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Der  Frau  Gräfin 


Clara  Cartos  von  St.  Harsan, 


gcborne    Freiin 


von  Hom 


zu  Turin, 


■■^^^—•^^^  —^  -■- JBiariitHg 


Vorwort. 


verehrungsYüll    zugeeignet 


vom 


Terfasflier. 


Deulschland  wird  von  Tausenden  von  Reisenden  in  den  mannigfall.gs.en 
Richtungen  durchschnitten ,  und  wenn  es  auch  reich  wie  kein  anderes  Land 
an  besonderen  Ortsbeschreibungen  und  Wegweisern  für  einzelne  Orte  und 
Gegenden  ist;  so  wird  doch  noch  ein  allgemeines  Handbuch  für  Reisende  in 
ganz  Deutschland  vennisst,  welches  ohne  den  Umfang  eines  leicht  fortzubnn- 
Lden  Taschenbuches  zu  übersteigen,  dennoch  neben  den  allgememen  Vor- 
kenntnissen zur  Vorbereitung  der  Reise  das  Wesentlichste  enthalt,  was  dem 
gebildeten  Reisenden  an  jedem  einigermassen  bedeutenden  Orte  w.ssenswerth 
ßrscileinen  dürfte. 

Die  Verlagshandlung  forderte  den  Verfasser  zur  Bearbeitung  eines  solchen 
Handbuches  auf;  da  die  Wegweiser  desselben  durch  Italien,  England,  Frank- 
S,  die  Sch>;eiz  und  Griechenland  dem  Bedürfnisse  der  me.sten  Re.senden 
entsp  ochen  hatten.    Die  Aufgabe,  dasselbe  für  Deutschland  zu  leisten,  was 
bei  ande™  Landern  ausgeführt  worden,  war  sehr  schwer     Denn  zuvorder  t 
fehlt  es  in  Deutschland  an  einem  solchen  Centralpunkte ,  wie  Fans  und  Lond  n, 
eiche  den  meisten  Reisenden  nach  Frankreich  und  England   e.n  bestimmtes 
Ziel  anweisen;  wogegen  in  Deutschland  eine  Rheinreise,  eine  R"-  ;-  ^•"- 
liche  Deutschland,   eine  Badereise,  oder  eine  Reise  nach  den  vielen  Resi- 
denzen und  Handelsstädten  in  den  verschiedensten  Richtungen  gemachf  wird. 
Die  Mehrzahl  der  Reisenden  wird  bei  solchen  besonderen  Zwecken  in 
einem  Handbuche  für  ganz  Deutschland  zuviel  haben    da  -  ™  «-••«;  7;^ 
brauchen,  w>«  über  den  Süden  mitgelheilt  ist,  und  über  das  Riesengeb.rge 
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nichts,  wenn  Sic  den  Schwarzwald  bereisen.  Von  diesem  aher  werden  sie  viel 
zu  wenig  finden,  da  es  nicht  möglich  ist,  jedem  Gegenstände  die  Ausführlich- 
keit zu  widmen,  welche  ein  besonderer  Wegweiser  für  dies  oder  jenes  Gebirge, 
so  wie  für  eine  Residenz,  den  Khcin,  oder  die  Donaureise  haben  kann. 

Unter  solchen  Umständen  ist  es  sehr  gewagt  gewesen,  die  Bearbeitung 
eines  allgemeinen  Handbuches  für  Reisende  in  ganz  Deulschland  zu  unter- 
nehmen; um  so  mehr,  da  es  an  den  trefflichsten  Einzclschriftcn  nicht  fehlt, 
welche  für  die  besondern  Reisen  in  einzelne  Theile  von  Deulschland  oder  für 
Hauptstädte  zu  benutzen,  und  die  ein  jeder,  der  einen  Winter  in  einer  Residenz 
bleil)l  und  im  Sommer  ein  Bad  benutzt,  dennoch  bedarf. 

Doch  giebt  es  sehr  viele  Reisende,  welche  eine  Anleitung  bedürfen,  um 
auch  zn  einer  solchen  Iheilweisen  Bereisung  von  Deulschland  einen  zweck- 
mässigen Plan  zu  entwerfen,  oder  die  auf  einer  gelegentlichen  Reise  ein  Buch 
wünschen,  das  ihnen  für  ganz  Deutschland  die  nolhwendigste  Nacliweisung 
bei  kurzem  Aufenthalte  an  Ort  und  Stelle  gieht;  die  von  jedem  Orte,  von 
jeder  Gegend  nur  so  viel  wissen  wollen,  als  dem  Reisenden  von  allgemeiner 
Bildung  nolhwendig  ist. 

Diesen  Zweck  zu  erreichen,  ist  hier  versucht  worden.  Dass  diese  Nach- 
weisungen nur  auf  das  AUemcsenllichste  gerichtet  sein  können,  liegt  in  dem 
grossen  Umfange  der  in  Deutschland  zu  beachtenden  Gegenstände,  wenn  man 
berücksichtigt,  dass  dem  Reisenden  nicht  zugemuthet  werden  kann,  mehrere 
Bände  bei  sich  zu  führen.  Wir  haben  aber  hierbei  nicht  den  Gelehrten,  niclit 
den  Mann  von  dem  oder  jenem  Fache  im  Auge  gehabt,  der  zudem  oder  jenem 
Zweck  eine  Reise  unternimmt;  denn  dieser  muss  ohnehin  mehr  wissen,  als  in 
diesen  wenigen  Bogen  enthalten  sein  kann.  Vielmehr  haben  wir  nur  den  ge- 
bildeten Reisenden  im  Allgemeinen  im  Auge  gehabt,  für  den  wir  aber  zugleich 
gesucht  haben,  die  wichtigsten  Quellen  anzugeben,  aus  denen  er  sich  da  näher 
unterrichten  kann,  wo  ihm  dies  wünscheuswerth  sclieinen  dürfte. 


EinleUnng. 


'<i 


Der  Deutsche  darf  stoU  sein  -f -■■;,.«f,trr'u^^l-r'S 
nisclien  Völker  liaben  nicht  nur   lurch   he  ^«„'^['""'"Yrrn  aucl.  Hurcli  <las  germanische 
„archie  eine  neue  Aera  der  Geschichte  begründet    ^.»"f  f;"^';?',,';';?:   n„  |ermanische 
Städtewesen  die  Gestalt  der  Gesellschaft    n  ganz  t^uroi  a  vera„^,e„  j,  ^^^^ 

Sprachsta„>,„  ist  nicl.^^^^^^^ 

Norden  von  Kuropa,  sormcui  aui.  iH^rfinJunP-en  der  Deutschen  werden  überall 

seinen  Fleiss.m..se^neBetnebsa,„^^^^^^^ 

geschätzt,  und  die  Werke  iiires  fj'   "  '  ^  7.itpn     Nur  wenn  Bescheidenheit  ein 

i-rapfer  war   de^»«"f<=''«f,^f 'Versehen  diLen  zum  Vorwurf  mac!^         Die  Vorzüge 

Fehler  war,  so  konn  e  ■"»"  «"^^^^ßp«™; '^  f^^"^^^^         Bewunderer   und  Nachahmer 

Fremder  anerkennend,   "^™  ''^'i."'"'AX„enheit  war  da  die  Franzosen  und  Engländer 

des  Ausländischen    wozu  um    ooft^^^^  ^.^beutsche  gewöhnt  war,  sich  nur 

schon  durch  ihre  hinheit  Ansehen  hatten,  «>  j«"  ,.„,_,,„_  ,„  betrachten.   De  Römer 

als  Baiern,  Sachsen,  Preussen  u.  s.  w.,  fl^-^^  "'^  '  =^  ^ '^'"'  "'"  "ef| "st  die  g^  Macht 

zitterten   'vor  dem    Ge^amn,tnari.en   der  Deut  den ,    ;>-    ^«^'f^^-Jj^/^^^^.    p,,,,, ^^d 

musstenocli  das  Uebergewicht  der  Deutschen    inte^^^^^  ,|ie  Päpste  die  Diener  und 

rächte  sicli  die  Kirche  durch  '^".^J^«"'"«  f  [.„»^^S^^  Hohen'staufen,   welche  so 

Vasallen  des  Kaisers  gf gen  ihren  "»^[I?  "'%""' jiJ^"ä,,,tlichgesinnten  Weifen,  haupt- 

viel  für  Deutschlands  hlire  thaten    «""'^"  ,f "™' "^^'^  ersen  Reiche  der  Welt  zu  nachen. 

sächlich  durch  Deutsc  e  verhindert    »-  -'^'^.^'.'^.^^e^bSte  die  Kaiserkrone  am 

Der  Einfluss  der  Kirche  durch  die  ^«'^   ™'''"  J^liX     und  wenn  auch  die  Grafen  von 

liebsten  auf  das  Haupt  der  weniger  «J^   ''  f^^^^y,  i'^^'^'  ^Ib  es  docli  eben  solche  Lan- 
Habsburg  mächtige  Landesherren  in  Oes^erreidiwur.^^^^^  ^^^^         ^^^^  ^^ 

desherren  in  Baiern,  '»»^senu.  s.w.     wenn  duc  gefangen  nahm,  so 

als  König  von  Spanien,  den  f'«"^"/'^f '«"  ^„zosen  und  ^ 

kämpfte  doch  bald  <>«""/ ''.«'•B'''**'^,™?„^",'Xern?'lem  Namen  nach:  als  das  so- 
^^i^fh^il^TrlnrctTei^^^^^  "«ilig.  noch  römisch, 

sehen  Männer  und  Jünglinge  die  ff»»^»^f  <=''*"  ^^f^^'L^'ekwarfen  erst  da  ward  wieder 
hunderts  sie  anführte,  über  den  <'«  "^<= '«"  f ''J^'"  ^"™kan„t  und  als  in  der  neuesten 
der  Gesammtname  der  Deutschen  »^/•".^^"^^^^'„''^"„Ss'ici  wieder  an  Deutschland 
Zeit  «l^UebenmithderFranzo  en  ale  V^^^^^^^^^  ,        ,•,  ^^^  nicht 

IireÄTdrSÄllf  den  W>y;temberger  als  Bundesgeno.en  z.,  r^^^^^^^^^^  wa  m. 
denen  sie  den  Oesterreicher,  den  P-'e-'^^en  besten   kjnten    solider  ^^^^ 

zeigten  nur  e  i  n  e  n  Willen,  nur  d  e  n  eines  und  ^«i^^^^^^»  ,\^^;S^^  näher  ver- 

treiriicU  vorgearbeitet,  die  liisenbaline_n  "I'«  ^«'^'^.^f ''^,f '^^^^^^^^  ob 

bunden,  und  die  deutschen  lieerhaufen  J^r««   cl.on  als  s  o  «  ' «  gesc         ,  b  ^^^^ 

sie  den  Rock  des  einen  oder  des  »"«1«'^"  ^Äen  Heere  öndernvon  dem  aditeh.dem 
die  Rede  von  einem  badischen,  von  einem  ''essisd)«"  "«ere   somiern  >  pjaniosen 

neuntL ,  dem  zehnten  Heerhaufen  ;-8'-»--,f;'i,':ll^ren  Vorwären,  so  machte 
in  den  Jahren  1813,  Uund  l.Wuhl  en,  '»ss  ,^'?  "Tl'Xsen  wohl  sagen  mochte,  dass 
diese  Einheit  weniger  E-i-ck,  da  ihnen  dama^yhr  G---",;;»"i,i,f„„  i„  Her'Hand 
jeder  Deutsdie  eine  Unbill  von  Da\oust,  Vandainme  oue  rüstend,  sehen,  wie 

Napoleon's  zu  rächen  l'»«^'..''''f  i?'"vo";k  ersch  en  Tmmersln  sahen  sie  dies,  als  ihr 
Deutsdiland  stets  kampfbereit  als  «'"  ^'^  *Tf.™7anch  nid^  den  entferntesten  Anklang 
Mann  der  Bewegung,  T''f  7^'  '"J.*"^  ^f^'^^^'i^Arme^  z"  werden.    Er 

^::S::^^Z^t^^^!^^^^^^'  «in^en  Sin„,  ein  einziges  Volk 
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ef„n.1e„,  das,  wenn  anch  nach  den  ver-lnedensten  Normen ^^^^^^ 

in  .leut'sches  Volk  ist;    •'"d,/'«  f/^!',^°47,.'St  auMer  Kar"e  ün.len  kon'nten,  wo 


länder  schätzten  -ch  n^,c h  g  uc     c^  s,c    r  an  „  .,  .^ ..^^^^^^^^^^^^  ^.^  ,„. 

dass  es  wieder  ein  P'^'^'?'^'''''"''  ^J  „,,'",'  „.  „ir,|  von  gemeinschaftlichen  Heer- 
nehmenden innigen  Vereinigung.  .•'/  ,f  ""X^"  Gemeingut  betrachtet, 
führern  besichtigt;  sogar  die  Bestände  der  Rüstkammern«  er  ena  ,,^„°„„ssen  Zoll- 


'n  «erhalten.     Liazu  Kommen  ciie  ▼  c:iuco>.v,Ew..pv^  ■■--- - 
Deutschland  durch  .len  G:nerar-Postmeis.er  v.  Nagler,  der  sich  dadurch  einen  euro,ai- 

^^-as'^Kli-ntn  I>e"uS.and  auf  solche  Weise  e.eichter^^  ^;'' tf  Je?:i:ze";nen'"Btdt 
ganze  Deutschland    ohneJ^eschrank.,nga«^ 

Staaten;  sodass  HanlbucUtriur  nesemiei  Reisehandbücher  des   Verfassers 

Ks  ist  bei  dem  vorliegenden  der  Plan  «1"  f"  "<;"  "^f'^^^^Kunde  von  Deutschland, 
befolgt  worden.  Die  erste  A^'I'«''""S  .^"^^  '„  "^  bei  '  m  ä"  de  Keise  stets  das  Wis- 
um  darnach  theils  den  Reiseplan  ^»  entvNerlen    tl  e,  s  um  -„^  ^.„^^^  ße- 

senswertheste  nachschlagen  zu  können,    hs  f»'?     ^''"  ^'"^,^2^e<^   eine  gedrängte  Zu- 

chreibung  Deutschlands,  e«»g"l''''5^^,T  /„7;'lr;„'Au  gewonlen,  wie  wir 

sammenstellung  dessen,  was   F»''"  "«"'  ^^^.^^^^^^^  M^nzwesen  uml  die  pöstkurse ; 

es  jetzt  sehen;  die  "»'''«endigstenNacl  ricl  ten  über    a^^^  wobei  es  aber  hier 

endlich  einige  Andeutungen  über  '»;''!  f,?^j^^,^:^'''TmReisen'den  gewisse  Touren 
noch  weniger  als  in  -<;-  Landern  zu  sig  -'-"  ,^^  „,,^,,^^„  g,„.„,„,ich  ist,  nach 
vorzuschreiben,    \^ie   <lies   in   den   ^"«"-^  können-  auch  da  gewesen  zu  sein,  wo 

welchen  einer  wie^der  "»r  ^^ -^^^^-^^ütungen  gegeberwerden,  um  den  Keiseplan 
der  andere  war.    Vielmehr  durlten  nur  An.leutun^^^^^  einrichten  zu  können, 

selbst  entwerfen  und  .f  "^elljen  nach  den    eesmanUu,^^^^^     ^^  ^^^^^^^^ 

"^VrtS  «S  eines  Werkes    das  ^^Z^;^:J^^,^:^:^,:^^^X 


2nden -können.'    Wir  wiederholen  '  »' «J ,   da        -es  .    m  u^^^^^^  .^,^^^^^^     ^^^^^^^^ 

irgend  eines  Faches  bestimmt  jst,  «nn  ein  solcher  be^wr^  je.len  bedeutenden  Ortvor- 
Hülfsmittel;  auch  konnte  '''e^  H^"''';'<^'\.?'"j;'  "%"^^  gewohnlich  angeschafft 

handenen  Wegweiser  ersetzen,  der  .1-«' 'f  "S"*.™ J ""b,  ^,,«3  eine  ganze  Bibliothek  mit- 
wird ,  denn  sonst  hätte  man  dem  Reisenden  f '»"  f  mes  Buc  es  e  B  Verhältnisse 
gebei  müssen.  Darum  haben  auch  "='''?'«  Andeutungen  über  me  6  J^^^^^^  ^,^^,^^„ 
der  bedeutenderen  Orte  wegbleiben   '"»^^en     wolur  es   an   <ie  ^^^  _ 

nicht  fehlt.    Wir  bitten  daher  "»<= '"»»'•■^''^f "  I^^oVten.  .Ue  er  berührt,  sofort  nur 
deten  Reisenden  bestimmt  anzusehen,   der  von  den  urien,  mc 
eine  allgemeine  Kenntniss  nehmen  will. ^ 


Clr^te   AMtieiluni^ 


zur 


allgemeinen  Knnde  über  das  Dentsche  Vaterland, 


Allgemeine  Besdureibung 


von 


Dentiscliland* 


Deutschland  in  der  Mitte  Europas  bele- 
gen, erstreckt  sich  in  der  Richtung  von  Sü- 
den nach  Norden ,  von  den  Alpen  und  dem 
adriatischen  Meere  bis  zu  dem  Baltischen 
und  dem  Nordmeere  und  in  westlicher  Rich- 
tung nach  Osten,  von  den  Grenzen  der  Fran- 
zosen zu  denen  der  Slaven.  Ein  Theil  der 
Schweizer  und  ein  Theil  der  Russischen 
Ost -See-Provinzen  gehört  dem  Deutschen 
Stamme  an,  welche  Länder  aber  nicht  zu 
Deutschland  gerechnet  werden;  dagegen  ge- 
liören  aher  auch  einige  Slaven-Länder  und 
ein  kleiner  Theil  der  Walloren  zu  Deutsch- 
land, von  denen  vor  Kurzem  der  Wallorische 
Theil  des  Herzogthums  Luxemburg  an  Bel- 
gien abgetreten  worden  ist. 

Deutschland,  der  gemässigten  Zone  ange- 
hörig, liegt  zwischen  dem  23.  Grade  24  Min. 
und  dem  37.  Grade  östlicher  Länge ;  so  wie 
zwischen  dem  45.  Grade  und  dem  54.  Grade 
52  Min.  nördlicher  Breite. 

Die  Grenzen  Deutschlands  sind  gegen 
Mitternacht  die  Nord  -  See ,  Dänemark  und 
die  Ost-See ;  gegen  Morgen  Westpreussen, 
das  Herzogthum  Posen,  dasrussischeKönig- 
reich  Polen ,  den  freien  Staat  Krakau ,  das 
östreichische  Gallizien  und  Ungarn;  gegen 
Mittag  das  Adriatische  Meer,  Italien  und  die 
Schweiz,  und  endlich  gegen  Abend  Frank- 
reich, Belgien  und  die  Niederlande. 

Nach  seiner  natürlichen  Beschaffen- 
heit theilt  man  Deutschland  gewöhnlich  in 
Süd- und  Nord-Deutschland,  oder  in  Nieder-, 


Wo  ist  dM  Deutsche  Vaterland? 
S  «  b  i  1 1  e  r. 

Mittel-undOber-Deutscliland.Oder  man  theilt 
Deutschland  nach  den  Gebirgen  und  Flüssen 

1)  In  die  Alpen- Gegend  mit  der  Donau; 
wozu  Baden,  Hohenzollern,  Lichtenstein, 
Würtemberg,  Süd -Baiern  und  Oestreich 

gehörig.  . 

2)  Böhmerwald  und  Erzgebirge;  Elbe: 
Böhmen,  Königreich  Sachsen,  Anhalt, 
Brandenburg,  Mecklenburg,  Lauenburg, 
Hamburg,  Holstein;  Elster:  Reuss,  Al- 
tenburg  und  Sachsen. 

3)  Riesengebirge;  die  Oder:  Schlesien, 
Brandenburg,  Pommern. 

4)  Fichtelgebirge;  der  Main:  Nordbaiern, 
Frankfurt,  Hessen  und  bei  Rhein. 

5)  Thüringerwald;  Saale:  Coburg,  Wei- 
mar, Schwarzburg,  preussisch  Sachsen; 
Werra:  Hildburghausen,  Memingen, 
Gotha,  Eisenach,  Kurhessen;  Weser: 
Waldeck,  Hannover,  Braunschweig,  west- 
phälischPreussen,  Lippe,  Oldenburg,  Bre- 

6)  Harz;  zwischen  Elbe,  Weser  und 
E  m  s  :  Hannover.  ,  .  ,, 

7)  Schwarz wald;  Rhein:  Lichtenstein, 
Oestreich,  Würtemberg,  Baden,  Hessen- 
Darmstadt,  Nassau,  Rheinpreussen;  Ne- 
ckar: Hohenzollern,  Würtemberg,  Baden. 

8)  Hundsrückund  Ardennen;  Mosel:  Lu- 
xemburg, Rheinpreussen. 

Zu  Nieder-  oder  Nord-Deutschland 
rechnet  man  Preussen,  Mecklenburg,  Hol- 
stein, Hannover,  Oldenburg,  Braunschweig, 
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Lippe,    Hamburg,    Lübeck   und  Bremen. 
Die  grössten  Berge   dieser  Ebene    erheben 
sich  nördlich  vom  Harz  kaum  über  500 1  uss 
und   geliort   die   Strecke  Bildung   bei  Stu- 
ben-Kammer anf  der  Insel  Rügen  zu  den 
bedeutendsten  Höhen.     M  i  1 1  e  l  d  e  u  t  s  c  h  - 
land    erstreckt  sich  südlich  vom  Harz  bis 
zum  Gebiet  des  Jura  Kaikos  bei  Aniberg 
und  Muggendorf  und   umfasst   ostlich  die 
Granit -Gebirge   von    Schlesien  und   Böh- 
men.    Es   gehören    zu    diesem  Theile  von 
Deutschland:   Luxemburg,   Hessen,   Sach- 
sen ,  Nassau,  Anhalt,  Schwarzburg,  Reuss, 
Waldeck    und  Frankfurt  a.  M.     Zu    Siid- 
oder  Ober-Deutschland   gehört,   bis 
zu  den  Alpen:    Oestreich,   Baiern,    V,üv- 
temberg,   Baden,   Hohenzollern  und  Licü- 

tenstein.  , 

Das  Klima  ist.  nach  Maassgabe  der 
Berge  und  der  Breitengrade  der  Lage  sehr 
Terschieden.  In  der  nördlichen  Ebene,  die  den 
See -Winden  von  Nord-Westen  und  Nord- 
Osten  oiren  liegt,  ist  es  rauher  und  feuchter  als 
in  Mitteldeutschland,  wogegenOber-Deutsch- 

land  wegen  seiner  südlichen  Lage  sich  durch 
mehr  Trockenheit  vor  Nord-Deutschländ  aus- 
zeichnet, alter  auch  wegen  seiner  liobenLage 
geringere  Wärme  als  Mitteldeutschland  hat. 
Unter  dem  45.  bis  47.  Grade  der  Breite  he- 
gen Oestreich,    Istrien ,    Tyrol,    lllynen, 
Steiermark;    unter  dem  47 - 48.  Breiten- 
Grade:   Lichtenstein,   Südbaden,  Wurtem- 
berg    Südbaiern,  Ober-  und  Niederostreich  ; 
unter  48-490  Breite:  Baden,  Nordwurtem- 
berg,  Hohenzollern,  Baiern,  Böhmen,  Mah- 
ren;   unter  49-50°   Breite:     Luxemburg, 
Rheinpreussen,  Rheinbaiern,  Grossherzog- 
thum  Hessen,  Nordbaiern,  Böhmen,  Mah- 
ren und   östreichisch    Schlesien;    unter  50 
bis  510  Br.:  Rheinpreussen,  Nassau,  Frank- 
furt a.M.,    beide  Hessen,    die  Herzogthu- 
mer    von    Sachsen,    Ober  -  Schwarzburg, 
Reuss,  Königreich  Sachsen,  Böhmen,  preus- 
sisch  Schlesien ;  unter  51-52°  Br.:    West- 
phäl.  Preussen,  Waldeck,  Kurhessen,  preus- 
sisch    Sachsen,    Unter -Schwarzburg,   An- 
halt; unter  52— 53°Br.:  Lippe,  Hannover, 
Braunschweig,  Brandenburg;   unter  53  bis 
54°  Br.:  Hannover,   Oldenburg,    Bremen, 
Hamburg,   Lübeck,  Mecklenburg;   endlich 
unter  dem  54  bis  55°  Br. :  Holstein  und  Pom- 
mern. 

Deutschland  bat  daher  dieselbe  geogra- 
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phische  Lage   wie  die  Schweiz,    Ungarn, 
Siebenbürgen,  Gallizien.  Moldau,  England, 
Irland,    Niederlande,    Belgien,   Preussen, 
Krakau,  Polen  und  Mittel-Russland.    Man 
kann  das  Klima  Deutschlands  eintheilen  in 
1)  südliches,    von  45  bis  50°   m   Oest- 
reich, Baiern,  Würtemberg,  Baden,  Rhein- 
preussen, Luxemburg.    Des  mildesten  Him- 
mels  erfreuen  sich  verschiedene  Gegenden 
in  Mitteldeutschland,  besonders  die  Gegen- 
den am  Neckar,  am  Main,  am  Rhein,  im 
mittlem   Theile  von   Böhmen   und   m   der 
Pfalz.    Nur  jenseits  der  Alpen  haben  die 
offenen  Thäler  Süd-Deutschlands  ein  beinahe 
italienisches  Klima.     Im   Westen  bis   zum 
50°  und  im  Osten  bis  über  den  48°  wachst 
guter  Wein.    2)  Mittleres  50-52°:  In 
Schlesien,  Böhmen,  Sachsen,  Hessen,  Rhein- 
preussen.   An  der  Elbe  so  mild,  dass  der 
Wein  noch  ziemlich  gedeiht.     Auf  den  Ge- 
birgen und  amFusse  derselben  früher  und 
anhaltender  Winter.   3)  N  ör  dliches,  von 
52—55°  :  In  Pommern,  Brandenburg,  Meck- 
lenburg, Holstein,  Braunschweig,  Hanno- 
ver, Oldenburg,  Hamburg,  Lübeck.   An  der 
See  veränderlich   und   stürmisch.     In  dem 
südlichen  Deutschland   (mit  Ausschluss  der 
Gebirgshöhen)  tritt  der  Frühling  um  mehr 
als  Vi  Monat  früher  und  der  Winter  um  eben 
so  viel  später  ein,   als   in   den  nördhchen 
deutschen  Landschaften ,    in   der  Nahe  der 
Ostsee.    Ueberiiaupt  hat  Deutschland   (mit 
Nichtberücksichtigung  des  schon  erwähnten 
südlichsten  Küstensaumes   am  Adriatischen 
Meere    wo  ein  italiänisches  Klima  herrscht) 
in  Hinsicht   auf  die  Wärmeverbreitung  em 
sehr    gleichförmiges  Klima.     Nur   in   deni 
angeführten  südlichsten  Küstenstriche  steigt 
die   mittlere  Jahrestemperatur  um  4  Grad 
höher.    Uebrigens  zeigen   sich  in  Deutsch- 
land,   wie  überall,   innerhalb   sehr  kleiner 
Landstriche    die    schroifsten   Wechsel  und 
Verschiedenheiten    des    Klimas.      Oft   darf 
man  nur  von   einem  kahlen ,  von  scharfen 
Nord -Winden  bestrichenen,   eine  verküm- 
merte Vegetation  und  hartes,    ungesundes 
Wasser  darbietenden  Bergrücken  herabstei- 
gen, so  sieht  man  sich  in  ein  von  der  herr- 
lichsten Vegetation  prangendes   Thal  ver- 
setzt   wo  ein  weit  milderes  Klima  herrscht. 
Dies*zeigt  sich  im  Harz,  in  derTiifet  und 
in   den   Sudeten,   noch  mehr  aber  in  den 
Salzburger,  Tyroler   und  den  Kärnthener 
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Alpen.    Eben  so  finden  sich  sehr  gesunde 
GeWnden  ganz  nahe  neben,  wenigstens  in 
Gewissen    Jaiireszeiten,    sehr   ungesunden 
Ge«^enden.    Oft  ist  der  Gesundheitszustand 
bei^benachbarten  Dörfern  ein  ganz  anderer, 
je  nachdem  die  Lage  luftreinigenden  Strö- 
mungen  zugänglich   ist,   oder   andere  Ur- 
sachen auf  die  Luft  wirken.    So  ist  in  dem 
Dorfe  Bergdorlf  am  Nieder-Rhein  die  Lun- 
genschwindsucht    äusserst    selten,     da    es 
etwas  tiefer  liegt,  als  in  den  benachbarten 
höher    belegenen    Orten.      Wir    verweisen 
über  den  Einfluss  der  Atmosphäre   auf  die 
Gesundheit   auf  J.  Johnson:    the  iniluence 
of  the  Atmosphere  1818,  auf  Clemens  Be- 
trachtungen über  die  climatischen  Einflüsse 
1820      aufCerutti:    Comment.  de  Telluris 
organism.    1814;     auf    V.    v.    Bonstetten: 
rhomme  du  midi  et  iMiomme  du  Nord  18^4; 
auf  Fodere  Lecons  sur  les  Epidemies,  und 
besonders   auf 'das   von  Harlesz  herausge- 
gebene Buch  von   Clark    über  Sudeuropa 
in  climatischer  Hinsicht  1826. 

Ausser  den  Alpen  steigt  keines  der  deut- 
schen Gebirge  bis   zur  Schneelinie  hinaui. 
Die  Oberfläche  von  Deutschland  ist  selir 
Terschieden.      Im   südlichen    gebirgig,    im 
nördlichen  mehr  eben.     Mit  Ausnähme  der 
Donau  gegen   die   meisten    Flusse    nach 
Norden,    und  zwar  in  die  Ost-See,  die 
Oder  rechts  mit  der  Warthe,  Bartschund 
Malapane,    links    mit   der   Oppa,    Neisse, 
Bober  (mit  Queis).    Lauf  120  M.  schiffbar 
Ton  Ratibor  in  Sclilesien  bis   zur  Ost-See: 
In-'die  Nord-See,    die  Elbe,    hnks  die 
Moldau,  Egcr,  Mulde,  Saale  mit  Um,  Un- 
gtrut,    Bode,  weisse  Elster;    rechts:   Iser, 
schwarze   Elster.     Hawel  (mit  Spree)   und 
Eide,     Lauf  155  M.  von  Melnik  in  Böhmen 
Fchiiflw.      Weser    (Werra    und    Fulda); 
rechts:   Aller  mit  Ocker  und  Leine;  links: 
Diemel,    Hunte.    Lauf  70  M.  von  Munden 
an    schiffbar.       Rhein    aus    der    Schweiz 
durch   den  Bodensee;   rechts:    Neckar  mit 
Kodier,   Jaxt  und  Enz,   Main,   den  Ober- 
und  Niederrhein  theilend    mit  Rednitz  und 
Tauber,  Lahn,  Sieg,  Ruhr,  Lippe;   links: 
Nahe,  Mosel  (mit  Saar).     Durchaus  sclutt- 
barer  Lauf  in  Deutschland   103  Meilen.  -- 
Die   Etsch,   zwar   in  Tyrol   entspringend 
und  dasselbe  durcl.strömend,  gehört  eigent- 
lich   Italien    an;    so  wie  die  Weichsel,  die 
zwar  in  Deutschland  entspringt,  aber  das- 
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selbe  bald  verlässt.  —  Küstenflüsse, 
zur  Ostsee  von  O.  nach  W. :  Persante,  Pega, 
Uker,  Peene,  Reckenitz,  Warnow,  Trave; 
zur  Nord-See:  Eider,  Jack,  Ems.  -  Nach 
Osten  ergiesst  sich  in  das  schwarze  Meer 
die  Donau ;  einer  Hochebene  entströmend, 
nur  7  Meilen  vom  Rhein  nach  entgegenge- 
setzter Richtung  sich  wendend,  und  rechts 
den  Lech,  die  Isar,  Traun,  Ens  Drau-Mur 
und  Sau  aufnehmend,  links  die  Altmulil, 
Regen,  Nah  und  March.  Im  Ganzen  be- 
sitzt Deutschland  500  Flüsse.  ^ 

Die  Seen  in  Deutschland  sind  in  Nor- 
den sehr  häufig,  meist  mit  flachen,  sandi- 
gen oder  morastigen  Ufern,  mitunter  von 
bedeutendem  Umfange,  in  Holstein,  Meck- 
lenburg und  Pommern.  Doch  blosse  AVas- 
serstockungen ;  im  Süden  hingegen,  m 
Baiern  und  hauptsächlich  in  Oestreich, 
Ausfüllungen  von  Thalkesseln.  In  Baiern 
der  Ammer-,  Wurm-,  Chiem-  und  Berch- 
tesgadnersee;  in  Oestreich  der  Atter-, 
Traun-,  Hallstädter-,  Mond-  und  Aber- 
See;  der  grösste  und  wichtigste  deutsche 
See 'ist  der  Bodensee;  jedoch  nur  mit  sei- 
nen nördlichen  und  östlichen  Ufern  zu 
Deutschland,  im  Uebrigen  zur  Schweiz  ge- 

^^Die  vorzüglichsten   Gebirge  Deutsch- 
lands sind:  Im  Süden  die  Alpen,  m  Oest- 
reich  und  Süd-Baiern,   die  rauhe  Alp,  die 
rhätischen   und    norischen   Alpen    mit   der 
Ortels-Spitze  (14,800  Fuss  über  der  Meeres- 
Fläche),  der  Grossglockner  (12,000  F^iss), 
das  Hohhorn   (10,600  Fuss)     der  Watz- 
mann  im  Salzburgischen   (9150  Fuss)     die 
Karnischen   und  Julischen  Alpen    mit  dem 
Terglou    (10,800  Fuss).     Die   Sudeten, 
von  den  Karpaten  aus  mit  dem  Riesenge- 
birge   (Schneekoppe  4950) ;    das   l^"ge- 
bifge  (Fichtelberg3731undKedberg3870) , 

Böhmerwald  (über  4000),  halbkreisför- 
mig eine  Grenzkette  um  Böhmen  bildend; 
das  Ficht el geh irge  (Schneeberg  und 
Ochsenkopf  3200)  und  Thiiringerw  ald 
(Schneekopf  3113  und  Beerberg  3133). 
Westlich  von  S.  nach  N.  diesseits  des 
Rheins:  Schwarzwald  (Feldberg  4670, 
Reichen  4357),  rauhe  Alp  (Hohenberg 
3160),  Odenwald  (Katzenbuckel  17öu;, 
Spessart  (Geiersberg  1800),.  Taunus 
(grosser  Felsberg  2605),  Vogelsberg 
(OberA-ald  2281),   Rhöngebirge  (heili- 
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ffer  Krenzberg  2800);  der  Harz  (Brocken 
3500),  Wesergebirge,  SoUngerwaUKge- 
oren  1600),  Teutoburgerwald  oderOsning 
(gegen  1600),  S  a  u  e  r  ländisches  Ge^>.rge 
(Astenberg2b25)  und  Westerwald  (2000) 
und  das.  Siebengebirge.  Auf  demhnken 
Ufer  des  Rheins:  die  Eiffel,  der  Hundsruck 
und  der  Donnersberg,  mit  den  Vogesen  und 
den  Ardennen  im  Zusammenhang  stehend. 
Die  höchsten  Gebirgs- Spitzen  Deutscidands 
erscheinen  nach  folgender  Rangordnung: 

Fuss. 
Der  Orteis,  Spitze  der  Rhätischen 

Alpen •     •     •    •  ,T  o»io 

der  Gross-Glockner,  daselbst  .  .  J^^^f' 
der  Vielibachhorn,  Norische  Alpen  10,^^^ 
der  Terglou,  Karnische  Alpen  .  .  9,b-l^ 
der  Hochvogel,  Algauer  Alpen  .  .  7,94«, 
der  Gröszenberg,  Steyersche  Alpen  H,^yü, 
der  Eisenhuth,  Julische  Alpen  .  .  7,bbU, 
Schneeberg  und  Wien,  Norische  Alp.  b,*?o«, 
der  Aetscher,  Norische  Alpen  .  .  ^»O^A 
der  Traunstein,     „  „        .     .     4,0o0, 

die  Schneekoppe,  Riesengebirge  .  4,ÖÜU, 
der  Feldberg,  Schwarzwalde  .  .  *»]^J» 
der  Rachel,  Böhmerwald  ....  4,4:32, 
der  Spieglitzer  Schoorberg,  Mäh- 

risch  Gebirge 4,2«0, 

der  Fichtelberg,  Erzgebirge  .  .  .  ^»4^*» 
das  Dammersfeld,  Röhngeb.  .  .  3,640, 
der  Schauberg,  Fichtelgeb.    .     .    .    3,621, 

der  Brocken,  Harzgeb ?'!^?l» 

die  Eule,  im  Glotzergeb 3,326, 

der  Beerberg,  Thüringer  Wald  .  2,995, 
der  Inselsberg,  daselbst    ....     2,944, 

der  Feldberg,  Taunus 2,605, 

der  Meissner,  Werrageb.  .  ♦  .  .  2,4S1, 
der  Donnersberg,  im  Vasgau  .  .  2,100, 
der  Salzburger  Kopf  im  Westerwalde  2,00ti, 
der  Lärenberg  im  Siebengebirge  .  1,896, 
der  Kylfliäuser,  Vorberg  der  Hain- 
leute   .    , 1,458, 

die  Miiggelsberge,  der  höchste  Berg 

im  Brandenburgischen  ....  340, 
der  Rekold,  der  höchste  in  Pommern  280. 
Im  Ganzen  liegt  Deutscliland  auf  der 
grossen  Gebirgs-Abdachung  nach  Norden; 
da  der  Süden  von  Europa  sich  liöher  er- 
hebt, wie  folgende  Rangordnung  der  Berge 
zeigt.  An  der  Nordseite  des  mittelländi- 
schen Meeres:  Alpen  (von  Frankreich  bis 
Dalmatien,  der  Montblanc  14,760'  hoch  ; 
die  Halbinsel  Italien  durchlaufen  die  Apen- 
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ninen  (höchster  Berg  Grand  Sasso  d'Italia 
9,500);  zwischen  dem  mittelländischen  und 
dem  atlantischen  Meere:  Pyrenäen  (Spa- 
nien von  Frankreich  scheidend ,  höchste 
Spitze  Maladetta  10,720;  Sierra  Nevada, 
das  südliche  Spanien  durchziehend,  wo  der 
11,100'  hohe  Cumbre  de  Mulsaeen  die 
höchste  Spitze  ist;  zwischen  dem  mittel- 
ländischen Meere  und  der  Ost-See  Mittel- 
p:uropa  durchziehend:  Sudeten  (Sch'esisch- 
Böhmische  Schneekoppe  4950')  und  Kar- 
paten, Lomnitzer  Spitze  8200;  der  Budos 
in  den  Siebenbiirgischen  Karpaten  9000 
Fuss;  zwischen  dem  schwarzen  und  dem 
Adriatisclien  Meere:  der  Hämus  oder  Bal- 
kan mit  dem  9000'  hohen  Orbelos;  an  der 
Grenze  von  Europa  und  Asien:  das  wer- 
choturische  Gebirge  mit  dem  6400'  hohen 
Padwinskon- Kamen;  zwischen  der  Nord- 
und  Ost-See  das  skandinavische  Gebirge, 
dessen  nördlicher  Theil  Kyölen  heisst  (un- 
ter 62°  der  Snechätan  7714;  aber  der 
höchste  Gipfel  des  skandinavischen  Gebir- 
ges ist  der  Söndre-SkagestÖl-Tind,  7877', 
in  der  südlichen  Abtheilung. 

Obgleich  Deutschland  an  Fruchtbarkeit 
sich  nicht  mit  den  meisten  der  südlicher 
gelegenen  Ländern  messen  kann ;  so  ist  es 
doch  des  verschiedenenartigsten  Anbaues, 
wenn  auch  nur  mit  mancher  Anstrengung 
fähig.  Der  Süden  Deutschlands  ist  sehr 
gebirgig,  der  mittlere  Theil  ebenfalls  von 
vielen  waldigen  Bergzügen  durchschnitten, 
und  in  der  Tief-Ebene  in  Norden  nur  von 
wenig  fetten  Marschländern  unterbrochen, 
der  Sandboden  ist  vorherrschend,  und 
geht  oft  bis  zu  dürren  Sand-Heiden  und 
zum  Flug -Sand  über. 

Die  Natur-Erzeugnisse  sind  gerade 
deshalb  von  einer  grossen  Mannichfaltig- 
keit,  und  geben  wir  dieselben  nach  der 
Zusammenstellung  des   gründlichen  Canna- 

bich.  .       ^, 

inineralien.  G  old,  wemg:  Alpen, 
Harz,  Hannover,  Braunschweig,  Baden 
(Rheingold),  Kurhessen  (Edergold)  »zu- 
sammen über  150  Mark  jährlich.  -  Sil- 
ber: Erzgebirge  (Saciisen  und  Böhmen), 
Alpen  (Oestreich  ob  der  Ens,  Steier- 
mark und  Tyrol),  Harz  (Hannover,  Braun- 
schweig Anhalt  und  preussisch  Sachsen), 
preussisdie  Provinz  Schlesien,  Westphalen 
und  Niedf-rrhein ;   Baden,  Nassau,  Baiern, 
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Kurhessen ,  zusammen  jährlich  160,000 
Mark,  wovon  über  Va  auf  die  Königreiche 
Sachsen  und  Hannover  kommen.  —  Ku- 
pfer:  Oestreich,  Preussen,  Hannover, 
Sachsen,  Baiern,  Baden,  Kurhessen,  Gross- 
herzogthum  Hessen,  Nassau ,  Waldeck, 
Braunschweig,  zusammen  30,000  Ctnr.— 
Zinn:  Sachsen,  Böhmen,  gegen 4000 Ctnr. 

—  Eisen:  Oestreich  über  1  MiU.  Ctnr., 
Preussen  gegen  2  Millionen  Ctnr.,  Baiern, 
Sachsen,  Kurhessen,  Grossherzogthum  Hes- 
sen, Hannover,  Braunschweig,  Anhalt,  Nas- 
sau, Würtemberg,  Baden  etc.,  zusammen 
über  4  Mill.  Ctnr.  —  Blei:  Harz,  Erz- 
gebirge, Kärnthen,  Preussen,  Baden,  Nas- 
sau, zusammen  gegen  190,000  Ctnr.  — 
Glätte:  Oestreich,  Preussen,  Hannover, 
Braunschweig,  Sachsen,  Nassau,  Baden,  An- 
halt, zusammen  an 70,000  Ctnr.  —  Queck- 
silber: nur  in  Oestreich  (etwa  IdOO  Ctnr.) 
und  in  Rheinbaiern  (130  Ctnr.).  —  Wis- 
muth:  (Oestreich  und  Sachsen  780  Ctnr.j. 

—  Kobalt:  (Oestreich,  Preussen,  Sach- 
sen, Kurhessen,  Baiern,  Baden  etc.,  gegen 
24,000  Ctnr.)  —  Galmei  und  Zink: 
(Preussen  in  ungeheurer  Menge,  jetzt 
gegen  2  Millionen  Ctnr. ,    Oestreich    etc.). 

—  Arsenik:    (Preussen,    Sachsen    etc.). 

—  Braunstein:     Oestreich,    Preussen, 
Baiern,  Sachsen,    Grossherzogthum   Wei- 
n^ar).    —       Spiessglanz:     (Oestreich, 
Preussen,    Anhalt).    —      Graphit    oder 
Reissblei:      (Oestreich,     Baiern).    — 
Edelsteine:    Sachsen,   Böhmen  (Grana- 
ten).   —      Marmor:     Tyrol,    Salzburg, 
Baiern,  Sachsen,  Baden,  Würtemberg,  Preus- 
gen  —  Porzellanerde  von  vorzüglicher 
Güte:    Sachsen,   Baiern   (im  Landgerichte 
Wegscheid  des  Oberdonaukreises),  'Preus- 
sen und   Oestreich.    —    Salz:    Oestr^ch 
(Ischl,   Hallstadt,  Aussen,   Hallem) ,  Ty- 
rol (Hall),  Baiern,   (Reichenhall,  Rosen- 
heim, Traunstein,  Berchtesgaden),  Preus- 
sen (Schönebeck,  Halle,  Dürrenberg),  Han- 
nover   (Lüneburg),   Würtemberg,    Baden, 
Kurhessen,    Grossherzogthum  Hessen  etc., 
zusammen  über  5  Mill.  Ctnr.  —    Alaun: 
(Preussen    jährlich  40,000   Ctnr.),     Oest- 
reich, Baiern,  Kurhessen  etc.—   Vitriol: 
(Oestreich,    Preussen,    Baiern,    Sachsen, 
Hannover,  Braunschweig  etc.).  —     Sal- 
peter. —    Steinkohlen:   Preussen  am 
meisten,   über  40  Mill.  Ctnr.,    Oestreich, 
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Sachsen,  Hannover,  Braunschweig,  Nas- 
sau, Baiern ,  Würtemberg,  Baden,  Kurhes- 
sen etc  .  zusammen  gegen  45  Mill.  Ctnr.  — 
Braunkohlen:  Preussen  10  bis  11  Mill. 
Ctnr.,  Kurhessen,  Grossherzogthum  Hes- 
sen, Weimar.  —  Ferner  Torf:  Preussen, 
Hannover,  Oldenburg,  Holstein  etc.,  uber- 
Iiaupt  in  grosser  Menge  im  nördlichen 
Deutschland.  —  Schwefel:  (Oestreich, 
Preussen,  Sachsen,  Baiern).  —  Mine- 
ralwasser; Oestreich  (Baden,  Gmünd, 
Gastein ;  Böhmen,  Karlsbad,  Franzensbrunn, 
Teplitz,  Marienbad,  Eger,  Saidschütz  u.v.a.) ; 
Preussen  (Aachen ,  Burtscheid  ,  Bentrich, 
Kreuznach,  Salzbrunn,  Warmbrunn,  Dri- 
burg) ;  Baiern  (Alexandersbad,  Kissingen, 
Bocklet,  Brückenau);  Würtemberg  (Wild- 
Iiad,  Cannstadt,  Boll) ;  Nassau  (Wiesbaden, 
Schwalbach,  Schlangenbad,  Ems,  Fachin- 
gen, Selters) ;  Baden  (Baden,  Rippoldsau, 
Grinsbach,  Petersthal);  Lippesche  Fur- 
stenthümer  (Meinberg  und  Eilsen) ;  Wal- 
deck (Pyrmont) ;  Kurhessen  (Hofgeissmar, 
Nenndorf)  u.  v.  a.  , 

Pflanzen.    Getreide  aller  Art  m  sol- 
cher  Menge,     dass    von   dem  Ueberfiusse 
noch  an  andere  Länder  abgelassen  werden 
kann.    Ueberhaupt  gehört  Deutschland    in 
Hinsicht  des  Ackerbaues  zu  den  kultivirte- 
sten  Ländern  der  Erde.   Die  reichsten  Ge- 
treidegegenden  sind  Schlesien,  Böhmen, 
Baiern,  Thüringen,  Magdeburg,   ein  gros- 
ser Theil  des  Königreichs  Sachsen  und  die 
Herzogthümer  Sachsen,  Anhalt,  Altenburg, 
ein  Theil  von  Hannover,    Braunschweig, 
Holstein,  Mecklenburg,  fast  alle  Provinzen 
am    Rhein   und   Main,    Würtemberg    etc.; 
Roggen,  Weizen,  Gerste  und  Hafer  über- 
all ""Buchweizen   mehr  in  den  nördlichen 
Ileidegegenden ;  dagegen  Mais  und  Spelz 
oder  Dinkel:  mehr  in  den  südlichen  Lan- 
dern.    Hirse:  in  dem  mittleren  und  sud- 
lichen Deutscliland;  Hülsenfrüchte:    in 
Menge,   besonders  im  mittleren  und  nord- 
lichen Deutschland,    in   dessen   Hafen    sie 
einen  wichtigen  Handelsartikel  ausmachen. 
R üb s amen:    in    allen   reichen   Getreide- 
gegenden, vorzüglich , in  den  fetten  Marsch- 
ländern ;    Mohnj   im  mittleren  und   süd- 
lichen Deutschland;  Futterkräuter:  al- 
lenthalben   sowohl  auf  Wiesen    als    durch 
Kleebau;  Kartoffeln:  in  grosser  Menge 
allenthalben,  zur  Nahrung  und  zum  ßrannt- 
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weinbrennen  benutzt;  Gemüse  aller  Art 
so  wie  Cichorien  als  Kaffeesurrogat  und 
Rankelriiben  zur  Zuckergewinnung  uberal . 
Durch  Gemüsebau  zeichnen  sich  vorzugUcli 
aus^    Bamberg,    Schweinfurt,    Erfurt   und 
Frankfurt.   Färbepflanzen,  als:  Krapp 
(Schlesien,  Rheinländer,  Böhmen    Baiern 
Braunschweig)  ;    Safran  (Oestreich)  ;  Waid 
(Thüringen);   Hopfen:  Böhmen,  Baiern, 
Braunschweig;  Flachs:  Sachsen    Hanno- 
ver, Brannschweig,  Westphalen,   ScMesien, 
Böhmen,  Mähren,  Thüringen  etc.;   Hant: 
die  Rheinländer;    Tabak:   Tyrol,  Baden, 
Buiem,  Kurhessen,  Brandenburg,  Hanno- 
ver   Sachsen,   Anhalt,  Schlesien,  Meinin- 
gen'etc;    Südfrüchte:   Tyrol,  Illyrien; 
Mandeln;    Kastanien:    Oestreich,    Ba- 
den,    Nassau,     Hessen    (Bergstrasse).  — 
Obst:  vorzüglich  am  Rhein,  Neckar,  Main, 
an   der   Süd -Elbe   (Sachsen).     Wals  che 
Nüsse:  Baden,Nassau.—    Wein:   Oest- 
reicK  (jährlich  5  Mill.  Eimer),  Würtemberg 
(Neckar-  und  Seeweine,  jährlich  200,000 
Eimer);    Pfälzerwein,   Baden  und   Rhem- 
baiern;  Frankenweine,   Baiern  (um  Wurz- 
burg); Rheinweine,  Nassau,  vorzüglich  der 
Rheingau,  Grossherzogthum  Hessen,  Rliem- 
baiern  und   Rheinpreussen.     Man  rechnet, 
dass  jährlich   am  Rhein  gebaut  wird  nach 
Hessischem  Mass,  in 

Hessen  und  .  ^  ^-v 

bei  Rhein  16,000,000  Maass  für  2,171,428^ 
Baden        47,128,500     „       „  3,813,000  „ 
Nassau        6,500,000     „       „     887,428  „ 
Preussen  23,417,800     „       „  3,177,il4  „ 
Moselweine:    Rheinpreussen,  Markgrafler: 
Baden,    Niederöstreich ,     Steiermark    und 
TyjoX,  —      Holz:    Oestreich,     Preussen 
(in  seinen  Deutschen  Provinzen  16  Millionen 
Morgen  Waldungen),  Baiern  (6,500,000  Tag- 
werke), Hannover,  Braunschweig  (360,000 
Morg.)  ,  Königreich  Sachsen  (8  bis  900,000 
Morg.),   Kurhessen    (1,550,000  M.),    Wür- 
temberg  (1,752,00  M.),    Grossherzogtluim 
Hessen   (1,100,000  M.),   Baden   (1,-563,000 
Morg.),    Nassau    (724,000  M.) ,    auch   die 
übrigen  kleineren  Länder   sind   waldreich; 
nur    der  Nordwesten  von  Deutscliland   ist 
waldleer,  dagegen  reich  an  Torf. 

Tbiere*  Pferde:  gegen  2,400,000, 
die  schönsten  und  von  grossem  Scl\lag  in 
Holstein,  Mecklenburg,  Ostfriesland,  Olden- 
burg. —     Hornvieh:   Tyrol,  Oestreich, 
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Steiermark,   W^ürtemberg,  Baiern,  Baden, 
Oldenburg,    Holstein,    Ostfriesland,   mehr 
als  14  Millionen  Stück.  —  Schafe:  mehr 
als  22  Mill.  Stück    (veredelte   in  Sachsen, 
Böhmen,  Mähren,  Schlesien,  Brandenburg, 
Provinz  Sachsen,  sächsische  Herzogthümer, 
Anhalt,   Schwarzburg).  —    Ziegen:   ge- 
gen 1  Mill.    (am  meisten  in  den  Gebirgs- 
ländern).  —    Schweine:  an  5  Mill.  (nach 
Andern  8  Mill.),  vorzüglich  in  Westphalen, 
Baiern,   Mecklenburg,   Pommern,   Hanno- 
ver etc.  —    Zahmes  Geflügel,  Gänse: 
in  Böhmen,   an  der  Ost-See,    in  Osttries- 
land,  Hoya,  Diepholz.  —     Wildes  Ge- 
flügel: (Böhmen  durch  seine  Fasanen  be- 
rühmt). —  Anderes  Wild:  fast  überall 
in  Ueberfluss ,  vorzüglich   Hirsche,    Rehe, 
Hasen,  Kaninchen;  weniger  wilde  Schweine, 
Wölfe  in  den  Alpengegenden  und   auf  der 
Westseite  des  Rheins ;  Gemsen  und  M  u  r  - 
melthiere    in    den   Alpen.    —      Fische: 
Lachs   in    der  Elbe  bis  Böhmen,    in  der 
Weser  und  im  Rhein,  Lachsforellen  (Rhein- 
länder), Blau-  oder  Gangfisch  (Bodensee), 
Brücken  (Bremer  und  Lüneburger  Brücken 
sind    berühmt);      ferner     die    Hamburger 
Schellfische,  Pommersche  Aale,  StÖre  und 
Welse  (in  der  Elbe  und  Donau) ;  mit  dem 
Fang  vonHäringen  beschäftigen  sich  Emden, 
Bremen,  Altona,    Hamburg  und  Stettin.  — 
Austern:   Hamburg  und  Holstein   liefern 
dergleichen   von   den  Küsten   der  Nordsee 
in  den  Handel.—  Schnecken  zur  Speise: 
in  Würtemberg   und  Baiern   in  besondern 
Gärten  gemästet  und  ausgeführt  nach  katho- 
lischen  Ländern.—     Perlenmuscheln: 
in   einigen   Flüssen    Sachsens.    Böhmens, 
Baierns.  —   Bienen:  Hannover  (Bremen, 
Lüneburg) ,     Westphalen ,     Braunschweig, 
Brandenburg,  Lausitz,  Schlesien  etc. 

Als  Anhang  zu  den  Natur-Erzeugnissen 
geben  wir  noch  folgendes  Verzeichniss  der 


Beutsclien  Bäder  und  Heil- 
quellen 

nach  dem  Alphabelh. 

A. 

Aachen  —  Abacli  —  Abäsclim  —  Abens- 
j^erg  —  Abfalterbad  —  Adelholzen  —  Aga- 
bibad  -^  Aich  -  Aigen  -  Alach  -  Ale- 
xanderbad —  Alexisbad  -  Alfterbrunnen 
—  Allendorf  —  Allmannshausen  -  Alster- 
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bad  -  Altenburg— AltÖttingen  — Altwasser 

—  Altwilmsdorf —  Amalienbad  —  Ander- 
nach —  Andersdorf  —  Anhalt-Schaumburg 

—  Annaberg  —  Annabrunnen  —  Antholz  — 
Antogast  —  Arnsdorf  — Artern —  Aschers- 
leben —  Au  —  Aubad  —  Auerbach  —  Au- 
gustusbad  —  Auschowitz.  — 

B* 
Baden-Baden  —  Baden  bei   Wien  — 
Badenweiler  —  Badgraben  —  Ballungen  — 
St.  Barbara  —  Baumgarten  —  Baumkirchen 

—  Bechin  —  Bellberg  —  Belle  —  Bellecke 

—  Bentheim  —  Berg  —  Berg-Gieshübel  — 
Beringerbad  —  Berka  —  Berlin  —  Ber- 
ßtadt  —  Berterich  —  Bibra  —  Biebrach  — 
Bielefeld  —  Bilin  —  Birkenfeld  —  Biris- 
l)orn  —  Bochia  —  Bocklet  —  Bollerbad  — 
Börstingen  —  Brambach  —  Bramstädt  — 
Brauneck  — -  Braxbad  —  Brazdamühle  — 
Brebelau  —  Brenner  —  Brohl  —  Brückenaa 

—  Brünl  —  Brünlbad  —  Brunn  —  Brutzer- 
bad —  Buchlowitz  —  Buchsäuerling  — 
Buckowine  —  Bünde  —  Burgbernheim  — 
Burgstallbad  —  Burtscheid  —  Büssow  — 
Buschbad. 

€• 

Gaildorf  —  Camenz  —  St.  Cannstadt  — 
Cappel  —  Garben  —  Carlsbad  —  Carls- 
brunn —  Carlsbrunn  —  Carlshaven  —  Ca- 
rytna    -  Castroruptumbad  —  St.  Catharina 

—  Charkow  in  Oberschlesien  —  Charlot- 
tenbrunn —  Cleve  —  Condorthal  —  Creuz- 
brunnen  —  Creuznach  —  Cronach  —  Cu- 
^owa  —  Cuxhaven  —  Czeitsch. 

B. 
Dälbach  —  Dankeisried  —  Dankerode  — 
Dankersen  —  Daubenau  —  Dann  —  Dax- 
berg —  Deep  —  Deinach  —  Diersdorf  — 
Diezenbach  —  Diezer-Wasser  —  Dinkhold 

—  Dientenwasser  —  Dobberan  ~  Doblin- 
gerbad  —  Dockweiler  —  Doppelbad  —  Dorf- 
Geismar  —  Draitsch  —  Dreibrunn  —  Drei- 
burg  —  Dürwangen  —  Duppan. 

E. 
Ebriach  —  Eckelbrunnen  —  Egartsbad 

—  Eger  —  Egerbad  —  Egerdach  —  Eggl- 
hof  —  Ehrenbreitstein  —  Eilsen  —  Eim- 
teck  —  p:imbrücklerbad  —  Eimen  —  Ein- 
stingen —  Elbanschütz  —  Elisabethbad  — 
Elster  —  Emmedingen  —  Empfingerbad  — 
Kms  —  Enbrückel  —  Eppenhausen  —  Er- 
furt —  Eschenloh  —  Eulenhof  —  Eutin  — 
Exter. 


Fachingen  —  Fauerbach  —  Fochhain  — 
Felsberg  —  Fiestel  —  Fiinsberg  —  Fock- 
berg  —  Forchheim  —  Fragant  —  Fran- 
kenhausen —  Frankfurt  a.  M.  —  Frankfurt 
a.  d.  O.  —  Franzensbrunn  —  Frauenkirch 
—  Freienwalde  —  Frendenthal  —  Freuden- 
thal —  Friersbach  —  Fülmen  —  Fürstenzeil. 

O. 

Gabel  —  Garschenthal  —  Gastein  — 
Geilnau  —  Geismar  —  Gelenau  —  Gem- 
nickerbad  —  Gemind  —  Gemindasang  — 
Gemündhüpfler  ~  Germete  ~  Georgen- 
brunnen —  Geroldsgrün  —  Geroldstein  — 
Giengen  —  Giesshübel  —  Gladerbad  — 
Glatt  —  Gleissen  —  Glese  —  Glotterthal  — 
Godesheim  —  Godesberg  —  Göggingen  — 
Göppingen  —  Göschwitz  —  Göttingen  — 
Goldbach  —  Goldberg  —  Gonnewitz  —  Gors- 
hoferbad  —  Gradlitz  —  Greifswald  — 
Griefen  —  Griesbach  —  Grossalbertshofen 
Grub  —  Gründbrunnen  —  Grundhöferwas- 
ser  —  Grünelbad  —  Gschwend  —  Günthers- 
bad —  Güstow  —  Guttenbrunn  —  Gutt- 
wasser. 

H. 

Hackelbrunn  —  Hagendorf  —  Hagen- 
tlorf  —  Hall  —  Halle  —  Hambacli  —  Har- 
deck  —  Hartau  —  Haykroog  —  Heckings- 
hausen  —  Ileeringen  —  Heerste  —  Hei- 
denheim —  Heilbronn  —  Heilbrunn  —  Heil- 
brunn —  Heiligenkreutz  —  Heiligenkreuz  — 
Heiligenstadt  —Heilstein  —Heinrichsbrunn 

—  Helgoland  —  Helmstädt  —  Heppingen  — 
Herrmannsbad  —  Herzogsbad  —  Heyde  -- 
Hiddingen  —  Higendorf  —  Hirschbad  — 
Hirschberg  —  Hluck  —  Hochdorf—  Hoch- 
stetten  —  Höllenthal  —  Hofgeismar  — 
Hohenberg'—  Hohenems  —  Hohenstädt  — 
Hohenstein  —  Holzhausen  —  Homburg  — 
Hornhausen  —  Hradeck  —  Hubbad  — 
Hülleswagen  —  Hüllhorst. 

1. 
Jaispitz  —  Ibenhausen  —  Immau  —  In- 
nigen —  Inserenbad  —  Johannisbad  —  Jo- 
hannisberg  —  Johannisbrunnen  —  Jordans- 
bad —  Josephsbad  —  Irmendorf  —  Ischel 

—  Judendreis  —  Jungbrunnen  —  Jünkel- 
brunnen  —  Jungfer- Teinitz  —     St.  Iwan. 

K. 
Kainsdorf  —  Kalau  —  Kaltenhausen  — 
Kanitz   —  Kapfenhardt  —  Karschenthaler- 
Bad  —  Karythna  —  Katzenbrunn  —  Kau- 

1  «a 
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tonl)acli  -  Kell  -  Kenz  --  ^f^^^^S^«}-- 
Kiel  —  Kircliherg  —  Kirchschlag  —  K«s- 
sintren  —  Klaussner- Stahlwasser  —  K  ei- 
nern  —  Klerererhad  -  Klieningen  —  Klin- 
geiibad  —  Kniebisbäder -Kochbninnen  — 
Köditz  -  Königsborn-  Könipfeld  -  Ko- 
nigshiitte  -  Königswart  -  Koseji  -  Koli- 
ten  -  Kokaschiitz-  Kondran  -  Koritschan 

-  Kornwestheim  -  Krems  --  Kremsbrucke 

—  Kreuth  -  Kronberg  -  Knunmbach  - 
Knchelbad  —  Kuchemlreis  —  Kupferhng  — 
Kukusbad  —  Kunzendorl. 

Laach  -  Laachbad  -  Laar  --  Laderbad 
Lamscheid  -  Landeck  —  Landsliut  -  Lan- 
cenaii  —  Langenbriicken  -  Langendort  — 
Langensalza  -  Langenschwalbach  —  Lan- 
gensteinbach-  Lauchstädt  -  Laiiterbad- 
Leiningerwasser  —  Leipzig  --  i^t  Leon- 
hardsbad  —  Leiipoldsgrun  —  Leustaten  — 
Libosch  -  Lichten  -  Liebacli  -  Lieben- 
stein —  Liebnitz  —  Liebwerda  —  Liegni  z  - 
Linz  —  Linzlmiihle  —  Lieskowetz  —  Lilien- 
thal  —  Limmer  —  Lindenholzhausen  — 
Lippoldshausen  —  Litzkendort  —  Lowen- 
stein  —  Louisenbriinnen  —  Luhatschowitz. 

3Iayen  —  Malmedy  —  Malterdingen  — 
Mannersdorf  -  Marching  -  Maria-hbren-. 
Lerff  —  Mariaschein  —  Marienbad  —  Ma- 
rienbrnnn  -  Marienfels  —  Marientafel  — 
St.  Mathias  —  Mauer- Phlagistwasser  — 
Meidlingen  -  Meinberg  --  ,^I«'sburg  -- 
Meletin  —  Memelsen  —  Mendig  —  Miltitz 

—  ^lindelheim  -  Minden  —  Mmgolsheim 

—  Mittelstadt  —  Mitterbad  —   Mochingen 

—  Mödlinf-en  —  Möllendorf  —  MoUscIi  — 
Mösin-en"—  Montabaur  —  Morsleben  — 
3Iosba^cli  —  Mscheno  —  Mühlackerbad  — 
Mühldorf  —  Mühlheim  —  Münsterberg. 

W. 
Nachod  —  Kammer  —   Napagedle  — 
Natterbad  —  Naumburg  am  Bober  —  Nenn- 
dorf —  Nesdenize  —  Neuhaus  —  Neuhot  -- 
Neumarkt  -  Neuschütz  —  Neu-Schwalheim 

—  Neustadt  —  Neustadt-Eberswalde  —  Ni- 
colaibad  -  Niedernau  —  Niederreuth  -  Nie- 
derstralilbach  —  Nieder-Wiehra  —  Nieren- 
stein—NordUngen—Nordeinei— Nordheim. 

O. 

Ober-Elie  —  Oberfuss  —  Ober-Lahnstein 

—  Ober-Rain  —  Ober-Rossbach  —  Ober- 
Tiefenbach  —  Obladis  —  Oelber  —  Ofen- 
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lochbad  —  Oficnau  —  Oldesloe  -  Oitensen 

—  Owen. 

P. 

Partenkirchen  —   Pejo   -   Pernock  -- 
Petersbrunnen  —  Petersdorf  —  Petersthal 

—  Peterswaldau  —  Peterwitz  —  Petramka 

—  Petribrunnen  -  Petrikan  -  P^trow  -- 
Pey  —  Pierewart  —  Podol  —  Polten  (St.) 

—  Polzin  —  Potsdam  -  Prenzlau  —  Prich- 
senstadt  -  Procopbad  -  Ptrkaubad  - 
PÜUna  —  Puchriegelbad  —  Puttbus  -Putz- 
leinsdorf —  Pyrmont. 

Quedlinburg. 

R* 

Rabbibad  —  Radeberg  -  Radener  oder 
Radauner  -  Radenigg  —  Radmierzicz  — 
Rainscheid  -  Raschau  -  Rasenquelle  -- 
Rastenberg  -  Rehburg  -  Reineckendorf 

—  Reinerz  —  Reinsdorf  —  Renchthal  — 
Rettenberg  -  Reutlingen  -  Riedenberg  — 
Riendlbrunnen  -  Riestadt  -  Riethenaii  - 
Rippoldsau  -  Rodaun  -  R^cle^bach  - 
Rodisfort  -  Roerbrunnen  -  Rothelbad- 
Rohitsch  —  Roinerbad  —  Roisdorl  —  Roix- 
heim—  Ronneburg  —  Rosenheim  —  Rossan 

—  Rossbacli  —  Rothenbrunnen  —  Rothen- 
burg -  Rotlienbacherbad  —  Rottweil  —  Ru- 
genwalder-Münde  —  Ründerroth  —  Ruhla, 


IS. 

Sadschütz  —  Sagard  —  Saidschutz  — 
Salzbrunn  —  Salzhausen  —  Salzkammer- 
bad —  Salzungen  —  Sauerbad  —  ^a'ier- 
brunnen  -  Sauerthal  -  Schafterle  -  Schan- 
dau  —  Scheidlingerbad  —  Scheuern  — 
Schlangenbad  —  Schleusingen  —  Sflp*^  - 
Schmeckwitz  —   Schümberg  -  Schonberg 

—  Schwalbach  —  Sciiwalheim  —   ^cliwal- 
luncren  —  Schwarzenbach  —  Schwedelndorl 

—  Schwelm  —  Schwenningen  —  Schwindeck 

—  Schwolm  —  Sedlitz  —  Seeon  —  Seesen 

—  Seifersdorf  —  Selrin  —  Selters  —  Se- 
renthal —  Sexten  —  Sgumsbad  —  Smnberg 

—  Sipperan  —  Skarsine  -  Slatanitz  — 
Soden  -  Soest  —  Sool  —  Sophienbad  — 
Spitalbad  -  Springer  -  Stadthagen  - 
Stavenhagen  -  Stehen  —  Steckenitz  — 
Steinwasser  -  Sternberg  —  Sternenfels  — 
Sterzin"-  —  Stiellfried  —  Stockhausen  — 
Stockheim  -  Stolpemünde  -  ^^tresow  - 
Stucknitz  -  Stuttgart  -  Sucholotza  -  Suite- 
hof —  Sulz  —  Sulzan  —  Sulzbach  —  Sulz- 
brunnen —  Sulzburg  —  Sulzerbrunnen  — 
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Snmmeran  —   Sulzleiten  --  Swadowitz  — 
Swinemünde. 

T. 
Tatenhausen  —  Teicha  —  Teinach  — 
Tennstädt  —  Teplitz  —  Tetschen  —  Thal- 
tingen  —  Tharand  —  Thiersbad  —  Tiefen- 
bach —  Tönnistein  —  Töjjlitz  —  Tonna  — 
Trasp— Tiautenau— Travemünde  — Tytfers. 

U. 

Ueberkingen  —  Ueberlingen  —  Uhle- 
mühlen  —  IJltinerbad  —  Umlowitz  —  Un- 
ken —  Unna  —  Unter- P^ppach  —  Unter- 
Lahnstein. 

V. 

Venusbad  —  Verden  —  Vilbel  —  Vils- 
l,urg   —  Vippach-Edelhausen   —  Visebeck 

—  Vlotho   —  Vüsslan  —   Voitsbrunnen  — 
Voldersbad  —  Volkmarsen. 

Waldkirchen  —  Wangeroog  —  Warm- 
brunn —  Warmensteinach  —  Wasserburg 
_  w^ehr  —  Wehrdohl  —  Weilbach  —  Wein- 
lieim  —Weissbach  —  Weissenburg  —Weiss- 
kirchen —  Weifenecker- Brunnen  —  Wem- 
ding  —  Wenzeslausbad  —  Wernatzer-Quel- 
len"—  Wersingawe   —  Wetzlar   —   Wiesau 

—  Wiesbaden  —  Wiesenhad  —  Wieser  — 
Wietze  —  Wildbad  —Wildberg  —Wildun- 
gen —  Wilhelmsbad  —  Wilmsdorf  —  Win- 
ningen  ~  Wipfeld  —  Wisloch  —  Wörth  — 
Wolfsseifen  —  Wolkenstein  —  Wolmerscheid 

—  Wundersleben. 


Zawoda  —  Zayhenliausen  —  Zell  —  Zeller- 

bad  —  Zerbst  —  Zeschdorf  —  Zieder  —  Zie- 

schen  —  Zlattendoi  f —  Zohorawitz  —  Zwönitz. 

Annierk.  Alle  vorsichenden  HfMijjiiPlIen  sind 
besrhrieben  in  üem  selir  xenlierisiiifben  ,.Ual- 
ueo/jrapbisrbeii  ^^'oIlerb^nhe  iJ«'s  Freilieriii  v. 
Zedlh/.  (  Leipzijr  1^34)''.  das  von  Hufe- 
lau  d  selbst  eiiipfuhleu  worden  ist. 


Der   Flächen-Inhalt    von   Deutsch- 
land enthält  nach  Kinigen  1I,(>00,  nach  den 
neuesten    Angaben    aber    11_,429    G Meilen; 
wird    daher    übertrolfen    von    den   Ländern 
des  Oesterreicliisclien  Kaiserstaates,  welcher 
12,153    GMeilen    umfasst   (wovon   3578   zu 
Deutschland  gehören),   von    Schweden    und 
Norwegen   mit   13,819    DMeilen,    und   von 
dem     euro]»äisclien     Kussland     mit     74,700 
DMeilen.      Deutschland    übertrifft   aber    an 
F'lächen-Inhalt  Frankreich,    das  nur  10,050 
Q Meilen  hat,   Spanien  mit   8500,   das  Os- 
manische  Reich  in  Kuropa  mit  6500,  Gross- 
britannien  mit   5737,    Preussen    mit    .5077 
(wovon  3349  GMeilen   zu    Deutschland  ge- 
hören),   Dänemark  mit   2847,    Neapel  mit 
2985,    Portugal    mit   1933,    Sardinien    mit 
1330,  Griechenland  mit  800,  die  Niederlande 
mit   617,    und    Belgien   mit  542    GMeilen. 
Ausser  diesen  Königreichen    den   Kirchen- 
staat mit  816,   die  Schweiz  mit  696,   und 
alle  andere  Grossherzogthümer  u,  s.  w. 


Kurzer  Ueberblick 

der 

Oeiscliiclite  »eutsclilamls. 


Die  Eroberungen  der  Römer  gaben  die 
erste  Kunde  von  Deutschland.  Ihnen  war 
Germanien  das  Land  zwischen  der  Donau, 
dem  Rhein  und  der  Weichsel;  doch  ver- 
standen sie  darunter  auch  das  Land  jen- 
seit    derselben:    Preussen,    Liefland,    und 


Tapferkeit  ist  die  Zierde  des  M«nnei, 
Keuschheit  die  Tugend   des  Weibes. 

Tacit.  Germanien. 

jenseit  des  Baltischen  Meeres:  Schweden, 
Norwegen  und  Finnland,  so  wie  die  Cim- 
brische  Halbinsel,  das  jetzige  Dänemark, 
wegen  der  Stammverwandtschaft  der  Be- 
wohner dieser  Nordländer.  Sie  nannten 
sich  Teutonen,  von  ihrem  Gotte  Teut  oder 
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Thuiskon ,  una  der  Name  Germane  beaen- 
tete    einen   Heer-  oder  Knegsniann.     Aiit 
der  niedrigsten  Stufe   der   Ges.tt.gung   ste- 
hend     waren   sie   mehr   Jager  und   Hirten 
als   Ackerbauer;   doch   berausc  jten  s.e  sK-h 
am  Bier,  und  wagten  Alles,  ff  !^«t^  ^^^le  - 
heit,  im'Spiel,  obgleich  l^^"f^»^''-"?.^^ke  t    Inr 
höchstes  Gut   war.     Im   Kriege   abgel.aitet, 
taren   sie    durch  Tapferkeit   iliren  Feinden 
furchtbar;  aber  bieder  und  brav  gegen  ihre 
Freunde;    in   dem  Weibe  vereiirten   sie  et- 
was   Göttliches ,    wogegen    die   Homer   ,hre 
Frauen    mebr    als   Sache    behandelten      So 
war  damals  sclion  bei  den  sogenannten  bar- 
baren   der   Keim    zu   der   grossen  \  erande- 
run-  in  dem  Familienleben  Kuropa  s  gelegt, 
die  später  aus  dem  Germanischen  Elemente 

^'"'intinldne  Völkerstämme  getheilt,  nennt 
man  drei  Hauptstämme  der  deutschen  \  ol- 
ker-    die    Hermionen,   Istävonen  und  Inga- 
Tonen      Von    den   erstem  sollen  die  Baiern 
«nd  desterreicher ,   von   den    Istävonen    die 
Hessen  und  Rheinländer,   und  von  den    n- 
eävonen    die    Norddeutschen,    Danen    und 
Ichweden  herstammen.    Als  Nomaden  neue 
Wohnplätze  suchend,  stiessen  die  Germanen 
-  eine  Abtheilung  des  Cimbrischen  Volker- 
stammes   -   schon    lU  vor    unserer  Zeit- 
rechnung an  den  Alpen  mit  den  Kömischen 
LeiTone;  zusammen,   und  schlugen  sie  un- 
Ter   dem  Consul   Papirius  Carbo      drängten 
die  Allobrogen   und   siegten   ^n^^'f  »i'i?"f- 
Doch  Mari.^  schlug  im  Jahre  lOi.d^e  Teu- 
tonen    und   101  die  Cimbern  zurück.     Mit 
Cäsar' stiess  Ariovist,  von  der  Siidseite  der 
Donau  nach  Gallien  ziehend,  dort  mit  dem 
siegreichen    Römer   zusammen.     Der   Kiie- 
gerische   Geist  der  Germanen    führte    ihre 
Jagend    häutig    als    Söldner    in    Komische 
Dienste;  erst  gegen  die  Gallier,  dann  gegen 
die    Römer   selbst,     unter    Pompejus      So 
lernten  sie  die  Kriegskunst  von  ihren  Fein- 
den, und  bald  tielen  die  Sigambrer  in  Gal- 
lien ein,  und  schlugen  den  Legaten  Lollius 
15  Jahre  vor  Christi  Geburt. 

Nun  baute  Kaiser  Augustus  Festen  am 
Rhein,  und  Drusus,  sein  Stiefsohn,  drang 
bis  an  die  Elbe  vor.  Nach  seinem  im 
Jahre  9  erfolgten  Tode  erhielt  Tibenus  den 
Oberbefehl,  und  sachte  Germanien  zu  einer 
Römischen  Provinz  zu  machen  Doch  sein 
Nachfolger,  Varos,  ward  im  Jahre  9  nach 
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anserer  Zeitrechnung  im  Teutoburger  Walde 
von  dem  Cherusker  Hermann     der  im  Ro- 
mischen Kriegsdienste  zum  Ritter  befordert 
"mden    war,'  geschlagen,    die    Komischen 
Legionen  wurden  aufgerieben,  und  die  von 
Drusus  erbaute  Feste  Aliso  zerstört.     Den- 
noch   cing    Germanicus    über    den    Rnein, 
nbeiüel  dfe  Kalten    und   Marsen      und  ver- 
brannte die  Stadt  Mattium  der  erstem  (Mar- 
burg    und    den    Tempel    der   Tonfana   der 
Sern  im  Jahre  15.     Kr  benutzte  den  Bur- 
ÄegHermann's  gegen  seinen  Schwieger- 
vater  Segist,    nahm   des   ersten   Gemahlin, 
Thusnelda,   gefangen,   und    lielerte  ihm  an 
,  e    Ems  e  ne  blutige  Schlacht    drang  auch 
siegreich  bis  zur  Weser  vor.   Doch  auch  er 
tonnte  seine  l^:roberungen  nicht  behaupten 
„nd   seine   Schilfe,   mit   denen   er  von   den 
Mün«lungen   des    Rheins   aus   gelandet  >\ar, 
wurden  vom  Sturme  zerstreut. 

Bald    darauf    vereinte   der    ehenfalls    in 
Rom    erzogene   Markomanne,    Maroboduus, 
mehrere   Suevische    Stämme,    eroberte  das 
Reich  der  Bojer,  und  so  kam  es  zum  Kriege 
/wischen   den   Markomannen    und    Cherus- 
kern,   in   welchem    aber    Hermann    Sieger 
blieb.     Nach    ilun    grillen   die    ^^n««^"    ""'^ 
Katten   die  Römer  an;   doch   Ga  ha   schlug 
die  letztem,    und   besetzte   das   Land   zwi- 
schen dem  Rhein,  dem  Main  und  der  Lahn 
mit  Römischen  Kolonisten.     Bald  aber  sieg- 
ten  die  Hermunduren    und   Quaden  um  das 
Jah.r  50  an  der  Donau,  und  die  Bataver  am 
Niederihein.     Marc-Aurel   war   in    fortwah- 
renden Kriegen  mit  den  Markoinannen    und 
cömmodus  musste  im  Jahre  ISO  von  ihnen 
den  Frieden  erkaufen,   während  die  Kat  en 
in  Gallien  und  Rhätien  einüelen.     Vor  den 
Allemannen   in  Schwaben   suchten   sich   die 
Römer  durch  das  berühmte  Valium  Komano- 
nim,  zwischen  Jaxthausen  und  Oehnng^n   zu 
schlitzen,  wo  man  iioch  Reste  dieses  \\  alles 
(L^X^hv)    sieht;    doch    zu    Ende    dieses 
Jahrhunderts  traten  auch  die  Franken  gegen 
die   Römer   auf,   zu   denen   die   ^^>^^[   ""^ 
andere  Völkerstämme  gehorten ;  obwohl  30 
von  Constantin  besiegt,  zerstörten  sie  doch 
355  Colin  und  40  Städte  am  Rhein,  bis  sie 

^'^D^e'^lkÄirung  wogte  ^twährend 
von  Osten  nach  Westen;  selbst  die  Hunnen 
zoSen  durch  Deutschland  nach  Gallien  und 
Italien     und  erst  nachdem  3S8  die  Romer 
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nochmals  von  den  Franken  geschlagen  wor- 
den waren  kam  im  Jahre  395  ein  Frieden 
zuVande":  als  das  Römische  Reich  unter 
Arcadius  und  Honorius  getheilt  ward.  Doch 
der  Fall  des  abendländischen  Reiches  liess 

sich   nicht  aufiialten.    ^P-/-f  ^'^^^  JS^T 
men  Helvetien  und   plünderten  Rom  4Uy, 
Z  Westgothen  stifteten  ein  Reich  m  Sp 
nien  419,  die  Vandalen  in  Afma  4^    d^e 
Sachsen  in   Grossbritannien  4o0.     Beson 
ders   thaten  sich  die  Franken  hervor,  von 
SerLahn  bis  zur  Saale  herkommend,  welche, 
nach   vielen    Raubzügen  bis   über  die  Py- 
renäen,    Attila,  König   der  Hunnen,   4ol 
unter  Meroveus  schlugen,  und  unter  Clod- 
^"g   der  Herrschaft   der  Römer  durch  die 
Sclilacht  von  Soissons  gegen  J^y^gri««^^^^^^^ 
ein  Ende  machten;    so   wie   der  Deutsche 
König  Odoaker  mit  seinen  HeruleTn  duich 
d^e   l:innahme    Roms    ^76    d^s    Romische 
abendländische  Reich  ganzhch  aufloste. 

Clodwi<^   der   Franke  unterwarf  durcU 
den   s'e^  bei  Zülpich  496  die  Allemannen 
an  beide^n  Ufern  des  Rheins,  liess  sich  von 
dem  tschof  Remigius   zu  feims  taufen 
nnd  mit  dem  heiligen  Oele,  das  eine  Taube 
Tn   der  Ampulla  Rheimensis  bracht^     zun 
Könige  der  Franken  salben.     So  \Nard  er 
Stifter  des  Germanischen  Frankenreiches  in 
GalUen,  und  gab  der  Römischen  Kirche  ein 
bedeutendes  Uebergewicht  gegen  die  Am 
ner     welche   den  Bischof  von  Rom   mcht 
anerkannten,  zu  denen  die  W^estgothen  und 
Lon-obarden  gehörten.   Darum  nannte  der 
Paust  die  Nachfolger  Clodwigs   die  aller- 
di^    liebsten  König^e,  und  die  ^>stgebornen 
Söhne  der  Kirche.    Clodwig  vereinigte  m 
seinem  Reiche  Armorica  (Bretagne   ,nad 
Besiegung  der  Britten  507  und   der  West 
gothen  in^  Aquitanlen  am  Mittebneere    von 
der  Gaionne  bis  zu  den  Pyrenäen      Seme 
Söhne   dehnten   dieses   Germanische  Reicli 
über  Thüringen  und  Burgund  aus    und  aus 
der  grossen  Landstrecke,  welche  die  Fran- 
ken von  den  Allemannen  am  Rheine  erobei- 
ten    entstand  das  Rheinische  Franken.  Un- 
te?dess    ziehen   die  Angeln  aus.  Germanien 
nach   England   (527);   die   Thüringer   und 
Bur-under  werden  bekannter ;  doch  im  Jahre 
Kahm  der  oströmische  Kaiser  Justinian 
den  Ostgothen  Italien  ab,  worauf  ahei  568 
die  Loniobarden  >vieder  ein  Deutsches  Kö- 
nigreich in  Ober-Itahen  stifteten. 
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Doch  vom  Orient  her  ward  Deutschland 
aufs  Neue  bedrängt;    nachdem   im  Jahre 
(502  die  Avaren  in  Pannonien   sidi  nieder- 
geTassen  hatten,  setzten  «ich  die  Slav  ischen 
f^enden  in  Krain,  Steiermark  und  Karnthen 
fest  610,  und  iMahomeds  Flucht  (^22)  be- 
reitete e  ne  neue  Lehre  vor,  deren  Anhan- 
Ter  später  Deutschland  hart  zusetzten.  Im 
ibendlande    zeigte    bald    das   Lehnwesen 
seine  verderblichen  Folgen  für  die  Monar- 
chie; während  dasselbe  das  gemeine  Vo^ 
unterdrückte,   maasste   es   sich  die  Rechte 
des  Landesherrn  an,  und  so  kam  es    dass 
die  Herren  des  grossen  Frankenreiches   die 
Merovinger,  zu  Schattenkönigen  herabsan- 
ken   und  ihr  erster  Hofhedienter  der  That 
nach  regierte.     Ein  solcher    Pipm  von  He- 
ristal,  machte  die  Baiern,  Friesen  und  AJ- 
[emannen  im  Jahre  690  dem  Frankenreiche 
zinsbar,  und  Pipin  der  Kurze  besiegte  755 
die  Sachsen  und  Longobarden,   traf  auch 
schon  im  Osten  von  Deutschland   mit   den 
m  ner  weiter  vordringenden  Slaven  zusam- 
nen,  nachdem   752   der  letzte  König   der 
Merovinger  von  seinen  Dienern  ms  Kloster 

gesteckt  worden  war.  Tr,.„i-«„ 

Karl  der  Grosse, Konig  der  Franken 

seit  76S,  machte  774  demi  Reiche  der  Lon- 
gobarden in  Italien  ein  Ende     scldug  778 
die    verheerend    umherziehenden  Franken 
bei  Roccesvalles,    und  suchte  die  Grenzen 
seines  Reiches  noch  weiter  nach  Osten  aus- 
rudehnen,  und  auch  die  Sachsen  dem  gros 
sen  Frankenreiche   einzuverleiben.     Dorctt 
die  Zerstörung  des  Reiches  der  Avaren  m 
Germanien  schaffte  er  Deutsch  and  von  die- 
ser Seite   Ruhe    (796).    Durch  \erstandi- 
e-ung  mit  dem  Bischof  von  Rom,    der  da- 
S  sdion  in  ein^n  grossen  Theile  Euro- 
pa's  für  das   Oberhaupt  der  Kirche  ange- 
Lhen  ward,  wurde  er  zum  ^ai^^r  des  Rö- 
mischen Reiches  gekrönt,  und  das  Christen 
S     diente  ihm    zur   Befestigung   seiner 
Macht.    Er  liess  die  Sachsen  durch  Feuer 
u ml  Schwert  zur  Taufe  bewegen,  bis  sich 
TrSacLen-Herzog,  Wittekind    unte^^^^^^^^ 
Dnrh  auf  dem  rechten  Ufer  der  Elbe  dauerte 
?ocl    der  Kampf  fort,   und  Karl  versetzte 
von  hier  viele  Familien  nach  der  Picardie. 
Auch  gegen  die  Böhmen  unternahm  er  im 
neunten  Jahrhundert  mehrere  Feldzuge 

Durch  den  Vertrag  von  Verdun ,  b«, 
ward  das  grosse  Frankenreich  getheilt,  das 
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Dentscliland ,  Gallien  und  Italien  umfasste. 
Ludwig   der  Deutsche   ward   erster  König 
des  seitdem  a!)gesondert  bestellenden  Deut- 
schen Reiches,   wozu  Mainz,  Worms  und 
Speier   auf  dem  linken  Rlieinufer  gehorte, 
und  womit  aus   der  lürbschaft  Lotliar's  II. 
Colin,  Trier,  Aachen,  Utrecht,  Metz,  Stras- 
burg  und   Basel  vereinigt  wurden.     Durcli 
Karl  den  Dicken,   Urenkel  Karl  des  Gros- 
sen, ward  dessen  grosses  Keicli  wieder  im 
Jahre  884   vereinigt;    doch  schon  887  ver- 
einio^ten   sicli    die  Deutschen  Vasallen   und 
erklarten   diesen   unmittelbaren   Erben   des 
Reiches  der  Krone  für  unwürdig,  indem  sie 
einen  natürlichen   Sohn  Karlemann's,   Ar- 
nulph  von  Kärnthen,auf  den  Thron  erhoben. 
So  konnte  das  Burgundische  Reich  entste- 
hen, so  konnten  in  Mähren  die  Slaven  sich 
lange   vertheidigen ,   bis  die  889  unter  den 
Karpathen  angesiedelten  Ungarn   zu  Hulte 
gerufen  werden  mussten.  Endlich  ward  auch 
Arnulph,  nach  Besiegung  Berengar^s  von 
Friaul,     Römisch -Deutscher    Kaiser    89«, 
nachdem  die  Deutschen  im  Jahre  896  wie- 
derum Rom  erobert  hatten,   llim  folgte  sein 
6jähriger  Sohn,  Ludwig  das  Kind,  mit  dem 
aber  911  das  Haus  der  Carolinger  in  Deutsch- 
land ausstarb. 

Nunmehr  hatten  die  ungetreuen  weltli- 
chen und  geistlichen  Diener  der  Kirche, 
ihre  ersten  Beamten  und  Vasallen,  ihren 
Zweck  erreicht.  Sie  wählten  sicIi  einen 
Kaiser  aus  ihrer  Mitte,  der  natürlich  immer 
härtere  Bedingungen  zu  Gunsten  der  Wah- 
ler eingehen  musste.  So  ward  Deutschland 
ein  Wahlreich ,  das  bis  zur  Wahl  des  letz- 
ten Römischen  Kaisers,  Franz  H.,  bestan- 
den hat,  der  erst  in  Folge  des  Napoleoni- 
schen Rheinbundes  im  ^hre  1806  die  Deut- 
sche Kaiserkrone  niederlegte. 

Konrad  I.  von  Franken  war  der  erste 
auf  diese  Weise  durch  Wahl  berufene  Ko- 
nio-  von  Deutschland,  wo  zwar  933  die 
Ungarn  bei  Merseburg  geschlagen  wurden, 
wo  aber  schon  939  bei  Andernach  eine 
Schlacht  zwischen  dem  Kaiser  und  seinen 
Wahlfürsten  stattfand.  Danach  wurden  von 
den  wieder  einigen  Deutschen  die  Ungarn 
auf  dem  Lechtelde  955  geschlagen,  und 
Otto  I.  ward  962  zu  Rom  gekrönt;  auch 
Otto  11.  stand  978  siegreich  vor  Paris,  und 
Lothringen  ward  durch  den  Frieden  von 
980  Deutsche  Provinz.    Die  Italiäner  woll- 
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ten  die  Oberherrschaft  des  Deutschen  Kai- 
sers nicht  anerkennen;  aber  Otto  III.  nahm 
Rom,  setzte  den  Papst  ab,   und  Hess  sich 
zum    Römisch -Deutschen    Kaiser    krönen. 
Zwar  gründete  der  heilige  Stephan  das  Un- 
garische  Reich   997;     aber   «lagegen   ward 
Polen  unterworfen  1005,  nachdem  sich  9b.J 
sein  König  Miecislaus   hatte  taufen  lassen. 
Unterdessen   herrschte  die  rohe  Gewalt 
des  Faustrechts  in  Deutschland ,    bis  Kon- 
rad II.,   der  Salier,    (von   1024  bis  1039) 
nach  seiner  Krönung  zu  Rom  (1027)  einige 
Ordnuno-   durch   den   Gottesfrieden    (1038) 
herstellt'e,  das  Lehnswesen  einigermaassen 
beschränkte,  und  ßurgund  dem  Deutschen 
Reiche   einverleibte.      Unter  Heinrich  III. 
(1039  —  56)   ward  Böhmen   zwar  1042  an 
Deutschland    zinspllichtig,     dagegen   ward 
1047  ein  Wendisches  Reich  in  Deutschland 
gestiftet,   als   die   Polen  wieder  mächtiger 
wurden.    Doch  bekämpfte   der  Kaiser   die 
geistliche  Macht ,  indem  er  drei  Päpste  in 
Rom  absetzte.   Bald  nahm  aber  die  Hierar- 
chie unter  Heinricifs  IV.  Minderjährigkeit 
noch  mehr  zu,  und  Gregor  VII.  behandelte 
den  Deutschen  Kaiserthron   als  päpstliches 
Lehn,  sprach  alle  Unterthanen  des  Kaisers 
von  dem   Gehorsam  los,  und   der  Kaiser 
musste  büssend  die  Gnade  des  Papstes  er- 
iiclien.      Unterdess    herrschte    die    höchste 
Gesetzlosigkeit  in  Deutschland;  die  Sachsen 
waren   am  Ausdauerndsten   in  ihrem  Auf- 
stande gegen  den  Kaiser;  an  der  Unstrut, 
bei  Langensalza  u.  a.  m.  musste  ihnen  und 
dem  Gegenkaiser,  Rudolph  von  Schwaben, 
Heinrich  IV.  blutige  Schlachten  liefern,  die 
von  1074  bis  zum  ersten  Kreuzzuge  dauerten, 
der  auch  auf  Deutschland  so  grossen  Ein- 
iluss  ausübte;   indem  aus  dem  Lehnwesen 
sich  das  Ritterthum  entwickelte,   und   dies 
zwar  in  der  Provence   zu   Minnehöfen,   in 
Deutschland  aber  zu  Wegelagerern  führte, 
und   hier  es  nicht  für   unehrlich   gehalten 
ward,  vom  Stegereif  zu  leben.  Heinrich  IV., 
von  seinem  Soime ,   Heinrich  V. ,  lOOo  ge- 
fanoen,    starb    bald  darauf,   und  so  wenig 
kon'nte   der  Kaiser   Ordnung  herbeifuhren, 
dass  nur  das  heimliche  Gericht  der  heiligen 
Vehme  allein  gefürchtet  ward.     Im   Jahre 
1122  wurden  durch  das  Wormser  Concordat 
dem  Papste  besondere  Rechte  auf  die  Be- 
setzung- der  bischöflichen  Stühle  in  Deutsch- 
land eingeräumt,  welche  unterdess  eben- 
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falls  reichsunmittelbare  weltliche  Herren 
geworden  Avaren,  so  weit  sie  niclit  in  der 
Hauptstadt  eines  mächtigen  Reichslursten 
lebten,  z.  B.  in  Prag,  Wien,  München  u.  s  w. 
Unter  Konrad  III.  von  Ilohenstaulen,  1138, 
und  durch  den  Reichstag  zu  Speier,  1147, 
konnte  ebenfalls  nicht  viel  für  die  Wieder- 
herstellung der  Ordnung  im  Reiche  gesche- 
hen- daher  sich  Jeder  zu  helfen  suchte, 
wie 'er  es  am  besten  vermochte,  welches 
den  Ilansabund  der  Handelsstädte  im  Nor- 
den von  Deutschland  zur  Folge  hatte. 

Der  kräftige  Kaiser  Friedrich  I.  suchte 
von   1152   an   durch   den   Landfrieden   der 
allgemeinen    Noth     abzuhelfen;     doch     er 
musste  in  Italien  und  Polen  blutige  Schlach- 
ten liefern,  und  Kaiser  Otto  IV.  ward  1211 
von  dem  Papst  in  Bann  gethan,  und  noch 
crössere  Streitigkeiten  hatte  mit  demselben 
Kaiser  Friedrich  II.  von  1218  bis  12o0,  der 
die  Wahl  eines  Gegenkaisers,  Heinrich  Raspe 
von  Thüringen,  veranlasste,  1148.  SeinSohn, 
Konrad  IV.,  hatte  Kriege  mit  mehreren  vom 
Papst  unterstützten  Gegenkaisern,  bis  der 
letzte  Hohenstaufen,  Konradin  von  Schwa- 
ben, durch  Karl  v.  Anjou  zu  Neapel  (1268) 
enthauptet  ward.     In  dieser  Zeit  der  Noth 
hatten  sich  sogar  die  einzelnen  Reichsritter 
in   Schwaben,   Franken  und  am  Rhein  zu 
unmittelbaren   Herren   gemacht,    wie   dies 
auch   mit   einer    Menge    von   Aebten    und 
Abbatissinnen  der  Fall  war.     Das  war  die 
Blüthenzeit   der  Ritterschaft,   welche  noch 
jetzt  so   oft  als   die  gute  alte  Zeit  darge- 
stellt wird.     Während  dieser  Zeit  konnten 
aber    auch    die  Tartaren    bis   Liegnitz  in 
Schlesien  vordringen. 

Um  von   keinem  mächtigen  Oberhanpte 
des   Reiches   in  ihrer  Willkühr  beschrankt 
zu  werden ,  wählten  1272  die  Reichswahl- 
fürsten  zu  ihrem  Kaiser   den  unbedeuten- 
den Grafen  Rudolph  v.  Habsburg.   Allem 
er  war  ein   mächtiger  Mann.     Er  tuhrte 
mit  Kraft  Ordnung  ein,  schaffte  das  Faust- 
recht  ab,    und    brach   viele   Burgen,    von 
denen  herab  die  friedlichen  Bürger  beraubt 
wurden,   die  nach  und  nach  anfingen,  den 
Handel    der   Italiänischen    Städte    nachzu- 
ahmen.    Er   besiegte   auf  dem  Marchfelde 
den  König  Ottokar  von  Böhmen,  1278,  und 
ward  Stifter  des  Oestreichischen  Hauses. 

In  diesem  Jahrhundert  ward  die  Deutsche 
Herrschaft  bis  jenseits   der  Weichsel  aus- 
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gedelmt.   Der  1190  bei  der  Belagerung  von 
Akkon  im  heiligen  Lande  gestiftete  Deutsche 
Orden    ward    1226    von    dem    Herzog   von 
Masovien   gegen   die  heidnisclien  Preussen 
zu  Hülfe  gerufen.     Kv  eroberte,  besonders 
nach  seiner  Verbindung   luit   i\an  Schwert- 
Brüdern  1237  in  Liefland,  die  Küstenländer 
der  Ost-See,  führte  die"  christliche  Religion 
dort   ein  und  Deutsches   Recht.    Der  Sitz 
der  Hansanisten  ward     nach  dem  ungluck- 
liciien  Ausfalle   der  Kreuzzüge   1297  nach 
Marburg  und  1309  nach  Marienburg  an  der 
Weichsel  verlegt.    Unterdess  aber  ging  die 
Schweiz  für  Deutschland  verloren,    da  die 
Bemühungen  Leopold's  von  Oestreich  bei 
Morgarten  1315  scheiterten. 

Auch  die  Herrschaft  der  Deutschen  Kai- 
ser in  Italien  sank  immer  mehr,  da  die 
päpstliche  Partei,  die  Weifen,  die  Städte, 
welphe  der  kaiserlichen  Partei  (den  Ghi- 
bellinen)  treu  geblieben  waren,  hart  be- 
drängten. Darum  unternahm  Heinrich  VII. 
von  Luxemburg  (1308—13)  einen  Römer- 
Zug  ;  doch  auch  in  Deutschland  stellte 
unter  seinem  Nachfolger,  Friedrieh  von 
Oestreich,  die  Weifische  Partei  einen  Ge- 
genkaiser in  Ludwig  dem  Baiern  ,  so  dass 
nach  der  Schlacht  von  Mühldorlf  (1322) 
beide  Kaiser  gemeinschaftlich  regierten, 
wenn  man  den  Schatten  von  Macht  so  nen- 
nen darf,  den  die  mächtigen  Vasallen  den 
Kaisern  gelassen  hatten.  Der  Papst  gab 
1330  die  Kaiserkrone  an  Ludwig  den  Baiern ; 
doch  da  Deutschland  dem  Papst  Ursache 
zur  Unzufriedenheit  gab,  belegte  er  1332 
das  ganze  Land  mit  dem  Banne ,  wodurch 
alle  Bande  gelöst  wurden.  Gegen  diese  Ein- 
mischung der  geistlichen  Gewalt  ward  1338 
der  Kurverein  geschlossen. 

Erst    dem  Könige   Karl   IV.   von   Böh- 
men, einem  seiner  Zeit  weit  vorauseilenden 
Manne,  war  es  als  Kaiser  von  Deutschland 
vorbehalten,  durch  die  goldene  Bulle  135fi 
einige  Ordnung  wiederherzustellen,  indem 
das   Wahlrecht    der   sieben  Kurfürsten   zu 
Mainz,  Trier,  Colin,  Böhmen,  Pfalz,  Sach- 
sen und   Brandenburg    festgesetzt    wurde. 
Unter  ihm   ward    die   erste  Universität  in 
Deutschland,  zu  Prag,  1347  gestiftet,   wo 
die  aus  England  verbreiteten  Lehren  Wiclefs 
eine  bisher  unbekannte  Geistesfreiheit  ent- 
wickelten.   Doch   die  Bemühungen  Karfs, 
das  Faustrecht  zu  unterdrücken,  wirkten 
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unter  seinem  Soline  Wenzel  (137S  bis  1410) 
nicht   fort;   melir  unter   dessen  Bnuler  Si- 
eismund  (bis  1437),  dem  letzten  Nachkom- 
men  Heinrich's   VII.   von    Luxenburg    auf 
dem  Kaiserthron.    Unterdess  war  aut  dem 
Concil  zu  Costnitz  Huss  verbrannt  worden, 
und  der  Hussitenivrieg  verwüstete  Böhmen 
und  Schlesien,  während  die  Universität  zu 
Wien  1365,  die  zu  Heidelberg  1386,  die  zu 
Colin  1388,    die    zu   Erfurt   1?^9 ,  ^le  zu 
Würzburg  1403,   die  zu  Leipzig  1409,  die 
zu  Ino'olstadt  1410  und  die  zu  Rostock  1419 
anfingen,  das  Licht  der  Aufklärung  zu  ver- 
Kaiser Albreclit  n.  von  Oestreich  (1437 
bis   1439)    und  Friedrich   Hl.    (bis  1493) 
konnten  immer   noch  nicht  die  aulruhreri- 
schen  Vasallen    zur  Ruhe   bringen;     nach 
dem  Grundsatze :  „Hilf  dir  selbst,  so  wird 
dir  Gott  helfen!"  suchten  daher  die  ruhi- 
gen Bürger   in   den  Schwäbischen  Städten 
sich  vor^der  rohen  Gewalt  der  Raubritter 
zu  schützen,  und  es  war  das  Germanische 
Städtewesen,  das  hier,  so  wie  der  Hansa- 
Bund  im  Norden,  einigen  Schutz  gewahrte. 
Heinrich  L,  der  Vogelfänger  genannt,  hatte 
mit  Recht  auf  Erbauung  von  Städten   hin- 
ffewirkt,   welche   man   in  Deutschland  seit 
dem  Ende   des  lOten  Jahrhunderts   zu   be- 
festigen anfing;  denn  hier  fanden  die  Kai- 
ser treue  Anhängliciikeit  und  Schutz  gegen 
ihre  treulosen   Vasallen.     In    den   Städten 
wurden  die  Künste   des  Friedens   möglich, 
ihr   Handel    schaffte  die  Mittel  dazu,    und 
der  Wohlstand  Geschmack  an  Wissenschaf- 
ten;    so   wie   auch   aus    den    Italiänischen 
Städten  die  Wiederherstellung   der  Künste 
und  Wissenschaften,     und   nicht    aus    den 
Burgen  hervorgegangen  war,  die  den  Lan- 
desherren stets  feindlich  waren.   Denn  den 
Büro^er   trieb   sein  Wesen  zur  Vereinigung 
unt^r  einem  Oberhaupte,   den  Ritter   aber 
zur  Unabhängigkeit. 

Dieser  Unabhängigkeit  vermochte  end- 
lich der  kräftige  Kaiser  Maximilian  L 
Ton  1493  bis  1519  ein  Ende  zu  machen. 
Er  führte  einen  geordneten  Rechtszustand 
ein,  schaffte  das  Faustrecht  ab,  indem  er 
das  Reichs-Kammergericht  anordnete  und 
den  ewigen  Landfrieden  1495  aussprach. 
Er  theilt'e  im  Jahre  1500  Deutschland  in  10 
Kreise,  und  führte  1516  das  Postwesen  ein. 
Unter  ihm  fing  die   Reformation  1517 
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auf  der  1502  zu  Wittenberg  errichteten  Uni- 
versität an,  welciier  der  Kurfürst  von  Sach- 
sen und  der  Landgraf  von  Hessen  beitra- 
ten, und  die  sich,  bei  der  damaligen  Stim- 
mung der  Geistlichkeit  selbst,  schnell  ver- 
breitete. Karl  V.  naliin  den  König  Franz  I. 
von  Frankreich  1525  bei  Pavia  gefangen, 
welcher  Burgund  und  Flandern  an  das 
Deutsche  Reich  abtreten  musste.  Doch  der 
Bund  der  evangelischen  Fürsten  zu  Schmal- 
kalden,  1530,  verwickelte  ihn  in  den  Reli- 
gionskrieg, der  erst  durch  den  Passauer 
Vertrag  und  den  Religionsfrieden  zu  Augs- 
burg 1555  beendet  ward. 

Unter  Ferdinand  I.  (von  1556  bis  1564) 
wurden  die  Jesuiten  gestiftet,  und  das  Con- 
cilium  zu  Trident  (von  1545  bis  1563)  ab- 
gehalten, welches  der  Augsburgischen  Con- 
fession  entgegengestellt  ward.    Nachdem  im 
Westen   die  Bisthümer  (1552)  Metz,  Toul 
und  Verdun  an  Franz  L  verloren  gegangen 
waren,  fing  im  Osten  1564  der  Krieg  gegen 
die  Türken  an,  und  1568  der  Unabhängig- 
keitskrieg der  Niederländer  gegen  Spanien. 
Unter   Maximilian  H.    (von  1564  bis  1576) 
und  Rudolph  IL  dauerten  die  Streitigkeiten 
unter  den  verschiedenen  Religionsparteien, 
zwischen  der  Union  und   der   Ligue  fort, 
bis  unter  Matthias  1618  der  dreissigjährige 
Krieg  anfing.   Die  Siege  Wallenstein's  und 
Tilly's  unter  Ferdinand  H.  (1619  bis  1637) 
führten   zu   dem   Restitutions-Edict,   nach 
welchem  der  katholischen  Kirche  Alles  wie- 
der zurückgegeben  werden  sollte.     Da  trat 
Gustav  Adolph   von  Schweden   unter  Ver- 
mitteln ng   des   Cardinais  Richelieu  fiir  die 
Evangelischen  in  Deutschland  1630  auf,  nach 
seinem  Heldentode  1632   Frankreich,   und 
1640  der  grosse  Kurfürst  von  Brandenburg, 
bis    der  Westpliälische    Friede    1648    dem 
Blutvefgiessen  ein  Ende  machte,   wodurch 
die  achte  Commende  fiir  Pfalz -Baiern  er- 
richtet ward,  und  die  Freistaaten  der  Schweiz 
und  der  Niederlande  anerkannt  wurden. 

Ferdinand  HL  hatte  von  1637  bis  1657 
regiert ;  ihm  folgte  Leopold  J. ,  unter  wel- 
chem Elsass  1680  an  Frankreich  verloren 
ging,  und  Wien  1660  von  den  Türken  be- 
lagert ward.  Er  errichtete  1692  die  neunte 
Kurfürstenwürde  für  Braunschweig -Lüne- 
burg-Hannover, und  während  seiner  Regie- 
rung machte  sich  der  Kurfürst  von  Bran- 
denburg 1701  zum  Könige  von  Preussen,  wel- 
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dies  Land  seit  der  Reformation  durch  Säcula- 
risation  des  Deutschen  Ordens  unter  seinem 
Hochmeister    aus    dem  Brandenburgischen 
Hause   demselben   einverleibt  worden  war. 
Unter  Joseph  I.    (von   1705   bis   1711) 
dauerte  der  Spanische  Erbfolgekrieg  fort; 
die  Kurfürsten  von  Colin  und  Baiern,  dem 
Deutschen  Reiche  untreu,  hatten  den  Fran- 
zosen  beigestanden ,     sie   wurden   m    die 
Reichsacht  erklärt,  und  erst  Karl  VL  machte 
endlich  1713  diesem  Kriege  ein  Ende.  Doch 
ihm  folgte   bald   der  Türkenkrieg  mit  der 
Schlacht  von  Belgrad  1717,    den  der  Pas- 
sarowitzer  Friede  beendete  (1718);  so  wie 
der  Friede  zu  Wien  (1735)  den  Krieg  über 
die  Polnische  Königswahl,   nach  welchem 
August  von  Sachsen   die  Polnische  Krone 
durch  Wahl  behielt;  wobei  der  Russische 
Einfluss  auf  Polen,  seit  dem  durch  Karl  XH. 
unglücklich  beendeten  nordischen   Knege, 
vorherrschend  ward,  und  seitdem  fortwah- 
rend  blieb ;    so  dass  schon   seit  jener  Zeit 
Polen  aufgehört  hat,  für  Deutschland  eine 
Vormauer  gegen  Russland  zu  sein.   Gegen 
die    Türken    war    dies    Oestreich ;    doch 
war  der  Friede   von  Belgrad    (1739)   für 
dasselbe  nicht  vortheilhaft.        ,      ,^  .      . 

Der  Antritt  der  Regierung  der  Kaiserin 
Maria  Theresia  im  Jahre  1740  veranlasste 
den  achtjährigen  Oestreichischen  Erbfolge- 
Krieg    in  welchem  Friedrich  H.  von  Preus- 
sen  durch  den   Frieden    zu  Breslau   1742 
Schlesien    gewann,    der   aber   erst    gegen 
Karl  VH.  von  Baiern,  Kaiser  von  Deutsch- 
land, durch  den  Frieden  zu  Fuessen  1745 
und   den   zu  Aachen  1748    beendet   watd. 
Der  Gemahl   Maria  Theresia's ,    Franz  I., 
ward  1745  zum  Kaiser  gewählt,  und  nach- 
dem Friedrich  der  Grosse  alle  Verbündete 
Oestreichs     in    7    Feldziigen     geschlagen 
hatte      kam  endlich   der  Friede  von  Fon- 
tainebleau     1762    und    der    von    Hubeits- 
burg   1763   zu   Stande.       Joseph  H.,     ein 
-würdiger  Zeitgenosse   des   grossen   Fried- 
richs   (der  die  Deutschen    im  Jahre  1757 
siegreich   gegen   die   Franzosen   bei  Ross- 
bach  geführt  hatte) ,  beschäftigte  sich  im 
Innern  seit  1765  mit  der  Verbesserung  des 
Reichs-Kammergericht;    verlor  aber   17bb 
Lothringen   an   Frankreich,   und  im  Osten 
hatten  sich  die  Russen  gänzlich  zu  Herren 
von   Polen   gemacht;    so   dass,   um  diesen 
nicht  das  Ganze   zu  lassen,  die  Theilung 
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dieser  Adels -Republik  1772  herbeigeführt 
wurde.     Die  Aufhebung  des   Jesuiten-Or- 
dens hatte  die  Aufliebung   auf  andere  Klö- 
ster zur  Folge,    und   Joseph   gab   am  13. 
Octob.   1781    das   Toleranz -Edict,    veran- 
lasste  aber   den    Baierischen    Successions- 
Krieg  1778   und   den  Fürstenbund  zu  Ber- 
lin  1785.      In   Belgien,   Lüttich,    Holland 
und  Frankreich  brachen   nunmehr  Unruhen 
und   ein  neuer  Türkenkrieg  aus.     Die  Po- 
len wollten  denselben   gegen  Russland  be- 
nutzen   und    schlössen    mit   Preussen    ein 
Bündniss,    nach   welchem   diese   Oestreich 
und   jene    die    Russen    angreifen    sollten. 
Allein  das  letztere  erfolgte  nicht,  Preussen 
sah   sich   allein    und   zur    Convention   von 
Reichenbach  mit  Leopold  H.,  dem  Nachfol- 
ger  des   1790  verstorbenen   edlen   Kaisers 
Joseph,    gezwungen,    wodurch   aber  auch 
der  Türkenkrieg  beendet  ward. 

Die   von  Prinzen  des   königlichen  Hau- 
ses, von  den  Grafen  v.  Mirabeau  und  Tayl- 
lerand  ,   von  dem  Marquis  La-Fayette  und 
anderen  vornehmen  Männern  geleitete  fran- 
zösische Revolution  hatte  solche  Fortschritte 
gemacht,     dass    Kaiser   Leopold    H.    und 
Friedrich    Wilhelm    II.  von    Preussen    am 
25.  August    1791    zur    Unterstützung    der 
königlichen  Rechte   in  Frankreich)  zu  Pill- 
nitz  einen  Vertrag  schlössen,  »«  Folge  des- 
sen das  Deutsche  Reich  am  23.  Nov.  1792 
den  Krieg  gegen  Frankreich  aufnahm,  der 
von   dort  gegen  Oestreich  erklärt  worden 

"war.  „  ... 

Ueberdies  war  Franz  IL  zum  letzten 
Kaiser  von  Deutschland  erwählt  worden, 
und  hierbei  dürfte  es  an  der  Zeit  sein,  an- 
zuführen, aus  welchen  Bestandtheilen  da- 
mals das  heilige  Deutsche  Reich  zusam- 
mengesetzt gewesen  ist.  Wir  lassen  daher 
eine  kurze  Uebersicht  der  10  Kreise  folgen. 

1)  Der  östreichische  Kreis.  Der 
vornehmste  Stand  dieses  Kreises  war  das 
erzherzoglich  östreichische  Haus,  unter 
dessen  Landeshoheit  auch  die  übrigen  Stande 
standen  und  sich  also  nach  dessen  Stimme 
richteten ,  weshalb  in  diesem  Kreise  keine 
Kreistage  gewöhnlich  waren.  Seine  Grösse 
betrug  2146  DM.  und  bestand  aus  dem 
eigentlichen  Erzherzogthum  Oestreich, 
den  Erzherzogthümern  Steiermark,  Karnthen 
und  Krain,  dem  östreichischen  Friaul 
und  dem  Gouvernement  von  Triest;    dann 
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ans  der  gePiirsteten  Grafschaft  Tyrol ,  aus 
Vorder -'Oestreich ,  (Oestreichisch -Breis- 
gau und  Schwäbisch -Oestreich)  aus  den 
vorarlbergischen  Herrschaf  en  ,^den  welt- 
lichen Gebieten  der  Bischöfe  zu  Frient 
und  Brixen,  unter  der  Landeshoheit  der 
eefürst.  Grafschaft  Tyrol  zwei  Balleien 
des  Deutschen  Ordens  und  der  Herrschaft 

2)  Der  burgnndische   Kreis.     Der- 
selbe  bestand   in   früheren  Zeiten  aus  den 
gesammten  Niederlanden,  verlor  aber  spa- 
ter den  grössten  Theil,    theils  durch  fran- 
zösische Kroberungen,  theils  dadurch,Idass 
7   Provinzen   sich    frei   macliten  und   einen 
eigenen  Freistaat  bildeten,   der  auch  noch 
andere  Stacke  dieses  Kreises  an  sich  brachte. 
Der  Ueberrest   (471  GM.)   geiiörte    einem 
einzigen   Herrn ,     dem    erzherzoglich   ost- 
reichischen Hause,   weshalb  er  auch  keine 
Verfassung  wie   die   andern   Kreise  hatte; 
sondern  alles,   w^as  in  seinem  Bezirke  lag, 
landsässig    behandelt    wurde.        Der    ost- 
reichische Generalgouverneur  dieser  Lande 
hatte  seinen  Sitz  zu  Brüssel.    Es  gehorten 
dazu-    der  grösste  Theil  des  Herzogthums 
Brabant,    die   Markgrafschaft   Antwerpen, 
die   Herrlichkeit  Mecheln ,    ein   Theil   des 
Herzogthums  Limburg,   der  grösste  Theil 
des    Herzogthums  Luxemburg,     ein     Theil 
des   Herzogthums    Gelderland,    ein   Theil 
der   Grafschaft  Flandern,     die  Herrscliaft 
Doornik   (Tournay),   ein   Theil   der   Graf- 
scliaft  Hennegau  und  die  Gratsclialt  Namur. 
3)   Der    ku  r  r  lieinische  Kreis.      Der 
ausschreibende  Fürst   und    Direktor   dieses 
Kreises   war   der  Kurfürst'zu  Mainz.     Die 
Kreistage   desselben  wurden  zu   Frankfurt 
a.  M.   gehalten.     Stände   und   Lande   des- 
selben  waren   folgende:    1)  Die   Kurlande 
des    Kurfürsten    zu  Mainz,  das  eigentliche 
Krzstift  Mainz ,   die  Stadt  Erfurt   mit   Ge- 
biet   (in   Thüringen),    und    das   Eiclisfeld; 
2)  das  Erzstift  Trier;  3)  das  Erzstift  Colin  ; 
4)  die   Pfalz    am   Rhein;    5)  das  Fursteu- 
thnm  Aremberg;    6)  der  Fürst  von  Thurn 
und  Taxis,    der  Sitz    und   Stimme  in  die- 
sem  Kreise   hatte;    7)  des  Deutschen  Or- 
dens   Bailei    Coblenz;     8)    die   Herrschaft 
Beilstein;    9)  die  Grafschaft  Nieder-Isen- 
burg  und  10)  das  Burggrafthuin  Reineck. 

4)  Der  fränkische  Kreis  machte  den 
grössten    Theil    vom    Frankenlande    aus. 


36 

Die  Stände  desselben  waren  in  4  Bänke, 
die    geistliche  Fürstenbank,    die   weltliche 
Fürstenbank,     Grafen-    und    Herrenbank, 
und  Reichstädtebank  abgetheilt.    Die  kreis- 
ausschreibenden Fürsten  waren  der  Bischof 
zu   Bamberg   und   der  Markgraf  zu   Bran- 
denburg,   Culmbach    und    Ansbach.      Die 
Kreistage   wurden    zu    Nürnberg   gehalten. 
Die  Stände   waren  folgende:    die  Hoclistif- 
ter  Bamberg,    Würzburg,    Eichstädt;   des 
Deutschen  Ordens   Meisterthum,    Mergen- 
theim und  Bailei  Franken ;   die  Fürstenthü- 
mer   Culmbach,   Ansbach   und  Hohenlohe, 
die     gefürsteten     Grafschaften    Henneberg 
und  Scliwarzenberg:  der  Fürst  zu  Löwen- 
stein-Wertheim;  die   Grafschaften  Castell, 
Wertheim,  Rieneck  und  Erbach,  die  Herr- 
schaften Limburg,  Seinsheim,  Reicheisberg, 
Wiesentheid,   Welzheim  und   Hausen;   die 
Reichsstädte  Nürnberg  mit  Gebiet,  Rothen- 
burg a.  d.  T.,  Windsheim,  Schweinfurt  und 
Weisenburg. 

5)  Der  baiersche  Kreis  hatte  seinen 
Stamm  von  dem  Herzogthum  Baiern,    das 
den  grössten   und   vernelimsten  Theil  des- 
selben ausmachte.    Seine  Stände  waren  in 
2  Bänke,  die  geistliche  und  weltliche,  ein- 
getheilt.    Die  ausschreibenden  Fürsten  und 
Direktoren   waren:    Baiern   und    Salzburg 
zugleich.     Die   Kreistage   wurden   zu   Re- 
gensburg oder   zu   Wasserburg  abgehalten. 
Stände:    das  Erzstift  Salzburg;   die  Hoch- 
stifter Freising,    Regensburg  und  Passau; 
die  gefürstete  Probstei  Berchtesgaden;  die 
gefürsteten  Abteien  zu  St.  Emmeran,  Nie- 
der-Münster  und  Ober-Münster;    <las  Her- 
zof-tlium    Baiern    und     die    obere    Ptalz: 
die  Fürstenthümer  Neuburg  und  Sulzbach; 
die  gefürsteten  Grafschaften   Leuchtenberg 
und  Sternstein;  die  Grafschaften  Haag  und 
Ortenburg;  die  Herrschaften  h:hrenfels,Salz- 
bur"'  und  Pyrnbaum,  Hohen-Waldeck,  Brei- 
teneck und  die  Reichsstadt  Regensburg. 

r>)  Der  schwäbische  Kreis  begritr 
den  grössten  Theil  des  Schwabenlandes. 
Die  kreisausschreibenden  Fürsten  waren 
der  Biscliof  zu  Constanz  und  der  Herzog 
zu  Würtemberg,  letzterer  auch  Direktor. 
Die  Kreistage  wurden  zu  Ulm  gehalten. 
Auf  demselben  theilten  sich  die  Stande  in 
5  Bänke,  nämlich  in  die  der  geis  ichen 
Stifter  und  Fürsten  (4)  der  ..^eltliclten 
Stifter  und  Fürsten  (13),  der  Prälaten,  der 
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Grafen  und  Herren  und  der  freien  Reichs- 
städte, Kreisstände:  die  Hochstifter  Con- 
stanz und  Augsburg;  die  fürstlichen  Prob- 
steien  Ellwangen  und  Kempten;  das  Her- 
zogthum Würtemberg ;  die  Lande  des  Mark- 
grafen von  Baden;  die  fürstlich  Hohenzol- 
lernschen,  Fürstenbergischen,  Oettingen- 
schen ,  Lichtensteinischen  etc.  Lande :  20 
unmittelbare  Reichsprälaten ,  26  Grafen  und 
Herren  und  31  Reichsstädte,  worunter 
Augsburg  und  Ulm. 

7)  Der  oberrheinische  Kreis   hatte 
schon  früher  den  grössten  Theil  seiner  jen- 
seits des   Rheines   belegenen   Landschaften 
und  Stände  an  Frankreich  verloren.     Zwar 
wurde  auch   der  König  von  Sardinien  we- 
gen  des    Herzogthums   Savoyen   dazu   ge- 
rechnet,    er    hielt    sich    aber   nicht  dazu. 
Der  Bischof  von  Worms  und  der  Kurfürst 
zu   Pfalz,    wegen   des   Fürstentliums  Sim- 
mern,   waren  kreisausschreibende  Fürsten. 
Der  Bischof  hatte   zwar  das  Direktorium, 
doch  nahm   auch    der    Kurfürst    zu    Pfalz 
Antheil   daran.     Die  Kreistage   wurden   zu 
Frankfurt  a.  M.  gehalten.    Kreislande:  die 
Hochstifter    Worms,    Speier,    Strassburg 
(wegen  der  diesseits  des  Rheins  belegenen 
Aemtern),  Basel,   Fulda;    die   gefürsteten 
Probsteien  Weissenburg  etc.    Die  Fürsten- 
thümer Simmern,  Lautern,  Veldenz,  Zwei- 
brücken; die  Landgrafscliaft  Hessen  (Cassel 
und  Darmstadt)  ;   die  Grafschaft  Sponiieim, 
die  gefürstete  Grafschaft  Salm;    die  fürst- 
lich nasanischen  Lande   und    die  der  Für- 
sten und  Grafen  zu  Solms;  9  verschiedene 
Grafschaften,  4  Herrschaften;  die  Reichs- 
städte Worms,   Speier,   Frankfurt,  Fried- 
berg und  Wetzlar, 

8)'  Der  niederrheinisch  -  west- 
phälische  Rreis.  Die  alten  Sachsen  sind 
in  Westphaler,  Angrier  und  Ostphaler  ab- 
getheilt worden;  die  ersteren  wohnten  zwi- 
schen der  Weser  und  dem  Rhein,  woher  die- 
ser Landstrich  Westphalien  genannt  wurde. 
Der  westphälische  Kreis  begriff  ihn  aber 
nicht  ganz,  dagegen  aber  auch  Länder, 
die  nicht  dazu  gehört  hatten.  Er  wurde 
auch  der  niederrheinisch  -  westphälische 
Kreis  genannt.  Aussclireibende  Fürsten 
und  Direktoren  waren  der  Bischof  zu  Mün- 
ster und  abwechselnd  die  Kurfürsten  zu 
Brandenburg  und  Pfalz,  als  Herzoge  zu 
Cleve  und  Jülich.    Die  Kreistage  wurden 
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zu  Colin  gehalten.  Kreisstände:  die  Hocb- 
stifter  Münster,  Paderborn,  Lüttich  und 
Osnabrück;  die  Stifter  Coivey,  Stablo  und 
Malmedy,  Werden,  St.  Cornelis,  Münster, 
Essen,  Thorn ,  Herford;  das  Herzogthum 
Cleve  und  die  Grafschaften  Mark  und  Ra- 
vensberg;  die  Herzogthümer  Jülich  und 
Berg;  die  Fürstenthümer  Minden  und  Ver- 
den; die  fürstlich  Nassauischen  Lande 
(Dietz,  Siegen,  Dillenburg,  Hadamar) ;  Ost- 
friesland; das  Fürstenthum  Mors;  das  Her- 
zogthum Oldenburg;  die  Grafschaften  Wied, 
Sayn,  Schauenburg,  Lippe,  Bentheim,  Stein- 
furt, Tecklenburg  und  Lingen,  Hoya  und 
20  kleine  Graf-  und  Herrschaften;  die 
Reichsstäde  Colin,  Aachen  und  Dortmund. 

9)  Der  obersächsische  Kreis  er- 
streckt sich  von  Franken  bis  an  die  Ost- 
see und  war  also  von  ansehnliciier  Grösse. 
Er  hatte  22  Stände;  der  Kurfürst  zu 
Sachsen  war  ausschreibender  Fürst  und 
Direktor  desselben.  Die  Kreistage,  die 
schon  früher  ausser  Gewohnheit  gekommen 
waren,  wurden  ehemals  in  Leipzig  gehal- 
ten. Stände  waren:  die  obersächsischen 
Kreislande  des  Kurhauses  Sachsen;  die 
Mark  Brandenburg;  die  Herzöge  Sachsen- 
Ernestin.  Linie;  das  Herzogthum  Pom- 
mern; die  Fürstenthümer  Anhalt,  Schwarz- 
burg und  Reuss;  mehrere  Graf-  und  Herr- 
schaften; die  Abtei  Quedlinburg  und  das 
Stift  Walkenried. 

10)  Der  niedersächsische  Kreis. 
Die  kreisausschreibenden  Fürsten  waren 
die  Kurfürsten  zu  Brandenburg  und  zu 
Braunschweig  und  Lüneburg;  jener  wegen 
des  Herzogthums  Magdeburg,  dieser  we- 
gen des  Herzogthums  Bremen:  sie  führten 
auch  abwechselnd  von  Kreistag  zu  Kreis- 
tag das  Direktorium,  und  der  ältere  Her- 
zog zu  Braunschweig -Wolfenbüttel  hatte 
das  Condirektorium.  Seit  16&2  wurden 
keine  Kreistage  mehr  gehalten,  die  sonst 
zu  Braunschweig  oder  zu  Lüneburg  statt- 
fanden. Kreislande  waren  das  Herzogthum 
Magdeburg;  die  Lande  des  Kurhauses 
Bralmschweig  und  Lüneburg,  das  Herzog- 
thum Bremen,  die  Fürstenthümer  Lüne- 
burg, Grubenhagen,  Calenbeig  (Hannover), 
Wolfenbüttel ;  das  Fürstenthum  Halberstadt; 
die  Herzogthümer  Mecklenburg,  das  Her- 
zogthum Holstein ;  das  Bisthum  Hildesheim; 
das  Herzogthum  Sachsen -Lauenburg;  das 
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Hoclistift  Lübeck ;  die  Fürstenthümer  Schwe- 
rin, Ratzebiirg:,  Blankenburg  etc.  Die 
Reichsstädte  Liibeck,  Gosslar,  Miihlhausen, 
Nordhausen,  Hamburg,  Bremen. 

Aus  so  mannigfachen  Bestandtheilen  war 
das  Deutsche    Keich   am  Ende  des  vorigen 
Jahrhunderts  zusammengesetzt.    Dies  mor- 
sche Gebäude  sollte  end.ich  zusammenstür- 
zen.    Der  im  Jalire  1792  gegen  Frankreich 
begonnene    Krieg    hatte    den    sclilimmsten 
Erfol«'.     Die  Kanonade  zu  Valmy  hatte  die 
RäunTung  Frankreichs,    und   die    Scldacht 
von  Jemapues  die  Eroberung  Belgiens  zur 
Folge.     Das   Bollwerk    des    Reiches,    die 
Festung    Mainz    (Uebergang    des   Kurfur- 
stenthums  Mainz  von  Dr.Neigebaur  Frank- 
furt 1^39)  war  gefallen,  ehe  die  alten  wohl 
disciplinirten  Deutschen  Heere   sich   besin- 
nen konnten,  als  es  wohl  der  Muhe  lohne, 
mit  so   schnell  zusammengerafftem   Volke, 
ohne    zünftig   erzogne   Anführer   ohne  Ge- 
burt, sich  zu  schlagen.    Dazu  kam  die  un- 
ter Verbündeten   nur  zu   leicht   eintretende 
Uneinigkeit;     ein    Tlieil    derselben    schied 
durch    den    Frieden   von    Basel    im   Jahre 
1795    aus,     und    Oestreicli     hauptsachlic  i 
setzte  den  Krieg  mit  eben  so  wenig  Gluck 
fort;  so  dass  am  17.0ctoberl797  der  Friede 
zu   Campo    Formio    unterzeichnet   werden 
musste.      Einem    Geiste,     wie    Napoleon, 
konnte    ein   so  locker  zusammengehaltener 
Staat,  wie  das  heilige  Deutsche  Reich,  mit 
seinen  mehr  als  300  grossem  und  kleinern 
Staaten  nicht  widerstehen. 

Der  Friede  von  Lüneville  vom  9.  b  ebr. 
1601  liess  die  Verluste  des  Deutschen  Rei- 
ches   in   ihrer    vollen    Grösse    übersehen. 
Mit    dem    linken    Riiein-Ufer   waren    über 
1200  QMeilen  und  beinahe  4  Millionen  hin- 
wohner  verloren   gegangen,    und   31  Lan- 
desherren waren  Herren  ohne  Land  gewor- 
den. Der  Reichs-Deputationsrecess 
von  l'«03  wiess  den  weltlichen  Herren  Ent- 
schädigungen  in  Deutschland   an,    und  da 
ohnehin    die    3    priesterlichen    Kurfursten- 
thümer,   mit  den   erzbischöflichen   Stulilen 
^on  Mainz,   Trier  und  Colin  verloren  ge- 
gangen waren,    erfolgte  die  Säcularisation 
der  "^übrigen  geistlichen  Herrlichkeiten.     In 
keinem   Lande   waren,    den    Papst   ausge- 
nommen,   Geistliche  weltliche  Landes- 
herren geworden ,  denn  der  Besitz  des  Je- 
Buiten  iuPorcjuoi  und  des  Vladika  in  Mon- 
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tenoTO  war  bestritten ;  nur  in  Deutschland 
pab°es   geistliche    Kurfürsten,    souveraine 
Fürst-Bischöfe,  z.B.  zu  Münster,  Salzburg 
und  Würzburg,  souveraine  Abteien,,  z.  B. 
Werden,  Emmeran  und  Cornelis  -  Munster ; 
ja  soo-ar  Frauenklöster  waren  reichsunmit- 
telba°e  Stände,  z.  R.  Essen  u. a.  m.    Deutsch- 
land war    bisher   der  Stolz  der  Kirche  ge- 
wesen; jetzt  ging  aller  dieser  Glanz,    alle 
diese   Macht    verloren.      Darum   von   jetzt 
an  die  Klagen   über   die  Zeit  der  1  rubsal, 
in  welcher  sich  die  römische  Kirche  behn- 
det.     Diese  konnte  damals  keinen  Einsprucli 
thun,  weil  ihrem  souverainen  Gebiet  selbst 
von   den   damals    die   Vernunft   als   Gottm 
anbetenden  Franzosen  hart  zugesetzt  wurde. 
Ehe     diese    Angelegenheiten    mit    dem 
schwerfälligen  Deutschen  Reiche  abgemacht 
werden  konnten,  war  der  Congress  zu  Ka- 
stadt  durch   den   Ueberfall    der   Franzosi- 
schen Abgeordneten   unterbrochen  worden, 
179S  •  Napoleon  hatte  Malta  erobert,  wohin 
die   Deutsche    Ritterschaft    gehen    musste, 
um  die  reichen  Balleien   und   Commenden 
zu  verdienen ,    welche  überall  in  Deutsch- 
land zerstreut  waren.    Napoleon  hatte  die 
Türken  in  Egypten  besiegt,  hatte  in  Italien 
neue   Siege   erfochten ,   und  liess ,   da  der 
Friede   zu  Amiens   mit  England  nicht  von 
langer  Dauer  war,    1803  Hannover  bese- 
tzen und  veranlasste  1804,  da  er  sich  selbst 
zum  Kaiser  der  Franzosen   machte,    dass 
der  Deutsche  Kaiser,  Franz  II.,  sich  eben- 
falls zum    erblichen  Kaiser  von   Oestreicli 

erklärte.  _     .  .^,     ,r    ,  • 

Im  Jahre  1805   kam   die  dritte  Serbin- 
dun"-  gegen  Frankreich   zu   Stande.    DocH 
Baden    Baiern  und  Würtemberg  verbanden 
sich  m'it  den  Franzosen,  und  gingen  sogar 
später  Familien-Verbindungen  mit  den  INa- 
poleoniden  ein,  und  der  Erfolg  vvar  gegen 
Oestreich,     dessen    Heere     bei    Ulm     das 
Gewehr  streckten,    und  in  Verbindung  mit 
den   russischen  Verbündeten   bei  Austerlitz 
ffeschlao^en  wurden.    Der  Friede  zu  Press- 
bur^   am  26.  December  1805  bereitete  den 
Rlielnbund  vor,  womit  der  Deutsche  Reichs- 
verband    gänzlich     aufgelosst    w^ard.      Am 
12  Juli   1806    ward    der   unter  Napoleons 
Protectorat    stehende   « '^«i.?'«  ^"^l^^ 
16  Deutschen  Fürsten   begründet   und  am 
19  Juli  zu  St.  Cloud  vollzogen;  wodurch  eine 
M;nge  allerer  kleiner  Fürsten  des  Deut- 
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sehen  Reichs  der  Landeshoheit  der  grösseren 
unterworfen  wurden,   z.  B.  Neu-Wied  dem 
nicht  viel   grösseren  Nassau.     Am   1.  Au- 
gust 1806  machte    der    Französische   Ge- 
sandte  der  allgemeinen   Reichs -Versamm- 
lung zu  Regensburg  dies  bekannt,  wodurch 
auch  die  meisten    freien   Reichsstädte   den 
benachbarten  grössern  Reichen   zugeschla- 
gen wurden.     Schweden  hatte  seine  Deut- 
schen Reichs-Lande  mit  dem  schwedischen 
Reiche    verbunden,    und   Preussen    hatte, 
nachdem  Bernadotte   Hannover    verlassen, 
um    sich     gegen     Oestreich     zu     wenden, 
dieses  Kurfiirstenthum  besetzt;    daher  war 
das  selbige   Deutsche  Reich   schon  in   der 
That  aufgelosst    gewesen.      Dennoch  ver- 
zichtete   Kaiser    Franz   H.    am  6.  August 
1806  ausdrücklich  auf  die  Krone   der  Cä- 
saren und  e'rklärte  ebenfalls  seine  Erbstaa- 
ten  von   dem  Deutschen   Reiche   getrennt. 
Deutschland    hatte    nunmehr    ausser    dem 
Kaiserthum     Oestreich    und     dem    König- 
reiche  Preussen   auch    die    neuen    König- 
reiche Baiern  und  Würtemberg,  aber  ohne 
innere  Verbindung  der  Deutschen,  vielmehr 
stand  der  Rheinbund  dem  andern  Deutsch- 
land bald  feindlich  gegenüber. 

Der  Friede  war  nicht  von  langer  Dauer. 
England    gerieth    mit    Spanien,     Russland 
mit   der  Türkei   in  Krieg,    und   Preussen 
mit    Frankreich.      Der    14.   October   1806 
zertrümmerte   die  stolze  Schöpfung  Fried- 
richs  das    Grossen.     Es   fand    sich,    dass 
eine   Soldaten -Kaste   nicht  mehr   den  Be- 
dürfnissen  der  Zeit   genügt;    sondern  dass 
ein  eroberndes  Heer  nur  in  einem  kriege- 
rischen Volke   genügenden  Widerstand  fin- 
det.   Es  fand  sich  zugleich,  dass  der  krie- 
gerische   Geist    nicht    in     dem     stellenden 
Heere  allein  gesucht  werden  könne;    denn 
die   stärksten   Festungen  fielen   durch  alte 
Befehlshaber  undankbar  gegen   alle  bishe- 
rigen   Begünstigungen.     Der  Frieden   von 
Tilsit  im  Jahre   J&07  vermehrte   den  Na- 
poleonisciien  Rheinbund  noch  um   11  Für- 
stenhäuser aus  dem  nördlichen  Deutschland. 
Königreiche  wurden  neugestiftet,  Westpha- 
len,  mit  der  Hauptstadt  Cassel,  und  Sach- 
sen;  so   dass   der  Rheinbund,   der  bereits 
viel   zur  Besiegung  seiner  Deutschen  Brü- 
der in  Preussen  beigetragen  hatte,   jetzt 
4  Könige  und  Grossherzöge ,  und  25  Her- 
zöge und  Fürsten  zählte. 
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Die    bisherigen    Erfahrungen    zeigten, 
dass   das   Alte   nicht  länger  beizubehalten. 
MissbräucKe  waren  durch    die  Macht  der 
Verjährung  Recht  geworden,  und  da  hier- 
bei der  Besitz  stets   entscheidet,     so  wäre 
ohne   diese    gewaltsamen    Erschütterungen 
nie    daran   zu   denken   gewesen,    von  dem 
alten    Unwesen    abzulassen.      Nun    waren 
Hunderte  von  kleinen  Staaten  untergegan- 
gen  und   mit  grösseren  vereinigt  worden ; 
es  war  daher   die  Abschaffung  von  unzäh- 
ligen  besondern   Rechten   erleichtert,   und 
was  Manchem  als  ein  Gewaltschritt  erschien, 
war  für  die  Meisten  eine  grosse  Wohlthat. 
Alte  Ungerechtigkeiten  hörten  auf,  und  die 
bisherige  Rechtsungewissheit,  die  bei  einer 
solchen  Menge  von  Particular-Rechten  un- 
vermeidlich  ist,     macht    allgemeinen    Ge- 
setzen Platz.     Eine   wahre    Wohlthat  war 
auch  die  Aufliebung  des   alten  Reichskam- 
mergerichts ,    das   ohnerachtet   aller   seiner 
Ehrwürdigkeit    das    Ansehen     des    Rechts 
nicht  mehr  zu  behaupten  vermochte.    Eine 
noch  grössere  Wohlthat  war  die  Aufliebung 
des     sogenannten    altpatriarchischen    Ver- 
hältnisses  der  Leibeigenschaft   und  Unter- 
thänigkeit  der  Landbewohner  und  der  mei- 
sten Höhrigkeitsverhältnisse  zu  ihren  Guts- 
herren,    nach    welchen     diese    bestimmen 
konnten,    bei    wem    die    stärksten    Söhne 
ihrer  Bauern  und   die   schönsten   Töchter 
derselben  dienen  sollten.    Natürlich  suchten 
sie  für  sich  selbst  diejenigen  aus,  die  ihnen 
am  besten  gefielen.   Ohne  besondere  Erlaub- 
niss  konnte  kein  Leibeigener  heirathen,  und 
ohne  Losbrief  kein  Unterthan  wegziehen. 

Solches  Unrecht,  das  durch  die  Ohn- 
macht der  Landesherren  und  dieUngebun- 
denheit  der  Vasallen  derselben  aus  Gewalt 
hervorgegangen ,  im  Lauf  der  Zeiten  so- 
genanntes Recht  geworden  war,  wurde 
endlich  aufgehoben,  wo  das  Gesetzbuch 
Napoleon's  eingeführt  ward,  und  auch  an- 
dere Deutsche  Staaten  folgten  gern  dem 
Bedürfniss  der  Zeit,  Preussen  durch  das 
unsterbliche  Gesetz  Friedrich  Wilhelm  III. 
vom  9.  October  1807,  wodurch  er  eigent- 
lich erst  Selbstherrscher  ward ;  da  vorher 
Tausende  von  kleinen  Herren  geherrscht 
hatten.  Er  zeigte,  dass  die  Monarchie  der 
beste  Schutz  gegen  Tyrannei  ist,  die  drü- 
ckendste Tyrannei  aber  ist  die  Herrschaft 
Vieler. 
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Im  Jalire  ISOS    war    ein  Congress   zu 
Erfurt    wo  der  Kaiser  aller  Reussen,  dem 
auf  dem  höchsten  Gipfel  seiner  Macht  ste- 
henden Napoleon  bemerklich  machte,  dass 
die  Freundschaft  eines  grossen  Mannes  die 
CTÖsste  Wohlthat   der    Gottheit   sei.     Den- 
uoch  war  Krieg  die  Losung.    Deutschlands 
Söhne  wurden  in  Napoleon's  Heere  einge- 
reiht   die  noch  in  demselben  Jahre  in  Lis- 
sabon,   Rom    und   Madrid   einzogen.     Im 
Jahre  l'^OO  zogen   sie   wieder  siegreich  m 
Wien   ein,    und   das    aus    den   Trümmern 
von  Preussen   gebildete   Grossherzogthum 
von  Warschau,  das  dem  Könige  von  Sach- 
sen von  jenem    Gewaltigen    gegeben  und 
mit  dem  Rheinbunde  vereinigt  worden,  er- 
hielt  durch   die  Hülfe   von    Russland  Ver- 
grösserungen     und     der     Oestreich    abge- 
nommenen Beute,  woran  ebenfalls  das  mit 
Napoleon  verbündete  Russland  Theil  nahm, 
welches   sich  auch   1807    einen   Theil  von 
Preussen    zugeeignet   hatte.     Der  Frieden 
von  Schönbrunn  nahm  Deutschland  im  Sü- 
den alle  Verbindung  mit  dem  Meere  durch 
Stiftung  des  Französischen  Königreichs  11- 
lyrien.     Auch   bis   an  die  Nord-  und  Ost- 
See  dehnte  sich  Frankreich  aus,  indem  es 
sich  nach   der  Einverleibung  von  Holland 
im   Jahre  1810   über  die   Weser   bis  nach 
Lübeck  erstreckte;   so  dass  im  Jahre  1811 
von    Deutschland     nur     noch     Oestreich, 
Böhmen,  Mäliren,  Schlesien,  die  Mark  und 
Pommern   nicht  unter  unmittelbarer  Ober- 
herrlichkeit Frankreichs  standen. 

Jetzt    endlich   fing    der   fremde    Druck 
an,    dem  Deutschen  unerträglich  zu  wer- 
den.   Was  der  Sieg  des  grossen  Deutschen 
Feldherrn,  des  Erzherzogs  Karl  von  Oest- 
reich   bei    Aspern    nicht    vermocht    hatte, 
vermochten  die   Beharrlichkeit   und  Vater- 
landsliebe  der  Gebirgsbewohner  Spaniens, 
welche  ohne  alle  Kriegskunst  die  erfahren- 
sten Feldherren   des  grossen  Meisters  Na- 
poleon in  ihrem  Siegeslaufe  hemmten;  der 
im  Jahre  1812  nach  Moskau  zog,  aber  den 
traurigsten  Rückzug  antreten  musste ,   den 
die  Geschichte  kennt;    obwohl  die  Fürsten 
des  ganzen  westlichen  Continents  von  Eu- 
ropa mit  ihm  verbündet  waren,    und  ihre 
Hülfstruppen   mit   auf  den   Schneegelilden 
an  derBerezina  und  bei  Wilna  verbluteten. 
Da  ermannte   sich    Deutschland   im  Jahre 
1813   wo  die  grosse  Masse  noch  unverdor- 
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ben  war,  wie  selbst  unter  Nero  die  mei- 
sten Italiüner  noch  rechtliche  Leute  waren : 
(Severa  adhuc  et  antiqui  moris  retinens 
Italia  Tac.  Ann.).  Die  Preussen  gingen 
voraus,  der  König  lief,  und  alle,  alle  ka- 
men; Lübeck  und  Hamburg  wagten  das 
Joch  selbst  abzuschütteln.  Am  28.  Febr. 
1813  erfolgte  die  Verbindung  Preussens 
mit  Russland  zu  Kaliscli ,  und  wenn  auch 
die  Schlachten  von  Lützen  und  Bautzen 
den  grossen  Feldherrn  nicht  aufhalten  konn- 
ten; so  zeigten  sie  ihm  doch,  dass  jetzt 
ein  ganz  anderer  Geist  in  den  Preussen 
walte.  Jeder  hatte  den  Willen  zu  siegen, 
und  schon  Bärenhorst  verkündete  jedem 
noch  so  gut  ausgebildeten  Heere  den  Un- 
tergang, wenn  es  Gegner  hat,  mit  diesem 
festen  Willen  des  Einzelnen. 

Solche     Tapferkeit     vermochte     Oest- 
reich   am  10.  August   1813    zum    Beitritt. 
Am   rechten  Flügel   an   der   Katzbach  und 
am    linken    bei    Gross-Beeren    durch    die 
Preussen  gelähmt,  verstand  Napoleon  zw  ar 
bei  Dresden    zu    widerstehen ;    allein  ^  bei 
Kulm   ward   seinem  Vordringen   ein   Ende 
gemacht,  und  er  in  den  Zustand  der  Ver- 
theidigung    geworfen.     Da  zog  sich   auch 
Baiern   am   8.  Oct.  1813  von  ihm  ab,  nnd 
wandte  sich   den   vaterländischen  Schaaren 
zu.     Am  18.  October  1813  ward  bei  Leip- 
zig die  Macht   der  Franzosen   in   Deutsch- 
land   gebrochen    und    Deutschland    wieder 
frei       die   bei  Hanau   am   30.  Octob.   nur 
noch    um    ihre     Selbsterhaltung    mit    den 
Baiern   kämpften,   nnd  den  Deutschen  Bo- 
den verliessen ,  den  sie  seit  10  Jaliren  mit 
Blut  und   Raub   erfüllt   hatten.     Ohne   ein 
solciies  die  Luft  reinigendes  Gewitter  wurde 
aber  das  Unwesen  des  heiligen  Römischen 
Deutschen   Reiches    so    leicht   nicht   abge- 
schafft worden  sein;    nnd  vieles  durch  das 
Alter  geheiligte  Unrecht  wäre  noch  Recht; 
denn   nur   der  Edle  giebt   gern  einen  vor- 
theilhaften   Besitz   auf.      Am   2.  November 
1813   trat  der  König  von  Würtemberg  aus 
dem  Rheinbunde,    und    da   ihm    auch   die 
letzten  Verbündeten  Napoleons  dieseits  des 
Rheins  folgten,    war  mit   dem  Ende  1813 
dieser  Bund  aufgelösst  und   die  Deutschen 
wieder  unter  sich  verbunden. 

Mit  den  ersten  Tagen  des  Jahres  1814 
ward  das  linke  Rheinufer  wieder  erobert, 
und   alles,    was  die  Franzosen  seit  1793 
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dem  Deutschen  Vaterlande  entrissen  hatten, 
wieder  damit  vereinigt.  Der  Rhein  bildete 
nicht  mehr  die  Grenze ,  und  die  Begeiste- 
rung, welche  den  Franzosen  den  Rhein 
damals  entriss,  ist  geblieben.  Sie  sollen 
ihn  nicht  wieder  haben!  Nach  den  Erfol- 
gen bei  Brienne,  Laon,  Arcis  sur  Aube 
und  \  Paris  schmerzte  es  den  Deutschen 
sehr,  dass  ihre  Verbündeten  daran  Schuld 
waren,  wie  Strassburg  mit  dem  Oberrhein 
nicht  wieder  durch  den  am  30.  Mai  ge- 
schlossenen Pariser  Frieden  mit  Deutsch- 
land verbunden  ward;  auch  kam  der  Bur- 
gundische Kreis  nicht  mehr  an  Deutsch- 
land zurück;  sondern  ward  zu  dem  neuen 
Königreiche  der  Niederlande  geschlagen, 
das  sich  gegen  Deutschland  eben  nicht 
dankbar  bewii  sen  hat. 

Der  am  1.  Nov.  1814  zu  Wien  eröffnete 
Europäische  Congress  ordnete  die  Verhält- 
nisse Deutschland's  durch  die  Bundesacte 
vom  8.  Juni  1815,  wobei  statt  des  König- 
reichs Westphalen  das  Königreich  Hannover 
errichtet  ward;  und  beinahe  wäre  es  zum 
Kriege  unter^den  Verbündeten  selbst  ge- 
kommen, weil  man  einen  Gesandten  der 
Franzosen,  und  zwar  den  ersten  Diploma- 
ten der  Welt,  Talleyrand,  zuliess;  doch 
stellte  die  Rückkehr  Napoleon's  die  Ein- 
tracht wieder  her ;  die  Preussen  und  Brit- 
ten  vernichteten  am  18.  Juni  1815  sein 
Heer  und  seinen  Kriegsruhm  mit  einem 
Schlage,  und  der  zweite  Friede  zu  Paris 
vom  5.  Nov.  1815  gab  wenigstens  Landau 
an  Deutschland  zurück. 

So  wie  die  ßourbonen  in  Frankreich 
wieder  in  den  Besitz  ihrer  Macht  kamen, 
und  der  Kurfürst  von  Hessen  nichts  von 
dem  anerkannte,  was  seit  seiner  Vertrei- 
bung durch  die  Franzosen  geschehen  war, 
obwohl  er  das  vormalige  Bisthum  Fulda 
annahm ;  so  wollten  auch  Andere  Manches 
ungeschehen  machen,  was  ihnen  nicht  vor- 
theilhaft  war;  darum  traten  auf  dem  Wie- 
ner Congress  die  mediatisirten  Deutschen 
Reichsfürsten  auf  mit  dem  Ansinnen,  ihre 
alten  Rechte  wiederherzustellen;  dasselbe 
thaten  die  geistlidien  Herren,  welche  den 
Grundsatz! nicht  anerkennen  wollten:  dass 
ihr  Reich  nicht  von  dieser  Welt  sei;  das- 
selbe thaten  die  geistlichen  Ritterorden, 
und  die  heimliche  Verbindung  unter  dem 
Namen   der  Adelskette  wollte  einen  Staat 
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zwar  die  Vortheile  der  neuen  Zeit  gemes- 
sen, aber  nicht  anerkennen,  was  einstwei- 
len  durch   die   Macht   der  Zeit  geschehen 
war.     Daher  überall  Reactionen,   die,  von 
Leuten    ausgehend,    welche   das   Ohr   der 
Fürsten  hatten,  manche  Besorgnisse  erreg- 
ten.   Man  liörte  überall:   „Der  König  hat 
uns  unsere  Rechte  genommen,  er  muss  sie 
uns  wiedergeben ! "  selbst  von  Leuten,  die 
nie  etwas  gehabt  hatten,  die  sich  aber  durch 
ihre  Geburt  zu   solchen  Klagen  berechtigt 
glaubten.  Dazu  kam  noch  der  nur  zu  lange 
dauernde  Zustand  der  Ungewissheit ;   denn 
die  höchst  schwierigen  Landes-Ausgleichun- 
gen  in   Deutschland    verzögerten   sich   bis 
zum  5.  November  1816.    Sie  waren  um  so 
schwieriger,     da  auf  das   Aussterben   des 
Badenischen  Hauses  gerechnet  sein  mochte, 
welches  beinahe  einen  Krieg  zwischen  Oe- 
streich   und    Baiern    herbeigeführt    hätte. 
Politischer  Fanatism,  der  früher  Meuchel- 
mörder in  Napoleon's  Nähe  geführt  hatte, 
führte  im  Jahre  1819  wieder  einen  Studen- 
ten,  Sand,   zum  Meuchelmorde,    und  von 
da   an   ging    das   Gespenst    der  demagogi- 
schen Umtriebe  durch  Deutschland,  wodurch 
die  Jugend  sich  für  wichtig  zu  halten  ver- 
leitet ward.     Im  Jahre   1818   befreite   der 
Congress    zu  Aachen    die    Franzosen   von 
manchen  lästigen  Bedingungen.     Im  Jahre 
1819  brach  eine  Revolution  in  Spanien  aus, 
welche   auch   auf  Deutschland    wirkte,    so 
dass  im  Jahre  1819  zu  Karlsbad  Beschlüsse 
des  Deutschen  Bundes   erfolgten,    um  die 
innere  Ruhe  zu  sichern.    Die  Revolutionen 
in  Italien  im  Jahre  1820   führten   zu   dem 
Congress  zu  Troppau  und  zu  Laibach  1821. 
In  demselben  Jahre  versuchten  die  Griechen 
das  Joch  der  Türken  abzuschütteln;  dage- 
gen erklärten  sich  aber  die  meisten  Mächte 
Europa's  auf  dem  Congress  zu  Verona  1822, 
nachdem    im    Jahre  vorher   Napoleon    auf 
St.  Helena  verstorben  war.    Es  war  lange 
ein  Lieblingswunsch   aller   Gebildeten   ge- 
wesen,   den   klassischen  Boden   Griechen- 
land's  von  den  Barbaren  befreit,  und  statt 
ihres  Halbmondes  das  christliche  Kreuz  auf 
der  Moschee  der  heiligen  Sophia  zu  Con- 
stantinopel   aufgepflanzt  zu   sehen;    daher 
auch  Deutschland  jetzt  grosse  Theilnahme 
äusserte,    und   die  Erklärung  zu  Verona 
keine  gute  Stimmung  verbreitete,  so  wie 
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die  Maassregeln   des  Königs  >^on  Spanen 
der  gegen  seine  Getreuen  vom  Jahre  IbOy 
bis    1814    von  Frankreich   im  Jahre  1823 
unterstützt  ward.  ,    ,    » 

ünterdess  machte  das  politische  Leben  im 
Innern  von  Deutschland  bedeutende  t  ort- 
schrUte;  seit  dem  Jahre  1818  war-Ba.ern 
eine  Verfassung  eingeführt,  die,  wie  in 
wTrtemberg ,  bei  den  am  meisten  bevor- 
zugten Ständen  viel  Anstoss  fand;  und  im 
Jahre  1823  kam  auch  in  Preussen  d.e  pro- 
vincialständische  Verfassung  zu  Stande. 
Doch  im  Jahre  1819  ward  von  Bundes  we- 
gen die  Censur  eingeführt,  und  eine  Central- 
Üntersuchungs-Commission  angeordnet. 


Dabei  erfreute  sich  aber  Deutschland  der 
Ruhe  nach  Aussen,  während  Griechenland 
im  Jahre  1827   dennoch  durch  die  Vermit- 
telun-  von  England,  Frankreich  und.R"ss- 
and  selbstständig  ward,  1828  der  Turken- 
krieg  wüthete ,   1830  die  Franzosen  Algier 
eroberten,  selbst  aber  durch  die  Juli-Revo- 
lution heftig  erschüttert  wurden,  welche  die 
in  Belgien ''und  Polen  zur  Folge  hatte    Die 
Cholera  suchte  im  Jahre  1831  Deutschland 
heim,  während  an  den  Grenzen  des  unru- 
higen Belgiens ,  Italiens   und  Polens  Deut- 
sche Heere  aufgestellt  werden  mussten     In 
demselben  Jahre  ward  ein  Deutscher  Prinz 
König  der  Belgier,  im  Jahre  1832  ein  an- 
derer König   des   wiedererstandenen  Grie- 
chenlands ,  ^der  Sohn  des  ^«ten  PhiUi^^^^^^^^^ 
nen  in  Deutschland.    Im  Jahre  1833  machte 
Don  Miguel  in  Portugal  der  Donna  Maria 
Platz,    welche   ebenfalls    einen   Deutschen 
Prinzen  heirathete.   Die  innere  Verfassung 
Deutschland's  war  «nterdessdurcli  die  Con- 
stitutionen von  Hessen  im  Jahre  1831  und 
die  von  Sachsen  im  Jahre  1831    fester  be- 
gründet worden,   und   das  Grundgesetz  in 
Hannover  wurde  im  Jahre  1633   yeroffent- 
ücht,   welches  aber  von  dem  jetzigen  Ko- 
nige  wieder    aufgehoben   ward.     Im  Jahre 
1834  fand  der  Deutsche  Mmister-Congress 
zu  Wien  Statt,  wo  im  Jahre  1835  der  letzte 
Deutsche  Kaiser,  Franz  I.,  starb. 

Der  an  die  Stelle  des  Deutschen  Reiches 
getretene  Deutsche  Bund  ward  immer  eini- 
ler  durch  die  im  Jahre  1834  erfolgte  Ein- 
richtung des  Deutschen  Schiedsgerichts, 
durch  die  Central -Commission  im  Jahre 
1833  und  die  Bundestags -Beschlüsse  über 
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die  Deutsche  Presse  im  Jahre  1832.    Da- 
ge^^en  suchte  sich  in  manchen  Landern  em 
Staat  im  Staate  zu  bilden.    Der  Rheinische 
Adel  verband  sich  zur  Autonomie  und  ge- 
gen  die  Folgen   des   mit   der  Industrie  in 
Verbindung  stehenden  grösseren Nivellirens 
der   Gesellschaft,   und   es  fehlte   nicht  an 
aristokratischen  Umtrieben,    worüber    die 
Worte  eines   Gläubigen   aus   Deutscliland 
(Leipzig  1834)"    Nachricht   geben.     Dazu 
kamen   noch  die   hierarchischen  Umtriebe, 
welche  so   weit   gingen,    dass   eine   ganze 
Classe  von  Unterthanen  erklärte:  sie  werde 
den  Befehlen  der  Obrigkeit  nicht  gehorchen. 
Die  Kirche  giebt  keinen  Anspruch  aut ;  darum 
hat  auch   der  Padre  Anfossi,   Maestro  di 
Santo  Pallazo ,  im  Vatican  zu  Rom  wieder 
auf  die  Verfluchung  Aller  aufmerksam  ge- 
macht, welche  sich  im  Besitze  von  Kirchen- 
Gütern  befinden.      („Die   Nothwendigkeit 
der  Zurückgabe  geistlicher  Güter;  aus  dem 
Italiänischen  mit  Anmerkungen  von  Dr.  Dan. 
Fr.  Neigebaur,   Geh.  Justizrath.    Leipzig, 
1832.")     Nach  diesem  Buche  müsste  Salz- 
burg, Passau,  Fulda,  Mainz,  Trier,  Coln, 
Würzburg,  Bamberg,  Meissen  u.  s.  w.  wie- 
der herausgegeben  werden,  ja  sogar  mit 
allen  seit  dem  Besitze  gezogenen  Nutzun- 
gen.  Doch  Preussen  hat  sich  in  der  neue- 
sten Zeit  mit  dem  päpstlichen  Stuhle  aus- 
gesöhnt,    und     Oestreich    befördert    von 
Staatswegen  die  Eisenbahnen ;  wo  aber  der 
fortschreitenden  Kultur  Eisenbahnen  zu  Ge- 
bote stehen,  da  kann  die  Hierarchie  nicht 
mehr  siegen.   Auch  hat  die  neueste  Censur- 
Verordnung  in  Preussen  zu  grosser  Gedan- 
kenfreiheit geführt,   so  dass  das  Deutsche 
Vaterland   immer  besseren  Aussichten  ent- 
gegengeht,  besonders   seit   die  Drohungen 
der  Franzosen  unter  Thiers  die  Deutschen 
nicht  erschreckt,  sondern  immer  enger  be- 
freundet haben.    Sollten  die  Franzosen  die 
bestehenden   Verträge    widerrechtlich   bre- 
chen wollen,  so  wird  sich  Deutschland  wie- 
der wie  ein  Mann  erheben.    Der  Deutsche 
Zollverein,  der  die  meisten  Länder  Deutsch- 
land's  jetzt  schon  zu   gemeinsamem   Vor- 
theile  umschliesst,   wird  auch  dazu  beitra- 
gen,  im  Innern  Wohlstand  und  des  Deut- 
schen Namens  Glanz  nach  Aussen  zu  ver- 
breiten.   . 

Die  folgenden    berühmten    Namen 
aus  Deutschlands  Geschichte  haben 
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im  Laufe  der  Jahrhunderte  dem  Deutschen 
Vaterlande  Eiire  gemacht. 

Im  1.  Jahrhundert  unserer  Zeitrechnung: 
Hermann  der  Arminier,  und  Marbod,  Ober- 
haupt der  Markomannen. 

Im  2.  Jahrhundert:  Rhaus  oder  Rhaptus, 
Vandalisclier  licerführer. 

Im  3.  Jahrhundert:  Atliec,  Gennobald, 
Markonier,  und  Sunno,  Anführer  der  Fran- 
ken. Krokus,  Held  der  Allemannen.  Ostro- 
gotha,  Arciuith,  Guntherich,  Aniiihrer  der 
Gothen;  Fastida,  Aiuüiirer  der  Vandalen; 
Caiva,  Anführer  der  Gotlien. 

Im  4.  Jahrhundert:  Oskar  und  Ragis, 
Helden  der  Franken;  Matera,  Bischof  zu 
Trier.  Atlianaricli,  König  der  Westgothen. 
Ullilas,  Bischof  der  Westgothen.  Arbo- 
gast.  Fränkischer  Heerführer 

Im  5.  Jahrhundert:  Ilermanrich,  König 
der  Sueven.  Zur  Zeit  Attilas,  König  der 
Hunnen.  Piiaramum,  Meroveus  und  Clod- 
wig,  Fränkisclie  Könige.  Alarich,  Konig 
der  Westgothen.  .  . 

Im  6.  Jahrhundert:  Theodorich,  Konig 
der  Ostgothen.  Alboin,  Anfülirer  der  Lom- 
barden.   Jornandes,  Geschichtschreiber  der 

Gothen.  . 

Im  7.  Jaljrhundert :  Samo,  Anfuhrer  der 
Böhmen.  Athanasius,  Bischof  zu  Speier, 
Rudoalt,   König   der  Longobarden. 

Im  8.  Jahrhundert:  Pipin  von  Heristal, 
Karl  Martell,  Majores  Domus  am  Hole 
der  Fränkisclien  Könige.  Bonifacius,  Stif- 
ter der  Abtei  Fuhla.  Astolf,  König  der 
Lombarden.  Alcuin,  christlicher  Schrilt- 
steller.  Dietrich ,  letzter  König  der  Lon- 
gobarden.    Karl  der  Grosse. 

Im  9.  Jahrhundert:  Wittekind,  Anführer 
der  Sachsen.  Karl  der  Kahle ,  nach  Älan- 
chen  letzter  abendländischer  Kaiser.  Ott- 
fried ,  Dichter.  Ludwig  der  Deutsche,  er- 
ster Kaiser  von  Deutschland.  Salaman, 
erster  Bischof  von  Constanz. 

Im  10.  Jahrhundert:  Gerhardus,  MÖnch 
aus  den  Niederlanden.  Otto  der  Grosse, 
Kaiser.  Ein  Merseburger  Geschichtschrei- 
ber desselben  Namens.  Gregor  VII.,  Papst. 

Im  11.  Jahrliundert  Clemens  II.,  Papst, 
ein  Sachse.  Adalbert,  Bischof  von  Bre- 
men. Damasius  iL,  Papst,  ein  Baier. 
Lambert,  Adam,  Schriftsteller.  Leo  IX., 
Papst.  Victor  IL,  Papst,  und  der  ge- 
lehrte Bruno. 
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Im  12.  Jahrhundert  Irnerius,  Lelircr  der 
Rechte.     Otto  aus  Freisingen.     Bernardus, 


Prediger.  Die  Heilige  lldegerte.  Fried- 
rich L,  der  Kothbärtige,  Kaiser.  Heinrich 
von  Waldeck.     Helinod.     Raderich. 

Im  13.  Jahrhundert  Hennann,  Gross- 
meister des  Deutschen  Ordens.  Evo,  Rechts- 
golelirter.  Christian,  Preussisclier  Bischof. 
Heiniicii,  Walfram,  Gottfried,  Diciiter. 
Konrad  IV.,  Kaiser;  Przemislaus  IIL  oder 
Ottokar,  König  von  Böhmen;  Hartmanu, 
Dichter;  Rudolph  von  Habsburg,  Kaiser; 
Jacob,  Belgischer  Dichter.  Melis,  Stocke, 
Dichter.     Albert,   Kaiser.  _  ,.    ^. 

Im  14.  Jahrhundert  Wilhelm  Teil.  Sieg- 
fried Schweppermann,  Werner-Stauifacher, 
Arnold  von  W'inkelried,  Wilhelm  Occum, 
Rechtsgelehrter,  Ludwig  der  Grosse,  Ko- 
nig von  Ungarn  und  Polen.  Tyll  Eulen- 
spTegel,  Johannes  van  Eyck,  Maler, 
Vater  der  Flammändischen  Schule.  Johan- 
nes ßöekel.  Johannes  von  Clerck ,  Bra- 
banter  Dichter.     Berthold  Schwarz. 

Im  15.  Jahrhundert  Johannes  Huss,  Re- 
formator, Hieronymus  von  Prag,  Refor- 
mator. Guttenberg,  Faust,  Schölfer;  Ver- 
Mander  Maler  und  Flammändischer  Dich- 
ter. Aeneas  Sylvius,  Kanzler  (später 
Papst).  G.  von  Peuerbach,  Mathematiker. 
L.  von  Leyden,  Maler,  Vater  der  Hollan- 
dischen Schule.  K.  Celtes,  Dichter;  Johan- 
nes von  Schwarzenberg,  Rechtsgelehrter. 
Nicolaus  V.  d.  Slue,  Einsiedler. 

Im  16.  Jahrhundert  Calvart,  Flammän- 
discher Maler.     Konrad   Teutinger,    Geo- 
graph.   Karl  V.,   Kaiser.     Albrecht  Durer, 
Maler;  Pontanus,  Professor  der  Literatur, 
Ulrich  von  Hütten ,    Albert  von  Branden- 
burg   erster  Preussisclier  Herzog.     Luther, 
Ulrich,  Zwingli,  Reformatoren.    Mercator, 
Historiker  und  Chronologiker.     Melanchton, 
Reformator.     Erasmus  von  Rotterdam,  Ge- 
lehrter, Hadrian  VI.,  Papst,  ein  Hollander. 
Hugo   Grotius,    Literator.      Hans    Sachs, 
Dichter.     Graevius  und  Burmann,  Gelehrte; 
Konrad   Gessner,    Naturforscher.     Calvin, 
Reformator.     Von  Sleyden,  Publ.    J;P»'fe- 
torius,  Geometer.     Simon  Stevin ,  Matlie- 
matiker.     Kopernikus,  Astronom. 

liii  17.  Jahrhundert  Böerhaave ,  Hollan- 
discher Arzt;  Kepler,  Astronom.  Fried- 
rich von  Oranien,  Befreier  von  Holland. 
Van  Ruyter,  Admiral.     J.  Cousin,   Histo- 
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riker     Rolfink  Lehrer  der  Chemie.    Brav-  Seame,  Dichter.   Bessel,  Astronom.  Göthe, 
ner     Maler       R^^^^^^^^  Maler.   Dichter.    Dr.  Hermbstädt,  Arzt,  Chem.ker 

Antonius    Yan    Dyk    und    yan    Orlay,   und  Technolog.     Strauss,   Schleierrnacher, 
FlammTn^sche  Maler     Hy^^^^  Theol.  und  Phil.      Sennefelder      Eründer 

Pu\rä!    Ku^Lsfe'cE^^^      Ve^illes!   der  Lithographie     Tauchnitz  Buchdrucker. 
Afi^honiLn«      Hplvelke      Astronom.      Otto   Brockhaus  und  Cotta,  Buchhändler. 
^IrÄe     pÄ^  Wir    schliessen     diesen    Abschnitt    mit 

loÄuäi  VKr^Ä^  Ora-   der  üebersicht   der  bedeutendsten 

ni^n  '  ItaSliuenD^^^^^^     Astronom;  Lo-   Schlachten  und  Friedensschiasse 
henstein,  Dicliter;  Spinoza,  Philosoph.  der  Deutschen: 

Im  18.  Jahrhundert  Bodmer,  Schweizer  ^^  j^j^^^  -j  „^ch  unserer  Zeitrechnung 
Gelehrter;  Hase,  Mathematiker;  Spener,  ^^^^  zwischen  den  Markomannen  und  Rö- 
Theolog;  Friedrich  der  Grosse.  Fabricius,  ^^^^  Frieden  geschlossen.  Im  Jahre  9  die 
Philosoph;  Diesbach ,  Chemiker;  Tschudi,  g^^ji^dit  im  Teutoburger  Walde.  Nieder- 
Schweizer  Geschichtschreiber;  Stahl,  Me-  j  des  Varus.  161  Uebergang  der  Nord- 
diciner;  Mascow,  Historiker;  Zurlauben,  östlichen  Völker  über  die  Donau.  174  Sie 
Schweizer  Historiker.  Haller,  Dichter  und  ^„j^j^n  durch  Marc-Aurelius  gänzlich  zer- 
Mediciner.  Pott,  Chemiker.  Tscharner,  streut.  180  Neuer  Sieg  der  Römer  über 
Schweizer Historiogr.  Euler,  Mathematiker,  ^j^  Barbaren, 
r^pssner    Philoloff.     Kleist,  Dichter.  Mengs.  ,      ^  ,i 

Maler.      WaUwin,     Schweizer  Historiker.   250  Scldacht  bei  Beräa ,  der  Gothen  gegen 
Winkelmann ,    Kunstforscher.      Kästner,  die  Romer. 

Mathematiker.    Zimmennann,  Ernesti,  Phi-   260  Die  Deutschen  zu  R^venna 
lolo-en.    S.  Gessner  und  Gottsched,  Dich-   2ti3-70   Sie  werden  durch  Claudius  be- 
ter,*'Gleim  und  Geliert,  Dichter;  Mozart,  siegt. 

Co^ponist;    Gluck,    cimponist;  Lavater,   277  Probus    ^^^reibt .  die  Deutsc^^^^^^  aus 
Less  ng,  Meissner,  Rabener,  Kant,   Got-  Gallien    und  schlagt  die  Franken 

ter    Dichter  ^7  Schlacht   bei  Strassburg ,    die  Romer 

im  19.  Jahrhundert  Buch,  Mathematiker.  gegen  Franken  und  Alemannen.    ^7b 

Kästner,  Mathematiker  und  Dichter.   En-  Schlacht  bei  Adrianopel ,   die  Gothen 

cel  Herder,  Dichter  und  Philologen.  Klop-  gegen   die  Romer. 

ftock.  Dichter.    Weise,  Dichter!    Schiller,   403  Schlacht  bei  Valenzia    die  Ro^^^^^ 
Dichter  und  Histor.  Körner,  Dichter.  Hölty,  gen    die    H«nnen.     4ol    Seh  acht   bei 

Dichter.    Becker,Histor.  Adelung,  Philo-  Chalons    (Marne)  ,    W estgothen    und 

lo^     Pfeffel,  Dichter.     Müller,  Historiker.  Franken  gegen  die  Hunnen. 

Sciiellfng,    Philolog.     Haydn/ Componist.   486   Schlacht  bei  Soissons,    die  Franken 

Wieland,  Dichter.    Voss,  Dichter.    Jacobi,  p?f "  ^*^*t  ?VJ!?f ""r  ,      ,-    t7,.„t.„  ctp. 

Dichter.    Wilh.  Herschel ,  Astronom ,  Bür-  496  Schlacht  bei  Zulpich,  die  Franken  ge- 
ßer.  Dichter.    J.  C.  Richter,  Dichter  und  gen  die  Alemannen. 

Phil.    Falk,  Dichter.    Baggesen,   Dichter.   507  Schlacht  bei  Poitiers,  Frankengegen 
Beethoven,  Componist.    Kosegarten,  Dich-  Gothen.  mu     a    ■  \. 

ter.    Bode,  Astronom.    Weinbrenner,   Ar-  529  Schlacht  bei  Ronneburg,   Theodorich 
chitekt.     Wolf,  Phil.     Bouterweck,    Phil.  gegen  Hermannfried. 

Niemayer,    Theolog  und  Liter.    Gesenius,   541  Schlacht    bei  Faenza,    Gothen  gegen 
Orient.    Kruse,  Histor.    Tiedge ,  Dichter.  Romer.    ^    .^     .         ^     .. 

Pestalozzi,  Pädagog.    Schlegel,   Philolog.  552  Schlacht  bei  Taginas,  Ostromergegen 
Hegel,  Phil.     Weber,  Componist.     Luden,  Gothen.  . 

Stengel,  v.  Raumer,  Heeren,  Menzel,  Hi-  554  Schlacht  bei  Capua,   Ostromer  gegen 
storiker.    Pavigni,  Mittermeyer,  Gans,  Ju-  Alemannen.  *     ^    •       «« i 

risten.  Heinemann,  Erzherzog  Karl ;  Fried-  687  Schlacht  bei   Testri,    Austrasien  und 
rieh  Wilhelm  III.,  Dahlberg,  Blücher,  York,  Neustrier.  »     .      •      ^ 

Kleist,  Hardenberg,  Stein,  Nagler,  Göc-  732  Schlacht  bei  Tours,  Austrasier  gegen 
king.    Dichter.     Breitkopf,    Buchdrucker.  Araber. 
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779  Schlacht  bei  Bocholt,  Franken  gegen  -  J^^bsburg     wider    Ottokar    von 

783  I:Ä  am   Süntel,   Franken  gegen  1298^^cht^  S^  ^"^^f 

Sachsen,  ^     ,  _,__  Nocjsan 

793  ScLIacht  bei  Rüsting,  Sachsen  gegen   jjjj^^-Ji^l^^'^'t^^,;  Morgarten,   Schweizer 

Franken.  ge^en  Leopold  von   Oestreich. 

ISl  Ä^-lÄro.    Franken    gegen    ^^^^^j^^^^^l^^o^ 

Rll  'srhracht    bei    Fontenai ,    Ludwig  der  reich.                                              , 

Baier  gegen  Lothar.                  ..     ^.  ^  13S6  Schlacht  bei  Sempacli^  Schweizer  ge- 

843  Vertrag  von  Verdun.    Lebenslängliche  ^^^  Leopold  HF.   von  Oestreich. 

Lehen  fangen  an,  und  das  Faustrecht.  ^^^^  Schlacht  bei  Näfels,  Schweizer  gegen 

691  Schlacht  bei  Löwen,   Deutsche  gegen  ^.^^^^^  ^,^^  Böhmen. 

Normänner.                       ^           .  1422  Schlacht  bei    Deutschbrod,    Hussiten 

696  Die  Deutschen   nehmen  Rom  ein.  Kaiser  Sigismund.  1426  Schlacht 

933  Schlacht  bei  Merseburg ,  Deutsche  ge-  bei  Aussig,    Hussiten  gegen  Meissni- 

gen  Ungarn.  .  gehe   Truppen. 

939  Schlacht  bei  Andernach,  Kaiser  gegen   ^^^^  _  ^^^^  j^.^  Kirchenversammlung  zu 

deutsche  Fürsten.  Basel 

955  Schlacht  auf  dem  Lechfelde,  Deutsche  ^^^  Schl'acht bei Basel(St. Jacob),  Schwei- 

eegen  Ungarn.  x^     x    1        «  zer  gegen  Franzosen  (Annagnac). 

983  Schlacht  bei  Bassentello,  Deutsche  ge-  ^^^^  Schlacht  bei  Feckenheim. 

gen  Sarazenen  und  Griechen.    A>ie  ue-  ^^^^  ^^.^^^  ^^  r^^^^^^ 

festigung  der  Deutschen  Städte  fangt  an.  ^^^^  Schlacht  bei  Granson,  Schweizer  ge- 
1075  Schlacht  an  der  Unstrut,  HeinricniY.  „en  Karl  den  Kühnen. 

gegen  Sachsen.  ,..    iTein  1477  Schlacht    bei    Murten    und    Nancy, 

1077-80  Schlacht  bei  J^angensalza^  Hein-  schweizer  gegen  Karl  den  Kulmen. 

t^it'HefnSfv"'g"g;nl:c^^^^^^^        1493  Friede  zuSenlis    1495  Ewiger  Friede. 

Stadt,  Heinricni».  k^b"  iMiUspn    14<t9  Friede  zu   Basel. 

Rudolph  von   Schwaben.     Bei  Meisen   1499  tne  .   p^^.       ^^^^  ^ 

"■Äf  -«sf  iHs  ..Ä  -Ä.  „«»  ....V. 

gegen    Sachsen.       i^i«  b  ^^^  ^^^^^  ^  .    ,        r.    ,  v 

„ÄdaclUbei  speier,  Schwaben  gegen  I544^Frie^^-»,^resb,  ...sehen  Car.  V. 

U7AXcÄÜ-.nano    Con.     Italie-  15«  -Macht ^-i  M^^I^erg,   Kar,  V.  ge 

nische  Städte  geg«"  F"«''",^''  '•.„„,,   i^m  Schlacht  bei  Sievershausen,  Albreclit 

1190  Stiftung  des  »«"'f '''"f  ^^'^fS  ^^^vonBareuth  gegen  Moritz  von  Sachsen. 

Kautteute  aus  Bre.nen  als  Kreuzlalirer   ^g^o^chlacht  bei  Prag,  Ferdinand  II.  ge- 

I^UTÄKÄ      PhilipP/ugust   ^^^gen,,Stl' Dessau,  Wallenstein  ge- 

1227^^d.raÄTUrde?Us;nn.A.   ^^^^^t^^^,  Christian  vonDU- 

im^^^^^^fl^^^^^t  1631-IÄÄ  Ä:' Gustav  Adolf 
tU'l^R^Xitte'erUtdenhöch-  ^^^;,^  ,^,   Gustav  Adolf 
,278' ScJcÄ  dem  Marchfelde,  Kudolf  gegen  WaUenstein.      ^  ^ 
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1636  Schlacht  bei  Wittstock,  Banner  wider 

HatzfeUl. 
1642  Schlacht  bei  Breitenfeld ,   Torstenson 
wider  Erzherzog    Leopold.      Schlacht 
bei    Schweidnitz,     Torstenson    wider 
Erzherzog  Leopold. 
1645  Schlacht  bei  Jankau  (Böhmen),  Tor- 
stenson wider  Hatzfeld. 
1656  Schlacht  bei  Warschau,  Preussen  wi- 
der Polen. 
1675  Schlacht  bei  Fehrbellin ,  Preussen  wi- 
der Schweden. 
1678  Friede  zu  Nymwegen. 
16S3  Schlacht    bei    Wien ,     Sobiesky    und 

Deutsche  wider   die  Türken. 
1690  Schlacht  bei  Fleurus,   Marschall  von 

Luxemburg  wider   Waldeck. 
1693  Schlacht    bei  Neerwinden,    Marschall 

von  Luxemburg  wider  Wilhelm  III. 
1697  Friede  zu  Ryswick. 
1699  Friede  zu  Karlowitz. 
1702  Schlacht  bei  Friedlingen. 
1704  Schlacht  bei  Hochstädt,  1708  und  bei 

Oudenarde. 
1709  Schlacht  bei  Malplaquet,   1713  Frie- 
de zu  Utrecht.   1714. 
1717  Schlacht    bei  Belgrad.    1718    Friede 
zu  Passarowitz.  1720  Friede  zu  Stock- 
Lolm  1735.  Friede  zu  Wien.  1739  und 
zu  Belgrad. 
1741  Schlacht  bei  Mollwitz.    1742  Friede 
zu  Breslau  und  Berlin.    1743  Schlacht 
bei  Dettingen.  1745  Schlacht  bei  Fon- 
tenai.  1757  Schlacht  bei  Prag.  Schlacht 
bei    Kollin,      Schlacht    bei    Rossbach. 
1758  Schlacht    bei    Hochkirch.      1762 
Friede   zu    Fontainebleau.      1763    zu 
Hubertsburg. 
1779  macht  der  Friede    zu   Tcschen   dem 
Baierischen    Erbfolgekriege    zwischen 
Preussen  und  Oestreich  ein  Ende. 

1793  Erklärung    des   Reichskrieges    gegen 
Frankreich. 

1794  Rückzug  über  den  Rhein. 

1795  den  5.  April ,  Separatfriede  zu  Basel. 

1796  Jourdan,      Moreau     und     Bonaparte 
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1800  Schlachten  bei  Montebello ,  Marengo, 
Hohenlinden. 

1801  Friede  zu  Lüneville  (zwischen  Frank- 
reich   und  Oestreich). 

1803  Reichs  -Deputationsrecess. 

1805  Schlacht  bei  Austerlitz.  Friede  zu 
Pressburg  (zwischen  Frankreich  und 
Oestreich). 

1806  den  12.  Juli,  Rheinbund. 

1606  Schlachten  bei  Saalfeld,  Jena,  Auer- 
städt  und  Lübeck. 

1807  Schlachten   bei  Eylau  und  Friedland. 

1607  Friede  zu  Tilsit  (zwischen  Frank- 
reich, Russland  und  Preussen). 

1809  Schlachten  bei  Regenshurg,  Eckmühl, 
Aspern,  Esslingen,  Wagram.  1809 
Friede  zu  Wien  (zwischen  Frankreich 
und    Oestreich). 

1810  Napoleon  vereinigt  Nord-Deutschland 
bis  Lübeck  mit  Frankreich. 

1812  Verbindung  zwischen  Napoleon  und 
Oestreich  und  Preussen ,  gegen  Russ- 
land. 

1813  Schlachten  bei  Gross-Görschen,  Bauz- 
zen  und  Würzen,  Gross  -  Beeren  ,  an 
der  Katzbach,  Dresden,  Kulm,  Den- 
newitz,  Leipzig  und  Hanau. 

1814  Schlachten  bei  Brienne,Laon,  Champ- 
Aubert,  Montmirail,  Montereau  und 
Arcis  sur  Aube.  Einzug  in  Paris.  Er- 
ster Friede  (zwischen  den  Alliirten 
und  Frankreich).    Wiener  Congress. 

1815  Deutscher  Bund ;  Schlacliten  bei  Fleiv- 
rus,  Ligny  und  Watcrioo.  Zweiter 
Friede  (zwischen  den  Alliirten  und 
Frankreich  zu  Paris). 

1820  den  15.  Mai,  die  Schluss-Akte  der 
deutschen  Bundes -Conferenzen. 

1831  Niederlage  der  Belgier  durch  die 
Holländer  bei  Hasselt. 

1832  Bombardement  und  Einnahme  der  Ci- 
tadelle  von  Antwerpen  durch  die  Fran- 
zosen. 


siegen. 


1797  den  17.  October,  Friede  von  Campo 
Formio. 

1798  Mainz  wird  von  den  Franzosen  wie- 
der genommen. 

1799  den  25.  März  besiegt  Erzherzog  Karl 
die  Franzosen  unter  Jourdan. 


1833  Executionsordnung  für  das  Austrägair 
gericht  des  Deutschen  Bundes. 

1834  (den  13.  November  1834)  Beschluss 
über  die  Erhaltung  der  Disciplin  auf 
den  Universitäten. 

1837  (den  5.  Juli)  der  König  Ernst  August 
von  Hannover  hebt  das  Grundgesetz 
von  1833  auf;  (den25. August).  Baiern, 
Würtemberg,  Baden,  Hessen,  Nassau 
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und  Frankfurt  treten  dem  Deutschen   1841  Braunschweig  tritt  demDeutschen 


vereine 


bei. 


1838^(^der^30? Mi)   Die  IMÜnzconvention    1842  Luxemburg  ebenfalls, 
des  Deutschen  Zollvereins. 


Die  Bewoliner  Beutsclilands. 


Die  Einwohner  von  Deutschland  werden 
auf  38  Millionen  Seelen  angegeben.  Es 
stehtdaher  nur  dem  Europäischen  Russland 
nach,  welches  47  Millionen  Einwohner 
zählt;  übertrifft  aber  alle  andere  Europäisclie 
Länder,  denn  Oestreich  zählt  nur  35  Miil., 
wovon  jedoch  den  Deutschen  Ländern  11 
Mill.  angehören;  Frankreich  zählt  nur  33 
Mill.;  Grossbritannien  nur  26  Mill.;  Preus- 
sen nur  14  Mill. ,  von  denen  über  10  Mill. 
zu  Deutschland  gehören;  Spanien  11  Mill.; 
das  Ottomannische  Reich  in  Europa 8 Mill.; 
Neapel  7  Mill.;   Sardinien   und   Schweden 

4  Mill.  Alle  andere  Königreiche   und 

die  andern  Staaten  Europas  sind  noch  viel 
unbedeutender. 

Deutschland  gehört  zu  den  am  meisten 
bevölkertsten  Ländern  Europas,  indem  auf 
die  Quadratmeile  3297  Seelen  kommen; 
diese  Bevölkerung  wird  nur  übeitrollen 
von  Belgien  mit  7343;  von  den  Niederlan- 
den mit  4651;  von  Grossbritannien  mit 
4648  Seelen  auf  die  fiuadratmeile;  von 
Neapel  und  Sicilien  mit  3836  und  Frank- 
reich mit  3337  Seelen. 

In  den  Oestreichischen  Staaten  kom- 
men 2891  Seelen  auf  die  OMeile,  auf  die 
Deutschen  Länder  dieses  Stnates  aber  3184. 
In  Preussen  kommen  auf  die  DMeile  2822 
Seelen,  wobei  aber  die  am  Rhein  liegen- 
den Bezirke  6979  Seelen  auf  der  QMelle 
zählen.  Nach  Cannabich  ist  in  Europa  am 
dichtesten  bevölkert:  das  Gebiet  der  vier 
freien  Städte  (in  Hamburg  21,000  auf  einer 
DMeile  in  Bremen  und  in  Frankfurt 
17,000, 'in  Lübeck  8400),  dann  das  gebiet 
von  Lucca  (75Ö0),  von  San  Marino  (7000). 
Ferner  von  Belgien  (7000) ,  von  dem  Ko- 
nioreiclie  Sachsen  (540C)  und  Sachsen-Al- 
tenburg   (4900),    von   dem   Grossherzog- 


thume  Hessen  (4700)  ,  von  Holland  und 
von  Würtemberg  (4400) ,  von  ^^ross^^^itan- 
nien,  von  Baden  und  Nassau  (i^OO).  Am 
dünnsten  bevölkert  sind  Norwegen  (^ÜU), 
Schweden  (352),  Russland  (<>0^)'  ^^"% 
mark  mit  Island  (700. ,  Türkei  (HOO  auf 
eine  DMeile).  Im  Durchschnitt  entiialt 
unser  Erdtheil  1440  Menschen  auf  eine 
DMeile.  In  Deutschland  ist  im  Königreiche 
Sachsen,  in  Sachsen-Altenburg,  im  Gioss- 
herzogthume  Hessen,  in  Würtemberg,  Ba- 
den und  Nassau  die  Bevölkerung  am  dich- 
testen. In  diesen  Staaten  kommen  über 
4000  Einwohner  auf  1  DMeile;  und  zwar 
im  Königreiciie  Sachsen  4073,  in  Sachsen- 
Altenburg  5272,  im  Grossherzogthum  Hes- 
sen 5115,  in  Würtemberg  4a42,  in  Baden 
4472,  und  in  Nassau  4462.  Am  dünnsten 
ist  die  Bevölkerung  im  Mecklenburgischen 
nämlich   nicht   viel  über  20G0    (203o)    auf 

eine  DMeile.  -    ^    v    n^ 

Der  Abstammung  nach  sind  die  Be- 
wohner von  Deutschland  G^i;,"^,^"!^,?'^^;; 
Ursprungs,  und  zwar  über  30'/^  Millionen 
nämlich  in  Scldesien ,  Oestreich  Steier- 
mark, Tvrol,  Baiern,  Schwaben,  Franken, 
ia   den  Rheinländern,   Ober-  und  N.eder- 

sachsen,  Westphalen.     I"^^^^^^/?^,.^,  ^^he 
und  im  Norden  nieder  (platt-)  Dcutscne 

Mundart;  hochdeutsch  <^^- l^-^^!^'^!^^; 
Slavischer  Stamm,  "«^''  "^\^,Xf  ■« 
Sprache,  in  verscliicdenen  Mundarten  m 
Pommern ,  Oberschlesien  Muhren ,  Böh- 
men, Untersteiermark,  Karnthen,  VJV^' 
Lausitz;  gegen  6,700,000.  Jetzt  (f^^ Ab- 
tretung des  wallonischen  Theils  von  Luxem- 
burg) nur  noch  eine  geringe  Zahl  von 
Wa^llonen  und  Franzosen,  die  in  oen 
preussischen  Regierungsbezirken  Trier  und 
Aachen    leben   und    mit   den    im    übrigen 
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Deutscliland  zerstreut  wohnenden  Franzo- 
sen etwa  100,000  Seelen  betragen.  Ita- 
li  an  er  in  xirol,  lUyrien  (220,000).  Ju- 
den 350,000.  Griechen  und  Armenier 
zerstreut  etwa  6000  und  weniger  herum- 
ziehender Zigeuner.  ^  ,  , ,  ,  „.^^ 
Die  Wohni.lätze  l>e"tschlands  wer- 
den an-egeben  zu2340Stadten,  2300  Markt- 
flecken, 110,000  Dörfern;  im  Ganzen  mit 
mehr  als  5,200,000  Häusern,  so  dass  auf 
jedes  Haus  im  Durchscbmtt  etwa  7  iseelen 

kommen.  .    ^  .,      n-.i^« 

Die  grössten  Städte  in  Deutschland  bilden 

die   nachstehende  Reihenfolge,    nacli    der 

Seelenzahl  von  1840: 
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1.  Wien 


mit 


2.  Berlin  (ohne  Militär) 

3.  Hamburg 

4.  Prag 

5.  Mi'inchen 

6.  Breslau 

7.  Dresden 
S.  Colin 
9.  Königsberg 

10.  Triest 

11.  Frankfurt  am  Main 

12.  Magdeburg 

13.  Leipzig 

14.  Grätz 

15.  Bremen 

16.  Nürnberg 

17.  Brunn 

18.  Aachen 

19.  Braunschwei« 

20.  Stuttgait 

21.  Stettin 

22.  Mainz 

23.  Augsburg 

24.  Cassel 

25.  Hannover 

26.  Barmen 

27.  Elberfeld 

28.  Halle 

29.  Altona 

30.  Lübeck 

31.  Linz 

32.  Potsdam 

33.  Erfurt 

34.  Dannstadt 

35.  Frankfurt  a.  d.  O. 

36.  Krefeld 

37.  "VVürzburg 


er 

o 


Einwolmer. 
349,000 
290,000 
1:30,000 
119,000 
95,000 
95,000 
70,000 
69,051 
64,200 
60,000 
54,300 
51,344 
50,000 
40,400 
42,000 
41,000 
40,000 
38,878 
37,000 
35,000 
.33,786 
32,000 
31,3«  0 
31,300 
30,000 
28,975 
26,770 
26,447 
26,400 
26,000 
25,000 
24,560 
24,308 
24,000 
23,378 
23,008 
23,000 


39.  Mannheim 

39.  Chemnitz 

40.  Karlsruhe 

41.  Düsseldorf 

42.  Lemberg 

43.  Rostock 

44.  Münster 

45.  Regensburg 

46.  Halberstadt 

47.  Fürth    . 

48.  Ans p ach 

49.  Coblenz 

50.  Iglau     . 

51.  Ulm      . 

52.  Hanau 

53.  Hildesheim 

54.  Frei  bürg 

55.  Stralsund 

56.  Trier    . 

57.  Altenburg 

58.  Burg     . 

59.  Gotha   . 

60.  Beireuth 

61.  Bonn    , 

62.  Görlitz 

63.  Heidelberg 

64.  Brandenburg 

65.  Ollmütz 

66.  Schwerin 

67.  Quedlinburg 

68.  Salzburg 

69.  Trient 

70.  Nordhausen 

71.  Lüneburg 

72.  Leibach 

73.  Weimar 

74.  Mühlhausen 

75.  Wiesbaden 

76.  Reichenberg 

77.  Emden 

78.  Naumburg 

79.  Dessau 

80.  Eupen  . 

81.  Gross-GIogau 

82.  Liegnitz 

83.  Troppau 

84.  Erlangen 
65.  Freiberg 

86.  Osnabrück 

87.  Luxemburg 

88.  Reutlingen 

89.  Celle    , 


Einwohner. 
22,500 
22,300 
22,000 
21,858 
20,600 
20,000 
19,763 
19,000 
17,225 
16.700 
16,400 
15,878 
15,000 
15,000 
15,000 
15,000 
15,000 
14,900 
14,941 
14,100 
14,025 
14,000 
14,000 
13,871 
13,670 
13,500 
13,283 
J3,100 
13,000 
12,903 
12,300 
12,200 
12,163 
12,100 
12,100 
12,100 
12,051 
12,000 
12,000 
12,000 
11,925 
11,800 
11,678 
11,646 
11,607 
11,600 
11,600 
11,500 
11,.500 
11,500 
11,500 
11,200 


-.•Mt. 


90.  Gera     . 

91.  Bautzen 

92.  Brieg 

93.  Göttingen 

94.  Insbruck 

95.  Neisse 

96.  Stargard 

97.  Wesel 

98.  Passau 

99.  Greifs wald 

100.  Heilbronn 

101.  Steier 

102.  Wismar 

103.  Coburg 

104.  Fulda 

105.  Offenbach 


Einwohner. 
11,200 
11,000 
10,947 
10,900 
10,900 
10,787 
10,693 
10,634 
10,300 
10,291 
10,200 
10,100 
10,100 
10,000 
10,000 
10,000 
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Üeber  den  neuesten  Zustand  der  Be- 
völkerung in  den  Residenzen  theilen  wir 
Folgendes  aus  den  öffentlichen  Blättern  im 
Anfange  des  Jahres  1842  mit: 

Wie  stark  die  Vermehrung  der  Bevöl- 
kerung der  Residenzen  im  Deutschen  Staa- 
tenbunde, zum  Theil  wohl  mit  in  Folge 
der  glänzenden  Hofstaate  und  des  erwei- 
terten Princips  der  Centralisation  der  Staats- 
verwaltung, in  den  letzten  Decennien  ge- 
wesen ist,  mag  folgende  Notiz  über  die 
1821  und  1841  bestandene  Bevölkerung  be- 
weisen : 


106.  Oldenbnrg    .        '        '    .  .     ^W 

107.  Greiz   (Reuss  ältere  Linie)    b,büU 

108.  Bernburg  (Anhalt  Bernburg, 

Hauptstadt).    .  6,000 

109.  Meiningen   (  Sachsen- Mei- 

ningen,   Hildburg- 
hausen).  .  6,000 

110.  Neustrelitz    ( Mecklenburg- 

Strelitz).         .  6,000 

111.  Rudolstadt    ( Schwarzbnrg- 

Rudolstadt).    .  6,000 

112.  Köthen  (  Anhalt- Köthen).      6,000 

113.  Sondershausen     (Schwarz- 

burg -  Sondershau- 
sen ).        •        .  ^*^^ 

114.  Schleiz,  Reuss  jüngere  Linie.  4,600 

115.  Ludwigslust  (Mecklenburg- 

Schwerin).       .  4,000 

116.  Ballenstädt  (Anhalt -Bern- 

bürg).     .        .  '  Un 

117.  Hombnrg,  Hessen-Homburg.  3,600 

118.  Hechingen    (  Hohenzollern- 

Hechingen ).    .  3,000 

119.  Detmold  (Lippe -Detmold).    3,000 

120.  Bieberich  (Nassau,   Markt- 

flecken  U.Residenz)     3,000 

121.  Bückeburg     (  Schaumburg - 

Lippe).   . 

122.  Arolsen  (Waldeck).      . 

123.  Sigmaringen       (Hohenzol- 

lern -  Sigmaringen). 

124.  Ebersdorf   (Reuss   jüngere 

Linie  u.  Residenz).    1,200 


2,200 
2,000 

1,600 


Einwohner      1821. 


1841. 


Wien 

Berlin     .        • 

München  mit  Au 

Dresden 

Hannover 

Stuttgart 

Karlsruhe 

Cassel     . 

Darmstadt 

Weimar  . 

Meiningen 

Altenburg 

Coburg    . 

Gotha 

Braunschweig 

Schwerin 

Strelitz    . 

Oldenburg 

Wiesbaden 

Dessa» 

Bernburg 

Ballenstädt 

Köthen    . 

Sondershausen 

Rudolstadt 

Hechingen 

Sigmaringen 

Greiz 

Schleiz     . 

Ebersdorf 

Detmold  . 

Bückeburg 

Arolsen 

Homburg 


273,242  357,927 

192,217  351,541 

60,024  106,531 

52,000  80,989 


24,000 
27,600 
16,021 
2:3,692 
15,450 
8,957 
4,500 
10,160 
8,154 
11,080 
32,500 
10,237 
5,280 
5,500 
6,120 
9,500 
5,340 
3,408 
5,500 
3,400 
4,500 
2,600 
J77 
6,195 
4,620 
1,068 
2,370 

2,(m 

1,400 
2,964 


29,000 
42,217 
23,457 
31,349 
29,007 
11,485 
6,205 
12,500 
9,204 
14,167 
37,000 
16,063 
6,112 
7,9<U 
12,500 
11,749 
5,400 
4,500 
6,000 
4,000 
5,378 
2,860 
1,420 
6,250 
4,'-00 
1,150 
3,000 
4,227 
2,200 
3,600 


Nur  wenige  Bundesfürsten  haben  volk- 
reichere Städte  als  ihre  Residenzen,  z.  B. 
die  Dynastie  Hessen  an  Mainz  mit  32,141 
Einwohner,    ebenso    Lippe  -  Detmold    an 
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Lem'-o.  Die  Hänser  Mecklenburg  Schwe- 
rin und  Würtemberg  sind  in  ihre  alten  Re- 
sidenzen zurück  gekehrt,  ebenso  ^assau 
von  Biebrich  nacli  Wiesbaden. 

Die  Religions-Verschiedenheit 
ist  in  ganzDeutschland  überall  gross;  doch 
kann  man  annehmen,  dass  die  Mehrzahl 
der  Bewoliner  des  südlichen  Deutschlands 
sich  zur  katholischen,  die  des  nördlichen 
Deutschlands  aber  zum  evangelischen  Glau- 
bensbekenntnisse hält.  Man  rechnet  ini 
Ganzen:  evangelische  Christen  gegen  17 
Millionen,  Katholiken  gegen  2lJMill'onen, 
griechische  Christen  gegen  6000  und  über 

350,000  Juden.  .    ,     . .   ,      t>        i 

Die  Gewerbthätigkeit  der  BeNvoh- 
ncr  Deutschlands.  Der  Deutsche  zeichnet 
sich  durch  Arbeitsamkeit  vortiieilhaft  aus, 
besonders  ist  Ackerbau  der  Hauptgegen- 
stand seiner  Beschäftigung,  dann  die  V  leh- 
zucht,  und  endlich  der  Bergbau.  Aber 
auch  die  Industrie  der  Deutschen  ist  be- 
deutend. Wir  lassen  die  diesfallsige  Zu- 
sammenstellung nach  Cannabich   folgen 

Die  Manufakturen  und  .Fabriken 
liaben  sich  seit  den  letzten  25  Jahren  aus- 
serordentlich vermehrt  und  vervollkommnet, 
und  blühen  vorzüglich  in  den  ostreiclii- 
schen  und  preussischen  Provinzen,  so  wie 
auch  besonders  im  Königreiche  Sachsen; 
neben  welchen  jedoch  in  der  neuesten  Zeit, 
besonders  durch  die  Wirkungen  des  Deut- 
schen Zollvereins,  auch  die  meisten  uhrigen 
Deutschen  Länder  in  der  Industrie  sehr 
fortgeschritten  sind. 

1)  Mineralische  Stoffe.  Gold- und 
Silberarbeiten:  Wien,  Berlin,  Prag,  Augs- 
bnr"-,  Cassel,  Hanau,  Frankfurt  a.  Main, 
Pforzheim,  Oifenbach.  Kisenwaaren:  Oest- 
rtich  ,  Steier,  Oberöstreich  (Steier- 
mark und  Böhmen),  Sachsen,  Hannover 
(iiarz),  Hessen  (Schmalkalden,  das  S«,000 
Centner  Gusseisen  verarbeitet) ,  Wurtem- 
biT"-,  Preussen  (Westphalen  und  Julich- 
Cieve-Berg,  hauptsächlicii  Solingen  und 
Remscheid,  die  Enneper  Strasse,  Provinz 
Sachsen,  Suhl).  Kisengusswaaren:  Oest- 
reich  und  Preussen  (Berlin)  Hannover, 
Sachsen,  Würtemberg,  Baiern.  Gewehre: 
Suhl  (preuss.  Sachsen),  Potsdam  und  Span- 
dau (Brandenburg)  ,  Herzberg  in  Hanno- 
ver Zella  und  Mehlis  in  Gotha,  Ferlacli 
in    lUyrien,      Marktel    in    Niederö.streich, 
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Fortschau  und  Amberg  in  Baiern,  Olbern- 
hau  in  Sachsen.   Klingen:  Solingen  (Kliem- 
preussen) ,   Pottenstein,  Steier  (Oestreich), 
Schmalkalden  (Kurhessen).    Nadeln:  West- 
phalen und  Rheinprovinz  (Altena,  Iserlohn, 
Aachen,  Burtscheid) ;   Baiern  (Schwabach, 
Nürnberg,   Fürth);     Oestreich    (Karlsbad, 
Nadelburg,  Lichtenwerth).  Maschinen,  auch 
Dampfmaschinen:   Preussen  (Berlin,  Bres- 
lau, Magdeburg,  Ruhrott,   Wetter,  Muhl- 
heim   etc.) ;     Oestreich  (Wien ,     Brück   an 
derLeitha);     Sachsen,     Chemnitz,    üebi- 
gau  etc.).     Hamburg,    Würtemberg,  Han- 
nover.    Sensen:    (Remscheid    im  ümlange 
einer  DMeile  über  100  Handelshäuser,  die 
sich    mit  Versendung   derselben    beschäfti- 
gen);     Oestreicli     (Steiermark     und    Illy- 
rien).     Messingwaaren:  Stollberg,  Iserlohn 
und  Altena  in  Preussen,  Nürnberg,  Rode- 
wisch  in  Sachsen.     Zinnwaaren:   Karlsbad 
in   Böhmen,     Nürnberg,    Fürth.      Uhren: 
Wien,  Berlin;  Taschenuhren:  Fürth,  Augs- 
burg ;    Holzuhren:     im    Schwarzwalde.    — 
Glass:  Böhmen,  Schlesien,  Baiern.     Spie- 
gel:  Glocknitz,   sonst  zu  Neuhauss    (Nie- 
deröstreich ) ,     Neustadt     an     der    Dosse 
(Preussen;,    Fürth,   Nürnberg,    Erlangen 
(Baiern)  ,  Amelith  bei  Hannover. 

Mathematische  und  physikalische  Instru- 
mente: Wien,  München  (das  Fraunhofer- 
Utzschneidersche  mathematisch  -  physikali- 
sche Institut).  Porzellan:  Meissen  (Sach- 
sen), Wien,  Berlin,  Nymphenburg  bei 
München.  Geringeres:  Bruckberg  bei  Ans- 
bach ,  Gera,  Gotha,  Ilmenau,  Volkstedt 
bei  Rudolstadt,  Dornheim  bei  Arnstadt, 
Fürstenbeig  im  Braunschweig.  Steingut 
und  Fayenze:  Berlin,  Breslau,  Proskau, 
Magdeburg,  Althaldensleben ,  Colin,  Hu- 
bertsburg, Offenbach,  Braunschweig,  El- 
gersburg,  (Gotha).  Chemische  Fabrikate 
und  Farben:  Wien,  Nussdorf,  (Oestreich), 
Berlin,  Augsburg,  Nürnberg,  Schönebeck 
(preuss.  Sachsen).  Oranienburg  im  Bran- 
denburgischen, Breslau,   Colin,  Bonn. 

2)  Pflanzenstoffe.  Leinwand: 
Schlesien  (an  der  Ostseite  des  Riesenge- 
birges und  in  der  preussischen  Oberlausitz), 
Böhmen  (an  der  Westseite  des  Riesenge- 
biroes),  Westphalen  (Bielefeld,  Waren- 
dort)  Rheinprovinz  (Gladbach),  König- 
reich Sachsen  (Oberlausitz) ,  Würtemberg 
(Alp),  Kurhessen  (Provinz  Fulda),   Han- 
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nover.   —    Damast:    preuss.    Westphalen, 
(Bielefeld),    Grossschönau  in  der  Lausitz, 
Münsingen  im  Würtembergischen.  —  Zwirn- 
spitzen: Sachsen,   Böhmen.  —     Baumwol- 
lenwaaren,     deren   Fabrikation    seit    18C() 
durch  Anwendung  der  Maschinenspinnerei 
einen   bedeutenden  Umschwung  und    gros- 
sen Umfang  erhalten  hat:  Sachsen  (Chem- 
nitz,   Plauen,    Oberlausitz,    Harthau    mit 
einer Bobbinetfabrik),  Rheinpreussen,  Oest- 
reich unter  der   Ens,     Baiern    (Augsburg 
durch     den     polytechnischen    Verein     nun 
gehoben)  und  Hof.    —    Zuckerraffination: 
Hamburg    allein   200   Raffinerien,    in   den 
preussisch  Deutschen  Provinzen  66,  ferner 
in  den  Oestreichisch-Deutschen  Provinzen; 
jetzt  wird  aucii  in  Deutschland  viel  Zucker 
aus  Runkelrüben  bereitet,  im  Magdeburgi- 
schen   und    in    Schlesien.     Taback:    Oest- 
reich, Preussen,  (Magdeburg),   Schlesien, 
Sachsen    (Leipzig,    Nürnberg,    Hamburg, 
Bremen, Frankfurt).—  Bier:  Baiem(Mun- 
chener   Bock)  ,     Böhmen ,     Braunschweig 
(Mumme).     Branntwein  sehr  verbreitet  in 
ganz    Deutschland,     vorzüglich    in    Nord- 
Deutschland,  wo  Nordhausen  den  grossten 
Ruf  hat.  —  Liqueure :  Mannheim,  Breslau, 
Berlin,  Triest  (Rosoglio)  ,  wohlriechendes 
W^asser  (Colin,  Eau  de  Cologne     auch  m 
mehreren  andern  Orten  jetzt  verfertigt).  — 
Holzwaaren:  Baiern  (Nürnberg,  Berchtes- 
eaden),   Meiningen  (Sonneberg) ,   Sachsen 
(Erzn-ebirge) ,  Schlesien  (Steinseifen),   1  y- 
rol  (Grödener  Thal).  —   Waagen  und  Kut- 
schen: Wien,  Hanau  (Kurhessen),    Oifen- 
bach   Grossherzogthum Hessen),  Hamburg, 
Frankfurt,  Berlin.  —    Strohgefiechte:  Ba- 
den (Schwarzwald),  Sachsen,  Dresden  und 
Umgegend),    Tyrol,     Baiern.  —     Papier: 
Oestreich    (300    Pai)iermühlen) ,    Preussen 
(360),     Sachsen    (über    60),    Hannover 

(über  40). 

3)  Animalische  Stoffe.  Wollen- 
tuch-und  Wollenzeugfabriken:  Oestreich 
unter  der  Ens ,  Mähren ,  Böhmen  ,  Kärn- 
then  Rheinpreussen,  preussisch  Sachsen, 
Schlesien  (Görlitz)  ,  Giüneberg,  Branden- 
burg- Königreich  Sachsen  (Zittau,  Reichen- 
bach',  Bautzen).  -  Teppiche:  Tyrol  und 
Baiern.  Leder:  Preussen  (Mabnedy,  Muhl- 
hausen  ,  Colin)  ,  Oestreich  ,  Sachsen, 
Baiern,  Kurhessen,  ( Eschwege)  (Gross- 
herzogthum Hessen  (Mainz  und  Ofl^enbach) 
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u.  a.  m.  —  Strumpfwaaren :  Königreich 
Sachsen,  Provinz  Sachsen,  Rheinprovinz, 
Grossherzogthum  Weimar  (Apolda) ,  Reuss 
(Zeulenroda).  Seidene  Zeuge:  Oestreich 
unter  der  Ens,  Berlin,  Rheinpreussen.  — 
Wachs:  Westphalen  (Minden),  Branden- 
burg (Berlin,  Potsdam,  Sorau),  Sachsen 
(Halberstadt,  Hannover  [Celle]  ). 

Nach  Moreau  de  Jouves  beträgt  der  nahe 
Ertrag  der  Industrie  in  Oestreich  und  Preus- 
sen zusammen  jährlich    über  1,800,000,000 
Frank.,  etwa  so  viel  wie  in  Frankreich  im 
Jahre  lfel5;  was  sich  jedoch  bis  zum  Jahre 
1825   beinahe   verdoppelt   hatte;     wogegen 
dieser  P^rtrag  in  England  über  3,500,000,000 
Frank,  beträgt.    Er  berechnet  den  Rohertrag 
auf  den  Kopf  von  den   Bodenerzeugnissen 
auf  96  Fr.  in  Preussen,    auf  130   in    Oest- 
reich und  auf  161   in  Würtemberg;    dage- 
gen  in   Frankreich    auf  200,    in   England 
auf  238  und    in  Holland  auf  280  Fr.     Den 
Reinertrag    vom    Grund    und    Boden    be- 
rechnet   er    in    Oestreich     auf    den   Kopf 
auf  29  Fr.,  in  Preussen  auf  44  Fr.,  m  Wür- 
temberg auf  35,  in  Baden  auf  45,  in  Frank- 
reich auf  50  und  in  England  auf  78  Frank. 
Handel,    Ausfuhr   1)    nach   Grossbri- 
tannien:   Wolle    1837:    19,705,492  Pfund; 
Hopfen ,     zuweilen    Getreide    (Hafer    fast 
immer);   Sämereien,  Eichenrinde,  Leinen- 
lumpen,  Leinengarn,  Felle;  Spiegel,  Glas- 
waaren.  Schmälte,  Arsenik,  Antimonium.  —• 
2)  Nach  Frankreich :  Eisen  und  Stahl,  Hanf, 
Flachs,  Wolle,  Hasenfelle  und  Haare,  Lei- 
nengarn,   grobe   Leinwand,    ordinäre  Spi- 
tzen; Getreide  weniger  als  sonst,   so  auch 
das   Vieh,    nachdem    diese    Ausfuhr,     die 
noch  1820  über  1,275,000  Fl.  betrug,  durch 
die   neuesten  Französischen    Mauthgesetze 
von   1822  ganz    ins  Stocken   gerathen   ist. 
Im  Jahre   1834  betrug  der  Werth  der  ge- 
sammten  Einfuhr  nach  Frankreich  37  Mill. 
Franken ,  jedoch  die  Oestreichisch  -  Deut- 
schen  Länder  ungerechnet.     3)  Nach  Ita- 
lien:   Leinwand,   Baumwollen-   und  kurze 
Waaren.   —     4)   Nach    den   Niederlanden: 
Getreide    (jährlich  für  2  Mill.  Fl.) ,    Holz 
(4  Mill.  Fl.),    Steinkolden,   W^ein,   Wolle 
Leder,  Metalle,   Steine   (überhaupt  für  10 
Mill.  Fl.  Naturprodukte),  Wolle-  und  Baum- 
wollenwaaren.    Eisen-   und   Stahlarbeiten, 
Strumpfwaaren,  Glas,  Porzellan,  überhaupt 
1834  für  20  Mill.  Fi.   Fabrikate,    zusam- 
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men  also  Werth  der  Ausfuhr  nach  den^le- 
derlanden  30  MiU.  Fl.  —     5)   Nach  Bel- 
gien r  Wolle,  Wein,    Salz,    einige  Fabri- 
kate. —     6)  Nach   Portugal  und  Spanien: 
Getreide,  Seidentiicher  und  Bänder,  Sam- 
met,  Sammetbänder  und  kurze  Waaren.  — 
7)   Nach    der    Schweiz:     Getreide,     Salz 
Branntwein   und   Fabrikate.   —     8)   Nach 
dem  Norden:   Bäume,  Sämereien,  gedorr- 
tes Obst,  Zuckerrafiinat.  —  9)  Nach  Ungarn 
und  der  Levante  :  alle  Sorten  Fabrikate.  — 
10)  Nach  Südamerika,  Westindien  und  den 
Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  (über 
Hamburg,  Bremen,  Triest)  :  Leinwand  (viel- 
leicht fiir   18  Mill.  Fl.),    kurze,  Seiden-, 
Eisen-  und  Glaswaaren,  Spiegel  etc. 

Einfuhr  1)  Aus  Grossbritannien:  Ko- 
lonialwaaren    und    Fabrikate     in     grosser 
Meno^e,    jährlich  für  30  Mill.  Rthlr.;   183a 
wurden  29,306,538  Pfund  Baumwollengarn 
und  44  471,452  Yard's  Baumwollengewebe, 
und  1837  :  1,421,855  Pfd.  Wollengarn  nach 
Deutschland  ausgeführt.  —     2)  Aus  Frank- 
reich-    Wein,    nebst   Branntwein   und    Li- 
ciueuren  (im  Jahre  1820  zusammen  für  bei- 
nahe 8  Mill.  Fl.;  doch  seit  1822  beschrankt) 
Seiden-  und  Modewaaren,  Linnen  ,  Batist, 
Tücher,  Hüte,  Bijouterien, Krapp;  1834  be- 
trug der  Werth   der  Einfuhr   (die  Oestrei- 
chisch- Deutschen  Länder  ungerechnet)  53 
Mill.  Franken.  —  3)  Aus  Italien :  Reis,  rohe 
und  verarbeitete   Seide,    Südfruchte,   Oel, 
Kunstsachen.  —     4)   Aus   den  Niederlan- 
den :  Kolonialwaaren ,  Fische ,  Thran,   1  a- 
bak,  Käse,  verschiedene  Fabrikate  etc.  — 
5)  Aus  Belgien :  Sämereien,  Leinwand,  Spi- 
tzen, feine  Tücher,  Leder,  Oel,  Gewehre, 
Maschinen  aller  Art,  Steinkohlen.  —  6)  Aus 
Spanien:    etwas  Wein   und  Sudfruchte.  — 
7)  Aus  der  Schweiz:  Käse,  Häute,  Baum- 
wollen- und  Leinenwaaren,  Vieh.—  8)  Aus 
dem  Norden :  Kupfer,  Eisen,  Hanf,  Theer, 
Thran,  Talg,  Borsten,  Fische,  Pelzwerk, 
Wachs,  Leder,  Pottasche.  —    9)  Aus  Un- 
garn: Hornvieh  und  Schweine,  Wein,   1  a- 
bak,  ord.  Wolle,  Gänsefedern,  viele  Berg- 
werksprodukte,    (ausserdem    wohl    nichts 
zum  allgemeinen  Verkehr  in  Deutschland; 
sondern  etwa  blos  fiir  den  Bedarf  des  nahe 
an  der  Grenze  gelegenen  Wien).  —  10)  Aus 
der  Levante:     Hornvieh    und   Baumwolle, 
l^eis.  —   11)  Aus  Südamerika,  Westindien 
und  den  Vereinigten  Staaten    von   Nord- 
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amerika:    Kolonialwaaren,  Tabak,- Baum- 
wolle etc.  etc.  ,    •  4.    I 

Sehr  wichtig  für  Deutschland  ist  der 
Transit©-,  Speditions-  und  Zwischenhan- 
del, dessen  Gewinn  seinen  Passivhandel,  be- 
sonders gegen  Kngland,  decken  helfen  mag. 
Zu  den  bedeutendsten  Zweigen  des  in- 
nern  Verkehrs  gehört  der  Buchhandel, 
dessen  Mittelpunkt  Leipzig  ist,  wie  ihn 
kein  anderer  Staat  besitzt.         " 

Den  Handel  befördern  die  grosien  Was- 
serstrassen der  scliilfbaren  Flusse:  Do- 
nau, Rhein  mit  Main,  Ems,  (Elbe-,  Weser- 
und     Rheinschifffahrtsakte) ;     die     lebhafte 
Dampfschiirfahrt    auf   den  Flüssen    Rhein, 
Donau  und    Elbe.     Ferner    die   Elbe   und 
Oder    verbindenden     (preussischen)     Ka- 
näle; der  grosse  Ludwigskanal  in  Baiern, 
welcher  die  Donau  mit   dem  Main  verbin- 
det, seit  1836  begonnen  ist  und  23V2  Meilen 
Länge   haben  wird.     Mehrere   andere   Ka- 
näle" sind   unbedeutender.     Zu  Lande   be- 
fördern   den    Handel    vornämlich    in   We- 
sten   und    Süden    viele     gut    unterhaltene 
Kunststrassen    (früher  in  Oestreich) ,   jetzt 
noch  in   Preussen,    in  steter  Zunahme  be- 
griffen.   Die  häufigen  Messen  und  Märkte, 
die   grossen    Wollmärkte,    die   zahlreichen 
Banken  (Hamburg,  Berlin,  Wien,  Stuttgart, 
München,  Leipzig),  die  Börsenassekuranz- 
gesellschaften,   melirere,  besonders  in  dem 
letzten   Jahrzehend ,    abgeschlossene   Han- 
delsverträge zwischen  verschiedenen  Deut- 
schen  Staaten,    vorzüglich    der    Handels- 
und   Zollvertrag,     den   Preussen    mit  fast 
allen  Deutschen  Staaten  (blos  die  Oestrei- 
chisch  -  Deutschen    Länder ,    Mecklenburg, 
Holstein,  die  Hansestädte,  Hannover,  Lippe 
und  Oldenburg  sind  nicht  beigetreten)  ab- 
ceschlossen  hat,    welcher    Deutsche   Han- 
dels- und  Zollverein  jetzt  über  8,000  DM. 
mit  26  Mill.  Menschen  begreitt.     Den  See- 
handel   befördert    die    Seehandlungsgesell- 
schaft zu  Berlin,    den   aussereuropäischen 
Handel  aber  besonders  mehrere  Handelsge- 
sellschaften,   als   die   zu  Triest,   zur  Be- 
förderung des  überseeischen  Handels,  vor- 
nämlich mit  Brasilien,    die  rheinisch-west- 
indische,   jetzt  rlieinisch- überseeische  zu 
Elberfeld,    der  Schifffahrtsverein  in  Colin, 
zur   unmittelbaren  Verbindung    Colins  mit 
überseeischen  und  ostseeischen  Hafen,  der 
1837  sein  erstes  Rhein-Seeschiff  aussendete. 
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Handelsstädte.  Zu  Lande:  Wien  Prag, 
Berlin,  Breslau,  Elberfeld,  Colin,  Magde- 
burg, Nürnberg,  Augsburg,  Münden,  Mainz, 
Ulm,  Regensburg,  Frankfurt  a. M. ,  Leip- 
zig, Braunschweig,  Naumburg,  Frank- 
furt a.d.O.,  Offenbach  und  Botzen  (letzte 
sieben  mit  Messen) ;  zur  See:  Hamburg 
(mit  einer  vortrefflich  eingerichteten  Bank), 
Altena,  Bremen,  Emden,  Lübeck,  Rostock, 
Stettin  und  Triest. 

E:in  besonders  wichtiges  Beförderungs- 
mittel des  Verkehrs  und  Handels  in  Deutsch- 
land ist  die  Erfindung  der  Eisenbah- 
nen; worüber  wir  die  durch  diePreussische 
Staatszeitung  veröffentliclite  Zusammenstel- 
lung eines  gründlichen  Beobachters  mitthei- 
len  ,  weil  gerade  durch  diese  Einrichtung  die 
Schranken  zwischen  den  verschiedenen  Län- 
dern in  Deutschland  immer  mehr  fallen 
und  der  Deutsche  sich  immer  mehr  durch 
ein  gemeinschaftliches  Band  umschlungen 
sieht. 


l.    Die    wichtigsten     Verhaltnisse 
der  vollendeten  und  im  Baube- 
griffenen D  eu  ts  chen  Eisen- 
bahnen. 
1)  Die  Kaiser  Ferdinands -Nord-' 
bahn   zieht  sich  von  Wien  über  Gänsern- 
dorf,  Lundenburg  (Seitenbahn  nach  Brunn, 
8  Preussische  Meilen  lang),  Hradisch,  Na- 
gao-edl,  Prerau  (Flügelbahn  nach  Ollmutz, 
3   Meilen  lang) ,    Leipnick,    Weiskirchen, 
Ostrau  (Zweigbahn  nach  Tropau,  3V4  Mei- 
len), Freistadt,  Podgorze   (Krakau)   nach 
Bochnia.     Sie   hat   noch   eine  Flugeibahn, 
welche  in  der  Richtung   von  Linz  bis  Sto- 
ckerau     (2V4   Meilen)    vollendet   ist.      Die 
Gesammtlänge  der  Hauptbahn  betragt  etwa 
60  Meilen,  wovon   ungefähr  26   bis   Leip- 
nick vollendet  sind ;   die  Flügelbahnen  sind 
zusammen  etwa  20  Meilen  lang  (eine  der- 
gleichen nach  Pressburg  ist  nur  noch  Pro- 
jekt), und  ausser  derStockerauer,  ist  noch 
die  nach  Brunn  und  die  nach  Ollmütz  voll- 
endet.   Die  23  Meilen  Haupt-  und  Zweig- 
bahn nach    Brunn  haben    3,765,000  Rthlr. 
gekostet.     Die   erste   Strecke   dieser  Bahn 
bis  Wagram  wurde  am  23.  November  1837 
eröffnet,    die  Zweigbahn  nach  Ollmutz  am 

17.  October  1841. 

2)  Wien-Raab- Eisenbahn  von  Wien 

über  Baden ,  Neustadt  bis  Neukirchen  auf 
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8  Meilen  vollendet;  projectirt  von  Wien 
über  Brück  und  Potzneusidl  nach  Press- 
burg 9  Meilen,  und  von  Potzneusidl  über 
Wiesenburg  nach  Raab  9  Meilen.  Die  10 
Meilen  bis  Gloggnitz,  worunter  6»/«  Meilen 
bis  Neustadt  Doppelbahn,  sollen  4,550,000 
Rthlr.  kosten.  Sie  ist  bis  Meidlingen  im 
März  1841 ,  bis  Neukirchen  am  24.  Octo- 
ber 1841  eröffnet. 

3)  Budweis-Linz  17  Meilen,  von 
da  bis  Gmunden  11  Meilen  (Pferdetrans- 
port), hat  1,680,000  Rthlr.  gekostet.  Eine 
Strecke  ist  bereits  1828,  die  Fortsetzung 
bis  Linz  1832,  die  Abtheilung  nach  Gmun- 
den 1836  eröffnet. 

4)  Prag-Pilsen  14  Meilen,  ist  nur 
bis  Lana  auf  67,  Meilen  Länge  vollendet 
und  hat  210,000  Rthlr.  gekostet  (Pferde- 
transport). ^,  „ 

5)  Berlin  -  Potsdam,  S'A  Meilen 
lang,  ist  mit  einem  Kostenaufwande  von 
1,378,000  Rthlr.  eingerichtet  und  wird  seit 
dem  30.  October  1838  befahren. 

6)  Berlin-Anhalt  über  Wittenberg 
und  Dessau  nach  Köthen  führend,  etwa 
20  Meilen  lang,  hat  einen  Kostenaufwand 
von  4,200,000  Rhlr.  verursacht.  Die  erste 
Strecke  ist  am  1.  Sept.  1840,  die  ganze 
Bahn  am  10.  Sept.  1841  eröffnet. 

7)  Berlin  -  Frankfurt  a.  O.,  auf 
lO'/a  Meilen  Länge  und  2,200,000  Rthlr. 
Kosten  berechnet,  ist  noch  nicht  vollendet, 
scheint  jedoch  bis  Ende  1842  dem  Verkehr 
übergeben  werden  zu  können.  Bis  Köpe- 
nik  wird  sie  im  Frühjahr  1842  eröffnet. 

8)  Berlin- Stettin,  im  Bau  begrif- 
fen und  1843  auf  ganzer  Länge  vollendet, 
ist  18  Meilen  lang  und  möchte  etwa 
2,028,000  Rthlr.  kosten.  Bis  Freienwalde 
wird  sie  im  Sommer  1842  eröffnet. 

9)  Magdeburg-Leipzig,  über  Kö- 
then (Anschluss  an  die  Berlin-Anhalt-Bahn) 
und  Halle  sich  hinziehend,  ist  bis  zur 
Sächsisclien  Gränze  14V2  Meilen  lang  und 
hat  3,020,000  Rthlr.  gekostet.  Die  Strecke 
bis  Schönebeck  ist  am  30.  Juni  1839,  die 
ganze  Bahn  am  18.  August  1840  eröffnet. 

10)  Die  Oberschlesische  Eisenbahn 
beginnt  bei  Breslau,  führt  über  Olilan, 
Brieg,  Oppeln  u.  s.  w.  nach  Neu-Berun  an 
der  ''Weichsel,  oder  über  Ratibor  nach 
Troppau,  woselbst  eine  Verbindung  mit 
der  Kaiser  Ferdinands-Nordbahn  beabsich- 
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tigt  wird.  Sie  wird  eine  Gesammtlange 
▼on  etwa  28  Meilen  erhalten  ,  ihr  Bau  bis 
Oppeln  hat  bereits  bedeutende  Fortschritte 
gemacht ,  und  diese  KP/»  Meilen  sind  zu 
1,467,000  Rthlr.  veranschlagt.  Bis  Ohlau 
wird  sie  im  Frühjahr  1842  eröffnet. 

11)  Die  Rheinische  Bahn,  von  Colin 
über  Düren  bis  Aachen  9Vio,  von  da  zur 
Belgischen  Grenze  P/io  Meile  lang,  hat  bi^ 
Aachen  eine  Ausgabe  von  etwa  5,000,000 
Rthlr.  verursacht,  wälirend  deren  Fortse- 
tzung noch  1,567,000  Rthlr.  kosten  soll.  Ihre 
erste  Section  wurde  am  2.  Aug.  1839,  die 
ganze  Strecke   bis  Aachen   im    September 

1841  eröffnet.  ^    ^  ,       ^^^ 

12)  Düsseldorf  -  Elberfeld,  3V* 
Meilen,  mit  einem  Kostenaufwande  von 
1  620,000  Rthlr.  hergestellt,  ist  bis  Erkrath 
am  20.  December  1838,  auf  ganzer  Länge 
im  September  1841  eröffnet.  Eine  stehende 
Maschine  schleppt  den  Wagenzug  bergauf. 

13)  Nürnberg-Fürth,  1  Meile  lang, 
hat  124,770  Rthlr.  gekostet  und  wird  seit 
dem  7.  December  1835  befahren. 

14)  München  -  Augsburg  hat  bei 
8V2  Meilen  Länge  2,334,000  Rthlr.  Kosten- 
aufwand erfordert;  ist  bis  Lochhausen  am 
1.  September  1839,    bis   Augsburg   am   4. 

October  1840  eröffnet. 

15)  Sächsisch  -  Baiensche,    von 

Leipzig  über  Altenburg,  Crimmitzschau 
und  Plauen  zur  Baierschen  Grenze  bei  Hot 
sich  ziehend  und  bis  dahin  19  Meilen  lang, 
erhält  von  Werdau  ans  eine,  1  Meile  lange, 
Zweigbahn  nach  Zwickau.  Sie  wird  eifrig 
bearbeitet,  soll  etwa  6,000,000  Rtlilr.  ko- 
sten und  demnächst  über  Lichtenfels,  Bam- 
berg nach  Nürnberg  verlängert  werden. 

16)  Die  Leipzig>Dresdener  Bahn, 
über  Würzen,  Oschatz  und  Riesa  führend, 
hält  mit  ihrer  Verlängerung  zur  preussi- 
sischen  Grenze ,  wo  sie  die  Magdeburg- 
LeipzigerBahn  berührt,  17 Meilen;  hat  einen 
Kostenaufwand  von  etwa  6,000,000  Rthlr. 
verursacht  und  ist  theilweise  am  24.  April 
1837,  gänzlich  am  8.  April  1839  eröffnet. 

17)  Die  Badensche  Eisenbahn  soll 
Mannheim  und  Basel  als  Endpunkt  haben 
und  trifft  auf  diesem  Wege  Heidelberg, 
Bruchsal,  Karlsnihe,  Rastadt,  Oos,  Appen- 
weiler  (Seitenbahn  von  1,9  4  Meile  Länge 
nach  Kehl),  Offenburg,  Dinglingen  (Lahr), 
Kenzingen,  Freiburg,  MülUieim  und  Lör- 
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räch.  Der  Kostenansclilag  für  die  Ge- 
sammtlänge  von  37  Meilen  ist  mit  einem 
Geleise  9,698,000  Rthlr. ,  mit  zwei  Gelei- 
sen 13,138,000  Rthlr.  Die  am  13.  Septem- 
ber 1840  eröffnete  2,  ^  Meilen  lange  Strecke 
zwischen  Mannheim  und  Heidelberg  hat 
693,000  Rthlr.  gekostet. 

18)  Die  Taunus-  Eisenbahn ,  welche 
Frankfurt  a.  M.  über  Kastell  mit  Wiesba- 
den verbindet,  hat  eine  Zweigbahn  für 
Pferdetransport  nach  Bieberich.  Der  Bau- 
kostenaufwand für  diese  etwa  S'/»  Meilen 
lange  Bahn,  beträgt  1,831,000  Hthlr  ;  sie 
ist  bis  Hattersheim  am  11.  September  1839, 
auf  ganzer  Länge  am  13.  April  1840  er- 
öffnet. . 

19)  Braunschweig-Harzburguber 

Wolfenbüttel  und  Vienenburg,  5V^  Meilen 
lang,  mit  Flügelbalm  von  Vienenburg  nach 
Goslar  l'/*  Meilen;  ist  bis  Wolfenbüttel 
am  28.  November  183S ,  bis  Harzburg  am 
3L  October  1841  eröffnet;  die  Zweigbahn 
ist  noch  nicht  fertig.  Die  IV.^  Meile  bis 
Wolfeiibüttel  hat  etwa  250,000  Rthlr.  ge- 
kostet. 

20)  Die  von  Hamburg  nacli  Berge- 
dorf führende   Bahn   wird    im  Jahre  1842 
eröffnet.     Sie    ist   2V,o   Meilen  lang,     soll 
einen  Kostenaufwand    von    750,000    Rthlr. 
verursachen    und    nach    Berlin    fortgesetzt 
werden.  —  Von  den  mehreren  kleinen  Schie- 
nenbahnen ,  welche  für  rein  lokale  Zwecke 
gebaut  sind,  möge  hier  noch  die  von  Dür- 
renberg   nach    Tollwitz   geführte    erwähnt 
werden,  weil  sie  mehrere  merkwürdige  Bau- 
werke  aufzuweisen  hat.     Sie   ist   942  Ru- 
then lang   und    dient   zum  Kohlentransport 
mit   Pferden.   —     Aus   dem   Vorstehenden 
erhellt,     dass    Deutschland     jetzt    bereits 
175,3  Meilen   fertige   und  166,3  Meilen  im 
Bau  begriffene  f^isenbahnen  besitzt.     Jene 
haben   etwa  38,940,000   Rthlr.    (pro  Meile 
durchscimittlich  222,000)  gekostet,   diese 
werden  einen    muthinaasslichen  Kostenauf- 
wand von  43,357,000  Rthlr.  erfordern. 

Mit    dem    Jahre   1842    fängt   Oestreich 


an  Eisenbahnen  auf  Kosten  des  Staates 
zu 'bauen.  Es  werden  daher  die  noch  zu 
erwartenden  Eisenbahnen  in  der  Folge 
noch  raschere  Fortschritte  machen;  woge- 
gen in  manchen  andern  Staaten  der  Bau 
um  so  rascher  vorschreitet,  je  weniger  die 
Staatsbaubeamten  damit  betheiligt  sind. 
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n.  Beabsichtigte  Eisenbahnen, 
deren  Bau  bereits  gesichert 
erscheint. 


1)  Magdeburg  -  Oschersleben, 
mitFlügelbahn  n:«ch  Halberstadt,  etwa  6'/2 
Meilen,  zu  1,700,000  Rthlr.  veranschlagt. 
Die  Gesellschaft  ist  gebildet,  das  Aktien- 
Kapital  gezeichnet,  die  Regierungs-Geneh- 
migung erfolgt. 

2)  Oschersleben  -  Wolfenbuttel 
fwo  die  Bahn  in  die  Braunschweig-IIarz- 
burg-Bahn  einmündet)  ,  etwa  6y.  Meilen, 
welche  die  Herzoglich  Braunschweigische 
Regierung  bauen  lässt;  sie  wird  etwa  einen 
gleichen  Kostenaufwand  verursachen. 

3)  Breslau-Freiburg,  mit  Seiten- 
bahn nach  Schweidnitz,  welche  auf  8V2 
Meilen  Länge  2,000,000  Rthlr.  kosten  soll. 
Die  Gesellschaft  ist  gebildet,  das  Kapital 
cezeichnet,  die  Regierungs-Genehmigung 
erfolgt.  Auch  die  Breslau-Dresdener  Bahn 
wird  bald  zu  Stande  kommen. 

4)  Rh  ein- Weser-  Eisenbahn ,  von 
Deutz  (Colin)  über  Küppersteg  (Opladen), 
Elberfeld,  Hagen,  Westhofen,  Unna,  Hamm, 
Gütersloh  nach  Minden  führend ,  und  über 
Hannover,  Braunschweig,  Oschersleben  und 
Magdeburg  nach  der  Elbe  führend.  Sie 
wird  etwa  34  Meilen  lang  sein  und  durlte 
nicht  über  6,120,000  Rthlr.  kosten. 

5)  Bonn-Cölln,  lang  4  ^^»IfTi,  wel- 
che einen  Kostenaufwand  von  7o0,C00  Rthlr. 
verursachen  werden,  hat  Staats -Genehmi- 

•    gung  und  eine  Aktien-Gesellschaft  mit  den 
erforderlichen  Fonds. 

6)  Nürnberg -Bamberg,  als  Fort- 
setzung der  bis  Bamberg  zu  verlängern- 
den Sächsisch-Baierischen  Bahn.  Die  Bau- 
kosten dieser  etwa  20  Meilen  langen  Bahn 
sind  auf  4,667,000  Rthlr.  veranschlagt;  die 
Strecke  von  Nürnberg  bis  Bamberg,  1  li 
Meilen,  soll  1,226,000  Rthlr.  kosten. 

7)  Frankfurt  -  Darmstadt,  aut 
2  880,000  Rthlr.  veransclilagt,  mit  8V2  Mei- 
len Länge.  Auch  nach  Basel  soll  diese 
Bahn  verlängert  und  eine  Bahn  von  Frank- 
furt nach  Cassel  unternommen  werdeji. 

8)  Chemnitz-Zwickau, auf  1,400,000 

Rthlr.  veranschlagt,  mit  6  Meilen. 

9)  BraunsChweig-Hannover,  l^ 
Meilen,  mit  einem  Kostenaufwand  von 
3,230,000  Rthlr. 
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10)  von  Altena  nach  Kiel!,    13  Meilen, 
für  2,794,000  Rthlr. 

11)  Von  Prag  nach  Wien  40  Meilen. 

12)  Von  Wien  nach  Triest. 

13)  Von  Frankfurt  a.  d.  O.  nach  Breslau. 
Die    in  Deutschland   bereits 

vollendeten    Eisenbahnen 

betragen       175  Meilen. 

Die  im  Bau  begriffenen    .    .    lob 

Mithin • 

Die  bereits  fertigen  haben 

gekostet  gegen      .     .    39,000,000  Rthlr. 
Die    angefangenen    ^'«rden 

kosten 44,000,000 


»» 


341  Meilen. 


« 


Mithin  gegen 


83,000,000  Rthlr. 


Zur  Vergleichung  ist  zu  bemerken: 

dass  die  Meilenzahl  der  in  Grossbri- 
tannien vollendeten  und  im  Bau  be- 
erilfenen  Schienenwege  382  betragt, 
ein  Anlage -Kapital  von  404,000,000 
Rthlr.  darstellend; 
dass  in  den  Vereinigten  Staaten 
745  Meilen  Eisenbahnen  fahrbar,  und 
ferner   1,300   (Deutsche)   Meilen   pro- 

jectirt  sind;  _        .    t^     ^    i. 

dass  die  Bevölkerung  betragt :  m  Deutsch- 
land  39,500,000;     in    Grossbritannien 
ohne    Irland   18,665,000;   in   den  Ver- 
einigten Staaten  17,100,000. 
Die  Kosten  der  Englischen  Eisenbahnen 
sind  weit  bedeutender,  als  in  Deutschland. 
Die  Durchschnitts-Kosten  der End- 
Arbeiten  betrugen  für  die  preuss.  S  chacht- 
Ruthe  von  144  Kubikfuss  auf  der 

Great-Western-Balm    85  Silbergroschen. 
Lancaster-Preston    .    48  „ 

Ulster     .     .     •     •     •     29  ,,  ^ 

Bei  einem  Spatenwurfe  in  mittel- 
leichtem  Boden  muss  man  etwa  2b  Sgr. 
für  die  Schachtruthe  bezahlen  ;  der  Tage- 
lohn-Arbeiter erhält  täglich  regelmassig 
25  Sgr.  bis  1  Rthlr.  5  Sgr.;  jedes  Pferd 
kostet  dem  Unternehmer  selbst  täglich  etwa 
2  Rthlr.  Bei  einigen  Norddeutschen 
Eisenbahnen  stellte  sich  der  Durchschnitts- 
Preis  der  Schaclitruthe  zwischen  12, s  und 
16  Sor.,  wofür  der  ganze  Bahnkörper  mit 
Dossil-ungen  und  Gräben  hergestellt  wird 
(nicht   auch  die  Grandeinbettung). 

Die  h  ö  c  h  s  t  e  Accord-Summe  (strenger 
Boden,  viele  Wurzeln  oder  Steine,  bedeu- 


75 


-6 
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.emle  Entfer-nng      starke  Steign.|  W    d„rchso.mU.UcI>^  pro  Meile  haben  gekostet 

Transport   u.  s.  w.)    betrng   etwa   41  Sgr.  «  Frinziisische 

pro  Schachtrnthe ;  die  geringste  Accord-  »  De«tsche        * 

Lmme  (geringer  Auftrag  ans  den  Seiten-  1  »«"'jX' 
Gräben  in  Sandboden)  etwa  7  Sgr.  für  die  1  ^^^^  ^„j 

***MeÄeine  halbe  Million  Thaler  1  Russische  Eisenbahn. 

l>ersro§chen  reducirt. 


Iste     2te     3te      4te 
KI.      Kl.      KI.      KI. 
K.  Ferdinands -Nordbabn    6,35    4,18    3,18    2,09 


Bemerkungen. 


Wien -Raab 
Budweis-Linz   , 
Linz -Gm  linden 
Berlin -Potsdam 
Berlin -Anbalt 


6 


4,35 

6 


4,5 

3,8 

2,7 

3,6 

4 

3,9 


:| 


(von  Berlin  nach  Leipzig)   5,7 

(V.  Berlin  n.  Magdeburg)   5,2d    3,b 


Magdeburg -Leipzig 

Rheinische 

Düsseldorf  -  Elberfeld 
Nürnberg -Fürth    .     .     . 
München -Augsburg    .     . 
Leipzig -Dresden  .     .     . 

Badensclie 

Taunus      ...••• 
Brannschweig- Harz  .     . 
St.  Etienne-Andrezieux 
St.  Etienne-Lyon 
Andrezieux-Roanne  . 
Montrond-  Montbrison 
Alais-Beaucaire     .     . 
Paris  -  St.  Germain    . 
Montpellier  -  Cette 
Grand'Combe-Alais   . 
Paris -Versailles  r.  d. 
Paris -Versailles  r.  g. 
Mühlhansen -T bann    . 
Strasbourg  -  St.  Louis 
Paris -Corbeil    .     .     . 
Belgische  Bahnen: 
1)  Tarif  von  1835 

1839 


6 

7 

7 

3,5 

7 

6 

5,25 

8,8 

3,33 

4,2 

6,5 

5,8 

4 

6,9 

6,5 

4,9 

3,6 

7,6 

7,6 

6,7 

10 
4,9 

7,5 


2) 


?» 


j» 


1841    .    — 


4 

4,2 

4,25 

2,5 

5,2 

4,4 

3,16 

5,9 

2,5 

3,4 

5 

4^9 

5,7 

4,9 

3,2 

2,6 

5,7 

5,7 

5 

6 

3,9 

4.5 

4,5 

5,8 


2,5 
2,5 

1,09 

2,5 

2,45 

2,25 

2,5 

2,9 

2,9 

1,^ 
4,4 

2,8 

2 

4 

1,66 

2,6 

4,2 

4 

5 
4 

1  — 

4,7  - 

4,7  - 

4  — 

4,5  3 

2,9  — 


Pferdebahnen. 

Die  Taxen  sind 
für  Sommer-  und 
Winter- Semester 
etwas  verschie- 
den. 


2,6 

—  desgleichen. 

2,7  fünfte  1,8  Sgr. 

—  Pferdebahn. 


Pferdebahn. 


3,2 


3 

3,7 

2,5 

2,8 
3.9 


1,5 
3 

2,1 
1,6 


3)     ,,        ,» 

Arbroath  and  Forfar       .  7,8 

Ardvossan  and  Johnston  5,7 
Birmingham  and  Derby 

Junction 9,8 

Bodmin  and  Wadebridge  5,88    3,92    — 


_1       JL       —     Pferdebahn. 
5,5      — 


Iste 
Kl. 

8,82 

7,8 
10 
10,8 

6,88 

,    8,88 

10,78 


2te 

KI. 

5,88 

5,85 

9,8 

6,86 

6 

5,8 

6,86 


3te 
Kl. 


4te 
Kl. 
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Bemerkungen. 


4,5 


Bolton  and  Leigh  .     . 

Dublin -Kingston    .     . 

Grand  Function     .     . 

Great  Western  .     .     . 

Hüll  and  Selby       .     . 

Lancaster  and  Preston 

Leeds  and  Selby    .    . 

Leicester  and  Swannington  6,96    4,90 

Liverpool -Mancliester    .10^       9 

London -Birmingham      .  12,5      8,33 

Das  Verhältniss  der  Wagen-Klassen  un-   sich  die  Deutsche  Spraclie  am  meisten  bei 
ter   einander  hat   sich  in  Deutschland  auf   dem   Stamme   der    Franken    aus.    welche 


3,9 

8 

3,8 
3,5 


6,88 
5,85 


folgende  Art  herausgestellt: 
Berlin-Potsdam  1.  zur  2.Wagenkl. 


Nürnb.-Fiirth 


1. 
1. 
1. 


Leipzig-Dresd.  1. 

M.  9 

Kais.Ferdinands- 


3. 
2. 
3. 
2. 
3. 


9, 


11 


=  1 
=  1 
=  1 
=  1 
=  1 


mehrere   Oberdeutsche   Volksstämme   nach 
5,6     lind  nach    zu   einem  mächtigen  Volke  ver- 
22,35   einigten.   Unter  diesem  ward  im  7ten  Jahr- 


3 

8 
5 


=  1:18,5 


Nordbahn 
Taunus-Bahn 


1. 
1. 
1. 
1. 
1. 


11 
1* 
11 
11 


2. 
3. 
2. 
3. 
4. 


>» 
11 
11 
11 
11 


hundert  Isidor,  von  der  Geburt  des 
Herrn,  und  720  die  Regel  des  hei- 
ligen Benedict  von  dem  Bischof  Kero 
übersetzt.  Noch  unter  Karl  dem  Grossen 
war  die  Deutsche  die  Hof-Sprache;  diese 
ward  durch  seine  Eroberungen  immer  mehr 
verbreitet  und  die  Nieder-Deutsche  Mundart 


=  1:   7 
, \ .  95 

=  1:   5',45  immer  mehr  verdrängt.  Wären  seine  Nach- 

=  1:13'8  kommen  eben  so  kräftige  Deutsche  Helden 

^         ,  ^=,1.4l|5  geblieben,   so   würde  ganz  Frankreich  ein 

"     '       "     ,     ,.    ^.  Deutsches  Reich  geblieben  sein.    Doch  die 

Wie  sehr  der  Verkehr  durch  die  Eisen-  ^Q^tigen  Vasallen  hatten  bald  am  Hofe  das 

bahnen  gewinnt,  geht  daraus  hervor,  dass  u^^j^ero^gwicht,  und  die  Französische  Sprache 

...«  ,1.«  ^„^«•„»„o.  A^r.  vi=^nKnlm  vwi«rbpn  j^^^^^^  gj^^ij  immer  mehr  ausbilden,  so  dass 


durch 


vor  der  Eröffnung  der  Eisenbalin  zwischen 
Brüssel  und  Antwerpen  täglich  nur  300 
Personen  diese  Reise  macliten:  jetzt  3000. 
Nach  dem  neuesten  Berichte  des  Belgi- 
schen Ministeriums  wurde  daselbst,  gegen 
die  frühere  Art  des  Transports, 
die  Eisenbahnen  bewirkt  eine 

Zeit-  Ersparniss  von  50  pCt. 

Geld-Ersparniss     „     33    „ 

Kein  Land  hat  so 
bindungen,   wie   Deutschland,    wie  weiter 
unten  aus   dem  Abschnitte  über  das  Post- 
Wesen hervorgeht. 


die  letzten  Karolinger  in  Frankreich  ihre 
Deutsche  Abstammung  ganz  vergessen  zu 
haben  schienen.  Als  Hugo  Capet,  Graf  zu 
Paris,  987  König  von  Frankreich  ward, 
herrschte  schon  eine  ganz  abgesonderte 
Nationalität. 
^^  Aber  auch  in  Deutschland,  wo  die  kai- 

7ahlreiche  Post-Ver-   «erliche  Maclit  unter  der  Gewalt  seiner  Va- 
zanireicue  rose  ver     ^^^^^^  ^^^^^  Beamten  verloren  gegangen  war 

und  das  Faustrecht  sich  ausdehnte,  konnte 
die  Deutsche  Sprache  sich  wenig  ausbil- 
den; alle  Bildung  und  die  Künste  des  Frie- 
dens hatten  sich  hinter  die  Klostermauern 
zurückziehen  müssen,  wo  die  lateinische 
Sprache,  als  die  der  Kirche,  gewöhnlich  nur 


Die  Beutsche  ISprache» 

Die  älteste  Schriftprobe   einer  Germa- 


Ausnahmsweise  machte 


nischen  Sprache   ist  die  von  dem  Bischof  allein  geübt  ward.     Aus     .       ^^  ^ 

Ulfilas  herrührende  Uebersetzung  der  Evan-  Notker  im  Jahre   1022   eine  üebersetzunjg 

eelien    in    dem    Dialect    der  Mösogothen,  der  Psalmen.  Konrad  HL  machte  den  Seh wa- 

eines  Germanischen  Stammes,  welcher  im  bischen  Dialect   herrschend,     naclide«^   ^J! 

4ten  Jahrhundert  an   der  Donau  bis  zum  vorher   der  Frankische  gewesen  war.    Be^ 

schwarzen  Meere  wohnte.  Nachher  bildete  seinem  guten  Willen,  Deutschland  einiger- 


La?'- 
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maassen  zu  beruhigen,  fand  sich  auch  hahl 
mehr  Gesittigung ,  uml  ''je/Imne-  und 
Meistersänger  bildeten  den  Mittel-Hochdeut- 
schen Diak^ct  aus.  Nun  lebten  auch  Wolfram 
von  Eschenbach,  Walther  von  dejrV  ogel- 
weide,  Frauenlob,  Heinrich  von  Ofterdin- 
ffen,  und  das  Deutsche  Heldengedicht  das 
Niebelungen-Lied,  ward  gesungen.  Doch 
als  nach  dem  Tode  des  letzten  Hohenstau- 
fen,  des  auch  als  Minnesänger  bekannten 
Konradin,  die  kaiserliche  Macht  in  Deutsch- 
land immer  mehr  abnahm ,  und   nur   noch 
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rohe  Gewalt  sich  geltend  machen  konnte, 
yerliel  die  Deutsche  Sprache  wieder,  bis 
der  ritterliche  Kaiser  Maximilian  I.  den 
Landfrieden  durchsetzte,  und  Luther  durch 
seine  Bibel-Uebcrsetzung  die  Hociideutsche 
Gesammtsprache  der  Deutschen  begriindete. 
(Meidinger,  die  deutschen  Volksstämme; 
Frankfurt  1833.  Kremsier,  die  urdeutschen 
Sprachen;  Weimar  1822.  Kunisch ,  Hand- 
buch der  altdeutsciien  Sprache ;  Leipzig  1824. 
Besonders  aber  die  Werke  des  gelelirten 
Sprachforschers  Grimm.) 


Der  Deutsche  Bund. 


Aus  dem  grossen  Reiche  Karl's  des  Gros- 
sen   des  grössten  Deutschen  im  Mittelalter, 
entstand  durch  den  Vertrag  von  Verdun  bei 
der  Theilung  seiner  Staaten  im  Jahre  bii 
das   Deutsche   Reich ,    mit  dem   Otto   der 
Grosse  951  das  Königreich  Italien  und  9b^ 
die   Römisciie   Kaiserkrone  verband.     Seit 
diesem   mächtigen  Kaiser  ward  auch  Böh- 
men  zu   dem  Deutschen  Reiche  gerechnet, 
und  seit  Otto  11 1.  erkannten   auch  die  Ko- 
nige von  Polen  wegen  Schlesien,  seit  104o 
die  Könige   von  Ungarn,    seit  Konrad  III. 
Arelat,  oder  das  Niederburgundische  Reich, 
mit  Franche-Comte,  Delphinat,  Lyonnais, 
Provence,   Savoien   und   die    Schweiz    die 
Oberherrschaft   des  Deutschen  Reiches  an, 
so  wie  von   1205   an   Liefland ,   und   1230 
Preussen.     Als   aber   seit  888  Deutschland 
ein  Wahlreich  geworden,  und  seit  1220  und 
1232  die  Souverainität  der  Deutschen  Für- 
sten  durch  die  Constitution  Friedrich's  11. 
festgestellt  worden  war,     ging   nach    und 
nach  Alles,  bis  auf  die  oben  erwähnten  10 
Kreise,  verloren. 

Die  Kaiser  waren  bald  nicht  mehr  Sou- 
veraine  von  Deutschland,  sondern  lediglich 
dem  Namen  nach  Vorsteher  der  Versamm- 
lungen der  Reichsfiirsten  auf  den  Reichs- 
tagen. Der  Kurverein  von  1338  hatte  we- 
niger zum  Zwecke,  die  Rechte  des  Kaisers 
zu°  bestimmen ,  als  die  Wahl  desselben  vor 
den  Eingrilfen   des  Papstes  zu  bewahren. 


Die  goldene  Bulle  von  1356  bestimmte  diese 
Wahl   näher   unter  der  Zusammenberufung 
des  ersten  geistlichen  Kurfürsten  von  Mainz 
zu  Frankfurt  am  Main.     So   kam   es   nach 
und  nach,  dass  bei  der  Kreis- Kintheilung 
von  1500  und  1512  Böhmen,  Mähren,  Schle- 
sien, die  Lausitz  und  Mömpelgardt,  mit  an- 
dern selbst  enclavirten  Ländern,  nicht  mehr 
zum  Deutsciien  Reiche   gerechn«t   wurden. 
Die    Reichsversammlung   hatte    das   Recht, 
Gesetze  zu  geben   und  aufzuheben,  Krieg 
zu   beschliessen    und  Frieden   zu  niachen, 
so    wie     auch     Gesandte     zu     empfangen. 
Die   gemeinsamen  Unkosten    wurden    nach 
der  Reichsmatrikel  ausgeschrieben ,  haupt- 
sächlich zur  Unterhaltung  des  Reichsgerichts 
zu  Wetzlar  ,  die  unter  dem  Namen  „Kain- 
merzieler"   aufgebraclit  wurden.     Ausser- 
ordentliche  Steuern,    wenn  die  Stande  sie 
auf  den  Reichstagen,  die  zuletzt  in  Regens- 
bur«-  gehalten  wurden,  bewilligten,  wurden 
nach    Römer- Monaten   aufgebracht,   jeder 
zu  50,000  Fl.     Die  Kammerzieler  betrugen 
zuletzt  351,244  Fl.  26  Kr.   Die  Reichs-Armee 
sollte   nacli   dem   Reichstagsbeschlusse  von 
1702  in  Friedenszeiten  80,000  und  inKriegs- 
zeiten  120,000  Mann  stark  sein.  Allein  die 
Deutsche  Reichsarmee  war  schon  lange  eben 
so  zum  Spriichworte  geworden,  wie  der  Pol- 
nische Reichstag,  und  die  gegen  "ngehorsa- 
me  Reichsglieder  ausgesprochene  Reichsacht 
und  Oberacht  war  zum  Gespött  geworden. 
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Oestreich  hatte   sich   schon   unter  Kai- 
ser Maximilian  I.  nach  Möglichkeit  von  der 
Reichsregierung  frei  gemacht,  Sachsen  fo  gte 
nach  alter  Autonomie,   und  . P[«»S-Sen  ^^^^ 
dies  durch  den  Dresdener  '^"«^^^'l  J^'*'^' J^^ 
dass   der   Rheinbund  im   Jahre   1806  sehr 
leicht  an   die   Stelle    des    alten  Deutschen 
Reiches   treten   konnte.     Diesen  l^at  «   ;los 
Napoleon's    Allgewalt    zusammengehalten, 
Ar   der  Wiener  Congress   der  Kuropa i- 
schenMäclite   eben  so   leicht   den  Deut- 
schen  Bund  an  die  Stelle  setzen  konnte. 

Dieser  umfasst  jetzt:      ^       ,       .    ,      y.^. 

1^  Das  Kaiserthum  Oestreich.  Das- 
selbe hat  die  erste  Stelle  und  4  Stimmen. 
Der  Kaiser  ist  katholischer  Hehg.on  F  a- 
chenoiösse  3,578  QMeilen.  Breite  48°  12 
SV'  der  Hauptstadt  Wien.  Früher  gehör- 
ten dTese  Länder  zum  Oestreiclnschen 
Kreise    Böhmen,  Mähren,  Schlesien  u.s.  w. 

2)  Das  Königreich  Preussen  hat  die 
zweite  Stelle  und  4  Stimmen.  Der  Konig 
fsre^angeLscher  Religion.  Fladiengrosse 
S359-5  QMeilen.  Breite  52°  30  Ib  der 
Haupts tacU  Berlin.  Früher  gehörten  diese 
Länder  zum  Obersächsischen  Rhe.nis^ 
und  Westphälischen  Kreise ,   zu  Schlesien, 

"^^"sf  Das  Königreich  Baiern  liat  die  3te 
Stelle  und  4  Stimmen.  Der  Konig  ist  ka- 
tl  Ol  sei  er  Religion.  Fläcliengrösse  1,383 
nMeilen!  Breite  48°  6'  45"  der  Hauptstadt 
SSen.  Früher  gehörten  d.e^e  Lander 
zum  Baierischen,  Frankischen,  Ober-  und 
Siederrheinischen,  Schwäbischen  und  Oest- 

'^^t'ts  Seich  Sachsen  hat  die 
4te  Stelle  und  4  Stimmen.  Der  Konig  ist 
katholisclier  Religion.  Flächengrosse  271 
□teilen.  Breite'510  2;  50"  ^^  Hauptstad 
Dresden.  Früher  gehorten  diese  Lander 
zum  Obersächsischen  Kreise. 

5)  Das  Königreich  Hannover  hat  die 
StP  Stelle  und  4  Stimmen.  Der  Konig  ge- 
hcTrtzt  anglikanischen  KirclieFlachen- 

rrrösse  695  QMeilen.  Breite  o2"  22  2o 
Tr  Hauptstadt  Hanmwer.  Fnihe.  ge^^^^^^^^^^ 
diese  Lä^nder  zum  Ober-  und  ^ledersacll 


sischen  und  Westphälischen  Kreise 

6)  Das  Königrei^ch  >Vnrtemberg  ha^ 
die  6te  Stelle  und  4  Stimmen.  Der  König 
llT  t^^Ler  Religion.  Flä^her^rosse 
360,4  0  a  Meilen.     Breite  48    6    la     üer 
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Hauptstadt  Stuttgart.  Früher  gehörten  diese 
Länder  zum  Schwäbischen  und  Frankischen 

7)  Das  Grossherzogthum  Baden  hat  dre 
7te  Stelle  und  3  Stimmen.  Der  Grossher- 
zog  ist  evangelischer  K^ligjon.  F  achen- 
grösse  279  OMeilen.  Breite  49«  29  13 
der  Hauptstadt  Karlsruhe.  Früher  gehor- 
ten diese  Länder  zum  Ober-  und  ISieder- 
rheinischen,  Fränkischen  und  Schwabischen 

Kreise.  ,  ^^  ,  ^^ 

8)  Das  Kurfiirstenthum   Hessen   hat 

die  8te  Stelle  imd  3  Stimmen.  Der  Kur- 
fürst ist  reformirter Religion  F»ac!iengrosse 
200  QMeilen.  Breite  ol°  19'  20  der 
Hauptstadt  Cassel.  Früher  gehorten  diese 
Länder  zum  Ober-  und  Niederrheinischen, 
Fränkischen  und  W^estphälischen  Kreise. 

9)  Das  Grossherzogthum  Hessen  hat 
die  9te  Stelle  und  3  Stimmen.  Der  Gross- 
herzog ist  lutherischer  J^^«»*'^:)«"-^,^^^?^!"; 
Piösse  176  QMeilen.  Breite  49°  5b  24 
der  Hauptstadt  Darmstadt.  Früher  gehor- 
ten diese  Länder  zum  Nieder-  und  Ober- 
rheinischen und  Westphälischen  Kreise. 

10)  Die  Herzogthümer  Holstein  und 
Lauen  bürg  haben  die  lOte  Stelle  und 
3  Stimmen.  Der  Herzog  ist  lutherischer 
Religion.  Flächengrösse  172,3  s  üMeilen. 
Breite  53«  47'  27''  der  Hauptstadt  Gluck- 
stadt. Früher  gehörten  diese  Länder  zum 
Nied'ersächsischen  Kreise. 

in  Das  Grossherzogthum  Luxem- 
burg hat  die  Ute  Stelle  und  3  Stimmen. 
Der  Grossherzog  ist  reformirter  Religion. 
Fläcliengrösse  126,.,  OMeilen  BreUe  49° 
37'  35"  der  Hauptstadt  Luxemburg.  Früher 
gehörten  diese  Länder  zum  Burgundischen 
Kreise,  haben  aber  in  der  neuesten  Zeil 
Veränderungen  erfahren. 

12)  Das  Herzogthum  Braunschweig, 
Theil  der  13ten  Stelle,  hat  2  Stimmen.  Der 
Herzog  ist  lutherischer  Religion  Bachen- 
nrösse  73  QMeilen.  Breite  52^  Ib  11 
der  Hauptstadt  Braunschweig.  Früher  ge- 
hörten diese  Länder  zum  Niedersachsischen 

13)*  Das  Grossherzogthum  Mecklen- 
burg-Schwerin, Theil  der  Uten  Ste  Us 
hat  Istimmen.  I)er  Grossherzog  ist  lutlM»- 
rischer  Religion.  Flachengrosse  228  QMei- 
len. Breite  53"  40^  der  Hauptstadt  Schwerin. 
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Früher  gehörten  diese  Länder  zum  Nieder- 
sächsischen Kreise. 

14)  Das  Herzogthiim  Nassau,  Tlieil 
der  13ten  Stelle,  hat  2  Stimmen.  Der  Her- 
zog ist  reformirter  Religion.  Flächengrösse 
82  G  Meilen.  Breite  50'  5'  der  Hauptstadt 
Wiesbaden.  Früher  gehörten  diese  Länder 
rnmOber-  und  Niederrheinischen  und  West- 
phälischen  Kreise. 

15)  Das  Grossherzogthum  Sachsen- 
Weimar  -  Eisenach,  Theil  der  12ten 
Stelle,  hat  1  Stimme.  Der  Grossherzog  ist 
lutherischer  Religion.  Flächengrösse  66,9  2 
DMeilen.  Breite  50°  59'  12"  der  Hauptstadt 
Weimar.  Früher  gehörten  diese  Länder  zum 
Obersächsischen,  Fränkischen  und  Oberrhei- 
nischen Kreise. 

16)  Das  Herzogthum  Sachsen-Co- 
bnrg-Gotha,  Theil  der  12ten  Stelle,  hat 
1  Stimme.  Der  Herzog  ist  lutherischer  Re- 
ligion. Flächengrösse  36,7  5  QMeilen.  Breite 
50°  15'  18"  der  Hauptstadt  Coburg.  Frü- 
her gehörten  diese  Länder  zum  Obersäch- 
sischen und  Fränkischen  Kreise. 

17)  Das  Herzogthum  Sachsen-Mei- 
ningen, Theil  der  12ten  Stelle,  hat  1 
Stimme.  Der  Herzog  ist  lutherischer  Re- 
ligion. Flächengrösse  41,7  8  QMeilen.  Breite 
50°  35'  26"  der  Hauptstadt  Mviningen. 
Früher  gehörten  diese  Länder  zum  Ober- 
sächsischen und  Fränkischen  Kreise. 

18)  Das  Herzogthum  Sachsen-Al- 
tenburg, Theil  der  12ten  Stelle,  hat  1 
Stimme.  Der  Herzog  ist  lutherischer  Reli- 
gion. Flächengrösse  22,8  0  DMeilen.  Breite 
51°  3'  15"  der  Hauptstadt  Altenburg.  Frü- 
her gehörten  diese  Länder  zum  Obersäch- 
sischen Kreise. 

19)  Das  Grossherzogthum  Mecklen- 
bnrg-Strelitz,  Theil  der  14ten  Stelle, 
hat  1  Stimme.  Der  Grossherzog  ist  luthe- 
rischer Religion.  Flächengrösse  36,1 3  QMei- 
len. Breite  53°  21'  der  Hauptstadt  Neu- 
Strelitz.  Früher  gehörten  diese  Länder  zum 
Niedersächsischen  Kreise. 

20)  Das  Grossherzogthum  Oldenburg, 
Theil  der  15ten  Stelle,  hat  1  Stimme.  Der 
Grossherzog  ist  lutherischer  Religion.  Flä- 
chengrösse 99,20  QMeilen.  Breite  53°  8'  22" 
der  Hauptstadt  Oldenburg.  Früher  gehörten 
diese  Länder  zum  Westphälischen,  Nieder- 
sächsischen und  Oberrheinischen  Kreise. 

21)  Das  Herzogthum  Anhalt-Dessau, 


Theil  der  15ten  Stelle,  hat  1  Stimme.  Der 
Herzog  ist  reformirter  Religion.  Flächen- 
grösse 16,29  DMeilen.  Breite  51°  49'  16" 
der  Hauptstadt  Dessau.  Früher  gehörten 
diese  Länder  zum  Obersächsischen  Kreise. 

22)  Das  Herzogthum  Anhalt-Bern- 
burg, Theil  der  15ten  Stelle,  hat  1  Stimme. 
Der  Herzog  ist  evangelischer  Religion.  Flä- 
chengrösse 15,78  QMeilen.  Breite  51°  47' 
55"  der  Hauptstadt  Bernburg.  Früher  ge- 
hörten diese  Länder  zum  Obersächsischen 

Kreise. 

23)  Das  Herzogthum  Anhalt-Cöthen, 
Theil  der  I5ten  Stelle,  hat  1  Stimme.  Der 
Herzog  ist  reformirter  Religion.  Flächen- 
grösse 15  QMeilen.  Breite  51°  45'  der 
Hauptstadt  Cöthen.  Früher  gehörten  diese 
Länder  zum  Obersächsischen  Kreise. 

24)  Das  Fürstenthum  Schwarzburg- 
Sonders hausen,  Theil  der  15ten  Stelle, 
hat  1  Stimme.  Der  Fürst  ist  lutherischer  Re- 
ligion. Flächengrösse  16,9  QMeilen.  Breite 
51°  22'  33"  der  Hauptstadt  Sondershausen. 
Früher  gehörten  diese  Länder  zum  Ober- 
sächsischen  Kreise. 

25)  Das  Fürstenthum  Schwarzburg- 
Rudolstadt,  Theil  der  15ten  Stelle,  hat 
1  Stimme.  Der  Fürst  ist  lutlierischer  Re- 
ligion. Flächengrösse  19,1  QMeilen.  Breite 
50°  44'  der  Hauptstadt  Rudolstadt.  Früher 
gehörten  diese  Länder  zum  Obersächsischen 

26)  Das  Fürstenthum  Hohenzollern- 
Hec hingen,  Theil  der  16ten  Stelle,  hat 
1  Stimme.  Der  Fürst  ist  katholischer  Re- 
ligion. Flächengrösse  5,,  1  QMeilen.  Breite 
48°  21'  15"  der  Hauptstadt  Hechingen. 
Früher  gehörten  diese  Länder  zum  Schwa- 
bischen Kreise. 

27)  Das  Fürstenthum  Lichtenstein, 
Theil  der  16ten  Stelle,  hat  1  Stimme.  Der 
Fürst  ist  katholischer  Religion.  Flächen- 
grösse 2,4  5  DMeilen.  Breite  47°  5'  der 
Hauptstadt  Vaduz.  Früher  gehorten  diese 
Länder  zum  Schwäbischen  Kreise. 

28)  Das B'ürstenthum  Hohenzollern- 
Sigmaringen,  Theil  der  16ten  Stelle, 
hat  1  Stimme.  Der  Fürst  ist  katholischer 
Religion.  Flächengrösse  18,2%  QMeilen. 
Breite  48°  7'  50"  der  Hauptstadt  Sigma- 
rin«-en.  Früher  gehörten  diese  Länder  zum 
Schwäbischen  Kreise.  .      ^,    .. 

29)  Das  Fürstenthum  Wal  deck,  Theil 
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der  16ten  Stelle,  hat  1  Stimme.  Der  Fürst 
ist  evangelischer  ^elipon  Flacheng^^^^^^^^ 
21,66  QMeilen.  Breite  51°  Ib  3a  der 
Hauptstadt  Corhach.  Früher  gehorten  diese 
Länder  zum  Oberrheinischen  und  Westphä- 
lischen Kreise.  „    r^A?T 

30)  Das  Fürstenthum  Reuss -Greiz, 
Theil  der  16ten  Stelle,  hat  1  St.inme.  Der 
Fürst  ist  lutherischer  Religion  Flehen- 
Trosse  6  8*  QMeilen.  Breite  50°  40  der 
CstaJt  Greiz.  Früher  gehörten  diese 
Länder  zum  Obersächsisclien  Kreise. 

31)  Das  Fürstenthu  m  R  e  u  s  s  -  S  c  U 1  e  i  z, 
Theil  der  16ten  Stelle,  hat  1  Stimme.  Der 
Fürst  ist  lutherischer  R«|•81J"^.^^^\'^^^^ 
erösse  21, lo  QMeilen.  Breite  oO°  33  der 
llauptstadtSchieiz.  Früher  gehörten  diese 
Länder  zum  Obersächsischen  Kreise. 

32)  Das  Fürstenthum  Schaumburg- 
Lippe,  Theil  der  16ten  Stelle,  hat  1 
Stimme!  Der  Fürst  ist  rformirter  Religion. 

Flächengrösse  9,7.  D^^^^^f  \  „.^J'^"  :^^^^^ 
15'  47"  der  Hauptstadt  Buckeburg.  .*  n»her 
gehörten  diese  Länder  zum  Westphälischen 

^^^3^)*  Das  Fürstenthum  Lippe,  Theil 
der  löten  Stelle,  hat  1  Stimme.  Der  Fürst 
st  reformirter'  Religion.  Flächengrösse 
20,6  DMeilen.  Breite  52°  54'  der  Haupt- 
stadt Detmold.  Früher  gehorten  diese  Lan- 
der zum  Westphälischen  Kreise. 

34)  Die  Landgrafschaft  Hessen-Hom- 
bürg,  Theil  der  9ten  Stelle,  hat  1  Stimme. 
Der  Landgraf  ist  lutherischer  Religion  Fla- 
chenerösse  7,8  4  QMeilen.  Breite  50°  14 
der  Ststadt  Homburg  Früher  gehoben 
diese  Länder  zum  Oberrheinischen  Kreise. 
Krst  am    7.  Juli  1817  ward  dieser  Staat 

''35rDre  freie  Stadt  Lübeck,  Theil  der 
17ten  Stelle,  hat  1  Stimme.  Der  Senat  ist 
lutherischer  Religion.  Flächengrösse  b,7s 
oSen  Breite  530  5I'  18",,  Früher  zum 
Niedersächsischen  Kreise  gehörig. 

36)  Die  freie  Stadt  Frankfurt  a.  M., 
Theil  der  17ten  Stelle,  hat  1  Stimme.  Der 
Senat  und  der  gesetzgebende  Korper  aus 
den  drei  christlichen  Confessioneii.Fld- 
chen-rösse4,3  3  QMeilen.  Breite  50°  6  43  . 
Ar  zum  OberrheinischenKreise  gehörig 
37)  Die  freie  Stadt  Bremen,  Theil  der 
17ten  Stelle,  hat  1  Stimme.  Der  Senat 
Lt  lutherischer   Religion.      Flächengrösse 
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5  QMeilen.  Breite  53°  4'  48".  Friiher  ge- 
hörte   diese  Stadt   zum  Niedersachsischen 

^'t8'*Die  freie  Stadt  Hamburg,  Theil 
der  17ten  Stelle,  hat  1  Stimme.  Der  Rath 
und  die  Bürgerschaft  ist  lutherischer  Reli- 
gfon  Flächengrösse  7„  9>^-»-;/s7^^^. 
530  33'  2".  Früher  gehorte  «.diese  Stadi 
zum  Niedersächsischen  Kreise. 

Der  Bundestag  in  Frankfurt  a.  M.  wird 
von  den  sämmtÜchen  Mitgliedern  des  Deut- 
schen Bundes  durch  Abgeordnete  beschickt, 
wobei  der  von  Oestreich  den  Vorsitz  fuhrt, 
obgleich  alle  Mitglieder  des  Deutschen  Bun- 
des dieselben  Rechte  haben.  Die  Bundes- 
versammlung besteht 

1)  in  der  allgemeinen  Versamm- 
lung    voller  Rath   oder  Plenum  genannt, 
in  welcher  jedes  Mitglied  wenigstens  eine, 
die  grösseren  Staaten  aber  mehrere  Stim- 
men  haben ,    nämlich    Oestreich    und   die 
mnf  Königreiche  jedes  4  (=  24);  Baden 
Kurhessen^,  Hessen-Darmstadt,  Holstein  und 
Luxemburg  jedes  3  (==  15)  ;  Braunschweig 
Mecklenburg- Schwerin  und  Nassau  jedes 
2  (=6));    so   dass   mit  den   übrigen  -^■> 
Stimmen,  indem  die  drei  Speciallinien  des 
Hauses  Sachsen   die  Stimme  des  erlosche- 
nen Hauses  Sachsen-Gotha  fortfuhren,  daa 
Plenum  70  Stimmen  zählt. 

2)  Im  engeren  Rat  he,  Bundesregie- 
rung  genannt,  bei  welchem  die  Stimmen  der 
38  Bundesmitglieder  auf  17  reduc.rt  sind, 
Oestreich,     Preussen,    Baiern ,     Sachsen, 
Hannover   Würtemberg,  Baden,  Kurhessen, 
Hessen-Darmstadt,  nebst  Hessen-Homburg, 
Holstein  und  Luxemburg,  fuhren  jedes  eine 
Einzelstimme   (=11);    die   übrigen  sind 
Gesammt-  oder  Kurialstimmen     und  zwai 
wird  die  12te  von  dem  Hause  Sachsen  ür- 
neltinischer  Linie,     ^ie   13te   von  Braun, 
schweiß  und  Nassau ,   die  14te  von  Meck- 
enburl-Schwerin  und  Mecklenburg-Strebtz, 
die  15te  von  Oldenburg,  den  drei  Anhalti- 
schen und  den  zwei  Schwarzburgischen  Hau- 
sern, die  16te  von  Hohenzollern-Hechingen, 
Hohenzollern  -  Sigmaringen ,    Lid^tenstein, 
Lippe  und  Waldeck,  und  die  I7te  von  den 
Yier  freien  Städten  gemeinschaftlich  geführt 
Das  Plenum  findet  nur  dann  Statt,  wenn 
es    auf    Abfassung    und    Abänderung    von 
Grundgesetzen  des  Bundes,  auf  Beschlüsse 
welche  die  Bundesakte  selbst  betreffen,  auf 
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orffafilsclie  Bunaeseinrichtnngen  und  auf  ge- 
meinnützige, Deutschland  in  der  Gesamint- 
heit  berührende ,  Anordnungen  ankommt. 

Die  in  Fol«-e  der  Französischen  he- 
Yolution  stattgefnndeuen  Bewegungen  m 
Deutschland,  und  besonders  das  Hainbacher 
Fest,  veranlassten  mehrere  Bundestags- 
BeschUisse  in  Ansehung  der  innern  V  er- 
f  a  s  s  u  n  o-  der  einzelnen  Bundesstaaten,  von 
denen  der  wiclitigste  der  Beschluss  vom 
28    Juni  1S32  ist,  worin  bestimmt  ward: 

1)  Die  Deutschen  Souverams  sind  be- 
rechtigt und  sogar  verbunden,  alle  Antrage 
der  Stände  zu  verwerfen ,  welche  mit  dem 
Satze  der  Schlussakte,  dass  die  gesaninte 
Staatsgewalt  in  dem  Souverain  vereinig-t 
bleiben  mnss,  nnd  nur  in  der  Ausübung 
bestimmter  Rechte  an  die  Z"stimnr.mg  der 
Stände  gebunden  werden  kann,   in  Wider- 

gpruch  stehen.  _^      , 

2)  Die  Steuerverweigerung  zur  Durcu- 
setznn-  anderweiter  Wünsclie  und  Antrage 
80U  einem  olfenen  Aufruhr  oder  doch  einer 
gefahrlichen  Bewegung  g^^;L^l^Sf^^'\\^^/J^" 
den,  gegen  welche  der  Bund  selbst  ein- 
gehreiten kann.  . 

3)  Die  Gesetzgebung  der  einzelnen  Staa- 
ten darf  den  Zwecken  des  Bundes  und  der 
Krfüllung  der  Bundesptlichten  niclit  entge- 
gen sein.  Die  Bundesgesetze  können  also 
wie  das  Badische  Gesetz  über  Pressfreiheit, 
von  der  Bundesversammlung  cassirt  werden. 

4)  Kine  stehende  Commission  von  Bun- 
destagsgesandten soll  eine  stete  Aufsicht 
über  die  Verhandlungen  der  Landstande 
ausüben,  und  Anträge  machen,  wenn  dann 
etwas  Bundeswidriges  vorkommt. 

.1)  In  den  ölfentlichen  landstandischen 
Verhandlungen  soll  eine  solche  Grenze  der 
freien  Aeusserung  eingehalten  und  durch  An- 
ordnungen der  Regierung  nach  Maassregeln 
ihrer  innern  Landesverfassung  autrecht  ge- 
halten werden,  dass  die  ol  entliche  Ruhe 
dadurch  nicht  gefäl.rdet  wird,  und  Angrilfe 
auf  den  Bund  veriiütet  wenlen. 

6)  Die  Auslegung  der  Bundesgesetze 
gebührt  ausschliesslich  und  allem  der  Bun- 
desversammlung. . 

Zur  Aufredithaltung  der  Selbststan- 
dit'keit  desDeutschenBundes  nach 
Aussen  sind  besonders  in  der  neuesten 
Zeit  die  besten  Vorkehrungen  getroffen  wor- 
den     In  Folge  der  Deutschen  Bundesakte 
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ist  jeder  Staat  verpflichtet,  ein  Contingent 
fär   das   Bund  es  he  er    zu   stellen,   wenn 
zwischen    dem   Bunde    und   einer   fremden 
Macht  ein  Krieg  ansbricht,  so  dass  die  ein- 
zelnen Theile   als  Kin  Ganzes,   zu  Linem 
Zwecke  verbunden,  zu  betrachten  sind.  Diese 
Contingente  werden  nach  Maassgabe  der  Be- 
völkerung der  einzelnen  Staaten  bestimmt, 
und   können  ebenfalls  bei  innern  hreignis- 
sen  oder  Unruhen  verlangt  werden.   Mainz 
und  Luxemburg  sind  Bundesfestungen,  und 
haben  daher  ihre  Besatzungen  durch  Bun- 

'"nfreich  (mit  Inbegriff   seiner  nicht 
zum   Bunde   gehörigen  Staaten)    ""tf^^lt 
in    Friedenszeiten   ein   Heer    yon    271,404 
Mann,  wovon  1SS,621  Infanterie  (92  Regi- 
menter), 39,024  Kavallerie  (37  Regimenter) 
und    17,790  Artillerie    (o  Regimenter).     In 
Krieo^szeiten  Krgänzungstruppen,  Reserve- 
Cori^s  und  Landwehr,  479,000  Mann     Zu- 
sammen 750,404  Mann.    Es  hat  18  Grenz- 
Rec-imenter,   aus  214   Compagnien   und   W 
Schwadronen  bestehend,  die  in  den  an  die 
Türkei    grenzenden    Ländern   liegen       1^ 
Krie'Tszeiten  kann  man  sie  bis  auf  70,üüü 
Mann   bringen,   die   aus  Slayen,  Kroa  en, 
Deutschen  des  Bannats,  Illyriern  und  AVal- 
Tachen   zusammengesetzt  siud        Oesti-eicU 
hat  in  Allem  25  Festungen  und  o9  befestigte 
Städte.     Die  militärischen  Erziehungs-  und 
Bildun-sanstalten  sind:  die  Ingenieur-Aka- 
demie ^in   Wien,   mit    64   FreH>latzen;   die 
Militär-Akademie  zu  Wlener-^eustadt   für 
den  General-Uuartiermeister-Stab ;  de  Ka- 
detten-Schulen  zu  Ollmutz  »md  Gratz;   58 
Krziehungshäuser     für    48    ^oldatenknide 
jedes    Regiments ,   u    a.  m.  -    Oes  re  chs 
Seemacht     die    m  Venedig  ihren  Sitz  hat, 
St  aus  3  LinienschittV^n    8  Fregatten 

1  Corvette,  8  Briggs,  4  ^cl'<>«"7,\""ts 
kleineren  Fahrzeugen,  zusammen  31  Kriegs- 

^''Äeussen  ist  jeder  Bürger  Soldat 
Die  Armee,  ohne  die  Landwehr  besteM 
aus  lb5  000  Mann.  Die  beiden  Autgebote 
Z  Ä' hr  liefern  410,000  Mann  wo- 
von das  zweite  Aufgebot  (180,000  Mannj 
nur  zur  Vertheidigung  der  Provinzen  be- 
cf  mml  Ut  In  Friedenszeiten  wird  die 
Äelr  jährlich  zum  Theil  zu  WafFen- 
Uebungen  und  zur  Musterung  versammelt; 
sie  hat  ihre  vollständigen  Depots  und  Ar- 


Coiitingente  zurBundcs-Arinee. 


Oestreich  .  .  .  94,822  3L 
Preussen  .  .  .  79,484  M. 
Baiern   ....    35,600  M. 


senale.  Das  stehende  Heer  hat  eine  Kriegs-  Das  Grossherzogthum  Hesse  n  unter- 
IlTser^e  Das  ganze  Kriegswesen  kostet  hält  im  Frieden  6,obl,  in  Kriegszeiten  ato 
inhrlich  23  Millionen  Thaler.    Die  Dienst-  9,479  Mann.  T^     *    i 

pÄ^^^^^  vom  zwan-         Die  Militärmacht  der  übrigen  Deutschen 

Ken  bis  zum  dreiundzwanzigsten  Jahre.   Fürsten   ist   in   der  folgendenden  Ue  her  - 
HfuPestungen  sind:    Danzig,    Graudenz,   sieht  der  Contingente  zur  Bundes- 
Pillau,  Thorn,  Colberg,  Stettin,   Küstrin,   Armee  aufgeiuhrt: 
Spandau,   Glatz,   Glogau,   Kosel,   Neisse, 
Schweidnitz,  Silberberg,  Magdeburg,  W  it- 
tenberg,  Torgau,  Erfurt,  Saarlouis,  Ehren- 
breitstein  mit  Coblenz,  Colin,  Wesel,  Jülich, 
Minden.    Eine   Marine   unterhält  Preussen 

nicht.  ^         ,.,..• 

Das    Baierische    Heer    besteht    m 

53,898  Mann ;  sein  Contingent  (35,600  Mann) 
bildet  das  7te  Corps  der  Bundes -Armee. 
Baiern  hat  ausserdem  noch  eine  Bürger- 
und Nationalgarde,  in  drei  Klassen  einge- 
tlieilt,  wovon  die  erste  Klasse  die  Reserve- 
Corps  für  das  stehende  Heer  enthält;  die 
zweite  Klasse  begreift  die  beweglichen  Le- 
gionen, welche  bei  drohender  Gefahr  die 
Grenzen  des  Landes  vertheidigen  müssen; 
die  dritte  Klasse  dient  zur  Erhaltung  der 
innern  Rulie  und  Sicherheit. 

Das  Königreich  Sachsen  hat  ein  Heer 
von  nur  12,193  Mann,  das,  wie  anderwärts, 
unter  den  unmittelbaren  Befehlen  des  Kö- 
nigs steht.  —  Die  Eibländer  geben  zur  Un- 
terhaltung des  Heeres  666,666  Thaler,  und 
für  ausserordentliche   Bedürfnisse   207,000 


12,000  M. 
13,054  M. 
13,955  M. 
10,000  M. 
5,679  M. 


Sachsen,  Königr. 

Hannover   . 

W'ürtemberg 

Baden    .     . 

Kurhessen 

Hessen,  Grosshzgth.  6,195  M. 

Holstein     .    .     .      3,600  M. 

Luxemburg     .     .      2,556  M. 

Braunschweig      .       2,096  M. 

Mecklenb.-Schwerin  3,580  M. 

Nassau  ....      3,039  M. 

S.-Weimar-Eisenach  2,010  M. 

S.-Coburg-Gotha       1,166  M. 

S.-Meiningen       .       1,150  M. 

S. -Altenburg   ...    982  M. 

ATecklenburg-Strelitz    718  M. 

Oldenburg       .     .      2,800  M. 

IUI    aus»ciuiw^»v,.v.w,.    ^^ ;r\^r^  rr.i        Anlialt-Dessau      .     .     529  M. 

Thaler;  die  Oberlausitz  giebt  49,997  1ha-   Anhalt-Bernburg      .     370  M. 

1er;  zusammen  923,000  Thaler.  Anhalt-Köthen     .     .    325  M. 

Hannover    unterhält    ein    Heer    von   ^chwarzb.-Sondersh.    451  M. 

20,501  Mann  und  2,719  Pferden;  die  Land-   Schwarzb.-Rudolstadt  539  M. 

55  M. 
356  M. 
519  M. 
223  M. 


Armce-Cor^s. 
1.  2.  3. 
4.  5.  6. 
7. 
9. 
10. 
8. 
8. 
9. 
8. 
10. 
9. 
10. 
10. 
9. 

Reserve- 
infanterie- 
Division. 


10. 
10. 


wehr  liefert  180,000  Mann;   ausser  diesem  Hohenzollern-Hech. 

der  Landsturm,  zu  welchem  jeder  \V  allen-  Lichtenstein    .     .     . 

fähige  von  17  bis  50  Jahren  verpflichtet  ist.  Hohenzollern-Sigm. 

Das  Königreich   Würtemberg^  hat  in  ^r^j^j^^,,      .     .     .     , 

Friedenszeiten  nicht  mehr  als  4,906  Solda-  «^„gg    ältere  Linie 


Reserve- 

,  Infanterie- 

Division. 


ten,  in  Kriegszeiten  16,824  Mann.     Es  ist    j.pug;'  jüngere  Linie  522  M. 


aber  leicht  eine  Nationalgarde  gebildet,  zu    Schaumburg-Lippe 
der  jeder  Bürger  gehört j    denn  das  Volk   j^-^^^^     .... 

Hessen-Homburg 


Lübeck 

Frankfurt 

Bremen 


ist  sehr  kriegerisch.  . 

Das  Grossherzogthum  Baden  unterhalt 
ein  Heer  von  10,412  Mann. 

Der  Kurfürst  von  Hessen  hat  sein  Heer  ^j,^,„^„ 
auf  9,359  Mann  gebracht.  Auch  ist  m  neue-  jj^mburg 
rer  Zeit  eine  Bürgergarde  errichtet  worden, 
zu  welcher  jeder  Bürger  gesetzlich  ver- 
pflichtet ist.  Die  Fürsten  dieses  Staates 
liehen  ehemals  ihre  Soldaten  jeder  Macht, 
die  sie  begehrte, 


a. 


240  M. 

691  M. 

200  M. 

407  M. 

M.  .    .    693  M. 

...    485  M. 

.    .      1,298  M. 

Das  Bundesheer  ist  daher  303,484  Mann 
stark,  und  in  10  Armee-Corps  eingetlieiU. 

Die  Drohungen,  der  Franzosen  unter 
dem  Minister  Thiers  haben  den  Deutsclien 


10. 

Res.-lnf.-D. 
10. 
10. 
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X.      ••      ...  Vpreiniirune  seiner  ganze  Bnndesmacht;  im  Falle  des  PreussH 
Bond  zu  noch  grosserer  Verein  gung  seiner  ^         j^    .  überall  angenommen    hat 

Kräfte  getrieben.    Genieinschafthche  H^^^^^^^  Frankreich  1,026,000  Mann  weniger     Bie- 

ßchau  und  Hebung   K  ^'«,Jf  ^„th",,  ^'e-  tet   dagegen   Frankreich   seine   Macht  wie 

Heeres -Abtheilungen   «»"^"^^J^^J^T^' £  Preussen  auf,   während  Oestreich  und  die 

bracht,  und  die  g^g^^^^i^'f^^f^'x^l'S  DeSenBuÄdesstaaten  beim  alten  Systeme 

nicht  nur  der  Heere  und  deren  Uebungcn  ^«»^«c  ^.^  Deutsche  Bundes- 

sondern   selbst   der   Zeughauser  und  aller  ^«^ar^^^^  3,2,000  Mann  stärker     as 

Ausriistungs-Gegenstande     hat  das  ge  en  ^^^         ^^^j^^,,,^    allein  ein  solches  Auf- 

seitige  Vertrauen  ^ f  "^^^v  ^!*^^^^^^^^  gebot  aller  Kräfte  unserseits  konnte  hoch- 

das  Bundesheer  ^»;;d  f  ,t  No^^^^  s'te^^  stattfinden,  wenn  unsere  Bundesmach 

stärkt  werden,  wenn  es  «»*^^^';"  fV"    :„^^^  einmal  gezwungen  wäre,  zu  gleicher  Zeit 

soUte,     wie   si^\^"^^«*^^„^,fMiS^^  ge^en  Russland  und  Frankreich   zukam- 

aus  den  ,,Betr^^^''*";i«^VJwkcl^ln  Deutsch-   P^m ,    in    welchem    Falle  man    allerdings 
denbevorstehendenKriegzwische^^^^^^^^  P  u^  ^^^^.^^^  ^^^^^^^^    «^d 

land  und  Frankreich  (Leipzig  lö^ij    erfcit^uu  \      '^^^  ,^                     Frankreich  yerwen- 

"^Preussen  hat   14,000,000  Einwohm^  J'/^^^,'^,J^^^^^^^                 Zahlen  sich  nicht 

und  kann  davon  nach  seinem  ausgebildeten  ^             ausserordentlich  minderten,    dass 

Militär-System  532,000  Mann  zum  Kriege  ^^^^^   Frankreich   noch   Russland    solche 

stellen.  ^    ,       or,^At^oa(\  Finuohner   Heere  zum  Angrilfskriege  aufzustellen  ge- 

O estreich  hat  35,140,260  f^^^nw^hner       ^^^^  ^^.^  ^^.^^^^    ^^^  ^^i^^^  Heere  zu 

(11,344,642  in  den  ^"^  J^^i^-^^^"  ?"Sen  unterhalten    überall    weder    das    no^ 
gehörigen  Landen ,   «nd  ^3,790,618  in  den  ^^^^    vorhanden   ist       noch 

übrigen  Theilen  des  piserreichs)d^^^^  diese  Massen  Nahrung   finden.     In 

völkerung  ist  fortwahrend  m  rascher  Zu-     ^^^^^  Kriege  zwischen  Oestreich,  Preussen, 

nähme  begriffen,  ""^^  !!^^^^?,^f  7J,e„  Deutschland  einerseits,  nnd  Frankreich  an- 

Eeinem     Systeme    7oO,000    Mann    stellen.  ,        -       ^i^ssen  wir  daher  anfangs  gemas- 

(Tollte  es'seine  Kräfte  nach  Preussischein  ^f  ^^^f '^^en  annehmen,   wobei  der  Rest 

Systeme  aufbieten,  so  wurde  es  l,21b,üüU  ^fe     ewöhnlicher  Ersatz,   oder  m  ausser- 

Mann  stellen.)  ordentlichen  Fällen  allerdings  als  plotzlidie 

Die    Deutschen    Bundesstaaten  Verstärkung   gedacht   werden   kann.     Wir 

r Oestreich    und   Preussen  ausgenommen)  ^.^jj^^   j^dess   lür  Frankreich   verhaltniss- 

haben   16,000,000  Einwohner,   und  stellen  »    j     grössere  Zahlen  supponiren,  da  es 

195  320  Mann    (Nach  Preussischem  Systeme  ^.    j^^zt ^loch  in  allen  Kriegen  diese  gro- 

würden  sie  609,000  Mann  stellen.)    Da  aber  .J  .._„..:.    ;^    Anfa.bnt    seiner  Kräfte 


bis  jetzt  noch  in  allen  Kriegen  diese  gros- 
würden sie  dut?,uw  ;« an»  ... , sere   Energie    im  Aufgebot    seiner  KratU 

dnige  der  grösseren  Bundesstaaten,  als  bewiesen  hat,  während  Deutschland  darm 
Baiern  Sachsen,  Hannover  u.  s.  w. ,  niehr  .^^^^  ^^^^s  nachlässig  zu  Werke  gegan- 
als  das'Contingent  im  Kriege  mobil  machen     ^^^  j^^^ 

so  kann  man  auf  eine  Armee  von  37Ü,UUU  „  ,^  j  ^ h  biete  daher  600,000  Mann 
Mann  rechnen,  in  welchem  Falle  sie  sich        ^rankreic  i ji  ^ 

ungefähr  in  demselben  Systeme,  wie  Oest-  au  .  jH^^^^^^^^t^^Grfnzfestungen  und 
reich,  aufgeboten  hatten.  Küstenolätze  120,000,   zur  vorläufigen  Be- 

Frankreich zählt  35,000,000  Emwoh-  ^J^^*^^^^^^^^^  ^l,\,  20,000,  in  der  Vendee 
ner,  und  stellt  640,000  Mann.  (Nach  dem  ~«B^^;!bonische  Versuche  20,000  an 
Preussischen  Systeme  wurde  es  1,330,000  fe^«  §  anischen  Grenze  30,000,  zum  Kern 
Mann  stellen.)  der  Belgischen  Armee  20  000 ,   g^^^^^' 

Der  Deuts  che  Bund  mit  Oestreich  y^Q^    ^^„f  den  Schilfen  etc.  10  (KK^^^ 

nnd  Preussen  stellt  daher  1,652,000  ^^^ammen 295,000 Mann.  Es  bleiben  also  zur 
Mann.  (Alles  nach  dem  Preussischen  Sy-  ^^mittelbaren  Verwendung  gegen  Deutscü- 
gteme  gerechnet,  würden  es  2,356,000  Mann  ^^^^  505,000  Mann  übrig. 

*^^^i  gewöhnlichen  Falle  hat  also  Frank-  Oestreich  bie^  Äthr^nTn  Po' 
reich  612,000  Mann  weniger,   als   unsere  Hiervon  in  IxaUizien  unu 
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lens  Grenzen  100,000  Mann,  in  Italien  nach 
Piemont  30,000,  zur  Besetzung  der  Italiä- 
nischen  und  anderer  Festungen  60,000, 
zusammen  210,000  Mann.  Es  bleiben  also 
zur  directen  Verwehdung  gegen  Frankreich 
290,000  Mann. 

Preussen  biete  auf  390,000  Mann. 
Hiervon  bei  Thorn  an  Polens  Grenze 
70,000  Mann,  an  den  Festungen  gegen 
Frankreich  und  in  den  Ostprovinzen  60,000, 
zusammen  150,000  Mann.  Es  bleiben  also 
zur  directen  Verwendung  gegen  Frankreich 
240,000  Mann. 

Die  übrigen  Deutschen  Staaten 
bieten  250,000  Mann  auf.  Hiervon  in  Fe- 
stungen des  Bundes,  Baierns,  Preussens  etc. 
50,000  Mann.  Es  bleiben  also  zur  directen 
Verwendung  gegen  Frankreich  200,000 
Mann. 

Deutschland  stellt  also,  wenn  es  sich 
in  viel  geringerem  Verhältnisse  als  Frank- 
reich aufbietet,  730,000  Mann  zum  di- 
recten Kriege  gegen  Frankreich,  wahrend 
dieser  Staat  auch  bei  noch  mehr  gunstiger 
Rechnung  höchstens  nur  600,000  Mann  di- 
rect  gegen  Deutschland   verwenden  kann. 

Das  wirkliche  Deutsche  Bundesheer,  für 
welches  jedesmal,  wenn  die  Aufstellung  des 
Bundesheeres  beschlossen  wird,  ein  Ober- 
Feldherr  gewählt  wird,  ist  folgendergestalt 
eingetheilt : 

Das  1.,  2.  und  3.  Armee-Corps 

stellt  Oestreich  mit  94,622  M. 


»I     i> 
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DaslO.  stellt  Hannover  mit       .    13,054  M. 
Holstein -Lauenburg 

mit 3,600  „ 

Braunschweig  mit  .    2,096  „ 
Mecklenb.  -  Schwerin 

mit 3,560  „ 

Mecklenb.-Strelitz  mit  718  „ 
Oldenburg  mit  .    .    2,600  „ 
die  freien  Städte  Lü- 
beck ,    Bremen   und 
Hamburg  mit    .     .    2,190  „ 


1) 


9> 


» 


4.,  5.  und  6.  stellt  Preussen 

mit 79,234  M. 


28,038  M. 

Die  Reserve -Infanterie -Division   zur   Er- 
gänzung der  Besatzungen  der  Bundes- 
Festungen    und    zur   Disposition   des 
Oberfeldherrn  wird  gestellt  von     . 
Sachsen-Weimar  mit      .    .    .    2,010  W. 
Sachsen-Altenburg  mit  .     .     .       962  „ 
Sachsen-Coburg-Gotha  mit     .    1,366  ,, 
Sachsen-Meiningen-Hildb.  mit    1,150  „ 
Anhalt-Dessau  mit      ....       529  „ 

Anhalt-Bernburg  mit      .     .     .       370  „ 
Anhalt-Köthen  mit     ....       325  ,, 

Schwarzburg-Sondershausen  mit   451 
Schwarzburg-Rudolstadt  mit  .       539 
Hohenzollern-Hechingen  mit  .       145 
Lichtenstein  mit    .....         55 

Hohenzollern-Sigmaringen  mit      356 
Waldeck  mit      ......       519 

Reuss,  ältere  Linie,  mit     .    .       223 
Reuss,  jüngere  Linie,  mit       .       522 
Schaumburg-Lippe  mit  .    .    .       240 
Lippe  mit      .......       ^91 

Hessen-Homburg  mit     ...       200 
Freie  Stadt  Frankfurt  a.  M.  mit  693 

11,366  M. 


19 

1) 
» 

»1 


9) 

9» 


9. 

99 
99 


9» 
9» 
9» 


5) 
9» 
99 


.    .    35,600  M. 

Würtemberg  mit  .    13,955  M. 
Baden  mit    .     .     .     10,000  „ 
Hessen-Darmst.  mit    6,195 


7.  stellt  Baiern  mit 

8. 


»9 


Verzeichniss  derQ^uoten  sämint« 
lieber  Bundes  -  Glieder ,  hei 
einer  Bewilligung  ^»«»30,000 
Crulden  zu  der  Bundes-JÄairl^ 
eularcasse« 


99       99 


99 


30,150  M. 

Königr.  Sachsen  mit  12,000  M. 
Kurhessen  mit      .      5,679  „ 
Nassau  mit      .    .      4,039  „ 

21,718  M. 

Luxemburg,  zur  Be- 
setzung der  Bundes- 
Festung  Luxemburg  2,556  M. 


Oestreich 

Preussen 

Sachsen 

Baiern    . 

Hannover 

Würtemberg 

Baden     . 

Kurhessen 

Hessen 


FL 

9,430 

7,860 

1,193 

3,540 

1,298 

1,387 

994 

564 

616 


Kr. 

50 

30 

30 

42'A 

15 

55 

35 

47V» 
10 
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Holstein -Lauenburg 
Luxemburg     . 
Braunschweig 
Mecklenburg-Schwerin 

Nassau 
Weimar 
Altenburg 
Coburg -Gotha 
Lichtenberg 


Fl.  Kr. 

355  2'A 
254  15 
208  27'/z 

356  5 
301  TU 
199  55 

97  39 

110  59Vi6 

24  52^,6 

Meiningen -Hildburghausen      lli  ^- 

Mecklenburg-Strelitz      .  VA  ^^ /^ 

Oldenburg  .         •  ^JS  in 

Dessau        ...  S  «»n 

Bernburg  .        .  oo  17./ 

Küthen         .        .         •  ^/  J^// 

Schwarzburg-Sondershausen      44  d-  // 

Rudolstadt  .        .  ?i        0- 

Holienzollern-Hechingen  1»        ^^ 

Lichtenstein        .         .  »        ^" 

Hohenzollern-Sigmaringen         ö.^        ^^  h 

Waldeck      .         ...  2i  %i 

Reuss ,  ältere  Linie  ÄS  i  /2 

jüngere  Linie  »l  o«> 

fechaumburg  Lippe         .  ^  ^-  /^ 

Lippe  ...  IQ        r^s 

Hessen -Homburg  .  ^^        Jj 

Lübeck  ...  T-r         Q«; 

Frankfurt  a.  M.      .        .  lo        iX 

Bremen  ...  iIq  5 

Hamburg        .        •        •  .    ,    ^^^   .  ..  , ,.  , 

Diese  Geldbeiträge  sind  hauptsächlich 
zn  den  Bundes-Canzellei-Bediirlnissen  be- 
stimmt. ,  •  i.   ;„ 

Die  Reihe  der  Bundesgenossen  ist  in 
der  Ordnung  bestimmt,  wie  dieselben  am 
Eingan*-  dieses  Abschnittes  angegeben  sind, 
ohne  dabei  ihr.em  Range  etwas  z"  verge- 
ben. Die  Grossherzöge  und  der  Kurlurst 
von  Hessen  erhalten  als  königliche  Lhre 
von  den  Kaisern  und  Königen  den  Bruder- 
Titel,  werden  auch  Ko  ni  glich  e  Holi- 
h ei t  genannt.  Hoheit  werden  die  Lrb- 
CTossherzöge  und  die  Kurprinzen  von  Hes- 
sen genannt,  die  Nebenlinien  von  W  urtem- 
berg  und  die  nachgeborenen  Prinzen  und 
Prinzessinnen  der  grossherzoglichen  Hau- 
ger Durchlaucht  die  Herzoge,  der 
Landgraf  von   Hessen -Homburg   und   alle 

Fürsten.  .  .        „.. 

Der  Staatenverein,  der  souverainen  Jb  ur- 

sten  und   freien  Städte  Deutschlands  fuhrt 

den  Titel:  Durchlauchtigster  Deut- 


96 

scher  Bund,  und  bei  ihm  findet  das  un- 
ter souverainen  Staaten-Vereinen  und  Staa- 
ten   übliche   Staats-   und   Völker -Cereim^- 
niell  (das  persönliche,  Canzelei-,  Gesaiidt- 
schafts-  und  Kriegs-Cermoniell),  bei  persön- 
lichen Zusammenkünften,  in  Staats-Schril- 
ten     Stajjts-    oder   Canzelei-,    Cabinets-, 
Hand-  und   eigenhändigen  Schreiben  statt. 
Sowohl  im  Plenum,  als  im  engern  Rath 
hat   Oestreich    den    Vorsitz,     und    dessen 
Bundestags  -  Gesandter  ist  der  Vorsitzende, 
der  Präsidial -Gesandte,    welcher  fi»r  /len 
Verliinderungsfall    mit   Substitutions- Voll- 
macht verseilen    ist.      Er   erklärte   bei  /'er 
Eröffnung    des    Bundestages    am    5.    Nov. 
1616   ausdrücklich  auf  Befehl   seines  Sou- 
verains:    „Sr.  Majestät   ei kennen   sich  als 
vollkommen  gleiches  Bundesmitglied, 
sie  erkennen  in   dem  eingeräumten  Vorsitz 
bei  dem  Bundestage  kein  Vorrecht;  son- 
dern  eher   darin   nur   die   schone   Bestim- 
mung einer  ihnen  anvertrauten  Geschalts- 

Leitung.  , 

Die  vormals  reichsunmittelbaren  Lan- 
desherren in  Deutschland,  welche  durch 
die  Rheinbunds -Akte  ihre  Souverainitat 
verloren,  und  den  anderen  untergeordnet 
wurden,  haben  als  Mediatisirte  in 
den  verschiedenen  Deutschen  Staaten  be- 
sondere Rechte  erhalten,  und  sind  folgen- 
dermaassen  vertheilt:  „,...•  ^ 

Oestreich    besitzt  keine  Mediatisirte. 


I.  Preu  ssen:    In 
A.  Westphalen. 

1)  Herzog  von  Aremberg;  wegen  der 
Grafschaft  Reckinghausen.  Tji  DM. 
mit  31,148  Einwohnern. 

2)  Fürst  von  Bentheim-Steinfurt;  we- 
gen der  Grafschaft  Steinfurt,  IVs 
DM.,  3,774  Kinw. 

3)  Fürst  von  Bentheim-Tecklenburg 
oder  Bentheim-Rheda ;  wegen  der 
Herrschaft  Rheda  mit  3  D Meilen, 
11  255  Kinw.  und  der  Grafschaft 
Hohen  Limburg  27*  DM.,  MbO  E. 

4)  Herzog  von  ^roy  ;  wegen  der  Herr- 
schaft Dülmen  mit  6  DM.,  10,829  E. 

5)  Fürst  von  Kaunitz-Rietberg-,  wegen 
der  Grafschaft  Rietberg.  2  DM., 
13,181  Einw. 

6)  Herzog  von  Looz-Corswarem ;  we- 
gen seines,  im  preussischen  Gebiet 
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liegenden,    südlichen  Antheils   von 
Rireina-Wolbeck    8  DM,  15,967  E. 

7)  Fürst  (vorhin  Rheingraf)  von  Salin- 
Horstmar;  wegen  der  Grafschaft 
Ilorstmar,  I2V2  DM.,  50,411  Einw. 

8)  Fürst  von  Salm-Salm  ;  weg.  der  Herr- 
schaft Anholt,  mit  V«DM.,  1,718  li. 

9)u  10)  Fürst  von  Salm-Salm   und  Saliu- 
Kyrburg-,  wegen  der  Aemter  Ahaus 
und  Bocholt  oder  des  Fürstenthums    II. 
Salm    gemeinschaftlich  unter  ihnen 
zu  Va  und  V3,  27  GM.,62,  537  Einw. 

11)  Fürst  von  Sayn-Wittgenstein-Berle- 
burg;  wegen  Vs  der  Grafschaft 
Wittgenstein,  3Vi  ÜM.,  7,177  Einw. 

12)  Fürst  von  Sayn -AN  ittgenstein- Hö- 
llenstein; wegen  V^  der  Grafschaft 
Wittgenstein,  4'AGM.,  9,211  Einw. 
Ueberhaupt  in  der  Provinz  West- 
phalen:    7&V.  DM.,  224,688  Einw. 

B.  Niederrhein. 

13)  Fürst  von  Solms-Braunfels ;  wegen 
der  Aemter  Bräunfels  und  Greifen- 
stein ,  Bestandtheile  der  Grafschaft 
Solms.     4V.  DM.,   14,900  Kinw. 

14)  Fürst  von  Solms-Lich  und  Ho  len- 
solms;  wegen  des  Amtes  Hohen- 
solms  Bestandtheile  der  Grafschaft 
Solms,  IV*  a^I-»  3'ÖÖ7  Einw. 

15)  Fürst  von  Wied;  1)  wegen  der  nie- 
dem  Grafscliaft  Wied,  mit  Ausnahme 
des   unter  nassauischer  Hoheit  ste- 
henden  Amtes   Grenzhausen,  jetzt 
eines  Theils  des  Amtes  Selters,  mit 
3V'  DM.,  11,218  Kinw.;  2)  wegen 
der  Obern  Grafschaft  Wied,  mit  Aus- 
nahme der  unter  naussauischer  Ho- 
heit stehenden  Bestandtheile  in  dem 
AmtRunkel,  dann  wegen  der  früher 
Kur-Trierschen   Aemter  Altenwied 
lind  Neuerburg.  6V2  DM.,  16,107  B. 
Ueberhaupt    in    der    Provinz  Nie- 
derrhein  i5V4  DM.,   45,232  Einw. 
Total  der  standesherrlichen  Besitz- 
ungen in  den  Provinzen  Westpha- 
len  und  Niederrhein:    94   DMeil., 
269,920  Einw. 

C.  Sachsen.  .      ,  1    ^ 

Aus   dieser  Provinz  wurden  im  Jahre 

1829    die    Häupter,     drei    graflich 

Stolbergischer  Linien  als  Standes- 

berren  im  Sinn  der  Deutschen  Bun- 
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desakte  zu  dem  Prädicat  Erlaucht 
berechtigt,  doch  nicht  als  standes- 
herrlich (im  Sinn  der  Bundesakte) 
in  dieser  Provinz  begütert,  von 
Preussen  bei  der  Bundesversainin- 
lung  angemeldet: 

a)  Graf  von  Stolberg- Wernigerode; 

b)  Graf  von  Stolberg -Stolberg; 

c)  Graf  von  Stolberg -Rosla. 
Baiern. 

1)  Fürst  Esterhazy  von  Galantha;  we- 
gen Edelstetten  mit  Vio  D Meile, 
850  Einw. 

2)  Fürst  Fugger -Babenhausen;  we- 
gen seiner  sämmtlichen  standesherr- 
lichen Besitzungen,  mit  7  DMeil. 
11,000  Einw.  . 

3}  Fürst  Hohenlohe  -  Schillingsfurst 
(S.  unter  Würtemberg). 

4)  Fürst  Leiningen.  . 

5)  u.  6)  tuirst  Löwenstein-Werthheim- 
Freudenberg,  beide  Specialluuen. 

7)  Fürst  Löwenstein-Wertheim-Rosen- 

berg. 

8)  Fürst  Oettingen-Spielberg. 

9)  —     Oettingen- Wallerstein. 

10)  —  Schwarzenberg;  weg.Schwar- 
zenberg  und  Hohenlandsberg. 

11)  Fürst  Thurn  und  Taxis. 

12)  —  Waldburg- Zeil- Trauchburg; 
wegen  Trauchburg  und  Wengen. 

13)  Fürst  Waldburg-Zeil-Wurzacli ;  we- 
gen Forthofen,  eines  Dorfs,  sonst 
zu  der  unter  würtembergische  Hoh- 
heit  gekommenen  Herrschaft  Mar- 
stetten  gehörend. 

14)  Graf  Castell-Remlingen. 

15)  —     Castell-Rüdenhausen, 

16)  —     Erbach  -  Wartemberg  -  Roth; 
^  wegen  des  Herrschaftgerichts  Eschau 

in  dem  Untermainkreis,  welches 
ein  Bestandtheil  der  Grafschaft  Er- 
bach war. 

17)  Graf  Fugger-Glött. 

18)  —  Fugger- Kirchheim. 

19)  _  Fugger- Nordendort. 

20)  —  Ortenburg;  wegen  Tambach. 

21)  —  Rechteren  -  Limpurg  -  Speck- 
feld      (Man  s.  unten  Würtemberg). 

22)  Gra'f  Schönborn;     wegen    Wiesen- 

theid. 

23)  Graf  Stadion-Thannhausen;  wegen 

^  Thannhausen,  V*  DM-.  ^»^  ^^"^- 
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24)  WaUlbott-Bassenheim;  wegen  Bux- 
heim  und  Winterneden. 

III.   Sachsen.  . 

Als  zu  den  standesherrlichen  Pradica- 
ten  „üurchlaucIU-  und  ,,»^;rlancht 
berechtigt,  ^.urden  im  Jahre  lb29 
yon  königlich  Sächsischer  Seite  bei 
der  Bundesversammlung  angemel- 
det die  Häu,»ter  der  Fürstlichen 
nnd  Gräflichen  Linien  des  Hauses 
Schönburg : 

1)  Fürst  von  Schönburg-Waldenbnrg. 

\{  -Hartenstein. 

V\rrl(     "  W        -Hinterglauchau. 

3  Grat     „  „        .j^^^j^^f^^rg. 

tl     "       "  -Wechselburg. 


IV. 


Hannover. 

n  Herzog   von  Arenberg;    wegen  des 
1826   zum    Herzogthum    Arenberg- 
Mepuen  erhobenen,   vormals  mun- 
sterischen Amtes  Meppen ,   mit  un- 
gefähr 31,0C0  Einw. 
*>)  Herzoo'  von  Looz-Corswarem ;  we- 
een  seines  im  Königreich  Hannover 
liegenden    südlichen    Antheils    von 
Rheina-Wolbeck,  des  jetzigen  Krei- 
ses Kmsbühren,  mit  ungefähr  5,UUU 
Einw.  (Man  s.  oben  unter  Preussen). 
3)  Fürst  von  Bentheim-Steinfurt;   we- 
gen  der  vormals   reichsständischen 
Grafschaft  Bentheim,    ungefähr  19 
DM.  mit  24,200  Einw.    Ausser  die- 
sen wurden  1829,  als  zu  dem  Pra- 
dicat  „Erlaucht"  der  Häupter  stan- 
desherrlich-gräflicher Familien  be- 
rechtigt, doch  nicht  als  standesherr- 
lich im  Königreich  Hannover  begü- 
tert, bei  der  Bundesversammlung  von 
Hannover  angemeldet: 

a)  Graf  von  Stolberg-W^ernigerode  und 

b)  „      „  M       -Stolbergj  dann 

c)  „      „    Platen-Hallermund. 


»> 


V.  Würtemberg. 

1)  Fürst  Colloredo-Mannsfeld, 

2)  ^j  ,,        -Dietrichstein, 

3)  „  „        -Fürstenberg. 

4)  „    Hohenlohe-Kirchberg. 

5)  „  „        -Langenburg. 

6)  „  „        -0«hring«n. 


7)  Fürst 

8) 
9) 


>» 


»>. 


10) 
11) 


)} 


»» 


>» 


12) 

13) 

14) 

15) 

16) 

17) 

18) 

19) 

20) 

21)  Graf 


22) 


23) 

24) 
25) 

26) 
27) 
28) 

29) 
30) 


31) 


»j 


» 


)} 


32)  „ 

33)  „ 


34)     „ 


35)  „ 

36)  „ 


100 

Hohenlohe-Waldenburg  -  Bar- 
tenstein. 
-Waidenburg -Jaxt- 

berg. 

-Wahlenburg  -  Wal- 
denburg-Schillingsfürst. 
Löwenstein  -  Wertheim  -  Fren- 
denburg,  beide  Speciallinien. 
Löwenstein -Werthheim  -  Ro- 
senberg. 
Oettingen-Spielberg. 

,,        -Wallerstein. 
Sayn-Wittgenstein-Hohenstein. 

Solms-Braunfels. 

Thurn  und  Taxis. 
Waldburg-Wolfegg-Waldsee. 

„        -Zeil-Trauchburg. 
,,        -Zeil-Wurzach. 
Windischgrätz. 

Erbach  -  Wartemberg  -  Roth, 
sonst  Erbach  -  Erbach. 
Fugger  -  Kirchberg  -  Weissen- 
horn.    Man  s.  unter  Baiern 

Nr.  17. 
Fugger -Nordendorf.     Man   8. 

unter  Baiern  Nr.  19. 
Königsegg-Aulendorf. 
Neipperg.      W^ar    nur    reichs- 
ständischer Personalist. 
Plettenberg-Mietingen. 
Pückler-Limpurg. 
auadt-Tsny,    wegen  der  Herr- 
schaft Isny,  Vt  DM.,  1,550  E. 
Rechberg  und  Rothenlöwen. 
Schäsberg- Tannheim;    wegen 
der    Herrschaft    Tannheim. 
IV.  GM.,  1,200  Einw. 
Stadion,    sonst  Stadion -Wart- 
hausen. 
Sternberg  -Manderscheid. 
Törring-Guttenzell ;  wegen  der 
vormals      reichsständischen 
Herrschaft  GuttenzelL     IV* 
qM.,  1,950  Einw. 
Waldbott-Bassenheim;   wegen 
der    Herrschaft    Heggbach. 
3/,6DM.,  620 Einw.    S.  oben 
bei   Baiern    und  unten  bei 
^^ässau. 
Waldeck  und  Pyrmont;  wegen 
eines  Antheils  an  der  Graf- 
schaft Limpurg. 
Isenburg  -  Büdingen -Mewhok. 
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Vr.  Baden. 

X^  II  T  ^  t]  ^  II  * 

1)  Fürstenberg;  wegen  des  grössten 
Theils  seiner  schwäbischen,  vor- 
mals reichsständischen  Besitzun- 
gen, 29^V...«  D^I-   71,699  Einw. 

*>)  u.  3)  Löwenstein  -  W^'rtheim -Freu- 
denberg ,  beide  Speciallinien;  we- 
gen des  grössten  Theils  ihrer  Be- 
sitzungen auf  der  linken  Mainseite. 

4)  Löwenstein  -  Wertheim  -  Rosenberg ; 
wetzen  des  grössten  Theils  seiner 
Besitzungen  auf  der  linken  Main- 
seite. Die  sämmtlichen  fürstlich 
Löwenstein  -  Wertheimischen  Besi- 
tzungen im  Badischen  von  Nr.  2 
bis  3  und  4  haben  4  «/lo«  GM.  u. 
17,111  Einw.  .. 

5)  Leiningen;  wegen  des  grössten 
Theils  des  Fürstenthums  Leiningen, 
19"/.oo  DM..  72,718  Einw 

6)  Von  der  Leyen;  wegen  der  Orat- 
schaft  Hohen-Geroldseck ,  seit  dem 
von  Baden  mit  OeStreich  geschlos- 
senen Vertrag  vom  4.0ctober  1819. 
rV.oo  GM.,  4,460  P:inw.  . 

7)  Salm  -  Reilferscheid  -  Krautheim, 
Fürst  und  Altgraf;  wegen  des  gröss- 
ten auf  der  Nordseite  der  Jaxt 
celeo^enen,  Theils  des  Fürstenthums 
Salm  -  Krautheim.  3*Vioo  QMeiL 
12,674  Einw. 

Grafen:  .  . 

8)  Leiningen-Billiglieim;  wegen  des  Am- 

tes  Billigheim,  V«  GM.,  2,230  Einw. 

9)  Leiningen-Neidenau;  wegen  des 
Amtes  Neidenau,  '/.  GM.,  1,630 
£jn^.  _«  Sämmtliche  standesherr- 
liche Besitzungen  der  beiden  graf- 
lichen Linien  von  Leiningen  betra- 
gen l'V.oo  GM.,  3,829  Einw. 

Vn.  Kurhessen.  _^    ,     ,   „• 

1)  Fürst  von  Isenburg-Offenbach-Bir- 
stein-  wegen  der  Aemter  Birstem 
und  Langenselbold,  2  GM.,  5,900 
Einw.  Man  s.  unten  Hessen  und 
bei  Rhein. 

2)  Graf  von  Isenburg  -  Büdingen  zu 
Büdingen;  wegen  seines  Antheils 
an  dem  Ort  Rückingen ,  in  dem 
Amt  Seibold,  welcher  dem  fürstli- 
chen und  gräflichen  Hause  Isenburg 
gemeinschaitÜch  zusteht. 
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3)  Graf  von  Isenburg- Büdingen  in 
Wächtersbach;  wegen  des  Amtes 
Wächtersbach  ,  mit  Ausnahme  der 
zu  dem  Amt  Assenheim  gehörenden 
Orte,  IV4  GM.,  mit5,100  E.  -  Dann 
wegen  seines  Antheils  an  dem  oben 
bei  Nr.  2  genannten  Ort  Rückingen. 

4)  Graf  von  Isenburg  -  Büdingen  in 
Meerholz;  wegen  des  Amtes  Meer- 
holz, 1  GM.,  4,010  Einw.,  mit  Aus- 
nahme des  Amtes  Marienborn  ;  dann 
wegen  seines  Antheils  an  dem  oben 
bei  Nr.  2  genannten  Ort  Rückmgen. 

5)  Graf  von  Solms-Rödelheim ;  wegen 
seiner  Hälfte  an  dem  Marktflecken 
Praunheim,  mit  390  Einw. 

VIIL   Hessen  und  bei  Rhein. 

Fürsten:  ,   ^.       . 

1)  Isenburg-OfTenbach-Birstein;  wegen 

der  Aemter  Oifenbach  und  Drei- 
nich,  8028 Einw.—  Dann  wegen  des 
Amtes  Wenings,  3,197  Emw. 

2)  Leiningen;  wegen  der  Civilgerichts- 
barkeit  erster  Instanz  über  Hessel- 
bach,  dann  der  Cent-  und  Forstge- 
riclitsbarkeit  überHesselbach,  Gam- 
melsbach,  Kailbacli ,  Hebstahl  und 
Untersensbach.  S.  oben  unter  Baiern. 

3)  u.  4)  Löwenstein-W^estheim- Freu- 
denberg, beide  Linien;  wegen  des 
Amtes  Habitzheim  und  ihres  An- 
theils an  dem  Dorf  Kirchbeerfurt. 
Habitzheim  und  Kirchbeerturt  ha- 
ben zusammen  3,046  Einw. 

5)  Löwenstein- Wertheim  -  Rosenberg ; 
wegen  des  Amtes  Habitzheim,  sei- 
nes" Antheils  an  der  Herrschaft  Brun- 
berff  und  an  dem  Dorf  Kirchbeer- 
furt     (Biunberg  hat  10,382  Einw.). 

6)  Solms-Braunfels;  wegen  der  Aemter 
Heugen,  Grafschaft  Wolfersheim, 
nebst     Gambach     und     Gruningen, 

10,237  Einw. 

7)  Solms-Lich  und  Hohensolms;   we- 
^  Ten  der  Aemter  Lieh  und  Nieder- 
weisel, 6,589  Einw. 

^"st^Erbach-Erbach  oder  Erbach -W^ar- 
'  tenberg-  Roth ;  wegen  der  Aemter  Er- 
bach,    3,481   Einw.;     Reichenberg 
4  106  EiAw. ,    und   seines   Antheils 
ak  dem  Dorfe  Kirchbeerfurt.    Die 

3* 
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Volkszahl  des  letzten   s.  Lei  Nr.  3 

und  4.  ,      .     .^^ 

9)  Erbach-Fürstenau;  wegen  ^  es  Amtes 

Fiirstenaii  und  Michelstadt,  b,lb-Ä 
Einvv.  Dann  wegen  des  Amtes  Freien- 
stein und  Rothenberg,  b,3  0  Linw. 

10)  Erbach-Schönberg ;  wegen  ^iV'^,Aem- 
ter  König  und  Schonberg  o,lb91^.. 
und  seines  Antheils  an  der  Herr- 
schaft Brunbeig.  . 

11)  Isenburg  -  Biidingen  zu  Büdingen, 
weffen  derÄemter  GralschaitBudm- 
gen  und  Mockstadt,  10,452  Einw. 

12)  Isenbnrg-Biidingen  in  Meerholz  ;we- 
gen  des  Amtes  Marienborn,  1,999  h. 

13)  Isenburg-Büdingen  in  Wächtersbach ; 
wegen  seines  Antheils  (Vti)  an  dem 
Am°t  Assenheim  (Konneburg  und 
Michelau) ,  405  Einw. 

14)  Isenburg-Philippseich,  fegen  des 
Parao-ialamtes  Philippseich,  b,oyu  h. 

15)  Leiningen -Westerburg,  Christophi- 
sche oder  ältere  Linie;  wegen  der 
Herrschaft  Ilbenstadt  mit  74  Einw. 

16)  Schlitz ,  genannt  von  Görz ;  wegen 
der  Herrschaft  Schlitz,   2V*  DM., 

0,981  Einw. 

17)  Solms-Laubach;  wegen  der  Aemter 
(Grafschaft)  Laubach  und  Utphe, 
6,B06  Einw. 

18)  Solms-Rödelheim;  wegen  der  Aem- 
ter Rödfelheim  und  Niederwollstadt, 
und  seines  Antheils  (Vn)  an  Assen- 
heim(Dorf)  ,Einartshansen,mit  421 E. 

19)  Solms-Wildenfels ;  wegen  der  Herr- 
schaft Engelthal ,  40  Einw. 

20)  Stolberg -Wernigerode;  wegen  des 
Amtes  Gedern,  3,750  Einw. 

21)  Stolberg-Rosla ;  wegen  seines  An- 
theils an  der  ehemaligen  Grafschaft 
Königsstein,  Va  von  Stadt  und  Schloss 
Ortenberg,  V^*  ^on  Stadt  und 
Schloss  Miinzenberg  und  Vi»  von 
Heuchelheim;  3,650  Einw. 


IX.  Nassau. 

1)  Graf  von  Leinigen  -  Westerburg 
(sowohl  die  Christophische  oder 
ältere,  als  auch  die  Georgische 
oder  jüngere  Linie);  wegen  der 
Grafschaft  Westerburg,  welche  beide 
Linien  gemeinschaftlich  (3,958  E.) 
besitzen. 
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2)  Fürst  von  Wied;  1)  wegen  seiner 
Besitzungen  in  dem  jetzigen  Amt 
Runkel,  Bestandtbeile  der  vormals 
reichsständischen  Grafschaft  Wied 
(8,169  E.) ;  2)  wegen  seiner  Besi- 
tzungen in  dem  jetzigen  Amt  Selters, 
vorhin  Grenzhausen,  Bestandtbeile 
der  vormals  reichsständischen  Graf- 
schaft Wied ,  5,159  Einw. 

3)  Erzherzog  Stephan  Franz  Victor 
von  Oestreich;  wegen  der  Grat- 
schaft Holzappel  und  der  Herrschatt 
Schaumburg. 

4)  Graf  von  Waldbott-Bassenheira. 

X.    Hohenzollern-Sigmaringen. 

1)  Fürst  von  Fürstenberg ;  wegen  der 
Herrschaften  Trochtelfingen  und 
Jungnau,  und  des  Theils  vom  Amt 
Mösskirch  auf  der  linken  Seite  der 
Donau,  5»/.  DM.,  10,000  Einw. 

2)  Fürst  von  Thurn  und  Taxis;  we- 
gen der  Herrschaft  Strassberg  und 
des  Amtes  Ostrach,  IV»  DMeile, 
3,600  Einw. 

In  den  andern  Bundesstaaten  beünden 
sich  keine  standesheirlichen  Besitzungen 
mediatisirter  Deutscher  Reichs-Fürsten  und 

Grafen.  ,       _      . 

Durch  die  Beschlüsse  der  Bundesver- 
sammlung vom  18.  August  1825  und  13. 
Februar  1629  wurden  ausser  den  wirk- 
lichen Standesherren  auch  den  Hauptern 
der  vormals  reichsständischen  Fa- 
milien das  Prädicat  Durchlaucht  oder 
Erlauclit  bewilligt.  Es  folgt  daher  das 
alphabetische  Verzeichniss  der  Fürsten  und 
Grafen  aus  den  ehemaligen  Reichsstanden. 

Fürstliche  Linien. 

1)  Arenberg,  begütert  in  Prenssen  und 
Hannover.  . 

2)  Auersperg  ist  standesherrlicher  Per- 
sonalist, seit  er  1811  die  gefur- 
stete  Grafschaft  Thengen  an  Baden 

verkauft  hat.  „,     .    t»     *. 

3)  Bentheim-Tecklenburg-Rheda,Bent- 

heim     und    Steinlurt    in    Preussen 
und  Hannover. 

4)  Colloredo- Mannsfeld,  seit  er  10^7 
die  Herrschaft  Groningen  an  Wür- 
temberg  verkauft  hat,  ist  er  stan- 
desherrlicher  Personalist,    da  ihn 


1 


io:> 

Baiern,  wegen  seines  Antheils  an 
der  vormaligen  Grafscliaft  Rieneck, 
als  Standesherrn    nicht   angemeldet 

5)  Dietrichstein ,    in  Würtemberg   be- 
gütert.**) .     T.  • 

6)  Esterhazy  von  Galantha,  m  Baiern. 

7)  Fngger-Babenhausen,   in  Baiern. 

8)  Fürstenberg,    in  Würtemberg,   Ba- 
den, Hohenzollern-Sigmaringen. 

9)  Hohenlohe-Kirchberg,     . 

10)  „         -Langenburg,  j 

11)  »        -Oehringen,     I  -^    ^^i^, 

12)  „        -^'al^^e^^»^e^-/temberg. 
Bartenstein,  f 

13)  Hohenlohe-Waldenburg- 

Bartenstein-Jaxtberg, 

14)  Hohenlohe-Waldenburg-Iin  Baiern  u. 

od.  Schillingsfürst  (  Würtemb. 

15)  Isenburg-Birstein,  in  Kurhessen  und 
Grossherzogthum  Hessen. 

16)Kaunitz-Rietberg,  in  Preussen. 

17)  Khevenhüller-Metsch  war  reichsstan- 

disch  gräflicher  Personalist;  war  und 
ist  standesherrlich  nirgend  begütert. 

18)  Leiningen,  in  Baiern,  Baden,  Gross- 
herzogtivum  Hessen. 

19)  Leyen,  in  Baden, 

20)  Lobkowitz;  seit  er  1807  die  vor- 
mals reichsständische  gefurstete 
Grafschaft  Sternstein  an  Baiern 
verkauft  hat,  ist  er  standesherrhcher 

Personalist. 

21)  Löwenstein-Wertheim-Frendenberg, 

in  Baiern  und  Würtemberg. 

22)  Löwenstein- Wertheim  -  Rosenberg, 
in  Baden  und  G.  H.  Hessen. 

23)  Looz-Corswarem ,  in  Preussen  und 
Hannover. 

24)  Metternich;  seit  er  1824  das  Für- 
stenthum  Ochsenhausen  an  Wür- 
temberg verkauft  hat,  ist  er  stan- 
desherrlicher Personalist. 

25)  Oettingen- Spielberg,  begütert  in 
Baiern. 

26)  Oettingen-Wallerstein,  in  Würtem- 
berg. 
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27)  Rosenberg  war  reichsständisch  gräf- 
licher Porsonalist.  War  und  ist 
standesherrlich  nirgend  begütert. 

28)  Salm-Salm,         / 

29)  „  -Kyrbnrg,  \   m  Preussen. 

30)  „  -Horstmar\  . 

31)  Salm -Reiferscheid -Krautheim,    in 

Baden.  ...         i 

32)  Salm  -  Reiferscheid  -  Raitz  ist  und 
war  standesherrlich  nirgend  begü- 
tert. Hat  aber  von  Würtemberg 
eine  reichsgräfliche  Entschädignngs- 
rente  von  12,000  Fl.  seit  1803. 

33)  Sayn-Wittgenstein- Berleburg,    m 

Preussen. 

34)  Sayn-Wittgenstein -Höllenstein,  in 

W^ürtemberg. 

35)  Schönburg- VValdenbnrg,ljj^  Sachsen. 

36)  „         -Hartenstein,» 

37)  Schwarzenberg,     in     Baiern    und 
Würtemberg. 

38)  Solms-Braunfels ,   in  Preussen. 

39)  ,  -Lid»  und  Hohensolms  im 
G."h.  Hessen.  ,  , 

40)  Starhemberg  war  reiclisstandiscli 
gräfliclier  Personalist.  War  und  ist 
standeshenlich  nirgend  begütert. 

41)  Thurn  und  Taxis,  in  Baiern,  VVur- 
temberg  und  Hohenzollern-Sigma- 


ringen. 


*3  Der  Weimarische  LMmanach  von  1842 
fOlirl  hier  auch  den  Grafen  v.  Erdody  auf. 


42)  Trautmannsdorf  war  seit  1778  reictis- 
ständisch  gräflicher  Personahst 
War  und  ist  standesherrlich  nirgend 

begütert. 

43)  Waldburg  -  Wolfegg  -  Waldsee,    in 

Würtemberg. 

44)  Waldburg  -  Zeil  -  Trauchburg ,    m 
Baiern  und  Würtemberg. 

45)  Waldburg-Zeil- Wurzach,  in  AVur- 

temberg. 
461  Wied,   in  Nassau. 

47)  Windischgrätz ,  in  Würtemberg. 

Gräfliche  Linien. 

48)  Castell-Hemlingen,     \  j^  Baiern. 

49)  -Rüdenhausen,  J 

50    Erbach-Wartemberg-Roth,  sonst  Er- 
^  bach-Erbach,    in  Baiern,  Würtem- 
berg und  Hessen. 

51)  Erbach-Fürstenau,)  QrjH. Hessen. 

52)  «     -Schönberg,)         ' 

53)  Fugger-Kirchberg- Weissenhorn ,   in 

Baiern  und  Würtemberg. 
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54)  Fngger-Hanns-Fugger-  \ 

Glött,  {  in  Baiern. 

55)  Fngger-Hanns-Fiigger-  ( 

Kirchheim,  Jr      ,     j     r 

56)  Fiigger-Hanns-Fngger-Nordendorl , 

in  Baiern  und  Wiirtemberg. 

57)  Gorz  (Schlitz  genannt  Gorz)  war 
seit  1S04  reiclisständisch  gräflicher 
Personalist,  in  Hessen.  , 

58)  Harrach  war  reichsstandisch  gral- 
licher  Personalist.  War  und  ist 
standesherrlicli  nirgend  begiitert. 

59)  lsenburg-Pliilil)l)seich,     .in  Knrhes- 

60)  „        zu  Büdingen,     Jsenu.Grli. 
fili  in  Wäclitersbach' Hessen. 


in  Meerholz,»  in  AViirtem- 
63)  Königsegg-Aulendorlf        berg. 


62) 


>i 


G4)  Kufstein  war  reichsstandisch  gral- 
licher Personalist.  War  und  ist 
standesherrlich  nirgend  begiitert. 

65)  Leiningen-Billigheim,!   .^^  ßadtn. 

6fi)  «        -Nei<lenau,  f 

67)  Leinigen -Westerberg,  die  Christo- 
phische oder  ältere  Linie.  Von  ISas- 
sau  ist  m\T  die  jüngere  Linie  an- 
gemeldet; docli  besitzen  nacii  Klu- 
ber beide  Linien  gemeinschaftlich 
die  standesherrliche  Grafschaft  We- 

sterbur"", 

68)  Leining^en  -  Westerbnrg- Georgische 
oder  jüngere  Linie,  in  Nassau. 

69)  Neipperg  war  reichsständisch  gräf- 
licher Personalist.  Seine  reichsun- 
mittelbaren Besitzungen  waren 
reichsritterschaftlich.  Würtemberg 
gestattet  ihm  Standesherrlichkeit 
im  Sinn  der  Eundt'sakte. 

70)  Orttenburg,  in  Baiern. 

71)  Platten-Hallermund  war  reichsstan- 
iTisch  gräflicher  Personalist.  War 
und  ist  standesherrlich  nirgend  be- 
gütert. 

72)  Plettenburg-Mitingen,  .   j^  Wurtem- 

73)  Pückler-Limpurg,  >        ^^^„ 

74)  Quadt-isny,  '  *" 

75)  Kechberg,  Reichsstandschaft  hatte 
er  nicht.  Seine  reichsunraittelba- 
ren  Besitzungen  waren  reichsritter- 
schaftlich. Würtemberg  gestattete 
ihm  Standesherrlichkeit  im  Sinn  der 
Bundesakte. 

76)  Rechteren-Limpnrg,     1  j^  ß^j^^^^ 

77)  Schasberg-Tannheim   f 


lOS 

78)  SchÖnborn-Wiesentheid ,  in  Baiern- 

79)  Schönborn -Buchheim  war  und  ist 
standesherrlich  nirgend  begütert.  Die 
1814  von  ihm  an  Schönborn-V\  le- 
sentheid  vertauschte  reiciisunmittel- 
bare  Besitzung  Heusenstamm  war 
reichsritterschaftlich.  Die  Heichs- 
standschaft  wegen  Wiesentheid  übte 
die  so  eben  genannte  frankische 
oder  mittlere  Linie  aus;  er  war 
also  nicht-stimmführendes  Mitglied 
einer  reichsständischen  Familie  und 
ist  jetzt  blos  Mitglied  einer  stan- 
desherrlichen Familie. 

80)  Schönburg-Hinterglauchau,r    g^^^j^, 

81)  „         -Roclisburg,        ?    gen. 

82)  „        -Wechselburg,      i 

83)  Solms-Laubach,  in  Hessen. 

84)  „     -Rödelheim,  in  Kurhessen. 

85)  wildenfels.  Seit  die  1803  von  ihm 
erkaufte  vormalige  reichsmittelbare 
Frauenabtei  Engelthal,  die  seit 
ISOft  vom  Gr.-H.  Hessen  als  stan- 
desherr'ich  behandelt  ward,  1822 
Teräussert  ist,  könnte  von  daher 
das  Haupt  dieser  Linie  höchstens 
als  standesherrlicher  Personalist 
gelten.  Kr  ist  aber  Mitglied  einer 
standesherrlichen  Familie. 

86)  Stadion,  sonst  Stadion-Warthausen. 
Seit  1827  oder  1828  die  vormals 
nicht  reichsständische,  aber  in  der 
rheinischen  Bundesakte  der  Krone 
Würtemberg  standesherrlicli  unter- 
geordnete Herrschaft  Warthausen 
an  Würtemberg  verkauft  ist,  konnte 
das  Haupt  dieser  Linie  höchstens 
als  standesherrlicher  Personalist 
gelten.  Er  ist  aber  Mitglied  einer 
standesherrlichen  Familie. 

87)  Stadion-Tannhausen,  in  Baiern. 

88)  Sternberg -Manderscheid,  in  Wür- 
temberg. . 

89)  Stolberg -Wernigerode,   in  Hessen. 

90)  Stolberg-Stolberg.  Ist  unter  Preus- 
sen  und  Hannover  standesherrlich, 
im  Sinn  der  Bundesakte ,  nicht  be- 
gütert. .     « 

91)  Stolberg-Rossla,  m  Preussen,  wie 
Stolberg-Wernigerode. 

92)  Törring-Guttenzell,  in  Würtemberg. 

93)  Waldbott  -  Bassenheim ,  in  Baiern 
und  Nassau. 
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94)  Waldeck  und  Pyrmont,  seit  1 820 
die  Wittwe  des  letzten  gräflichen 
Besitzers  aus  diesem  Hause,  m 
Würtemberg. 

95)  Wallmoden  ist  standesherrlicher  Per- 
^   sonalist,    reit  er  1819,    durch  Ue- 

bereinkunft   mit   Preussen,     seinen 
standesherrlichen     dinglichen     i^e- 
rechtsamen  in  der  Herrschaft  Gim- 
born  und  Neustadt  entsagt  hat. 
96)  Wurmbrand,  die  ältere  östreichische 
Linie,    auch  Wurmbrand- St,upj)ach 
sich   kennend,   war   reichsstandisch 
gräflicher  Personalist.    War  und  ist 
standesherrlich  nirgend  begütert. 
Alle     andern     Deutschen   Fürsten    und 
Reichsgrafen    gehören    nur    zum    niedern 
Adel    z    B.  Lynar,  Leuciitenberg  u.  a.  m. 
^If  Äst^   W^rk   über  den  Deu|.che^ 
Band   ist  „Kliil.ers   offentliclies  Recht  des 
Deutechen  B..n,les  und  der  Bundesstaaten. 

^'"Sctn  l'^ter'-  dem    R'-Inbunde    waren 
Versuche  gemacht  worden,  > »"''/'•» "^^\, 
«rhe  Verfassungen  einzuführen,  wei 
che  auf  der  einen  Seite   die   Landesherren 
Ton  den  Beschränkungen   befreien   sollten, 
lelche    aus    der    Zeit    des   Feudalwesens 
herrnhrten,  wo  nur  die  yrivilegirten  Stande 
Rec  le  hatten  und   die  andern  "nte-'lr"^" 
Junten,  die  Landesherren  aber  keine  Macht 
hätten,   den   andern  Schutz   z«  gewahren; 
auf  Xr  andern  Seite   sollten  Verfassungen 
eingeführt  werden,   wie  sie  J«"  »«f  "*;". 
der  Gegenwart  entsprachen.     Am  Äi.  ue 
•emher   ISIO  gab  der  Herzog  von  Anhalt- 
Shen  eine  Verfassung  mit  -l«-»  ^l'"f  "ff,- 
et   könne   seinen  Unterthanen   "^""e    'leil- 
bringendere  geben,  als  ''ie,wecl.e  Napo- 
leon  der    Grosse    seinen   Volkern        le    ei 
als  Vater  liebt,  gegeben  hat.     IndemHer- 
zogthum  Berg  un.l  in  dem  Königreich  Wes  - 
nhalen   waren   von  Napoleon   selbst   land- 
stündische  Verfassungen  «'"e«'"'"-' 7''''^; 
und  auch  der   Grossherzog  von  Frankfurt 

^^'in^ir  Art  13  «ler  BundesaUte  ward 
bestimmt,  dass  das  System  der  landstanj^- 
schen  Verfassung  Keprasentativ- System) 
Pin  noth wendiger  Bestindtheil  der  Grund- 
V^rfa^sung  eines  jeden  Bundesstaates  s^.in 
«olle,  und  dieser  Artikel  7"'>  '"  ''^J  ^;^„ 
ner  Schlussakte   vom   Jahr   16iO  in  dem 
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U    Artikel    dahin   erklärt,    das»   in   allen 
Bundesstaaten  landstän.lische  Verfassungen 
stattlinden  sollen.    Damit  machte  auch  Nas- 
sau "m  2.  Sept.  I8U  denAnfang,  Luxem- 
burg am  24.  Aug.  1815,   Scl.warzb«rg-R«- 
d«  Stadt    am   8.  Jan.   1816  u.   a.  m.,    bi. 
Baiern  am  26.  Mai  1818,   W-tef-y;; 
9\    Sent    1819  und    Hannover   am   7.  Dec 
i'm19    folgten,     und    an.lere    die    früheren 
Staats     o<ler  Vrovinzial- Verfassungen  wie- 
derherstellten ,  oder  abänderten. 

Mit   Recht  hat   die   W  lener  Bundesakte 
die   Verhältnisse    der   kirchlichen    An- 
gelegenheiten in  Deutschland  mcht  ei" 
^ähnt^    Der  Glaube  des   Menschen  geho  t 
nicht  Staatsverträgen   an    .und   das   k.rch 
liehe  Leben  ist  da   am  kraftigsten,   wo  es 
sich  frei  entwickeln  kann.     Die  Geschichte 
lat  gezeigt,   dass  das  Y^brennen  der  An- 
dersHaubenden  nichts  geholfen  hat     Durch 
Verträ-e   mit   einem  fremden  Kirchenober- 
haupt  wird  aber  stets   ein  Staat  im  Staate 
Slet      was  nicht  geschieht,    wenn  sich 
fede   Religionspartei  ihre   Glaubensnormen 
Ts    w!  versehalfen    kann,     wie    sie    will. 
Wenn    ^ch    die   Menoniten    einen   Bischof 
^.ählen   wollten-,     so   ist   dies    ihre   Sache, 
ebenso  als  wenii  sich  die  Juden  von  einem 
Ral"bTner  in  Damascus   Raths  erholen  Wol- 
fen    nd   an   dessen  Unfehlbarkett   glauben 
1  was   doch   nicht   zu   verhindern;   -   so 
schadet  dies  dem  Staat  nichts.     Wenn  er 
ater  selbst  sich  mit  einer  solc^^^^^ 
inUnterhandlung  einlasst,  istdem 
fremdenEinfluss  derWeg  gebahnt. 
Man  l  at^lenselben  in  den  Deutschen  Bun- 
>ian  iiat  Verträoe    mit  dem  Papst 

■'rvtSeng^ucIit.  Zu-erst  schloss  Baier» 
^'  V  Juni  1817  ein  Concor.lat  mit  Rom; 
?.i;  we  cl  em  die  Kirchenprovinzen  Mun- 
"i  und  Bamber"  als  Kvzbisthiimer  ange- 
chen  und  "J""" hinter  dem  ersten  stehen: 
„.dnet  *>"''^"-^^tnd  Regensburg,  unter 
&:^^rZXolJM,    >Vürzb«rg 

""'Vnt'^r^e'^ssen  ward  am  16.  Juli  1821  eine 
Ver^^iubS  getroffen ,    nach  we^c  er  -„ 

'"^"  TT^s^Z^^r^  ^'rztrstCn 
"r-lf        weWem     die      Bistl.ümer     von 

ward    dem    Erzbisthum    von  Gnesen    nn.i 
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Posen  'das  Bistlinm  Culm  untergeordnet 
und  die  beiden  exemten  Bisthümer, Bres- 
lau und  Ermland  beibehalten. 

Durch  die  Verträge  der  andern  Bundes- 
staaten  mit  dem  Papst   ist  ferner  gebildet 
worden:     die     Oberrheinische    Kir- 
chenprovinz  unter   dem  Krzbischof  zu 
Freiburg  im  Breisgau,  in  Baden,  welchem 
die  bischöflichen  Sprengel  von  Rothenburg 
am    Nekar    im     Königreich     W'ürtemberg, 
Mainz  im  Grossherzogthum  Hessen,  Fulda 
im  Kurfdrstenthum   Hessen    und   Limburg 
im  Herzogthum   Nassau   unterworfen    sind, 
worüber    die   päpstlichen   Bullen    vom   16. 
August  1821   und   11.  April   1827    von  den 
betreifenden  Regierungen  bekannt  gemacht 
worden  sind.     Dazu   sind    auch  geschlagen 
die   Hohenzollerschen_Pfarreien ,    nämlich 
zur  Diöcese  Freibucg,  einige  Weimarischen 
zu  der  von  Fulda  und   die  Frankfurter  zu 
der  zu  Limburg. 

Im  Königreich  Hannover  wurden  durch 
die  landesherrlich  genehmigte  Bulle  vom 
26.  März  1824  die  ßisthümer  von  Hildes- 
heim  und  Osnabrück  eingerichtet,  und  so 
zwei  Kirchenprovinzen  diess-  und  jenseits 
der  Weser  gebildet.  In  Oestreich  ist  es 
bei  den  alten  Verfassungen  geblieben.  Hier 
giebt  es  Jesuitenklöster. 

Diese  geistlichen  Provinzen  bilden  ge- 
wöhnlich auch  den  Jurisdictionsumfang  für 
die  geistlichen  Gerichte,    denen   man  bei- 
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nah  überall  die  Ehesachen  überliess;  statt 
lediglich  die  bürgerliche  Wirkung  von  Staats- 
wegen auszusprechen ,  und  die  mit  dem 
Glauben  zusammenhängenden  Folgen  dem 
Gewissen  der  Betheiligten  zu  überlassen. 

In  Ansehung  der  richterlichen  Ge- 
walt ward    durch  den  §.  12  der  Bundes- 
akte  bestimmt,     dass    diejenigen   Bundes- 
glieder,  deren  Volkszahl  nicht  :^00,000  See- 
len erreicht,  sich  mit  andern  zu  einem  ge- 
meinschaftlichen  obersten  Gericht,    dritter 
Instanz,    zu  vereinigen   hätten,    im  Falle 
auch  bei  kleineren  nicht  schon  ein  solches 
Gericht  bestände.      In   Gemässheit    dieser 
Bestimmung    sind    folgende    gemeinschalt- 
liche  Oberappellationshöfe  errichtet  worden  : 
1)   der   zu  Jena   für   die   grossherzoglich 
Sächsischen  und  Reussischen  Häuser;  2)  zu 
Wolfenbüttel  für  Braunschweig,   Wal- 
deck und  Lippe;    3)    zu  Z  erb  st,  tur  die 
Anhaltschen   und   Schwarzburgischen   Hau- 
ser;    4)  an   das    zu   Darm  Stadt   schloss 
sich  an:  Hechingen;  5)  an  das  zu  Stutt- 
gart,  Sigmaringen;     6)    Lichtenstein 
an    das   östreichische    Oberappellationsge- 
richt  zu  Ins  brück  für  Tyrol  und  Vorarl- 
berg;   7)  zu  Parchim   für   die   Mecklen- 
burgischen Häuser  und  endlich  8)  zu  Lü- 
beck für   die   4   freien   Städte.     Für  den 
Fall  verweigerter  oder  gesammter  Rechts- 
pHege,    besonders    bei    Streitigkeiten  der 
Unterthanen   mit    dem  Staatsüscus,    ün(]et 
Recurs  an  die  Bundesversammlung  statt. 


Das  Fostwesen. 


Die  Verschiedenheit  der  Staaten,  in 
welche  Deutschland  getheiltist,  bedingt  na- 
türlich auch  eine  bedeutende  Verschieden- 
heit der  Posteinrichtungen,  welche  der 
Reisende  durcli  Deutsciiland  antritft.  Hier 
wird  nach  Meilen,  dort  nach  Posten  ge- 
rechnet, hier  die  Zahlung  in  Gulden,  dort 
nach  Tiialern  gefordert;  daher  dem  Rei- 
senden die  folgende  Zusammenstellung  der 

Kxtrapost-  Zahlung»  -  Sätze 

noth wendig  ist: 


In  Anhalt-Bernburg. 
1  Extrapost-Pferd  für  die  Meile  10     gGr. 
1  Courier-  oder  Estafetten-Pferd 

desgl.       12 
1  offener  Wagen  auf  die  Meile       S'/* 
1  bedeckter  Wagen  desgl.  6 

Postillon  -  Trinkgeld ,    desgl.  bei 

2  Pferden * 

bei    mehr    Pferden    für   jeden 

Postillon 6 

Wagenmeister  und  Bestellgeld  für 

die  Station ^V*    »> 


»9 


»» 


i> 


ii 


-  ;:v  i  _ 

«', 'r 
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mit  Fett -^  /z     »>  ^ 

Die  Zahlung  erfolgt  nach  preus-  In   Baiern. 

sischem  Cour.  Fusse.  1  Extrapost-Pferd  für  die  Post     .      7oKr. 

,      .      ,^..,,  In    den     Städten    Augsburg, 

In  Anh  alt-Kothen  München,  Nürnberg,  Regens- 

1  Extrapüst-Pleid  aut  die  Meile       9     „  ^^^^;,    Würzburg   lä  Kr. 

1  Courier-  oder  Kstafetten-Pferd  ^^^^  -  .^^    Rheinkreise     5    Kr. 

desgl.     .     .     '     .     .     •     •     •             "  pivrd  und  Post  mehr. 

1  offener  Wagen  iur  die  Station       ö     „  ^  Courier-Reitpferd  30  Kr.  mehr, 

1  bedeckter     „       »».'».      »;  -i         q    "  und  für  den  begleitenden  Po- 

Postillon-Tiinkgeld  für  die  Meile      3    „  "n|J^';|r             ^ 40,, 

Wagenmeister  und  Bestellgeld  Iur  ^    Estafetten -Pferd   pro    Post   in 

die  Station ^     »  ^,^j^     Kreisen     diesseits     des 

Schmiergeld,  desgl.     •     •     •     '       -^     "  Rjieins ^  »» 

Die     Bezahlung    erfolgt     nach  ^^^^j  j^  k^.  Trinkgeld. 

dem  preuss.  Cour.  Fusse.  ^  j^^  ^1^,,,^  Rjieinkreise    ....        ^^  >» 

T«   Anl.aU    Dessau  ""•'   \^  ^^-  Trinkgeld 

lEXost-in<;d  für  :.";  Meile       9„  1  halb  oder  ganz  vc.«^ 

1  Courilr-  oder  Estafetten-Pferd     ^^  ^vü  ^^h  his     V^  1  ost   .     .     .         ^^  » 

1  ofS*  Wag;n-ai;f  dieMdle      8    W  ]]   JV.  Äs^  ^^^    \    \    \        f^]] 

l>i^;l^Xnkgeld::       ::        ".         4;:  loü^erWa^n,                                     ^ 

Wagenmeister  und  Bestellgeld  für  auf    V^  »>is      y  ^«^^             ;        3^  ;; 

die  Station ^    »  >»    ^,/    iL^t         "      '     !     .        40,, 

Schmiergeld,  desgl.     ....      2  „    1  ..     o^t                 ;     .     .        48  ,', 

^^^o'uf  F-uL;^'^'''  "         '  PostiUon-'ninkgeld  pro  Post 

Cour,  i^  usse.  ^^.  ^  p^v^rden 40  » 

1  Exirrpostt  Pferd  für  die  Post        88  Kr.             -    ^        ''           '.    ;    '     !    !        60  ',; 

1  Estafetten-      „      „     ,,       „          108  „                    g        ^^        „„d  2  Postil- 

1  Courier-Pferd  zum  Reiten  dgl.        W  „                 j^^^^^ fcU  „ 

1  halb  oder  ganz  verdeckter  Wagen  Schmiergeld,  pro  Station     .     .         1^  „ 

auf  »/z  bis  V*  l'ost        ...      40  „           ^^^  ^^^^  ^^^  ^^^  ^q^^,^  ^  ^yggr.  P/r  Pf. 

auf  1     „    „       »»••••      ftn  "               ureuss.  Courant. 

überl     „     »»      n    •    ♦    •     •  " 

Postillon-Trinkgeld  bei  2  Pfer-  In  Braunschweig. 

denaufViPost24Kr.,V*Post  j  Extrapost-PtVrd  für  die  Meile        9  gGr. 

30Kr.,  lPost36Kr.,  l'APost  j  Courier-  oder  Estalettenpferd       li     „ 

42 Kr.,  Vh  Post  48  Kr.,  P/*  j  olfener  Wagen  auf  die  Meile          4     „ 

Post54Kr.;  bei3Plerdenauf  1  bedeckter  de.vgl.    .     •     -'-         ^     » 

Vz  P.  30  Kr.,    V*  P.  36  Kr.,  Postillon-Trinkoeld  hei  2  Pferd.         4     „ 

1  P.  45  Kr.,  V/i  P-  54  Kr.,  j^^j  3  „„,1  4  pienlen      ...         6     „ 

17,  P.  60  Kr.,  P/^P-  ^9Kr.;  ^^.  ^  Pferden,  jedem  Postillon 

bei  4  Pferden  auf  'A  P.  «nd  ^j-^,  ^y^^^  ryieile "     „ 

für  jede  '/^  P-  P-  ^^^'  "^^'l^'  Wagenmei>ter    und  Bestellgeld 

bei  6  Pferden  auf  Vi P- 7^^^-  für  die  Station       ....         ^     »> 

lind  für  jede  V*  P»»*  ^^  ^^'  Schmiergeld,  desgl -^     ^> 

mehr.             .    ^,                          ,3  Die  Zahlung  erfolgt  in  Cour,  nach  dem 

Schmiergeld  mit  Theer    ...      f^  »              gj  Gulden-Fusse. 

„    Fett      .    .    .      *v  „                                                      ntf^ 
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*  Schmiergeld  mit  Theer      .          3  Schill, 

[n  Bremen.                               97  rrnf  „    Feit     .    .          5      „ 

]  'c^i^r'^r '::  r ' :      °  ^  ^«^'-^  -  ^«  «=•""• = ^^  ^°-  *'/^ '' 

1  Wagen  auf  die  Meile      '     '     '     i,     ^^  .  TnHannover. 

Postillon-Trinkgehl  desgl.       .     .     J-     ,»  j  Kvtrai>üst-PlVrd   für   die  Meile      9  gi^r. 

Wagenmeister  und  Bestellgeld    .     1-      „  ^  (^o.,rit.r_   und  Estat'etten-Plerd 

Die    Zahlung    erfolgt    nach   dem   Fusse  ^^^^^,^y^           '     l     \  '     '     '     '       ±     '' 

der  Pistole  zu  5  Thlr.,  1  l  Idr.  maclit  j  ^^^^^^^  ^Vagen  desgl.       ...      *     „ 

72Grote  und  ist  gleich  IThlr.  4bgr.  |  bedeckter  desgl.  desgl.    •     •     •      ^    »» 

preuss.  Cour.  Postillon-Trinkgeld  auf  die  Meile      4     „ 

,      ^         ,  .      ,  ,    \T  Schmiergeld,  desgl *     »> 

1  Kxurpost-Plerd  f^r  dl;  Meile        45  Kr.  Die  Zahlung  erfolgt  nach  preuss.  Cour. 

1  Courier-  oder  Kstafetten-Pferd      60     „  Fusse. 

1  offener  Wa-en  für  die  xMeile     .     40     „  j^  Kur  fürs  tenthum   Hessen. 

1  verdeckterrdesgl.     .     •.••.,•     ^"     "  ii\-J['    ,       J^/.; 

Postillon-Trinkgeld   für  die  Meile  j  Kvtrapost-Pferd  für  die  M.  10  oder  4^^* 

für  2  Pferde ^^     »  1  Courier-    und    Estafetten- 

»    3      „          20    „  j,j,^^^j  ,,^^g, 14     „    61  A 

„    4       „          .     •     •     •     •     •     tn    "  1  olfener  Wagen     ....      3     „     lö /s 

;,    6       „      beiden  Postillonen     50     „  ^  Gedeckter  desgl.       ...       4     „     17'A 

Wagenmeister  und  Bestellgeld  tur  Postillon-Trinkgeld 

die  Station ^-     »»  jnit  2  Pferden       ...      *     „     17 /z 

Schmiergeld,  desgl *»     1»  3        „            .     .     .      5     „    21/8 

DerGuldenzu60Kr.  =  17Sgr.  TAPf.  „4        „            '     '     '    .^     »    iJ/' 

Die     Zahlung     erfolgt    nach    preuss.  ^^   g        »    ,„    '  ,;    ; ,  ^V     "     T7., 

Cour.  Fusse.  Wagenmeister  und  Bestellgeld     4     „     i//* 

,  Schmiergeld     .....      *     "     *'    * 

'"  "rsutton  Hamburg.  «i^  ^'''"»"S  "'<"S'  "'"^''  ?''="''•  ^""■• 

1  Extra,.st-Pfe.a  mr  die     ^^^^   ^^^^.,,  ^^  «-"'r ^^^'-^-'^IJe^^irkr 

'  ^Ä-attf  t'^!"?":  2 .,  -  „  1  S-'Xtst'ar;«!:Ä'a  |/^r 

1  offener  Wagen  desgl.       .    —  „     6      „  j  oifener  Wagen Aö      „ 

1  bedeckter  desgl.     ...—„»».  1  bedeckter  desgl.       .     •     •    ;    '     "^^      " 

Postillon-Trinkgeld.     .     .-„     8      „  Postillon-Trinkg.  bei  Estafetten         «      „ 

Wagenmeister  und  Bestell-  „              ,         bei  Extraposten 

geld  auf  die  Station    .    —  „  12      „  f^r  2  Pferde ^^J.'  >» 

Schmiergeld,  desgl.     .     .    —  „     8     „  ^^3        „        •     ^^i/! " 

B.   Station  Bergedorf.  »   ^       "   *  beiden' Posti'll.  '     55   '  ]\ 

1  Extrapost-Pferd   für   die  CphmVern-eld  !' ^^     »' 

^^^•'^     •/.:.>.;•    ^^^'^— ^^^^"-    ^'^Z  Zahlung 

1  Courier-  oder  Estafetten-  Fusse. 

Pterd  desgl.        .     .     .    1    »j     ^       »  *            „        i 

1  offener  Wagen  für  die  Meile          5       „  I  n  He  ssen-H  o  mbiirg.           f...^ 

\  bedeckter  desgl 10       „  Hier   gilt   dieselbe   Taxe     welche  für   das 

Postillon-Trinkgeld  Htrzogthum  Nassau  hesteUt. 

mit  2  Pferden        .    .    .          8      „  !„  h o henzollern-Hechingen  und 

mit  3  oder  4  Pferden     .         12       „  si«  mari  n^-^en. 

mit  mehr  Pf.  jedem  Postill        12       „  „j^       ^f  aieselbe^Taxe ,     welche   für   das 

Wagenmeister  und  Bestellgeld  Königreich  Würtemberg  besteht. 

für  die  Station       ...          5      »  A.onioiciv. 
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In  Lichtenstein.  "'TürVS       .     .     •    IMk.  SSchill. 

(Station  Balzers)  i"^  j^  ^  *^^'^^                      «        — 

Zahlungssätze   wie  in  Tyrol  und  Vor-  "    f      "            '    '     '     2  "    8      '* 
arlberg ,  s.  Oestreich.                              Wagenmeiste'r'  und  Be'ste'llg:  -  \]  12      \] 

In  Lippe-Detmold.  bei  mehr  als  2  Pferden    1  ,»  "T      >» 

Auf  den    preussi-chen    Stationen    zu    Det-  Schmiergeld        .     .     •     •  —  »»     8      ,, 

mold,  Lemgo,  Barntrup,  Blomberg  und  ^    ^^^^,^^    ^^^    iß   Schilling    =    12   Sgr. 

Rischenau    gilt    der    preuss.  Tarü   tur  4,,,  p^; 

z„   De      o"l,    Lem!.:o    «n.l   Rischenau,    1  Courier-  .m.    hstafetten-Pferd    24      „ 

»ischen  Kxtrapost- Stationen  in  Mein-  tion  bis  •*  -"^»e" 

Lcrg  Id   Blomberg   besteht   folgende  he.  2  Pferden     ....    12     ,, 

Taxe  *  i.                                       20 

1  K-trapoit-Pferd  nVr  dre  MeUe    10  gGr.  .j.^^^  ^,^^  3  ^^  5  ^eil            " 

1  Courier-  oder  Estafetten-Plerd  ^^^   ^^.^   ^..^^^^   ^^^^^  ^^^j^^^ 

desgl.      .     .     •     ''  ,V    i     *      "t     "  Sätze  mehr,    wobei   jedoch 

1  offener  Wagen  auf  die  Mede         3     „  ^fli^y^    „icht    gerechnet 

1  bedeckter  desgl.     .     .     ...      *     »  ^:    j      g  j    Stationen   über 

Postillon-Trinkg.f.eineEstafet^^^      2     „  5  Meilen   das  Doppelte   der 

ni"r''eine  Cn.      ^     "  Estafetn-Expeditions-Gebühren   12     „ 

nigeE.-Post       5     „  Schmiergeld.     ...     .     .     •     «     '' 

für  eine  4spän-  Die  Zahlung  erfolgt  nach   pr.  Cour,  h . 

nigeE.-Post       6    „  !„  Mecklenburg-Strelitz. 

Schmiergeld        •••••*      %.  '*  1  Extrapost-Pferd  für  die  Mede       8  gGr. 

Die  Zahlung  folgt  nach  pr.  Cour,  b  usse.  ^  (.^j^j^i^^^-  oder  Estafetten-Pfeid    12     „ 

In  Lippe-Schaumburg.  1  bedeckter  Wagen    •     •     •     •     •      ^    '» 

Auf  der  preuss.  Post-Station  in  Buckeburg  postillon-Trinkgeld,  jedem  Postil- 

gilt    der   Tarif  für  die  Provinz  >\  est-  j^^,^  f/^,  ^\\^  Meile     ....       ^     » 
pi  ileu.     Auf  der  Hannoverschen  Sta-  g^,-  g  pferden  weiden  2  Postil- 
lion iii   Hagenburg  wird   der   Hanno-  ^^^^  erforderlich.                   . 
versehe   und   auf  der  Taxischen   Sta-  Expedition     und    Bestellgeld  bis 

tion    in    Bückeburg    der    Kurturstlich  4  pferde ^    »» 

Hessische  Tarif  befolgt.  f,ir  jedes  Pferd  mehr      .     .     •       j    •• 

In  Lübeck  Estafetten-Expeditions-Gebuhren       4     „ 

1  Extrapost-Pferd  f.  die  M.    IMk.  2  Schill.  p^^  Zahlung  erfolgt  nach  pr.  Cour.  F. 

1  offener  Wagen  auf  die  M.  —  »     8       „  t  „  N  a  ss  a  u. 

1  bedeckter  desgl.   .     .     .     —  »  ^^      »  Fvirannst-Pferd  für  die  Meile        45  kr. 

Postillon-Trinkgeld  bis  3  M.  1  rS    oder  Estafetten-Pferd      f;0„ 

für  2  Pferde       •     •     •     J  "  ^      ;;  }  ^^^er  Wagen 20    „ 

,»     ^       "             '     *     *     1"     8       "  1  bedeckter  desgl.        .     .     •     •     •     «*"    » 

"  J'. .   'i  TtT  M  •     •  Postillon-Trinkgeld  auf  die  Meile 

"^;;[r Vpf^df  "t" .  .  1 ,.  *  ..  r- 1  ^'-"^  •  :  :  ;  :  :  i  ;; 
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für  6  Pferde  „nd  2  Post.U.    .    50  Kr.  Wagcnmei.ter^^  ^e^ehmi:^"!^'      2  gGr. 
Schmiergeld      .     .     .     •     •     •     •  '>         Schmiergeld  mit  Theer  ...      3     ,. 

1  Guhlen  zu  60  Kr.  =  17  Sgr.  Vh  1  f.  ^^     Fett       .     .     .      ^..  y 

1   T1  r    711  24  gGr.  nach  der  K.  Sachs. 

,  J"   ^^'\'p/'rd'?'die  M    97  Orot.  Cour.  Verordnung  vom  8.  Jan.  1S39  soll  ein 

1  Extrapost-Pterd  t.  die  M.  -/v^iu^-v.  o                     ^     ^    gerechnet 

1  Couril-r-  oder  h:stafetten-  1-    Hr.   -  /^^^,^[;        ,,f,^,gt    ,,er 

Pferd  für  die  Meile     .     36     „         „  fj't   "^ch   »r.   Cour.  Fusse   in  Neu- 

I   offener  Wagen  kost,  nichts  jelzc   nacu    »"•    r      . 

bedeckter  Wagen  für  eine  «L^^'^eT/eh.  L'r   feisenach. 

Station  bis  2  Meilen        40     „        „  '^.^.^^»^jXJ^urrL^          10  gGr. 

fiir  eine  Station  uher  2  31.  0*     ,)         »        1  üxiiapobi  \'*^'"  *"              uf^wl     14 

Postill^Trinkg.  auf  clie  M.  12      „         „        1  Courier-  oder  hstafetten-1  feid     14     „ 

ßehnVorreitendnesCourierslS      „         „        1  offener  Wagen         *     ,. 

WacTenmeister    und   Bestell-  1  bedeckter  desgl <>     „ 

^elfiir  die  Station  4      „         „        Postillon-Trinkgcdd 

EstaUn-Expeditions-Ge-  fUr       .e.^     Pferd.  ...      4    ,, 

^"l'"^*^"        ^*  ,  ''  ,  ,.'\  "     6  Pferde  beiden  Postill.     10    „ 

Im  F'urstenthum  Lübeck  (butinj  Schmiergeld ;      \    r» 

besteht  folgender  '»'ant :  j  .,.,j,r.  x„  24  gGr.    =   1  Thlr.  1  Sgr. 

1  Extrapost-Pferd  für  die  M.  16Schill.Lub.  ^  p^,    ^^^    ^^^^^      p,^  Zahlung  erfolgt 

1  Estafetten-Pf.  im  Sommer    24     „         „  ^^^^^   nreuss.    Cour.   Fusse,    seit   die 

1           „          „     »   Winter      29     „         „  sächs.Weim.  Silbergr.  eingeführt  sind. 

1  Wagen        ..     .     •     •     •       *     "         "  in  Sachsen-Alten  hu  rg. 

Postillon-TrinkgeldaufdieM.    J     „         »  .^^  ,i er  Grossherzoglich  Sachsen-Wei- 

•   Wagenmeister  und  Bestellg.      i     „         ,,  „.ar-Eisenachische  Tarif. 

Die  Zahlung  erfolgt  nach   pr.  ^o"?"-  ^  '  ,  „  s  a  c h  s  e  n  -  C  o b  u  r  g - G  o  t  h a. 
1  Thlr.  ==-  72  Grot.  Cour.  =  /  » ''^'^-    .^  Herzo<Hhum   Gotha   gilt  der  Grossher- 
p,.  C.  16  Schill.  =  12  Sgr.  4'A  PI.        Im  Hj^^^,^i[''j;!^",,^^;„.Weimar^ 

Im  Fürstenthum  Birkenfeld.  T^^jf 

(Birkenfeld   und  Ol.erstein)          .  Für  Estafetten   wird   eine  Expeditions-Ge- 

Hier  gilt  der  preuss.  Tarif  für  die  Rhein-  ^-^\,^  ^on   l  gGr.   pro  Meile,    so  w  e 

Provinz  und  Westphalen.  ein  Trinkgeld   von   i  gGr.    pro  Meile 

In  den  Reussischen  Fürs tenthü-  erhohen.                     r^\»rcr 

in  aen  ive  1  m  Herzogthum  Coburg. 

Hier  Tilt  der  Tarif  des  Grossherzogthums  j  Kxtrapost-Pferd  für  di^e  Meile     45    Kr. 

Sachsen-Weimar-Eisenach.  1  Courier-  o.ler  Estafetten-Plerd     5./.  „ 

^, ..     .          .    ,  1  offener  Wagen         f^      »» 

In  Sachsen,  Königreich.  i  bedeckter  dcsgl ^"      » 

1  Extrapost-Pferd  für  die  Meile        «  g^'^'  postillon -Trinkgeld 

1  Courier-  oder  Estafetten-Pierd    14     „  j.^^.  2  pferde       20      „ 

1  Wagen-Pferd *     "  „     3       „             ^.i      „ 

Postillon-Trinkgeld  4       „             ^51      " 

bei'2  Pferden  bis  Vit  Meilen        8     „  "     ^      ^^        beiden  Postill.     50      „ 

und  für  jede  V.  Meile  2  gGr.  Schmiergeld •     •     12       , 

mehr;                      .    ..,  ,^      m  Der  Gulden  zu  60  Kr.  =  17  Sgr.  ^hVi. 

bei  3  und  4  Pferden  bis  W     10     „  ,„   Sachsen  -  Meiningen  -  Hild- 

und  für  jede  'U  Meile  2  gUr.  ^^  u  r  g  h  a  u  s  e  n. 

mehr;                                           ^  ,  Fvtrinost-Pferd  für  die  Meile      45    Kr. 

bei6P^rden,bislV^^^^^^^^^         18     „  }  ^^oa-  Estafetten-Pferd    52V.  „ 

und  fiir  jede  'A  Meile  4 gGr.  ^^  Uebrigen  wie  Coburg, 
mehr. 
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In  Schwarzburg-Rndolstadt. 

In  Frankenhausen   gilt    der   preuss.   Tarif 
für  die  Provinz  Sachsen. 

In  Rudolstadt  und  Stadt-llm  gilt  der  Tarif 
für  das  Grossherzogthnm  Sachsen-Wei- 
mar-Eisenach. 
In  S  ch  w  a  r  z  b  u  r  g -  S  o  n  d  e  r  s  h  a "  s  e  n. 

In    Sondershausen    gilt   der    preuss.    Tarif 
für  die  Provinz  Sachsen. 

In  Arnstadt  gilt  der  Tarif   für  das  Gross- 
herzogthum  Sachsen-Weimar-Eisenach. 

In  Wal  deck. 

(Stationen  Arolsen ,   Corbach,  Pyrmont, 
Rhadern  und  Khoden). 

(Unter  preuss.  Verwaltung). 
Für  Couriere,  Estafetten   und  Extraposten 
kommen     dieselben     Zahlungssätze    in 
Anwendung,     welche  für   die  Provinz 
Westphalen  gelten. 

In  Würtemberg. 
I  Pferd  pro  Post  oder  2  Meilen       84  Kr. 
In  Stuttgart,  pro  Pferd  und  Sta- 
tion, ohne  Kücksicht  der  Ent- 
fernung, 15  Kr.  mehr. 
In  WÜdbad,  Neuenbürg  und  Calw, 

während  der  Monate  Juni  bis 
September,  incl.  bei  Extra- 
posten zwischen  den  genann- 
ten Orten,  so  wie  von  Neuen- 
burg nach  Pforzheim  undWil- 
ferdingen  15  Kr.  pro  Perd  mehr. 
Reitende  Cou  riere  zahlen  30  Kr. 
pro  Pferd  und  Station  mehr, 
als  die  gewöhnliche  Kxtrapost- 
Taxe.  Bei  zweispännigen  Ex- 
traposten, welche  vom  Sattel 
gefahren  werden  sollen,  sind 
pro  Pferd  und  Station  15  kr. 
über  die  gewöhnliche  Extra- 
post-Taxe zu  entrichten. 

1  Wagen  für  die  Post      .     .     .     .     30  Kr 

Postillon-Trinkgeld 

für  2  Pferde  pro  'A  Post         .    20  „ 

jede  'A  Post   10  Kr.  mehr 
\\    3  Pferde,  pro  'h  Post  .     .    25  „ 

"  3/  '^ß 

„        „  ,»  »>         A         »         •        •       ^^    " 

„  jede  V*  Post  12'A  Kr.  mehr 

4  Pferde  pro  'jt  Post     .     .    30  „ 
„  jede  V*  Post  15  Kr.  mehr, 
„    6  Pferde,  pro  'A  Post      .    40  „ 
jede  'A  Post  20  Kr.  mehr. 
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Schmiergeld      ••••••.   *    |^,  ^^: 

1  Gulden  zu  60  Kr.  =  17  Sgr.  l'/r  Pf. 

In  O  estreich. 
Im  Lande  oi>  der  Kns 

1  Pferd  auf  eine  Post  oder  Meile  oO  Kr. 

Unter  der  Ens        '^^  ji 

Sal/Jiurg        'j  " 

Steiermark *^4  ,, 

Böhmen .|  " 

Mähren  und  Schlesien   .     .     .     .  o4  „ 

Tyrol  und  Vorarlberg    .     .     1  Fl.  —  ,; 

.Kärnthen       ,     .     .     1    „  ,> 

Ill>rien!Krain        ....     1    „  „ 

'Triester  Gubernium  1    „  —  „ 

Dalmatien '^^  »» 

Ungarn ^c    * 

In  Galizien f-   '* 

In  Siebenbürgen '*'^  ?» 

Das  Postillon-  Irinkgeld  in  der  Regel  20  „ 

nur  im  Salzburgischen  ....  12  „ 

in  Dalmatien 1^  » 

„  Ungarn  und  Siebenbürgen  9  „ 
Bei'Courieren  beträgt  das  Postgeld 
1  Gulden  lOKreutzer  bis  1  Gul- 
den 20  Kreutzer. 

Das  Postgeld 2d  „ 

Für  einen  verdeckten  Wagen  die 
Hälfte  und  für  einen  offenen 
ein  Viertel  des  Postgeldes  für 
1  Pferd. 

Schmiergeld ^  »» 

Im     Lombardisch   -    Venetiani- 
chen   Königreich. 

2  Extrapost-Pferde  „    «     ,r 
auf  eine  Post       6L.52C.=  2F1.673Kr. 

Postillon-Trinkgeld  2 „  "  »»  =  ~"'*^,,  » 
1  offener  Wagen     -„  46  „  =  -„    «An 
1  bedeckter  desgl.  —  „  92  „  =  — „  IH  A»> 
Dem  Stalliere    für 
jedes  Paar  Pferde  —  „  30,,  =  —  ,,    "  .  „ 
1    Gulden    a    60   Kr.    Courant  -  Münze 
(20  Gulden -Fuss)  =-  21  Sgr.  preuss. 
Courant.    —     In    dem    Lombardisch- 
Venetianischen  Königreich  wird   nach 
Oestreichischen  Liren,    a  100  Cente- 
simi,  gerechnet,  1  Lira  =  20 Kr. CM., 
5  Cent.  =  1  Kr. 
Man  erhält  Postpferde  nur  auf  Vorzei- 
gung  des    Passes    mit    einem    Eilaubniss- 
schelne  der  Polizei.     Kaleschen  mit  3  Per- 
sonen  und   1    Koffer   erfordern    2   Pferde, 

3  Personen  und  2  Kolfer ,   oder  4  Perso- 
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nen  und  1  Koffer  3  Pferde;  für  einen  gros- 
sen geschlossenen  Wagen  werden  4  Pterde 
gegeben.     Wenn  nicht  vom    Bock  gefahren 
werden  kann,  so  erhült  der  Postillon  noch 
ein  3tes  oder  4te3  Pferd  zum  Reiten.    Die 
östreichische  Poststation  von  2  Meilen  wird 
gewöhnlich    in     Vh   Stunde     zuriickgelegt. 
Man  kann  12  Stunden   vorher   einen  Laut- 
zettel  voraussenden,    wenn  man    Tag  und 
Nacht   fahren  will,    aber  die  Pferde   wer- 
den  auf  jeder   Station  nur  6  Stunden  be- 
reit gehalten.     In  Tyrol  sind   die  einspan- 
nigen Extraposten  sehr  wolilfeil,  besonders 
ini  Wipp-  und  Kuster-Thale,  in  Vinschgau 
und  auf  der  Strasse  von  Villach  nach  Bri- 
xen  gewöhnlich.     Die  Posthalter  in   Tyrol 
haben  das  ausschliessliche  Recht,  Reisende, 
die  sich  nicht  2  Tage   an  einem  Orte  aut- 
halten, nur  mit  Postpferden  weiterzuschat- 
fen.     Auch    im   Salzburgisch<>n    kann    man 
solche  einspännige  Extrapost  nlialten,  man 
zahlt  für   2   Meilen    l   FL,    d  -m    Postillon 
15   Kreuzer   und    für    den    oilenen   Wagen 
15^4 Kr.    für  den  bedeckten  aber  31*/^  Kr.; 
so  dass  die  Post  etwa  2  Fl.  C.  :M.  zu  ste- 
hen kommt.     Es   können   2  Personen  mit 
wenin-em  Gepäck  fortgebracht   werden,  sie 
haben  den    Vortheil,     Herr   ihrer  Zeit  zu 
sein,     und    fahren    wohlfeiler   als  im  Eil- 
wagen. 

In  Preussen. 
In  den   Provinzen  Preussen,    Pommern, 
Brandenburg,  Sachsen,  Schlesien  und 
Posen. 
Für  1  Extrapost-Pferd  auf  1  Meile  10     Sgr. 
Für  1  Estafetten-   oder  Courier- 
Pferd       1^      j> 

In  Westphalen  und  der  Rheinpro- 

Yinz  ! 1^'A  ""d  17V2  „ 

Für  1  offenen  Wagen  ....       4       „ 
Für  1  bedeckten  Wagen  .     .     .       7*A  „ 
Wagenmeister -Gebühren  auf  die 
Station  ^ 
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Postillon-Trinkgeld  bei  einer  Be- 
spannung mit  2  Pferden  auf  die 
Meile ^ 


i> 


Schmiergeld  mit  Theer      .     .     . 

„  ,,     I''<^tt    .... 

auch   wenn   der   Reisende    das 

Material  selbst  hergiebt; 
wird  übrigens  nur  bezahlt,  wenn 
wirklich  geschmiert   und  der 
Wagen    niciit  von   der  Post 
gestellt  wird. 


2 

3 


mit  3  Pferden '  /i  « 

mit    mehr   Plerden,    für  jeden 

Postillon I'r^\ 

Man  kann  durch  Laufzettel  die  Pferda 
voraus  bestellen,  wotür  man  bis  10  Meilen 
b  S<>r.,  und  darüber  10  Sgr.  bezahlt.  Kommt 
der^Reisende  später,  so  muss  er  von  dt-r 
17ten  Viertelstunde  an  27  Sgr.  Wartegeld 
für  die  Stunde  und  für  jedes  Plerd  bezah- 
len; für  einen  Tag  1  Rthlr.  Dasselbe  ^\arte- 
geld  wird  von  der  5ten  Viertelstunde  an, 
wenn  die  Pferde  angespannt  sind,  gezahlt. 
Werden  die  Pferde  nicht  benutzt,  so  wird 
das  Extrapost-Geld  für  die  Meile  und  das 
Bestellgeld  gezahlt.  Ist  noch  nicht  ange- 
spannt worden,  so  muss  sich  der  Posthal- 
ter das  Abbestellen  gefallen  lassen. 

Wenn    die    Reise    sich    an    einem   Orte 
endigt,    welcher  nicht  über  1  Meile  hinter 
oder"  seitwärts   einer  Station  liegt,   so  hat 
der  Reisen«ie  nicht  nöthig,  auf  der  letzten 
Poststation   die    Pferde  zu  wechseln;   viel- 
mehr  müssen   ihm   auf  der  vorletzten  Sta- 
tion   die    Pferde    gleich    bis   zum   Bcstim- 
mungs-Orte,  gegen  Entrichtung  der  regle- 
mentsmässigen  Sätze  für  die  wirkliche_hnt- 
fernung,  gegef»en  werden.     Geht  die  b  alirt 
über  eine  Station  hinaus,  welche  nicht  über 
1  Meile   vom  Abfahrts-Orte   entfernt   liegl, 
so   kann   über   diese  Station   ohne  Pferde- 
Wechsel  hinweggefahren  werden. 

Ausser  der  Extrapost-Strasse  muss  stets 
die   Zahlung  für  2   volle   Meilen   geleistet 
werden;  nach  einem  vor  der  nächsten  Sta- 
tion befindlichen  Orte  wenigstens  für  1  3leile. 
Bei  allen  Wagen  ist  bei  der  Fortschat- 
fung    auf  nicht  chaussirten  Wegen   zu  be- 
rücksichtigen, ob  sie  die  Wegespur  halten. 
Bei  Ermittelung  des   Gewichts  der  Lr.- 
düng   wird,    so    viel    die  Personen  betriit, 
eine  Person,  welche  das  16te  Jahr  zurück- 
gelegt hat,  zu  L)0  Pfund,  eine  Person  von 
13  bis  16  Jahren  zu   100  Pfund,  eine  Per- 
son von  5  bis  12  Jahren  zu  50  Pfund  an- 
genommen;    ein   oder  zwei  Kinder  un  er 
5  Jahren  werden  nicht  gereclinet;  drei  oder 
vier  Kinder  unter  5  Jahren  werden  zu  100 
Pfund  veranschlagt.    Die  Angaben  des  Rei- 
senden  über   das  Alter  sind   ohne  weitern 
Beweis    genügend.     Jeder  Domestik  wird 


i!^'^i' 


125 

für  eine  Person  gerechnet.  Ein  Koffer  zn 
feO  Pfund,  eine  Wasche  desgleichen,  ein 
Mautelsack  und  ein  beweglicher  Sitzkasten 
zu  50  Pfund. 

S^ic  Poststationen 


sind  im  Ganzen  für  die  Extraposten  und 
die  Eilwagen,  Diligencen  und  Fahrposten 
dieselben,  oder  mit  andern  Worten:  man 
kann  überall,  wo  solche  öffentliche  Wagen 
gehen,  auch  Extrapost-Pferde  erhalten. 

Da  diese  ölfentlichen  Wagen  oft  durch 
verschiedener  Herren  Länder  gehen,  so 
haben  sich  die  kleineren  Deutschen  Staaten 
mit  den  grösseren  verbunden,  und  es  kom- 
men auf  diese  Weise  weniger  Postbezirke 
heraus.    Diese  sind: 

1)  Der  preussische,  der  wichtigste, 
weil  er  die  ganze  Länge  des  nördlichen 
Deutschlands   umfasst,     mit   3bS   Post- 

Coursen.  . 

2)  Der  Thurn  und  Taxische  Post- 
Bezirk  mit  294  Haupt-Postcoursen  um- 
fasst mehrere  Deutsche  Staaten,  welche 
sich  mit  dem  vormaligen  Reichs -Post- 
Meister  ,  dem  Fürsten  von  Thurn  und 
Taxis,  darüber  geeinigt  haben. 

3)  Der  Postbezirk  der  O  e  s  t  r  e  i  c  h  i  s  c  h  e  n 
Staaten   umfasst  224  Haupt-Postcourse. 

4)  Baiern  16(5. 
.5)  Baden  75. 

6)  Braun  schweig  34. 

7)  Hannover  142. 

8)  Die  Hanse-Städte  57. 

9)  Mecklenburg-Schwerin  82. 

10)  Mecklenburg-Strehtz   11. 

11)  Oldenburg   11. 

12)  Sachsen   147.  . 

Sehr  vollständige  Nachrichten  über  das 
Postwesen  in  Deutschland  entlialt  das  aut 
dem  Cours-Büreau  des  K.  preuss.  General- 
Postamtes  bearbeitete  „Post-Handbuch  lur 
Berlin  lS40",so  wie  über  Preussen  allein  „D^ie 
Preussischen  Post-Course  im  Jahre  1641    . 

Wir  lassen  unter  zwei  Haupt-Abtheilun- 
gen  diese  gesammten  Deutschen  Post-Course 
folgen,  zufürderst  die  preussischen,  und 
dann  die  des  übrigen  Deutschlands.  In  einem 
oder  dem  andern  dieser  beiden  Verzeidi- 
nisse  wird  man  die  Route  angegeben  hn- 
den,  welche  man  sucht,  wenn  man  nicht 
schon  aus  der  Lage  der  betreffenden  Orte 
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wissen  sollte,  in  welchem  Postbeziike  die- 
selben liegen.  t  •  i  *  r»,.*« 
Die  mit  einem  Stern  bezeichneten  Orte 
haben  eine  besondere  Beschreibung  in  der 
zweiten  Abtheilung  dieses  Werkes  gefunden. 
Diese  Post-Course  werden  hinreichen,  sich 
überallhin  in  Deutschland  seine  Reiseroute 


Hi»l..|  Ulm«"     •"     "^ , 

zusammensetzen  zu  können.      Die   preussi- 
schen mit  allen  Stationen  angegebenen  lost- 


2  Meilen. 


Cou.se  umfassen  beinahe  das  ganze  nord- 
liche Deutschland;  und  wenn  auch  bei  den 
andern  Post-Coursen  nicht  überall  alle  Sta- 
tionen angegeben  sind,  was  der  Umfang 
des  Werkes  nicht  erlaubte,  so  wird  man 
dieselben  doch  stets  auf  jeder  —  natürlich 
der  neuesten  —  Postkarte  angegeben  linden. 


I,    öie   Preussischen   Post- 
Course. 

1)  Von  Aachen**  nach  Colin* 
nach  Eschweiler       .     .     - 

über  Langer  wehe 

nach  DüiH^n*   .... 
,,     Kerpen        .     .     • 
über  Frechen 

nach  Colin      •     •     •     •  _ 
im  Ganzen   .     .     • 

2)  Von  Aachen  nach  Krefeld' 
durch  Haaren,  Vorweiden  und 

Aldenhoven 

nach  Linnicli  ....     4 

„      Erkelenz  .     .     .     .     1^/v 
über  Dahlen 

nach  Gladbach  .     .     .     .    *  /* 
über  Nersen  ^ 

nach  Krefeld    ....     *     -  /* 

im  Ganzen    .     .     . 


2'A 

2'/» 

2^/i 

9Vi  Meil. 


5» 


Wj\  ]Meil. 

3)  Von  Aachen  nach  Düren* 
durch  Haaren  und  Vorweiden 

nach  Eschweiler  ....    2        „ 
über  Langer  wehe 

nach  Düren      ....     »     ^  /^ — 12__ 
im  Ganzen    ....     4'/4  Meil. 

4)  Von  Aachen  nach  Eupen*__^  ''" 

im  Ganzen    .... 

5)  Von  Aachen  nach  Heinsberg 

nach  Herzogenrath  .  .  . 
Geilenkirchen  .  .  . 
Heinsberg    .     .     .     » 


*» 


27i  Meil. 


1» 


im  Ganzen 


43/4  Meil. 
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6)  Von  Aachen  nach  Herzogenratlil'AMeil.   17)  Von  Amsterdam  nach  Münster^ 
^  -— -r—  nacli  Naarden     ....     4   Liiren. 


im  Ganzen 


l'A  iMeil. 


7}  Von  Aachen  nach  Lüttich 

nach  Ktipen 2'/2 

Verviers  in  Belgien  IV* 

Lüttich 4 


«1 


P. 


im  Ganzen 


474  M.  II.  4P. 

8)  Von  Aaclien  nach  iMontjoie* 
über  Kornelymünster 

nach  Königsberg       •     •.-  2>A  Meli, 
über  Rötgen  und  Imgenbroich 

nach  Montjoie      ....     .  2'/^    „ 

im  Ganzen     ....  4V2  Meil. 

9)  Von  Aachen  nach  Stolberg "  IVa     „ 

im  Ganzen    ....  l'A  Mail. 

10)  Von  Aachen  nach  Trier* 
durch  Kornelymünster 

nach  Königsberg     .     .     .  2*/* 
durcli  Rötgen  und  Imgenbroich 

.    .  2Vv 

üiitgenüacn     .     .     .  274 

Loslieim     ....  2 

„      Prüm» 2V4 

durch  ScIiÖnecken 

nach  BalesteUl    ....  27» 

BittburK*  ....  2 

.    .  IV. 


»i 
»» 
>» 


}) 


>> 
» 


nach  Amersfort  .     .     47* 
Voortlieizen    .     .     *    37* 
Appeldorn       ...    5 
Deventer    ....     3 

Holten 4V4 

Goor 2V. 

Enscliede   ....     57i 
über  Gronau 

nach  Ochtrux     ....    2Vi  Meil. 
Burgstein  fürt*  in  Preus- 
siscli  \V'esti>halen  .     17+ 
über  Borgliorst 

nach  Münster     .     .     .     «    5 

im  Ganzen    .     .      327^11.  ^AM. 

18)  V.Anklam'  n.Neu-Brandenburg* 

nach  Friedland  ....    37*  Meil. 
Neu-Brandenburg  .     372 


» 


»» 


»» 


»» 


—  —  —  \_j 

nach  iMontjoie 


Helenenberg 


„      l'rier ^7^^ 

im  Ganzen 


» 

»^ 
»» 


im  Ganzen     .     .     .     . 

19)  Von  Anklam  nach  Demmin 
nach  Jarmen       ,     .     •     . 
Demmin        .     .     .     . 


67*  Meil. 


»j 


37: 

3 


1» 


im  Ganzen 


.     .     .     672  Meil. 

20)  Von  Anklam  nach  Swinemünde  * 
nach  Usedom  °    ....     3 
Swinemünde   ...     3 


j> 


im  Ganzen 


6      Meil. 


...  20      Meil. 

11)  Von  Acken'  nach  Köthen*       IV*     „ 

im  Ganzen     ....     IV*  Meil. 

12)  Von  Aliaus"  nach  Kösfeld" 


21)  Von  Angermünde*  nach  Prenzlau* 
über  Greifrenberg 

nach  Gramzow   ....    37v 
nach  Prenzlau*       .    2 


»> 


durch  Leiden 


2Vi_„_ 
27z  Meil. 


im  Ganzen     .     .     . 

13)  Von  Ahrweiler*  nachRemagen*  2  „ 

im  Ganzen    ....     2  Meil. 

14)  V.  Alexishad'  n.Ballenstädt^  2  „_ 

im  Ganzen    •     .     . 


15)  Von  Alf  nach  Lutzerath 
durch  Bertrich       .    .     . 

im  Ganzen    .     .     . 

16)  Von  Altena  nacli  Balve 
durch  Neuenrade  ,     •     . 

im  Ganzen    .    •    . 


2      Meil. 

274    „ 
27\  Meil. 

374        „ 

37*  Meil. 


im  Ganzen    ....     574  Meil. 
21a)  Von  Arnsberg*  nach  Balve  37*     „ 

im  Ganzen    ....    374  Meil. 

22)  Von  Arnsberg  nach  Giessen* 
über  Freienolil 

nach  Mescliede  ....     2^/* 
,,     nach  Olsberg      .     .     27* 
überAssinghausen  u.  Niedersfeld 
nach  Winterberg*  .     .     .     2V4 
Hallenberg  im  Gross- 
herzogtlium  Hessen    .    2 
Battenberg      ...     2 


»» 


9» 


Biedenkopf 
Gladenbach 
Giessen 

im  Ganzen    . 


274 
274 
4 


.  2074  Meil. 


• 
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23)  Von  Arnsberg  nach  Münster 
über  Neheim  und  Wimbern 

nach  Werl* *      ^eil. 

„     Hamm*      .     .     .     .  2  Z*     », 

..     Drensteinfurt      .    .  2        „ 

"     --  ...  3 


J30 

33)  Von  Bartenstein  nach  Bischofsburg* 

nach  Bischofstein    .     .     .     274  Meil. 
Bischofsburg  .    .    »    3'/* 


j» 


»» 


„     Münster 
im  Ganzen 


»» 


.  117*  Meil. 


im  Ganzen     ....     ^7^  Meil. 
34)  Von  Bartenstein  nach  Gutstadt' 
nach  Heilsberg  ....     3 
nach  Gutstadt     .     •     3 


» 


»» 

»t 


24)  Von  Arnsberg  nach  Olpe 
über  Freienohl 

nach  Meschede  .     .     .     .     2  /i     „ 

„     Eslohe 272     „ 

über  Elspe 

nach  Bilstein      .     .     .     .    ^  /^     »> 
Olpe 2 


>» 


»» 


im  Ganzen    ....  1074  Meil. 

25)  Von  Arnsberg  nach  Soest*     3        „ 

im  Ganzen    ....    3      Meil. 

26)  Von  Arolsen*  nach  Corbach 

durch  Mengeringhausen      .    272    n  _ 

im  Ganzen    ....    272,  Meil. 

27)  Von  Arolsen  nach  Paderborn  * 

nach  Rhoden      ....     172     »> 
über  Wrexen  nach  Scherfede 
in  preuss.  Westphalen 

"  "  '  ■  -     •    «J 


im  Ganzen     ....  6     Meil. 

35)  Von  Barth*  nach  StralsunjP^/v_^^ 

im  Ganzen    ....  37*  Meil. 

36)  Von  Beckum  nach  Münster 
über  Ahlen 

nach  Sendenliorst   ...  3 

Münster     ....  37* 


»» 


im  Ganzen     .     .     .     . 
37)  Von  Bensberg*  nach  Colin 
durch  Brück  und  Deutz    _. 
im  Ganzen     .     .     .     . 


67;  i^Ieif. 


1» 


2      Meil. 


38)  Von  Bergen*  nach  Reinberg 
Über  Putbus* 

nach  Garz 272 

nach  Glewitz      .    .    I72 
nach  Reinberg    .     . 


>» 


3/* 


»» 


im  Ganzen 


nach  Lichtenau  . 
jj     Paderborn 

im  Ganzen 


27. 


1» 


.    .    .    4V4MeiI. 

39)  Von  Berlin*  nach  Breslau' 

nach  Dahlwitz     ....     27» 


674  Meil. 


28)  Von  Artern*  nach  Sondershaiisen* 

272    „ 

im  Ganzen    «     ,    •    . 


nach  Frankenhausen  . 
„     Sondershausen 


.    472  Meil. 

29)  Von  Aschersleben*  nach  Ballenstädt* 
durch  Ermsleben   .    .    «    .    274    »» 

im  Ganzen    ....    27«  Meil. 

30)  Von  Aschersleben  nach  Quedlinburg* 

über  Ermsleben 

nach  Ballenstädt      .    .    .  274    ^ 

„     Ouedlinburg   .     .     .  17^     » 

im  Ganzen    ....  374  Meil. 

31)  Von  Attendorn*  nach  Meinershagen* 
durch  Walbert  ....    .3        „ 

im  Ganzen    ....    3      Meil. 

32)  Von  Barby  nach  Gnadan    .    17* 

im  Ganzen    .    •    * 


17»  Meil. 


nach  Lichtenow 
Müncheberg*       .    . 

Petershagen   .     .     . 

Frankfurt  a.  d.  O.* 

Pulverkrug     .    .    . 

Ziebingen       ,     .     . 

Radenickel     .     .     . 

Krossen*    .... 

Gross-Lessen      .    . 

Grünberg  *      .     .     . 
über'  Sanct-Wartenberg  * 
nach  Neusalz*    .... 

Neustädtel      .     . 

Klopschen       .     . 

Polckwitz*     .     . 

Lübben*     .     .     . 

Parchwitz  .     .     . 

Neumarkt       .    . 

Saara 27» 

Über  Lissa* 

nachfBreslau     .    .    .    »    2 

im  Ganzen 


»» 
»» 
»» 

9» 


1>. 


27» 
274 

27z 

274 

17* 
172 

2 

174 
274 
2 

3 

17» 
274 
274 
2 

272 

274 


11 
»» 

>» 

1» 
»» 
»» 
»> 

»> 

»» 

t» 

J> 


.  437z:  Meil. 
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40)  Von  Berlin  nach  Bromberg* 

nach  Dahlwitz    ....    2V»  Meil. 

j,     Lichtenow       .     .     .     2'/*  ,« 

„     Müncheberg    .     .     .    2V*  «» 

„     Seelow 2'/«  ?, 

„     Küstrin*     .     .     .     •     2V2  ^ 

„     Balz       .....     3V*  n 

„     Landsberg  a.  d.  W.*  3  „ 

Friedeberg      .     .     .     3Vi  ,« 

„     Wohlenberg    .     .     .     2'/»  „ 
über  prenss.  Hochzeit 

nach  Ziitzer 3  „ 

über  Scliloppe 

nach  Ruschendorf  .     .     .     27*  ^ 

„     Arnsfelde   ....     IV«  ♦» 

,,     Schneidemiihl      .     .     2'/«  „ 

„     Grabowo    ....    2V2  j» 

Wirsitz       ....    2V2  )) 

„     Nacker     ....     3»A  „ 

„     Bromberg  .     .    .     .4  „ 
im  Ganzen    ....  46      Meil. 

41)  Von  Berlin  nach  Cassel* 

über  Magdeburg* 

nach  Zehlendorf     ...  2  „ 

„     Potsdam'  ....  2  „ 

„     Grosskreutz    .    .    .  3'/«  «> 

„     Brandenburg*     *     .  2  „ 

über  Planen 

nach  Genthin     ....  3V4  ^ 

„     Burg* 3Vi  „ 

„     Magdeburg     ...  37*  n 

„     Langenweddingen   .  IV*  >» 

„     Egeln IV»  i> 

„     Quedlinburg*      ,     .  3V4  n 

über  Gernrode 

nach  Harzgerode  .  .  .  2Vi  ^ 
„  Stolberg*  ....  27»  „ 
„  Nordhausen*  •  .  27«  yj 
„  Willingerode  .  .  .  3'/»  „ 
„  Leinefelde  ...  2  ,> 
„  Heiligenstadt*  .  .  1'/*  „ 
„  Witzenhausen  in  Kur- 
hessen    3  ,1 

über  Alnierode 

nach  Heisa     .     .     •     .     .     2V4     a 
über  Kaufungen 

nach  Cassel   ....     .    2        „ 

im  Ganzen    ....  49V*  Meil. 

42)  Von  Berlin  nach  Colin* 
über  Cassel 
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nach  Zehlendorf     ...  2 

Potsdam*  ....  2 

Beelitz 2\/i 

Treuenbrietzen*      .  2V» 

Kronstadt  ....  27% 

Wittenberg*  .     .     .  IV» 

Gräfenhainichen       .  3 

Bitterfeld    ....  2V4 
über  Brehna 
nach  Karlsfeld 


1» 
»» 


Halle* 2V4 

.  2 

.  2V. 

.  2V4 


>» 
»» 
»1 

>» 


Langenbogen 
Kisleben*  .     . 
„     Sangerhausen  * 
über  Wallhausen 

nach  Rossla*  ....  2V4 
Nordhausen*  .  .  .  2V4 
Willingerode  .  .  .  37* 
Leinefelde  ...  2 
Heiligenstadt*  .  .  l'A 
Witzenhausen  in  Kur- 
hessen    3 

über  Almeroda 

nach  Heisa 2V4 

über  preuss.  Kaufungen 

nach  Cassel*      ....    2 
über  Dörnberg 

nach  Westuffeln      .     .     .     2V4 
Volkmarsen     .     .     .    27» 
Arolsen*     ....     IV4 
Bredelar     ....     2V4 
Brillon  in  Westphalen  2 
„     Meschede  ....    3 
über  Freienohl 

nach  Arnsberg*      .     •     •     27* 
über  Husten  und  Neheim 

nach  Wimbern   ....     2V4 
über  Menden 

nach  Iserlohn  *   .     .     .     •     27i 
über  Grüne  und  Limburg* 

nach  Hagen"      ....     2Va 
über  preuss.   Weringhausen, 
Haspe   und  Gevelsberg 


Meil. 

1» 
»» 

^1 


11 


»1 
1» 


nach  Schwelm 


2V^ 


üb.  Langerfeld,  Rittershausen, 
WupperfebP  u. Barmen* 
nach  Klberfeld*      •     •     •     ^V» 
über   preuss.   Sonnborn  und 
Gräfrath 
nach  Solingen*       •     .     .    - 
über  Höhe 

nach  Langenfeld     .    .    .     1  /4 


t» 


1» 


»> 


1» 


■P-t.'Y 


■•^Ssti?: 


(Latus)    8r/i 


»> 
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(Transport)  8l7^>t«il- 
iibcr  prenss.  Opladen*,  Mühl- 
heim* und  Deutz* 
nach  Colin*  ••••_!    ^        '♦ 
im  Ganzen    .    .    .    .84V 2  Meil. 

43)  Von  Berlin  nach  Colin* 
durch  Minden* 

nach  Zehlendorf     ,     .     .  ^  ?♦ 

Potsdam  *        ...  *  1» 

Grosskreutz   .     .     •  37*  »» 

"     Brandenburg*     .     .  2  „ 

über  Plane 

nach  Genthin     .     .     .     .  ^  m  ^» 

„     Burg*        ....  3/2  „ 

„     Magdeburg*  .     .     .  37»  9« 

Langenweddingen  .  l  U  ^ 

"     Egeln IV»  » 

über  Kroppenstädt 

nach  Groningen      •     •     •  f.,  " 

„     Halberstadt*  .     .     .  IV»  „ 

:;     Zilly 272  „ 

über  Osterwieck 

nach  Homburg       .     .     .  ^  /2  „ 
über  Schiaden 

nach  Othfressen      .     .    •  ^J^  »> 

Warljenstädt  .     .     •  2  /i  „ 

"     Hildesheim*  ♦     .     .  2V2  „ 

;;    Elze 272    „ 

über  Koppenbrügge 

nach  Hohesen    •    •    •    •  ^,.  '» 

,,     Oldendorf      .     .     .  2/i  „ 

„     Bückeburg      .     .     .  2*A  „ 

,,     Minden*     ....  IjA  »» 

„     Rehme 27*  99 

„     Herford*    •     •     '     *  ?  " 

„     Bielefeld*       ...  2  „ 

über  Gütersloh 

nach  Wiedenbrück*     .     .    3 /j     „ 
„    Lippstadt*       .     .     .    27j    » 
über  ?>witte 

nach  Soest* 374    „ 

„     Werl* 2        „ 

„    Unna*    .....    27*     „ 
über  Aplerbet:k  nnd  Horde 

nach  Brüninghausen   .     .    274    »i 
über  Herdecke 

nach  Hagen*      ....    2        ,) 
über  Wehringshausen,  Haspe 
und  Gevelsberg 
nach  Schwelm  *      •    •  _i_  "^  '  *  _" 

(Latus)    77V*    » 
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(Transport)  77=/»  Meil. 
üb.  Langerfeld,  Rittershausen, 
Wupperfeld*  u.  Barmen* 
nach  Elberfeld*      .     •     -     l'/»     »♦ 
über  Sonnborn,  Gräfrath  und 

Wald  , 

nach  Langenfeld     .     .     .     •>/*     »» 
über  Opladen*,Mühllieim*  und 
Deutz* 

nach  Colin*  ....     ^_5 '!_ 

im  Ganzen    ....  66      Meil. 

44)  Von  Berlin  nach  Kottbus  * 

nach  Dahlwitz    .    .    .     •  2' '4  »» 

Liciitenow       .     .     .  2  /*  „ 

Fi'ustcMwalde  *    .     .  272  ,« 

Beeskow    ....  37*  >» 

über  Friedland 

nach  Lieberose*     ...  3  „ 

^,     Peitz o 

„     Kottbus*     .     .     •  _^2 „_ 

im  Ganzen     ....  17V»  Meil. 

4.3)  Von  Berlin  nach  Danzig* 

nach  Werneuchen  .     .     .  ^'/»  1» 

Neustadt-Ebersw.*  37»  m 

Angermunde  .     .     •  ^    »  ?» 

;;     Schwedt «»  ....  2V,  „ 

„     Garz* 27*  „ 

,,      Stettin*      ...»  4  „ 
über  Altdam 

nach  Hornskmg      .     .    .  ^  /*  »» 

„     Gollnow      •     •     •     •  01/  " 

„    Neugard     ....  3 /*  „ 

„    Pl^the 2/2  „ 

„     Reselkow    .    .     .     •  * /»  »» 

„    Körlin ^/*  " 

,;    Köslin* 37'»  „ 

über  Zanow 

nach  Pankein     ....  ^ /'  >» 

„     Schlawe      ••••!?  " 

„     Stolpe*       ....  3/2  „ 

„     Poganitz     .     •    •     •  'U'  " 

,,     Lauenburg*    .     .     .  ^ /»  r» 

Ankerholz  •     •     •     *     „i  /      " 
^^     Neustadt     ....     2 />     " 

,,    Katz 3  /4     „ 

über  Zoppot* 

nach  Danzig*     .     .     •  _L_ji/JL_'l^ 
im  Ganzen    ....  6^7^  Meil. 

46)  Von  Berlin  nach  Frankfurt  a.  M.* 
über  Halle*  und  Cassel* 


»1 


»» 
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nach  Zehlendorf 

Potsdam®  .    .    . 
Beelitz   .     .     .     , 
Trenenbrietzen  ' 
Kropstädt    .     . 
Wittenberg*    . 
Gräfenhainichen 
Bitterfeld    .     .     . 
über  Brehna 

nach  Karlsfeld    .     .     . 
Halle*    .     .     . 
Langenbogen 
Eisleben*    .     . 
„    Sangerhausen 
über  Wallhaiisen 
nachRossla*       .    . 
Nordhaiisen*  . 
WilHngerode   . 
Leinefelde       • 
Heiligenstadt  * 
Witzenhausen 
über  Almerode 

nach  Heisa  .  .  . 
über  Kaufungen 
nach  Cassel '  .  . 
Dissen  .  .  . 
Wabern  .  • 
Kerstenhausen 
Jesberg  .  , 
Josbach  .  . 
SchÖnstädt 


Meil. 


»» 


2 
2 

2^/4  „ 

2V»    » 

IV» 

3 

2V* 


Marburg  * 


Beinhausen 

Giessen*     .  . 

über  Grossenlinden 

nach  Butzbach    .  . 

Friedberg   .  • 

Vilbel     .     .  . 

Frankfurt  a.  M. 


2 

2'/4 

2 

2V. 
2V* 

2'/4 

2V4 

2 

i'A 

3 

2?U 

2 
2 

i'A 

vu 

2'A 

TA 

l'A 

2 

2V. 

IV» 

2V. 

1 


»» 

»» 
J» 
J> 

1) 
»» 


im  Ganzen 


47)  Von  Berlin  nach  Frankfurt  a, 

über  Halle  und  Erfurt  * 
nach  Zehlendorf      .     •     . 
Pots<lam*    .     .     •     . 

Beelitz 

Trenenbrietzen* 
Kropstädt    .     .     .     . 
Wittenberg*    .     .     . 
Gräfe  nhaynichen 
Bitterfeid    •    •    •  _^ 
(Latus) 


72'/»  Meil. 
M. 


>» 

9) 

9» 


2 
2 

2V4 
2V4 
27* 

IV* 

3 

27* 


tt 
J» 
»» 
>» 
»» 


18V*  Meil 
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(Transport)    19V*  Meil. 
über  Brehna 

nach  Karls  fehl     ....  2  ,, 

„     Halle* 27*  „ 

„    Langenbogen  ...  2  „ 

„    Eisleben*    ....  27»  „ 

„     Sangerhausen      .     .  2'/i  „ 

,,     Artern IV»  i» 

über  Heldrungen  undKindelbrück 

nach  Weissensee     ...  4  ,, 

„     Gebesee      ....  2  „ 

„    Erfurt*       ....  272  „ 

„     Gotiia* 37*  „ 

„    Eisenach*  ....  37i  )« 

„    Marksuhl     ....  1^/*  „ 

„    Vach 2Vz  „ 

„     Buttlar 172  « 

„     Hünfeld       ....  2  „ 

„     Fulda* 2  „ 

„    Neuhof IV*  „ 

„    Schlüchtern     ...  2  „ 
über  Steinau 

nach  Saalmünster  ...  2  „ 
über  Wirtheira 

nach  Gelnhausen*   .     .     .  27*  ,) 
über  Langenselbold 

nach  Hanau  *      ....  3  „ 

„     Frankfurt  a.  M.      .  2  „ 

im  Ganzen    ....  6972  Meil. 

48)  Von  Berlin  nach  Frankfurt  a.d.O.* 

nach  Dahlwitz     ....  27*  ,) 

„     Lichtenow  ....  27*  „ 

„     Müncheberg     .     .     .  27»  „ 

„     Petersiiagen    .     .     .  2Vz  „ 

„    Frankfurt  a.  d.  O.  .  27*  „ 

im  Ganzen    ....  II72  Meil. 

49)  Von  Berlin  nach  Freienwalde* 

nach  Werneuchen   .    .     .    3V»    „ 
„     Freienwalde   .     .     .     3V»     „ 

im  Ganzen     ....     77»  Meil. 

50)  Von  Berlin  nach  Halle* 

nach  Zehlendorf      ...  2  ,, 

„  Potsdam      ....  2  „ 

„  Beelitz 2V*  „ 

„  Treuenbrietzen    .     .  27*  t« 

„  Kropstädt   ....  27*  )> 

„  Wittenberg       .     .     .  IV*  1» 

„  Gräfenhainichen       .  3  „ 

„  Bitterfeld    .     .     .     >  27»  „ 

(Latus)    187*  Meil. 
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Transport)     187»  Meil. 
über  Brehna 
nach  Karlsfeld    ....    2 
Halle 27» 


)) 


»» 


im  Ganzen 


227z  Meil. 


51)  Von  Berlin  nach  Hannover 

nach  Zehlendorf      .     .     - 
Potsdam      .... 
Grosskreutz     .     . 
„    Brandenburg  * 
über  Plane 

nach  Genthin  .  .  . 
Burg  .... 
Magdeburg  .  . 
Langenweddingen 

Egeln IV* 

über  Kroppenstädt 

nach  Groningen  .  . 

„     Halberstadt*  •  . 

„    Zilly 

über  Osterwiek 

nach  Homburg  .  .  * 
über  Schiaden 

nach  Othfressen  .  . 

Wartjenstedt  •  . 

Hildesheim*  .  • 

Gleidingen  .  . 

Hannover   .  .  . 


9» 


2 
2 

37» 
2 

3V* 

37^ 

37'.i 

IV* 


2 

IV4 
2V* 

27. 

2V2 

27» 

2V* 

27* 
2 


»1 


im  Ganzen    .     .     .    •  437^  Meil. 
52)  Von  Berlin  nach  Hirschberg 


f'L^J 


nach  Dalilwitz    ....  2'/» 

Lichtenow  ....  2'/* 

Müncheberg    .     .     .  27* 

Petersha^en    .     .     .  272 

Frankfurt  a.  d.  O.   .  27* 

Pulverkrug      .     .     .  IV* 

Ziebingen  ....  IVa 

Radenickel      ....  2 

Kressen      ....  1'/» 

Liebthal     ....  27* 

Naumburg  a.  B.       .  27* 

Sagan  *       ....  3 

Sprottau     ....  27* 

Kossei 2V2 

Bunzlau*    ....  27^ 

Löwenberg*    .     .     .  27* 

Spiiler 2V* 

Hirschberg*    ...  2 

im  Ganzen    .    • 


91 

» 


>» 

>> 
j» 
»> 

J> 
>» 
>» 
»» 
»> 

»» 

9) 

5» 


2V»  Meil 

2>/4 

27* 

2V» 

37* 
3 

3V. 

7'i 


2i/. 


13S 

53)  Von  Berlin  nach  Königsberg 
in  Preussen 

nach  Daiilw'tz  .... 
Liclitenow  .'  .  • 
Müncheberg     .     .     . 

Seelow 

Küstrin*     .... 

Balz 

Landsberg  a.  d.  W.* 
Friedeberg  .  .  • 
Woldenberg     .     .     . 

über  Hochzeit 

nach  Ziitzer 3 

über  Schloppe 

nach  Kuschendorf  .     .    .  2Vi 

St.  Crone  ....  2*/a 

Schöntlial  ....  2 

Jastrow       ....  2 

über  Landeck 

nach  Peterswaltle    .    .    .    37* 
Schlüchau  ....     3 
Konitz    .....    IV* 

Czersk 4 

3 
3 

3V* 
27a 
2 

27* 


»» 
»» 
>> 
»» 
»» 


Frankenfelde  .  . 

preuss.  Stargard 

Dirschau     .     .  . 

Marienburg*  .  . 

Fischau       .     .  . 

Elbing'       .     .  . 

Hütte 274 

über  Frauenburg* 

nach  Brauensberg*  .     .    3 
über  Heiligenbeil* 

nach  Quilitten    .     .  . 

Brandenburg 

Königsberg*  .  . 


2V* 

2V* 
2V* 


»> 
»» 
t> 

1» 
»1 
7> 

»> 

»> 
»J 
»» 
>» 
»> 
»» 
») 
J> 

)9 

»» 


im  Ganzen 


76V4  Meil. 


54)  Von  Berlin  nach  Leipzig* 

nach  Zehlendorf     ...  2 

Potsdam'   ....  2 

Beelitz 2V» 


?> 

»» 
>» 


Treuenbrietzen  * 
Kropstädt   .     .     . 
Wittenberg*    . 
Gräfenhainichen 
Bitterfeld    .     . 
Deutsch      .     . 
Leipzig      •    • 

im  Ganzen    .     . 


2V* 
27» 

IV* 

3 

27* 

IV* 

3 


23     Meil 


.  407a  Meil.  55)  Von  Berlin  nach  Magdeburg* 


»> 
11 


2 
2 

:^'/* 


3V» 

37* 


Meli. 


11 
11 
11 

»» 
11 

11 


19V,  M^'il' 
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nach  Zehlendorf 

Potsdam  *   .  . 

Grosskreutz  . 
„     Brandenburg* 
über  Flaue 

nach  Genthin      .  . 

„     Burg      .     .  . 

„     Magdeburg  . 

im  Ganzen    .     . 

56)  Von  Berlin  nach  Nürnberg* 
durch  Halle  und  Erfurt 
nach  Zehlendorf 

Potsdam"  .  . 
Beelitz  .  .  . 
Treuenbrietzen  " 
Kronstadt  .  . 
Wittenberg*  . 
Gräfenhainichen 
Bitterfeld  .  . 
über  Brehna 

nach  Karls feld     .     . 
Halle-    .     .     . 
Langenbogen 
Kisleben  •    .     . 
Sangerhausen 
,,     Artern    ... 
ober  Heldrungen  und  Ki 
nach  Weissensee 
Gebesee      .    • 
Erfurt*       .     . 
Gotha     .     .     • 
Ohrdruff     .     . 
„     Oberhof      .     . 
fiber  Zella 

nach  Suhl  *     .     .     . 
Schleusingen* 
Hildburghausen 
Rodach  .     .     . 
Coburg  .     .     . 
Lichtenfels 
Zapfendorf 
Bamberg* 
Vorchheim 
Erlangen*  .     . 
Nürnberg*      • 

im  Ganzen    ....  l^lk  Meü. 
47)  Von  Berlin  nach  Nürnberg* 
über  Halle*  und  Hof* 

nach  Zehlendorf      ...    2        „ 
„    Potsdam*  .    .    .    .    2        „  _ 
(Latus)    4     MeiL 
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11 
11 
1» 
»1 
11 
11 
11 


»1 

91 
»1 


»1 
»» 
11 
»1 


2 
2 

2V* 

27* 
27. 

p* 

3 

27* 


.  2 

.  27* 

.  2 

.  27a 

.  2V* 

.  P/* 
ndelbrück 

.  4 

.  2 

.  27z 

.  37* 

.  2 

.  2 


11 
11 
11 
»1 
1» 
1) 
»1 
11 
11 
11 


2 
2 

IV* 
IV* 
27» 

2 
2 

2 
3 
2 

27a 


11 
}> 
11 
11 
11 
11 
11 
11 

1» 
11 
11 
1» 
11 
1* 

1) 
11 
11 
11 
j» 
11 

11 
ii 
^i 
11 
11 
^^ 
11 
^^ 
1} 
11 
11 


11 
11 
11 
11 
11 
11 


11 
11 
11 
11 
11 


11 
11 
11 
11 
ii 
ii 
^i 

^i 
11 
11 
^% 


(Transport)     4  3Ieil. 

.     .     .     .     ^'/» 


Beelitz 

Treuenbrietzen  * 
Kropstädt   .     . 
Wittenberg  •    . 
Gräfenhainichen 
Bitterfeld    .    . 
über  Brehna 

nach  Karlsfeld   .     . 

Halle*  .     .     . 

Merseburg*   . 

Weissenfels'  . 

Zeitz*  .     .     . 

Gera*  .     .     . 

Mittelpölnitz 
über  Auma 

nach   Sciileitz*  . 

Gefeil    .     . 

Hof*     .     . 

Münchberg 

Gefrees 

Berneck     . 

Baireuth  * 

Kreussen  . 

Pegnitz 

Leupoldstein 

Gräfenberg 

Eschenau  . 

Nürnberg* 

im  Ganzen    . 
59)  Von  Berlin  nach  Perleberg* 
über  Charlottenburg  * 

nach  Spandau*       .     .     • 
ücer  Dyrotz 

nach  Nauen  .     . 

„      Freisack     . 

über  Wusterhausen* 

nach  Kyritz  .    . 

Kletzke      . 

Perleberg* 


27* 

27* 
IV* 
a 

27. 

2 

27* 

27* 

27* 
3 

3 

27i 

2V* 
o 

2 

27. 

I7x 

17a 

2 

2 

2 

2 

9 

17. 
27. 


11 
11 
11 
1» 
11 
11 

11 

;i 
11 
11 
11 
11 
11 

11 
11 
11 
11 
11 
ii 
11 
11 
^% 
11 
11 
11 
11 


61V*  Meil. 


11 


37. 
3V* 

37. 
3 

27* 


1> 

11 
11 

11 
♦1 

11 


im  Ganzen    ....  18      Meil. 

59)  Von  Berlin  über  Posen*  nach 
Warschau* 
nach  Dahlwitz    . 
Lichtenow 
Müncheberg 
Seelow 
„      Küstrin 
über  Sonnenburg* 

nacli  Limmritz  .  

(Latus)    137.  Meü. 


9> 


17*    „ 

27*     1, 

27*     1, 

27*    1, 

27a    1, 

• 

3        „ 

5. 


m 


■LH 
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(Transport)     137^  Meil. 

über  Kriescht 

nach  Waldowstrenk 
Schwerin 


11 
11 

99 
99 
9» 


Gorzyn 
Pinne    , 
Gay      . 
Posen* 

bis  hierher 


2V* 
2V* 

3V* 

37. 
3 

37. 


11 
11 
11 

11 
11 
11 
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62)  Von  Berlin  nach  Stettin* 

nach  Werneuchen  .     .     .  3  /i  Meil. 

Neustadt-Eberswalde*  37i  „ 

Angermünde   .     .     .  37*  n 

Schwedt     ....  2V*  11 

Garz -  /*  11 

Stettin*       ....  4  „ 


11 
11 
11 
11 


4 
20 


32V4  Meil. 


über  Schwersenz 
nach  Kostrzyn 

9» 


II 
99 

19 
19 
99 
9) 
91 

99 

11 
19 

11 
99 
99 
91 


Kreschen  . 
Strzalkowo 


2V* 
37. 

27a 


19 
11 
11 


Slui)ie  (die  Grenze  von 

Polen) 'I\^-.   ^ 

Konin 277.Werst 

Kolo 277'* 

Klodawa    ....  l&V* 
Krosniewice   .    .     .16 

Kutno 13 

Plecka  Dombrowa     18V* 
Lowicz      ....  227. 
Kozldw      ....  12 
Sochaczew     ...  12 

Seroki 12V* 

Blonie 12 

Oltarzew   .     .    ♦    '  ^^  , 
Warschau      .    .    .  1^7.       _ 

im  Ganzen  74  M.  oder  43M.  u.  2187a W. 
60)  Von  Berlin  nach  Rostock* 


11 


11 

19 
19 
19 

11 
11 
19 
19 
11 
11 
19 


11 
11 
19 
11 
1i 
ii 
9J 
91 
11 


37. 

2V* 
3V* 
37* 
37* 
2V* 
37» 

27* 
27a 
2 

2Vi 


nach  Oranienburg* 

„      Löwenberg     .  . 

„      Gransee    .    .  « 

über  Fischerwall 

nach  Fürstenberg  .  . 

über  Alt-Strelitz  * 

nach  Neu-Strelitz  *  . 
Neu-Brandenburg 
Stavenhagen 

Malchin     .    .  . 

Taterow    .    .  • 
Laage   .... 

Rostock*  .    .  . 

im  Ganzen    •    •  • 


4  Meilen. 

27. 

IV* 

3 


99 

99 
99 
99 
99 


2V* 
37. 
4 

IVa 
2 

37* 
3 


11 

ii 

11 
11 

19 

99 
91 
99 
99 


im  Ganzen    .... 

63)  Von  Berlin  nach  Stralsund 
nach  Basdorf     .... 
Gross-Schönebeck  . 

Henkinshayn  .  . 
Prenzlau  "... 
Pasewalk*  .  .  • 
Ferdinandshof  .  . 
Anklam*  .  .  .  « 
Möckow  .  .  .  • 
Greifswald*  .  . 
Reinberg  ... 
Stralsund*      .     .  __ 

im  Ganzen    .     .     . 

64)  Von  Berlin  nach  Tangermünde 
über  Charlottenburg* 

nach  Spandau*       •     •     • 
über  Djrotz 

nach  Nauen  ..... 
Mötlilow  .... 
Rathenow  .  .  • 
Schmitzdorf  .  .  • 
Tangermünde     •     > 

im  Ganzen    .... 

65)  Von  Berlin  nach  Wrietzen 
nach  Werneuchen  .     .    . 
Wrietzen    .    .    .    « 


Meil. 


32 


2 


11 
11 

19 
11 
11 
19 
19 
1» 
11 
99 

Meil. 


99 
99 
99 
99 


3V. 
2 

3 

2 

2 


99 

99 
99 
99 
99 
i1 


147,  MeU. 


ii 


3V» 
47* 


19 

99 


im  Ganzen 


8     Meü. 


66)  Von  Bernburg*  nach  Calbe* 
durch  Nienburg     ....■« 


ii 


31V*  Meü. 


61)  Von  Berlin  nach  Spandau* 
durch  Charlottenburg*  .    .  _2^ 

im  Ganzen    .    •    •    •    2 


99 

Meü. 


im  Ganzen    ....    2      Meü. 

67)  Von  Bernburg*  nachKöthen*  2        „ 

im  Ganzen    ....    2     MeiL 

68)  Von  Bernburg  nach  Egeln 

nach  Atzendorf      ...    ^/a     99 
Egeln    ....     «    2        „ 
im  Ganzen    •    •    •    ^    4Va  Meü. 

69)  Von  Bernburg  nach  Hettstädt 

durch  Sandersleben  .    .    :__£ii__Ji_- 
im  Ganzen    ....    S7>  MwL 
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70)' Von  Beuthen^  nach  Gleiwitz» 

durch  Königshütte      .    .    »    3^»  Meii. 

im  Ganzen    ....    ^'U  Meil. 
71)  Von  Bielefeld'  nach  Lübbecke 
über  Schildesche  und  Euger 

nach  Bünde ^ 

Lübbecke  ....     * 


jj 


im  Ganzen     ....♦'>  ^l^il. 
72)  Von  Bielefeld*  nach  Paderborn» 
über  Verl 

nach  Kaunitz      ....•*  a 
über  Neuhauss 

nach  Paderborn      ...    3  ♦» 


im  Ganzen 


0      Meil. 


73)  Von  Bielefeld  nach  Pyrmont*  ^ 


27. 


»» 


2 

2'A 

2\U 


durch  Oerlinghausen  . 
über  Laage 

nach  Detmold  •  .  . 
„  Blomberg  .  .  . 
über  Schieder  und  Lügde 

nach  Pyrmont    .    .    . 

im  Ganzen    .     »    . 
74)  Von  Bielefeld  nach  Versmold 
über  Werther 

nach   Halle* 2'/»    » 

jiach  Versmold  .    .    2'/^    „ 


9V2  Meil. 


»> 


im  Ganzen     ....     ^V^  Meli. 
75)  Von  Bingen"  nach  Kreutznach*  2        „ 

im  Ganzen    ....    2      Meil. 
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79)  Von  Birkenfeld  nach  Trier 

nach   Hermeskeil    ...    3     Meil. 
„      Trier     .     .     .     .__._^'A     >^  ._ 

im  Ganzen     ....     T/*  Meil. 

60)  V.Blankenstein»  n.  Hattingen^  Vz     „_ 

im  Ganzen     ....       V2  Meil. 

81)  Von  Bocholt»  nach  Wiesel* 

durch Dingden  U.Hamminkeln  3        „ 
im  Ganzen     ....     3      Meil. 

82)  Von  Bolkenheim*  nach  Jauer*  2'/t    „ 

im  Ganzen    ....    2'/*  Meil. 

83)  Von  Bonn'  nach  Colin 

durch  Wesseling     .     .     .     .     3'/^     „ 
im  Ganzen     ....     S'A  Meil. 

84)  Von  Bonn  nach  Euskirchen    S'A    „ 

im  Ganzen     ....     '6'h  Meil. 

85)  Von  Bonn  nach  Godesherg*   1        ,, 

im  Ganzen     ....     1      Meil. 

86)  Von  Bonn  nach  Rheinbach 

durch  Meckenheim     .     .     .    2'/2     „ 
im  Ganzen     ....     2Vz  Meil. 

87)  Von  Bonn  nach  Siegburg* 

durch  Bunel       ....     «     ^Va     yj 
im  Ganzen     ....     l'/s  Meil. 

88)  Von  Boppard »  nach  Simmern  • 

nach  Lamscheid      .     .     .     1*A 
über  Laubach 

nach  Simmern    ....    274 


»> 


»» 


76)  V.Bingerbrückn.Krentznach  2 

im  Ganzen    ....    2 

77)  Von  Bingerbrück  nach  Trier  *  ^ 

nach  Stromberg      .     .     .     1 


iJ 


Meil. 


Simmern" 
Kirchberg 
Büchenbeuren 
Berncastel 
„      Hetzerath  .     . 
über  Seh  weich 

nach  Trier*  .     .     . 


1» 


3 

i'A 
l'A 

37* 

2V4 


>» 

>» 


»» 


im  Ganzen 


.  167,  Meil. 


78)  VonBirkenfeld*  nach  Saarlouis» 
über  preuss.  Nohfelden 

nach  Tholey  ....  37» 
Lebach  ....  IV* 
Saarlouis   ....    27» 


im  Ganzen 


772  Meil. 


im  Ganzen    ....    4'/*  Meil. 

89)  Von  Brackel  nach  Pyrmont* 
über  Nieheim 

nach  Steinlieim  ....    2^2     „ 
über  Schieder  und  Lygde 

nach  Pyrmont    •    .     .     «    37*    » 

im  Ganzen    ....    57»  Meil. 

90)  V.Neu-Brandenburg»n.Demmin 

nach  Treptow  a.  d.  T.     .    2        „ 
„      Demmin      .     .     .     «     ^7*     n 

im  Ganzen    ....    67*  Meil. 

91)  V.  Neu-Brandeuburg*  n.  Pasewalk 
über  Stargart 

nach  Woldegk     ....  37*    „ 

Strassburg l^A    » 

Pasewalk   .....    .  ^  A    »>  _ 

im  Ganzen    ....  V/^  Meil. 
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«2)  Von  BranaenW.  nach  PoUda.  «')  ^o^-J-'^"--'!  ^'^"■.    %,     » 

nach  Grosskreutz   ,    .    .    ^      ^ieii.  Jordansmühl  .     .     .    27»    „ 

„      Potsdam     .     .     •-•-^-;f-^'-  übeV  Heidersdorf         ^ 

im  Ganzen    ....    o  A  ivieii.  ^^^^^  Nimptsch»     .    .    .    27»    „ 

„  ,,           a  *  „       Frankenstein  *    .     .     2        „ 

93)  V.  Brandenburg  n. Ratheno^_4 ^^  ^^^^  ^.^^^^^^  . 

im  Ganzen    ....     4      Meil.  ^^^^j^  ^^^^^^   ....     .     37^    ,, 

oi^  V  Braunschweig*  n. Magdeburg*  im  Ganzen     .     . ,  .     .127*  Meil. 

^)  >.«raun!*cu       «             o  Breslau  nach  Gleiwitz* 

nach  Wolfenbutter      .     .     l'A     »       ^^''   '  "Lh  Ohlau 37.     „ 

„      Rocklum    .     .    .     .    2/z    „  ^           27i    „ 

über  Hechen  "       Scliurgast        .     .     .     27.     „ 

nach  Darde.heim    .     .     .     1/v     „  »       Oppeln»     ....     3        „ 

„      Halberstadt  •  .     .     .    2A    „  »      ^^^^^ 27*    „ 

„      Groningen       ...!/♦„  '»       Gross-StrehUtz  .     .     27*     „ 

über  Kroppenstadt  "       .^^^^      .     •     .     .     .    27*     „ 

nach   Egeln    .     .     .     .     .     ^        »»  ..,   y  peiskretscham 

„       Langenwedingen     .     JA     „  nach  Gleiwitz»    ....     3  _,^ 

Magdeburg     .     .     '    j/^^  i,n  Ganzen     .     .     .     .  2PA  Meil. 

im  Ganzen    ....  la /^ -ueii.  /-i^„o..  * 

99)  Von  Breslau  nach  Glogau 

95)  Von  Bredelar  nach  VVarburg  nach  Auras «> /^    » 

über   Stadtberge,    Scheifede  "^"'  ÄMa^                 .    2V.     „ 

und  Ossendorf      .     .     .    47^_.v._  nach   Wohlau      ....    ^/      » 

im  Ganzen     .     .     .  'T^^V.  Meil.  „       W-ig^^^^-     ;    ;    ;    ^//^    ;; 

96)VonBreslau^nachI)irschau*  Z      ffi^Ueim     !    k    ^ 

^^^^^Srenbe'rg*    \    \    V'     T,  "       ^^^^^^     '    '     'Tv-^ieil 

"      Rawitsch*      .    .     .    27.    „  im  Ganzen    .    .    .    .IbAMeil. 

",      Bojanowo  ....    27*    „       ^qq)  Von  Breslau*  nach  Görlitz 

über  Reisen*                               ^,,  und  Dresden* 

nach  Lissa* 2V*    „  über  Goldberg*  und  Lissa 

,       Schmiegel      .     .     .    27^     n  nach   Saara  -     •     '    '     '    t,      " 

Kosten 1  /*    »»  „      Neumarkt     .     .     .    ^^Z*    »» 

"       Stenschewo    .     .     .     3        „  ^^       Parchwitz     .     .     .     «^/*     »» 

"       Posen'» 3        „  Liegnitz*      .     .     •    ^^  *     » 

Murowanna  Goslin      3        „  Goldberg      .     .     •    -^Z*    »» 

"       Rogasen     ....     27*     „  ^^      Löwenberg*      .     .    ^A    1. 

".       Wongrowietz       .     .     2        „  Lauban*        •••«!/      ** 

;;       Golanez     ....     2'/*    „  '/,      Görlitz*  ..•_!,  ^^-'^ 

„      Exin o.  /      "  iin  Ganzen     ....  21 A  Meil. 

„      NackeP     ;     •     •     •     2  A     «  Breslau*   und   Görlitz* 

„      Bromberg*     •     •     •    *        »       ^"^^  ^      nach  Dresden  * 

„      Niewieseryn  .     .     .    3 /*    „  ^^     ^^^^  ^„^  Lissa 

„       Schwetz     ....    2  A     „  ^^^,^  ^^^^.^ 2        „ 

„       Gruppe      .     .     .     .    ^/*     „  Neumarkt     .     .     .    2/*    „ 

„      T^euenburg     ...«*»  »      Parchwitz     .     .     •    2/*     „ 

über  Kleinkrug  "      Liegnitz   ....    2/*     „ 

nach  Mewe   •    •    •    •    •    ^/*    "  "      Heynaii*  .    .    i_l_^   "— 

„      Dirschau*      .    ♦  _'    ^      ^*  "                      (Latus)    117*  Meli, 

im  Ganzen    ....  6174  Meü.  ^         ' 
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(Transport)  IP/,  Meil. 

nach  Bunzlaii*  .  .  .  ^Z*  »» 
Waldau  ....  3  „ 
Görlitz  •  .     .     .     .    ^'/v    i> 


»» 


>» 


i,r.  Ganzen     ....  2lV*  Meil. 

102)  Von  Breslau  nach  Hirschberg  * 
über  Bülkenhein" 

nach  Schidlagwitz     . 

Schweidnitz 

Freiburg'     . 
über  Holienfriedeberg  * 
nach   Bolkenhein  . 

Hirschberg* 

im  Ganzen     .     . 

103)  Von  Breslau  nacli  Hirschberg* 
über  Landesluit* 

nach  ScliidlagNvitz 
Schweidnitz* 
Freiburg*  . 
Reichenau  . 
Landeshut*  . 
Schmiedeberg 

Hirschberg  . 

im  Ganzen     ....  16'/*  Meli. 

104)  Von  Breslau  und  Kaiisch  nach 

Warschau 
nach  Trebnitz  •     .     .     .     3  /z 

„      Sula 3'/v 

überMilitsch*,  Freihahn  u.  Zduny 
nach  Krotoschin* 
Ostrowo  . 
Kaliscli     . 
Cekdw     . 
Turek      . 
Kolo    .     . 
Klodawa  . 
Krosniewice 
Kutno 


» 


3V. 
15 


37. 

3V. 

2 

2'/. 
2 


Meih 


9» 

»> 

M 

*« 

»> 

99 

»» 

99 

99 

99 

99 

99 

)> 

)t 

»> 


.    .  24' /4 
.    .  I8V4 
.    .  16 
.    .  13 
Plecka-Dombrowa    16V . 
Lowicz     .     .     .     .22/2 
Kozldw    ....  12 
Sochaczew   ...  12 
Seroki      ....  12'/» 
Blonie      ....  12 
Oltarzew      ...  10 
Warschau     .     .     .  I6V2 


»» 
»» 

»» 
i> 

»» 
11 


14S 


.v/v  Meil. 

2V* 


9» 
9» 
9) 

»1 


>» 
19 
)1 

J» 


»» 
>» 
9> 
5> 
»J 

9) 
99 
99 
99 

»1 


4'/* 
4 

197,Werst 

IS'/. 


(Transport) 
nach   Schurgast    .     .    . 

Oppeln*  ....  3 

Wackel     ....  2'/^ 

Gross-Strehlitz  •    .  2'/* 

Tost 2'/* 

über  Peiskretschani 

nach   Gleiwitz*     ...  3 

Nicolai     ....  3 

Neu-Berun  ...  3 

Poremba      .    .    .  4'/z 

Krakau    .     .    .    .  3  /% 

im  Ganzen    ....  35'/2  Meli. 

106)  Von  Breslau  nach  Lublinitz* 
über  Hundsfeld 

nach   Oels* 4 

Bernstadt      ...  2 

Namslau*     ...  2 

Constadt       .     .    .  3'/z 

Kreutzburg       .     .  2 

Rosenberg  .  .  .  2V2 
Gutentag  .  .  .  2'/* 
Lublinitz  *    .     .    .    2'/^ 

im  Ganzen     ....  20V\  Meil. 

107)  Von  Breslau   nach  Neustadt 

in  Ober-Schlesien 
nach   Ohlau      .     .     . 
Grottkau      .    . 
Neisse*    .    .    . 
Neustadt      .     . 

im  Ganzen    .    .     . 

108)  Von  Breslau  nach  Oels* 
durcli  Hundsfeld       .     . 

im  Ganzen    ....    4      Meil. 


99 
99 
99 
99 
99 
99 
99 


»» 
99 
99 
99 
99 
99 
99 


99 
99 
99 


3Vz 
4 

3'/. 

3V, 

14Vv  Meil. 
4 


99 

99 
99 
99 


»9 


109)  Von  Breslau  nach  Patschkau 


105) 


im  Ganzen  IS'/^M.  und225V2W. 

Von  Breslau  nach  Krakau 

nach  Ohlau      ....    37^  Meil. 
„      Brieg»     ....    27* 


nach   Schliessa 

„       Strehlen*     .  .  . 

„      Münsterberg»  .  . 

„      Patschkau    .  .  j 

im  Ganzen    .    .    .     . 

110)  Von  Breslau  nach  Pless» 
nach   Ohlau      ... 
Grottkau      .     .    ■ 
Neisse*   •     .     • 
Neustadt       .     . 
über  Hotzenplotz 

nach  Leobschütz  • 
Bauerwitz  •  . 
Ratibor    .    .    • 


27z 

27. 
3 

2'/* 


99 
99 
»9 


lO'/v  Meil. 


99 
99 
»9 


»» 


99 


372 
4 

37. 
3V* 

37» 
2 

27» 


99 
»9 
99 
99 

99 

99 

99 


r& 
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(Transport)  2272  Meil. 
nach  Rybnick  ...»    37*    - 
Sohrau    ....    2 
Pless*      ....    2V. 


Meil. 


99 
99 


99 

J9 


*« 


IT 


im  Ganzen    .    .    . 

111)  Von  Breslau  nach  Prag» 

über  Glatz 
nach   Domslau      .     . 
Jordansmühl     . 
über  Heidersdorf 
nach  Nimptsch*   .     . 
Frankenstein* 
über  Wartha* 

nach   Glatz*     .     . 
^j      Reinerz* 
über  Lewin 
nach  Nachod    .    . 
Jaromierz 
Königgrätz  * 
Chlnnietz 
Podiebrad     . 
Sadzka     .     . 
Gross-Nehwist 

Prag  *       .     . 


307^  Meil. 


99 
99 
99 
99 

99 
99 
99 


im  Ganzen 


2 

2'/. 

272 
2 

37* 
3 


99 
99 

99 
99 

99 
99 
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114)  Von  Breslau  nach  Striegau* 

nach  Kanth       .     .     .     •    ^ 
über  Kostenblut 

nach  Striegau  .    .     .     »    '^  h 
im  Ganzen    ....    77z  Meil. 

115)  Von  Brieg*  nacli  Grottkau   3        „ 

im  Ganzen    ....     3      Meil. 

'II6)  Von  Brieg*  nach  Ohlau   .    27»    v_ 

im  Ganzen    ....    2'/*  Meil. 

117)  Von  Bromberg*  nach  Danzig^ 


3 

2'/2 

2'/2 

3Vv 
37* 

17. 
27. 
3 


99 
99 

»9 

99 
99 
99 
»9 
<T 

"377*  Meil. 


99 
99 

99 


99 
99 
99 


37v 
2V» 
2'/v 
3 


nach  Niewiescyn 

Schwetz  .     a    . 
Gruppe    .     .     . 
j      Neuenburg  .     . 
über  preuss.  Kleinkrug 
nach  Mewe       .    . 
Dirschau       .     ■ 
Rosenberg    . 
Danzig*  .     . 
im  Ganzen     .     . 
118)  Von  Bromberg  nach  Inowraclaw 
nach  Neundorf     •     •     •     ^ 
Inowraclaw       -     .    «* 


37» 
4 

2'/. 
23 


9» 
99 
99 
99 

99 
99 
?9 


Meil- 


99 

»9 


99 


-t 


»■■■ 


99 
99 
99 


3'/v 
3V* 
IV* 
17* 
2 


99 
99 
99 
99 
99 


■y  ,  'I 


(Latus)    5V*  Meü. 


(Latus)  2272  Meil. 


112)  Von  Breslau  nach  Prag 
über  Landeshut 

nach  Schidlagwitz     . 
Schweidnitz  *    . 
Freiburg  *    .     . 
Reichenau    .     • 
„      Landeshut* 
über  Liebau 
nach  Trautenau    .    . 
Oels    .... 
Neupacka 
Gitschin*      .     . 
Sobotka    .     .     . 
Jungbunzlau*  . 
Benatek   .     .     . 
Brandeis       .     . 
Prag*      .    .    • 
im  Ganzen    .    .    • 

113)  Von  Breslau  nach  Reichenbach* 

nach  Domslau       .    .    .    2 
Jordansmühl     .     .    *  /z 
über  Heidersdorf 
nach  Reichenbach     .    •__^_/i____ 
im  Ganzen    ....    7V*  Meil. 


im  Ganzen     ...»    6 
119)  Von  Bromberg  nach  Thorn* 

nach  Schulitz   ....    -j/* 
Thorn      .    .    .    •    */^ 


Meil. 


99 


99 


99 
99 
99 
99 
99 
99 
99 
99 


3V* 
2 

27. 

2 

2 

3 

2 

2 

3 


9» 
99 
99 
99 
99 
99 

»9 
99 

34'/*  Meil. 


99 
99 


9» 


im  Ganzen    ....    7'/*  Meil. 
l'^O)  Von  Brühl  nach  Lechenich 

durcli  Liblar    ....    ^  ^ '\:\- 

im  Ganzen     ....     l'A  Meil- 
121)  V.Briini-'cbansenn.  Dortmund*  72     „ 

im  Ganzen    ....      7^  ^l<^il- 
12*^)  Von  Bünde  nach  Herford*   V/%    „ 

im  Ganzen     ....     I'A  Meil. 
123)  Von  Büren  nach  Gefecke      172     .^  _ 

im  Ganzen     .     •     •     ;     :^'/^  '^^^^^' 
^'>i^  V  Bütffenbach  n.  Malmedi*  2        „ 

im  Ganzen    .     '''.%,   ^^'^' 

125)  VonBütgenbach  nachSt.Vitü_^/2__^, ^ 

im  Ganzen     .     .     .     .272  Meil. 

126)  Von  Butzbach  nach  Wetzlar__iAt__,^__ 

im  Ganzen    ....    27»  Meil. 

127)  VonCalbe  a.  d.  M.  nachStendal 

nach  Bismark  .    .    .    •    1  /*    19 
Stendal    ,    .    .     •    3 


?i 


99 


im  Ganzen 


>    • 

4. 


47.  Meil. 
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12b)  Von Calbea. d.s. nach Grizehne 

(Eisenbahnhof)    .     .     •     .__V8jVleiL 
im  Ganzen    .     ;     .     .      V»  Weil. 


129)  Von  Cartliaiis  nach  Danzig 

nach   Gross-Lesen     .     .     2/» 

jj      Danzig     .     .     .     • 2  /^ 

im  Ganzen     .... 

130)  Von  Cleve*  nach  Colin* 
durch  G^'Ulern"  und  Goch 

nach    Wenze     .... 
über  Karelaer' 
nach   Gehlern "       .     .     . 
„      Aldekerk       .     .     • 
über  Hills 

nach  Crefeld*        .     .     • 
durch  Osterath 
nach  ISeuss       ...» 
Donnaften 
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135)  Von  Coblenz  nach  Linz 

über   Thal-Ehrenbreitstein* 
und  Bendorf 
nach  Neuwied*    .    . 
Linz     .... 


5> 


2Vu  Meil. 
3 


)i 


4'/2  Meil. 


im  Ganzen     ....     57,  Meil. 

136)  Von  Coblenz  *  nach  Mayen  * 

nach  Ochtendung       .     .    2 
Mayen      ....     2 


j> 


2Va 

27* 
17. 

27. 


ij 


16 


,    .    .    2V. 
.     .     2 
„      Cöiln  T    .     .     .     .    2V^ 

im  Ganzen    .     .     • 

131)  Von  Cleve  nach  Colin 
über  Xanten 

nach   Calcar     .    •    • 
„      Xanten     .     .     . 
durch  Grünthal 

nach   Rheinberg    .     . 
,,      Meurs       .     •     • 
durch  Uerdingen  und  Bockum 

nach   Crefeld*^       .     .     •     27. 
durch  Osterath 
nach  Neuss      .    .     .     •    ^/* 
Dormagen    .    .     •    2 

Colin*      .     .     . 


MeU". 


im  Ganzen    ....    4      Meil. 

137)  Von  Coesfeld*  nach  Dülmen*  2        „ 

im  Ganzen     ....     2      Meil. 

138)  Von  Coesfeld  nach  Münster* 
durch  Nottuln 

nach  Appelhülsen      .     .    2'/*    ,? 
Münster    .    .     .     .     2  /»     y. 

...    5      Meil. 


9i 


139) 


im  Ganzen 


/* 


Plathe 
Naugard 


2 

27* 

v/2 


2V-V 


140) 


141) 


Von  Colberg"  nach  Naugard 
nach   Treptow  a.  d.  R.*     3' 
„      Greifenberg 

im  Ganzen     .     .     . 
Von  Colin   nach  Crefeld 

nach  Dormagen     .     .     .     2  /* 
,,      Neuss  .....     2 
über  Osterath 

nach  Crefeld     .     .     •    /     27* 

im  Ganzen     .     .     . 
Von  Colin"  nach  Düren* 
durch  Frechem 

nach   Kerpen    .     .     . 
Düren  .... 


27* 
2 

27. 

IÖTTMciT. 


}» 


9» 


77a  MeiL 


im  Ganzen    ....  177.  Meil. 

132)  Von  Cleve  nach  Emmerich     1        „ 

im  Ganzen     ....     1      Meli. 

133)  Von  Cleve  nach  Nymwegen 
durch  Crauenburg    .     .     .     3        „ 

•im  Ganzen     ....     3      Meil. 

134)  Von  Coblenz*  nacli  Ems*  und 

Frankfurt  a.  M.* 

nach  Niederlahnstein    .  2'/* 

Singhofen     ...  2 

Holzhausen       ,     ,  1  /% 

Langenschwalbach  2 

"Wiesbaden   ...  2 

Hattersheim     .     .  27» 

Frankfurt  a.  M.    .  2 


w 


2V* 
27* 


142) 


im  Ganzen     ....    5     Meil. 
Von  Colin*  nach  Elberfeld» 
durch  Solingen,  Deutz, Mühl- 
heim und  Opladen 
nach  Langenfeld   ...     3 
durch  Höhe 


»> 


nach  Solingen' 


Vh 


9t 


»» 
>» 

»» 

1» 


durch  Gräfrath  und  Sonnborn 
nach  Elberfeld »    .     .     .    2 

im  Ganzen 
143)  Von  Colin  nach  Elberfeld 


» 


>» 


6V4  Meil. 


im  Ganzen 


14      Meil. 


durch  Wald,  Deutz,  Mühlheim 
und  Opladen 
nach  Langenfeld    ...     3 
durch  Wald,  Gräfrath  u.  Sonnborn 
nach  Elberfeld      .    .    .    ^V» 
im  Ganzen    .    .    . 


»j 


»» 


6V*  Meil. 


I 


ii 


4^4  Meil. 
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144)  Von  Colin  nach  Euskirchen 

durch  Brühl l'A  Meil. 

nach  Euskirchen   ...     3 

im  Ganzen     .     .     . 

145)  Von  Colin  nach  Lennep* 
durch  Deutz,  Mühlheim  und 

Schlebusch 
nach  Strasserhof  .     .     .     2V* 
über  Wermelskirchen 

nach  Lenaep     .     .     .     • 2  [t 

im  Ganzen     ....    57*  Meil. 

146)  Von  Colin  nach  Lüdenscheid 
durch  Deutz,  Mühlheim  und 

Schlebusch 
nach  Strasserhof  .     • 
durch  Wermelskirchen 

nach  Lennep     .     .     . 
durch  Rade  vorm  Wald 
nach  Halver      .    .    . 
Lüdenscheid 


152) 
153) 


»» 


»» 


154) 
155) 


>» 


2V* 
27* 

27^ 
17. 


»» 


»> 
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Von  Cöslin  nach  Colberg*    37^  MeiL 
im  Ganzen     ....     37*  Meil. 

Von  Cosel*  nach  Neisse* 

nach  Ober-Glogau  . 
„  Zülz  .... 
über  Steinau 

nach  Neisse      .     .     . 

im  Ganzen     .     .     . 

Von  Cöslin  nacii  Gross-'.lÖIln  Vl% 

im  Ganzen     ....     1'/*  Meil. 
Von  Cöthen'  nach  Quedlinburg' 
nach  Bernburg*     .     .     .     27^ 
durch  Güsten 

nach  Aschersleben     •     .    3 
durch  Hoym 

nach  Uuedlinburg      .     . 3 jj__ 

im  Ganzen     .     .     .     •     67i  Meil 


3        „ 

2         ,, 

3Vv    .. 
87»  MeiL 


1» 


»♦ 


»> 


*> 

?» 


156)  Von  Cottbus*  nach  Dresden* 


147) 
148) 

149) 


74  MeiL 


27* 
2 


150) 


im  Ganzen     .     .     . 
Von  Colin  nachM'ülilheim  a.Rh.* 
durch  Deutz*  ....    . /* 

im  Ganzen     .    .     . 
Von  Colin*  nach  Neuss 
durch  Dormagen       .    . 
nach  Neuss       .    .     • 
im  Ganzen     .     .     . 
V^on  Colin  nach  Prüm* 
nach  Brühl  .... 
Euskirchen   .     . 
Münstereifel 
Blankenheim*    . 
Stadtkyll       .     . 
Prüm*      .     .     . 

im  Ganzen     ... 
Von  Colin  nach  Siegburg' 
durch  Deutz  und  Wahn 


9      Meil. 


ii 


nach  Spremberg   . 
,j       Hoyerswerda 


3 

27a 

27* 


27s 

375 


)} 
»> 


47*  MeiL 


»» 
11 


17* 
3 

IV* 

27^ 

2 

93/ 


157) 


158) 


Waldhof 
Königsbrück 
„      Dresden    . 

im  Ganzen     . 
Von  Cottbus  "  nach  Triebel 
nach   Forste     ....     3 
„       Triebel     ....     2'/v 


1» 


13V4  Meil. 


.    27.    „__    159) 
.  137*  MeU. 


im  Ganzen     ....     574  MeiL 
Von  Crefeld*  nach  Duisburg* 
durch  Bockum,  Uerdingen  und^ 

Hückingen      .     .     .     .     3  /-.     „ 
im  Ganzen     ....     37^  MeiL 
Von  Crefeld  nach  Düsseldorf* 
nach    Osterath       ...     1 
Düsseldorf    .     .     .     1V+ 


3V* 


u 


»» 

n 


1» 


im  Ganzen     .     .     . 
151)  Von  Colin  nach  Siegen* 
durch  Deutz  und  Brück 

nach  Bensberg      .    . 
über  Overath 

nach  Engelskirchen   . 
über  Rühderoth 

nach  Niedersessmar  . 
über  Neustadt  und  Drohlshagen 

nach  Olpe 3/4 

über  Krombach  und  Kreutzthal 

nach  Siegen      .     .     •     .     3  /i 

im  Ganzen    .    .     . 


im  Ganzen     ....    2V4  Meil. 

37*  Meil.   160)  Von  Crefeld  nach  Kempen 
durch  Hüls      .     .     .     .   ^ 

im  Ganzen     .... 


17. 


ti 


2 
3 

27. 


»» 


»> 


» 


i> 


161) 


162) 


.     .     .     r/zMei». 

Von  Crefeld   nach  Neuss* 
durch  Osteratii     ....     27^ 


1» 


14      Meil. 


im  Ganzen     ....     2V*  Meil. 

Von  Crefeld  nach  Rheydt 

nach  Viersen      .     .     .    27*        »> 
über  Gladbach 

nach  Rlieydt      .     .     .     ^V^        ^    . 
im  Ganzen    ....    4      MeiL 


155 

163)  Von  Crefeld  nach  üerdingen 

durch  Bockum      .    .    .    «    1      ^^^"- 
im  Ganzen    ....     1      ^leil. 

164)  Von  Crenznach*  nach  Meissenheim* 
durch  Waldböckelheim       .     3'/i    „ 

im  Ganzen     ....     ^'/z  Meil. 

165)  Von  Creuznach  nach  Saarbrück" 
durch  WahlbückellK'im 

nach  Sobernheiin  *     .  •  J  /i  »» 

„      Kirn* 2  „ 

„      Oberstein*     .     .  .  2/v  jj 
über  Idar* 

nach  BirkenfeUr        .  .  2  /z  „ 
über  Nohfelden 

nach  St.  Wendel  ,     .  .  3 /»  i» 

„      Ottweiler*     .     .  •  1  /*  i» 

Friedrichsthal    .  .  2  „ 

Saarbrück*    .     .  •  2 ,2. 


173) 


156 

V.Küstrin*n. Frankfurt  a. d.O.* 

nach   Podelzig       .     .     .     2Vi  Meil. 
Frankfurt     ...     2 


>» 


»< 


174) 


175) 


im  Ganzen    .     .     .     4'/^  Meil. 

Von  Danzig*  nach  Dirscliau 

nach  Rosenherg    .     .     .     2'/4     ,> 
„      Dirschau  .     .     .  _j 2'/»    ,, 

im  Ganzen    .     .     .     4'/^  Meil. 
Von  Danzig  nach  Königsberg  i.  Pr.' 
nach   Rosenberg    .    .    .    2'/»    5, 


>» 


Dirscliau  . 


„      Marienburg* 
„      Fiscbau    .     . 


Elbing* 


9) 

9» 


166) 

167) 

169) 
169) 

170) 


im  Ganzen    ....  HV»  Meli. 

Von  Creuznach  nach  Sobernheim** 
durch  Waldböckelheim       .^2'/.     „_ 

im  Ganzen     ....    2'/*  Meil. 
V.  Creuznach  n.  Stromberg*    2        „ 

im  Ganzen    ....    2      Meil. 
V.  St.  Crone  n.  Schneidemühl  3'/i    „ 

im  Ganzen     ....     ä'/z  Meil. 
Von  Crossen*  nach  Guben    4Vi    „ 

im  Ganzen    ....    4'/^  Meil. 

Von  Crossen*  nach  Hirschberg* 
nach   Liebthal  .    .    .    .    2  Z*    ?, 
„      Naumburg  a.  B.    .    2'/»    ?, 

9> 


176) 


.  2V4  „ 

.  2Vi  „ 

.  2  „ 

-      .  .  2'A  „ 

„      Hiitte 27t  „ 

über  Frauenburg* 

nach  Braunsberg"      .     .  3  „ 
über  Heiligenbeil* 

nach   Qiiilitten       .     .     .  2  /»  „ 

.  27.  „ 

.  ^  /*  1» 

im  Ganzen    . 
Von  Danzig  nach  Stettin* 
durch  Zappot 


„       Brandenburg 
„      Königsberg 


.  247,  Meil. 


nach  Katz 
,,      Neustalt 
,,      Ankevholz 
,,       Lauenbiirg 
„       Poganitz 


9» 
9» 


Sagan  *     ....     3 


... 


9» 


,,      Sprottau  .    .     .     .    2  /»    ,, 
„      Kosel  .... 


2\'2       „ 


J9 


Bunzlau*       .     .     .    2  /z     ,* 


99 


„      Löwenberg*       .     .     27i 
„      Spiller      ....    2^/»    „ 


Stolpe 
Schlawe   . 
,,       Pankein  . 
über  Zanow 
nach   Cöslin*    . 
„      Körlin 
„      Reselkow 
„      Plathe      . 
„      Naugard 
„       Gollnow  . 


„      Hirschberg* 


27>  „ 

3V*  ,> 

27t  99 

2  „ 

37»  ,9 

äVz  „ 

37z  „ 

2V*  99 

27.  99 

3V*  99 

3Vt  99 

2V*  9, 

27.  99 

374  „ 

2 


171) 


172) 


im  Ganzen    ....  22      Meil. 

Von  Crossen  nach  Züllichau* 
nach  Leitersdorf  .     .     .     27z     d 
„      Züllichau      .    .    .     3        „ 

im  Ganzen     ....    57i  Meil. 

Von  Cudowa*  nach  Reinerz* 
durch  Lewin 2 


99 


99 


177) 


99 


im  Ganzen    ....    2     Meil. 


„      Hornskrug  .  . 
über  Altdamm 

nach  Stettin*   .  .  .  _j ±h 

im  Ganzen  .  .    .  467^  Meil. 

Von  Deutsch  nach  Stumsdorf 
durch  Brehna 

nach  Karlsfeld  .  .     .    1  /♦     )» 
durch  Zörbig 

nach  Stumsdorf  .  .    .    ^        99 

im  Ganzen    .  .    .    3^4  Meil. 


/ 


i 

*2i 


■f. 


1 


m 
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178)  Von  Demmin  nach  Greifswald*  189)  Von  Dortmund*  nach  Iserlohn* 

nach  Loitz IVz  Meil.  durch  Horde,  Schwerte  u.  Grüne  4  Meil. 

Greifswald    .     .     .    37i    „  im  Ganzen   ....    4 Meil. 

im  Ganzen   .     .    .    4t^U  Meil.   19O)  Von  Dortmund  nach  Münster*^ 

nach  Lünen 1  /t 

durch  Bork  und  Olfen 


99 


9» 
99 


99 
99 


179)  Von  Demmin  nach  Stralsund* 

nach  Loitz 1  /i 

Grimmen       .     .     .     27* 
Stralsund      .     .     .     372 

im  Ganzen   .     .     .     7^4  Meil. 

180)  Von  Dessau  nach  Wittenberg* 
durch  Rosslau* 

nach  Koswig    ,     .    .    .    3 

Wittenberg  .     .     * 2 

im  Ganzen   ...    5 


>9 


nach  Lüdinghausen 
durch  Senden 

nach  Münster    .     . 
im  Ganzen     . 


37» 
4 


99 


?9 


99 


.     .    974  Meil. 

191)  Von  Duisburg*  n.  Düsseldorf* 

d. Hückingen  u. Kaisers werth37z_j»_ 

im  Ganzen    .     .     .     372  Meil. 

^j^  192)  Von  Duisburg   nach    Mühl- 


99 

9» 


181)  Von  Dessau  nach  Zerbst*      2Vv    „ 

im  Ganzen   .    .    .    2^*  Meil. 

162)  Von  Detmold*  nach  Hörn V_U    99 

im  Ganzen   .     .     .     17.  Meil. 
183)  Von  Dormagen  nach  Fürth 


heim  a.  d.  Ruhr* 
im  Ganzen 


Vh 


?» 


durch  Wevelinghoven 
im  Ganzen 


.     .     174  Meil. 

193)  Von  Dülken  nach  Düsseldorf* 

nach  Viersen     ....      V*     99 
durch  Neersen 

nach  Neuss*     .    .     .    .    3  /z 
Düsseldorf    .     .     .     174 


99 


99 


99 
99 


3      Meil. 


99 


19 


184)  Von  Dorsten  nach  Lünen 
durch  Marl 

nach  Recklinghausen      .     2  /n 
über  Horneburg  und  Waltrop 
nach  Lünen       .    .     .    .    3  U 

im  Ganzen   .     .     .    57^  Meil. 

185)  Von  Dorsten  nach  Recklinghausen 
durch  Buer      ....     .    3  /»    „ 

im  Ganzen   .     .     .     37*  Meil. 
166)  Von  Dorsten  nach  Schermbeckl74    „ 

im  Ganzen   .     .     .     174  Meli. 

187)  Von  Dorsten  nach  Wesel 

durch  Scherrabeck    .     .     .     3  /»    „ 

im  Ganzen   .    .    .    3^*  Meil. 

168)  Von  Dortmund*  nach  Düsseldorf* 
durch  Brüninghausen  u.  Krengeldanz 

nach  Bochum    .     . 
durch  Steele 

nach  Kssen*      .     . 
durch  Werden* 

nach  Kettwig    .     . 
durch  Krumenweg 

nach  Ratingen 
Düsseldorf* 

im  Ganzen    . 


im  Ganzen    .    .    .    574  Meil. 
194)  Von  Düsseldorf  nach  Essen* 


17a 

r/z 
2 


99 


99 


5      Meil. 


99 


3 

2V4 
2 

17. 
TA 


99 
99 
99 
99 

9» 


nach  Ratingen 
über  Krumenweg 

nach  Kettwig    . 
über  Werden* 

nach  Kssen* 

im  Ganzen 

195)  Von  Düsseldorf  nach  Gladbach 

nach  Neuss 17*    99 

über  Glehn 

nach  Rheydt     ....  2 /*    » 
„      Gladbach       .     .  h    99 

im  Ganzen    ...  472  MeiL 

196)  V.Düsseldorf  n.Kaiserswerth*174    ^•, 

im  Ganzen    .     .     .    174  Meil. 

197)  Von  Düsseldorf  nach  Meurs    ^ 

nach  üerdingen     •     .    .     2/4     ,« 
Meurs 1 U    9t 


99 


.  1074  Meil. 


im  Ganzen    .  .  .  47*  Meil. 

193)  V.Düsseldorf  n.  Mühlheim  a.  d. R.* 
durch  Ratingen 

nach  Krumenweg  .  .  2/4 
über  Saarn 

nach  Mühlheim      .  .  .  1  /g 

im  Ganzen    .  .  .  3^4  Meil. 


99 


99 


1 


159 

199)  Von  Düsseldorf  nach  Nenss^  l'/v  MeiL 
im  Ganzen     .     .     .     V/tM^i^- 


200)  Von  Düsseldorf  nach  Ratingen  1'/. 
im  Ganzen     .     , 


»1 


201)  Von  Düsseldorf  nach  Solingen** 
durch Beiirath,  Hilden  u.  Wald  4         „ 

im  Ganzen     ...     4      Meil. 

202)  Von  Düsseldorf  nach  Wesel* 
durch  Kaiserswertli  u.  Hückingen 

nach  Duisburg       ,     .  .  ä'/a 
über  Neumühl 

nacli  Dieslacken     .     .  .  2  /j 

Wesel  .     .     .     «  .  2 

.  .  8     ' 


160 

207)  VonElberfeld  nach  Krengeldanz 
durch   Bannen,    W^ipperfeld 
und  Wiclilinghausen 
nach  Rennebaum        .     .     27*  Meli. 

F/.Meil.  durch  Witten 

'^  nach  Krengeldanz      .     »     1  /»     ,i 

im  Ganzen   ...     4      MeiU 
—    20S)  VonElberfeld  nach Langenberg 

durch  Newiges     .     .     .     *     2        „ 

im  Ganzen   ...     2      Meil. 
209)  Von  Elberfeld  nach  Lennep* 
durch  Ronsdorf  u.  Lüttring- 
hausen      .     .     .     .  _•     ^  / * 
im  Ganzen   .     . 


j» 


1» 


>» 


im  Ganzen 


IVIeil. 


VU  Meil. 


203)  Von  Eisleben*  nach  Magdeburg* 

nach  Hettstädt      ...  2 

Ascliersleben*  .     .  2 

Egeln       ....  3 

Langenweddingen  IV* 

Magdeburg*      •     .  IV* 
im  Ganzen   . 


210) 
211) 


ij 


99 

»> 


.  IOV2  Meil. 


204)  Von  Elberfeld*  nach  Essen* 

durch  Velbert 

nach  Werden*  ....     3  /i 

Essen  .     .     .     . .     1'/» 

im  Ganzen   .     . 


V.  Elberfeld  n.  Mettmann*     IV^ 

im  Ganzen   .     .     .     P/*  Meil. 
Von  Elberfeld  nach  Minden* 
durch   Barmen,    Wupperfeld, 
Rittersliausen  u.  Langerfeld 
nacii  Schwelm    ....     V/t 
durch  Gevelsberg,  Haspe  und 
Weringhausen 

nach  Hagen 274 

durch  Herdecke 

nach  Bvüninghansen       .     2 
durch  Horde  und  Apierbeck 


>» 


1» 


»» 


»» 


474  Meil. 


27z 
27* 
2 


205)  Von  Elberfeld  nach  Haltern 

durch  Newiges  nnd  Langenberg 

nach  Hattingen     .     . 
über  Linden 

nach  Bochum    .     .     . 
über  Heren 

nach  Recklinghansen 
Haltern     .     .     . 

im  Ganzen   .     . 


»> 


3 

IV* 

2'/z 
2 


37* 
27» 

37« 
2 

2 

27* 


1» 


28      Meil. 


97  V  Meil. 


206)  Von  Elberfeld  nach  Iserlohn* 
durch  Barmen*,  Wupperfeld*, 
Rittershausen  u.  Langerfeld 
nach  Schwelm    ....     1  /i 
durch  Gevelsberg,  Haspe  und 
Wehringhausen 
nach  Hagen  .     .     .     .     .     27* 
durch  Limburg  und  Grüne 
nach  Iserlohn     ....     27i 

im  Ganzen   .     .    ,    67v  Meil. 


ti 


» 


»> 


nach  Unna 

„      W^erl*       .  .  . 

„       Soest*      .  .  . 
durch  Erwitte 

nach  Lippstadt*  .  • 

,,      Wiedenbrück  . 
durch  Gütersloh 

nach   Bielefeld*  .  . 

Herford*  .  . 

Rehme     .  .  • 

Minden     .  .  • 

im  Ganzen   .     . 

212)  Von  Elberfeld  nach  Olpe* 
durch  Ronsdorf  u.  Lüttringhausen 

nach  Lennep     .     . 
durch  Hückeswagen 

nach  Wipperfürth 
durch  Rönsal 

nach  Meinerzhagen 
durch  Drolshagen 

nach  Olpe     .     .     .         

im  Ganzen    .     .    .    97*  Meü. 

213)  V.  Elberfeld  n.  Remschehlt    IV2    „ 

im  Ganzen   .    .    .    IV2  Meil. 


r/4 
274 
2V4 
3 


» 


I» 


») 


»» 


161 


162 


214)  Von  ElberfeH  nach  Rittershaascn  225)  Von  Krwitte  nach  Höxter« 

***/    TuiiiJi^vii  r.ij     1      n/r«;i  nach    Gesecke  .     .     .     . 


durch  Barmen  u.  Wupperfeld    1     Meil. 
im  Ganzen   ...      1     Meil. 

215)  Von  Elberfeld  nach  Siegen* 

durch  Ronsdorf  u.  Lüttringhausen 

nach  Lennep     ....     1  A 
durch  Hückeswagen 

nach  Wipperfürth      .    .    2'U 
durch  Rünsal 

nach  Meinerzhagen  ,     ,    2  U 
durch  Drolshagen 

nach  Olpe ^ 

durch  Krombach  und  Kreutzthal 

nach  Siegen      .    .     •     »    '^V'^ 

im  Ganzen  .     .     .  137*  Meil. 

216)  Von  Elberfeld  nach  Solingen* 
durch  Kronenberg    .    .  _i__i_LL_"__ 

im  Ganzen  ...    IV*  Meil. 

217)  V.  Elberfeld  n.  Sprokhövel 2^ 

*    im  Ganzen   ...    2 

218)  VonElberfeld  nachVowinkel    1 

im  Ganzen   ...     1 


j» 


1» 


j» 


»» 


»» 


1» 


nach   Gesecke  ....    IV»  Meil. 
durch  Salzkotten 

nach  Paderborn*      .    .    27t    ^ 

Driburg'       .     .     .    2V*    „ 

Brackel    ...     2        „ 

Höxter    .     .     [    .     27i     ,-, 

im  Ganzen    .     .    '.     .  117^  Meil. 

226)  Von  Erwitte  nach  Meschede 
durch  Balecke 

nach  Warstein      .     •     .     272     j» 
„      Meschede     .     .     »     2        ,. 
im  Ganzen     ....     472  Meil. 

227)  Von  Eschweiler*  nach  Jülich* 
durch  Dürrwiss    .    .    .    «    IV*    ^ 

im  Ganzen    ....     IV*  Meil. 

228)  V.  Eschweiler  n.  Stolberg*    1        „ 

im  Ganzen     ....     1      Meil. 


1» 


229)  Von  p:ssen°  nach  Kettwig 
durch  Werden      .     .     .     . 


1 
2 


j» 


Meil. 


?» 


Meil. 


»» 


219)  Von  Elberfeld  nach  Wald 
durch  Sonnborn  und  Gräfrath  2 

im  Ganzen   ...    2      Meil. 

220)  VonElberfeld  nach  Wipperfürth* 
durch  Ronsdorf  u.  Lüttringhausen 

nach  Lennep     ....     IV*    « 
durch  Hückeswagen 

nach  Wipperfürth      .   ^ ?*/*    " 

im  Ganzen     .     .     .    ■= 


im  Ganzen     .... 

230)  Von  Essen  nach  Ruhrort* 

nach  Mühlheim  a.  d.R."  V/i 
„  Duisburg*  .  .  .  17* 
„      Ruhrort    ....      7« 

im  Ganzen     .     .     . 

231)  Von  Essen  nach  Wesel* 
durch  Neumühl 

nach  Dinslacken   .     .     .    3V* 
Wesel 2 


2     Meil. 


» 

5» 


37*  Meil, 


»> 


)9 


im  Ganzen     ....    5V*  Meil. 

MeilT  232)  V.  Euskirchen  n.  Rheinbach  PA     » 

„  „     ,    a             '  i"i  Ganzen    ....     IV*  Meil. 

221)  V.  Elbing*  n.  pr.  HollanJl_3      _^  ^^^  Euskirchen  nach  Schieiden 

im  Ganzen    ...     3      Meil.  ^,^^^^  Kommeren    .     .     .     17^     n 

222^  Von  Erfurt*  nach  Weissensee*  durch  Gemünd 

^            1    r^  i     «^                       91/  nach  Schieiden      .     .     .    ^7* 
nach  Gebesee  .     .     .    .    ^  /a 

Weissensee  .     .         '^ 
im  Ganzen   .     . 


•)j 


,,  im  Ganzen 

472  Meil.   234)  Von  Euskirchen  nach  Zülpich^ JM/ 

223)  Von  Erkelenz  nach  Heinsberg 

durch  W^assenberg   .     .     .     27i    „ 

im  Ganzen  .     .     .    27^  Meil. 


47,  xMeil. 


»» 


im  Ganzen    ....     V/2  Meil. 
235)  Von  Fliesberg  nach  Friede- 


224)  Von  Erkelenz  nach  Jülich* 

nach  Linnich    .    .     .    •    1  /*    j» 

Jülich  ....  _j__}jJ: »i_ 

im  Ganzen  .    .    .    37*  Meil. 


berg  am  Qu  eis  . 
im  Ganzen 


MeiF. 


)) 


236)  V. Frankenstein*  n.  Reichenstein* 
durch  Kamenz*    .     .     .     »     27^ 
im  Ganzen    .    .    . 


<i 


2/2  Meil. 


0« 


J63 

237)  Von  Frankflirt  a.  d.  O.  nacli  G"'»^"' 

racli  Krebsjauclie      •     •     ^,,  * 

Neuzelle  .     .     .     •     -'/^     » 
Guben      ....     ^'/'     ■>» 


5) 
9? 


164 

247)  Von  Genthin  nach  Stendal* 
durcli  Jerichow 

nach  Tangermünde   .     .    3      Meil. 
Stendal     ....     1'/^ 


)i 


j» 


im  Ganzen     . 

238)  Von  Frankfurt  a.d.O 

nacii   Mullrose 
Beeskow 
Trebatsch 
Liibben 
Luckau* 
,,       Holienbucko 
durcli  Schlieben 
nach   Ilerzberg 
„       Torgau'  . 
„      Eilenburg 
durch  Taucha 
nach  Leipzig*  . 

im  Ganzen     . 

239)  Von  Frankfurt  a.  M/ 

nach   Homburg 
Usingen* 
Weilburg* 
Rennerod 
„      Burbach  . 
durch  Wilnsdorf 
nach  Siegen 
im  Ganzen     . 


.     .    ö'/i  Meil. 
nach  Leipzig 


im  Ganzen   .     . 
248)  Von  Gera'  nach  Leipzig* 


47,  Meil. 


5» 

91 


2 
2 

3V. 
2'/. 
27. 

2V.i 

37* 
4 


nach   Zeitz' 
„       Pegan      . 
durch  Zwenkau 
nach   Leipzig    . 
im  Ganzen 


3 

27^ 

37s 


11 


3'/. 


.  277.  jVIeil. 


.    .    SVioMeil. 

249)  Von  Gladbach  nach  Odenkirclien 
durch  Kheydt       .     .     .     •__J___j» 

im  Ganzen   ...     1      Meil. 

250)  Von  Glatz*  nach  Landeck^     37»    „ 
im  Ganzen    ....    37*  Meil. 

»       251)  Von  Gleiwitz''  nach  Ratibor* 


nach  Siegen' 

.     .     2 

.     .     2 

.    .    4 

.     .    3 

Ol 


durch  Kieferstädtel 
nach  Räuden 
Ratibor 


23/ 
/< 


5» 


5» 
1> 


2Vv 


11 


im  Ganzen    ....    57*  Meil. 

252)  Von  Glogau' nach  Klopschen  2        „  _ 

im  Ganzen     .     .     .     .    2      MeiU 

253)  Von  Glogau'  nach  Lissa* 
durch  Sclilichtingsheim 

nach  Fraustadt     .     .     .     37^ 


5» 


16      Meil. 


1) 


240)  V.  Freiburg*  n.  Salzbrunn*     T/t     „ 

im  Ganzen    ....     l'/vMeil. 

241)  V.Friedland"  n.Waldenburg'  2        „ 

im  Ganzen     ....     2      Meli. 

242)  Von  Gardelegen  nach  Stendal*  4'/.     „ 

im  Ganzen     .     .     .     .     47-  Meil. 

243)  V.  Geilenkirchen  n.  Linnich  l^^ 

im  Ganzen     .     .     . 


11 


27*  Meil. 


11 


13/,  Meil. 


244)  Von  Geldorn*  nach  Grünthal 
durch  Issum 2'/- 

im  Ganzen    .... 

245)  Von  Geldern"  nach  Venlo 
durch  Straehlen   .... 

im  Ganzen    .... 


11 


2'/.  Meil. 

2Vi    „ 
27*  Meil. 


Lissa    ....     »     27^     »1  _ 
im  Ganzen     ....    6      Meil. 
254)  Von  Glogau  nach  Polkwi^^'A 
im  Ganzen     .... 

25.5)  Von  Glogau  nach  Posen 
durcli  Sclilichtingsheim 
nach  Fraustadt      .     .    . 
Lissa'       ... 
Sclimiegel     .     . 
Kosten      .     .     . 
Stenszewo     .     . 

Posen       .     .     . 

im  Ganzen     ....  167  ^  Meil. 

256)  Von  Goldberg*  n.  Haynau^  272     „ 
im  Ganzen     ....     27,  Meil. 

257)  Von  Goldberg  n.  Hirschberg* 


ti 

•>i 
1» 

99 


372 

27z 

272 

3 
3 


»> 

5» 
J> 
5» 
11 

11 


nach  Scliünau 

Hirscliberg 


2 
3 


91 


11 
11 


246)  Von  G^münd  nacli  IMontjoie* 
durch  Schieiden  u.  Imgenbroich  4'/. 


19 


im  Ganzen 


47.  Meil. 


im  Ganzen     ....    5      Meil. 
259)  Von  Goldberg  nach  Jauer*     3        „ 

im  Ganzen    ....    3      Meil. 


165 

259)  Von    Görlitz    nach   Löban 
und  Dresden* 
durch  Reichenbach 

nach  Löbau       ....    3'/,  Meil. 
,,      Bautzen   ....     27s     n 
durcli  Bischofswerda 

nach  Schmiedefeld     .     .     4 
Dresden   .     .     .     .     37^ 


11 


1» 

11 


260) 


*  /*     11 


37. 


11 


261) 
262) 
263) 

264) 


im  Ganzen     ....  137iüMeil. 

Von  Görlitz'  nach  Sagan' 

nach  Rauscha    .     .     . 
durch  Haibau 

nach  Sagan  .... 

im  Ganzen  ....  ^7*  ^l<^'il- 
Von  Gorzyn  nach  Meseritz   4        „ 

im  Ganzen  ....  4  Meil. 
Von Graudenz*  nach  Grup])e  1        „ 

im  Ganzen    ....     1      Meil. 

Von  Greifenberg*  nach  Lö-  ^^ 

wenberg*  ....    .    *•  /^     n 
im  Ganzen     ....    27,  Meil. 

Von  Greifswald*  n.  Stralsund* 
nach  Reinberg       ...     2^ 

Stralsund      .     .     .     2  / 


166 

270)  Von  Guben*  nach  Lübben 

nach  Lieberose      ...    4 
durch  Stran   itz 

nach  Li'ibben     .     .     . •     4/2 

im  Ganzen     .     . 

27!)  Von  Gu!)en  nach  Sagan* 
nach  Sonitueifeld 
durcli  Gassen 

nach  Sorau  .... 


Meil. 


99 


h'lt  Meil. 


11 


Sagan 


37. 

3 
2 


1» 

91 

11 


im  Ganzen 


.    .     .    872  Meil. 

272)  Von  Guben  nach  Spremberg 

nach  P fürten  .  .  .  .  2  /+ 
F(!r5te  ....  1/2 
Spioiuberg    .     .     .     37* 

im  Ganzen     . 

273)  Von  Gull  ran  nach  Lissa 


11 
11 


1» 

11 

11 


8     Meil. 
durch  Tschirnau*u. Reisen*  37*     „ 


51 


»1 
11 


265) 


im  Ganzen     ....    47^  Meil. 

Von  Grönlo  nach  Münster* 

nach  Vreden     ....  2 

durch  Stadtlohn  und  Gescher^ 

nach  Kössfeld  ....  37* 

durch  Nottuln 

nach  Appel hülsen      .     .  ^'iv 

Münster   ....  27v 


91 


99 

1» 

19 
11 


266) 


im  Ganzen     ....  107*  Äleil. 
Von  Grünberg*  nach  Sorau 


im  Ganzen     .     .     .     .     37*  Meil. 

274)  Von  Gunil)innen  n.  Taplacken 

nach  Insterburg     .     .     .  37*     u 
durch  NoiKitten 

nach  Taplacken     .     .     .  ^7*     n 

im  Ganzen    ....  8      Meil. 

275)  VonGummersbacli  nacliNie- 

dersessinar     .     .     .  7*     n 

im  Ganzen     ,    •     .     .      7*  Meil. 

276)  Von  Gummersbach  nach  Wip- 

perfürth 
durch  ]Marienlieide    .     .     .    2^/>     „  _ 

im  Ganzen     ....    27*  Meil. 

277)  Von  Gutentag  nach  Oppeln* 

nach  Malapane*     .     .     .     27i 
Oppeln     ....     3 


» 


99 

11 


nach  ^^1Ulnburg  a.  B.' 
Sorau 


3 


91 


2-\/, 


11 


11 


267) 
269) 

269) 


im  Ganzen     ....    57  v  Meil. 
Von  Grün])erg  n.  Züllicliau*     27,     „ 

im  Ganzen     ....     27,  Meil. 
Von  Grüne  nachLüdensdieid 
durch  Altena    .     .     .     •__;_.^. 


im  Ganzen     ....     Ö'/,  Meil. 

276)  Von  Hagen*  nacli  .Meiners- 
har.en 
durch  Jv.lze 

nach  IJrekerfcld     .     .     .     1/4 
über  Halfer  und  Kierspe 

nach  3Ieinershagen    .     .     37t 


11 


11 


im  Ganzen 


5     Meil. 


11 


im  Ganzen     .... 

Von  Grünthal  nach  Wesel* 
durch  Büderich    .     .     .     y 
im  Ganzen    .... 


Meil. 

JLVj__^i_ 

17*  Meil. 


279)  Von  Ilagen^*  nach  IMünster* 
durcli  Herd  ecke  undBrüning- 
hausen 
nach  Dortmund     .     .    .    272 
Lünen      .    .     .     .     1/* 


99 


11 

11 


(Latus)     47*  Meil. 


167 

(Transport)     4'/.  Meil. 

durch  Werne 

nach  Herbern   ....    -j/;^     »» 
Münster   .     .     -     .     -^  /^     -» 


Meil. 


»» 


.  10'/ 4  Meli. 


)« 
»» 

>» 


3'A 
27* 
17* 
9 


im  Ganzen     .     . 
2^0)  Von  Hagen*  nach  Ruhrort' 
durch  Herdecke,  Witten  und 
KrengeUlanz 
nach  Bochum    ...» 
durch  Steele 
nach  Essen*      .... 
Mülilheim»    .     .    . 
Duisburg'     .     .     . 
Ruhrort*       .    .   j__ 

im  Ganzen     .     .     •     • 

281)  Von  Hagen  nach  Vörde 
durch    Wehringhausen    und 

Haspe        ....     '     '  /-- 

im  Ganzen    ....     17^  ^l^i*« 

282)  Von  Halberstadt*  nach  Mag- 

deburg* 
nach  Groningen     .     .     .     i  /  * 
durch  Kroppenstädt 

nach  Egeln       •    •    '     *    fj, 
Langenweddingen      1  /* 

Magdeburg  .    .     .    1^* 


Meil. 


»» 


16S 

287)  Von  Hamm*  nach  Unna* 
durch  Pelkum  und  Kämmen 3^ 

im  Ganzen    ...         3      Meii. 

288)  Von  Hamm  nacli  Werl*     .    27*    „ 

im  Ganzen  ....  27*  Meil. 
2S9)  Von  Havelberg*  nach  Kyritz    37»     „ 

im  Ganzen  ....  372  Meil. 
290)  Von  Hirschberg*  n.Lauban* 


nach  Spilier     ....-*        j» 

durch  Liebenthal 
nach  Greifenberg     .     .     •    27*     n 
Lauban 2  U r» 


I) 


im  Ganzen         .    .    .    ö'/^  Meil. 
291»)  V.  Holzminden*  n.  Höxter^  VU    „ 

im  Ganzen    ....     17*  Meil, 

291'')  V.  Homburg  n.  St.  Wendel* 

durch  Ottweiler    ....    27*    „ 
St.   Wendel     .     .     .     IV*     „ 


jj 


im  Ganzen 


4     Meil. 


»/ 


1» 


7'/*  Meil. 


im  Ganzen    .    .    • 

283)  Von  Halle*  nach  Naumburg 

a.  d.  S.* 
nach  Merseburg    .    .    .    2  /*    „ 
,,      Weissenfeis*      •     .    2  /*     „ 
„      Naumburg     .     .  _* 27*     „_ 

im  Ganzen    ....    6V*  Meil. 

284)  Von  Halle  nach  Weissenfeis* 

nach  Merseburg    .     .     .     2 /> 
Weissenfeis       .     .     27* 


292)  Von  Hopsten  nach  Münster* 

nach  Ibbenbühreu      .     ♦    2 
durch  Saerbeck 
nach  Greven     ....    3 
„     Münster    ....    2 ^ 

im  Ganzen    ....     7      Meil. 

293)  Von  Höxter*  nach  Minden* 

nach  Rischenau    ...  2 
durch  Lügde 

nach  Pyrmont  ....  2 

„     Barntrup  ....  2 


»» 


LeiüiiO 


27. 


)) 


im  Ganzen    ....    47^  Meil. 

285)  V.Halle  inWestphalen*nach 
Warendorf 
dnrch  Bnrgholzhausen 

nach  Versmold      .    ,     .    2  /» 
durch  Tassenberg 

nach  Warendorf    .     .     .    27* 

im  Ganzen     ....     5      Meil. 

286)  Von  Hamm*  nach  Münster* 

nach  Drensteinfurt     .     .    2 
Münster    ....    3 


durch  Schöttmar   und  Salz- 
ufTeln 
nach  Herford  ....    2V* 
„      Rehme     ....    2 
„     Minden     ....    27* 

im  Ganzen    ,     . 


JJ 


»» 


)) 


»♦ 


im  Ganzen 


>» 


.    .     .  1574  Meil. 

294)  Von  Jastrow  nacli  Rogasen 

nach  Sclineidemühl   .     .     472 
Chodziesen   .     .     .     3*/* 

Rogasen  .     .    .     .     4 

....  IIV*  Meil. 

295)  V.  Iserlolin*  n.  Lüdenscheid* 
durch  Grüne 

nach  Altena      .     ,     •     .     2 
Lüdenscheid      .     .    1^/* 


j>     -" •     •     '  _: i^ — 

im  Ganzen    ....    5     Meil. 


» 


im  Ganzen 


3V4  Meil. 


=     3 

■•V-' 
■   .1 '. 

' ;-. 


169 

296)  Von  Iserlohn*  nach  Münster* 
durch  Menden  und  Wimbern 
nach  Werl  *       .    .    .     .    3V* 

.    27* 
.    2 
.    3 


„  Hamm*  .  * 
„  Drensteinfurt 
,,     Münster    .     . 

im  Ganzen    .     . 


Meil, 


11      Meil. 


»» 


297)  Von  Jüterbogk*  nach  Treuen- 

brietzen*    .     .     .  _* 2^A 

im  Ganzen     ....    2V*  Meil. 

298")  Von  Kempen  nach  Oels* 

nach  Poln.  Wartenberg*    3 
Oels 4 


j» 


im  Ganzen    ....    7 
298'')  Von  Kempen*  n.  Podzamze  IV* 


Meil. 
Meil. 


170 

305)  Von  Königsberg  in  Pr.  nach 

Tilsit* 
durch  Pogauen    .... 
nach  Tapiau      .... 
„      Taplacken     .     .     . 
„     Melilawischken 
durch  Skaisgiren 

nach  Kehnienen     .     .     . 
„     Tilsit  ....__•_  27^^ 
im  Ganzen     ....  1572 

306)  Von  Königshütte*  nach  Tar- 

nowitz* 
durch  Benthen*    .     .     .     .     27^ 

im  Ganzen    ....    272 

307)  Von  Kyritz  nach  Pritzwajk  _3'/2 

im  Ganzen    .     .     . 


2V* 
272 

27* 
3 

272 


Meil. 


Meil. 


_♦»  _ 
Meil. 


5» 

MeiT. 


im  Ganzen   ....     IV* 

299)  Von  Kirchen  nach  Olpe 
durcli  Nieder-Fischbach 

nach  Freudenberg     .     .     2 
durch  VVilhelmsthal 
nach  Olpe     ....     .     272 

im  Ganzen     ....    472 

300)  Von  Kleinkrug  nach  Marien- 

werder*   .   .   .   .   ly*  ., 

im  Ganzen     ....     IV4  Meil. 

301)  V.  Klopschen  nach  Sagan* 

nach  Sprottau  ....    4        „ 
„     Sagan       .     .     .     .     27*     », 
im  Ganzen    ....    67*  Meil. 


302)  V.Königsberg*  in  derN.  nach 

Schwedt*  .     .     .     .     2 

im  Ganzen    ....    2 

303)  Von  Königsberg*  in  Pr.  nach 

Pillau  * 

nach  Widitten  ....  2V* 

„     Fischhausen      .     .  2 

„     Pillau       .     .     .     .  ly* 

im  Ganzen    .     .     . 


1» 


Meil. 


372  Meil. 

308)  Von  Kyritz  nach  Wittstock    3'/2    „ 

im  Ganzen     .... 

309)  Von  Laasphe  nacli  Siegen* 

nach  Erndebrück  .  .  . 

Hilchenbach  .  . 

Kreutzthal    .  .  . 
Siegen 

im  Ganzen 

310)  Von  Labiau  nach  Tapiau 
durch  Goldbach 

im  Ganzen 

311)  Von  Landsberg  a.  d.W.*  nach 

Schwerin  . 

im  Ganzen 

312)  Von  Landesliut*   nach  Wal- 

denbnrg* 
durch  Gottesberg*    .     .  ^ 3 

im  Ganzen    ....    3 

313)  Von  Langenbielau*  nach 

Reichenbach*      .     . 


372^ 

Meli. 

27* 

>> 

2 

»» 

17* 

>» 

172 

>* 

7 

Meil. 

4 

?» 

4 

Meil. 

3V* 
03  / 

»» 

i»,.:i 

1» 


Meil. 


y. 


»» 


67,  Meil. 


im  Ganzen    ....     V*    Meil. 

314)  Von  Leinefelde  nach  Mühl- 
hausen* 
nach  Dingelstedt  .     .     .     17* 


304)  Von  Königsberg  in  Pr.  nach 

Rastenburg 

nach  Arweiden      .    .     ♦ 

Pr.  Eylau*    .    .    . 

Bartenstein  .     .     . 

Lanjiheim      •    .     . 


»1 


Mülilhausen 


2V, 


»» 

«* 


Rastenburg 


272 
272 
272 
2V* 
3 


5» 

11 


im  Ganzen     ....     3'/ 2  Meil. 

315)  Von  Leipzig*   nach  Merse- 
burg*     4        „ 


im  Ganzen 


.  137*  Meil. 


im  Ganzen    ....     4 

316a)  Von  Leipzig  nach  Naum- 
burg a.  d.  Saale* 


Meil. 


i^ 


)> 


»» 
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durch  Markranstädt 

nach  Hitzen      ....  2*/ 5  Meil. 

„      Wfissenfels  ...  2         „ 

,,      Naumbuig     .     .     «  2'/»     „ 

im  Ganzen     ....     7'/ 20    Ml' 

316  b)  Von    Leitersdorf    nach 

Scliwiebiis      .     .     .     '     3 »^ 

im  Ganzen    ....     3      Meli. 

317)  Von    Lemgo*    nach   Pader- 

born' 
dnrcli  Lage 

nach  Detmold*       .     .     . 
dnrcli  pr.  Lipi)springe* 

nach  Paderborn     .     .  _, 

im  Ganzen    ....     6      JVleil. 

318)  Von  Lennep   nach  Rade 

vorm  Walde       ...     1         „ 

im  Ganzen    .     . 

319)  Von  Lennep   nach  Rem- 

scheidt       ....  

im  Ganzen     .... 

320)  Von  Lennep"  nach  Schwehn* 
durcli  Reyenbiirg      .     .     . 

im  Ganzen     .... 

321)  Von  Lennep  nach  Solingen* 

nach  Kemscheidt   .     •     . 
durch  Rurg 

nach  Solingen   .     .     .     . 

im  Ganzen     .... 

322)  Von  Liegnitz*  nach  Lüben 

im  Ganzen     .... 

323)  Von  Liegnitz    nacli   Wahl- 

statt" _j_ 

im  Ganzen     .... 

324)  Von  Loburg    nacli  Magde- 

!)urg* 
nacli   ^lockern  .     .     .     .     l'/v    >, 
iMaudeburg   .     .     .     3'/^     ,, 
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durch  Lindow  u.  Alt-Ruppin    37\  Meil. 
im  Ganzen     ....     3^*  Meil. 

327)  Von  Löwenberg,  Reg.-Bez. 

Potsdam, nacli Zehdenik  2 

im  Ganzen    .     .     . 


*♦ 


2      Meil. 


32S)  Von  Lüben  nach  Neisse* 
nach   Liegnitz*      .     . 


9» 
5» 


Jaiier* 


3 

2\. 
2 

27. 
27^ 

27v 

27. 
37. 


1      Meil. 

^/4    Meil. 

Vi,  Meil. 

V*      ,, 
2 


Striegau  .  .  . 
Sclivseidnitz*  . 
Reichenbach**  . 
Frankenstein*  . 
Miinsterberg*    . 

Neisse      .     ♦     . 

im  Ganzen     ....  20V>  Meil. 

329)  Von  Lüben  nach  Steinau       2        „ 

im  Ganzen     ....     2      Meil. 

330)  Von  Lüdenscheid  nach  Schwelm* 
durch  Halver 

nach  Rreckerfeld  .     • 
durch  Vorde 

nach  Schwelm  .     .     . 

im  Ganzen    .     .     . 

331)  Von  Luppa-Dahlen  nach  Torgau* 
durch  Sitzeroda        .     ._  .     37t 

im  Ganzen    .     .     . 


2V* 

27» 

5      Meil. 


i> 


»1 


11 


37*  Meil. 


11 


27\  Meil. 
3 


332a)  Von  Magdeburg  nach  Neu- 

haldensleben       .     .     .     372 

im  Ganzen     .... 


11 


372  Meil. 


■)^ 


3      Meil. 


11 


V/2  Meil. 


332  b)  Von  Magdeburg  nach  Nord- 
liausen* 
nach   Langenweddingen 
„      Egeln       .... 
„       Quedlinburg*    .     . 
durch  Gernrode 

nach  llarzgerode  .  . 
Stolberg*  .  .  . 
]Sordhausen  .     .     . 


,,  -""IT- 

im  Ganzen 


4V2  Meil. 


11 
im  Ganzen 


IV* 
SV* 

27-2 

2'/4 

27» 


11 
11 
ii 

1» 

11 
11 


,  147,  Meil. 


325)  Von  Lö'.vcnberg*    (Reg.-B. 
Liegnitz)   nach  Lüben 


nach  Griiditzberg 
ll<'ynau    . 
Lüben 


11 


2'/»     „ 

27.     „ 


im  Ganzen     .     ,     .     . 
326)  Von  Lüwenberg,  Reg.-Rez. 
Potsdam* , '  nach  Neu- 
Ruppin* 


b'/i  Meli. 


333)  Von  Magdeburg  nach  Salz- 
Avedel* 
durch  Gardelegen 

nach  ISeuhaldensleben  .     372 
Gardelegen       .     .     4 
Calbe  a.  d.  M.  .     .     27* 
Salzwedel     ...     4 


11 
Ji 


11 

1» 
11 


im  Ganzen    ....  137»  Meil. 
334)  Von  Magdeburg  n.  Salzwedel 
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durch  Stendal 
nach  Wollmirstädt 
,,      Burgstall 
„       Stendal     .     . 
„       Osterburg    . 
„       Arendsee 
„       Salzwedel 


2      Meil. 

27.V 
4 

37* 
3 

37* 


11 
11 

1^ 

11 


11 


im  Ganzen     ....  HV^Meil. 

335) 

V.  Magdeburg  n.  Wanzleben    27^     „ 

im  Ganzen     ....    27^  Meil. 

336) 

Von  Magdeburg  nach  Zerbst 

nach  (:;ommern      .     .     .     272    „ 
durcli  Leitzkaii 

nach  Zerbst      ....     374     „ 

im  Ganzen    ....    .574  Meil. 

337) 

Von  Marienburg*  n.  Tliorn* 

nach  Stulmi      ....     2        „ 

,,       Marien  Werder   .     .     3         „ 

„       Garnsee   ....     2        „ 

„       Graiidenz*    .     .     .     27.4     „ 

„      Lippinken     .     .     .     47^     „ 

durch  Culmsee 

nach  Tliorn*    .    .     ,    .    4        „ 

338) 


339) 


im  Ganzen     .     .     .  . 

Von   Marienwerder*  nach 

pr.  Stargard 
durch  Kleinkrug 

nach  Mewe       .     .     .  . 
durch  Pelplin 

nach  pr.  Stargard     .  . 

im  Ganzen    .     .     .  . 

Von  Memel*  nach  Tilsit' 

nach  Prökuls     .     .     .  . 

Noikaiten      .     .  . 

Werden  berg      .  . 

Szameitkehmen  . 


18V,  Meil. 


372 

3V. 


ii 


}i 
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(Transport)  11'/.  Meil. 
nach  Tennstädt     .     .     .    27i 
„      Langensalza*    .     .     2 
durch  Gr.  (jottern 
nach  Mühlhausen*     .  _. ^2^/2 

im  Ganzen   ....  I^'/:  Meil. 

341)  Von  Meseritz  n.  Schwerin 2'l-i    „ 

im  Ganzen     ....     2'/^  Meil. 

342)  Von  Minden*  nach  Münster* 

nach  Relime      ....     27* 
„      Herford*       ...     2 
„       Bielefeld*      ...     2 
durch  Gütersloh 

nach  Wiedenbrück     .     .     3'/z 
durch  Rheda  u.  Horzebröck 

nach  Warendorf   .     .     .     3'/. 
durch  Telgte 

nach  Grünster   ....     37'2 
im  Ganzen    ....  167»  -^l^il. 

343)  Von  INIinden  nach  i»r.  Olden- 

dorf 

durch  Lübbecke   ....  3         ,, 

nach  Oldendorf     .     .     .  17*     n 

im  Ganzen     .     .     .     •  4'/i  Meil. 

344)  Von  ^Mindenn.  Petershagen     I72     ), 

im  Ganzen    ....     1'/^  Meil. 

345)  Von  IVIinden  nach  Rhaden 

durch  Hille       ....     4 

im  Ganzen     ....     4 

346)  Von  Minden  nach  VIotho 


11 


11 

Meil. 


774  Meil. 


durch  Hausberge 
im  Ganzen 


2'/. 


1? 


Ji 

l[      Tilsit 37. 

im  Ganzen 


3 

2'/2 

IV. 

274 


11 
11 
11 
11 
11 


34C) 


.     .    .  137,  Meil. 
Von  jMerseburg*  nacli  Mühl- 

hausen* 
durch  f-rauchstädt  u.  Schaf- 
städt 
nach  (iuf'rrurt  ....    47* 
„      Artern      ....     37* 
durch  Heldiungen  und  Kin- 
delbiück 
nach  Weissensee  ...     4 


.     .     .     2/4  Meil. 

347)  Von  IVIükow  nach  Wolgast    ly^     „ 

im  Ganzen     ....     IV*  Meil. 

348)  Von  Mühlheim  a.  Rhein  nach 

Opladen    ....     .     T/a     „ 

im  Ganzen     ....     IViMeil. 

349)  Von3]iihlli<'im  a. Rhein  nach 

Sclih'busch     ....     1 

im  Ganzen    ....     1 


11 


31  eil. 


11 
11 


11 


350)   Von  ]\Iünster  nach  Rheine 

nach  Greven     ....  2 

,,       Kmsdetten    .     .     .  17»     ,, 

„       Rheine      .     .     .     .  2 

im  Ganzen     .     .     . 
(Latus)     11 7z  Meil.   351)  Von  Münster  nach  Werl* 


11 


11^ 

57»  Meil. 


iiiM^u*i*i«j<ttiatrftiiahMfiihii»giiiaai8agM«fiirjit  friiTi'irigijiStite 
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nach  Drensteinfiirt    .    .    3      Meil. 


176 

(Transport)     2S'A  Meil. 


» 


Hamm* 
Werl    . 


2 

2'A 


352) 


im  Ganzen     ....  T'/-» 

Von  Münster  nach  Wesel* 

nach  Appelhülsen      .    .  2'/* 

durch  Dülmen* 

nach  Haltern    ....  37* 

durch  Wulfen 

nach  Schermbeck       .     .  3 

Wesel       .     .     .     .  2'A 

...  11 


Meil. 


ii 


)) 


» 

ff 
)) 
»» 


1» 

11 


j» 


353) 


im  Ganzen     .     .     . 

Ton  Naugard  n.  Stargard* 
in  Pommern 
nach  Massöw    ....    3 
Stargard       .     .     .    2'/* 


j> 


354) 
355) 


5V* 
1 


356) 


357) 


im  Ganzen    .... 

Von  Neersen  nach  Viersen 
im  Ganzen     .     .     .     .     1 

Von  Neisse*  nach  Oppeln* 
nach  Falkenberg  ...    4 
„      Oppeln     ....     3 

im  Ganzen     ....     7 

Von  Neisse  nacli  Patschkau 
durch  Ottmachau       .    .    3 

im  Ganzen     ....     3 

Von  Neustadt  in  Ob.-Schle- 

sien  nach  Oppeln* 
durch  Zülz 

nach  Chrzelitz  ....    8 
durch  Proskau 

nach  Oppeln     . 

im  Ganzen     . 


Meif. 


>> 

»» _ 
Meil. 

Mein 


Meil. 


»« 


Meil. 


358)  Von  Neustadt  in  Ob 
sien  nach  Wien 
nach  Olbersdorf 
Jägerndorf 
Troppau* 
Teschen* 
Hof     .     . 


Sternberg 
Ollmütz* 
Prossnitz 
Wiscliau  . 
Posoritz  . 
Brunn'  . 
Kaigern   . 


»•» 


1» 


7     Meil. 


-Schle- 


272 

2 

3 

2 
3 

2'/4 

27. 
3 

27* 

2 

2 


nach  Pohrlitz    ....  2 

Nikolsburg*      .    .  3 

Poysdorf      .     .     .  2'/« 

Wllfersdorf       .     .  2 

Gaunersdorf     .     .  2 

Wolkersdorf.     .     .  2 

Stammesdorf    •     .  2 

Wien   .    .    .     .    «  2 

im  Ganzen    ....  4574  Meil. 

359)  Von  Odenkirchen  n.  Rheydt      7^    ,<, 

im  Ganzen    ....      72  >Ieil. 

360)  Von  Odenkirchen  n.  Viersen 

durch  Rheydt  u.  Gladbach    2        „ 
im  Ganzen    ....    2     Meil. 

361)  Von  Opladen  n.  Strasserhof 

durch  Neukirchen  u.Bour- 

scheid  .....     «     2        „ 
im  Ganzen    ....    2     Meil. 

362  a)  Von  Oppeln*  nach  Ratibor* 
nach  Dombrowka      .     . 
durch  Krappitz 

nach  Znzella    .... 
„      Cosel*      .... 
„      Ratibor    .     .     .     . 
im  Ganzen     ....  1072Meil. 

362b)  Von  Paderborn*  n.  Warburg 

nach  Lic'atenau     .     .     .     27«    d 
durch  Seherfede  u.  Ossendorf 
nach  Warburg       .    .     .    37* 
im  Ganzen     .... 

363)  Von  Paderborn  nach  Wie- 
denbrück 
durcli  Neuhauss 

nach  Delbrück  .  .  . 
Rietberg  ... 
Wiedenbrück     .     . 


27= 

2 
2 
4 


11 


57.  Meil. 


?> 


»> 
» 


»> 


2 

17* 
TA 


im  Ganzen    ....     5'/4  Meil. 

364)  VonPankeinn.Reyenwalde*  37;    „ 

im  Ganzen    ....     372  Meil. 

365)  Von  Parchwitz  nach  Winzig 

nach  Steinau    ....     27» 
Winzig     .     .     .     »     2 


i> 


»1 


im  Ganzen    .     .     '     .     47*  Meil. 

366)  Von  Pasewalk  nach  Stettin* 

J  .......  27*    „ 


(Latus)    2&7zMeil. 


nach  Löcknitz 
„      Stettin 

im  Ganzen 


3'/, 


'1 


57,  Meil. 


■J»! 


3V4 

2 

2Vv 

IV* 

37* 


11 


23^4  Meli. 
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367)  Von  Perleberg*  n.  Prenzlau* 

nach  Pritzwalk*    .     .     .     37*  Meil. 
durch  Techow 

nach  Wittstock*    ...    3        », 
durch  Zechlin 

nach  Rheinsberg* 
durch  Lindow 

nach  Löwenberg  .  . 
„  Zehdenick  .  . 
„  Templin  .  . 
„  Henkinshayn  . 
„      Prenzlau      .     . 

im  Ganzen     .     .     . 

368)  Von  Peterswaldau  nach  Rei- 

clienbach*       .     .     .  _» ^/\ 

im  Ganzen    ....     -^/^MeiU 

369)  Von  Posen  nach  Samter 

nach  Gay 37a    »> 

„       Samter    •••_!_  27v     11^ 
im  Ganzen    .... 

370«)  Von  Posen*  nach  Thorn* 
nach  Pudewitz  .  .  . 
Gnesen  .... 
Trzimeszna  .  . 
Kwiceiszewo  .  . 
Inowraclaw  .  .  . 
Gnicwkowo  •  . 
Thorn      .... 


178 

375)  Von  Roslau*  nach  Zerbst^_2 Meil 

im  Ganzen     ....     2      Meil. 

376)  Von  Ruthen  nach  Warstein     V/2    ,» 

im  Ganzen     ....     I72  Meil. 

377")  Von  Saarbrück*  nach  Trier* 

nach  Saarlouis*     .     .     .    S'/z 
„       Merzig     ....     37^ 
durch  Mettlach 

nach  Saarburg*     .     .     .     37* 
Trier 1 


^i 


57*  Meil. 


>» 
»> 
»> 

» 


37'. 
3 

27* 

27* 

372 

2 

3 


n 
»> 
1» 
»» 

11 


im  Ganzen 


20    Meil. 


370^)  Von  Posen*  nach  Züllichau 

nach  Stenszewo  .  .  . 

„      Grätz       .  ,  .  . 

durch  Rackwitz 

nach  Wollstein  .  .  . 

Bomst      .  .  .  . 

Züllichau  .  .  . 

im  Ganzen    .    .     . 

371) .Von  Ragnit  nach  Tilsit 
im  Ganzen    .     .     . 


» 


3 

372 

37* 

27* 
2 


J» 

1y 


.  147.  Meil. 

.  172      ,, 

.  1'/,  Meif. 

»  4 


11 


Meil. 


>» 


372)  Von  Ratibor*  n.  Troppau^ 

im  Ganzen     ....     4 

373)  V.  Reichenau  n.  Salzbrunn^ 1 

im  Ganzen    ....    1     Meil. 

374)  Von  Remscheidt  n.  Wermels- 

kirchen      .....     1 

im  Ganzen    .    .    . 


11 


1      Meil. 


1» 


1» 


1» 

1» 


im  Ganzen 


.     .     .  117*  Meil. 

377b)  Von  Saarbrück*  n.  Ladern 

durcli  Lebach  ....     374 
W^adern   ....     27* 


j> 


1» 


im  Ganzen     ....     6      Meil. 

378)  V.  Saarlouis"  n.  St.  Wendel* 

nach  Lebach     ....     27i  ^i 

Tholey     ....     P/»  ,1 

St.  W^endel       .     .     17^  1, 


11 
11 


5Vv  Meil. 


7* 


1» 


im  Ganzen     .     .     . 

379)  Von  Salze  nach  dem  Bahn- 
hofe bei  Schönebeck 

im  Ganzen     ....      7*  ^I^>I» 

3S0*)  Von  Schweidnitz"  nach  Wai- 
denburg* 
nach  Kienau      ....    2 
durch  Tannhausen  und  Char- 
lottenbrunn* 
nach  Waidenburg      .     .     274 

im  Ganzen     ....     474  Meil. 

380'')  V.Schwiebus  n.  Züllichau*     27,    „ 

im  Ganzen     ....     27*  Meil. 

381)  Von  Solingen  n.  Vowinkel 

durch  Gräfrath     .     .     .     .     17* 


>» 


tj 


11  __ 

im  Ganzen    .     .     .     .     17*  Meil. 

382)  Von  Sorau  nach  Spremberg 

nach  Triebel     ....     3  „ 

„      3Iuslvau "...     2  „ 

„       Spremberg   .     .     .     37^  ,<, 

im  Ganzen     .     .     . 


.    .     .    87z  Meil. 

383)  Von  Stargard*  nach  Stettin* 

durch  Altdamm     .     .     .    474 


»» 


im  Ganzen    ....    4^/4  Meil. 
384)  Von  Stolpe  n.  Stolpemünde  272    „ 

im  Ganzen    ....    272  Meil. 
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385)  Von  Strasserhof  nach  Wipper- 
fiirth« 
durch  Wermelskirchen  und 

Hückeswagen    .    .    .    3V<  ^teil. 

3^/4  Meil. 
2 


im  Ganzen    .    .    •    • 
386)  V.  Striegau  n.  Wahienhiirg' 
nach  Freibiirg*      .     •     • 
durch  Salzbrunn*  und  Alt- 


ISO 

durch  Camen  und  Pelkum 
nach  Hamm*     .... 

durch  Dolborg 
nach  Beckum     .     .     .     . 

durch  Stromberg 

nach  Wiedenbrück     .  _j_ 

im  Ganzen     .     .     .     . 


3 

2'A 

37. 


»» 


»» 


>» 


Wasser  * 
nach  Waidenburg 

im  Ganzen     . 


i> 


11 


»1 


.    .    4      Meil. 

387»)  V.  Stromberg  n.  Warendorf 

durch  Oelde      ....     3'/» 
im  Ganzen    .     . 

38?»)  Von  Trier*  n.  St.  Wendel* 

nach  Niederzerf    .    .     .    2V* 


Wadern  .  . 
Tholey  .  , 
St.  Wendel* 


im  Ganzen 


368)  Von  Unna  nach  Wiedenbrück 


.     .     .     SV*  Meil. 

Ausser  diesen  388  Personen-Post-Cour- 
sen  sind  in  Preussen  noch  54  Reit-Post- 
Course,  «6  Schnell-Post-Course,  212  Gü- 
ter- und  Falir-Post-Course  (im  Jahre  1840 
zusammen  1064).  Dazu  kommen  noch  354 
Cariol-Post-Course  und  225  Boten-Posten; 
so   dass   kein   einigermaassen  bedeutender 

3V»  Meil.  Qj.^  ohnePost-Verbiuflung  ist;  und  da  auch 
die  Cariol- Posten  grosstentheils  1  bis  2 
Personen  mitnehmen  können,  findet  der 
Reisende  selbst  nach  kleinen  Orten  Gele- 
genheit zum  Fortkommen,  und  ausseror- 
dentlich ist  die  Sorgfalt,  welche  von  dem 
,,  .,     unsterblichen  General-Postmeister  v.  Nag- 

974  Meli.   j^j.    jiarauf  verwandt  worden  ist,    überall 
solche  Verbindung  möglich  zu  machen. 


27» 

272 


n. 


»ie  anderweiten  »eutsclien  Post-Course, 


A. 


1) 

2) 

3) 

4) 

5) 

6) 

7) 

8) 

9) 

10) 

H) 

12) 

131 

14) 

1) 
2) 

S) 


Von 


1» 

»» 

»» 

j> 

99 
99 
99 
99 
99 
99 


Aalen*    nach  Biberach 12 

„     nach  Heidenheim 2/2 

„        „     Nördlingen* *\/^ 

Alpirsbach  nach  Freudenstadt  ...      2/2 

Alsfeld  nach  Hersfeld JVi 

Altenburg*  nach  Coburg*      .     .     .     .  19/2 

Eilwagen  nach  Gera*    .    .  3/2 
Diligence  nach  Gera     .     .      37* 
„     Leipzig*    .      5 

nach  Penig f  Z/ 

Waldiieim     ....  5V» 

Weimar* 117a 

Zeitz* 372 

Alzei'  nacli  Mainz* ^'h 

Aschaffenburg*  nach  W^ürzburg* l|'/2 

Augsburg*  nach  Füssen ^^,. 

nach  Insbruck*       ^^/^ 

Augsburg  nach  Lechfeld J 

Lechfeld     „     Landsberg ^/» 

Landsberg  nach  Ragerdissen |  /» 

Ragerdissen  nach  Weilheim      ,     .     .     •    ^     *•      * 

Weilheim  nach  Murnau ^  ' ' 

Murnaa       „      Partenkirch ^ 


Meilen    Thurn  nnd  Taxis. 


»» 
»1 


»» 
>» 

>» 
j> 
n 
»» 


99 

99 

99 

91 

99 

99 

9» 

99 

99 

99 

99 

99 

9» 


Meilen      Baiern. 


9t 
)t 
)t 
» 

»» 
>» 
JJ 


»» 
)) 
J» 
» 

»» 
»» 
>9 


4) 
5) 


6) 
7) 

8) 


9) 
10) 

11) 

12) 
13) 


14) 
15) 


16) 
17) 


18) 
19) 


181  1^2 

'on  Partenkirch  nach  Mittenwalde 272  Meilen. 

Mittenwalde    „      Seefeld * /^      »» 

„  Seefeld  nach  Zirl ^  »' 

Zirl  nach  Insbruck      ;     •     •     •, gOV  " 

„     Augsburg  p.  Kempten  nach  Lindau ^^1^  »» 

„         p.  Memmingen  nach  Lindau    •     •     •     •     •'^  " 

"  nach  Scliwabmünchen ^  >» 

"  Schwabmünchen  nach  Mindelheim     ....      j^/z  )i 

"  Mindelheim  nach  Memmingen o  „ 

'*  Memmingen     „    Leutkirch       ^  »? 

Leutkirch        „     Wangen ^  » 

Wangen  „    Lindau ^  v 

Augsburg  p.  Kempten  nach  Lindau ^"/2  it 

"  p.  Memmingen  nach  Lindau     .     .     .     .    J9  ,> 

''  I*         p.  Schwabhausen  nach  München*     .     .      ^h  ?, 

"         nach  Curasburg 2/2  „ 

Curasburg  nach  Schwabhausen ^  » 

'!  Schwabhausen  nach  München ^  »> 

Augsburg  p.  Feldbruck  nach  München    ....      ^Jz  „ 

"  p.  Schwabhausen  nach  München       .     .      b/i  „ 

"  "         p.  Donau werth  nach  Nürnberg*   .     .     .     1^/^  »» 

"  "         p.  Neuburg  nach  Nürnberg      ....    20 /z  „ 

"  \\         p.  Weissenburg  nach  Nürnberg   .     .     .     1» /-  „ 

"  "         nach  Meitingen ^-Jf-  »» 

"  Meitingen  nach  Donauwerth - /^      » 

"  Donauwerth  nach  Monheim ^  »» 

'!  Monheim  nach  Weissenberg J  »» 

Weissenberg  nach  Pleinfeld '  J-i  f» 

,'  Pleinfeld  nach  Roth ^ /^      »^ 

Roth  nach  Schwabach j^  >» 

Schwabach  nach  Nürnberg ^  » 

„    Augsburg  p.  Ansbach  nach  Nürnberg       ....    ^^/2      >» 

'  p.  Neustadt  nach  Regensburg*     .    .    .    lb/2  „ 

I'  ''        nach  Aichach ^ 

Aichach  nach  Schroberhausen f  >» 

"  Schroberhausen  nach  Pörnbach |  i> 

*'  Pörnbach  nach  Geisenfeld J  >» 

„  Geisenfeld  nach  Neustadt ^/^      " 

„  Neustadt  nach  Postsaal j/^      >» 

Postsaal      „     Regensburg ^/^      »» 

„    Augsburg  p.  Ingolstadt  nach  Regensburg    *    -    '    \^'^      " 

,,  Eilwagen  nach  Ulm* 10 

Vt  ?»        "^^''  Zusmarshausen •      ^,^       » 

'  Zusmarshausen  nach  Burgau */2      ,* 

„  Burgau  nach  Günzburg ^'^      »» 

„  Günzburg  nach  Ulm '^  '» 

„    Augsburg  Fahl  post  nach  Ulm      .    .    ••,•••    iX 

"  p.  Weissenburg  nach  Wurzburg*      .    .    ^  )i 

"  "        nach  Meitingen 2/2      „ 

Meitingen  nach  Donauwerth ^n      »» 

''  Donauwerth  nach  Nördlingen  •.••»•      ^  »» 

Nördlingen  nach  Frecadingen J  »» 

J,  Frecadingen  nach  Dünkelsbühl ^  » 


Baiern. 


99 
9» 
9» 

»9 

9« 

9» 

99 

9« 

9» 

9» 

99 

99 

9» 

99 

99 

9» 

99 

9» 

9» 

«» 

99 

99 

99 

9« 

99 

>9 

99 

5» 

9» 

9» 

99 

99 

99 

99 

99 

J» 

>l 

II 

II 

II 

II 

I) 

Jl 

II 

I» 

I» 

11 

»I 

»» 

I» 

11 

II 


183 


184 


185 


Von 


20) 

21) 


>» 

V 

»» 


DünkelsVulil  nach  FcnclitwaTigen l'/.  Meilen.      Baiern. 

Feiichtwangen  nacl.  Kotenburg * 

Rot(  nhiirg  nach  Ulfenheim ^ 

Uffenheini      „      Oclisenfurt ^ 

Ochsenfurt    „      Wiirzhurg    . A 

Au«^sburg  p.  ISönllingen  nach  Wurzburg       .     . 
p.  Donau werth    „    Wurzburg      .     . 


26 
26 


»1 
11 
11 


»1 

9« 
9» 
99 
19 

1» 


1» 


1)    Von  Asso 


nach  Mailand 9  Meilen. 


Oestreich. 


1)    Von  Adorf  nach  Eger*       ^    ^*^^^^"- 

-  „        „     Plauen J /^ 

Annaberg*  nach  Chemnitz* * 

Dresden* tV^ 


2) 
3) 
4) 
5) 
6) 
7) 


11 
11 

11 
19 


11 
11 


Leipzig    . 

Marienberg 

Schneeberg* 


12V 


2Vt 
4 


ji 

91 

11 
19 


Sachsen, 

19 
99 
99 
99 
»9 
99 


1)  Von  Aurich' 

2)  ,1  n 

99  99 

99  99 

99  99 

99  99 


nach 


3) 
4) 
5) 

6) 


11 
11 
11 
11 


Emden* ^V* 

Esens ^  /* 

Leer ^ 

Norden  (Norderney*)    .     .     .  ^^2 

Oldenburg* IO/2 

Wittmund «* /^ 


Meilen.    Hannover. 


99 

19 
19 
11 
19 


99 
99 
99 
99 
99 


15)  Von  Backnang  nach  Ludwigsburg     ... 

16)  „     Balingen       ,,      ^^bingen ^ 

Bebra  nacli  Wanfried J /^ 


2'/2  Meilen.    Thurn  und  Taxis. 


17) 

18) 


19) 
20) 

21) 
22) 
23) 
24) 
25) 
26) 
27) 

22) 

h) 

24) 
25) 

26) 
27) 
26) 


11 

ii 

ii 
11 
9» 
9» 
99 
tt 
11 
11 
11 

11 
1i 
»1 

yi 
11 


11 


Biberach  nach  Aalen 

Wertingen      .     .     •     • 

Wertingen  nach  Dillingen  .     .     . 

Dillingen         „     Hesmaringen      . 

Hesmaringen  nach  Heidenheim  . 

Heidenlieim  nach  Haien      .     .     . 
Biberach  nach  Augsburg  .     .     • 

^j  ,,       Memmingen*      .     .     . 

Bingen*       „     Kreutznach*     .     .     .     . 
Blaufelden  nach  Künzeisau    .     .     .     . 

„  n.  Rothenburg  a.  d.  Tauber' 

Brackenheim  nach  Ludwigsburg^ 
Bückeburg  nach  Hannover' 
Butzbach  nach  Elberfeld 
Siegen* 
Wetzlar* 


••* 


99 
99 


11 


12 

2 
2 

2 

2V2 

272 
4'/» 
2 

2 

2V* 
7 

23  Vz 
IOV2 

272 


11 

11 

99 

99 

11 

11 

11 

19 
19 
19 
11 
11 
11 
11 
19 
11 
19 
11 


11 
11 
11 

11 

11 
yy 
yj 
11 
11 
11 
11 
11 
11 

99 
»1 
11 
I* 


Von  Bamberg*  Eilwagen  nach  Baireuth*      . 
Fahrpost       „     Baireuth 

nach  Kissingen* 

p.  Detelbach  nach  Würzburg* 
p.  Kitzingen  „  Würzburg 
p.  Detelbach  „  Würzburg 
p.  Schweinfurt  nach  Würzburg 


11 
11 
11 
ii 
11 


11 

11 
11 

19 
19 


7 

7 

10/'. 
9V2 
972 

972 
IIV2 


Me 


ilen.     B  a  i  e  rn. 


79 
99 
99 

99 
99 
9t 


29) 

Von 

30) 

11 

31) 

11 

32) 

ii 

33) 

?i 

H) 

ti 

2) 

11 

3) 

ii 

4) 

yy 

5) 

ti 

6) 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

n 

>i 

>9 

99 

99 

99 

99 

99 

ii 

7) 

19 

8) 

ii 

9) 

ii 

10) 

11 

11) 

11 

12) 

11 

11 

93 

11 

9> 

11 

51 

11 

11 

91 

99 

11 

11 

91 

13) 

91 

14) 

91 

8) 

19 

9) 

19 

Von  Baireuth  Eilwagen  nach  Bamberg 

Fahrpost  nach  Bamberg  .  .  . 
Fabrpost  nacli  Kulmbach*  .  . 
Faiirpost  nach  Eger*  .... 
Fahrpost  nach  Regensburg*  .  . 
Berc'htesgaden  Fahrpost*  nach  Teissendorf 


yy 
yy 
11 
»1 


186 

7 

7 

3 
11 
17 

4 


Meilen.      Baiern. 


)y 
11 
1? 
11 
11 


Belluno  nach  Conegliano 

Bergamo    „      Mailand 

Botzen**      „      Landeck 

Bregenz*   „      Chur  Mailand 

_,,  „      Lindau* 

und  weiter  nacli  Insbruck 
Insbruck  nach  Hohenems       .♦,... 
Hohenems     „     Feldkirch      .,.,.. 

Feldkirch     „      Bludenz 

Bludenz        „      Dalens 

Dalens  nach  Stuben 

Stuben      ,,      St.  Antoni 

St.  Antoni  nach  Fläsch 

Flässch  nach  Landeck 

wo  die  Strassen  über  das  Wormser  Joch 
und  Finstermüntz  zusammenkommen. 

Landeck  nach  Imst 

Imst  nach  Nassereit      . 

ISassereit  nach  Ober-Meiningen     .     .     .     . 

Ober-Meiningen  nach  Teles 

Teles  nach  Zirl        

Zirl  nach  Insbruck        

Bregenz  nach  St.  Gallen 

Brescia      „      Mailand 

Brixen  nach  Klagenfurt* 

Brody*     „     Lemberg 

Brunn      „     Iglau*     ...    

Prao*     ....     

,^  ,,     Lipuvka 

Lipuvka  nach  Goldenbrunn  

Goldenbrunn  nach  Brisau 

Brisau  nach  Zwittau 


7     Meilen. 

77^ 
21V  V 
11 

172 


Zwiftau 


1» 


Leitomischl 


Leitomischl  nach  Hohenmauth 


Hohenmauth 


}i 


Holitz 


Holitz  nach  Königgrätz  .  . 
Königgrätz  nach  Chlumetz  , 
Chlumetz  nach  Podibrad 
Podibrad  „  Sadzka  .  . 
Sadzka  nach  Gross-Nehwizd 
Gross-Nehwizd  nach  Prag  . 
Brunn  Brf.  Eilwagen  nach  Wien* 
Fahrpost  nach  Wiea    «    . 


11 


27. 
2 

3 

2 

2 

2 

2 

2 


3 

2 

2 

2 

2 

2 

5 
15 

34V* 
14 
11 

337z 
2 

272 
272 
2 

27. 
2 

3 

3 
3 
3 

TA 
2'/z 
3 

197* 
197* 


11 
11 
ii 
."i 


11 
11 
11 

yy 
11 
11 
11 
11 


11 
11 
11 
11 
11 
11 
u 
iJ 
11 
11 
}> 
11 
11 
11 
11 
11 
11 
11 
11 

91 
11 
11 
11 
11 
»1 
11 
11 


Oestreich. 


^9 

99 
99 
99 

»9 
99 
99 
99 
99 
99 
99 
11 


99 
11 
99 
99 
99 
99 
99 
99 
99 
99 

99 
99 
91 
99 
99 
99 
99 
99 
49 
99 
99 
99 
99 
99 
99 
99 
99 


Bautzen  nach  KÖnigsbrück  . 
Borna  nach  Rochlitz    .    .    . 


5  Meilen.    Sachsen 
3        >j  99 


187  *^^ 

1    Wo«..ln»  ....  3  Meilen.     Hannover. 

7^    Von  Bodenwerder  nach  Hameln  

8)  „     Bohinte  nach  Oklenbn<        5         " 

9)  „    Bramsche  „     Quackenbruck        ^        '» 

,    ,^    ,      ,    *                                     ...      5'/»  Meilen.     Baden. 
l)    Von  Baden*  nach  Karlsruhe  g«/,        „  „ 

2>  "  "  "  Sadt*'  *.  '.  '.  '  '  '  *.  •  •  *  1'/^  " 
l\  "  BischofshJhn  a.  d.  T.  nach  Werthlieim*  ....  3'/.  „ 
5)      ;,    Bühl  nach  Baden ^''        " 

,    xT  ,1       t   1*0  2  Meilen      Braunschweig, 

n   Von  Blankenburg*  nach  Halberstadt        ....      f^^f^^'^^''' 

A{  „     Osterode        ^t         " 

il      ;;    Braunschweig*  p,  Atzendorf  nach^^^^^^^^^^^  U^^    » 

^\      "  '*  Postk.  nach  CeÜe*    ....      7        „ 

"J  »»  "  „     Colin*        .     .     .  48A     „  >» 

7)  »»  »»  "           „     Gardelegen     .     .  12         „  >» 

&)  »  »»  "                 Halberstadt*        .  8'/»    „  »> 

9)  .n  »»  "          ';     Halle,  Leipzig*  22        „  „ 

1?1  "  "  SchnellpJst  nach  Hamburg*  22JA     „ 

\\\  "  "  Packw.  nach  Hamburg      .     .  -^^ /v     ,.  >» 

\i\  ''  "  pr.  Peine  nach  Hannover*      .  9  /i    „  >» 

it!  "  "  ir.  Hildesheim  nach  Hannover  lOVv    „  » 

JtJ  "  "  desgl.  nach  Hannover        .     .  lOV*    „  »» 

1-^)  »  »»  Helmstädt*      .     .  5         ,.  »» 

IßJ  "  "  "         !,     Holzmünden*       .  157^     „  »i 

17)  „  »f  '»         "     Magdeburg*    .    .  H'/^    „  (s.Preussen)  „ 

1|)  "  "  "         ",     Nordhausen*   .     .  15Vv    „  »» 

19)  „  »»  y  joggen  nach  Nordheim    .  lO'/a    „  „ 

oVi      "  *'  „     Goslar     „  »  .    12  A    „ 

21)  »  »•  "  Schöningen        5        „  » 

22)  „  M  "         "         " 

1    r^ii^o  .    .  .  16V*  Meilen.    Hanse-Städte. 

1)  Von  Bremen    -^^^  2f^,lj,,{  ^i,,'^,,  ^  V/,  „ 

*|     »  "  "      Harburg*  (Hamburg)  Schnellp.  13V*  »  » 

ö)     „  jj  "  „  •    •  •  ^3/*  "  " 

t      "  '•       Schnellpost  nach  Hannover*       .  .  IfU  » 

^      "  ;        Packwagen      „  „  •     •  •  \f ;  " 

^\     "  "  „     Minden*      .     .  .  H'A  » 

^     "  "Nach  Bassum       *  "  !! 

„       Suhlingen ( //  " 

,      Bürenburg 1    *  " 

„      Uchte 2/»  » 

;;      Minden ^  /*  " 

Von  hier  nach  Pyrmont  . 

Nach  Bückeburg J/*  "                       " 

„       Oldendorff iJ,^  '»                         " 

::      Hameln ;    ;  ^'^  ;;                       ;; 

„      Pyrmont " 


jt'\i 


^& 


189  190 

8)  Von  Bremen  Schnellpost  nach  Oldenburg*       .    .      6      Meilen.    Hanse-Städte. 

Nach  Delmenhorst 1'/^  n  »> 

„       Falkenberg 1  »»  »> 

„       Oldenburg 2  „  „ 

Weiter  nach  Amsterdam 

Nach  Burgförde *  3  „  „ 

,,      Grossander     . 2  ,,  „ 

Hesel 2'/^  )>  )} 

,,       Zeer       . ^  «  »> 

,,      Neuschanz 2  „  „ 

„       Schemte .  272  ,,  ,) 

„       Sadlar ^  »  » 

„      Kugeln ä'A  »>  J» 

„      Hardenburg 27*  a  a 

„       Zwall 47i  „  „ 

,,      Beuvenum '^  »  >i 

„      Amersfort **  ji  »» 

,,       Amsterdam 10  »»  »» 

9)  „     Bremen  Postkutsche  nach  Oldenburg       .     .  6  „  „ 

10)  „  „  Schnellpost  nach  Osnabrück*      .    .  167»  ,t  >» 

11)  ",  „  Fahrpost         „  „  ...  177^  „  „ 

12)  „  „  Packwagen     „  „  ...  \^h  n  » 

13)  ,1  „  nach  Stade* 127^  »  u 

1)  Von  Boitzenburg  nach  Lüneburg  .    .    47,  Meilen.    Mecklenburg-Schwerin. 

2)  „     Bruol  nach  Sternberg    ....     1  „  >» 

3)  „     Bützow*  nach  Güstrow*    ...     2  „  ,» 

1)  Von  Neu-Brandenburg*  nach  Anklam*    67*  Meilen.     Mecklenburg-S trelitz. 

2)  „  })     Demmin     67*      ,j  j> 

3)  "  „  „     Güstrow  11  „  „ 

4)  ;:  :;  „     Pasewalk*7V*      „ 

5)  „  „  »     Waren  .    5  „ 

€. 

28)  Von  Cahla  nach  Schleitz 57*  Meilen.  Thurn  und  Taxis. 

29)  „    Calw      „    Stuttgart*       5  „ 

30)  Tübingen        *  /^  >»  j> 

31)  "     Cassel  per  Magdeburg  nach  Berlin*      .  497*  >>  (S.Preussen.)  „ 

32)  "        „        „    Halle  nach  Berlin    .    .    .    .497^  „(S.Preussen.),, 

33)  ;;        ;:        ;;    Haue     „         „        .    .    .    .497^  „(S.Preussen.)„ 

34)  j»         ii       "^^'^  Coblenz* ^9  /*  >j  i> 

35)  1)        ?>       Schnellpost  nach  Colin       ...  35  „  n 

36)  ,',        „       Fahrpost        „         „  .    .    .35  „ 

37)  jj        „       nach  Eisenach* lU  /*  „  t, 

3g)     '         ^^       Eilwagen  nach  Frankfurt  a.  M.*  23  „  >j 

Nach  Dissen 2  „  ^ 

„      Wabern 17^  n  >» 

„      Kerstenhausen 17*  »  » 

„      Fessberg IV*  a  « 

„      Halsdorf 27*  „  » 

„      Schönstädt •    17*  )>  >i 

„      Marburg      . IV*  »  i» 

„      Bellerhausen    ......    17»  »>  » 


iiMii 


iuü^^'i 


191  ^«2 

^,    ^  ^.  .  2^  Meilen.    Thurn  und  Taxis. 

Nach  dessen 

„      Batzbach ^J.'      " 

„       Friedberg ^/^       » 

''      Frankfurt  a.  M.   .    .    •    •     •     •  "  " 

39)  Von  Cassel  Kilwaüfa  nacU  Frankfurt  a.  M.     ^^5  „ 

^\     "  "       P^rsonenpfst  nach  Han-„o;er'    !  21;/:      W 

t'       "         "      Fahri-ost  „  „        •    •  21 V»      .. 

Tt  "  „      Minden"         f-l'/»  » 

V}  "         "  Mülilhausen" H,  " 

Iß  "  Münster" 22'/.  „ 

l,  "  "      Schnellpost  nach  Paderborn"      .  10 

ü\  "  Fahrpost         „               „           •     •]l,  " 

I  ;;  CoUur."  nach  AUenhnr."     .     .    ;    •    ;  ^  ■;                          » 

^?      '•  "  Langensalza"      ....    «'A      ., 

"                                Zeitz*                   ....  1^  »»  »» 

M)    :;    Cra'ilsheim :,    Stuttgan^' 12  „ 

,    T.  •      fi                                       ...    3  Meilen.      B  a  i  e  r  n. 
35)  Von  Culinbach  nach  Baireuth 

,    ^    .     .  »  .    .  19  Meilen.    Oestreich. 

15)  Von  Carlsbad»  nach  Leipzig .     5       „ 

lft{  „     Manenbad* i7i/    " 

n\    "  ",        Eilwagen  nacli  Prag* ^^  /.  „ 

^^^     "  NachBuchau ^      „  ,, 

,,  Liebkowitz :  ;  ;  ;  :  4  ;; 

Horosede « 

Rentsch 91/ 

jj       Sclilan 2 

Strzedoklam „       "  " 

"       Prag 17./    "  " 

18>     „     Carlsbad  Mallepost  nach  Prag '  /*  "  " 

iü!     "  „         nach  Teplitz* ^*      "  " 

'     "  ^SieheTeplitz)  ^q 

20)  n  M        nach  Zwickau* !     .'    .'     !     .'  49      " 

21)  „     Carlstadt*  „Wien        2  „      * 

Nach   Laxenburg ^       " 

Wimoossing    .     .     .     .' ^      »' 

Gross-Hoflein |,,    »  " 

Oedenburg ^//  "  ' 

Warnsdortf ;  /'  "  *' 

»  g""^     •    • 27^  „ 

„  Stemamanger      '     '    :  '     '     '     '     \     ^  2'A 

„  Kormend •     •  g'A  „ 

»  Lovo 2       „  ,« 

»  i^^'^f •  •  • : ; :  .  2  :: 

„      Leadna  ....<••••••  qw 

„      Czakathurn 2  j» 

Warasdin    ....••••••**  q      " 

',;      Osteritz      ........••••  -^      " 


193 


194 


f 


22)  Von 

23) 

24) 

25) 

26) 

27) 

10)  Von 

11) 

12) 

13) 

14) 

15) 

16) 

17) 

18) 

19) 

20) 

21) 

10)  Von 

11) 

12) 

13) 
14) 

6)  Von 
7) 


»» 
»> 

1» 


»» 
>» 
» 

>» 
»> 
>j 

»» 
»» 
» 


» 

>> 
»I 
>» 
»» 
» 


» 


8) 


)i 


nach   Bresznicza 2  Me 

Szent-Ivany 2 

Popovecz   2 

Agram 2 

Rakov-Potok 27^ 

Jaszka    2 

Carlstadt    • 3 

Carlstädt  nach  Zara* 3572 

Como  nach  Mailand 6 

Conegliano  nacli  Bellnno 7 

Cremona  nach  Mailand 1472 

Czaslau  nacli  Hohcnmauth 8 

Czernowitz  nach  Lemberg 44 

Camenz  nach  Dresden* 575  M 

Chemnitz*  nach  Annaberg* 47$ 

„      Dresden 107s 

Personenpost  nach  Leipzig*      ....  lOVs 

Eilwagen  nach  Leipzig IO73 

Packerei post  nach  Leipzig 10 Vs 

nach  Leissnig .     Ö'/s 

„     Marienberg       . 47$ 

„     Meissen* 8V3 

Diligence  nach  Sclmeeberg*       ....    S'/s 

Packqost     „  „  5V5 

Colditz  nach  Rochlitz* V/s 

Celle  Postkutsche  nach  Braunschweig*       ....    7  Me 
Packwagen      „  „  ....    7 

nach  Bremen* 1674  9 

„     Dannenberg 127*  » 

„      Fallersleben 77»  > 

Carlsruhe*  nach  Baden* 57* 

„     Basel 27V4 

Üeber  Durlach 

nach  Ettlingen l'/z 

Rastadt 17^ 

Bühl 272 

Achern I72 

Oppenweiher 2 

Olfenburg 1 

Friesenheim 2 

Kippenheim 17^ 

Kinzingen 2 

Emmendingen 17* 

Freiburg 2 

Mühlheim 2 

Kaltenherberge 2 

Basel 3 

Carlsruhe  nach  Frankfurt  a.  M.* 20 

nach  Bruchsal     . 272 

Wiesenbach ,    ....  3 

Heidelberg 2 

Weinheim 272 


»> 

»» 


H 

>» 
»> 
»> 


»9 
99 
91 


eilen. 

»» 
»» 

0 

estreich. 

»9 
99 
99 
99 
»9 

»» 
>» 
»» 

•» 

99 
99 
99 
99 
99 
99 
99 

eilen. 

»» 
>» 

9) 
»» 
J» 
•  1 
>» 
99 
99 
99 
99 

s 

a  c  h  s  e  n. 

99 
99 
99 
99 
99 

99 
99 
99 
99 
99 
99 

iilen. 

» 

9 
9 

9 

H 

annoTer. 

99 
99 

>9 
99 

Meilen. 

Baden. 

99 

99 

99 

»9 

9> 

9» 

99 

99 

99 

99 

f9 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

>9 

99 

99 

»9 

99 

9> 

9» 

99 

99 

9» 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

195  1^ 

nach   Heppenheim %.   teilen.    Ba 

Bickenbach ^/*  " 

„      Darmstadt       ;/*  '» 

„      Langen       f/*  » 

„       Frankfurt  a.  M J /»  >» 

9)  Von  Carlsnihe  nach  Heidelberg» » /*  »» 

nach    Weingarten :}/*  " 

„      Bruchsal \J^  '» 

,       Langenbrükken ^/-  »» 

„       Wiesloch */»  >» 

„       Heidelberg •  '     *    «     *     *  qi/  '* 

10)  Carlsruhe  per  Brackenheim  nach  Heilbronn      .    .    .  « /i  )> 

12)    „            „        nach  Leopoldshafen i /^  « 

ia\                               „      Mannheim* ^^ /*  « 

I4      "                               Schalfliausen 29  „ 

\t\     "            "                   Stockach 30/4  „ 

?      ;;                        ;;      Strassburg "  A  „ 

nach   Stallhofen ^/>  »> 

„      Bischofsheim *  >> 

„      Kehl       ?!/    r   "     o     ♦ 

Strassburg 1  /=»  franz.  Post 

17)  „    Carlsrühe  Eilwagen  nach  Stuttgart* 10« A  Meilen. 

nach    Wilferdingen        * /»      >» 

„      Pforzheim * /»      « 

„      Schwieberdingen *  »» 

„       Stuttgart 2  „ 

18)  „    Carlsruhe  Fahrpost  nach  Stuttgart 10 /»  »> 

19)  „  „        nach  Zürich ^^/*  »> 

20)  „     Colmar  nach  Freiburg* ^  »» 

21)  „     Constanz*  nach  Schatfhausen W»  >> 

nach   Rudolfszell *  >» 

„       Reindegg JA  »» 

„      Schalfhausen *  A  » 

22)  „     Constanz  nach  St.  Gallen *h  >» 

2:^)     „          „            „      Stockach ö /*  „ 

24)     „          „            „     Zürich ^/«  » 

55)  Von  Darmstadt*  nach  Erhach* 57^  Meilen.    Thurn  und 

56)  „    Darmstadt      „      Frankfurt  a.  M.*     .     .     yA      „  »» 

57)  „  „      Fürth* 5'A      „  w 

58)  ;;  „  „      Giessen* HJA      „ 

59)  „  „  „      Mainz* 4'A      »  m 

60)  „    Dillenburg*     „      Limburg*       .     ♦    .     .     7  „  »> 

22)  Von  Döbeln  nach  Meissen* ^h  Meilen.       S  a 

23)  „        „  „     Zschöllau  (Bahnhof) ^  >. 

24)  „    Dresden   „     Annaberg *"  A  » 

25)  „  „        Schnellpost  nach  Berlin* ^0  /♦  « 

2b)  Von  Dresden  über  Luckau  nach  Berlin 25  „ 

nach    Moritzburg *  A      1» 

„       Grossenhain       J  »» 

„      Elsterwerda •  »» 


197 


198 


den. 


»9 
w 
99 

9t 

99 

99 

•9 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

>» 

99 

99 

99 

99 

19 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

91 

»» 

99 

99 

»» 

» 

I» 

>} 


Taxis. 


c  h  8  e  n. 


99 
tt 
99 
99 
99 
99 
9» 


27)  Von 
28) 


>» 
1» 
1» 
»I 
1» 


29) 

30) 

31) 
32) 
33) 
34) 


9> 
U 

»» 


35)  „ 

36)  ,; 

37)  „ 


38)  „ 

39)  „ 

40)  „ 

41)  „ 

42)  „ 

43)  „ 


1» 

91 

91 
99 
»9 
1) 
?> 


9» 
99 


nach  Dobrilugk 3 

Sonnenwalde 1  A 

Luckau 274 

Glossen 2 

Baruth ly* 

Mittenwalde S'/i 

„      Berlin 4 

Dresden  Dampfwagen  über  Herzberg  u.  Jüterbock 

nach  Berlin 25V» 

Schnellpost  nach  Breslau' 33V2 

(Siehe  Preussen.) 

Personenpost  nach  Breslau,  in  Sachsen    14 

in  Preussen 2P/* 

nach  Camenz ^Vs 

Chemnitz* lO'/s 

Cottbus*,  in  Sachs.  &V5,  in  Preuss.    oV* 

„     Görlitz* 14 

Eilwagen  nach  Hof* 2475 

nach   Tharant fj^ 

Freiberg f  J* 

Oederan ^y» 

Chemnitz       273 

Lungwitz *  A 

Zwickau i  A 

Reichenbach ^/s 

Plauen      J 

Hof _f/» 

Diligence  nach  Hof ^^J' 

nach  Königsbrück* ^  A 

„    Leipzig* leV; 

nach   Meissen >    J/« 

Oschatz *  A 

Luppa 1  A 

Würzen * /^ 

Leipzig ^  A 

nach  Marienberg* 11 

,.     Meissen* **  A 


Meilen.     Sachsen. 


99 
99 
99 
99 
99 
99 
99 
9» 


99 


99 

9) 
99 
9» 


19 
9) 


99 
99 
99 


(Siehe:  nach  Leipzig.) 

nach  Neustadt  bei  Stolpen* ^/s 


9» 


nach 

»9 

99 

99 

99 

»> 

9» 

99 

99 

99 

99 

» 


Pirna*      .     .     . 

Plauen*   .     .     . 

Eiiwagen  nach  Prag* 


11 


Pirna 
Berggieshübel 
Peterswalde  . 
Arbesau  .  . 
Teplitz 


275 
2OV5 

2IV5 

2^/s 

IV* 

IVs 

2 
2 


Bilin ^ /♦ 

Mireschowitz ^  /* 


Laun 


Jungferteinitz * 

Schlan       2 

Strzedoklok J 

Prag  ...  * ^ 


99 
j» 
99 

19 
»9 
99 

9» 
9» 

9» 

1» 

19 

>» 

99 

99 

9» 

99 

99 

»9 

99 

91 

19 

99 

99 

91 

19 

1» 

19 

1» 

i1 

19 

91 

1» 

»9 

19 

91 

^y 

9» 

11 

19 

19 

1> 

99 

99 

19 

19 

99 

99 

99 

9> 

99 


(S.  Hof.) 


99 
99 
99 
99 
>9 


•9 
99 

9t 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

9t 

99 

99 

99 

99 

9t 

99 

99 

99 

99 

99 

9t 

tt 

99 

99 

99 

19 

99 

99 

99 

99 

91 

99 

19 

9t 

1* 

19 

19 

99 

9» 

19 


201 


202 


199  200 

44)  Von  Dresden  Diligence  nach  Prag 21V.  Meilen.     Sachsen. 

45)  „        nach  Rumburg      •     •     •     • X  " 

Ia^     "  Eilwagen  nach  Schandau* o  »  »» 

47\  „        Fahrpost     „  ,j  02/ 

iSa)  :;  :        nach^Tepmz |  ;  ;; 

nach  Pirna t"  "  *' 

Peterswalde '^  »»  »» 

•        Arbesau J  '»  »' 

„       Teplitz %  »  '^ 

Von  hier  nach  Prag      •     •     •     • ^\  »'  '* 

nach   Lobositz  oder  Lowositz       o'  " 

Doxan  .    .     .    .     , *  „  *> 

„      Weltrus J  »»  »» 

Zedibsko    .     .     • *  "  »' 

Prag "^  "  " 

4Sb)  „  '*    nach  Waldheim ^V^  „  »> 

A(i\  „        über  Bautzen  nach  Zittau 1^  /ä  «*  >» 

50)     ;;  ;:  „    Neustadt    „         „       I2V5  ,. 

15)  Von  Dannenberg  nach  Celle^  , l^A  Meilen.  Hannover. 

]6\  „     Schnackenburg 3.         »»  »» 

17)    "     Dorum  nach  Bremen** \^l^      >»  ^ 

Jg)     '*        „  „      Stade* 11  "  '» 

19)     '',    Duderstadt*  nach  Nordheim* .      4  /a      „  »> 

25)  Von  Dinglingen^  nach  Lahr 4//;  Sn.    ^'1'"' 

26)  „    Donaueschingen*  nach  Rottweil *  /»  Meuen. 

4)  Von  Dobberan*  nach  Rostock«       .    .    .    2  Meilen.    Mecklenbnrg-Sch werin. 

5)  „    Dömitz         „     Hagenow  ....    5      „  i> 

61)  Von  Ehingen  nach  Balingen     ....'.•    2  Meilen.    Thurn   und  Taxis. 

«2  „          „            ,,      Hechingen- 2'/^  „ 

g3)  „      Sigmaringen'       .     .     .     •    ^       »  >» 

64)  !!    Eisenach*  nach  Cassel* 10V»  „ 

^{  "                          „     Coburg* 14V*  „ 

66)  ;;    Ellwangen*.,     Hall*      . J^'A  „ 

a-i\  „     Mergentheim*      .    .     .     .  lU      „  it 

Sj  ;;      ;;      ;;  Stuttgart*    i2v»„ 

69)  ",    Ems*  nach  Coblenz*       2      „  » 

70)  „       „         „      Montabaur*       ^  ,    «  » 

71  \  .,      Darmstadt t»  /»  >»  '» 

1    A  j     f  4  Meilen.     Oestreich. 

2S)  Von  Kger*  nach  Adorf *  iweiien. 

29)     „      „  „      Baireuth* IJ      »  ^ 

nach   Asch J, ,»»  " 

„       Hof 3Va  ,.  »' 

31)     „      „    nach  Nürnberg* 21V>  „  .. 

32  „      „      Prag* 23V*  ,. 

nach   Falkenau |      "  " 

,,      Ellnbogen     . .     "  " 


nacl   Carlsbad \  M«'^^"- 

Bucliau 


Oestreich. 


2 
4 
2 

2V^ 


1 


ff 


i?* 


!■>■•■ 


'£ 


Liebkowitz 

Horosedl 

Kentsch    . 

Schlan      .... 

Strzedoklnk J 

„      Prag tQi/ 

33)  Von  Eger  nach  Wien* ''^/* 

nach   Sandau      

Marienbad ^ 

Plan    .     .     . 
Czernoschin 

Mies    .     .     . 
Pilsen      .     . 
Przestiz  .     . 
Klattau     .     . 
Horazdiowitz 
Strakonitz     . 
Wodnian 
Budweis  ♦     . 
Wittingau     . 
Schwarzbach 
Schrems  .     . 
Schwarzenau 

Göffritz J 

Hörn   ...  

Maissau    .     . 
WeikersdorfF 
Stockerau 
Enzersdorff  . 
Wien   .     .     . 

51)  Von  Eibenstock  nach  Plauen* |Vs  Meilen. 

^2)  ..      Auerbach  


»» 
>» 
>» 
>> 
»» 

» 

1» 
91 


2 
2 
2 
4 

27. 
2'A 
4 
2 

2'A 

4 

3 

2V2 
2Va 
2 
2 


2 

2 

2'A 

2 

2 


»» 
1» 
»» 

»» 
1» 
V» 
1» 

n 

»» 
1» 
»> 
1» 
»» 


1» 
1» 
»» 

»» 
»1 
»» 
1» 
»» 
J> 

1> 
»» 

19 

91 

91 

91 

99 

99 

99 

19 

9» 

99 

99 


Sachsen. 


»1 


»1 


•1 


ii 


»1 


20)  Von  Elze*  nach  Hildesheim* 2V* 

21)  „     Emden*  „     Aurich* '.*.*.*.  4 

m     r,         1»  r,    Norden  iNordernei)*    *     '     \    '•     •  4V* 

24)    "     Esens      „    Aurich*    .... 

1)  Von  Eutin*  nach  Lübeck*    .... 


Meilen.    Hannover. 


37^ 


11 

11 

»» 

^1 

?» 

^% 

»» 

11 

6  Meilen.    Oldenburg. 


F. 


72)  Von  Frankfurt  a.  M.*  nach  Altenkirchen 

73)  „ 


Carlsrnhe 

11  '»  91/ 

nach   Langen ^ /* 

„      Darmstadt -^'A 

„      Bickenbach^ */* 

Heppenheim ^  /» 

'!      Weinlieim * 

„       Heidelberg ^I'' 


Wj;  Meilen. 
20 


Thurn  und  Taxis. 


»1 
11 
99 

11 
•ii 
11 

>9 


■H^i*»im»iWi<Hlitfrii9 


74) 
75) 


76) 
77) 
78) 


79) 
80) 
81) 
82) 
83) 
84) 

85) 
86) 


87) 
88) 
89) 
90) 


203  204 

nach  Wiesenbach 2  Meilen.  Thiirn   nnd   Taxis. 

„      Bruchsal ow    '*  " 

Carlsruhe ,*     *  oo  " 

,    Frankfurt  a.  M.  Eilwagen  nach  Cassel*  .  23      „ 

nach   Vilbel }      » 

„      Friedberg o      "  " 

j,      Butzbach o      "  " 

,,       Giessen ii/    "  " 

^,      Belenhausen *J^  ?>  " 

'      Marburg 'Vi  »>  » 

Schönstedt 1  A  »»  »» 

',       Holzdorf ly*  »,  *» 

„      Jesberg 2/»  „  »» 

,,      Kerstenhausen 1  /♦  »>  »» 

^,      Wabern ^V*  »>  »» 

„      Diessen 1  /»  »»  »♦ 

,,       Cassel ?      "  " 

Frankfurt  a.  M.  nach  Coblenz*   ....  14      „  n 

"                                 per  Wiesbaden  nach  Colin**  26'/*  „  >» 

"                '*                 „  Königstein    „        „      247»  „  »' 

"            nach  Königstein 2      „  m 

,,       Wurges 3       „  n 

,,      Limburg ^      >»  '» 

,,      Walmeroth 2      „  m 

Freilingen 2      „  99 

„      Wahleroth 2      „  ,9 

„       Altenkircben l'/i  »>  »» 

Wegerbusch ^       «  '» 

„      ükeroth 2\/t  »  »» 

„      Siegburg 2Vt  ,>  >» 

„       Colin 3      „  99 

Frankfurt  a.  M.  nnch  Darmstadt*  .    .    .    3/*  ,»  ,^  ^  .  ♦♦ 
"                                 Scimellpost  nach  Erfurt*  297v  „  (S.Preossen.)  „ 
n                Fahrpost        „        „          29'A  „     ^^    ^^  .      ^     »' 
"               ^               nach  Forbach*       .    .    .  267*  „     (S.  Mainz.)     ,» 

"                 ,                  „     Hanau*      ....    2       „  99 

"                  „     Heidelberg*   .    .     .  UV»  ,,  »» 
*'                "     (S.  oben  Carlsrnhe.) 

nach  Homburg*     .    .    .    2      „  99 

"                ,,            per  Eilwagen  nach  Leipzig*  45'/«  „  99 
"            nach  Erfurt   (siehe  oben  bei  Preussen 
von    Leipzig    über    Fulda    nach 
Frankfurt  a.  M.)  ;   dann 

,,       Weimar ^      »>  ♦» 

„      Eckardsberge 3      „  99 

„      Weissenfeis 2      „  « 

„      Lützen ^1/    "  " 

„      Leipzig j^  /     '  " 

„    Frankfurt  a.  M.  Fahrpost  nach  Leipzig    4574  „  »» 

Eilwagen  nach  Mainz*   .    472  „  " 
;;               „               Brief-Cour.  „        „    .    .    47»  ,9 

„                „               Diligence     „„.•*/»  9»  ♦* 


h 


205  206 

91)  Von  Frankfurt  a.  M.  nach  Metz 34  Meilen.    Thn,      und  Taxis. 

92)  „  „  »  Olfenbach*  .  .  .  1  „  ,, 
qoi  ,,  Siegen  .  .  .  .10/2  „  99 
94      "                  ;;                  ;;     Stuttgart*    .     .     .  263/*  ,, 

"  nach' Heidelberg   (siehe  oben  bis  nach 

Heidelberg  und  Wiesenbach)      .  14  /♦  „  9« 

Sinzheim «      "  " 

„     Türfeld ^       »»  »• 

„     Heilbronn 91/    "  " 

„     Bessigheim «  '  *  "  " 

„    Ludwigsburg «      "  '* 

„     Stuttgart .',*     ;,i      "  ** 

9!))     „    Frankfurt  a.M.  per  Hanau  nach  Wurzburg    15      „  9« 

nach  Hanau 9  "  *' 

„  Dettingen fi/  "  '* 

„  Aschaffenburg i '*  '*  " 

„  Hessenthal o  "  *' 

„  Esselbach  im  Spessart     .     .     .     0  „  9» 

„  Rossbrunn       9  "  ** 

„  Würzburg   •     •     •     •     •  ..*     *     '  ,^  "  " 

9ß>     „    Frankfurt  a.M.p.Seligenstadtn.  Wurzburg  15  „  99 

^gl  "  ;;             "  Hanau  nach" Würzburg  15      ," 

99)  "  Freude'nstadt  nach  Alpirsbach    .    .    .    .    27^  „                         99 

-inn\  "  .,     Spaichingen      .    .    .    V       „                         99 

imi  "  ;;             peV  Pfalzgrafenweiler  nach 

*^^^  "              "      Stuttgart* ^^      „ 

JQ2)  „  per  Horb  nach  Stuttgart    .  10      „                         99 

103)  !!    Friedberg  nach  Grünberg jVz  „                         99 

l^{  "             ,,            „     Schotten 5       „                          99 

105)  !!  Friedrichshafen  nach  Lindau*    ..     .    •    *      "                         '» 

™;  "  per  Ehingen  nach  Stuttgart  21  Va  „                          »» 

IS7  "  V9               „Reutlingen,,         „         207.,, 

108  "  Fahrpost         „         „         21/.  „ 

,X2  "  nach  Tübingen*      .    .    •  »f/»  " 

\\^l  "               "                „     Ulm* 13      ,, 

111)  "    Fritzlar*  nach  Treysa* *  *  » 

112  Fulda*       „      Cassel* J*  A  - 

l|a(  "                        „       Giessen* ,1/    " 

lu  "        :                      Würzburg* 1'^/;  " 

1I5    ;:  Fiirth      ::    mrmstadt* 5;a  „ 

116)     !,        „  «      Heppenheim W*  „ 

,    ,       ,       o  ...    16  Meilen.     B  a  i  e  rn. 

36)  Von  Füssen  nach  Augsburg 13      „  99 

37)  „  „  .»      München 

W  Von  Feldkirch*  nach  Liechtenstein  oder  Vaduz    .    .    •      Steilen.     Oestreich. 
35)     „    Fiume*  nach  Triest* "      " 

1    o-u    T.0.1,  .    .    27.  Meilen.    Sachsen. 

o^)  Von  Falkenstein  nach  Ueichenbach ^^         ,    •  „ 

.H)     „    Freiberg*  nach  Nossen 

,    _  ,,  ^  ...   77*  Meilen.    Hannover. 

25)  Von  Fallersleben  nach  Celle 


207  ^^ 

u  i^i^^r.Knrrr«  V/x  Meilen.     Hannover. 

26)  Von  Friedebürg  nach  Odenburg        2  „ 

o7\  „      Wittumnd *  >»  »» 

,    ^  ,      ,  6  Meilen.     Baden. 

27)  Von  Freibarg*»  nach  Colmar    .    ....         

oo{  „     Rippoldsau " 

^\    "  "  Stockach %,    " 

nach   Steig o  „ 

Lenzkirch *       '»  " 

'      Bondorlf        ^      " 

Stulilmgen 91/ 

"       Schaffhausen */,^  »  »» 

;;   Stockach    y; " 

30)     „    Freiburg  nach  Waldkirch ''/*"  " 

1,7)  Von  Gera^  Eilwagen  nach  Altenburg^  '.    .  SV.  Meilen.    Thurn  und  Taxis. 

118)  „         „       Diligence      „  „  •     •  |/^       " 

119)  „         „      nach  Leipzig* » /*      " 

120)  „     Giessen  nach  Arnsberg f!'*      " 

12l{  „      Coblenz'        J*,  »                          »» 

122^  "  "  Darmstadf        ....  H'/z  „ 

li  '*  ''          ;;      Fulda' If 

m  "  ::                 ^iJda       5  „ 

125)  "  „  "      Schotten ^V*  „ 

126)  "  Göppingen  nach  Schorndorf   ....      2  „                         99 

127)  „  Gotha»  nach  Erfurt' ^  »»                          »» 

128)  :;  „  „      Magdeburg« 26Vz  „                          ,. 

129)  „       Meiningen' 0  /♦       »»  »» 

130)  "        !!      Pers.-Post  nach  Saalfeld*     .     .      6'A      „  »» 

131)  ;;  ,      Dilig.  ,,  „        .     •     •      |A       " 

132)  „      nach  Schmalkalden'      ....      ö'A       ,»  »» 

133)  "  Grafenthal  nach  Keiclimannsdorf     .     .      1  „  »» 

134)  „  Greiz»  „  Reiclieiibach  .  .  .  1  A  »  »» 
\^)  „  Lobenstein*  ...'»»  •' 
136)  \\  Grunberg  „      Friedberg     ....      ^V»      »>  »» 

^  ^              ,-„.,,                                              .3      Meilen.    Baiern. 
38)  Von  Gefrees  nach  Wunsiedel 

^  ..           i.  rri         c  ^ir  18      Meilen.     Oestreich. 

36  a)  Von  Grätz  nach  Klagenfurt        ^^ 

nach   Kalsdorff %  "  " 

„      Pröding *,.  "  " 

,'      S.  Florian 1  /»  .»  »» 

„       Landsberg |  '»  '• 

„       Schwanberg *  "  " 

„      Eibeswald *  »»  '* 

Männerburg %  »»  " 

"Eis ^  "  " 

"      Völkermarkt f  A  „  » 

„      Klagenfurt q«   '  " 

36b)  Von  Grätz*  nach  Salzburg** ^|  "  || 

nach   Peggau o  " 

„      Rettelstein *  ,  "  " 

;;     Brück 2Va  „ 
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2  Meilen. 
2 


37) 


« 


n 

»» 
»> 


91 
9» 

9» 
»9 

1» 

'2    J? 


nach  Boben     . 

Timmersdorfi        ^  3 

Kalwary       .'    !    !  3 

Gaishorn *     *  2 

Rottenmann *  2 

Lietzen         '  2 

Steinach *  2 

Mitterndorff '  2 

Aussee         *     '^      31^. 

Ischel 3 

S.  Eilgen 2 

Hof         2 

Salzburg 27V- 

Grätz  nach  Wien* ^^     ^^^.^^ 

55)  von  Glauchau*  nach  Licl^^^^^^^^^       ;    ;    ;    ;    ;    ]    .'  i      rjl      „ 

57)  „     Grimma*        „    ^f  i  f  ^.^  .    Srhneeberff     ....      *V»      » 

58)  ,,     Johann -Georgenstadt  nach  Sclmeeoerg 

^     "                                          -                                         .  3V*  Meilen. 

28)  Von  Gödens  nach  Wittinund         [    .'    .  15 

29)  „    Göttingen*  nac^^^^fu^^^     ^.  ^^.  ^.^^;^^^^.         ,  1,3/, 

"            nach   Nordheim '     ^  27* 

Eimbeck *     *  p^^ 

Ammensen *     *  272 

Brliggen       *  2^U 

Tiedenwiese *     *  2»/;^ 

Hannover     .     .     •     ♦     •     '  ^'     '     '    '  i±3i. 

m  von  o.^..^  ^p,^,^---  . : : :  J,: 


Oestreich. 


»> 

9» 
99 
9» 


32) 
33) 
34) 
35) 
36) 
37) 
38) 
39) 


99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 


99 
99 
99 

99 
99 


99 
99 


Höxter 

ISürnberg*  .  .    •    • 

,,    Nürnberg    .  .     .    . 
Eilwagen  nach  Würzburg 

Fahrpost     „     ^  99 

Goslar*  nach  AVernigerode  .     •     • 
Griessen*  nach  Pyrmont 


40Va 

40  V2 

34V2 

35Vz 

4V. 
1 


9» 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

ij 

99 

99 


99 
99 
99 
99 
99 
99 
99 
99 

99 
99 
99 

99 

99 

Sachsen. 

9» 
9» 

99 

Hannover. 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

9» 
9* 
99 
9» 
99 
99 
99 
99 
99 
99 


6)  Von  Gadebusch  nach  Grevismühle^ 


7) 

8) 

9) 

10) 

11) 

12) 

13) 

14) 

15) 

16) 

17) 

18) 

19) 
20) 


99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

♦  9 
99 
99 
99 

99 
99 


Wismar 
ixnoYci.  ,9    Malchin        . 

Grevhmühlen  nach  Gadebusch 

Rehna     . 


Gnoyen 


99 


Güstrow*  nachBützow       .    • 
Hamburg" 
Krakow      .    . 
Ludwigslust* 

Malchow*  .     . 
ISeu-Brandenburg 


99 
99 
99 

99 
99 
99 
99 
99 
99 


99 
99 

99 
99 
99 


3  Meilen.    Mecklenburg-Schwerin. 

47.  9, 
4 

3 


IV. 

2 


99 

99 

2  99 

26Vz  9" 

27.    9, 

107. 9, 
57.  >, 

11  99 

77. 


99 
99 

99 


„    Röbel     ....       '1^  '» 
per  Kossow  nach  Rostock  bh  „ 

„    Laage     „Rostock    57*,, 


nach  Schwaan 


99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 


d  « 
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21)  Von  Güstrow-  .ach  Snlze»   .^.    .      6'A  Meilen.    Mecklenbtirg-ScUwerin. 
ao{  „      Wittstock°       .    II'A      ,.  » 

,37)  Von  HeigerloC.  nach  Heclnngo,.'      .    !    •      l'/.  Meilen.     Thurn  nnd  Taxi,. 
138)     „     Hall*  nach  Ellwangen         a 

139  „         „       Heilbronn*        6  « 

140  ,         „       Kunzeisau 2/*       „ 

141)  „       Langenbiirg      -     \'     *     '       %'•       " 

14'-»)     "     Hanau *"nach  Frankfurt  a.  M.*  .     .     .       -  „  »» 

143)  !!     Hattersheim  nach  Wiesbaden       .     .     .      ^  .2       „  »* 

144)  ,     Hechingen*       „     Kbingen       .     .     .     .      ^  A       ,, 

■j^^x     "  „     Heicherloch     ...       l  /^       »»  »» 

146)  ;;    Heidenheim*     „     Aolen*     .     .     .     .     •      2'/.       „  « 

147)  ,    Heilbronn*       „    Carlsriihe         .     .     .      «   ^      „  n- 

JJ^  "  "  ::    Hall*' 6  » 

Jfo  "            "  Heidelberg*      .     .     .       8V2  „ 

,?,{  "             "  ''  INIergentheim*       .     .  10  „                             » 

152  ;:  Heppenheim  „    Fünh* IV*  „ 

153  Hersfeld  nach  Alsfeld  .....      fl^      « 

25n  "                         ,^     Hildbiirgliaiisen         .     .  1*  „                             >»        ,. 

155)  r,  Hildbiirghausen  nach  HersfeUl         .     .  U  „                             ,, 

156)  „  Homburg  nach  Frankfurt  a.  M.       .     .  -ä  „                            »» 

157)  „  Horb            „     ISagold ^  »  .     ''          . 

39)  Von  Hof  *  Eilwagen  nach  Dresden*       .    • ^/f/^^^^"'    «^^^^'^• 

41)  ..        ,,     nach  Kger*       'f        " 

42)  ,,        "     Schuellpost  nach  Halle* l»/.       „ 

43)  '  „     Falirpost         „         „     ,  ^Jf       "  " 

44  ::   :;  KuJgen   „  Leipzig*  ; ; ; ; ; ; ;  j^/;  ^      :: 

Jö    ::     ::   EÜ^gen     ::    NUn^berg* i|;a     . 

^     "  nach  Miinchenberg ^A  „ 

„     Gefrees \J^  "  " 

'      Berneck V  "  " 

„     Baireuth |  '»  " 

„     Kreussen ^  "  " 

„     Pegnitz 5 

„     Leupoldstein *  '»  " 

„     Kschenau ^,,  "  »' 

Nürnberg ^  '''■  "  " 

47)  «         «     Fahrpost  nach  Niirnherg        ^^'//^  "  " 

48)  ,,        „     nach  W'unsiedel*        *  /^  „  « 

38)  Von  Hermannstadt  nach  Kronstadt 18  Meilen.    O estreich. 

39)  „  „  „      Ofen       «       "  " 

40)  „    Hohenmauth      „      Czaslau* ö       „  m 

59)  Von  Haynichen  nach  Waldheim 2« A  Meile.    Sachsen. 

40)  Von  Harburg  (Hamburg*)  Schnellpost  nach  Bremen*     ISV.  Meilen.    Hannover. 

41)  „  „  „  Packwagen      „  „  \^h      »  » 

42)  ;;  !,  „  per  Welle        „    Hannover    20  „  „ 

43)  „         „  „  „        »  »>  »         ^ 
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44)  von  Harhnr.  (Ha.hnr.)  P-^ttK^l™^"!/ 

4.1)      „  „        «n«       "  «tnde*         6/* 
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Meilen. 


46) 
47) 
4«) 
49) 
.50) 

51) 

52) 

53) 

54) 

.55) 

56) 

57) 

58) 

.59) 

60) 


»> 


,^     Stade 

Hameln*  nach 'Bodenwerder       .     .    • 
„     Hannover*      .     .     .     • 
Rinteln*      .     .     .     .     ^ 
Hannover  per  Magdeburg  nach  Berlin 
(Siehe  Preussen). 

per  Hildesheiin       „ 
Braunsdiweig,, 
Halberstadt 
Hildesheim 


61) 

62) 

63) 
64) 


1» 


65) 

66) 
67) 
68) 
69) 
70) 

71) 
72) 
73) 
74) 
75) 
76) 
77) 


^^ 

^^ 

11 

11 

11 

i> 

11 

11 

11 

11 

11 

^^ 

»1 


11 

11 

11 

^^ 

11 

1» 

11 

^^ 

11 

11 


11 
1» 
11 


11 
Peine 


11 
11 
11 


11 
11 


3 
6 

3'A 
43  Vi 


Braunschweig 


43«  A 
45  Vz 
40V* 

lO'A 
lO'A 

9'A 

Schnellpost  nach  Bremen* 14V* 

Packwagen       „  ,i  ^ 

nach  Buckeburg*     .     • «itA 

Pers.-Post  nach  Cassel -^^i  * 

nach  Tiedenwiese j,? 

Elze 


11 
11 


11 
»1 
11 
i^ 
11 
1? 
11 
11 


Bruggen 


1'/* 

2'h 


Ammensen       ^  j3^^ 

Kimbeck *^  2V* 

Nordlieim 2^/ 

Göttingen |  js^^ 

Dransfeld |  2 

Münden        '     '^  2'/* 


2IV4 
14V* 

14V* 

6 

3 


Oassel 
Hannover  Fahrpost  nach  Cassel    . 
Pers.-Post    „    Güttingen 
"  (Siehe  oben  Göttingen). 

Fahrpost  nach  Göttingen 
nach  Hamburg     .     .     .     • 

nach  Schillerslage .    .  ^^^^ 

Celle        '     '.     \  3V* 

Bergen ^  31/^ 

Soltau '    *         *.  4 

Welle      .     .     •   ,•     •„ 33/. 

Harburg  über  die  Elbe    .....  ^ 

Hannover  pe^S  n'ach  riariurg  ind'  Hambuig  20 

„        •,',  V  "  "  "  474 

nach  Hildesheim* j^,/ 

„      LünebiiTg* •    ;    ;  253A 

„      Magdeburg* jg,/ 

;;      Oldenburg*      '         :,\  '         '     '  17//! 

per  Minden  nach  Osnabrück     •     •    '    ;  Jq3A 
Leese        »»    ^  ,     '\            .     .     •     • 

Goslar      „    Osterode    '         '    \    \  {^ 

Seesen     „       '  i>  jgi 

nach  Paderborn* '22 

22»/* 


11 
11 
^^ 
11 
11 


»1 
11 
»> 
»1 
11 
^^ 
11 
11 
i> 
11 
1» 
•  11 


11 

ij 
11 


18»A 


11 
»» 


Stade* 


11 
•i^ 
11 
1» 
11 

11 
^^ 
i> 
11 
ji 
11 
11 
11 
11 

11 

11 

11 

11 

11 

1» 

11 

15 
11 
11 
11 
11 

11 
1^ 
11 
'1 
11 
>1 
11 
11 
11 
^^ 
^i 
11 
11 
11 
11 
11 
11 

1> 
99 
91 
t9 


Hannover. 


9« 

99 
99 
99 
99 

11 
11 
11 
11 

19 

11 

11 

11 

11 

11 

19 

11 

11 

11 

11 

11 

11 

»9 

19 

9» 

99 

9« 

9* 

99 

99 

9« 

99 

99 

9* 

99 

99 

99 

99 

9* 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 
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,    ,,     ,  ....  11     Meilen.  Hannover. 

m)  Von  Hannover  nacli  Verden 2'/.      „  »« 

79)    „     Hildesheim''    „     \^}^^        '    '    \    \    \    .    ,    .    .  4V4      „ 

SO)     „  „  »»     Hannover    ...         ....  5  „  >» 

81)  „  «  "     vclrt^     ***'.....      9V2      «  »' 

82)  „    Hohesen  „     Heriori       .     .  .     .     36     Meilen.     Baden. 

31)  Von  Heidelberg"  nach  ^^^l'[;'         '     '     \    \    \    \     ,     .      87*      „ 
o,»-;  Caiisrulie ,,3, 

ti\    "  "  "     Frankfurt  a.  M.« ",  •      " 

ä3      "  »  "     Heilbronn'    .    .     .    • ?.'''" 

l*\     "  "  "     Mannheim" ,? 

^\    "  "  "     Stuttgart" ^l  " 

^>     "  "  „ach    Sintheira *  ,        '; 

,,     Türfelrt        •.:•.■.:      2  Z 

„      Heilhronn 2'/, 

;;      Bessigheim |  ^^      '' 

„     Ludwigsburg ;    ;    :      2 

„      Stuttgart ,e,, 

37)    „  „  Ei.«age„  „ach  Würzbnrg    .    .    •    •     •    •  1|,  •      » 

ri8)  "  Fahrpost     „  n  •     •     *  jg  „ 

39)     ;:    Hornberg  nach  inU/ingen^ •     •    — ^^^^    ßr  Junschweig. 

23)  Von  Harzburg      nach  Lutter  a.  li 

24  „    Hasselfelde      „     Walkenr.ed  _•     •     •     •  ^  /^ 

25  Helmstädt*       „     Braunscliweig       ....      ^ 

$^5  .,     Schoningen J /*       »»  »» 

^^'     "     TT  ,  "  •   j^«ö            T^rjiunschweis       .     .     •     •     ^^   ^       "  " 

27)    „    Holzminden      „     g^^^^^^^'J^';^^  ° 137,      „ 

^\     "  "  ;;     Lauenförde ^  »  ^^  "c4-^#o 

^^    "  "     .  o  ,     ,1      f  „o.h  Rprlm«  .    .    39  Meilen.  Hanse-Stadte. 

14)  Von  Hamburg^  Schnellpost  nach  Berlin      ....  ^ 

^  nach  Bergedort 1 

„     Escheburg ^        "  "^ 

Lauenburg ,,,      » 

Boitzenburg ^//    " 

Vellahn    .:...;..••  %'    " 

'      Reelevin ^h    >i  »» 

Ludwigslust i^/*    "  •* 

Grabow J         '»  *' 

'      AVarnow       1         "  " 

„     Perleberg ^.,      " 

„     Kietzke j/*    "  J' 

„     Kiritz Qi/      *' 

Friesack ^  ^^^    »  " 

„     Nauen  ^,,      " 

Spandau |/»     „ 

Berlin ^        „ 

15^  „  Fahrpost      nach  Berlin       .    .     .    •  ^^        .» 

16)    "  Schnellpost    „      Braunschweig*      .  22  A    „ 

^     "  "   nach  Harburg       *./^     " 

„    Welle       l        " 

"  ^^^^^^ ;  :  ;  27.  " 

';,  ohof I    " 

„    Braunschweig " 


♦; 


i  litos 
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17)  Von   Hamburg  Packpost  nach  Braunschweig       .    .^  22V.Meil.   Hanse-Städte 
\i{  (Harburg)  Schnellpost  nach  Bremen    13/*    „ 

^^^     "  "  nach  liarburl       '.      %!;  » 

„     Tostädt t'^  " 

„     Rothenburg j/*  " 

„     Ottersberg J/^  "  " 

Bremen ^  /^  »»  " 

19)     „    Hamburg^  (Harburg)  Packwagen  -^.^H^^  ^|/^  ;;  ;; 

|l{     "  '*  Packwagen  nach  Güstrow*       .     .     .     2672     „  »» 

99\    "  "  per  Itzehoe  nach  Hadersleben     .     •     ^1        „  «« 

iil  "       »»      *^  ^^         „        .  .  31     „  ,» 

24<     "  "  "    NeVimiinster  nach  Hadersleben      30  „  w 

tl{     "  "  (Harburg)  per  Soltau  n.  Hannover      20  „  » 

^^^     "  "  nach  Harburg J /*  - 

„    Welle *  "  " 

,,     Soltau t>/  "  " 

„     Bergen %;  " 

Celle |/;  " 

„    Schillerslage ^ '^^  "  " 

„    Hannover .^  »  »» 

ofix  (Harburg)  per  Soltau  nach  Hannover  20  „  >» 

o,?     "  •'  ^  „    Lüneburg  n.  Hannover  23  „  »> 

r«!    :;  :;        P-  PIÖ«  naä  Kier  .    .    .    .    .    .    I|A    ..  ;; 

oo^^     "  "  ''    Itzehoe" nach  Kopenhagen     -.62        „ 

31)  "  ?,  "     Kolding  „  „  .     .    66         » 

32)  nach  Lauenburg*    •••••••,!/" 

oa{     "  "  per  Hamfelde  nach  Liibeck*    .     .     .    10  /=i     „ 

34)  "  "  «     Oldesloh     „  „         .     .     •      87^    " 

35)  "  „    Schönberg,,  „         •    •     •      %l;    " 

qH<     "  (Harburg)  nach  Lüneburg       •     •     '     .X  ^*    "  " 

S      "  "  Sclinellpost  nach  Magdeburg*      •    •    ^0        „ 

38  a)"  ;;  Fahrpost         „  „  •     •  ^^  „ 

38b   "  nach  Norderney ^^/^  » 

^®^^"  "nach  Harburg 27/  "  "       . 

„    Tostädt ^3/;  "  " 

„    Rothenburg ^/;  " 

„    Ottersberg ,  i'^  » 

„     Bremen ^ /*  " 

„    Delmenhorst %  "  " 

,     Sandersfeld J  "  '' 

„     Oldenburg 91/  "  " 

„     Zwischenahn 91/  "  " 

„    Moorburg $,*  '» 

Hesel        U;  " 

Aurich ^;  *  » 

„    Norden o  " 

Norderney JT        "  " 

QQx  „  (Harburg)  nach  Osnabrück*         '%!:.,      » 

tfti     "  "  per  Schwerin  nach  Rostock*  .    .    .  27   ,    „ 

I?      "  "  „    Gadebusch,,  „     .    •    •    •  24/.  „ 

42)    "  "  Itzehoe        „    Schleswig      .    .    187^    „ 


\ 
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43)  Von  Hamburg'  per  Itzehoe  nacli  Sclilcswjg    .    .    .    1«'A    „  » 

i^^  ..  .,    Nenmiinster  nach  „  •    •    i;/'     ".,    ,,  "cjsjt. 

i*      "  Hossnm   nach        „    ..^  •    •     •    24   .  Me.l.  Hanse-Staate. 

ifi      :;  :;    Kat^eburg  „    Schwerin-  .     .    .    l^h    „ 

47)    "  „  (Harburg)  „    S>t="le      .     .    .    .      b /.    „  „ 

231  Von  Hagenow  nach  T)ömit7,      ....    5  Meilen.    Mecklenburg-Schwerin. 
24)  „  „    Zarrentin  ,     .     .     .    ^        »,  »> 

I. 

158)  Von  Ilmenau«  nach  Erfurt 5    Meilen.  Thurn  und  Taxis. 

159)  „    llzliofen       „     Kircliberp: 1  „  " 

160)  Jena*  „  Naumburg*  .  .  .  .  4 /a  „  » 
taji  "  Personenpost  nach  Saalfeld*  ö'/j  „  »» 
162)     „        ,»          Diligence            „            „  »/^      «                            " 

,  ,     o        IT?  "««e  .    11    Meilen.    Oestreich. 

41)  Von  Iglau*  nach  Brunn ov/ 

42)  Insbruck*  nach  Augsburg* -^^  /a      ».  »» 

^     "  nach  Zierl ^  "  »» 

„    Platten ^  »»  '» 

Ober-Miemingen      . ^  i>  »» 

Nazareth  oder  Nassereith      ....  2  „  «» 

',',    Lerins  oder  Leermoos 2  „  »> 

„    Reuti       I  ♦»  »» 

„    Fuessen •  "  *• 

„     Rosshaupten !>  "  '* 

„     Oberndorff ^  "  »» 

„    Kaufbeuern ^  „  »» 

„     Buchloe cV*  "  '* 

„     Scliwabmiinchen ^  »»  ♦* 

„     Augsburg ^  "  " 

43)     „    Insbruck  nacli  Mailand ^^  '»  »• 

44      :           „          „    München* 20 /,  „  ,. 

45)  „          „     St.  Gallen ^^  "  »» 

46)  "  ,,        Brief- Eilwagen  nach  Verona   ....     *^h      »  » 

tP) '::     ::   l^'^^r,    :  >viV  : : : :  Ju  :*(s.wien);; 

49)     „  „  „     Linz  „  „      .     .     .     .    0/  /4      „ 

1    /^n     V     ^*                                           -    8'/*  Meilen.    Oldenburg. 
2)  Von  Je ver*  nach  Oldenburg* 0/2  iu»."^".  & 

K. 

163)  Von  Kirchberg  nach  Ilzhofen 1      MeUe.  Thurn  und  Taxis. 

164)  „    Kirchheim     „    Neckarthalüngen        .     .  1  /a  Meilen.  „ 

165)  r»  ^'  »     Plochingen L        "  " 

166)  „    Künzelsau     „    Blaufelden *h      »  »» 

167)  „  „  „     Hall* 27.      „ 

49)  Von  Kempten  nach  Ulm* Ji,  ^^^^'"-    ^^'''"• 

50)  „    Kissingen*  nach  Bamberg* •'"/;'       "  »» 

51)  "  ,,  „     Männerstadt ß  '  " 

lio^     "  J  Eilwagen  nach  W'urzburg* ^  "  " 

k  ;;     ,;    Fa'»n>ost  „     „     ^ 

51)     „    Kreuth*  nach  München*. «  »»  '• 


-  4  '•.'. 
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50)  Von  Kafjchan  nach  Ofen 


51) 


>« 


Klagenfurt*  nach  Brixen* 
nach  Velden     .     . 
Villach     .     . 


>♦ 


2'/» 
2 


27 


52) 

»> 

53) 

»» 

54) 

»» 

55) 

5» 

56) 

»? 

57) 

?> 

58) 

» 

Paternion     .,..••••• 

Spital ~ 

Sachsenburg ^^ 

Greifenberg 

Ober-Drauburg 

Lienz       

Mittewalde * 

Sillan       ^ 

Tsiederndorff ^ 

Brunecken        5 

Vintel      

Biixen 

Klagenfurt  nach  Marburg*      . 

Klausenburg*  nach  Miihlenbach -»^ 

Königgrätz*         „     Nachod* »./, 

Podgorze       

Wien*        10 

Hermannstadt *^ 

München* ** 
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36    Meilen. 

34V4 
3 
2 
3 
2 


Oestreich, 


3 
2 

1672 


"CO 

Krakau 
Krems* 
Kronstadt 
Kufstein  * 


9» 
9» 


V* 


1> 
>» 
»» 
J> 

»» 
19 

?» 

»9 

>» 
9» 
?> 
»9 
9» 


9» 

9t 

9« 

»9 

99 

99 

J9 

»9 

99 

99 

9» 

99 

99 

99 

9» 

J9 

99 

99 

99 

99 

9» 

99 


.,..,,    T.     .      *  .6  Meilen.    Sachsen. 

60)  Von  Königsbruck  nach  Bautzen 

61)  „  „  9,    Dresden* «* /»    » 

1    ox    1     1  .    .    22V2  Meilen.    Baden. 

40)  Von  Kehl*  nach  Stockach       '^ 

41)  „        99    Eilwagen  nach  Strassburg * /* 

42)  ','9        »    Fahrpost     „  „  

•    -n-  X        «  91/    MaUpü     Mecklenburg-Schwerin. 

25)  Von  Krakow  nach  Güstrow*       .    .      27.  Meilen.    luecKici  b 


99 
99 


99 
99 


168)  Von  Langenburg  nach  Hall*     . 
Limburg*  „    Billenburg 


170) 

9» 
99 

171) 

99 

172) 

99 

173) 

99 

174) 

99 

175) 

99 

176) 

99 

177) 

9» 

99 
99 
99 


Lobenstein* 


9» 


99 

99 

99 

99 

99 

99 


Ludwigsburg*  „ 

99  »» 

99  " 


I«. 

.     .     .  372 

.       .    .    •  7 

Mainz* 772 

Weilburg*    ....  ^ 

"Wiesbaden*      ...  6 

Greiz 7 

Lichtenfels       •     •     •  ^  ''^ 

Backnang     ....  27^ 

Brackenheim   .    .    .  2V» 

Stuttgart*    ....  2 


Meilen.    Thurn  und  Taxis. 


99 
99 
99 
99 
99 
99 
99 
99 
99 


99 
99 
99 
99 
99 
99 
99 
99 
99 


56) 
57) 
58) 
59) 
60) 
61) 
62) 


99 
99 
99 
99 
99 
99 
99 


55)  Von  Landshut*  nach  Salzburg 

Lichtenfels  „  Lobenstein  -'  ;  ' 
Lindau  per  Kempten  nach  Augsburg      . 

Memmingen  nach  Augsburg 

Kempten 

Memmingen     „  ,9 

Bregenz* 
Friedrichshafen 


99 
99 
99 
99 
99 


99 
99 
99 
99 


99 


99 
99 


99 
99 
99 
9) 


17    Meilen. 

872 

2072 
19 

2072 
19 

r/2 
3 


B  a  i  e  r  n. 


99 
99 
99 
99 
99 
99 
99 


99 
99 
99 
99 
99 
99 
99 
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63)  Von  Lindau  per  Memmingen  nach  Mailana       ....  «>AMeilen.    B  a  i  e  r  n. 

64)  „          „        „    Landsherg        „    Miinclien       ....  ^h  „ 

65)  ::        :,    Memmingen     „  „  •     ;     ;     ;  ^3 /. 

66)  „  „        ,,     Augsburg        „  „  • 

nach  Wangen «  " 

„    Leutkirch ^  >»  " 

Memmingen ,  »»  " 

„     Mindelheim ^//  '»  »' 

„     Schwabmünchen « '"  "  " 

,    Augsburg ^  "  " 

(Siehe  München). 

fi7^                         per  Kempten  nach  München Z7  /a  ,,                  »» 

68)     "  "      nach  St.  Gallen ^ 

,,,„.*  .    2P/4  Meilen.    Oestreich. 

59)  Von  Landeck  nach  Botzen*       -^J./* 

60)  „    Laibach      „    Salzburg^ *^//  « 

'     "                nach  Krainburg        ^'/a  » 

„     Neumarkt J  »                  " 

Kirschtheuer *  »»                 '» 

„    Klagenfurt       *  '»                  " 

„    Velden %  '»                  " 

„    Villach ^  "                  " 

„    Paternion ^  "                  " 

„     Spital 2 

„     Gmünd ^  »»                  " 

„     Rennweg J  »>                   " 

„     S.  Michael ^  »'                  " 

Mauterndoiff iw  "                  " 

„    Tweng 1^'  "                  " 

„    üntertheuern *  »                 '» 

„     Radstadt l  »                  '» 

„    Hattau l  " 

„     Werfen ^ /*  "                  " 

„     Golling l 

„     Hallein *  "                  " 

„     Salzburg \  '»                  " 

61)     „    Lemberg  nach  Brody J|  "                 '• 

ft^x     "                         „     Czernowitz i  00  " 

So{     "           "            '      Ollmiitz* -82  '',    ^.     ," 

^      "           "            ;;    wL^ 111  „(S.Wien),, 

65{     "    Linl'*  per  Schärding  nach  München*       .    .    .    .  d^  „                 „ 

66      "         „       „    Braunau        „  „  *     '     '     '  tß 

fiS{     "        "             Salzf,urg        „          „                ....  36  „                 „ 

^^^     "        "       "         (Sieh?  Wi^n  nach  Linz). 

fiQ^                        „     Lambach  nach  München o4  „                  «» 

69      :;        ::     nach  Prag* \f^  " 

70{                         „     Salzburg* f.,.  " 

7n    "        '      Bnef-Eilwagen  nach  Wien* 25V*  „ 

72      ::        ;,     Personenpost        „        „         ;  2^  A  ;;                 - 

73)    «        »     Fahrpost               „        „        -«^ /*  » 

.     .  u   *u    T   ,^«  ...      6  Meilen.    Sachsen. 

2)  Von  Leipzig  nach  Altenburg .-3, 

3)  „           „          „    Annaberg* /^    » 
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64)  Von  Leipzig  Schnellpost  nach  Berlin* 

(Siehe  Preussen)  . 

e.5.  Damptwagenfabrt  über   Dessau   nach  Berlin. 

'*  "  Vormittag  2  Mal.  •„«  07 

66)  Dampfwagen  üb.  Magdeburg  n.  Braunschweig    27        „ 

67)  ;;      "       „Carlsbad*   ••••;;;;;;    3V5  ;; 

nach  Borna a\i 

„     Penig q' 

„     Chemnitz ^ 

„    Marienberg „  " 

„     Sebastiansberg ^  " 

„    Kommotau         ^  " 

„    Saatz 2  " 

Padersam o  " 

„    Libkowitz |  " 

Buchau 2  " 

„     Carlsbad ,  •,••,••*     *     Vl^ 

Im  Sommer  aber  geht  der  kürzere  Weg 

über  Borna ß,  / 

nach  Zwickau        3  '      " 

„     Schneeberg        9«/      " 

„    Wildenthal *  ^.y^    »'^ 

„    Neudeck 2>/2 

,,    Carlsbad       ...»..•••••  |^^, 

68)  ,          „        Personenpost  nach  Chemnitz *^/^^^    " 

69)  "  '.»        Eilwagen  „  „  •     •     ;    ;    ;     lo./!     ;; 

70)  „           »        Packpost            .,              «                ....    25Vz    „ 
7i<     '  „        nach  Coburg*        q' 

'^     "               über  Gera  (s.  unten) |,^^  '^' 

nach  Neustadt «3/  " 

„     Saalfeld %''  " 

1;    Gräfenthal         3//  " 

„    Sonnenberg       ;    ;  g./^  ;; 

»»    P^;"^g ;    :    .    .    15V.    » 

72\  „        nach  Dresden         o 

;!{  "  "            „     Eilenburg* {^  " 

?!  "  "        Schnellpost  nach  Erfurt* ^^  " 

'*^  "  '*  (Siehe  Frankfurt.)  jg 

-.^                           Falirpost  nach  Erfurt »» 

^  "  •'  (Siehe  Frankfurt.)  ^    ^      _. ,  45»/,  „ 

76)  .,  „  Kilwagen  nach  Frankfurt  a.M.        .    •    •    •  ^/;  »; 

77X  Fahrpost     „  ,» 

"^  "  "  (Siehe  Preussen.)     ^  277*  „ 

7c\  .,        nach  Frankfurt  a.dO '      g 

;S(  ''  "  Gera* o 

^^^  "  "    nach"  Zwenkau ;    ;      \.,^  \\ 

„    Pegau !    !    .    .      2^3  „ 

„     Zeitz *.'.....      3  „ 

„   p«^^.  •   ;. 37»   n 

fiO^  „  nach  Grimma    ...-.••  5 

äi  '*  "           „    Halle*  .    .    .^ 20 

^2  "  :;  Eilwagen  nach  Hof       ••••;;;:  fo        \\ 

ao\  "  Diligence     „        »i  •     *     *     '  9        „ 

^'  "  "    nacU  Gera  (siehe  oben) "       '> 


Sachsen, 


)9 
)• 
»» 
»» 

>» 
»> 
»» 
1» 
»» 

»* 

»» 

W 

«> 

9t 

9> 

>» 

»9 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

9ff 

99 

99 


99 

19 

»» 

99 

9> 
»9 
1» 

9» 
»» 
»1 
99 
99 
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•  «achWeiaa ]  ^^^''^'    S*^^^«"' 

„    Auma I 

„    Schleitz i, 

,     Gfell I         - 

;,  Hof 2    " 

oder  über  Altenbiirg 

nach  Borna %  '♦  " 

„     Altenburg 2  "  " 

„     Zwickau        *  ♦»  " 

„     Reichenbach ow  "  '* 

„     Plauen o '*  "  " 

Hof ,       '»  " 

ft4>   Von  Leipzig  Personenpost  nach  Magdeburg'       ....     JB'A    „  »» 

85)     „          „         Packwagen          „              „                ....     l^h    „  »» 

«6)  „        nach  Merseburg* ^ '-    "  " 

68      ;;  „  „     Prag*        ^/*  " 

nach  Borna 03/  "  " 

Peniff ^  /*  >»  '»♦ 

„     Chemnitz qw  "  " 

„    Marienberg li/  "  " 

„    Kommotau        * /*  "  " 

„     Saatz ^  »»  " 

„    Laun 2  »»  ♦♦ 

„     Schlan *  »»  " 

Prag *  ♦♦  " 

•9)     ,,          „    nach  Waldheim ♦ L/  "  " 

m  „      „    ,,  Zeitz» ^;a  »> 

91)  „     Leissnig  nach  Chemnitz*    •     •     • %'"  "  " 

92)  „  „  „    Zschöllau  (BahnhoQ */»  »»  " 

93)  „     Lichtenstein  nach  Glaucliau* 93/  "  " 

94)  „    Löbau  Eilwagen  nach  Zittau* ^/  "  " 

95)  „         „      Fahrpost     „  „  •  * /♦  "  »» 

96)  „     Luppe-Dahlen  nach  Torgau* » /»  >»  »» 

(Eisenbahn- Station.) 

83)  Von  Lauenförde  nach  Holzminden* 3  Meilen.    Hannover. 

84)  „    Leer*  „    Aurich* ^        "  " 

86)  „  „  „  Lmgen 'J  "  ** 

87)  „  „  „  Oldenburg         «  «  »• 

88)  „  Lingen*  „  Amsterdam 1I  ^  " 

89)  „  „  „  Leer*       \*  ♦»  »» 

91)  „  „                  „     Osnabrück         ^ '♦  »»  •» 

92)  „    Lüneburg*       „     Boitzenburg*     .......  */»  »»  w 

93)  „  „  „     Harburg  (Hamburg)       ....  -J/*  „  w 

94)  „  „                „     Hannover* \L,' 

95)  „  „      nach  Lübeck* *",/♦  '♦  »» 

96)  „  „         „      Neuhaus  a.d.Elbe 10'*  "  '* 

97)  „  „         „     Salzwedel* ^^  »'  •» 

.<.>  W1-       «-    1    •        1.  Tx*     1-                                                           -        'A  Meile.      Baden. 
43)  Von  Lahr*  nach  Dinglingen /»  1«^"^. 
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.      2V*  Meilen.    Baden 
44)  Von  Lahr  nach  Offenburg      .     .     • *     '  ji/^  „ 

*i     •'    ffiSatn"-  "1'  Älir     •.•.•.•.....        V.      ..  ... 

*"     "  ^  ^    .      4  Meilen.    Braanschwe.g. 

30)  Von  Lutter  a.  B.  nach  Harzbnrg „...j.. 

'                                    ^         .  ,    22'/.  IVIeilen.    Hanse-Stadte. 

481  Von  Lübeck"  nach  Deinmm 6  „  » 

toi     "  "        peV  Hamfelde  ^ach  ilamb-urg'  .'    i    Wh      ,. 

^2      "  ,  Schönberg   „  „  •    •      l'      " 

„    Hamburg     •    ...,.•    •    •    •    •      */,*      " 
53)     „  „      P«  S,^-'-'"  "='•='■  He.l.genhafen    .      Sh      „  « 

It}     "  ::        ;,'ach  Lüneburg".    .."...    •     W«      ,.  ;; 

12      ;;  über  Dobberan  nach  Rostock     .     .    1*  ,. 

'    "  nach  Dassow        %  '  .. 

..    Grevisniühlen r  " 

Wismar ^' 

;;  Neubuckow i     "  ;; 

j,    Dobberan ^  "  ^, 

„     Rostock e,/       " 

57)  „        nach  Schwerin* ^ /*      " 

^     "                      ,    ^..,  4V*  Meilen.    Mecklenburg-Schwerin. 

26)  Von  Laage  nach  Sülze ^  „ 

ii  "     LÜdwigslüst-'^nrch  bü-str;«-    !    107.  ü 

29i  .,        Schnellpost    nach 

■'^'*  "              .'                 Schwerin«     .    .      *V>  «                                 " 

3QJ                   ^j        Fahrpost  nach  Schwerin  4 /.  „  »' 

^   .,    ..  4V.  Meilen.    Thurn  nnd  Taxi«. 

178)  Von  Mainz'  nach  Alzei     .    .    •    •     •    •         ,,  ..  » 

179)  „  „       Schnellpost  nach  Coblenz       .    12 

}^\  »     "    SCstadf  .  .".  .  ..  i;/»   ..  :; 

]f,\ "    ::  Äfcrnach    ;;        *■/•  -  ;; 

185)     „  „       nach  Limburg  ^         '    '    '  ^3)^ 

Igft)  „  „     Mannheim* "/*  " 

,0?      "  ••  Saarbrück* 20  A  „ 

^®^^     "  "nach'Nieder-Olm l'A  - 

„    Wornstadt V/  ' 

Alzei     .........  {//  " 

Kirchheim  Bolani  ....  *  /'  ♦> 

;;    Standebühl ^o /'  " 

„     Sembach 11/  "  ,. 

„    Kaiserslautern i '*  '* 

"    Landstuhl *  „ 

'     Bruchmühlbach       ....  1/»  »» 

;;    Homburg       * /»  " 

„    Saarbrücken *  '» 


B  aiern. 
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Von  hier  gehrt    es  über  Forbach 

nach  dem  &'/*  Meilen  entfernten 

Metz.   (Mallepost  von  Franklurt 

nach  Paris.)  .  xhurn  und  Taxis. 

J89)   Von  Mainz  nach  Wiesbaden      •••••,,/ 

1S9)     „    Marburg**  nach  Paderborn       ....    17  „  .. 

190)     "     Meiningen*  nach  Gotha      .     .     .     •     '  ^    Z';  "  " 

j^{     "  Kilwagen  nach  Sonnenberg**   8 /z  „  « 

192)     "  "  Diligence     „  »  ^Vj  »*  '» 

lt^3)     "    Meissenheim'*  nach  Creuznach*  .     .     .       3   2  „  >. 

194)  "    Mengen  „     Sigmaringen  -      }.''  « 

195)  „    Mergentheim^     „     EUwa^ngen  .     .     10  ,, 

m  :;     ::  ,  ::  würzburg*    -    i    ^^ 

198)     „    Montabaur*        „     Kms ^  »»  " 

69)  Von  Memmingen*  nach  Biberach* *'/'  teilen. 

70      „    Mitterteich  „    Nürnberg       J^/^       » 

7,{     "  „     Regensburg* *J /^       »» 

72)  "     München*  per  Feldbruch  nach  Augsburg*    ....  8  A       » 

7^\  "                                                           >»             »»••••  ^  /^        » 

i'l!  "            "            "    Schwabhausen  nach  Augsburg      .    .  8Va       „ 

75)  .,  nach  Bussen "!  »» 

?8i  "  n  ::     Kasein'  !     !     !     !     !     !     i     i     i     •  i|a  " 

70»  "  '  per  Kempten    nach  Lindau* ^*h  » 

m  ::  ':  '.,     Landsberg    „  „         23V.  „ 

81)  „  „  n    Augsburg      „  „        ^ 

82)  „  „  n    Memmingen,,  „        ^h  „ 

83)  „  „    Braunau        „    Linz        ** 

nach  Parsdorf | 

„  Hohenlinden *  " 

„  Haag l 

„  Ampfing ^  " 

„  Altenötting J  »» 

„  Markt I 

„  Braunau *  »» 

„  Altheim       *  « 

„  Ried I 

„  Haag        T  »• 

Lambach •     •     •      *  >» 

„  Linz 6 

34^                  ^j  per  Schärding  nach  Linz ^^  »» 

85)  ",  *.,  „   Rosenheim    „        „ f 

86)  „            „  „  Lambach        „        „ J*  »» 

87)  „            „  Eilwagen  nach  Nürnberg* *•*/»  »» 

88)  „            „  Fahrpost      „            „                    '    '    '     'oZ/  " 

89)  ,,  „  per  Vilsbiburg  nach  Passau  '  '  '  '  ^  " 
90a)  „  „  „  Piattling  „  „  *  '  *  47  '' 
90b)  „            „  nach  Prag         *'  '» 

nach   Garsching       * ''       '* 

„    Freising | /'       " 

„    Moosburg ^  »' 


>» 

»» 

»» 
>» 
»> 

1t 

)« 

9» 

M 

M 

»» 

» 
>9 
99 
99 
99 
99 
9» 

9* 

)> 

>9 
9» 
99 
»> 
99 
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2  Meilen. 

nach  Landshut *    ...    2        9, 

»»      ^,^    *,    ^    '    *    *    *     *    ' 2        „ 

„      Menghofen      .     .    .         •    •  ^    2V2    „ 

,,      Straubingen ^  2Va  ,> 

„       Stallwang 2 

Cham 3'/,  „ 

]\      Waldmünchen !  2  „ 

"       Kleutscli 2  \\ 

„  j^^i")*^   ;:::;:  2    „ 

„       Santkau ....     2Va     „ 

„      Pilsen 2        „ 

„  ?,^^ii^^^ ;:....  2    „ 

„      Mauth 2        „ 

,,      Czernowitz 2        „ 

„  z^it^ :'.*.'.'.'  2    „ 

»    5*-^^^^ 2     „ 

j,      Daznick ...    2  ,« 

„      Prag jgi, 

91)  Von  München  Eilwagen  nach  Regensburg-      •     •    '    *    *    j^Jjl  ]] 

q2\  „  Fahrpost     „  »»  '  .     3  „ 

^^^     "  "nach   Garsching       '.  2'/. 

^^      Freising .     .    2  „ 

,,      Moosburg *     2  „ 

„      Landshut ;;'.*.*..    2^2  n 

„      Krgoltsbach .     .    2  „ 

,j      Bachhausen \    .    ,    2  „ 

„      Eglofslieim '    ^  „ 

Regensburg ^ .r. 

93)  München  per  Rosenheim  nach  Salzburg    •     •     •     '    *°  ;; 

'     "  nach  Pleiss '     *      3 

„    Aibiing ;  !  !  !    iVa    „ 

„      Rosenheim 3  ^^ 

,j      Weissham '  3  ^^ 

,,      Traunstein       *  4  ^^ 

,,      Leiclienhall 2  „ 

,,       Berchtesgaden *  .^  ^^ 

Salzburg ,-,, 

94)     „    München  per  Wasserburg  nach  Salzburg  .     .    •    •  J^/|^  »; 

^^  "          ::        nach  Straubing*     !'    .     •  " ^^  ;) 

96b)  „          ,.        nach  Wien ^ 

nach   Porsdorf 2  ,> 

,,      Hohenlinden         ^  „ 

,9      Haag       ;'.'.*.!      3 

Amphng .     .      3  „ 

„      Altenötting 3  ^^ 

„      Markt ••';!*.      3 

^,      Braunau       2  ^ 

9,  ^i^^;^"^    ' ;:'.*'.  3 

„  Ried        ....  2  „ 

„  Haag        ;     ....  4 

,,  Lambach 2  « 

,,  Wels 


B  a  i  e  r  n. 


99 
»» 
99 
99 
99 

»9 

9» 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 
99 
99 

9» 

»9 

»» 

>» 

J» 

>» 

1» 

1> 

Jl 

9t 

9t 


tt 
99 
9> 
99 

99 

99  - 

99 

>9 

9» 

«9 

99 

99 

99 

99 

»9 

99 


235  ^36 

oder  über  Linz  nach  Ens  Mpi*lpn 

nach  Klein-München *    Meilen. 

„       Kns l 

„      Strengberg ^  »» 

^      Amstetten ^  •» 

Kemelbach J  »> 

„      Molk 5  »» 

„      St.  Polten 5  » 

„      Perschling .^  »» 

„      Sighardskirchen ^  »> 

Burkersdortf ^  »> 

Wien       ^  " 

97)  Von  München  per  Donauwörth  nach  Würzburg*      •    *    ^^  " 

98)  „  „  „    Weissenburg    „  „  '    '    '    tt 

99)  „  „  »    Nürnberg         „  „  ...    ^»  » 

100)  „  „  .,     Augsburg  ,,  „  ...     ^4A  » 

101)  „    Männerstadt  uach  Kissingen        ^  h      »» 

74)  Von  Mailand  nach  Asso 9  Meilen. 

75)  „  „  »      Bergamo i(^'  " 

76\  „  „      Brescia *;*  »> 

77^     "  „        per  Chiavenna  nach  Chur 41  „ 

]V)     ::  ::        ',    Bemnzona     „        „ 36'A  „ 

79)     „  „        nach  Como »> 

tn^  .  «      Cremona iJ^*  " 

81)     „  „  „      Genf '» 

feo^  ,  „      Genua **  » 

^\    "  Insbruck- 5?  » 

ci\  .  „      Lausanne 'J*  « 

86)  „  »      Luzern |7  A  „ 

^{     '  '  „       Mantua ^IJ.^  »» 

«i  ;:    :    ::  p--  («--> ,ot '-  '• 

cQ\  „      Rom *"?  »> 

1^      :;  •  ..      Sesto  Calende ^  .. 

91)     „  ,.  ..      Tnest ^ 

Q2)  „      Turin *^/*  »» 

93)  "  "        Brief- Eilwagen   nach  Udine      ....    57 /z  „ 

94)  1^  ^^        Personen-Eilwagen  nach  Udine      .     .     .    o7  /%  „ 

95)  \  «        "^^^^  Varese ^  " 

9ß)    '  ^^        per  Verona  nach  Venedig 47         ' 

97)  ]]  r,         »    Bergamo  nach      „         •*••••    45./  '' 

98)  „  „        ,.    Verona       „         „         |^/»  » 

99)  „  „        nach  Verona |J  « 

101)  „  „  .V  ^""""^ 16 

102)  „    Mantua  nach  Ferrara *^        »» 

103)  ::         „  „      Mailand 25'/,  „ 

104)  ,^  „      Verona "  .      »» 

105)  !!    Marburg' nach  Klagenfurt ** .'    ■^^Z*    " 

106)  „  ,»  »1    Warasdin °        »> 

107)  r    Marienbad'  nach  Carlsbad* J^        »> 

109)    II    Mühlenbach    „     Klausenburg* *^        >» 


B  ai  ern. 


9> 

»* 

«9 

9» 

<9 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

9» 


O  estreich. 


99 
99 
99 
99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 


1 
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97)  Von  Marienberg*  nach  Annaberg* ^, , 

'  „      Chemnitz* ,;» 

Dresden* " 

Meissen*  nach  Chemnitz         ,/, 


238 

Meilen.     Sachsen. 


9-») 

»> 

99) 

»> 

100) 

n 

101) 

»1 

102) 

1» 

103) 

»» 

1> 
Mittweida 


„      ^öbel" ;      3V1 


Dresden 
Waldheiin 


IV. 


»» 

19 


»» 
9> 


47)  Von  Mannheim 
4S) 


9V*  Meilen.      Baden. 


t* 


49  a)  „ 
49  b)  „ 


»1 


1» 


nach  Carlsrnhe'       .•..*•••    ^ 

Heidelberg* ^ 

Mainz*       .... 
Zweibrücken  .     .     . 

nach   Oggersheim       ^ 

Dürkheim ^ 

Neustadt       g 

Landau |i 

Annweiler g 

Kaltenbach .     .     .     . 

Pirmasens 

Zweibrücken 

Meersburg  nach  Stockach      .... 

,    ^     .  4  Meilen.    Mecklenburg-Schwerin. 

31)  Von  Malchin  nach  Gnoien       ....    4  Meiien. 


V 

9» 
99 
99 

»9 


87» 

15 

i'A 


IV. 


60) 


IV. 

2V2 

4Vz 


9» 

9» 

>» 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 


99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 


99 


32) 
33) 
34) 


99 
99 

79 


Malchow 


99 


99 
99 
99 


Giistrow 
Plau 


99 
99 
99 


Röbel 2 

ar. 

1QQ\  Von  Nagold  nach  Horb     .    .     •  /  .  •     • 
200      r  Neckarthalfingen  nach  Kirchheim     . 

201)  ,    Neunburg  nach  Pforzheim* ^ 

202)  I,    Nidda  nach  Giessen* 


99 

99 
99 


2  Meilen. 

IV.    99 

IV.  „ 


Thurn  und  Taxis. 


99 


99 
99 
99 


103) 
104) 
105) 


99 
9» 

99 


Nürnberg 


*  nach  Aalen* 
per 


in2^  Von  Nördlingen*  nacli  Aaien    .     .     •     •     •     • 
V^\  ^^    il^lnLr^^  Der  Weissenburg  nach  Augsburg 


99 

9» 


9» 
99 


Neuberg  nach  Augsburg 
Donauwörth  nach  Augsburg 


106) 
107) 
108) 
109) 
110) 

111) 
112) 
113) 


99 
99 
99 
99 
99 
99 
99 


99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 


nach  Schwalbach 
Roth  .  . 
Pleinfeld  . 
Weissenburg 
Mannheim  . 
Donauwörth 
Meitingen  . 
Augsburg    . 

Nürnberg   nach  Eger* 

Eilwagen  nach  Gottingen 

Fahrpost    „  »» 

Eilwagen  „  Hof*  . 
Fahrpost  „  9>  .  * 
nach  Mitterteich  .  .  . 
Eilwagen  nach  München 
Fahrpost     „  99 


und 


99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 


99 


Erfurt* 


99 


4V2  Meilen. 

18V-Z 
2OV2 
18V. 

2 

2 

2V. 

IV. 
3 

2 

2V. 
2V. 

2r/. 

40V. 

40V. 
.  19V. 
.  l9Va 
.  19V. 
.  24V-i 
.  24V» 


B  a  i  e  r  a 


9» 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

9» 

99 


99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

»9 

99 

99 

99 

J» 

99 

99 

99 

99 

9» 

99 

99 


239  ^^ 

1,4)  Von  Nürnberg  EUwagen  „ach  Regensburg-  .    .    •    •    13V.  Meilen.      BaUrn. 

nach  Feucht 3  "  ^^ 

,,      Neumarkt q  " 

Daswang *     *     '  2V,  '' 

',      Schambach '-    '  V 

Regensburg     ....••••  ^,, 

JJ5)     „    Nürnberg  Fabrpos.  nach  Re^^^^^^^^^^^^^      •    •     ;    ;  ^>  »  ;; 

"^^     "  räch  Kloster  Heilsbronn | 

„      Ansbach ^  " 

.,      Feuchtwangen *.  '»  " 

Diinkelsbühl %J'  " 

!       KUwangen t''  '' 

Aalen f 

,      Gmünd i 

'        Schorndorf %  "  " 

„      Waiblingen |  "  '» 

„      Stuttgart 4>/  "  " 

U^^  Nürnberg  Falirpost  nach  Stuttgart ^* /^  »'  '• 

117       „     i>ur       ^  ^  g^^.3^g^^  nach  Würzburg*        ....  l^'A  „  „ 

*  ^     "       ^  "      (Siehe  Frankfurt.) 

119)     „  M  Fahrpost  nach  Würzburg id  /i      „  .» 

''      ,    ,    ,        ,    ^.,a  6  Meilen.     Oestreich. 

109)  Von  Nachod  nach  G  az      . ^, , 

110)  „  „  «     Koniggratz ^ /*  » 

1   7^      i.„ü                             ....    47*  Meilen.     Sachsen 
i(H)  Von  Neustadt  nach  Dresden       '* 

105)     „    Nossen        „     Freiberg^* /     *  " 

98)  Von  Neuhaus  an  der  Elbe  nach  Lüneburg»      .    .    •    57.  Meilen.     Hannover. 

99)  „    Nienburg  nach  Minden«       ^/*      » 

j00(      '  „     Verden*       i/        " 

101       r,    Norden-Norderney-  nach  Aurich* ^/^      ..  » 

tXo\  5»     Emden* */*      »>  " 

mt     "  "  ^    -    Wittmund      .   .   .   .   6;a     ,, 

104)  "  Nordheim'  per  Seesen  nach  Braunschweig      .     .  10/2  „ 

Ite)  "  ,  »     Goslar    „  „  •    •  12/*  „ 

lo6  "  ;  nich  Duderstadt  • *V»  „ 

\m\  "  •'  „     Nordhausen*» 10  ,  '> 

]^  ''  "  Osterode* 2   *  „ 

o. 

,     /.        1    »  **     •!•  2  Meilen.     Thurn  und   Taxis. 

203)  Von  Obemdorf  nach  Rottweil*     •••*•':  J^^euen. 

204)  „    Oifenbach*     „     Frankfurt  a.  M.         .     .     l       „  »' 

205)  „    Oldendorf,  Hess.,  nach  Rinteln*   .    .    .    1 A  „  .» 

7ft  Hf  pilen.    Oestreich. 

111)  Von  Ofen  nach  Hermannstadt 78  Meilen. 

112)  „       „        „      Kaschau '       ^      " 

113)  „       „        „      Semlin q7i/ 

114)  ,      „      Brief-Eilwagen  nach  Wien* ^'  /;  »'  " 

115)  ;;      :;      Packwagen  nach  Wlen 37/»,,  ,, 

116)  „    Olmütz*  nach  Lemberg       .     .    • ^      j» 


242 
241 

.    29  Meilen.     Oestreich. 

117)  Von  Olmütz  nach  Wien '     '  jq,/ 

Uai  „      Zwittau' 

^     »  "  '  j^u    Meilen.     Hannover. 

110)  Von  Osnabrück*  Schnellpost  nach  Bremen      .    .    .    iWz  ^ 

^  nach  Bohmte 3  !,  « 

„     Lemförde ;;*.'.  27*  „ 

„    Diepholz ^     ^  27.  „ 

„    Barnstorf 3 

„    Bassum .  4  „  » 

„    Bremen 

111)  „    Osnabrück  Fabrpost  nach  Bremen'      •     •    •    ;    ]%''      "  » 
iioi                              Packwagen,,        „            •    •              „.,,' 

\m    ::  ;:  Schnell„ost  „    D«sseblorf     .     •    •    |^  ^      •>  » 

11*»    '•  "         LÄUn.'^  (Hamburg)",  .    •    •    31         ..  ;; 

IIb)     :;  ;:  ,.er  Mmaen  nach  Hannover     .    .    ;    j^^A      -.  » 

118      "  !!  nach  Herfonl« '         " 

]\ll     "  "  ,       Lingen« q '*       "  ' 

2°      ::    OsteVode-     "      Blankenbnrg.      •••;;:    i|         ;;  ) 

Joo^  „      Hannover" „3/ 

{|^>     »  "  Nordiiausen^ 2*      „ 

124)     „    Otterndorf    „      Stade  g^.  Meilen.      Baden. 

f )  V- ^^^^^"^^  "^^' sttfsburg  •  :  :  :::::.  47.  „ 

^'^^  """.,«                                       .  107a  Meilen.     Oldenburg. 

3)  Von  Oldenburg*  nach  Ai^ncli^    '     !    !     !    !    !    .'    .  127^  ,»  " 

tl  "            "            Schnellpost  nach  Bremen*      '     '     '      ß 

fi<  "            "            Postkutsche    „            „            •     •     ••     ^3,  " 

^\    "  ;'  nach  Friedeburg ^  /.  „ 

J      "  "  „      Hannover» *^/;  " 

l\     "  "  Jever*^ ^  ^^  " 

1»)    »  "  ::      anackenbruck- »'/'      » 

11)        „  J»  "  "* 

*  1  Meile.     Thurn   und  Taxi 

206)  Von  Plochingen  nach  Kirchheim 

,   ,,..     1      «  247-  Meilen.    Baiern. 

120)  Von  Passau-  per  Vilsbibarg  nach  München        •    ;    ;     ,4  '       „ 

itu  .,    Plattling       „            „              •    •    •  ,:.,,,       " 

I22  ;;          ::        KiWagen  nach  Regensburg*      .     •     ;    •  J'^  ^      . 

123)  „          „        Fahrpost     „              „                                                           ^      ,      •    i 

12  Meilen.     Oestreich. 

119)  Von  Padua  nach  Ferrara '.    *.    '      8      „ 

^ot\\  .,     Venedig ci/ 

{??i     "    Pavia-Genua  nach  Mailand j| /^  ;;  ;; 

122)  ',;    Pilsen*  nach  Prag '.    '.    '.     .        V*  „ 

123)  „    Podgorze  „    Krakau      ...     •    •    •  .627^  „ 
124            Podgorze-Krakau   nach  AVien 

-'     "  (S.  unten  Wien.)  g 


243  244 

,25)  von  Prag,  nach  Brunn-    .. -i';/; «"'-    OestreicU. 

j9}5\              „      Eilwagen  nach  Carlsbad         i  ^*  "  '• 

"        "          nach  Strzedokluck %  '»  »» 

„     Schlan t'^      ''  '  " 

„     Rentsch ^  "  " 

„    Horosedel *  '»  »» 

„    Libküwitz *  »»  " 

„    Buchau ;  »»  »' 

„     Carlsbad ^^  "  »» 

l07^          Prag  Mallepost  nach  Carlsbad III (*  "                   " 

iV^  "  Brief-Kilwagen  nach  Dresden*     ....  ^  z  »                   « 

129)  ;;  ;;      Packwagen  „          „             ....  20V.  „ 

130)  „      „      nachEgerr 23/. 

132)  „      „        „      Leipzig« |0; 

133)  „      „        ,,      Lmz' ^    /* 

nach  Jessenitz ^  "  " 

„    Dnespeck ^/*  »»  " 

„    Bistritz */;  "  " 

„    Wottitz 9  " 

Sadomireritz ^  '»  " 

„    Tabor I 

„    Rauda ;  "  " 

„    Wessely ^  "  " 

Budweis *  "  " 

„    Kaplitz *  »  " 

„    Freistadt *  »  " 

„     Weikersdorf %  "  " 

„    Linz ^ 

134)  „    Prag  nach  Pilsen* f 

135)  „      „        „      Regensburg       ^*  »  »» 

136)  „      „        „      Reichenberg       J|  "  ;; 

137)  „       „         »      Rinnburg lo 

13S)     ::      „        „      Tephtz^ 12  „ 

(S.  Dresden.) 

139)  „      „      per  Iglau  nach  Wien* In*      "  *' 

140)  "        „    Neuhauss  nach  Wien 40  „  » 

141)  „      „        „    Iglau  nach  W  ien     -         '    '    ;    ;    ;    \^\      ^ 

142)  j)       )f         5»         9»       1»         '*  .     .     •     •     . 

143)  „    Pressburg*  nach  Wien* ^"  "  * 

106)  Von  Pegau  nach  Leipzig» |Meilen.    Sachsen. 

107)  „    Penig      „      Altenburg* ^ /^  - 

108)  „       „  „      Zwickau */-'> 

109)  „    Pirna*      „      Dresden* ^      " 

110)  „    Plauen*,,      Adorf ^ /^  " 

111)  „         „      Dresden- "       " 

112)  ;;         ;;         ;.      Eibenstock */*" 

„,     ^  .    »        ,   ^.        ,  .    IV2  Meilen.    Baden. 

53)  Von  Pforzheim*  nach  >euenburg '^ 

54)  „  „  „      Wildbad  ^ 3/*      " 


245 


.    .    5V2 
Sternberg     ...     4 
Wismar*      ...&'/. 

Plan  nach  Liibz 2 

Malchow*       ....     3 
Rostock* 11V* 


35)  Von  Parchim  nach  Schwerin 

36) 

37) 

38) 

39) 

40) 


246 

Meilen.    Mecklenburg-Schwerin- 


»» 

1» 


9» 
»1 


♦  » 


a. 


125)  Von  auackenbrück*  nach  Bramsche 5  Meilen.     Hannover. 

22Ö)  ..  „      Oldenburg* ö /*   »  »i 


)} 


n. 


207)  Von  Ravensburg*    nach  Wangen      . 
Reichmannsdorf  „     Gräfenthal 
Reutlingen*  „     Tübingen* 

Rinteln*  nach  Hameln'      .     .     . 
„      Oldendorf  .     .     . 
Rottweil*  „     Donaueschingen' 
Oberndorf  .     .     . 
Speichingen     .     * 
Wellendingen  .     . 
Rlidesheim*'und  Bingen*  nach  Wiesbaden* 
Rudolstadt  Personenpost  nach  Weimar 
Diligence  „  « 


208) 
209) 
210) 
211) 
212) 
213) 
214) 
215) 
216) 
217) 
218) 


»» 
>» 


3  Meilen. 
1 

i'A 

374 

i'A 

47* 

2 

2 

1 

4 

47. 

474 


T  h  u  r  n   und   Taxis. 


1^ 


i» 

»» 
»» 
»» 
»» 

»» 
1) 


125)  Von  Regensburg*  per  Neustadt*  nach  Augsburg* 


126) 

i> 

9} 

127) 

»» 

9> 

128) 

»> 

99 

129) 

)« 

99 

130) 

»1 

99 

131) 

»» 

99 

132) 

j> 

99 

133) 

)> 

99 

134) 

» 

»1 

nacl 
»» 

91 
»» 
9» 

Ji 


5> 


„     Ingolstadt     ,,  ,. 

nach  Mitterteich   .......     i« /^ 

Eilwagen  nach  München         .     .     .    lo /a 

Falirpost     „  tt 

Nürnberg* 


167z  .Meilen. 
18'/. 


B  a  i  e  r  n. 


Eilwagen 
Fahrpost 
Eilwagen 
Fahrpost 
nach  Prag* 


9» 


»» 


Passau 


iJ 


Nittenau  . 
Neukirchen 
Rez  .     .     . 


Waldmünchen 


aldmu neuen 1  i\    '    \ 

(S.  weiter  oben  von  München  nach  Prag.) 


167i 

137i 
13'A 
157a 
1572 
34 

27^ 

2 

2 

17. 
2 


j» 
j» 

»9 
J> 
99 
»» 
99 
99 
19 
J9 
»9 
99 


»» 
J9 
99 

9» 
99 
9» 
99 

99 
1> 
JJ 
JJ 
J> 
59 


Ü  144)  Von  Reichenberg  nach  Prag* •■* 


14  Meilen.       O estreich. 


Zittau* 


Rovigno  nach  Triest* 1^ 


Rumburg 


99 
99 


h 


99 
99 


99 


Pra 


o- 167.  „ 


145)  „ 

146)  „ 

147)  „ 

148)  „ 

113)  Von  Reichenbach  nach  Falkenstein 3      Meilen. 

114)  ^  ^^  „      Greitz*       */3       99 

115)  !!     Rochlitz*  nach  Borna 4/3       „ 

iißi     "  „      Colditz 1  Vs       99 

117j      ^  j,  „      Waldheim ■* /«       99 


99 

J9 
59 
99 


Sachse  n. 


6 


59 
99 
99 
99 


1 
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,27)  Von  Rotenburg  nach  Verden 3'/.  Meilen.    Hannover. 

,    ^    ,     o  IV»  Meilen.      Baden. 

55)  Von  Rastadt*  nach  Baden _,  '* 

56)  „    Rippoldsaa  „     Freiburg* ^*  '»  " 

.     ^      .     -ii  iw   HTftilpn      Mecklenburer-Schwenn. 

41)  Von  Rehna  nach   Grev'smuhlen      .     .     I/2  Meilen.     lYiecKienuu    g 

42)  „  Röbel  „  Güstrow  .  .  .  .  ^ /z  „  » 
•  oN  „  Malchow*  .  .  .  .  ^  >»  " 
ii      "        "          ;;      Wittstock'»       .     .     .     37.      „ 

45)  "    Rostock*  nach  Berlin*    ....  31'/*  „ 

Ai'^^  „     Demmin  .     .     .     .     ö  /4  „  »» 

m  "          '*  ;;      Dobberan*  .     .     .     2  „ 

aL\  "          "  perKossow  nach  Güstrow*  5V*  „                                  >» 

A€k\  ,  Laage      ,,  ^y           «^  /»  >f                                   " 

S{  "          "  ;    Schwerin  n.  Hamburg*  27'/2  „ 

^^  "          "  (S.  Hamburg*  nach  Dobberan.) 

5|N                 ^^  „Gadebuschn.  Hamburg  24V2  „  » 

'5^?^  "  .,  nach  Lübeck       ••••??.,"                                   " 

53  "  "        „       Flau IIV4      „ 

54)  "  \\  Schnellpost  nach  Schwerin*  11           „                                   »» 

*55)  r,  »  p.  Sternberg,,             „         JJ 

56)     „  „        ..  ^i^"^^y     ",.         "        li 

ti7\  nach  Stralsund      .     .     .    iu  „  ji 

?i      "          "         „      Strelitz,  Neu-*  .     .     IT/*      „  »» 

59)    „         „       ,>      ^"1^« ö         »  »» 

219)  Von  Saalfeld*  Personenpost  nach  Gotha*     .    S'/z  Meilen.    Thurn  und  Taxis. 

220)  „  „  Diligence      ^     »        '»  ^  '     '     %{'      "  " 

221)  ,  Personenpost     „     Jena    .     .    o/a      n  »' 

222)  "  "  Diligence  „        »       •     •    ^V;      "  ** 

223)  „    Schleitz  nach  Cahla ?./        "  ** 

224)  Schmalkalden*  nach  Gotha*      .     .     .     .     ö /i      j>  » 
^25)     "              „                  „      Zwick V*      .,  » 

226)  ',',     Schorndorf  nach  Göppingen     ....    2  „  »» 

227)  „     Schotten         „      Friedberg      .     .     .     .     5  >i  » 

225)  „  „      Giessen* 5  /*      ,>  w 

229)  "     Sigmaringen*  nach  Ehingen      •••*?,,"  ** 

230)  1,  '»      IVIengen       .     .     .     .     1  /i       »»  »• 

231)  "  Sonnenberg  Diligence  nach  Meiningen*     b'J-  „  »» 

232)  ''  „  Eilwagen  „  „  8/2  „  n 
'>33)  Spaichingen  nach  Freudenstadt  .  .  .  7  „  >» 
234)  "  „  »  Rottweil*  ....  2  „  w 
2:35)  ;|  Stuttgart*  „  Calw  .  .  •  •  ;  •  ^  >'  " 
2:56)  ^^            ^^          Eilwagen  nach  Carlsruhe*    .  10 /j  „  »» 

nach   Schwieberdingen 2  „  « 

„       Illingen 2  „  »» 

„      Pforzheim ^'h  »»  '» 

„      Wilferdingen l'/a  »»  »* 

„       Carlsruhe       2  ,«  »» 

Und  weiter  nach  Strassburg 

nach  Ettlingen ^  «  " 


rr 


249  250 

nachRastadt 2  Meilen.    Thurn  und  Taxis. 

„     StoUhofen 2      „  „ 

„     Bischofsheini 2       „  „ 

„    Kehl 2      „  „ 

„     Strassburg      IV2  „  9» 

237)  Von  Stuttgart  Fahrpost  nach  Carlsruhe       .    .  lO'/a  „  9, 

23S)     „  „        nach  Crailsheim *^,      "  *' 

239)  „  „  „     Ellwangen* I2V2  „  99 

240)  „  „  „     Frankfurt  a.  M.*       .     .     .  267*  „  99 

241)  „        perPfalzgrafen  nach  Freudenstadt  9      „  „ 

242)  "  „  „  Horb  „  „  10      „  „ 

243)  ,  „  „ElnngennachFriedrichshafen*21V2  „  99 

244)  "  „  „Reutlingen,,  „  ^?'//  "  " 

245)  „  9,        Fahrpost  „  ,,  21  /,  „  „ 

246)  „  „        nach  Heidelberg* 15      „  „ 

247)  „            „           «     Ludwigsburg*      ....      2      „  „ 
24S)     ^,            „        Eilwagen  nach  Nürnberg*    .     .    2472  „  9« 

249)  ''  „        Fahrpost     „  „  .    •    24V 2  »,  »» 

250)  .  „        per   Tübingen    nach    Stockach 

^     "  "        ^    (Schalfhausen) I6V2  „ 

nach  Waidenbach ?  •    '*  " 

„      Tübingen 2      „  ,9 

„      Hechingen 2V2  „  99 

Böblingen l*/2  »  99 

"  Ali-  ^ 

„      Altingen ^       »»  « 

„      Duttlingen 2      ,,  9t 

„      Engen 2V2  „  99 

„      Hillingen l'/i  »>  »» 

„       Schalfliausen 2      „  ,9 

251)  „    Stuttgart   per   Tübingen   nach    Stockach 

(Schaffliausen) 1"  /i  »»  »> 

252)  „  „  p.  Neckarthaltingen  n.  Tübingen*  4      „  99 

2^^>    "  "  ^.,  "    1   TTi    -"        "        n'^'" 

254)  „  „  Ellwagen  nach  Ulm    .     .     .    .    n      „  99 

nach  Plochingen      ...,••.«      3      „  99 

„      Göppingen 2      „  99 

„      Geisslingen 2      „  9> 

„      Lutziiausen 2      „  99 

„      Ulm 2      „  99 

255)  „     Stuttgart  Fahrpost  nach  Ulm      ....     11       „  99 

256)  „  „  Eilwagen     „     Wildbad   .     .     .      7V2  ,>  ft 

nach  Böblingen 2      „  99 

„       Calw 2V2  „  99 

„      Wildbad 2'/2  „  99 

257)  „     Stuttgart  Fahrpost  nach  Wildbad  .     .     .      772  „  9» 

135)  Von  Straubing*  nach  München*     ....'...    15  Meilen.       Baiern. 

149)  Von  Salzburg*  nach  Grätz* 38  Meilen.    O estreich. 

150)  „  „  „     Landshut* 1'       s»  9> 

151)  ,i  „  ,,     Laibach*        4972  „  99 

nach  Hallein o      "  " 

„      Golling 2      „  99 


251  252 

,    „.    r  ....      3  Meilen.    Oest 

nach  Werfen 2'/, 

,,       Hi.ttan i''    " 

„       Kadstadt 2         " 

„      Unterthauein '* 

"      St.  Michael ^        " 

Kennweg n         " 

"       Gmiind \        " 

::  f/i^^^ :  :  :  :  2   :: 

Paternion o 

'        Villacli l 

II       Kla^^enfnrt 1 

„      Kirsclientlieiier .         " 

„       Ntnimarktl *         '* 

„      Krainbnrji -vi      " 

,'       Laibacli      ^ IS 

152)  Von  Salzburg  nach  Linz'      •     •     •     ;..;     ;'«*'*     17«/      " 
{h  "  per  Wasserburg  nach  München     .     .     •     17/.     „ 

U  "  Z  ,»  Ko.enbain  „  „  -  •  •  \l  ^  " 
;- -^  •'  Wisserbur"-  „  m  ...  17  /z  „ 
1-SA\  „  nach  AVien a7 

157)     „    Semlin          „     ^'i<^"  ,.'.*,  Q 

15S)     r,    Sesto-Calende  nacli  Mailand ^        '* 

,   T^       1  „o  .    .  5  Meilen.      S  a 

IIS)  Von  Schandau*   nach  Dresden       

,iQ  „     Pirna ^^  " 

J20)     „  „  ,    ^.      ^ebnitz 

121)     "     Schneeherg^    „     Annaberg '' 

{:;,       "  „      Cbemnitz* 'l  I'  " 

\iz[     "  "  Cailsbad 5'/.» 

{^1       "  "  Wibh-ntbal ^, ,    " 

i^t(     "  "                '      Johanngeorgenstadt        ....  fis,, 

loftl     "  ''             Diligencc  nacl.  Zwickau'»        ....  3       „ 

j27{     '*  "            Personenpost  nach     „              .     .     .     .  ^^^    »» 

lv»s)     "     Seh wanenfeld  nach  (ilauchau"» *^/5„ 

l-^^ta)  '!     Sebnitz  nach  Schandau* -       '» 

129b)  ',     Stolberg  „     Schwarzenberg «^       " 

12^)  Von  Schnackenburg  nach  Dannenberg ^'^^^ 

129)     „     Stade  nach  Biemen* 11       " 

mO^                          „     Dornum ai  /    " 

l;l      "        "               Harburg  (Ilaml.urp;)'"    ......  «'A  „ 

132)     ;:        ::      per  Ha,le,ns.lorl- nach  Hannover        .    .    .  |^      ,, 

134)     ',;        „      nach  Otterndorf ''/.  „ 

57)  Vo'ii  Stockach  per  Schaffliausen  nach  Basel     ....    19  Meilen. 

:,9)     „  „  nach  Carlsruhe '_ 

t«)     .,  »  "      Constani. .    15      , 

Ol)     ,.  "  "      l":'r« ;         .    22'A. 

fio\  ..  „      Kehr 1/ 

fl*i\  „       Ludwigshafen** ./'  " 

64)     „  „  »      Meersburg        


ich. 


rei 
11 

»» 

1» 

»» 

1» 
>» 
»» 
»» 

n 

c  h  s  e  n. 

>» 
w 

99 
99 
99 
99 

99 

99 

99 

•f 

99 

59 

n  n  0  V  e  r. 

99 

99 
9» 
J9 
9» 
9» 

a  d  e  n. 

99 
»9 
9» 

?» 

99 


253 

H5)  Von  Stockach  Eilwagen  nach  Stuttgart* 

ft^)         ,9  »9 

67)     „ 

99 

1» 


254 


6S) 
69) 
70) 

71) 

72) 
73) 


16'A 

Fahrpost     „  „  ]^'/^ 

per  Mengen  nach  Ulm® 13 

„     Sigmaringen  nach  Ulm IS'/i 

Falirpost  nach  Ulm 14 

''     Strassburg  nach  Carlsruhe** ll'A 

Eilwagen  nach  Kehl  (Carlsruhe)    ...  1  /z 
„          Fahrpost     „        „              >9             '     '     *       ?  i'^ 


Me 


ilen.    Baden. 


99 
»9 
99 

»> 


99 


99 
99 


_  ahrp_ 

nach  Olfenburg 4'/* 


31)  Von  Schöningen  nach  Braunscliweig* 5  Meilen. 

32)  „  ..     H(dinstädt*      ......     1'/* 


B  r  a  u  n  s  c  h  w  e  i  g. 


33) 


9» 


1» 


Seesen 


99 
99 


Hildesheim* 5 


»9 
99 


99 
99 


60)  Von  Schwaan  nach  Güstrow 


61) 
62) 
63) 
64) 
65) 
66) 
67) 
68) 
69) 
70) 
71) 
72) 
73) 
74) 
75) 
76) 


J9 
99 
99 
99 
99 
99 
»9 
99 
99 
99 
99 
99 
99 
99 
ii 
99 


J9 
99 
99 
99 
99 
99 
99 
99 
9» 


Schwerin*    „     Hamburg*  .     . 

„  Lübeck*  .  .  .  6V2 
Schnellpost  n.  Ludwigslust*  4V* 
Fahrpost  nach  „  47+ 

nach  Neu-Brandenburg*    18Vz 
„     Parchim*    ....     ö'/z 
Schnellpost  nach  Rostock*  11 


2V'  Meilen.    Mecklenburg-Schwerin. 

13V2 


pr  Sternberg  „ 

„   Wismar     „ 

nach  Wismar*     . 

Steriiberg  nach  Brüel     . 

Parchim 

Wismar* 


99 
99 


99 


99 


»» 


Sülze  nach  Güstrow 


11 
11 

4 

1 

4 

4'A 
6V4 


99 
99 


99 
99 


Laage       47« 

Rostock*       ....    5 


99 
99 
»9 
99 
»9 

19 
99 
99 
19 
99 
99 
99 
19 
19 
99 
99 


19 

1. 

•>y 

ii 

11 

i> 

99 

99 

99 

99 

99 

19 

99 

9» 

99 

99 


6)  Von  Strelitz,  Alt-*,  nach  Wittstock 


7) 

8) 

9) 
10) 


99 
99 
99 
99 


99 
99 
99 
99 


Neu-, 


99 
99 

9» 


99 
99 
19 
19 


Berlin' 
Rostock 
Waren 
Woldegk 


7  Meilen.    Mecklenburg-Strelitz. 
14 

17'A 


19 

99 

4      ,9 

6'^  „ 


99 

99 
99 


T. 


258)  Von  Treysa  nach  Fritzlar* 47.  Meilen.    Thurn  und   Taxis. 


259) 
260) 
261) 
262) 
263) 
264) 
265) 
266) 


91 

99 
99 
99 
99 
99 
99 


1i 


Wabern 3  /v 

Tübingen 'nach  Calw 4yz 

Friedrichshafen*  .     .     .  19'/2 

Hornberg 12 

Reutlingen 
p.  Neckarthalüngen  nach  Stuttgart*  4 

.    99                  99           99        6V2 
nach  Ulm* 10 


99 
99 

99 
99 
99 
99 


99 

91 

»1 


172 


99 
19 
19 
99 
19 
19 
99 


99 
99 
>9 
99 
99 
99 
99 
99 


136)  Von  Teisendorf  nach  Berchtesgaden* 4  Meilen. 


159)  Von  Teplitz* 
nach 


nach  Carlsbad* 14  Meilen. 

Brück ^Vi  19 


B  a  i  e  r  n. 
Oestreich. 


9* 


255  256 

nacli  Saatz 3  Meilen.  Oestreich. 

„      Padersam o       "  " 

„      Lif)kowitz 9       "  " 

„      Bucliaii 9      "  " 

„       Carlsbad 19       '^  " 

160)  Von  Teplitz*  nach  Prag* q       "  " 

161)  „  Teschen  „     Troppaii* ^  "  " 

162)  ,,  Treviso  „     Venedig ii  "  " 

163)  „  Triest**  „     Fiume ic  "  " 

ltU\  „     Mailand ^^  »»  »> 

lAfi\                               „     Venedig «**  /2  »>  » 

nach  S.  Cruce ^  /2  »j  »» 

j,      Monfalcone 2      „  ,t 

„       Gradisca 3      „  „ 

„      Romans 272  „  j» 

„      Palma  nuova 2      „  „ 

„      Udine •,    2  /z  ,,  „ 

(Weiter  nach  Treviso  sielie  unten:  von  Wien  nach  Mailand.) 

nach  Mestre 3      „  ,) 

„      Venedig a?      "  " 

167)     „     Triest  nach  Verona io      "  " 

IQS)     „        „      Brief-Eilwagen  nach  Wien*         '2      „  „ 

169)  „         „       Personenpost       „         „           7?       "  " 

170)  „        „      Fahrpost              „        „          • ,  •    .*     ;    '     *  '1,    »»  ." 

171)  „     Troppau*  nach  Neustadt  in  Ober-Schlesien       .     .     7  /z  „  „ 

172)  „  „  „     Ratibor* ^      „ 

173)  „  „  „     Teschen* ^      „ 

174)  „           „              „     Wien* 38  /i  „  „ 

129c)  Von  Torgaii  nach  Luppa-Dahlen 3Vv  Meilen.     Sachsen. 

IJ. 

267)  Von  Ulm*  Eilwagen  nach  Augsburg*    ...  10  Meilen.     Thurn  und  Taxis. 

2(3S)     j^        „       Fahrpost      „  „  ...  10       „  9» 

269)  „       „      nach  Friedrichshafen 13      „  »» 

270)  „        „         „     Kempten "^i       "  " 

271)  „       „      per  Mengen  nach  Stockach       .     .  13      „  ,t 

272)  „       „        ,,     Sigmaringen  nach  Stockach    .  1372  »,  9» 

273)  „       „      Fahrpost  nacli  Stockach  ....  13      „  n 

274)  „       „      Eilwagen     „     Stuttgart*      ...  11      „  „ 

275)  „        „      Fahrpost     „  „  *     '     *  J]l      "  " 

276)  „        „      nach  Tübingen* 10      „  „ 

175)  Von  Udine  Brief-Eilwagen  nach  Mailand    ....    57'/»  Meilen.     Oestreich. 

176)  „        „      Personen-Eilwagen  nach  Mailand  .     .     .     5772      «>  >» 

135)  Von  Uslar  nach  Nordheim* ^'U  Meilen.    Hannover. 

177)  Von  Varese  nach  Mailand 8  Meilen.     Oestreich. 

178)  „  Venedig  per  Verona  nach  Mailand     .....  4572  „  »> 

179)  „          „          „    Bergamo   „          „           fj,;    "  " 

180)  „          „        Fahrpost  nach  Mailand 40/2  „  ,» 

181)  „          „        nach  Padua 0      »  » 


257 


258 


Tr' 


182)  Von  Venedig  nach  Treviso 5  Meilen. 


Oestreich. 


183) 
184) 

185) 
186) 

187) 
188) 
189) 
190) 

136) 
137) 
138) 


277) 
278) 
279) 
280) 
281) 
282) 
283) 
284) 
285) 
286) 
287) 
288) 
289) 
290) 
291) 
292) 
293) 

137) 
138) 
139) 
140) 
141) 
142) 
143) 
144) 
145) 
146) 
147) 
148) 
149) 
150) 
J51) 
152) 
153) 
154) 
155) 


?» 


»» 


Triest 3IV2  „ 

Brief-Eilwagen  nach  Wien* 87Va  „ 

Fahrpost  nach  Wien* 877a  ,y 

Verona  Brief-Eilwagen  nach  Insbruck*   .    .    .    .  4272  „ 

Fahrpost  nach  Insbrack 4272  „ 

nach  Mailand 2772  „ 

Mantua 6 

Triest* 42 


>» 


9» 


>» 
»» 
«f 
99 
99 
99 
99 
99 


Von  Verden  nach  Hannover* 11  Meilen. 

Nienburg* 47^ 

Rotenburg* SVa 


Hannover. 


9> 

3} 


9» 


)) 
1) 


'2    >» 
'i    91 


99 
99 


ir. 


>» 
»» 

»> 


Von  Wabern  nach  Treysa S'A  Meilen.    Thurnund  Taxis. 

Wanfried  „     Bebra 672 

Wangen     „     Ravensburg* 3 

Weilburg*  nach  Limburg* 3 

Weimar*       „     Altenburg*      ....    IIV2 

Diligence  nach  Rudolstadt*   .  4^* 

Personenpost  nach  Rudolstadt    4^* 

nach  Weissensee* 
Wellendingen  nach  Rottweil* 


5» 


Wiesbaden* 


Wildbad 


>» 
j» 


Hattersheim 

Limburg*  . 

Mainz* 

Rüdesheim  (Bingen)* 
„     Pforzheim*     .    .     . 
Eilwagen  nach  Stuttgart*   .    . 
Fahrpost     „  „ 


6 
1 

272 
6 

TA 
4 

37» 
772 
77a 


Witzelrode  nach  Vacha 3 


»> 

»9 
99 

J> 
J> 
99 
99 
99 
59 
»1 
99 
99 
9» 
91 
99 
99 


99 
99 
99 
99 
99 
99 
99 
99 
99 
99 
»9 
99 
99 
99 
99 
99 


Von  Weissenburg  nach  Würzburg* 157^  Meilen. 

Wunsiedel*        „     Gefrees ^ 

Hof* 47i 

AschafFenburg* 137a 


B  a  i  e  r  n. 


99 
99 
99 
9» 
9» 
99 
9> 
99 
99 
9» 
99 
99 
99 
99 
99 
99 
99 
99 


9» 


Würzburg* 


99 

>9 

99 


99 
99 
99 
99 
99 
99 
99 
99 
99 
99 
99 
99 
99 
99 
99 


9» 
99 
99 
99 
99 
99 
99 
99 
99 


per  Ansbach  nach  Augsburg* 
Nördlingen  nach    „ 
Donauwörth   „       „ 
Detelbach       „    Bamberg* 
Kitzingen 
Detelbach 

Schweinfurt    „  „ 

Hanau  nach  Frankfurt  a.  M.' 
Seligenstadt  nach 
Hanau 
Seligenstadt 


99 

9» 

99 
99 


99 


99 
99 


99 
99 
99 


26 
26 
26 

972 

97a 

972 

117* 

15 
15 
15 
15 


nach  Fulda* 137a 

Eilwagen  nach  Göttingen*       .    .    .  3472 

Fahrpost     „            „                ...  357^ 

Eilwagen  nach  Heidelberg*     .    .    .  1874 


99 

9» 
9» 
9» 
99 
99 
99 
99 
9» 
99 
99 
99 
99 
99 
99 
99 
99 
99 


6 


«  0 


13fi)lVon 

157) 

15  >) 

159) 

160) 

161) 

162) 

163) 

164) 

165) 

166) 

191) 

Von 

192a) 

>» 

192b) 

»> 

193) 

?» 

194) 

»> 

195) 

n 

196) 

»1 

197) 

» 

198) 

)) 

259  260 

Würzburf^*  Fahrpost  nadi  Heidelberg    ....    I8V4  Meilen. 

°     Kilwagen    „    Kissingen*     ....      6  „ 

"  Fahrpost     „  „  '     '     *     '      I  " 

nach  Mergentheim*      .     .     '     '    J     *    00  " 

über  Donamverth   nach  München      .     64  „ 

"  „    Weissenburg     „  „  .     32  „ 

„     ^..r^berg  „  „  •     '^  „ 

„    Augsburg  „  „  .    6*h  »» 

'  Eilwajjen  nach  Nürnberg**    ....     l-^Vz  „ 

„  Falirpost      „  „  ....     ^^/i  „ 

nach  Weissenburg 1^/2  j» 

Warasflin  nach  Marburg** 8  Meilen. 

Wien^  Brief-Eilwagen  nach  Brunn** 19 /*  „ 

Fahrpost  „  ,)  ^^V»  n 

nach   Stammersdorf ^  u 

„      Wolkeisdorf         2  „ 

„       Gaunersdorf  2  „ 

„      Wilfersdorf 2  „ 

„      Poysdorf 2  „ 

„      Isicolsburg ^  »> 

,,      Pochorlitz ^  >» 

«      |aggern 2  „ 

„      Brunn r /*  »» 

Wien  Fahrpost  nach  Brunn 197*  » 

,,  „    Karlsstadt** 49  „ 

(S.  oben  Karlsstadt.) 

Fahrpost  nach  Eger* 58'/»  )> 

"  „  „     Grätz**        27V2  „ 

"      Eilwagen    „     Insbruck** 67'/4  „ 

„      über  Salzbnrg  nach  Insbruck 077*  „ 

nach    Parkersdorf 2  „ 

j,      Sieghartskirchen 2  „ 

„      Perschling       272  „ 

„      St.  Polten 2  „ 

;;  Molk   2V4  „ 

„      Kemmelbach ^  » 

„      Ainstetten 272  „ 

„       Strengberg ^  „ 

„      Kns ^/^  »' 

„      Linz        ^  j» 

Neubau       2  „ 

„       Wels       2  „ 

„      Lambach 2  „ 

„      Vöklabruck 3  „ 

„      Frankenmann 3  ,« 

„      Neumarkt ^  »> 

„      Salzburg ^  »> 

„      Reichonhall,  in  ßaiern, 01/  " 

„      Unken fh  » 

„       Waidringen o 

„       St.  Johann 2  „ 
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^    ^„                                               ....      2  Meilen.    Oes 
nach   Ellmann „ 

„      Soll ^  " 

l      Wörgl ^  " 

„      Rattenberg ^^,  " 

„      Schwatz 5/'  " 

„      Volders        ,  " 

„       Hall 1  " 

„      Insbruck ,q  '* 

199)  Von  Wien  nach  Krems ,,,  " 

200)  „         „        „     Lemberg** ^^^        » 

nach   Stammersdorf ^, ,  » 

„      Brunn,  wie  oben, o  ' 

„       Poforsitz ^  '» 

„      Wlschau 3  " 

Prornitz «,,  " 

„       Olmütz ^,7  " 

,        Ober-Algezd ^ ''  " 

„      Weiskirchen |  »» 

jj      Neutischen „  " 

„      Freiberg „  " 

„      Friedeck "|  " 

,,      Teschen «  " 

Skotschau «  " 

"      Bielitz ^  »' 

„      Kenty ^  " 

Wladowice „  " 

„      Izdebnik l  " 

„      Mogilany „  " 

„      Podgorze <,  '> 

,,      Wieliczka ^  " 

„      Gdow 91/  " 

',      Bochnia | /»    " 

„      Brzesko      .    .    * «  " 

„      Woynicz g  " 

„      Tarnow «  " 

,,      Pilsno I  " 

„      Dempica «  " 

„      Gora  Ropczyka ^  " 

„      Rzeczow 2  " 

„      Lancut ^  " 

j,      Przewosk *    *      „  " 

„      Jaroslaw     .    .    .  ^ „  " 

„      Rudimno «  " 

„      Przemysl g  " 

„      Czechiny «  " 

„      Moszerka ^  " 

„      Sudova  Wiczinia Z^  " 

;,      Gradek %  " 

„      Partutow *  " 

„      Lemberg 253/.     " 

201^  Von  Wien  nach  Linz /  ,*  ,*    V  '    *         /•    9> 

201)  von  nien    ^.^^^^^^  ^^  ^^^^  jgg  ^^^^  Insbruck. 

202)  „        >,     Personenpost  nach  Linz ä)  /»    „ 
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203)  Von   Wien  Fahrpost  nach  Linz ||V*  Meilen. 

204)  „         „      nach  Mailand ^^*  " 

nach   Neiulorlf ^  " 

„      GunselsdorfF ^  »» 

IVienoriscIi  Neustadt ^  »> 

''       Neunkirchen |  >» 

„       Scliottwien ^  »» 

,,      Mürzzu^chlag ^  »» 

„      Kriegloch ^  » 

„      Mürzhofen ^  " 

„      ßruck ^  ." 

„      Leoben |  '» 

„      Krauoat ^'^  " 

j,      Knittelfeld 2 

„       Jiidenhuig ^  " 

„      Unzmarkt ^  " 

„      Neumarkt ^  " 

„      Friesach j  »» 

„      St.  Veit * 

„       Klagenfurt */^  »» 

„       Velden ^  »> 

„      Villach ;  »» 

,,       Arnoldstein ^  « 

Tarvis *  " 

Pontueba  oder  Pontufel ^  j» 

*'      Resciutta ^V»  „ 

„       Ospedaletto ^  »» 

„      Gemona 2/2  „ 

„      CoUalto l 

„      tT'üne. IJ;  " 

„      Codroipo ^/i  » 

Pordenone *  /*  »> 

„      Sacile 2 

,,      Conegliano ^  » 

^      Spressiano *  »> 

„      Treviso |  » 

^      Castelfranco ^/^  »> 

„       Citadella |/2  » 

,,      Vicenza •/*  »» 

^      Montebello *  „ 

„       Caldiero        ^  " 

^      Verona ^  » 

„      Castel-Nuovo ^  »> 

„      Peschiera ^/^  1» 

„      Desenzano ^  '» 

„      Lonato */*  " 

„      Ponte  St.  Marco       «  »» 

„      Bre£cia ♦     .     .     .  ^  »> 

„       Ospedaletto ^  »» 

„      Balazzuolo *  " 

„      Cavernago ^  >» 

„      Bergamo ^  *♦ 

„      Saprio **  •» 


Oestreich. 
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nach    Gorgonzola       . ^'h  Meilen. 

„      Cas^ina  dei  Pecchi 2  „ 

„      Mailand   . ^  »> 

oder  von  Wien  über  Insbruck,  wie  oben  Nr.  197,  o"'/*  „ 

nach  Schönberg 2  „ 

„      Stainach 2  „ 

„      Brenner        *  „ 

„      Sterzingen 2  ,» 

„      Ober-Mittelwald 2  „ 

„      Brixen 2  „ 

„      Klausen 2  „ 

„      Kollmann 1  »» 

„      Deutschen 2  99 

„      Botzen 2  ,» 

„      Branzoll 2  ,» 

„      Neumarkt 2  ,« 

„      Salura 2  „ 

„      Lavis       2  „ 

„      Trient 2  »> 

„      Calliano 2  „ 

„      Roveredo ^  li  »> 

»      S^^- 2V  " 

„      Pen J/2  » 

„      Volargne 27»  «i 

,,      Verona    .     .     .     .    • _  •  3  ,> 

und  von  hier  wie  vorstehend.    Oder  endlich 
von  Insbruck  über  das  Stilfer  Joch 

nach  Zirl 2  „ 

„      Nassereith ^  >» 

„      Landeck ^  m 

„      Mals ^  » 

„      Bormio    .    * -^^  « 

,,      Tirano    .    .    .    .    • ^  « 

„      Sonirio .     .     .    •  3  ,9 

„      Colico *    •  ^  «> 

„      Lecco ,    ,    .    .    .  5  ,9 

„      Monza ^  »» 

„      Mailand  .     .    * 2  „ 

205)  Von  Wien  nach  Neustadt  *,  in  Ober-Schlesien,  .    .  457*  ,» 

(Siehe  bei  Preussen  Nr.  358.) 

206)  )9     Brief-Eilwagen  nach  Ofen 377*  d 

nach  Schwechat 2  „ 

„      Fischomend 2  ,9 

„      Riegelsbrunn 2  „ 

„      Hainburg 2  „ 

„      Kittsee 2  „ 

„      Ragendorf 2  „ 

„      Wieselburg 2  „ 

„      Hochstrass ^  >• 

„      Gongo I 

„     Acs ^  »» 


Oestreich. 
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...  2  Meilen. 

nach    Comom ^  2'/2      , 

,,      Neszinely '  2         *' 

Neudorf 9 

„      Wosvar g'A    „ 

„      Ofen ^g 

über  Presbiirg  sind '  " 

AVien  Packwagen  nach  Ofen oq 

nach  Ollmütz*        •••••..••',•;  " 

"  (S.  oben  Nr.  192  nach  Brunn  und  nach 

Neustadt.) 

„    nach  Podgorze  Krakan  ^   «•••••    *    ^^'^^    " 
"  (Siehe  oben  Nr.  200.) 

„    über  Iglau  nach  Prag* *^V*    „ 

nach    Enzersdorf ^  " 

Stockerau „  " 

„      Mallebern J  '» 

„      Hollabrunn %  " 

,      Jetzelsdortf J,,  » 

„      Znaim ^  ^^  " 

,,      Frainersdorf ^  " 

„      Budweiss ^  " 

\l      Schelletau *  " 

„      Stannern «  " 

Iglau       »    '      o  " 

„      Stecken ^ 

„      Deutschbrod J  » 

„      Steinsdorf        |  " 

„      Jenikau       g  " 

Czaslau «  " 

;;      Kollin I  »' 

„      Planian        «  " 

,,      Bömischbrod ^  " 

„      Biechowitz g  " 

„      Prag       •     •    ;  r,;  1*     *  •  *j 40        " 

Ueber  Neuhauss  und  Tabor  sind       '    '    '     '    T{^f     " 

über  Wittingen  und  Wessely  sind       '    *    '     *  ?^ 

Wien  über  Neuhauss  nach  Prag*       40  „ 

„     Iglau  „        ))        4,3'/  " 

,,      Eilwagen  nach  Prag lO  ' 

„      nach  Pressburg .„,,  " 

„    Ratibor* ^^3  *  » 

Salzburg*    ....•; i| /*  " 

„      Brief-Eilwagen  nach  Triest*     '    '    '    '    '  ]Z  " 

"nach   Brück  (s.  oben  Nr.  204) 20  „ 

„      Rettelstein 2 

»      Peggau 3  " 

„      Grätz 2 

„      Kalzdorf g  " 

„      Lebring g  " 

„      Marburg *    '  " 
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nach    Feistritz 3  Meilen.    O  estreich. 

„      Gonowitz 2        „  99 

„     Cilli l       » 

„      St.  Peter    .    .    .  \^_: 2  „  „ 

„      Franz      .     .     .     .     i ^  tf  »» 

„       St.  Oswald 2  „  ,9 

„       Podi)etsch        2  „  99 

„      Laibach       ^  »f  »» 

„      Ober-Laibach ^  «  99 

„      Loitsch 2  .,  99 

„      Planina 2  „  99 

,,      Adelsberg 2  „  99 

„      Prewald 2  „  99 

„       Sessana 01/  "  ** 

„      Triest 2/2  „  „ 

218)  Von  Wien  Personenpost  nach  Triest* 72  „  ,9 

219)  „        „     Falirpost  „  „         72        „  „ 

220)  „        „      nacli  Troppau*         ^^i/     "  '* 

221)  „        „      Brief-Eilwagen  nach  Venedig »7  ^     „  ?f 

Siehe  oben  204  bis  Treviso      ....    82        „  „ 

222)  „        „     Fahrpost  nach  Venedig    .    • 87V2    „  ff 

130)  Von  Waldheim  nach  Altenburg* 77*  Meilen.    Sachsen. 

131)  „  „  ff     Dresden* 7V.        „ 

132)  „  ,9  „     Haynichen ^ /^        ff  99 

133)  „  9f  ff     Leir^?*   ; 1/;        " 

134)  „  „  „     Mittweida* 1  A        ff 

135)  „  „  „     Rochhtz-       2/5        „  ,9 

136a)  „    Wermsdorf  „     Grimma ^h        ff  n 

136b)  „    Wildenthal    „     Schneeberg ^  ff  99 

139)  Von  Wittmund  nach  Aurich* 37^  Meilen.    Hannover. 

140)  „  „  „      Friedeburg 2 

141)  j  jj  „      Gödens «» /*        ff  ff 

142)  \\  „  3f      Norden  (Norderney*)     .    .    .      6'/*        ff  ff 

74)  Von  Waldkirch  nach  Freiburg 2'A  Meilen.      Baden. 

75)  „    Wertheim     „      Bischofsheim  a.  d.  T 3  /*        ff  99 

34)  Von  Walkenried  nach  Hasselfelde 3V2  Meilen.    Braunschweig. 

77)  Von  Waren  nach  Neu -Brandenburg  *  .    5  Meilen.    Mcklenburg-Schwerin. 

78)  „  Wismar*  nach  Gadebusch*     .    .    .  4V2  ,,  99 

79)  „          „  ff     Parchim*     ....  8V2  ff  •  » 

80)  „          „  f)     Schwerin*   ....  4  „  ft 

81)  „         „  ,f     Sternberg    ....  4V2  „  ft 

11)  Von  Woldegk  nach  StreÜtz,  Neu-*    .    6V*  Meilen.    Mecklenburg -Strelitz. 
294)  Von  Zwick  nach  Schmalkalden* »A  Meilen.    Thurn  und  Taxis. 
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,    ,^    ,    ,   ,,  ...    35Vz  Meilen.     O  est  reich. 

223)  Von  Zara  nach  Karlsstadt q,,  ^ 

224)  „     Zwittau*  nach  Ollmutz        '^ 

,   T>.       »     o  1^*/.  Meilen.    Sachsen. 

137)  Von  Zittau  über  Bautzen  nach  Dresden     ......    J^  /    ^le^^en.    ö 

v^S\  „     Neustadt    „  „  ....     *^/5         »» 

140)     „        „  „     Lobau 17V.        „ 

\m  "   V,    ::  ReicWbe;^:  :  : : %i'   .. 

i«)    "    ZschöUau  (Bahnhof)  nach  Döbeln 3  A        „  ,. 

i,,!    "  .,    Leissing ?  /'        "  '♦ 

14*)    ..  «  "pgnig  .".... 5'/»        »  '» 

?T2{    "  "  Pe'rsonenpost  näcl>  Schneeberg"       •    ■      i  »  » 

1«) ;:    ::    »i"s-<=«    «      »      •  •  »     •• 

82)  von  Zarrentin  nach  Hagenow   .    .    .    3  Meilen.    Mecklenburg-Schwerin. 


Die  Eilwagen  und  Diligencen. 

So  wie  das  Postwesen  überhaupt  seit 
der  Wirksamkeit  des  Preussisclien  General- 
Postmeisters  v.Nagler  die  ausserordent- 
lichsten  Fortschritte  gemacht  hat,  gegen 
welche  die  andern  Deutschen  Staaten  niclit 
wohl  zurückbleiben  konnten,  hat  auch  das 
Reisen  mit  öffentlichen  Wagen,  unter  dem 
Namen  von  Schnell-  oder  Eilwagen,  oder 
Diligencen,  Personenposten  u.  s.  w.,  sehr 
gewonnen.  Von  Rechtswegen  können  wir  da- 
her bei  diesem  Abschnitte  ehenlalls  mit  dem 

Preusssischen  Post-Bezirk 


anfangen. 

Bei  den  Schnellposten  ist  das  Per- 
sonengeld   nach   den    besonderen  Verhält- 
nissen  der   Lage   und   der  Frequenz   ver- 
schieden.    Es  wechselt  auf  die^Meile  zwi- 
schen 8,  9  und  10  Sgr.,   wofür  der  Rei- 
sende gewöhnlich  30  Pfund  Gepäck    mit- 
nehmen kann ;  doch  giebt  es  auch  kürzere 
Strecken ,   wo  nur  6  Sgr.  bezahlt  werden, 
wie  z.  B.  zwischen  Magdeburg  und  Nord- 
hausen auf  dem   Course   von*  Berlin  nach 
Cassel,   und  zwischen  Dorsten  und  Wesel. 
Auf  dem  Course  zwisclien  Berlin  und  Frank- 
furt  a.   d.    O.    beträgt    das    Personengeld 
T/2  Sgr.   und   das  Freigewicht   50  Pfund; 
woo-ef^en  auf  dem  Course  zwischen  Frank- 
furt a!  M.  und  Berlin  auf  die  Meile  11'/*  Sgr. 
von   Leipzig   bis   nach  Frankfurt  bezahlt 


wird,  wo  auch  40  Pfund  Freigewicht  Statt 
findet ;  zwischen  Cassel  und  Menden ,  und 
Cassel  und  Cobleuz  finden  auch  40  Pfund 

Freigewicht  Statt.  , 

Bei  den  Personenposten  betragt  das 

Personengeld   gewöhnlich  nur  6  Sgr.  und 
das  Freigewicht  30  Pfund.    Doch  giebt  es 
auch  StaUonen,  ^o  nur  5  Sgr.  bezahlt  weT- 
den,   und    das   Freigewicht   auf  20  Ptund 
festgestellt    ist,     z.   B.  von  Breslau    nach 
Gleiwitz,  und  von  Oels  nach  L"bl.m  z    An 
manchen  Orten  ist  ^^s  Personengeld  noch 
niedricer  bestimmt,  z.  B.  für  die  4  Meilen 
^on  Breslau  nach  Oels  auf  10  Sgr.  mit  10 
Pfund  Freioewicht.   Zwischen  Coblenz  und 
Mayen^w^^^^^^       bei  30  Pfund  Freigewicht 
n m  3  Sgr.  auf  die  Meile  bezahlt-  zwischen 
CÖUn  ui^l  Elberfeld  dagegen  bei  demselben 
Freigewicht  7   Sgr.  auf  die  ^1^3^«      Diese 
Personenposten  sowohl,   wie   die   Schnell- 
Dosten    cehen  zwischen  allen  bedeutendem 
?)rten  tätlich,   bei  mehreren  sogar  täglich 
^u  Äholten  Malen.     In  der  Regel  fin- 
det unbedingte  Aufnahme  Statt,  «"  >  J«^^^ 
Reisende  muss  befördert  werden    Auf  man 
chen   Stationen   kostet   eine  «ol^^^^^^.^^f  ^. 
ordentliche  Beförderung  ^}:^^r'^^^u{^^' ^.^ 
zwischen  Crefeld  und  Urdingen  zahlen  die 
Reisenden  4  Sgr.  für  die  Meile,  die  in  den 
Bewac^en  zu  befördernden  Reisenden  aber 
zahlen^T'l.  Sgr.  bei  20  ^f-;^^,Frei gewicht 
Auch  mit  den  Fahr-  und  Guterp 0- 
sten  w-^rden  Personen  befördert,  wobei 


rr^ 
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das  Personengeld  in  der  Regel  5  Sgr.  auf 
die  Meile  mit  30  Pfund  Freigewicht  be- 
trägt; doch  dürfen  auf  manchen  Stationen 
nur  10  Pfund  an  kleinen  Reisebedürfnissen 
mitgenommen  werden,  und  steigt  das  Per- 
sonengeld hier  und  da  auch  auf  6  Sgr. 
Zwischen  Schwiebus  und  Tirschtiegel  wer- 
den nur  4  Sgr.  bezahlt. 

Endlich  sind  auch  mehrere  Cariol- 
Posten  zur  Personenbeförderung  einge- 
richtet, bei  denen  das  Peisonengeld  in  der 
Regel  auf  4  Sgr.  auf  die  Meile  bei  10  Pfd. 
Freigewicht  bestimmt  ist;  doch  giebt  es 
auch  Stationen,  wo  10  Sgr.  und  30  Pfund 
Statt  finden.  Zwischen  Genthin  nnd  Parey 
werden  3'|2  Sgr.,  und  zwischen  Glatz  und 
Waidenburg  nur  3  Sgr.  auf  die  Meile  be- 
zahlt. Gewöhnlich  werden  hiermit  nur  1—2 
Reisende  befördert. 

Bei  allen  diesen  Beförderungs-Arten  der 
Reisenden  ist  das  Trinkgeld  für  die  Postil- 
lons  in  dem  Meilengelde  mit  begrilfen. 
In  der  Regel  kann  jeder  Reisende  an 
Ueberfracht  50  Pfund  mitneiimen,  und 
das  ganze  Gewicht  der  von  einem  Rei- 
senden mitzunehmenden  Sachen  soll  in  der 
Regel  nicht  80  Pfund  übersteigen;  auf  ei- 
nigen Coursen  ist  dies  aber  noch  mehr  be- 
schränkt. 


Manche  Course  werden  von  Conducteurs 
begleitet,  andere  nicht;    auch  diese  haben 
kein  Trinkgeld  zu  fordern,   und  zeichnen 
sich  meist  durch  Höflichkeit  und  Gewandt- 
heit aus.  Alle  Stationen  sind  mit  Passagier- 
Stuben  versehen,  welche  der  Reisende  im 
Winter  stets  warm  findet;  auch  Erfrischun- 
gen  sind   nach   einem   in   diesem   Zimmer 
angeschlagenen  Tarif  zu  erhalten.   Für  die 
Zeit  des  Frühstücks,  des  Mittag-  und  Abend- 
Essens   ist   auf  allen  Coursen  so  viel  Zeit 
gelassen,  dass  der  Reisende  nach  der  Ta- 
geszeit essen   und  trinken  kann;    gewöhn- 
lich findet  er  schon  Alles  vorbereitet,  und 
er   wird  grösstentheils   seine    Befriedigung 
gegen  billige  Zahlung  finden,  wenn  er  nicht 
überspannte  Ansprüche  macht,  und  auf  ei- 
nem Course,    wo   nur    selten  Reisende  zu 
gehen  pflegen,  dieselben  Einrichtungen  ver- 
langt,  wie   auf  grossen  Coursen,   oder  in 
klei'nen  Orten  eben  solche  Wirthshäuser,  wie 
in  grossen  Städten.     Uebrigens  findet  sich 
in  jeder  Passagier-Stube   ein  Beschwerde- 
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Buch,  in  welches  etwaige  Rügen  einge- 
tragen werden  können,  auf  welche  stets, 
wenn  sie  gegründet  gefunden  wurden,  Rück- 
sicht genommen  worden  ist. 

Für  Reisende,  welche  sich  im  Preussi- 
sclien öffentlicher  Postwagen  bedienen,  gel- 
ten folgende 

Allgemeine   Bestimmungen. 

1)  Bei  Reisen  nach  und  von  dem  Aus- 
lande muss  ein  gehörig  visirter  Polizeipass 
vorgezeigt  werden. 

2)  Jeder  Reisende  erhält  beim  Einschrei- 
ben ein  Passagier -Billet,    welches  nur  für 
den  Tag,  auf  welchen  es  lautet,    und  nur 
für  diejenige  Person,  auf  deren  Namen  es 
ausgefertigt   worden,   giltig  ist.     Dasselbe 
muss     von    den    Reisenden     während    der 
Reise  aufbewahrt  werden,   da  es  auf  Ver- 
langen   auf  jedem    Postbüreau    vorgezeigt 
werden    muss.     Das  erlegte  Postgeld  kann 
nicht    zurückgegeben   werden,     wenn    der 
Reisende   seine   Reise  aufzugeben  oder  zu 
verschieben  sicli  bewogen  finden,  oder  sich 
erst  nach  Abfahrt  der  Post   in  dem  Post-. 
Bureau  einfinden  sollte.      Auch    wird    der 
Abgang  der  Post  über  die  festgesetzte  Zeit 
nicht  verschoben,  daher  sich  die  Reisenden 
eine  Viertelstunde  vor  der  ihnen  angezeig- 
ten   Stunde    in    der  Expedition   einfinden, 
und  auch  unterwegs  die  Bestimmungen  be- 
folgen   müssen,     welche    hinsichtlich    des 
Aufenthalts  und  der  Wiederabfertigung  der 
Post  auf  den  Stationen  ertheilt  worden  sind. 
Die  Reisenden  haben  es   sich  sonst  selbst 
zuzuschreiben,   wenn   der  Wagen   abfährt, 
ohne  sie  mitzunelimen.    Alles  Anhalten  vor 
der  Stadt,    Privat-    oder  Gasthäusern  ist 
untersagt. 

3)  Kein  Reisender  ist  befngt,  anstatt 
des  ihm  angewiesenen  Platzes,  einen  an- 
dern, wenn  auch  unbesetzten,  selbst  und  ei- 
genmächtig einzunehmen.  Wünscht  Jemand 
in  einen  solchen  Platz  einzurücken,  so 
muss  er  bei  der  nächsten  Postanstalt  so- 
gleich nach  Ankunft  der  Post  darauf  an- 
tragen, dass  ihm  derselbe  angewiesen  wird. 

4)  Von  den  auf  dem  Course  belegenen 
(Unterwegs-)Stationen  kann  die  Stunde  des 
Abgangs  der  durchgehenden  Posten  nicht 
mit  Bestimmtheit  angegeben  werden,  da 
dieselbe,  nach  Maassgabe  der  Beschaffenheit 
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der  Wege,  von  der  im  Passagier -Billet 
enthaltenen  ungefähren  Angabe  oit  um  meh- 
rere Stunden  ahweiclit.  , 

Es  bleibt  daher  Sache  der  Reisenden 
sich  von  der  erfolgten  Ankunft  der  Fost 
und  deren  Wiederahgange  Kenntniss  zu 
verschaiFen.  Beim  versäumten  rechtzeitigen 
Kintinden  haben  dieselben  auf  Zuruckerstat- 
tung  des  PersonengHdes  keinen  Anspruch. 
Sl  Ausser  dem  im  Passagier- Billet  be- 
zeichneten Betrage  ist  weder  Wagenmeister- 
Gebiihr,  Douceur  an  den  Conducteur  oder 
Schirrmeister,  noch  Postillon- 1  rinkgeld, 
welches  letztere  aus  der  Postkasse  verab- 
reiciit  wird ,  zu  zahlen. 

Die   Conducteurs,   Schirrmeister,    >Va- 
genmeister  etc.  sind  nicht  befugt,  von  dem 
Reisenden  ein  Trinkgeld,  es  sei  unter  wel- 
chem Vorwande  es  wolle,  zu  lordern    ohne 
dass   sie   dem  Reisenden   Dienste  geleistet 
haben,  welche  zu  ihren  Amtsverrichtungen 
nicht    gehören.       Postillons     diirlen   keine 
Trinkgelder   annehmen,     selbst  wenn    die 
Reisenden    sie   ihnen   geben   wollen.     Das 
General- Postamt  wird   es    sehr  erkennen, 
wenn  demselben   von    etwaigen  Uebertre- 
'tun^^en  dieser  Vorschrift  und  iiberhaui>t  von 
entdeckten  Dienstwidrigkeiten  ,   Lnoidnun- 
gen  etc.  Anzeige  gemacht,  oder  solches  im 
Stundenzettel  bemerkt  wird,  den  der  Rei- 
sende  sich   zu   diesem   Zwecke    von  jeder 
Postanstalt  vorlegen  lassen  kann. 

6)  Das  Passagiergeld  muss  sogleich  ent- 
richtet  werden,   wenn   der   Reisende   sich 
zur   Post    meldet.      Es    ist   der   Postkasse 
verfallen,     wenn   ein  Reisender    von   dem 
Platze,   welchen  er  gekauft  hat,   nicht   an 
dem  Tage,  fiir  welchen  solches  geschehen 
ist,  oder  bis  zu  dem  Punkte,  wohin  er  sich 
hat  einschreiben  lassen,   Gebrauch   macht. 
Er  kann  auch  in  letzterem  Falle  über  den 
Platz  für  den  übrigen  Theil  der  Reise  nicht 
zn  Gunsten  eines  Andern  disponiren,  son- 
dern dieser  Platz  gehört   dann   der  Post. 
Wird  der  Reisende  durch  Krankheit  an  der 
Abreise    oder  Weiterreise    behindert,    und 
wird    solches  vor  Abgang   der  Post  ange- 
zeigt und  demnächst  gehörig  nachgewiesen, 
so  lindet   die  Betörderung   für   das  vorher 
bezahlte  Personengeld  nach  der  Genesung 
Statt.    Die  Passagiere  thun  wohl,  am  Orte 
der   Abreise   gleich    für    die   ganze   Tour, 
welche  sie  auf  einem  Course  mit  der  Post 


276 

machen  wollen ,  das  Billet  zu  lösen ,  weil 
sie  ausserdem  ebenfalls  an  dem  Orte,  wo 
sie  sich  aufs  Neue  einschreiben  lassen,  ih- 
ren gehabten  Platz  verlieren  und  den  ubri- 
oen  Reisenden  nacl.stehen  müssen.  Geht 
das  Ziel  ihrer  Reise  über  den  Cours  hinaus, 
oder  gehen  sie  auf  einen  Seitencoiirs  ab,  so 
kann  nur  resp.  bis  zum  Ende  desCourses, 
oder  zu  dem  Punkte,  wo  der  Seitencours 
abgeht,  die  Einschreibung  am  Abgangs-Orte 
geschehen. 

7)  Die  Abholung  des  Gepäcks  der  Rei- 
senden von  der  Wohnung  zur  Post  und 
die  Beförderung  desselben  von  der  Post 
zur  Wohnung  ist  nicht  Sache  der  Post- 
Anstalt. Es  bleibt  dem  Reisenden  überlas- 
sen durcli  wen  und  auf  welche  Weise  er 
solclies  will  besorgen  lassen.  Bedient  er 
sich ,  der  Sicherheit  oder  Bequemlichkeit 
we<'en,  eines  Post- Unterbedienten ,  so  ist 
fiir^^diese  Dienstleistung  in  kleinen  Städten 
2V2  Sgr. ,  in  grossen  Städten  aber  der  m 
der  öTfentlich  aushängenden  Taxe  enthal- 
tene Satz  zu  entrichten. 

8)  Den  Condiicteuren,  Schirrmeistern  oder 
Postillonen  ist  zur  Püicht  gemacht,  auf  Be- 
folgung   dieser   Bestimmungen  zu    achten, 
und   sich   gegen   alle  Reisende  höflich  und 
bescheiden  zu  betragen.   Uneingeschriebene 
Personen  mitzunehmen,  ist  den  Conducteu- 
ren    Schirrmeistern  und  Postillonen  streng 
untersagt.   Sollte  einer  derselben  sich  der- 
gleichen Unterschleife  zu  Schulden  kommen 
lassen,   so  werden   die  Reisenden  ersucht, 
diese  nicht  zu  dulden,  sondern  beim  näch- 
sten Postamte    davon  Anzeige  zu  maclien, 
und  darauf  anzutragen,   dass  in  ihrer  Ge- 
genwart  die  Anzeige   amtlich  im  Stunden- 
Zettel  angemerkt  werde. 

9)  Kranke  Personen,  besonders  Epi- 
leptische, Ausschlags-  und  Gemüthskranke, 
so  wie  Kinder  unter  vier  Jahren,  kön- 
nen zur  Mitreise  nicht  zugelassen  wer- 
den. Auch  solche  Personen,  welche  im 
trunkenen  Zustande  sich  befinden,  sind  die 
Postanstalten  verpfliciitet,  von  der  Post 
zurückzuweisen.  Erblindeten  Personen  ist 
nur  in  Begleitung  eines  Fuhrers  die  Reise 
mit  der  Post  gestattet. 

10)  Hunde  dürfen  Post-Reisende  nicht 

mit  sich  führen.  . 

11)  Das  Tabakrauchen  m  dem  Wagen 
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und  in  den  Passagier-Stuben  ist  nicht  ge- 
stattet. 

12)  Solchen  Reisenden,  welche  die  für 
die  Aufrechtlialtung  des  Anstandes  und  der 
Ordnung  auf  dem  Postwagen  und  in  d»jn 
Passagier- Stuben  gegebenen  Vorschriften 
nicht  beachten,  oder  überliaupt  sich  unsitt- 
lich betragen,  sind  die  Postanstalten  nicht 
allein  befirgt,  sondern  auch  verpdichtet,  die 
Weiterreise  mit  der  Post  zu  versagen,  in 
welchem  Falle  auch  das  Personengeld  der 

Post  verfallen  ist.  ,    r    ^  4. 

13)  In  jeder  Passagier- Stube  befindet 
sich  ein  Controll-Buch,  in  welches  etwaige 
Beschwerden  über  schlechte  Bewirthung 
u.  s.  w.  eingetragen  werden  können. 

14)  Der  Aufenthalt  in   den   Passagier- 
Stuben  ist  den  Reisenden  gestattet:  a)  am 
Abgangs -Orte,   eine  halbe  Stunde  vor  der 
ihiien  angegebenen  Zeit  der  Abfahrt;  b)  aut 
der  Reise   mit  einer   und  derselben  Post, 
während  der  Abfertigung  auf  jeder  Station; 
c)  am  Endpunkte  der  Reise,   eine   Stunde 
nach  der  Ankunft;  d)  beim  Uebergange  von 
einer   Post   auf  die  andere,   während  drei 
Stunden.  —  Personen,  welche  die  Reisenden 
bis    zur   Post  begleiten,   oder  welche   die 
Ankunft   der  Reisenden    erwarten    wollen, 
kann  der  Aufenthalt  in  den  Passagier-Stu- 
ben  nur  ausnahmsweise    und  in  geringer 
Zahl  gestattet  werden. 


Besondere  Bestimmungen. 
1)    Das    Gepäck    des    Reisenden    muss 
spätestens  eine  Stunde  vor  der  Abfahrt  des 
Wagens,   und  wenn  letztere   des  Morgens 
zeitig  erfolgt,    Abends  zuvor  in  das  Post- 
Büreau  geliefert  werden ;  wer  dieses  unter- 
lässt,   hat  sich  beizumessen,   dass  die  Ba- 
gao-e  nicht  mehr  mitgenommen  wird.     Der 
Reisende  erhält  bei  der  Einschreibung  gratis 
einen  gedruckten  Bagage-Zettel,   worin  er 
sein   sämmtliches  Gepäck   nach  der  Signa- 
tur, Stückzahl  und  äusseren  Beschaffenheit 
einzutragen,  und  welchen  er  mit  dem  Ge- 
päcke   auf  die   Post   zu   senden   hat.     Die 
Bagage  wird  nach  diesem  Zettel  von  dem 
Conducteur  übernommen,  und  beim  Abgange 
des  Reisenden  von  der  Post  demselben  zu- 
rückgeliefert.  Der  Reisende  empfangt  die- 
sen Bagage-Zettel  bei  der  Abfahrt  von  der 
Postanstalt   vollzogen    zurück,    und   kann 
seine  Effekten  nur  gegen  Aushändigung  die- 
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ses  Bagage -Zettels  nach  beendigter  Reise 
wieder  in  Empfang  nehmen.  Bei  den  Po- 
sten ohne  Conducteurs  dient  der  Bagage- 
Zettel  nur  zur  Erlangung  einer  gewissen 
Ordnung  bei  der  Aufgabe  und  Wieder- 
abnahme der  Effekten.  Die  Bestimmung, 
nach  welcher  die  Reisenden  bei  diesen  Po- 
sten sich  selbst  um  ihr  Gei)äck  bekümmern 
müssen,  und  fiir  dasselbe  Seitens  der  Post- 
Anstalt nicht  gehaftet  wird,  erleidet  dadurch 
keine  Veränderung. 

2)    Die   Mitreisenden    dürfen   durch    zu 
grosse  Fuss-  und  Reisesäcke  nicht  belästigt 
werden.    Das  Gepäck  muss,  wenn  dasselbe 
mit  dem  Schnell-  oder  Personen-Postwagen 
befördert  werden  soll,   in  Felleisen,  Man- 
telsäcken oder  Reisetaschen  verpackt  sein; 
besteht   dasselbe   in   Kollern    oder   Kisten, 
oder   übersteigt   dasselbe    das    festgesetzte 
Gewicht,    so   dass   es   nicht   mehr  in    den 
Schnell-  oder  Personenwagen  mit  verladen 
werden  kann,  so  wird  solches,  gegen  Be- 
zahlung  des   gewöhnliclien  Packet-Porto's, 
mit  dem  ordinairen  Postwagen  transportirt. 
Im  Fall  der  Reisende  auf  dem  Schnellpost- 
etc.  Wagen  gar  kein  Gepäck  mit  sich  führt, 
wird  bei  Berechnung  des  Porto's   für  das 
mittelst   ordinairen   Postwagens   zu   befor- 
dernde Gepäck  diejenige  Pfundzahl  in  Ab- 
zug gebracht,   welche  jeder  Reisende  auf 
der   Schnell-  oder  Personenpost  frei  mit- 
nehmen kann.     Nur   auf  einigen   Schnell- 
und  Personenpost-Coursen  ist  <lie  Beförde- 
rung von  Kolfern  zulässig,  worüber  bei  den 
Pos'tanstalten  Auskunft  gegeben  wird. 

3)   Jedes   einzelne   Stück   des   auf  dem 
Schnellpost-   etc.   Wagen   zu  befördernden 
Gepäcks   muss,   zur    Verhütung  von   Ver- 
wechselungen, mit  einem  Zeichen  oder  der 
Adresse   nebst   dem   Bestimmungsorte   und 
dem  Beisatze:  „Passagiergut",  und  wenn 
die  Schnell-  etc.  Post  das  Ausland  passirt, 
mit  einer  W^erths-Declaration  versehen  sein. 
Dasjenige  Gepäck,   welches  mit  dem  ordi- 
nairen Postwagen  befördert  wird,  muss  mit 
einer  vollständigen  Adresse,    gleich  einem 
Poststück,  zur  Post  gegeben  und  frankirt 
werden.     Enthält  das  Passagiergut  Gelder, 
baar  oder  in  Papier,  oder  Gegenstande  von 
Werth,   so   muss   solches,    bei   der  in  der 
Post-Ordnung  festgesetzten  Strafe,  gehörig 
declarirt  werden.  . 

4)   Für   die  mit  dem  ordinairen  Post- 
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Wao-en  mittelst  Adresse  zu  versendenden  Ef- 
fekten haftet  die  Post-Administration  imUm- 
fan'-e  der  unter  ihrer  Verwaltung  stehenden 
Peseten,  und  es  wird  fiir  diese  Klfekten,  auf 
Begehren,  gleichwie  über  andere  Poststucke, 
ein  Schein  ausgefertigt.  Auch  für  das  mit  der 
Schnell-  oder  Personenpost,  im  Hauptwagen 
und  in  den  Bei -Chaisen  zu  betordernde 
Gepäck  leistet  die  Post- Administration  in 
dem  Falle  Garantie,  wenn  die  Post  durch 
einen  Conducteur  begleitet  wird,  voraus- 
gesetzt, dass  das  Gepäck  mit  dem  Bagage- 
Zettel  zeitig  genug  zur  Post  geliefert  wor- 
den ist,  um  dem  Conducteur  durch  die 
Postanstalt  ordnungsmässig  übergeben  zu 
werden.  Auf  allen  Schnell-  und  Personen- 
Posten  ohne  Conducteur  müssen  die  Rei- 
senden sich  selbst  um  ihr  Gepäck  beküm- 
mern, und  wird  für  dasselbe  nicht  gehattet. 
5)  Der  Conducteur  darf  unter  keinen 
Umständen  seinen  Platz  im  Wagen  nehmen, 
sondern  muss  im  Cabriolet  sitzen. 


Für  die  Fahrposten. 
1)  Das  Gepäck  der  Reisenden  muss,  wie 
jedes  andere  Poststiick,  zur  festgesetzten 
Zeit  in  das  Post-Büreau  geliefert  werden. 
Wenn  der  Abgang  der  Post  des  Morgens 
zeitig  erfolgt,  muss  das  Gepäck  Abends 
zuvor  aufgegeben  werden;  wer  dieses  un- 
terlässt,  hat  sich  beizumessen,  dass  diese 
Bao-age  nicht  mehr  mitgenommen  wird. 

"2)    Für   die   Bezahlung   des   Passagier- 
Geldes   darf  in  der  Regel,    ausser  kleinen 
Reisebedürfnissen  bis  zur  Schwere  von  10 
Pfund,  die  der  Reisende  unter  seiner  Auf- 
sicht behalten  muss,  und  welche  die  Post- 
Anstalt niciit  vertritt,  kein  Gepäck  trei  mit- 
genommen werden,   sondern  solches  muss, 
vorschriftsmässig  verpackt,    und   mit   dem 
Namen   des   Eigenhtümers  und   dem    Orte 
der  Bestimmung  versehen,   mit  einer  voll- 
ständigen  Adresse,   entweder  als  gewohn- 
liches Poststück,  oder  als  Passagiergut,  zur 
Post  gegeben   und  frankirt  werden.     Wird 
das  Gepäck  als  Poststück  aufgegeben,   so 
kann    solches   nur   erst   am   Bestimmungs- 
orte, und  zwar,  wie  jedes  andere  Poststück, 
nach  gehöriger  Legitimation  des  Empfän- 
gers,   verabfolgt   werden.      Wird    dagegen 
das   Gepäck    als  Passagiergut   aufgegeben, 
in  welchem  Falle  ein  Aufgabeschein  ertheilt 
wird,  so  erhält  der  Reisende  die  Bequem- 
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lichkeit,  gegen  Vorzeigung  dieses  Scheines 
jederzeit  unterweges,  so  wie  auch  gleich 
nach  der  Ankunft  am  Bestiminungs- Orte, 
zu  sein(«i  Sachen  gelangen  zu  können.  In 
dieser  Rücksicht  wird  daher  den  Reisenden 
die  Aufgabe  des  Gepäcks  als  Passagiergut 
besonders  empfohlen.  -  Das  Porto  tur  das 
Gepäck  wird,  mit  Rücksicht  auf  die  Be- 
schatfenheit  der  Sachen,  nach  dem  Tarif 
erhoben.  Gelder,  baar  oder  in  Papier,  und 
Gegenstände  von  Werth  müssen,  bei  der  in 
dei-'Post-Ordnung  festgesetzten  Strafe,  ge- 
hörig declarirt  werden.  —  Bei  Beobachtung 
der  hier  gegebenen  Vorschriften  wird  von 
der  Post-Anstalt  für  die  Sachen  der  Passa- 
giere Garantie  geleistet. 

3)  Kein  Reisender  ist  befugt,  ohne  Vor- 
wissen und  Beisein  des  Schirrmeisters  und 
des  expedirenden  Post-Beamten  zu  seinen, 
der  Post  anvertrauten  Sachen  zu  gehen. 

4)  In  den  Fourgons  ist  der  Eckplatz 
der  linken  Seite  auf  der  vordersten  Bank, 
und  in  den  mit  Cabriolets  versehenen  Post- 
Wagen  der  linke  Eckplatz  im  Cabriolet  für 
den^Schirrmeister  bestimmt.  Macht  jedoch 
die  Anzahl  der  eingescliriebenen  Personen 
die  Stellung  eines  Nebenwagens  nothwen- 
dig,  so  nimmt  der  Schirrmeister  seinen 
Platz  auf  diesem,  bis  die  Personenzahl  das 
Einnehmen  des  für  ihn  bestimmten  Platzes 
im  Ilauptwagen  wieder  gestattet. 


Im  Badenschen  Post-Bezirke  be- 
trägt das  Personengeld 
in   den  Eilwagen   sowohl,   als  in 
den  Postwagen  (Diligencen),  mit 

40  Pfund  Gepäck 30  Kr. 

auf  die  Meile,  und  8  Kr.  Ein- 
schreibegeld; der  Gulden  zu 
60  Kr.  oder  17  Sgr.  1'/?  Pfg. 
preuss.  Cour,  gerechnet. 

Im    Baierischen    Post-Bezirke 
beträgt  das  Personengeld 
in  den  Eilwagen,   mit  40  Pfund 

Gepäck 6£  h.r, 

in  den  Postwagen,  mit  40  Pfund 

Gepäck     ..•••,••    ^^--^^     »> 

auf  die  Meile;  der  Gulden  zu 
60  Kr.  oder  17  Sgr.  V/7  Pfg. 
preuss.  Cour.;  40  Pfund  Baie- 
risch  machen  49  Pfund  Preuss. 


»» 


»» 
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Im    Braunschweigischen    Post- 
Bezirke beträgt  das  Personengeld 
in  den  Schnellposten,  mit  30  Pfd. 

Gepäck       8  gGr. 

in   den   Postwagen  (Diligencen), 

mit  30  Pfd.  Gejjäck    ....      7 
in  den  ordinairen  Postwagen,  mit 

30  Pfd.  Gepäck 6 

auf  die  Meile. 
^'^  Kinder  von  4  Jaliren  und  darüber  zahlen 

auf  den  Schnellposten  und  Postwagen  für 
voll.  Auf  den  ordinairen  Wagen  zahlen  Kin- 
der von  4  bis  S  Jahren  die  Hälfte,  über 
8  Jahre  für  voll.  Kinder  unter  4  Jahren 
werden  nicht  angenommen. 

Die  Zahlung  geschieht  in  Courant  des 
21  Fl.  Fuss. 

Im  Hannoverschen  Post-Bezirke 
beträgt  das  Personeng^ld 
in   den   Personen-  oder  Schnell- 
posten-Wagen, mit  30  Pfd.  Gepäck   8  gGr. 

in  den  Postwagen,  mit  30  Pfund 

Ge{)äck       7     „ 

im  Cabriolet ^     »> 

auf  die  Meile. 

Kinschreibegeld 2     „ 

Die  Zahlung  geschieht  nach  dem  preuss. 
Cour.  Fusse. 

Im  Ilansestädtischen  Post-Be- 
zirke sind  die  Personengeld -Sätze  ver- 
schieden, und  richten  sich  nach  den  Sätzen 
desjenigen  Staates,  für  dessen  Rechnung 
die  Post  besteht. 


Im  Mecklenburg-Schwerinschen 
Post-Bezirke  beträgt  das  Personengeld 
in  den  Schnellposten-Wagen,  mit 

30  Pfd.  Gepäck 12  Schill. 

in   den   Fahrposten -Wagen,   mit 

30  Pfd.  Gepäck 10       „ 

auf  die  3Ieile. 
Ausser  diesem  Passagier-Gelde  werden 
bei  Touren  über  3  Meilen  noch  4  Scliill. 
für  das  Passagier -Billet  erhoben.  Das 
Passa«^ier-Geld  ist  berechnet  in  Thalern 
ä  48  Schill.  =  1  Thlr.  7  Sgr.  1  Pfg.  pr.  C. 
Im  Mecklenburg-Strelitzi sehen 
Post-Bezirke  beträgt  das  Personengeld 
in   einem    auf  Federn   ruhenden 

Postwagen,  mit  30  Pfd.  Gepäck      6  gGr. 
in   einem   auf  der  Achse  stehen- 
den Wagen,  mit  30  Pfd.  Gepäck     5    „ 


282 

in  einem  offenen  W^agen,  mit  30 

Pfd.  Gepäck 'i  Ggr. 

auf  die  Meile. 

Die  Zahlung  geschieht  nach  pr.  Cour.  Fusse. 

Im  Oestreichischen  Post-Bezirke 
betlägt  das  Personengeld  auf  die  Meile 
in  den   Briefpost -Eilwagen,   mit 

40  Pfund  Gepäck         ....      26  Kr. 
auf  den  Personen-Eil wagen,   mit 

25  Pfd.  Gepäck 24    „ 

auf  den  Packpost-Wagen,  mit  50 

Pfd.  Gepäck 13    „ 

Die  Reisenden,  welche  den  Cabriolet- 
Platz  des  Postwagens  nehmen,  haben  nur 
35  Pfd.  frei. 

Der  Gulden  zu  60  Kr.  oder  21  Sgr. 
Preuss.  Cour.;  ICO  Pfd.  Wiener  Gewiciit 
machen  119''V!oo  Pfd.  Preuss. 

Es   ist  nothwendig,   den    visirten   Pass 
vorzulegen ;   in   Wien   und   andern  grossen 
Städten"  ist   noch   ein   besonderer   Passier- 
schein nothwendig.    Die  Plätze  haben  keine 
Nummern,  und  müssen  auf  Verlangen  von 
Zeit  zu  Zeit  gewechselt  werden.     Das  Ge- 
päck  wird    nur   in   Felleisen  angenommen. 
Die   Koffer    müssen   gewöhnlich    mit    dem 
Pack-  oder  Biancard-Wagen  gehen.     Eine 
sehr  gute  filinrichtung  ist,  dass  4  Personen 
zusammen    zu   jeder    Zeit     einen    eigenen 
Eilwagen  erhalten,  wenn  sie  ihn  einen  Tag 
vorher  bestellen,  und  auf  den  ganzen  Weg 
vorausbezahlen.     Der  Durclischnitts-Betrag 
ist  4S  Kreuzer  für  die  Station  im  gewöhn- 
lichen Eilwagen,  und  .56  Kreuzer  im  Separat- 
Eilwagen,  mithin  weit  wohlfeiler,  als  Extra- 
Post,  wenn  4  Personen  dazu  beitragen. 


ti 


?» 


Im     Oldenburgischen    Post- 
Bezirke beträgt  das  Personengeld 

nach  Bremen: 
bei  der  Schnell-  undPersonen- 

Post,  mit  10  Pfd.  Gepäck   18GroteGold 

mit   11   bis  .50  Pfd.  Gepäck  21 
auf  die  Meile; 

nach  Bohmte,  Jever,  Frie- 
deburg, Quackenbrück : 

mit  10  Pfd.  Gepäck  ...    15 
mit  11  bis  .50  Pfd.  Gepäck     18 
auf  die  Meile; 


?» 


}) 


»» 


>» 


»> 
»» 
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nach    Hannover,    Anrieh 
o.Leer,  bis  zum  Grenz- 

Orte  ■ 
mit  10  Pfd.' Gepäck      .     .    21  Grote©our. 

mit  H  bis  50  Pf<l.  Gepäck   24      „        » 
auf  die  Meile.  „  .    ,  •  i     i. 

l   Thaler  Gold   oder  '/.  Friedrichsd'or 
zu  72  Grote  macht  1  Thlr.  4  Sgr.  pr.  Cour. 

Im  Sächsischen  Post-Bezirke 
beträgt  das  Personengeld  in  dem  hilwagen 
zwischen  Dresden  und  Zittau,  mit 

30  Pfd.  Gepäck        ••••,/     ^  ^°^' 
zwischen  Dresden  und  Peterswalde     H      „ 

,,   Hof    .    .    .    ö 

Leipzig     „      „       •     •     •    5 
Dresden    „    Schandau    .     4 

auf  die  Meile ; 
in  der  Malle -Post       .....    8      „ 
auf  die  Meile; 

in  den  Diligencen "      »» 

in  dem  Postwagen *      j> 

auf  die  Meile. 
DasEinschreibe-Geld  beträgt  für  Touren 
über  5  Meilen  1  Ngr.  -  Kinder  von  3 
bis  14  Jahren  zahlen  bei  allen  Posten  wo 
keine  Beiwagen  gestellt  werden,  die  Hallte; 
Kinder  unter  3  Jahren  werden  nicht  ange- 
nommen. 

Im  Thurn  u  nd  Taxischen  Post- 
Bezirke bestehen  verschiedene  Passa- 
ciergeld  -  Sätze.  Im  Durchschnitte  betragt 
das  Passagiergeld  auf  den  Eilwagen  und 
deren  Beichaisen  8  bis  9  gute  Groschen, 
und  auf  den  Diligencen  und  Fahrposten 
6  bis  7  gGr.  auf  eine  Meile.  In  der  Regel 
sind  40  Pfund  Gepäck  frei. 

Dampfschiffe 

zur  Beförderung  von  Reisenden  gehen  von 

Deutschen  Häfen  aus: 

Von  Triest  nach  Venedig,  in  10  Stun- 
den, Abends  9  Uhr,  Dienstag,  Donnerstag 
und  Sonnabend,  für  5  und  3  Fl.  Conv.-M. 

Von  Triest  nach  Ancona,  in  16  Stunden, 
am  3.,  10.,  IS.  und  26.  jeden  Monats, 
für  15  und  10  Fl.  C.-M. 

Von  Triest  nach  Manfredonia,  nur  im  Herbst, 
für  30  und  20  Fl. 
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Von  Triest  nach  Corfu,  wie  nach  Ancona, 
60  und  40  Fl. ,  nach  Patras  75  und  50  b  I., 
nach  Athen  96  und  64  Fl.,  nacli  Syra 
96  und  64  Fl.,  nach  Smyrna  lOS  und 
72  FL,  nacli  Constantinopel  120  und  80  Fi. 

Von"  Triest  nach  Dalmatiens  Küsten-Orten, 
im  Sommer  monatlicii  zwei-,  im  Winter 
einmal:  nach  Zara  12  und  9  FI  nach 
Spalatro  IS  und  13  Fl.  nacli  Ragusa 
24  und  17  Fl.  und  nach  Cattara  2b  und 

18  Fl.  •     1  c?i.     4 

Von  Triest  nach  Monfalcone,  in  1  Stunde, 

täglich,  1  Fl.  und  40  Kr.  . 

Von  Hamburg  nach  Amsterdam ,  in  .« 
Stunden,  den  5.,  10  15.  20.  2o  und 
30.  jeden  Monats,  40  und  30  Fl.  Hol!., 
wovon  jeder   etwa    15  Sgr.  Preuss    gilt. 

Von  Hamburg  nach  Antwerpen,  in  40  Stun- 
den,   40  und  30  Fl.  Holl.        , 

Von  Hamburg  nach  Kuxhaven,  in  ö  Stun- 
den,  6  und  4  Mark. 

Von  Hamburg  nach  Kdinburg,  in  60  Stun- 
den, alle  14  Tage,  Sonnabends,  4  und  ö 

L    Sterl. 

Von  Hamburg  nach  Dünkirchen,  in  40  Stun- 
den, 100  und  70  Francs. 

Von  Hamburg  nach  Gool,  in  60  Stunden, 
einmal  wöchentlich. 

Von  Hamburg  nach  Havre,  in  60  Stvinden, 
alle  Sonnabende,  140  und  7o  Francs, 
und  auf  dem  Verdeck  40  Francs 

Von  Hamburg  nach  Helgoland  ""'1  Norder- 
ney,    während    der    Badezeit,    24    und 

21  Mark.  .      „»  ^,.      , 

Von  Hamburg  nach  Hüll,  in  60  Stunden, 
Dienstag ,  Donnerstag  und  ^^onnabeud, 
3  L.  Sterl.  3  Schill.  «ndlL.H  Seh.  b  D. 

Von  Hamburg  nach  London,  in  bOStu.iden 
Mittwoch  und  Sonnabend,  4  und  6  1..  M. 
mit  112  Pfund  Freigewicht. 

Von  Hamburg  nach  Magdeburg,  m  33  Stun- 
den, zurück  in  16  Stunden  täglich,  ausser 
Montag,  10  Thlr.  und  8    l  hlr. 

Von  Hamburg  nach  Newcastle,  in  60  Sü.n- 
den,  alle  Sonnabende,  2  L.  f ^'^^  ^^^^ 

Von  Hamburg  nach  Hotterdan.,  in  36  Stun 
den,   den  5.,  15.  und  2o.  jeden  Monats, 

..  ^^  ""'^  ,^'' JlI'F^abm-  in  6  Stunden,  wo- 
Von  Kiel  nacli  t?  aaouie,»"  ft\iph 

chentlich,  11  Mark  4  Seh.  ""^4^^^;, f^^^^^^' 
Von  Kiel  nach  Kopenhagen    i"|^/^\""^f;^J 
Mittwoch  und  Sonnabend,  12   Ihlr.  und 
7  Thlr.  Banco. 
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Von  Kiel  nach  Wordingburg,  Sonntag  und 
Donnerstag,  13  Mark  7  Seh.  und  6  Mark 

9  Seh.  .  ,   .    r 

Von     Constanz    nacli    Friedrichshafen, 

Dienstag,  Donnerstag  und  Sonnabend. 
Von  Lindau  nach  Friedrichshafen,  Mon- 
tag,   Mittwoch    und    Freitag,    und   nach 
Constanz  täglich. 
Von  Friedrichshafen  nach  Rorschach, 

täglich. 
Von    Greifswald    nach   Ystadt,     in    16 
Stunden,     Sonntag   und   Donnerstag,    9 
Thlr.  1  Sgr.  6  Pfg.,  für  einen  Dienstboten 
3  Thlr.  29  Sgr.,   für  Matrosen   u.  s.  w. 
1  Thlr.  4  Sgr. 
Von  Lübeck   nach   Kopenhagen,    in   24 
Stunden,    alle    Freitage,    12   Thlr.   und 
7  Thlr.  Banco. 
Von  Lübeck  nach  St.  Petersburg,  in  4  bis 
5  Tagen,    alle   Sonnabende,    20  und  15 
Dukaten ,    für  einen  Diener  10  Dukaten. 
Von  Lübeck  nach  Stockholm,  in  3  Tagen, 
alle  14  Tage,    Donnerstag,    62,  50  und 
30  Thlr.  Banco. 
Von  Regensburg  nach  Passau,   auf  der 
Donau ,   8  Fl.  16  Kr.    und    5  Fl.  32  Kr. 
Auch  nach  Ulm. 

Nach  Linz  15  Fl.  und  10  Fl. 
Von  Linz  nach  Wien   7  Fl.  und  4  Fl. 
20  Kr. 
Von  Stettin  nach  Swinemünde,  in  6  Stun- 
den, viermal  wöchentlich,  2  Thlr.  772Sgr. 
und  20  Sgr.  ^     ^ 

Nach   Putbus,    im    Juli    und    August, 

2V2  Thlr.  und  1  Thlr. 

Von  Wien   nach  Pesth ,   auf  der  Donau, 

dreimal  wöchentlich,  12  und  8  Fl. 

Nach  Semlin,  alle  8  Tage,  27  und  18  Fl. 

„      Gallacz,  alle  14  Tage,  SO  und  54  Fl. 

Constantinopel  135  und  94  Fl. 
„      Trapezunt  165  Fl. 
„      Smyrna  150  und  104  Fl. 
Die  Rhein-Fahrt  mit  der  CöUner  Gesell- 
schaft zwischen  Düsseldorf  und  Mannheim 
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täglich;  mit  der  Düsseldorfer  Gesellschaft 
zvvischen  Düsseldorf  und  Mainz  täglich, 
zwischen  Düsseldorf  und  Rotterdam  täg- 
lich; mit  der  Niederländischen  Gesell- 
schaft täglich  zwischen  Rotterdam  und 
Colin;  endlich  mit  den  Oberrheinischen 
Dampfschilfen  täglich  zwischen  Mainz, 
Mannheim,  Strassburg  und  Basel,  auf 
welclien  die  betreifenden  Fahrpreise  zu 
ersehen  sind. 
Von  Dresden  nach  Tetschen  in  Böhmen, 
täglich,  1  Thlr. 

Nach  Prag,  wöclientlich  2mal,  4  Thlr. 
25'/.  Sgr.  und  3  Thlr.  15  Sgr. 


Packet -Boote 

gehen : 

Von  Bremen  nach  London, am Isten  jeden 

Monats. 
Von   Bremen   nach   New- York,    am   15ten 

jeden  Monats,  in  30  bis  40  Tagen. 
Von  Bremen  nach  Philadelphia,  desgleiclien. 
Von    Greifswald     nach   Ystadt,     in   20 

Stunden,   alle  Wochen. 
Von   Hamburg   nach  New-York,    in  30 

bis  40  Tagen,  alle  Monate. 
Von  Kiel  nach  Kopenhagen,   in  20  Stun- 
den, alle  Wochen.   Kine  Kajüte  6  bis  10 
Species,  eine  Schlafstelle  2  bis  4  Species, 
ohne  dieselbe  2  Species,  auf  dem  Verdeck 
1  Species;  ein  ganzes  Schill  65  Species, 
Von  Lübeck  nach  Kopenhagen,  in  2  Ta- 
gen, wöchentlich. 
Von  Lübeck  nach  Petersburg,  in  8  Tagen, 

alle  14  Tage. 
Von  Lübeck  nach  Stockholm,  in  5  Tagen, 

alle  14  Tage. 
Von   Triest   nach  Malta,   in  10   Tagen, 

alle  Monate. 
Von  Triest  nach  Venedig,    in  36  Stunden, 
alle  Tage. 

nie  Kisenliahneu 

s.  oben  bei  „Deutschlands  Bewohner"  und 
unten  bei  den  betreffenden  Orten  in  der 
zweiten  Abtheilung. 
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Kurze  Besclixeibiuig 


der 


einz 


einen  Dentschen  Staaten. 


Es  konnte  hier  nicht   die  Absicht  sein, 
eine   Geographie    der  Deutschen    Bundes- 
staaten zu  geben;    denn  der  Reisende  hat 
Gelegenheit  genug,    sich    aus  den  darüber 
vorhandenen  treiHichen  Werken  hinreichend 
zu  unterrichten,  ehe  er  sich  auf  die  Reise 
beciebt.  Wir  haben  nur  das  Allernotliuen- 
di^ste  zusammengestellt,  was  wir  dem  Rei- 
senden mitgeben  zu  müssen   glaubten,   um 
ihn  in  den  Stand   zu   setzen,    manclie  Na- 
men und  Zahlen  nachzuschlagen,  wenn  ihm 
auf  der  Reise  anderweite  Hiiltsmittel  nicht 
zur   Hand    sind.     Wir    beginnen    mit   dem 
ältesten  und  grössten  der  Deutschen  Staa- 
ten, mit  dem 
Oestreiehisclien  Kaiserstaat. 
Er  bildet  eine  zusammenhängende  Masse 
im  mittleren  Europa  von  1&*  ^l^j'^"  J'rfJ^; 
und  145  Meilen  Breite,  zwischen  dem  42  10 
bis   zu  dem  5P  b'  nördlichen  Breite     nnd 
dem  60«  12'  bis  44°  18'   östlicl.er  Lange 
Er    grenzt    gegen    Morgen    mit    Russland 
und   der   Türkei,     gegen    Süden    mit    der 
Türkei,     dem    Adriatischen    Meere,     dem 
Kirchenstaat,   Modena  und  Parma;    gegen 
Abend    mit    Sardinien,     der    Schweiz   und 

Lichtenstein.     Die  ga"^<^  gf^"^''"'^  ^f^,^^ 
1  153  Meilen,  mit  einem  Flacheniniialt  \on 
12  '^06    GMeilen.      Das  Klima    ist  in   den 
mittäglichen  Theilen  des  Reiches  so  warm, 
dass   die   mittlere   Jahreswarme  in  Temes- 
war    9°  2      in    Padua   10°,5  ,     in    Fiume 
10",3,    V  Ragusa   11»,9      und    in   In  est 
1205'beträgt.     In  Ölen  betraft  sie   8    8 
in  Wien  8»,5,    in  Insbruck  7  ,0      m  Prag 
7»  9     in  Olmütz  und  Troppau  7  ,3  und  in 
Lemberg  6°,l.    Die  Witterung  ist  im  Gan- 
zen sehr  veränderlich   und   von  den  vielen 
diesen  Staat  durchziehenden  Gebirgen  be- 
dingt. ^    ,  .  1 
Die  wichtigsten  Gebirge  sind: 
Die  Alpen,   die   Rhätischen   m  Tyrol, 
dieNorischeninKärnthen,  Salzburg,  Steier- 


mark und  Oestreich,  bis  m  das  westliche 
Ungarn;  die  Karnischen  und  Julischen  Al- 
pen in  Illvrien;  die  Dinarische^  Alpen  m 
f)almatien.  Die  S  u  d  e  t  e  n  m  Böhmen  mit 
dem  Böhmerwald  und  dem  ^^rzgebirgö.  Die 
Karpathen  in  Ungarn  und  ^  e^.enl  "r- 
cen  mit  der  Lomnitzer  Spitze,  8,133  V  uss, 
der'Eisthaler  Spitze  8,100  Fuss,  dem  gros 
sen  Kry  van  7,800  und  dem  Konigstein  7,80ü 
Fuss  hoch. 

Die  wichtigsten  Flüsse  sind:  Die  Do- 
nau, der  Dniestr,  aus  den  Karpathen  kom- 
mend durch  Galizien ,  dann  nach  Kussland 
strömend       Die    Weichsel     aus     Schlesien 
durT  Galizien   nach   Polen   und  Preussen 
gehend;    die    Oder    desgleichen;    die   Elbe 
fach  der  Nord-See;   die   Etsch   aus   Tyrol 
nach   dem   Adriatischen   Meere.      Der   Po 
aus  Piemont  kommend,     bildet   zuletzt  die 
Grenze   mit  dem  Kirchenstaate.     Von  den 
Seen     ist    der    Plattensee    in   Ungarn    der 
grösste,    dann   ausser   den  an  der  Italiani- 
sclien  Grenze  liegenden  Seen    der  Iraun- 
Atter-,   Mond-  und   Ilallstadt-See.      Von 
Canälen  sind  am  wichtigsten:  Der  Franz- 
Canal  in  Ungarn,  zwischen  <1  er  Donau  und 
der   Theiss,    14  Meilen   lang.       n   Italien, 
der  Naviglio  Grande   oder   Canal  von  Ca- 
stelletto  von  Mailand  bis  zum  I  icino ;    der 
Canal  von   Beneguardo ,     von  Pavia     Pa- 
derno,  Matesano,  Canal  Bianco    Canal  von 
Loneo,  Naviglio-Cavanella,  Adiget  0    Bat- 
ta-lia,  BrentellaundMiiano.     Die  bekann- 
esten   Völker   der    alten  Welt,    welche   in 
den    Oestreichischen  Kaiserstaaten   lebten, 
^aren  die  Boji  und  die  Pannon.a  und  Mo- 
ricum  bewohnenden  Völkerschaften. 


Die  Naturerzeugnisse  des  Oestrei. 
chischen  Staates  sind  von  vorzüglichem 
Umfange;  in  Ansehung  des  iinterirdi- 
s  c  e  n  R  e  i  c  h  t  h  u  m  s  besonders  alle  an- 
dern Europäischen  Staaten  »«l^ertreffend. 
Gold   wird  jährlich  gegen  5,130  Mark  ge- 
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Wonnen,    am   meisten    in  Ungarn.     Silber 
w3,300  Mark,    das  meiste  in  Ungarn.     Ku- 
hiar  45,000  Centuer,  am  meisten  ebenfalls 
Jn  Ungarn.     Zinn  gegen  1,000  Ctnr.,  meist 
Vn  Böhmen.     Blei    100,000  Ctnr.,   meist  in 
lllyrien.     Eisen   1,()S8,000  Ctnr.,    am  mei- 
sten und  am  besten  in  Steiermark.   Queck- 
silljer   in   Idria  in    lllyrien  3,200  Ctnr.,    in 
Siebenbürgen  3Ö  Ctnr.,  Galmei  über  6,000 
Centner,   am   meisten    in  lllyrien.     Vitriol 
in  BÖiimen  allein  30,000  Ctnr.  Alaun,  in  Un- 
garn allein  12,000  Ctnr.    Kobalt  10,000  Ctnr., 
am  meisten  in  Ungarn.  Autimonium,Wisinuth, 
Braunstein,  Soda,  ans  den  Soda-Seen  in  Un- 
garn.    Schwefel   in  Galizien   und  Böhmen. 
Uuellsalz  in  Hallein  im  Salzljurgisclien,  in 
Gaüzien  und  Ungarn.  Steinsalz  in  Galizien, 
Ungarn  und  Siebenbürgen.  Steinkohlen  über 
4  Millionen  Ctnr.,  in  Ungarn.  Bölimen,  llly- 
rien und  Steiermaik.      An  Edelsteinen  lin- 
den sich  Karneole,  Granaten,  Beryll,  Clial- 
cedone,     Obsidian,     Opal    und    Turmalin, 
schöner   Marmor,   IMühl-  und  Sciileiisteine 
und  feine  Tlion-  und   Krdarten. 

Das    Pflanzenreich    liefert    reichen 
Ertrag  an  allen  Getreidearten,  Hülsenfrüch- 
ten,    Futterkiäutern,  Oelgevvächsen,    Wein 
jälirlich    gegen  40  bis  66  Alill.  Eimer,  wo- 
bei Ungarn  mit  '/s  betlieiligt  ist,    und  wo- 
von   für    80  Mill.    Gulden    in    das    Ausland 
geht.     Ueber  2C0  D Meilen  sind    mit  Wein 
besetzt.    An  Tabak  liefert  Ungarn  allein  bis 
300,000  Ctnr.    Flachs,  am  meisten  ßölunen  ; 
Hanf,  am  meisten  Ungarn;  Hopfen,  beson- 
ders in  Böhmen;     Safran  und  andere  Far- 
ben, Kräuter  und  Medicinalgewäclise,^  0!).>t 
(im  erzherzoglichen  Oestreich  werden  57,CC0 
Eimer     Cider    und     an    der    Militärgrenze 
90,0C0  Eimer  Slicovicza  gemacht);   Steier- 
mark und  Tyrol  führen  für  100,000  Fl.  ge- 
trocknetes Obst  aus;  Kastanien,  edle  Früciite 
u.  s.  w.  Da  noch  '/i  der  ganzen  Oberfläche  des 
Landes  mit  Waldungen  bedeckt  ist,  beläuft 
sich  der  Ertrag  an  Holz  sehr  hoch. 

Das  T  h  1  e  r  r  e  i  c  h  liefert  ausgezeich- 
nete Pferde,  besonders  die  Ungarischen 
Stutereien  zu  Mezöhegyes,  Bäbalna  und 
Kopesan,  zu  Goding  in  Mähren,  zu  Klad- 
rub  in  Böhmen,  zu  Prästrarik  und  Lip- 
piza  in  lllyrien  und  zu  Vaskuz  in  der  Bu- 
kowina. Man  zählt  2,200,000  Stück  Pferde, 
von  denen  Ungarn  die  Hälfte  besitzt. 
lO'/a  Mill.  Hornvieh,    von  denen  3'/,  MiU. 
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auf  die  Deutschen  Länder  kommen.  20  Mill. 
Schafe,    von   denen    7»^   veredelt   ist;    am 
besten   in   Mähren,   Böhmen,  M'est-Ungarn 
und   Oestreich.     Der   Fürst  Esterhazy  be- 
sitzt allein  220,000  Stück  Schafe.  Schweine 
sind   5,100,000   Stück    vorhanden.     Ziegen 
860,000  Stück.    Das  Geliügel  ist  sehr  zahl- 
reich und  besonders  die  Kapaunen  in  Steier- 
mark   berühmt;     Wild    ist    häufig   und    die 
Gemsen    in    Steiermark    besonders    zu    be- 
achten;   Reiiier   finden  sich  auf  der  Do;iau 
und   der    Theiss;     Wölfe    in    Ungarn     und 
Bären   in   Galizien.       Ausser    den  gewöhn- 
lichen Fisclien  finden  sich  der  Hausen  und 
Wels    in    Ungarn,    Perlenmuscheln   in    der 
Mohlau    und   in  Böhmisciien    Bächen.     Die 
Bienenzucht    ist   am    stärksten    in  Sieben- 
bürgen.    Die  Zucht   der   Seidenwürmer  ist 
so  wichtig,    dass    in    der   Lombardei  jähr- 
licli  für  mehr  als  20,000,OCO  Fl.  Näh-Seide 
ge\vonn(Mi  wird;    auch  in  Ungarn  und  dem 
sü<Hichen   Tyrol  und  lllyrien  wird  jetzt  viel 
Seide  gewonnen. 

Der  Oestreichische   Staat  wird  oinge- 
theilt    in    die    Deutschen    Erbländer    mit 
2155'7io,  die  Böhmischen  Länder  mit  I,424Viu, 
die  Polnischen  mit  1,637/ij,  die  Italiäniscli- 
Dalmatischen  Länder   mit    l,067Vö_und  die 
Ungarischen  Länder  mit  5,921-/io  UMeilen. 
Die    Bevölkerung   des   ganzen   Kai- 
serstaates   beträgt   nahe    an    36   ^lillionen. 
Von  diesen  kommt  auf  die  Deutsclien  Län- 
der  über   11,177,000,     auf  Ungarn    ^v^i^w 
12  Millionen,    auf  Dalmatien  über  382,000, 
auf    Lomhardei- Venedig     aher     4,600,000, 
auf  Siebenbürgen    gegen    2  .Millionen,    auf 
die    .Militäigrenze    beinah     1  Million,    auf 
Galizien     grgen   4,600,CCO,    auf  Schlesien 
über  437,G(:0,    auf  Mähren  über  1,679,000, 
airf   Tvrol  über  827,CC0,    auf  Böhmen  über 
4,lö2,ÖC0,  auf  Nieder-Oestreich  (das  Land 
unter  und  ob  der  Ens)  mit  Salzburg 2,212,550, 
Steiermaik   über  954,000;    lllyrien,    beste- 
hend   aus    Krain     mit    mehr    als    441,000, 
Kärnthen    über    305,000,     dem    Lail)acher 
Gouvernement   über  747,000    und    das  Kü- 
sten-Gouvernement oder  Littorale  mit  mehr 
als  465,000  Einwohnern. 

Obgleich  in  Tyrol  und  Dalmatien  weni- 
ger bemerklich,  ist  die  Bevölkerung  in 
fortwährendem  Zunehmen.  In  Böhmen, 
Mähren  und  Nieder-Oestreich,  wo  die  Thä- 
tigkeit  des  Volkes  alle  von  der  Natur  au- 
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gebotenen   Quellen  benutzt,     die   Erzeug- 
nisse   zu    vervieltaltigen    und    sich    einen 
ausgedehnteren  Absatz  zu  verschalfen,  ver- 
mehrt   sich    die    Vülkszahl    beständig.      Ks 
wohnten  nach    der  Zäbhing  vom  Jahr  1819 
in    Böhmen    :^,444 ,     in   Mähren  ^l7o     in 
Oestreich    unter    und    ob    der    Kns    2  Kio 
Menschen,  vom  Jahr  1837  in  Böhmen  4,h02 
in  Mähren  4,448,    in  Oestreich    unter    uml 
ob    der   Kns    3,268   Menschen       vom   Jahr 
1839  in  Böhmen  4,676,    in  Mahren   4  526 
in  Oestreich   unter   und    ob   der  Kns  .^,2HU 
Menschen   auf  einer  OMeile.     Steiermark 
wodieKinwohnerzald  im  Jahre  1818  66^^12 
war,  und  man  1,911  Seelen  auf  einer  DM. 
rechnete,    zählt  gegenwärtig  2,446    Kiinv., 
und  in  Galizien,  einem  Lande,  von  dessen 
Flächeninhalt  Moräste  und  unwegsame  Ge- 
birge einen  grossen  Theil  einnehmen      er- 
reicht   die    Bevölkerung     fi.r    die    D Meile 
2  947  Seelen,    während   sie  im  Jahre  18lo 
nur    auf    2,469    Seelen    berechnet    wurde 
Nach    der    Conscription    vom    Jahre    1818 
befanden   sich    in   Tyrol  nur    1,310  Kmw.; 
im  Jahre  1837  aber  schon    1,677  Kinw.  auf 
der  DMeile.      Selbst    in  der  Militärgrenze 
hat  sich,  ungeachtet  des  schlechten    steini- 
een   und   sumpligen  Bodens,    die  Bevölke- 
rung  ansehnlich    vermehrt,    ebenso    ist   m 
Dalmatien   die  Bevölkerung   auf   l.GMeile 
mit  1,003  Kinw.  vom  Jahre  1815,  im  Jahre 
1837  auf  1,707  angewachsen. 

Es  beträgt  im  Jahre  1837  gegen  1834  der 
Zuwachs    in    den    Oestreichisch- Deutschen 
Provinzen   371,394  Kinw.,   in  den  Ital.ani- 
schen  Provinzen  25,397,  in  den  Ungarischen 
Provinzen  434,640   Kinwohner.      Der  Zu- 
wachs   der    Bevölkerung   des    Jahres    I8.i9 
oecren  1837  war  in  (\(^n  Oestreichisch-Dent- 
schen  Provinzen  377,777  Kinwohner,  in  den 
Italiänischen  79,957  und  in  den  Ungarischen 
319  812  Kinwohner;  dagegen  im  Jahr  lö.iy 
cegen  1834  in  den  Oestreichisch-Dentschen 
649  171    Kinwohner,     in    den   Italiänischen 
105,354  Kinwohner,  und  in  den  Ungarischen 
754  352  Kinw.      Während  sechs  Ja.iren  be- 
trägt der  Zuwachs  bei  den  Deutschen  Pro- 
vinzen   4   Procent,     bei    den    Italiänischen 
2  3  Proc. ,  bei   den  Ungarischen  5,3  Proc. 
Nach   dem  Flächeninhalt   ist  am  stärksten 
die  Lombardei  bevölkert,    denn  hier  kom- 
men auf  1  auadratmeile  mit  Einschluss  des 
Militärs  6612  Einwohner-,    dieser  Provinz 
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zunächst  folgen  die  venctianischen  Provia 
zen   mit  5130  Kinwohnern    aut   1  öua( h:at 
meile,  Böhmen   mit   4602   Kinw.,   Mähret 
und  Schlesien   mit   4448  Kinwohnern      un. 
Oeitreicli   unter    der    Kns   mit  3966  Kinw- 
das  Küstenland    mit   3370  l^^'"^^' '    p^!'.^^^'^ 
mit  2947  Kinw.,    Ungarn  mit  2932  Kinw., 
Oestreich     ob    der   Kns    in«t    2o46    Kmw. 
Steiermark  mit  2446  Kinw. ,  karnthen  und 
Krain    mit   2112  Kinw.,    Siebenbürgen  mit 
2085  Kinw.,  Militärgrenze  mit    713  Kinw., 
Dalmatien   mit    1707    Kinw.   und   Tyrol  mit 
1677    Kinw.      Die   günstigen    Kesiiltate    tur 
Nieder-Oestreich  können  hier  nicht  in  Be- 
tracht kommen,  da  die  grosse  Bevölkerung 
der  Residenzstadt    die  grössere  Dichtigkeit 
der    Bevölkerung    auf    einer    auadratmeile 
verursacht.      Am  mindesten  bevölkert   sind 
die    Militärgrenze,    Dalmatien    uml    1  yrol, 
obgleich    das   Küstenland    nach    Dalmatien 
die  kleinste  Volksmenge   zählt.     Nach  dem 
Flächeninhalt    der  ganzen   Monarchie   ver- 
theilt  sich  die  Bevölkerung  für  eine  GMeile 
auf  3085  Seelen. 

Die  männliche  Bevölkerung  der  Monar- 
chie hat  vom  Jahre   1834   bis   1837    einen 
Zuwachs  von  419,185  Individuen,  die  weib- 
liche von  412.146  Individuen  erhalten.    Mit 
Ausnahme   der   Lombardei,    der   venetiani- 
schen    Provinzen,    der    Militärgrenze    und 
Dalmatiens    ist   die   weibliche   Bevölkerung 
grösser    als    die    männliche.      Die    grosste 
weibliche  Bevölkerung  hat  Ungarn,  Böhmen 
und  Galizien,  die  geringste  Dalmatien  und 
das  Küstenland.      In   Ungarn    kommen    au 
25  männliche  26  weibliche,  in  Bolimen  aul 
10  männliche   11   weibliche,  in  Mähren  und 
Schlesien    auf  20   männliciie    21  weibliche, 
in  Galizien    auf  100   männliche    101    weib- 
liche,   in  Siebenbürgen    auf  30   mannliclie 
31    weibliche,    in    Oberöstreich    auf    zwei 
männliche   drei    weibliche,    in    Steiermark 
auf  100  männliciie  103  weibliche,  in  Karn- 
then und  Krain  auf  100  männl.   107  weibl., 
in  Tyrol  auf  1000  männliche  1006  weibliche, 
im  Küstenland  ist  die  ganze  weibliche  Be- 
völkerung nur  um  16  Individuen  grosser. 

Aus  den  gründlichen  Arbeiten  des  Doc- 
tor  Becher  über  die  Bevölkerungs-Verhalt- 
nisse  Oestreichs  ergiebt  sich,  dass  in  dem 
Inn-  und  Salzburger  Kreise  die  Bevölke- 
rung sich  vermindere,  dass  der  Hausruck- 
kreis der   bttvölkertste  sei,    dass  sich   die 
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weibliche    Bevölkerung     Oestreichs     weit 
rascher    als   die   männliche  vermehre.     In 
Steiermark  hat   sicii   die   Bevölkerung   des 
Judenburger  Kreises  vermindert;  eine  über- 
wiegende  Anzahl   der  weiblichen  Bevölke- 
rung beiindet  sich   ausser   der  Hauptstadt 
Grätz  in  den  drei  Kreisen  der  Untersteier- 
mark.    In  der  Provinz  Krain   schreitet  die 
Bevölkerung  rascher  vor,  als  in  Karnthen 
wo  die  Zahl  der  Bewohner   im  Jahre  1837 
gegen  1834  um  fast  2000  kleiner  war.    Die 
weibliche  Bevölkerung  hat  sich  in  Karnthen 
vermehrt,    in  Krain    aber  vermindert;    die 
männliche  Bewohnerzahl   hat   hier  yerhält- 
nissmässig  schneller  zugenommen,  die  weib- 
liche  im  Verhältnisse   der  Mehrzahl  abge- 
nommen.    Vergleicht   man   die   Bewohner- 
zahl  der   einzelnen    Landestheile   Böhmens 
vom  Jahre   1834    mit  jener  von   1837,    so 
*   hat    die    männliche    Bevölkerung    nur    im 
Kaurzimer   und    Budweiser,    die   weibliche 
im  Berauner  Kreise  sich  vermindert,  wah- 
rend in  allen  übrigen  Kreisen  die  Kinwoh- 
nerzahl  vou  beiden  Geschlechtern    sich  be- 
deutend vermehrt  hat.  Die  Lombardei  macht 
in  Hinsicht  der  Proportion    ihrer  Bevölke- 
rung- von  vielen  andern  dadurch  eine  Aus- 
nahme,   dass    die    männliche   Bevölkerung 
grösser  als   die   weibliche   ist.     Aber  nicht 
in  allen  Delegationen    geht   eine  merkliche 
Ueberzahl  des  männlichen  Gesciilechts  her- 
vor,   namentlich  findet  sich    die  entgegen- 
gesetzte Krscheinung  in  der  Hauptstadt  der 
Provinz  und  in  den  Delegationen  von  Man- 
tua  und  Pavia,    zum  Theil   auch  in  Lodi, 
sonach   gerade   in   den   bevölkertsten  Lan- 
destheilen.     Die  Bemerkung,  dass  Lander, 
welche    beständig   einen  namhalten  ZuHuss 
von  aussen  erhalten,  eine  Mehrzahl  mann- 
licher  Kinwohner,    so  wie    im    Gegentheil 
in  jenen,    welche   mehr   Menschen    durch 
Auswanderung  verlieren,  die  weibliche  Po- 
pulation fortdauernd  stärker  sei,  findet  auf 
die  Lombardei  keine  Anwendung,  auch  ist 
der  Unterschied  zwischen  beiden  Geschlech- 
tern so  klein,   dass  ohne  Militär   auf  1000 
weibliche  Bewohner   1004  bis   1009  männ- 
liche gezählt  werden. 

In  allen  Provinzen  der  Monarchie  wer- 
den jedes  Jahr  mehr  Knaben  als  Mädchen 
geboren;  dasselbe  Verhältniss  mit  sehr  ge- 
ringer Abweichung  weist  sich  bei  den  ehe- 
lich wie  bei  unehelich   gebornen  Kindern 


294 

aus.  —  Die  Zahl  der  Knaben  verhält  sich 
zu  der  der  Mädchen  im  Durchschnitt  nach 
den  Angaben  vom  Jahre  1634,  1837  und 
1839  wie  106  zu  100.  Ks  bleibt  sich  das 
numerische  Verliältniss  der  Neugebornen 
beider  Geschlechter  sonach  fortwährend  in 
der  ganzen  Monarchie  fast  gleich.  Die  in 
den  meisten  Ländern  nachgewiesene  Mehr- 
heit des  weiblichen  Geschlechts  in  deu 
spätem  Jahresperioden  wird  durch  die  grös- 
sere Sterblichkeit  des  männlichen  Geschlechts 
ausgegliclien. 

Die  meisten  unehelichen  Kinder  werden 
in  Steiermark  und  Oestreich  unter  der 
Kns,  die  wenigsten  in  i\en  Italiänischen 
Provinzen,  in  der  Militärgrenze  und  Sie- 
benbürgen geboren.  Ks  ergiebt  sich,  dass 
in  demselben  Verhältniss  in  einer  Provinz 
mehr  oder  weniger  uneheliche  Kinder  ge- 
boren werden ,  in  welchem  die  Zahl  der 
Trauungen  alljährlich  sich  vermehrt  oder 
vermindert. 

Die  Zahl  der  Gebornen  verhielt  sich  zu 
der  Seelenzahl  des  Landes:  in  der  Militär- 
grenze wie  1  zu  22;    in  Galizien  wie  1  zu 
22;  in  der  Lombardei  wie  1  zu  23  bis  24; 
im  Venetianischen  wie   1  zu  24;  in  Mähren 
und  Schlesien  wie  1  zu  25;  in  dem  Küsten- 
lande wie  1  zu  26;  in  Oestreich  unter  der 
Kns  wie  1   zu  26;  in  Böhmen  wie  1  zu  26; 
in  Siebenbürgen   wie   1   zu  28;   in   Steier- 
mark wie  1  zu  29;  in  Krain  wie  1  zu  31 ; 
in  Tyrol   und  Dalmatien   wie   1  zu  32;    in 
Oberöstreich    und  Karnthen  wie    1    zu  34. 
Da   man    in    ganz   Kuropa   auf   28   Seelen 
eine  Geburt   rechnet    und   in   den    meisten 
Provinzen  der  Monarchie  diese  Proportions- 
zahl   noch   günstiger   ist,    so   gehören    die 
öslreichischen  Länder  zu  den  fruchtbareren. 
Die  Kinwohner   des  östreichischen  Kai- 
serstaates    gehören    zu    folgenden    Volks- 

Stäinmen  :  .  ,  • 

1)  Deutsche.  In  Oestreich  ganz,  in 
Steiermark  Vs,  in  lllyrien  Vs,  in  Tyrol  Vi, 
in  Böhmen  V*,  i"  Mähren  und  Schlesien  /», 
in  Ungarn  etwa  600,000,  in  Siebenbürgen  Vic, 


in  Lombardei  -  Venedig  die  tredeci  und 
sette  communi  mit  60,000  Kinwohnern. 
Im  Ganzen  beträgt  die  deutsche  Bevölke- 
rung 6,800,000  Seelen,  etwa  Vs  des  Ganzen. 
2)  Slaven.  Sie  machen  beinahe  die 
Hälfte  der  ganzen  Bevölkerung  aus,  mit 
16,600,000  Seelen.     Davon  leben  im  ostli- 

7* 
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rlien  Steiermark  und  Illyricn  Vs  ""tl  einige 
in  Nieder- Oestreich.  Sie  gehören  meist 
dem  Stamme  der  Wenden  an.  In  Bolimen 
^  Czechen.  In  iMähven  und  Schlesien  |^, 
Hannaken,  Slavaken,  Podzalaken,  Horaken, 
Wasseri)olaken  und  Gorallen.  In  Galizien 
beinahe  die  ganze  Bevölkerung  aus  Polen 
und  Rnssniaken  bestehend.  In  Ungarn  bei- 
nahe die  Hüllte  Slavaken,  Horaken,  Kro- 
aten Slavonier,  Serben  und  Russniaken; 
die  Militärgrenze  mit  Vh,  Dalmatien  mit  V» 
dem  Stamm  der  Morlaken  angehorig. 

3)  Italiäner;  im  (ianzen  4,^00 ,UÜU, 
mithin  '/:  der  Bewohner  des  ganzen  Kel- 
ches. In  Lombardei-Venedig  besteht  bei- 
nahe die  ganze  Bevölkerung  aus  Italianern, 
inlllyrien  60,000,  in  dem  italiänischen  Ty- 
lol  Vj  «nd  i"  Dalmatien  die  meisten  Städte- 
Bewohner.  .     ,        1  1 

4)  Mao-yaren,    beinahe  eben  so  viel, 

wie  Italiän^er;  in  Ungarn  Vs,  i"  „^^^^^^^T 
bürgen  mit  den  Szeklern  die  Hälfte  und 
im  Militär  -  Grenz  -  Bezirk  8,000. 

5)  Wlachen,  gegen  1,S00,C00,  und 
zwar  in  Ungarn  600,COO,  in  Siebenbiirgen  /, 
ee^en  850,000,  Militärgrenze  100,000,  auch 
einige  in  Galizien,  und  in  der  Bukowina 
200,000,  eigentlich  Moldauer. 

6)  Armenier  und  Griechen  über 
655,000,  von  den  erstem  600,000. 

7)  Juden,  am  meisten  in  Galizien 
und  Böhmen  gegen  465,000;  endlich  eine 
kleinere  Anzahl  Zigeuner. 

Die  Beschäftigung  der  Bewohner 
des  Oestreichischen  Kaiserstaats  ist  haupt- 
sächlich Ackerbau,  Weinbau,  Viehzucht 
und  Bergbau.  Die  Schafzucht  hat  die 
Rindviehzucht  seit  den  letzten  40  Jahren 
sehr  verdrängt,  so  dass  jetzt  Fleisch  vom 
Auslande  eingeiühit  wird,  auch  Luxus- 
pferde werden  noch,  besonders  grosse 
Wagenpferde,  aus  Mecklenburg  und  Hol- 
stein nach  Mailand  gebracht.  Auch  die 
Industrie  hat  seit  50  Jahre.i  bedeutend  zu- 
genommen, und  die 

Manufacturen  und  Fabriken 
bringen  reichenGewinn;  besonders  Leinwand 
in  Böhmin,  Spitzen  daselbst,  in  Venedig, 
Krain  und  Tyrol.  Wollentücher  in  Kärnthen, 
Böhmen,  Mähre»  und  Schlesien,  und  andere 
feine  Wollenge'webe ,  besonders  in  Wien. 
Baum  wollen  waaren  vorzüglich  in  Böhmen 
(mit  90  Maschinen -Spinnereien),  Seiden- 
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waaren   besonders    in  Oestreicli   unter  der 
Ens.      Metallwaaren   beinah   in   allen   Pro- 
vinzen,    am    meisten    Eisenarbeiten,    vor- 
züglich in  Steiermark  mit  350  Frischfeuern, 
berühmt    durch    seine   Schneidewerkzeuge. 
Bölimen  besitzt  6S  Eisenwerke  mit  8(>  Hoch- 
öfen   und    340   Hammer  .vevken.      Messing- 
Arbeiten  im  Lande  unter  der  Ens,  Steier- 
mark und  Tyrol;  Kupfer  in  Ungarn,  Vene- 
dig  und    Böhmen;     Bronce    in   Wien    und 
Venedi«-.      Glas  am  meisten  in  Böhmen  in 
75  Hütten  mit  4000  Arbeitern,   für  4  Mill. 
Thaler;    Glasperlen    zu   Venedig;    Spiegel 
im  Lande  unter   der  Ens.     Papier  in  430 
Mulden.     Leder  in  Ungarn,  Oestreich  und 
Böhmen;  Porzellan  zu  Wien;  Pteitenkopfe 
aus  rothem  Thon  jährlich  11  Millionen  Stuck 
zu    Debreczin.     Die    Ebenisten   von   Wien, 
die  Wagenfabiiken  daselbst  und  zu  Mailand 
sind   berühmt.     Chemische   Fabriken:    die 
zu  Nussdorf  bei   Wien   ist  eine  der  gross- 
ten  in  Europa;  die  zu  Altsat  el  in  Böhmen 
mit  1,800  Arbeitern  erzeugt  jährlich  18,000 
Ctnr.  Schwefelsäure;    Zuckerfabriken,    be- 
sonders   aus    Rüben,     in    Böhmen.      Man 
rechnet,     dass    die    Fabriken    des    Landes 
2  330,000   Menschen    beschältigen   und   lur 
1425  Mill.  Gulden  Waaren  erzeugen. 

Der   Handel    zur    See    lindet    seinen 
Hauptpunkt    in  dem  Freihafen  von  Triest, 
v^o  jährlich    über  7,500  eigene  und  fremde 
Schilfe  mit  meist  Külonial-Waaren  einlaulen. 
In  dem  Freihafen  von  Venedig  belauft  sich 
die   Anzald    der    einlaufenden   Schitle    auf 
gef-en   3,300.     Der   Hafen   von   Fiume   ist 
für"  die   Ausfuhr   der  Ungarischen  Erzeug- 
nisse   wichtig.       Capo    d'lstria,     Cattaro, 
Ragusa,  Zara,  Carlopago,  Rovigo,  1  orto 
Rosega  und  Monfalcone  treiben  auch  einen 
so     bedeutenden    Küstenhandel,    dass    die 
Oestreichische  Handelsmarine,  obwohl  kein 
einziger  bedeutender  Fluss  aus  dem  Innern 
nach   diesen  Häfen  führt,    doch  weit   über 
500  Seeschilfe  mit  12^,000  Tonnen  betragt. 
Dazu    15   Dampfschiffe.      Die   Ausfuhr    an 
Seiden-,   Wollen-,    Glas-,    ßaumwolleii-, 
Leinen-    und   Holz -Waaren.    >^t^"V.r     . 
treide,    Bergwerks -Erzeugnissen,    Wachs, 
Honig  und  Mineral-Wasser   wird  auf  mehr 
als    116    Mill.    Gulden    veranschlagt ;     die 
Einfuhr  an  Baumwolle,  Wolle,  Keis,  Far- 
bestotfen,   Häuten      Gewürze      Kaifee  und 
Rohrzucker  auf  mehr  als  107  Millionen  Fi. 
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Dor  Transito-Handel  au«:  rnd  nach  Italien 
und  der  Levante,  aus  und  nach  dem  übri- 
gen Deutschland  ist  ebenfalls  sehr  bedeu- 
tend, so  wie  der  Binnenhandel.  Die  Un- 
garischen Länder  mit  Dalmatien  haben  ein 
von  den  andern  L-ndern  abgesondertes 
Zoll-Svstem,  und  als  Ausland  weiden  be- 
handelt: Die  Freihäfen  Venedig,  Triest, 
Fiume  und  deren  Gebiet,  Istrien  und  die 
Galizischen  Städfe  Brody  und  Po.lgorze 
beiKrakau;  daher  in  diesen  Gcbietsthcilen 
der  Handel  äusserst  lebendig  ist. 

Den  Handel  im  Innern  befördern  grosse 
Wasseisti'assen.     Auf  der  Donau    geht   die 
Dampfschiiffahrt    durch    die    ganze    Lange 
des  Kaiserstaates  bis   nach  Constantinopel, 
Trapezunt    und    Smyrna,    und    nimmt    die 
Erzeugnisse  auf,    welche   die  Drau      3Iur, 
Sau    und    Theiss   zutühren.      Aul   dem  1  o 
gehen    ebenfalls    Dampfschiffe,    sowie    aut 
der  Elbe,  wenn  sie  nur  einigermaassen  Was- 
ser hat;    die  Weichsel  wird    schon   an  der 
Krakauer    Grenze    beschilft.      Die   Moldau 
wird   mit   der  Donau,    diese    mit  dem  Ge- 
mündner  See,   und  Prag  mit  Pilsen   durc.i 
drei  Eisenbahnen  verbunden,  die  mit  1  lei- 
den  befahren   werden;    dazu   kommen    die 
Ferdinands -Nordbahn,  die  Mailand -Mon- 
zaer  und  die  andern  noch  in  Arbeit  bejind- 
lichen  Eisenbahnen  mit  Locomotiven.     Die 
Kunststrassen  sind  treiflich,   besonders  em 
crosses  Werk  ist  die  über  das  Stilfser  Joch, 
die  höchste   in   Europa   (8,660   Fuss   über 
dem  Meere) ,  die  Louisenstrasse  von  ls.arl- 
stadt    nach    Fiume,    die   Josepliinerstrasse 
von  Karlstadt   nach   Zengg,    die  Franzen- 
strasse   zwischen    Siebenbürgen     und    der 
Bukowina,    die  Strasse    aus   dem  Vene  la- 
nischen  nach  Tyrol  und  über  das  Vellebit- 
Gebiroe    in    Dalmatien.     Dazu   kommt   die 
Nationalbank   zu   Wien,    seit    1S16   errich- 
tet,   mit   73,136    Elfekten,    im   Wcrth   von 
45  555,630  Fl.,    welche  im  Jahre  1^39  mit 
einem  Gc  sammtverkehr  von  2,19;?,4^S,692t  1. 
abschloss.     Die  bedeutendsten  Börsen  sind 
zu   Wien,    Triest,    Venedig   und   Mailand, 
und   die  Hauptmessen   zu  Biody,   Brescia, 
Verona  und  Bergamo. 

Die  Bewohner  der  Oestreichischen 
Länder  leben  in  793  Städten,  2390  Markt- 
flecken, 67,679  Dörfern  und  im  Ganzen  m 
70  702  Wohnplätzen  mit  5,177,^62  Hausern, 
in   welchen    7,557,036   Familien    wohnen; 
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demnach   kommt    auf  14,66  Quadratmoüon 
eine    Stadt,     auf  5,07    Quadratmeilen    ein 
Markt,    auf  eine  Quadratmeile  5,8  Durfer 
und    circa   6   Wolmorte,    445   Häuser   und 
649   Familien,    und    auf   einen   Wohnplatz 
507   Individuen    und    106,7   Familien.     Die 
grösste  städtische  Bevölkerung  hat  Böhmen, 
denn  hier  kommt    eine  Stadt  auf  3,1  Qua- 
dratmeile,   die   geringste  Ungarn,    nämlich 
auf  71,4    Quadratmeilen    eine   Stadt.      Die 
meisten  Flecken  hat  Ungarn,  dann  Böhmen, 
Oestreich  unter  der  Ens  und    das  venetia- 
nische  Gebiet;    die   meisten  Dörfer    haben 
Böhmen  und  Ungarn  ,  beide  auch  die  mei- 
sten Wohnplätze.     In    den  Deutschen  Pro- 
vinzen kommen   auf  einen  Wohnplatz  77,1 
Familien,  in  i\i-'.n  Italiänischen  147,7  und  in 
den  Ungarisciien   176,6.     Ihren  confessi- 
onellen  Verhältnissen  nach  bestehen 
die  Einwohner  in  28'/.  Millionen  Katholiken, 
mit  Einschluss  der  Griechisch-Unirten  und 
armenisch  -  katholischen    Christen.      Nicht 
unirte  Griechen   sind  3,300,000,    worunter 
allein   in  Ungarn   2,200,OCO,    die  Wlachen, 
lUvrier,  Kroaten,  Raitzen  und  die  Moldauer 
in  der  Bukowina.  Evangelische  Christen  zählt 
der  Oestreichische  Kaiserstaat  3,100,000  See- 
len   davon  in  Ungarn  1,400,000  Reformirte 
und   700,000  Lutheraner,    Unitarier  50,000 
in  Siebenbürgen,  Juden  485,000. 

Dr.  Becher  giebt  an: 
Katholiken  .     .  25,014,267,  d.  i.  70,66  Proc. 

Griechisch-  ^^  . , 

Unirte      .     .     3,485,298     „      9,84     „ 

Griechisch- 

Nichtunirte       2,790,941     „      7,88     „ 

Protestanten 

Augsb.  Conf.    1,234,0/4     „      3,48     „ 

Protestanten 

Helvet.Conf.     2,193,117     „       6,19     „ 

Protestanten 

Unitarier  .  43,7o0  „  0,1^  „ 
Juden  .  .  .  639,051  „  1,^  „ 
Andere  Secten  1,73b     „       M^^^     „ 

Es  befanden  sich  sonach  in  der  Monarchie 
unter  10  000  Einwohnern  im  Durchschnitt 
7  066  Katholiken ,  984  unirte,  789  nicht- 
unirte Griechen,  349  Protestanten  Augsb., 
610  Helvetischer  Confession,  12  Unitarier, 
180  Juden  und  3  der  andern  Secten.  Die 
Katlioliken  bilden  den  überwiegenden  Theil 
der    Bevölkerung,    und    es    betinden    sich 
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darchschnittÜch  5  Katholiken   gegen  2  der 
übrigen  Bekenntnisse,    so  dass  5  Siebentel 
der  ganzen  Bevölkerung    zur  herrschenden 
Kirche   gehören.     Die   griechische  Kirche, 
welche   in   die  nnirte  und  nicht  unirte  ge- 
theilt   ist,    zählt   nach   den  Katholiken   die 
meisten    Mitp;lieder,    die    grösstentheils   in 
Galizien  und  in  den  Ungarisclien  Provinzen 
sich   auflialten    und    mehr    als   1    Siebentel 
der   Bevölkerung   bildt-n.      In   Galizien   ist 
die  griechische  Kirche  die  vorherrschende. 
Die  MeJjrzahl  der  Protestanten  bestellt  aus 
Helvetischen  Confessionsverwandten,  welche 
dergestalt  mit  den  übrigen  Einwohnern  ver- 
mischt sind,    dass  davon    in  jeder  Provinz 
sich  aufhalten,  nur  in  Kärnt^ien  und  Krain 
waren  im  Jahr  1637  keine,     im  Jahr  l^dl 
war  das  Verhältniss    der  katiiolisciien  Ein- 
wohner zu  den  übrigen  Bekennern    in  den 
Deutschen  Provinzen  wie  beinahe  11  zu  2, 
in  den   Italiänischen   wie  258  zu  1    und  in 
den   Ungarischen    wie   beinahe   73   zu   74. 
Die  Vermehrung   unter  den  verschiedenen 
Glaubensbekennern  schreitet  nicht  im  Ver- 
hältniss zu  der  Volkszahl  fort.    Die  grösste 
Vermehrung   der    ciiristlichen   Bevölkerung 
hat  unter   den  Augsburger  Confessionsver- 
wandten stattgefunden.   Unter  der  jüdischen 
Bevölkerung  ist  bei  24  Mitgliedern  ein  In- 
dividuum  zugewachsen;   bei   dieser  Volks- 
klasse  fand    sonach    der   verhältnissmässig 
stärkste  Zuwachs  statt.    In  den  Italiänischen 
Staaten    und   Ungarn   haben    die    Evangeli- 
schen  und  Katholischen   gleiche    politische 
Rechte,    in  Siebenbürgen   auch   die  Unita- 
rier;   in    den   andern    Provinzen    sind    die 
Akatholiken    wie  die  Juden   nach  dem  To- 
leranz-Patent nur  geduldet. 


Staats-Verfassung  und  Verwal- 
tung. 

Der  Kaiser  gelangt  nach  der  Lincal- 
Succession  zur  Thronfolge  und  ist  in  eini- 
gen Provinzen  unumschränkter  Monaich, 
in  andern  aber  durch  verfassungsmässig 
bestehende  Versammlungen  von  Abgeord- 
neten der  einzelnen  Volksabtheilungen  be- 
schränkt. Die  Unzertrennlichkeit  der  Oest- 
reichischen  Erbstaaten  und  die  Erstgeburt 
ist  durch  die  Testamente  Ferdinands  I. 
von  1543  und  1547  und  Ferdinands  II.  von 
1631  bestimmt,  durch  die  pragmatische 
Sanction  von   1713   und  das  Pragmatical- 
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Gesetz  des  Kaisers^Franz   von   1S04,   wo- 
durch  die  Oestreichische  Kaiserwürde   ge- 
stiftet ward.     In  Ungarn   hat   der  Adel  die 
meisten     Rechte,     welche     die     königliche 
Macht   beschränken;    diese    sind    bestimmt 
in  dem  Gnadenbriefe  des  Königs  Andreas  II. 
von  1222  und  in  dem  Karolingischen  Diplom 
von  1715,    auf  den  Reichstagen    von  1741 
uml  1791  zu  Reichsgrundgesetzen  erhoben. 
Für  Siebenbürgen  hat  das  Diplom  des  Kai- 
sers Leopold  I.  die  wechselseitigen  Rechte 
zwischen  dem  Lande  und  dem  Grossfürsten 
festgesetzt.     Hier  sind  die  Landstände  auf 
dem    Reichstage   nach   den  Nationen ,   den 
Magyaren,  Szeklern  und  Sachsen, den  Städten 
und    den   Cardinal-    oder    ersten   Landes- 
Aemtern    gesondert.      In    Ungarn    hat    der 
Kaiser    nur    mit    den    Reichs -Ständen   die 
Gesetzgebung   anf   dem  Reichstage   auszu- 
üben,   welcher  letztere  allein   die  Abgaben 
und  die  Landesbenutzung  bestimmen  kann. 
Erbestehtaus  den  Prälaten,  den  Mag- 
naten   (den   Edelleuten    bis    zum   Baron 
herab),  den    andern    Edelleuten,  den 
königlichen  Städten  und  gewissen  be- 
vorrechteten Districten.     Den  Vorsitz  führt 
der  Palatin,  der  Stellvertreter  des  Königs. 
Die   Abgeordneten   bilden   zwei   Kammern, 
die   Magnaten   das  Ober-   und    die  andern 
Stände   das  Unterhaus.     Da  der  Adel   hier 
die   königliche  Macht   so    sehr   beschränkt, 
haben   die  Kaiser   seit  Joseph  II.   gesucht, 
durch  Befreiung   des   Bauer-   und  Bürger- 
standes   sich   ein  Uebergewicht  gegen   den 
Adel   zu  verschaffen;    allein   die   gesetzlich 
alle    drei    Jahre    abgehaltenen    Reichstage 
zeigen,  mit  wie  wenig  Erfolg  dies  gesche- 
hen ist. 

Die  Italiänischen  Staaten  haben  eine 
Provinzialverfassung  erhalten,  nach  welcher 
die  Central -Congregation  der  Lombardei 
und  die  von  Venedig  gewissermaassen  die 
Au fsichts- Behörden  der  Verwaltungs- Be- 
amten bilden,  so  wie  die  Bezirks-Congre- 
gationen  die  Kreisstände  vorstellen.  In 
den  Deutschen  und  Galizischen  Ländern 
bestehen  ebenfalls  Provinzial -Stände,  die 
aus  Prälaten,  den  Häuptern  der  fürstlichen, 
gräflichen  und  freiherrlichen  Familien  be- 
stehen,  ferner  aus  den  mit  dem  Incolat 
versehenen  Personen  des  Ritterstandos, 
endlich  aus  den  Stellvertretern  der  Städte 
und  Märkte.    In   Tyrol   treten   dazu  noch 
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Abo-eordnete  des  Bauernstandes.  Dalmatien, 
Illy^rien  und  die  Militärgreiize  haben  keine 
Provinzial  -  Stände. 

Das  Kaiserliche  Haus    stammt  von 
Ethiko,   Herzog    von  Allemannien  und  El- 
sass,  ums  Jahr  ti^2,  und  durch  Vermähl  ng 
der   letzten   Erbin   des   Hauses   Habsbuig, 
Maria  Theresia,    mit    dem  letzten  Herzog 
von  Lothringen.'     Der  Titel   ist:    Kaiser 
Ton  Oestreicl),  König  von  Ungarn,  Böhmen, 
der  Lombardei  und  Venedig,  von  Gahzieii 
«nd  Lodomirien  ,    Grossherzog  jou    Oest- 
reich.     Als  König  von  Ungarn  hat  ihn    to 
Panst    den    Titel:     Apostolische    Majestät 
Selegt.     Die  Erzherzöge  der  Seitenlinie 
Modenf-Este   fuhren  nur  den  Titel:   Ko- 
niffl.  Hoheit. 

Das  Wappen  ist  der  doppelte  Adler 
mit  dem  Familien- Wappen  der  weisse 
Siken  im  rothen  Felde  als  He-zschild, 
zwischen  dem  rothen  Löwen  von  Habsburg 
und  den  drei  Lothringischen  Adlern. 

Der  Hofstaat  besteht  aus  dem  Oberst- 
hofmeister -  Stab ,     dem    Oberstkammerer- 
Stab     dem  Obersthofmarschalls-  und  deni 
Oberstallmeister. Stab;    dem   -stern    s,^^^^ 
9  Hofdienste   und   3   Leibgarden   "«teige- 
ordnet,  die   Arcieren- Leibgarde     die  Un- 
Sche    und    die    Trabanten -Leibgarde 
iu"st  diesem  ordentliclK^nHofs^^^^^^^^^^ 
es  noch  einen  ausserordentlichen  Holstaat , 
dazu  gehören   die   Krön-   und   Erbamter. 
Der  e?s tern  sind  in  Ungarn  13,  von  denen 
?re  ersten  4   zugleich    an  der  Staats    Ver- 
waltung Theil  "«l'";^'^'  "7?^'"''    Idev  cu- 
tinus     der  Obeist- Landrichter  (Judex  cu 

r^regia),  der  Bau  von  Croatien  und  der 
Erzschatzmeister  (Taveraicus)     «"  ßohmen 
sind   ebenfalls    13,    wo   sie   o^^«*^^  ^t^"*]" 
ämter  heissen,  und  steht  der  Oberst-Buig- 
craf  der  Landesverwaltung  vor.     in   «.aii- 
zien  17,   wo  sie  Landes-Erzäinter  heissen. 
In    dem   Lombardisch -Venetianischen   Ko- 
ri<vreiche   sind  H,   die  Kronkapellane,    der 
Patriarch  von  vJnedig  und  der  Erzbischof 
von   Mailand   gehören    mit    dazu.      Erb- 
Aemter   sind  in  Oestreich  unter  der  Ens 
^3     in  Steiermark  und  Krain  12,  m  Boh- 
men   11,    in  Kärnthen   und   Gorz   10   und 
in  Salzburg  1.  . 

Ausser  der   Residenz   zu   Wien   sind 
königl.  Palläste  zu  Ofen,   Prag,    Venedig 
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und  Mailand ;  Lustschlösser  zn  Schönbrnnn, 
Lachsenburg  und  Hetzendorf. 

Ritterorden.  Der  des  goldenen  Vlies- 
ses  ward  1430  von  Philipp  dem  Guten  von 
Burgund  gestiftet  und  kam  durch  die  Hei- 
rath  des  Kaisers  Maximilian  an  das  Habs- 
burgsche  Haus.  Der  Sternkreuz -Orden, 
von  der  Kaiserin  Eleonore,  Gemahlin  Kai- 
ler  Leopolds  I.  I6(>S  f-^ifte.,  .v.rd  an 
vornehme  Frauen  vergeben  Den  Militar- 
Muria-Theresia-Orden  stiftete  diese  Kai- 
serin bei  Gelegenheit  des  Sieges  zu  Kolhn 

über  die  Preussen,  den  l^-  •'""^_* V  '* 
Der  Ungarische  Civil-  St.  Stephans-Orden, 
17f>4  von  der  Kaiserin  Maria  Theresia  ge- 
stiftet« der  Leopolds -Orden,  von  I' ranz  L 
1609  in  Allgemeinen  für  Staatsdienste  ge- 
stiftet- der  Orden  der  eisernen  Krone,  von 
Nauol^on  gestiftet  und  161H  erneuert  Die 
Ell  at?^Theresianische   Militär- Stiftung 

für  22  Generale  und  Obristen;  endlich  die 
Wenzel -Ritter,  welche  bei  jeder  Krönung 
zu  Prag  geschlagen  werden ,  ohne  dass  sie 
dn  Ordenskreuz^ragen.  Geistliche  Onlen 
sind  der  Deutsche,  der  Johanniter-,  Mal- 
theser-   und  der  Kreuzhenen- Orden  vom 

rothen  Stern.  ,  .   ,  ^^^ 

Die  Central-Verwaltung  wird  von 

dem  Staats-    und   C«"ferenz-Mini- 
sterium  geleitet,  welches  m  der  Art  rmt 
dem  Staats-Rath  ''"f '"'"^"^'^^^^V^^^^^^^ 
den  Ministern  noch  Staats-  ""'l.^«"^^^."^* 
Räthe  und  HolVäthe  als  staatsrathl.che  Re- 
feranten  beigegeben  sind.     ^i>-^^f -^-^. 
theilt  sich   in  das  Justiz-,   1^  •"^"^-^,  ?*^^^; 
tär-    und    Innere  Departement.      Die   aul 
Befehl    des    Kaisers    gefassten  Beschlüsse 
wen len   von  dem   Geheimen   Cab.net,    ans 
Tinem  Director    und    mehren    Rathen    be- 
sehend,    verölfentlicht.    -Die   auswärtigen 
Anoelegenheiten   und   Me   des   kaiserlichen 
HaTises  stehen  unter  der  Haus-,  Hof-  und 
Staats -Canzellei,  deren  Chef  zugleich  Mi- 
nster  des  Auswärtigen  ist      der   zugleich 
die   deutschen  Bunles-Angelegenheiten  be- 
sora       Dazu   gehört   auch   der  Hofkriegs- 
ra  h  •  unter  dem  die  12  General-Comman- 
do's'des  Staates  stehen.      Ferner    die    aU- 
cemeine    Holkammer,    oder    das    F  inanz- 
M  nisterium ;    die  1834  erriclitete  Hofkam- 
mer für  das' Münz-   und  Bergwerkswesen 
^nd  endlich  die  Generalrechnungs-Direktion 
für  die  Staatsbankhaltung.    Ausserdem  sind 
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für  die  verschiedenen  Lander  beson- 
dere Central-Hofstellen.  Die  vereinigte 
Hofcanzellei  für  die  sämmtlichen  nicht 
Ungarischen  Länder,  unter  welchen  die 
12  Gubernien  der  Deutschen,  GaÜzischen 
nnd  Italiänischen  Länder  stehen.  Dazu  ge- 
hört auch  die  Polizei-  und  Censurhofstelle 
lind  die  oberste  Justizstelle  mit  dem  Senat 
zu  Verona.  Die  Ungarische  und  die  8ie- 
benbürgische  Hofcanzeüei  sind  zugleich  Mi- 
nisterium des  Innern  und  der  Polizei,  und 
zugleich  Justiz -^linisteii. im. 

Die    Provinzial  -  Verwaltung    ist 
nach  Ländern,    Provinzen  oder  Gouverne- 
ments abgetheilt   und    befindet  sich   in  den 
Händen  eines  Collegii    unter  dem  Namen: 
Landesregierung  oder  Gubernium  und  der 
Stadthalterei  in  Ungarn  •,  zur  Ausübung  der 
Verwaltung    des    Innern    und    der   Polizei, 
oder,  wie  es  in  den  Oestreichischen  Staaten 
heisst,  der  politischen  Verwaltung.     In  Un- 
garn steht  an  der  Spitze   der   Statthalterei 
ein  Pulatin,  an  der  Spitze  der  beiden  Gu- 
bernien zu  Venedig  und  Mailand  ein  Vize- 
könig;   in   den    andern  Ländern   ein  Gou- 
verneur,     oder    Regierungs-     oder     auch 
Landes -Präsident.     Unter   diesen   Provin- 
zialbehörden  stehen  die  der  Kreise ,  davon 
sind  7  in  Tyrol,    5  im  Lande  ob  der  Ens, 
4  unter   der   Ens,    5  in  Steiermark,   5  im 
Laibacher,  2  im  Triestener  Gouvernement, 
16  in  Böhmen,  8  in  Mäiiren  und  Schlesien, 
19  in   Galizien    und    4   in   Dalmatien.      In 
Lombardei- Venedig  heissen  sie  Delegatio- 
nen, deren  sind  17.     In  Ungarn  heissen  sie 
GespannscIiaCten  (von  dem  Slavischen  Szu- 
pan)    und   in  Siebenbürgen   Stuhlbehörden. 
In    den    grössern   Provinzial- Hauptstädten 
befinden   sich    Stadlhauj)tjnannschalten  und 
Polizeidirektionen. 

Für  die  F  ina  nz- Ver  waitu  ng  be- 
stellen für  jedes  Land  besondere  Cameral- 
Behörden,  soweit  sie  die  indirecten  Abga- 
ben betraft;  die  directen  Abgaben  aber  er- 
heben die  Landstände  und  in  Italien  die 
Congregationcn  unter  der  Oberaufsicht  der 
politischen  Landesstelle  oder  Provinzia!- 
Behörde.  In  Ungarn  bestehen:  die  Unga- 
rische Hofkammer  zu  Ofen ,  mit  ')  Ca- 
mera! -  Administrationen,  die  Domainen- 
Präfectorate ,  die  Berg -Oberbehörden  zu 
Schemnitz,  Schmalitz  und  Ragy-Banga. 
Die  Grundsteuer-Beitreibung  besorgen  die 
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Comitate   und  Stühle   und   das   Siebenbür- 
gische Thesaiirariat. 

Die    Reichs- Verwaltung   steht  un- 
ter   den    Provinzial-,    Appellations  -    und 
Criminal- Obergerichten.     Zu  Wien  für  das 
Land  ob  und  unter   der  Ens,    zu  Klagen- 
furt für  Steiermark    und    lUyrien,    zu  Ins- 
bruk  für  Tyrol  und  Vorarlberg,    zu  Lem- 
berg    für  Galizien,    zu  Brunn   für  Mähren 
und  Schlesien,     zu  Prag  fir  Bölunen,    zu 
Zara   für  Dalmatien,    zu  Mailand    für  die 
Lombardei ,   zu  Venedig  für  dieses  König- 
reich ,    und  für  beide  ist  die  letzte  Instanz 
zu    Verona.      In   Ungarn    ist    das    höchste 
Gericht   die   Septemviral -Tafel    zu  Pesth, 
unter  welchem  die  Gerichts-Tafel  daselbst 
steht,  und  für  das  Banat  und  Croatien  die 
Banat-Gerichtstafel;  für  Siebenbürgen  end- 
lich die  Gerichtstafel   zu  Makos-Vasarhely. 
Die    Provinzial  -Militär-  Verwaltung 
steht  unter  General-Commandur,    zu  Wien 
für  das  Land  unter   und   ob    der  Ens,    zu 
Grätz  für  Steiermark,    Illyrien  und  Tyrol, 
zu  Prag  für  Bölunen,   zu  Brunn   für  Mäh- 
ren   und  Schlesien  ,    zu  Lemberg    für   Ga- 
lizien   und    die    Bukowina,     zu   Zara    für 
Dalmatien,    zu  Verona   für   das  Venetiani- 
sche  und  zu  Mailand  für  das  Lombardische; 
für  Ungarn  zu  Ofen  ,  für  Siebenbürgen  zu 
Hermannstadt,    zu    Peterwardein    für   Sla- 
vonien  und  Syrmien,   zu  Agram  für  Croa- 
tien und  zu  Temeswar  für  das  Banat. 

Die  L  o  c  a  1  -  V  e  r  w  a  1 1  u  n  g  ist  nach  den 
Provinzen  und  den  betreifenden  Personen 
sehr  verschieden.  In  Ansehung  der  Rechts- 
Verwaltung  ist  die  erste  Instanz  für  die 
Eximirten  bei  den  Landrechten  zu  Wien, 
Grätz,  Prag,  Brunn,  Lemberg,  Tarnow 
und  Stanislawow.  Die  Magistrate  in  den 
Städten  für  die  Bürger  und  die  Patrimo- 
nial-Gerichte  der  Gutsherren  auf  den  Dör- 
fern für  die  Bauern.  In  manchen  Provinzen 
sind  vereinigte  Stadt-  und  Landrechte,  als 
zu  Laibach,  Linz,  Klagenfurt,  Triest,  Görz, 
Insbruck  und  Czernowitz.  Auch  giebt  es 
Gerichte  für  besondere  Gegenstände,  als 
die  Lehn-,  Handels-,  Wechsel-  und  Berg- 
Gerichte  ,  sowie  die  See-Consulate  zu 
Triest  und  Rovigno.  In  Italien  sind  Tri- 
bunale erster  Instanz  und  Procuraturen  für 
die  Baggatell-Sachen  ohne  E.vemption,  und 
Patrimonial-Gerichte.  Eben  so  giebt  es  in 
Dalmatien  keinen  eximirten  Gerichtsstand, 
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desto  mehr  in  Ungarn ,  wo  Comitats-Stuhl- 
Gerichte,    Districtual- Tafeln,  bischöfliche 
Consistorien ,    Magisträte    und   grundherr- 
liche Gerichte   bestehen.    Auch    die  politi- 
sche Verwaltung  geschieht  durch  Districts- 
Commissariate,  durch  Municipal-Magistrate 
und  durch  die  Wirthschaftsämter  der  Grund- 
herrschaften nach  Verschiedenheit  und  An- 
sehen  der  Person.     Da  diesen  aber  gross- 
tentheils   grössere  Güter  gehören,    ist  der 
Nachtheil  nicht   so   gross,    wie   in  andern 
Ländern,     wo   es   Gerichts-    und   Pohzei- 
herren  giebt,  die  über  etwa  30  Seelen  ihre 
Dominial-Rechte  ausüben  und   selbst  viel- 
leicht nur  negatives  Vermögen   zu  verwal- 
ten haben.     Uebrigens  sind  auch   die  Ge- 
setze   nach    den    einzelnen  Ländern    ver- 
schieden.    In  Ungarn  gilt  ein  Corpus  juris 
Hungarici,    von   dem   König   Stephan   an- 
fangend, und  das  jus  tripartitum,  eine  Art 
systematischen  Civil-  und  Criminal-Gesetz- 
buches.     In  den  andern  Provinzen  gilt  das 
bürgerliche    Gesetzbuch    von    1812,     das 
Strafgesetzbuch  von  1804  und  die  Gerichts- 
ordnung   und  Jurisdictionsnorm   von  1/81 

und  1784.  .     ^ 

Die    Militär-Verwaltung   umfasst 

das  stehende  Heer   von  188,000  Mann  In- 
fanterie   mit    58    Regimentern    Linie,    20 
Grenadier-Bataillonen,  17  Regimentern  und 
I  Bataillon  Grenztruppen,  1  Regiment  und 
12  Bat.  Jäger,   5  Garnison -Bataillons  und 
1   Tschaikesten- Bataillon  auf  der  Donau. 
Die  Reiterei  mit  8  Cuirassier-,  6  Dragoner-, 
7   Chevauxlegers-,    12    Husaren-     und   4 
ühlanen- Regimentern    besteht   aus  39,UÜÜ 
Mann.     Die  Artillerie    aus  17,800  Mann  in 
5  Regimentern,    1  Bombardier- Corps  und 
die  Garnison -Artillerie.    Die  Genie-,  Mi- 
neurs- und  die  Sappeurs -Corps   bestehen 
aus  2,350  Mann.      Ausserdem  sind   noch: 
1  Regt.  Italiänische  Gendarmen,  Pioniers, 
Cordonisten,     Invaliden     und    Fuhrwesen 
23  000,    im   Ganzen    im   Frieden    270,000 
Mann.      In  Kriegszeiten    wird    durch    die 
Landwehr   jedes    Regiment    bis    auf   5000 
Mann  verstärkt.      Von  den  27   Festungen 
sind   am  bedeutendsten  Komorn,    Mantua, 
Olmütz  und  Peterwardein;  sehr  grossartig 
ist  die  Franzensfeste  in  Tyrol,    Linz  mit 
seinen  32  Maximilianischen  Thürmen,  und 
Verona  ist   in   der  neuesten  Zeit  mit  sehr 
starken  Festungswerken  versehen  worden. 
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Ausserdem  hat  Oestreich  das  Besatzungs- 
recht in  Piacenza,  im  Parmesanischen  zu 
Ferrara  und  Comachio  im  Kirchenstaat, 
und  mit  Preussen  gemeinschaftlich  zu  Mainz. 
Ingenieur- Akademien  sind  zu  Wien  und 
Wienerisch -Neustadt,  Cadettenhäuser  zu 
Grätz  und  Olmütz.  Besonders  wichtig  sind 
die  Militärknaben- Erziehungsanstalten,  1 
zu  Mailand,  in  der  Militärgrenze,  6  in 
Galizien,  und  40  andere.  Invalidenhäuser 
sind  zu  Wien,  Prag,   Pettau ,   Padua   und 

Pesth. 

Die  Marine  hat  ihre  Station  in  Vene- 
dig, wo  8  Linienschiffe  abgetakelt  liegen. 
Ausserdem  sind  52  Seegel  vorhanden,  wor- 
unter 8  Fregatten,  6  Corvetten,  6  Briggs, 
9  Geoletten,  5  Penischen  u.  s.  w.,  bemannt 
mit  einem  Artillerie-Geniecorps  und  einem 
Matrosen -Bataillon.  Auf  der  Donau  und 
Sau  ist  die  mit  den  Tschaikesten  bemannte 
Flotille  von  Kanonier-Barken  mit  123  Ka- 
nonen und  8  Haubitzen. 

Das  Finanz -Wesen  umfasst  eine 
Einnahme  von  beinahe  200  Millionen  Gul- 
den, von  denen  51  Millionen  durch  die 
Grundsteuer  aufgebracht  werden;  doch 
scheint  darüber  nicht  viel  Gewisses  öffent- 
lich bekannt  zu  werden,  etwa  Italien  ab- 
gerechnet. Die  Staatsschuld  ist  bedeutend. 
Die  verzinsliche  besteht  in  dem  alten  Pa- 
piergelde in  der  Wiener  Währung,  die  m 
solchem  Gelde,  und  in  der  neuern  Schuld, 
die  in  Conventionsgeld  verzinset  wird.  Die 
unverzinsliche  besteht  ebenfalls  in  der  alten 

—  Einlösungs-Scheine  —  und  in  der  neuen 

—  in  Metall-Geld  wert h.  Der  Tilgungs- 
fonds ist  der  Wiener  Nationalbank  über- 
geben, welche  bis  1831  schon  349,760,123 
Fl.  Schuldverschreibungen  ausser  Umlauf 
gesetzt  hatte.  Im  Jahre  1820  beliefen  sich 
die  Staatsschulden  auf  624,300,000  FL  und 
1822  die  Zinsen  derselben  auf  23,388,000  Fl. 
Conventionsmiinze. 

Die  Verwaltung  des  Kirchenwesens 
geschieht  durch  12  Erzbisthümer  zu  Wien, 
Salzburg,  Görz,  Prag,  Olmütz,  Lemberg, 
Mailand,  Venedig,  Zara,  Gran  Kolocca 
und  Erlau  mit  54  Bisthümern.  Em  ünirt- 
Griechisches  Erzbisthum  ist  zu  Lemberg, 
ein  Unirt- Armenisches  daselbst.  Es  sind 
über  64,500  Welt-  und  Ordensgeistliche, 
294  Abteien,  537  Mönchs-  und  HO  Non- 
nenklöster   vorhanden.      Ein    griechischer 
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Erzbiscliot  ist  in  Carlowitz  in  Stavonien 
und  10  Bischöfe.  Die  Kvangelischen  ste- 
hen unter  einem  General- Consistonmn  zu 
Wien  und  in  Ungarn  unter  5  Superinten- 
denten. Die  Unitarier  haben  einen  Super- 
intendenten. .      1    /■   j^„ 

In  den  Oestreidiisclien  Staaten  behnden 
sicli  über  16,000  Elementarschulen  mit  ge- 
gen 2,000,000  Scliiilern,  in  129  Gymnasien 
Über  29,000  Schüler,  und  auf  8  Universi- 
täten gegen  9000  Studirende. 

In  Wien,  1365  gestiftet,  studiren  ge- 
wöhnlich über  2,500;  in  Prag,  Li4S  gest., 
über  1,500;  in  Pavia,  1361  ?est.  über 
1500;  in  Padna,  122^  gest.,  über  1,400; 
in  Festh,  1465  gest.,  über  1,700;  /»^  Lem- 
bero-  1784  gest. ,  über  1,000;  in  Insbruck, 
1672 'gest.,  über  350;  in  Grätz,  14^6  gest., 
über  320;  in  Olmütz,  1581  und  1827  gest., 

über  200.  .  ,    , 

Die   Standes-Verhältnisse   haben 

sich  inOestreich  und  dem  südlichen  Deutscli- 
land  anders  gestaltet,  als  in  dem  nördlichen 
Deutschland;  daher  grosse  Verschiedenheit 
in  der  Gesellschaft  Statt  findet.     In  Oest- 
reich  unterscheidet  man    einen  holten  und 
niedern  Adel;  in  Preussen  wollte  Friedlich 
der  Grosse   keine   solche   Verschiedenheit; 
daher  in  Nord-Deutschland  der  unbedeutend- 
ste  Herr   von   X.  zu   sagen  pflegte :    ,,!ch 
bin  so  gut  Edelmann,  wie  der  reiche  Gral 
von  Y.  und  der  Fürst  von  Z." ;  indem  hier 
kein   anderer  hoher  Adel  besteht,   als  der 
vormals  reichsunmittelbare  Adel;   wogegen 
selbst  alle  Fürsten  nach  den  Begriifen  des 
alten  deutschen  Staatsrechtes   zu  dem  nie- 
dern Adel  gehören,  wenn  sie  nicht  wirklicli 
mediatirte  Fürsten  sind.    Dabei  hat  sich  in 
dem   evangelischen   Nord-Deutschland   das 
Vermögen  mehr   getheilt,    als   im   katho  i- 
schen  Süden,  wo  das  ehelose  Leben  mehr 
befördert  ward    und   die  Anhänglichkeit  an 
das  Alte  mehr  Majorate  beibehielt,  als  das 
den  Fortschritten   der  Zeit  mehr   geneigte 
Nord-Deutschlund.     Darum   hat  sich  aucli, 
abgesehen  von   dem   alten   Reichsadel,    in 
Oestreich   ein  hoher  Adel   ausgebildet   und 
sich  reich   erhalten,   der   von  dem  niedern 
Adel  selbst   anerkannt  wird,    um  so  mehr, 
da  er  durch  grosses  Vermögen  seinen  frü- 
heren  Rang   zu   behaupten   im  Stande   ist. 
Zu  dem  östreichischen  hohen  Adel  werden 
gerechnet:  die  Fürsten,  Grafen  und  einige 
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Freiherren;    in  Italien    die   reichen  Duca, 
Principe,   IVIarchese,   Conte,  Visconte  und 
Barone;    in  Ungarn   die   Magnaten,   deren 
eigentlicher  Titel  Baron  ist,  wenn  sie  auch 
mitunter  deutsche  Grafen-  und  andere  Titel 
führen.    Den  niedern  Adel  bilden  die  Ritter, 
Edlen   und   Herren   von;    in   Ungarn    die 
Nobiles   Donatarii,    die   durch   Güterbesitz 
geadelt   sind,    und    die  Armatistae,    durch 
Brief- Adel.     Auch   ist   der  Adel    in   Oest- 
reich keineswegs    eine  geschlossene  Kaste, 
indem  gewisse  Stellen  im  Staatsdienst  und 
die  meisten  Verdienstorden   den  Adel  ver- 
leihen,   so    dass    hier    der    Adel    zugleich 
Verdienst- Adel   ist.     Auf  diese  Weise   ge- 
staltet sich  das  Verhältniss  nicht  so  schroff, 
wie  in  Nord-Deutschland,   wo    man    mehr 
systematisch  ist,  und  wenn  auch  der  Oest- 
reichische  Adel   kein   solcher  reiner  Majo- 
rats-Adel  ist,    wie  in  England,   und  auch 
kein   solcher    reiner  Dienst- Adel,    wie   in 
Russland ,    so  hat  doch   eine  gewisse  Hu- 
manität in  allen  Verhältnissen,    verbunden 
mit    dem    wirklich    bedeutenden    Ansehen, 
das   grosser   Reichthum    des    hohen  Adels 
o-ewälirt,   den  Zustand  aller  Klassen  ziem- 
fich  behaglich  gemacht.     Die  Versuche,  ei- 
nen hohen  Adel  in  Nord-Deutschland   auf- 
zustellen, würden  an  den  Ansprüchen  sehr 
Vieler  scheitern,  die  auf  das  Alter  des  Ge- 
schlechts aus  den  Kreuzzügen  und  auf  an- 
dere Zufälligkeiten  gegründet  werden  wür- 
den   und  erst  mit  bedeutendem  Vermögen 
ausg'estattet  werden  müssten,  um  die  höhere 
Würde  mit  Ansehen  behaupten  zu  können; 
immer   aber  würden   sie  von   den  wirklich 
mediatisirten  oder  wirklich  reichsständischen 
Familien  nicht  für  gleich  geachtet  werden. 


Bas  Königreicli  Preussen 

umfasst  5090  GMeilen  im  Mittel -Europa, 
zwischen  dem  23°  25'  bis  40°  31'  Oest- 
licher  Länge  und  zwischen  dem  49°  8  bis 
55°  52'  Nördlicher  Breite.  Es  erstreckt 
sich  von  der  Russischen  bis  zur  Franzosi- 
schen Gfenze  172,  und  von  der  Oestreichi- 
schen  Grenze  bei  Pless  bis  zur  Insel  Rügen 
75  Meilen.  Seine  wenig  abgerundete  Lage 
giebt  ihm  eine  Grenz-Ausdehming  von  839 
Meilen,  wovon  735  Meilen  auf  die  Land- 
Grenze'  und  104  auf  die  Ostsee  kommen. 
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Die  östliche  Hälfte  des  Reiches,  durch 
Hannover  ,  Hessen  und  Braunschweig  von 
der  westlichen  kleinern  Hälfte  geschieden, 
grenzt  gegen  Süden  an  Oestreich,  Sachsen, 
Altenburg,  Reuss,  Schwarzburg,  Coburg, 
Weimar  und  Gotha;  gegen  Osten  an  Kra- 
kau,  Polen  und  Russland;  gegen  Norden 
an  die  Ostsee  und  Mecklenburg;  gegen 
Westen  an  Kurhessen,  Hannover,  Anhalt 
und  Braunschweig.  Der  kleinere  westliche 
Theil  des  Reiches  grenzt  gegen  Osten  mit 
Hannover,  Lippe,  Braunschweig,  Waldeck, 
Kurhessen,  dem  Grossherzogthume  Hessen 
und  Nassau;  gegen  Norden  mit  Hannover 
und  den  Niederlanden;  gegen  Süden  mit 
Hessen -Homburg,  dem  Oldenburgischen 
Birkenfeld,  Rhein-Baiern  und  Frankreich; 
endlich  gegen  Westen  mit  Frankreich,  Bel- 
gien und  den  Niederlanden. 

Der  Boden  ist  im  Süden  und  Westen 
am  ergiebigsten,  im  Norden  aber  meist 
Sand.  Gebirge  sind:  die  Sudeten,  der  Harz, 
das  Weser -Gebirge,  das  Sauerlandische 
Gebirge,  der  Hundsrück  und  die  Eiffel. 

Meerbusen  sind;  das  Kurische,  das  Fri- 
sche und  das  Stettiner  Haff,  das  Putziger 
und  Prorer  Wyk  und  der  Rüger  Bodden. 
Die  grössten  Landseen  sind:  der  Spirdings-, 
Mauer-  und  Schwielungs-See.  Flüsse:  der 
Niemen  oder  Memel,  Pregel,  Passarge, 
Weichsel,  Oder,  Elbe  mit  der  Havel,  El- 
ster, Mulde  und  Saale,  der  Rhein  mit  der 
Sieg,  Ruhr  und  Lippe,  Nahe,  Mosel,  Rais 
und  Niers,  endlich  die  Weser  und  Ems. 

Preussen  ist  in  8  Provinzen,  jede  mit 
2  bis  4  Regierungs- Bezirken,  eingetheilt, 
wozu  noch  das  Fürstenthum  Neufchatel 
mit  13  G  Meilen  in  der  Schweiz  kommt. 
Dies  liegt  am  meisten  südlich;  der  Regie- 
rungsbezirk Königsberg  am  meisten  nörd- 
lich. Die  meisten  Orte  haben  Tli  bis  W 
mittlere  Jahreswärme;  das  Rheinthal  zwi- 
schen 10  bis  I2V2O,  zwischen  der  Weichsel 
bis  Memel  von  5  bis  7'/^°;  der  höchste 
Punkt,  die  Schneekoppe,  hat  nur  eine  Tem- 
peratur von  0  bis  50.  ^  .    ,    . 

Die  Natur- Erzeugnisse  sind  im 
Ganzen  die  bei  Deutschland  im  Allgemeinen 
an"-e"-ebenen.  Die  Zahl  der  Pferde  belauft 
sich  auf  1,375,000  Stück ;  Rindvieh  4,500,000; 
Schafe  über  12,600,000  Stück,  welche  jahr- 
lich an  28,000,000  Pfund  Wolle  geben,  wo- 
für gewöhnlich  20  bis  21,000,000  Thaler 
bezahlt   werden.      Elenthiere    linden   sich 


310 

nur  noch  in  dem  Bludauer  Walde  in  Ost- 
Preussen;  Wein  bis  gegen  900,000  Eimer 
jährlich;  Tabak  bis  200,000  Centner,  nnd 
Zink  über  1,000,000  Centner. 

Die  Einwohner-Zahl  beläuft  sich 
auf  gegen  15,000,000  Seelen.  Bei  den 
Zählungen  der  Einwohner  des  Preussischen 
Staates,  welche  die  Polizei -Behörden  am 
Ende  jedes  dritten  Jahres  vollziehen,  wird 
auch  verzeichnet,  zu  welchen  von  der  Staats- 
Regierung  anerkannten  kirchlichen  Genos- 
senschaften dieselben  gehören.  Die  Zäh- 
lungen am  Ende  der  JaJire  1837  und  1840 
ergaben  in  dieser  Beziehung  Folgendes: 

Evangelische  Christen  8,604,748    9,084,481 

Römisch  -  katholische 

Christen  ....    5,294,003    5,612,556 

Der  Griechisch-christ- 
lichen Kirche  Ange- 
hörige      ....  1,300  1,257 

Mennoniten      .     .    .         14,495         14,474 

Juden 183,579       194,323 

Ueberhaupt  14,098,125  14,907,091 
Hiernach  befanden  sich  durchschnittlich 

unter  einer  Million  Einwohner 

Evangelische  Christen     610,347       609,407 

Römisch  -  katholische 
Christen  ....       375,511       376,o02 

der  Griechisch -christ- 
lichen Kirche  Ange- 
hörige      ....  92  84 

Mennoniten      .    .    .  1,028         ,^xZi 

Juden 13,022         13,036 

Ueberhaupt  1,000,000    1,000,000 
Ueberhaupt  hatte   sich  in  dem  hier  be- 
tracliteten    dreijährigen    Zeiträume    ver- 
mehrt die  Zahl 
der  Evangelischen  Christen 

um 479,733 

der  Römisch-katholischen 

Christen 318,5d3 

der  Juden  .     •     .     .     .     »     10,744 

Ueberhaupt  Vermehrung  809,030 

Dagegen  hatten  sich  ver- 
mindert die  Angehörigen 
der  Griechisch-christlichen 

Kirche  um        ....  43 

der  Mennoniten  um      .  21 


Ueberhaupt  Verminderung 

Nach  deren  Abzug  bleibt 
überhaupt  Vermehrung      . 
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808,966 


f 
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Verhältnissmässig  gegen  <lie  zn 
Ende  des  Jahres  1837  gefundene  Anzahl 
hatten  sich  bis  zu  Ende  des  Jahres  IblU 
vermehrt 

die    Evangelischen  ri,  n 

Christen  um   .     5,s7s  odernaheö /7I  roc. 

die  Kömisch-kathol 

Christen  nm   .    6,017    „       „    Ws9    « 
die  Juden  um     .     5,853    „       }>    ^ /?      » 
die     Gesammtzahl 
aller  Einw.  hatte 
sich   gleichzeitig^ 

vermehrt  um       6,739    „       „    o /♦      »» 
Verliültnissmässig  die  stärkste  Vermeli- 
rung  zeigte  sich  demnach  bei  den  Römisch- 
katholischen Christen,   weil   in  den  letzten 
Jahren  der  Ueberschuss  der  Gehörnen  über 
die  Gestorbenen    besonders   bedeutend  ge- 
wesen war   in  der  Provinz  Posen    (welche 
in  der  neuesten  Zeit  bedeutende  Fortschritte 
gemacht  hat),  und  in  Ober-Schlesien  (wo- 
hin der  Bergbau  viele  Arbeiter  zieht),  das 
ist   in   grösstentheils  katholischen   Landes- 
thcilen;   überdies    dürfte   aucli   der  freilich 
nur  sclieinbare  Zuwachs,  welchen  die  fort- 
schreitende Vervollkommnung  der  Zahlun- 
gen ergiebt,  in  diesen  Gegenden  betracht- 
licher gewesen  sein,  als  in  denjenigen  Pro- 
vinzen ,  worin  eine  allgemeiner  verbreitete 
Bildung  schon  früher  genauere  Zahlungen 
erwarten   iiess.    Auch  vermehrten  sich  die 
Juden  noch  etwas  stärker,  als  die  Einwoh- 
nerzahl überhaupt  durchschnittlich;  dies  ist 
auch  schon  bei  frühern  Vergleichungen  be- 
merkt worden,  und  hat  im  Allgemeinen  sei- 
nen  Grund    darin,    dass   unter   den   Juden 
die  Sterblichkeit  der  kleinen  Kinder  gerin- 
ger, und  die  Lebensdauer  grösser  ist,   als 
unter  den  Christen ;  Ersteres  wahrscheinlich, 
weil  die  Frauen  der  Juden  nicht  leicht  so 
harte  Arbeiten  verrichten,   als   die  Frauen 
der  unteren  Volksklassen  bei  den  Cliristen, 
und  Letzteres  wegen  der  grösseren  ^lässig- 
keit  im  Gebrauche  berauschender  Getränke. 
Die  Zählung  der  Bewohner  der  Preussi- 
schen    Monarchie    vom    Jahre   1839    ergab 
14,478,294  Seelen,  worunter  sich  61,884  im 
Fürstenthume  Neufchatel  befinden.    In  dem- 
selben Jahre  wurden,  dieses   Fürstenthum 
abgerechnet,   geboren  574,973,    es  starben 
430,098,  mithin  ergab  sich  ein  Ueberschuss 
von   144,875  Seelen;   das   schnelle  Wachs- 
thum  der  Bevölkerung  ist  daher  erklärbar. 
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Im  Jahre  1820  betrug  dieselbe  nur  11,272,482 

Seelen. 

Im  Laufe  des  Jahres  1840  wurden  unter 
den  christlichen  Religionsparteien,  jedoch 
mit  Ausnahme  der  Griechen   und  Menno- 

niten, 

Ueberhaupt 

In  den  Provinzen       Ehen  ge- 
schlossen 

1.  Preussen,  und  zwar: 
n.  Ostpreussen   .     12,630 
h.  Westpreussen       9,222 

2.  Posen     ....     12,IH0 

3.  Brandenburg    .     .     16,226 

4.  Pommern     .     .    .      8,979 

5.  Schlesien, und  zwar: 
n.  Niederschlesien  15,522 
h,  Oberschlesien      10,260 

6.  Sachsen       .     .     .     13,459 

7.  Westphalen      .    .    11,701 

8.  Rheinprovinz  .    .    20,495 
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Darunter 
gemischte 

350 

559 

363 

337 

70 


Also  im  ganzen  Staate  130,654  5,545. 

Das  Verhältniss  der  Zahl  aller  in  der 
Evangelischen  und  in  der  Römisch-katho- 
lischen Kirche  neugeschlossenen  Ehen  zu 
der  Zahl  der  darunter  belindlichen  gemisch- 
ten Ehen  war  hiernach  in  den  einzelnen 
Provinzen  sehr  verschieden.  Es  kamen 
nämlich  auf  100,000  in  beiden  Kirchen  im 
Jahre  1840  neugeschlossene  Ehen  insbe- 
sondere gemisciite:    . 

In  Niederschlesien  .  11,403 
Westpreussen  .  6,062 
Rheinprovinz  .  4,430 
Westphalen  .  .  4,282 
Oberschlesien  .  4,142 
Posen  ....  2,985 
Ostpreussen  .  .  2,771 
Brandenburg  .  .  2,077 
Saclisen  .  .  .  1,947 
Pommern    .    .    .       780 

Im  ganzen  Staate  4,244. 
Die  gemischten  Ehen  waren  hiernach 
überhaupt  nocli  niclit  ganz  4'/*  Procent, 
oder  etwa  ein  Vierundz wanzigtheil 
aller  neugeschlossenen.  Im  Jahre  1840 
wurden  durchschnittlich  unter  siebzehn 
gemischten  Ehen  neun  von  katholischen 
und  acht  von  evangelischen  Bräutigamen 
geschlossen.  Die  vier  Provinzial- Abthei- 
lungen, worin  die  Mehrzahl  der  Einwohner 
aus  katholischen  Glaubensgenossen  besteht, 
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sind  Oberschlesien ,  die  Rheinprovinz,  Po- 
sen und   Westphalen.     In  keiner  derselben 
ist  jedoch   die   Mehrzahl   der   katholischen 
Einwohner  in  solchem  Maasse  überwiegend, 
wie  es  die  Zahl  der  evangelischen  Einwoh- 
ner in  den  Provinzen  Pommern,  Branden- 
burg und  Sachsen  ist.     Schon   aus   diesem 
Grunde  überwiegt  dort  bei  den  gemischten 
Ehen   die   Zahl   der   evangelischen  Bräuti- 
game  keinesweges   in   demselben  Verhalt- 
nisse  die  Zahl  der  katholischen,   wie  um- 
gekehrt in  jenen   drei   fast  ganz  evangeli- 
schen Provinzen  die  Zahl  der  katholischen 
Bräutigame    die    Zahl    der   evangelischen 
überwog.     Die   verhältnissmässig  geringste 
Zahl   der   gemischten    Ehen   zeigt    sich    in 
den  fast  ganz  evangelischen  Provinzen  Sach- 
sen, Brandenburg  und  Pommern:  sie  bilden 
in  Brandenburg  wenig  über  2,  in  Sachsen 
nicht  ganz  2,   in  Pommern  aber  nur  zwi- 
schen V*  und  Vs  Procent  sämmtlicher  neu- 
geschlossenen   Ehen.      In   Ostpreussen  ist 
zwar  auch   der  bei  weitem  grosste    1  heil 
der  Provinz  fast  ganz  evangelisch,  aber  die 
Verbindung    mit    dem    ganz   katholischen 
Landestheile  Erineland  veranlasst  hier  eine 
Vennehrung  der  gemischten  Ehen,  welche 
2Vt  Procent  aller  neugeschlossenen  Ehen 

beträgt.  ,        ,       ^         •    1 

Die  jetzigen  Länder   des  Preussischen 
Staates    waren   früher    bewohnt    von    den 
Sicumbern,  Cheruskern,  Teucteri,  Longo- 
bardi,  Letti,  Suevi,  Burgundi,  Varini,  Bo- 
russi  und  Gothini.     Ihrer  Abstammung 
nach   sind   die  Bewohner  Preussens  gröss- 
tentheils Deutsche,  nämlich  W/^  Millionen; 
Slaven  3'/*  Millionen,    hauptsächhch  deren 
Hauptstamm,  Polen,  in  der  Provinz  Posen, 
Westpreussen    und    Oberschlesien ;     Wen- 
den und  Sorben  in  Brandenburg  und  Nie- 
derschlesien, Kassuben  in  Pommern.   Dazu 
kommen  noch  die  Letten  oder  Litthauer  in 
dem  Königreiche  Ostpreussen.     Franzosen 
und  Wallonen  linden  sich  an  der  Belgischen 
und    Französischen    Grenze    etwa    80,000, 
ausser    den    seit   1685    nach    Brandenburg 
eingewanderten  Colonisten,  die  jetzt  gröss- 
tentheils    nicht    mehr     «nyermischt     sind. 
Juden  leben  in  Preussen  über  lö3  0()0,  am 
meisten  in  der  Provinz  Posen,    Vs  dersel- 
ben,   am  wenigsten  in  Neu-Vorpominern, 
in  Sachsen  und  Ostpreussen. 

Die   Beschäftigung    der   Mehrzahl    der 
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Bewohner  ist  in   den   östlichen  Provinzen 
Ackerbau     «nd     Viehzucht,     wogegen   dio 
westlichen  Provinzen  sich  durch  ihre  Indu- 
strie auszeichnen.     Die  bedeutendsten  Ge- 
genstände   der    Gewerbthätigkeit    in 
Preussen  sind:   die  Leinwand-Bereitung  in 
Schlesien,  Westphalen    und  den  H'^einpro- 
vinzen.    An  Wolle  werden  jährlich  20o  «00 
Centner  im  Inlande  im  Werthe  >;onl^  ^^Y'- 
Thalern  verarbeitet,  wobei  über  4,000  noU- 
Spinnmaschinen   in   Thätigkeit   sind.      Die 
vorzüglichsten  Tücher  liefern  Aachen,  Eu- 
pen,  Lennep,  Görlitz,  Kotbus  und  Trebnitz. 
Baumwolle  wird  auf  152  Baumwoll-Spinn- 
maschinen  und  39,324  Webestühlen  verar- 
beitet, am  meisten  in  dem  Regierungsbezirke 
Düsseldorf.   Seide  wird  besonders  zu  Berhn 
und     Crefeld     mit     beinahe    vollkommener 
Nachahmung  der  Lyoner  Fabrikate   verar- 
beitet;  Leder  besonders  in  den  Rheinpro- 
vinzen an  der  westlichen  Grenze;   Tabak, 
Papier,   Glas   und  Zucker,   besonders  aus 
Runkelrüben.     Vorzüglich  wichtig   aber  ist 
die  Verarbeitung  der  Bergwerks-Produkte, 
auf  1180  Eisenhütten  und  vielen  Blechham- 
mern,   zu  Sensen,  Draht  u.  s.  w.     Beson- 
ders  wichtig   aber  ist  der  Zink  aus  Ober- 
Schlesien. 


Staats-Verfassung    und    Verwal- 
tung. 

Der  König,    aus  dem  Hause  Hohen- 
zollern   (seit   1415   in  Brandenburg)   her- 
stammend, ist  unumschränkt,  und  nach  der 
männlichen  Erbfolge-Ordnung  zum  Throne 
berufen.    Eine   Stellvertretung   des  Volkes 
in  den  verschiedenen  Provinzen   und  nach 
gewisser  Gliederung  in  verschiedene,  streng 
abgesonderte    Stände ,     ist    seit  Friedrich 
Wilhelm  III.  angeordnet.     Die  diesfallsigen 
Grundgesetze  sind:  das  Edict  vom  27.  Oct, 
1810,  vom  7.  Sept.  1811,   besomh^rs   aber 
die  Verordnung  vom  22.   Mai   1815,    die 
Cabinets-Ordre   vom  30.    März   1817,    das 
Gesetz  vom  5.  Juni  1823,  wegen  Anordnung 
der  Provinzial-Stände,  welchem  bald  beson- 
dere  Gesetze  für   die   verschiedenen  Pro- 
vinzen  folgten.      In   diesen,   alle  2   Jahre 
gewöhnlich    von    dem    Könige    zusammen- 
berufenen  Versammlungen  der  Abgeordne- 
ten jeder  Provinz  werden  allgemeine  Ge- 
setze  zur  Berathung   vorgelegt,    und  die 
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Angelegenheiten  der  Provinz  zur  Sprache 
gebracht.  Die  Verhandlungen  dieser  Stell- 
vertreter des  Volkes  über  die  Königlichen 
Propositionen  und  die  Petitionen  der  Pro- 
vinzen scheinen  immer  mehr  an  Theilnahme 
zu  gewinnen.  Doch  hat  sich  noch  nicht 
das  Bedürlniss  lieransgestellt,  zu  ßespre- 
chuno-  der  öffentlichen  Angelegenheiten  des 
Vaterlandes  ein  öffentliches  Organ  zu  bil- 
den Die  Jahrbücher  der  Preussisciien  Pro- 
vinzial-Stände  von  Dr.  Beaube  gingen  seit 
1834  mit  dem  Bemerken  ein,  dass  anzu- 
nehmen, wie  alles  Bestehende  so  vollkom- 
men sein  müsse,  dass  Niemand  das  Bediirl- 
niss  fühle,  Einsendungen  für  diese  Zeit- 
schrift zu  machen.  ,         . 

Der  Titel  des  Königs  enthalt  eine 
Aufzählung  aller  der  verschiedenen  Provin- 
zen, aus  denen  im  Laufe  der  Zeiten  der 
Preussische  Staat  zusammengesetzt  worden 
ist,  und  fängt  an:  König  von  Preiissen, 
Markgraf  von  Brandenburg,  souverainer 
und  oberster  Herzog  von  Schlesien,  Gross- 
herzog vom  Niederrhein  u.  s.  w. 

Das  Wappen  besteht  ebenfalls  aus 
den  frühern  Wappen  der  verschiedenen 
Landestheile ,  und  stellt  4S  Felder  ausser 
4  Mittelschildern  dar,  von  denen  das  oberste 
das  gewöhnliche  kleine  Wappen,  den  schwar- 
zen Preussischen  Adler  in  silbernem  Felde, 
darstellt.  Die  Devise  ist:  „Gott  mit  uns", 
und:   „Suum   cuique'*   bei  dem  schwarzen 

Adler.  ^  .  . 

Der  Hofstaat  besteht  ans  einer  unbe- 
stimmten Anzahl  grosser  Hofchargen,  wozu 
der  Oberkammerherr,  Obersthofmeister,Ob.- 
Stallmeister,  Oberjägermeister,  Gen.-Inten- 
dant  der  Schauspiele,  Oberschenk,  Scliloss- 
hauptmann,  Ober-Ceremonienmeister,  Hof- 
marschall und  die  Hofjägermeister,  beson- 
ders aber  der  Obermarschall  gehören;  die  in 
grosser  Zahl  in  allen  Provinzen  ernannten 
unbesoldeten  Kammerherren-,    die  Hofmar- 
schälle   der  Provinzen;    die  dienstthuenden 
Kammerherren ;     die    Oberhofmeisterinnen 
und  Hofdamen;  die  Gouverneurs  und  mili- 
tärischen Begleiter;  die  Gouvernanten  und 
Erzieherinnen;     die  Adjutanten,    General- 
undFlügeladjutanten;  das  Geheime  Cabinet; 
die  Leibärzte;  die  Adjutanten  der  Prinzen. 
Die  Hof-  und  Erbämter  sind  nach 
den  verschiedenen  Provinzen: 

Im  Königreich  Preussen:   ein  Land- 
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hofmeister,  Oberburggraf, Kanzler  und  Ober- 
marschall;   in   der  Kur  mark:    ein   Krb- 
kämmerer,  Erbmarschall,  Krijküclicnmeister, 
Erbschenk,  Erbtrucl»sess,  Erbschatzmeister 
und  Erbjägermeister;     in   Halberstadt: 
ein  Erbmarsciiall ;     in   Thüringen:     ein 
Erbmarsdiall;     in    Pommern:     ein   Erb- 
marsciiall, Krbkämmerer,  Erbküchenmeister 
und   Erblandmundschenk;    in   Neu- Vor- 
pommern: ein  Erbmarschall;  in  Hinter- 
Pommern: ein  Erbmarschall,  Erbkämme- 
rer, Erbküchenmeister  und  Erbmundschonk; 
in   Schlesien:    ein    Ober- Krbkämmerer, 
Erbhofmeister  und  Krblandhofmeister,  Ober- 
Erbjägermeister,  General  -  Erb  -  Land  -  Post- 
meister,   Erb-Landmarschall,    Erb -Ober- 
Land -Baudirektor  und  Ober- Land -Mund- 
schenk; in  Magdeburg:  einErbtruchsess, 
Erbkämmerer,  Erbschenk  und  Erbmarschall ; 
in  Münster:    ein  Erbmarschall  und  Erb- 
schenk;   in   Minden:    ein   Erbmarschall; 
in  Herford t:    ein  Erbmarschall;    in  Jü- 
lich: ein  Erb-Oberjägermeister. 

Residenzen  und  Schlösser:  Zu 
Berlin:  das  Schloss,  das  Palais,  Monbijon; 
zu  Cliarlottenburg,  Schönhausen,  Grunwald; 
zu  Potsdam:  das  Schloss  Sanssouci,  das 
neue  Palais,  Marmorpalais,  Ciiarlottenhof; 
zu  Poretz,  zu  Königsberg,  zu  Breslau,  Düs- 
seldorf, Coblenz,  Schwedt,  Freienwaide 
und  F^rdmannsdorf.  .. 

Die    höchsten   Staats-Beho  rden 
sind:    Der  S taatsrath   mit  einem  Präsi- 
denten und  tlieils  solchen  Mitgliedern,  welche 
durch   ihr  Amt   dazu   berufen  sind,    theils 
solchen,  welche  durch  besonderes  Vertrauen 
Sitz   und   Stimme   haben.       Das   Staats- 
Ministerium,     welches     als     Geheimer 
Rath   oder  wirklicher  Geheimer  Staatsratli 
am   5.   Januar    lß05   von    dem   Kurfürsten 
Joachim  Friedrich   errichtet  ward ;   es   hat 
seine  dermalige  Verfassung  durch  die  Ge- 
setze vom  16.  December  1808,  27.  Octo^^f ^ 
1810  und  S.Juni  1814  erhalten,  und  bestellt 
jetzt    aus    den    Ministern    1.   des   Krieges, 
2.  des  Königliclien  Hauses,  3.  der  Gesetz- 
gebung,  4.  der  Justiz,    5.  des  Innern  und 
der   Polizei,   0.  dem  General-Postmeister, 
7.  der  Königliclien  Domainen,  ö.derhtaats- 
Schulden,  9.  der  Finanzen     10.   der  aus- 
wärtigen Angelegenheiten      11.    der   geist- 
lichen.  Schul-   und  Medicmal-Angelegen- 
heiten,  12.  des  Schatzes,  13.  endlich  auea 
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einem  ausserordentlichen  Mitgliede,  und 
14.  an  der  Spitze  des  Ministerii  der  Prinz 
von  Preussen.  Eine  Ober-Rechnungs- 
Kammer  controllirt  die  gesammte  Staats- 
Ausgabe. 

Die    Provinzial-Beh Orden     sind 

für  die  Verwaltung:  1.  das  Ober-Präsi- 
dium von  Preussen  ,   mit  den  Regierungen 
zu  Königsberg,    Gumbinnen,   Danzig  und 
Marienwerder;    2.   von   Brandenburg,    mit 
den  Regierungen   zu  Potsdam  und  Frank- 
furt a.  d.  O.;   3.   von  Pommern,  mit  den 
Reg.    zu    Stettin,    Cöslin    und    Stralsund; 
4.  von  Schlesien,  mit  den  Reg.  zu  Breslau, 
Oppeln  und   Liegnitz;  5.  von  Posen,   mit 
den  Reg.  zu  Posen  und  Bromberg;  6.  von 
Sachsen,    mit    den    Reg:    zu    Magdeburg, 
Merseburg  und  Erfurt;  7.  von  Westphalen, 
mit   den  Reg.   zu    Münster,     Minden  und 
Arensberg;    8.  die  Rheinju-ovinz ,   mit   den 
Regierungen  zu  Coblenz,  Colin,  Düsseldorf, 
Aachen    und   Trier;    9.    das  Fürstenthum 
Neufchatel,    welches  zugleich   ein  Canton 
der  Schweizerischen  Eidgenossenschaft  ist. 
Jeder    Regierungs- Bezirk   besteht    aus 
mehreren  Kreisen,  welche  gewöhnlich  30,000 
bis  50,000  Einwohner  zählen,    und  denen 
ein  Landrath  vorsteht,   der,   obwohl  meist 
von    den    Rittergutsbesitzern    des    Kreises 
gewählt,  doch  eigentlich  Staatsbeamter  ist, 
wenn  er  auch  selbst  Gutsbesitzer  im  Kreise 
sein  muss.    Unter   den  Landräthen   stehen 
die   einzelnen  Stadt-  und  Landgemeinden; 
die  ersteren  unter  einem  Burgemeister,  die 
letztern  unter  verschiedenen  Beamten  nach 
der  bestehenden  Provinzial-Verschiedenheit. 
In  den  Rheinprovinzen  besteht  nämlich  noch 
das  französische  Gemeindewesen,    welches 
zwischen  Städten  und  Dörfern   keinen  Un- 
terschied  macht.     In   Westphalen   ist   eine 
neue   Gemeinde -Ordnung   eingeführt  wor- 
den,  welche  den  Städten  über  2,500  Fin- 
wohnern  die  Städte-Ordnung  verleiht,   die 
andern  aber  wie  die  Landgemeinden  behan- 
delt    welche  einen   vom   Staate  ernannten 
Vorsteher  haben,  jedoch  unter  einem  Amt- 
mann stehen,   der  eine  Mittelbehörde  zwi- 
schen  dem   Landrathe  und    der   Gemeinde 
bildet.     Die    Rittergüter   gehören   aber   in 
der  Regel  nicht  zum  Gemei.ule- Verbände. 
In   der   Provinz   Posen    besteht  eine   ähn- 
liche Zwischenbehörde   unter  dem  Namen 
Polizei-Districts-Commissare,  in  den  andern 
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Provinzen  aber  sind  die  Gutsherren  noch 
die  Polizei-Obrigkeit  ihrer  Dörfer,  so  dass 
es  dem  Zufalle  überlassen  bleibt,  in  welche 
Hände  dies  Amt  kommt,  und  es  kann  vor- 
kommen, dass  ein  ganz  verschuldeter  Guts- 
herr die  Polizei  über  Millionaire  ausübt, 
welche  in  seinem  Dorfe  ein  Lustschloss 
oder  eine  Fabrik  besitzen. 

Für   die    Rechtspflege    bestehen   m 
den  meisten  Provinzen  Ober-Landesgerichte, 
welche    in    Strafsachen    in   letzter    Instanz 
erkennen;     die  bürgerlichen   Streitigkeiten 
gehen    aber   von   diesen    an    das    Geheime 
Obertribunal  zu  Berlin,    wo  sich  auch  der 
Revisionshof  für  die  Rheinprovinz  beündet, 
wo  noch  die  französische  Justiz-Verfassung 
gilt.     Für  Baggatell-Sachen  sind  hier  Fne- 
densgerichte,     für    die     andern     Processe 
Landgerichte  in  erster  Instanz  angeordnet, 
welche   in  einfachen  Strafsachen  erkennen, 
so  wie  die  Friedensgerichte  bei  den  gerin- 
gem Vergehen.     Solche   Landgerichte  sind 
zu  Coblenz,  Aachen,  Cleve,  Colin,  Düssel- 
dorf,  Elberfeld,    Saarbrücken  und   Trier. 
Für  Handelssachen  sind  die  Handelsgerichte 
zu  Coblenz,  Colin,  Aachen,  Crefeld,  Elber- 
feld  und   Trier,     Die  Appellation   geht  an 
den  Appellhof  zu  Colin,  und  die  dritte  In- 
stanz ist  bei  dem  Revisionshofe  zu  Berlin. 
Für  die   ehemals    Nassauischen   Provinzen 
ist  die   erste  Instanz  bei  Justizämtern  und 
Stadtgerichten,    und    der   Justiz -Senat    zu 
Coblenz  bildet  die  zweite  Instanz.  Für  Neii- 
Vorpommern  besteht  ein  Ober-Appellations- 
Gericht  zu  Greifswald  als  höchstes  Gericht. 
Die  zweite  Instanz  ist  bei  dem  Hofgenchte 
daselbst,    und   in   erster   Instanz   erkennen 
Stadt-  und  Kreisgerichte.     In  der  Provinz 
Preussen  besteht  ein   Tribunal   als  zweite 
Instanz  zu   Königsberg,    die   erste  Instanz 
in  den  Rechts -Angelegenheiten  der  Beam- 
ten und  Adeligen  ist  bei  den  Ober-Landes- 
Gerichten    zu  Königsberg,     Marienwerder 
und  Insterburg,   und   für  die   andern  Ein- 
wohner bei  Stadt-  und  Patrimonial-Gerich- 
ten.     In  der  Provinz  Brandenburg  ist  das- 
selbe  Patrimonial-  und   Exemptions-Ver- 
hältniss;     die   zweite  Instanz   ist   bei   dem 
Appellations-Senat  des  Kammergerichts  und 
bei  dem  Ober -Landesgericht  zu  Frankfurt 
a.  d.  O.      In  Pommern  sind  Ober-Landes- 
Gerichte  zu  Stettin  und  Cöslin.     In  Schle- 
sien zu  Breslau,  Glogau  und  Ratibor.     In 
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Sachsen   za   Magdeburg,   Halherstadt  und 
Naumburg.    In  Westphalen  zu  Munster,  Fa- 
derborn, Hamm  und  Arnsberg.    Im  Gross- 
herzogthum  Posen  besteht  ein  AppcUations- 
Gericht  zu  Posen;  die  Ober-Landesgerichte 
zu    Posen    und    Bromberg    bearbeiten   die 
Kechtssaclien,  welche  Kittergüter  und  solche 
Processe  betrelFen,  welche  500  Thaler  über- 
steigen,    und    nicht    ein    städtisches    oder 
bäuerliches  Grundstück  betreffen ;  die  Land- 
end Stadtgerichte  die  geringeren  Processe 
und   die  Angelegenheiten     der   stadtischen 
und    bäuerlichen    Grundstucke;     in   Strat- 
Sachen  erkennen  sie  bis  3  Jahr,  worauf  die 
Ober-Landesgerichte   in  letzter  Instanz  er- 
kennen; bei  schwereren  Verbrechen  erken- 
nen die  Ober-Landesgerichte  in  erster  und 
das  Appellations-Gericht  in  letzter  Instanz. 
Für   alle  vorstehenden    Landestheile ,    von 
der  Provinz   Preussen   an,     ist    dritte   In- 
stanz in  Civilsachen   und   die  Nichtigkeits- 
Beschwerde  bei  dem  Geheimen  Obertribu- 
nal  zu  Berlin.    Miindliches  und  öffentliches 
Verfahren  findet  in  der  Rhein provinz  Statt, 
wo  auch  in  peinlichen  Sachen  Geschworne 
erkennen.     In  der  Provinz  Posen  findet  in 
Civilsachen,    nach  der  Verordnung  vom  y. 
Februar  1816,  miindliches  und  öffentliches 
Verfahren  Statt;   und  endlich  ist  auch  von 
dem   Justizminister   Mühler   in  den  andern 
Provinzen   vorläuhg  in  dem  summarischen 
Processe   mündliches  Verfahren  und   m  so 
weit  Oeifentlichkeit  eingeführt  worden,  dass 
jede  Partei  ihre  Freunde  mitbringen  kann; 
so  wie  überhaupt  diesem  trefflichen  Minister 
die    Abschaffung    so    mancher   alten  Miss- 
bräuche bei  der  preussischen  Justizverwal- 
tung gelungen  ist,  welche  deren  Einführung 
in   der   Rheinprovinz   in   so  hohem  Grade 
hatten  fürchten  lassen,  dass  man  lieber  die 
französische   Gesetzgebung  noch  über  ein 
Vierteljahrhundert  dort  beibehielt. 

Die  verschiedenen  Stände  m 
Preussen  sind  durch  die  obenerwähnte  Ge- 
setzgebung seit  dem  Jahre  1923  wieder 
mehr  abgesondert  worden,  als  es  durcii  die 
Gesetzgebung  vom  Jahre  1S07  geschehen 
war.  Es  ist  aber  weder  eine  Pairie,  wie 
in  England,  vorhanden,  welche  allen  Be- 
amten vorgeht,  aber  stets  wieder  durch  die 
nachgeborenen  Söhne  in  das  Volk  zurück- 
geht!' noch  ein  Dienst-Adel,  wie  in  Russ- 
land ,   der  allen   Geburts-Rechten  vorgeht, 
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sondern  die  Gliederung  der  verschiedenen 
Stände  ist  auf  folgende  Weise  angeordnet. 
Zuvörderst  kommen  die 

Standesherren,      sonst    Reichs- 

unmittelbaren,     Reichsgrafen 

und  Fürsten. 
In  W  e  s  t  p  h  a  l  e  n  die  Grafschaften  Horst- 
mar,  Recklingliausen, Steinfurt,  Wittgenstein 
und  Wittgenstfin-Berleburg;  die  Herrschaf- 
ten Rheda,  Dülmen,  Anholt  und  Gehmen; 
so  wie  das  Fürstenthum  Rheina-W^olbeck, 
und  endlich  der  Fürst  von  Salm-Kyrburg. 

In  der  Rheinprovinz  die  Fürsten 
von  Solms -Braunfels,  Solms-Lich,  Wied, 
Hatzfeld- Wildenburg- Schönstein  und  Rei- 

ferscheidt-Dyk. 

In  Sachsen  die  Grafen  von  Stolberg- 
Wernigerode,  Stolberg -Stolberg  und  Stol- 

berg-Rossla.  . 

In  Schlesien  die  Fürsten  von  Ira- 
chenberg,  Pless,  Beuthen,  Carolath,  Sagan, 
Oels  Troppau  mit  Jägerndorf  und  Ratibor, 
nebst  den  Prinzen  von  Ratibor  und  Corvey. 
Anderweite  Standesherren  m 
Schlesien:  von  Wartenberg,  Ober -Beu- 
then, Goschütz,  Militsch,  Muskau,  Kienast 
und  Fürstenstein. 

In  Brandenburg:    von  Baruth ,   und 

Neu-Hardenberg. 

In  der  Niederlausitz:  von  Pforten- 
Forsta,  Gross  -  Beuthen,  Drehna,  Lüb- 
benau ,  Lieberose,  Sonnenwalde,  Amtitz 
und  Straupitz.  . 

In  Sachsen:  von  Walternienburg. 

In  Pommern:  von  Rautenburg,  und 
dieMajoratsherren  aus  den  Grafen  v.  Dohna. 

Im  Grossherzogthum  Posen:  von  Rei- 
sen,  die  Grafschaft  Przgodzice  und  das 
Gräflich  v.  Raczyninische  Majorat. 

Ausserdem  sind  noch  Minderstan- 
desherrschaften  in  Schlesien,  ohne 
besondere  Vorrechte:  Münsterberg -Fran- 
kenstein,  Neuschloss ,   Sulau,  Luclau  und 

Freihau.  ^  ... ,,    ^„, 

Die  Ritterschaft,  gewählt  a  s 
^en  Besitzern  adeliger  Güter,  welche  alle 
Kreisstände  sind;  nur  die  Juden  sind  aus- 
genommen. .,  J       4.^    .,« 

^  Preussen  sendet  49  Abgeordneezn 
den  Provinzial-Ständen,  worunter  <^as  l^et^^e 
Mal  noch  12  bürgerliche  Rittergutsbesitzer 
waren;  Brandenburg  33,  ^0^«"^^/^^^ 
bürgerliche ;  P  o  m  m  e  r  n  33,  mit  1  burger- 
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liehen;  Schlesien  36,  mit  2 bürgerlichen; 
Vosen  22,  mit  1  bürgerlichen.  Sachsen 
hat  30,  Westphalen  20,  und  die  Rhem- 
Provinzen  25  Abgeordnete. 

Bei  diesem  Stande  sind  auch  die  noch 
vorhandenen  evangelischen  Domkapitel 
zu  erwähnen.  Das  Domkapitel  zu  Bran- 
denburg, das  zu  Merseburg,  Naumburg  und 
Zeitz.  Noch  nicht  wieder  aufgelebt  sind 
die  Domkapitel  zu  Camin,  Colberg,  Magde- 
burg und  Halberstadt;  so  wie  die  Collegiat- 
Stifter:  zu  IMagde'burg  3,  zu  Halberstadt  3, 
und  das  zu  Wolbeck. 

Fräulein- Stifter  befinden  sich  zum 
heiligen  Grabe  in  der  Prignitz,  zu  Maiien- 
lliess  in  der  Ost -Prignitz,    zu  Lindau  bei    i 
Ruppin,     zu   Zehdenick    bei    Templin,    zu 
Camin,    zu    Colberg,    Stoli>e    und    Runow 
(welche  beiden  aber  auch  bürgerliclie  Stitts- 
Fräulein  besitzen),  zu  Barth,  Bergen  und 
Marienfliess   in  Ponimern,    zu  Barschau  in 
Sciilesien,    zu    Rietschütz  bei  Glogau ,    zu 
Tsciiirna  und  Kapsdorff  ebenfalls  in  Schle- 
sien.     In    Sachsen    besteht    noch    das    zu 
Halle  ;  die  zu  Wolmirstädt  und  Marienborn 
sind  aber  noch  aufgehoben.    In  Westphalen : 
zu    Geseke,   Keppel   und    Lippstadt.     Das 
reiche    Stift  St.  Walpurgis    zu   Soest,  mit 
adeligen  und  bürgerlichen  Stiftsfräulem,  ist 
noch  nicht  wieder  hergestellt. 

Auch  gehören  hieilier  die  Ritter- 
Akademien  zu  Brandenburg  und  Lieg- 
nitz,  wozu  Manche  auch  die  Pädagogien 
zu  Halle  und  zu  Putbus  rechnen. 

Endlich  darf  hier  noch  der  J  ohannit  er- 
Ritter-Orden erwähnt  werden,  da  ihn 
blos  der  Adel  erhalten  kann. 

Der  Stand  der  Städte 
wird  vertreten  in  Preussen  durch  28  Abge- 
ordnete, in  Brandenburg  durch  23,  in  Pom- 
mern 15,  in  Schlesien  30,  in  Posen  16,  in 
Sachsen  24,  in  Westphalen  20,  in  der 
Rheinprovinz  25. 

Der  Stand  der  Landgemeinden 
wird  vertreten  in  Preussen  durch  22  Ab- 
geordnete, in  Brandenburg  12,  in  Schlesien 
1«,  in  Pommern  8,  in  Posen  8,  in  Sachsen 
13,  in  Westphalen  20  und  in  der  Rheinpro- 
vinz 25. 

Der  Beamten-Stand 
erscheint  in  folgenden  Klassen: 

1)  Staatsminister, 

2)  wirkliche  Geheime  RäthCj 
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3)  Ober-Präsidenten  oder  Gelieimc  Räthe 
erster  Klasse, 

4)  Chef-Präsidenten  oder  Geheime  Rathe 

zweiter  Klasse, 

5)  Vice-Präsidenten  oder  Geheime  Räthe 
dritter  Klasse, 

6)  Oberlandesgerichts-  und  Regierungs- 
Käthe,  ,  ^      . 

7)  Land-  und  Stadtgerichts-  und  Justiz- 

Räthe, 

8)  Assessoren, 

9)  höhere   Subalternen,    als   Secretaire, 
Rendanten  u.  s.  w. , 

10'  niedere  Subalternen, 
11)  Unter-Beamte, 
m  Militär  folgen  sich: 

1)  die  Feldmarschälle, 

2)  Generale  der  Infanterie  und  Cavallerie, 

3)  General -Lieutenants,  gewöhnlich  Di- 
visions-Commandeurs, 

4)  General-Majors,  gewöhnlich  Biigadc- 

Chefs, 

5)  O bristen,  gewöhnlich  Regiments-Com- 

mandeurs, 

6)  Obrist-Lieutenants, 

7)  Majors   und  Bataillons-Commandeurs, 

8)  Hauptleute  und  Compagnie-Chel's, 

9)  Premier-Lieutenants, 
iO)  Seconde-Lieutenants, 
11)  Unter-Olficiers. 

Nach  dem  letzten  Rang-Reglement  von 
1703,  das  noch  nicht  aufgehoben  und  worin 
das  Militär  und  Civil  zusammengestellt  ist, 
liaben  No.  6  bei  Beiden  denselben  Rang; 
seit  jener  Zeit  ist  eine  solche  Zusammen- 
stellung nicht  mehr  erfolgt. 

Wenn  übrigens  einmal  von  Standen  die 
Rede   ist,    so   erwähnt  man  oft  noch  eines 
Gelehrten-,   eines  Kaufiuanns-Standes  und 
anderer  Stände,  die  man  mitunter  als  Ho- 
noratioren   bezeichnet,    und    so  erscheinen 
so  viele  Stände  in  Noid-Deutschland,  dass 
sie  bei  andern  Nationen  zum  Gespötte  wer- 
den ,    welche    in   geselliger   Beziehung  nur 
den  Stand  des  Gebildeten  und  Ungebildeten 
kennen;    wogegen   der   förmliche  Deutsche 
diese  Verhältnisse  auch  in  die  Gesellschaft 
überträgt,   und   nicht   selten    Veranlassung 
zu  satyrischen  Bemerkungen  giebt. 

Persönliche  Auszeichnungen 
geben  Titel  und  Orden.  Diese  letztern 
sind : 
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Der  schwarze  A^ller-Orden,  1701  gestif- 
tet, lediglicl»  aus  Grosskrenzen  bestehend. 
Der  rotlie  A.ller-Onlen  von  1792  PJ^  "meh- 
reren Klassen  seit  1810  und  1^30,  jetzt  vier 
Klassen  und  einem  allgemeinen  fc'l>»'e"Yn" 
chen.  Der  Militär-Verdienstorden  von  174U; 
das  Militär-Khrenzeichen  erster  und  zweiter 
Klasse  seit  I8C6.  Das  eiserne  Kreuz  vom 
10.  März  1813  tTir  den  Befreiungskrieg,  mit 

zwei  Klass<^n  und  ^i"^^"  ^T^^^^^*^"^;.  ^f 
Louisen -Orden  ist  am  3.  August  1814  ge- 
stiftet und  an  Frauen  ausgegeben  worden, 
welche  sich  Verdienste  um  die  leidende 
Menschheit,  besonders  in  den  Kriegen  von 
1813  bis  1615,  erworben  haben. 

Die  Finanz-Verwaltung  Preussens 
ist  seit  Friedrich  Wilhelm  I.  meist  flir  mu- 
sterhaft    gehalten    worden.      Friedrich    I  . 
hatte  nach  dem  siebenjährigen  Kriegte  noch 
80  viel  Geld  im  Schatze,    dass  er  den  am 
meisten  verwüsteten  Provinzen  grosse  Geld- 
Unterstützungen   zukommen   lassen  konnte. 
Unter  Friedrich  Wilhelm  IL  fing  die  Preus- 
sische  National-Schuld  an;  sie  betrug  nach 
dem  Schulden-Ktat  vom  I.  Januar  1833  an 
verzinslicher  Schuld  145,603,767  Thaler,  an 
unverzinslicher   Schuld   1^'^*2^47  Ijialer, 
nnd  an  Provinzial-Schulden  17,»-22,7I6  l  ha- 
ier    d.  i.   im   Ganzen   174,668,8;i0  Thaler. 
In  demselben  Jahre  waren  aber  schon  ver- 
nichtet worden  310,358,177  Thaler  an  Staats- 
Schuldversc!)reibungen.    Die  jährliche  hin- 
nähme nnd  Ausgabe   beträgt  "ber  52  Mil- 
lionen  Thaler,     wovon   gegen  9  Millionen 
durch  die  Grundsteuer  aufgebracht  werden 
fi»/i  Millionen  durch  die  Klassensteuer,  und 
über  2  Millionen  durch  die  Gewerbesteuer. 
Der  Militär -Etat   nimmt   die    Hälfte  weg, 
über  23  Millionen  Thaler. 

Jetzt  wird  meist  nur  in  Berlin  Geld  ge- 
prägt; alte  Münzstätten  aber  waren: 

I.  Provinz  Brandenburg. 
A.  R  e  g.-  B  e  z.  P  0 1  s  d  a  m.  1.  Alt-Rup- 
pin.  2.  Angermünde.  3.  Berlin.  4.  Bran- 
denburg. 5.  Havelberg.  6.  Cöpenick  (Kop- 
nick).  7.  Kiritz  (Kyritz).  8.  Liehen  (Ly- 
chen).  9.  Lenzen.  10.  Neu-Ruppin.  11.  Pan- 
kow (Dorf  bei  Berlin).  12.  Perleberg. 
13.  Prenzlau.  14.  Rathenow  (Rathenau). 
Ib.  Schwedt.  16.  Spandau.  17.  Strasburg. 
18.  Zossen.    19.  Zinna. 
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B.  Reg.-Bez.  Frankfurt.  1.  Bär- 
walde. 2)  Beeskow  (Bezkow).  3.  Cott- 
bus (Kottbus).  4.  Grossen  (Krossen). 
5.  Cüstrin  ^Küstrin).  6.  Drissen  (Driesen). 
7.  Drossen.  8.  Frankfurt  a. d.O.  9.  Für- 
stenberg.  10.  Fürstenwalde.  11.  Guben. 
12  KönTf^sberg  i.d.N.  13.  Lebus.  14.  Lii- 
ckau.  15.Morin.  16.Müncheberg.  17)Neii- 
Zelle.  18.  Soldin.  19.  Sommerfeld.  20.  So- 
rau.     21)  Spremberg. 

IT.  Provinz  Sachsen. 
A  Reg.-Bez.  Magdeburg.  l.Acken 
a.  d.  Elbe.  2.  Ascliersleben.  3.  Barby. 
4  Frohse.  5)  Gardelegen  (Gardeleben). 
6)  Ilalberstadt.  7.  Huiseburg,  Benedikti- 
nerkloster.  8.  Croppenstädt  (Kroppenstadt). 
9  Kloster  Bergen  bei  Magdeburg.  10.  Mag- 
d'eburg.  11.  Osterburg.  12.  Osterwick. 
13.  Quedlinburg.  14.  Regenstein,  Felsburg- 
ruine bei  Blankenburg.  15.  Salzwedel. 
16.  Sandau  (Sandow).  17.  Schonebeck. 
18.  Seehausen  am  Aland,  (f)  19)  Seli- 
genstadt.  20.  Stendal.  21.  Oschersleben, 
Schloss.  22.  Tangermunde.  23  JJrsleben. 
24.  Wegeleben.  25.  Werben.  26)  Werni- 
gerode.     27.  Conradsburg,  Abtei. 

B.  Reg.-Bez.  Merseburg.     1.  Bei- 
gem.     2.   Biebra    (Bibra).       3.    Brehna. 
4  Eckartsberga.    5.  Eilenburg  (Eulenburg), 
(lleburg).    6.  Eisleben.     7.  Freiburg  a.  d. 
Unstrut.    8.  Gibichenstein.     9.  Halle  a.d, 
Saale.       10)     Herzberg.       11.     Hettstadt. 
12.  Kemberg.      13.   Kölleda.     14.   Lieben- 
werda.       15.  Mansfeld.       16.  Memmleben. 
17.   Merseburg.      18.    Mühlberg.     19.  Mo- 
ritzburg, in  Halle.     20.  Münzenberg,  sonst 
mons  sion,  Vorstadt  der  Kreisstadt  AscheTS- 
leben.    21.  Naumburg.     22.  Nebra.     23.  Pe- 
tersberg,  auf  dem  Lauterberg^ ,   Citadelle 
bei    der  Stadt   Erfurt,  oder  hei  Halle,    j) 
24.  Querfurt.   25.  Sangerhausen.   2b.  Schild a 
(Schildau).   27.  Schkeuditz.   28.  Schonberp:. 
29.  Schraplau.    30.  Sittichenbach.    3l-^^ol- 
berg  (Stollberg).     32.  Torgau.    33.  Weis- 
senfels.       34.^  Wettin.       35.     Wittenberg. 
36.  Zeitz.    37.  Landsberg. 

C.  Reg.-Bez.  Erfurt.  L  Ellrich. 
2.  Erfurt.  3  Heiligenst.dt.  4.  Hohnste.n. 
b.  Langensalza  a.  d.  Salza.  6.  Lol  ra 
Bergscldoss.  7.  Lüderode  oder  Gerode  (?) 
8.  Mühlberg.  9.  Nordhausen,  Non^^^^^^^^ 
Abtei.     10)  Schleusingen.     11.  Weisensee. 
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12.  Mühlhausen.    13.  Burg  Ranis  und  Saal- 
feld. 

IIT.     Rheinprovinz. 

A.  Reg.-Bez.    Coblcnz.      1.  AUen- 
kirclien.       2.     Andernach.       3.     Aremberg. 
4.   Bacharach.      5.   Boppard.      6.    Coblenz 
(Koblenz).       7.     Dierdorf.       8.    Gi  lerfeld. 
9.  Hohensolms.      10.  Kirrl.herg.     IL  Kirn. 
12.   Kreuznach    (Creutznach).       13.    Neu- 
wied.       14.     Oberwesel.       15.     Remagen. 
16.  St.  Goar.      17.  Simmern.       18.  Smzig. 
19.  Vallendar.      20.  Trechergau.      21.  Ka- 
tzenelnbogen.     22.  Wetzlar.      23.  Munster- 
maifeld undSevenich.  (Münster-Meienteld). 
24    Sobernheim.       2b.   Hammerstein    (von 
Ledebur).    26.  Sayn.     27.  Sponheim  (Span- 
heim).    28.  Solms  -Brauniels      29.  Ke- 
nen,  oder  Rhens  und  Rense.      30.  Ehren- 

breitenstein.  ^  ,     t.      i 

B.  Reg.-Bez.  Trier.  1-.  Ber"kji- 
stel.  2.  Büdlich.  3,  Mangerscheid.  4.  St. 
Maximin,  ehemal.  Abtei.  5.  Prüm,  ehemalige 
Abtei.    6.  Rommersiieim.    7.  Saarbrücken. 

8.  Trier.    9.  Billig.  ,    o      i    • 

C.  Reg.-Bez.  Colin.  1.  Bergheim. 
2.  Bonn.  3.  Brauweiler.  4.  Colin  (Kolln). 
5  Deutz.  6.  Gimborn.  7.  Homburg.  8.  Ma- 
lenburgi  (nach  Ampach).  9.  Medesere 
(nach  Ampach).  10.  Mühlheim  am  Rliein. 
ILMÜnstereifel.  12.  Königswinter.  13.Riehl. 
14.  Siegburg.  15.Wielberg.  16.  Wipperfürth. 

D  Reg. -Bez.  Aachen.  1.  Aachen. 
2.  Cornelimünster.  3.  Düren.  4.  Franken- 
berg, Schloss  bei  Aachen.  5.  Gangelt. 
6)  Heinsberg.  7.  Herzogenrath.  8.  Jülich. 
9.  Jungheit  (Vossberg).  10)  Malmedy. 
11.  Merode.  12.  Schönau.  13.  Schonforst, 
Burgruine  bei  Aachen.  14.  Stablo,  Abtei. 
15.  Venrath.     16.  Weyden. 

E.  Reg.-Bez.  Düsseldorf.  1.  Al- 
pen. 2.Broich,  (Brück)  a.d.Ruhr.  S.Cleve 
(Kleve).  4.  Cranenburg  (Kranenburg). 
5.  Dinslaken.  6.  Dülken.  7.  Düsseldorf. 
8  Duisburg.  9.  Elten.  10.  Emmerich. 
'  II.  Essen.  12.  Geldern.  13.  Gladbach. 
14  Kempen.  15.  Meurs  (Moenrs),  (Mors). 
16»  Neuss.  17.  Ratingen.  18.  Mühlheim 
a.  d.  Ruhr.  19.  Solin  :en.  20.  Werden, 
Abtei  a.  d.  Ruhr.  21.  Wesel.  22.  Weve- 
linkhofen.     23.  Xanten. 

IV.  Provinz  Westphalen. 
A.  Reg.  -  Bez.  Münster.     1.  Ahlen. 
2.  Anholt.    3.  Beckum.    4.  Bocholt.    ö.Bor- 
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ken.  6.  Cösfeld  (Kösfeld).  7.  Dorsten. 
8.  Dülmen.  9.  Halteren.  10.  Lüdinghau- 
sen 11.  Münster.  12.  Recklinghausen. 
13.  Rheina(Rlieine).  U.Stromberg.  U.  I  eck- 
lenburg.  16.Telote.  17.  Vreden(^^  reden). 
18.  Warendorf.     19.  Weerdt.     20.  Werne. 

B.  Reg.-Bez.  Arnsberg.  1.  Arns- 
berg. 2.  Attendorn.  3.  Breckerfelde. 
4.  Brilon.  5.  Dortmund.  6.  ^^seke. 
7.Hamm.     8.  Hattingen.    9.  Horde.    10  Ho- 

rohusen,  bei  Stadtberge.  ,]»•  j^^'^'^V/ 
12.  Limburg  mit  Namer.  13.  Lippstadt. 
14.  Hirschberg.  15.  Schwerte.  16.  Sie- 
gen. 17.  Soest.  18.  Stadtberge  oder  Nie- 
der-Marsberg.  19.  Unna.  .20.  Werl. 
2L  Winterberg.  22.  Wittgenstein  (Sayn-). 
23.  Salm-Kyrburg,    mediatisirtes  Fursten- 

thum.  t     L  -i     } 

C    Reg  -Bez.  Minden.     1.  Adonsius, 

ein  eingegangener  Ort,  zwischen  Erbsen 
und  Gerden,  im  Paderbornschen.^  ^.  J3»e- 
lefeld.  3.  Brackel.  4.  Büren,  o.  Corvei, 
Schloss  a.  d.  Weser  (Corbei).  6.  Dnburg. 
7.  Herford.  8.  Höxter.  9.  Lude  (Lugde). 
10.  Minden.  11.  Paderborn.  12.  Rheda. 
13.  Rietberg  (Rittberg).  14.  Vlotho. 
15.  Warburg.  16.  Wiedenbruck.  17.  Burs- 
feld, Kloster-.  18.  Helwardshausen,  ehe- 
malige Abtei. 


V.  Provinz  Pommern. 
A.  Reg. -Bez.  Stettin.  1.  Anclam 
(Anklam,  Tanglim).  2.  Bahn.  3.  Cam- 
min.  4.  Damm.  5.  Demmin.  <'•  ^^Tf * 
7.  Golnow.  8.  Greiifenborg.  9-  fy"^^ 
(Piritz).  10.  Stargardt.  H.  Stettin. 
12.  Treptow  a.  d.  Kega.  13.  T.r^^pto^,,^"^ 
Tollensee.       14.    Usedom.       lo.    Wollin. 

16.  Wussow.  ^ ..    , .         1     n..ii;n. 

B     Re«^. -Bez.   Coslin.      1.   Callics. 

2.  Colberg"( Kolberg).     3.  Coslin   (Koslm). 

4.Tauenbuig.     5.  Rügenwalde.    6.Schiefel- 

bein  (Schievelbein).     7.  Schlave.    8.  Stolpe 

(Stolp  sonst  Ztulp). 

C.  Re-g.-Bez.  Stralsund.  I.Barth. 
2.  Bergen.  3.  Franzburg.  4.  Greifs- 
wald.  5.  Gutzkow.  6.  Stralsund.  7.  Wol- 
gast  (früher  Hologast). 

VI.     Provinz  Preussen. 

A.  Regier.-Bezirk  Königsberg. 
1.  Preuss.-Holland.  2.  Königsbeig.  3.  Me- 
mel.    4.  Menielburg. 
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B.  Reg. -Bez.   Dan  zig.     1.  Danzig. 
2    Elbing.     3.  Oliva,  Kloster-.     4.  Marien- 

biirg.  .  , 

C.  Reg,  -Bez.  M  a  r  i  e  n  w  e  r  d  e  r. 

1.  Christburg.     2.  Culin  (Kiilm).     3.  Les- 
sen.    4.  Tliorn. 

VII.-   Provinz   Posen. 

A.  Reg.-Bez.  Bromberg.  1.  Brom- 
berg     2.    Gnesen.      3.    Schnin    (  polnisch : 

^"'")-  ,  T-  *         li. 

B,  Reg.-Bez.  Posen,     l.  Fraiistadt. 

2.  Kröben    .polniscli:  Krobia).       3.    Posen 
(polnisch  :  Poznan). 

Vni.     Pro\  i  nz  Schlesi  e  n. 

A.  Reg.-Bez.  Breslau.  1.  Breslau. 
2.  ßrieg.  3.  Frankenstein.  4.  Glatz. 
.')*  Gukmu.  Ö.  Herrnstadt.  7.  Miinster- 
bero-.  8.  Namslau.  9.  Oels.  10.  Olau 
(Ohlau).  11.  Reichenstein.  12.  Schweid- 
nitz.     13.Striegau.     l4.Trebnitz.    15.  Woh- 

B.  Reg. -Bez.  Liegnitz.  1.  l^rei- 
stadt  (Freystadt  K  2.  Glogau.  3.  Gold- 
berg. 4.  Görlitz.  5.  Hirschberg.  6.  Jauer. 
7.  Liegnitz.  8.  Löwenberg,  9.  Liiben. 
10.  Nickelsdorf  (Nickolsdort).  11.  Sa- 
gan.  12.  Melfersdorf.  13.  Wartemberg. 
14.  Schönau, 

C.  Reg. -Bez.  Oppeln.  1.  Kreuz- 
burg. 2.  Neisse.  3.  Ober-Glogau.  4.  Op- 
peln.   5.  Ratibor. 

IX.     Fürstenthum  Neuschatel   und 
Val  angin. 
1.  Nenfchatel,  oder  Neuenburg,  Welsch- 
Neuburg. 

R  e  c  a  p  i  t  u  l  a  t  i  0  n. 

1.  Reg.-Bez.    Potsdam 19 

2.  „  Frankfurt 21 

3.  „  Magdeburg       ....  27 

4.  „  Merseburg 37 

5.  j,  Erfurt 13 

6.  Coblenz 29 

7.  „  Trier      ...'..      9 

8.  „  Colin 16 

9.  „  Aachen 1*^ 

10.  „  Düsseldorf i-'3 

11.  „  Münster 20 

12.  „  Arnsberg 23 

13.  „  Minden 18 

14.  „  Stettin 16 

15.  „  Cöslin 8 
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10.  Reg.-Bez.    Stralsund 7 

17.  „  Königsberg       ....  4 

18.  „       Danzig 4 

19.  „  Marienwerder       ...  4 

20.  „       Bromberg 3 

21.  „       Posen 3 

22.  „       Breslau 15 

23  „       Liegnitz 14 

24.  „       Oppeln ^ 

25.  Fürstenthum  Neufchatel   ....       l 

Summa  sämmtlicher  ^Münzstätten  in 
der  Preussischen  Monarchie,  so  weit 
sie  bis  jetzt  bekannt  geworden:       355 

Die    kirchliche    Verwaltung    ge- 
scliiehtin  Ansehung  der  e  vangeli  sclke  n 
Ciiristen   unter   dem   betreifenden    Ministe- 
rium   durch    Provinzial  -  Consistorien,     in 
denen  unter  dem  Oberpräsidenten  die  Pro- 
vinzial-General-Superintendenten,  den  ka- 
tiiolischen   Krzbischölen   vergleichbar,    den 
Vorsitz    führen;   unter  ihnen    haben  Supe- 
rintendenten   (die  lateinische  Uebersetzung 
von  dem  griechischen  Bischoff;  die  Aufsiclit 
über  besondere  Kirchensprengel.     Von  den 
General- Superintendenten    führt    der    von 
Brandenburg,  Pommern,    von  Posen,   von 
Sachsen  und  West|)!ialen,  nebst  dem  ersten 
Hofprediger   den   Titel   eines  Bischofs  der 
evangelischen  Kirche.     Den  ersten  evange- 
lisclien  Bisciiof  in  Preussen  ernannte  Fried- 
rich. I.,    und   Friedrich   Wilhelm  III.   1829 
den  ersten  Frzbischof. 

Die  katholische  Kirche  hat  ein  Erz- 
bistinim  zu  Colin  mit  den  Sulfrogan- Bi- 
schöfen von  Trier,  Münster  und  Pader- 
born; ein  Erzbisthum  zu  Posen  und  Gne- 
sen, mit  dem  ßisthum  Culm ,  und  die  bei- 
den exemten  Bisthümer  zu  Breslau  und 
Frauenburg  in  Preussen.  Der  zu  Breslau 
hat  den  Titel  Fürstbischof,  welchem  zu- 
gleicii  die  Kirchen  in  Brandenburg  und 
Pommern  überwiesen  sind;  so  wie  die  in 
Sachsen  dem  Bisciiof  von  Paderborn.  Das 
Bisthum  zu  Münster  umfasst  zugleich  die 
katholischen  Kirchen  im  Oldenburgischen; 
wogegen  die  Gralschaft  Glaz  zum  Erzbis- 
thum zu  Prag  gehört,  und  ein  kleiner 
Theil  von  Ober-Schlesien  zu  dem  von  01- 
mütz. 

Preussen  zäldt  3,.500  Weltpriester,  1,^^00 
Capläne,  2,000  Klostergeistliche  und  1,000 
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Nonnen,  im  Ganzen  8,440  katholische  Geist- 
liche. Evangelisciie  Pfarrer  0,7:^0,  3b9 
Superinten.lenten  und  5  Bischöfe.  Als  man 
die  Messe  aus  dem  Lateinischen  ms  Deut- 
sche übersetzte,  geschah  dies  auch  mit  dem 
Wort:  „Bischof"  und  so  ward  daraus  Su- 
perintendent. Doch  haben  andere  Lander, 
z.  B.  England  und  Scliweden  die  Benen- 
nung „Bischof*  beibehalten. 

Der   öffentliche   Unterricht. 
In  Preussen   beünden  sich  45  Schulleh- 
rer-Seminarien,  in  Sclilesien  6;  in  Preus- 
sen 13,    in   Brandenburg    3;    Pommern  4; 
Posen  5;   West|)halen    2;    Kheinprovinz  2. 
Darunter    8   katholische    und    3  gemischte. 
Gymnasien   sind   113    mit  21,94(3  ScIiuleTn, 
lind   Progymnasien  mit  9.j5  Schulern.     Die 
7  Universitäten  haben  gewöhnlich 
Berlin         gegen  1,7C0  Zuhörer, 
Halle  „  700 

Breslau         „  6.50 

Bonn  „  600 

Königsberg  „  400 

Greifs wald    „  230        ,,        „       , 

und  die  theologisch-katholische  Facul- 
tät  zu  Münster   gegen   220  Zuhörer. 
DleVerwaltung  auswärtiger  A  n- 
cele^enhoiten    unter    dem  diesiahsigen 
Minist'evium   haben  durch  den,  von  Preus- 
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sen  ausgegangenen ,    Zollverein    einen    um 
so  erfreulichem  EinJluss  aut  das  Reisen  in 
Deutsciiland   gehabt,    da   man    sonst  durch 
die   sich   so    oft    wiederliolemlen  Untersu- 
chungen von  Zollbeamten    sehr   oft   an  die 
verschiedenen     Grenzen     im     Innern     von 
Deutschland  erinnert   ward.      Den  Verkehr 
„nt  dem  Auslande  erleichtern    die    iremden 
Consuln,    als  zu  Colin  von  Ba^el,    zu  Aa- 
chen,   Colin    und    Magdeburg    von  Laiern, 
yM  Danzig  von  Belgien,  zu  Colberg,  Dan- 
ziff     Elbing,  Greifswald,  Königsberg,  Me- 
liiel    Rüirenwalde,    Stettin,    Stolpe,  Stral- 
s  ind      Swinemünde   und  Wolga.^t    von  Da- 
nemark;    zu  Danzig,   Königsberg,    Memel 
und   Stettin    von  Frankreich ;     zu    Danzig, 
Flbing,  Königsberg,  Memel,  Pi  lau ,  Stet- 
tin und  Swinemünde  von  England;  zu  Dan- 
zig, Königsberg,  Memel,  Stettin,  Stralsund 
und  Swinemünde  von  Hannover ;  zu  Elber- 
leld  von  Mexico;   zu  Danzig,  ^l^mg     Kö- 
nigsberg, Memel,  Pillau,  Stettin  iind  Stral- 
sund   für'  Holland;    zuDanzig,   Elberfeld, 
Königsberg,    Memel,    Stettin   und    Swine- 
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münde   für  Nord-America ;    zu  Danzig  und 
Stettin   für   Oestreich ;    zu   Memel   für  Ol- 
denburg; zu  Barth  und  Greifswald,  Brauns- 
berg,   Memel    und    Stettin    für    Portugal; 
zu  Danzig  Königsberg,  Memel  und  Stettin 
für  Russland;    zu  Barth,   Berlin,  Colberg, 
Danzig,    Greilswald ,   Königsberg,   Memel, 
Pillau,  Kügenwald,  Stettin,  Stolpe,  Stral- 
sund, Swinemünde  und  Wolgast  für  Schwe- 
den;   zu  Danzig,    Stettin  und  Swinemünde 
fürSicilien;  endlich  zu  Stettin  für  Spanien. 
Die   bewaffnete  Macht  besteht  aus 
einem  Garde-   und  8  Armee-Corps,    jedes 
aus  2  Divisionen,    deren  jede   3  Brigaden, 
2  Infanterie-    und   eine    Cavallerie-Brigade 
hat.     Jede  Brigade  hat  2  Regimenter  nebst 
Jäger-  und  Schützen-ßattai Honen.     Die  Li- 
nien-Infanterie besteht  aus  40  Regimentern; 
die   Cavulieiie   aus   &  Cuii assier-,    4  Dra- 
goner-,   12   Husaren-   und   8  IJhlanen-Re- 
gimentern;    die  Artillerie   aus   8  Brigaden, 
ohne  die  Garde,    welche  aus   5  Infanterie- 
iind   6  Cavallerie- Regimentern,    nebst  Ar- 
tillerie,   Jägern  und  Schützen  besteht;    die 
Infanterie  besteht  aus    128,412  :Mann,    von 
denen  im  Frieden  00,53«  Mann  nebst  3,000 
Ofüziercn   stets    vollzählig   sind.      Die    Ca- 
vallerie besteht  aus   2l,nG0  Mann,  von  de- 
nen 18,000  Mann    nebst   932  Ollizieren  bei 
der   Fahne   sind;    aus   20,970   Mann   Artil- 
lerie, von  denen   15,570  Mann  mit  899  Of- 
iizieren   stets    vollzählig  sind.     Das  Genie- 
Corps  aus   219  Oflizieien    und  1,800  Mann 
ist     mit    4,0.30     Mann     ausgebildet.       Die 
(iarnison-Truppen  bestehen  aus  5,400  Mann 
miflOl  Oill/ieren.     Die  Linie  besteht  daher 
aus  107,301)  Mann  mit  .%2ll  Ollizieren,  ist 
aber  für  die  Kriegsstärke  auf  1^0,432  Mann 
ausoehildet.     Die    Landwehr   eisten  Aufge- 
bots besteht   aus    118,4-1   Mann    Infanterie 
und  2,«)58  Ollizieren,    die    man   jetzt  meist 
aus  den  verabschiedeten    Linien -Ollizieien 
zu    vervoilstäniligen    sucht    und    aus  20,400 
Mann   Cavallerie    mit   918   Ollizieren;     so 
dass   stets   eine   Armee   von  319,313  Mann 
und  8,7^^7  Oliizieren  ausrücken  kann.     Mit 
der     Landwehr     zweiten      Aufgebots     von 
IhOOOO  Mann  kommen  daher  über  500,000 
Mann    zusammen.     Die   5    Cadettenhäuser 
zu  Kulm,   Potsdam,    Wahlstadt,   Bensberg 
und  Berlin  sind  meist  für  Söhne  von  Otti- 
zieren  bestimmt ;  für  die  der  Soldaten  da» 
Militär-Waisenhaus    zu    Potsdam   und   das 
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Institut  zu  Annaburg.  Invaliden -Häuser 
sind  zu  Berlin,  Stolpe  und  Bybrik.  Haupt- 
festungen sind  in  Preussen  zu  Graudenz, 
Danzig,  Pillau  und  Thorn,  in  Posen  zu 
Posen,  in  Schlesien  zu  Glogau,  Silberberg, 
Glaz,*  Scliweidnitz,  Neisse  und  Kosel;  in 
Pommern  zu  Stettin,  Colberg  und  Stral- 
sund; in  Brandenburg  zu  Spandau  und 
Küstrin;  in  Saclisen  zu  Magdeburg,  Wit- 
tenberg, Torgau  und  Erfurt;  in  Westpha- 
len  zu  Minden  und  am  Rhein  zu  Colin, 
Coblenz,  Wesel,  Jülich  und  Saarlouis.  Mit 
Oestreich  hat  Preussen  das  Besetzungs- 
recht von  Mainz  und  mit  dem  König  der 
Niederlande  das  zu  Luxemburg. 

Die    publicistische    Literatur   in 
den   Preussischen   Staaten    ist   nicht   unbe- 
deutend ;     im    Jahre    1841     erschienen    im 
Staate    selbst    31    i)olitische   Blätter,    von 
denen  jedoch   nur  22  als  wirkliche  Zeitun- 
gen   betitelt    sind.      Diese    letzteren  kamen 
namentlich  heraus  in  Aachen,  Barmen,  Ber- 
lin (3),   Breslau  (2),    Coblenz,  Colin  (2), 
Creuznach,  Danzig,  Düsseldorf,  Klberfeld, 
Elbing,    Erfurt,   Königsberg,    Magdeburg, 
Posen,  Stettin,  Stralsund  und  Trier.     Die 
übrif^en  9  tüiirten  die  Titel:  Corresponden- 
ten,''    Merkur,     AVochenblatt     (politisches) 
u.  s!w.     Aus  dem  Auslande  wurden  54  po- 
litische Blätter  in  deutscher,   38  in  franzö- 
sischer,   14    in   englisciier,     13  in  italiani- 
scher,  2  in  spanischer,  15  in  holländischer, 
4   in 'schwedischer,    3    in    dänischer,  6  in 
russischer    und    10    in    polnischer    Spraclie 
gelesen.     Von    den    deutschen  fremden  po- 
litischen   Zeitungen   sind    am    gelesensten : 
der  Hamburger  Korrespondent,  die  Leipzi- 
ger Allgemeine  Zeitung,     die   Augsburger 
AlW^emeine  Zeitung,  das  Frankfurter  Jour- 
nal" und   die   Frankfurter   Ober-Post-Amts- 
Zeitung;    auch  die  Dorfzeitung  findet  noch 
ihr  Publikum:  von  den  französisciien:    das 
Journal  des  Debats,    der  Courier,  die  bei- 
den Moniteurs,  der  Constitutionnel  und  von 
den  englischen  die  Times.    Von  den  andern 
einheimischen   Zeitschriften    sind   am    häu- 
figsten  solche,    welche   sich    auf  die   ver- 
schiedenen Zweige    der  Administration  be- 
ziehen   und  einen   mehr  oder  minder   amt- 
lichen   Charakter    haben,    auch    fast    aus- 
schliesslich von  höhern  und  niedern Beamten 
redigirt   werden,     in   diese  Kategorie   ge- 
hören: die  Gesetzsammlung,  die  Amtsblät- 
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ter   der  25  Königl.  Regierungen,  das  Mi- 
nisterialblatt   für   die   innere  Staatsverwal- 
tung, das    Justiz-Ministerialblatt,    die  Bei- 
träge zur  Krleichlerung   des  Gelingens  der 
praktisclien  Polizei,  auch  die  Mittheilungen 
zur  Beförderung  der  Sicherheitsptiege ;  die 
Cameralistische  Zeitung,  das  Central-Blatt 
der  Handel-,  Abgaben-,  Gewerbe -Gesetz- 
gebung   in   <len  preussischen    Staaten,    das 
Central-Blatt  für  die  preussischen  Juristen, 
die  Jahrbücher  der  preussisclien  Gesetzge- 
bung   und    Rechtsverwaltung   (in   gewissen 
Beziehungen  geliören  auch  die   v.  Kamptz- 
schen    Annalen  hierher)  ;    das  Militär- Wo- 
chenblatt,  das   Schulblatt   etc.     Zu   diesen 
Blättern  traten  im  Laute  des  Jahres  hinzu: 
die  Criminalistische    Zeitung    und  das  Mo- 
natsblatt der  Armenverwaltung.  —   Werfen 
wir  einige  Blicke  auf  diejenigen  Zeitschrif- 
ten, die  sich  auf  den  Handel,  die  Industrie, 
die  Gewerbe  und  die  einzelnen  Felder  der 
menscidichen  Thätigkeit  beziehen,  so  nen- 
nen wir:   die  preussische  Handels-Zeitung, 
der   Correspondent    des    Handels    (Wesel), 
der  Morgenbericht  der  auswärtigen  Börsen 
(Berlin  1,  das  allgemeine  Organ  für  Handel 
und   Gewerbe    (Colin)  ,    die  Stettiner  Ein- 
fuhrlisten,   die    Schiüfartsliste   von   Swine- 
münde,    die    Cours- Anzeiger ,   Zettel    und 
Preis-Courant   der  Waaren    (die  in  Berlin, 
Breslau    und    Königsberg  erscheinen),   der 
Getreide-Preis-Courant,   die  Börsen-Nach- 
richten der  Ostsee;  das  politechnische  Ar- 
chiv (Berlin),   die  Berichte   des  Gewerbe- 
Vereins  (Coblenz),  die  monatlich,  und  die 
des  Berliner  Gewerbe-Vereins,  die  jähr- 
lich  erscheinen.      Für    den  Bergbau:    die 
Annalen   tur  Berg-  und  Hüttenkunde  (von 
V.  Karsten),   der  Bergfreund    (Tarnowitz), 
der  Bergwerksfreund  (Eisleben).     Ferner: 
die    Zeitschritt    für    den    landwirthschaftli- 
chen  Verein  für  Rheinpreussen,  das  Maga- 
zin  im  Gebiet  der   Jägerei,    die   Berliner 
allgemeine   Gartenzeitung,   die  Weisenseer 
Blumenzeitung.       Hinzugetreten    ist:     das 
Berliner  Gewerbe-,    Industrie-   und   Han- 
dels-Blatt; eingegangen  dagegen  sind:   die 
Gartenzeitung,  welche  in  Neuwied  erschien, 
und   die    Bienenzeitung,    welche    in   Siilau 
von  einem  Verein  für  Bienenzucht  heraus- 
gegeben wurde.  —    Was  die  theologischen 
Zeltungen   anbetrifft,    so   sind   zu  nennen: 
die  Berliner  allgemeine  Kirchenzeitung,  die 
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evangelische  Kirchenzeitung  (Berlin),    das 
schlesische  Kirchenblatt  (Breslau),  die  Nach- 
richten  aus   dem    Reiche    Gottes    (Berlin), 
der  Sonntagsgast  (Berlin) ,    das   Missions- 
blatt  (Barmen),  der  evangelische  Kirclien- 
freund    (Brieg) ,    der  Anzeiger   für   christ- 
liche Theologie    (Halle) ,    die  Pastoralzei- 
tung   (Torgau),    die   Biene   auf  dem  Mis- 
sionsfelde,  die  Volksschul-Zeitung  (Berlin), 
Volksschulfreund     (Königsberg).     --       1*  ur 
das  militärische  Publikum  erscheint  ausser 
dem  Militär-Wochenblatt :  die  Militai-Lite- 
ratur-Zeitung ,    die   Zeitschrift    für   Kunst, 
Geschichte    und  Wissenschaft   des  Krieges, 
der  Soldatenfreund  (Beilin).  -     Medizini- 
sche  Journale:    die    Berliner  medizinische 
Central-Zeitung,  herausgegeben  von  einem 
Vereine    für    die   Heilkunde    in    Preussen, 
das     Journal     der     praktischen    Heilkunde 
fBerlin)    das  Central-Blatt  des  pharmaceu- 
tischen  Vereins.   -      Von   den   Literatur- 
Zeitungen  sind  anzuführen:  die  algemeine 
Literat^ir-Zeitung  (Halle),    die  Jahrbucher 
für   wissenschaftliche   Kritik  (Bei  in),    <!as 
Repertorium  tur  die  theologische  Literatur. 
Ein  in  neuerer  Zeit  gegründetes  literarisch- 
kritisches    Blatt   in  Halle  wurde  nach   dem 
Auslande   verlegt.   -       Für    die    Freunde 
der   Münzkunde    ersclieint   die    numismati- 
sche  Zeitung    (Weissensee)  ,    auch  begann 
im   Jahre    1841    eine   Zeitung    für   Münz-, 
Sie-el-    und   Wappenkunde   in   Berlin.    — 
Für  die  bildenden  Künste  kommt  das  Cen- 
tral-Blatt des  Deutschen  Kunstvereins  her- 
aus. — 


Die    Totalsumme   der   durch    die   Post- 
Anstalten   in    der   Monarchie    zu  beziehen- 
den Zeitungen,  Journale  und  Zeitschritten, 
sowohl    inländische    als    ausländische,    be- 
läuft sich  auf  mehr  als  1300,  wie  aus  dem 
am  15.  Febr.  1S41    vom  General-Post-Amt 
genehmigten  Preis-Courant  und  seinen  am 
4    Juni  und  20  Juli   erschienenen  Nachtra- 
cen   zu   ersehen   ist.      Doch   ist   dabei    zu 
bemerken,   dass  nur  zwei  Drittel  davon  in 
der  Monarchie  selbst  gehalten,    ein  Drittel 
aber  nur  den  Weg   durch   die  d.esse^it.gen 
Postcourse    aus    dem    Süden    «nd   besten 
nach  dem  Norden    und   namentlich  Russ- 
land nimmt,    wo   eine   sehr   grosse  Anzahl 
französischer  und  englischer  Zeitungen  ge- 
lesen wird. 
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Bas  Königreicb  Baiem 

von    dem     Hause    Witteisbach    gegründet, 
das  seinen  Ursprung  von   Luitpold    herlei- 
tet    welchem  Kaiser  Arnulph  das  Herzog- 
thum  Baiern  zur  Verwaltung  übergab.     Im 
Jahre    1071    ward    Weif    aus    dem   Hause 
Este    Herzog   von   Baiern,   aber   nachdem 
Heinrich    der   Löwe   1160   in    die  Acht  ge- 
than  ward,  erhielt  Otto  v.  Witteisbach  vom 
Kaiser   Friedrich    dann    dies    Lehn       Das 
jetzige    Königreich    Baiern    umfasst    1,382 
DMeilen,  mit  einer  Seelenzahl  von4,3l5,000 
Einwohnern,  von  denen  3,122  auf  1  üMeile 
leben.     Baiern  ist  daher  ein  grosseres  Ko- 
nio^reich     als     das     der     Niederlande     mu 
2b0O,C0O,  als  das  Dänische  mit  2,000,000, 
als   das  Portugisische    mit   3,(00,000,     als 
das   Belgische    mit   3,900,000   Einwohnern 
es   ist    grösser   als    das    junge    Königreich 
Griechenland  mit  900,000  Kmw.,  grosser  als 
die  Schweiz  mit  2,100,000  und  als  der  Kir- 
chenstaat  mit   2,72MC0   Einw.,   auch    das 
Köninreich  Sardinien    ist   nur  unbedeutend 
gröss^er.      Baiern    ist    grösser     als    andere 
Deutschen   Königreiche,     Preussen   ausge- 
nommen.      Dagegen    enthält    Baiern     mit 
allen   den    andern    folgenden    Staaten   des 
Deutschen  Bundes    nur  die  kleinere  Hallte 
von   Deutschland    mit    16   Millionen  Einw., 
während    die    beiden   vorstehenden  Staaten 
22  Millionen  umfassen.     Baiern  grenzt  ge- 
gen Mittag   mit   Oestreich,    gegen  Morgen 
desgleichen  ,    gegen  Mitternacht  mit  Sach- 
sen und  Reuss,   gegen  Abend  mit  Kurhes- 
«;en      Hessen    und    bei    Rhein,    Baden  und 
Würtemberg.     Abgesondert  von  der  Haupt- 
masse    liegt     Rhein -Baiern    jenseits     des 
Rheins,    von   Baden,   Frankreich,    Rhein- 
Preussen     und     Grossherzogthum     Hessen 
umgeben.       im    Alterthnm    bewohnten    die 
Boii    VindeÜci  und  Maicomanni  diese  Lan- 
der ,'    welche   jetzt   in    folgende   Provinzen 
einoetheilt  sind:  1)  Ober-Baiern  mit  Mün- 
chen   2)  Nieder-Baiern,  3)  Pfalz,  4)  Ober- 
Pfalz,   5)  Ober-Franken,    6)  Mittel-Fran- 
ken,   7)   ünterfranken,  8)  Schwaben.     Die. 
erste  Instanz  haben  Land-,  Stadt-  und  Pa- 
trimonial-Gerichte,  ausgenommen  in  Rhem- 
Baiern     wo   noch   die  französische  Justiz- 
Verfassung  besteht.     Jede  Provinz   hat  ein 
Apuellations-Gericht,  nämlich  zu  Landshut, 
Straubing,    Amberg,    Neuburg,    Ansbach, 
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Bamberg,     Würzburg    und    Zwejbrücken ; 
welche   zugleich   in    i)einlichen    Fallen    die 
Trste    Instanz    bilden.     Die   dritte   Instanz 
ist  bei   dem  Oberappellations  -  Gericht   zu 
München.    Der  Recht-Codex  ist  Vom  Jahre 
Ibll    und    das  Strafgesetzbuch    vom  Jahre 
1813.    Die  Staats-Einkünlte  betragen  über 
30  000,000  Gulden  rheinisch,   und  das  ste- 
hende Heer  57,000  Mann.     Die  Landstande 
bilden    2   Kammern,    die   der    Heichsrathe 
lind  die  der  Abgeordneten.     Das   Land  ist 
fruchtbar,  Ackerbau  und  Viehzucht  sind  die 
bedeutendsten  Erwerbszweige. 

Bas  Königreicli  »achsen 

hat  272  G Meilen   und   bildet    eine   zusam- 
menhängende   Masse,     die   siidöstlich    von 
Böhmen,  nördlich  von  Preussen  und  gegen 
Abend    von   demselben   und  Baiern,  Keuss 
und   den    sUchsischen    Herzogen    begrenzt 
>^iid.      Im   Altevthum    wohnten    in    diesen 
Ge-enden  die  Vandali,  Hermanduri,  Suevi 
und  Saxones.     Die   p:inwohn<rzahl    betragt 
1  r,b2  CCO ,     von     denen     6,073     aut    einer 
DMeile   leben;    es  ist  mithin  der  am  mei- 
sten bevölkerte   Staat   Deutschlands.      Das 
Könicaeich   Sachsen   ist   zwar  an  Flachen- 
InliaU  etwas  kleiner   als   das  Grossherzog- 
thum  Baden,    ist  aber   an  Seelenzahl  dem 
Köni^-reich    Würtemberg   überlegen,   etwas 
geringer  aber  als  Hannover.     Dagegen  be- 
deutender  an  Seelenzahl  als  Griechenland, 
<lessen    Einwohner    keines    der    Deutschen 
Königreiche    erreicht.      Dagegen   ist   Sach- 
sen das  kleinste  Königreicli  nach  dem  t  la- 
cheninhalt.       Das     Sächsische     Königshaus 
stammt  von  Thimo,    Markgraf  zu  Meissen, 
aus    dem   Hause  Wettin,   H03.     Im  Jahre 
14>S      als    die    Kurlinie    des    Ascanisclien 
Hauses    erlosch  ,     gab    Kaiser    Sigismund 
diesKurfiiistentiium  an  Friedrich  den  Strei  - 
baren,  Markgrafen  von  Meisen,  und   Land; 
ßiafen   von    l'hüringen,    worauf   die    14ao 
freiaubten  Prinzen  Ernst    und  Albrecht  die 
beiden    Sächsischen   Linien    stifteten.      Die 
Staats  -  Einkünfte  betragen    o   iMill.    1  h  r. 
.Die  bewalfnete  Macht  13,000  Mann.     Sacii- 
sen  ist  in  4  Kreis-Direktions-Bezirke  ge- 
theilt:  Dresden,  Leipzig,  Zwickau  und  Bau- 
tzen.    Das  Land  ist  reich  an  Naturerzeug- 
nissen, besonders  aber  durch  seinen  Kunst- 
fleiss  ausgezeichnet,    und  durch  die  allge- 
meine  verbreitete  Bildung   seiner  Bewoh- 
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ner.  Auch  hier  bilden  die  Landstände  2 
Kammern  ,  ausserdem  bestehen  Lausitzer 
Provinzial- Landstände.  Die  erste  Instanz 
ist  bei  Patrimonial-,  Stadtgerichten  und 
königlichen  Justiz-Aemtern.  Das  Oberhof- 
gericht zu  Leipzig  ist  das  Gericht  der 
eximirten  Personen.  Für  die  zweite  In- 
stanz sind  Appellations- Gerichte  zu  Dres- 
den, Leipzig,  Bautzen  und  Zwickau.  Die 
letzte  Instanz  ist  bei  dem  Oberappellations- 
Gericht  zu  Dresden. 

Bas  Königreicli  Hannover 

mit  693  GMeilen  grenzt   gegen  Abend  mit 
Meckh'uburg  und  Preussen,    gegen  Mittag 
mit   Braunschweig    und   Kuihessen,   gegen 
Abend    mit    Kurhessen,     Lippe,    Preussen 
und  Holland ,    und   gegen   Mitternacht  mit 
Oldenburg,   der   Nord -See   und    Holstein. 
Die    im   Alterthum    hier   bekannten    Volker 
waren  die  Longobardi,  Saxones  "n«|  Cau- 
chi.     Die  Seelenzahl  beträgt  1,700,000  Ein- 
wohner,  von  denen  2,453  auf  der  OMeile 
leben.  Die  Staatseinkünfte  betragen  6,300,000 
Thaler    und    die    bewalfnete    xMacht   19,400 
Mann.     Die  Landes-Repräsentation  besteht 
aus  2  Kammern,    und  die  Eintheilung  des 
Landes  begreift  6  Lan(lj)robsteien,  zu  Han- 
nover, Hildesheim,  Lüneburg,  Stade,  Os- 
nabrück und  Aurich  mit   der  Landeshaupt- 
mannschaft   Klaiisthal.     Die  erste   Instanz 
in  allen  Rechtssachen  ist  den  Aenilern,  Ma- 
gistraten und  Patriinorial- Gerichten  über- 
tragen.    Die  Gerichte  zweiter  Instanz  lieis- 
sen^Justiz-Canzelleien,  und  die  letzte  Instanz 
ist  bei    dem  Oberappellations-Gericht  oder 
dem   Tribunal    zu  Celle.      Das   königliche 
Haus   stammt  von  Azo   I.,    Markgrat   von 
Este,  der  964  starb,  Azo  II.  heirathete  die 
Weliische  Erbin  von  Baiern  und  kam  nach 
Deutschland,    während    sein    Bruder  Fulko 
Modena  behielt.     Heinrich    der   LÖNve   war 
der  bedeutendste  Naclikomme  des  Erstern, 
von  dem  der  jetzige  König  abstammt.    Die 
Einwohner  beschäftigen   sich  hauptsächlich 
mit  Ackerbau  und  Viehzucht. 


Bas  Königreicli  isrurtemfcerg 

bildet  eine  zusammenliängende  Masse  von 
360  GMeilen,  wo  ehemals  die  Ilhatii,  Via- 
delivi  und  Allemannen  wohnten,  die  ge- 
gen  Morgen  von  Baiern  ,  gegen  Mittag  und 
Abend  von  Baden,   und  gegen  Mitternacht 
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▼on   demselben    und  von   Baiern  begrenzt 
wird.       Die    Einwohnerzahl    beläuft    sich 
auf  1,635000  Seelen,  von  denen  4,541  auf 
der    QMeile   leben.     Die   Staats-Einkünfte 
betragen  10,300,000  Fl.  rheinisch,  und  das 
stehende    Heer    im    Frieden    6,500   Mann. 
Die   Landstände   bilden    2   Kammern   nach 
der  Constitution   am  25.  Sept.  1819.    Das 
Land  ist  in  4  Kreise  getheilt :  der  Nekar-, 
Schwarzwald-,  Donau-  und  Jaxt-Kreis.  Die 
Rechtsverwaltung  wird   ausgeübt  von   den 
Ober -Amts -Gerichten,   und  in  BaggateU- 
Sachen  von  den  Ortsobrigkeiten,  die  zweite 
Instanz   ist   bei    den    Kreis-Gerichts-HÖfen 
zu   Esslingen,   Tübingen,    Ellwangen   und 
Ulm.     Das  Ober -Tribunal  zu  Stuttgart  ist 
die  dritte  Instanz.     Im  Jahre  1253  war  Ul- 
rich Graf  der  Burg  Würtemberg,  sein  Sohn 
Eberhard  der  Erlauchte  vergrösserte  seine 
Besitzungen,  und  Eberhard  III.  ward  1495 
Herzog,  und  Friedrich  I.  Kurfürst  1803.   An 
Seelenzahl    ist   nur  das   Königreich    Grie- 
chenland kleiner. 

Bas  ©rossheraKogthum  Baden 


umfasst  275  GMeilen,    wird  begrenzt  ge- 
gen Abend    von    Frankreich    und    Rhein- 
Baiern,  gegen  Mitternacht   von  demselben, 
Hessen    und     bei    Rhein,     gegen   Morgen 
von  Würtemberg    und    gegen   Mittag    von 
der   Schweiz.     Dieses   Land   war  in  alten 
Zeiten  von  den  Allemannen  bewohnt.    Jetzt 
von    12,300,000  Einwohnern,     von   denen 
4,472   auf  der  QMeile   leben.    Die  Staats- 
Einkünfte  betragen  12,000,000  Fl.  rheinisch, 
und   die   bewattnete    Macht    10,300  Mann, 
von  denen  aber  6,000  beurlaubt  sind.    Die 
Rechtspflege  wird   in   letzter    Instanz   von 
dem   Ober- Hofgericht  zu   Mannheim   ver- 
waltet,  jeder  Kreis  hat  ein  Hofgericht  als 
zweite    Instanz    und    die    erste   Instanz  ist 
bei  Ober-  und  Bezirks-Aemtern.    Hier  gilt 
der  Code  Napoleon.     Das  regierende.|jaus 
stammt  von   dem  Herzoge  von  Zähringen, 
Hermann  I.   von   Baden  starb   1130.     Der 
jetzige    Markgraf    stammt    von    der    nicht 
ebenbürtigen  v.  Geyer,    durcli  die  Succes- 
sions-Fähigkeits- Erklärung  des  Grossher- 
zogs Karls,    der  die    Stephanie   Beauhar- 
nois   geheirathet  hatte.      Die   Landstande 
bilden  nach  der  Constitution  vom  22.  Aug. 
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1818  2  Kammern.  Die  Eintheilung  zer- 
fällt in  den  Mittel-Rhein,  Ober-Rhein,  Un- 
ter-Rhein und  den  See-Kreis.  Diess  Gross- 
jierzogthum  übertraft  an  Volksmenge  das 
Königreich  Griechenland. 

Bas  Kurfürstenthum  Hessen 

umfasst  207  DMeilen,  welche  gegen  Abend 
grenzen  mit  dem  herzogliciien  Sachsen  und 
Preussen,   gegen  Mitternacht   mit   Hanno- 
ver und  Preussen,    gegen  Abend  mit  Wal- 
deck und   mit   dem  Grossherzogthum  Hes- 
sen,   und  gegen  3littag  mit  Frankfiiit  und 
Baiern.     Die    Catten    und    Sicambern    be- 
wohnten   in    alten    Zeiten    diese    Gegend, 
die  jetzigen  Einwohner  zählen  700,000  See- 
len,    von    denen    3,381    auf  eine    QMeile 
kommen.    Die   Staats-Einnahmen  betragen 
3  200,000  Thlr.,  und  die  bewalfnete  Macht 
7',900'Mann.      Die  Landes -Repräsentanten 
bihlen    nach   der  Constitution    vom  5.  Jan. 
1831  eine  Kammer.     Die  4  Provinzen  heis- 
sen:    Nieder-   und   Ober -Hessen,     Fulda 
und   Hanau.     Jede  Provinz   hat  ein  Ober- 
gericht  als   Appellations -Instanz    von    den 
Untergerichten,  und  in  Cassel  befindet  sich 
das    Oberappellations-Gericht,     als   ober- 
ster   Gerichtshof.      Das    regierende    Haus 
stammt   von    dem  Landgrafen  Philipp  dem 
Grossmüthigen  (1509),  der  seine  Herkunft 
von  dem  Lothringischen  Fürstenhause  durch 
Raspe  von  Thüringen  herleitet. 


Bas  Orossherzogtlium  Hessen 

hat  zwar  nur  153  DMeilen,  zählt  aber 
783,000  Einwohner,  von  den  5,119  auf 
1  QMeile  kommen.  Das  Land  grenzt  ge- 
gen Mittag  mit  Baden,  gegen  Abend  mit 
Rhein -Baiern,  Nassau  und  Rhein- Preus- 
sen, gegen  Mitternacht  mit  Preussen  und 
Kurhessen,  gegen  Morgen  an  Kurhessen 
und  Baiern,  indem  es  zwei  abgesonderte 
Theile  bildet,  wo  sonst  ebenfalls  Catten 
wohnten.  Auf  dem  linken  Rheinufer  be- 
finden sich  noch  Friedens -Gerichte  nacii 
der  französischen  Justiz- Verfassung,  und 
ein  Obergericht  zu  Mainz,  in  den  andern 
Landestheilen  Land-  und  Stadtgerichte, 
die  zweite  Instanz  ist  bei  den  Hotgerich- 
ten zu  Darmstadt  und  Giesen,  die  Stan- 
desherren haben  eine  eigene  Justiz-Canzel- 
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lei.  Das  Ober-Appellations- Gericht  zu 
Darmstadt  ist  die  dritte  und  letzte  Instanz. 
Das  regierende  Haus  stammt  von  Philipp 
dem  Grossmüthigen,  Landgraf  von  Hessen, 
dessen  Sohn  Georg  als  Landgraf  von  Darm- 
stadt 1596  starb.  Die  Staats-Kinkunite  betra- 
uen 6  500,000  rheinische  GuUlen,  und  die 
bewaffnete  Macht  6,360  Mann.  Die  Land- 
stände bilden  nach  der  Constitution  vom 
17  Decbr.  1820  2  Kammern,  wahrend  das 
Land  in  3  Provinzen  getheilt  ist:  Starken- 
bur*^    Rhein-Hessen  und  Ober-Hessen.    . 

Bas  Herzogthuin  Holstein 

mit  Lauenburg,    sonst  von    den   S»^«;;^" 
be%>olint,    hat    173    DMeilen    mit  47»  000 
Einwohnern,  von  denen  2,691  aul  1  GMeile 
leben ,    grenzt   gegen   Mitternacht   mit  Dä- 
nemark,  gegen  Abend   mit   der   Nord-See 
und  Hannover,   gegen  Mittag   mit  demsel- 
ben und  Hamburg,  und  gegen  Morgen  mit 
Mecklenburg  und  der  Ost-See.    Die  Staats- 
Kinnahmen  betragen   1,500,000  Thlr.,  und 
die   bewaffnete    Macht   3,600    Mann.     Die 
beiden  Provinzen,   in   welche  dieses  Land 
getheilt    ist,    haben   besondere   Provinzial- 
Stände,  Lauenburg  seit  langer  Zeit,   Hol- 
stein aber  erst  seit  1834.    Dieses  Deutsche 
Herzoothum    gehört    zu     dem   Königreich 
DänenTark  mit  2,480  DMeilen  und  2,098,991 
Seelen,  ausser  Grünland,  den  Westindischen 
Inseln     Tranquebar  und  Guinea,   welches 
eine    Landmacht    von    31,776    Mann   und 
5  448  Pferden,    und   eine  Seemacht  von  7 
Linien-Schiffen   u.  s.  w.  unterliält.     Durch 
die  Wahl   der  Dänischen  Laudstande   kam 
das   Haus   Oldenburg   mit  Christian  I.  auf 
den  Thron,  welches  Holstein  erbte;   Chri- 
stian III. ,   der   die   Keformation  einführte, 
theilte    Holstein- Schleswig   und   Holstein- 
Gottorp,    welchen    auch    bald    die    Linie 
Holstein -Sonderburg  folgte. 

B»s  Grosslierzosthum  Iiuxem- 

burg 


mit  dem  Herzogthume  Limburg,  hat  nur 
82  DMeilen,  und  besteht,  nach  dem  der 
Wallonische  Theil  des  Luxemburgischen 
an  Belgien  abgetreten  ist,  nur  noch  aus 
dem  kleinen  südöstlichen  Theile  desselben, 
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mit  46  DMeilen.      Dagegen   ist   das   Her- 
zügthum  Limburg  mit  36  DMeilen  zu  dem 
De'iitschen   Bunde   geschlagen  worden,  je- 
doch   mit  Ausnalime   der    darin   liegenden 
Festungen   Mastiicht    und    Venloo.      Hier 
wohnten  im   Alterthum   die  Beiger.     Jetzt 
zählt     dies     Grosslierzogthum     nur    noch 
302,000   Einwohner,   von    denen   3,683  aut 
einer  DMeile  wohnen.    In  dem  Luxembur- 
gischen  nur   154,000,    in    dem    Limburgi- 
schen aber  148,000  welches   stärker  bevöl- 
kert   ist;    so    dass    4,111   Einw.  aut  eine 
DMeile   kommen.      Diese    beiden    Lander 
grenzen  gegen  Mittag  mit  Frankreich,  ge- 
gen Morgen   mit  Freussen,    gegen  Mitter- 
nacht mit  demselben  und  mit  Belgien,  und 
gegen  Abend   mit   demselben.     Die  bewaü- 
nete   Macht   zählt  2,556   Mann.     Die  Ver- 
fassung ist  dieselbe  wie  in  dem  Königreich 
der  Niederlande   nach   dem    Constitutions- 
Grundgesetz  vom    24.  August  1815.     Nach 
demselben   versammeln    sich    die   General- 
Staaten  in  2  Kammern ,  die  erste  zahlt  23 
vom  König   auf  Lebenszeit  ernannte^  Mit- 
glieder.   Die  zweite  Kammer  zählt  55  Mit- 
glieder, welche  durch  die  Provinzial-Staa- 
ten   gewählt    werden.      Die   frühere   Graf- 
schaft Luxemburg   hatte  eigne   Herrscher, 
von   denen    einer    als    Heinrich   VII.,    der 
Lützelburger,  Deutscher  Kaiser  ward.     Im 
Jahre   1444   kam  diese  Grafschaft   an  Bur- 
gund,  welches  durch  Maria,  Tochter  Karl 
des  Kühnen,   an  das  Haus  Habsburg  kam, 
und    später   der  Spanischen   Linie   anheim 
fiel,    dann    nach    dem   spanischen   Succes- 
sions -Kriege   im  Jahre  1714  an  die  Oest- 
reichische     Linie     kam.      Im    Frieden    zu 
Campo  Formio  1797   ward   Luxemburg  an 
Frankreich   abgetreten,   aber   1814   wieder 
erobert,   und   durch   den  Wiener  Congress 
1815  für   die  an   Preussen  gefallenen  Nas- 
sauischen Stammlande  des  Hauses  Oranien 
mit  dem  neugestifteten  Königreich  der  Nie- 
derlande,   aber  zu   dem  Deutchen  Bunde 
gehörig,   verbunden.    Durch  die  Belgische 
Revolution  ward   das  Luxemburgische  An- 
fangs zu   dem   neuen   Königreiche  Belgien 
gezogen,    allein    durch    die   Entscheidung 
der  Grossmächte  blieb  nur  der  kleine  Theil 
dabei   und  ein  Theil  von  Limburg  musste 
diesen  ergänzen.     Das  «Königreich  der  Nie- 
derlande umfasst  jetzt  nur  noch  605  DMei- 
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len  mit  3,014,450  Einw.  und  6,642,803  Be- 
wohnern der  Kolonien  in  Atrien,  Afiica  und 
America,  wo  15,000  Mann  Soldaten  gehal- 
ten werden,  während  in  Europa  43,000 
Mann  den  Friedens-Etat  bilden.  Das  Re- 
gentenhaus stammt  von  den  Grafen  von 
Nassau -Dillenburg  1292,  welche  1544  das 
Fürstenthum  Orange  erbten,  daher  der 
Name  Oranien -Nassau. 


Bas  Grossherzogthum  ISacbsen- 
Weiiiiar 

hat  67  DMeilen,  auf  denen  sonst  die  Gat- 
ten wohnten,  es  ist  daher  von  der  Grösse 
der  kleinsten  Regierungs-ßezirke  in  Preus- 
sen,  von  denen  der  Königsbergische  4G8 
DMeilen  hat.  Die  Einwohner  belaufen 
sich  auf  246,000  Seelen,  während  2  preus- 
sische  Regierungs  -  Bezirke  jeder  über  1 
Million  Einw.  haben.  Üebrigens  kommen 
auf  die  DMeile  in  diesem  Grossherzog- 
thum  3,672  Einw.,  von  denen  1,400,000  Thlr. 
Staats  -  Einkünfte  aufgebracht  und  2,164 
Mann  Militär  gehalten  werden.  Die  Land- 
stände sind  in  eine  Kammer  vereinigt. 
Das  Land  ist  in  das  Fürstenthum  Weimar 
und  in  das  Fürstenthum  Eiseuach  getheilt; 
das  erste  wieder  in  den  Weimarschen  und 
den  Neustädtschen  Kreis.  Jedes  bildet 
einen  abgesonderten  Theil,  indem  Sachsen- 
Gotha  zwischen  Weimar  und  Eisenach 
liegt.  Nördlich  liegt  Sachsen -Meiningen, 
gegen  Morgen  und  Mitternacht  Preussen 
und  gegen  Abend  Kurhesen.  Die  Rechts- 
Verwaltung  ist  in  erster  Instanz  in  den 
Händen  von  Stadt-Gerichten,  Justiz-Aemtern 
und  Patrimonial- Gerichten,  in  zweiter  In- 
stanz bei  den  Regierungen  zu  Weimar  und 
Eisenach,  und  in  dritter  Instanz  bei  dem 
gemeinschaftlichen  Ober  -  Appellations  -  Ge- 
richte zu  Jena  ( s.  der  Deutsche  Bund ). 
Nach  dem  Tode  des  Kurfürsten  Friedrich 
des  Sanftmüthigen  theilten  sich  Ernst  und 
Albrecht  1485,  Ersterer  erhielt  Thüringen 
und  sein  Sohn  Friedrich  der  Weise  und 
dessen  Bruder  Johann  der  Beständige  be- 
förderten die  Reformation,  Johann  Fried- 
rich der  Grossmüthige  verlor  aber  die 
Kurwürde  an  Moritz  aus  der  Albertinischen 
Linie  von  Meissen. 
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öas  Merzogilium  Sachsen-Äei- 

vormals  ebenfalls  von  den  Catten  bewohnt, 
grenzt  gegen  Mitteinarlit  tuit  Sac'isen-Go- 
tiia  und  Weimar-Eisenach,  gegen  Morgen 
mit  Keuss,  gegen  Mittag  mit  Baiern  und 
gegen  Abend  mit  Eisenach;  die  Grösse 
betlägt  nur  43  DMeilen,  mit  146,000  Ein- 
Avohnern,  von  denen  3,395  auf  1  D^Ieile 
woiinen.  Die  Staats- Einkünfte  betragen 
1,300,000  Fl.  rheinisch,  und  die  bewaffnete 
Macht  1,150  Mann.  Das  Land  wird  ein- 
getheilt  m  das  Fürstenthum  Meiningen, 
das  Fürstenthum  Ilildburgliausen,  das  Für- 
stenthum Saalfeld,  die  Grafscliaft  Cam- 
burg und  die  Herrschaft  Kranichfeld.  Die 
Landstände  bilden  eine  Kammer  nacii  der 
Constitution  vom  23.  August  1829.  Das 
Regentenhaus  stammt  von  dem  Sachsen- 
Weimarschen  Herzog  Johann,  dessen  drit- 
ter Sohn  Ernst  der  Fromme  1640  Stifter 
einer  besondern  Linie  war,  und  von  die- 
sem Ernst  von  Gotha  stammt  Bernhard 
von  Meiningen,  der  1706  starb.  Nachdem 
im  Jahre  1826  die  Linie  Sachsen -Gotha- 
Altenburg  ausstarb,  erhielt  dies  Herzog- 
tiium  den  bedeutenden  Zuwachs,  den  jetzt 
die  Sachsen-Meiningen-Hildburghauser  Li- 
nie besitzt. 

;Sas   Herzogthuin  Sachsen -Al- 
tenhurg^ 

grenzt  gegen  Morgen  und  Mittag  und  Mit- 
ternacht mit  dem  Königreich  Sachsen,  und 
gegen  Abend  mit  Preussen  und  Keuss; 
der  Flächeninhalt  beträgt  23  DMeilen  und 
die  Seelenzahl  121,CC0  Einw.,  von  denen 
5  2fi0  auf  1  DMeile  leben.  Die  Staats- 
Einküntte  betragen  430,000  Thlr.,  mithin 
etwa  so  viel,  wie  die  der  Grafen  Gro'ive- 
nor,  Fitz  -  William  und  Bridgewater  in 
England,  und  die  bewaffnete  Macht  882 
Mann.  Die  Landstände  bilden  eine  Kam- 
mer nach  der  Constitution  vom  29.  August 
1S31.  Das  Land  ist  in  den  Altenburger 
und  den  Saal-Eisenberger  Kreis  getheilt. 
Das  regierende  Haus  stammt  von  Ernst 
dem  Frommen  von  Gotha,  dessen  Sohn 
Ernst  die  Hildburghauser  Linie  stiftete  und 
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1^1^  -*o,K     ift9ß  ward  Hildburebausen  ab-  sclien,  die  Grubenhagiscben,  die  Hannovri- 
1715  starb.    1826  ^^^?  j^'^^^  **       scben  und  Bevernscben  Linien  bervorgingen. 

getreten,  Altenburg  übernommen.  acuc« 


IIa«  Herzogthum    Sachsen- Co- 
burg-Cnotba 

grenzt  gegen  Abend  mit  Eisenach,    gegen 
Mittag  mit  Preussen  und  Meiningen,  gegen 
Mitternacht  mit  Preussen   und  gegen  Mor- 
gen  mit   Weimar;    es   besteht  nur  aus   36 
DMeilen    mit    136,000   Kinw.,     von   denen 
3  777   auf   1    DMeile   leben.      Die   Staats- 
Einnalimen  bestehen  in  3S0,000  Thlr.,  eben 
so   viel,    wie    die   Einkünfte    des   Herzogs 
\on  Poitland,  des  Marquis  von  Landsdowne 
und  des  Herzogs  von  Devonshire,  und  die 
bewaffnete  Macht  in  1116  Mann.   Das  Land 
ist  in  das  Fürstenthum  Coburg  und  in  das 
Fürstenthum    Gotha    getheilt.      Die    Land- 
stände  bilden   eine  Kammer,  doch  hat  das 
letztere  Fürstenthum   noch  besondere  Lan- 
stände.    Diese  Linie  stammt  von  dem  Sohne 
des  Herzog  Ernst    dem  Frommen  von  Go- 
tha, Johann  Ernst,  der  1729  starb. 

Das    Herzogthum    Braun- 
schweig, 


auch   wie   die  vorhergehenden  Länder  von 
den  Gatten  bewohnt,   grenzt  gegen  Mitter- 
nacht   und    Abend    mit    Hannover,     gegen 
Morgen   mit    Preussen    und    gegen  Mittag 
mit -beiden.     Es   umfasst   73  DMeilen   mit 
252,000  Einw.,  von  denen  3,452  auf  1  DM. 
wohnen.       Die    Staats  -  Einkünfte     liefern 
3,200,000  Thlr.     Die  bewaffnete  Macht  be- 
steht'in  2,470  Mann.     Die   zuerst  seit  den 
19.  Januar    1620    eingeführten    Landstände 
bilden    eine    Kammer    und    das    Land    des 
Distrikts    Wolfenbüttel,  Schöningen,    Harz, 
Weser  und  Blankenburg.     Auch  dieses  F^ür- 
stenhaus   leitet,   wie    Hannover,    seine  Ab- 
stammung   von  Azo   J.,     Markgrafen    von 
Este,   ab,   der  964  starb.     Azo  IL    heira- 
thete  die  Erbin  von  P»aiern   und  nahm  den 
Namen  Weif  an  und   starb  in  Deutschland 
1101,  indem  er  der  Gründer  des  mächtigen 
Säclisisch-Bairischen    Reiches    ward,,  das 
Heinrich   der  Löwe  verlor,    und  1195  blos 
die   Sächsischen    AUodien   an   seine   Erben 
hinterliess,   aus  denen   die  Braunschweigi- 


Bas  Grossherzogthum  Mecklen- 
burg -  Schwerin 

besteht  aus  den  Ländern,  welche  sonst  die 
Sidini   und    Saxonen   bewohnten,   begrenzt 
gegen  Mitternacht  von  der  Ost-See,  gegen 
Abend  von  Holstein,  gegen  Mittag  von  Han- 
nover   und    Preussen    und    gegen    Morgen 
von    dem    letzten.      Der  Flächenraum   be- 
trägt 278  GMeilen  mit  476,000  Einw.,  von 
denen    20&7    auf    1    DMeile    leben.      Die 
Staats-Einkünfte   betragen  1,500,000  Thlr. 
lind  die  bewaffnete  Macht  besteht  aus  3,200 
Mann.   Hier  bestehen  noch  alte  Landstände 
nach  Verträgen   von    1572,    1612  und  1765 
in  den  Kreisen,  Mecklenburg  und  Wenden, 
dem     Fürstenthum    Schwerin  ,     der    Herr- 
schaft Wismar  und  dem  Gebiet  Rostock,  in 
die  Ritterschaft  und  Landschaft  gesondert. 

Bas  Gro ssli er  zogthuni Mecklen- 
burg-Strelitz 

grenzt  gegen  Abend   mit  Schwerin,    sonst 
ganz   von   Preussen    umgeben,    hat  nur  52 
DMeilen  mit  85,000  Einw.,  von  denen  1,640 
auf  1  DMeile  wohnen.     Die   Einkünfte  be- 
tragen  400,000   Thlr.,   und   die    bewaffnete 
Macht   306    Mann.      In    dem    Kreise    Star- 
gardt    und     dem     Fürstenthum    Ratzeburg 
sind    ebenfalls    noch    alte   Landstände   vor- 
handen, und  hat  mit  Schwerin  die  Landes- 
Union  gemeinschaftlich.     In  beiden  Herzog- 
tliümern    hatten    bei    der  Völkerwanderung 
die    slavischen   Obotriten   und    Polaken  die 
Deutschen    Bewohner    vertrieben,     bis    sie 
Heinrich  der  Löwe    1147  besiegte  und  den 
Slaven    Herzog    Niclot    ersciilug,     dessen 
Nachkommen    von   Karl  IV.   zu   Herzogen 
erlioben  wurden;   sie  verloren  ihr  Land  zu 
Gunsten  Wallensteins,  doch  Gustav  Adolph 
setzte  sie  wieder  ein.     Nacii  dem  Hambur- 
ger Vergleich  von   1701    bildeten  sich   aus 
mehreren  früheren  Linien  die   beiden  jetzt 
regierenden  Häuser. 


Bas  Grossherzogthum  Olden- 
burg 

grenzt  rings  um  mit  Hannover,  nur  gegen 
Mitternacht  mit  der  Nord-See;  hier  wobn- 
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ten  im  Alterthum   die   Chauci.      Der  Flä- 
cheninhalt beträgt  116  DMeilen,  mit  261,000 
Einw.    Die  Einkünfte  1,000,000  Thlr.,   die 
bewaffnete  Maclit  1800  Mann.    Das  Land, 
das  noch  ohne  Landstände  ist,  wird  einge- 
theilt:   in  das  Herzogthum  Ohlenburg,  das 
Fürstentlium  Lübeck    und  das  Fürstenthum 
Birkenfeld,   welches  ganz  abgesondert  zwi- 
schen   den    preuss.    Rhein -Provinzen    und 
dem     Homburgischen     Meissenheim     liegt. 
Der   erste  Graf  von  Oldenburg  lebte  1155, 
und    1459    ward     Holstein    und    Schleswig 
durch  Heirath  erworben.     Durch  Wahl  der 
Dänen  ward  der  Herzog  von  Holstein  Kö- 
nig von  Dänemark    und   sein  Bruder  Ger- 
hardt   der   Streitbare   Graf  von  Oldenburg 
und  Delmenhorst.     Christian  August  heira- 
thete  Anna  von  Russland ,    und    sein  Sohn 
war  Peter  III.     Nun  erhielt  Dänemark  Hol- 
stein und    1777   ward  Oldenburg   und  Del- 
menhorst   zum    Herzogthum   erhoben,    das 
zwar   1808   dem   Rheinbunde   beitrat,  aber 
1810  von  Napoleon  mit  Frankfurt  vereinigt 
ward,   wofür  Erfurt  als  Entschädigung  ge- 
boten wurde;  doch  1813  nahm  der  Herzog 
"wieder  Besitz   von  seinem  Eigenthum,   er- 
hielt Birkenfeld  auf  dem  Wiener  Congress, 
und   1818    von    Russland    Jever,    das   erst 
1823   in  Besitz   genommen    ward ,   so   wie 
auch   1829  erst  der  grossherzogliche  Titel 
angenommen  ward,  obwohl  ihn  der  Wiener 
Congress  bereits  festgesetzt  hatte. 

Jlas  Herzogthum  IVassau, 

im  Lande  der  alten  Sicambern,  wird  be- 
grenzt gegen  Mitternacht  und  Abend  von 
Preussen,  gegen  Mittag  und  Morgen  von 
dem  Grossherzogthum  Hessen  und  Frank- 
furt, und  umfasst  85  DMeilen  mit  380,000 
Einwohnern,  von  denen  4,470  aufl  G Meile 
wohnen.  Die  Einnahme  beträgt  2,000,000 
Gulden  rheinisch,  und  die  bewaffnete 
Macht  2,800  Mann.  Die  Landstände  der 
28  Aemter,  in  welche  das  Herzogthum  ge- 
theilt ist,  bilden  zwei  Bänke  nach  der 
Constitution  von  1817.  Das  Fürstenhaus 
Nassau  ist  aus  der  Burg  dieses  Namens 
hervorgegangen,  welche  die  Gebrüder  von 
Laurenburg  von  dem  Stifte  Worms  einge- 
tauscht hatten.  Die  Grafen  von  Nassau  beglei- 
teten Friedrich  I.  nach  dem  heiligen  Lande 


1159  und  1255  erhielt  Walram  das  jetzige  Her- 
zogtlium,  während  sein  Bruder  Otto  Stamm- 
vater der  jetzigen  Könige  der  Niederlande 
wurde.  Der  erste  Sohn  Adolph  blieb  als 
Kaiser  gegen  Albrecht  von  Oestreich,  Spä- 
ter entstanden  die  Linien  Weilburg,  Fei- 
stein und  Saarbrücken ,  später  Usingen, 
welche  zuletzt  im  Jahre  1810  ausstarb. 

Has  Herzogthum  Anhalt- Hes- 

sau 

im  Lande  der  Cherusker  und  Hermandu- 
ren,  ganz  von  Preussen  enclavirt,  liat  17 
OMeilen  mit  60,000  Einw.,  einem  landräth- 
lichen  Kreise  in  Preussen  vergleichbar, 
zählt  3,529  Seelen  auf  der  DMeile,  giebt 
470,000  Tlilr.  Einkünfte  und  hat  eine  be- 
wall'nete  Macht  von  529  Mann.  In  8  Aem- 
ter getheilt,  bestehen  noch  alte  Landstände 
und  Hausgesetze  für  die  Anhaltinischen 
Gesanimtlande. 

Das  Herzogthum  Anhalt-Bern- 
burg 

hat  16  DMeilen  mit  48,000  Einw.,  von 
denen  3,000  auf  1  DMeile  wohnen,  hat 
300,000  Thlr.  Einkünfte,  etwa  so  viel  wie 
der  Herzog  von  Portland  und  der  Marquis 
von  Devonshire  in  England,  und  eine  be- 
waffnete Macht  von  370  Mann.  Das  Land 
wird  in  das  obere  und  untere  Herzogthum 
eingetheilt,  und  alle  anderen  Verhältniss« 
sind  wie  bei  dem  vorhergehenden. 

Has  Herzogthum  Anhalt -Hö- 

then 

in  6  Aemter  getheilt,  hat  15  DMeilen  mit 
40,000  Einwohnern,  von  denen  2666  auf 
1  a Meile  leben.  Die  Einkünfte  betragen 
2f)0,000  Thlr.  (weniger,  als  mehrere  eng- 
lische Peers) ,  und  die  bewaffnete  Macht 
324  Mann.  Alle  andern  Verhältnisse  sind 
wie  vorstehende. 

Diese  drei  Anhaltischen  Häuser  stam- 
men von  dem  Grafen  Chiko  von  Ballenstädt 
in  der  Mitte  des  Uten  Jahrhunderts;  sein 
Sohn,  Herzog  von  Askanien,  hatte  die 
Tochter  des  letzten  Billungischen  Herzogs 
von  Sachsen  geheirathet,    und  zum  Sohne 
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Albreclit  ^en  Baren ,  tler  neben  Thnnnn:en 
a  e  lulnark  erwarb!  Heinrich  der  Fette 
ward  nm  von  Friedrich  11.  zmn  Fürsten 
von  Anhalt  ernannt.  Im  Jahre  1370  ent- 
standen die  Köthenschen  und  Dessaner  Li- 
,,ien,  lind  13S2  die  Zerbstsche  Linie,  wel- 
che/nnter  Joachim  Ernst  zur  Zeit  der  Re- 
formation vereinigt,  sich  wieder  in  die 
Dessauer,  Zerbster,  Bernburger  und  Ko- 
thensche  theilten. 

BasFiirstenthumSeliwarzlnirs- 
Sondershausen 

wo  sonst  die  Hermnnduri,  Marcomanni  und 
Nar.coi  hausten,  liegt  zwischen  Preussisch- 
Sachsen  enclavirt  und  besteht  aus  Ib  QM. 
mit  50,000  Kinw.,  von  denen  3.«-^  aut 
1  DMeile  wohnen.  Die  Einkiinlte  betragen 
330  000  Thlr.,  etwa  so  viel,  wie  der  Her- 
zog von  Portland  und  der  Marquis  von 
Sli^o  in  England,  und  die  bewaifnete  Macht 
451  Mann.  Die  ünterherrschaft  hat  a,  die 
Oberherrschaft  2  Aemter. 

Bas   Fiirstenth.    Seliwarzliurg- 
Rudolstadt 


lie^t  zwischen  Weimar,  Gotha  und  Meinin- 
cen  hatl9DMeilen  mit  60,C00  Einwohnern, 
von'  denen    3477    auf  1   DMeile   kommen, 
mit  300  000  Thlr.  Einkünften  (weniger,  als 
die   Marquis   von   Landsdown   und   Devon- 
shire    in    England    und    der   Graf   Roy   in 
Frankreich).     Auch  Anhalt-Dessau    kommt 
mit   seinen   Einkünften    etwa   dem   Graten 
Grosvenore    gleich,   wogegen   der   Herzog 
von  Northumberland   beinahe   eine  Million 
Einkünfte   hat,    und   die  Herzoge  von  De- 
vonshire,     Bedford,     Norfolk    und    Marl- 
borough  weit  über '/^Million.  Schwarzburg- 
Uudolstadt  hat  eine  bewaffnete  Maclit  von 
.539 Mann,  und  seit  1816  eingerichtete  Land- 
stande.    Die  Unterherrschaft  ist  in  2 ,    die 
Oberherrschaft  in  7  Aemter  getheilt.   Schon 
vor   dem  12.  Jahrhundert    sind    die  Graten 
Ton     Schwarzburg     bekannt  ;     1349    starb 
Günther  von  Schwarzburg  als  Kaiser,  und 
die  Grafen  von  Schwarzburg   nannten  sich 
Reichs -Erzstallmeister  und  Reichs- Jäger- 
meister;   die    von   Sondershausen  wurden 


34S 

1697,  und  die  von  Rudolstadt  1710  Reichs- 
fürsten. 

Bas  Fiir§teiithuin   Hohenzol- 
lern-Hechingen 

im  Lande  der  alten  Markomannen  und  Al- 
lemannen hat,  von  Würtemberg  enclavirt, 
nur  5  DMeilen  mit  21,».00  Einw.,  von 
denen  3,927  auf  der  OMeile  leben,  mit 
100,000  Fl.  rhein.  Einkünfte,  so  dass  sehr 
viele  Privat-Personen  in  England  und  Frank- 
reich mehr  Einnahme  haben,  und  eine  be- 
waifnete Macht  von  145  Mann.  Es  sind 
Landstände  vorhanden. 

Bas   Fiirstenth.  Ilolienzollerii- 
ISigiiiarliigcn 

von    Würtemberg    und    gegen    Si>'^en    von 
Baden  umgeben,  hat  20  G  Meilen  mit  43,200 
Einw.    mit  2,160   auf  die  QMeile,   300,000 
rheinische   Gulden  Einkünften,  mithin   ge- 
gen  viele    englische    Peer'sche    zuriickste- 
hend      und    .370   Mann   Soldaten.     Die  un- 
mittelbaren Länder   haben   4   Ober-Aemter 
und   3   Obervoigtei- Aemter,    die   Hoheits- 
Lande    theilen    sich    in    die    Fürsten    von 
Thurn    und   Taxis    und    von   Fürstenberg: 
auch   hier   sind   Landstände.     Diese  beiden 
Fürstenhäuser    stammen    von    Tassilo    ab 
der  um  das  Jahr  bOO  lebte,  Graf  Friedrich 
baute  die  Feste  Zollern  9S0,  dessen  Nach- 
kommen  im    12ten  Jahrhundert  Burggraten 
von  Nürnberg  wurden,  von  denen  das  Haus 
Brandenburg    abstammt.     Die    ältere  Linie 
erhielt    Sigmaringen,      baute     Hechingen, 
und  erhielt  1691  die  Fürstenwiirde,  welche 
1622  schon  die  Sigmaringsche  Linie  erhal- 
ten hatte. 


Bas  Fiirstenthuin  liippe  -  Bet- 

niold 

im  Lande  der  Markomannen  und  Sicam- 
bern  zwichen  Preussen  und  Hannover, 
hat  20  DMeilen  mit  82,000  Einw.,  von 
denen  3,967  auf  1  DMeile  kommen.  Die 
Einkünfte  betragen  300,000  Thlr.,  mithin 
viel  weniger,  als  die  englischen  Graten 
Grosvenor  und  Bridgewater,  und  die  be- 
waffnete Macht  120  Mann,  Die  10  Aemter 
senden    ihre  Abgeordneten    zu   der    Land- 
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Stände-Versammlung,  die  seit  1819  besteht. 
Die  beiden  Lippischen  Häuser  leiten  ihren 
Ursprung  von  den  Dynasten  und  edlen 
Herren  von  Lippe,  die  schon  aus  dem 
12  Jahrliundert  bekannt  sind;  und  erst  im 
16.  Jahrhundert  den  Grafen -Titel  annah- 
men. Im  Jahr  1614  entstand  die  Detmold- 
sche,  Schaumburgische  und  Brakesche  Li- 
nie, und  die  Biesterfeldsche  und  Weissen- 
feldschen  Neben-Linien. 

Bas  Fiirstenth.  liippe -Schaum. 

bürg 

zwiscben  Preussen  und  Hannover  gelegen, 
hat  nur  8  DMeilen  mit  25,000  Einw.,  von 
denen  3,122  auf  1  DMeile  leben,  hat 
150  000  Thlr.  Einkünfte,  mithin  weniger 
als  sehr  viele  englische  und  franzosische 
Grundbesitzer,  und  eine  bewaffnete  Macht 
von  240  Mann ;  4  Aemter  und  Landstande. 

Bas  Filrstenthum  ÜTaldefe 


zwischen  Preussen  und  Kurhessen  gelegen, 
gehörte  sonst  ebenfalls  zum  Lande  der  M- 
cambern,    umfasst   21    DMeilen   und    zahlt 
60  000  Einw. ,    von    denen    2,7bö    aui   die 
DMeile  kommen.     Die   Einkünfte  bestehen 
in  300,000  Thlr.,   mithin  viel  weniger   als 
8  Herzoge  in  England  und  mehreren  Mar- 
quis und  die  Grafen  Grosvenor,  Fitz   A\  il- 
liam  und  Bridgewater,   und  die  bewaffnete 
Macht  in  518  Mann,    während   diese  Aus- 
gabe bei  den   englischen  und  franzosischen 
grossen    Grundbesitzern    nicht    nothig   ist. 
Die  Landstände  bilden   eine  Kammer,   aus 
dem  Fürstenthum  Waldeck,  in  5  Distrikten, 
und  dem  Fürstenthum  Pyrmont  mit  Beibe- 
haltung   der    alten    aber    1816    erneuerten 
Landstände.       Dies     Fürstenhaus     stammt 
von   Wittekind,     Graf  in   Hwetigau ,    ums 
Jahr  1030.     Christian    Ludwig,    Erbe   der 
Wildunger  Lande,    Vater  von   13   Söhnen 
und  12  Töchtern,  führte  16-7  die  Primoge- 
nitur ein,    und   1712  ward   sein  Sohn  zum 
Reichsfiirsten  ernannt. 

Bas  Fürstenthum  Beuss  ältere 

liinie 

im  Lande  der  Hermunduren  und  Vandalen, 
liegt  zwischen  den  Sächsischen  Landern  und 
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Baiern,  hat  7  DMeilen  Umfang,  auf  denen 
W  Seelen,  und  zwar  4,285  auf  1  QMe^ 
wohnen.  Die  Einkünfte  betragen  90,000 
Thaler,  und  die  bewaffnete  Macht  206 
Mann.  Es  sind  liier  Landstände,  aus  der 
Ritterschaft  und  den  Städten  bestehend 
vorhanden.  Das  Land  theilt  sich  in  die 
Herrschaft  Greitz  und  die  Herrschaft  Burgk. 

Bas  Fürstenthum  Reuss  jüngere 

Jjfnie 

hat    21    DMeilen  mit  69,000  Einw  ,   3209 
auf  der    DMeile,   mit  260,C0O  Thlr    Ein- 
künften,   und  .538  Mann  Soldaten.     Einge- 
theilt  in  Schleitz,  Lobenstein-Ebersdorf  und 
die  Herrschaft  Gera  finden  sonst  dieselben 
Verhältnisse    wie    bei    dem    vorigen    statt, 
nur   dass   hier    3    verschiedene   regierende 
Häuser  vorhanden  sind.     Die  Fürsten  von 
Reuss  leiten  sämmtlich  ihren  Ursprung  von 
den   Gleisbergen   her,   welche    der    Kaiser 
als  Voigte  über  die  Aemter  Waida  u.  s.  w. 
gesetzt   hatte.     Heinrich  der  Reiche,  edler 
Voi-t  von   Waida,    stiftete    die  Linie  von 
Plauen,  Gera  und  Waida,  die  erstere  ward 
die   burggräfliche   Linie   genannt       m   Ib. 
Jahrhundert  hatte  Einer  dieses  Geschlech  s 
eine  von  Russischen  Fürsten   abstammende 
Frau  geheirathet,     er  nannte  daher  seinen 
Sohn  den   Reussen ,   wovon  jetzt   alle  den 
Namen   haben.      1629    erhielt    Greitz    di« 
Fürstenwürde. 


Bie  Iiandgrafschaft  Hessen- 
Homhurg 

im  Lande  der  Sicambern,  zwischen  Hessen 
uml  Nassau,  wo  die  Herrschatt  Homburg 
liegt,  und  zwischen  Rhein -Preussen  und 
Baiern,  wo  die  Herrschaft  Meissenheim  liegt, 
be  te'it  aus  7  OMeilen  mit  213  100  Einw., 
von  denen  3,1^6  auf  der  DMeile  leben, 
hat  100  000  Thlr.  Einkünfte  und  100  Mann 
Soldaten.  Die  Landgrafen  stammen  von 
Georo-1.,  Landgrafen  von  Hessen-Darm- 
stadt," dessen  jüngster  Sohn  das  Amt  Hom- 
burg 1622  erhielt. 

Bas  Fürstenthum  Iiichtenstein, 

von  dem   Oestreichischen  Vorarlberg  und 
gegen  Abend  von    der  Schweiz  umgeben. 


3j1 

bildet  den  kleinsten  Deutschen  Staat  von  2 
□  Meilen,  mit  6,200  Einw.,  von  denen  2,4^0 
anfl  D  Meile  kommen.  Die  Einnahme  betragt 
20  000  Fl.rhein.  und  die  bewaffnete  Maclit 
55  Mann.     Auch  hier   sind  Landstande  seit 
]m9   vorhanden.     Uebrigens   gehören   dem 
Fürsten  von  Lichtenstein   in  Oestreich  und 
Preii^^sen    mittelbare   Besitzungen   von    1U4 
DMeilen,    beinah   so   viel    wie   Oldenburg 
mit  n<;0,COO  Einw.    (nicht   viel   weniger  als 
Kur-Hessen),   welche   1,200,000   Fl.   rhe.n. 
einbringen.      Unter  dem   ^;amen   der  Graf- 
«ccliaft    Vadiitz    gehörte    dies    Furstenthum 
dem   Graten   von  Hohenems;     1697  kaufte 
dasselbe   der  Fürst  von   Lichtenstein  ,   von 
Dittmar  von  Lichtenstein  abstammend  ,  der 
im    13.    Jahrhundert    lebte    und    von   dem 
Hause  Este  herstammen  soll. 

»ie  freie  Stadt  Hamburg 

im  Lande  der  Saxonen  belegen,  besitzt  ein 
Gebiet  von  7  DMeilen  mit  2  Städten,  3 
Marktflecken  und  68  Dörfern;  zählt  160,000 
Kinw.  und  hat  über  4,000,000  Mark  Ein- 
künfte, und  eine  bewaffnete  Macht  von 
4S0  Mann.  Die  Verfassung  gründet  sich 
auf  den  Haupt-Recess  von  1712. 

»ie  freie  Stadt  Frankfurt  a.:». 

hat  ein  Gebiet  von  2  DMeilen  im  Lande 
der  Chatti,  mit  7  Dörfern  und  63,000  Einw. 
800  000  rheinische  Gulden  Einkünften,  und 
479  Mann  Soldaten.  Die  Constitution  vom 
16  Mai  1816  bestimmt  einen  gesetzgeben- 
den Körper  und   einen  Vollziehungs-Senat. 

Die  freie  Stadt  Bremen 


im  Lande  der  Longobarden ,  hat  ein  Ge- 
biet von  3  DMeilen  mit  42  Dörfern  und 
57,800  Einw.,  570,000  Thlr.  Einkünfte  und 
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eine  bewaffnete  Macht  von  485  M.  Der-Bür 
ger-Convent  hat  die  gesetzgebende  Gewalt. 

»ie  freie  Stadt  liübeck 

im   Lande    der   Saxonen ,   hat   5   DMeilen 
Flächenraum   mit  2   Städten   und   68  Dör- 
fern,    mit   57,800    Einw.,     750,000   Mark 
Einkünften,  und  eine  bewafTnete  Macht  von 
406   Mann.      Die    Verfassung   gründet    sich 
auf  den   Bürger-Convent  von  16fi9,    wor- 
nach  12  bürgerliche  Collegien  bestehen  und 
hier,   wie  in    den   andern  3  freien  Städten, 
eine' demokratische  Constitution  stattfimlet. 
Ein  Senat  aus  16  Rathsherren   und  4  Bar- 
germeistern  bestehend,    bildet   die   oberste 
Vollziehungs-  und  Verwaltungs-Behorde. 

»ie  Grafscbaft  Bentinlc 

oder    eigentlich     die     Herrschaften    Jever, 
Kniephausen   und    Jnnhausen    macht   eben- 
falls   Ansi)rüche    auf    Theilnahme   an   den 
Souverainitäts-Rechten  des  Deutschen  Bun- 
des; da  diese  Herrschaften  Reichs-Unmittel- 
barkeit,  wenn  auch  nicht  Reichsstandscliatt 
hatten.     Als    die    Grafen    von   Oldenburg, 
denen   aus  einem    Testament   Kniephausen 
zugefallen  war,  1667  ausstarben,  folgte  in 
Jever  der  Fürst   von   Anhalt-Zerbst  und  in 
Kniephausen  ein  natürlicher  Sohn  des  Gra- 
fen V.  Oldenburg.     Im  Jahre  1738'  erheira- 
thete  Graf  v.  Bentink  diese  Länder,  welche 
l'^06  zur  Unabhängigkeit  gelangten,  als  der 
Deutsche   Reichsverband    aufgelösst    ward; 
doch  l'^07  vereinigte  Napoleon  sie  mit  Hol- 
land  und    1810   mit  Frankreich.     Auf  dem 
Wiener   Congress   ward    entschieden,    dass 
Oldenburg     über     Kniephausen     dieselben 
Rechte  ausüben  sollte,  welciie  vormals  das 
Deutche  Reich  gehabt  hatte.    Auch  hat  Ol- 
denburg   alle    Bundespfiichten   von    dieser 
Herrlichkeit  zu  leister,  welche  9,100  Einw. 
zählt,  und  29  Mann  zu   dem  Oldenburger 
Contingent  stellt. 


353 


354 


Die  notUwendigsten  NaduricHteii 


für 


die  verscliiedenen  Maasse,  GewicMe  and  Münzen 


in 


Mteutschland. 


Als  das  Dentsche  Reich  noch  aus  mehr 
als  300  verschiedenen  Staaten  bestand,  war 
ai!>  ow  y^t  Miasse      des  Gewichts- 

in  Ansehung   der   Maasse,    ae^       Verwir- 
und   des   Münzwesens   eine  .^^^/^^^/^^^^^^^^ 
rang  vorhanden.   Der  Westphalische  Friede 
ha?te  durch  Säcularisationen  bereits  einige 
Vereinfachung  möglich  gemacht;  noch  mel^^ 
war  dies  durch  die  Vollziehung  des  letzten 
ReLhs-Deputations-RecessesimJ^^^^^^^^ 
der  Fall,   am  meisten  aber  durch  die  Me 
dtatisirung  der  meisten  deutschen  kleineren 
RetSnde,    welche   der  Rheinbund  im 


Jahre  1806  herbeiführte,   bis  der  Wiener 
Congress    im   Jahre    1815    den    Deutschen 
Bund  feststellte.     Seitdem   ist   durch    den 
von    Preussen     ausgegangenen     ZoUverem 
viel  zur  Vereinfachung  dieser  Verhaltnisse 
Geschehen.      Dennoch  finden   noch   bedeu- 
tende Verschiedenheiten  in  dieser  Beziehung 
Statt,    Wir  haben  versucht ,  das  dem  Rei- 
senden Wichtigste  üher  die,noch  in  Deiitsch- 
land    bestehenden,    verschiedenen    Maasse 
und  Gewichte  in  folgender  Tabelle  mitzu- 
theilen : 


8 


«« 
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li  ander. 


^Wcseinaass, 

1  Grad  des  Aequators 
angenommen  a 29,500 
"^rheinl.  Kuthen. 


liünsfcwiaass, 

nacli  alten  franz. 
Linien  bestimmt. 


Fläehenmaass, 

nacli  i)reuss.-rlieinl. 
D  Ruthen    bestimmt. 


Baden   . 


Baiern  .    .    •    • 


25    >Vegstnn(len     = 
"  12'/i  Meilen  =  circa 
1577    Postineilen    ä 
2 i,000  bad.  Fuss. 

15  Meilen,  d.  i.  geo- 
phische  von  25,3^0 
bairischen Fuss  und 

♦/s  Zoll. 


l  Kuthe  hat  10  Fuss 
oderiilranz.Metres. 

1  Elle  hat  2  Fuss  und 
=  2B5,oR  frnz.  Lin. 


BraunHchweig 


15  Meilen    a  26,000 
Fuss. 


Bremen 


15  Meilen. 


Frankfurt  a.  M, 


14V*  auch  15  Meilen, 
d.  i.  preussische 
und  geographische. 


Hamburg 


Wie  vorstehend. 


llannorer 


circa  15  Meilen  a 
15S77z  Ruthen  ä 
16  Fuss. 


«rosHlierzogthum  I  11 V,  Chaussee-Meilen 
He»8en   ...     1      =  15  Fost-Meilen. 


lMorg.hat400DRuth. 
ä  100  DFuss  und 
=  36  Ares  oder 
253,7  9  6  pr.  DRiith. 


l  Ruthe  hat  12  Fuss, 
1  Klafter  6  Fuss. 
1  Fuss  =^129,3  8  2  fr. 

Lin. 
1  Klle  =  369,272  1  do. 

1  Ruthe   hat  8  Ellen 

ä  2  Fuss. 
1  Fuss  ==  176,5  fr. 

Linien. 


1  Morgen  oder  Juchart 
hat400DHuth.al00 

□  Fuss     =     34,073  5 

Ares  oder  240,2  2pr. 
DRulh. 


1  Feldmorgen  hat  120 

DRuth.  a256  üF. 

lind  =  176,024 4  pr. 

DRnth. 
1     Waldmorgen     «== 

235,144  5  do. 


1  Ruthe  hat  16  Fuss. 
l  Klafter  hat  6  do. 
l  Elle   hat   2  do.  = 
256,5  3  5   fr.  Linien. 
lFuss  =  128,2  67  7do. 


l  Klafter  hat  6  Fuss, 
Schuh  od.  Werksch. 
a  12  Zoll  a  12  Lin. 

lFuss=  126V6fi.L. 

l  Klle  -=  242V3  do. 

1  Stab  =  523,9  7  do. 

1  Brabanter  Elle  ==» 
309,9  5  do.     


lMorgenäl60DRth. 
ä  1567»  G  Werk  schuh 
oder  a  100  Feldschuh 
=  142,7  6  6pr.aRth. 


1  Klafter  hat  3  Ellen 
ä  2  Fuss  ä  126,9  6  7 
franz.  Linien. 


1  Morgen  Marschland 
hat  600  Marsch- 
DRth.a  196  DFuss 
und  =680,117  5  pr. 
DRuth. 

1  Scheffel  Aussaat  = 
296,1  do. 


Seit  1836  preussisches 

Maass. 
1  alte  Elle  a  2  Fuss 
=  258,8  8*  fr.  Lin. 


1  Morgen  ä  120  DRth. 
ä  256  DFuss  =^ 
184,6573  pr.  DRth. 


1  Klafter  hat  10  Fuss 
k  10  Zoll  a  10  Lin. 

1  Fuss  =  V*  Metre 
=  110,8  2  4  fr.  Lin. 

1  Elle  =  Vs  Metre 
s»  265,9  8   fr.  Lin. 


IMorg.  hat 400  DRth. 
klOODF.  alOODZ. 
und  =  25  Ares  oder 
176,2  4  8  pr.  DRuth. 
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Oetreideinaass, 

nach  alten  franz.  oder  Pariser 
Kubik-Zoll. 


1  Malter  hat  lOOMässlein. 

1  Mässlein  =  lV^l-itres  = 

75,6  1 68  franz.  Kubik-Zoll. 


1  Scheffel  hat  6   Metres, 
1  Metre  ==  1868,2  6  franz. 

Kubik-Zoll, 
folglich     1     Scheffel     «= 

11,209,5  6  fr.  Kubik-Zoll. 


1  Wispel   hat  4  Scheffel 

a  10  Himten. 
IHimten  =  1,571,2  frnz. 

Kubik-ZolL 


1  Last  hat  40  Scheffel 
a  4  Viertel   ä   4  Spint. 

1  Scheffel  =  3,734  franz. 
Kubik-Zoll. 


1  Malter  a  4  Simri  a  4 
Sechter  a  4  Gescheid 
r==  5,784, 5  7  6  französ. 
Kubik-Zoll. 


1  Last  hat  60  Fass  a  2 
Himten  a  4  Spint. 

2  Fass  maclien  1  Scheffel, 
ausser  bei  Gerste  und 
Hafer,  wo  3  Fass  == 
1  Scheffel. 

1  Fass  =  2654  fr.  K.-Z. 


Seit  1836  pr.  Scheffel.  Früher 
1  Last  a  2  Wispel  a  8  Malter 
a 6 Himten  a 3  u.a 4 Metres. 

1  Himten =1^570^42jij^^ 

'T^IaiterT~64  Gescheid 
c=  128  Litres  =  6,453 
franz.  Kubik-ZolL 


Fliissiglieitsiiiaass, 

wie  bei'm  Getreidemaass. 
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Oewicht, 

nach  französischen  Grammes. 


1  Ohm  hat  100  Maass. 
1  Maass  =1»/^  Litres  oder 
75,61*8  franz. Kubik-Zoll. 


1  Centner  hat  100  Pfund 

ä  Vi  Kilogramm,    d.  i. 

Zollvereins-Gewicht. 


1  Fass  Bier  hat  25  Eimer 
ä  64  Maass. 

1  Kanne  oder  Maass  =: 
1,0  69  Litre  oder  53,8  9  23 
franz.  Kubik-Zoll. 


1  Centner  hat  100  Pfund, 
1  Pfund  =  560  Gl ammes, 

auch  Zollvereins-Gewicht. 


1  Fuder  hat  4  Oxhoft 
h,  ly.  Ohm  a  4  Anker 
alOStübchen  a  2  Maass 
ä  2  Quartier  a  47,i34 
franz.  Kubik-Zoll. 


1  Centner  hat  114  Pfund 
a  467,417  4  Grammes, 

auch  Zollvereins-Gewicht. 


1  Fuder  hat  4  Oxhoft 
h,  IV'z  Ohm  a  4  Anker 
h  4  Viertel  a  9  Quart. 

4  Quart  machen  1  Stiibch. 

1  Quart  =x=  40,6  fr.  K.-Z. 


1  Centner  hat  116  Pfund 
a  498,5  Grammes. 


1  Stück  Wein  hat  8  Ohm. 
1  Fuder  do.  6  Ohm  a  20 

Viertel  oder  a  80  alte 

oder  a  90  junge  Maass 

a  4  Schoppen. 
1   alte  Maass    =  90,3  8  4 

franz.  Kubik-Zoll,  und 
1  junge  Maass  =  81,0  6  do. 


1  Centner  hat  100  schwere 
oder   108   leiciite  Pfnnd. 

1  schweres  Pfund  =  505,3  3 
Grammes. 

1  leichtes  Pfund  467,9  do. 


1  Oxhoft  hat  ly.  Ohm  oder 
6  Anker  oder  30  Viertel 
a  8  Quartier  oderBouteill. 

1  Viertel  =  364  französ. 
Kubik-Zoll. 


1  Pfund  =  484,1 2  Grammts. 

Man  braucht  auch  Berli- 
ner Gewicht. 


1  Fuder  hat  4  Oxhoft  a  l'A 
Ohm  a  4  Anker  oder  a  2V2 
Eim.  ä  16  Stiibch.  a  2  Kann, 
ä  2  Quart,  a  49, 4  2  4fr.K.-Z^ 

"XMaass  =  2  Litres  = 
100,8  2  48  franz.  Kubik- 
Zoll. 


Seit  1836  preussisches 
Gewicht. 


Zollvereins  -  Gewicht. 


,1* 
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liänder« 


Ifeffeiiiaass, 

1  Grad  des  Aeqnators 

angenommen  a  29,500 

rheinl.  Ruthen. 


liurfürHtenthiiin 
BLesHCn   .     .     • 


14,«7Meilenu2H,000 
Fuss  --=  l,9S6'/9 
preuss.  Ruthen. 


Lübeck 


•     •     • 


Mecklenburg 


OeMtrelch  . 


Preussen  . 


yfie  Hamburg. 


147»  Meilen. 


KII88SU    .      .      .      • 


llVgCliaussee-Meilen 
a  2,000  Feldruthen, 
oder  circa  15V2  Post- 
Meilen, welche  nur 
nach  Schätzung  be- 
stimmt sind  oder 
werden. 


14V3  Meilen  a  24,000 
Fuss. 
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liän^emaass, 

nach  alten  franz. 
Linien  bestimmt. 


Fläclieninaass, 

nacli  ])reuss.-rlieinl. 
D  Ruthen    bestimmt. 


IRuthe  hat  14  alte  Fuss. 
IKIle  =252,8^7  fr.  Lin. 
1  alter Fu SS  =  126,3  do. 
1  neuerdo.=127,5  3  6do. 


1  Acker  hat  150  DRth. 
a  196  alte  QFuss 
und  =  169,14  8  pr. 
DRuth. 


1  Ruthe  hat  16  Fuss 
a  12  Zoll  a  12  Lin. 

1  Klle  hat  2  Fuss  ä 
129  franz.  Lin. 


Meilen  a  2,000  Ruth. 
147*  preuss.  Grad. 


SachHen      .    .    • 


127v  alte  Meilen  = 
14,8»  Post-Meilen, 
letztere  ä  7,500  Me- 

tres. 


1  Ruthe  hat  16  Fuss. 
1  Fuss  Landmaass  = 

129  franz.  Lin. 
1  Fuss  Körpennaas  = 

127  franz.  Lin. 
1  Elle  =  255, 8  fr.  Lin.   | 


1  Scheifel  Aussaat  hat 
60DR"th.=89,7s.s 
preuss.  DRuth. 

auch  60  DRuth.  = 
119,6  7  3  pr.  DRnth. 


1  Morgen  ä300  DRth. 

=  450,7  1  pr.  DRth. 
1  Morgen  a 200  DRth. 

=  300,»7  4pr.DRth. 
1  Morgen  a  100  DRth. 

=  150,2  3  7  pr.  DRth. 


IFeldruthealOFuss 

=  5  Metres. 
lFeldfuss=:  221,6  4  8 

franz.  Lin. 
lWerkscluih=127,3  6 

franz.  Lin. 
1  Elle  =  246,2  sfr.Lin. 


1  Morgen  a  100  DRth. 
a  100  DFuss  =  25 
Ares  =  176,2  4  8  pr. 
DRuth. 


1  Ruthe  hat  10  Fuss 

a  10  Lin. 
1  Klafter  hat  6  Fuss. 

1    Fuss     =      140,12  69 

franz.  Lin. 
1   Elle    ==  345,412  8 
franz.  Lin. 


1  Jochart  a  1600 
DKlaft.a  36  DFuss 
=  405,7  58  1  preuss. 
DRuth. 


1  Ruthe  rheinl.  =  1669,  s(^ 
fr/.  liinien.  Sie  wird 
einpetheilt  in  10  Fuss 
a  10  Lin.  und  in  12 
Fuss  ä  12  Lin. 

1  l)ec.-F.  =  166,os6  fr.L. 

1  Duodec.-F.=  139,1 3  do. 

1  Elle  ==  295,6  612  5   do. 


1  Hufe  hat  30  Morgen 
a  180  D  Ruth. 


lKlaft.hat3Ell.ä2Fuss. 

lFuss=I25,s6  8  fr.  Lin. 

1  Feldruthe  ä  10  Fuss 

hat7V,oEll.=1904,448 

franz.  Lin. 


1  Acker  a  2  Morgen 
h.  150  DRuth.  = 
390,3  5   pr.  DRuth. 


l^artemberg 


14,9  2  Meilen  ä  26,000 
Fuss  oder  ä  2  Post- 
Stunden. 


1  Ruthe  hat  10  Fuss. 
1  Fuss  =:  127  franz. 

Linien. 
1  Elle  =  272,28  8  fr. 

Linien. 


1  Morgen  a  384  DRth. 
a  100  DFuss  = 
222,i9  46  7pr.DRth. 
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Oetreidemaa§8, 

nach  alten  franz.  oder  Pariser 
Kubik-Zoll. 


Flussigkeitsmaass, 

wie  bei'm  Getreidemaass. 


1  Sclieffel  hat  2  Himten 
a4Metzen  und  =  4051,6 
franz.  Kubik-Zoll. 


1  Maass  Wein  =98,2  8  franz. 

Kubik-Zoll. 
1  altes  M.Bier  =ll0,i23  do. 
1  neues  do.  =  110,o43  5  do. 
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Oewictat, 

nach  französischen  Grammes. 


1  schweres  Pfund  =484, 19  Gr. 
1  leichtes  Pfund  =  467, t  7  Gr. 
1  neues  Pfund  =  467,7 1 1  Gr. 
=  dem  Berliner. 


1  Last  hat  96  Scheffel  a  4 

Fass. 
1  Scheffel   =    1978    franz. 

Kubik-Zoll. 
1  Scheffel  Korn  =  1684  do. 


Wie  Hamburg. 


1  Last  hat  96  Scheffel  ä  4 

Viertel  oder  Fass. 
1  Scheffel  =  1960,5  franz. 

Kubik-Zoll. 
Bei  Hafer  10  Procent  mehr. 


Soll  sein  wie  Hamburg. 


1  Malter  a  4  Viertel  a  4 
Kumpf  ä  4  Gescheid 
=  5498  franz.  Kubik- 
Zoll. 


1  Ohm  hat  80  Maass  a  4 

Schoppen. 
1  Bier -Maass   =  95,o6  3 

franz.  Kubik-Zoll. 
1  Wein-Maass   =  85,4  3* 

franz.  Kubik-Zoll. 


1  Metze  =  3IOOV3  franz. 
Kubik-Zoll.  Sie  enthalt 
16  Maassei  a  4  Futter- 
Maassel  oder  128  Be- 
cher. 


1   Eimer   hat   40    Maass. 
1  Maass  =  71,3  3*^  iranz. 
Kubik-Zoll. 


1  Scheffel  hat  16  Metzen 
ä  3  Uuart  und  = 
2770,7  4  2  franz.  K.-Z0II. 


Fuder  hat  4  Oxhoft  ä 
17,  Ohm   ä  2  Kimer  ä 
2  Anker  a  30  Quart. 
Quart  =  57,723  8  franz. 
Kubik-Zoll. 


1  Wispel  hat  2  Malter  a  12 
Sclieffel  ä  4  Viertel  a  4 
Metzen  a  4  Mässchen. 

1  Scheffel  =  5238  franz. 
Kubik-Zoll.  


1  Fuder  hat  4  Oxhoft  a  3  Ei- 
mer ä  2  Anker  ä  36  Kannen 
a  2  Quart  a  2  Nösel. 

1  Dresdner  Kanne  =47,2 13 
franz.  Kubik-Zoll. 


1  Scheffel  hat  8  Simri  a  4 
Vierling  a  8  Ecklem. 

1  Simri  =1116,8oi*  franz. 
Kubik-Zoll. 


1  Schiffspfund  hat  280,  auch 

320  Pfund. 
1  Centner  hat  112  Pfund. 
1  Pfund = 484, 7  2  5  Grammes. 


1  Fuder  hat  6  Elimer  od.  Ohm 

a  16  Simri  a  10  Maass  a  4 

Quart  od.  Schopp.helleich. 

IHelleich-Ms  .=92, 6  o  9  9fr.K.Z. 

lTriibeich-Maass=96,6  6  2do. 

ISchenk-Maass  =84,191  do. 


Wie  Lübeck. 


1  Centner  hat  106  Pfund 

a  32  Loth. 
1  Pfund = 470, 6  8  6  Gramm. 


1   Centner  hat  100  Pfund. 

1   Pfund     ä  32  Loth   ä  4 

Quent = 560,0 1 2  Gramm. 


1  Centner  hat  HO  Pfund 
a  32  Loth  a  4  Quent. 

1  Pfd.  =  467,7 11  Grammes. 

1  Zollvereins -Centner  hat 
100  Pfd.  ä  500  Grammes. 


1  Centner  hat  90,  102,  HO, 
114  und  118  Pfund  ä 
467,62  5  franz.  Gr. 


1  Centner  hat  104  Pfund 
leicht  Gewicht  a  32  Loth 
ä  4  Quent. 

1  Pfund  leicht  =  467,7 18  Gr. 

104  Pfund  leicht  Gewicht  =^ 
100  Pfd.  schwer  Gewicht. 
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Eine  deutsche  Post  wird  gewöhnlich  zu 
2   deutsclien   Meilen   oder    4   Stunden    ge- 
rechnet, deren  30  auf  1  Grad  gehen ;  eine 
italiänische   Post   zu  8  Stunden     60  auf  1 
Grad:     eine    französische    zu   2    Stunden, 
deren  25   auf  1  Grad  gelien.     Eine  soge- 
nannte deutsche  Meile  hat  4000  geometri- 
sche  Schritt,    und  ein  solcher   b  rlieinlan- 
dische   Fuss.      Das  gewöhnliche   deutsche 
Gold-  nnd  Silbergewicht  ist   die  Mark  zu 
16  Loth    oder  65,536  Richtpfennigen.     Die 
Mark    liat   67   Dukaten    oder   So   Pistolen 
96'A  Kronen  und  72  Goldgulden.     1  Mark 
löthigen  Goldes  hat  144  Fl.im  24-Gulden- 
Fusse.     Die  Mark  Gold   wird  ^  24  Karat 
h  12  Gran,  und  die  Mark  Silber  m  IbLoth 
zu  18   Gran    getheilt.      Das   in   Augsburg 
verarbeitete  Silber   ist  ISlöthig,   in  Berlin 
und  Breslau  12löthig,  in  Wien  13lothig    in 
Sachsen,  Hannover  und  Hamburg  J2U)thig, 
in  England,  Holland  und  Italien  lalothig. 

Her  Geld-Verkebr 

ist  in  der  neuesten  Zeit  in  Deutschland  sehr 
erleichtert  worden,  seit  durch  die  Vereins- 
Thaler  eine  Verschmelzung  des  24-Gul(len- 
Fusses  mit  dem  Preussischen  Munzfusse 
zur  Ausführung  gebracht  worden  ist,  so 
dass  eigentlich  neben  dem  Preussischen 
Gelde  nur  noch  das  Conventions-Geld  nach 
dem  20-Gulden-Fusse  zu  beachten  ist. 

Der  Conventions-Guldcn-Fuss,  nach  der 
1753   zwischen   Oestreich  und   Baiern    ge- 
schlossenen  Miiiiz-Convention   so  genannt, 
eilt  jetzt  eigentlich  nur  noch  in  Oestreich, 
nnd    der    Reichs -Gulden -Fuss     m    Sud- 
Deutschland  ,  wo  20  Kreuzer  Conventions- 
Geld   24   Kreuzern   Reichs -Geld,     und   5 
Conventions- Thaler  6   Thalern  nach  dem 
24-Gulden-Fusse  gleich  sind.    Der  17-Gul- 
den-  oder  Lübische  Fuss  gilt  nur  in  Ham- 
burg,   Lübeck,   Mecklenburg    und    Dane- 
mark.   Der   Hannoverische  Münzfuss  oder 
18-Gulden-Fuss   oder   das  Cassen-Geld  ist 
auch  nicht  mehr  gewöhnlich. 

Nach  dem  Preussischen  oder  21-Gulden- 
Fusse  wird  die  Cöllnische  Mark  Silber  zu 
14  Thalern,  nach  dem  20-Gulden-Fusse  zu 
13»/j  Thalern  und  nach  dem  24-Gulden- 
Fusse  zu  16  Thalern  ausgeprägt.  Hier- 
nach betragen  100  Thaler  Lübisch  1237» 
Thaler  Preussisch,  und  Conventions -Geld 
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117  Thaler  Ih'h  gGr.,  im  Reichs-Golden- 
Fusse  aber  141  Thaler  4'/,  gGr. 

Das    ausgemünzte    Geld,     welches    am 
meisten    jetzt    in   Deutschland    vorkommt, 
sind    die    Vereins -Thaler  zu  3'/.   Reichs- 
Gulden,    und   in  Preussen   zu  2  Thalern, 
oder  6  Drittel-  ,    12  Sechstel  -  Stucken  und 
60   Silbergroschen,     von    denen   jeder    IJ 
Pfennige  hat.     In  den  Vereins-Staaten    wo 
früher   der    Conventions -Fuss   Statt   tand, 
werden  jetzt  eben  solche  kleinere  Münzen 
ceprägt;  in  den  Ländern  des  Reichs-Fusses 
aber  Guldenstücke  und  Kreuzer,  deren  60 
auf  einen  Gulden  gehen.    Ein  Gulden  aber 
ist   gleich    17   Silbergroschen    P/7   Pfennig 
Preussisch.    In  i\en  Oestreichischen  Staaten 
ist   das   gewöhnliche   Geld   der   Zwanziger 
oder  20  Kreuzer ,  deren  60  einen  Conven- 
tions-Gulden machen,  d.  i.  21  Sgr.  Preiiss, 
Die    Zweigulden -Stücke    heissen   Species, 
oder  Krön-  oder  Theresien- Thaler,    und 
gelten   2   Fl.  24  Kr.  Rheinl.   oder   1  Thlr. 
10  Gr.  Preuss.  (eigentlich  jetzt  1  T'dr.  12 
Sor.  Preuss.),  so  dass  150 Kaisergulden  IbO 
Reichsgulden  maclien.    In  Holstein  sind  die 
Reichs-Bank-Thaler  gleich  22  Sgr.  8V.  P/g- 
Preuss.;    sie  haben   6  Mark  zu  Ib  Reichs- 
Bank-Schilling.     In  Hamburg  ""d  Lübeck 
wird  nach  Mark  gerechnet,  welche  Ib  Schil- 
ling  haben   und   12   Sgr.  4'A  Pfg.  Preuss. 
deich  sind.    In  Bremen  wird  nach  Pistolen 
Gerechnet,   welche   5  Thaler   Gold  gelten, 
1   Thlr    4   Sgr.  Preuss.      Ein     solcher 


a 


Goldthaler  wird'  in  72  Grote  eingetheilt. 
In  Mecklenburg-Schwerin  wird  nach  neuen 
Zweidritteln  gezählt,  welche  23  Sgr.  4  Plg. 
Preuss.  gelten  und  in  32  Schilling  getheilt 

werden.  ,     ..  .    , 

Die  gewöhnlichen  Goldmünzen  sind 
die  Preussischen  Friedrichsd'or,  welche  in 
den  Cassen  zu  5  Thlrn.  20  Sgr.  genommen 
werden,  sonst  aber  im  Course  mehr  oder 
weniger  abweichen.  Viel  mehr  weichen  die 
andern  Fünfthaler-Stücke  oder  Pistolen  ab, 
besonders  die  Hannoverischen  und  Däni- 
schen, noch  mehr  aber  die  Braunsch>Yigi- 
schen,  obwohl  aus  der  CÖUmschen  Mark 
75  Pistolen  und  eben  so  viel  Friedriciisd  or, 
und  67  Dukaten  ä  60  Ass  geprägt  werden 
sollen.  Diese  letzteren  gelten  besonders 
in  den  Oestreichischen  Staaten. 

Von  fremden  Geld-Sorten  kommen  am 
meisten  in  Deutschland  vor :  Franzosische 
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Franken  zu  8  Sgr.  1  Pfg.  Preuss.  Cour. 
Gewöhnlich  kann  man  1  Centime,  deren 
der  Frank  100  hat,  1  Preussischen  Pfennig 
deich  rechnen,  und  5  Franken  gelten  ge- 
wölmlich  1  Thlr.  10  Sgr.  bis  1  Tlilr.  10 
S*vr.  5  Pfg.,  «nd  der  Preussische  Thaler 
3  Franken  60  Cent.;  der  Conventions-  oder 
Oestreichische  Thaler  gilt  gewöhnlich  5  Fr. 
22  Cent. ,  der  Baierische  Kronthaler  aber, 
wie  der  Brabanter  Kronthaler,  5  Fr.  74 
Cent,  und  der  nur  noch  selten  vorkom- 
mende Franz.  Laubthaler  5  Fr.  76  Cent. 
Uebiigens  ist  dieser  Werth  nach  Maassgabe 
des  Bedürfnisses  stets  wandelbar. 

Zur  nähern  Kenntniss  der  verschiedenen 
Geldsorten  empfehlen  wir  folgende  zwei 
Abbildungs-Tafeln.  . 

1)  lieber  Goldmünzen  verschiedener  L.an- 
der,  mit  Angabe  ihres  Werthes  im 
24-Gulden-Fusse  und  in  Preussischem 
Gelde,  und  erläuterndem  Texte. 

2)  Ueber  Silbermünzen  verschiedener  Län- 
der, mit  Angabe  ihres  Werthes  im 
20-  und  24-Gulden-Fusse  und  in  Preus- 
sischem Gelde.         .   ,     ,      ,         .,, -i 

Sonst  hat  man  noch,  jedoch  ohne  Abbil- 
dungen, folgende        _    ,     „  ,^j  , 
Vergleichungs-Tabelle  undUeber- 

sicht   der   gangbarsten  Geldsorten,   so- 
wohl von  Europa  als   andern  Weltthei- 
len.     Zum   Gebrauche   für  Jedermann, 
besonders   für  Militärpersonen,    Kaiif- 
leute,    Comptoiristen,     Reisende,    Ge- 
schäftsmänner, Zeitungsleser  etc.,  welche 
mit  Hülfe  dieser  Tabelle  alle,  gewohn- 
lich im  Handel  und  Wandel  von  einem 
Ende  der  Erde  bis  zum  andern  coursi- 
renden,  Münzsorten  übersehen  und  mit 
ihrer  eigenen  Landes-  und  jeder  andern 
Münze  so  genau  als  schnell  vergleichen 
können.    (Nach  dem  gegenseitigen  Ver- 
hältnisse der  verschiedenen  Munzfusse 
berechnet.)     Aachen  und  Leipzig,  Ver- 
lag von  J.  A.  Maier.  1832. 
\m  Schlüsse  dieser  Tabelle  findet  man  zu- 
gleich die   verschiedenen  Munzfusse  ange- 
geben,  und  wo   sie  bisher  im  Gebrauche 
waren      deren   Kenntniss    aber  jetzt  nicht 
mehr  nothwendig  ist,  seitdem  die  Vereins- 
Münze  in   den  Zollvereins-Staaten  überall 
eingeführt  ist.    Will  ein  Reisender  ausser- 
halb der  Vereins-Staaten  gehen,  dann  thut 
er  wohl,  sich  die  neueste  Ausgabe  des  Nel- 
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kenbrecher'scheh Taschenbuches  von  Bock 
und  Kaudelhardt,  oder  das  mit  Abbil- 
dun*^en  versehene  Handbuch,  aus  3  Tlieilen 
bestehend,  das  6  Thaler  kostet,  anzuschaf- 
fen. Es  ist  dieses  letztere  von  Noback 
herausgegeben.  .         ^^    ,  i        i 

Endlich  ist  das  Papier-Geld  auf 
Reisen  eine  wichtige  Saciie.  Am  meisten 
verbreitet  sind  die  Preussischen  Cassen- 
Anweisungen,  welche  gewöhnlich  dem  haa- 
ren Gelde  gleich  stehen,  doch,  wenn  sie 
gesucht  werden,  ein  kleines  Aufgeld  zahlen. 
Es   sind    ausgegeben   Stücke    zu    1    Thlr., 


5  Thlr.,  50  Thlr.,  100  Thlr.  und  500  Thlr. 
Die   Sächsischen  Cassen -Billets  sieht^an 
wenig  ausserhalb  der  Sächsischen  Grenzen. 
In  Oestreich  ist  das  Papier-Geld  zweierlei: 
das  dem  Conventions-Gelde  gleichstehende, 
nnd  die  Banco-Scheine,  welche  in  baarem 
Gelde  nur  zwei  Fünftel   des  darauf  ange- 
gebenen Werthes  gelten.     In  kleinen  Orten 
und   bei    dem    kleinen  Verkehr   wird   auch 
bisweilen  nach  solchen  Papier- Gulden  ge- 
rechnet, so  dass  man  sich  genau  vorzuse- 
hen hat,  ob  eine  Forderung  in  Conventions- 
Münze  oder  in  Schein-Geld  gemacht  wird. 
Doch  vverden  die  Wirthshaus- Rechnungen 
gewö!\nlich    in  Conventions -Geld   gestellt. 
Moreau   de   Jonnes   berechnet,   dass  in 
Oestreich  auf  einen  Menschen  11  Franken 
von     dem    im   Umlauf  befindlichen    Gelde 
kommen,  m  Preussen  22  Fr. ,  in  Russland 
4  Fr.,  in  Italien  20  Fr.,  in  Spanien  50  Br., 
in  Frankreich  86  Fr.,   in   England   60  Fr. 
und  in  den  Niederlanden    (im  Jahre  1823) 
107  Fr.    Nach  dem  Gesammt-Durchschnitte 
sollte  auf  jeden  Europäer  kommen   35  Fr. 
Die  Engländer  und  Franzosen   sind   daher 
2V.mal  reicher,  als  sie  im  Verhältnisse  sein 
sollten,   die  Deutschen  erreichen   dagegen 
noch  bei  weitem  nicht  diese  Durchschnitts- 
Summe.     Dagegen    dürfte  in   Deutschland 
das  Vermögen  mehr  gleichförmig  yertheilt 
sein,   als   in  England  und  Frankreich.     In 
Endand  haben  mehrere  Herzoge,  Marquis 
und   Grafen   V.  bis  1  Million  Thaler  Ein- 
künfte, z.  B.  der  Herzog  von  Portland  und 
Devonshire,  der  Marquis  von  Landsdowne, 
die   Grafen   Biidgewater  u.  a.  m.,    neben 
den  Tausenden  von  Armen,  die  auf  Kosten 
der  Kirchspiele    erhalten  werden   müssen. 
In  Frankreich  hat  der  Graf  Roy  Va  Million 
Thaler  Einkünfte,  die  Marquis  d'Aligre  und 
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dn  Condrai  über  300,000  Thaler    die  Her- 
zöge  Praslin,     d'Uzes   und   de   Chevreuse 
ebenfalls.    Ueber  100>000;rha  er  mne  hm- 
künfte,  allein  von  ihren  Grandstucken,  be- 
™'noch  sehr  viele  der  alten  Familien, 
wekhe  nicht  so  viel  durch  die  Auswande- 
rung verloren  haben,   als   man  gewohnhch 
glaubt-,    denn   ihre  Wälder  sind  nicht  ver- 
kauft/sondern  später  alle  wiedergegeben 
worden;    viele  Familien   hatten  sich  durch 
Verträ-e    oder    zurückgebliebene    Minder- 
jährige^esichert,  und  die  wirklich  benach- 
theiligten  Familien  wurden  nach  der  Restau- 
ratia^  durch  1  Milliarde  entschädigt.   Auch 
haben  die  französischen  Grundbesitzer  Ge- 
leo-enheit,    ilire    Ländereien    in    einzelnen 
Parcellen  zu  benutzen ,  und  stets  eine  ge- 
wisse  Einnahme   zu  haben,    wahrend    die 
deutschen    Grundbesitzer      wenigstens    ini 
Osten,    sich   dem   Wechselzufalle    grosser 
Oekonomien  aussetzen.    In  Deutschland  ist 
das  Eigenthum    in   mehr   Händen,    als   in 
Frankreich,    wenn  auch   dort   eine  gros- 
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sere    Zersplitterung    des    Grundvermögens 
erscheint.    Sie  ist  aber  nur  scheinbar ;  die 
Cultur  ist  zersplittert,  der  Grund  und  Bo- 
den  befindet  sich  in   wenig  Händen,     üas 
Departement  der  Yaonne  z.  B.,  in  der  Mitte 
von  Frankreicli,  zählt  bei  36a,000  Einwoh- 
nern  2,942,619  Parcellen;    aber  im  Durch- 
schnitte  besitzt  jeder  Grund -Eigenthumer 
deren   15,   und  manche  derselben  mehrere 
Tausend,   welche  meist  einzeln  verpachtet 
sind ,   und  so   stets  sichern  Ertrag  gewah- 
ren,  da   Remission  nie   Statt  findet       Im 
Departement   du  Nord,   wo   die   Industrie 
aufs   Höchste    gestiegen  ist,    behnden  sich 
unter   den   1  Million  betragenden  Einwoh- 
nern nur  21S,000  Grundbesitzer,    deren  m 
1331302    Parcellen    (mit    Einschluss    der 
Häuser)  vertheiltes  Grundvermögen  eigent- 
lich  nur   wenig   Reichen  gehört,   da  viele 
mehrere  Tausend  Parcellen  besitzen.    Wer- 
den  die   Häuser  abgerechnet,    so   ergiebt 
sich,   wie   wenig   Grundbesitzern    das   von 
Tausenden  bebaute  Ackerland  gehört. 


Allgemeine  Rathscliläge 

für 

Rei. sende     in     »eutschland. 


Die  Vorbereitungen  zur  Reise  sind  bei 
den,  in  der  letzten  Zeit  eingetretenen    Er- 
leichterungen für  den  Reisenden  jetzt  viel 
einfacher  als  vormals.    Beinah  überall  wer- 
den   mit    den     grössten    Bequemlichkeiten 
ausgerüstete  Reisewagen  gebaut,  und  diese 
brauchen    nicht   mehr    mit  Betten  beladen 
zu  werden,  weil  beinahe  überall  die  Wirths- 
häuser  immer  besser  eingerichtet  werden ; 
so   dass  man  weniger    Bedurfnisse    mitzu- 
nehmen nöthig  hat,   als  früher.    Je  weni- 
ger Gepäck  aber  der   Reisende  mitnimmt, 
desto   wohler  wird   er  sich  selbst  im  eige- 
nen Wagen  befinden,   und  mit  seiner  Die- 
nerschaft weniger  Unannehmlichkeit  haben. 
Wer  mit  dem  Eilwagen  reist,  findet  jetzt 


überall  bald  passende  Koffer,  am  besten 
kurz  und  hoch ,  da  diese  leichter  m  alle 
Wagen  passen,  und  Reisetaschen  aller  Art, 
die  gewöhnlich  Nachtsäcke  genannt  wer- 
den. Selbst  die  Hutfutterale  findet  man 
zum  Verschliessen ,  und  auch  in  diesen 
ka^n.man  kleine  Bedürfnisse  wcliverwahrt 

fortbringen.  Will  lll^^^^^^JJ^i 
dass  man  auf  der  Keise  niom  * 
Sachen  getrennt  wird,  ^o  J^^^^^^^^t 
Koffer  von  Leder,  die  ebenso  «lauernau 
nnd  besler  gemacht  werclena^s  von  Holz 
und  die  viel  leichter  sind,  auch  werden  an 
mandien  Eilwagen  keine  ^^Izevae^^^^^ 
»nffelassen.  Mantelsacke  liaben  nocii  aen 
VoÄ!  dass  die  darin  eingepackten  Sa- 
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eben  dem  Zerreiben  weniger  unterworfen 

sind.  .  „  . 

Die   wichtigste  Vorbereitung  zur  Reise 
betriirt   den    Geld-Punkt.      Dies   ist    das 
Nothwendigste    für    den   Reisenden;    doch 
kommt   er    damit   noch    elier  aus,    als  mit 
der  Zeit;  denn  Aver  mit  Nutzen  reisen  will 
und   wer   Genuss    vom    Reisen   hat,    dem 
wird    die   Zeit  stets   zu  schnell  verüiessen. 
Für   Geld   kann  man  überall   alle   Bedurl- 
nisse  erhalten,  und  dies  ist  jedenfalls  hes- 
ser   als  sich  mit  vielen  Vorrathen  an  Klei- 
dern und   Wäsche    zu   versehen;    je  mehr 
man  einpackt,  desto  mehr  wird  verdorben. 
Das    mitzunehmende   Geld   muss   sich  aber 
nach  der  Gegend  richten,  wohin  man  reist. 
Zum    Glück    kann   man    jetzt    im    ganzen 
Norden  von   Deutschland   mit  preuss.  Las- 
sen-Anweisungen   reisen,   welche    bis   nach 
Frankfurt  zu  brauchen  sind.     Ja   bis  nacu 
Stuttgart    und    München    verliert    man   an 
dem  preussischen   Gelde   im   gewühnlichen 
Verkehr  niclits  mehr,  seit  die  Zoll-Vereins- 
Thaler  den  Reichs -Fuss   mit  der  preussi- 
schen Währung    in  Uebereinstimmung   ge- 
bracht  haben.     Es  bleiben   daher  jetzt  nur 
noch  eigentlich  die  Oestreichischeu  Staaten 
übrig,  wo  man  Conventions -Geld  braucht, 
und  ebenfalls  zur  Bequemlichkeit   gemünz- 
tes   Papier   erhält;   so   dass  man  m  seiner 
Brieftasche    stets   eine   bedeutende    Summe 
bei  sich  tragen  kann,    und  weder  mit  Sil- 
ber-Geld  sich  beschweren,   noch  bei  dem 
stets  wechselnden  Gold-Course  an  den  Du- 
caten    etwas    verlieren   darf.     Doch  ist   es 
jedenfalls  sehr  vortheilhatt,  nicht  viel  Geld 
bei   sich   zu   führen ;    sondern   die   für   die 
Reise    bestimmte     Summe     einem    sichern 
Banquier  anzuvertrauen,  der  dafür  Lredit- 

Briefe  giebt.  ^       .    ,        i     i. 

Solche  Credit-Briefe  sind  am  besten 
in  Form  eines  Empfehlungs- Schreibens  an 
mehrere    Banquiers   an   den  verschiedenen 
Orten     wo   man  Geld   erheben   will.    Man 
erhebt  davon    stets   nur    so  viel,    als  man 
gerade  braucht ,    und   erhält   entweder   die 
Kosten -Berechnung    und    die    der    Zinsen 
von   demjenigen    Banquier,    wo  man   sein 
Geld  deponirt  hat,  oder  er  behalt  die  Zin- 
'      sen  als   Aequivalent   seiner  Kosten;   darum 
ist  es  stets  vortheilhaft,  wenn  in  dem  Cre- 
dit-Briefe vermerkt  wird,    dass  dem  Rei- 
senden sein  Geld  ohne  allen  Kosten-Abzug 
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zu  zahlen;    dann  berechnet  sich  der  Zah- 
lende mit  dem  anweisenden  Banquier  nach 
ihren     bekannten    Sätzen,      wogegen    der 
Fremde   leicht   der  Willkür  ausgesetzt  ist, 
gegen  die   sicii  gewöhnlich    nichts   machen 
lässt.     Ist  der  Aussteller  eines  solchen  Cre- 
dit-Biiefes   einer   der  in  Deutschland  aner- 
kannten   bedeutendem   Banquiers;     so   hat 
dies    den    Vortheil,     dass    manclie    andere 
Banquiers    darauf  Zahlung    leisten,     wenn 
sie   auch   in   dem    Credit-Briefe    nicht   be- 
nannt sind.     Gewöhnlich   muss   man   seine 
Unterschrift     dem    Aussteller     des    Credit- 
Briefes  so  oft  geben,   als   in    dem   Credit- 
Briefe  Zaiilende  genannt  sind,  welclien  von 
dieser   Anweisung   Nachricht  gegeben   und 
ihnen  die  Üntersclirift  mitgesandt  wird,  um 
allen  Unterschleifen   vorzubeugen   und    die 
Identität  des  Empfängers  festzustellen.    Die 
vortheilhafteste   Art,     sich    zur   Reise  mit 
Geld  zu  versehen,   sind  solche  Accreditive 
von   soliden  Banquiers    an   einen   ebenfalls 
soliden  Banquier  an  dem  Orte,  wohin  man 
reist    oder  ein  Circular-Creditbrief  auf  die 
zu  bereisenden  Hauptplätze.    In  diesen  Ac- 
creditiven   werden,     wie   gesagt,     gewisse 
Summen  von  dem  Banquier,   der  sie   aus- 
stellt, zur  Verfügung  des  Reisenden  gestellt, 
dem  es  überlassen  bleibt,  die  ganze  Summe 
auf  einmal  oder  theilweise  gegen  Uuittung 

zu  erheben. 

Doch  kann  es   in  manchen  Fallen  vor- 
theilhafter  sein,  Wechsel  auf  den  Ort  zu 
kaufen,   wo   man  Geld   erheben  will,   und 
manche  Banquiers   an  den  unbedeutendem 
Orten  wollen  sich  nicht  auf  das  Ausste  len 
von  Credit-Briefen  einlassen.     Bei  solchen 
irekauften  Wechseln  kommt  es   hauptsach- 
lich  auf  die  Sicherheit  des  Banquiers  an, 
von  welchem  man  den  Wechsel  kauft,    in- 
dem dieser  im  schlimmsten  Falle   das  ihm 
bezahlte  Geld  zu  ersetzen  hat.    Doch  sind 
bei   einem   solchen    Wechseigeschaft    stets 
Mehrere  betheiligt,  an  die  man  sich  halten 
kann.     Z.  B.  man  kauft  in  Leipzig  einen 
Wechsel,   um   Geld  in  Wien  zu  beziehen, 
so  kann  man  einen  Wechsel  erhalten,    der 
in  Hamburg  von  dem  A.,  dem  sogenannten 
Trassanten,  ausgestellt  ist,   nach  welchem 
der  B.,  der  Banquier  in  Wien,  der  Trassat, 
zahlen   soll;   der  erste  beisst   der  Zieher, 
der  Nehmer,  der  andere  der  Bezogene,  der 
zugleich  Acceptant  genannt  wird,  wenn  dieser 
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seine    Zahlungs-Verbindliclikeit    auf  dem 
Wechsel  mit   dem  Worte  „acceptirf    und 
mit  seinem  Namen  anerkannt  liat.    Die  dritte 
Person  ist  Derjenige,  an  welchen  oder  an 
dessen  Verordnung  die  betreffende  Summe 
zu  zahlen  ist.    Wenn  dieser  sein  hinlorde- 
rnngs-Recht  an  einen  Andern  übertragt,  so 
heisst   er  Girant,   oder  Indossant,    weil  er 
seine  Ordre  auf  die  Rückseite  des  Wechsels 
schreibt.     Wenn   also   in   dem  angefulirten 
Beispiele  der  B.  in  Wien  an  den  Banquier 
C    in  Leipzig  zaiden  soll,  so  verkauft  die- 
ser Letztere  den  Wechsel   art   den  Reisen- 
den D.;   dieser  wird   durch  das  Giro  oder 
Indossement  der  Inhaber  des  Wechsels  oder 
Präsentant,    wenn   er    denselben    in   Wien 
dem    B.    zur   Auszahlung    vorzeigt;     auch 
heisst  er  Indossat.   Von  dieser  Tratta  oder 
üebertragung  des  Wechsels  an  den  D.  setzt 
der   C,  der  Trassant,   den   Trassaten  B. 
durch  den  Aviso-Brief  in  Kenntniss. 

Das   Wesentlicliste,  worauf  bei  solchen 
gezogenen  Wechseln  der  Reisende  zu  ach- 
ten hat,  ist  die   Vorlegung  des   Wechsels 
an  den  Bezogenen.    Dies  muss  nothwendig 
spätestens   bis   zum  Verfalltage  geschehen, 
da   man   selten  bereits   acceptirte  Wechsel 
kaufen  kann.     Manche  denken  daran  nicht 
eher,  als  bis  sie  Geld  brauchen.    Hat  man 
aber  das  Präsentiren  versäumt,    und  der 
Bezogene  ist  zur  Verfallzeit  zahlungsunfä- 
hig geworden  ,    so  hat  der  Trassant  keine 
Verpflichtung  mehr ,    die  sicii  nur  bis  zum 
Verfalltage   erstreckt.     Bei    etwaiger  Ver- 
weigerung der  Zahlung  am  Verfalltage  muss 
sofort  Protest  aufgenommen  werden,   und 
dieser  mit   dem   Wechsel   an   den   Vorder- 
mann, von  dem  man  den  Wechsel  empfan- 
gen  hat,     gewöhnlich    Remittent   genannt, 
schleunigst   eingesandt  werden;   dieser  hat 
sofort  Sorge  zu  tragen,  entweder  den  em- 
pfangenen Betrag  fiir  den  Wechsel  zurück- 
zugeben,    oder   für  Anschauung    besserer 
Wechsel  auf  den  betreffenden  Platz  zu  sor- 
gen, und  überdem  die  gehabten  Kosten  zu- 
rück zu  erstatten.     Gleichzeitig   ist  so   zu 
verfahren,   wenn   der   Wechsel   noch  nicht 
fällig  ist,   und  man  die  Acceptirung  (Ho- 
norirung)   verlangt,    diese  aber  verweigert 
"wird. 

Auf  den  Fall,  dass  ein  Wechsel  verloren 
gehen  könnte,  wird  derselbe  bisweilen  in 
mehreren  Exemplaren,  als  Prima-,  Secunda- 
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oder  Tertia- Wechsel,  ausgestellt,  dabei 
aber  bemerkt,  welche  nicht  bezahlt  sind. 
Will  der  Banquier  dem  nicht  zahlen,  aut 
den  das  Giro  lautet,  z.  B.  der  B.  in  Wien, 
so  muss,  wie  oben  erwähnt,  der  Präsentant 
oder  Inhaber  D.  dafür  sorgen,  dass  sofort  vor 
Notar  und  Zeugen  Protest  aufgenommen 
wird,  wodurch  der  Regress- Anspruch  an 
den   Trassanten   und   den  Indossanten  zu- 


nächst begründet  wird. 

Der  Verfall -Tag  des  Wechsels  ist  ent- 
weder auf  Sicht,  ä  vista,  d.  h.  gleich  bei 
der  Vorzeigung ,  oder  auf  einen  gewissen 
Tag,  oder  auf  eine  gewisse  Frist  nach  der 
Vorzeigung  bestimmt.  An  manchen  Orten 
sind  dem  Acceptanten  noch  gewisse  Discre- 
tions-,  Respect-  oder  Respit-Tage  nach 
dem  eigentlichen  Verfall-Tage  zur  Zahlung 
nachgelassen. 

Ein     Wechsel    muss     daher    enthalten: 
1)  den  Namen  des  Ausstellers,  Trassanten, 
der  bisweilen  auch  Remittent  genannt  wird, 
da  er  für   die  Zahlung  des  Betrages  auf- 
kommen,   und    an    den   Bezogenen   seiner 
Zeit  die  Deckung  einsenden  muss;  2)  den 
Namen  dessen,  der  zahlen  soll,  des  Tras- 
saten; 3)  den  Ort  der  Ausstellung;  4)  den 
Tag  derselben;   5)    die  Summe  und  Geld- 
Sorte,  welche  gezahlt  werden  soll;   6)  die 
Zahlungszeit;   7)    den  Namen  d^essen     der 
die  Zahlung  erhalten  soll;  hat  dieser  durch 
sein  Indossement  oder  Giro  einem  Andern 
sein  Recht  auf  den  Wechsel  übertragen,  so 
muss  ausser  dem  Namen  des  Giranten  auch 
der   des   Präsentanten   vermerkt  sein,    der 
dadurch    Inhaber  wird;    8)   von   wem  und 
wie   die   Valuta   bezahlt   worden;    9)    den 
Ort     wo  gezahlt  werden  soll;    10)  ob  der 
Wechsel   ein    Prima-  u.  s.  w.  Wechsel  ist. 
Auch  bei  Credit -Briefen  ist  es  gut,    dass 
der  Aussteller   ausdrückt ,   Valuta  erhalten 
zu  haben,  oder  über  die  Valuta  einverstan- 
den  zu  sein,    wenn  die  Zahlung  erst  nach 
einer  Frist  geleistet  werden  soll,  um  dem 
Einwände    zu    entgehen,     dass    bis    daUin 
noch  die  Anweisung  zurückgenommen  wer- 
den könne ;  wenigstens  hat  der  Angewiesene 
das    Recht,    in    einem   solchen   Balle  jede 
Erklärung   über   die  Annahme   der  Anwei- 
sung  zu   verweigern.     Sola- Wechsel  kom- 
men bei  diesem  Verkehr  nie  vor ;  dies  sind 
solche   sogenannte   trockne  Wechsel,    wel- 
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ches    eigentlich    nur    bevorzugte    Schuld- 
Scheine  sind. 

Staats-Papiere  in  der  Absicht  mit- 
zunehmen, um  dieselben  nach  Bedürfniss 
zu  verkaufen,  ist  niciit  überall  und  mit  al- 
len Papieren  zu  empfehlen;  da  der  Fall 
kommen  kann,  dass  die  Banquiers  an  einem 
Platze  sich  auf  die  zu  verkaufende  Art  von 
Papieren  gar  nicht  einlassen  wollen,  so 
dass  man  entweder  in  die  grösste  Verle- 
genheit kommen  kann,  oder  die  Verausse- 
rung   nur  mit  grossem  Verluste  zu  bewir- 

ken  ist. 

Der  Reise-Pass  ist,  wenn  auch  jetzt 

nicht  überall  nothwendig,  doch  stets  niitz- 
lich.     Man  kann  zwai»  in  den  Preussischen 
und    manchen    andern  Staaten  als  Inlander 
ohne  Pass  reisen,   doch  ist  es  unter  allen 
Umständen  vortheilhaft,   mit  einem  Passe 
versehen    zu    sein,     und    sehr   gut  ist   es, 
wenn   man   sich  den  Pass  so  allgemein  als 
möolich   ausstellen   lässt.     Jeder   Reisende 
wird   zwar   seinen    Reise-Plan  vorher  ma- 
chen,   allein  es  ist  doch  rathsam,  sich  die 
Freiheit  vorzubehalten,  denselben  jedesmal 
nach  den  Umständen  abändern  zu  können. 
Hat  man  aber  selbst  in  Deutschland  meh- 
rerer  Herren   Länder  zu  berühren,    so  ist 
ein  Pass  durchaus  nothwendig,   besonders 
wenn  man  die  Oestreichischen  Staaten  be- 
suchen will,    und   hier  vornehmlich   muss 
der  Pass   ganz  allgemein  ausgestellt  sein; 
denn   lautet    derselbe   nur   nach  Wien,    so 
wird    man    leicht    Schwierigkeiten    haben, 
damit  auf  einem  andern  Wege,  als  wo  man 
gekommen,  zurückzureisen;  lautet  derselbe 
blos-  auf  Oestreich,  so  wird  man  Schwierig- 
keit ünden,    nach  Ungarn,    Oestreichisch- 
Italien,  selbst  nach  Tyrol  zu  kommen.   Man 
muss    daher    in    den    Pass    setzen   lassen: 
Für  alle  Oestreichischen  Staaten    .     Das 
Visum  eines  Oestreichischen  Gesandten  oder 
Consuls  ist  durchaus  nothwendig,  ehe  man 
die   Grenze   überschreitet,    wenn  man  von 
einem  Orte  kommt,    wo   sich    ein  solcher 
aufhält;  sonst  wird  man  auch  wohl  auf  dem 
W^e^^e  nach  Wien  mit  einem  sonst  richtigen 
Pas'se,  wenigstens  aus  Preussen,  zugelassen 
In   jeder    grössern    Oestreichischen    Stadt 
wird    der  Pass  visirt.    Wie  wichtig  es  ist, 
den  Pass  schon  in  der  Heimath  so  umfas- 
send als  möglich  ausgestellt  zu  haben,  geht 
daraus  hervor,    dass  einem  Reisenden  aus 


374 

Oestreich  in  Holland  das  Visum  nach  Eng- 
land verweigert  ward,  weil  seine  heimath- 
liche  Behörde  den  Pass  nicht  dorthin  ge- 
stellt hatte.  Der  Gesandte  des  fremden 
Landes  visirt  aber  gewöhnlich  den  Pass 
nicht,  wenn  der  vaterländische  dies  nicht 
vorher  gethan  hat.  Selbst  ein  nach  Oest- 
reich ausgestellter  Pass  wird  in  Leipzig  iti 
der  Regel  nicht  von  dem  Oestreichischen 
General-Consul  visirt,  wenn  er  nicht  vor- 
her in  Dresden  von  dem  Gesandten  der 
Heimath  des  Inhabers  visirt  ist. 

Die  Deutschen  Zollvereins-Staaten  geben 
jetzt  zwar  schon  einen  bedeutenden  Spiel- 
raum zum  Reisen,  ohne  sich  um  Contre- 
bande    bekümmern   zu   dürfen;     denn   es 
gehören  dazu  jetzt  schon  folgende  Staaten: 
1.  Preussen,   2.  Schwarzburg-Sonders- 
hausen, 3.  Schwarzburg-Rudolstadt,  4.  Sach- 
sen-Weimar,   5.   Baiern,   6.  Würteinberg, 
7.  Hohenzollern-Hechingen,  8.  Hohenzollern- 
Sio^maringen,  9.  Hessen-Darmstadt,  10.  Kur- 
Hessen,  11.  Sachsen,   12.  die  Reussischen 
Lande,  13.  Sachsen-Altenburg,  14.  Sachsen- 
Coburg-Gotha,  15.  Sachsen-Meiningen  und 
Anhalt,     16.   Waldeck,    17.   Hessen -Hom- 
burg, 18.  Baden,  19.  Nassau,  20.  Frankfurt 
a.  M.,  21.  Luxemburg,  22.  Lippe-Detmold, 
23.   Braunschweig;   dennoch  hat  man   sich 
bei    der    Oestreichischen    Grenze    und    im 
Norden  von  Deutschland,  an  der  von  Han- 
nover u.  s.  w.  vorzusehen,  und  wenn  man 
nicht  weiss,   was   in   dem   einen  oder  dem 
andern   Staate   verbotene   oder  zu  verzol- 
lende Waare  ist,  Alles  anzugeben,  was  man 
ausser  den  Reisebedürfnissen  bei  sich  hat, 
oder  den  Zollbeamten   das  Nachsehen   zu 
überlassen.   Auch  hier  kommt  man  mit  der 
Wahrheit  am  weitesten.     Man   muss   aber 
nie  dulden,   dass  die  Dienerschaft  Contre- 
bande    mitnehme,     indem    stets    der    Herr 
darunter,   wenn   auch   nur   durch  den  lan- 
gern \ufenthalt,  leidet.    Ganz  verboten  sind 
in   Oestreich     Spielkarten,     Kalender   und 
Tabak,  selbst  wenn  man  dafür  Zoll  bezah- 
len wollte.  Nur  wenn  man  nachweist,  dass 
man  ein  Oestreichisches  Bad  besucht,  kann 
man  1  Eimer  Wein,   15  Pfund  Kaffee,   20 
Pfund  Zucker,  1  Pfund  Thee,  5  Pfund  Cho- 
colate  und  5  Pfund  Tabak  mitnehmen  und 
verzollen,  wofür  man  eine  Sicherheitskarte 
erhält.     Es  ist  gewöhnlich,  1  bis  2  Zwan- 
zigkreuzer  Trinkgeld  zu  geben,   und   dem 
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Träger,  der  bei  der  Untersucluing:  behülf- 
lich  ist,  wenige  Kreuzer.  An  der  Preussi- 
schen  Grenze  würde  ein  Trinkgeld  an  die 
ein  achtbares  Corps  bildenden  Zollbeamten 
Terdächtig  machen.  Hier  ist  nichts  ganz  ver- 
boten, es  kann  Alles  gegen  Zoll  eingebracht 
werden,  und  mit  Büchern  hat  der  Reisende 
nie  Schwierigkeiten.  An  der  Oestreichischen 
Grenze  werden  bisweilen  wegen  Büchern, 
selbst  mit  alten  Büchern ,  Schwierigkeiten 
gemacht,  wenn  besonders  deren  Anzaiil 
Verdacht  erregt,  da  sie  eigentlich  erst  von 
dem  Censur-Collegio  in  Wien  eingesehen 
werden  müssen,  ehe  deren  Besitz  in  den 
Oestreichischen  Staaten  erlaubt  wird ;  doch 
wird  dies  in  der  Regel  nicht  auf  Reise- 
Bücher  und  Karten  ausgedehnt. 

Eine  Reise-Karte  ist  für  jeden  Rei- 
senden  ein  wichtiges  Bediirfniss ;    er  wird 
in  jeder  Buchhandlung  deren   eine  grosse 
Auswahl  linden,  je   nachdem   er  viel  oder 
wenig  daran  wenden  will.     Wir  haben  ab- 
sichtlich  diesem   Handbuche     keine   Karte 
beigefügt,  weil  es  dem  Reisenden  angeneh- 
mer ist,   unter  den  vielen  bereits  überall 
vorhandenen  gerade  diejenige  vorzuziehen, 
welche  seinen  Wünschen  am  meisten  ent- 
spricht.    Eine   eben  so  trelFliche  als  wohl- 
feile Karte  ist  die  von  dem  Cours-Büreau 
des    Preussischen    General -Postamtes     im 
Jahre    1S40    herausgegebene    „Uebersicht 
der    Post- Verbindungen  in   Deutschland"; 
sie  wird  für  den  ersten  Bedarf  hinreichen. 
Ausserdem  wird  man  wohlthun,  sich  erfor- 
derlichen Falls     die     überall   vorhandenen 
Special-Karten  anzuschaffen.   Für  die  mei- 
sten Städte   sind   wohlfeile   Pläne  vorhan- 
den,  auch  Städte -Atlasse,   mit  denen  der 
um  die  Reisenden  so  hochverdiente  Kriegs- 
Director   Reichard  den  besten  Anfang  ge- 
macht hat.   In  den  besseren  Wirthshäusern 
der   grösseren   Städte   sind  gewöhnlich  die 
Stadt-Pläne   aufgehangen,    und   man   wird 
besser  thun,     von   jedem   Orte  sich   nach 
dem  Bedürfniss  einen  grösseren  oder  klei- 
neren Plan  auszuwählen,  als  einen  ganzen 
Atlas   mitzunehmen,     von   dem   man   nicht 
überall  gleichen  Gebrauch  machen  kann. 

Empfehlungs-Schreiben  sind  stets 
mitzunehmen,  besonders  wenn  man  ausser 
dem  anderweit  Sehenswerthen  an  jedem 
Orte  auch  die  Gesellschaft  kennen  lernen 
will;   ein   Gegenstand,  der  viel  wichtiger 
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ist,  als  Manche  glauben.    Tn  diesem  Falle 
hat  man  bei  den,  in  Deutschland  gewöhnlich 
bestehenden,  geselligen  Verhältnissen   sich 
manchmal    allen   Umgang    an   einem   Orte 
durch  eine  zufällige,  vielleicht  sonst  ange- 
nehme  Bekanntschaft   verdorben.     Auf  d.ir 
anderen  Seite  kommt  es  vor,    dass  bei  ei- 
nem zufälligen  Zusammentrelfen  die  Unter- 
haltung  eines  Fremden   mit  einer  vorneh- 
men Dame  (unter  zwei  Unbekannten)  recht 
lebhaft  war,  aber  auf  einmal  von  derselben 
abgebrochen  ward,   als  sie,   statt  des  ver- 
meintlichen  fremden  Grafen,   dessen  fran- 
zösische  Sprache   sie  verführt   hatte,    auf 
Befragen     einen     deutschen    Namen    ohne 
Titel  hörte.    Darum  bemerkt  gewiss  nicht 
ohne  Beziehung  auf  die  deutschen  geselli- 
gen   Verhältnisse    die    feine    Beobachterin 
(Gräfin    Hahn)    in    ihren   Reise -Briefen, 
dass  der  Stolz,  der  sich  auf  Geburt  grün- 
det, nach  Anmaassung,  der  Stolz  des  Men- 
schen   aber    vornehm    aussieht;     und    der 
geistreiche  Reisende,    der  sich  den  „Ver- 
storbenen"  nennt,     bemerkt  sehr  richtig, 
dass   sich  da  der  Pöbel  am  meisten  durch 
Roheit   zu   rächen  sucht,   wo   er  von  den 
Vornehmen   mit  dem  grössten  Uebermuthe 
behandelt   wird.      Es   ist  daher   ein   gutes 
Zeichen,   dass   in  Wien   das  gemeine  Volk 
viel  weniger  roh  ist,  als  an  andern  Orten. 
In   grossen   Städten   sind   freilich  Empfeh- 
lungs-Schreiben an  Personen,  welche  damit 
oft  überhäuft  werden,   zwar  bisweilen  von 
wenigem    Nutzen;     dennoch    sind    sie   für 
unvorhergesehene  Fälle    nicht    genug    zu 

beachten. 

Visiten -Karten  mitzunehmen,  gehört 
zum   noth wendigsten  Reise-Bedarf;   ausser 
dem  gewöhnlichen  Gebrauche  bei  Besuchen 
reichen  sie  bisweilen  hin,  um  sich  zu  legi- 
timiren,   und   in  London   erhielt   Mancher 
schon   auf  seine  Visiten -Karte   Einlass  im 
Brittischen  Museum,  und  hier  und  da  wird 
das  Führen    von   Visiten -Karten   für    den 
Beweis  eines  anständigen  Mannes  gehalten. 
Die   Wirthshäuser    in  Deutsch- 
land haben  sich  in  der  letzten  Zeit  bedeu- 
tend verbessert,   und  das  Hotel  de  Russie 
in  Frankfurt  a.  M.   gehört  zu  den  vorzüg- 
lichem Europas.  Doch  stehen  sie  noch  bei 
den  Engländern  in  dem  Rufe,  dass  man  m 
den  deutschen  Wirthshäusern  sehr  übervor- 
theilt  oder,  wie  man  wohl  sagt,  geschnellt 
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schnellt  wird ;  und  wahr  ist  es,  dass  es  in 
Deutschland  nichts   liilft,   wenn   mau  auch 
die    Rechnung    hoch    findet;    wogegen    in 
Italien  gewöhnlich  etwas  abgehandelt  wer- 
den kann,    ohne   dass   es   der  Wirth  übel 
nimmt.   Der  Zustand  der  Wirthshäuser  än- 
dert sich  so  oft,  dass  ein  Reise-Handbuch 
unmöglich  in  dieser  Beziehung  ausreichend 
sein   kann,    da   sich   ein   Wirthshans   nicht 
nur  oft  mit  dem  Besitzer,  sondern  oft  auch 
schon  mit  einem  neuen  Oberkellner  ändert. 
Am  besten  thut  man ,  darüber  gelegentlich 
bei   andern   Reisenden,     welche    von    dem 
Orte   kommen,   wo   man   hingeht,    Erkun- 
digungen  einzuziehen;    denn   in   wie   weit 
damit  den  Postillonen  zu  trauen ,  geht  aus 
der  Thatsache  hervor,  dass  in  einem  sonst 
als  vorzüglich  bekannten  Wirthshause  in  ei- 
ner grossen  Stadt  jedem  Postillon  I  Thaler 
Trinkgeld   für  jede  Extrapost,   die  er  zu- 
bringen  würde,     vom    Wirth   versprochen 
wai^    Man    kann    daraus   sehen,     welchen 
Gewinn  der  Wirth  hei  jedem  Reisenden  zu 
nehmen  beabsichtigte.    In  manchen  Wirths- 
häusern sind  die  Preise  während  der  Mes- 
sen  u.  s.  w.   höher   als   sonst;    so  auch  m 
Breslau  während  des  Wollniarkts,wo  manche 
W'iithe    auf  der   Rechnung   dies   zur   Ent- 
schuldigung  üirer  dann  viel  höhern  Preise 
bemerken.     Man  wird    bei   dem    Einziehen 
in   ein  Wirthshaus-Ziinmer    wohlthun,    die 
Fenster  stets  Öffnen  zu  lassen,   und  lieber 
ein  Zimmer   mit   ganz  weissen  Wänden  zu 
wählen,    als  ein  mit  wollenen  oder  andern 
Tapeten  versehenes,  weil  diese  Gegenstände 
alle    giftige   Luft   länger   bewahren;     auch 
sind    die   von    Innen   geheizten  Oefen  vor- 
theilhatter,  weil  sie  die  Luft  verbessern,  bei 
Kohlen  aber  sind  sie  wegen  des  zu  frühen 
Verschliessens  leicht  lebensgefährlich.  Geht 
man   ohne   Lohnbedienten    aus,    so   ist   es 
sehr  gut,  den  Namen  des  Wirthshauses  und 
die  Strasse  auf  seine  Visitenkarte,  was  man 
doch  gewöhnlich  thun  muss,  bald  zu  schrei- 
ben,  indem   man   leicht   in  den  Fall  einer 
Verwechselung  kommen,  oder  gar  den  Na- 
men vergessen  kann.   Gewöiinlich  thut  man 
besser    den  Schlüssel  des  Zimmers,  worin 
man    seinen   Bedienten    nicht    zurücklasst, 
dem  Wirthe  abzugeben,  als  denselben  mit- 
zunehmen; noch   besser  aber,  wenn  man 
sein  Geld  —  offen  oder  versiegelt  —  dem 
Wirthe    übergiebt    oder  zuzählt.     Dies  m 
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Gegenwart  eines  Dritten  zu  tliun,  ist  eine 
nicht  zu  verachtende  Vorsicht,  wenn  man 
nicht  volles  Vertrauen  zu  dem  Wirtlie  ha- 
ben sollte.     Sehr  gut  thut  man,  wenn  man 


alle  2  bis  3  Tage'seine  Rechnung Jbrdert; 
man  kann  dann  sehen,  ob  man  nicnt  bes- 
ser thut,  einen  andern  Gasthof  zu  wählen, 
wenn   man  länger   an    einem   solchen  Orte 
bleibt.    Sehr  wohl  thut  man,  die  Rechnung 
am  Abend  vor  der  Abreise  zu  fordern,  in- 
dem  im  letzten  Augenblicke   zu   machende 
Erinnerungen  leicht  zu  spät  kommen  wür- 
den.    In  Deutschland   hilft   es   nichts,    ob 
man  seine  Unzufriedenheit  mit  der  Rech- 
nung äussert,   noch  weniger  hilft  gewöhn- 
lich   eine   Beschwerde    bei    der   Obrigkeit, 
wenn  nicht  die  Taxe  überschritten  ist,  wo 
eine   solche   Statt  findet.     Man  Jthut  daher 
am  besten,  sich  in  Geduld  in  sein  Schick- 
sal zu  ünden.    Auch  vorher  zu  accordiren, 
ist  in  Deutschland  nicht  gewöhnlich;  daher 
man   höchstens  nach  dem  Preise  des  Zim- 
mers fragen  kann,    ehe   man  davon  Besitz 
nimmt.       Lächerlich    nur    macht   sich    der 
Reisende,   dem  Anfangs  Nichts  gut  genug 
ist,   der  Alles   so   gut  haben  will,   wie  zu 
Hause,   ja   oft  viel   besser,   als  er   es   zu 
Hause  gewöhnt  ist,  und  dann  über  zu  hohe 
Rechnungen  zankt,  wie  man  dies  doch  von 
so    vielen    Reisenden    mit    anhört.      Eine 
Vorsidits- Maassregel  ist  es  besonders   in 
kleinern     Städten,     aber     sehr    besuchten 
Wirthshäusern,     wo    die   Wirthe    eine   Art 
Monopol  ausüben,   sich  ganz  dem  Regime 
der  Wirthshaus-Ordnung  zu  überlassen^  und 
nichts  Besonderes   zu  fordern;   ein  solcher 
eigensinniger  Wirth  verlangt   dann  um  so 
mehr.     Ein  Reisender   ward   in  einem  sol- 
chen  Wirthshause   gefragt,   ob  er  mit  den 
Andern  zu  Abend  an  der  Wirthstafel  spei- 
sen wolle;   da  er  nie  zu  Abend  isst,   liess 
er  sich  nur  Thee  geben,  und  war  am  an- 
dern  Morgen  sehr  unzufrieden,   dass  ihm 
dafür  eben  so  viel   angesetzt  worden,   als 
seinen.  Reisegefährten,  der  eine  sehr  gute 
Abendmahlzeit    eingenommen   hatte.       Ein 
Wagen   liielt    einst    vor    der  Thüre    eines 
solchen  Wirthshauses,    aus  welchem    sich 
ein  Engländer  ein  Glas  Milch  bringen  liess, 
und  dafür  17  Sgr.  bezahlen  musste;  Einer 
der  an  der  sehr  guten  Wirthstafel  speisen- 
den Reisenden  hatte  nach  diesem  Maass- 
stabe  auf  eine   unerhörte  Forderung  ge- 
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rechnet,  und  als  ihm  ebenfalls  nur  17  Sgr. 
abgefordert  wurden,  konnte  er  nicht  iiin- 
hin  den  Wirth  zu  fragen :  „Wie  viel  hatte 
der  Engländer  wohl  bezalilen  miissen,  wenn 
er  hiei:  gegessen  hätte,  da  hier  zwar  nicht 
die  MTlch,    sondern  die   Engländer   selten 


zu  sein  scheinen?''     Doch   der  Wirth  ent- 
ffe«-nete:  „Wenn  der  Engländer  niclit  etwas 
Besonderes   hätte   haben    wollen,    sondern 
sich   wie   Sie   an   den  Tisch  gesetzt  hatte, 
würde  er   eben  so  wie  Sie  bezahlt  haben. 
Man  sieht  daraus  zugleich  den  in  Deutsch- 
land mitunter  vorherrschenden  Widerwillen 
ce'^en  Alles,  was  nicht  gewöhnlich  ist    und 
dass  jede  Individualität  so  leicht  dem  Deut- 
schen   besonders  dem  deutschen  Kieinstad- 
ter,  ium  Anstosse  gereicht;    dass  es  aber 
auch  nicht  zu  verwundern  ist,   wenn  Eng- 
länder    die  in  Deutschland  in  keinem  an- 
dern Geschäftsverkehr  als  mit  den  Gastwir- 
tlien  gestanden  haben,   weit  entfernt  von 
dem  sonst  dem  Deutschen  gelassenen  Lobe 
der  Ehrlichkeit,  sehr  abweichend,  von  einer 
im  hohen  Grade  spitzbübischen  und  betrü- 
gerischen ^'ation  sprechen,  wenn  man  sie 
in  England  unbemerkt  mit  anhört. 

.Die  Trinkgelder  sind  in  Deutschland 
dao'egen  nicht  so  ungeheuer,   wie  in  Eng- 
land   wo  es  vorkommt,  dass  in  den  ersten 
Wirthshäusern  der  Ober-Kellner  oder  Walter 
bis  1  Pfd.  St.  oder  7  Thlr.  Trinkgeld  wö- 
chentlich erwartet,  ausser  dem  Bettmadehen 
u  s  w.     selbst  wenn  man  seine  eigene  Be- 
dienung mitbringt.    Dennoch  strecken  auch 
in  Deutschland  sich  bei  dem  Weggehen  aus 
den  meisten  Wirthshäusern  so  viele  begehr- 
liche Hände  aus,  dass  man  auch  hier  recht 
viel  Geld  ausgeben  kann,  wenn  man  nicht 
eleich  dem  Oberkellner  sagt,  dass  das  ihm 
gegebene    Trinkgeld    für    die    ganze   Die- 
nerschaft bestimmt  ist.    Doch  erwartet  der 
Hausknecht  oder  der  Portier  noch  ein  be- 
sonderes Trinkgeld.   Uebrigens  versteht  es 
sich,  dass  das  Maass  des  Trinkgeldes  sich 
hauptsächlich  nach  der  Dauer  des  Aufent- 
haltes und  den  geleisteten  Diensten  Helltet; 
dass    man    aber    mit  einem   so    niedrigen 
Trinkgelde,  wie  in   Italien   und   selbst  in 
Frankreich,   hier   nicht   auskommt,     wenn 
man    auf    freundliche   Gesichter  zum  Ab- 
schiede rechnen    will;   am  wenigsten   darf 
dies   die  Klasse   von  Reisenden   erwarten, 
die  durch  grosse  Anforderungen  zeigen  wol- 
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len,  welchen  hohen  Rang  sie  haben,  oder 
wie  reich  sie  sind,  denen  nichts  gut  genug 
ist,  und  die  dann  doch  bei  dem  Trinkgelde 
sparen  wollen. 

Lohndiener  braucht  man  m  einer 
grossen  Stadt  gewöhnlich  noch  neben  der 
eigenen  Dienerschaft,  die  fremd  ist.  Ihr 
Preis  ist  gewöhnlich  von  25  Sgr.  bis  1  Thlr. 
10  Sgr.;  doch  bei  längerem  Gebrauche 
kann  man  sie  auch  wohlfeiler  haben.  Am 
besten  thut  man,  solche  zu  wählen,  welche 
von  dem  Wirthe  empfohlen  werden;  doch 
rechne  man  nicht  überall  auf  genaue  Kennt- 
niss  derselben  von  den  Sehenswürdigkeiten 
eines  Ortes,  noch  überlasse  man  ihnen  die 
Führung  allein,  sondern  vergleiche  mit 
dem,  was  sie  zu  sehen  vorschlagen,  das, 
was 'man  sehen  will,  und  überlasse  dem 
Lohndiener  nur  die  Folge-Ordnung  und  die 
ihm  vielleicht  besser  bekannte  passendste 
Zeit. 


Die  Polizei-Vorschriften   an  je- 
dem Aufenthalts -t)rte    muss   der   Fremde 
kennen,  wenigstens  schützt  ihn  dann  Unbe- 
kanntschaft vor  dem  Gesetze  nicht.   Uebri- 
gens  ist   damit  nicht   gemeint,    dass   man 
überall   die   vielleicht    kaum   gesammelten, 
oft  gar  nicht   geordneten,    obrigkeitlichen 
Vorschriften    studiren   soll;     sondern   dass 
man  nur  aus  Vorsicht  lieber  den  Wirth  in 
vorkommenden  Fällen  fragt,  und  besonders 
was    man    als  Fremder   in   Ansehung  des 
Passes  oder  sonst  zu  beobachten  hat.    Da- 
her ist  es  stets  vortheilhaft,  an  den  Orten, 
wo  eine  vaterländische  Gesandtschaft  oder 
ein  Consulat  ist,  einen  Besuch  zu  machen; 
obwohl  dies  in  Deutschland  nicht  so  wich- 
tig  wie  im  Auslande   ist,    auch  die  Deut- 
schen Gesandtschaften  in  der  Regel  nicht 
so    dienstfertig   für   ihre   Landsleute   sind, 
wie  die   Englischen  für   die  ihrigen,     wo 
überhaupt    der  Mensch    mehr   als   Mensch 
gilt.  Dies  vermisst  der  Reisende  überhaupt 
in  Deutschland  nicht  selten  gar  sehr;  darum 
auch   das   Wirthshausleben  in  Deutschland 
mitunter  nicht  so  ist,  dass  . 

das  öffentliche  Leben  dem  Rei- 
senden überall  empfohlen  werden  kann. 
Die  Kaffee-Häuser  sind  mitunter  der  Sam- 
melplatz so  schlechter  Gesellschaft,  dass 
man  vorzieht,  die  Zeitungen  lieber  in  einem 
Lese-Cabinet  zu  lesen.  In  Turin  wo  die 
Tornehmsten  Dajnen,  welche  an  dem  noch 
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mit   spanischer  Etiquette  versehenen  Hofe 
zu  dem  Bafamono  und  dem  Gerde  Zutritt 
haben,  nicht  zu  vornehm  sind,  in  dortigen 
Kalfee-Häusern  sich  niederzulassen ,   wenn 
sie  von  dem  Spaziergange  kommen,  ist  d-r 
Ton  eiK  ganz  anderer,  als  da,  wo  sie  hocli- 
stens   vor  dem  Kaifee- Hause  halten,    und 
sich  ein   Glas   Eis   in   den  Wagtn  bringen 
lassen,     um    mit   andern   Leuten   nicht   in 
Berührung  zu   kommen.      So   ist   es   aucli 
mit  den  AVirths- Tafeln.     Da,   wo,  wie  in 
der  Schweiz,   vornehme  Damen  an  dersel- 
ben speisen,  ist  der  Ton  ein  ganz  anderer, 
als   da,    wo    selten    einmal   eine  Dame  er- 
scheint,    und    die    Herren   gewöhnt    sind, 
nach  dem  letzten  Bissen  sogleich  zum  1  a- 
baksrauchen  überzugehen,  und  man  leider 
oestehen  muss,  dass  die  Unterhaltung  nicht 
^rundlicher,    ernsthafter    und    gediegener, 
wohl  aber  mitunter  unreiner  ist,   als  w_enn 
die  \nwesenheit  von  Frauen  und  das  Bei- 
spiel zarter  Frauenwürde  die  Sitte  mildert. 
Wer   daher  nicht  zu  vornehm   sich   dunkt, 
dem  rathen  wir,  an  der  Wirthstafel  zu  es- 
sen, und  bitten  darum  die  liebenswürdigen 
deutschen  Frauen,  welche  bei  gleicher  Er- 
ziehung  gegen   die  Frauen   des  Auslandes 
an   Liebenswürdigkeit    nioht   zurückstellen, 
wenn  sie  wollen.    Sie  werden  viel  zur  Bi  - 
düng   der   Männer   beitragen.       Eine   vul- 
erfahrene  Frau,    Madame  de  Genlis,   sagt 
schon:  „Les  femmes  s'interessent  ordinaire- 
ment   pour  les  mauvais   sujets,    soit  pour 

les  convertir, ";   <lass   sie   daher 

das  Bildungs- Geschäft  gern  übernehmen. 
Es  ist  natürlich  theurer,  auf  seinem  Zim- 
mer zu  essen,  und  der  Feinschmecker,  der 
gern  sein  Lieblings-Gericht  selbst  bestellt, 
wird   freilich   dabei  mehr  seine  Rechnung 

linden.  .  ..  i,-  i 

Im     Ganzen    lebt    man    im    südlichen 
Deutschland   wohlfeiler,     als   im   nörd- 
lichen, und  man  kann  annehmen,  dass  man 
hier  mit  1  Fl.  so  weit  reicht,  als  dort  mit 
1  Thlr.,  indem    man   selbst  in  den  ersten 
Wirthshäusern  der  grösseren  Städte  und  in 
Bädern   selten  mehr   als  2  Fl.  24  Kr.   bis 
3   Fl.   für   die  Wohnung,    für  Frühstück, 
Mittag-Essen  mit  Wein  und  Abend-Essen 
bezahlt.     Hier  zahlt  man   gewöhnlich  für 
ein  Nachtlager  24  Kreuzer  an  den  Kellner, 
und  12  Kreuzer  an  den.Hausknecht  tur  das 
Reinigen  der  Kleider  und  Stiefeln;  m  klei- 
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neren  Orten  reichen  auch  18  und  9  Kreuzer 
hin.  Da  hier  30  Kreuzer  nur  den  WertU 
von  87*  Silbergroschen  haben,  so  ist  dies 
weniger,  als  man  gewöhnlich  in  Nord- 
Deutschland  giebt.  So  hat  auch  der  Po- 
stillon  in  Würteinberg ,  Baden,  Baiern, 
Nassau,  Frankfurt  bis  nach  Hessen  nur 
40  Kreuzer  auf  die  Station  zu  fordern; 
wer  ihm  aber  177-  Sgr.  oder  1  Fl.  giebt, 
zahlt  sehr  anständig.  Der  Lohnbediente 
erhält  täglich  48  Kr.  bis  1  Fl.  12  Kr. 

Auch  sind  die  Lohnkutscher  in  Süd- 
Deutschland  gewöhnlich  wolilfeiler  und  bes- 
ser, als  in  Nord-Deutschland,  der  grössern 
Concurrenz  wegen;  sie  legen  gewöhnlich 
täglich  8  Meilen  zurück,  und  man  zahlt  lur 
einen  zweispännigen  Wagen  gewöhnlich  7 
bis  8  Fl.  täglich,  und  für  einen  Platz  in 
einem  solchen  Wagen  zahlt  man  gewöhn- 
lich zwei  Drittel  der  Eilwagen-Taxe.  Diese 
Ersparniss  geht  aber  durch  die  Nacht^juar- 
tiere  verloren,  welche  mit  dem  Lohnkut- 
scher zu  machen  sind. 

Zur  Vergleichung  fiigen  wir  die  Preise 
des    Nordens   von  Deutschland    nach   dem 
Hamburger  Maassstabe  bei.    Man  zahlt  hier 
für  ein  gewöhnliches  Zimmer  24  Schilling, 
für  Frühstück   12  Seh.,   für   Mittag -Essen 
24  Seh.,  für  Vi  Flasche  Wein  16  Seh.    An 
den  Kellner   für  1    bis  2  Tage  Trinkgeld 
16  Seh,,  und  dem  Hausknecht  8  Seh.     Da 
1  Schilling  9  Pfennige  Preuss.  beträgt,  so 
macht  das  Trinkgeld  für  den  Kellner  12'/^ 
Sgl.,    und   so   Alles  im   Verhältniss   mehr, 
als  in  Süd-Deutschland,  wo  besonders  der 
Wein   viel  wohlfeiler  ist  und   an  mancher 
Wirthstafel  gar  nicht  besonders  in  Rech- 
nung gebraclit  wird. 

Eine  Eigenthümli(.hkeit  in  Süd-Deutsch- 
land ist,  dass  die  Lohnfuhrleute  dem  Rei- 
senden, als  Unterpfand  für  die  Festhaltung 
des     getroffenen    Uebereinkommens ,      ein 
Handgeld  iCai)arra)  geben,  für  eine  Tage- 
Reise  w  enigstens  5  bis  6  Zwanziger.    Weni- 
ger darf  man  nicht  nehmen,  sonst  läuft  man 
Gefahr,  dass  der  Fuhrmann  das  Handgeld 
im  Stiche  lässt,  wenn  er  unterdess  ein  bes- 
seres  Geschäft  hat   machen  können.     Erst 
wenn  man   im   Wagen   sitzt   und  Alles   in 
Ordnung  gefunden  hat,  oder  erst  auf  dem 
Wege    giebt   man    das    Handgeld    zurück. 
Man  thut  sehr  wohl,  sich  vorher  den  Platz 
zeigen  zu  lassen,  der  besprochen  worden, 
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und  genau  die  Zahl  der  Personen  zu  be- 
dingen, die  mitzunehmen  sind;  sonst  wird 
der  Wagen  oft  zum  grössten  Verdrusse 
überladen,  und  man  kann  niclits  dagegen 
thun ,  als  in  Geduld  Alles  über  sich  erge- 
hen zu  lassen.     In  den  grosseren  Oestrei- 
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einsehen  Städten  gewähren  die  sogenann- 
ten Stell-  oder  Personen-Wagen  ein  wohl- 
feiles Transport -Mittel.  Sie  ersetzen  die 
oft  noch  mangelhaften  Post-Verbindungen, 
und  sind  viel  anständiger,  als  die. Pariser 
Omnibus. 


Yorscliläge 
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rschiedenen  Reisen  in  Deutschland, 


Vorschläge  für  den ,  welcher  Deutseh- 
land bereisen  will,  lassen  sich  bei  den  be- 
reits angedeuteten  Verhältnissen  nur  sehr 
im  AUgelneinen  geben;  wir  haben  die  hier 
angedeuteten  daher  auch  nur  ganz  kurz 
nach  folgenden  Abtheilungen  mitgetheilt: 
Vorschläge  im  Allgemeinen,  Vorschläge  zu 
Fluss- Reisen,  zu  Bade -Reisen  und  zu 
Gebirgs-Reisen. 

AMgemeine  Vorschläge  zur  Be- 
reisung von  neutsehland. 

Von  Wien   aus.     lieber  Olmiitz  und 
Ratibor  nach   dem  Bergwerks-Revier  von 
Ober-Schlesien  bei  Tarnowitz,  oder  durch 
das    Altvater-  und    Glatzer -Gebirge    nach 
Breslau.     Von  hier  über  Posen   nach  Dan- 
zig,   oder   über  Berlin  nach  Stettin,    oder 
durch    das    Riesen- Gebirge   und    Dresden 
nach  Berlin;     oder   von    Wien    über  Prag 
und  das  Erzgebirge  nach  Dresden  und  Ber- 
lin   nach   Stettin,    wohin   man    von  Danzig 
über  Colberg  oder  über  Berlin  gehen  kann. 
Von  hier   über   Swinemünde,    Rügen    und 
Lübeck  nach  Hamburg,  oder  nach  Hamburg, 
über  den  Harz,  Braunschweig  und  Hannover. 
Von   Hamburg   geht   man   über   Oldenburg 
nach   dem   Rhein   und    denselben  entweder 
aufwärts    von    Emmerich    oder   von    Düs- 
seldorlf  bis  Basel,  oder  über  Aachen,  über 
die  Eiffel   nach   Trier   und   die   Mosel  ab- 
wärts nach  Coblenz,   von   da  über   Cassel 
und    Pyrmont   nach   dem  Harz    oder  über 
Leipzig     nach    Dresden.      Von   hier   über 


das   Erzgebirge   nach    Teplitz,   Prag    und 
Karlsbad  nach  Eger,  oder  über  Altenburg, 
Jena,  Gotha,   Weimar  nach  Frankfurt  und 
wieder    nach    dem     Rhein   über   Wisbaden 
und  Firns.     Dann  den  Rhein  aufwärts  nach 
Mainz,   und   über   Nürnberg,    Regensburg 
nach  München ;  oder  über  Darmstadt,  Karls- 
ruhe  und   Stuttgart   nach   München:    oder 
über   Mannheim*  und    Baden    nach    Basel. 
Von  hier  entweder  über   den  Schwarzwald 
nach   Stuttgart   und   Augsburg   nach   Mün- 
chen,  oder  über  den  Bodensee  nach  Mün- 
chen, oder  vom  Bodensee  aus  über  Meran 
nach'Botzen    und    in    das    innere    Tyrol, 
wenn    man    dasselbe    nicht    von   München 
aus  über  Insbruck  besuchen  will.    Aus  Ty- 
rol kann  man  dann    entweder   über  Brixen 
und  Villach  nach  Triest  gehen,   oder  iiber 
Insbruck    nach    Salzburg     und    Klagenlurt 
nach  Triest,  von  wo  man  über  Grätz  nach 
Wien  zurückkehrt.      Oder    man  geht    von 
München   über  Regensburg  nach  Prag  und 
von  da  nach  Wien  zurück,  wenn  man  nicht 
die  Donaufahrt  vorzieht. 

In  umgekehrter  Richtung  würd  man  zu- 
erst über  Grätz  oder  Salzburg  nach  Triest 
gehen,  dann  über  Villach  nach  Tyrol,  und 
entweder  auf  dem  geraden  Wege  über  Ins- 
bruck, oder  über  Salzburg,  oder  den 
Bodensee  nach  München  gelangen.  Von 
hier  über  Augsburg  entweder  nach  Ba- 
sel oder  nach  Stuttgart ,  von  welchen  bei- 
den Orten  man  KaFlsruhe  besuchen  musste, 
von  wo  man  entweder  den  Rhein  abwärts 
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bis  an  die  Holländische  Grenze  folgt,  oder 
über    Darinstadt,     Frankfurt,     Wiesbaden 
und  Ems  den  Rhein  erreicht,  von  wo  man 
die    Dampfschiflffahrt    auf    der   Mosel    bis 
Trier ,    oder  die   Eisenbahn    nach   Aachen 
benutzen  kann.    Vom  Rhein  kann  man  sich 
über  Cassel  nach  Sachsen,  oder  nach  Han- 
nover   und   der   Nord -See   wenden.     Oder 
von  Emmerich  gerade  nach  Norderney  und 
über  Bremen  oder  Hamburg   nach   Rügen 
und   Danzig,    oder    von   Cassel   über   den 
Harz  und  Berlin  nach  Stettin  oder  Danzig 
gelangen.     Aus   Nord -Deutschland   würde 
man   dann  von   Berlin    über    Leipzig   und 
Dresden    nach   Prag    oder    nach   Karlsbad 
und  Regensburg  die  Donau  erreichen,  oder 
von  Dresden    durch    das    Riesen -Gebirge 
nach  Breslau  und   von   da  entweder  durch 
Ober-Schlesien  oder  über  Prag  nach  Wien 
zurückkehren. 

Von  Berlin  aus  würde  man,  wie  vor- 
stehend, entweder  durch  Schlesien  oder 
Sachsen  nach  Wien  gehen,  und  von  dort 
der  zuletzt  angegebenen  südlichen  Richtung 
folgen;  oder  von  Berlm  aus  der  nördlichen 
Richtung  nach  der  Insel  Rügen  u.  s.  w., 
und  von  Wien  entweder  über  Prag  oder 
Breslau  nach  Berlin  zurückkehren. 

Vom  Ober- Rein  aus  würde  man 
von  Basel  über  Stuttgart  oder  München 
den  vorhin  angegebenen  Kreislauf  nach  Wien 
beginnen,  oder,  dem  Rheine  abwärts  tolgend, 
den  nach  Nonlen  fortsetzen,  und  über  Ber- 
lin und  Wien  über  die  angegebenen  Punkte 
zurückkehren  können. 

Vom  N  i  e  d  e  r  -  R  h  e  i  n  aus  ergiebt 
sieh  dasselbe  von  Düsseldorf  oder  Colin 
aus,  nach  dem  Vorstehenden  und  nach  der 
Karte,  ohne  dass  es  nothwendig  ist,  hier 
noch  mehr  zu  sagen:  „t/n  bon  enicndcur 
entend  a  demi-mot!''''  Bei  den  besondein 
Reisen  und  den  einzelnen  Orten  iindet  sich 
bemerkt,  welche  Zwischenrichtungen  zu 
nehmen,  und  welche  Umgebungen  überall 
zu  sehen.  Ueberhaupt  aber  ist  Deutsch- 
land das  Land  nicht,  wo  man,  wie  die 
englischen  und  französischen  Reisehand- 
bücher, dei>  Reisenden  auf  denselben  Stras- 
sen nach  Rom  oder  nach  Paris  führen 
kann;  da  schon  erwähnt  ist,  dass  hier  kein 
solcher  Central- Punkt  ist.  Für  den  Rei- 
senden aber,  der  Deutschland  nach  den 
einzelnen  Staaten  bereisen  wollte,  fehlt  es 
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nicht    an    besondern   Reisebüchern,    z.   B. 
das    trelfliclie    Reisehandbuch    für    Baiern 
von    dem  Freiherrn  v.   Zedlitz,     Baireuth 
1834;    das   für   den  preussischen  Staat  von 
demselben,     Berlin    1831;     für   den    Oest- 
reicliischen  Staat  von  Schmidt,  Wien  183b, 
oder  von  Gross,   München  1834,    oder  für 
das  Grossherzogthum  Baden  von  Heunisch, 
Stuttgart   1837,    und    für   Tyrol   von   Leh- 
wald,  welches  alle  Empfehlung  verdient. 

nie  Flussreisen  in  »eutschland. 

Auf  der   Donau. 
Auch  im   Jalire   1826  sagte  der  Kriegs- 
Direktor  Reichard  in  seinem  verdienstlichen 
Passagier  auf  Reisen,    dass   wohl   schwer- 
lich  auf  der  Donau   Dampfschiüe   wie    auf 
andern     deutsclien     Flüssen     in    Gebrauch 
kommen  dürften,  da  man  damals  nicht  ein- 
mal   den    Gebrauch    von    Segeln    auf    der 
Fahrt    von   Ulm    bis  Wien  ab^^ärts  kanute. 
Jetzt   ist   hier   schon   eine   herrliche   stark- 
benutzte DampfschiüTahrt  eingerichtet.    Die 
Strecke   von  Ulm  nach  Regensburg  von  2j 
Meilen  Länge  ist  zwar  noch  nicht  im  regel- 
mässigen   Gange ,    da   das  Flussbette   noch 
manche  Untiefen  hat,    die    man   noch  lort- 
zuschaifen  hofft;  aber  dennoch  werden  nacli 
Mö"licMveit  diese  Fahrten  von  Zeit  zu  Zeit 
unternommen.    Man  schiüt  sich  in  der  Vor- 
stad  Neu-ulm  ein,  und  fährt  bei  Elchingen 
vorbei,    wo   Maiscliall    Ney    am    14.  Oct. 
IkOö    durch    seinen    Sieg  die  Gelangenneh- 
mun-^    der    Oestreichisciien    Arnue    unter 
Maclt  vorbereitete.     Bei  Leipheim    wurden 
in    dem   Bauernkriege   1525   meiirere  Tau- 
sende derselben  ersciilagen  und  in  die  Do- 
nau   gesprengt.      Dann    kommt    man      bei 
Lauingen  %     Dillingen  %    üochstadt      und 
Donauwörth^  vorbei,  zum  Einlall  des  Lech 
in    die    Donau    bei    Lechsgemund,     woraut 
man   Stepberg   erreiclit,    wo    man  die  zum 
Steindruck  gebrauchten   Solenlioter    Steine 
oder  Kellheimer  IMatten    bis    nach  America 
einschilft.      Bei    Oberiiausen    i^>t  das  Denk- 
mal des  bekannten  Latour  d'Auvergne,  des 
eisten  Grenadiers  von  Frankreich,  den  hier 
am  21    Juni   1800  ein  Oestreichisdier  Ulahn 
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erstach.  Von  Neuburg*  geht  man  über 
Injiolstadt*  nach  Neustadt%  von  wo  die 
bisher  meist  ebenen  Donau -Ufer  so  steil 
werden,  dass  sie  sich  bis  300  Fuss  erhe- 
ben, und  sich  bei  dem  Kloster  Weltenberg, 
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das    775   Tassilo   gestiftet   haben   soll,   so 
verengen,     dass    nicht    einmal    ein    Fiiss- 
Pfad    Raum   lindet,    sondern    die    Schitier 
an  eisernen,    in  den  Felsen   eingelassenen 
Ringen,   sich  stromaufwärts  an  der  langen 
Wand   und   unter   dem    hohlen  Steine  lort- 
helfen  müssen.      In  diesen  Felsen  befinden 
sich    mehrere   Höhlen.      Von    hier   erreicht 
man  bei  Kellheim*    den   Einfiuss    der    Alt- 
miihl  in  die  Donau,    dann    Oherndort,    wo 
Otto  von  Witteisbach,  der  Mörder  des  Kai- 
sers Philipp,   von   dem  Marschall  Calentin 
zu    Pappenheim    ersclilagen   ward,    und   9 
Jahre  unbegraben   blieb.      Der   Kopf   aber 
war  in  die  Donau  gerollt.    Von  hier  kommt 
man   bei   dem  Benedictiner- Kloster  Priife- 
ne)   vorbei,  jetzt  denen  v.  Vrints-Berberich 
gehörig,   nach   der  Mündung    der  Nah  un- 
ter dem  Calvarien- Berge   von   Maria- Ort, 
von   wo   man   Regensburg*    erreicht.      Von 
hier  unterhält  dieBairisch-Würtembergische 
Dampfschifffahrts- Gesellschaft   eine  .regel- 
mässige   Fahrt    nach   dem   27   Meilen   ent- 
fernten Linz,    wo    die   der   Oestreichischen 
Gesellschaft   dieselbe   nach  Wien   fortsetzt. 
Gewöhnlich    fährt    man   im  hohen  Sommer 
jeden   zweiten   Tag   von    hier   ab,    in   den 
andern   Monaten    10  bis  6  Mal,    und  zaidt 
10  bis  15  Fl.    Bis  Straubing*  ist  das  rechte 
Ufer  üach,    das  linke  aber  bergig.     In  der 
Kirche    des    Benedictiner -Klosters    Ober- 
Altaich    kann    man    die    Ketzer    als   Wölfe 
und   andere    Bestien    mit    Menschenkopfen 
abgemalt   sehen;    bei  der  Salvators-Kiiche 
am" Hölzlein,  woiiin  viel  gewallfaiirtet  wird, 
liegen  die  Reste  des  Schlosses  Bagen,  wei- 
ter abwärts  das  von  Karl  dem  Grossen  ge- 
stiftete  Kloster  Metten ,    das    1S30  wie<ler- 
hergestellt   ward;    auf    dem    rechten    Uter 
der   Felsen    von   Natternberg.      Bei    Dey- 
gendorf  kommt   man    unter  der  1200  Fuss 
langen   Donau-Brücke   hindurch;   von   dem 
Berge  Rüssel  hat  man   eine  treifliciie  Aus- 
sicht.    Bei   Fischersdorf  fällt    die   Isar   in 
3  Armen  in   die   Donau.     Links   liegt  das 
vormals   reiche   Benedictiner -Kloster  Nie- 
der-Altaich    und    die   Veste    von   Winger, 
das  17A0  durch  Trenks  Pandmen  verbrannt 
ward;    rechts    Kinzig    (Castra    Quintana), 
wo  der  heilige  Severin   schon   im   5.  Jahr- 
hundert  das    Christenthum    predigte.      Die 
auf   dem    Schlosse    Hollirchen    hausenden 
Ritter  hatten  in  der  sogenannten  guten  alten 
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Zeit  alle  Schiffe,  welche  hier  auf  den  Sand 
geriethen,  oder  auch  nur  grundrührig  wur- 
den, sich  mit  Ladung  und  IVIaHnschaft  zu- 
o-eeignet,  und  so  in  Deutschland  ein  Strand- 
Recht   eingeführt,     das    lange    fortdauerte, 
weil  altes  Unrecht  oft  Recht  ward,  und 
die   Hochachtung   vor   dem   Althergebrach- 
ten  bei    manchen    so   gross   ist ,    dass   sie 
selbst   das  Unrecht   ehren,    weil  es   histo- 
risch   -    d.  h.   oft  mit  Gewalt,   oder   auf 
Dummheit  —  begründet  ist.     Auf  dem  Hil- 
degards-Berge    erheben    sich    die  maleri- 
schen   Reste   der    ebenfalls    1740  von   den 
Panduren  zerstörten  Burg  dieser  Heiligen. 
Von  Vilshofen*  kommt  man  über  Gaishoven 
nach  dem  links  belegenen  Heinig,   woraut 
man    die    Thürme    von    Passau*    erblickt. 
Von  hier  ist  das  rechte  Ufer  Oestreichisch 
mit  dem  Schlosse  Krampelstein,  das  Schnei- 
derschlösschen   genannt,    bei   Grünau   ragt 
mitten  aus  der  Donau  der  Jochenstein,  wo 
links  das  Bairische  und  rechts  das  Oestrei- 
chische    Wappen    in    den   Felsen   gehauen 
ist.      Bei    Kngelhardts-Zell   werden    beide 
Ufer   Oestreichisch.     Hier  wird   alles   Ge- 
päck  des   Reisenden  unter  Verschluss  ge- 
legt, und  die  Pässe  abgegeben,  welche  mit 
einem    Oestreichischen    Visa  versehen  sein 
müssen,   und   erst   in   Linz  wieder  in  Em- 
pfang  genommen    werden    können.     Links 
erhebt  sich  das  Bergscidoss  Ronariedl  und 
rechts    die    Feste    des    von    Maximilian  I. 
zerstörten  Schlosses  Hagenbach.     Von  hier 
kommt  man  in  ein   sich   bis  1000  Fuss  er- 
heben<lcs    enges    Felsen -Bett    der   Donau, 
die    hier   mit   am   schönsten  ist.     Auch  das 
links  gelegene  Schloss  Neuhauss  hatte  den 
Schomburger  Grafen  Gelegenheit  gegeben, 
das    Recht,     die   vorüberfahrenden   Schilfe 
auszuplündern,     historisch    zu    begründen. 
Bis  hierher  flüchteten  die  Oestreicher  1529 
vor    den    Türken.      Das    rechts    gelegene 
Aschach  war  das  Hauptquartier  der  Bauern 
1626,  die  hier  die  Donau  mit  Ketten  sperr- 
ten,   so   wie   sie  dies   bei  Neuhanss  gegen 
die    nach    Linz   vordringenden   Baiern    ge- 
than  hatten.     Rechts  liegt  Everdingen,  das 
im  Niebelungen-Liede  erwähnt  wird. 

Von  Linz*  nach  Wien  fährt  man  in  10 
bis  12  Stunden,  für  10  Fl.  bis  6  Fl.  40  Kr. 
Conv.-Münze;  zurück  um  '/i  billiger;  man 
braucht  aber  auch  36  bis  40  Stun«len.  Bis 
Pläsching  ist   die  Umgebung  flach  und  die 
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Donau  mit  Inseln  versehen ,  bis  Stein  aber 
die  Reise  durch  herzliche  Naturschönheiten 
sehr   anmuthig.     Unterhalb   Ens*  wird  der 
Strom     wieder    durch    Felsen    eingeengt; 
links  erhebt  sich  das  dem  Herzog  von  Co- 
burg gehörige  Schloss  Greinburg,   und  die 
Klippe  Greiner-Schwall,  und  nun  theilt  die 
Insel  Werth   dun   zwischen    steilen  Granit- 
Felsen  dahinrauschenden  Strom,  in  dessen 
nördlichem  Arme  sich  der  Strudel  beündet, 
durch  Felsenritte  veranlasst,  die  drei  Fahr- 
wasser bilden,   welche  bei  30  bis  40  Fuss 
Breite    auch    eine    Länge    von    500    Fuss 
3  Fuss  Fall  haben.    Seit  1777  hat  Joseph  II. 
hier  durch  Sprengen  der  Felsen  den.  Stru- 
del  weniger   gefährlich  gemacht.     Hier  ist 
die   Donau   am    grossartigsten ,    durch  die 
Ruinen  von  Werfenstein   und   die  auf  dem 
linken  Ufer  gelegenen  Trümmer  des  Raub- 
schlosses Struden  noch  malerischer  gemacht. 
Der  südliche  Arm  kann  nur  bei  dem  höch- 
sten Wasserstande  befahren  werden.     Etwa 
500  Ruthen  weiter  ragt  ein  mächtiger  Fel- 
senblock,  der  Hausstein,   mit  einem  alten 
Thurme,  aus  der  Donau,  an  dem  sich  der 
Strom     bricht     und     den    Wirbel    veran- 
lasst, von  dem  man  sagt,  dass  der  Schlägel 
eines  hier  verunglückten  Fassbinder-Gesel- 
len  in    dem    Neusiedler- See    wieder    zum 
Vorscheine  gekommen  sein  soll,   und  dass 
die   Donau   hier   viel  Wasser  verliere ,    da 
man  wirklich  in  der  Mitte  der  50  Fuss  im 
Durchmesser  habenden  Kreise  einen  Trich- 
ter von   5  Fuss   Tiefe   gewahr  wird,    der 
nur   durch   schnelles   Rudern   überschritten 
werden  kann,  bei  den  Dampfschitt'en  ohne 
Gefahr;  andere  kleine  Schitt'e  werden  aber 
leicht  in  die  Tiefe  gezogen ,   oder   an  den 
umliegenden  Felsen-Ufern  zerschellt.     Bei 
den  Felsen  von  St.  Nicolaus  wird  die  Do- 
nau wieder  ruhig;  links  gewährt  der  Thurm 
von  Sarblingstein  eine   herrliche  Aussicht; 
rechts   die   Ruinen   von   Freistein,     denen 
gegenüber   die  Ips  einmündet,    an  welcher 
Tassilo  von  Karl  dem  Grossen  geschlagen 
ward.    Links  liegt  Persenberg*,  und  rechts 
unter  Sausenstein   das   von  den  Franzosen 
1809  abgebrannte  Kloster  Gottesthal,  links 
1300     Fuss     hoch     Maria- Taferl  ,     wohin 
jährlich    an    100,000    Wallfahrer    pilgern, 
wozu   man   von  Marbach  aus   emporsteigt, 
zugleich  auch,  um  die  Bergkette  von  Wien 
bis  an  die  Bairische  Grenze  zu  übersehen. 
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Weiter  abwärts    sieht   man   rechts    Gross- 
Pechlarn,    das    Arelape    der    Römer,    w  > 
Rüdiger     nach     dem     Niebelungen  -  Liedc 
Chrimhilden  in  seinem  Schlosse  zu  Beciie- 
laren    mit   Praclit   aufnahm;   auch  das  alle 
Schloss  bei  Weiteneck   soll  derselbe  Rüdi- 
ger gebaut  haben.     Ohnweit  Melk*  kommt 
man  unter  der  Burg  Aggstein  vorbei,    von 
der   Schreckenwahl    von   Aggstein   die    be- 
raubten Reisenden   herabstürzte;    mehrere 
Jahrhunderte  hindurch  ward  die  Umgegend 
von    hier   aus    unsicher    gemacht.       Links 
erhebt  sich  die  Teufels-Mauer  bei  Schwal- 
lenbacli,    wo  der  Teufel  angefangen  hatte, 
die  Donau  abzudämmen.    In  Spitz  ist  eine 
alte  Kirche  sehenswerth,  und  bei  Ruhrsdorf 
erscheint  das  Thal  wie  durch  eine  Felsen- 
wand vermauert.  Bei  Rosatz  ragt  die  Feste 
Dürrenstein*  hervor,    wo   Richard   Löwen- 
herz gefangen  gehalten  ward,  als  er  von  dem 
Kreuzzuge  gegen  Saladin  zurückkehl  te,  jetzt 
dem    Grafen    Stahiemberg   gehörig       Zwi- 
Mautern  (das  römische  Mutinum)  und  Stein 
kommt    man    durch    die   einzige   zwischen 
Linz   und  Wien   beiindliche  Donau-Brücke, 
über    welcher    sich    alte    Burgen    erheben, 
die  14S6  durch  Matthias  Corvinus  zerstört 
wurden.     Bei  Krems*  mit  einem  merkwür- 
digen Piaristen-Kloster  wurden  Eleplianten- 
Knochen  gefunden.      Reclits  liegt  die  1072 
gegründete    Benedictiner- Abtei    Göttweih, 
mit   einer   Bibliothek   von   40,000   Bänden, 
worunter   1200  Incunaheln   und  700  Manu- 
scripte.     Hier   wird   die   Umgebung   flach, 
und   die   Donau   mit  Inseln  besäet.     Tulln 
war  das  Comagena  der  Römer,    einer  der 
drei    Standorte    der    Schifl*e,    welche    von 
Carnutum    (Petronell)    bis  Lorch    auf  der 
Donau  kreuzten.     101 1  baute  Kaiser  Hein- 
rich   die    Dreikönigs -Kapelle,     auch   wird 
dieser  Ort  im  Niebelungen-Liede  erwähnt, 
und   Rudolph   von   Habsburg    stiftete   hier 
1278  ein  Nonnenkloster  zum  Andenken  des 
Sieo^es    auf  dem    Marchfehle.      Hier   sam- 
meUe  sich  das  Heer,  welches  mit  Sobiesky's 
Hülfe  1683  Wien  entsetzte.    Auch  das  Dort 
Zeiselmauer  oder  Traselmauer  wird  m  dem 
Niebelungen-Liede  erwähnt.     Greifenstein, 
eine  schöne,  dem  Fürsten  von  Lichtensteui 
o^ehörige    Feste,     gewährt    eine    herrliche 
Aussicht;   weiter  liegt  links  Kronneubuvg, 
eine  noch  im   dreissigjährigen  Kriege   be- 
deutende Festung ,  und  rechts  in  der  la- 

9* 
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wo  man  unterhalb  des  Kahlenberg«  Wien 

*" Von'wien  gel.en  die  Schiffe  derDampf- 
fahrt-Gesellschalt  (Nr.iSl  a"fde.nBau«n- 
Markt)  nach  Pressburg    «phin  ■»>-.  regel- 
mässiff   in   3  Stiintlen    lur  3  H. ,    von  (  em 
Lu  thl.se  im  Prater  ans     ^^efördert   w.vd 
Von   dem   Mittelpunkte   Her  Stadt  aus   hat 
man  bis   zu  dem  Einschifiungspunkte  e.ne 
Stunde.     Bis  Pesth  falirt  man  in  13  Stun- 
'Ln    fiir   12  Fl.,     und    bis    Constantinopel 
in    10   Tagen   für   135   Fl.     Die  Rückfahrt 
dauert   ohne   die  Quarantaine  noch  einmal 
so  lange,  kostet  aber  ein  Viertel,  die  zwei- 
ten Plätze  ein  Drittel  weniger.     Die  ßeko- 
stiouncr  in  den  auf  den  Dampfschillen  stets 
beündficlien   guten   Restaurationen   ist   na- 
türlich  besonders   zu  bezahlen.     Man  lasst 
Simmering  rechts,   wo  die  Pferde-Rennen 
crehalten  werden,  und  das  Pulver-Magazin, 
das  auf  dem  Platze  des  Zeltes  von  SoUman 
im  Jahre  1529  steht;  fährt  die  Insel  Lobau, 
wohin  der  grosse  Feldherr  Karl  von  Oest- 
reich   den  bis  dahin  unbesiegten  ^apoleon 
zurückdrängte,   und,  Enzersdorf  links  las- 
send   nach  Schwächt,  wo  Kaiser  Leopold  1. 
im  Jahre  1683  in  Verlegenheit  war,  wie  er 
den  Wahl-König  Sobiesky,  der  Wien  geret- 
tet hatte,  begrüssen  sollte.    Auf  demselben 
rechten  Ufer  liegt  auch  Petronell,  das  Car- 
nutum   der   Römer,     das    Attila   zerstörte. 
Eine  Viertelstunde  von  hier  liegt  das  Hei- 
denthor, der  Triumphbogen,  den  Augustus 
dem  Tiberius   nach  der  Eroberung  Panno- 
niens  errichten  Hess.    Von  hier  bis  zu  dem 
Neusiedler  See  gehen  alte  Verschanzungen, 
die   1683   ebenfalls   gegen   die  Türken  ge- 
brauchtwurden. Rechts  liegt  ferner  Deutsch- 
Altenburg,  dessen  Schwefelbäder  die  Romer 
Aquae   Pannonicae   nannten.      Die    hiesige 
St.  Johannis-Kirche  ist  in  zierlichem  gothi- 
schem  Geschn.acke  erbaut,  und  den  Hutel- 
Berg   soll  das   Volk   in   Hüten  zusammen- 
getragen haben,  um  seine  Freude  über  die 
Vertreibung  der  Türken  zu  beweisen.   Die 
Stadt  Haimburg  mit  4,000  Einwohnern  be- 
scliäftigt  1,000   derselben   in   der   Tabaks- 
Fabrik   des  Staates;   sie  besitzt  ein  Stein- 
Bild  des  Königs  Etzel  im  Römer-Thurme, 
der  in  der  alten  Burg  hier  nach  dem  Nie- 
belungen-Liede   übernachtete.     Der  letzte 
deutsche   Ort   auf  dem  linken  Ufer  ist  die 
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Burg  Theben,  von  den  Franzosen  1609 
gesprengt,  welche  sich  über  dem  Einfall« 
der  March  oder  Morava  in  die  Donau  er- 
hebt; rechts  werden  in  dem  Grenz-Zoll- 
Amte  zu  Wolfsthal  die  Pässe  untersucht; 
denn  um  von  Wien  nach  Ungarn  zu  reisen, 
bedarf  man  des  Visa's  der  Ungarischen 
Hof-Canzellei  (in  der  vorderen  Schenkcn- 
Strasse).  Auch  bei  der  IVuckkehr  von  Press- 
burg %  das  man  bald  jenseits  der  Grenze 
erreicht,  wird  man  den  Oestreichischen  Zoll- 
Gesetzen  unterworfen.  Mit  dem  Eilwagen 
macht  man  diese  Fahrt  in  7  bis  8  Stunden. 


Auf  der   Elbe. 

Obwolil   die    Versuche,     die    Elbe    mit 
Damplscliiffen  von  Dresden  aus  nach  Böh- 
men zu  beschiffen,  noch  nicht  steten  Fort- 
gang haben,    so  gehen  dieselben  doch  ge- 
wöhnlich  täglich  wenigstens   bis  Tetschen, 
und  man  zweifelt  nicht,  dass  diese  Fahrten 
noch   weiter   aufwärts   und   selbst  auf  der 
Moldau  bis  nacli  Prag  noch  mehr  in  regel- 
mässigen Gang  kommen  werden.   Die  Sach- 
sische  Schweiz    (Siehe   dieselbe. )    ist   auf 
diese  Weise  jetzt  schon  mit  Dampfschiüen 
zu«^änglich,  und   wenn    auch   von  Dresden 
nach  Magdeburg   noch   wenig  Aussicht  zur 
Fortsetzung   der   Fahrt    voriianden  ij^t,    so 
ist  doch  von  dort  nach  Hamburg  die  Dampf- 
Fahrt  im  besten  Gange,  indem  man  täglich 
in    15   Stunden   tur   8   und    10   Thaler  bis 
nach  Hamburg  fahren  kann.  Zurück  braucht 
man  dagegen  30  Stunden, 

Auf  der   Oder 

geht  nnr  ein  Dampfscliiff  von  Stettin  ans 
wöchentlich  dreimal  abwärts  nach  Swine- 
münde;  aufwärts  ist  noch  wenig  Aussicht 
vorhanden,  eine  Dampfschifffahrt  zu  Stande 
zu  bringen,  obwohl  der  Fürst  Carolath 
bereits  in  Nieder -Schlesien  und  Andere 
zu   Breslau   diesfallsige  Versuche   gemacht 

haben.  „,  r  i   ♦       :« 

Am   besten   von   allen  Wasserfahrten  in 

Deutschland  ist  aber  die 

Rhein-  Reise 

eingericbtet,  und  mit  den  besten  Wegwei- 
sern  versehen,    ven   denen    wir  besonder» 


' 
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auf  das  „Handbuch  für  Reisende  am  Rhein 
von  Dr.  Aloys  Schreiber**  aufmerksam 
machen,  vornehmlicli  aber  aufsein  „Ta- 
schenbuch der  nampfsciiifffalirt  zwischen 
Rotterdam  und  Basel",  das  zugleich  fran- 
zösisch ersciiienen  ist. 

In  Basel  ste'gt  man  in  das  Dampfschiff 
ohnfern  der  Rheinbrücke,  welche  die  Stadt 
mit  Klein-Basel  verbindet,   um  den  Strom, 
den    man    von    der    Terrasse    der   Baseler 
Kathedrale    zwischen    dem     Scliwarzwalde 
und  den  Vogesen  hat  versciiwinden  sehen, 
herabzugleiten.     Kurz   vor  Ilüningen    ver- 
lässt  man  die  Schweiz,  wo  reciits  die  Wiese 
die  Grenze  macht;  links  aber  die  von  den 
Deutschen  1^15  zerstörte  französische  Feste 
Hüningen,    wo    ein  Arm  des  Canals  Mon- 
sieur in  den  Rhein  fällt,  der  auf  dem  lin- 
ken  Rhein -Ufer    über  Alt-ßreisach    nach 
Strassburg  führt,    und   den  Rhein  mit  der 
Rhone  verbindet.   Auf  der  Fahrt  bis  Strass- 
burg sieht  man  eine  Menge  Inseln,  welche 
der  Rhein   bildet,    und  viele  deutsche  und 
französische  Dörfer,  bis  man  Alt-Breisach* 
im  Badischen  erreicht,  welches  unter  dem 
Kaiserstuhl-Berge   liegt.     Gegenüber  erhe- 
ben  sich   die  malerischen  Gebirge  des  El- 
sass,  und  darunter  die  von  Vauban  erbaute 
französische  Festung  Neu-Breisach  :nit  dem 
Fort  Moitier.     Rechts   erhebt  sich   weiter 
die  Ruine  von  Sponeck  bei  dem  badischen 
Städtchen   Bürkheim,   und    die  Ruine   von 
Limburg,   wo   Kaiser   Rudolph   von  Habs- 
burg am  1.  Mai  1218  geboren  ward.     Ent- 
fernter  bleibt    in  Frankreich   die   Festung 
Schlettstadt,  worauf  rechts  die  Elz  in  den 
Rhein  fällt.    Da,  wo  die  Kinzig  einmündet, 
liegt  Kehl*,  und  links  Strassburg*  in  Frank- 
reich,  unterlialb  welcher  Stadt   die  lll  mit 
dem    Elsasser    Canal    in   den    Rhein   fällt, 
ohnfern  des  rechts  liegenden  Neii-Freistett. 
Weiter  abwärts   liegt  auf  einer  Insel  Fort- 
Louis,     ohnfern    des    weiter    landeinwärts 
belegenen  Baden*,    wohin  man  von  Iflets- 
heim  aus  stets  Omnibus  findet.  Etwas  ober- 
halb  des   Einfalls   der  Murg  in  den  Rhein 
lässt  man  Rastadt*  rechts  liegen,  und  links 
die  Festung  Lauterburg  oberhalb  des  Ein- 
falles der  Lauter,  welche  die  Grenze  zwi- 
schen Frankreich  und  Rhein-ßaiern  macht. 
Hier  hört  auch  der  Rhein  auf,  die  Grenze 
mit  Frankreich   zu  machen,   und  man  be- 
findet sich  auf  dem  Deutschen  Rhein. 
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Bei  der  Mündung  der  aus  Baden  kommen- 
den   Alb    findet    man    zu    Knielingen    stets 
Omnibus  zur  Fahrt  nach  Karlsruhe*.     Un- 
terhalb  Leopoldshafen    fällt    die   Badische 
Prtnz   in    den    Rhein,    und  weiter  die  Bai- 
risclie  Queich  bei  der  Feste  Germersheim* 
mit  der  Schiffbrücke  über  den  Rhein.  Reciits 
kommt    man    bei    den    zu   Anfange    dieses 
Jahriiunderts   zerstörten    Werken    von  Plii- 
lippsburg   vorbei,    und    links    bei    Speier*, 
bis    man   durch    die  nacii  Oggersheim  füh- 
rende Brücke  in  Mannheim  bei  dem  grossen 
Wirthshause  von  Europa  anlegt.  Von  hier  aus 
verlässt  man  Sandlioven  in  Baden,  und  kommt 
dann  in  das  Grosslierzogtiium  Hessen,  wo 
Worms*  mit  seinem  Rosengarten  der  Nie- 
belungen  links  liegen  bleibt,  über  welchem 
sich  der  Donnersberg  erhebt,  so  wie  rechts 
der    Melibanus     jenseits    der   Bergstrasse. 
Weiter  abwärts  bleibt  links  Oppenheim  mit 
der  Ruine  Landskron,  dann  das  (\en  Römern 
schon    bekannte    Schwefelbad    Sirona    und 
die    Schweden -Säule,    wo    Gustav   Adolph 
über  den  Rhein  setzte.    Hier  ist  das  link« 
Ufer   mit   den   treflTicIien  Reben  von  Gun- 
tersblum, Dienheim  und  Nierstein  bedeckt, 
bis    Laubenheim,     von    wo    man    bald    in 
Mainz*  anlegt,   nac!ideiu  man  rechts  gese- 
llen hat,  wie  der  Main  sein  rotiies  Wasser 
mit  dem  grünen  des  Rheins  vermischt.    Von 
hier    nacli   Biberich    kommt    man    bei   der 
Stelle   vorbei,    wo   Hessen    gegen   Nassan 
den   missglückten   Versuch   machte,     einen 
Rhein-Arm  mit  gewalfneter  Hand  zu  sper- 
ren.    Während   links  Nieder-lngelheim  lie- 
gen bleibt,  wo  die  letzten  Reste  der  Burg 
Karl  des  Grossen  im  Jahre  1831  einstürz- 
ten,  erhebt  sich   rechts   der   Taunus   und 
der  Rheingau  mit  Elll'eld,  Hattenstein  und 
dem   Johannisberge    in    dem    an   Wein   so 
reichen  Herzogthume  Nassau. 

Da,  wo  unterhalb  Bingen*  die  Nahe  in 
den  Rhein  fällt,  und  links  Rhein-Preussen 
beginnt,     erhebt   sich    rechts   Rülesheim*, 
und  während  links  Rheinstein"    u.id  recbts 
Assinannshausen  und  Lorch  liegen  bleiben, 
nähert  man  sich    den  preussischen  Burgen 
von   Sonneck    und   Fürstenberg,     bis    man 
Bacharach*  erreicht,  wo  unterhalb,  auf  dem 
aus   dem   Rheine   sich   erhebenden  Felsen, 
die   alte   Pfalz    noch   wohl   erhalten   steht, 
und  wo,  von  dem  Nassauischen  Kaup*  her, 
die  Preussen  in  der  Neujahrs-Nacht  1814 
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Napoleon  über  den  Rhein  verfolgten.    Bei- 
nalie  gegenüber  liegt  die  Ruine  Schonberg, 
wo    7    scliöne   Jungfrauen   in    die  aus  dem 
Rheine  ragenden  7  Felsen  verwandelt  wur- 
den, und  bald  darauf  Ober-Wesel  mit  2,719 
Kinwohnern,    schon    den  Römern  bekannt, 
über   seit   der  Zerstörung  durch  die  Fran- 
zosen   1<>*^9   nur   durch   seinen  Salm-Fang, 
iVeinhau  und  die  Kreuz-Abnaiime  von  Die- 
penbeck   in  der  Liebfrauen -Kirche   beach- 
tenswerth.    Rechts  erhebt  sich  der  Lurley- 
Felsen  mit  seinem  löfaciien  Vlcho,  wo  stets 
das  voriiberfahrende  Dampfschiir  mit  Sdnis- 
sen    und   Trompeten -Ton    begri'isst    wird. 
Bald  erhebt  sich  die  Ruine  Katz,  und  jen- 
seits St.  Goarshausen  die  Maus,    wälirend 
links  St.  Goar'  mit  der  Ruine  von  Rhein- 
fels bleibt.     Rechts  ragen  die  IJurgen  Lie- 
benstein und  Sternberg,  bis  man  links  Bop- 
pard*  erreicht,  und  weiter  Rhense  mit  dem 
nnn  verfallenen  Königs-Stuhle,  wo  Deutsclie 
Kaiser  gewälilt  wurden.     In  Nassau  erhebt 
sich  die  Feste  :Marxburg  mit  einem  Invali- 
denhause oberhalb  Braubach;  unterhalb  der 
Burg   Lahneck    und   Ober-Lalinstein    fällt 
die  von  Kms*  kommende  Lahn  in  den  Rhein. 
Von  hier  bleibt  der  Rliein  auf  beiden  Sei- 
ten  in   Preussen   bis  zur  Niederlän«lischen 
Grenze.    Rechts  bleibt  Ilorchheim  und  links 
Stolzenfels,   bis   man   an   der   Schiffbrücke 
von  Coblenz*  nach  Hhrenbreitenstein*  ober- 
halb   der   Vereinigung   der  Mosel  mit  dem 
Fheine  landet. 

Von    hier    la'sst    man    rechts    Valendar 
mit   der   Insel   Niederwerth,   Bendorf,  das 
Lustschloss   Engers,   und    links    die   Feste 
Franz,   Weissenthurm   mit   dem  Denkmale 
des  französischen  Generals  Hoclie,  bis  man 
in  Neuwied**    landet,   von  wo  man  wieder 
in  einen  sehr  malerischen  Theil  des  Rliein- 
Thales   gelangt;    links    bleibt   Andernach**, 
reclits  Linz*  mit  den  Ruinen  Ockenfeld  und 
Battenberg,     dann   Erpel    und    Unkel    mit 
3,700  Einwohnern,    dem  gegenüber  Sinzig 
und   Remagen   mit  4,500  Einw.  liegt,    wo 
die  Aar  einmündet,  und  weiter  Oberwinter. 
Hier  zieht  sich  durch  den  Rhein  eine  Basalt- 
Mauer,  welche  ohnfern  Unkel  den  grossen 
und  kleinen  Ünkel-Stein  bildet.     Unterhalb 
derselben    liegt    die    herrliche    Insel   Non- 
nenwerth ,     deren   Kloster  jetzt   ein   gutes 
W'irthshaus   ist;    links  wölbt  sich  noch  der 
Bogen  von  Rolands-Eck,    dessen  Liebe  zu 
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der  Nonne  in  dem  gedachten  Tnsel-Kloster 
Schiller  in  seinem  „Ritter  von  Toggen- 
burg" verewigt  hat.  Gegenüber  steigt  ma- 
lerisch das  Siebengebirge*  zu  den  Wolken 
empor,  und  der  schwarze  Steinbruch,  aus 
dem  der  Dom  von  Colin  erbaut  ward ;  vvei- 
ter  rechts  liegt  Königswinter  mit  6,400  Ein- 
wohnern, und  links  Bonn*,  wo  der  Rhein, 
durch  die  rechts  einfallende  Sieg  verstärkt, 
auf  beiden  Seiten  flache  Ufer  erhält,  und 
bis  zu  der  von  Colin*  nach  Deutz  führen- 
den Brücke  niclUs  Sehenswerthes  mehr 
darbietet. 

Von   Colin   erreicht   man   nach   einigen 
Minuten  die  unbedeutende  Stad^.  Mühlheim* 
auf  dem  rechten  Ufer  des  Rheines,  in  wel- 
chen bald   die  Wipper   einmündet.     Links 
bleiben  die  Städtchen  Worringen  und  Zous, 
bis  man  den  Einfall  des  Nord-Canals,  wel- 
cher die  Maas   bei  Venloo   mit  dem  Rhein 
über   Geldern*    verbinden    sollte,    und   die 
Erft  unterhalb  Neuss  erreicht,  bis  man  an 
der  fliegenden  Brücke  bei  Düsseldorf*  an- 
legt.    Weiter  abwärts  liegt  links  Ürdingen, 
ein   freundliches  Städtchen  mit   2,000  Ein- 
wohnern,   rechts   oberhalb   des   Einflusses 
der  Ruhr  Duisburg*,  bis  man  bei  Ruhrort* 
anlegt.     Von   hier  bleibt  das  kleine  Städt- 
chen   Orsay    links    und    Dinslaken    rechts 
landeinwärts,   bis    man  unterhalb  des  Ein- 
falles der  Lippe  in  den  Rhein  nach  Wesel* 
gelangt.      Von     hier    aus    bleibt    das    alte 
Xanten   links,     und   das   kleine   Städtchen 
Rees   mit  2,500  Einw.  rechts  ,   Kaikar  ge- 
genüber,   bis  man   das  preussische  Grenz- 
Zoll -Amt    Emmerich*    erreicht,    welchem 
IV2  Meilen  davon   Cleve*    mit   seinem   be- 
rühmten Sch^anenthurm  gegenüber  liegt. 

Von  hier  gelangt  man,  nachdem  man 
dem  Berge  von  Elten*  vorübergefahren, 
nach  dem  Königreiche  der  Niederlande,  wo 
man  zu  Lobith  die  Pässe  und  die  Decla- 
ration  der  nicht  zu  den  Reise-Effekten  ge- 
hörigen Sachen  übergiebt.  Bei  Gent  theilt 
sich  der  deutsche  Rhein,  zuerst  links  die 
Waal  und  rechts  die  Yssel  entsendend. 
Das  Dampfschiff  verfolgt  die  erste  nach  der, 
16,000  Einwohner  zählenden,  hollandischen 
Fe'stuno'  Nimwegen,  wo  in  dem  Place  royale, 
ChateaS  d'Anvers  und  H6tel  de  Franclort 
sehr  gutes  Unterkommen  ist.  Bei  Bommel 
und  Brakel  vorbei,  erreicht  man  die  Ver- 
bindung der  Maas  mit  der  Waal,   und  dio 
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Stadt  Gorkum  mit  5,000  Einw.,  von  dessen 
Thurme  der  Hauptkirche  man  eine  beloh- 
nende Aussicht  anf  das  gegenüber  gelegene 
Workum,  auf  die  Insel  Boinmelwaert,  die 
Waal  und  die  Maas  hat,  so  wie  über  den 
Canal,  welcher  von  hier  nach  dem  Rhein- 
Arme  führt,  der  von  Arnheim  herkommt 
und  der,  von  Dünsted  an,  der  Leck  genannt 
wird,  während  der  krumme  Khein  über 
Utrecht  und  Leiden  das  Nordmeer  erreicht. 
Ueber  Dortrecht  mit  18,000  Einw.  geht  man 
den  hier  die  Maas  genannten  Fluss  hinab 
nach  Rotterdam  mit  75,000  E^nw.,  der  Insel 
Ysselmonde  gegenüber  gelegen,  von  wo 
man  sich  nach  Antwerpen,  Dünkirchen,  Lon- 
don,  Hüll  und  Hamburg  einschiffen  kann. 

Die    Dampf-Schifffahrt   auf  der 

Mosel. 

Von  Coblenz  aus  bis  Trier  ist  die  Dampf- 
Schiff  fahrt  in  Gang  gebracht,  und  dieselbe 
sogar  von  da  längs  der  Luxemburgischen 
Grenze  bis  nach  Metz  in  Frankreich  fort- 
gesetzt worden.  Die  Schwierigkeiten  auf 
der  tausend  Krümmungen  machenden  Mosel 
sind  bedeutend;  aber  die  Ansichten  der 
romantischen  Ufer  zwischen  dem  Hundsrück 
und  der  Eiffel  und  den  Ardennen  ist  in  ho- 
hem Grade  belohnend.  Besonders  lachend 
sind  von  Trier  an  die  Mosel-Ufer  bis  zum 
Einfalle  der  Saar  in  dieselbe. 

Die  Fahrt   auf  dem  Main 


ist  auch  mit  Dampfschiffen,  die  täglich 
Eweimalige  Verbindung  herstellen  sollen, 
versucht  worden;  aber  man  fährt  auf  der 
Eisenbahn  so  schnell  nach  Frankfurt  von 
Mainz  aus,  dass  das  sonst  täglich  zwischen 
beiden  Städten  gehende  Marktschiff  eben- 
falls nur  wenig  mehr  gebraucht  wird.  Der 
Reisende  ging  mit  demselben  des  Morgens 
um  6  Uhr  von  Mainz  ab,  machte  Mittag  zu 
Höchst,  und  kam  erst  Abends  um  6  Uhr  in 
Frankfurt  an;  jetzt  hat  man  so  schnell 
die  ganze  Reise  zurückgelegt ,  als  man 
sonst  zum  Mittag-Essen  brauchte. 

Die  Fahrt  auf  der  Weichsel 

mit  Dampfschiffen,  so  weit  sie  durch  Preus- 
sen geht,   hat  das  Haupt  der  Polnischen 
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Industrie,  der  unternehmende  Steinkeller, 
bisher  vergeblich  versucht;  er  ist  an  der 
Russischen  Handels-Sperre  gescheitert,  ob- 
wohl schon  zwei  solche  Schiffe  aus  London 
in  Warschau  angekommen  sind. 

Die   Fahrt   auf  dem  Pregel 

ist  wenigstens  von  Pillan  bis  Königsberg 
im  Gange,  auch  über  das  frisclie  Haff  nach 
der  in  dasselbe  einmündenden  Nogat  schon 
mit  Glück  ausgeführt  worden.  Wo  aber 
Dampfschiffe  gehen,  reist  man  nicht  mehr 
mit  anderer  Schiffs-Gelegenheit, 

Seit   die   Concurrenz   der  Dampfschiffe 
die  Fahrt   auf  dem  Rheine  eben  so  ange- 
nehm  als   wohlfeil  gemacht   hat,    wird   es 
wohl  selten  Jemand  einfallen,  auf  eine  an- 
dere Weise  diese  Wasser-Reise  zu  machen; 
denn  für  ein  Jagd-Schiff,  welches  man  von 
Mainz   bis  Coblenz  miethet,   bezahlte  man 
sonst  35  bis  60  Thaler,    und  brauchte  ab- 
wärts bis  2  Tage  und  aufwärts  wenigstens 
3  Tage;   kleine  Nachen  für  8  bis  10  Per- 
sonen miethete  man  für  12  bis  18  Tiialer, 
und  fand  die  Rüdesheimer  Schiffer  als  die 
zuverlässigsten.      Auf   der   Donau    ist   die 
Fahrt  mit  den  gewöhnlichen  Schilfen  noch 
langsamer;  denn  die  sogenannten  Schwem- 
mer von   112  Fuss  Länge  gehen  von  Re- 
gensburg bis  Ulm  2  bis  3  Wochen,  obwohl 
10  bis  40  Pferde  vorgespannt  werden.    Die 
von  Ulm  nach  Wien  wöchentlich  gehenden 
Ordinari-Schiffe,   welche  im  vordem  Zim- 
mer für  12  bis  15  Fl.,  im  hintern  Zimmer 
für  4  Fl.   Reisende   mitnehmen,    brauchen 
bis  Wien  6  bis  20  Tage ;  von  Regensburg 
bis  Wien  5  bis  13  Tage.     Diese  Reise  ist 
eben  so  unangenehm  auf  dem  Schiffe,   als 
wegen  der  oft  sehr  zufälligen  Nachtquartiere. 

Von  älteren  Schriften  über  die  Reise 
auf  der  Donau  erwähnen  wir:  F.  A.  Schul- 
ter, Donau-Fahrten,  mit  Kupfern  und  Kar- 
ten (Wien  1819) ;  und  Donau-Ansichten  von 
Quittschreiber  (1820).  Von  neue- 
ren: V.  Rally,  Die  Donau-Reise  (Wien 
1640) ;  E  d.  D  u  U  e  r ,  Die  malerisch-roman- 
tischen Donau-Lande  (Leipzig,  bei  G.  Wi- 
gand,  1840)  ;  und  Panorama  der  Donau  von 
Regensburg  bis  Linz  (Wien  1840). 
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»le  Bade -Reisen  in  Bcutsoh- 

land. 

Die  an  den  Heilquellen  Genesung  su- 
chenden Kranken  haben  gewühnlidi  so  viele 
Begleitung  von  Gesunden  bei  sich,  dass 
diese  wieder  anderen  Gesunden  Veranlas- 
sung geben,  eine  eben  so  mannichlaltige 
und  oft  sehr  glänzende  Gesellschaft  aufzu- 
suchen; so  dass  gewühnlich  die  Bader, 
welche  gerade  von  den  meisten  Aerzten 
emufohlen  werden,  auch  am  meisten  Mode 
werden.  Wer  aber  erkennt  nicht  die  Macht 
dieser  Tyrannin  an  ?  Für  Kranke  empfeh- 
len wir  den  „Rathgeber  für  Badende  von 
Dr.  Meyer  (Dresden  1823)",  und  die 
Brunnen-Diätetik  von  Amnion  (Dresden 
1825)";  allen  Reisenden  aber:  „Die  Ba- 
der und  Heilbrunnen  Deutschlands,  von 
Dr.  Mosch  (Leipzig  1819)"  ;  und  das  treff- 
liche „Balneographische  Handbuch  von  dem 
Freiherrn  v.  Zedlitz",  das  wir  in  der 
zweiten  Abtheilung  vielfach  benutzt  und  zu 
erwähnen  Gelegenheit  gehabt  haben. 

Am  längsten  hat  seine  Berühmtheit  er- 
halten  Karlsbad^    das  man  gewöhnlich 
von  Prag  aus  in  14  Stunden,  von  Leipzig 
aus   über   Schneeberg,    von   Hof  und   von 
Baireuth  aus  über  Eger  erreiciit,  von  Dres- 
den aus  über  Teplitz,   von  Wien  aus  über 
Budweis    und    Pilsen,     von    München   aus 
über  Regensburg  oder  Nürnberg  und  Kger, 
von  Frankfurt  aus  über  Bamberg  und  Eger, 
von   Hannover   aus   über   Gotha   und  Hof, 
von  Berlin  aus  über  Leipzig  oder  Dresden, 
und  von  Breslau  aus  über  Prag  oder  Teplitz. 
Teplitz  wird  gewöhnlich  von  Dresden 
aus  mit   dem  Dampfschitfe    bis    Tetschen, 
oder  über  Kulm  besucht,  oder  über  Leip- 
zig,  Chemnitz   und    Saatz;    von  Wien  aus 
über    Prag;     von   München    und    Stuttgart 
aus   über  Karlsbad;    eben   so  von   Frank- 
furt a.  M.  aus;    von   Hannover    und  Ham- 
burg  aus   über   Leipzig,    und   von   Berlin 
aus  über  Dresden. 

Pyrmont  erreicht  man  von  Hannover 
aus  über  Hameln ;  von  Göltingen  über 
Lübeck;  von  Cassel  über  Hofgeismar;  von 
Colin  über  Detmold;  von  Frankfurt  über 
Paderborn;  von  München  über  Cassel;  von 
Wien  über  Leipzig  und  Göttingen;  von 
Breslau  über  Dresden  und  Göttingen;  von 
Berlin  über  Braunschweig  und  Hameln,  und 
von  Hamburg  über  Hannover. 
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Marienbad,  4  Meilen  von  Kger  und 
5  Meilen  von  Karlsbad,  wird  auf  denselben 
Wegen,  wie  Karlsbad,  besucht. 

Kissingen,  zwischen  Würzburg,  Bam- 
berg und  Fulda  gelegen,  wird  von  Berlin 
und" Leipzig  aus  über  Meiningen  erreicht; 
von  Hamburg  aus  über  Hannover,  Eisenach 
und  Meiningen;  von  Colin  aus  über  Mar- 
burg und  Fulda,  gewöhnlicher  aber  über 
FraTikfurt  und  Brürkenau ;  von  Karlsruhe 
und  Stuttgart  über  Würzburg;  von  München 
über  Bamberg  und  Schweinfurt;  von  Wien 
über  Regensburg  oder  Budweis  nach  Bam- 
berg,   und   von   Breslau   über  Prag,   Eger 

und  Bamberg  . 

B  r  ü  c  k  e  n  a  u ,  3  Meilen  von  Kissingen, 
wird  beinahe  auf  denselben  Wegen  erreicht 

Nenndorf,  S'/i  Meilen  von  Minden, 
10  Meilen  von  Bremen,  H  Meilen  von  Cas- 
sel und  2'U  Meilen  von  Hannover  entfernt, 
wird  von  Wien,  Dresden,  Berlin  und  Ham- 
burg aus  am  besten  über  Hannover,  von 
CöUn  über  Minden,  von  Frankfurt,  Stutt- 
gart und  München  über  Cassel  erreicht. 

A  l  e  X  a  n  d  e  r  b  a  d  oder  S  i  c  h  a  r  s  r  e  u  t  h, 

4  Meilen  von  Hof,    und  .    ,    •  i  ^ 

F  r  a  n  z  e  n  s  b  r  u  n  n ,  bei  Eger,  sind  nicht 
weit  von  einander  entfernt,  und  werden, 
das  erste  über  Hof,  Baireut!» ,  Wunsiedel 
und  Weissenstadt ,  und  das  letztere  über 
Eger,  Hof  und  Asch  erreicht;  aus  dem 
Norden  über  Leipzig  oder  Jena,  aus  dem 
Osten  über  Prag,  aus  dem  Süden  über 
Baireuth,  und  aus  dem  Westen  über  Wurz- 
burg oder  Gotha. 

Lauchstädt,  von  Halle  4,  von  Ross- 
bach 3,  und  von  Merseburg  2  Meilen  ent- 
fernt, wird  vom  Morgen  aus  über  Leipzig, 
vom  Mittag  aus  über  Naumburg,  vom  Abend 
aus  über  Erfurt  und  Heiligenstadt,  und 
von  Mitternacht  aus  über  Halle  besucht. 

Liebenstein,  2  Meilen  von  Eisenach 
und  3'/.  Meilen  von  Gotha  entfernt,  wird 
vom  Norden  und  Osten  aus  über  Gotha, 
vom  Nordwesten  aus  über  Eisenach,  von 
Frankfurt  aus  über  Fulda,  von  Stuttgart 
aus  über  Würzburg  und  Meiningen  von 
München  aus  über  Bamberg  und  Hildbiirg- 
hausen,  von  Wien  und  Prag  aus  über  Co- 

'"^  a?m  b  r  u  n  n ,  bei  Hirschberg  in  Schle- 
sien, erreicht  man  vom  Osten  und  Norden 
au8  über  Breslau  und  Liegnitz,  vom  Nord- 
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Westen  überLanhan  und  Dresden,  vom  We- 
sten und  Süden  über  Prag  und  Königgrätz. 

Baden  bei  Wien  ist  eine  Spazierlalirt 
von  der  Hauptstadt. 

Baden-Baden  liegt  zwischen  Stutt- 
gart, Freiburg  im  Breisgau,  Strassburg 
und  Karlsruhe. 

Wiesbaden,  zwischen  Mainz,  Coblenz, 
Frankfurt  und  Wetzlar. 

Seh  walbacl» ,  eben  so. 

Ems,  2  Meiien  voa  Co  »lenz,  liegt  zwi- 
schen Frankfurt,  Mainz  und  Wetzlar. 

Gräfe nberg  liegt  zwischen  Oppeln, 
Troppau,  Olmütz  und  Glaz. 

Das  Seebad  S  w  i  n  e  m  ü  n  d  e  wird  gew  oiin- 
lich  von  Berlin  und  Hamiiurg  aus  erreicht. 
Das  zu  Putbus  auf  <!er  Insel  Rügen, 
von  Swinemünde,  Greifswald  und  Stral- 
sund aus.  -  ,  T>  ^  1 
Das  zu  Dobberan,  zwischen  Rostock 
und  Wismar,   über  Berlin,    Hannover  und 

Hamburg. 

D^is  zu  H  e  1  g  0 1  a  n  d  ,  von  Hamburg  aus. 
Das   zu   Norderney,    von  Hamburg, 
Bremen  und  Emden  ans;    und  endlich 

das  zu  Triest,  über  Wien,  Munclien 
und  Insbruck. 

Es  konnten  hier  nur  einige  der  bedeu- 
tendsten Bäder  genannt  werden,  und  wenn 
die  Richtung,   auf  welcher  man   diese  Ba- 
der erreicht,  angegeben  ist,    so  hat  damit 
nur    im    Allgemeinen    angedeutet    werden 
sollen,   wo   man  diese  Orte  auf  der  Karte 
zu  suchen,  oder  welche  Richtung  man  ein- 
zuschlagen  hat,   wenn   man  dieselbe  niciit 
sofort   im   Gedächtnisse   hat.     Z.   B.   man 
bettndet    sich    in    Bremen    und    will    nach 
Kissingen,    so   reichte   es   hin,   Fulda  und 
Meiningen   in  der  Nähe  dieses  Bade-Ortes 
anzugeben,  um  sich  sofort  zurechtzufinden, 
und   nach  den  angegebenen  Strassen- Ver- 
bindungen  sich  diejenige  aufzusuchen  und 
zusammenzusetzen,  welche  nach  den  jedes- 
maligen Umständen  am  vortheiliiaftesten  ist. 
Darum  haben  wir  auch  überhaupt  die  Vor- 
schläge zur  Bereisung  von  Deutschland  so 
allgemein  gestellt,  damit  darnach  der  Rei- 
sende dieselben  mit  den  Fluss-,  Bade-  und 
Gebiros- Reisen,    nach    dem   jedesmaligen 
Bedürfnisse,  nach  dem  Wetter  und  der  Jah- 
reszeit,  in    Verbindung   bringen  kann;    so 
dass  es  nur  darauf  ankam,  ganz  im  Allge- 
meinen Anknüpfungs-Puukte  zu  geben. 
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]lie€rClbirgs-Iiei!§en  inDcutsch- 

land 


sind,  wie  die  einzelnen  Bäder,  in  der  zwei- 
ten Abtheilung  besonders  beschrieben;  wir 
haben  dalier  liier  nur  die  bedeutendsten 
Gebirgs-Reisen  zusammenstellen  wollen,  um 
dieselben  bei  Entwerfung  des  Reise-Planes 
im  Allgemeinen  mit  darin  aufnehmen  zu 
können. 

Die  Karnischen  und  Ju  tischen 
Alpen  werden  von  Triest,  Wien,  Klagen- 
furt oder  Leoben  aus  gewöhnlich  bereist 
Die  Salzburgischen  Gebirge  mit 
dem  Watzmann  von  Werfen,  Gastein,  Rad- 
stadt, Ischel  und  Salzburg  aus. 

DieTyroler  Gebirge  von  Insbruck, 
Brixen,  Botzen,  Trient  und  Mals  aus.  Auf 
dem  Wege  von  dem  letztern  Orte  kommt 
man  der  O  r  1 1  e  r -  S  p  i  t  z  e  auf  der  höchsten 
Kunst-Strasse  Europas,  von  Mals  nach  Bor- 
mio über  das  Stilfer  Joch,  am   nächsten. 

Den  Schwarzwald  beieist  man  von 
Stuttgart,  Schalihausen,  Freiburg  und  Karls- 
ruhe aus. 

Die  Allgau  er  Alpen  und  den  Arl- 
Berg  von  Feldkirch,  ßregenz,  Kempten, 
Fuessen  und  Landeck  aus,  von  Ober-Baiern 
oder  von  Vorarlberg  aus. 

Den  Böhmer- Wald  von  Pilsen  oder 
Regensburg  aus. 

Den  Odenwald  von  Darmstadt  oder 
Heidelberg  aus  auf  der  Bergstrasse. 

Den  H  u  n  d  s  r  ü  c  k  von  Trier,  Simmern 
oder  Birkenfeld  aus. 

Den  Ei f fei  von  Trier,  Aachen,  Colin 
und  Coblenz  aus. 

Das  Siebengebirge  von  Düsseldorf, 
Colin  oder  Bonn  aus. 

Das  Tauuns-Gebirge  von  Frank- 
furt und  Wiesitaden  aus. 

Den  Spessart  von  Hanau  und  Aschaf- 
fenburg aus. 

Das    Fichtelgebirge    von    Coburg 

und  Bamberg  aus.  „   r    t^     ,  i     i 

Das  Erzgebirge  von  Hot,  Karlsba«!, 
Chemnitz  und  Freiberg  aus. 

Dan  Teuto  burger  Wald  von  Pyr- 
mont, Lemgo  und  Bielefeld  aus. 

,  Das  Sauerländische  Gebirge  von 
Arnsberg,  Dillenburg  und  Arolsen  aus. 

Den  Harz  von  Göttingen,  Gosslar, 
Blankenburg  und  Nordhausen  ans. 
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Das  Riesengebirge  von  Breslan, 
Prag  und  Dresden  ans,  über  Warinbrunn, 
Trautenaii  und  Flinsberg. 

Das  Glatzer  Gebirge  über  Reinerz 

nnd  Landeck.  ^  ,  ^       , 

Das  Mährische  oder  Altvater 
Gebirge  von  Breslau  aus  über  Patsclikau, 
„nd    von    Ratibor   und   Olmütz    aus    über 

Jäeerndorf.  _,      .  , 

Die    Karpathen    von    Teschen    und 

Pless  aus. 

Die  in  diesem  Abschnitte  gegebenen 
Andeutungen  lassen  jedem  Reisenden  die 
Freiheit,  überall  den  Weg  einzuschlagen, 
den  er  unter  den  jedesmaligen  Verhältnis- 
sen für  den  vortheilhaftesten  halt ;  indem 
gerade  bei  den  mannigfaclien  Richtungen, 
in  denen  Deutschland  durchreist  zii  wer- 
den pllegt,  solche,  wie  in  den  Englischen 
Reise -Büchern,    vorgeschriebene    louren 
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weniger  praktisch  sind.     So  wird  das  treff- 
liche, in  Coblenz  bei  Bädeker  erschienene, 
„Reise -Handbuch    für  Deutschland"   dem 
Ausländer  ein  sehr  erwünschter  Fülirer  sein, 
der  Deutschland  bereist,  um  es  kennen  zu 
lernen  ;  diesem  sind  die  wichtigsten  Touren 
angegeben   worden.     Aber   den  Deutschen 
Reisenden,  die  von  tausend  verschiedenen 
Richtungen  kommen,  die  tausend  verschie- 
dene Zwecke  haben,  weniger  blos  um  das 
Land  kennen  zu  lernen ,  als  um  von  gele- 
gentliciien  Reisen  auch  in   dieser  Hinsicht 
den    besten    Nutzen    zu    ziehen,     werden 
solche  allgemeine  Andeutungen  lieber  sein. 
Hiernach  kann  nämlich  Jeder  seinen  Reise- 
Plan  selbst  entwerfen,  und  von  jedem  Orte 
aus,  wo  er  sich  gerade  befindet,  mit  Hülfe 
der  ersten  besten  Karte  die  Richtung  mit 
dem  grösstmöglichsten  Nutzen  einschlagen, 
welche   ihm   überall  am  meisten  nach  den 
jedesmaligen  Umständen  zusagt. 


li 


Zweite  AMIieiluiig« 
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einzelnen,  dem  Reisenden  durch  Dentscliland  wichtigen, 

Orte  nnd  anderer  Gegenstände. 


Besciireibung 


der 


ei 


iuzelnen,     dem   Reisenden    durch    Dentscliland    wicLtigen, 
Orte  nnd  anderer  Gegenstände. 


Aachen« 

Urbs  Aquensls,   iirbsregalJi, 
Caput  orbis  ,    sedes  regis. 

Alte   Inschrift. 

Auf  der  Stelle   des  jetzigen   Ratbliaiises 
erbauten  die  Römer  ein  Castell  zum  Schu- 
tze ihrer  Stadt  Aquisgranum,  oder  Civitas 
Aquensis,   deren  warme  Quellen  sie  schon 
früh  berühmt  machten.  Auf  derselben  Stelle 
stand,   nachdem  die  Deutschen  Völker  das 
grosse  Römerreich  erobert  hatten,  diel  lalz 
der  Könige,  der  Deutschen  Franken,  in  wel- 
cher Karl  der  Grosse  geboren  ward ,   der, 
obwohl   durch    das   Recht    der  Eroberung 
Nachfolger  der  Imperatoren  zu  Rom,  doch 
mehr   unter   seinen  Deutschen  Landleuten 
zu  Worms  und  Ingelheim ,  am  liebsten  aber 
in  Aachen  lebte,  hier  den  ein  schönes  Achteck 
bildenden  Dom  im  Jahr  796  baute ,  und  am 
28.  Januar  814  hier  starb.  Sein  Pallast  ward 
von   den  882  bis   hierher  vorgedrungenen 
Normannen  zerstört,    aber  von  Otto  983 
nebst  der  Stadt  wieder  hergestellt;  welche 
der  Krönungsort  der  Deutschen  Kaiser,  der 
König-Stuhl  und  vorzugsweise  des  heiligen 
Römischen    Reiches    freie    Stadt    genannt 
ward,  wo  auch  viele  Reichstage,  Kirchen- 
Versammlungen  und  Congresse  stattfanden. 
Stets  blieb  den  Kaisern   diese  Stadt  treu, 
während    das  benachbarte  Lüttich  Eigen- 
thum  des  Bischofs,  Burtscheid  das  eines 


Frauen- und  Corneli-Münster  eines  Mönchs- 
Kloster   ward.     Zu   der  Stadt  geiiörte   ein 
Gebiet  von  18  Dörfern,  das  Reich  Aachen 
genannt,   mit   dem   Reichswalde,   und   ihr 
Gemeindewesen  ward  so  blühend,  dass  sie 
13.53  zugleich  das  grossartige  Rathhaus  und 
das  Chor  des   Domes   zu    bauen   anfangen 
konnte,  nachdem  sie  sich  vor  dem  Faust- 
recht  der   Raubritter   mit   starken  Maueni 
und  Thürmen  verwalirt  hatte.     Hier    ward 
1658  der  Friede  zwischen  Frankreich   und 
Spanien,  und  1748  der  bekannte  Aachener 
Friede  unterzeichnet,    und   nocli   sind   die 
Bilder   der  damals  liier  versammelten  Ge- 
sandten auf  dem  grossen  Saale   des  Rath- 
hauses  zu  sehen.    Die  Französische  Erobe- 
rung machte  Aachen  (Aix  la  Chapelle)  zur 
Hauptstadt  des  Roer-Departements  und  zu 
einem    vorübergehenden    Bischofs  -  Sitze  ; 
auch  Najjoleons   schöner  Schwester,    Pau- 
line,   geiiel   es   in    den    hiesigen   Bädern. 
Deutsche  Tapferkeit   vertrieb    die  Franzo- 
sen 1814,  und  Aachen  ward  die  Hauptstadt 
des  Nieder  und  Mittel -Riieinisclien  Gene- 
ral-Gouvernements,   wo   einer  der  ausge- 
zeichnetsten  preussischen  Verwaltungs-Be- 
amten, der  geheime  Rath  Ritter  Sack,  den 
Grund   legte,    dass   die   Aachener  —   von 
denen  damals   viele   zu   beweisen   suchten, 
dass  sie  eigentlich  Franzosen  Avären,  weil 
Karl  der  Grosse  französischer  König  gewe- 
sen—wieder ächte  Deutsche  geworden  sind, 
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die  jetzt  znr  preussisclien  Rhein  -  Pro\unz 
gehören,  welche  hier  den  Sitz  einer  Re- 
gierung und  eines  Landgerichts  hat.  Im  Jahr 
1818  sah  hier  Europa  zum  letztenmale  die 
Kaiser  von  Oestreich  und  Russland  mit  dem 
König  von  Preussen  vereinigt,  und  hier 
ward  auf  dem  damaligen  Congress  ejitscliie- 
den,  dass  die  Restaurationen  der  Bourbo- 
nen  hinreichend  begründet  sei,  was  frei- 
lich die  Juli -Revolution  1830  wiederlegte, 
deren  Nachwirkung  aber  auch  der  Aache- 
ner Landwehr  (von  ihren,  zu  den  ange- 
sehensten Mitbürgern  gehörigen  Ofücieren 
geführt)  Gelegenheit  gab,  zu  zeigen,  dass 
die  Demagogen-Gefahr  so  gross  nicht  war, 
als  manclie  glauben  wollten. 

Aachen  ist  zwar  unregelmassig  gebaut, 
macht  aber  durch  seine  freundliche  Umge- 
bungen einen  gefälligen  Eindruck,  und  den 
Markt  ziert  das  erwähnte  R  a  t  h  h  a  u  s ,  mit 
2  Thürmen,  dessen  grosser  Saal  in  der 
neusten  Zeit  mit  schönen  Fresco -Bildern 
aus  der  Aachener  Gesciiichte  von  der  Dus- 
seldorferSchule  geschmückt  worden  ist.  Hier 
finden  sich  auch  die  von  Napoleon  geschenk- 
ten Bilder,  seine  Gemahlin  und  der  Kaiser 
selbst,  und  im  Archiv  alte  Urkunden  deut- 
scher Kaiser.  Vor  dem  Rathhause  steht 
auf  dem  Brunnen  das  1620  errichtete 
Standbild  des  grossen  Karl. 

Der   Dom,   auch   die  Munster  -  Kirche 
genannt,   bildet  2  ganz  verschiedene  Ge- 
bäude,   die    Rundbogen   Karls    des   Gros- 
sen   und    die    gothischen   Spitzbogen   ent- 
haltend.   In  dem  ersten  Bau  ist  unter  dem 
von  Friedrich  Barbarssa  geschenkten  Kron- 
leucliter  das  Grab-Gewölbe   des  Gründers, 
das  dieser  sein  Naclifolger  1165  ölfnen  liess. 
Der  grosse  Todte   sass   auf  seinem  Stuhle 
von  weissem  Marmor,   der  auf  die  grosse 
Empor-Kirche,  dem  Hauptaltar  gegenüber, 
zum  Behufe  der  Kaiser-Krönungen  gesetzt 
ward.    Die  Gebeine  wurden  in  einen  Sar- 
kophag von  Carischem  Marmor  in  die  Ni- 
colai-Kapelle  mit   Reliefs,   den  Raub   der 
Proserpima  darstellend  ,    beigesetzt.     Sein 
Schädel    und    ein    kolossaler   Annknochen 
werden   unter   den    kleinen   Heiligthumern 
gezeigt ,  wozu  auch  sein  Hüfthorn  von  El- 
fenbein gehört.  Die  grossen  Heiligthümer, 
ein  Hemde  der  Mutter  Gottes,  die  Gama- 
schen des  heiligen  Joseph  u.  s.  w.  ein  Ge- 
schenk der  Kaiser  von  Constantinopel ,  an- 
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geblich  von  der  Gemahlin  Constantins  des 
Grossen  herstammend,  werden  nur  alle  7 
Jahr  vom  Thurme  herab  14  Tage  lang  ge- 
zeif^t  und  noch  im  19.  Jahrhundert  zieht 
diel  an  manchem  Tage  20,000  Gläubige 
hierher.  Regierenden  Häuptern  und  Prin- 
zen werden  diese  grossen  Heiligthümer  auch 
ausser  der  Zeit  gezeigt,  und  ein  Stückchen 
von  dem  Seidenzeuge ,  in  welches  jedesmal 
diese  Schätze  neu  eingehüllt  werden,  gilt 
für  eine  grosse  Gunstbezeigung,  worauf 
manche  Frau  in  Aachen  sehr  viel  halt. 
E<^inhardt,  Schwiegersohn  des  Kaiser  Karl, 
führte  die  Aufsicht  über  den  Bau,  wozu 
man  Marmor-Säulen  aus  Rom  und  Ravenna 
kommen  liess,  und  den  Papst  Leo  lÜ.  ein- 
weihte. 


Die  Franziskaner -Kirche  verdient 
wegen  ihrer  Gemälde  von  Rubens  Schüler, 
Diepenbeck  gesehen  zu  werden;  die  Mi- 
chael-Kirche wegen  eines  Bildes  von  Hout- 
liorst  und  die  Leonards -Kirche  mit  einem 
Gemälde  von  Krayer. 

Die  R  e  d  0  u  t  e  in  der  Comphausbadstrasse 
1782  erbaut,  ist  der  Ballsaal  und  der  Ver- 
sammlungsort  der   schönen  Welt  von  11*/» 
bis  2  Uhr  und  Abends  gegen  972  Uhr,   m 
der  Saison,  wo  König  Pharao  noch  herrscht. 
Seit  der   preussischen  Besitznahme  ist 
die  Stadt,  besonders  auf  Burtscheid  zu,  sehr 
verschönert  worden,  wo  aus  ehemaligen  Klo- 
ster-Gärten eine  herrliche  Strasse  entstan- 
den ist,  die  von  dem  Trinkbrunnen  der 
Elisenhalle  (mit  dem  Brustbild  der  jetzigen 
Königin)    und   der  Promenade,    nach  dem 
gross'artigen  Viaduct  der  nach  Colin  ge- 
henden  Eisenbahn   führt.     Sehr  schon  ist 
das  hier  1825  für  1,200  Zuschauer  erbaute 
Schauspielhaus. 

Die  hiesigen  8  Heilquellen  von  30  bis 
56  Grad  Wärme  nach  Reaumur  entsprin- 
gen in  der  Stadt  selbst  aus  dem  benach- 
barten Burtscheid,  die  bedeutendste  ist  die 
Kaiser-Quelle  am  Markt,  welche  das  Kai- 
ser-Bad, die  Königin  von  Ungarn,  das 
Neu-Bad  und  die  Elisen-Halle  versorgt.  Das 
Cornelius-Bad  ist  nach  diesem  am  stärk- 
sten, schwächer  das  Quirins-Bad  und  die 
andern  tiefer  gelegenen.  Noch  fortwahrend 
behaupten  die  hiesigen  Heilquellenihr  gros- 
ses Ansehen ,  und  werden  bei  folgenden 
Krankheiten  benutzt:  Gicht-,  Haut-undDru- 


413 


sen-Uebel,   Verstopfungen,  Hämorrhoidal- 

Leiden  und  veraltete  Merkurialkrankheiten. 

Ausser    den    vielen    Fremden,    welche 

diese  Bäder  hierher  ziehen,   führt  sie   die 

grosse   Strasse    nach   Belgien   hier   durch. 

Die  Wirthshäuser  haben  daher  hier  auch  eine 

seltene  Vollkommenheit  erreicht,  von  denen 

der  Grand  Monacque,  Hotel  de  TEmpereur 

und  der  goldne  Drache  obenanstehen. 

Aachen    zählt  über   43,000  Einwohner, 
(worunter  3,000  Evangelische)  deren  Tuch- 
und  Casimir-Fabriken  in  manchem  Jahr  für 
2,000,000  Thlr.  sehr  geschätzte  Waaren  ge- 
liefert  haben,   und   oft  bis  4,000  Arbeiter 
beschäftigen.      Auch    die    hiesigen    Steck- 
und  besonders  die  Nähnadel-Fabriken  sind 
sehr  bedeutend,  nicht  minder  der  Handel; 
daher  sich  hier  ein  Handels-Gericht  befin- 
det, wo  zu  allgemeiner  Zufriedenheit  Kauf- 
leute  zu   Gericht  sitzen.    Für  die   Erzie- 
hung sorgt  ein  Gymnasium,   für  die  Lite- 
ratur die  Buchandlungen,  von  Cremer,  Ro- 
schütz,  Heuser,  Kaatzer,  Kohnen  und  Mayer ; 
für  die  Politik   die  6  mal  wöchentlich  er- 
scheinende Stadt  Aachener   Zeitung.    Die 
Umgebungen   bilden  aus  dem  alten  Stadt- 
graben  entstandene   sehr  freundliche  Spa- 
ziergänge ,  besonders  ist  der  Lousberg  und 
die   alte  Frankenburg    malerisch   gelegen, 
in   deren  Graben   der  Ring   der  Fastrada, 
Gemahlin  Karl  des   Grossen  lag,    der  ihn 
dorthin  bannte ,  wo  er  Tage  lang  die  Ge- 
liebte betrauerte.  Burtscheid  oder  Bocet- 
te  mit  Aachen  grenzend,  hat  mehr  als  6,0üü 
Einwohner,  ebenfalls  bedeutende  Tuch-  und 
Nadel-Fabriken  und  berühmte  Bader  mit  9 
Badehäusern,  von  denen  das  Rosenbad  50 
Wohnzimmer  hat.     Der  Kochbrunnen  er- 
reicht 55  Grade  Wärme,   und   der  Ueber- 
Ituss  der  Thermen  bildet  einen  heissenBach, 
der  in  den  Wurmfluss  fällt,  der  nach  Rol- 
duc  oder  Herzogenrath  führt,  wo  sehr 
starker  Kohlenbau  getrieben  wird.   Eben  so 
bei  dem  benachbarten  E seh w eiler,   und 
zu  Stollerg  mit  mehr  als  5,000  Einwoh- 
nern    welches   bedeutende  Messing-   und 
Drath -Fabriken  besiszt.    Auf  der  Strasse 
nach  Lüttich  berührt  man  das  grosse  Gal- 
mei-Bergwerk  des  Alten berges  zu  Mo- 
resnet, der  bei  der  Grenzberichtigung  zwi- 
schen Holland  und  Preussen  im  Jahr  181b 
streitig   blieb  und  bei  dem  festen  Willen 
des  jetzigen   Grafen   von   Nassau,   nicht 
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nachgeben  zu  wollen,  noch  jetzt  gemein- 
schaftlich, aber  mit  Belgien  verwaltet  wird. 
Die  Eisenbahn  nach  Lüttich  wird  bald 
die  Verbindung  mit  der  grossen  Belgischen 
Eisenbahn  herstellen;  jezt  gehen  täglich 
mehreremale  in  7  Stunden  Eilposten  hier- 
her, nach  Trier,  täglich  und  nach  Colin 
(972  Meilen)  führt  die  Eisenbahn  zweimal 
in  einigen  Stunden. 


Aalen* 

Diese  vormalige  freie  Reichsstadt  liegt 
in  dem  Würtembergischen  Jaxt-Kreise,  an 
der  Kocher  und  an  der  von  Stuttgart  nach 
Nürnberg  führenden  Strasse  zwischen  Gmünd 
und  Ellwangen  (s.  beides),  Sitz  eines  Ober- 
amtes, und  ist  wegen  des  in  der  Umgebung 
liegenden  Eisenwerkes  Wasserla fingen 
beachtenswerth. 

A1>bacli« 

Auf  dem  rechten  Ufer  der  Donau  liegt 
dieses  alte  Schloss  in  Baiern,  welches  auf 
den  Festen  des  alten  Abudiacum  erbaut 
ward ,  unterhalb  des  Einflusses  der  Altmühl 
in  die  Donau,  in  der  Nähe  der  Schlacht- 
felder von  Peising,  Hausen  und  Tana,  wo 
die  Oestreicher  1809  vergeblich  die  Fran- 
zosen aufzuhalten  suchten.  Hier  ward  Hein- 
rich II.  geboren;  jetzt  befindet  sich  hier 
ein  Wild-Bad,  und  die  1,000  Einwohner  des 
Ortes  finden  in  dem  Steinbruche  von  Gyps- 
Spaat  einigen  Unterhalt.  Man  kommt  hier 
auf  der  Wasserfahrt  von  Regensburg  nach 
Ulm  vorbei,  s.  d. 

Der  Acbensee  und  das  Acbenthal. 

Auf  dem  Wege  von  Insbruck  nach  Mün- 
chen kommt  man  nach  diesem,  8  Stunden 
von  Tegernsee   entfernten,   grossen  Dorfe 
an  den  2  Stunden  langen  Achensee,   über 
den  man  von  Schwatz  bei  Buchau  besser 
als  auf  dem  schmalen  Fahrwege  unter  dem 
Gemsjoch  hierher  gelangt.   Romantisch  sind 
die  Umgebungen  dieses  Sees,   welcher  zur 
Zeit  des  Erdbebens   zu  Lissabon  1755  auf 
24  Stunden  lang  um  4  Fuss  sich   senkte, 
ringsum  starre  Felsen ,  und  ewiger  Schnee 
bedeckt  die    umgebenden  Berge.     In   der 
Nähe  ist   der  Stubay-Gletscher  und  in  der 
Kirche  zu  Eben  der  Leichnam  der  heiligen 
Magd  Nothburga,  der  Patronin  des  Bau- 
ernstandes. 
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Adelsberg. 

Auf  der  Strasse  von  Grätz  nach  Triest 
berührt   man   diesen   Maiktllecken,    wegen 
der   V2  Stunde  von  hier  belindliclien  Hoh- 
len beriihnit,   die   eine  Stunde  weit  unter- 
sucht  sind,    und   dann   sich   in   einen    See 
endigen;    wo  man  bestUndig  das  Kauschen 
imterirdisdier  Wasserlalle  hölirt.  Der  Poik- 
Bach  stUizt  sich  in  die  Höhle,  kommt  nach 
mehreren  Stunden   unter   dem  Namen  Unz 
wieder  im  Thal  von  Plania  hervor  und  ver- 
schwindet  in   den  Höhlen   von  Laase.     hr 
soll   als   die  Laibach   schiÜbar   mmder   er- 
scheinen (s.  Laibach).  Man  bezahlt  30 Kreu- 
zer  fiir  jeden   Führer,    deren   gewohnlich 
3  mito^ehen  und  ausserdem  zahlt  jeder  Rei- 
sende^noch  30  Kreuzer,    die  Lichter  wer- 
den besonders  noch  bezahlt.    Man  braucht 
2  bis  3  Stunden;  Gefahr  ist  nicht  vorhan- 
den, nur  ist  es  etwas  feucht  zu  geiien,  aber 
belolmend  ist  die  Ansicht  der  Wasserfalle, 
der  Kanzel,    des   Vorhanges   und    andt-ier 
Tropfsteinuebilde    bei    Fackelschein.      Der 
Proteus  anguinis  oder  BelaKiba  lebt  in  die- 
sen unterirdischen  Gemächern.    Vier  Stun- 
den   von    hier   ist  das   in  einer  Hohle    ge- 
legene Schloss  Fredjana  oder  Lueg,    des- 
sen  Gemächer  zum   Theil   in  Felsen    ge- 
hauen sind. 

Adersliaeh. 
Im  Königgrätzer  Kreise  Böhmen  liegt 
dieses  Felsen-Labyrinth,  6  Stunden  von 
Landshut  entfernt.  Die  Adersbacher  Steine 
werden  von  mehr  als  1,000,  bis  mehrere 
100  Fuss  hoch  steil  sich  erhebenden  ein- 
zelnen Felsen  gebildet,  und  nehmen  den 
Kaum  von  1  Stunde  Breite  und  2  biß  3 
Stunden  Länge  ein,  welche  ein  Bach  durch- 
fliesst,  der  einen  Wasserfall  bihlet.  Man 
glaubt' hier  das  Gerippe  eines  von  der  Erde 
entkleideten  Gebirges  zu  sehen.  Der  be- 
liebte V.  d.  Velde  verlegt  hier  her  das  Ende 
seines  historischen  Romans,  die  Lichten- 
steiner. 

Her  Adlersberg  oder  Arlberg 

erhebt  sich  oberhalb  F  e  1  d  k  i  r  ch  ,  ein 
kleines  Städtchen  an  der  lll  mit  dem  alten 
Schlosse  Schattenberg,  dem  Schlüssel  von 
Tyrol,  wo  Massena  1799  nnd  später  Mo- 
litor von  den  Oestreichern  zurückgeworfen 
wurden  (s.  ßUidenz)    Bei  Stuben  liegt  das 
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1936  gestiftete  Hospital.  Die  Strasse  ist 
1824  erbaut  fülirt  über  die  merkwürdige 
Franzens-Brücke  und  ihr  höchster  Punkt 
ist  H,200'  über  dem  Meere  gelegen;  die 
steile  Ostseite  herab  kommt  man  auf  Lan- 
dek    zu    in    das    schöne    Kosannathal    mit 


mehrern  alten  Burgen. 

Aduiont. 

Von  Salzburg  aus  wird  dies  schon  1044 
gegründete  Benedictiner-Kloster  über  Lie- 
tzen  erreicht,  wo  man  die  über  den  Kot- 
tenmanner  Tauern  führende  bis  5,000  Fuss 
ansteigende  Kuststrasse  verlässt,  um  über 
Weng  hierher  zu  fahren,  oder  über  den 
wilden  Engpass  Gesäuse  2  Stunden  näher 
zu  Fuss  zu  wandern.  Die  Kirche  ward 
1627  in  italiänischem  Styl  erbaut,  die  Or- 
gel, Holzschnitz -Werke  und  das  Denkmal 
des  Stifters,  Bischof Gebhard  von  Salzburg 
sind  sehenswerth  Das  300  Zimmer  enthal- 
tende Kloster  ward  ebenfalls  im  17.  Jahr- 
hundert erbaut,  hat  6  Höfe  und  eine  reiche 
Bibliothek  mit  einem  Museum,  wo  sich 
auch  mehrere  Steinbockshörner  belindeu.  Das 

Tiial  der  Ens  ist  von  hohen  Bergen  um- 
geben, und  wird  von  der  Burg  Gallenstein 
beschützt  ,  welche  die  Aebte  auf  dem 
Wege  nach  Eisenerz  erbauten. 

A^ram 

lieo-t  so  nahe  an  der  Grenze  Deutsclilands, 
dass    man     diese     gegen     17,000    lunwoh- 
ner  zählende    Hauptstadt   Kroatiens    leicut 
zu  besuclien  veranlasst  werden    kann,    be- 
sonders, wenn  manWarasdiu  oder  Karlstadt 
sehen  will,    s.  d.     Die  hiesige  Cathedrale 
das   bischölliche  Schloss,    das  Castell    un.l 
die   Residenz    des    Bau    oder   Bannus    von 
Kroatien,  d.  i.  Gouverneur  oder  Vice-Ko- 
nig   des  Landes,    dürfte    die  Aufm3rksam- 
keit  des  Reisenden  anziehen.    Hier  ist  eine 
Academie,   es  ersclieint  hier  woclientlich  - 
mal  die  Agrauipr  Zeitung;  llirschtelds Buch- 
handlung; Wirthsliäuser:  der  schwarze  Adler 
und  Kaiser  von  Oestreich.  Eine  Stunde  von 
hier  ist  die  Sau,  und  da,  wo  die  Kulpa  in 
dieselbe  fällt,  bei  Alt-Szizek  Trümmer  einer 
römischen  Sta.lt,    12  Stunden    von  Agram. 

Bie  Alir. 

Dieser  von  Blankenlieim  und  der  Klffel 
her   dem  Rhein  zueil'.'nde  Fluss  bildet  das 
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anmnthigc  Ahr-Thal,   das   man  von  Wien 
aus  entweder  von  Linz  oder  Remagen  er- 
reicht, und  das  man  von  dem  letzten  Orte 
aus,  wo  Wagen  für  S'A  Thlr.  nach  Alten- 
ahr  zu   haben  sind ,   in  H  bis   10  Stunden 
bereisen  kann.    In  der  Nähe  der  Ahrbrücke 
zwischen   Sinzig  und  Remagen   führt   der 
Weg  zuerst  nach  Ahrweilen ,  einer  preussi- 
schen  Kreis-Stadt  von  gegen  4,000  Einwoli- 
nern,   mit  einer  Kirche  aus  dem  13.  Jahr- 
hundert und  alten  Mauern    umgeben.     Auf 
dem  Calvarien-Berge   haben   die  Ursuline- 
rinnen  eine  stark  besuchte  Erziehungs-An- 
stalt   gegründet.     Bei    Heppingen,    aus 
dessen  Gesundbrunnen  jährlich  an  150,000 
Krüge  verhandelt  werden,   erhebt  sich  die 
Landeskrone  mit   einer  Basalt -Kuppe  und 
Resten  einer  alten  Burg,  bei  Walportz- 
lieim  die  des  Fräulein-Stiftes  Marienthal; 
bei  diesem  Dorfe  wächst   der   feinste  Ahr- 
bleichert,  und  überall,  wo  es  nur  die  mit- 
nnter  sehr  schrotfen  Felsen  zulassn,   wird 
mit  der   grössten  Mühe   rother   Wein   ge- 
baut. Bei  Maischols  liegt  dieSaffenburg 
und  bei  Laach  das  grossartigste  Tahl  der 
Gegend,  welches  steile  Thonschiefer-Wande 
überragen. 

Auf  der  grössten,  350  Fuss  betragenden, 
Höhe  erhebt  sich  die  Burg  AUenahr  mit 
belohnender  Aussicht,  von  wo  man  durch 
einen  192  Fuss  langen  Stollen  durch  den 
Felsen  nach  dem  Dorfe  AUenahr  gelangt. 
Will  man  noch  weiter  in  die  Eiffel  vordrin- 
gen, so  findet  man  eine  Stunde  von  Ade- 
nau eine  herrliche  Aussicht  auf  der  ho- 
hen Acht. 

Bie  Alb. 


Zwischen  Reutlingen  und  dem  Bodensee 
übersteigt  man  die  Schwäbische  Alb.  Durch 
das  Honauer  Thal  voll  Obstbäumen  kommt 
man  in  die  am  Fusse  dieses  Gebirges  lie- 
gende Nebelhöhle,  wozu  man  in  Oberhau- 
sen Führer  findet.  Auf  der  Hochebene  hegt 
das  vom  Grafen  Wilhelm  von  Würtemberg 
wiederhergestellte  Schloss  L  i  c  h  t  e  n  s  t  e  1  n. 
In  der  Höhle  von  Erpfingen  finden  sich  Ver- 
steinerungen. Von  dem  einzeln  stehenden 
Bussen,  einem  Berge  an  der  Donau  bei 
Ridlingen,  übersieht  man  die  Alb,  den  Bo- 
densee und  die  Schweizer  -  Gebirge  (s. 
Hechingenj. 


419 

Alexander  -  Bad. 

Zwischen  Wunsiedel  und  Eger  liegt  das 
früher  Sicliardsreuth  genannte  Bad,  von  den 
Markgrafen  von  Brandenburg-Ansbach  ein- 
gerichtet; der  darüber  sich  erhebende  Luchs- 
Berg  oder  Louisen-Berg  gleiclit  einer  Masse 
übereinandergeworfener  Felsenblöckcn,  zwi- 
schen denen  Strauchwerk  wuchert,  die  aber 
durch  Stufen  zugänglich  gemacht  sind.  Der 
2  Stunden  von  hier   gelegene  Kössein    des 
Fichtelgebirges    gewährt    eine   der    schön- 
sten Aussichten,  doch  überragt  ihn  der  4  Stun- 
den von  hier  entfernte  Ochsenkopf  mit 
3,326  Kuss  Seehöhe.  Wenn  man  von  Alexan- 
der-Bad    aus    das   Fichtelgebirge   bereisst, 
welches  Baiern  und  Böhmen  trennt;  so  wählt 
man  besonders  den  höchsten,  den  Schnee- 
berg (3,660  Fuss),  denn  an  dem  Fusse  des- 
selben und  des  Ochsenkopfes  entspringen: 
der  Main,    die   Naab,    die   Saale   und   die 
Eger;   in  dem  Thale     derselben    und    der 
Rossla  geht  man  nach  Eger,  und  über  Gef- 
rees   kommt  man  in  die  Strasse  nach  Hof 
(s.  Hof.) 

Alexis -Bad. 
Im  Selke-Thale  des  Unter-Harzes  liegt 
dieses    eisenhaltige    Bad.     Im    Jahre    1767 
wurde  es  zum  ersten  Male  von  einigen  kran- 
ken Personen   aus    der  Nachbarschaft   ge- 
braucht und  I76S  erschien   hier  schon   di« 
erste  gedruckte  Badeliste.  Nach  wenig  Jah- 
ren   gerieth   die   junge   Anstalt    wie<ler  in 
Verfall  und   erst   im   Jahre  1800,   wo   der 
Geheimerath  von  Gräfe  Leibarzt  des  jetzt 
regierenden  Herzogs   zu  Anhalt -Bernburg 
wurde,    und   die   Quelle    von   Neuem    mit 
grosser  Sorgfalt  untersuchte,  fand  sich  durch 
den    günstigen    Ausspruch    des   genannten, 
später  so  berühmt  gewordenen  Arztes,  der 
Landesfürst    veranlasst,    den    Kurort    aufs 
Neue  ins  Leben  treten  zu  lassen.     In   den 
Jahren  1809   und   1810  wurden   die   ersten 
Gebäude   der  jetzigen   Anstalt   aufgeführt, 
das  Spundloch  der  jetzigen  Quelle  geräumt 
und  gereinigt,   das  Wasser   durch  Rohren 
ins  Badehaus    geleitet   und   der  Kurort   zu 
Ehren    seines    erlauchten    und    menschen- 
freundlichen Gründers  Alexis-Bad  genannt. 
Im  Jahre  1811  fanden  sich  schon  324  Gaste 
und  1812  356  Gäste,  an  der  mit  allen  zum 
Nutzen  und  Vergnügen  nÖthigen  Gebäuden 
und  Anstalten  wohl  versehenen   und   zum 
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Gebranche  eingerichteten  Quelle  ein.  Seit 
1817  stieg  die  Zahl  der  Gaste  oft  bis 
gegen  700  und  800.  Immer  neue  Verbes- 
serungen und  die  Vermehrung  von  Anla- 
gen in  der  von  der  Natur  sdion  reich  aus- 
gestatteten Gebirgsgegend  belohnten  durch 
vergrösserte  Theilnaiinie  die  vielfach  auf 
die  Anstalt  verwendete  Sorgfalt.  In  die  neu- 
este Gescluchte  vom  Alexis-Bade  gehört  die 
Auffindung  zw  eierKisenw  asser.  Das  demBade 
zunächst  und  zwar  zwisclien  demselben  und 
dem  Mädchensprunger  Eisenwerke  liegende 
hat  den  Namen  Alexis-Brunnen,  das  Kntfern- 
tere  welclies  au  jenenKisenhütten  selbst  liegt, 
den  Namen  Krnas-Brunnen  erhalten.  Der 
erste  wird  zum  Trink-Brunnen  benutzt  und 
hat  daher  den  Namen  Alexis-Brunnen  als 
Seitenstiick  zum  Alexis  -  Bade  erhalten. 
Der  Ernas -Brunnen  ist  1S2S  mit  einem 
geschmackvoll -n  Brunnen  -  Häuschen  ge- 
schmückt worden. 

Die  Gebäude  sind:  der  Salon  zum  Spei- 
sen, Tanzen  und  Concerten  mit  anstossenden 
Spielzimmern  u.  s.  w.  das  Logirhaus  (sonst 
Badehaus)    mit   beinahe  60  Logirzimmern ; 
dasTraiteurhaus  mit  30  Stuben  zum  Logiren 
der  Durchreisenden  bestimmt;  das  1811  er- 
baute Badeliaus  mit  einer  hinlänglichen  An- 
zahl wohl  eingerichteter  Cabinette  zu  Wan- 
nen-,   Douche-,   Wasser-,    Dampf-    und 
Quellen-Bädern;   der  herzogliche  Pavillon, 
ein   freundliches  Landhaus    im   Jahre    1815 
zum  Aufenthalte   für   den    Herzog   erbaut, 
von  duftenden  Sträuchen  u.  Rosengebüschen 
umgeben,   am   klaren  Bergstrome  gelegen, 
der   dem    Thale    den   Namen   giebt  --  und 
einige  andere  kl  inere  und  grössere  Häuser. 
Die    Oberaufsicht    über    die    Anstalt    führt 
eine  Bade-Commission.     Die  Quartiere  be- 
sorgt   auf   Bestellung    der    Hausverwalter 
Trave.    Die   tägliche  Wirthstafel  ist   wohl 
besetzt   und   die   Preise   der   Speisen    und 
Getränke,  ganz  besonders  die  der  Zimmer 
und    Bäder    verhältnissmässig   sehr    billig. 
Das  nahe  Städtchen  Harzgerode  liefert  viele 
Bedürfni^se  und  gewährt,    wenn  der  Kur- 
ort   überfüllt    ist,     noch    Manchen   Unter- 
kunft.   Sonntags  und  Dienstags  ist  Alexis- 
Bad    ein    sehr   beliebter    Versammlungsort 
für    die   Bewohner   der  in    der   Nähe    lie- 
genden  Städte    Ballenstädt,    Quedlinburg, 
Halberstadt,    Nordhausen   u.   s.  w.     Nahe 
Spaziergänge  sind :    zur  Antonseiche ,  auf 
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der  Promenade  selber,  znr  Kloster-Mühle, 
auf   dem    Schlochtheims  -  Platze    (schöner 
Uebersichtspunkt  des  Kurortes)  ,    auf  dem 
Friedrichs-Platze,    auf   dem   Gräfe-Platze, 
auf  dem  Karls-Platze,   zur  Luisen-Klippe 
und  in  das  romantische  Friedrichsthal.  Eme 
Stunde   von  Alexis-Bad   liegt   die   Victors- 
Höhle,   auf  welcher  sich  seit   einigen  Jah- 
ren ein  hohes  Gerüst  von  4  Etagen  erhebt, 
von  dem  man  eine  köstliche  Fernsicht  ge- 
niesst.     Auch    werden   Ausflüge    zum    be- 
rühmten ]Mädchensprung,   auf  den  Stuben- 
berg zur  Heinrichsburg,  nach  Harzgerode, 
auf^die   Burg  Anserlt,    zur  Kloster-   und 
Teufels -Mühle,   auf  den  Meiseberg   nach 
Ballnstädt,    auf  die   Rosstrappe,    Ritters- 
höhe,   auf    den    Falkenstein    zum    Stern- 
hause,    nach    Quedlinburg    u.    s.    w.    ge- 
macht.  Viele  alte  Schlösser,  wie  der  Rein- 
stein, Questenberg,  Kyifliäuser  und  Rothen- 
burg- und  ebenso   die  bekannte  Baumanns- 
und"^  Biels-Höhle   und   der  Brocken    selbst 
werden  oft  von  hier  aus  besucht  (s.  d.  Harz). 
Die  Analyse   dieser   Heilquelle   findet    sich 
in   dem    Balnegraphischen   Handbuche   von 
dem  Freiherrn  von  Zedlitz,   Leipzig  183t, 
das  überhaupt  für  die  Badereisenden  nicht 
genug  empfohlen  werden  kann. 


\ 


Alf. 

Auf  dem   Hnken  Ufer  der  Mosel,    zwi- 
schen Cochem  und  Trarbach,   liegt   dieses 
mit  einem  guten  Wirthshaus  versehene  Dorf, 
an  der  Poststrasse  nach  Lutzereuth  in  der 
Nähe   des  Bades  Bertrich ,   ganz   geeignet, 
um  von  hier  das  Mosel-Thal  näher  kennen 
zu   lernen ,   besonders    lieblich  ist  das  Alf- 
Thal    mit    dem    Eisenwerken    des    Herrn 
Remy,   und   der   Thurm   der   Burg  Arras, 
Oberhalb  der  Mündung  des  Alf-Baches  liegt 
auf  dem   rechten    Ufer   in   der  Nähe    des 
alten  Städtchen  Zell  mit  altem  Mauerwerk ; 
und   eine   halbe  Stunde   aufwärts  auf  dem 
linken  Ufer  kommt  man  zu  den  Trümmern 
der  alten  Marienburg,  wo,  so  wie  von 
dem   nahe   gelegenen  Prinzenköpfchen   die 
schönste  Aussicht  an  der  ganzen  Mose.l  ist. 
Zu   dem   hiesigen   Wirthshause    wallfahren 
die  Bade -Gäste    aus   Bertrich;    über   den 
rothen  Pfad  geht   man  wieder  an  die  Mo- 
sel  nach   Reil   herab.     Die  Mosel   abwärts 
von  Alf  kommt  man   nach   Bremm,    mit 
einem  dem  Lurley  ähnlichen  Felsen.    Ge^ 
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genüber  liegen  die  Reste  des  Nonnenklosters 
Teuben,  wohin  ein  Ritter  das  Sanctuar 
des  Iieiligen  Kreuzes  schenkte,  das  er  in 
Constantinopel  erobert  hatte,  das  dann  aus 
dem  Trierschen  Schatz  an  den  Herzog  von 
Nassau  kam,  der  es  endlich  dem  Bischof 
von  Limburg  übergab. 

Alken« 

Von  Coblenz  die  Moel  aufwärts  über 
den  auf  dem  linken  Ufer  gelegenen  Schie- 
fer-Felsen Lay  gegenüber  berührt  man  auf 
der  Fahrt  auf  diesem  Flusse  diesen  von 
dem  Schlosse  T  h  u  r  a  n  t  überragten  Flecken, 
welchen  1197  Pfalzgraf  Heinrich  baute. 
Die  Erzbischöfe  von  Colin  und  Trier  be- 
lagerten dieses  Schloss  von  1246  bis  1248, 
w^obei  ihre  Mannen  3,000  Fuder  Wein  tran- 
ken. Weiter  aufwärts  liegen  in  einer  sich 
öffnenden  Schlacht  bei  dem  Dorfe  Broden- 
bach  die  Reste  der  Ehrenburg,  und  weiter  die 
Burg  Schöneck.  Gegenüber  auf  dem  lin- 
ken Ufer  liegt  Hatzenport  (Hattonis 
Posla)  und  noch  weiter  aufwärts  der  Bi- 
schof st  ein,  das  Schloss  des  Erzbischofs 
Nicetius,  das  Venantius  Fortunatus  in  sei- 
nem Moselkreise  erwähnt;  der  noch  vor- 
handene Thurm  soll  1270  erbaut  sein. 

Alt  -  Breisach« 

Limes  eram  Gnllis,  nunc  p»rs  et  jsnua  fie  i 
8i  pergunt,  GftUis  nullibi  limes  erit !  — 

Es  liegt  auf  dem  rechten  Rhein-Ufer ,  5 
Stunden  von  Freiburg,  unter  dem  1762  Fuss 
über  das  Meer  sich  erhebenden  Basaltberge 
Kaiserstuhl,  sonst  sehr  fest;  daher  als  der 
Schlüssel  von  Deutschland ,  des  heil.  Römi- 
schen Reiches  Ruhekissen  genannt.  Jetzt 
liegt  drohend  gegenüber  in  Frankreich  Neu- 
Breisach  mit  dem  Fort  Mortier  und  Alt- 
Breisach  ist  geschleift,  bei  Emmendin- 
gen die  Veste  des  Schlosses  Hochberg 
und  das  Dorf  Zähringen  mit  den  Resten 
des  Stammschlosses  der  regierenden  Fami- 
lie von  Baden.  Don  Rhein  abwärts  liegt  E  t- 
t  e  n  h  e  i  m ,  wo  1804  Napoleon  den  Prinzen 
Enghien  aufheben  liess. 

Altdorf. 

Im  Jahr  1809  ward  die  hier  mit  den  Gü- 
tern des  Klosters  P^ngelthal  ausgestattete 
Universität  aufgehoben,  die  unter  Valer. 
Eryträus  blühte  und  deren  Bibliothek  nach 
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Erlangen  kam;  jetzt  sind  an  deren  Stelle 
2  Schullehrer-Seminare  getreten.  Die  Ein- 
wohner treiben  jetzt  starke  Bierbrauerei 
und  arbeiten  Holz-Waaren.  Unter  den  frü- 
hem Lehrern  sind  Donelleus  und  Döderlein 
bekannt,  und  Wallenstein,  Herzog  von  Fried- 
land, machte  1605  hier  seine  Studien;  diese 
im  Bairischen  Franken  gelegene  Stadt  zählt 
noch  nicht  2,000  Einwohner. 

Altena, 

gewerbreiche  Stadt  im  jjreussischen  West- 
])halen ,  am  Zusammenflüsse  der  Lenne  mit 
der  Nette,  mit  gegen  5,000  Fi)inwohner,  die 
besonders  Nähnadeln,  Dralit,  Schnallen  u. 
s.  w.  verfertigen.  Das  alte  Schloss  des  Gra- 
fen   von   der  Mark  überragt   noch  als  Ge- 
fängniss    diese    herrlich     gelegene    Stadt. 
Besonders  lieblich  sind  die  Rumpeschen  An- 
lagen auf  einen  Felsen,   um   den   sich  der 
Fluss  windet;   dort,   am  Hühnen- Graben, 
hat  dieser  verdienstvolle  Fabrikant  2  Stol- 
len durch  den  Berg  getrieben  ,  und  dadurch 
das  Gefälle  des  Flusses  benutzt,  um  Ham- 
merwerke, Schleifereien  und  Fingerhutfa- 
briken in  Bewegung  zu  setzen.   Ueberhaupt 
ist   der  Altenaer  Kreis  einer   der   gewerb- 
reichsten  der  Grafschaft  Mark:   denn  auch 
zu  Lüderscheid,   Meinerzhagen   an 
der  Volme,  Neuenrade   und  andern  Orten 
sind  Osemund- Werke,   Reckstahlhämmer-, 
Draht-,  Knopf-  und  Blech-Fabriken,  wäh- 
rend die  weibliche  Bevölkerung  mit  Baum- 
woll-  und  Seiden -Manufakturen  beschäf- 
tigt ist. 

Alten1>erg. 

Diese  nur  noch  in  ihren  Ruinen  vor- 
handene Cistercienser-Abtei  ward  1133  von 
dem  Grafen  Eberhard  von  Berg  als  ein 
Meisterstück  gothischer  Baukunst  gestiftet; 
sie  liegt  auf  der  Strasse  von  Colin  nach 
Lippstadt  über  Unna  3 Meilen,  von  dem  er- 
sten Orte  bei  dem  Dorfe  Strasserhof.  Noch 
sind  hier  viele  Grabmäler  der  Grafen  von 
Altena  und  Berg  hier  zu  sehen. 

Altenburg, 

im  Erzgebirge  gelegen ,  ist  die  Hauptstadt 
des  Herzogth.  Sachsen-Gotha-Altenburg,  an 
der  Pleisse,  zwar  bergig,  aber  dennoch  mit 
schönen  breiten  Strassen  versehen ,  mit  ge- 
gen 15,000  Einwohnern  evangelischen  Glau- 
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bens,  die  nicht  nnhedentenden  Handel  und 
Yerschiedene  Fabriken  betreiben,  ^as  ini 
13.  Jahrhunderte  erbaute  Schloss  ward  1 410 
von  Kunz  von  Kaufungen  seiner  Prinzen 
Albert  und  Ernst  beraubt.  Der  Mantel-  l  liurm 
und  das  ScI.loss-Tbor  soll  aber  schon  vor 
dem  Jahr  1000  gestanden  haben.  Der  I  heil 
des  Schlosses,  welcher  jetzt  als  Residenz 
benutzt  wird,  ist  erst  im  l^.  Jahrhundert 
erbaut.  Die  hiesi-e  weibliche  Krziehungs- 
Anstaltistberiilunt  Der  Spaziergang  um  den 
Crossen  Teich  ist  sehr  anmuthig.  VVirthshau- 
sern  der  Hirsch  und  die  Stadt  Gotha.  Die  hie- 
sigen Buchiiandlungen  von  Pierer,  Hellwig 
und  Schnuphase  sind  bedeutend.  Die  Ei- 
senbahn von  Leipzig  nach  Hof  tTihrt  durch 
Altenburg,  welche  die  Haupt- Verbindung 
zwischen  Siid-  und  Nord-Deutschland  macht. 
Die  Altenburger  Bauern  sind  durch  ilire  Na- 
tionaltracht bekannt.  In  der  Nähe  liegt  Lö- 
bichau,  wo  die  geistreiche  Herzogin  von 
Kurland  und  Sagan  lebte  ,  s.  Sagan.  Die 
jetzige  Besitzerin,  Herzogin  v.  Acerenza,  hat 
ihr  ein  schönes  Giabmal  bauen  lassen,  und 
das  Schloss  ist  sehr  geschmackvoll  einge- 
richtet. 

Altona 


eigentlich  die  Dänische  Vorstadt  von  Ham- 
burg, ist  eine  freundliche  Stadt  im  Herzog- 
thum  Holstein  von  gegen  30,000  meist  evan- 
gelischen Einwohnern,  worunter  über  2,000 
Jnden.     Der   Handel   ist   bedeutend,    auch 
fehlt  es  nicht  an  Manufakturen,  einer  Börse, 
und  die  grössten  See-Schiile  können  bis  in 
den  hiesigen  Haien  gelangen.  Die  Palmaille, 
ein  schöner  Spaziergang,  ist  mit  ansehnli- 
chen Gebäuden  umgeben.  Das  Christianeum 
(ein  Gymnasium)    besitzt   eine    Bibliothek; 
das  Schauspielhaus  und  (las  Rathhaus  sind 
freundlich;    das  Badeüoss  ist  ebenfalls  gut 
eingerichtet.  Altona  zeichnet  sich  durch  Bil- 
dung  der  Bewohner  aus  und  der  Gemein- 
sinn derselben  hat   viele  nützliche  Vereine 
entstehen   lassen.      Buchhandlungen    haben 
hier  Hammerich,  Aue  und  Blatt;  wöchent- 
lich  vier   mal   erscheint   hier   der  Altonaer 
Mercur.  Ein  kleines  Fischerdorf,  dass  nach 
Hamburg  eingeplarrt  war,  kam  Altona  1640 
mit  der  Herrschaft  Pinneberg  an  Dänemark 
und  erhielt  erst  1064  Stadtrecht.     Unmittel- 
bar an  Altona  stösst   das   schöne  Dorf  Ot- 
tensen;  s.  Hamburg. 
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Alt^rasscr 

in  Scldesien.    Die  hiesigen  Quellen  werden 
schon    seit    der  Mitte    des    17.  Jahrhundets 
benutzt  und  dtr  16S9  eingerichtete  Kurort 
wurde   in   der   letzten    Hälfte   des    vorigen 
und  in  den  ersten  Jahren  des  jetzigen  Jahr- 
hunderts   sehr  stark,    besonders  auch    von 
Polen    besucht.      Die    gegen    Uuterlcibsbe- 
schwerden,  Giciit,  lliiftweh,  Gliederreissen, 
Melancholie,   Bleichsucht,    Hysterie,   Ner- 
venschwäche   und    viele    andere    Uebel    als 
sehr   heilkräftig   bewährt  befundene  Quelle 
kommt  in  5  Brunnen  zu  Tage,  als:  in  dem 
Ober-  und  Nieder-Brunnen ,  im  Jahre  1646 
aufgefunden,  dem  Friedrichs-Brunnen,  1771 
entdeckt,  dem  Mittel-Brunnen  und  dem  Stahl- 
Brunnen  oder  dem  Sonnen-Bade;  die  letz- 
tern  wurden   1789  und   IS02  entdeckt,  und 
werden  zum   Trinken  untl  Baden  gebraucht. 
Zur   vollständigen   Kur    gehören  2S  bis  36 
Bäder.     Hier,  wie  in  allen  grössern  schle- 
sischen  Bädern,  sind  die  Kurgäste  in  Hin- 
sicht ihrer  Bezahlung  in  3  Klassen  gesetzt; 
die  erste  bezahlt  7  Ggr.,  die  zweite  5  Ggr. 
und  die  dritte  3  Ggr.  für  ein  Bad.  Was  dio 
Temperatur  der  verschiedenen  Brunnen  an- 
betrilft,    so  verweisen  wir  auf  die  Analyse 
des  vielfach  brauchbaren  bereits  bei  Alexis- 
Bad   angeführten  von  Zedlitzschen  Werkes. 
Der  in  einem  engen  Thale   angenehm    lie- 
gende   Ort    enthält    verschiedene    wohlge- 
baute Privatliäuser,  ein  kleines  herrschaft- 
liches Schloss,   ein   freundlicher  Paark     2 
Badehäuser,  ein  Gesellschaftshaus  die  Gal- 
lerie  genannt  u.  s.  w.    Unter  den  Logirhau- 
sern  ist  neben  mehreren  neuen  das  grosse 
Löwenhaus  das  ansehnlichste.     Eine  lange 
zur  Seite  des  Kurortes  hinlaufende  Allee  mit 
einigen  Partien,  als:   dem  Irrenberge,  der 
Karlshütte  u.  s.  w. ,  so  wie  die  nahen  Oerter 
Fürstenstein,  Salzbrunn,  W^aldeiiburg,  auch 
Adersbach  bieten  den  Gästen  Abwechselun- 
gen bei  Spaziergängen  und  Lustfahrten  dar. 
Das  Mussik- Corps  der  Bergleute  von  Wai- 
denburg spielt  täglich  auf  der  Promenade. 
Jetzt  zieht  das  sehr  nahe  Salzbrunn  in  ge- 
selliger Hinsicht  viel  Gäste  an,   es  enthalt 
aber  auch  Altwasser  viele  Fremde,  welche 
hier  baden  und  in  Salzbrunn  tr'nkeii.  Uelm- 
eens  erfreute  sich  seit  dem  Jahre  1833  die- 
ser Kurort   eines   starken  Zuspruchs,   und 
wir   haben   alle  Ursache  zu  glauben,   dass 
mit  der  zurückkehrenden  Frequenz   unter 
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der  Leitung  des  neuen  Bade -Arztes  die 
etwa  noch  rügenden  Mängel  bald  verschwin- 
den werden.  Von  Waidenburg  ist  Altwas- 
ser Vj  Meile,  von  Schweidnitz  3  Meilen, 
von  Breslau  10  Meilen  und  von  Berlin  45 
Meilen  entfernt.  Durch  eine  Kunststrasse 
und  eine  mehrere  Male  hin  und  her  fah- 
rende Journaliere  stehen  beide  Kurorte  r  in 
leichter  Verbindung.  Herrlich  und  entzü- 
ckend ist  die  Aussicht  von  dem  Belvedere, 
welches  auf  dem  höchsten  Punkte  des 
Bergrückens  erbaut  ist,  der  beide  Bäder 
trennt;  s.  Salzbrunn  und  Waidenburg. 

AEzey. 

Zwischen  Mainz  und  Kaiserslautern  in 
der  Provinz  Rhein-Hessen  liegt  diese  alte 
Stadt  von  gegen  4,000  Einwohner  mit  einem 
alten  Schlosse,  das  die  Franzosen  unter 
Ludwig  XIV.  16S9  zerstörten,  als  Louvois 
bei  dem  berüchtigten  iMordbrenner-Zuge 
die  Pfalz  verheeren  liess.  Diese  Stadt,  wahr- 
scheinlich das  Altiaia  der  Römer  war  der 
Geburtsort  Hagens  von  Tonuk ,  so  wie 
des  Fiedler  Volker,  und  diese  Gegend  ist 
der  Hauptschau  platz  der  Begebenheiten  des 
Niebeliingen- Liedes.  Die  von  Metz  über 
Saarbrücken  hier  durchführende  Strasse, 
Hess  Napoleon  anlegen;  daher  sie  auch  die 
Kaiserstrasse  genannt  wird;  auf  derselben 
gelangt  man  in  I'/j  Stunden  nach  Kirch- 
heim-Boland,  sehr  freundlich  am  Fusse 
des  Donnersberges  (s.  diesen)  gelegen, 
wo  sich  in  der  evangelischen  Kirche  die  Gruft 
der  fürstlich  Nassau-Saarbrückschen  Familie 
befindet,  die,  in  der.  französischen  Revolu- 
tion vertrieben,  seitdem  ausgestorben  ist. 
Die  Umgegend  vonAlzey  ist  eine  der  freund- 
lichsten der  Rhein-Pfalz;  die  Strassen  sind 
mit  Obstbäumen  bepflanzt,  der  aufs  sorg- 
fältigste bebaute  Acker  zeigt  zwischen  Strei- 
fen von  Getraiden  aller  Art,  Oehl- Pflan- 
zen, Flachs  u.  s.  w.,  auch  Streifen  von  Re- 
ben,  welche  den  recht  trinkbaren  Pfälzer 
Wein  hervorbringen ,  auch  zeichnen  sich 
die  Bewohner  durch  ihren  heitern  Sinn  aus. 
Die  Stadt  Alzey  hat  eine  Geige  zum  Wap- 
pen und  die  Alzeyer  wurden  im  Mittelalter 
spottweise  die  Fiedler  genannt.  In  dieser 
reichen  Gebend  hatte  auch  Karl  der  Grosse 
•eine  Residenz  in  dem  benachbarten  In- 
gelheim s.  d.  Ohnerachtct  der  Nähe  von 
Frankr«ich  ,    and  trotz  der  zwanzigjähri- 


gen Herrschaft  der  Franzosen,  haben  die 
Pfalzer  ihren  deutschen  Sinn  bewahrt;  so 
dass  sie  selbst  bei  der  Aufregung  nach  der 
Revolution  von  1630,  bei  dem  Hambacher- 
Feste,  erklärten,  wie  sie  sich  alle  franzö- 
sische Einmischung  verbitten  müssten. 

Aiiiber;^. 

Diese  Stadt  mit  10,600  katholichen  Ein- 
wohnern an  der  Vils  in  <ler  obern  Pfalz, 
besitzt  einen  Appellat.  Hof,  ein  Gymna- 
sium, ein  Seminar,  Gewehr-  und  Leder- 
Fabriken,  ein  Schloss  und  einen  310  Fuss 
hohen  Tliurm  der  St.  Martins  -  Kirche. 
Ausser  dem  Rath-  und  Zeughause  ist  die 
Wallfahrts  -  Kirche  Mariahilf  zu  beachten. 
Wirthshäuser:  Schwan,  wilder  Mann;  Bucli- 
Jiandlungen  von  Schmidt  und  Smith;  hier 
kommt  ein  Wochenblatt  heraus.  Am  24.  Aug. 
1790  sciilugcn  die  Oestreicher  die  Franzo- 
sen zurück.  In  der  Nähe  bei  Schwarzen- 
feld  findet  sich  weisser  Quarz ,  der  zur 
Anfertigung  des  Böhmischen  Glases  ge- 
braucht wird.  In  den  2  Stunden  entfernten 
Hirschau,  ward  Ilyeronimus  von  Prag 
1415  verhaftet  (s.  Regeiisburg). 

Ambras. 

Dies  noch  gut  erhaltene  Schloss ,  mit 
herrlicher  Aussicht  über  das  Inn-Thal,  aus 
dem  13.  Jahrhundert,  gehört  zu  den  Um- 
gebungen von  Insbruck  und  dient  jetzt  als 
Kaserne,  1795  als  Militair-Hospital,  daher 
damals  8,0C0  Menschen  bei  dem  Dorfe  Am- 
bras begraben  wurden.  Hier  war  sonst  der 
Lieblings-Aufenthalt  Ferdinands  II.  mit  der 
schönen  Philippine  Welser.  Die  Kunst- 
schätze dieses  gebildeten  Fürsten,  die  Am- 
brasser  Sammlung,  ist  nach  Wien  gebracht 
worden,  und  im  Belvedere  aufgestellt.  Wal- 
lenstein war  Page  des  genannten  Kunst- 
liebenden Erzherzogs;  einst  schlief  er  auf 
einer  Fenster-Brüstung  ein ,  und  fiel  in  den 
Abgrund,  jedoch  ohne  Schaden  zu  nehmen. 

Hvr  Ainmergau 

liegt  ohnfern  des  Starnberger  -  Sees  anf 
dem  Wege  von  München  nach  Innsbruck, 
wo  man  von  Murnau  aus  in  das  schöne 
Ammer -Thal  gelangt,  dessen  Bewohner 
Spielzeug  aus  Hörn  und  E^lfenbein  arbei- 
ten, und  alle  10  Jahr  die  Passions- Ge- 
schichte dramatisch  darstellen,    wozu   aus 
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München  sich  zahlreiche  ^^^^'^-"^  f^",; 
fln.l«n.     In  der  Nähe  des  von    •^'^"'S  J"„' 

L^.ler';  Knaiici.  liegt  --'-»;|,^^;;;;";„^: 

See  in  der  Nähe,  an  dem  <  ^^^/^  ^J^' f^^^^^ 
dechs  liegt.  Diese  Gegend  zwischen  dem 
Lecl  un  derlsar  hiess  der  Pladenwmkel, 
^ei  hier  12  reiche  Klöster  m  dem  Um- 
Ldse  einer  Tagereise  lagen  (s.  Starnberg). 

Anelam. 

Diese  Pommersche  Stallt ,  zwisclien  Stet- 
tin und  Greilswald,  zählt  gegen  8,000  h.n- 
Tolner  evangelischer  Relig.on;  hier  is  die 
Tetzsche  Buchhandlung ,  em  Wochenblatt 
kömmt  hier  heraus  (s.  Stralsund). 
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Angermünde« 

Diese  kleine  auf  der  Strasse  von  Berlin 
nach  Stettin  in  der  Mark  liegende  Stadt 
mit  3  000  Einwohnern  ist  nur  wegen  des  m 
der  Nähe  belegenen  Klosters  des  jetzigen 
Domainen-Amtes  Chor  in  beachtenswerth, 
dessen  Ruine  sehr  malerisch  ist.  S.  INeu- 
stadt-Kberswalde. 


Andernach. 

Auf    dem     linken     Rhein  -  Ufer     in 
der     preussischen    Rhein  -  Provinz  ,     liegt 
diese    alte   Stadt    in    der   Ebene,     wo    die 
Römischen   Legionen   die  Normannen,    die 
Weifen    und    Waiblinger,     <1^«.^^5»';^'^^"' 
Spanier  und  Franzosen  sich  mit  den  Deut- 
schen, und  diese  sich  unter  einander  schlu- 
gen; a'uch  war  iü.r876dasSchlachtteld  zwi- 
fche'n  Karl    dem  Kahlen    und  Ludw^  dem 
Dritten      Diese  Stadt  hat   über   3,000  Ein- 
wohner',  die  bedeutend  Handel  mit  Trass 
Mendi--  und  Mühlsteinen  treiben,  die  aus 
der  Lava  der  Umgegend  gefertigt  werden 
Die   Stadmauern    ri'.hren    zum    l  heil    nocii 
aus  der  Römer-Zeit  her;   die  P  arr-Kirche 
mit  4  Thiirmen  a,is  dem  13.  Jahrhundert; 
der   zierliche   Wachtthurm   von    l'^^«  »•';;'; 
Rhein-Krahnea  von  1554,  geben  <\^/ •'j^adt 
ein  malerisches  Ansehen     Der  im  la.  Jahr- 
hundert erbaute  erzbischötliche  l'allast  ward 
^on  den  Franzosen  in  Brand  gesteckt,  als 
sie   von    den    Brandenburgischen     fruppen 
16&S  an'-ecritlen  wurden.    Gegenüber  liegt 
aber  xveTter  oberhalb  die  Ruine  Hammer- 
stein, wohin  Kaiser  Heinrich  IV.  vor  sei- 
nem Sohne  üüchtete;  im  30  jahrigen  Kriege 
wurde  dies  Schloss  wiederholt  von  Schwe- 
den   und    Spaniern   belagert,    bis    es    Ibbü 
cranz  zerstört   wurde.     Unterhalb   hegt  ge- 
genüber  das  Teufelshaus   oder  Friedrichs- 
stein,  ein  im  17.  Jahrhundert   begonnenes 
aber  'nie  vollendetes  Schloss. 


Annaberg. 

Im  Sächsischen  Erzgebirge  liegt  diese 
gewerbreiche  Stadt  auf  der  Strasse  von 
Freiberg  nach  Schneeberg,  «nd  auf  dem 
nächsten  Wege  von  Ih  esden  nach  Karlsbad, 
mit  gegen  7000  evangelischen  Umwohnern ; 
es  kommt  hier  ein  politisches  Wochenhla  t 
heraus;  Buchhandlungen  von  Rudolph, 
Thiermann. 

Annaberg. 
Zwischen  Wien  und  Mariazell  (Siehe 
d.)  kommt  man  über  diesen  Berg  mit 
herrlicher  Aussicht,  besonders  nach  dem  mit 
Schnee  bedeckten,  6000  Fuss  hohen  Oet- 
scher.  In  der  Nähe  die  1202  erbaute  und 
I&IO  abgebrannte  Cistercienser  Abtei  1.1- 
lienfeld  im Traisen-Tli^le,  initdenGrab- 
mälern  des  Gründers  Leopold  VII.  und  der 
Königin  Margaretha ,  Ottokars  Gemahlin. 
Hinter  dem  Joachims -Berge  liegt  das  Lo- 
sino^-Thal  mit  dem  Losing-Wasserfalle. 


Ansbach,  auch  Anspacb. 

Hie  i«cet  C.  Hau»cr ,  «enigm»  iu» 
tempori»,  iguuU  ii»tJ»iU»  oo- 
rulta    muri. 

An  der  Rezat  liegt  diese  Bairische  Pro- 
vinzial-Hauptstadt  von  Mittel-Franken,  mit 
mehr  als  18,000  evangelisclien  Einwohnern, 
die  Residenz  der  Markgrafen  von  Anspach, 
ehe  sie   ausstarben,    worauf  dies  Fursten- 
thum  mit  Baireuth  an  Preussen  und  durch 
Napoleon    an   Baiern    kam.       Das   hiesige 
Schloss  (seit  1713  erbaut)  liegt  \"  schonen 
Gartenanlagen ;    hier  ward  der  .r^tlise  hal  e 
Caspar  Hauser  ermordet,  um  ein  vielleicht 
noch  grösseres  Verbrechen  zu  verheimUchen. 
Hier  erscheint  die  Ansbacher  PO»f  ^Sj^^,.^^; 
tung;    Buchhandlung   ^on    Brugel ,  DoUtuss 

„nd^Gassert ;  W.H.  ^^^'^"' ^^^7,"/ J^i^.^M Jus 
iiif  Würzburo^  zu  am  rechten  Ufer  des  JVlains 
h    n^w!^?nreben  bedeckt,  und  bei  Ochsen- 

firth  führt  eine  steinerne  Brücke  über  den- 
selben      Auf  Eichstädt  zu  sieht  man   bei 
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Günzenhausen  Trümmern  der  römischen 
Plahlproben  (Siehe  diesen)  oder  der  Teu- 
felsmauer, und  bei  Weissenberg  Spuren  des 
Canals,  durch  den  Karl  der  Grosse  die 
Altmühl  und  Rezat,  mithin  den  Rhein  mit 
der  Donau  verbinden  wollte,  überragt  von 
den  Resten  der  Feste  Wülzburg. 

Aquileja. 

Auf  der  Strasse  von  Triest  nach  Vil- 
lach über  den  Predel-Pass  lässt  man  ohn- 
lern  Monfalcone  diese  Stadt  westlich,  die 
unter  Kaiser  August,  der  sich  hier  oft  auf- 
hielt, 100,000  Einwohner  zählte.  Von  hier 
ward  der  Handel  der  Römer  nach  dem 
Norden  getrieben,  aber  auch  die  Heere  von 
hier  zur  Eroberung  ausgesendet;  von  Attila 
452  zerstört,  ist  diese  Stadt  fast  unter  2000 
Einwohner  herabgesunken,  obgleich  der 
1019  erbaute  Dom  zur  Metropolitan-Kirche 
der  hiesigen  Patriarchen  bestimmt  ward. 
Noch  werden  hier  viele  römische  Alterthü- 
iner  gefunden.  Bei  S.  Giovanni  stürzt  die 
Timao  aus  den  Felsen,  die  nach  '/.Stunde 
das  adriatische  Meer  erreicht ;  es  soll  der- 
selbe Fluss  sein,  der  bei  S.  Cantian  ver- 
schwindet.   Virgil  erwähnt  den  Timavus. 


Arbesau. 

Dies  auf  dem  Schlachtfelde   von  Kulm 
gelegene  Dorf  ist  mit  3  Denkmälern  zum 
Andenken  an  diese  Schlacht  versehen,  welche 
Böhmen  rettete.  Napoleon  hatte  Vandamme 
mit  30,C00Mann  bei  Königstein  über  die  Elbe 
gesandt,  welcher  am  29.  August  1813  über 
Peterswalde  undNollendorf  nacii  Kulm  vor- 
drang, und  hier  unter  der  persönlichen  Lei- 
tung Friedrich  Wilhelm   JH.   von  dtn  Rus- 
sen  aufgehalten   wurde,     bis    am   30.   von 
Nollendorf  her  Kleist  mit  den  Preussen  den 
Franzosen   in   den  Rücken  kam,     und    das 
von  demselben  König   entsendete    Oestrei- 
chische  Regiment  Johann-Dragoner  zu  rech- 
ter Zeit   angriff.      So  ward  Vandamme  mit 
10,000  Mann  gefangen,  5000  waren  geblie- 
ben   2  Adler  und  81  Kanonen  erobert.    Im 
Jahre  1817  liess  Friedrich  Wilhelm  III.  das 
erste  Denkmal   seinen   Preussen    errichten, 
1822   das    östreichische  Heer  dem  General 
Colloredo-Mansfeld ,     und  1837  der  Kaiser 
von  Russland  seinen  Tapfern.    Die  Capelle 
von  Kulm  war  Vandamme's  Standpunkt  ge- 
wesen.     Bei  Priesten  liegt  die  Wallfahrts- 
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Kirche   Maria  -  Schein ,    1706   von   Jesuiten 
gegründet. 

Arkona. 

Dies  Vorgebirge  der  Insel  Rügen  (Siehe 
diese),  der  nördlichste  Punkt  Deutschlaiuls, 
erhebt  sich  173  Fuss  über  das  Meer.  Man 
gelangt  von  Stubbenkammer  liierlier  über 
die  Schabe,  eine  schmale  Landzunge,  wel- 
che Jasmund  und  Witow  verbindet.  Man 
kommt  über  Altenkirchen,  wo  Kosegar- 
ten Pfarrer  war,  welcher  den  in  ihren  Käii- 
nen  versammelten  Fischern,  wie  alle  hiesigen 
Prediger,  die  Ufer-Predigten  halten  musste. 
In  der  Kirchenmauer  ist  ein  Bild  Swante- 
wits,  des  4köpfigen  Götzen,  zu  sehen.  Auf 
Arkona  war  die  alte  Feste  dieses  Namens, 
der  noch  zum  Theil  sichtbare  ßurgring  der 
Wenden  mit  dem  Tempel  Swantewits,  dem 
Haupt- Heiligthume  der  alten  Rugier,  den 
1168  Waldemar  von  Dänemark  zerstörte. 
In  den  hiesigen  Leuchtthurm  werden  Rei- 
sende aufgenommen,  und  die  Aussicht  er- 
streckt sich  bis  zur  Dänischen  Insel  Möen. 

Arnsberg. 

Auf  einem  Felsen-Rücken  auf  3  Seiten 
von    der    Ruhr    umgeben    liegt    diese    alte 
Hauptstadt    des    ehemaligen    Herzogthums 
Westphalen,  jetzt  eines  preussisclien  Regie- 
rungsbezirks, mit  gegen  5000  Einwohnern, 
von   denen   -/a  Katholiken    sind  ,     seit   der 
preussischen   Besitznahme   ausserordentlich 
verschönert    und   erweitert.     W.  H.:  König 
von   Preussen;   Buchhändler:  Ritter.     Hier 
erscheint      ein    Woclienblatt.       Sonst   eine 
Hanse -Stadt,  war  Arnsberg  im  Mittelalter 
bedeutend  und  die  Reste   des   hiesigen   al- 
ten Schlosses  zeugen  von  seiner  Stärke,  in 
dessen     Hofe    ein    Freistuhl    das    heiligen 
Vehm-Gerichts  war,   das  in  dieser  Gegend 
und    dem     benachbarten   Dortmund    seinen 
Hauptsitz  hatte.    Die  Erzbischöfe  von  Colin 
hatten    sich    des   Herzogthums  Westphalen, 
dessen    Statthalter   sie  ursprünglich  waren, 
bemächtigt,    nach  der  Säcularisation  durch 
den   Reichs -Deputations -Recess    von  1803 
kam   es   an   das    Grossherzogthum    Hessen 
und  durch  den  Wiener  Congress  an  Preus- 
sen (gegen  die  Provinz  Rhein-Hessen),  um 
die  Verbindung  mit  dem  Oranischen  Für- 
stenthtime  Siegen  herzustellen       Auf  Iser- 
lohn zu  liegt   Menden  mit  der  merkwür- 
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dio-en  Sund  wichs -Höhle  und  dem  soge- 
naTinten  Felsen -Moor,  einem  aus  überein- 
ander geworfenenFelsenstückcn  bestellenden 
Thale.  Die  ganze  Umgegend  Arnsbergs  ist 
romantisch  und  besonders  die  Aussicht  von 
dem  erwähnten  Schlosse  iiber  das  Ruhr- 
Thal  sehr  malerisch.  Auf  Cassel  zu  be- 
rührt man  Brilon,  eine  der  ältesten  Städte 
Deutschlands,  da  Karl  der  Grosse  schon  77b 
die  dortige  grosse  Kirche  gegründet  haben 

fcOll. 

Arnstadt. 

Diese  Schwarzburg- Sondershausensche 
Stadt  mit  80C0  Einwohnern  evangelischer 
Reli^^ion  liegt  zwischen  Saalfeld  und  Go- 
tha °in  der  sehr  fruchtbaren  Gegend  Thii- 
rnu'ens,  mit  den  Buchhandlungen  von  Faust 
und  Meinliardt;  auch  ersclieinen  hier  die 
'rhuringia  und  der  Beobachter. 

Arolsen. 

Die  Hauptstadt  des  Fürstenthums  Wal- 
deck mit  noch  nicht  2000  evangelischen 
Einwohnern,  schün  gebaut,  5  Meilen  von 
Cassel  mit  einem  freundlichen  Kesidenz- 
Schlosse.  W.H.:  Waldecker  Hof;  Buchhand- 
lung von  Speyer;  hier  erscheint  eine  poli- 
tische Zeitung. 


Artern. 

Stadt  mit  etwa  3000  Einwohnern  in  dem 
preussischen  Sangerhäuser  Kreise  an  der 
Unstrut,  die  bis  hierher  schiübar  ist.  Hier 
ist  ein  Sciiloss  und  eine  Saline,  welche, 
durcli  Braunkohlen  unterhalten,  eine  bedeu- 
tende Ausbeute  liefert.  In  demselben  Kreise 
findet  sich  auch  eine  Salzquelle  zu  Aule- 
ben und  Tilleda,  über  welchem  sich  der 
Kyffhäuser,  der  höchste  Berg  Thürin- 
gens, erhebt.     Siehe  diesen. 

AschRirenl>iirff 

am  Main  in  Unter-Franken  ist  enge  gebaut, 
Sitz  eines  Bairischen  Landgerichts  mit  ge- 
gen K300  meist  katholischen  Einwohnern, 
8  Kirchen,  einem  Kapuziner -Kloster  und 
einem  weiblichen  der  Erziehung  gewidme- 
ten Kloster,  einem  Gymnasium  und  Semi- 
nar. Auf  einer  Erhöhung,  wo  sonst  eine 
alte  Burg  lag,  erbaute  der  KuriÜrst  von 
Mainz  IftOö  das  jetzige  Königliche  Schloss 
alg  Sommer-Residenz,   das  eine  Sammlung 
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von  750  Gemälden  enthält.    Das  aus  rotheiK 
Sandstein  erbaute  Schloss  wird  Yon  5  Thür- 
men  überragt,   von  denen  der  eine  alt  ist. 
In  dem  Aschaffenburger  Park  liegt  die  Mer- 
kenbaumsche  Villa  zumschönenBusch, 
wo  eine  hübsche  Sammlung  bereitwillig  ge- 
zeigt wird.     Der  kunstliebende  König  Lud- 
wig lässt  hier  ein  Haus  im  Geschmack  der 
Pompejanischen  Häuser  nach   der   Restau- 
ration   des    Professors  Zahn  (Siehe  dessen 
treifliches  Werk  über  Pompeji   u.s.  w.)  er- 
bauen.    (Wirthshäuser  zum  Komischen  Kai- 
ser und  Freihof.)  Hier  erscheint  die  Aschaf- 
fenburger Zeitung   und    der  Zusciiauer  am 
Main.  Buchhandlung  von  Pergay.  Auf  Frank- 
furt zu  liegt  Dettingen,  wo  die   Englän- 
der und  Oestreicher   1749   am  27.  Juni  die 
Franzosen  schlugen,  auf  dem  Kirchhofe  zu 
K  l  e  i  n  0  s  t  h  e  i  m ,  dem  Bairischen  Zollamte, 
sind  Grabmäler  von  damals  gefallenen  Of- 
fizieren, und  in  der  Kirche    zu    Seligen- 
stadt    liegt    Eginhardt    mit  seiner  Emma, 
Tochter  Karls  des  Grossen,  begraben.    Auf 
Würzburg    zu    liegt   der    Spessart,     ein 
Theil  des  von  Tacitus  und  schon  Cäsar  als 
ungeheuer  gross  beschriebenen  Hercinischen 
Waldes;    auch  noch  jetzt  gehört  er  zu  den 
grössten  Wäldern  Deutschlands,  denn  man 
fährt  10  Stunden  in  demselben.      Zu  Hes- 
senthal   erreicht    man    die    grösste    Höhe. 
Siehe  Spessart  und  Oifenbach. 


Ascliersleben. 

Preussische  Kreisstadt  zwischen  Halber- 
stadt und  Eisleben,  mit  gegen  10,000  Ein- 
wohnern, in  der  Provinz  Sachsen,  mit  be- 
deutenden Webereien  und  Sandsteiiibrüchen. 
In  der  Nähe  die  Reste  der  Burg  Asca- 
nien,  das  Stammhaus  der  Fürsten  von 
Anhalt,  die  sie  i:il9  verliessen.  Buchhand- 
lung von  Helm.  Hier  erscheint  ein  Wo- 
chenblatt. 

« 

Asniannshaiisen 

auf  dem  rechten  Ufer  des  Rheins  im  Nas- 
sauischen Amte  Rüdesheim,  der  Burg  Rhein- 
stein  (Siehe  diese)  gegenüber,  durch  sei- 
nen beliebten  rothen  Wein  bekannt.  Siehe 
Bingen  und  Rheingau. 

A*pern. 

Dieser  Name  erinnert  an  die  Tapferkeit 
des   Oestreichischen  Heeres  unter    seinem 
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grossen  Führer,  dem  Erzherzog  Karl,  der 
am  21.  Mai  lb09  dies  Dorf  angrilf,  wahrend 
Napoleon  von  der  Insel  Lob  au  auf  das 
linke  Donau -Ufer  übergehen  wollte,  und 
am  22.  Mai  das  französische  Heer  dorthin 
zurückwarf.  Von  allen  den  Schlachtgemal- 
den,  auf  denen  Napoleons  Thaten  darge- 
stellt sind ,  ist  dies  das  einzige,  wo  er  zu 
Fuss  eine  rückgängige  Bewegung  macht. 
Nachdem  er  sich  auf  der  Insel  Lobau  mit 
150,000  Mann  verschanzt  und  vom  1.  bis 
5.  Juli  sein  Hauptquartier  gehabt  hatte, 
ging  er  über  die  Donau,  siegte  am  5.  und 
b.  Juni  bei  Wagram  (man  sehe  die  herr- 
liche Beschreibung  von  Varnhagen),  was 
den  Walfenstillstand  zu  Znaim,  den  Wiener 
Frieden  vom  14.  October  1809  und  die 
Heirath  mit  der  Kaiser-Tochter  zur  Folge 
hatte,  die  Napoleon  so  zu  gewinnen  wusste, 
dass  sie  ihm  in  die  Verbannung  nach  Elba 
folgen  wollte. 

Gegenüber  von  Aspern  auf  dem  rechten 
Donau- Ufer  liegt  Ebersdorf,  und  weiter 
Petronell,  der  klassische  Boden,  bei  Haiin- 
burg,  wo  das  Römische  Carnutum  lag,  von 
deni  Landvolke  die  grosse  Stadt  Troja  ge- 
nannt, wo  man  noch  sehr  viele  Alterthümer 
findet,  besonders  den  Triumphbogen  desTi- 
berius,  denihm  Augustus  nach  der  Eroberung 
Pannoniens  errichtete,  das  Heiden-Thor  ge- 
nannt. Hier  weilten  Marc  Aurel,  Sept.  Se- 
verus,  Maximian  und  Diocletian.  Bei  dem 
benachbarten  Deutsch-Altenburg  steht  neben 
der  gothischen  Johannis-Kirche  ein  uralter 
Rundtempel  im  altsächsischen  Baustyl.  Bei 
Haimburg  glaubt  man  noch  den  Römer- 
Hafen  zu  erkennen. 

Asten« 

Auf  der  Strasse  von  Wien  nach  Linz 
ist  dies  beinah  das  letzte  Dorf  vor  Linz, 
von  wo  man  zu  dem  V2  Stunde  entfernten 
Chorherren- Stift  S.  Florian  wallfahrtet 
(der,  in  voller  Rüstung  ein  brennendes  Haus 
löschend,  in  Oestreich  so  häutig  gefunden 
wird,  wie  Nepomuk  in  Böhmen).  Obwohl 
eins  der  ältesten  Stifte  Oestreichs,  ist  dies 
sciiöne  Gebäude  erst  im  IHten  Jahrhundert 
erbaut.  Die  hiesige  Bibliothek  zählt  40,000 
Bände,  die  Münzsammlung  soll  nur  der  zu 
Wien  und  Mailand  nachstehen,  die  Gemäl- 
desammlung besitzt  gute  Copien.  Zu  die- 
sem Stift  gehört  die  1633  erbaute  Tillys- 
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bürg,  die  alte  Burg  Volkersdorf,  welclie 
Kaiser  Ferdinand  11.  diesem  Feldhen  1  der 
Ligue  1023  schenkte.  Das  ein  Paiir  Meilen 
eiUiernte  Enns  ist  der  Scliauplatz  des 
Mäityiertliums  des  heiligen  Florian;  bei 
der  (Jiiristeii-Verfoignng  unter  Galerius  304 
ward  vv  mit  einem  Mühlstein  um  den  Hals 
von  der  Brücke  gt-worlen,  der  aber  zu  Kork 
ward  und  iiin  über  dem  Wasser  hielt,  so  dass 
er  nocii  seinen  Verfolgern  predigen  konnte. 
Enns  ward  von  dem  Lö.egelde  befestigt, 
das  England  für  Kicliard  Löwenherz  zahlen 
musste.  In  der  Nähe  liegt  das  Laureacum 
der  Körner,  jetzt  Lorch. 

Attendorn. 

Diese  in  dem  preussischen  Ilerzogthn- 
me  Westpiialen  in  dem  B  i  e  1  s  t  e  i  n  e  r  Kreise 
belegene  kleine  Stadt  geliört  zu  dem  Sa  u- 
erlande  (Siehe  dieses),  dem  Gebirge, 
welches  sich  zwischen  dem  Herzogthume 
Westphalen  und  dem  Fürstenthuine  Siegen 
erhebt,  und  wo  die  Lenne  und  Ruhr  ent- 
springt. In  der  hiesigen  sehr  bergigen  und 
bewaldeten  Gegend  wird  viel  Bergbau  und 
Viehzucht  getrieben,  hauptsächlich  aber  sind 
hier  viele  Eisen-  und  Kupferhämmerwerke 
im  Betriebe,  in  Olpe  auch  starke  Gerbe- 
rei.    Siehe  Arnsberg. 

Augsburg. 

Obzwar  jetzt  nur   die   zweite  Stadt  des 
Königreichs  ßaiern,  war  diese  vormals  freie 
Reichs -Stadt   lange  ein  Vorbild  Deutschen 
Bürgerthums,  das  hier  in  dem  Augsburger 
Bürger  Fugger  seine  höchsteBlüthe  erreichte. 
AmlZusanunenflusse    des  Lech  (Licus)  mit 
der  Wertach  ^Vinda),    712  Fuss    über  dem 
Meeres-Spiegel,  unter  dem  4S'2r  W  nörd- 
licher Breite  und  dem  2^»  34'  27"  östlicher 
Länge,  sollen  die  Vindelicier  ihre  Hauptstadt 
Cisara   oder  Damasia  gehabt    haben,   nach 
deren  ßesiegung  Drusus,  Stiefsohn  des  Kai- 
sers Augustus,   13   Jahr   vor    unserer  Zeit- 
rechnung eine  Kolonie  hier  anlegte,  welche 
Augusta  Vindelicorum  oder  Vindelicum  ge- 
nannt ward;     unter  Kaiser  Hadrian  erhielt 
sie  den  Namen   Aelia  Augusta,    und  noch 
später  Augusta  Rhaetia,  da  sie  in  der  Pro- 
vinz Rhaetia  secunda  lag.     Aus  dem  Deut- 
schen Augustusburg  ward  endlich  Augsburg. 
Das  Kolonie- Zeichen  war  eine  Zirbelnuss, 
oder  Kien-Apfel,  und  noch  wird  ein  solcher 
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kolossaler  Kien -Apfel  auf  einem  korinthi- 
schen Capitale  in  dem  hiesigen  Antrqiiario 
Romano  gezeigt,  der  1427  bei  Abbrechung 
eines  altrömischen  Wacl»tthurmes  getunden 
worden  ist.     Die  Römer  verloren  diese  Ko- 
lonie an  die  Soeven ,  denen  die  Ostgothen 
und  Franken  folgten.  Augsburg  wäre  beinahe 
den  Bischöfen,  wie  andere  Städte  Deutsch- 
lands, anheimgefallen;  doch  die  Hohenstau- 
fen  scliützten  diese  Stadt;  so  wie  überhaupt 
damals  die  Städte  eigentlich  allein  dem  Kai- 
ser treu  blieben,  indem  die  Päpste  sich  mit  den 
grössern  Vasallen  gegen  den  Kaiser  verban- 
den,   «ind  selbst  die  kleinsten   Ritternach 
Unabhängigkeit  strebten,  gegen  deren  Räu- 
bereien sich  Augsburg   mit  Wall   und  Gra- 
ben und  starken  Bastionen  versehen  muss- 
te ,  die  noch  vorhanden  sind.      Kaiser  Ru- 
dolph I.  erkannte  'die  Reichsunmittelbarkeit 
der  Stadt  im   Jahre  1276  durch  den  merk- 
wiirdigen  Stadtbrief  an;  und  Kaiser  Maxi- 
milian I.  weilte   gern   unter   seinen  treuen 
Bürgern  zu  Augsburg,  wo  mehrere  Reichs- 
tage" gehalten  wurden,   worunter   der  von 
l.MK),    wegen  Eintheilung   des  Reichs  in  6 
Kreise,  151S  wegen  Luthers  Verantwortung, 
1530  wegen  üebergabe  der  Augsburgischen 
Confession,   1555  wegen  des  Religionsfrie- 
dens  und  1592  wegen  des  Gregorianischen 
Kalenders.     Hier  ward  1653  Kaiser  Ferdi- 
nand IV.    und   1690  Kaiser    Joseph  I.   ge- 
wählt.    Seit   dem  12ten  Jahrhundert  hatte 
Augsburg  für  eine  der  ersten  Handelsstädte 
lind  für  eine  der  reichsten  Städte  Europas 
zu   gelten   angefangen,    und    während  die 
Geistlichkeit  in  Deutschland  von  dem  zehr- 
te, was   der  Aberglaube   für   sie   erwerben 
musste,  und  die  Ritter  von  dem  Raube  des 
friedlichen  Bürgers,  da  blühten  hier  Künste 
und   Wissenschaften    unter    dem    Handels- 
Stande  auf,  wie  in  Florenz  unter  den  Me- 
diceern,   und  im  15ten  und  löten  Jahrhun- 
dert hatte  Augsburg   den    höchsten    Glanz 
erreicht.      Bei  den  Künsten   des  Friedens 
hatten  die  Bürger  von  Augsburg  nicht  ver- 
nachlässigt,   sich   zu  tapfern  Vertheidigern 
ihres  Herdes  auszubilden,  und  Karl  V.  er- 
kannte   die    ausgezeichneten  Kriegsdienste 
an,  welche   Sebastian  Schärtlin  mit  seinen 
Augsburgern   gegen    die    Türken    geleistet 
Latte.      Hier   war  es,   wo   ohnerachtet  der 
Deutschen  Ahnenprobe   zuletzt  noch   aner- 
kannt ward,  dass   auch  ausser  der  Kirche 
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und  dem  Turnierplatze   das  Verdienst  sich 
eine  Bahn  brechen  konnte.  Dies  zeigte  der 
reiche  Handelsherr  Welser,  zu  dessen  Fa- 
milie der  gelehrte  Marcus   Welser   gehörte 
(die    Welser   vermochten    eine    Kriegsflotte 
nach  Venezuela  zu  schicken,  um  das  ihnen 
verpfändete  Land  zu  erobern) ;  dies  zeigte 
besonders  auch  Fugger,  der  reiche  Webers- 
Soiin,  zu  dessen  Familie  der  gelehrte  Jacob 
Fuo-ger  gehörte.      Noch  sind   hinreiciiende 
Spuren  von  diesem  vormaligen  Bürgergeiste 
Augsburgs  vorhanden,  obwohl  der  dreissig- 
jährige   Krieg   und   der  Successions- Krieg 
seinen   Wohlstand  erschütterten,    dem    die 
Concurrenz  mit  andern  noch  mehr  scliadete, 
bis  diese  alte  freie  Reichs-Stadt  durch  den 
Pressburger  Frieden  seine   Unabhängigkeit 
verlor  und   am  27.  December  1805   Baiern 
einverleibt  ward.     (Siehe  Seidas  Geschichte 
von  Augsburg;   Neuestes  Taschenbuch  von 
Augsburg  von  Willlielm,  und  Haid  Histori- 
sche  Nachrichten   über   den  Ursprung   etc. 
von  Augsburg.)     Augsburg  hat  über2Stun- 
denUmfang;  ausser  den  4Hauptthoren,  Ja- 
cober,    Wertachbrucker ,    Gögginger    und 
Rothe-Thor,  6  kleinere   Thore.      Die  mit 
Wasser  und   trockenen   Gräben    umgebene 
Stadt  bietet  einen   freundlichen  Laubgürtel 
dar,  da  sie  mit  herrlichen  Pflanzungen  ver- 
sehen ist,   und  die  Lueg-ins-Land  und  die 
anderen  Bastionen  eine  freundliche  Aussicht 
gewähren;  besonders  anmutliig  ist  der  Spa- 
ziergang nach  dem  1402  entdeckten  Gesund- 
brunnen,    der  nach   dei  Inschrift  im  Jahre 
1512  den  Kaiser  Maximilian  I.  vom  Fieber 
heilte.     Auf  der  alten  Stadtmauer  befinden 
•sich  noch  eben   so   wie  an  den  Gräben  die 
Wachthäuser    und   Gänge   der  alten  Stadt- 
Garde  (der  sogenannte  Zwinger),   von  de- 
nen Napoleon  viel  abbrechen   Hess,   als  er 
Augsburg  im  Jahre  1605  befestigen  wollte; 
doch  bettnden  sich  hier  noch  279  Wohnhau- 
ser für  Unbemittelte.       Die  Stadt  wird  ge- 
wöhnlich in  dieMittlere,  Obere,  Untere  und 
die  Vorstadt  eingetheilt.    Die  Fuggerei  bil- 
det ein  besonderes,  mit  4Thoren,  6  Stras- 
sen und  56  Häusern  versehenes  Stadtchen, 
das  nach  der  am  Eingänge  von  der  Jacober 
Strasse  angebrachten  Inschrift  von  den  Ge- 
brüdern Fugger  1519  zu  106  Wohnungen  für 
die  ärmeren  katholischen  Mitbürger  gestif- 
tet worden ,   welche  hier  für  2  Fl.  Miethe 
Wohnung  erhalten. 
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Die  bedeutendsten  öffentlichen  Platze 
sind  der  Maximilians -Platz,  auf  welchem 
der  Wochenmarkt  gehalten  wird;  der  Pa- 
rade-Platz, ehemals  Frohnhof,  wo  die  vor- 
malige bischöfliche  Residenz  oder  Pfalz  steht, 
und  der  Dom-  oder  jetzt  Carolinen-Platz, 
wo  der  Bischof  in  der  Domküsterei  wohnt. 
Die  Georgi-  und  Michaeli-Messe  werden  in 
der  Maximilians -Strasse  gehalten,  welche 
der  Cardinal  Bentivoglio  die  Kaiser-Strasse 
nannte;  die  Carolinen -Strasse  soll  schon 
als  der  hohe  Weg  zur  Zeit  der  Römer  be- 
standen haben;  die  Stein-Gasse  war  1415 
die  erste  Strasse ,  welche  hier  gepflastert 
ward.  Die  alte  und  lange  Gasse  zeichnet 
sich  in  der  untern  Stadt  vorsüglich  aus. 
Der  obere,  mittlere  und  untere  Graben  ist 
seit  1609  und  1818  durch  geschmackvolle 
Anlagen  verschönert  worden.  Die  Stadt 
ist  uneben;  daher  findet  man  hier  einen 
Prediger-Berg,  wo  sonst  ein  Dominicaner- 
Kloster  stand;  einen  Putzenberg,  weil  hier 
1567  ein  reicher  Kaufmann  Pozzo  wohnte; 
einen  Eisenberg,  weil  hier  1407  das 
Gefängniss  angelegt  ward.  Die  Canale, 
welche  die  Stadt  durchschneiden,  sind  aus 
dem  Lech  abgeleitet,  und  stehen  mit  dem 
Hunolds-Graben  und  andern  unterirdischen 
Abzugs -Gräben  in  Verbindung,  die  noch 
von  den  Römern  abstammen  sollen.  Die 
Friedberger-  und  Lechhauser-Brücken  füh- 
ren über  den  Lech,  und  die  Bettelbrücke 
über  die  Wertach. 

Die  Seelenzahl  der  Einwohner  Augsburgs 
beträgt  an  36,900,  worunter  gegen  14,300 
Evangelische,  22,600  Katholische  und  kaum 
100  Juden.  Die  Besatzung  besteht  aus  noch 
nicht  1400  Mann. 

Unter  den  Kirchen  verdient  die  Dom- 
Kirche  zuerst  Erwähnung,  Sosimus  war 
der  erste  von  dem  Franken-König  Chlotar 
ordinirte  Bischof.  Am  ältesten  ist  das  Chor, 
von  Sibotho  erbaut,  die  beiden  Thürme  seit 
1070,  der  neue  Chor  ward  1410 gewölbt;  dje 
beiden  grossen  Portale  wurden  1344  und  1356 
erbaut.  Seit  1431  erhielt  der  Dom  den 
Namen  zu  unser  lieben  Frauen  oder  Frauen- 
Münster.  Das  Innere  dieser  im  gothischen, 
aber  verschiedenen  Styl  erbauten  Kirche 
steht  auf  56  Säulen.  An  Bilderwerken  sind 
sehenswerth  die  Sitze  der  Priester  im  Chor, 
die  Katharinen-Capelle  mit  dem  Relief  von 
Petel  1564,   der  Porphyr -Altar,  ein  Ecce- 
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homo  und  ein  Jesus -Kind  von  demselben, 
beide  letztern  in  Holz;  die  S.  Konrads- 
Capelle,  ein  Relief  die  Glorie  der  Maria 
vorstellend;  der  Sarkophag  des  Cardinais 
P.  V.  Scharmberg,  des  Bischofs  J.  v.  War- 
denberg,  des  Bischofs  Sigmund,  gearbeitet 
von  ingerle,  des  Kaisers  Otto  Ili.,  dessen 
Eingeweide  aber  nicht  hier,  sondern  in  der 
S.  Ulrichs-Kirche  liegen;  endlich  die  Ge- 
dächtniss-Tafel der  Anwesenheit  des  Pap- 
stes Pius  VI.  am  3.  Mai  1782.  An  Bionce- 
Arbeiten  sind  merkwürdig  die  Thüren  am 
südlichen  Portal,  1056  gegossen  (von  Qua- 
glio  lithographiit),  und  der  thurmtörmige 
Altar  aus  dem  löten  Jahrhundert.  Gemälde 
befinden  seih  hier  von  Schönfeld,  Storer, 
Umbacher,  Schmittmer,  Knappich,  Schwarz, 
Amberger,  Merian ,  Bergmüller,  Gemälde 
aus  der  altdeutschen  Schule  von  1459  und 
1460,  auch  ein  altes  griechisches  Marienbild, 
endlich  schöne  Glas-Malereien.  Der  Dom- 
schatz enthält  ein  grosses  Stück  des  lir^ili- 
gen  Kreuzes,  einen  Gürtel  der  unbefleckten 
Jungfrau,  einen  Gürtel  des  Wittiger,  des 
Apostels  der  Schweizer,  von  der  Heinma, 
Gemahlin  Ludwigs  II.,  herrührend,  und 
mehrere  Köpfe  von  Märtyrern. 

Die  Kirche  zu  S.  U  l  r  i  c  h  und  S.  A  fr  a 
mit  drei  Schilfen,  und  den  Chören  der  bei- 
den Heiligen,  im  gothischen  Styl  1477  und 
1500  (von  Kaiser  Maximilian)  gegründet, 
mit  zwei  Tiiürmen,  von  denen  der  1594 
vollendete  320  Fuss  hoch  ist.  Das  Haupt- 
schiff hat  100  Fuss  Höhe,  und  im  Innern 
zeichnen  sich  aus  mehrere  Fuggersche  ße- 
gräbniss-Capellen,  das  Grab  des  heil.  Wil- 
libald, die  von  Candit  oder  de  Witte  ge- 
malten Altarblätter,  Gemälde  von  Bernhard, 
Kager,  Zink,  J.  Acham  und  Rolthammer; 
der*^  Altar  des  heil.  Ulrich,  mit  Arbeiten  von 
Degler,  Greuter  und  Verhelst;  der  Altar 
der  Afra;  der  Altar  des  Haupt- Chors. 
Die  Sakristei  hat  zum  Conclave  bei  den 
beiden  hier  Statt  gefundenen  Kaiser  wählen 
gedient,  hier  befindet  sich  eine  Madonna 
aus  der  Schule  Rafaels,  ein  Stück  vom  hei- 
ligen Kreuze  und  mehrere  Köpfe  von  Hei- 
ligen. 

Die  S.  M  o  r  i  t  z  -K  i  r  c  h  e  1019  gestiftet, 

mit  Bildern  voa  Heiss  ,  Rotthammer,  und 
5  Apostel -Bildsäulen  von  Petel.  Die  S. 
Georgen-Kirche  1135  gegründet,  mit 
Gemälden    von    Huber    und    Rotthammer. 
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Die  S.  Maximilians-Kirche,  von  den 
Fnrrgem  1609  gestiftet.    Die  Kirche  zum 
heifigen  Kre^.z  mit  der  1194  zu  Fleisch 
gewordenen   Hostie,     das   wumler bare  Gut 
lenannt,     welches   vom  11.  Mai  durch  die 
ganze  Octave  auf  dem  Hauptaltare   aufge- 
stellt bleibt.      Hier  sind  mehrere  Gemahle 
>on    Rotthammer    und    angeblich  von    Uu- 
Lens   und   Albrecht   Dürer.       Die   ^T-   .^t^- 
pha  ns-Kirche,  969  von  dem  heil.Tjlrich 
gecrriindet,   und  1755  neu  erbaut,   imt  ^«- 
iniflden  von  Bergmüller,    Seuler  und  Kieg, 
und  ein  Christus   von  Petel.      Die   S.  i  e- 
ters-Kirche,    1067  von  Kmbriko  ge wei- 
het    und  im  12ten  Jahrhundert  wieder  er- 
baut.    Die  S.  Gall US-Kirch  e,  die  älte- 
ste Atp-^sburgs;   Papst  Leo  weiiite  sie   lüoi 
bei  •^ei'iier  Rückkehr  von  dem  Mainzer  Con- 
cil  ein,   und  1589  ward  sie  erneuert.     Die 
S.   Ursula-Kirche    und    die   der    engli- 
schen Fräulein  gehören  zu  Frauen-Klostern, 
welche     weiblichen     Krziehungs  -  Anstalten 
vorstehen.      Noch   mehrere  minder  bedeu- 
tende Kirchen  und  Capellen  der  Katholiken 
sind  voriianden;     andere   werden  jetzt  zu 
anderweitem  Behuf  benutzt. 


Unter   den   evangelischen  Kirchen   steht 
oben   an  die  S.  Anna-Kirche,     zu    dem 
Caimeliter- Kloster  gehörig,    dessen  Mön- 
che   Frauenbrüder  genannt,  1536  zur  evan- 
gelischen Religion  übertraten.     Merkwürdig 
ist   hier   die   von  3  Gebrüdern  Fugger  ge- 
stiftete Orgel;  Cranachs  Christus  nnter  den 
Kindern,  ein  Luther  und  ein  Johann  Fried- 
rich von  Sachsen;   Gemälde  von  Bergmul- 
ler,    Spielberger,   Fischer,    Hess,    trank, 
Schiinfeld,  Amberger,  Mozart  u.  a.  m.     Die 
Gräber  von  Hopfer,  v.  Libert  und  Petersen. 
Die  Barfüsser-Kirche,    1619  von  Holl 
wieder  hergestellt,  mit  Bildwerken  von  l  e- 
tel,   Gemälden  von  Kichler,  Heiss,  Diepen- 
beck, Fischer,  nach  Rembrandt,  Rizzi,  Schon- 
feld, Walch.      Die   S.  Ulrichs-Kirche, 
1770  mit   einem   schönen   Gewölbe   erbaut, 
enthält  Gemälde  von   Cranach,   Heiss    und 
Andern,  nebst  2  von  Gaup  in  Silber  getrie- 
benen    Reliefs.      In  der    evangelischen 
Kirche    zum  heiligen   Kreuz   ist  die 
Kanzel   von    Veiheltst,     ein    Gemälde   von 
Tiutonetto   und   andere    von   Heiss,  Spiel- 
berg,  Werner  und  Gundelach.       In  der  S. 
Jacobs-Kirche  beündet  sich   ein  altes 
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Frescü-Geinälde,  ausser  zwei  Gemälden  von 

TVIaver 

Von    öffentlichen     Gebäuden    ist 
vornehmlich  zu  beachten: 

Die  königliche  Residenz  auf  dem 
Parade-Platz,  früher  von  den  Fürstbischö- 
fen bewohnt,  jetzt  zur  Aufnahme  des  Kö- 
nigs eingerichtet-,  im  Hofe  betinden  sich  die 
Geschäftsräume  der  Provinzial-Verwaltungs- 

Behörden,  in  dem  grossen  Kckzimmer  ward 
am  25.  Juni  1530  in  Gegenwart  des  Kaisers 
Karl  V.,  des  Königs  Ferdinand  und  der 
Kurfürsten  die  Augsburgische  Confessions- 
Urkunde  durch  den  Sächsischen  Kanzler 
Bayer  verlesen. 

Der  Perlach-Thurm,  9S9  gegrün- 
det, und  von  Holl  161H  bis  auf  326  Fuss 
erhöht,  mit  der  von  H.  Schlym  gefertigten 
Uhr  und  dem  von  Musmann  herrührenden 
Thurm-Michel,  der  dem  Teufel  am  Micha- 
elstage Schläge  austheilt. 

Das   Rathhaus,    1616   gegründet,  mit 
2Thürmen,  ist  147  Fuss  breit  und  175  Fuss 
hoch,  von  E.  Holl  erbaut,  und  des  damali- 
gen Reichthums  dieser  Handels-Stadt  w  ürdig. 
Den  untern  Rathhaus -Saal   tragen  8   vier- 
eckige Säulen  von  rotiiem  Marmor,  in  dem- 
selben Saale  (Flötz  genannt)  beiluden  sich 
broncene    Büsten    der    Römischen    Impera- 
toren  von   Cäsar   bis    Otto,  jede   12o  Ptd. 
schwer.      Auch  die  Treppen  sind    mit  Kai- 
ser-Büsten  verziert.       Den   mittlem   Saal, 
oder  Flötz  ,   tragen  eben  so  viele  korinthi- 
sche Marmor- Säulen.       Hier   sind  die  Kin- 
gän^^e   in    die  Sitzungs-Säle  des  Magistrats 
u  8.%.  mit  Gemälden  der    königlichen  Fa- 
milie, 4  Gemälden  von  Freiberger,  Krager 
u.  s.  w.     Die  Treppe   führt   zu  dem  golde- 
nen Saale,  der  52  Fuss  hoch,  ohne  Säulen, 
58   Fuss    breit    und    110  Fuss    lang,     mit 
Schnitzwerk    von  Musmann   und  Gemälden 
von  Krager  verziert  ist.     In  den  Mauerlel- 
dern  sind  Darstellungen   aus   Karl  V.  Mai- 
ländischem  Kriege  von  Tintonetto.     An  die- 
sen Praciit-Saal  stossen   die  sogenannten  4 
Fürstenzimmer,  mit   kunstvoll  gearbeiteten 
Oefen.    Darüber  befindet  sich  der  Modell- 
Saal      mit  Werken   alter  und  neuerer  Zeit. 
Zu  dem  Kupferdache  wurden  291   Centner 
verwendet   und   226  Stufen  führen  zii  dem 
höchsten  Punkte   dieses   stattlichen  Gebäu- 
des,  das   nur  150,481  Gulden  52  Kreuzer 
gekostet  hat. 
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Gegenüber  liegt  die  Börse,  zu  der 
erst  1H29  der  Grund  gelegt  ward,  die  v. 
Pertsch  in  dem  Styl  der  Palläste  von  Flo- 
renz aulführte,  die  der  Ewigkeit  zu  trotzen 
scheinen.  In  den  oberen  Räumen  versam- 
melt sich  die  Harmonie -Gesellschaft. 

Von  anderweiten  Gebäuden  sind  zu  be- 
merken:    das    Polizei-Gebäude,     die 
ehemalige  Stadt-Canzellei,  das  lö^^  gegrün- 
dete Pfand-  und  Leih-Haus;   das  1602 
errichtete    B  ä  c  k  e  r  z  u  n  f  t  h  a  u  s ,     in   wel- 
chem wie  in  (\en  andern  Zunftliäusern  W  ein 
geschenkt   wird;  das   Metzgerhaus   und 
die  Schlachtbank,    seit   1634   errichtet, 
mit  einem  Decken -Gemälde  von  Huber  in 
dem  älteren  Saale;  das  We  berhau  s,  1390 
dazu  eingericiitet,   mit  Gemälden  von  Kal- 
tenhofer  (1457)  und  Andern,  worunter  An- 
ton Fu'Tger,  den  Handel  mit  Ostindien  und 
America  begründend.     Hier  wird  auch  das 
Stück  Leinwand  gezeigt,  das  Konrad  b  ug- 
ger  1446  webte,  dessen  Nachkommen   bald 
Fürsten   wurden,    da   damals   der  Adel  m 
Deutschland   noch   niclit  eine   geschlossene 
Kaste   war,    und   Gewerhfieiss    noch    eben 
solche  Ansi)rüche  gab,  wie  ritterliche   1  ba- 
ten, wodurch  sich  Augsburgs  Bürger  eben- 
falls ausgezeichnet  hatten,  denn  am  10.  Au- 
eust  955   eroberten   die  hiesigen  Weber  in 
der  Schlacht  auf  dem  Lechfel.le  von  dem 
Heerführer  der  Ungarn  dessen  Scliild,  den 
Kaiser   Otto   denselben    zum   Zunltwappen 
schenkte ,   und   noch  wird  die  Wappentafel 
hier  aufbewahrt,  welche  Kaiser  Otto  3  We- 
bermeisters-Söhnen schenkte.    Die   B  r  ii  n  - 
n  e  n  t  h  ü  r  m  e  versehen  die  Häuser  der  Stadt 
so  reichlich  mit  Trinkwasser,   dass  luv  ei- 
nen jährlichen  Wasserzins  von  14  Fl.  stünd- 
lich 3  Kimer  Wasser  auf  jedes  Haus  kom- 
men •  die  Druckwerke  heben  das  Wasser  zu 
einer  Höhe  von9SFuss.     Das  Zeughaus, 
von  Krschey  1581  erbaut,  mit  dem  Erzen- 
gel Micliael  in  Bronce.     Hier  sind  mehrere 
kunstvoll   gegossene    Kanonen;     besonders 
eine  5U0PfundschvvereKarthaune  von  lo«, 

und  eine  im  Jahr  1809  in  Tyrol  gebrauciite 
hölzerne  Kanone.  Auf  Ersuchen  ertheilt 
der  Chef  der  Artillerie  Erlaubniss  zur  Be- 
sichtigung des  Innern.  Das  G es c h  ii t z - 
eiesshaus  ward  1601  von  HoU  gebaut, 
Tind  1806  die  Giesserei  von  München  hier- 
her verlegt.  Der  seit  1830  erbaute  neue 
Flammenofen  ist,    so  wie  mehrere  mecha- 
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nische  Vorrichtungen,  sehenswerth,  wobei 
besonders  auf  das  Bohrhaus  aulmerksam 
gemacht  wird.  Die  Mauth-Halle  un«l 
dasKreis-  und  Stadtgericht  sind  1807 
erbaut,  die  Froh  nfe  ste  1813,  das  Rent- 
amt, war  sonst  das  Martins -Stift. 

Die    öffentlichen   Brunnen    sind 
zum  Theil  sehr  kunstvoll   verziert,  beson- 
ders der  Au  gus  tu  s- Brunnen,   von   Zwit- 
zel,   Kreiterer   und  Sciiindel  1649  gearbei- 
tet,' mit  Bronce-Figuren  von  Gerhard.    Der 
Herkules-  Brunnen  ward  1596  von  Adrian 
de  Vries  aus  dem   Haag  in   der  Maximili- 
ans-Strasse  errichtet.     Drei  treflliche  lieb- 
liche Najaden  zieren   das   aus   dem  Bassin 
emporragende   Fussgestell,     welches  (statt 
des  verwitterten   steinernen)    durch  Höslin 
aus    24,806    Pfund     Eise!«     gegossen,     den 
kolossalen    Herkules    im    Kample   mit   der 
Hydratlägt.     Der  M  ercu  rs- IJrunnen  von 
demselben  A.  de  Vries  steht  auf  dem  Platze 
vor  der  Moritz -Kirciie.      Der  Neptuns- 
Brunnen   auf  dem  Fisciimarkte,   von  Neid- 
hardt ;     der   Geo  rgs- Brunnen,    seit   1833 
mit  dem    alten   Ritter  S.  Georg   und   dem 
Lindwurm  versehen,  der  früher  in  der  alten 
Patriciats- Stube  stand. 

Die    Gemäl  de- Galleri  e     ist    eine 
Hauptzierde   Augsburgs,     sie    befand   sich 
sonst   in   dem   goldenen   Saale;     seit    1833 
ward  dazu  das  ehemalige  Katharineu-Kloster 
ein'>'erichtet,    und    dass<'l])e  von   dem   Con- 
servator  Eigner  geordnet.      Im  Vorzimmer 
belinden  sicli  Gemälde  aus  der  altdeutschen 
Schule  von  Holbein,  Cranach,  Burgkmayer 
und  Andern.     Im  ersten  Saale  von  Holbein, 
Dürer,  Burgkmayer,   Schalfner,   Zeitbloom, 
Altdorfer   und    Andern,     nebst  Bildern  aus 
der     Schwäbischen    Schule.       Im     zweiten 
Saale  beiludet  sich  die  Holländisch-Flaniän- 
dische   Schtile,   mit  Arbeiten   von   Rubens, 
Dyck,     Ruisdael,     Artois,     Vos,    Breughel, 
Kiiyp,   Steen,   Baien,  Mucheron,   Lairesse 
u.a.m.     Im  dritten  Saale  linden  sich  Bilder 
der  Französischen,  Spanischen,  Italiänisclien 
und  neuern  Deutschen  Schule,  unter  andern 
eine  Sündlluth  von  Caracci,  ein  Apollo  von 
Tintoretto ,  Arbeiten  von  Titian ,  Paul  Ve- 
ronese,  Luini,  Palma  Vecchio,  Laufranco, 
Guido-Reni,  Giorgione,  Carlo  Dolce,  Cara- 
vaccio   und    Venusti;     ferner   von   Wagen- 
bauer,   Snyders,  v.  Aachen,  v.  Dietz   und 
Ribera.    Im  Cabinet  der  altdeutschen  Schule 
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Amberger,  Wolilgemnth,  Durer  und  Cr a- 
nach,  nebst  einer  Byzantinisclien  Madonna 
eegen  1100  Jahr  alt.  Im  zweiten  Cabinet 
aus  der  Niederländischen  Schule  Wouver- 
mann,  Berghem ,  v.  d.  Neer,  Ho^)bema  ii. 
s.  w  In  dem  Holländischen  Cabinet  ein 
Ostade,  iMireveld ,  Remhrand  u.  s.  w . ;  in 
dem  modernen  Cabinet  Bilder  von  Quag- 
lio  Cohelu.  a.  Endlich  im  Spanischen  Ca- 
binet Kiberra,  del  Vaga  und  Camera.  Die 
Glasmalereien  sind  von  Walch. 

Die  Unterrichts-Anstalten  besi- 
tzen das  vonHoll  iB;iO  erbaute  evange- 
lische Gymnasium  bei  St.  Anna  mit 
der  1563  ausgebauten  Kreis-  und  Stadt- 
Bibliothek  mit  125,000  Bänden;  sie  ist 
Mittwoch  und  Sonnabend  von  2  bis  4  Uhr 
Nachmittags  geötfnet,  so  wie  Son  tags  von 
10  bis  12  Uhr.  Die  katholische  Stu- 
dien-Anstalt bei  St.  Stephan  ist  seit 
1835  dem  Benedictiner- Orden  übergeben, 
wozu  aus  Oestreich  und  der  Schweiz  Mön- 
che verschrieben  wurden;  sie  umfasstem 
Lycenm,  ein  Gymnasium,  ein  Studien-Se- 
minar und  ein  Institut  für  höhere  Stande. 

Die   polytechnische  Schule  bildet 
die  Rückseite  der  Gemälde -Gallerie,    und 
ist  in  3  Ordnungen  getlieilt,  die  erste  be- 
schäftigt sich  mit  Zeichnung,  der  reinen  und 
angewandten  Geometrie  und  Kxperimental- 
Physik:  die  zweite  mit  Bossiren,  Mo.lelli- 
ren,  Mechanik,  Statik,  teclinischer  Chemie, 
descriptiver    Geometrie    und    Mathematik; 
die  dritte  mit  praktischer  Mechanik ,  Dyna- 
mik,  Geschichte   der   Gewerbe,  ?sational- 
Oecinomie,  bürgerlicher  Baukunde,   tech- 
nisch-analytischer Chemie  u.  s.w.;  hier  sind 
Werkstätten,    Laborotorien ,    physikalische 
Apparate,  technische  Fabrikate  undNatura- 
liea  -  Sammlungen.     Das    von    Stettensche 
Töchter-Erziehungs-Institut,  wo- 
zu Barbara  von  Stetten  ihr  Wohnhaus  mit 
229  928«.  gewidmet  hat;   mit  dieser  hir  ö 
Alumnen  bestimmten  Stiftung  ist  eine  öffent- 
liche Mädchenschule   verbunden.     l>as   In- 
stitut der  englischen  Fräulein  zahlt  .iü  Ton- 
nen, welche  auch  eine  Mädchenschule  be- 
sorgen,  von   der  Boing   de  Akton-lreton 
im  17.  Jahrhundert  gestiftet.    Das  prote- 
stantische Collegium  ward  loS2  ge- 
gründet, und  1929  zur  Vorbereitung  für  die 
Universität  wieder  hergestellt.    Das  evan- 
gelische Armen -Kinder -Haus  ward  beson- 
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ders  durch  den  Silberschmidt  Klauke  mit 
400,000  fi.  begründet;  der  grosse  Krker  an 
diesem  Gebäude  enthält  mehrere  Kaiser- 
Büsten. 


Kranken-  und  Versorgungs- 
Häuser  fehlen  dieser  Stadt  nicht ,  wel- 
che stets  so  reich  an  Gemeinsinn  gewesen 
ist.  Das  allgemeine  Krankenhaus  ist  seit 
1811  in  dem  Arbeitshause  eingerichtet.  Die 
Beschäftigungs  -  und  Versorgungs- Anstalt 
ist  in  dem  ehemaligen  Dominicaner  -  Klo- 
ster untergebracht. 

Die  Altert  h  um  er  von  Augsburg  sind 
hauptsäcidich  in   dem  Collegiats- Gebäude, 
durch  V.  Kaiser  und  Beyschlag  aufgestellt. 
Am  wichtigsten  ist  das  1709  bei  Oberhan- 
sen ausgegrabene  Denkmal  der  Flavier,  von 
denen  der  eine  im  Jahre  195  nacli  unsrer  Zeit- 
rechnung Consul  zu  Rom  gewesen.    Unter 
den  Anticaglien   zeichnet   sich   ein  1762  in 
Wertach  gefundener  Pferdekopf  von  Bronce 
aus.    Dies  Antiquarium  enthält  auch  ausser- 
dem meiirere  Opfer-Messer,  Urnen,  Thrä- 
nen-Gefässe,   Lampen  u.  s.  w.     An   meh- 
rern Privathäusern  linden   sich  noch  römi- 
seile  Inschriften  und  Reliefs  eingemauert,  z.B. 
am  Peutingerschen  Hofe  und  Nr.  333.  H. 

Merkwürdige   Privat  -  Gebäude 
sind  besonders  das  F  ugg  ersehe  Haus,  mit 
einem  zu  Concerten   und  Bällen   benutzten 
Saale;  im  Hinterhaus  veranstaltet  der  Kunst- 
Verein  seine  Ausstellungen.  DasSchranz- 
sche  Haus  in  der  Maximilianstrasse  mit  Er- 
ker-Verzierungen von  dem  damals  17jäh- 
rigen  Holl;   das   v.  Schätz! ersehe  Haus 
mit  Deckengemälden  von  Guiglielmo,    und 
Schnitzwerken   von  Verhelst,    wo   der  Kö- 
nigin Maria  Antoinette  auf  der  Reise  nach 
Frankreich  ein  Ball  gegeben  ward.    In  der 
Maximilianstrasse  stehen  die  Häuser  der  er- 
sten Banquiers  und  anderer  reicher  Leute. 
Das   von   Häslinsche   und    Tanernsche 
Gebäude,   die   Im  ho  ff  sehe   Burg   von   B, 
Eggenberg  erbaut,  mit  dem  wahren  Afra- 
Thurme.     In  dem  Hause  D.  29.  ward  Phi- 
lippine Welser,   die  Gemahlin  des  Erzher- 
zogs Ferdinand,  geboren,  und  D.  32.  Agnes 
Bernauer.    In  Nr.  258.  ward  Elsbeth   Reh- 
linger  1408  geheilt,  nachdem  sie  den  Klauen 
des   Villenbaehers    entrissen    worden   war. 
Bergmüllers  Haus  F.  408.  soll  von  ihm  selbst 
gemalt  worden  sein,  und  D.  278.  von  Guilio 
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Romano ;  in  Nr.  412.  F.  ist  ein  Relief  von 
Fagerl  eingemauert. 

Privat-Sammlungen  findet  man  bei 
dem  Canonieus  Stark,  bestehend  m  Gemäl- 
den, Elfenbein-Arbeiten,  Conehylien  u.  s.  w. 
Bei  dem  Dr.  von  Alten  Land-   und  Fluss- 
Conchylien  der  Umgegend,  und  die  Augs- 
burger Flora  nebst  Glasgemälden  von  Durer. 
Gemälde-  und  Kupferstich-Sammlungen  be- 
sitzen die  Herren  Dueringer     Strohmayer 
Vanoni   und  Werner,     eine   Waffen-   und 
Münz-Sammlung  die  Herren  v   Paris  und 
Gailenbaeh,  eine  gute  Bibliothek  Herr  von 
Stetten     eine  Mineralien -Sammlung  Herr 
v.  Ahorner,   archäologische  und  numisma- 
tische Seltenheiten  Herr  v.  Ra.ser,  Natur- 
historische Sammlungen   die  Herren  Stup- 
paro  und  Ahrens,  entomologische  und  bota- 
nische Seltenheiten  die  Herren  Stadtmiller, 
Hübner,  Geyer,  Fageroth  und  Hofgartner 


Das  Theater  und  Observatorium 
verdienen  auch  erwähnt  z^i/erden.  Von 
W  i  r  t  h  s  h  ä  u  s  e  r  n  die  drei  Mohren,  die  gol- 
dene Traube,  das  weisse  Lamm,  der  grüne 
Hof  das  weisse  Ross  und  die  blaue  En te ; 
das  Lutzisehe  Kaffeehaus  ist  sehr  besucht. 
Geselliee  Vereine  sind  nach  ihrem  Al- 
t^r  die  Stahl-Armbrust-Sehützen  im  Schiess- 
graben und  die  Feuergewebr  -  Schützen 
fn  derRosenau;  die  Harmonie  mit  einem 
Lesecabinet;  Tivoli  im  Sommer  aut  dem 
Stephinger-Thorwalle,im  Winter  inden  drei 

Mohren!  der  Frohsinn  mit  ausgeze^hneten 
Ma  keraden;  die  Erheiterung,  der  Cacilien- 
«nd  andere  Vereine.  Für  besondere  Zwe- 
cke ist  ein  landwirthschaftlicher,  ein  musi- 
kalischer, ein  theatralischer,  ein  polytecli- 
nischer,.  ein  Kunst-,  ein  historischer,  ein 
Frauen-Verein  und  andere. 

Handel  und  Verkehr  ist  in  Augs- 
burg  noch   sehr  bedeutend,   so   weit  dies 
Wechselgeschäfte  betrifft;  Platz Usence  aber 
ht  es     dass  jeder   auf  Augsburg   trassirte 
Wechsel«  erst   14  Tage  vor   der  Verf^allzeit 
Tcceptirt  werden  darf.   Unter  den  Fabriken 
zeichnen  sich  die  Kattunfabriken  von  Ding- 
Lr    von  Fröhlich  und  Schöpler  aus;  diese 
3  Fabriken   beschäftigen    1,200   Personen. 
Baumwollen-,  Flachs-  und  Wollenspmnerei 
beschäftigen    auch    viele    Einwohner;    da- 
gegen  sind   die   Seidenwebereien    bis    auf 
eine  eingegangen.  Die  Messing-Fabrik  des 
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Herrn  Beck  vor  dem  Jacobs-Thor  ist  sehr 
bedeutend,   so   wie   die   hiesigen  Silberar- 
beiten sehr  geschätzt  werden.     Für  die  Li- 
teratur und  Kunst  sorgen  16  Buchhandlun- 
gen     von   denen  wir   nur  Birett,    Böhm, 
Doli',   Ebner,   Schmidt,    Wolf  und  Zanno 
erwähnen,   und  die   Antiquare   Birett   und 
Windprecht;  besonders   werden   hier  viele 
katholische  Erbauungsschriften  verlegt.  Un- 
ter den  hier  erscheinenden  Zeitschriften  ist 
die  Augsburger  Allgemeine   Zeitung   wohl 
die  am  weitesten  verbreitete  Deutsche  Zei- 
tung, wozu  die  hiesige  leichte  Post -Ver- 
bindung  beiträgt,   da  am  4.  Tage   Briefe 
aus  Paris  und  am  3.  Tage   aus  Wien  hier 
eingehen.  Es  gehen  10,000  Exemplare  nach 
alle'n  Theilen  Europas,  und  wo  eine  deut- 
sche Zeitung  im  Auslande   gehalten   wird, 
ist  es  vorzugsweise  die  hiesige  allgemeine 
Zeitung;   ausser  dieser  koiumen  noch  her- 
aus:  die  Augsburger  Abend -Zeitung,   die 
Post-Zeitung,  die  neue  Augsburger  Zeitung, 
das  Tageblatt  und  der  Baiersche  National- 
Corresirondent.  Vor  dem  Frauen-Thor  be- 
finden sich   die  Dampf-Schnellpressen   des 
Herrn  v.  Cotta  für  die  Augsb.  Allg.  Zeitung. 

Vor  den  Thoren  der  Stadt  befinden  sich 
die  Gärten  des  Blumisten  A.  Remele,  des 
Hrn.  V.  Schätzler,  H.  Schmidt,  v.  Fröh- 
lich, V.  Wohnlich,  die  Villa  der  Frau  v. 
Schatzler,  mit  einer  20Fuss  hohen  Bronce- 
Gruppe,  der  v.  Betlersche,  v.  Haldersche, 
Erzbergersche ,  v.  Lansbergsche,  Schnei- 
dersche,  Singersche  und  Herbstsche  Gar- 
ten; das  Gartengut  des  Banquier  v.  Süss- 
kind,  des  H.  Carl,  Beck,  Forster  und  ▼. 
Häslin;   die  Rosenau  und  der  Lohstadel. 


Zu  den  ferneren  Umgebungen  gehören : 
Oberhausen,  Kriegshaber,  Kobel,  Schmut- 
terthal,  Witteisbach,  Hainhofen,  Hamel, 
Luisensruhe,  Pfersee,  Göggingen,  Radau, 
Strassberg,  Siebentisch,  Ablass,  Blumen- 
thal, Affing,  Mühlhausen,  das  Himmelreich 
und  Scherneck, 

Aurich. 

Hauptstadt  der  Hannoverschen  Provinx 
Ostfriesland,  am  Trekschuiten-Canal,  auf 
der  Strasse  von  Oldenburg  nach  Nordemey, 
mit  über  3,000  Einwohnern ,  Sitz  der  Pro- 
vinzial- Behörden,  mit  einem  Gymnasium 
und  weitläuftigen  Schlosse, 
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Kleine  Stadt  auf  dem  linken  Ufer  der 
Elhe  in  Böhmen,  am  Kinllnss  d<'r  Bila, 
eeo-enüber  von  der  B.n-  ScI.reckenstpm, 
de?en  Felsengriind  die  Klbe  hier  stark  ein- 
engt. Hier  ward  der  Meister  Menps  ge- 
boren und  die  Stadt  im  Hnssitten-Krie-e 
von  Zisrka  unter  Kaiser  Sigismund  zer- 
stört Von  dem  benachbarten  1  eplitz  wird 
diese'r  Ort  sehr  viel  besucht  von  wo 
man  auf  den  hier  zu  miethenden  Kähnen 
in  'V/.  Stunde  Tetschen  erreicht,  indem 
man  rechts  Matschen  und  den  Jnnglern- 
fsprunc-  einen  steilen  Felsen,  und  links 
das  Sd.loss  Priessnitz,  Pomeritz  und  Kan- 
stock  sieht.  Dort  erreicht  man  das  täglich 
nach  Dresden  gehende  Damptschill  (s.  die 
sächsische  Schweiz). 

Austerlitz. 

Kiner  der  Deutschen  Orte  trüber  Erinne- 
rung^ an  die  Napoleonschen  Siege.  Napoleon 
schhi-  hier  am  2.  Decbr.  1^05  die  Oestreicher 
und  Bussen  unter  Kutusow,  welcher  die  An- 
kunft des  Erzh.  Karl  nicht  abwarten  wollte. 
Wenn  die  Französischen  Schlachtberirhte 
eines  Sees  erwähnen,  in  dem  :>2, 000  Bus- 
sen ertranken,  so  ist  dies  eine  der  bekann- 
ten Uebertreibungen,  da  es  hier  an  einem 
dazu  hinreichend  geräumigen  See  lehlt; 
doch  schon  das  Wahre  enthielt  I  rauriges 
senucr.  Uebrigens  liegt  dieser  Ort  zwischen 
Briinn  und  Olmiitz  bei  der  Post -Station 
Posorsitz. 

Aussee. 

Dieses  Dorf  liegt  ohnfernischel  und  Hall- 
stadt,  auf  der  Strasse  von  Salzburg    nach 
Leoben,    ohnfern   der   Höhe   von  Patschen 
(3  234  Fuss),    wo    die    Grenze    zwischen 
Salzburg  und  Steiermark  ist,  von  wo  man 
eine  herrliche  Aussicht  über  die  Alpen  und 
Gletscher    des   Thorsteins    am   HalUtad  er 
See   geniesst.     Durcli  ein   enges  1  hal   der 
Traun  kommt  man  nach  Altaussee  zu  den 
dortigen  Salzwerken.    In  dem  in  11  Stock- 
werke getheilten  Bergwerke,  dessen  höch- 
stes bis  500  Fuss  über  Altausse  liegt,  lin- 
den  sich   Adern   von    reinem   Glaubersalz. 
Längst    der  Traun    fährt    man  bis   dahin, 
wo  sie  in  den  rings  von  steilen  Felsen  um- 
gebenen Altaussee  fällt.  Der  G  r  u  n  d  e  l  s  e  e 
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liegt  2  Stunden  von  hier,  und  jenseits  des- 
selben beginnt  das  den  Geologen  merk- 
würdige Klammthal. 

Bacoharaeh. 

Auf  dem    linken  Ufer  des  Rheins    liegt 
diese  preussische  Stadt,    Kaup    und  Lorch 
gegenüber;   sie    besitzt   eine   schon   im  12. 
Jahrhundert    erbaute    Kirche,    denn    diese 
Stadt  war  im  Mittelalter  der  Hauptort  für 
den  Handel   mit    den    Rheingauer  Weinen. 
Die   zierliche   Werners  -  Kirche   von  142B, 
liegt   in   Trümmern.     Die   über   der  Stadt 
sich  erhebenden  Reste  der  in  dieser  höchst 
romantisciien  Gegend  gelegenen  Burg  Stahl- 
eck   gehören    der  Königin    von    Preussen. 
Nachdem     dieses     Schloss    im    30jährigen 
Kriege  achtmal  erobert  worden,   wurde  es 
1HS9  bei  dem  Mordbrenner-Zuge  der  Fran- 
zosen nach  der  Pfalz  zerstört.     Sciion  den 
Römern  inuss  der  hiesige  Wein  gemundet 
haben,    denn    sie    bauten    hier   dafür    dem 
Bacchus  einen  Altar,  daher  der  Name  Bac- 
chi  Ära. 

Baden  -  Baden 

an  der  Os  oder  Oesbach,  mit  uralten,  vortrefT- 
lichen  warmen  Quellen.  Um  das  Jaiir  1100 
baute  Hermann  II.  das  alte  Schloss  Baden 
auf  die  Trümmer  römischer  Palläste  der 
Civitas  AureÜa  Aquensis,  und  1471  führte 
Markgraf  Christoph  das  neue  Schloss  auf, 
das  der  prachtliebende  Philipp  1579  ver- 
grösserte  und  verschönerte.  Sechs  Jahr- 
hunderte war  hier  der  Sitz  der  Badenschen 
Markgrafen,  bis  sie  nach  der  Franzosen- 
Verwüstung  16S9  nach  Rastadt  zogen.  Aus- 
ser dem  Schlosse  ziehen  mehrere  Privat- 
wohnhäuser und  Landhäuser  mit  herrlichen 
Gärten  die  Aufmerksamkeit  auf  sich,  und 
der  Ort  selbst  ist  von  schönen  Weinhügeln, 
Auen,  Wiesen,  Alleen  und  englischen  Par- 
tien umsäumt.  Zaldreich  sind  die  zumTheil 
sehr  grossartigen  Gebäude,  welche.sich  auf 
seine  Bedeutung  als  Kurort  beziehen. 

Das  Schloss  beherrscht  die  ganze  Ge- 
gend. Neu  und  höchst  geschmackvoll  ist 
das  Conversationshaus ,  aus  einem  Jesuiten- 
Kloster  geschaffen,  merkwürdig  das  alt- 
römische Gebäude,  unter  dem  sich  die 
Hauptquelle  befindet,  und  dessen  Fusbo- 
den  mit  cararischem  Marmor  ausgelegt  ist; 
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grossartig     sind     die      grossherrzoglichen 
Dampfbad -Gebäude,   wohleingerichtet  die 
warmen  und  kalten  Flussbäder  an  der  Lich- 
tenthaler Allee;  wohlthätig  ist  das  Armen- 
nnd  Frei-Bad  vor  der  Stadt  und  selbst  die 
Thiere,  besonders  die  Pferde,  finden  hier 
eingerichtete  Bäder.    Seit  1818  besteht  hier 
eine  Anstalt  für  künstliche  Karlsbader  Was- 
ser,   in   der  Ankündigung  merkwürdig  ge- 
nug nafürlich-kiinstliche  Karlsbader  Was.ser. 
Sehr  der  Anführung  werth  ist  das  Prome- 
naden-Haus und  die  Colonade  zu  demsel- 
den  Zwecke,   auf  dem   grossen  Reservoir, 
auch  das  Spielhaus  oder  besser  Unglücks- 
haus  genannt,    denn   so   Mancher  ist  hier 
durch  das  Roulet,  zu  Grunde  gerichtet  wor- 
den.  Zu  den  genannten  von  der  Natur  deni 
Orte  geschenkten  heissen  Bädern  hat    die 
Kunst  und  Fürsorge  noch  Dampf-,  Tropf-, 
Giess-,  Eisen-  und  andere  künstliche  Bä- 
der hinzugefügt.     Eine   grosse  Anzahl  von 
wolileingerichteten  Hotels  und  Logirhäusern, 
Restaurationen,  Kaffeehäusern,  das  Thea- 
ter, die  Versammlungen  im  Conversations- 
Hause,   Tanz   und  Spiel,   so  wie  die  ver- 
schiedenen  Gärten   und   Promenaden,   die 
grosse  Eichen-Allee,  der  Schlossberg,  der 
Friesenberg,  die  Seufzer-Allee,  das  Schlöss- 
chen Eichenthal  U.S.  w.  dienen  im  Orte  selbst 
zur  vielfachen  Unterhaltung  der  zahlreichen 
Badegäste;  oft  zählt  man  weit  über  18,000 
Nummern.    Die  Umgegend  ist  nicht  minder 
reich  au  vielen  herrlichen  Partien ,  die  zum 
Besuch    einladen,    wie    das   Murgthal,    in 
welchem  die  Ebersteinburg  auf  einem 
steilen  Felsen  liegt,    welche   Kaiser   Otto 
belagerte  ,     aber    abziehen    musste  ,     weil 
bei   dem  Turnier  zu  Worms   eine   Tänze- 
rin  die  Besitzer   warnte    (s.  Uhlands   Ge- 
dichte). Von  hier  übersieht  man  die  freund- 
lichen Orte  Koppenheim,  Bischweier,  Ot- 
tenau  und  Rothenfels  mit  dem  Landsitz  des 
Markgrafen  Wilhelm.    Das  Schloss  N  e  u  - 
Eberstein,    der    Sommeraufenthalt    des 
Grossherzogs ,  3  Stunden  von  Baden ;  man 
kommt  an  der  zierlichen  Capelle,  der  Klin- 
gel, vorbei,  in  der  herrlichsten  Umgebung. 
Dies  Schloss  war  schon  seit  dem  13.  Jahr- 
hundert bekannt ,     aber    seitdem    zerstört 
worden.    Das  Kloster  Lichtenthai  1245 
von  Irmengard,  Enkelin  Heinrich  des  Lö- 
wen, gestiftet,  mit  Grabmälern  mehrer  Mark- 
grafen.   In  der  Nähe  das  Beurenthal  und 
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die  Sagemühle.    Za  den  Umgebungen  ge- 
hört ferner:  Forbach,  der  Iberg,  Gaggenau 
und   der  Amalienberg,    das   idyllische  Ck'- 
roldsauerthal  mit  dem  Wasserfalle,  die  alte 
Burg  Baden  oder  das  alte  Schloss ,  der  von 
Baden  aus  am  meisten   besuchte  Punkt,  1 
Stunde  entfernt,  von  dem,  aus  dem  10.  Jahr- 
hundert herrührend,  seit  der  franzÖMSchen 
Zerstörung  1689  nur  noch  weitläufige  Trüm- 
mer vorhanden  sind,   von  denen  man  eine 
herrliche  Aussicht   über   das   Rhein  -  Thal 
von    Speier    bis    Strassburg    hat;     ferner 
die    Teufelskanzel,     der    Berg    des    Mer- 
curs,     das    Jagdschloss ,     die    Capelle    zu 
den  drei   Eichen,     Stolzenfels ,     Staulfen- 
berg;   dies  Dorf  liegt  in  einem  Kastanien- 
Walde,  von  Weinreben  umgeben,  unter  dem 
kleinen  S  t  a  u  f  e  n ,  auf  dem  erwähnten  Mer- 
cursberge  mit  dem  1837  erbauten  Thurme, 
von    dem   man   die   weiteste   Aussicht   der 
Umgegend  geniesst.     Von   den   vielen  H6- 
tels,  zu  denen  sich  jährlich  neue  gesellen, 
stehen  besonders  im  Rufe   der  Badensche, 
Englisclie  und   Rheinische  Hof,   viele   mit 
30  bis  50  Zimmern   und  25   bis  50  Bade- 
cabinets.     Man   zählt  hier  überliaupt   über 
300  Bade-Cabinets.      Gicht,    Läimiimgen, 
Gliederreissen  ,    Ausschläge ,     Geschwüre, 
offene  Schäden ,  Unterleibsübel  u.  s.  w.  ge- 
hören in  die  lange  Reihe  von  Uebeln ,  ge- 
gen welche  die  Quellen  heilsam  sind.  Die- 
ser interessante  und  weit  berühmte  Kurort 
liegt  von   Rastadt   17^  Meile,   von  Karls- 
ruhe 4Vz  Meilen,   von   Strassburg  7  Mei- 
len,  von  Basel  23  Meilen,  von  Frankfurt 
a.  M.   23'A  Meilen,  von  Berlin   8')  Meilen 
entfernt.     Im  Jahr  1841   waren  hier   5,000 
Franzosen  und  4,000  Engländer.    Die  Stadt 
hat  nur  5,000  Einwohner.    Die  nach   der 
Franzosen -Zerstörung  1689  im  Jahr   1754 
wieder  hergestellte  Kirche  enthält  die  Grab- 
mäler  der  Markgrafen  seit  1431 ,  besonders 
der  beiden  Türkenbesieger,   Leopold  Wil- 
helm und  Ludwig  Wilhelm.     Die   hier   ge- 
fundenen Alterthümer   werden   in    der  An- 
tiquitäten-Halle neben  dem  Römischen  Ge- 
wölbe   der  Ursprungs -Quelle   aufi)ewahrt. 
Die  Aussicht  von  dem   für  die  verwittwete 
Grossherzogin    Stephanie     wieder     einge- 
richteten obenerwähnten  neuen  Sclilosse  ist 
ausserordentlich,  der  Hofgarten  geschmack- 
voll. Die  unterirdischen  Kammern  und  Ge- 
wölbe, mitTliüren  von  Stein,  sollen  Römer- 
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Bäder  oder  Gefängnisse  des  Velim-Gerichts 
sein.  Der  Redin-  war  ein  römischer  J>e- 
gräbnissplatz,  wo  jetzt  ein  Somnicrliaus  der 
Grosslierzogin  Stephanie  seht.  I>as  Ha.^  des 
Grossherzogs  Leopold  ist  schon.  I)ie^  Mun- 
den entfernte  Favorite  ward  172.3  von  der 
Markgräiin  Sihilla  Auguste,  Gemahlin  des 
erwähnten  Ludwig  Wilhelm,  erbaut.  Hier- 
her nach  Neu  -  Kberstein  und  Gernsbac  i 
zahlt  man  für  einen  Einspänner  4  fi. ,  nach 
Karlsruhe  4  fi.,  nach  dem  alten  Seh  osse 
2  ü  12  kr. ;  Zweispänner  kosten  die  Hallte 
mehr.  Ksel  auf  den  Tag  2  fi. ,  den  halben 
Tag  1  fi.  12  kr.  liÜIwagen  gehen  täglich 
racli  Rastadt,  2  mal  täglich  nach  Strass- 
burg  und  itfetzheim  und  4  mal  nach  Karls- 
ruhe. Nach  W'ildbad  (s.  d.)  fährt  man 
in  8  Stunden  für  10  ü.  und  zweispännig 
für  16  ti. 


Baden  bei  Wien, 

ist   nur    2   Meilen   von    dieser   Hauptstadt 
entfernt,  liegt  ebenfalls  in  einer  reizenden 
Gegend,    verschönert    durch    eine   Menge 
gro'ssartiger   und   geschmackvoller  Anlagen 
und  Gebäude,  von  denen  wir  auf  den  Park 
oder  Theresien-Garten,  das  Wohnhaus  des 
Kaisers,  den  Mariazeller-Hof,  i\en  Heili- 
genkreuzer-Hof,    auf   das    Theater,    das 
Casino,  das  Redouten-Gebäude ,  das  grat- 
lich  Wikenburgische    und    das   Adamowitz- 
sche  Hotel  aufmerksam  machen;  ferner  auf 
den  Gaminger-Hof,    den  Herzogs-Hof  und 
unter   den    zahlreichen    Wirthshäusern   aut 
den  Hirsch  ,   Bären  und  Stern.     Besonders 
reizend    ist   das   Sommerschloss    des   Her- 
zogs Karl  im  Helenen -Thal    und    das   des 
Erzherzogs    Anton.     Die   hiesigen    heissen 
Uuellen   gehören   zu    den    stärkern    salini- 
schen  Schwefelwassern,  und  sind  bei  Gicht, 
Lungensucht,    Hautkrankheiten,    Lähmun- 
gen und  Geschwüren  sehr  heilsam,    indem 
sie   ebensowohl  zum  Trinken  als  zum  Ba- 
den  gebraucht   werden.     Meist  werden  sie 
als  Stell- oder  Gesellschafts-Däder  gebraucht, 

wo  man  gemeinschaftlich  badet ,  und  sich 
auch  mit  den  Zusciiauern  auf  den  Galle- 
rien  unterhalten  kann.  Die  Ursprungs- 
Bäder  sind  im  orientalisclien  Geschmack 
die  Theresien- Bäder  175^  erbaut,  das 
Herzogs  -  Bad  fasst  150  Menschen  auf 
einmal  ,  das  Frauen  -  Bad  80  ,  das  Jo- 
sephs -  Bad  56.     Im  Ganzen  ist  es   nicht 
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theuer  hier  zu  leben   und  zu  baden.    Man 
bezahlt  gewöhnlich  für  ein  Zimmej  monat- 
lich 12  bis  25  Fl.,  oder  täglich  4.3  Kr.  bis 
1  Fl    12  Kr.      Von   Wien    aus  wird  Baden 
sehr 'häufig  besucht,  da  man  mit  dem  Kil- 
wa-en  früh  hinreisen   und  Abends  zuruck- 
kelnen  kann;   auch  gehen  die  sogenannten 
Stellwagen  täglich  mehrere  Male  nach  Ba- 
den ;  b(^  beiden  zahlt  man  nur  40  Kreuzer 
für  einen  Platz.    Von  hier  besucht  man  die 
herrlicl^en  Umgebungen,  von  denen  Laxen- 
burg    der  Brühl,  Mödling,  Schonau,  Urtel- 
stein   und   Mtnkenstein   die   bedeutendsten 
sind.     Besonders  malerisch  sind  die  Reste 
der  Burgen  Scharfeneck,   Rauenstein  und 
Guttenstein.      Für   einen  Fiaker   auf  den 
ganzen  Tag  zahlt  man  6  bis  8  Fl.  Münze, 
und   braucht   zur   Reise   nur   2'/.  Stunden. 
Doch   am   meisten    benutzt    ist    die  Wien- 
Raaber  Eisenbahn,  welche  einen  besondern 
Salon-Wagen  zu  den  Fahrten  hierher  stellt, 
wenn  der  Andrang   nicht  zu  gross  ist,  da 
manchmal    gegen    20,000   Menschen    diese 
Fahrt  an    einem   Tage   machen,   obwohl 
die  Stadt  Baden  nur  500  Häuser  mit  6,000 
Einwohnern  zählt,  und  blos  SOOMiethwoh- 
nungen  besitzt,  auch  nur  gegen  600  Bade- 
Gäste  sich  hier  versammeln.     Das   l  heater 
fasst   1  200  Menschen.     Buchhan  llung  von 
Marx    'Die   Strasse   nach    Heiligen -Kreuz 
führt  durch  den  ürtheils- Stein,    der  sonst 
das    Helenen -Thal    sperrte,    indem    man 
hier  einen  Stollen  hindurch  gesprengt  hat. 


Badenweiler, 

mit   schon  den  Römern  bekannten  Badern, 
die  auch  jetzt  stark  besucht  werden,   liegt 
östlich   von   Mühlheim   in   Baden,    etw'a 
5  Stunden  von  Basel,  wo  der  vorzüglichste 
Wein  wächst,  den  man  unter  dem  a'lgemei- 
nen  Namen:  Markgräfler  kennt.  In  der  Nahe 
am  Rheine  liegt  Neuenbürg,  wo  der  an- 
geblich von  dem  Cardinal  Richelieu  vergü- 
tete Herzog  Bernhard  von  ^^«■""^/..^'"  „^; 
Juli  1639  starb,  welche  Stadt  er  lb33  und 
1634  belagert  hatte.   A\.f  Kai  te  nherberg 
zu  lient  schlingen  mit  dem  Schlachtfelde 
des  hiizherzogs  Karl  und  Moreau  im  Jahre 
IT^H    Die  Aussicht  über  das  zwischen  dem 
Schwarzwalde   und   den  Vogesen  belegene 
Rhein-Thal  ist  dort  herrlich. 
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Baireuth»  auch  Bayreuth. 


Diese  im  Bairischen  Franken,  zwischen 
Eger  und  Würzbgrg,  am  rothen  Main,  ge- 
legene Stadt  mit  16,600  meist  evangelischen 
Einwohnern,  kam  von  dem  Markgrafen  von 
Ansbach  an   das   verwandte   Brandenburg- 
Preussische     Haus,     durch    Napoleon    an 
Baiern,  und  ist  jetzt  Provinzial-Hauptstadt 
und    Sitz   der    diesfallsigen  Behörden.     Ks 
hat  drei  evangelische  und  eine  katholische 
Kirche,    ein    Gymnasium,   ein    Opernhaus, 
von  der  Schwester  Friedrichs  des  Grossen 
nach  einem  viel  zu  grossen  Maassstabe  er- 
baut, und   starken   Kornhandel.     Das    alte 
Schloss  heisst  die  Sophienburg;  im  neuen 
Schlosse  wohnt  der  Herzog  Pius  in  Baiern; 
hier   ist   eine    kleine    Gemälde- Sammlung. 
Im  Schloss-Garten  steht  eine  Reiter-Statiie 
des    Markgrafen    Christian   Ernst,     der   in 
Oestreichischen  Diensten   den  Krieg  gegen 
die   Türken   mitmachte.     Das   Geologische 
Cabinet   des   Grafen   Münster  ist  sehr  be- 
deutend.     Hier    erscheint    die    Baireuther 
Politische    Zeitung.     Buchhandlungen    von 
Buchau,  Grau,  Schweiger  und  Seligsburg. 
Zu  den  Umgebungen  gehört  das  Lustschloss 
Phantasie,     in    dem    jetzt    der   Herzog 
Alexander  von  Würtembeig  wohnt.    In  der 
Nähe  ist  eine  ungeheure  Linde.   An  einem 
Felsen  am  Wege  ist  der  Dank  der  franzö- 
sischen   Ausgewanderten    eingegraben    für 
ihre    gastliche    Aufnahme    im  Jahre    1796. 
Auf  dem  Kirchhofe  vor  der  Stadt  liegt  der 
hier  1825  verstorbene  Jean  Paul  (Ricliter) 
begraben;  sein  Standbild  von  Schwantlialer 
Hess  König  Ludwig  von  Baiern  liier  errich- 
ten.   Das  Schloss  Eremitage,  1  Stunde 
von  der   Stadt,   ward    1718   von  Markgraf 
Wilhelm  erbaut.     Hier  schrieb  die  Gemah- 
lin des  Markgrafen  Friedrich  ihre  Memoi- 
ren.   Als  Schwester  Friedrich  des  Grossen 
sind    sie   für    seine   Jugendgeschichte   selir 
wichtig.  Hier  trank  Jean  Paul  täglich  seine 
Kanne  Bier.   Wirthshäuser:  die  Sonne,  der 
Anker. 

Baireuth,  an  der  grossen  Strasse  von 
Hof  nach  Nürnberg  gelegen,  hat  tägliche 
Verbindung  durch  Eilwagen.  Nach  dem 
letztern  Orte  führt  ein  näherer  Fussweg 
durch* die  Fränkische  Schweiz  (siehe 
diese),  indem  man  bei  Trebersdorf  die 
grosse  Strasse  verlässt.    Oestlich  üegt  das 
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Fichtel-Gebirge;  nach  dem  7  Meilen 
entfernten  Alexander-Bade  führt  ein  um 
die  Hälfte  näherer  Weg  durch  das  Gebirge. 
Bei  Bern  eck  ragen  viele  alte  Schlösser 
auf  den  umliegenden  Bergen  empor,  und 
in  dem  dortigen  Bache  werden  Perlen  ge- 
funden. Bei  Gefrees  theilt  sich  die 
Strasse  nach  Sachsen  und  Böhmen ;  die 
letztere  führt  nach  Wunsiedel,  wo  Jean 
Paul  und  Sand,  Kotzebue's  Mörder,  gebo- 
ren wurden.     (S.  Alexander-Bad.) 


Ballenstädt. 

Diese  im  obern   Fürstenthume   Anhalt- 
Bernburg  gelesene  Stadt  an  der  Geitel  hat 
gegen  3,000  Einwohner;  sie  ist  Vaterstadt 
des  Theolügen  Arndt,  der  1620  starb.    Der 
benachbarte  Ziegenberg  hat  eine  herrliche 
Aussicht;   auf  dem  Zehling  ist  eine  Fasa- 
nerie, bei  den  Gegensteinen  ein  merkwür- 
diges Echo;   doch   ist,   ausser  dem  Thier- 
garten,  das  Schloss  des  Herzogs  am  wich- 
tigsten.    Hier  finden  sicii  gute  Bilder,  be- 
sonders   aus  der  Niederländischen  Schule, 
als  Rembrandt,  Wouvermann,    Steenwyck, 
Backhuysen    und    v.    Lys.       In    der   Nähe 
Gernrode,    das   unter  dem  Stubenberge 
reizend     liegt,     und    bei    Harzgerod« 
Alexis-Bad  (siehe  dieses).   Andreasberg 
am  südlichen  Fusse  des  Brocken  ist  wegen 
des  2,333  Fuss   tiefen    Samson- Schachtes 
merkwürdig,  6  Stunden  von  Clausthal  ent- 
fernt. 

Bamberg. 

An  der  Regnitz  im  Bairischen  Ost- 
Franken  liegt  diese  alte  Stadt  mit  mehr 
als  20,000  meist  katholischen  Einwohnern, 
in  deren  Besitz  sicii  die  Bischöfe  gesetzt 
hatten,  während  auch  die  weltlichen  Va- 
sallen des  Kaisers  seine  Macht  an  sich 
rissen.  Die  hiesige  Dom-Kirche  ist 
eine  der  bedeutendsten  im  vorgothischen 
Style;  sie  ward  von  Kaiser  Heinrich  IL 
1004  gegründet,  und  noch  fmdet  man  sein 
Denkmal  und  das  der  Kaiserin  Kunigunde, 
1513  gearbeitet.  Von  Peter  Vischer  au« 
Nürnberg  finden  sich  die  Denkmäler  der 
Bischöfe  Ebnet,  Gross  v.  Trochau  und 
Truchsess  v.  Pommersfelde.  Da  die  hier 
regierenden  Bischöfe  gewöhnlich  ein  Denk- 
mal erhielten,  so  zählt  diese  Kirche  dere 


455 

130  in  Erz  und  Stein.  Ansseraem  füllt  die 
Capelle  des  heiligen  Nagels  vom  Kreuze 
Ciiristi  eine  grosse  Menge  Denkmaler  der 
hiesigen  Domlierren;  denn  diese  wählten  aus 
ihrer  Mitte  sich  selbst  ihren  Landesherrn. 
Einer  der  hiesigen  Bischöfe  ward  Papst; 
er  ruht  als  Clemens  11.  neben  dem  west- 
lichen Chor. 

Die  erste  Residenz  der  hiesigen  Bischöfe, 
1571  erbaut,  ist  jetzt  Wachthaus,  und  das 
Chor  durch  seinen  phantastischen  Styl  aus- 
gezeichnet.     Die   seit    1702   erbaute    neue 
Residenz   war  von    dem   Prinzen  Berthier, 
der  eine  Verwandte  des  Königl.  Bairiscnen 
Hauses  geheirathet  hatte    be^voimt,   als  er 
1S15  weder  Napoleon  noch  Ludwig  ^MU. 
dienen   wollte;     er   konnte    es    aber   nicht 
überleben,   fern   von   dem    grossen  Manne 
zu  sein ,   dessen  Schlachtpläne  er  so  lange 
vorbereitet  hatte :    er   stürzte  sich  zu  dem 
Fenster    heraus,    welches    ein    schwarzes 
Kreuz  bezeichnet.  Das  Rathhaus  steht  aut 
einer  Insel  der  Regnitz,  wo  der  Ludwigs- 
Canal ,    der   den  Main  mit  der  Donau  ver- 
bindet,  einmiindet;    das   Aeussere   ist   mit 
Fresken  bedeckt.     Das  Kloster  St.  Michael 
letzt  ein  Biirgerversorgungs-Haus,  gewahrt 
von   der  Terrasse   eine   herrliche  Aussicht 
über  die  Stadt.     Auf  dem  Kaulberge  steht 
die  Ober-Pfarrkirche  in   gothischem  Style 
mit  Holz-Schnitzwerken  von  V.  Stoss  uml 
einio^en  Gemälden.     Auf  dem  Markte  stellt 
die  ^1720   von   Jesuiten   gebaute    Martins- 
Kirche. 


Auf  einer  Anhöhe,  eine  Viertelstundejon 
der  Stadt,    liegt   die  Altenburg  oder  B  a- 
benburg,   mit  der  schönsten  Aussicht  m 
Franken;     denn    man   übersieht   hier    den 
Lauf  des   Mains   und  der  Regnitz  meilen- 
weit,   nebst    der   Gegend   von  Niirnberg, 
Baireuth,   Würzburg   und   Coburg.      Hier 
^tarb  966  der  gefangene  Lombarden-Konig 
Berengar;   hier  belagerte   der  Bischof  von 
Bamberg  den  Grafen  Adalbert  von  Baben- 
berg,  und  lockte  ihn  durch  einen  falschen 
Schwur    in's    Lager;     hier    mordete    120S 
Otto  von  Witteisbach   den   Kaiser  Philipp. 
Die    Grafen    von    Babenberg     hatten    sich 
reichsunmittelbar   gemacht ;    Markgraf  Al- 
hrecht  von  Brandenburg-Baireutli  eroberte 
diese   Burg   1553.     In   einem  Zimmer  der- 
selben finden    sich   Gemälde   en   Grisaille 
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von  T.  HofTmann ,  der  hier  seine  „Elixir.j 

des  Teufels"  schrieb.  t^  ••  ,  •  .,J 

In  Bamberg   erscheint    die  Frankisc 
Biene     der  Fränkische  Merkur,   das  tuli 
hörn   und   das  Tageblatt;   Buchhandlungen 
von  Dedericli,  Dresch  und  Lachmu  ler. 

Das   Bamberger   Bier   ist  berühmt      Es 
^ird  um  die  Stadt  viel  Hopfen    und  Suss- 
Holz   -ebaut.     Auf  Baireuth   zu    hegt  das 
J.o.l.chlo's  der  Bischöfe,  Seehof,  denen, 
vWe  allen  Geistlichen,  das  Tridentinum  eme 
Venatio   non   clamorosa   ^»l^/'^f '     ,^^^^^^^^ 
rar-en   die   Trümmer    des    alten   Schlosses 
Giech  empor.     Auf  Würzburg  zu    liegt, 
4  Meilen  von   der  Stadt,   l'«";'"«^   ^-i" 
den   mit  dem  Schlosse  des  Grafen  Schon- 
born,    von    einem  Kurfürsten    aiis    dieser 
Familie  1711  bis  1719  erbaut;  ^le  Treppe 
ist   eine   der   schönsten  Europas,   das  Ge- 
wölbe  derselben  und  mehrere  grossartige 
Säle  haben  Fresken  von  Byss  und  de  Mar- 
chis-    überall  Marmor -Verzierungen;   der 
'rös'ste   Schmuck  aber  ist  eine  Sammlung 
von  900   Gemälden ,    darunter   eine  Venus 
und  ein  Christus  von  Titian  ,   und  dessen 
Geliebte  ;  das  Bildniss  des  Campanella  von 
Tintoret,  eine  Hochzeit  zuCanaan  von  Paul 
Veronese,  eine  Madonna  von  Sassoterrato., 
ferner  Trevisani,  Guido-Reni,Cignani,Lutti, 
Caravag-io  ,    Castiglione  ,    3  Rembrandts 
3  V   DyU,  3  Rubens,  Jordaens,  Honthorst, 
Breuglel,  Metsu,  ein  Concert  von  l  erbiirg, 
dne   Madonna    von  v.   Eyck,     Hemmling, 
Diirer,    v.  d.  Neer,   Blumen  von  >I;gnon, 
Saftlebens,  und  Landschalten;  ja  selbst  die 
Spanische  Schule  ist  hier  durch  einen  To- 
bias vonMuriUo  und  ein  Gesellschafts-Stuck 
von    Gonzales  vertreten.      Diesem   pracht-  , 
vollen  Schlosse  gegenüber  liegt  der  wahr- 
haft fürstliche  Stall  mit  Krippen  von  Mar- 
mor  und   Raufen   von  vergoldetem  Metall. 
Nicht  weit  davon  und  von  Neusses  im 
Stei.-er-Walde   liegt  die  Abtei   Eberach, 
das  "reichste  Cistercienser-Kloster  m  Fran- 
ken,  das  200,000  Fl.  Einkuntte  von  8  Aem- 
tern    und   54  Dörfern   hatte,   nebst   2.i,UUU 
Moro-en  Wald;    ausserdem   gehorten   daza 
aucirdie   besten  Weinberge   der  Franken- 
Lande,  wo  es  Geistlichen  nicht  übel  gegan- 
gen  ist,    wo    aber   der   Bauern -Krieg   am 
^dsten'wüthete,    schon  ehe  die  Re  oma- 
tion    eintrat.     Die  im  Spitzbogen-Styl  im 
läten  Jahrhundert  erbaute  Kirche  ist  aus- 
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gezeichnet,  besonders  die  Fenster-Rose  des 
Portals.  Von  den  Hohenstaufen  haben  sich 
hier  Denkmäler  erhalten.  Die  Orgel  ist 
ein  Meisterwerk. 

Basel* 

Hauptstadt  des  Cantons  dieses  Namens, 
auf  beiden  Seiten  des  Rheines,    der  hier, 
wenn  auch  noch  raschen  Laufes,  doch  eine 
schöne    Ebene  durchströmt,    welche   nach 
der   Schweiz    zu    hohe   Berge     umgeben; 
oberhalb   der   Stadt  fällt   die  Biers  in  den 
Rhein,  welcher  hier  den  Jura  verlässt,  und 
zwischen    dem  Vasgau    und   Schwarzwalde 
seine  nördliche    Richtung   einschlägt.    Die 
vom  Kaiser  Valentirtian  1.  hier  zu  Ende  des 
2ten  Jahrhunderts    erbaute    Burg  Baselia, 
oder    eigentlich   Robur-Castellum,    wurde 
nach  der  Zerstörung  von  Augusta-Raura- 
corum  bevölkerter,   und  durch  das  hiesige 
Bisthum    die   Stadt  bedeutend.     Im   Jahre 
900  stand  hier  schon  eine  Münster-Kirche, 
welche  die  Ungarn  917  verbrannten;    1019 
ward   die  jetzige  Münster -Kirche   gebaut, 
nachdem    die    Stadt   mit    starken   Mauern 
umgeben  war,  welche  hier,  wie  überall  in 
Deutschland,   die  häufigen  Raub-Ritter  der 
Umgegend  im   Zaume   hielten.      Im  14ten 
Jahrhundert    litt  Basel  durch  die  Pest  und 
ein  Erdbeb'en,  welches  &4  Burgen  am  Jura 
umstürzte.   Doch  der  blühende  Handel  hob 
die    Stadt  bald   wieder,    und  zur  Zeit  der 
Kirchen -Versammlung   (1431)   waren  hier 
40,000  Einwohner.   Basel,  das  wir,  obwohl 
zur   Schweiz   gehörig,    doch  wegen  seiner 
unmittelbaren    Nähe    an    der    Grenze    mit 
erwähnen  müssen,    zäiilt  jetzt  25,000  Ein- 
wohner,  die  bedeutenden  Speditions-Han- 
del treiben ;  auch  die  hiesigen  Messen  wer- 
den  zahlreich   besucht.     Die  Kunstiiändler 
Birmann     haben     eine     reiche     Sammlung 
Schweizer-Gegenden,     üeberreste  der  Rö- 
mischen  Vorzeit   findet   man   in   mehreren 
Kunstsammlungen,  besonders  im  Forkard- 
schen  Garten.    Bachofer  besitzt  viele  Nie- 
deiiändisclie  Gemälde ;  Bernoulli  ein  Natu- 
ralien-Cabinet ;   das    Panorama  des  Malers 
Wacher  ist  sehenswerth.     Die  Universität 
hat  ihre  Entstehung  den  durch  die  Kirchen- 
Versammlung  in  Umlauf  gekommenen  frei- 
sinnigen Ideen  zu  verdanken,   welche  hier 
die  Hussitische  und  die  Spaltung  der  Rö- 


mischen  und  Griechischen  Kirchen   heben 
sollte.     Vom   Kaiser  Sigismund    1433  und 
vom  Kaiser  Friedrich  1442  besucht,  wurde 
sie   aber  vom   Papst  Eugen  IV.  1449  nach 
Lausanne    verlegt,     und   1449   vom   Papst 
Nicolaus  ganz  aufgehoben.    Bei  dieser  Ge- 
legenheit war  ein  armer  Jüngling,   Aeneas 
Sylvius   Piccolomini,   aus  Siena,   in  Basel 
gewesen;  er  stiftete  1459  als  Papst  Piusl. 
die  hiesige  Universität,  und  sagt  selbst  in 
seiner  Bestätigungs- Bulle:    „Die  Wissen- 
schaft macht  den  Sohn  des  armen  Mannes 
dem   Könige    nothwendig,     und    kein   Gut 
wird,   wie   sie,    durcli   Mittheilung  immer 
grösser."      In   Deutschland   bestanden   da- 
mals erst  die  Universitäten  zu  Colin,  Hei- 
delberg, Freiburg,  Erfurt  und  Wien.     Die 
hiesige   Universität    ward    bald    berühmt, 
und   hier  soll   die  erste  Buchdruckerei  der 
Schweiz  gewesen  sein;   erstere  liat  sich  in 
neuer  Zeit  wieder  sehr  gehoben,  besonders 
ist  die  Zahl  der  Theologen  am  bedeutend- 
sten.   Die  Namen  de  Wette,  Gerlach  und 
Troxler   haben  viele  Studirende  herbeige- 
zogen;     ihre    Vorgänger   waren    Erasmus, 
Oecolompadius ,   Bernoulli,  Euler,  Andro- 
nikus,  Kandablakas,  Joh.  de  Lapide,  Am- 
merbach ,   Hottomann ,  Paracelsus ,  Plater, 
Zwinger,   Iselin   und   Lachanal.     Die  Uni- 
versitäts-Bibliothek entstand  aus  der  Samm- 
lung von  Büchern  und  Handscliriften,  welche 
der  Cardinal  Johann  Strikavich  aus  Ragusa 
während   seiner  Gesandtschaft  in  Constan- 
tinopel   gesammelt  hatte,   und  dem  Domi- 
nicaner-Kloster, wo  er  zu  Basel  das  Con- 
cilium   eröfinet  hatte,  im  Jahre  1442  ster- 
bend hinterliess.      Dazu   gehörte    das    be- 
rühmte Evangelium,   nach  welchem  Eras- 
mus  seine  Ausgabe  berichtigte.    Die  später 
noch  sehr  berühmte  Universitäts-Bibliothek 
besitzt  viele  seltene  Handschriften,  beson- 
ders urschriftliche  Briefe  bedeutender  Män- 
ner aus  dem  löten  Jahrhundert.     Auf  dem 
breiten  Rande  von  Erasmus  Lob  der  Narr- 
heit, Encomium  moriae,  Basel  1780,  finden 
sich  Zeichnungen  (von  Holbein)  aus  Basel 
gebürtiger  berühmter  Menschen  des  löten 
Jahrhunderts,   von   welchen   sich   hier  fol- 
gende Gemälde  befinden:    das  Abendmahl, 
Christi   Leichnam,    Lucretia,    Venus   und 
Amor,   Erasmus   und   das  Bild  des  Künst- 
lers selbst.     Ferner  findet  sich  hier    eine 
Sammlung  von  Alterthümern ,  worunter  al- 
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lein  12  000  Römische  Münzen,  meist  in 
Staat  uml  Umgen;end  gefunden;  eineSamni- 
liinc-  Baseler  Münzen  von  Falkeysen  und 
eine  Kupferstich-  und  Holzschnitt  bamm- 
luncr-  das  Herharium  vivum  von  Lac  lenal. 
Zur^ilniversitat  gehört  auch  die  Fasch  sehe 
Kunst-Sammlung.  In  dem  Akademischen 
Museum  hVlindet  sich  eine  schone  Samm- 
lung  meist   Baseler   Versteinerungen.       \n 


dem  Botanisclien  Garten  wird  das  Bauhin- 
sche   Herharium   gezeigt.     D.e   allgemeine 
Lese-Gesellscliaft   und  die  Bihliothek  sind 
ebenfalls  sehenswerth.    Ferner  die  Munster- 
Kirche   mit  dem  250  Fuss  hohen  Thurme 
ist  reich  an  Grabmülern,  als  des  hrasmus, 
der  Kaiserin   Anna,    Rudolph's   Gemahlin; 
an  der  Orgel  Gemälde  von  Holbein ;  nahe 
bei  der  Kirche  der  Cäcilien-Saal.     Ferner 
das  Rathhaus  mit  dem  Standbilde  des  Ma- 
nutius  Plauens,  Stifter  von  Augusta  Raura- 
corum,    seit  1528  hier  aufgestellt;    an  der 
Treppe  das  jüngste  Gericht.   Das  Zeughaus 
mit   der   Rüstung    Karls    des    Kulmen    von 
Buro-und,     der    bei   Granson  und   Murten 
von^den  Schweizern  geschlagen  ward,  und 
vielen  andern  Rüstungen,    da   in  Basel  ott 
Turniere     gelialten    worden    waren  ,     von 
denen   der   Kampf  zwischen   Don  Juan   de 
Merlo  und  Heinrich  von  Rumstein  berühmt 
ist     welcher  1428  auf  dem  Münster-Platze 
Statt  fand,  und  so  kunstvoll  geführt  ward, 
dass   die  verabredeten  40  Schwertstreiche, 
3  Mord-\xtschläge  und  1  Lanzenstich  kei- 
nen Erfolg  hatten.    Unter  den  Mannern  der 
Stadt  BasVl   sind  oft  Heldenthaten  gesche- 
hen.    Tapfer  haben ,   wie   schon   erwähnt 
die   Baseler   stets    die  Raubritter  befehdet, 
bis   sie,    in    die    Eidgenossenschalt   aufge- 
nommen, die  bis  dahin  stark  besetzten  und 
stets  geschlossenen  Stadtthore  o  fneten,  und, 
zum  Beweise  der  Siege  über  die  ""t  Bur- 
gen  damals    besäete   Umgegend,   statt  der 
geharniscl^ten  Männer  eine  Frau  mit  einem 
Spinnrocken   unter   das  Thor  setzten,    um 
den   Zoll   einzunehmen.     Doch   die   eintre- 
tende Ruhe  liess  Basel  bald  in  seinem  Flor 
znriickgehen.   Erst  der  Baseler  Friede  von 
1795   gab   der  Stadt  wieder  einen  Namen 
nnd  am  19.  Januar  179S  ward  die  seit  loOl 
bestandene     Staatsverfassung     autgehoben, 
nnd   eine   neue   eingeführt,    welche  bis  zu 
der  im   Jahre  1S31   revidirten   Verfassung 
bestanden  hat. 
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Von   Manufakturen    zeichnen    sich    die 
in  Leder,  Seide  und  Bändern  aus,   und  in 
geselliger    Beziehung    wird    der    Reisende 
durch    Einführung  in   das   Casino  und  den 
Künstler- Verein  befriedigt  werden.  —     In 
Basel  hat  sich  die  alte  Sitte  erhalten,  dass 
jeder   Bürger   sein   eigenes   Wappen    fuhrt 
und  vererbt,  was  an  andern  Orten  lur  eine 
Eitelkeit  oder  für  eine  Anmaassung  gehal- 
ten werden  würde.   Hier  erwiderte  ein  Bur- 
ger darauf:  „Hat  denn  der  Erste,  der  sein 
Schild  bezeichnete,  Jemand  um  Erlaubnis» 
fra'^en    dürfen?      Niemand    hat    ein   aus- 
schliessliches Recht  darauf,  und  wenn  man 
jetzt  auch  nicht  mehr  Schilder  zum  Krieg- 
führen braucht,   so  glauben  wir  doch  Alle 
auch  dazu  gleiche  Fähigkeiten  zu  haben; 
warum   sollten   wir   die  Sitte  der  wehrhaf- 
ten Väter  aufgeben?"   -  Von  Gebäuden 
bemerken   wir   noch  das  vormals  Badische 
Palais    und   das   Post-Haus.     Am  Munster 
Vwcrt  die  Pfalz,   wo   die  alte  Romer-Burg 
mit  einem  Paladium  lag,  und  in  den  alten 
Urkunden    in   Castro    genannt   wird,     eine 
an   dem   Rheine   hoch   aufgemauerte    1er- 
rasse       von    welcher    man   die  herrlichste 
Aussicht   über   die    Stadt    und    den   Strom 
eeniesst,    und    die    umliegende  Gegend  im 
Schatten  von  Kastanien-Bäumen  bewundern 
kann,    in    welcher    bedeutender^  Obst-  und 
Gemüse-Bau   getrieben   wird.     Von  dieser 
hohen  Terrasse  herab   warfen  die  Baseler, 
dem  Kaiser  treu  ergeben     «inen  Abgeord- 
neten  des   Papstes   im  Jahre  1230 ,  als  er 
die  Bannbulle   gegen  Kaiser  Friedrich  an- 
schlagen wollte,    in  den  Rhein   und  srlilu- 
gen  ilm  todt,  als  er  sich  durchschwimmen 
retten   wollte.     Ueberhaupt   fürcateten  die 
Baseler   sich  vor  den  Bannstrahlen  so  we- 
ni-     dass  sie   den  Mönchen   1345   sagten, 
sie    sollten    „singen,    oder  aus  der   Stadt 

^^^Efn  beliebter  Si)aziergang  ist  auch  von 
dem  St. -Peters -Platze  bis  an  das  St-Jo- 
hannis-Thor,  über  die  ahgotrapnen  Halle 
Auch  die  Aussicht  von  der  ^hein- Brücke 
ist  herrlich  -  Ausser  dem  Forkadischen 
Gaen  zeichnen  sich  durch  schöne  Anlagen 
aus:  der  Fischer'sche  am  Munster,  dei 
Haas'sche  auf  St. -Leonards -Graben  mit 
eneKesen- Harfe.  -  Von  Landhäusern 
verd  enen  Beachtung:  das  Bernoulli'sche, 
das   Merian'sche,    wo    die    Herzogin   von 
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Angouleme  1795  gegen  die  Convents-Mit- 
gliedeF  ausgewechselt  ward;  endlich  das 
Merian'sche  Landhaus  auf  der  kleinen 
Stadt-Seite. 

Zu  den  Umgebungen  von  Basel  gehören: 
das  Bruder-Holz,  wo  Rudolph  von  Habs- 
burg   die  Nachricht   von   seiner  Erhebung 
zum  Kaiser  erhielt,  als  er  1273  Basel  be- 
lagerte,   da  die  Patricier  die  Bürgerschaft 
aufgebracht    hatten;     die    Höhe    der    St.- 
Margarethen- Kirche,     von    wo    man    den 
Schwarzwald,    die  Vogesen   und  den  Jura 
nebst  dem  Rheine  übersieht;   der   Morten- 
Berg    mit    einer     Römischen   Ruine;     der 
Garten  zu   Arlesheim    und   die   Dornacher 
Brücke,   wo   die   Biers  von  Felsen  herab- 
stürzt;   die   Bäder  von    Burg;     die  Abtei 
Maria-Stein;   das  Bad  Flühen  ;    der  schöne 
Garten  zu  Wenkenhof ,  und  das  Dorf  Bet- 
tingen mit  der  Cri&chona- Kirche ,  mit  der 
herrlichen  Aussicht    nach  den  fernen  Glet- 
schern,    welche    jenseits    der    fruchtbaren 
Gelilde   emporragen.       E^ine   Viertelstunde 
Yon  Basel  liegt  das  1679  von  Ludwig  XIV. 
befestigte   Hüningen,    welches    im   letzten 
Kriege  gegen  Frankreich  zerstört  ward,  um 
Basel  Ruhe  zu  schallen ;  denn  bei  der  letz- 
ten Vertheidigung   ilogen  Kugeln  von  dort 
bis    auf    den  Münster-Platz.      Horlein   im 
Badischen  ist  '/.  Stunde  entfernt;  ohnweit 
davon  liegt  Rechen,    ein  schönes  Dorf  mit 
Landhäusern  der  Baseler,  am  Eingange  des 
Wiesenthales.       Jenseits    des    Rheines   das 
Schlachtfeld  von  Friedlingen,  wo  1702  Vil- 
lars den  Prinzen  von  Baden  schlug.    Auch 
das  Schlachtfeld  von  Dornach   besucht  von 
hier  aus  gern  der  Militär. 

Doch  vor  Allem  zieht  das  Sclilachtfeld 
von  St.  Jacob  vor  dem  Aescher-Thoie  an; 
bei  St.  Jacob  schlugen  nämlich  1500Schwei- 
zer  30,000  Franzosen.  Die  Züricher  hat- 
ten sich  im  Bürgerkriege  gegen  die  alten 
Cantone  mit  Oestreich  verbunden;  doch 
auch  diese  vereinten  Kräfte  scheiterten  an 
<lem  Willen  der  Schweizer,  frei  zu  leben 
oder  zu  sterben;  Kaiser  Friedrich  suchte 
daher  bei  Karl  VII.  von  Frankreich  Hülfe 
gegen  diese  unbedeutenden  Hirten- Völker. 
Dieser,  zum  ersten  INIale  von  der  natürlichen 
Grenze  Frankreichs,  dem  Kheinstrom,  spre- 
chend, benutzte  diese  Gelegenheit,  seine 
Absichten  auf  Metz,  Toul  und  Verdun  aus- 
zuführen, und  schickte  30,000  Armagnaken, 
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nach  dem  Grafen  Armagnac,   einem  dama- 
ligen Anführer  von  Lanzknechten,   so  ge- 
nannt,  über  Landskron,    wo  sie  von  Hans 
von  Rechberg,  einem  Raubritter,  aus  alter 
Rache  gegen  die  Basier  Bürger,  unterstüzt 
wurden,  und  der  die  Basler  stets  befehdet 
hatte,  nach  Pfefüngen.  Am  26.  Aug.  1444  war- 
fen  sich   die  Schweizer  aus  B«^rn,   Luzern, 
Uri,  Unterwaiden,    Schweyz,   Zug,   Glarus, 
Solothurn,    Neufchatel,     Wallenberg    und 
Liechstall   1500  Mann    stark    unter  Anton 
Reuss  von   Luzern,    Heinrich    Matter  aus 
Bern  und  Hermann  Seevogel  aus  Basel  auf 
die  Franzosen   unter   dem  Marschall  Dam- 
martin bei  Pratteln   und   Mutenz,    stürzten 
sich   in   die  Biers  und  dann  auf  das  Fran- 
zösische Geschütz  unter  dem  Dauphin,  wäh- 
rend 3000  Baseler   in   die   Stadt  zurückge- 
drängt wurden,    welche   den   Eidgenossen 
helfen  wollten.     Diese,  von  derUebermacl.t 
umringt,  vertheidigten  sich  10 Stunden  lang 
mit  nie  gesehenem  Heldenmuth,  die  feind- 
lichen Pfeile  aus  dem  eigenen  Fleische  reis- 
send und  zur  Walfe   gebrauchend,    bis  das 
Schlachtfeld  mit  8000  Franzosen   und  1100 
Pferden  bedeckt  war.     Der  hier  wachsende 
Wein  wird  noch  heute  Schweizer- Blut  ge- 
nannt.    Das   grosse  Heer  zog  ab,   und  die 
Schweiz  erhielt  einen   ehrenvollen  Frieden 
mit    Frankreich.       Der    Dauphin    sah    sich  " 
durch  solche  Tapferkeit  bewogen,  1474  den 
ewigen  Frieden  mit  den    Eidgenossen   ein- 
zugehen, der  bis  zur  Französischen  Revo- 
lution bestanden  hat.     Von  den  Helden  von 
St.  Jacob  war  keiner  übrig  geblieben;  alle 
waren  rühmlich  gefallen,    wo  sie  gefochten 
hatten;  und  von  den  Verwundeten  wurden 
nur  32  wieder  hergestellt,  unter  ihnen  Wer- 
ner Aebli;     Räba,  Lan<lmann  von  Glarus; 
Arnold   Schinder,    Hauptmann    der    Urner, 
warf  sterbend    noch    mit   einem  Steine  den 
Bernhard  Mönch  mit  den  Worten  xuTode: 
„Friss  eine  der  Rosen!"  da  dieser  —  ein 
iiauptbeförderer  des  Bündnisses  gegen  die 
Eidgenossen  ~-    über  das  Schlachtfeld  rei- 
tend lachend  ausrief:  „Wir  baden  heute  in 
Rosen  !"     Nur  16  Schweizer  waren  bei  dem 
Uebergange  über  die  Biers  zurückgeblieben 
und  hatten  sich  gerettet ;  sie  wurden  in  der 
Heimath   als  Feige  aller  bürgerlichen  Ehr« 
für  verlustig  erklärt. 

YAne  Nation,   welche   eine  Schaar  von 
1500     solcher    Helden     zusammenbringen 
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konnte,  darf  einen  solchen  Koloss  nicht 
fürchten,  der  Hunderttansende  ins  beid 
stellen  kann.  Dies  geschah  nnter  den  Au- 
gen der  versammelten  Fremden,  der  dama- 
ligen Kirchenversammlung.  Irross  ward 
daher  der  Riit  des  Schweizer-\  olkes. 

Zu  den  entfernten  Umgebungen  von  Ba- 
sel gehört  auch  Landskorn ,  eine  Franzosi- 
sche Feste  in  Trümmern,  wohin  man  durcli 

das  Limmen-Thal  in  f;^""^^l'^|^",  ^^^7" 
Umgebungen  gelangt.     Man  geht  den  Bir- 
seck-Bach  aufwärts  über  Binningen     Bat- 
mingen, Biel  undLounen      Aut  der  Lands- 
korn ^eniesst  man  eine   herrliche  Aussicht. 
Man  \ann    über    die    Bäder    von   Bourg 
über   die  Abtei  Mariastein,    die  Bader  von 
Flülen,  oder  Fluen,   und  an  der  Biers  ab- 
wärts über  Rheinach   zurückkehren.       Von 
Ba5=el  gehen  Diligencen  nach  Bern    Zürich, 
Biel,   Strasburg,    Paris  und  Frankfurt  am 
Main.     Von  Basel  aus  muss  man  stets  über 
den  Jura,  man  mag  sich  in  »]ie  Schweiz  be- 
geben, wohin  man  will;  nach  Luzern  über 
den  Pass    von    Nieder-Hauenstein;    nach 
Solothurn  und  Bern  über  den  Ober-llauen- 
stein-  nach  Neufchatel  durch  das  Munster- 
Thal   und    das    Felsentlior   Pierre   pertuis, 
am    Ende  des   Taclisfelder-Thales.      T^ach 
Strassburg  führt  von  S.Louis  1  Stunde  von 
hier  (1.3  Meilen),   in   5  Stunden   die   neue 
Eisenbahn   über  Colmar,   und   die  Dampt- 
scliitfe  fahren  täglich  hier  von   der  Brücke 
ab,  den  ganzen  Rliein-Strom  herab,  bis  nach 
Rotterdam.     Wirthshäuser:   die   Krone,  die 
3  Könige,    der   Storch.      Buchhandlungen 
von  Bahnmaier,  Haldenecker,  Krop,  JNeu- 
kirch,     Schabelitz,    Schneider,    Schreiber, 
Schw-eighauser    und    Tschopp.       Hier    er- 
scheint   täglich    die   Baseler  Zeitung      die 
neue  Baseler   Zeitung  wöchentlich   6  Mal, 
und     der    unerschrockene     Rauracher    m 
Liestall. 


Barl>y. 

Auf  dem  linken  Ufer  der  Elbe,  zwischen 
Zerbst  und  Magdeburg  liegt  diese  preussi- 
sche  Stadt  mit  3000  Einwohnern;  früher 
Hauptstadt  der  Grafschaft  Barby ,  welche 
Otto  II.  der  Abbatissin  zu  Quedlinburg 
schenkte,  die  es  den  Herren  von  Barby  zu 
Lehn  gab.  Der  letzte  Graf  von  Barby  starb 
1B')9  worauf  dieses  Ländchen  an  Sachsen 
kam.'    Hier  stiftete  der  Graf  von  Zinzen- 
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dorf,    Stifter    der  Mährischen   Brüder,    in 
dem  schön  gelegenen  Schlosse  17ö4ein  aka- 
demisches Collegium  der  Herrenhuter,  jetzt 
Pädao'0"'ium,     da   die   höhere   Unterrichts- 
Anstalt   nach  Niesky  in .  der  Oberlausitz 
verlegt  ward.       Hier   wird  viel  Tabak  ge- 
baut     -     nie  Elbe  aufwärts  liegt  Aken, 
wahrscheinlicli     von     Otto    1.     gegen     die 
Wenden  angelegt,    seit   118S  <len  'l  empel- 
herren   gehörig,   dann  zu  dem  Erzbisthum 
Magdeburg  geschlagen;  jetzt  preussisch  mit 
3300  Einwolmern.    Bei  den  Dörlern  Drose 
und  Wulfen   ward   1692   eins   der   grossten 
alten  Gräber  entdeckt;    am  Bruchberge  ist 
der   sogenannte  Teufels -Keller,     <^er   von 
grossen  Feldsteinen   gebildet  wird.      Geht 
man    von    Barby    die    Saale    aufwärts,    so 
kommt  man  an  die  1370  Fuss  lange  auf  30 
Pfeilern   ruhende   Brücke   der   Magdeburg- 
Leipziger  Eisenbahn.      Eine   halbe  Stunde 
noch  weiter   aufwärts   liegt   die   4000   Em- 
woliner zählende  preussische  Stadt  Kalbe, 
welche  Manche   von   dem    Römer    Galba 
herleiten  wollten.      Nicht  weit  davon  liegt 
die   Köthensche   Stadt   M  ü  nch  en-Nlen- 
b  u  r  g,  Monke-Nyenberg  oder  Kloster-Nien- 
burrr    mit  2000  Einwohnern.     Hier  war  em 
Kas'tell  gegen  die  Slaven    angelegt,    wolun 
das  vom  Erzbiscliof  Gero  von  Colin  gesti  - 
tete   Kloster    Tagmeisfelde    verlegt    ward, 
das  1004  von  Heinrich  IL  eingeweiht  wun  e; 
1166  übergab  Kaiser  Friedrich  L  das  Klo- 
ster  an    <len   Erzbischof  von    Magdeburg. 
Es  ward  in  das  jetzige   Schloss   umgewan- 
delt, nachdem  1552  das  Erzbistlium  autge- 
hoben worden  war.      Die  Schlosskirche  ist 
aus  deml3ten  Jalirhundert.     Am  5.  Decem- 
ber  1*?25  brach  hi«^r  die  Hängebrücke,  wel- 
che erst  am  5.  September  desselben  Jahres 
eröffnet  worden  war. 

ISarmcn. 

Im  Regierungsbezirk  Düsseldorf  im  vor- 
mali'^en  Grossherzogthum  Berg,  das  durch 
den  Wiener  Congress  an  Preussen  kam, 
liegt  diese  wohlliabende  Fabrik- Stadt  mi 
Wupper-Tliale  mit  30,000  katholischen  und 
evangelisclien  Einwohnern.  Baumw'oUen- 
und  Seiden-Gewebe  sind  die  vorzughchsten 
Gewerbszweige  der  Bewolmer,  die  sich 
durch  ihre  Thätigkeit  und  frommen  Sinn 
auszeichnen,  der  zwei  neue  ansehnliclie 
evangelische  Kirchen  geschaffen  hat.     Der 
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ganze  Ort  ist  etst  in  neuerer  Zeit  entstan- 
den;     dies     und      die     Reinlichkeit,     die 
überall  herrscht,  geben  dieser  Stadt  ein  sehr 
freundliches  Aussehen.     Die  scliönste  Aus- 
sicht über  das  Wnpper-Tlial,  wo  im  Durch- 
schnitt  18,000  Menschen   auf  der   D  Meile 
leben,  hat  man  von  der  Höhe  von  Ritters- 
hausen und  von  der  Hardt,  einem  Vergnü- 
gungs-Orte der  Banner  Fabrikanten.      Auf 
Cassel     zu     liegt     l'/i    Stunden      entfernt 
Schwelm,  eine  ebenfalls  selir  gew  erbrei- 
che Stadt  mit   dem   viel  besuchten  Wirtlis- 
hause  zum  Märkischen    Hofe,   wo    man    in 
das  Gebiet  der  Eisenhammerwerke  der  En- 
neper-Strasse  (Sielie  Hagen)   kommt.     Auf 
Düsseldorf  zu  stösst  Elberfeld  (Sieiie  dies) 
an   Barmen,     durch   welches   ebenfalls   die 
grosse  Strasse  führt,  welche  mit  der  Eisen- 
bahn nach  Düsseldorf  in  Verbindung  steht. 
Man  glanbt  hier  in  eine   der  reichsten  Fa- 
brik-Gegenden von  England  versetzt  zu  sein. 
Buchhandlungen   von   Falkenberg,    Lange- 
wiesche   und    Steinhauss.      Hier    erscheint 
die  Barmer  Zeitung,    ein  Wochenblatt  und 
der  llerrmann. 

Bautzen. 

Auf  der  Strasse  von  Breslau  nach  Dres- 
den berührt  man  die  Hauptstadt  der  Säch- 
sischen Ober -Lausitz  mit  12,000  evangeli- 
schen Einwohnern,  die  sich  über  dem  hier 
tief  eingeschnittenen  Ufer  der  Spree  erhebt. 
Die  Stadt  ist  so  freundlich  wie  die  Lage 
derselben,  und  die  hiesigen  Wollen-  und 
Baumwollen-Webereien  sind  sehr  bedeutend. 
Die  Kattundruckereien  und  Gerbereien  ge- 
ben vielen  fleissigen  Handwerkern  Nahrung, 
die  auch  viele  Strümpfe  und  Hüte  verfer- 
tigen. Der  Leinwand-  und  Tuch -Handel 
ist  lebhaft.  Die  grösstentheils  breiten  Stras- 
sen besitzen  mehrere  ansehnliclie  Häuser, 
z.B.  das  Rath- und  Gewand-Haus,  die  bei- 
den Landhäuser,  das  Schauspielhaus,  die 
Dechantei,  das  Gesellschaftshaus  und  das 
alte  Schloss  Ortenburg. 

Die  Stifts -Kirche  S.  Peter  gehört  halb 
den  Katholiken,  halb  den  Evangelischen, 
obwohl  nur  der  6te  Theil  katholisch  ist. 
Hier  ist  ein  Domstift,  bei  dem  aber  der 
Domprobst  evangelisch  sein  muss.  Ferner 
ist  hier  ein  Gymnasium,  die  Raths-  und 
die   Gersdorf-Weichasche   Bibliothek   sind 


beide  öffentlich.      Hier  oder  eigentlich  bei 
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dem  Dorfe  Wurschen   machten   die   Preus- 
sen   und    Russen   am    20sten    und     2Isten 
Mai   IB13    den   Franzosen   den  Uebergang 
über    die     Spree     streitig ,      sie     mussten 
zwar      der     Ueberlegenheit      des      damals 
noch  in  keiner  offenen  Feldschlacht  besieg- 
ten grossen   Feldherrn    weichen;     aber  sie 
thaten  es  mit  solcher  Ruhe,  dass  Napoleon 
kaum    einen   Gefangenen    machen    konnte, 
und  sein  treuer  Duroc  an  seiner  Seite  lieL 
Auf  der    Strasse    nach   Löbau    steht    sein 
Denkmal,   und   bald   darauf  sieht  man  den 
Kirchhof  von   Hochkirch    (Siehe  dieses) 
und  in  der  Kirchs  das  Denkmal   des  Feld- 
marschalls Keith.   Wirthshäuser:  Löwe  und 
Adler;  Buchhändler:  Reichet,  Schulze  und 
Weller;     hier     erscheinen     die    Budissiner 
Nachrichten,  wöchentlich  3  Mal. 
Benedictbcuern. 
Auf  einer  Nebenstrasse  von   München 
nach  Insbruck   liegt    dieses  ehemals  reiche 
Kloster  ohnfernWallfarthshausen,  dem  Starn- 
bergersee,  Walchensee,   und  Kochelsee,  in 
dem  Bairischen  Landgerichts-Bezirk  Töltz. 
Dies  Kloster   ward    l&OH   zu   einem    Gestüt 
eingerichtet.    Die  hiesige  Glashütte   liefert 
gutes  Flintglas,  selbst  zu  denUtzschneider- 
Fraunhoferschen  Fern-Gläsern.      Von  dem 
Dorfe  Kochel  steigt  man  zur  Benedictiner- 
Wand  empor,   die   sich   6100  Fuss    erhebt, 
von  wo  man  einen  grossen  Theil  von  Bai- 
ern   und  Schwaben    und    zahlreiche  Seen 
übersieht,    besonders    den    Kochelsee,    an 
dem  das  Kloster  Schlehdorf  liegt,   so   wie 
von    dem    Kesselberge    den    Waller-  oder 
Walcher-See.     (Lucus  Vallensis.) 

Bensheiui, 
Amts -Stadt  im  Grossherzogthum  Hessen, 
am  Lautenbache,  an  der  Bergstrasse  mit 
etwa  5000  Einwohnern,  die  Weinbau  trei- 
ben, auch  war  hier  sonst  eine  Mainzische 
Kellerei.  Die  hiesige  neue  Kirche  ist  von 
Moller  mit  Rundbogen  erbaut.  In  der  Nähe 
liegt  der  Landberg,  auf  dem  sonst  die 
Burggrafen  von  Starkenburg  ihre  Gauge- 
richte hielten.  Landgraf  Wilhelm  von  Hes- 
sen belagerte  1504  diese  Stadt.  Eine  Stunde 
von  hier  ward  die  764  zu  Lorsch  gestiftete 
Kirche  in  Gegenwart  Karls  des  Grossen 
eingerichtet;  sie  gehörte  der  berühmten 
Prämonstratenser- Abtei  Lorsch  (Laures- 
hamense  Monasterium),  wo  Thassilo   von 
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Baiern  als  Mönch  starb,  nachdem  er  wegen 
Verrath  abgesetzt  worden  war.  Im  dreis- 
sigjährigen  Kriege  zerstört,  wobei  zum 
Glück  die  seltenen  Handschriften  der  Biblio- 
thek meist  nach  Heidelberg  gerettet  wor- 
den, sieht  man  hier  nur  noc!i  zu  einem 
Kornboden  benutzte  Reste  und  Leichen- 
steine. Auch  in  Heppenheim  ist  eine 
von  Karl  dem  Grossen  bOo  erbaute  Kirche, 
überragt  von  der  1064  von  dem  Lorscher 
Abte  Ulrich  erbauten  Burg  S  t  a  r  k  e  n  b  u  r  g, 
welche  im  dreissigjährigen  Kriege  die  Schwe- 
den und  Spanier  nahmen,  die  aber  1674 
vergeblich  von  Turenne'  belagert  ward. 
Jetzt  noch  fuhrt  von  dieser  malerischen 
Ruine  eine  Hessische  Provinz  den  Namen 
Starkenburg.  In  der  Nähe  wächst  der  beste 
Bergsträsser  Wein,  der  Hubberger.  Siehe 
Bergstrasse. 

Berchtesgaden. 

P»z  inuantibui  et  habiUntibu« ! 


Diese  Inschrift  trägt  ein  Felsen  des  vom 
hohen  Göhl  und  dem  üntersberge  gebilde- 
ten Passes  ,   der  von  Salzburg   her  an  der 
Albe  in  das  hiesige  Gebiet  führt,    das   der 
8200  Fuss  hohe  Watzmann  überragt,  im 
Umfange  von  SG^eilen,  sonst  der  im  12ten 
Jahrhundert     gestifteten    fürstlichen    Abtei 
gehörig,  deren  Stifts-Kirche  noch  vorhanden 
ist.    Dieser  über  1000  Einwohner  zählende 
Marktflecken   ist    Sitz    eines   Landgerichts, 
und  das  vormalige  Stifts-Gebäude  Wohnung 
des  Königs  von  Baiern,  der  hier  stets  einen 
Theil  des    Jahres   zubringt.      Ausser   dem 
Schloss   Fürstenstein    sind    hier    noch    die 
Schlösser  Adelsheim  und   Lustheim,    noch 
2  andere  Kirchen,    und   die  Salz -Pfannen 
zu  beacliten.     Aber  besonders  merkwürdig 
ist  die   hydraulische  Maschine,    welche  die 
Soole  10  Meilen  weit   bis   Reichenhall  und 
Rosenheim  über  Berg  und  Thal  führt.    Die 
bekannte    Berchtesgader   Industrie    besteht 
in  den  niedlichen  Schnitzarbeiten  von  Holz, 
Hörn  und  Elfenbein,  deren  Niederlage  be- 
sonders bei  Waller,  jetzt  Clausner,  gesehen 
zu  werden  verdient. 

Eine  Meile  von  hier  liegt  der  2  Stunden 
lange  und  V»  Stunde  breite  Bartholomäus- 
oder Königs-See,  mit  der  Insel  S.  Johann, 
der  ringsum  von  holten  Felsen  eingeschlos- 
sen ist.    Seinen  Abäuss  bildet  der  Wasser- 
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fall  des  Königs-Baches,    b'ei   einem  Echo, 
und  der  grössere  Fall  des  Kesselbaches  in 
der  Felsenschlucht,    der    Kessel    genannt. 
Der  Alpe  Reuth   gegenüber   landet  man  an 
dem  in  dem  See  vorspringenden  Jagdschlosse 
S.  Bartholomä  mit  einer  Wallfahrts-Capelle; 
eine   Stunde   weiter   liegt  in  einem  wilden 
Thale    die    Eiscapelle,     am    Gletscher- 
Gewölbe,  dem  ein  vom  Watzmann  kommen- 
der Bach  entströmt.     Man  hält  diesen  Glet- 
scher tür  niedriger  als  die  der  Schweiz  und 
in  Tyrol,    und   für  den  am  leichtesten  zu- 
gänglichen.     Gewöhnlich   macht    man   die 
Falirt   über   den  See   in  bedeckten  Barken 
mit  8  Ruderern,   wofür  man  2V2  bis  5  Fl. 
zahlt;  doch  wagen  Manche  auch  mit  2  Ru- 
derern die  Fahrt  auf  den  schmalen  Fischer- 
Kähnen,  welche  aus  einem  einzigen  ausge- 
höhlten Baumstamme   bestehen,    wozu   die 
dichten  Fichtenwälder,     welche  die  umhe- 
genden Felsen  bedecken,    Gelegenheit   ge- 
ben,   daher   auch  das  Wasser  des  Königs- 
Sees  ganz   dunkelgrün   erscheint.      Ueber- 
haupt  ist  hier   die  ^'atur  in  hohem  Grade 
grossartig  und  die  ganze  Umgebung  düster. 
Von    dem  Felsen   stürzt   sich   der  Schrein- 
bachs-Fall  und  bei  den  Königlichen  Jagden 
oft  40  bis  50  Gemsen ,    die   von  den  Trei- 
bern verfolgt  und  von  den  Jägern  aus  Käh- 
nen  geschossen  werden.      Eben  so  düster 
ist  der  nur  von  einer  Landenge  von  V»  Meile 
getrennte  obere   See,   in   dessen   Marmor- 
wänden Murmelthiere  hausen. 

Von  Hallein  (s.d.)  sind  2Vi  Stunden, 
und  von  Salzburg  3  Meilen ;  der  erste  Weg 
ist  nur  ein  Seitenweg,  und  man  berührt 
das  Oestreichische  Zollhaus  in  Schöpfruh 
und  das  Bairische  in  Zill.  Auch  auf  der 
Hauptstrasse  von  dem  3  Meilen  entfernten 
Salzburg  (s.d.)  muss  man  das  Bairische 
Visa  haben,  obwohl  man  nur  einen  Tag  zu 
diesem  Ausflüge  braucht,  auf  dem  man  an 
dem  herrlichen  Untersberge  vorbeikommt, 
in  dessen  Höhlen  Friedrich  Barbarossa  mit 
seinen  Rittern  bis  zum  letzten  Gericht  ein- 
gesciilossen  sein  soll.  Er  enthält  den  Mar- 
morbruch, der  die  Quadersteine  zur  Wal- 
halla lieferte,  und  welcher  Privat-Eigenthura 


des  Königs  ist. 


Bergen, 


die  Hauptstadt  der  Insel  Rügen,  3'/*  Meile 
von  Stralsund  und  V/^  Meile  von  Putbus, 
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jetzt  preussische  Kreis -Stadt  des  Regie- 
rungs-Bezirks Stralsund,  mit  2600  Einwoh- 
nern, einem  Schlosse  und  einem  weiblichen 
Stift,  oder  Kloster  des  dortigen  Adels;  ein 
solches  Kloster  befindet  sich  auch  in  Barth 
auf  dem  festen  Lande  von  Schwedisch- 
Pommern,  ebenfalls  aus  einem  sonst  katho- 
lischen Kloster  entstanden.  Ueber  der  Stadt 
erhebt  sich  ,  auf  dem  höchsten  Berge  der 
Insel,  Rugard,  die  1316  zerstörte  Burg 
Rugigard,  von  wo  man  die  vielfach  zerris- 
sene Insel  zu  seinen  Füssen  wie  eine  Karte 
überschauen  kann. 

»ie  Bergstrasse 

führt  von  Heidelberg  nach  Darmstadt;  öst- 
lich erheben  sich  Weinberge,  mit  Obstbäu- 
men vermischt,    und    von   den    Waldungen 
und  alten  Burgen  des  Odenwald  es  über- 
ragt; westlich  breitet  sich  eine  meist  frucht- 
bare   Ebene   nach    dem    Rhein    aus.      Die 
grösste   Zierde   des  Odenwaldes,    der   sich 
vom  Main   zum  Neckar  hinzieht,    ist   der 
Melibokus,    auf  dem    man,    1630  Fuss 
über    das   Meer  erhaben,   den  Vogelsberg 
und   Taunus   über   dem  Main,   so  wie  den 
Donnersberg   und   die  Vogesen    über  dem 
Rhein-Thale  erblickt,  das  man  von  Speier 
bis  Bingen  übersieht,  wozu  Landgraf  Lud- 
wig IX.  von  Hessen   einen  feO  Fuss  hohen 
weissen    Thurm    als    Belvedere    aufführen 
liess.     Von  Aisbach   aus  zwischen  Zwin- 
genbach und  Bickenbach  erreicht  man  die- 
sen   herrlichen   Punkt    am   besten  in   einer 
halben  Stunde,  in  welchem  Dorte  man  ei- 
nen Führer  für  36  Kreuzer  findet,  der  den 
Schlüssel  mitnimmt.    Auch  in  Auerbach, 
auf  der  südlichen   Seite,    kann   man   einen 
Führer  mit  dem  Schlüssel  erhalten ,  wo  ein 
Heilquell  und    der  Sommer-Aufenthalt  des 
Grossherzogs   ist.      Die   Auerbacher  Burg 
soll   von   Karl   dem   Grossen    erbaut   sein; 
Turenne  sprengte  sie  1674,   und  jetzt  sind 
nur  noch  ihre  Trümmer  vorhanden.      Hier 
sind3S  eherne  Tafeln  aufgestellt,  zur  Erin- 
nerung  an  die  Trefi"en,   woran   die   Hessi- 
schen Truppen  von   1796    bis   1815  Theil 
nahmen,  zu  deren  Andenken  1840  hier  ein 
militärisches  Fest  gefeiert  ward.     Bensheim 
erreicht  man  von  hier  in  einer  Stunde  über 
den  Altar-Berg,  und  das  Schönberger  Schloss 
durch  das  Schönberger  Thal.     S.  Odenwald. 
Statt  der  Hauptstrasse  nach  Darmstadt  kann 
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man  bei  dem  Bickenbacher  Schlosse,  bei 
der  Dax- und  Tannenburg  vorbei,  am  Fusse 
des  Gebirges  einen  Seitenweg  über  die  Höhe 
von  Ingenfieim  und  Seeheim,  Malchen  mit 
der  Burg  Frankenstein  und  Bessungen  ein- 
schlagen, 

Berlin« 

Die  Hauptstadt  des  Königreichs  Preus- 
sen,  zugleicli  die  zweite  Stadt  der  Deutschen, 
ist  in  einer  flachen  Sandgegend  ,  in  Nord- 
Deutschland  gelegen,  während  die  erste 
Stadt  Deutschlands,  Wien,  sich  einer  ro- 
mantischen Lage  erfreut.  Beide  haben  eine 
weit  verbreitete  Wasser- Verbindung,  Berlin 
durch  die  kleine  unschöne  Spree,  Wien  da- 
gegen durch  den  schönen  Donaustrom. 

Berlin   liegt  127  Fuss   über  der  Ostsee, 
unter  dem  31"  3'  29"  östlicher  Länge  und 
52"  31'  12"  nördlicher    Breite  ;     ohngefähr 
gleich  weit  von  der  Elbe  und  Oder  entfernt. 
Wenn  Wien,  eine  alte  Stadt,  schon  eine 
Municipal-Stadt   der   Römer  war,     so  hat 
Berlin  dagegen  den  sogenannten    Reiz  der 
Neuheit;  denn  es  hat  sicli  keine  Nachricht 
davon    gefunden,     dass   die   damals  an  der 
Spree  hausenden  Semnonen  hier  einen  blei- 
benden Wohnsitz  gehabt.     Die  ältesten  ge- 
wissen Nachrichten   reiciien    nur  bis  1232, 
wo  hier  ein  unbedeutendes  Deutsches  Dorf 
war,   wenn   auch  nach  Manchen   der  Theil 
der  Stadt,  der  Colin  heisst,  früher  bestan- 
den haben  soll.      Von  da  an  bis  1250  soll 
Berlin  erst  zur  Stadt  erhoben  worden  sein, 
nachdem  schon  1237   die  erste  Einrichtung 
der  Universität  zu  Wien  erfolgt  war.     Da- 
mals  war  Kaiser  Friedrich    II.   in  hartem 
Kampfe  mit  dem  Papst  begriffen ,    der  den 
Aufstand   der  Vasallen   gegen   den   Kaiser 
beförderte;  ein* Theil  der  Kreuzfahrer,  die 
im   heiligen    Lande    kein    Glück    machten, 
war  mit  Ausrottung  der  heidnischen  Preus- 
sen  am  Pregel  beschäftigt,  und  das  heilige 
Deutsche  Reich   war  in  eine  Vielherrschaft 
zerfallen,    welche    das    Faustrecht    begün- 
stigte und  die  friedlichen  Bürger  nöthigte, 
sicIi  gegen  die  Raubritter  durch  feste  Mau- 
ern zu  schützen.    Dies  thaten  ebenfalls  die 
beiden  Städte  Berlin  und  Colin,  welche  sich 
aber  schon  1307  unter  einem  gemeinschaft- 
lichen Magistrat  vereinigten.     Auch  soll  die 
Nicolai-Kirche  schon  1223  und  bald  darauf 
die  Marien-,  Kloster-  und  Petri-Kirche  ge- 
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gründet  worden  sein.  Jene  Zeit,  wo  man 
nichts  als  Burgen,  Kirchen  und  Kloster 
baute,  scheint  den  Romantikern,  die  jetzt  so 
viel  von  historischer  Begründung  sprechen, 
vorzuschweben;  und  so  wie  sie  nicht  wei- 
ter als  zur  Gründung  Berlins  in  der  Ge- 
schichte zurückzugehen  haben,  so  glauben 
sie  aucli  der  Geschichte,  der  grossen  Lehr- 
meisterin, nicht  weiter  in  die  neuere  Zeit 
folgen  zu  dürfen.  Sie  wollen  davon  nur 
wissen,  was  ihnen  gelallt. 

Die   damaligen  Landesherren   aus  dem 
Askanischen  Stamme  iiatten  ihren  Sitz   zu 
Salzwedel,    aber   wenig   Macht,    da  jeder 
Burg-Ritter  eben  so  viel   zu   sein  glaubte, 
als  der  Markgraf;  doch  hatten  sich  die  Ber- 
liner damals  schon  so   tapfer  gegen   deren 
Raubanfälle  zur  Wehr  gesetzt,  dass  sie  bei 
dem  Tode  des  letzten  Anhaltiners,  Waldeinar, 
1319,  bereitsein  reiches  Gemeinwesen  dar- 
stellten; auch  blieben  sie  den  meist  in  Tan- 
germünde wohnenden  Markgrafen  aus  dem 
Bairischen  Hause  treu,     und    als  der  Ber- 
nauer Probst  Cyriax  1334   die  Berliner  in 
der  Marien-Kirche  für  die  Partei  des  Her- 
zogs Rudolph  von  Sachsen  gewinnen  wollte, 
und    sie   in   den  Bann  that,  erschlugen  sie 
ihn  beim   Ausgange   aus  der  Kirche,    und 
den  Geheimschreiber  des   Erzbischofs   von 
Magdeburg,   der  sich  dort  auch  zum  Lan- 
desherren gemacht   hatte,     Hessen   sie  auf 
dem  neuen  Markte  hinrichten,  weil  er  auf 
der    Strasse    einer    ehrsamen   Bürgersfrau 
unanständige  Zuinuthungen  gemacht   hatte. 
Erst  1435  ward  der  Bann  gelöst,  doch  war 
man  damals  schon  so  aufgeklärt,  dass  man 
sich  daraus  nicht  viel  machte,  und  der  Wohl- 
stand zunahm,  so  dass  1335  der  Magistrat 
der  Kleider-Pracht  der  Frauen   Einhalt  zu 
thun  Veranlassung  nahm,  "und  verordnete, 
dass    bei    Hochzeiten    nicht    mehr    als    24 
Schüsseln  aufgetragen  werden  sollten.   Ge- 
gen das  Ende  des  Uten  Jahrhunderts  hatte 
sich  Berlin  schon  mit  Bernau,  Nauen,  Ra- 
tenau,  Potsdam  und  Straussberg  zu  Schutz 
und  Trutz  gegen  die  Raubritter  verbunden, 
welche   die   Mark   verheerten   und    welche 
die    Bairischen   Fürsten    nicht    im    Zaume 
halten   konnten,   so   dass  Berlin   1367   ein 
Raub  der  Flammen  ward. 

Durch  Verpfändung  und  spätere  Ver- 
äusserung  Otto  des  Faulen  kam  1373  dies 
Land  an  das  Luxemburgische  Haus  unter 
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Kaiser  Karl  IV.,  über  das  aber  Wenzel  und 
Sigismund  so  verfügten,  dass  die  Berliner 
nicht  wussten,   wer   eigentlich   Landesherr 
sei.      Als   daher   endlich    Friedrich    I.   von 
Hohenzollern  Herr  der  Mark  und  Kurfürst 
von  Brandenburg  (1415)  ward,   da  wurde 
ihm   das   Oelfnen    der   Thore   Berhns   ver- 
weigert; doch  als  1440  sein  Sohn,  Friedrich 
der'^Eiserne,  zur  Regierung  kam,  drang  er 
mit  600  Reitern  durch  das  Si»andauer  Thor, 
vernichtete  die  alten  Stadt-Privilegien,  und 
baute    eine    Burg    an   der   Spree    auf   der 
Cöllnischen   Seite,    wohin   endlich  Johann 
Cicero   im   Jahre    1495   sein  Hoflager  ver- 
le<^te,    das   vorher,   ausser   den  genannten 
Städten,  in  Spandau  und  Brandenburg  ge- 
wesen    war.      Unter    ihm     wurden    Tur- 
niere gehilten,  da,  wo  die  Stechbahn  jetzt 
nocii   davon   ihren   Namen   hat.     Die  erste 
Apotheke   war   erst  I4SS  angelegt  worden. 
Unterdess  hatten  die  Kurfürsten  mit  Hülfe 
der    getreuen    Städte    die    aufrührerischen 
Märkischen     Ritter    gebändigt,     und    der 
Landfriede    zu   Worms    machte   149-3    dem 
Faustrechte  ein  Ende,  indem  alle  Streitig- 
keiten bei  dem  Reichs-Kammergerichte  ab- 
gemaclit  werden  sollten.     Mit  dem  Anfange 
des  Ifiten  Jahrhunderts   fing  auch  hier  ge- 
setzliche Ordnung  an,  sich  immer  mehr  zu 
verbreiten,  und  Kurfürst  Joachim  I.  stiftete 
1516  dasHof-undKammergericht  zu  Berlin. 
Nach  diesem  Beispiele  maassten  sich  auch 
die  grösseren  Gutsbesitzer  die  landesiierr- 
liche   Gewalt  der  Gerichtsbarkeit  an,    und 
so     entstanden    die    Patrimunial -Gerichte, 
während   die   Städte  nur  den  Landesherrn 
für  ihren  Richter  erkannten,  und  das  Recht 
durch  Schoppen  oder  Geschworne  fanden. 
Die   Buchdruckerei   in  Stendal  und  die 
Universität   zu    Frankfurt,    welche  Johann 
Nestor  gestiftet  hatte,   bereiteten  die  Auf- 
klärunn-   vor,     welche   es   dem   Kurfürsten 
Joachim  II.  möglich  machte,  die  Reforma- 
tion einzuführen;  er  stiftete  das  Gymnasium 
zum  grauen  Kloster,  und  Christoph  Weiss 
aus  Wittenberg  richtete  hier  die  erste  Buch- 
druckerei  im   Jahre   1539   ein.     Die   Burg 
des  eisernen  Friedrich  ward  niedergerissen, 
und  von  Caspar  Theitz  das  jetzige  Schloss 
zu  bauen  angefangen.    D»«  Kurfurs  in  Ka- 
tharina, Gemahlin  Joachim  Friedrichs    stif- 
tete l«50  die  Hof-Apotheke  für  arme  Kranke, 
und  legte  in  der  Cöllmschen  Vorstadt  eine 
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Meierei   an,   von 


der  die  Milcli   auf  dem   Seifen-Siederei  und   Zucker-Fabrik, 


aiicli 
l,u\  von  den  304  Ilausern  Alt-pilns  waren   »"g^"»'"';;;;^-    '";:'''| '„7/*'''*  "^'""'  "*""" 


weit  sie  "nicht  in  Asche  lagen,  von  Holz, 
die  Dächer  von  Schindeln,  die  Schornsteine 
von  Lehm,  und  die  Scheunen  dieser  zum 
Theil  noch  Ackerbau  treibenden  Stadt  mit 


grossen  Kurfürsten  ist  sein  Werk.  So  ward 
Berlin  eine  würdige  Residenz,  in  welche 
dieser  Fürst  als  König  im  Jahre  1701  ein- 
zog.   Seine  eben  so  schöne  als  geistreiche 


^J^S^Si:^'^^'^^^^^''^  Beckmann,  Cani.^  und  Neukirch,  und  so 
Zai  n  me  f^''"^  "j"''^",  ■  ,  i,eschatti<'ten,  ward  dies  die  Zeit  liehen  Glanzes  lur  Berlin, 
und  'lorstensoln  OestreicU  i.escnaiii^e,,  „  ,,,o  „KenierungkominendeFiied- 
sorgte  der  weise  «^f "'  f"  „,^^%,^^:;  jicU  Wi  h  hn  Äss^rte  die  Friedrichs- 
derherste  lung  '"TlWrt  Rau  Verordi  "n-  Stadt,  ante  die  5|,andaner  Vorstadt  an, 
"':''m7  be';'nrer  den  Ban'Ie  S  «  -  nM  .len  Schiilban-Oamn,,  baute  die  Petri- 
^:  rd^t^fcTö'nene'den  Jhier- Garten-,  Ki.el;e,_ welche  1.09  ab  r^^^^^^^^^^ 


re;önd;;;s  ab;r  sirg^  er  für  die  Befesti-   die  Linden 


und   sorgte   für  manche  Ver- 

^nd  1675  ward  dL  Vorwerk  der  Knrfiirstin  Seelen  angewachsen  war     Auch  nnterhie  t 

und  lb/3  warn  "•*=''"'  ,.     T)„rotlieen-  er  eine  Ital    n  stie  Hofsc!iaus\)ieler-Gesell- 

^,7u  t^ziS    i678  w«  in  die  Sd^^^^^^^  schalt  von  10  Personen,  w^elche  monatlich 

vir  dirÄv'erwiesr,  1680  die  Strassen  148   Tlilr.  18  gGr   »  PI.   Gehalt  bezogen. 

«,!Jr    der  SlemLim  erbaut,  näclit-  und  auf  dem  Stall- Platze  in   der  Breiten- 

rP      R  i^nthtnn"     anteorLet,    und   die  Strasse  spielten.    Freilich  erhob  man  sich 

liehe    B';^'<='''"'"i?.tgrd.un!-  verbessert,  noch   nicht   über  den  Harlekin,     und  der 
Feuer-  und  Gesinde- Uj^rtiiun„  ver  Gundling  ward   zum   Präsidenten 

Unter  dem   g™^]™. '^""^XBeriinTwelcl  e  der  Akademie  der  Wissenschaften  ernannt. 

hi:rsdref-    WoC  Str  -pT  u'nd  Hut-  Bei  der  geregelten  Verwaltung  dieses  spar- 

Fabr^en  anlegten;    1660  ward  die  erste  saruen   Königs   war   die   Bevoll^erung   bei 
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seinem    Tode    im    Jahre    1740    sclion    auf 
93,000  Seelen  gestiegen. 

'yun   setzte    Friedrich  II.  die  grossart,- 
ßen  Pläne  Schlüters  fort,  und  baute  schon 
1741   das  Opernhaus  im  Aeussem  und  In- 
nern so,  >.ie  wir  es  noch  Jetzt  nach  mehr 
als  iOO  Jahren  sehen.    Damit  erhielt  Berlin 
die  erste  Italiänische  Oper    webe,  sich  be- 
sonders  Barbarini  auszeichnete.     Der  alte 
Packhof  ward  1743  erbaut,  1745  und    74b 
die  Wälle  zum  Theil  abgetragen,  und  1747 
die   katholische   Kirche,    die  .Po"i- Kirche 
und  das  Invaliden-Haus  gegründet.     Doch 
nun   (1706)   entbrannte   der   siebenjährige 
Kriee:,    den  Friedrich  II.  mit  der  Schlacht 
>on  Lowositz  eröffnete;   allein     obwohl  er 
beiPra*-  Rossbach  undLeuthen  1757  siegte, 
ward    Berlin    doch   von   den   Oestreichern 
unter  Haddik  gebrandschatzt,    und  ohner- 
achtet  er  im  Jahre  1758  bei  Zorndorf  siegte 
ward  er  doch  bei  Hochkirch  (siehe  dieses) 
hart  bedrängt,  verlor  1759  die  Schlacht  bei 
Kunnersdorf,  siegte  aber  1760  bei  1  orgau, 
obwohl  die   Russen  und  Oestreicher  unter 
Tottieben  und  Lascy  Berlin  wieder  brand- 
schatzten. .     ,  .  j         iiao 
So  konnte  fiir  Berlin  bis  zu  dem  1763 
erfolgten  Frieden  von  Hubertusburg  (siehe 
dieses)  nichts  geschehen  ;  jetzt  aber  wurden 
die  Verschönerungen  der  Hauptstadt   nach 
so  grossartigem  Plane  fortgesetzt,  dass  der 
grosse  König  200  Häuser   abbrechen    und 
dafür  den  Besitzern  neue   anweisen   liess. 
Noch  in  demselben  Jahre  ward  die  Artillerie- 
Kaserne  gebaut,  1764  die  Ritter-Akademie, 
1765  die  Kaserne  für  die  reitende  Artillerie, 
1767  sechs  Infanterie -Kasernen,    1769  die 
Friedrichs  -  Brücke     und     zwei    Exercier- 
Häuser,  1774  zwei  Montirungs- Magazine, 
1775   die  Bibliotkek ,    1776   das   Cadetten- 
Haus,   die   Spittel- Brücke,   und   1777   die 
Königs-Brücke.   Nun  maclite  der  Bairische 
Erbfolge-Krieg  1778  einigen  Stillstand,  wel- 
cher aber  durch  den  Frieden  von  Feschen 
1779  beendet  ward,   worauf  nicht  nur  mit 
ötfentlichen  Bauten   fortgefahren,    sondern 
auch  das  Bauen  der  Bürger  befordert  ward, 
welche  Bau  -  Materialien  u.  s.  w.  erhielten. 
Die  Ton   17S0   bis  1»785  verwendeten  Bau- 
Gelder  betrugen  1,140,300  Thaler.   Soviel 
hatte  der  König,  ohnerachtet  seiner  Kriege, 
mit    weiser   Sparsamkeit  zu   sammeln   ge- 
wusst  Von  1781  bis  1786  entstanden  noch 
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die  beiden  Tiiürme  auf  dem  Gensdarmen- 
Markt.  Da  starb  der  grosse  König,  und 
hinterliess  bereits  eine  Bevölkerung  von 
150,000  Seelen. 

Friedrich  Wilhelm  U.  baute  die  Vorder- 
Gebäude  von  Monbijou,  vollendete  den 
Marien-Thurm,  erriciitete  das  Oranienbur- 
ger Thor,  und  baute  die  Herkules-Brücke. 
Das  schönste  aller  seiner  Bauwerke  aber 
war  das  Brandenburger  Thor.  Doch  der 
Geist,  der  vorher  in  der  Hauptstadt  ge- 
waltet, war  nicht  mehr;  unter  seiner  Re- 
gierung nahm  die  Bevölkerung  nicht  mehr 
mit  solchen  Riesenschritten  zu;  denn  in 
den  20  Jahren  bis  in  die  ersten  der  Re- 
gierung Friedrich  Wilhelms  III.,  bis  zu 
dem  Jahre  1^06,  hatte  sich  die  Seelenzahl 
nur  auf  155,700  vermehrt. 

Nun  kam  die  Unglückszeit  nacli  den 
Tagen  von  Jena,  und  Napoleon  führte  die 
Quadriga  von  dem  Brandenburger  Thore 
nach  Pearls;  doch  frug  Jahn  einen  seiner 
Schüler:  was  er  bei  der  leeren  Stelle 
denke?  und  da  er  keine  Antwort  wusste, 
gab  er  ihm  eine  Ohrfeige,  zur  Erinnerung, 
dass  er  stets  dabei  denken  solle:  wir 
müssen  sie  wieder  holen!  Die 
Preussen  haben  es  gethan;  denn  unwider- 
stehlich ist  nach  Bärenhorst  jedes  Heer, 
wenn  jeder  Einzelne  den  Willen  hat,  zu 
siegen,  und  die  treuen  Berliner  gingen 
vornan  gegen  den  Feind,  mit  Gott  für  Kö- 
nig und  Vaterland. 

Nach  dem  Frieden  1815  war  die  Be- 
völkerung bis  auf  172,000  Seelen  ge- 
stiegen ;  aber  nunmehr  setzte  Friedrich 
Wilhelm  III.  die  Verschönerung  Berlins  mit 
Kraft  fort,  und  schon  nach  10  Jahren  hatte 
Berlin  im  Jahre  1825  über  203,000  Ein- 
wohner, 1825  gegen  253,000,  und  jetzt 
beträgt  die  Seelenzahl  dieser  Stadt  schon 
über  340,000  Einwohner  (worunter  über 
6,000  Katholiken  und  gegen  6000  Juden), 
welche  auf  einem  Flächenraume  von  einer 

halben  QMeile  leben.  .„..,«  mo 

Im  Jahre  1841  wurden  m  Berhn  10,IU-i 
Kinder  geboren,  wogegen  8658  Personen 
starben,  was  gegen  die  Sterbefalle  eine 
Mehrzahl  von  1444  Geburten  ergibt.  Die 
Zahl  der  unehelich  gebornen  Kinder  betrug 
1473  mithin  etwa  ein  Siebentel  sammtlicher 
Geburten;  von  denselben  starben  898,  also 
fast  zwei  Drittheile  aller  unehelich  Gebor- 
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neu.      Es  langten   im   vergangenen   Jahre 
99,253  Reisende  an,  und  101,883  Personen 
gingen  ab.     Unter  den  Angekommenen  be- 
fanden sich  10,566  Ausländer,  die  vom  Aus- 
lande, 1710  Ausländer,  die  aus  dem  Inlande 
kamen,     61,142    Inländer,     die  theils  vom 
Auslande,  theils  vom  Inlande  zureisten,  und 
25  835  Handwerksgesellen.     Zum  Stadtvog- 
teieefängnisse    wurden   11,241    Arrestanten 
eingebracht;    im  Jahr  1840  belief  sich  de- 
ren Zahl  auf  12,151.       Wie   sich   hiernach 
die   Zahl  der   Arrestanten    vermindert   hat, 
so   ist   auch    die   der   Verbrecher   geringer 
geworden,   indem   im  Jahr  1840  1699,    im 
vergangenen  Jahre   aber   1623   Verbrecher 
ermittelt  und  an  die  Criminalbehörden  ab- 
eelielert   wurden.      An  Diebstählen,  deren 
Gesammtzahl  3912,    worunter  1724  ausge- 
mittelte  und  2187  bisher  unermittelt  geblie- 
bene betrug,  kamen  jedocii  84  Fälle  mehr 
als  im  Jahr  1840  vor.     Ueberhaupt  fanden 
sich    am   Schlüsse   des   vorigen    Jahres    m 
Berlin  und  dem  weitern   Polizeibezirke   an 
bestraften   und  unter  polizeilicher  Aufsicht 
stehenden  Verbrechern  8856  Personen,  wel- 
che zusammen   17,945  Verbrecher,  worun- 
ter 13  840  gegen  das  Eigenthum  gerichtete, 
begingen;  6304  dieser  Verbrecher  gehörten 
dem  männlichen,  2552  dem  weiblichen  Ge- 


schlechte,   und   die  Ueberzahl  (5124)  dem 
Alter  über  30  Jahre  an.     Polizeilicher  \  er- 
gehen wurden   6835  Individuen  angeschul- 
digt, von  denen  4626  mit  Geldbusse,  1540 
mit  Gefängniss-Strafe  und  8  Personen  mit 
Züchtigung  bestraft,  die  übrigen  theils  nur 
belehrt  und  verwarnt,  theils  freigesprochen 
oder  nicht  ermittelt,  und  wegen  ihrer  Ent- 
fernung von  hier  nicht  weiter  verfolgt  wur- 
den.    Am  häufigsten  wurden  die  Vorschrif- 
ten für  das  öifentliche  Fuhrwesen,  das  Ver- 
bot des  Tabakrauchens,  die  Vorschrift  der 
Lädenschliessung  während  der  Stunden  des 
Gottesdienstes  und  die  das  Meldewesen  be- 
treffenden Verordnungen  übertreten.     Zwei- 
iindfunfzig,  mit  Ausnahme  eines  bedeuten- 
dem Feuers  im  Tempelhof,  durchweg  min- 
der   erhebliche    Brände,    von    denen    die 
Ueberzahl    durch   Fahrlässigkeit    und   nur 
zwei    muthmaasslich     durch    Brandstiftung 
entstanden,  fanden  Statt.  Fünfundsiebenzig 
Selbstmorde,   worunter  45  Falle  von  Er- 
liängung,  wurden  constatirt;   in  2d  Italien 
liess  sich  nicht  ermitteln,  ob  der  Tod  durch 
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Selbstmord  oder  Verunglückung  erfolgte, 
und  85  Individuen  verloren  ihr  Leben  durch 
Verbrechen  oder  Versehen  eines  Dritten, 
oder  durch  Verunglückung. 

Die  Gerechtigkeit   des  Königs,   die  Si- 
cherheit des  Eigenthums,  die  Unabhängig- 
keit, womit  die  Bürgerschaft  seit  der  Städte- 
Ordnung  ihr  Gemeinwesen  selbst  verwalten 
konnte,   und   die  Beförderung   aller   nütz- 
lichen  Einrichtungen,    besonders   die   An- 
legung der  Eisenbahnen,  hat  in  den  letzten 
Regierungs-Jahren   Friedrich  Wilhelms  III. 
bedeutende  Bauwerke   und  ganze  Strassen 
geschaffen,  welche  die,  durch  eine  erfreuliche 
Gewerbthätigkeit     ausserordentlich     wach- 
sende, Bevölkerung  schnell  füllte.   Die  Zu- 
nahme der  Bevölkerung  Berlins  hat  in  den 
Jahren   1823   bis  1837,   d.  i.  in  15  Jahren, 
74,683  Personen  betragen;   im   Jahre  1838 
betrug  diese.  Zuwachs  über  6,000,  im  Jahre 
1839  über  7,000,  im  Jahre  1840  über  9,000, 
und  im  Jahre  1841  10,300  Personen,  wäh- 
rend in  den  eben  bemerkten  15  Jahren  der 
jährliche  Zuwachs  nur  3,000  bis  6,000  See- 
len betragen   hatte.    Die  Mehrzahl   dieses 
Zuwachses    ist    durch    Einwanderung  ent- 
standen;   denn   die   15  Jahre  von  1823  bis 
1837    ergaben    nur  einen  Ueberschuss   an 
Geburten    von    15,190 ,     daher    in   jenem 
Zeiträume  59,493  zugezogen  waren.    In  den 
letzten  4  Jahren   hat   der  Ueberschuss  von 
33,894  Seelen  nur  aus  6,358  mehr  Gehör- 
nen bestanden ;  die  andern  27,536  sind  ein- 
gewandert.    Vergleicht  man  mit  der  Ver- 
melirung  der  Bevölkerung  Berlins  die  Kla- 
gen mancher  kleinen  Polizei-Obrigkeit  über 
vielleicht  199  Seelen ,  die  in  jedem  Zuzie- 
henden  einen  Verbrecher  sehen,   so  kann 
dies   nur  in  dem  Mangel  einer  (jemeinde- 
Verfassung  liegen ;  denn  selbst  die  Meisten 
der  in  Berlin  Eingewanderten  waren  nütz- 
liche Mitglieder  der  Gesellschaft,  und  gegen 
die  Sciilechten  thue  man  seine  Schuldigkeit. 
Die  Stadt  ist  mit  16  Fuss  hohen  Mau- 
ern umgeben,  deren  Umfang  über  2  Stun- 
den beträgt,   und   umfasst  7    Städte:    das 
eigentliche  Berlin,  zwischen  der  Spree  und 
dem  Königs -Graben;   CÖlln,  in  Alt-  und 
Neu -Colin  getheilt;    den  Friedrichs  -  Wer- 
der, um  das  Jahr  1660;  die  Neustadt  oder 
Dorotheen- Stadt,  im  Jahre  1673  angefan- 
gen; die  Friedrichs -Stadt,  seit  1678;    die 
Louisen -Stadt,  seit  1802  und  endlich  seit 
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.     ,.r..,    ,        cf«,u     Änrli    pr  sfhricb   seinen  Namen   zum  Anrienken 
1B2S  .lie  Frieclrich -Wilhelms -StajAu^^^^   er  sehr  es  ^^.^^^^  ^^^^^^^^^^  ^^.^^^^^^ 

3  sogenannte  Vorstädte  hegen  .nneh^  n  e                  J ^^^^^^^^^^^^  ,,  ,,t,e,en, 

Berliner  Stadt-Mauern:  die  ^traiauerKO  ^                deFselben  abgeformt,  und  spater 

nigs    und    Spandauer    ^^^l*«^^;'  ,' •  ,f ''^  ^dt  zu    leT Reiter -Standbild  Heinrich  IV.  auf 

das    Stralauer   Viertel,    die   l^»"'f ."  ^\^. ';  dem  Pont  neuf  benutzt  ward.   GlU.cldicher- 

und   das  Spandauer  .V^V^^^reMiegei-  '^L  hat  d"  Lgeisterung  von  Ibi:^  verhin- 

eigentliclien  ausserhalb    ^^;^^;^»^  V^'  ;;y^",.  ^;;t    dass  diese  Victoria  aut  den  Triumph- 

den  Vorstädte   sind:    die  Rosentha  er  vor  n^^^^^                                                   aufgestellt 

stadtoderdas  Voigt^nd  derWed.h  g^^^^^^^^  Bogen  ^^  J  ^^^  ^  ,^i^.,„  ^,,,„„,^t  hatte. 
die  Oranienburger  Vorstad  und  du  Pots  ^^^^;  ^^j^^  ij^^^^lnhurger  Thor  gelangt 
damer  Vorstadt,     ^hnerachtet  der  Schnei  ^ ''';i^  ,,,^,,^,ti     te  von  allen  Stras- 

ligLeit,  mit  der  stets  n^^e^H^^^^^^^^^^^  "e„   Bevün^      <i-   schönsten  Deutschlands 

sen,  (wie  '»^^  ^"''^'^-^^^^f  fp,^",  I'^^J^^       „„d  einer  der  schönsten  von  ganz  Kuropa 
dennoch   noch  ein  grosser    lleü    kr  S^^^^^^^      "  „teT  den    Linden'%    deren   Hintergrund 

innerhalb  der  von  F^'^I^'^'^^JV*  ^'^^^^^^  'Ja  Könicvliche  Schloss  überragt.  Auch  von 
erbauten  Mauer,  derdamaligenAcc.se  wegen     ^^^ >^^^^^^^  hevrrlichen  Thor  ist   die 

ohne  Häuser,  und  ist  "^a    »eisst  noch    la.    '^«/^^^^f ^^^^  indem  man  durch 

Köpniker  Feld;   dagegen  hat  man  bei  dem   A"S'^^^  ^"*  ,       Thiergartens   den    fer- 

„..len  Thor  die  f  f/ '  ^f  ^^  --'^-^^  tV  i/onre;bUcKt ,  da^lies  Thor  nicht 
müssen.  Der  ^^^^^^''^  ^'.f  '*^^,'^"„  ^iTiher  wie  die  meisten  andern  mit  Häusern  der 
Willen;  aber  er  ist  '^"  ^^»t^"-,  ^^""  j'p'?  Vors  ädte  verbaut  ist.  Die  mittelste  Oeif- 
das  auf  dem  Ausbau  schon  vorhan^^^^  ^^nfdi^^^^  i^t  iür  die  Königlichen 

laste  verwandte  Geld  ^"'"^^"-^^"  '^^'^^^^^^  "vao^n  die  beiden  folgenden  für  die  ein- 
Prachtbauten in  jener  Gegend  »>^n"tzt  ^or-    ;;^'';'^^;  J^^^„^,„  ^Vagen  und  Reiter,  und 

den   wäre,   -^^^^^ch  dLTau  ust  v^       T    b  i  "  die  Fussgänger 

lagen  war,   so  hatte  sich  die  Baulust  l[^^^-^^^^^^^  Seit  ihrer  Rückkehr  sieht  man  die 

^^'*'']J-      r   f  ^tnnden  im  Umfang  haltende    Victoria  mit  dem  Landwehr-  oder  eisernen 
Die   fünf  Stunden  1"^/^^'^"^,  j  Kreuze  und  dem  preuss.  Adler  geschmückt. 

Stadt-Mauer  hat  16  Land-  i  h^re     woz«   Kreuze  ""  ^  l  Geschmack  derKur- 

.och2Wasser-Thorekom^^^^^  Türsün    Dorolhea    bekundend,    haben   von 

Brandenburger    Tliore ,    ue  n   sciiui  ^l  pariser  Platze  bis  zu  dem  Patais  des 

Deutschland ,  ist  das  Pots.lamer  '  ''»J  ^«^ '  p^n^  Wilhelm  I  HOO  Schritt  oder  250  Ku- 
1824  mit  einen  Gitter  versehen  ^a|  Lo"'"  ?^"^  Länee  und  <lie  6  Linden  Reihen  ent- 
sen-Th«r  ebentalls  ^f  .^«'"".p^;'"'^""",!  X„r  Br'eite  14  Ruthen,  u.it  5  Wegen, 
im  Jahr  IKW  «nd  das  *"  >a  t«i  P  »r  we  '»"''"■^«  «"^  ^^^  ,„i„^,,,^  '.n,.  eigentliche 
ches  seit  1840  zur  hisenbahn  nach  Leipzi  >o"  "«^"^^  ,j  ,  jj  folgenden  den  Reit- 
führt. Das  erwähnte  »^»"^  r.^^'-.'X  ^  »  {  ,",'".  iebe'iden  äussersten  .lie  Fahrwege 
das  in  den  grossartigsten  l  L'«''  ''",„^^'^'„  ^dden  welche  an  den  mitunter  schonen, 
fthrt,«ard  von  Langhanns  in  den  Jahien  f>'^'"g'  ^;"=;,,^,  t  gebauten  Uiinsern 
1789  bis  1793  mit  einem  Aufwand  von  /.  I "  *f^"^*^,",,^„  ^m  Anta^^ 
MilUon  erbaut,  »i«  ^»»'^<=''ST^  .  if,  e  en  A  ,ern  1^  ^e  e.-trFrie.l^  Wilhelm' III. 
den  Propyläen  in  Athen  "^«''f ''''''^'^,"  P '""  or  sern'em  Tode  .len  Grundstein  zu 
^:^^:^::^l^^s!Zl^i     r  7,  fzusteUenden    Reiter-Bilde    Frie- 

FUSS  hoch.  Alle  ♦^'"V"^*'"  Ä  KUn^  "-  dif  Fr  eics  -  Strasse  am  meisten  durch 
Urt  und  von  dem  Kuuferschimdt  und  Kunst  ^«*"^'^y'=  ,^  Linie  auf,  welche  von 
1er  Jnry    aus  Kupferblech   getrieben.    Sie    -'e  schone  g«J='  p,^t^^  ^„,  Hallischen 
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Strasse  nach  dem  ersten  Könige  dieses 
Namens  so  genannt,  zeichnet  sich  durch 
die  meisten  Palläste  aus,  von  denen  der  des 
Prinzen  Albrecht  der  bedeutendste  ist.  Die 
Leipziger  Strasse  ist  wegen  der  Eisenbahn 
eine  der  belebtesten  und  auch  am  gleich- 
lörmigsten  gebaut.  Die  Königs -Strasse  ist 
die  lebendigste  von  allen,  auch  die  Breite- 
nnd  Jäger -Strasse,  die  neuen  Karl-,  Ma- 
rien -  und  Louist^n  -  Strassen  gehören  zu 
den  vorzüglichem  Berlins. 

Auch  mehrere  ölfentliche  Platze  die- 
nen zur  Zierde  der  Stadt.  Namentlich  der 
Gendarmen -Markt,  mit  dem  Schauspiel- 
hause  und  2  Kirchen,  an  denen  unter  Wil- 
lielm  I.  die  Ställe  der  Gendarmen-Garde  an- 
gebracht waren(  welches  an  das  Musis  etMulis 

unter  Friedrich  L  erinnert) ,  wovon  der  Name. 
An  deren  Stelle  liess  der  letztgenannte  Ko- 
nig die  beiden  geschmackvollen  Gendaimen- 
Thürme  mit  den,  jetzt  neu  mit  Kupfer  gedeck- 
ten, Kuppeln  erbauen.  Ein  schöner  Platz  ist 
ferner:  der  Lustgarten  zwischen  dem  Schloss 
und  dem  Museum,  mit  dem  Springbrunnen. 
Ursprünglich  war  er  der  Küchengarten  des 
Kurfürsten  Johann  Georg,  wurde  aber  un- 
ter dem  grossen  Kurfürsten   zum  Lustgar- 
ten    umgeschalfen ;      es    war    damals     die 
Orangerie  in  dem  Gebäude  hinter  dem  Mu- 
seum, wo  jetzt  die  Niederlage  des  Gesund- 
heits-Geschirrs   ist.     Friedrich  Wilhelm  I. 
liebte  das  blos  Schöne  nicht,  er  zog  vor, 
diesen    Lustgarten     zu     einem     staubigen 
Exercier- Platze  für  seine  grossen  Grena- 
diere  zu  machen,    wo   der  alte  Dessauer 
die   Helden  für   die   Thaten  Friedrich    II. 
vorbereitete,    daher   auch   lange    hier   sein 
Standbild    aufgestellt   war,    bis    Friedrich 
Wilhelm  III.    ihm   seine    Stelle    unter    den 
Kameraden  auf  dem  Wilhelms  -  Platze  an- 
wies ,    dem   Lustgarten   seine  jetzige   Ge- 
stelt  gab   und   ihn  der  grossartigsten  Um- 
gebungen   würdig    machte.     Der    Schloss- 
Platz  auf  der  andern  Seite  dieses  grossen 
Bauwerkes;     der  Wilhelms-Platz    mit  den 
Standbildern  der  berühmtesten  Heerführer 
unter   Friedrich   II.     Der    1734    von   dem 
Grafen  v.  Dönhof  angelegte  Dönhofs-Platz; 
der  Opern-Platz;   der  Alexander-l'latz  mit 
dem  Königstädter  Theater;  der  Leipziger- 
Platz  nach  Art  der  Londoner  Squares,  mit 
einem  eisernen  Gitter  umgeben;     der  Pa- 
riser-Platz, zwischen  dem  Brandenburger 
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Thor  und  den  Linden;  der  Belle-Alliance- 
Platz  wo  1S39  der  Grundstein  zur  Frie- 
dens-Säule  gelegt  ward;  endlicli  der  j[*jatz 
am  neuen  Thore.  Mit  den  blossen  Mark- 
ten Berlins    zählt   man    einige  30   ollentli- 

che  Plätze.  ,    .       , 

Die  Brücken  sind  in  der  neuesten 
Zeit  eine  besondere  Zierde  dieser  Haupt- 
stadt geworden.  Vor  den  Pracht  -  Bauten 
Friedrich  Wilhelm  III.  konnte  man  nur  die 


lan"^e    oder  Kurfürsten -Brücke,   mit  dem 


Standbilde    des    grossen    Kurlursten ,    die 
Herkules-  und   die  Königs  -  Brücke   dazu 
rechnen.     Seit  1S24  ist  die  Sciiloss-Brucke 
statt  der  alten  Hunde  -  Brücke   am   Zeug- 
hause eine    der  schönsten  Brücken  gewor- 
den     die   man   sehen  kann;   sie   ist  zwar 
nur'l56Fuss   lang,    aber  96  Fuss    breit, 
so   dass   9  Wagen   neben   einander   fahren 
können;  obwohl  gewölbt,  ist  sie  doch  eine 
AulVieh-Brücke  für  die  Schilfahrt  durch  die 
Schleuse,    welche    die    Schiüe    durchlasst, 
da    durch    den  Mühlen -Damm   die   Fahrt 
auf    der    Spree    unterbrochen    wird.       Die 
Friedrichs  -  Brücke   bei   der   Börse   ist   die 
längste,    die   Weidendammer  -  Brücke   und 
die'^Marschalls -Brücke,  meist  von  Gussei- 
sen   verdanken  auch  ihre  Entstehung  oder 
ijiren  Neuhau  dieser  Zeit.    Im  Ganzen  zählt 
Berlin  mehr  als  40  Brücken.    Die  6  kolos- 
salen    geschliifenen     Granit  -  Blöcke     der 
prachtvollen   Schloss -Brüche,    welche    das 
gesciimackvolle  Geländer  halten,   erwarten 
nocli   die  für  sie  bestimmten  Bildwerke.      ^ 
Die  beste  Ueb ersieht  dieser  grossen 
Stadt  hat  man   von  dem  Dache  des  könig- 
lichen Schlosses,   von    dem  der  Bauschule 
und   des   Schauspieliiauses ,    dem   Werder- 
scheu-    und    Marien  -  Kiichthurme.      Von 
aussen  her  ist  die  einzige  Höiie,  von  der  man 
Berlin  übersehen  kann,   der  Kreuzberg  mit 
dem  Denkmal  an  die  Sieger  von  lbl3  bis  1615. 
Nach  dieser  all;;emeinen  Uebersicht  die- 
ser Hauptstadt,    beginnen  wir  die  Aufzäh- 
lung der  einzelnen   bemerkenswerthen  Ge- 
genstände,  mit  den 

Bauwerken 

und  zwar  mit  den  ,       .  , 

Kirchen,  welche  freilich  nichts  von 
dem  Grossartigen  aufzuweisen  haben,  wie 
die  altern  Städte  Deutschlands,  da  Berlin 
erst  eitstand,  als  dort  schon  herrliche  Ka- 
thedralen vollendet  waren.    Die  Kirche  des 
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Hofes  ist  der  Dom,  unter  Friedrich  II. 
von  Baumann  gebaut,  1817  im  Innern  und 
l^lil  auch  von  Aussen  umgestaltet.  Der 
Kanzel  gegenüber  steht  das  Denkmal  mit 
den  broncenen  Standbildern  der  Kurfür- 
sten Johann  Cicero  und  Joachim  I.,  zur 
Seite  die  vergoldeten  Särge  des  Königs 
Friedricli  I. ,  des  grossen  Kurfürsten  und 
iiirer  Gemahlinnen.  Die  Gewölbe  unter 
dem  Dom  enthalten  das  königliche  Krbbe- 
gräbniss.  Man  sagt,  eine  neue  Dom-Kirclie 
in  einer  nocii  zu  verschönernden  Gegend 
Berlins  solle  die  Hauptzierde  dieser  Königs- 
Stadt  werden. 

Die  W er d ersehe  Kirche  an  dem 
kleinen  Werderschen  Markt,  von  der  an- 
dern Seite,  aber  unvortheilhatt  gelegen, 
ward  lb24  bis  1830  nach  Schinkel  im  go- 
thischen  Styl  erbaut,  mit  2,  137  Fuss  ho- 
lien,  platten  Thürmen;  das  Gewölbe  wird 
von  14  Pfeilern  getragen,  das  Altar- Blid 
ist  von  Begas,  die  vier  Evangelisten  von 
Schadow,  der  Taufstein  von  Hauch. 

Die  Garnison-Kirche  ward  von  Frie- 
drich Wilhelm  1.  an  der  Stelle  der,  durch 
einen  entzündeten  Pulverthurm  zerstörten, 
altern  Kirche  erbaut  und  1817  und  1833 
ausgebessert.  Das  Aeussere  der  Kirche  ist 
ganz  einfach  ohne  Thurm,  das  Altar-Blatt 
ist  von  Hensel,  die  Gemälde  z\im  Anden- 
ken der  Helden  des  7  jährigen  Krieges: 
Schwerin,  Kleist,  Winterfeldt,  Keith  und 
Ziethen  sind  von  Rode.  Der  Taufstein  ist 
noch  aus  der  alten  Kirche,  die  Orgel  vor- 
züglich, und  die  hier  aufgestellten  Denk- 
taleln  enthalten  die  iSamen  der  in  dem 
Befreiungs- Kriege  gefallenen  Helden  der 
Berliner  Besatzung. 

Die  Marien  -  Kirche,  eine  der  älte- 
sten Berlins,  cki  sie  schon  1292  in  Urkun- 
den erwähnt  wird,  hat  den  höchsten  (286 
Fuss)  Thurm  Berlins,  1789  bis  1799  von 
Langhans  im  gothischen  Styl,  meist  aus 
Holz  gebaut.  Der  Taufstein  von  Erz  ist 
Ton  1437  und  das  Kreuz  von  Stein  vor 
der  Thüre  mussten  die  Berliner  1335  auf 
der  Stelle  errichten,  wo  sie  den  Probst 
Cyriax,  wie  oben  schon  erwähnt  ist,  er- 
schlagen hatten. 

Die  Dorotheen-  oder  Neustadt  sehe 
Kirche  ward  von  der  Kurfürstin  Dorothea 
1678  bis  1687  erbaut ;  hier  beiludet  sich  das 
Denkmal,    welches   Friedrich   Wilhelm    II. 


seinem  natürlichen  Sohne  von  der  Gräfin 
Lichtenau,  Frau  des  Kämmerers  Rietz,  dem 
Grafen  von  der  Mark  ,  durch  Schadow  in 
Marmor  errichten  Hess,  der  1787  starb. 

Die  Hedwigs-  oder  die  katholische 
Kirche  am  Opern-Platze  ward  durch  Bei- 
träge des  In-  und  Auslandes  in  den  Jahren 
1747  bis  1773  nach  dem  Muster  des  Pan- 
theons in  Rom  von  Bourmann  gebaut,  hat 
aber  statt  der  grossen,  f^ir  das  hiesige  Kli- 
ma nicht  passenden  Oeflnung  in  der  Kup- 
pel, 6  Fenster,  zw  ischen  denen  die  12  Apo- 
stel von  Eberheeht  kolossal  angebracht  sind, 
die  24  korinthische  Säulen  umgeben,  wel- 
che die  mit  gemalten  Kassetten  versehene 
grossartige  Kuppel  tragen.  Ueber  dem 
Hochaltar  steht  in  Marmor  Christus,  den 
Magdalena  für  einen  Gärtner  hält;  die  Ge- 
burt Christi  ist  von  Pesne  und  die  heilige 
Hedwig  von  Cagliari  gemalt.  Der  Kir- 
chengesang ist  hier  sehr  schön,  da  ihn  die 
Chor -Sänger  gewöhnlich  begleiten.  Das 
Portal  ist  auf  Kosten  des  Cardinal  Quierini 
gebaut. 

Die  Nicolai-Kirche,  die  älteste 
Berlins,  soll  schon  im  Uten  Jahrhundert 
erbaut  sein,  und  der  spitze  Thurm  hat  im 
Laufe  der  Jahrhunderte  schon  ölters  den 
Blitz  aufgefangen.  Hier  belinden  sieh  viele 
Grabmäler,  namentlich  des  1690  verstorbe- 
nen Pullendorf,  das  Altarblatt  ist  von  Rode. 
Hier,  zwischen  der  Post  und  der  Spandauer 
Strasse,  sind  die  geringen  Anfänge  des  jetzt 
so  grossen  Berlins  zu  suchen. 

Die  Kloster-Kirche,  oder  die  Pa- 
rochial-Kiiche,  in  der  Kloster-Strasse,  ward 
1703  von  Nehring  erbaut;  der  Thurm  ent- 
hält ein  Glockenspiel  und  das  Grabgewölbe 
vertrocknete  Leichname,  da  sie  hier,  wie 
in  dem  sogenannten  Bleikeller  zu  Bremen, 
nicht  verwesen.  Hier  ist  auch  das  Grab- 
mal des  Markgrafen  Ludwig  des  Römers. 

Ausserdem  nennen  wir  noch  die  Geor- 
gen-, die  Dreifaltigkeits-,  die  Sophien- 
Kirche,  die  beiden  Kirchen  auf  dem  Gen- 
darmen-Markte, die  Jerusalemer  Kirche,  die 
Arbeitshaus-,  die  Charite-  und  Hausvogtei- 
Kirche  und  die  Capelle  im  königlichen 
Schlosse.  Im  Ganzen  zählt  Berlin  27  Kir- 
chen und  Capellen,  ausserhalb  der  Stadt: 
l  im  Voigtlande,  1  auf  dem  Wedding,  1  auf 
dem  Louisen -Bade  und  2  im  Invaliden- 
Hause,  von  denen  die  eine  für  Katholiken, 
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die  andere  für  die  Evangelisehen  bestimmt 
ist.  Von  den  Kirchen  Berlins  gehören  21 
den  evangelischen,  4  den  französischen  und 
2  den  katiiolischen  Gemeinden.  Manche 
gehören  den  deutschen  und  französischen 
Gemeinden  gemeinschaftlich.  Um  diese 
Kirchen  zu  sehen,  kann  man  die  in  der 
Nähe  derselben  wohnenden  Küster  leicht 
erfragen. 

Von  den  andern  öffentlichen  Ge- 
bäuden fallen  vorzüglich  zuerst  in  die  Au- 
gen die  Königlichen  und  Prinzlichen  Schlös- 
ser und  Palläste. 

Vorzuglich  das  Schloss,  die  Residenz 
der  preussischen  Regenten.     Das  König- 
liche Schloss   ward  im  Jahr  1451  unter 
Kurfürst   Friedrich   II.  begonnen,    welcher 
vorher  in  der  Burg,  dem  nachherigen  La- 
gerhause, Hof  gehalten  hatte.     Das  kleine 
erste  Gebäude  an  der  Spree  ward  von  Ly- 
nar  unter  Joachim  II.  1585  vergrössert  und 
1594  das  Quergebäude  zwischen  beiden  Hö- 
fen erbaut.      Joachim  Friedrich   Hess  1598 
den  Theil  anbauen,  der  jetzt  die  Hof-Apo- 
theke heisst.     Aber  erst  Schlüter  ling  1699 
den  jetzigen  grossartigen  Bau   unter  Weg- 
reissung  vieles  Alten  mit  der  Facade  nach 
dem   Lustgarten   an,     und  nachdem  er  bei 
König   Friedrich    I.    in    Ungnade    gefallen 
war,   setzte  Casander   v.    Göthe   die   Seite 
nach   der   Schlossfreiheit   fort,   und  Böhm 
bis  1716  die  Seite  nach  dem  Schlossplatze. 
Friedrich  Wilhelm  II.  sorgte  für  eine  wür- 
dige Verzierung  im  Innern,  Friedrich  Wil- 
helm III.  benutzte  dies  Schloss  nur  zu  gros- 
sen Hoffesten;   aber  Friedrieh  Wilhelm  IV. 
hat  darin  wieder  seine  Wohnung  aufgesehla- 
gen.   Auch   der  Oheim   des  Königs,  Prinz 
Wilhelm,  wohnt  hier,    so  wie  sich  in  dem 
Schlosse  noch  eine  Menge  Amts-Loeale  und 
Dienstwohnungen  beiinden,  als  das  Staats- 
Ministerium,  der  Staats- Rath,  das  Archiv, 
das  Hofmarschall-Amt,  die  General-Staats- 
Casse  und  die  Sehatzkammer.      Auch  sind 
viele  der  hier  befindlichen  Zimmer  zur  Auf- 
nahme fremder  Herrschaften    eingerichtet, 
da  hier  4  Höfe,  gegen  600  Säle  und  andere 
Gemächer  gezählt   werden.      Das   Schloss 
ist  460  Fuss  lang  und  276  Fuss  breit,  uml 
mit   der  Gallerie   des   liachen,  mit  Kupfer 
gedeckten  Daches   101  Vi  Fuss   hoch,    auf 
welchem  sich  ein  Wasser behältniss  belindet, 
das    mittelst   eines   Uei    den    Werderschen 
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Mühlen  angelegten  Druckwerkes  das  Schloss 
in  allen  Zimmern  und  Gängen  mit  7000 
Tonnen  Wasser  versorgt.  Auf  diesem 
Dache  befindet  sieh  auch  der  Pavillon,  in 
dem  Friedrich  Wilhelm  I.  oft  sein  Tabaks- 
CoUegium  zu  versammeln  pflegte.  Fünf 
Portale  führen  in  dies  Riesen-Schloss,  von 
dem  das  grossartige  Schlütersehe  Portal 
nach  der  Stechbahn  leider  durch  einen  höl- 
zernen Gang  entstellt  wird.  Um  das  In- 
nere zu  sehen,  wendet  man  sich  an  den  Ka- 
stellan auf  dem  zweiten  Schlosshofe ,  dem 
grossen  Portal  gegenüber,  eine  Treppe  hoch. 
Am  sehenswerthesten  sind:  der  Rittersaal 
mit  der  Aussicht  nach  dem  Lustgarten  und 
dem  Thron,  dessen  antiker  Sessel  von  Sil- 
ber getrieben  ist;  die  Deckengemälde  ent- 
halten die  Thaten  Friedrichs  I.,  und  über 
den  Thüren  sind  die  4  Welttheile  in  Stukko. 
Hier  wird  das  Ordensfest  gefeiert;  der 
weisse  Saal,  von  82  Fuss  Länge,  51  Fuss 
Breite  und  40  Fuss  Höhe,  enthält  12  Kur- 
fürsten aus  dem  Hause  Hohenzollern,  und 
die  Kaiser  Constantin,  Justinian,  Karl  M. 
und  Rudolph  II.,  ferner  die  Bildergallerie 
und  die  Kunstkammer,  von  denen  bei  den 
Kunstschätzen  Berlins  weiter  unten  die  Rede 
sein   wird. 

Das  Königliche  Palais,  ward  von 
Nehring  für  den  Feldmarschall  v.  Sehom- 
berg  erbaut,  der  nach  dem  Widerrufe  des 
Edicts  von  Nantes  mit  Tausenden  seiner 
Glaubensgenossen  von  dem  grossen  Kur- 
fürsten gastlieh  aufgenommen  wurde.  Spä- 
ter ward  dies  Gebäude  Gouvernements- 
Haus,  bis  es  1734  Friedrieh  Wilhelm  I.  im 
Innern  neu  ausbaute  und  dem  Kronprinzien 
überliess,  der  es  nach  seiner  Thronbestei- 
gung seinem  Bru<ler  August  Wilhelm 
schenkte.  So  kam  es  an  Friedrieh  Wil- 
helm lll.  als  Kronprinz,  der  es  auch  als 
König  beinah  ein  halbes  Jahrhundert  be- 
wohnte und  am  7.  Juni  1840  darin  starb. 
Es  enthält  einen  reichen  Schatz  von  Kunst- 
werken, worunter  die  Copien  der  12  be- 
rühmtesten Bilder  von  Rafael  ,  und  das 
Ganze  zeigt  von  eben  so  viel  Geschmack 
als  Einfachheit  in  der  Anordnung  des  In- 
nern. Man  wendet  sich  an  dun  Kastellan 
durch  den  Thorweg  in  der  Oberwallstrasse, 
links  von  den  Linden  aus.  Man  sieht  hier 
den  Thron-Saal,  2  Speise-Säle,  den  Spiegel- 
Saal,  die  Bibliothek  und  die  Capelle.     Das 
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Schlafzimmer  der  eben  so  sclionen  als  lie- 
benswürdigen Königin  Louise  «st  unverän- 
dert geblieben.  Jetzt  soll  es  zur  Wohnung 
des  ältesten  Sohnes  des  Prinzen  von  Preus- 
sen  bestimmt  sein.  Es  steht  durch  den  so- 
genannten Schwibbogen  mit  dem  Gebäude 
in  Verbindung,  in  welchem  die  Furst.n  von 
Lie-nitz  xiohnt.  Damit  maclit  nach  dem 
diplomatischen  Jalirbuch  von  1^41,   gewis- 

sermassen  ein  Ganzes  , 

das    Prinzessin-Palais,      'las    'ler 
General   Beschefer    und   Coccej.    1>30   er- 
bauen Hessen,  das  nachher  der  Pal  ast  des 
Markgrafen   Heinrich    von    Schwedt    war, 
und   nachher   der   des   Prinzen   Louis    von 
Pieussen   des  Bruders  Friedrich  W  ilhelm  111. 
31  0  n  b  i  j  0  u  ,  ein  Gartenhaus,  der  Soin- 
meraufenhalt     der    Gemaiilin     des    Königs 
Friedrich  Wilhelm  1.,  ward  «".  ^^^n^^^f  "!}' 
secrarten  der  Kurfürstin  Dorothea  1708  lur 
die  Gräiin  W^artenberg  erbaut,  nachdem  in 
dem  früheren  Garten-Schlosse  Peter  1    ge- 
wohnt   hatte.       Hier  pflegte  Friedrich   II. 
seiner  Mutter  regelmässig  alle  Wochen  seine 
Khrturcht  zu  beweisen.      Hier  wohnte  und 
starb     der    geistreiche     Herzog   Karl   von 
Mecklenburg.    Hier  befindet  sich  jetzt  das 
Egvptische   Museum,    das    der  vaterlandu 
scTiVn    Alterthümer    und    das    Kupferstich- 
Cabinet.    Der  freundlich  an  der  Spree  ge- 
legene   Garten    ist   Jedermann    bis  9   Uhr 
Abends  geöffnet. 

Der  Pallast  des  Prinzen  von 
Preussen  unter  den  Linden,  von  Lang- 
hans bis  1836  erbaut,  ausgezeichnet  durch 
die  Pracht  und  den  Geschmack  der  innern 
Einrichtung,  so  wie  durch  die  Bequem- 
liclikeit  für  die  Bewohner.  Er  erstreckt  sicli 
von  den  Linden  bis  an  die  Behren-Strasse 
hinter  der  Bibliothek.  Das  prachtvol  e 
Gesellschafts-Local  hat  eine  Lange  von  220 
Fuss.  Der  Haushofmeister  des  Prinzen 
zeigt  diese  herrlichen  Räume. 

Der  Pallast  des  Prinzen  Karl  aut 
dem  Wilhelms-Platz,  von  dein  Grafen  Triich- 
sess  angefangen  und  von  dem  Heermeister 
des  Johanniter- Ordens  vollendet,  ward 
vor  der  im  Jahr  ISIO  erfolgten  Authebung 
dieses  Ordens  von  dem  Prinzen  Ferdinand, 
dem  jüngsten  Bruder  von  Friedrich  II.,  be- 
wohnt. Dann  erhielt  es  Prinz  Heinrich, 
bis  es  1826  von  Schinkel  höchst  geschmack- 
voll ausgebaut  ward;  besonders sehenswerth 
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ist  die  Waffen-Halle.  Zur  Besichtigung 
wendet  man  sich  an  den  Haushofmeister 
am  Wilhelms-Platz  N  8.  Ueber  dem  Thor- 
wege ist  ein  Treibhaus  angebracht;  die 
eiserne    durchbrochene    Treppe    ist    sehr 

yierlich 

Der'Pallast  desPrinzenAlb recht 
in  der  Wilhelms -Strasse,  von  Vernezobre 
1735  erbaut,  und  von  Friedrich  II.  an  die 
Prinzessin  Amalia,  Abbatissin  von  Qued- 
linburg, geschenkt;  1763  wohnte  der  tür- 
kische Gesandte  hier;  1810  ward  dies  Ge- 
bäude der  Louisen -Stiftung  eingeräumt 
und  im  Jahr  1832  der  Umbau  durch  Schin- 
kel bewirkt.  Der  Garten  ist  einer  der 
grössten  und  geschmackvollsten  der  Haupt- 
stadt. Zur  Besichtigung  wendet  man  sich 
an  den  Haushofmeister  im  Palais   selbst. 

Das  Palais  des  Prinzen  Fried- 
rich in  der  Wilhelms- Strasse,  ebenfalls 
mit  einem  grossen  Garten.  Dies  Palais  ist 
unbewohnt,  da  der  Prinz  in  Dusseldorf 
wohnt,  wodurch  der  Provinz  auch  etwas 
von  dem  Glanz  des  Hofes  zukommt. 

Das   des  Prinzen  August  hegt  ge- 
genüber. .      _,  .     . 
Das   Schloss   Bellevue   im  Thier- 
garten  an   der   Spree,     demselben  Prinzen 
gehörig,  w  ard  1785  vom  Prinzen  Ferdinand 
erbaut.      Die    vor    demselben    aufgestellte 
Kanone  ward  von  dem   gegenwärtigen  Be- 
sitzer in  Frankreich  erobert.     Karl  X.warrt 
hier  auf  seiner  Durchreise  bewirthet.    Auch 
hier   ist    der    Garten    an    der  Spree    sehr 
schön ,     und  der   Eintritt  jedem  anstandig 
Gekleideten  gestattet.     Die  Gewächshäuser 
enthalten   das   ganze   Jahr  über  die  schön- 
sten Blumen.                              ^  ,  ••    i        r^i 
Von  andern   Öffentlichen  Gebäuden  lal- 
len am  meisten  in  die  Augen: 

Das  Zeughaus,    ein  Viereck,   dessen 
Seiten  184  Fuss  Länge  haben,     im  schön- 
sten Theile  der  Stadt,  zwischen  dem  Lust- 
garten und  den  Linden.     In  den  schönsten 
Verhältnissen  1695   von   Nehring    angefan- 
gen und   von    de   Rodt  vollendet.      Unter 
dem  Portal  das  Bildniss  des  Stifters,  Fried- 
rich I.,     und    neben    demselben    kolossale 
Bildsäulen  der  Arithmetik    Geometrie    Me- 
chanik  und  Feuerwerks-Kunst  von  Hulot. 
Ausgezeichnet  sind  im  Hofe  über  den  Feii- 
stern    die   Köu:e   sterbender   Krieger    von 
Schmter.    Das  Innere  bildet  ein  durch  alle 
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4  Seiten  gehender  Saal  im  Erdgeschoss,  wo- 
rin das  schwere  Geschütz  aufgestellt  ist; 
mitunter  von  historischer  Wichtigkeit.     Im 


obern  eben  so  grossen  Saale  sind  Hand- 
waffen aller  Art  eben  so  sinnreich  als  ge- 
schmackvoll aufgestellt,  mit  Trophäen  der 
preussischen  Tapferkeit  verbunden. 

Die  Universität,  ein  grossartiges 
Gebäude  zwischen  dem  vorigen  und  den 
Linden,  dem  Opernhaus -Platz  gegen- 
über, von  1754  bis  1764,  also  selbst  wali- 
rend  des  7jährigen  Krieges,  von  Boumann 
sen.  erbaut,  ehemals  Palais  des  Prinzen 
Heinrich  von  Preussen,  aber  von  Friedrich 
Wilhelm  III.  der  am  15.  October  1810  ein- 
geweihten Universität  gewidmet,  und  von 
ihm  dessen  Wiederherstellung  angefangen. 
Ausser  den  zweckmässigen  Hörsälen  befin- 
den sich  hier  viele  wissenschaftliche  Samm- 
lungen und  Dienstwohnungen.  Der  kleine 
Kastanienwald  hinter  dem  Universitäts-Ge- 
bäude wird  jetzt  der  Musenhain  genannt, 
und  der  kleine  botanische  Garten  dient  zu 
den  Vorlesungen  über  Pfianzenkunde. 

Das  O  p  e  r  n  h  a u  s  ward  1741  von  Fried- 
rich II.  begonnen  und  am  7.December  1742 
mit  Kleopatra  von  Graun  eröffnet;  von 
geschmackvoller  Architektur,  ein  freistehen- 
des Oblongum  von  261  Fuss  Länge  und 
103  Fuss  Breite  ,  2500  Zuscliauer  in 
4  Reihen  Logen  fassend;  die  Tiete  der 
Schaubühne  beträgt  88  Fuss,  und  kann  mit 
dem  Parterre  zu  einem  Saale  durch  ein 
Maschinen -Werk  vereinigt  4000  Personen 
bei  den  hier  veranstalteten  Redouten  auf- 
nehmen. Der  schöne  Concert-Saal  mit  Ka- 
riatyden  wird  jetzt  gewöhnlich  nur  von  den 
Decorations -Malern  benutzt.  Eine  Was- 
serkunst kann  auf  einmal  500  Eimer  Was- 
ser auf  dem  Dache  ausgiessen. 

Das  Schauspielhaus,  1819  von 
Schinkel  erbaut ,  ist  sehr  vortheilhatt  auf 
dem  Gendarmen -Markt  gelegen,  245  Fuss 
lang  und  115  Fuss  breit,  und  mit  der 
Gruppe  des  Apollo  120  Fuss  hoch.  Zu 
dem  Peristyl  von  6  cannellirten  ionischen 
Säulen  führt  eine  85  Fuss  breite  Freitreppe 
von  28  Stufen,  die  aber  hier  gewöhnlich 
gar  nicht  gebraucht  wird.  Das  Giebelfeld 
von  Tieck  verziert,  einen  Eros  enthaltend 
zwischen  2  Psychen  mit  komischer  und  tra- 
gischer Maske,  wird  von  einem  Apollo 
überragt,  dessen  Wagen  Hippogryplien  zie- 
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hen.      Die  Musen   des  Plafonds   sind   von 
Wach,  der  Bacchus-Zug  über  dem  Prosce- 
nium  von  Schadow.     In  den  untern  Gewöl- 
ben sind  Magazine  für  Decorationen,  Kas- 
sen u.  s.  w. ,  ein  grosser  Concert-Saal  für 
1500  Personen  nimmt  den  einen  Flügel  ein, 
der  mit  Büsten  von  Dichtern,  Tonkünstlern 
nnd  Schauspielern  verziert  ist,  die  Gemälde 
sind  von  Klöber  und  Hensel.     Das  Theater 
ist  im  Mittel-Gebäude  für  nur  1500  Perso- 
nen, dessen  Parterre  man  erst  im  zweiten 
Stock  erreicht. 

Das  Museum  im  Lustgarten  nach 
Schinkel  1824  in  einem  Arme  der  Spree 
auf  vielen  Tausend  Pfählen  erbaut,  ein 
Viereck  von  276  Fuss  Länge,  179  Fuss 
Tiefe  und  61  Fuss  Höhe  bildend,  zu  dem 
eine  hier  wirklich  benutzte  Treppe  von  91 
Fuss  Breite  führt.  Eine  die  ganze  Vorder- 
seite des  Gebäudes  einnehmende  Vorhalle 
wird  von  18  freistehenden  Säulen  getra- 
gen, deren  innere  Felder  von  Cornelius  al 
Fresco  gemalt  werden.  Die  von  oben  er- 
leuchtete Kuppel  von  62  Fuss  Durchmesser 
deckt  eine  herrliche  Rotunde,  deren  Gal- 
lerie  20  Säulen  tragen. 

Die  Königs  -Wache  zwischen  dem 
Zeughause  und  der  Universität  ist  1818 
nach  Schinkel  in  Form  eines  alten  Ca- 
strums  aufgeführt. 

DieBibli  othek  auf  dem  Opern-Platze, 
von  Friedrich  II.  1780  nicht  im  reinsten 
Styl  erbaut.     (Nutrimentum  Spiritus.) 

Die  Bauschule,  von  Schinkel  1835 
ohnfern  der  Schlossbrücke  in  einem  altdeut- 
schen Styl  erbaut  von  rohen  Ziegeln,  ^  mit 
gebrannten  Ornamenten  die  Entwicke- 
lungs-Geschichte  der  Baukunst  vorstellend, 
enthält  in  seinen  4  Stockwerken  unten 
Kaufläden,  und  Modelle,  dann  Hörsäle  und 
die  Bibliothek,  höher  die  Plankammer  und 
wie  gewöhnlich  Dienstwohnungen. 

Das  Akademie-Gebäude  unter  den 
Linden  ist  auch  noch  eins  der  Bauwerke 
nacli  dem  Plane  Nehrings  1690  erbaut, 
nach  einem  Brande  1765  w  ieder  hergestellt, 
und  1835  ausgebaut.  Unten  sind  Gyps- 
Abgüsse  und  Lehrzimmer  der  Kunst -Aka- 
demie ;  oben  die  Sitzungs-  und  Bibliothe- 
ken-Zimmer der  Akademie  der  Wissenschaf- 
ten, und  die  Säle  für  die  Kunst-Ausstellun- 
gen im  September  und  October.  Der  linke 
Seitenflügel  ist  die  Caserne  für  die  Garde 
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dn  Corps,  im  rechten  Seitenflügel  die 
Druckerei  der  Akademie  und  die  konig- 
liclien  Wagen;  die  Hinterfronte  enthalt  die 
köni-licl.en  Ställe  und  die  seit  lb33  von 
dem  Obersten  O.  Etzel  eingerichtete  erste 
deutsche  Telegraphen -Station  aut  der  Li- 
nie nach  Coblenz. 

Von  öü'entlichen  Gebäuden   nennen  wir 
noch   die    Thierarzneischule    in    der 
Louisen-Str.  von  Schinkel ;   das   Konigs- 
städter  Theater    am  Alexander-Platze, 
auf  Aktien    1823    von    Ottmer    gegründet 
aber    jetzt    im    Besitz    des     Herrn     Cerf, 
enthält  ebenfalls  1800 Zuschauer;  das  Mar- 
stalls-Gebäudein  der  Breiten-Strasse, 
imö  angefangen;    die  anstossende  ehema- 
lirre  Ritter-Akademie  enthält  die  Reit- 
bahn, auch  beünden  sich  hier  die   königli- 
chen Staats-Pferde  und  Wagen;  das  M  u  n  z- 
Gebäude   am  Werderschen    Markt,     da, 
wo  sonst  das  Werdersche  Rathhaus    stand, 
mit  2  dorischen    gereifelten   Säulen,     sein 
Risalit   krönt  ein  Fronton   und   ein  Reliet 
zieht   sich   116  Fuss   lang    um    das   ganze 
Gebäude,  von  den  Schülern  Schadows   ge- 
arbeitet; das  Lagerhaus  (die  ehemalige 
Residenz),    und  die    Sternwarte.       Die 
andern  wichtigern  Gebäude  werden  bei  den 
betreifenden    diesfallsigen   ölfentlichen  An- 
stalten weiter  unten  erwähnt  werden. 

Denkmäler  und  öifentliche  Stand- 
bilder hat  Berlin  noch  mehrere  zu  erwar- 
ten, von  denen  bereits  zu  der  Friedens- 
Säule  aufdemBelle-Alliance-Ptatze  und  zu 
der  Bildsäule  für  Friedrich  den  Grossen 
zu  Pferde  der  Grund  gelegt  ist;  auch  ist 
die  Amazonen- Gruppe  von  dem  preussi- 
schen  Kiess  bereits  gegossen.  Von  den 
sciion  vollendeten  ist  das  Wichtigste: 

Das  Siegesdenkmal  auf  dem  Kreuz- 
berge  vor  dem   Halleschen   Thore,     nach 
Schinkel  von  Eisen  gegossen,  60  Fuss  hoch, 
dessen   nischenartige    gothisclie   12  Capel- 
len  den  12  Hauptschlachten  des  Befreiungs- 
krie^^es    gewidmet    und   durch  Genien   von 
Rauch,    Tieck  und  Wichmann  personihcirt 
sind,  nämlich:  Gross-Görschen,  Kulm,  Den- 
newitz,    Gross-Beeren,    Leipzig,    Bar  s'ir 
Aube,  Laon,  La  Rothiere,  Paris  und  Belle 
Alliance,   mit   der   Inschrift:     ,,r)er   Konig 
dem  Volke,  das  auf  seinen  Ruf  hochherzig 
Gut  und  Blut   dem  Vaterlande   darbrachte, 
den  Gefallenen  zum  Gedächtnis»,  den  Le- 
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benden  zur  Anerkennung,  den  künftigen 
Geschlechtern  zur  Nacheiferung."  Ein  In- 
valide hat  hier  die  Aufsicht. 

Das  kolossale  Reiter-Standbild  des  gros- 
senKurfürsten  auf  der  sogenannten  Lan- 
gen-Brücke,  nach  Schlüter  von  Jacobi  in  Erz 
1703  gegossen,  kostete  60,000  Thaler  mit 
den  4  zu  seinen  Füssen  gefesselten  Riesen. 
Eine  Schildwache  verhindert  das  Beschauen 
von  der  andern  Seite. 

Das  Standbild  Blüchers  von  Rauch 
mit  dem  Fussgestell  von  Schinkel,  26  Fuss 
hoch,  neben  dem  Opernhause,  am  Schlacht- 
tage von  Belle  Alliance  den  18.  Juni  1826 
enthüllt,  ward  von  Lequine  aus  erobertem 
Geschütz  gegossen  und  von  Buarin  ciselirt. 

Die  Standbilder  von  B  ü  l  o  w  und 
Scharnhorst  vor  der  Königswache,  aus 
Marmor  von  Rauch,  jedes  von  8  Fuss 
Höhe,  1823  errichtet. 

Auf  dem  Wilhelms -Platze  die  Helden 
Friedrichs  des  Grossen  in  Marmor :  S  c  h  w  e- 
rin  von  Adam  und  Michel  1771,  Winter- 
feld von  Räntz,  Seidlitz  1778  von  Tes- 
sart,  Keith  1786  von  demselben,  Fiirst 
Leopold  von  Dessau  und  Ziethen 
von   Schadow    1794    und    1800    (Ersterer 

starb   1747). 

Die  3  Geschütze  als  Beute  aus  dem 
Befreiungskriege,  1816  bei  der  Königswache 
mit  der  Mündung  gegen  das  Zeughaus  auf- 
gestellt, zeichnen  sich  durch  ihre  kolossa- 
len Verhältnisse  aus. 

Die  Granit-Schale,  einer  der  se- 
henswerthesten  Monolythen  Kuropas,  1827 
von  Herrn  Cantian  aus  dem  sogenannten 
Markgrafen -Stein  bei  Fürstenwalde  gear- 
beitet, und  inwendig  und  auswendig  ge- 
schliifen,  steht  vor  dem  Museum,  hat  22 
Fuss    im    Durchmesser     und    wiegt    1500 

Centner. 

Säulen  und  Obelisken  auf  öffentlichen 
Plätzen,  und  Triumph -Bogen  hat  Berlin 
nicht,  nur  das  Schlütersche  Portal  des  kö- 
niglichen Schlosses  bildet  die  Copie  des 
schönsten  diesfallsigen  Bogens  in  Rom. 
Auch  öffentliche  Brunnen  fehlen  Berlin,  an 
denen  Paris  und  Rom  so  reich  ist.  JNur 
der  Springbrunnen  in  dem  Lustgarten 
ist  der  einzige,  der  eben  so  schön  gele^gen 
und  von  einer  Dampfmaschine  getrieben, 
einen  herrlichen  Anblick  gewährt  und  zu- 
gleich den  Rasen  in  der  grössten  Sonnen- 
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hitze  in  dem  staubigen  Berlin  grün  erhält, 
der  an  die  Stelle  des  sonst  eine  Sandwuste 
darstellenden  Lustgartens  getreten  ist.  Man 
darf  daher  nicht  mehr  der  Musen  iii  der 
Mark  spottweise  erwähnen.  Es  ist  nicht 
nur  sehr  viel  für  die  Verschönerung  der 
äussern  Ansicht  von  Berlin  geschehen,  son- 
dern die  Kunst  hat  auch  reiche  Sammlun- 
gen veranstaltet,  womit  schon  der  grosse 
Kurfürst  anling ,  und  sogar  Friedrich  W  il- 
helm  I.  malte  und  sammelte  Cartons  be- 
rühmter Meister.  (S.  Kupferstich-Samm- 
lungen.) 

Die  Kunstschätze  Berlins. 


Die   wichtigsten    Sammlungen     sind    in 
dem  Königlichen  Museum.   Im  obern  Ge- 
schoss  ist  die  sehr  zweckmässig  aufgestellte 
und  von  dem  kunsterfahrnen  Direktor  Waa- 
cen  nach  den  Schulen   geordnete  und  von 
dem  Professor  Kugler  trefflich  beschriebene 
•  Gemälde-Gallerie,  1232  Bilder  m 
3  Abtheilungen,  1.  Italiänische,  2.  Deutsch- 
Niederländische    und     3.    kunst-historische 
Merkwürdigkeiten  enthaltend.     Aus  der  By- 
zantinischen  Schule   sind   mehrere   für  die 
Geschichte  der  Kunst  wichtige  Gemälde  vor- 
handen,    von   denen  eine  Kreuz -Abnahme 
von  Johannes  Bizamanes  besonders  bemer- 
kenswerth  ist ;  aus  den  Italiänischen  Schu- 
len und  zwar   aus  dem  14ten  Jahrhundert 
unter   andern   ein  Fiesole   aus   der  Tosca- 
nischen   Schule;    aus   dem    15ten  Jahrhun- 
dert   aus    derselben   Schule    neben    vielen 
andern    ein  Filippo    Lippi,    2  Domenico- 
Ghirlandajo,  undeinCredi;  aus  der  Padua- 
Venetianischen   ein  Mantegna   und   Palma- 
Vecchio ;    aus  der  Umbrischen  Schule   ein 
Giovanni-Sanzio,   3  Jugendbilder  Rafaels, 
ein  Francesco  Francia,    und  aus  der  Lom- 
bardischen  Schule   ein  Borgognone.       A,us 
dem  16ten  Jahrhundert,  der  Blüthezeit  der 
Italiänischen  Kunst,  aus  der  Mailändischen 
Schule:  Solario  und  Beltratio ;  aus  der  Lom- 
bardisch-Toscanischen  zwei  Coreggio,  eine 
von  Jupiter  umarmte   Jo   und   eine  Leda; 
beide  befanden  sich   in  der  Sammlung  des 
Herzogs  von  Orleans,  des  Regenten;   sein 
Sohn    Hess,    ohnerachtet   des    Unterrichts, 
den  ihm  die  Herzogin  von  Nevers  aut  An- 
trieb   seines  Vaters   gegeben,     die   Kopte, 
weil  sie  zu  viel  Wollust  athmeten,  heraus- 
schneiden und  verbrennen,   dennoch  muss- 
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ten  sie  mit  den   restanrirten  Köpfen    ans 
der  Gallerie  zu  Sanssouci  mit  nach  Paris. 
Von  Fra  Bartholomeo  ist  eine  Himmelfahrt 
und  von  And.  del  Sorto   eine   Madonna  in 
den  Wolken.     Von  dem  selbstständigen  Ra- 
fael  findet  man  die  Madonna  Colonna,  die 
sonst  im  Besitz    dieser  kunstliebenden  Fa- 
milie  w^ar;    sie   soll  für  15,000  Thaler  er- 
worben sein.    Der  beste  Kupferstich  davon 
ist  nach  einer  Durchzeichnung  der  Gebrüder 
Riepenhausen,  von  Luigi  Barocci  gearbeitet 
und   dem   Dr.  Dorow    gewidmet,     welcher 
damals    (1828)   in   Rom    war,     und    durch 
seine    Ausgrabungen     im     alten     Etrurien 
grosse  Theilnahme  erregte,  sich  aber  auch 
grosse  Verfolgungen  zuzog.    Aus  der  Flo- 
rentinischen  Schule  ist  vorhanden  ein  Allori, 
genannt  Branzino ;  aus  der  Venetianischen 
Schule  ein  Titian,   Pordenone,   Tiatoretto 
und  zwei  Sebast.  del   Piombo.      Aus    dem 
17ten  Jahrhundert  sind   vorhanden:    Guido 
Reni,  Annibal  Caracci,  Sassoferrato,  Carlo 
Dolce,  Caravaggio  und  Michel-Angelo  Cer- 
quozzi.     Für  die  Geschichte  der  nordischen 
Kunst  beünden  sich  hier  viele  merkwürdige 
Gemälde   aus   dem   13ten    und  14ten  Jahr- 
hundert, besonders  von  Wilhelm  dem  Cöll- 
ner;  aus  dem  15ten  Jahrhundert  aber  herr- 
liche Bilder  der  Flandrischen  Schule;    von 
Johann   und   Hubert  van   Eyck  finden  sich 
die  6  Tafeln   aus   der  Kirche   S.  Bavo   zn 
Gent,  welche  von  Solly  für  410,900  Fr.  er- 
kauft wurden,   die   kostbarsten  Bilder  die- 
ser Gallerie.      Aus  dem  16ten  Jahrhundert 
wird   die   Deutsche   Schule   würdig   darge- 
stellt von  H.  von  Culmbach,   L.  Cranach, 
H.  Holbein;    die   Holländische  und  Belgi- 
sche   Schule    durch   7  Rubens,    4  v.  Dyck 
und  mehrere  Rembrandt,  durch  die  Genre- 
Maler  Teniers,  Terburg,  die  Sammet-  und 
Höllen-  Breughel,  Metsu  und  Dow;  durch 
die  Landschafter  Ruisdael,  Roth,  Berghem, 
Wouvermann   und   Boos;     durch   die   See- 
maler   Backhuisen    und    van    der    Velde ; 
durch  die  Thierstücke  und  Still-Leben  von 
Snyders,  de  Heem  und  W.  v.  Aelst.      Aus 
der  Französischen  Schule  sind  vorhanden : 
Poussin,  L.  Sueur,   Charles  le  Brun,  und 
Mignard     nebst  C,  le   Lorrain,     und    von 
neuen  Deutschen:  Mengs  und  A.Kaufmann; 
endlich  ist  auch  die  Spanische  Schule  ver- 
treten durch  Murillo  undZurbaran;  beson- 
ders schön  ist  ein   Cardinal    von    Murillo 
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und  ein  heiliger  Antonius  von  Padna,  der 
bis  zn  Napoleons  Zeit  im  Alcacar  von 
Sevilla  sich  befand;  auch  ein  Carrenno  de 
Miran.la,  König  Karl  IL,  ist  nicht  zu  über- 
sehen. 

Mit  vorzüglicher  Aufmerksamkeit  ist  für 
den    Beschauer   gesorgt;     iiherall   sind    In- 
schriften angebracht,    um  d.e  Scimlen  und 
Zeiten  anzugeben,     und  die  einzelnen  Ge- 
mälde nach  den  Meistern  und    den  Gegen- 
ständen   bezeichnet.     Das  \  erze.chniss  der 
Gemälde-Sammlung   des    königlichen   Mu- 
seums  zn    Berlin   von    Dr.  Waagen  ist  mit 
den  erforderlichen  Kunstnacliweisungen  ver- 
sehen       Diese    Gemälde -Gallerie    ist   ans 
den     in     den      verschiedenen     königlichen 
Schlössern  zerstreuten,  meist  von  Friedrich 
dem   Grossen    angekauften,  Gemälden    zu- 
sammengesetzt worden,     wozu    die^Giusti- 
nianische,  die  Sollysche  und  die  v.  Rumohr- 
sche  Sammlung  und  mehrere  einzelne  Ge- 
mälde,  z.  B.  die  Kreuz-Abnahme  von  Ko- 
eer   V    d.  Weiden  aus  der  schonen   Samm- 
lung- des  Kaulmanns  Bettendorf  zu  Aachen, 
erkauft   worden    sind.       Nachdem  mehrere 
Gemälde  dieser  Gallerie  von  Hamplstingel 
lithographirt    herausgegeben    worden,     er- 
scheint jetzt  die  Gemälde-Gallerie  des  kö- 
niglichen Museums    lithographirt    von   Si- 
meon,   Berlin  1S42. 

Die     antiken    Bildwerke     befin- 
den    sich     unter    der    Bilder -Gallerie    in 
dem  Erdgesclioss  des  Museums,  wovon  der 
Direktor  dieser  Sammlung,     Professor  Fr. 
Tieck    ein  Verzeichniss  gemacht  hat;  wich- 
tiger 'aber  ist   folgendes    Werk:    „Berlins 
antike  Bildwerke,   beschrieben  von   Kduard 
Gerhard,  l^SH."      Dieser  gelehrte   Katalog 
umfasst  nicht  nur  die  Mavmorwerke,    son- 
dern auch  die  Vasen  der  weiter  unten  vor- 
kommenden   Sammlung.      Dieses    Museum 
ist  von  Friedrich    dem  Grossen  begründet 
worden  ,     der  durch  Bianconi  m  Rom  An- 
käufe machen  Hess;  dazu  wunle  die  Samm- 
lung des  Cardinais    Polignac   erkauft,    und 
die   von   der  Markgrälin    von  Baireutli    in 
Italien     gesammelten      Bildwerke      ererbt. 
Friedrich  Wilhelm  H.  liess  mehrere  Kunst- 
werke   in    Italien   durch    v.   Erdmannsdorf 
einkaufen.      Sehr  viel    aber   ist    erst    von 
Friedr.  Wilhelm  III.  seit  dem  glücklich  geen- 
detenKriege  gegen  die  Franzosen  angekauft 
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worden.     In  der  Eingangs-Rotunde  stehen 
Arbeiten  griechischer  Kunst.     Zwei  schöne 
Victorien,    eine  Minerva  aus  der  Polignac- 
schen  Sammlung,  und  noch  16  andere  werth- 
volle  Bildwerke.      Im  Hauptsaal   zieht  zu- 
erst der  anbetende  Knabe  von  Bronce,  der 
klassischen   griechischen   Zeit    angehörend, 
die  Bewunderung  auf  sicli ;  er  ward  in  der 
Tiber    gefunden     und     von     Clemens    XI. 
an  Eugen  von  Savoyen   geschenkt;    Fried- 
rich   II.     kaufte     ihn     für     10,000    Thaler 
von   dem  Fürsten    von    Lichtenstein.     Ein 
Apollo   Musagetes  war   sonst   in   der  Villa 
Matthaei,    eine   Danaide   ward  in  den  Ba- 
dern des  Agrippa  zu   Rom    gefunden;     ein 
Apollo   ist   aus   der  Villa  Hadriana  zu  Ti- 
voli;  eine  Urania,  welclie  in  dem  angebli- 
chen  Landhause   des   Marius   zu  Ro.n    ge- 
funden   ward;     eben    daher    eine    Psyche, 
eine  Hygiea  und  ein  anbetendes  Mädchen; 
die    Fragmente    einer     weiblichen    Statue, 
N.  62,  w  urden  in  einem  Gralie  zu  Athen  ge- 
funden.    Eine  Thetis  stammt  aus  der  Villa 
Negroni  zu  Rom,  ein  Amor  aus  dem  Pal- 
lazzo  Lante  daselbst.     Ein  Mercur,  N.  100, 
ward  in  Syra  im  Jahr  1831  gefunden.     Ein 
Hermaphrodit  w  ar  sonst  im  Besitz  des  Gra- 
fen Caylus;  sehr  geschätzt  ist  die  Knöchel- 
spielerin    aus    der    Zeit     des     Praxiteles, 
ein  Faustkämpfer,    eine  Polyhymnia,    eine 
liegende  Bacchantin,  N.  130,  eine  Tochter 
der  Niobe,  123.     Ausser  den  andern  zahl- 
reichen   hier   aufgestellten  Bildwerken  sind 
noch  etrurische  Sarkophage    aus  Travertin 
und   ein   grosses   Geluss   von    egyptischeni 
Granit  sehenswerth,  w  elches  in  den  Bädern 
des    Diocletian     zu    Rom    gefunden    ward. 
Der  linke  Seitenflügel    enthält   meist  römi- 
sche Bildnisse  und  Büsten    von   Cäsar  und 
Alexander  Severus,     von   Scipio  Africanus 
bis    zur   Plautilla   und   Lucilla   und    vielen 
andern  Unbekannten.     Hier  steht  auch  die 
ereberte  Bildsäule  Napoleons  von  Chaudet, 
die  man  für  die  ähnlichste   hält.      In   dem 
anstossenden    Saale    sind    Bildwerke    ver- 
schiedener Zeitalter,    auch   eine  Hebe  von 
Canova.     Ein   Amor  auf  einer  Löwenhaut, 
sonst  in  der  Sammlung  des  Cardinals  Bor- 
gia.       Eine   Faustina   mit   einem  Gewände 
aus  farbigem  Alabaster  ist  aus  der  Polignac- 
schen  Sammlung.  In  dem  Seitenflügel  rechts 
vom  Eingange  finden  sich  Hermen,  Reliefs, 
Gefasse  und  Trümmer  aller  Art;  unter  an- 
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dem  auch  eine  Berenice,  angeblich  in  der 
Villa  Hadrians  zu  Tivoli  gefunden,  und  3 
Denksteine  in  Form  von  Gefässen,  welche 
zu  Athen  gefunden  wurden.  Auf  der  Gal- 
lerie der  Rotunde  ist  unter  mehreren  guten 
Bildwerken  eine  antike  Wiederiiolung  des 
berühmten  Dornausziehens  auf  dem  Capitol 

aufgestellt. 

Die    Vasen-  Sammlung    befindet 
sich   unter  den   antiken   Bild\v<'rken,    wor- 
über    zuerst     der    Direktor    des    Antiqua- 
riums,    Dr.  Levezow,   einen   Katalog  her- 
ausgegeben hat.     Der  Grund  zu  der  Samm- 
lung von  mehr  als  IHOO  altgriechischen  Va- 
sen von  bemaltem  Thon  ward   1605   durch 
den  Ankauf  der   Sammlung   des   Henin    in 
Paris   gelegt,     scliöne  Gefässe   aus  Gross- 
Griechenland   und   Sicilien  entiialteud.     Im 
Jahr    1622   wurden   aus  der  Sammlung  des 
Gargiulo  in  Neapel   dergleichen    aus  Basi- 
licata  und  Puglia  erkauft,  1624  desgleichen 
aus  der  v.  Minutolischen  Sammlung;   Graf 
Sack  schenkte  schöne  Gefässe  aus  Griechen- 
land und  Egypten;  dazu  kam  1627  die  Graf 
Ingenheimsche     und    Bartholdische  Samm- 
lung,  und    I62B   die    v.  Kollersche.       Den 
wichtigsten    Zuwaclis   erhielt    diese  Samm- 
lung aber  im  Jahr  1631  durch  die  Ausgra- 
bungen  des   Hofraths   Dr.   Dorow   in    dem 
alten  Etrurien  auf   dem  Gebiet  von  Volci, 
bei  Montalto  und  Chiusi,  Corneto  und  Ponte 
dell'    Abbadia.       Wir     machen     besonders 
aufmerksam   auf  die     „Einführung  in  eine 
Abtheilung   der  Vasen-Sammlung  des  Mu- 
seums zu  Berlin  von  Dorow,  Berlin  1633.'' 
und  auf  die  Erwähnung   derselben   in  dem 
Journal  des  Savans,  Paris  1629.,  von  Raoul 
Rochette,     dem  berühmten  Kenner  des  Al- 
terthums,     welcher   von   dieser   Sammlung 
sagt,  dass  sie  die  Aufmerksamkeit  des  gan- 
zen gelehrten  Europas  im   höchsten  Grade 
erregen  müsse.     (Dorow,  voyage  archeolo- 
gique  dans  Tancienne  Etrurie,  Paris  1629.) 
In  dem  Eingangszimmer  sind  Musterformen 
des  grössten  Theils  der  vorhandenen  grie- 
chischen Gefässe  aufgestellt,  und  etrurische 
Gefässe  aller  Art.    Der  grosse  Saal  enthält 
die  bemalten  griechischen  Gefässe:    1.  des 
altern  (archaistischen),  2.  des  schönen  und 
3.  des  spätem  Styls,  sehr  kunstgerecht  auf- 
gestellt.   Jn  dem  Ausgangszimmer  befinden 
sich  Arbeiten  aus  Nola,  Basilicata,  Puglia 
und    untergeordnete     etrurische    Gefasse, 
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Ausser  dem  Levezowschen  Verzeichniss 
machen  wir  besonders  auf  die  obenge- 
dachten gelehrten  Forschungen  in  dem  oben- 
erwähnten Verzeichniss  alter  Bildwerke  von 
dem  gelehrten  Professor  Gerhard  aulmerk- 
sam  und  auf  seine  Hefte :  über  die  neuei- 
worbenen  antiken  Denkmäler  des  königli- 
chen Museums,  Berlin  1636  u.  f. 

Die    Sammlung    der    geschnitte- 
nen Steine    befindet   sich   in  den  neben- 
anliegenden Räumen.  Friedrich  Willielm  cer 
grosse  Kurfürst  hat  diese  Sammlung  ange- 
fangen,welche  allein  an  vertieftgeschnittenen 
Steinen  3640  Nummern  enthält,  von  denen 
über  1000   als   Ringe   gefasst    sind ,     unter 
denen  6')    wirkliche   antike   Fassungen   ha- 
ben.    Von  den  Steinen  zeichnen  sicii  viele 
durch   ihren   lapidarischen  Werth  aus,    als 
Rubine,    Saphire,    Smaragde    und    Beryll. 
Die  wiclitigsten  Steine  dieses  Museums  sind 
aus  der  Sammlung  des  v.Stosch,  die  Fried- 
ricli   der   Grosse   tur   30,C00   Dukaten    er- 
kaufte, welclie  Winkelmann  1760  beschrie- 
ben hat ;  sie  machen  Vs  <^er  ganzen  Samm- 
lung aus,   welche  der  Direktor  Dr.  Tolken 
nach  seinem   erklärenden  Verzeichniss   der 
antiken     vertieftgeschnittenen    Steine     der 
königlichen  Gemmensammlung  (Berl.  1635 1 
lolgendergestalt  geordnet  hat:     egyptische 
und   orientalische  Arbeiten,     worunter   ein 
schöner  Falke,   in   der  Vertiefung  erhaben 
in  grösster  Vollkommenheit  (reliel  en  creux) 
in  orientalisclien  Sardonyx  geschnitten,  Sca- 
rabeen   aus   verscliiedenen  Steinen,    Meer- 
sdiaum  und  älterem  Glas- Fluss,  nach  den 
verschiedenen    Göttern     zusammengestellt; 
auch   phönizische,    kartliageniensische   und 
persische  Arbeiten  finden  sich  hier  m  dem 
verschiedenartigsten  Material.      Unter  den 
ältesten  Werken   griecliischer    und   etruri- 
scher  Glyptik  findet  sich  hier  ein  Karneol- 
Scarabäus   mit   den   5  Helden  von  Theben 
mit    etrurischer   Inschrift,     ein   Werk   von 
seltener  Vollkommenheit,  ohnerachtet  seiner 
Kleinheit.    Unter  den  Heroen  ist  besonders 
die  Darstellung  eines  Tydeus,  der  sich  mit 
der    Strigilis    reinigt ,     von    unglaublicher 
Schönheit.      Unter    den    griechischen   und 
römischen  Gemmen  findet  sich  ein  über  2 
Zoll  hoher  Sarder  mit  einer  Minerva,  eine 
schöne  Ceres,  ein  Jupiter  Serapis,  ein  ju- 
gendlicher Herkules,   ein  Pompejus;     auf 
einem    schonen  Sardonyx    übt  sich  Amor 
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zum  Kampfe,  nn.l  auf  einem  H^VjOtropjst 
Apollo   mit   der   delphischen   S.hvlIeHeTO- 
phile  dargestellt.    Die  histonscl.on  Darstel- 
lun-en  enthalten  eine  Reihe  wichtiger  Por- 
traits,  nach  den  Griechen  und  Koniern  ge- 
ordnet.    Die    letztern    fangen  m.t  Komulus 
an,    und   gehen   bis   Constnntin.     Die  ver- 
schiedenen' Geschäfte   «n.l    Gerathe  bilden 
ebenfalls  eine  besondere  Abtheilung,  sowie 
aie  Thiere.     Auch   die   Gemmen   aus   dem 
Zeitalter  der  gesunkenen  Kunst  bilden  eine 
eigene  Abtheilung.  Dazu  gehören  auch  grie- 
chische und  lateinisclie  Inschriften    und  die 
Abraxas-Gemmen,  oder  mystische  Darstel- 
lun'-en  von  Geheimlehren  aus  der  Orienta- 
lischen ,     Griechischen     und     ägyptischen 
Religion,   so  genannt,    weil  der  Gnostiker 
Basilides,  der  um  das  Jahr  !00  nach  Christi 
Geburt    lebte,     die    Gottheit    „Abraxas 
nannte,     da    nach  der   Zahlen-Bedeutung 
seiner  Buchstaben  dies  die  Summe  von  3bo 
giebt.    Den   Besclduss   machen   einige  alt- 
cliristliche  Denkmäler.  . 

Von  der  berühmten  v.  Stoschi sehen 
Sammlung   hat    der  akademisclie   Kunstler 
Keiniiardt,  mit  Unterstützung  des  Mmisteni 
der  Ünterrichts-Angelegenheiten,  eine  voll- 
ständige   Sammlung    von    Gyps- Abgüssen 
veranstaltet,   wozu  der  Hofrath  Bolzenthal 
im  Auftrage   des  Ministerii   das   Verzeicii- 
niss,     das    in   einem   vielfach   berichtigten 
Ausz'uge  aus  dem  berühmten  Kataloge  von 
Winketmann  bestellt,  angefertigt  liat  (Berlin 
1S27).  Dieser  Katalog  ist  gegenwärtig  berm 
Buchhändler  Kichler  (Linden  27)  zuhaben, 
an  den  die  Reinhardt'sche  Pasten-Fabrika- 
tion  iibergegangen   ist.     Auch   der   akade- 
mische Künstler  Krause,  der  in  der  betrei- 
fenden Abtheilung  des  Musei  angestellt  ist, 
verfertigt  sehr  täuschende  Abdrücke  dieser 
Sammlu'ng  durch  Herstellung  sehr  sorgfäl- 
tig gearbeiteter   Glas- Pasten.     Unter   den 
erhaben  geschnittenen  Steinen  zeichnen  sich 
besonders  aus  eine  Apotheose  des  Kaisers 
Septimius  Severus,   welche  sich  schon  seit 
dem   Anfange    des   l'^ten   Jahrliundeits   im 
Besitze   des    königlichen   Hauses   befindet, 
und   noch  einige   andere   von  vorzüglidier 
Arbeit;  doch  ist  deren  Anzalil  nicht  bedeu- 
t'-nd,    und   es   ist  auch  kein   Verzeichniss 
i^»rselben   vorhanden.      M<'hrere    der    hier 
uid  in  den  andern  öffentlichen  Sammlungen 
vorhandenen  Gegenstände    waren   sonst  in 
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d^r  königlichen  Kunst-Kammer  aufgestellt 
von  der  weiter  unten   die  Rede  sein  wird. 
Die  antiken  Münzen,  weiche  beson- 
ders von  Friedrich  dem  Grossen  herrühren, 
sind    in   dem    anstossenden    Räume   aufge- 
stellt     (Siehe   unten   das  Münz- Cabmet.) 
Die  Sammlung  der  T  err  a-Co  tte  n 
stösst  an  die  Vasen-Sammlung,  und  ist  erst 
seit  etwa  12  Jahren  begründet     meist  aus 
der    Koller\schen  und  Dorow'schen  Samm- 
lung und   aus   den  Erwerbungen  von  Bar- 
tholdy.     Diese  mitunter  sehr  seltenen  Sa- 
chen  sind   von   dem  gelehrten  Alterthums- 
for^cher     Parowka     beschrieben     worden. 
Zu  diesem  Theile  des  Antiquariums  gehö- 
ren   auch    die    antiken   Gläser,     Mosaiken 
und   Wand -Gemälde,    so   wie   einige   alte 
Elfenbein-Arbeiten. 

Die   Sammlung   der   Broncen   be- 
steht  schon   seit  längerer  Zeit  im  Besitze 
des   königlichen   Hauses,    und  ist   m   der 
neuesten  Zeit   durch  Ankauf  von  ^f  schie- 
denen  Seiten  bereichert  worden.    Noch  ist 
ein   Katalog    derselben     nicht    angefertigt. 
Stücke    sehr    seltener    ältester   etrurischer 
Arbeit   stammen   gleichfalls   von   den   Aus- 
grabungen des  Dr.  Dorow;    z.  B.  ein  sehr 
schöner,  aus  Bronce  sehr  dünn  getriebener, 
runder   Schild    von    3    Fuss    10    Zoll    m 
Durchmesser,    mit   zahlreichen   Menschen- 
und  Thier-Gestalten  verziert;  ferner  Ueber- 
reste  eines  in  Gold  getriebenen,  reich  ver- 
zierten  Brustharnisches,    u.   a.   m.     Viele 
der  Anticaglien  der  königlichen  Sammlung 
befanden  sich  sonst  in  der  Kunst-Kammer, 
und'  auch  aus  der  Sammlung  des  General- 
Postmeisters  v.  Nagler  stammen  viele  der- 
selben.   Eine  Reihenfolge  römischer  Pena- 
ten  und  ein  schöner  Elephant  sind  beson- 
ders zu  beachten.  ^    u-    «* 
Das     königliche    Munz-Cabinet 
befindet  sich  ebenfalls  in  den  unteren  Räu- 
men   des    Museums.      Diese    Münz-    und 
Medaillen-Sammlung  ist  eine  der  reichsten 
in  Europa,  obschon  sie  viel  spater  als  die 
Sammlungen   in  Wien,    Paris  u.  s.  w.    an- 
gelegt ist.      Zu  diesem  Range   ist  sie  vor- 
zügUch  durch  Friedrich  Willielm  III.  erho- 
ben worden,  der  grosse  Summen  zur  Ver- 
voUständigung    derselben    angev^aesen   hat. 
Sie   zerföllt   in   zwei  Abtheilungen:    m  die 
Ahtheilung  der  antiken  Münzen,  und  m  die 
Abtheilung   der  mittelalterUchen  und  mo- 
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demen  Münzen  und  Medaillen ;  die  erstere 
ist  mit  der  oben  erwähnten  Sammlung  ge- 
schnittener Steine  verbunden  und  mit  den- 
selben   in    einem    Locale    aufgestellt;     sie 
enthält   ungefälir  30,pC0   Stück;  eine  ganz 
genaue   Angabe   ihres   Inhalts   ist  zur  Zeit 
nicht  möglich,    da  sie  noch  nicht  katalogi- 
sirt    und   auch   noch   nicht   ganz   geordnet 
ist;   man    kann    annehmen,    dass    in  dieser 
grossen   Anzahl    seltene    und    nicht    edirte 
Stücke   sich    befinden,    über   deren  Bedeu- 
tung und  Werth  bis  jetzt  aber  keine  Fest- 
stellungen veröffentlicht  worden  sind.     Die 
Sammlung   mittelalterlicher    und   moderner 
Münzen   und  Medaillen   begreift,   mit  Kin- 
schluss  der  Stücke  orientalischen  Ursprungs, 
4ft,17l  Stück  in  sich.     Man  sieht  darin  be- 
rühmte   Privat- Sammlungen,    als    die   von 
Adler,   von   dem  Prinzen  ßiron,   von  dem 
Geh.   Rathe   Rudolphi   u.  s.  w. ,    zu   einem 
Ganzen   vereinigt,    das   durch    die   zweck- 
mässige Anordnung  und  Kafalogisirung  sehr 
interessant  und  belehrend  erscheint.     Aus- 
serordentlich reich  darin  ist  die  Klasse  der 
Medaillen   aus   dem  I5ten  und  16ten  Jahr- 
hundert,  denen  man  jetzt  mit  Recht  einen 
so  hohen  Kunstwerlh  zugesteht,    und  über 
deren  Verfertiger    vornehmlich    ein  jüngst 
erschienenes,  sehr  geachtetes  Werk  *)  von 
H.  Bolzer.thal,  dessen  kunsterfahrner  Auf- 
sicht  dieses  Münz-Cabinet  übertragen  ist, 
handelt,   welchem  Werke   diese   königliche 
Sammlung    zur    Grundlage     gedient    hat. 
Dieser  Abtheilung   sind,    wie   schon  ange- 
deutet ist,    die  Münzen   orientalischen  Ur- 
sprunges angereiht,   mit  denen  die  Samm- 
lungen von  Adler,  Dietz  und  Titsingtz  ver- 
einigt sind;  ihre  Zahl  beträgt  5,618  Stück. 
Ganz  neuerdings  ist  zur  Vervollständigung 
des    königlichen   Münz-Cabinets   auch   die 
berühmte  Münz-Sammlung  von  dem  General 
Rühle  v.  Lilienstern  erworben  worden,  worin 
numismatische  Denkmäler  aus  dem  Hten  bis 
14ten  Jahrhundert  vereinigt  sind  ;  die  Stück- 
Zahl  dieser  Sammlung  beläuft  sich  auf  6,000. 
Die  Majolica-Sammlung  gemal- 
ter Gläser   u.  s.  w.   befindet  sich  in  der 
Reihe  der  Säle,  in  denen  die  antiken  Bild- 
Werke   aufgestellt  sind;    sie  ist  vorzüglich 
durch  den  preussischen  General-Postmeister 


v.  Nagler  nnd   den   preussischen   General- 
Consul   Bartholdi   zusammengebracht   wor- 
den.   Schon  in  frühen  Zeiten  fing  man  an, 
farbig-glasirte  Thon-Geschirre  in  Italien  zn 
fertigen;    bereits    vonl  Jahre   1450   finden 
sich  Geschirre,   welche   wie  Perlmutter  m 
verschiedene  Farben  spielen,  und  einer  Ver- 
goldung  ähnlich    sind;    besonders    hat   die 
Familie  della  Robbia  sich  in  dieser  Art  von 
Arbeiten    sehr    ausgezeichnet ,    so    wie   die 
Städte  Urbino,  Castel-Durante,  Gubbio  und 
Pesaro.     Guidobaldo   IF.,   Herzog  von  Ur- 
bino,   liess   nach  den  Zeichnungen  Rafaels 
von  Urbino  solche  Majolica- Geschirre  an- 
fertigen, die  ihren  Namen,  nach  Scaliger, 
von  Majorca  haben  sollen.   Als  Künstler  in 
MajoÜca  sind  bekannt:  Giorgio  in  Pesaro, 
Cencio  in  Gubbio,  ßattista  Franco  zu  Ur- 
bino von  1540  bis  1560,  und  der  berühm- 
teste  Orazio  Fontana   daselbst.     Von  der- 
gleichen   Gelassen     findet    sich    hier    eine 
reiche  Sammlung,  bestehend  in  grossen  und 
kleinen    Schüsseln,    Tellern,    Näpfen    und 
Becken,  Krügen,  Schalen,  Vasen  u.  s.  ^ 
von  denen  wir  unter  andern    auf  eine  mn 
schelartige  Schale  mit  dem  Bildnisse  einer 
Dame    auf  dunkelblauem  Grunde  aufmerk- 
sam  machen,    auf  eine    grosse  Schale  auf 
einem  Fusse  mit  einem  Paris  nach  Annibal 
Caracci,    auf  einen  Teller  mit  einem  Her- 
kules nach  Giulio  Romano,  und  auf  mehrere 
Schüsseln  und  Teller  nach  berülimten  Bil« 
dern  Rafaels. 

Eine  besondere  Abtheilung  dieser  Samm- 
lung machen  Bildwerke  aus  gebranntem 
Thon,  welche,  weiss  glasirt  und  zum  Theil 
mit  eingebrannten  Farben  verziert,  von  der 
Familie  della  Robbia  herrühren  ,  die  von 
Luca  della  Robbia,  dem  Erfinder  dieser 
Arbeiten,  abstammt,  und  von  Peter  bis 
Cosmus  I.  von  Medici  blühte.  Eine  bedeu- 
tende Anzahl  künstlicher  Figuren  dieser  Art 
zeugen  hier  von  einem  hohen  Grade  dieser 
Kunstleistungen. 

In  dem  Hauptzimmer  befindet  sich  ancfi 
ein  aus  Krystall  geschnittenes  Gefäss  mit 
Fassungen  und  Henkeln,  angeblich  von 
Benvenuto  Cellini;  der  Argonauten-Zug  ist 
von  Valero  Vicentino  in  den  Krystall  ge- 
schnitten. 


^'0  Skizzen  zur  Kunst-Geschiehle  der  modernen  Medaillen- Arbeil  (1429-1840),  mit  dreissiif 
Kupfertafeln.    Berlin,  lb40. 
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Endlich  gehört  liierher  noch  (He  Samm- 
lang  von  Glas-Malereien  ans  der  er- 
wälmten  v.  Nagler'sclien  Sammlnnj?  nnd  des 
Hauptmanns  v.  Derschau.  Im  ersten  ben- 
ster  ist  nnter  andern  eine  Anbetung  der 
heiligen  drei  Könige  nacli  Ilolhem ;  im 
dritten  eine  Dornen-Kröniing  nach  Lucas 
T.  Leyden,  und  ein  Engel  Micliael  nach 
Rafael;  im  vierten  eine  Anbetung  der  Hir- 
ten nach  Dürer;  endlich  im  sechsten  1^  en- 
ster  sind  die  Ultesten  Arbeiten  dieser  Samm- 
luno^  welche  meist  aus  dem  KUen  und 
17ten  Jahrhundert  herrührt.  Das  Verzeicli- 
niss  dieser  Sammlung  ist  von  dem  Bihl- 
hauer  und  Professor  Fr.  Tieck  lb3o  an- 
gefertigt. , 

Die  Gemälde-  und  Sculpturen-Gallerien 
sind    alle   Montage   und   Sonnabende,    das 
Antiquarium   alle   Mittwocli,    von   11  bis  o 
Uhr     im   Herbst   und   Frühjahr  bis  4   und 
im   Winter    bis    3   Uhr,    jedem    anstandig 
Gekleideten   zugänglich.      Hier   ist  es   den 
Aufsehern   untersagt,    für   Ausübung   ihrer 
Dienstpflicht    ein    Geschenk    anzunehmen. 
Fremde,  die  ausser  dieser  Zeit  diese  Samm- 
lungen sehen  wollen,    wenden  sich  an  den 
K:.stellan  im  Museum  selbst,  und  stets  wer- 
den  sie  die  grösste  Bereitwilligkeit  finden. 
Für  die  anderweiten  königlichen  Kunst- 
Sammlungen   wird    hinter   diesem  Museum 
neben  dem  neuen  Packhofe  noch  ein  zwei- 
tes Museum  auf  Pfähle  gebaut,  von  dem  nur 
zu  wünschen,  dass  es  nicht  auf  eins  der  von 
dem   gelehrten    Ehrenberg   entdeckten   be- 
kannten Infusorien-Lager  zu  stehen  kommt. 
Die    königliche  Kunst-Kammer 
auf  dem  königlichen  Schlosse  ist  stets  von 
10  bis  4   und   im  Winter  bis  3  Ulir  unent- 
geltlich  Dienstag  bis   Freitag    zugänglich, 
wenn  man  sich  an  den  Direktor  derselben, 
den  Hauptmann  v.  Ledebur  (auf  der  Kunst- 
Kammer,  4  Treppen  hoch,  nach  dem  Lust- 
Garten  zu)   persönlich  oder  sclirittlich  wen- 
det.  Sie  ward  von  dem  grossen  KurlTirsten 
gegründet,   und   ist   durch    die   damit  ver- 
bundene Kunst-Sammlung  des  Herrn  Gen.- 
Postmeisters  v.Nagler  in  der  neuesten  Zeit 
sehr  bereichert  worden.     Das  Meiste  riihrt 
von  Friedrich  L  her,  obwoli'  auch  Kurfürst 
Joachim  11.  bereits  zu  sammeln  angefangen 
liatte.     Die   hier  vorhandenen   Schätze  er- 
sclieinen   in  drei  Abtheilungen:   für  Kunst, 
Geschichte   und   Völker -Kunde.     Die  Be- 
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Schreibung  derselben  von  Herrn  Dr.  Kugler 
(Berlin  1<-3S)  ist  trefflich.   Hier  ünden  sich: 
ein  Jagdhorn  von  Elfenbein  aus  der  Karo- 
lingischen Zeit,  Reliciuien- Kasten  aus  der 
ersten  Zeit  der  Arbeiten  in  Email,  \Vachs- 
Sieoel   vom   Kaiser   Otto   HI.   an   bis   zum 
IHten  Jahrhundert-,  eine  sehr  reiche  Samm- 
lung Schnitzwerke  in  Elfenbein,    germani- 
schen Styls;  Kästchen  mit  Schnitzwerk  aus 
Holz,  kirchliche  Ornamente  und  Utensilien; 
alte  Malereien,  ein  Missale  aus  der  Schule 
von  Siena,   der   Original- Riss  vom  Dome 
zu  Colin  (von  1240);  Monstranzen  aus  dem 
15ten     Jalirhundert,     und     andere    Metall- 
Arbeiten,  Praciit-Geräthe  und  Reliefs ;    be- 
sonders  merkwürdig   ist   das  Maximilians- 
Kreuz,    angeblich   von  Albrecht  Durer   in 
Holz  gesclinitzt,  mit  1000  Figuren  (das  der 
Kaiser  Maximilian  für  den  Papst  Julins  U. 
bestellt  haben  soll,   das  sich  aber  IHll  im 
Besitze  Napoleons  befand,  und  wahrschein- 
lich Kloster-Arbeit  ist,  dem  byzantinischen 
Style   verwandt);    Statuetten,   aus   Gagat, 
einer  Art  Steinkohle,  geschnitten;    Pilger- 
Muscheln,  u.  s.  w.     Von  Kunst-Arbeiten  des 
16ten  Jahrhunderts  aus  Nürnberg  sind  vor- 
zü'^^lich    zu   beachten:    Medaillons   von  Al- 
br?cht  Dürer,    Reliefs  von  demselben   und 
Peter  Vischer,    und   andere   plastische  Ar- 
beiten deutscher  Kunst.      Auch  italianische 
Arbeiten   derselben   Art  sind   hier  vorhan- 
den, von  denen  wir  auf  Benvenuto  Cellini  s 
aufmerksam   machen.      Selir  reich   ist   die 
Sammlung  von  Pracht-Geräthen  von  Kupfer 
mit  Email-Malereien  (Emaux  de  Limoges), 
und   von   Goblschmied-Aibeiten   deutscher 
Kunst  (von  Jamnitzer).   Von  Kunst-Schran- 
ken  zeichnet  sich  besonders  aus  der  soge- 
nannte Pommersche  Schrank,  der  lbl6  von 
Hainhofer    zu    Augsburg    für   den   Herzog 
Philipp   H.   von   Pommern    beendet    ward 
bekannt   aus    Hainhofer's  Reise -Tagebuch 
(Stettin  1S34).     Unter  den  Elfenbein-  und 
andern    plastischen    Arbeiten    finden   sich: 
ein   Ecce    Homo,     angeblich    von    Michel 
Angelo,  Portraits -Büsten,  Kunstvv^rke  der 
Stempelschneide-Kunst,    und   in  i^las    ge- 
schniltene  Arbeiten,  getriebene  und  gravirte 
Kunstwerke.     Aus   dem    I7ten  Jahrhundert 
zeichnen   sich   die   in   Eisen   ges<^'''"/  ^'f " 
Waffen -Verzierungen    von    dem    Schlesier 
Levgebe   aus,   besonders   die   Gruppe  von 
10^ Zoll   Höhe,    den   grossen   Kurfürsten, 
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einen  Drachen  erlegend,   darstellend ,   von 
diesem  Künstler    in  drei  Jahren  aus  einem 
Centner  Eisen  gesciinitten.     Dazu  kommen 
noch  Kunst-Arbeiten  aus  Perlmutter,  Nau- 
tilus, Bernstein,  Korallen,  Schildpatt,  Ko- 
kosnüssen und  gravirten  Straussen- Eiern; 
architektonische  Modelle,  besonders  in  Kork, 
Glas-Geräthe     und     Miniaturen.     Endlich 
befinden  sich  hier  die  Wachs -Figuren  des 
grossen    Kurfürsten,    Friedrichs     L    und 
Friedrichs   H.    in   dessen  selbstgetragenen 
Kleidern,  mit  der  Todten-Maske  Moreau^s. 
Die  Ethnographische  Sammlung 
befindet  sich  in  demselijen  Lokal,    und  ist 
zugleich  mit  der  Kunst-Kammer  zu  sehen. 
Auch   diese    Sammlung  ist  reich  an  Merk- 
würdigkeiten der  entferntesten  Völker,  und 
das  preussische   Schiff,    das  von  der  See- 
Handlung  nach  China  gesandt  worden,  hat 
nicht  wenig  dazu  beigetragen,  dieselbe  zu 

bereichern.  ....      • 

Das  Museum  vaterländischer 
Alterthümer  in  dem  Schlosse  Monbijou 
ist  von  dem  Direktor  v.  Ledebur  sehr  um- 
sichtig geordnet  und  beschrieben  (Berlin 
183*H).  Erst  unter  Friedrich  Wilhelm  III. 
ward  diese  bedeutende  Sammlung  gegrün- 
det, welche  alle  Donnerstage  öffentlich  zu 
sehen  ist.  Hier,  so  wie  in  der  vorher- 
gehenden und  der  folgenden  Egyptisclien 
Sammlung  ist  es  den  Aufwärtern  ausdruck- 
lich untersagt,  für  die  Ausübung  ihres  Am- 
tes Geschenke  anzunehmen. 

Aus  der  Provinz  Preussen  sind  be- 
sonders zu  beachten:  zwei  Silber- Rollen 
die  zu  Rossitten  gefunden  wurden  und 
vrahrscheinlich  orientalischen  Ursprungs 
sind;  ein  goldener  Degen -Bügel  aus  der 
Ritterzeit;  Bernstein-Korallen,  Stem-Werk- 
zeuge.  Streit -Hämmer,  Hals -Ringe  von 
Bronce,  Lanzen-Spitzen  von  Elens-Knochen, 
Thon-Gefässe  u.  s.  w. 

Aus  Pommern:  Lanzen- Spitzen  von 
Feuerstein,  Schmuck-Sachen  orientalischen 
Ursprungs,  und  Arm- Verzierungen  aus 
Bronce  ,  verzierte  Urnen,  das  Sonnen-Büd 
aus  der  Cistercienser- Abtei  zu  Colbatz; 
meisselartige  Instrumente  von  Bronce,  die 
von  Manchen  für  die  Framea  des  Tacitus, 
von  Andern  für  Messer  gehalten  werden; 
gt^ahnte  Pfeil- Spitzen  von  Feuerstein, 
Streit -Keile  und  Messer  von  demselben 
Stein,  Meissel  von  Grünstem-Schiefer,  Stein- 
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Keile  von  Grauwacke  und  Hornstein,  Streit- 
Hammer  von  Bronce,  und  GoM-Brakteaten. 
Aus  dem  Grossherzogthume  Posen: 
Thon-Gefässe,  Nadeln  von  Bronce,  und 
Kugeln  von  Granit  von  4  bis  11  Pfund, 
Büchsen -Steine  genannt,  den  Zwölf-  bis 
Vierundzwanzig-Pfündern  entsprechend,  bei 

Znim  gefunden. 

Aus  Schlesien:  Thon-Gefässe,  Näpf- 
chen von  Quarz,  Arm-Ringe,  Opfer-Scha- 
len, Haar-Nadeln,  Pfeil-Spitzen  von  Bronce, 
Schnallen  von   Gold    oder   von    Kisen   mit 
Gold  überzogen,  Wurf-Steine,  Opfer-Mes- 
ser ,  meisselartige  Werkzeuge  von  Bronce. 
Aus  dem  Brandenburgisciien:  Ur- 
nen, Hals-Schmuck,  Arm-Spangen,  Ketten, 
Pfeil -Spitzen  von  Bronce,  Finger -Ringe, 
Korallen  von  Glas-Fluss,  Streit-Aexte  von 
Grünstein -Porphyr,     Wagen  -  Räder    von 
Bronce,   u.  s.  w.     Besonders  wiclitig  sind 
die  bei  Pforten  gefundenen  Thon-Gefässe, 
die  Silber-Schmucksachen,  welche  bei  Gö- 
ritz    in    der  Ukermark   gefunden   wurden; 
ein  broncenes  Schwert,  bei  Holzendorf  ge- 
funden;  die  Streit-Aexte  aus  der  Gegend 
von   Berlin,    die    Schmucksachen   von   der 
Pfauen-Insel,  u.  s.  w. 

Am  reichsten  ist  dies  Museum  an  ger- 
manischen und  slavischen  Alterthümern  aus 
Sachsen,  besonders  von  dem  Molochs- 
Berge  bei  Salzwedel,  und  andern  Orten  der 
Umgegend,  wo  grosse  Urnen-Lager  mit  den 
mannichfaltigsten  Geräthen  und  Schmuck- 
Sachen  gefunden  wurden;  eine  Streit-Axt 
von  Elfenbein ,  von  Quedlinburg.  Die 
reichste  Gegend  Deutschlands  an  Gräbern 
der  heidnischen  Vorzeit,  Klein-Rössen  bei 
Uebigau  an  der  schwarzen  Elster,  hat  eben- 
falls "viele  Alterthümer  hierher  geliefert. 

Aus  Westphalen,  wohin  die  Slaven 
nicht  vorgedrungen  waren,  als  sie  die 
Wohnsitze  der  nach  dem  Süden  und  Westen 
ziehenden  germanischen  Völker  einnahmen, 
ünden  sich  an  rf^in-germanischen  Alterthü- 
mern: Urnen  aus  dem  Lande  der  Brukterer, 
Streit-Keile,  Geräthe  von  Bronce,  die  grösste 
Urne  der  ganzen  Sammlung  von  der  Rinds- 
berger  Haide  bei  Dödten,  mit  Streit-Häm- 
mern, Nadeln  und  einem  Scheer-Messer 
von  Bronce. 

Aus  den  Rhein-Landen  finden  sich 
hier  viele  Alterthümer,  welche  den  Einfluss 
der  Römer-Herrschaft  auf  das  germanische 
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Lehen  zeigen.  Der  grose  Knrfnrst  hat 
schon  in  der  Gegend  von  Cleve  Ausgra- 
bungen veranstaltet,  wo  auch  Herr  Moras 
f^ine  Sammlung  angelegt  hat.  Aus  der 
Ge'-end  von  Colin  findet  man  Gefasse  von 
Terra  sigillata,  Thränen-Fläschchen  u.  s.  w. 
Auch  benachbarte  Länder  haben  reiche 
Beiträge  zu  dieser  höchst  merkwürdigen 
Sammlung  geliefert.  .    r   j  * 

Das   Kgyptische   Museum  beiindet 
sich       wie"  das    vorhergehende,     in    dem 
Schlosse  Monbijou.     Es  ward  von  dem  Di- 
rektor desselben,     Herrn   Passalaqua   aus 
Triest,  in   Egypten   gesammelt,   und    von 
demselben    nach    seinem    Kataloge   aufge- 
stellt, seitdem  aber  durch  die  Sammlungen 
des    Grafen    von  Sack    und   des    Generals 
von  Minutoli  vermehrt ,    welchem ,   so  wie 
seiner  Gemahlin,  man  die  trefflichen  Reise- 
Berichte   aus   Egypten    verdankt.      In   der 
neuesten   Zeit   sind    noch  kolossale,   .5,UUU 
Jahre  alte  Arbeiten  aus  der  Sammlung  von 
Dovretti  dazugekommen,  so  dass  auch  das 
P>yi)tische  Museum  zu  Berlin  mit  dem  zu 
Paris  und  Turin  sich  messen  kann.   Ausser 
den  kolossalen  Bildwerken  und  Särgen  von 
Granit  und  Kalkstein,  und  den  zahlreicl»en 
Mumien  von  Menschen  und  Thieren,  befin- 
den   sich    hier    Schmucksachen    aller    Art, 
Suie^^el,  ^adeln,   Scarabeen,   und  die  ge- 
schnrackvollsten  Halsbänder  und  Rnnge  von 
den   Händen    der   Pharaonen,    neben   dem 
mannichfaltigsten     Hausgeräthe ,     Waffen , 
Schreibgeräthe ,   Handwerkszeuge,  Arznei- 
Kasten   und   3,000   Jahre   alten  Kleidungs- 
Stücken    der    Egyptier,   bis    zu    den  Bast- 
Stricken,  womit  sie  nach  den  Ueberschwem- 
mungen    des    Nils    jedesmal    ihre     Felder 
zuo^emessen   erhielten.      Ein  von   dem   Di- 
rektor  Passalaqua    in    der  Nekropohs    zu 
Theben    aufgefundenes    noch    unberührtes 
Grabmal   ist    seinem    Inhalte   nach    wieder 
vollständig  aufgestellt  worden,  und  ist  be- 
sonders   merkwürdig    durch    Modelle    von 
Nil -Schiffen,  3,000  Jahre  alt.     Ausser  der 
Menge  von  Hieroglyphen -Schrift  auf  allen 
diesen  Denkmälern,  sind  solche  und  ander- 
weite  Schrift -Arten   auch   auf  zahlreichen 
Papyrus-Streifen  vorhanden. 

Alle  Donnerstage  von  10  bis  4  Uhr  ist 
öffentlicher  Zutritt;  doch  kann  man  auch 
anderweit  Einlass  finden  ,  wenn  man  sich 
an  den  genannten  Direktor   (Präsidenteq- 
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Strasse  Nr.  1)   wendet.     Ueher  die  ganze 
Sammlung   ist   noch   kein   Katalog  vorhan- 
den;  nur  über  den  Theil,  welchen  der  Di- 
rektor selbst  zusammengebracht  hat,  in  dem 
Catnlotjue  rnisorme  et  hislorique  des  Aniiqnitcs 
decoHverles  en  Eij^i^ie  jmr  M.  J.  Pnfinnlnqna. 
In    den    Zubehörungen    des    Schlosses 
Monbijou   beiindet    sich    endlich    auch    die 
Kupferstich- Sammlung.   Sie  ist  vor- 
züglicli   aus   dem   Ankaufe   der  v.  Nagler- 
schen   Sammlung   gebildet,   und   aus  einer 
früher  vom  Grafen  v.  Lepel  den  Kunst-In- 
stituten vennachten  sehr  trefflichen  Samm- 
lung zusammengesetzt.    Damit  ist  eine  be- 
deutende Sammlung  von  Handzeichnungen 
bedeutender   Künstler   verbunden,     die    in 
grösserm    und    kleinerm    Maassstabe    vor- 
handen sind,   zum   Theil   von  dem  Könige 
Friedrich  Wilhelm  I.  gesammelt;  ferner  eine 
Sammlung  von  Miniaturen  in  Manuscripten 
und   einzeln;     endlich    die   Sammlung   von 
Pastell -Gemälden,   welche    die   Künstlerin 
Robert,  geb.  Tessart,  dem  vorigen  Könige 
geschenkt  hat. 

In  dem  grossen  königlichen  Schlosse 
und  in  dem  Palais  des  Königs  Friedrich 
Wilhelm  III.  befinden  sich  noch  verschie- 
dene Kunstwerke,  besonders  Gemälde  von 
neuern  Künstlern. 

Unter  den  an  verscliiedenen  Orten  zer- 
streuten Kunstgegenständen  sind  auch  die 
Gobbelins  im  königlichen  Schlosse,  Ge- 
schenke des  Königs  Karl  X.  von  Frankreich 
an  Friedrich  Wilhelm  III.,  als  vorzüglich 
schön  zu  erwähnen;  es  dürfte  von  liinen 
in  einer,  von  H.  Bolzenthal  zu  erwarten- 
den, antiquarischen  Abhandlung  über  Kunst- 
Gewebe  und  Stickereien  in  alter  und  neuer 
Zeit  ausführlicher  die  Rede  sein. 


Privat-SammUingen. 

Berlin  besitzt  keine  so  reichen  Leute, 
wie  der  Fürst  Colonna  in  Rom,  der  Her- 
zog von  Devonshire  in  London ,  der  Grat 
Pourtalis  in  Paris  und  der  Fürst  von  Lich- 
tenstein in  Wien,  daher  auch  die  hiesigen 
Kunstfreunde  nicht  so  Grosses  leisten  konn- 
ten. Dennoch  zeigt  sich  auch  hier  viel 
Kunstsinn  in  zahlreichen  Sammlungen  von 

Privatpersonen.  ,  i  •       r    :„*^«. 

Zuerst  erwähnen  wir- weil  hier  din  jetzt 

lebenden  Künstler  Anerkennung  finden  - 
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die  Gemälde  -  Gallerie  des  schwedischen 
Consuls  Wagner  (Brüder-Strasse  Nr.  5), 
die  der  Besitzer  mit  edler  Liberalität  alle 
Donnerstage  von  Jl  bis  1  Uhr  für  öffent- 
lich erklärt  hat.  Hier  findet  man  die 
besten  Repräsentanten  der  neuern  Deut- 
schen Maler -Schulen:  Lessing  zu  Düssel- 
dorf, Agricola  zu  Neapel,  Ridel  zu  Rom, 
nnd  der  meisten  bedeutenden  Künstler  Ber- 
lins, die  sich  jetzt  in  so  vielen  Zweigen 
der  Malerei  auszeichnen,  dass  eine  Aus- 
wahl der  besten  Stücke  zu  nennen,  bei  der 
liier  sehr  vortheilhaft  aufgestellten  bedeu- 
tenden Anzahl,  unmöglich  wäre.  Der  kunst- 
liebende Besitzer  hat  hiermit  einen  wahren 
vaterländischen  Schatz  zusammengebracht. 


Die  Gemälde -Gallerie  des  Grafen- von 
Blankensee- Wugarten     (unter    den 
Linden  Nr.  70)  ist  der  klassischen  Malerei 
gewidmet,  und  ist,  wenn  auch  nicht  öffent- 
lich, doch  durch  die  freundliche  Bereitwil- 
ligkeit des  Besitzers  leicht  zugänglich.  Hier 
ist  ein  Christus -Kopf  von  Rafael,  ein  Pe- 
rugino ,   Titian  ,   Leonardo  da  Vinci ,   Fra 
Bartholomeo,   Andrea  del  Sarto,    u.  a.  m. 
Sehr  bemerkenswerth  ist  ein  Portrait  Tasso's 
von  Caravaggio,  ein  heiliger  Sebastian  von 
Salvator   Rosa,     ein    Cardinal   von    Sasso 
Ferrato,  ein  Paul  Veronese  und  ein  Gior- 
gione.     Der  als  Dichter  und  Musiker  be- 
kannte kenntnissreiche  Besitzer  (er  ist  auch 
Verfasser  der  Dissertation,  welche  die  Ge- 
schwornen- Gerichte    bei   den   Alten   nach- 
weist [Göttingen  1812])  hat  während  seines 
langen  Aufenthaltes  in  Italien   Gelegenheit 
gefunden,  diese  herrlichen  Erwerbungen  zu 
machen.     Dazu   gehört  auch   eine   anspre- 
chend  geordnete   Sammlung   von  Broncen 
lind  antiken  Vasen,   besonders   durch  ihre 
Formen-Verschiedenheit  merkwürdig. 

Die  Gemälde- Sammlung  des  Ministers 
V.  N  agier  (Königs-Strasse  im  General- 
Post-Gebäude). 

Die  des  Grafen  Athanas  v.  Raczinski 
(Verfassers  des  grossen  Werkes  über  die 
deutsche  Kunst  neuerer  Zeit).  Er  hat 
Nr.  21  unter  den  Linden  eine  förmliche 
Gallerie  einrichten  lassen,  in  welcher  aus- 
erlesene Bilder  alter  und  neuer  Zeit  sehr 
vortheilhaft  aufgestellt  nnd  täghch  zugang- 
lich sind.  Ausser  Lessing,  Son,  Overbeck 
und  Andern  bewundert  man  hier  besonders 


510 

den  grossen  Carton  von  Kaulbacirs  Hunnen- 
Schlacht. 

Die  Kunst- Schätze  des  Ritters  Zahn 
(Leipziger  Strasse  Nr.  90),  die  er  — /lem 
es  allein  vergönnt  war,  in  Pompeji  zu 
wohnen  —  von  dort  und  aus  Neapel  mit- 
gebracht hat,  sind  von  hoher  Bedeutung. 
Hier  findet  man  herrliche  Spagnoletos  und 
mehrere  Meisterstücke  aus  der  Neapolita- 
nischen Schule;  er  hat  die  Sammlungen 
mehrerer  Herzöge  in  Neapel  zusammen- 
gekauft, die  seltensten  Broncen  aus  dem 
dortigen  Museum  abgeformt  ,  und  die 
schönsten  Gemälde  von  Pompeji  selbst 
durchgezeichnet,  sogar  das  erste  Mosaik 
der  Welt,  die  Alexander -Schlacht.  Diese 
Vorarbeiten  haben  ihn  in  den  Stand  gesetzt, 
das  Prachtwerk  über  Herculanum  u.  s.  w. 
herauszugeben,  das  jetzt  in  dem  von  ihm 
erfundenen    lithographischen   Farbendruck 

erscheint. 

Die  Sammlung  Ostindischer  nnd 
Chinesischer  Kunstwerke  des  Gra- 
fen v.  Boss  (in  der  Johanni-Strasse)  ;  eine 
eben  so  geschmackvoll  aufgestellte  als  reiche 
Sammlung  der  verschiedenartigsten,  mitun- 
ter  sehr   kostbaren  Arbeiten  jener  Völker. 

Die  Münz  -  Sammlung  des  Münz- 
Rathes  Loos  ,  ist  von  ausgezeichnetem 
Reichthum  an  seltenen  Stücken ,  noch  mehr 
die  des  Herrn  Benoni  Friedländer, 
auch  die  des  Prof.  Bellermann,  und  des 
Regierungs-Rathes  Schau  ss  (Koch -Str. 
Nr.  23),  wozu  auch  die  des  Joachimsthaler 
Gymnasii  und  der  Loge  zu  den  drei  Welt- 
Kugeln  gehören.  , 

Vorzüglich   merkwürdig    aber   sind    die 
Sammlungen  des  Generals  v.  Peuker  vom 
Kriegs-Ministerium  in  der  Behren-Strasse. 
Zuvorderst  zeichnet  sicli    seine    Gemälde- 
Sammlung    aus    durch    Meisterwerke    von 
■  Parmegianino,  Gorofalo  (Ariost  vor  Alfons  L 
und    der    Lucretia    Borgia    deklamirend), 
Rubens,  v.  Dvck,  v.  Steen,  Teniers,  Lucas 
Cranach    und   Andern.      Diese,  mit    vieler 
Bereitwilligkeit  gezeigten  Gemälde  sind  alle 
vortrefflich   erhalten.     Auch    sehenswerthe 
Glas -Malereien  sind  hier  aufgestellt,   und 
endlich   eine   der  merkwürdigsten  Waffen- 
Sammlungen,    die   der   Besitzer,   mit  der 
Geschichte  der  Waffen  genau  vertraut,  eben 
so  sinnreich  als  belehrend   aufgestellt  hat. 
Hier  finden  sich  die  Schutzwaffen  von  de 
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ältesten   Zeiten  an,    bis   sie  das  Schiess- 
gewehr  meist  unnothig  machte;    die   ver- 
schiedenen Arten   von  Beinschienen ,  Har- 
nischen, Panzerhemden,  Helmen  und  Schil- 
dern der  meisten  Völker;  eben  so  die  ver- 
schiedenen  Handwaifen,   von   dem  Dolche 
bis  zu  dem  mit  beiden  Händen  zu  fuhren- 
den  Schlachtschwert;    die   verschiedensten 
Stosswairen  und  Streitkolben,   Streit-  und 
Mordävte,    Breschmesser  und  Pleile   ver- 
schiedener Völker   und  Zeiten,   ethnogra- 
phisch and  historisch  geordnet.    Auch  von 
den   Feuerwaffen  findet   sich   eine  Zusam- 
menstellung derselben  nach  den  Fortschrit- 
ten    dieser    Erfindung,     von    dem    ersten 
Schiesspriigel   an,   einer  mit  einem  Rohre 
versehenen  Keule,    auf    dessen    emfaclies 
Zündloch,     wie    bei    einer    Kanone,     das 
Zündkraut  geschüttet,  und  welches  mit  einer 
Lunte  abgefeuert  ward. 

Die  Watfensammlung  des  Prinzen  Karl 
von  Preussen  gehört,  der  vielen  selte- 
nen nnd  kostbaren  Waffenstiicke  wegen, 
unstreitig  zu  den  bedeutendsten  Privat- 
Sammlungen  dieser  Art;  besonders  bewun- 
derungswürdig sind  die  Helme  und  Schilde 
in  hocherhabener  Arbeit  aus  der  Blütlienzeit 
italischer  Kunst;  ein  Schild  wird  mit  ziem- 
licher Siclierlieit  als  ein  Werk  Benvenuto 
Cellini's  bezeichnet.  Diese  VValfenhalle  des 
kunstliebenden  Prinzen,  welche  sich  in  sei- 
nem Palais  befindet,  gehört  unstreitig  zu  dem 
Sehenswertliesten  in  Berlin.  Mit  grosser 
Zuvorkommenheit  gestattet  der  Prinz  den 
Zutritt,  und  in  dem  Kitter  Schilling  findet 
der  Besuclier  einen  eben  so  freundliclien 
als  kenntnissreichen  Führer. 

Die  Geniälde-Sainmlung  des  Staatsraths 
Minuth  entiiält  zahlreiche  Bilder  aus  der 
neuen  französischen  Schule. 

Auch  die  Sammlungen  des  Gen.-Lieut. 
V.  Minutoli  (Friedrichs -Strasse  Nr.  103),  • 
des  Stadtraths  Reimer  (Willielms-Strasse 
Nr.  73);  des  Generals  Rühle  v.  Lilien- 
stern, der  Banquiers  Wolf  (unter  den 
Linden  Nr.  12),  Hellborn  (Königs-Strasse 
Nr.  10),  Beer  und  T hiermann,  des 
Grafen  v.  Redern,  des  wirkl.  Geh.  Ober- 
Regierungsraths  Ritters  Beuth  und  der 
Frau  Amalie  Beer  dürften  hier  erwähnt 
werden. 

Auch  bei   den  hiesigen  Kunsthänd- 
lern (z.  B.  bei  den  Herren  Sachse  und 
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Gropius)  finden  sich  mitunter  recht  gute 
Sachen. 


Der  Antiquar  Weidhas  (breite  Strasse 
Nr.  3)  ist  ein  ausgezeichneter  Händler  von 
Kunstsachen,  alten  Münzen,  Gemälden, 
Büchern  und  Alterthümern  aller  Art,  so 
dass  sich  seine  Geschäfte  über  ganz  Eu- 
ropa erstrecken,  besonders  was  alte  Mün- 
zen betrilft. 

Die  Autographen- Samminngen 
von  Consul  Wagner,  Dr.  Dorow,  Ritt- 
meister von  Gansauge  und  Benoni 
Friedländer  werden  bei  der  jetzigen 
Liebhaberei  für  diesen  Gegenstand  eben- 
falls erwähnt. 

Die  bedeutendsten 


Künstler-Ateliers 

in  Berlin  sind  die  der  Bildhauer  und  Pro- 
fessoren  Rauch   und  Tieck   (im  Lager- 
hause), des  Professors  Wiechmann  (neue 
Wilhelms -Strasse   Nr.  9),    des   Bildhauers 
Drake  (in  der  L'aine- Strasse),   und  des 
Bihlhauers  Kiess,   dem  Berlin   die   herr- 
liche Amazonen-Gruppe  verdankt.     Ferner 
die   der  Maler  und  Professoren:   Begass 
(auf  dem  Karlsbade  Nr.  10),    Wach  (im 
Lagerhause),  Hensel  (Leipziger-Strasse 
Nr.3),  Otto(Neu-Cölln  am  Wasser  Nr  15), 
V     K  lob  er    und    Kopisch    ( Friedrichs- 
Strasse  Nr.  218).     Der  Letztere,   zugleich 
beliebter  Dichter,    war   der  Entdecker  der 
blauen  Grotte   auf  Capri,   von  welcher  er 
ein   sehr    sinnreiches  Modell  gefertigt  hat, 
welches   den   trösten  muss ,    dem  es  nicht 
vergönnt  war,    dieses  Meerwunder  zu  be- 
suchen,  was  bei  der  engen  Einfahrt  seine 
grossen  Schwierigkeiten  hat,  besonders  da 
man,  wie  es  dem  Landschafts-Maler  Catel 
•aus   Berlin   ging,   darin   längere  Zeit  von 
aller  Verbindung  mit  der  an<iern  Welt  ab- 
geschnitten werden  kann. 

Nur  der  Raum  verbietet  uns ,  noch  an- 
dere Ateliers  der  zahlreichen,  hier  wirken- 
den, ausgezeichneten  Künstler  zu  nennen. 

Eine  Sammlung  von  Gyps- Abgüs- 
sen ist  täglich  im  Königlichen  Akademie- 
Gebäude  (unter  den  Linden  Nr.  38)  zu 
besehen ,  wenn  man  sich  an  den  Kastellan 
wendet. 
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Oeffentliche    Behörden    und 

Institute. 
Da    Preussen    eine    so    grosse    Anzald 
von  Ministern   hat  ,     auch   deren  Ressort- 
Verhältnisse   so   oft  wechseln,     so  konnten 
nicht  bestimmte  an  gewisse  Lokale  gewie- 
sene Ministerien  angegeben   werden;    son- 
dern   der   Reisende   muss   sich   stets    nach 
dem  Namen  des  Ministers  erkundigen ,  mit 
dem    er   es    etwa   zu    thun    haben    dürfte, 
dann  wird   ihm  sein  Lohnbedienter   sofort 
die  Wohnung  angeben,   oder  er  wird   sie 
in   dem   sehr   vollständigen   Berliner  Woh- 
nungs-Anzeiger  finden   können.     Aus  die- 
sem'^Grunde  hat  keine  andere  Reihenfolge 
der  hier  zu  erwähnenden  Gegenstände  an- 
genommen werden  können,  als  die,  welche 
die  etwaige  Wichtigkeit  für  den  Reisenden 
bedingt.   Wir  machen  daher  den  Anfang  mit 
der   Post,    sie   liegt   in   der  Königs- 
Strasse   Nr.  60,    ist    aber  durch    mehrere 
Höfe  mit  der  Spandauei-Strasse  Nr.  21.  u. 
22.  verbunden.    Von  hier  ist  für  den  Rei- 
senden in  Deutschland    so    viel  Treffliches 
hervorgegangen,  seit  der  grosse  Reforma- 
tor des  Postwesens,   Nagler,   hier   waltet. 
Die  Post-Bureaux  sind  von  Morgens  7  Uhr 
bis  Abends  8  Uhr  geöffnet,  Briefe  müssen 
bis   eine  Stunde   vor   dem   Abgange,   sind 
sie  aber  beschwert,  2  Stunden  vorher  späte- 
stens abgegeben  werden.     Die  in  den  ver- 
schiedenen  Theilen    der   Stadt   angelegten 
Stadt-Posten  befördern  Briefe  in  der  Stadt 
für   1  Sgr.  täglich  H  mal,    und  unfrankirte 
Briefe    zur    auswärtigen    Beförderung    für 

Das  Pass-  oder  Polizei -Frem- 
den-Bureau ist  Nr.  1  alte  Leipziger 
Strasse.  Dort  wird  der  Pass  vorgezeigt, 
und  eine  Aufenthaltskarte  gegeben;  daher 
jeder,  der  über  Nacht  in  Berlin  in  einem 
Wirths-  oder  Privathause  bleibt,  von  dem 
Wirth  bei  dem  Polizei  -  Commissarius  des 
Reviers  schriftlich  gemeldet  werden  muss, 
indem  Name  ,  Stand,  Geschäft  und  die 
Dauer  des  Aufenthalts  anzugeben  sind. 

Die  Börsenhalle,  auf  welcher  die 
Kaufieute  ihre  Versammlungen  von  1  bis  3 
Uhr  haben,  liegt  am  Lustgarten,  hat  aus- 
ser den  Versammlungs-Sälen  ein  an  politi- 
schen und  belletristischen  Blättern  reiches 
Lese-Cabinet,  wo  Fremde  durch  ein  Mitglied 
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der  Gesellschaft  eingefülirt  werden  können. 
Die  wichtigsten  Banquiers  sind:  Mendel- 
sohn  et  Comp.,  Jäger-Str.  Nr.  52;  Gebrüder 
Schickler,  Gertruden-Str.  Nr.l6;  Anhaltet 
Wagner,  Brüder -Str.  Nr.  5;  Tetschow  et 
Soirn,  Kloster-Str.Nr.  87;  Karl  et  Schulze, 
Werderscher  Markt  Nr.  5;  Hejmann  et 
Comp. ,   unter  den  Linden  Nr.  23. 

Die  königliche  Bank  1765  von  Frie- 
drich H.  gestiftet,  liegt  in  der  Jäger-Strasse 
Nr.  34;  sie  ist  Leih-  und  Depositen-Bank, 
nimmt  Kapitalien  von  50  Thlr.  aufwärts 
geiren  2  Procent,  von  öffentlich  milden 
Stiftungen  gegen  2V/2  und  von  Waisen- 
Aemtern  für  3  vom  Hundert  Zinsen  gegen 
Obligationen  auf,  die  in  3  Monaten  nach 
der  Kündigung  zahlbar  sind  ;  giebt  Dar- 
lehen auf  Unterpfänder  und  diskontirt 
Wechsel. 

Das  Stadtgericht  Nr.  19  Königs- 
Strasse,  von  dem  Minister  v.  Katsch  er- 
baut, von  Friedrich  Wilhelm  I.  zum  Gou- 
vernements-Hause und  seit  1^08  zum  Stadt- 
gericht bestimmt.  Seit  durch  den,  um  die 
preussische  Justiz  hochverdienten,  Minister 
Mühler  mit  der  Oeffenlichkeit  der  gericht- 
lichen Verhandlung  der  Anfang  gemacht 
worden,  kann  der  Betheiligte  sich  überzeu- 
gen ,  dass  dem  Richter  seine  Sache  un- 
mittelbar vorgetragen  wird. 

Das  K  a  m  in  e  r  g  e  r  i  c  h  t ,  Linden- 
Strasse  Nr.  15,  ist  zugleich  für  das  Ge- 
richt erster  Instanz  der  Eximirten,  d.  h. 
der  von  dem  gewöhnlichen  Gerichts-Stande 
ausgenommenen  Personen  (die  einen  soge- 
nannten Charakter  haben ,  Beamte  und  Ad- 
liche),  zu  dem  Gericht  zweiter  Instanz  der 
Kurmark  und  zu  dem  Strafgericht  beider 
Instanzen  bestimmt.  Auch  befindet  sich  hier 
das  höchste  Gericht  der  ganzen  Monarchie, 
so  weit  das  preussische  allgemeine  Land- 
recht gilt,  das  geheime  Ober-Tribunal. 

Der  Cassations-  und  Revisions- 
Hof  für  die  Rhein -Provinzen,  wo  noch 
der  Code  Napoleon  gilt,  Nr.  76  in  derKlo- 
ster-Strasse ,  wo  die  Öffentlichen  Verhand- 
lungen Sonnabend  Vormittags  stattfinden. 

Das  Lotterie-Gebäude  in  der 
Markgrafen-Strasse  Nr.  47.  Hier  geschieht 
die  Ziehung  der  gewinnenden  Nummern 
stets  ölfentlich. 

Das  M  ü  n  z  -  G  e  b  ä  u  d  e  am  Werderschen 
Markte  steht  mit  der  alten  Münze,  Unter- 


515 


wasser-Strasse  Nr.  2  in  Verbindung,  der 
Portier  zeigt  die  Werkstätten,  m  denen 
auch  die  meisten  Zoll-Vereins-Munzen  ge- 
prägt worden  sind;  wenigstens  sind  die 
meisten  Stempel  derselben  von  dem  aus- 
gezeichneten Künstler  Professor  Brandt  hier 

geschnitten  worden.  .        i  - 

Der  P  a  c  k  h  o  f  am  Kupfergraben,  em  schö- 
nes von  Schinkel  erbautes  Gebäude  hinlei 
dem  Museum;  im  Vordergebäude  wohnt  der 
General -Direktor  der  Steuern,  rukwarts 
liegen  Waaren  und  Salz -Magazine. 

Die   Seehandlung,   Jäger  -  Strasse 

Nr.  21,  von  Friedrich  II.  1772  gegründet. 

Das  F  inanz- Ministerium  am  Zeug- 

Das  Ministerium  der  geistliche.,  und 
Unterrichts- Angelegenheiten  Nr. 

19  Leipziger-Strasse.  . 

Das   auswärtige  Ministerium  Nr. 

76  Wilhelms-Strasse. 

Das  Ministerium  der  Justiz, 
Wilhelms-Strasse  Nr.  74,  auch  Palais  de 
Justice  genannt.  , 

Das   Kriegs  -  Ministerium    INr.   o 

Leipziger-Strasse.  . 

Die  öffentlichen  Anstalten  sind 
am  zahlreichsten  für  die  Militair- Ver- 
waltung. , 

Ausser  dem  bereits  erwähnten  Zeug- 
hause verdient  zuvörderst 

das   Invalidenhaus  vor   dem   neuen 
Thore  die  Aufmerksamkeit  des  Reisenden. 
Es   ward   von  Friedrich   II.    1749  für   600 
Mann  und  12  Ofhciere  bestimmt,   mit  der 
Inschrift:    Laeso  sed  invicto  miiiti.    Da  der 
Soldaten -Stand  in  Preussen   seit   den  Er- 
fahrungen von  1806  und  den  Erfolgen  von 
1813   keine   besondere  Kaste   mehr   bildet, 
sondern  jeder  Preusse  zur  Vaterlands-Ver- 
theidigung  verpflichtet  ist;  so  tritt  er, sobald 
er  sich  dazu  ausgebildet  hat,   nacli  Ablauf 
der   kurzen   Dienstzeit  in   das   bürgerliche 
Leben   zurück;    so   dass   also   verhältniss- 
mässig  wenigere  auf  die  Versorgung  in  die- 
sem Asyl  Anspruch  machen ,  als  in  andern 
Ländern.     Der  Kirchhof  mit   den  Grabma- 
lern Scharnhorsts   und  Tauenzins,   enthalt 
viele   Gräber  und  Denkmäler   ausgezeich- 
neter Helden. 

Das  Cadettenhaus  für  die  Sohne 
von  Officieren  bestimmt,  in  der  Altstadt 
selbst  Nr.  13  neueFriedrichs-Strasse,  nimmt 
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die  in  den  Cadetten-Anstalten  zu  Potsdam, 
Kulm,  Wahlstadt  undBerand  vorgebildeten 
jungen  Leute  auf.  Der  Feldmarschalls-Saal 
mit  den  Bildnissen  aller  preuss.  Marschälle 
und  der  preuss.  Regenten  seit  dem  gros- 
sen Kurfürsten;  der  Speise-Saal  mit  einer 
Maschinentafel,  der  von  Blücher  hierher 
gesclienkte  Degen  Napoleons,  die  Modell- 
und  Karten -Sammlung  so  wie  die  Bibho- 
tliek  sind  sehenswerth.  Die  Erlaubniss  er- 
theilt  der  Commandant  des  Cädettenhauses 
im  Nebengebäude  Nr.  13. 

Die  Ingenieur-  und  Artillerie- 
Schule,  unter  den  Linden  Nr.  74,  ist  ein 
neues  unter  Friedrich  Wilhelm  III.  errich- 
tetes schönes  Gebäude. 

Die  all  gemeine  Kriegs-Schule,  in 

der  Burg-Strasse  Nr.  19 ,  ist  für  eine  3jah- 
rige  weitere  Ausbildung  der  dazu  ausge- 
wählten Ofticiere  bestimmt. 

Die  Divisions  -Schule  für  die  von 
den  Regiments-Commandeurs  zu  Oflicieren 
bestimmten  jungen  Leute.    Endlich 

die  Garnison-Schule  für  Soldaten- 
Kinder.  ,       x-x    A 

Das  Friedrich-Wilhelms-lnstitnt 

oder  die  Pepiniere ,  Friedrich-Strasse  Nr. 
139  ward  zur  Bildung  von  Militär- Aerz- 
ten  'l795  gestiftet  und  1826  in  dies  vorma- 
lige grösste  Berliner  Privathaus  verlegt.  Die 
Sammlung  von  medizinisch -chirurgischen 
Büchern  und  Instrumenten  ist  bedeutend. 

Das  G  i  e  s  s  h  a  u  s  s  hinter  dem  Zeughause 
ist  zum  Giessen  und  Bohren  der  Kanonen 
bestimmt.  Es  ist  eins  der  ältesten  Gebäude 
der  Hauptstadt,  in  welchem  auch  der  grosse 
Kurfürst  auf  der  langen  Brücke   gegossen 

ward 

Die  Kasernen  für  die  Garnison  von 
Berlin  sind  grösstentheils  sehr  ansehnliche 
Gebäude,  als  die  Kaserne  der  Garde-Fuss- 
Artillerie  amKnpfergraben,  die  desRegiments 
Kaiser  Alexander,  Alexander-Strasse  Nr.  5b ; 
die  des  2.  Garde-Regiments,  Friedrichs- 
Strasse  Nr.  107 ;  die  der  reitenden  Artil- 
lerie der  Garde  am  Oranienburger  -  1  hör, 
die  der  Garde -Schützen  und  der  Pioniers 
der  Garde  am  Schlesischen  1  l^oje;  die  Ca- 
vallerie-Kaserne  in  dem  Akademie-Gebaude, 
und  hinter  dem  Kammergericht  u.  s.  w.  Am 
schönsten  aber  ist  die  neuste  Kaserne  m 
der  Karls -Strasse.  Die  Anlage  derselben 
mit  dem  gegenüber  liegenden  Exercier- 
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h  a  ö  s  e  hat  gezeigt,  wie  schnell  eine  Strasse 
von  Privathäusern  entsteht,  wo  der  Staat 
eine  so  grossartige  Richtung  angegeben. 
Auch  die  E  x  e  r  c  i  e  r  h  ä  u  s  e  r  vor  dem 
Prenzlauer-Thor  und  in  der  Schäfer-Gasse 
sind  anseiinliche  Gebäude. 

Die  Residenz  hat  nur  etwa  8,000  Mann  Be- 
satzung, allein  wenigstens  eben  so  viel  Land- 
wehr-Männer und  wenn  wieder  ein  Feind 
den  Mauern  Berlins  sich  nähern  sollte;  so 
hat  der   trelfliche   nicht  genug  anzuerken- 
nende Wille  des  Landsturms  im  Jahr  1813 
gezeigt,  dass  sich  der  Berliner  Bürger  nicht 
fürchtet ;  obwohl  damals  die  Gefahr  sehr  nahe 
war,  als  Napoleon  zwar  von  der  Kälte,  aber 
noch   nicht   in   otfner  Feldschlacht  besiegt 
war,  und  damals  hier  nicht  anders  bekannt 
war,   als   dass   ganz  Deutschland  noch  mit 
ihm  gegen  Preussen  vereint  war.  Wenn  auch 
der  damalige  Landsturm  keine  so  vollstän- 
dige Organisation  hatte,  wie  die  National- 
Garde  von  Paris,  so  würde  hier,  erforder- 
lichen Falles,  doch  wohl  unter  Umständen 
das  Gleiche  geleistet  werden. 

DieUnterrichts-Anstalten  Berlins 
sind  um  so  bedeutender,  da  hier  derCentral- 
Punkt  der  diessfallsigen  Verwaltung  für  den 
ganzen  Staat  ist,    dieser  aber  eines  Euro- 
päischen Rufes  sich  erfreut.   Oben  an  steht 
die  Berliner  Universität,  die  ihren  Glanz 
von  den  berühmten  Lehrern  erhält,  welche 
an  derselben  angestellt  sind,  und  dem  die 
Zahl  der  2,000  Zuhörer,  welche  hier   ge- 
wöhnlich  aus   dem  In  -  und  Auslande   zu- 
sammenströmen, entspricht.  (Im  Jahr  1841 
waren  wirkliche  Studenten  1,564,  nicht  im- 
matrikulirte  350,   Ausländer  410.)     Reich 
ist  die  Berliner  Hochschule  mit  den  erfor- 
derlichen   Lehrmitteln    ausgestattet.      Das 
anatomische    Museum    im    rechten    Flügel 
des    Universitäts  -  Gebäudes    ist    Mittwoch 
und   Sonnabend   von  2  bis  4  Uhr  und  im 
Sommer    bis   6  Uhr  geöffnet;    das   zoolo- 
gische Museum  im   linken  Flügel  Dienstag 
und  Freitag  von  12  bis  2  Uhr?  zu  dersel- 
ben Zeit   auch   die  Mineralien -Sammlung 
gegen  Einlasskarten   des   Direktors,    Prot. 
Wolf  im  Universitäts-Gebäude,  welche  Tags 
zuvor  von   4  bis   5   eben  daselbst   erbeten 
werden  müssen.    Der  Eintritt  in  dieses,  so 
wie  in   die   andern   Museen  der  Universi- 
täts-Gebäude,    ist   ganz  kostenfrei.     Hier 
verdienen  besonders  die  Gegenstände  Auf- 
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merksamkeit,    welche    der   berühmte    Rei- 
sende und  Gelehrte  Alexander  v.  Humboldt 
aus  America  mitgebracht  hat,  besonders  in 
Ansehung  der  Vögel  hält  man  diese  Samm- 
lung für  eine  der  reichsten  in  Europa;   so 
wie  das  erwähnte  anatomische  Museum  aus 
der  1803  erkauften  berühmten  Sammlung  des 
Dr.  Walter  entstanden  ist,  welche  Dr.  Ru- 
dolphi  später  noch  bedeutend  vermehrt  hat. 
Gymnasien  zur  Vorbereitung  für  die 
Universität  hat  Berlin   6;   das   Berlinische 
zum  grauen  Kloster,  Nr.  73.  Kloster-Str.; 
das   Joachimsthalsche,  Nr.  21.   Burg-Str.; 
das  Friedrichs-Werdersche,  Nr.  7.   Wer- 
derscher Markt;  das  Französische,  Nieder- 
lags-Str.   Nr.  1;   das   Friedrich -Wilhelms, 
Nr.  41.  Friedrichs-Str.  und  das  Cöllnische 
Real-Gymnasium  ,  Scharren-Strasse  Nr.  23. 
Das  Gewerbe-Institut  Nr.  35  Klo- 
ster-Strasse ,   eine  Schöpfung  d^s  Geheim. 
Raths  Reuth,  hat  bereits  viele  Zöglinge  für 
die  höhere  Industrie  praktisch  ausgebildet; 
aucii  finden  hier  die  jährlichen  Ausstellun- 
gen des  Gewerbe-Vereins  statt. 

Die  Gewerb-Schule  wirkt  auf  ähn- 
liche  Art    für    die   Vervollkommnung    der 

Handwerker. 

Volks-Schulen  geben  hinreichend 
Gelegenheit  zur  ersten  Jugend  -  Bildung; 
gegen  Hundert  solcher  Parochial  -  Schu-_ 
len,  welche  unter  einer  Schul-Commission 
des  Magistrats  stehen,  sind  in  den  ver- 
schiedenen Theilen  der  Stadt  vorhanden, 
in  denen  für  monatlich  10  bis  15  Sgr.  Re- 
ligion, Lesen,  Schreiben,  Rechnen,  Erd- 
und  Naturbeschreibung  für  den  Bedarf  des 
Handwerkstandes  gelehrt  wird.  Auch  fehlt 
es  nicht  an  Armen-  und  Sonntags-Schulen, 
wo  unentgeldlich  Unterricht  ertheilt  wird. 

Ein  Seminar  sorgt  für  die  Ausbildung 

zum  Schullehrer. 

Privat-Schulen  und  Pensionate 
sind  für  alle  Bedürfnisse  vorlianden  und 
alle  stehen  unter  Aufsicht,  dürfen  auch 
nur  nach  besonderer  Prüfung  angelegt  wer- 
den. Die  weiblichen  Erziehungs-Anstalten 
der  Frau  v.  Bordeaux,  der  Fräulein  Ma- 
jette  und  andere  geniessen  eines  bedeuten- 
den Rufes  und  das  Louisen  -  Stift  Nr. 
10  Markgrafen -Strasse,  seit  1811  durch 
freiwillige  Beiträge  zum  Andenken  der  Kö- 
nigin Louise  gegründet,  sorgt  für  die  Ausbil- 
dung tüchtiger  Erzieherinnen.    Auch  wer- 
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den  hier  Pensionairinnen  fiir  2  bis  300  Tlilr. 

aufgenommen.  ,      »  i      v 

Die  Turn-Anstalt,  welche  Jahn  be- 
gründete, und  einst  geschlossen  ward,  als 
man  hier  Demagogen  wähnte,  setzt  jetzt 
Herr  P:iselen  Dorotheen  -  Strasse  ^r.  31 
nnd  Blumen-Strasse  Nr.  3  fort,  besonders 
aber  auf  dem  grossen  Turn  -  Platze  vor 
dem  Unterbaum-Thore  bei  Moabit  und  dem 

Pulvermagazin. 

p:rziehungs- Anstalten  lur  sitt- 
lich verwahrloste  Kinder  sind  für 
Knaben  vor  dem  Ilalleschen  Thore  und  für 
Mädchen  in  der  Husaren  -  Strasse  Nr.  10; 
beide  können,  wenn  man  sich  bei  dem  In- 
spector  meldet,  Montags  und  Freitags  be- 
sucht werden.  . 

Reitbahnen  zum  Unterricht  sind  im 
königl.  Marstall  Nr.  36  und  37  ,  Breite-Str. ; 
in  der  Reitbahn  des  Herrn  Seeger  Nr.  11, 
Dorotheen  -  Str.  ;  des  Herrn  Fiirstenberg 
Nr.  15,  Leipziger  Platz;  des  Herrn  Levin, 
Schadow-Str.  Nr.  8;  des  Herrn  Thomson 
Nr.  2,  Universitäts  -  Str.  und  des  Herrn 
Schulze  Nr.  6,  Sophien-Strasse  gut  einge- 
richtet . 

Das   Taubstummen-Institut   Nr. 

84  Lilien-Strasse,  seit  1798  errichtet,  kann 
Dienstags  von  9  bis  12  Uhr  besucht  werden. 

Die  Blinden- Anstalt  Nr.  139  Wil- 
helms-Str.,  seit  1806  von  dem  sehr  verdien- 
ten Direktor  Zeune  gestiftet,  kann  Mitt- 
woch von  10  bis  12  Uhr  besucht  werden. 

Die  Bau  -  Schule  ist  bereits  bei  den 
öffentlichen  Gebäuden  erwähnt,  so  wie  die 
Militär  Erziehungs-Anstalten  bei  der  Mili- 
tär-V^erwaltung. 

Die  schon  erwähnte  Thierarznei- 
Schule. 

Anstalten  für  Wissenschaften  und 

Künste. 


Oben  an  steht  die  Akademie  der 
Wissenschaften,  welche  jährlich  3  öf- 
fentliche Sitzungen  hält,  zur  Feier  des  Ge- 
burtstages Friedrich  IL,  des  jedesmal  re- 
gierenden Königs  und  ihres  Stifters  Leib- 
nitz.  Der  nun  gestiftete  Orden  pour  le 
merite  des  Friedens  bildet  gewissermaassen 
eine  Öffentliche  Anerkennung  der  Leistun- 
gen im  Gebiet  der  Wissenschaft  und  Kunst, 
da  sich  die  Mitglieder  selbst  zu  ergänzen 
haben. 
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Die  A  k  a  d  e  m  i  e  d  er  K  ü  n  s  t  e  hat  eben- 
falls ihren  Sitz  in  dem  Akademie-Gebäude, 
wo  sich  auch   die  Normal -Uhr  mit   einem 
des  Nachts  erleiichteten  Zifferblatt  befindet. 
Die  Bibliothek,     zu    welcher    der 
Eingang  auf  der  Behren-Strasse  Nr.  40  ist. 
Hier  sammelte  Friedrich  II.   die   zerstreu- 
ten Bücher-Sammlungen   seiner  Vorfahren, 
nnd    sorgte    für    deren    Vermehrung;    ihre 
Geschichte  ist  von  dem  verstorbenen  Ober- 
Bibliothekar  Wilken  beschrieben.    Ihre  be- 
deutendsten Vermehrungen  erhielt  sie  durch 
die  Erwerbung  der  Spannheimschen,   Mo- 
haschen,    der  chinesischen  Neumannschen, 
der  Juliusschen,  Rolofschen  und  Dietzschen 
Bibliotheken.  Ausser  den  etatsmässigen  An- 
käufen wird  sie  durch   ein  Exemplar   aller 
in  Preussen  erscheinenden  Werke  vermehrt, 
welche  die  Verleger  hierher  abliefern  müs- 
sen ;  so  dass  der  jährliche  Zuwachs  gegen 
10,000  Bände    beträgt,   worüber   alle   Jahr 
ein  Katalog  erscheint.     Das  Lesezimmer  ist 
geöffnet  von  2  bis  4  und  im  Sommer  bis  5 
Uhr.   Nach  Hause  werden  Bücher  Dienstag 
und  Freitag  von  8  bis  12  Uhr  ausgegeben ; 
man   muss   aber  Tags   zuvor   die  Quittung 
mit  genauer  Angabe  des  Titels  bis  11  Uhr 
abgeben ,  bis  zu  welcher  Zeit  auch ,  Sonn- 
abend  abgerechnet,   die   benutzten  Bücher 
zurückzusenden  sind.     Mittwoch  und  Sonn- 
abend können   auch  die  innern  Räume  be- 
suclit  werden,  wo  man  unter  andern  Merk- 
würdigkeiten die  Luftpumpe  des  Otto  v.Gue- 
rike  findet.     Hier  sind  über  600,000  Bände 
und  an  5,000  Handschriften  aufgestellt.  Nur 
die  Münchener  Bibliothek  übertrifft  die  hie- 
sWe    an  der  Zahl  der  Bände,  in  Deutsch- 
land'mit   600,000,   wogegen   in  Wien   nur 
350,000  Bände  sich  befinden,  wo  aber  16,000 
Handschriften  gezählt  werden. 

Eine  sehr  gute  Einrichtung  ist  das  mit 
der  Bibliothek  verbundene  Journal-Zimmer, 
wo  die  wichtigsten  Zeitschriften  des  In-  und 
Auslandes,  selbst Americas,  und  die  für  die 
Bibliothek  angeschaften  neuen  Bucher  aus- 
liegen ,  und  von  11  bis  2  Uhr  angesehen 
werden  können,  wozu  man  eine  Erlaubniss- 
Karte  von  dem  Ober-Bibliothekar  erhalt. 

Die  Sternwarte  in  der  Linden -Str. 
Nr  103  auf  den  Betrieb  Alexander  v.  Hum- 
bol'dts  durch  Schinkel  1835  erbaut.  Sehr 
merkwürdig  ist  die  Kuppel.  Die  Erlaub- 
niss,  das  Innere  und  die  Sammlung  astro- 
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romischer  Instrumente  zu  sehen,  ertheiltder 
dort  wohnende  Direktor,  Prof.  Dr.  Encke. 
Der  botanische  Garten  liegt  vor 
dem  Potsdamer  Thore  rechts  von  der  Strasse 
nach  Schönebeck;  alle  Freitage  öffentlich. 
Fremden  jedoch  täglich  zugänglich.  Hier 
sind  über  12,000  Gewächsarten;  das  Pal- 
menhaus und  das  Herbarium  sind  beson- 
ders sehenswerth.  . 

Das  Festungs-Modellhaus  in  der 
Köpniker  Strasse  Nr.  11,  von  Friedrich  H. 
1713  gebaut ,  wo  man  von  9  bis  2  Uhr 
Montags  und  Donnerstags  die  aus  dem  In- 
validenhause zu  Paris  im  Jahr  1815  hier 
hergebrachten  Festungs  -  Modelle  sehen 
kann.  Die  der  preussischen  Festungen 
werden  aber  nur  auf  Erlaubniss  des  Kriegs- 
Ministerii  gezeigt. 

Das  Zeughaus  enthält,  ausser  1ÜÜ,ÜUU 
Gewehren   für  das  preussische    Heer,    für 
die   Geschichte  merkwürdige  alte    Waffen, 
auch     die     bei    den    andern    europaischen 
Heeren     jetzt      gewöhnlichen  ,     eroberten 
Fahnen    und    Schlüssel     genommener    Fe- 
stunrren;  Modelle,  für  Artillerie  und  Genie 
sehr"  merkwürdig ;    lederne    Kanonen    der 
Schweden  aus  dem  30jährigen  Kriege,  und 
türkische  aus  Varna,   welche  Kaiser  Nico- 
laus  hierher   schenkte.     Von   2   bis   5  Uhr 
Mittwoch  und  Sonnabend ,  nach  vorheriger 
Meldung   bei   dem   Zeug -Hauptmann  Jost, 
MoUers-Gasse  Nr.  1.     Ausländer  bedürfen 
einer  Erlaubnisskarte  des  Kriegs-Ministerii, 
Nr.  5  Leipziger-Strasse. 

Besondere  Aufmerksamkeit  verdient  die 
Sing-Akademie,  1825  von  Ottmer  hin- 
ter der  Königs-Wache  erbaut,     Eigenthum 
eines  Vereins  von  Gesangliebhabern,  wel- 
che Zelter,  Göthes Freund ,  damals  an  ih- 
rer Spitze  hatten.    Der  freundliche  Concert- 
Saal  hat  84  Fuss   länge,   ist  halb  so  breit 
und  3IV2  Fuss  hoch.    Das  Orchester  fasst 
über  300  Personen.     Zu  den  jeden  Diens- 
tag stattfindenden,  sehr  befriedigenden  Le- 
bungen der  Mitglieder  ertheilt  der  Direk- 
tor Rungenhagen ,  der  hier  seine  W^ohnung 
hat,  Genehmigung  des  Zutritts.   Dieser  sehr 
passende  Saal  ward  im  Jahr  1842   zu   den 
wissenschaftlichen  Vorlesungen  mehrerer  der 

bedeutendsten  Geister  Berlins  benutzt. 

Von  lithographischen  Institu- 
ten, deren  Berlin  an  30  besitzt,  ist  das  aus- 
gezeichnetste   das   königüche,  Münz -Str. 
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Nr.  20;  dann  das  der  Herren  Sachse,  Nr. 
30  Jäger-Str.;  Zöllner,  Nr.  73.  Holzmarkt- 
Str.,  namentlich  für  Kreide -Arbeiter;  De- 
lius,  Nr.  106  neue  Friedrichs-Str.,  beson- 
ders für  gravirte  architektonische  Arbeiten; 
Silber  Nr. 8,  liefert  auch  Zinkdrucke;  Win- 
kelmann und  Storch,  Nr.  14Spittelmarkt,  be- 
sonders durch  schöne  Farben  ausgezeichnet. 
Naturwissenschaftliche   Samm- 
lungen besitzt   die  Gesellschaft   der  natur- 
forschenden Freunde,  das  Gewerbe -Insti- 
tut, die  Gewerb -Schule,  die  Thierarznei- 
Schule,  das  Cadettenhaus  und  die  meisten 
Gymnasien;  eben  so  haben  auch  viele  An- 
stalten und  Behörden  noch  besondere 

Bibliotheken,  als:  die  Universität, 
die  einzelnen  Ministerien,  die  Gymnasien, 
mehrere  Kirchen,  die  Sternwarte,  die  Frei- 
maurer Logen  und  andere  Institute  beson- 
ders für  liire  Fachwissenschaften.  Von 
Privat- Bibliotheken  sind  ausgezeich- 
net die  des  Ministers  v.  Savigny  fir  Rechts- 
Wissenschaft,  des  Consistorialrathes  Beller- 
mann für  klassische  und  orientalische  Li- 
teratur,  des  Professor  Ritter  für  Erdbe- 
schreibung und  Völkerkunde  und  des  Ge- 
heimenrathes  v.  Meusebach  für  altdeutsche 

T  itpratur 

Reich   ist   Berlin    an    Vereinen    und 
Gesellschaften    für    wissenschaftliches 
und  künstlerisches  Streben,  von  denen  hier, 
ausser   der  schon  angeführten  Gesellschaft 
der  naturforschenden  Freunde,  nur  erwähnt 
werden:  die  geographische  Gesellschaft,  die 
philomatische  Gesellschaft,  der  Verein  für 
Heilkunde,  die  Hufelandsche  oder  medici- 
nisch-chirurgische  Gesellschaft,  die  Gesell- 
schaft für  Natur  und  Heilkunde,  die  deut- 
sche  Gesellschaft,   die  für   märkische  Ge- 
sciiichtsforschung,  der  Künstler-Verein,  der 
wissenschaftliche  Kunst-Veiem,  der  Archi- 
tekten-Verein, die  italiänische  Gesellschaft 
von  Gelehrten  und  Künstlern,  welche  in  Ita^ 
lien  waren,   und  hier  italiänische  Vorträge 
halten;     der  Verein   zur  Belönlerung   des 
Gartenbaues,  dessen  Stiftungs-Fest  am  21. 
Juni  mit  einer  sehr  sehenswerthen  Ausstel- 
lung von   Blumen  und  Früchten   aus   den 
Gärten  Berlins   verbunden  ist,   wozu   man 
durch  Mitglieder   leicht  Einlasskarten    er- 
hält ;   der  Verein  zur  Beförderung  des  Ge- 
werbfleisses  in  der  Kloster-Strasse  Nr.  36, 
sein  Stiftungs-Fest  wird   am  Geburtstage 
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Friedrich  II.  den  24.  Januar  gefeiert;  der 
Verein  fiir  Pferdezucht,  Pferde  -  Dressur 
und  Schaf- Veredlung;  die  Humanität  ei- 
ne Gesellschaft  für  literarische  /wecke; 
die  Sonntags -Gesellschalt,  ^««^'l^..^" 
7  bis  10  Uhr,  und  im  Winter  von  3  bis  b 
Uhr  Nr.  44,  unter  den  Linden  zu  eigenen 
Vorträgen  sich  versammelt  nnd  end  ich 
cUe  besonders  beachtensvserthe  Gesellschatt 
der  Dichter-Freunde,  welche  sich  mit  den 
neuesten  Erscheinungen  der  Literatur  (aus- 
ser ihren  Mitgliedern)  Montags  von  6  bis 
9  Uhr  beschäftigt. 

Hierbei  sind    auch   die   öffentlichen 
Ausstellungen  zu  erwähnen.   Die  wich- 
tigste ist  die  alle  2  Jahr  in  den  Herbstmo- 
naten stattfindende  Ausstellung  der  Akade- 
mie  der   Künste,   worüber   stets   ein    Ver- 
zeichnisss  für  5  Sgr.  ausgegeben  w  ird.    Der 
Eintrittspreis  ist  5  Sgr.    Im  Diorama  des 
Herrn  Gropius,  Georgen-Str.  Nr.  12    sind 
stets  Werke  lebender  Künstler  in  dem  Kunst- 
Saal  zur  Schau  und  zum  Verkauf  ausgestellt; 
zugleich  findet  sich  hier  ein  Bazar  mit  den  ge- 
schmackvollsten Luxus-  und  Mode-Artikeln, 
beides  von  9  Uhr  Morgens  bis  7  Uhr  Abends 
nnentgeldlich  zu  sehen,  das  eigentliche  Dio- 
rama täglich  von  11  bis  3,  und  Sonntags  bis  2 
Uhr,  für  10  Sgr.  Mit  grosser  Kunstlertigkeit 
sind  hier  landschaftliche  oder  architektoni- 
sche Ge^^enstände  mit  sinnreich  bewirktem 
Lichtwechsel  aufgestellt,  welche  nach  eini- 
ger Zeit  wieder  durch  neue  ersetzt  werden. 
Die   Weihnachts-Ausstellungen  in 
der  lezten  Hälfte   des  Decembers ,   welche 
von  Kunsthändlern,  Conditoren  u.s.w.  ver- 
anstaltet werden,  dürften  hierbei  gelegentlich 
zu  erwähnen  sein;  am  besuchtesten  sind  die 
dann  auch  im  Diorama  veranstalteten,  die 
bei  Faust  an  der  Königs-Brücke  und  unter 
den  Linden  Nr.  8  bei  Fuchs. 


Wohlthätigkeits-Anstalten. 

Unter  diesen  steht  dieCharite  in  der 
Louisen -Stadt  oben  an,  welche  1710  als 
Pestl.aus  errichtet  und  1726  in  eine  Kran- 
ken-Anstalt verwandelt  ward.  Diese  grosste 
Heil-Anstalt  Berlins  fasst  700  Kranke  und 
ihre  Unterhaltung  kostet  jährlich  mehr,  als 
100,000  Thaler.  Der  Besuch  ist  von  1  bis 
4  Uhr  erlaubt,  wozu  man  sich  in  der  Re- 
gistratur zu  melden  hat.  Damit  steht  das 
Irrenhaus  in  Verbindung,  die  bedeutend- 
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ste  Heil -Anstalt   in   Preussen  für  Geistes- 
Kranke;  ferner  das  Klinikum  in  der  Zie- 
gel-Strasse   N.  6,     wo   Kranke   für  20  bis 
30  Thaler  aufgenommen  werden;  mit  wel- 
cher Anstalt   auch   das   chirurgisch -augen- 
ärztliche Klinikum  der  Universität  verbun- 
den ist,  wo  Unbemittelte  nnentgeldlich  be- 
handelt werden.     Hier  ist  Dr.  Dieffenbach 
angestellt,     der   eines   europaischen  Hutes 
geniessende  Oi)erateur.     Damit  stehe^n  auch 
noch  andere  Anstalten  zur  Heilung  der  Ar- 
mt-n  in   Verbindung,     welche   eben  so  zur 
Linderung   der   leidenden   Menschheit  die- 
nen, als  zur  Bildung  von  angehenden  Aerz- 
ten,  die  daher  insofern  mit  zu  den  Unter- 
richts-Anstalten  geboren,  so  wie  die  Ent- 
bindungs -Anstalt   N.  2  Dorotheen- Strasse. 
Hierbei  ist  auch  noch  das  Pockenhaus  und 
die   Krankenwärter -Schule     zu    erwähnen. 
Krankenverpüegungs-Anstalten,  wie  die  der 
grauen  Schwestern  in  katholischen  Landern, 
giebt  es  in  Berlin  nicht;  doch  kann  es  da- 
zu kommen,  da  bereits  evangelische  Diaco- 
nissinnen   anfangen,    sich  der  Armenpttege 
wie   in   der   ersten   christlichen   Kirche    za 
widmen.     Doch  da  es  leichter  ist,  zu  beten 
und  Bibeln   auszutheilen,    als  Kranke    mit 
aller  Aufopferung  blos  um  Gotteswillen  zu 
pttegen,     so   dürften   wohl   die  Voischlage 
zur    Einführung    von    Jungfrauen -Stittern 
vergeblich  sein.  (S.  Ueber  die  Errichtung  von 
Jungfrauen -Stiftern   besonders  in  Landern 
gemischten  Glaubens-Bekenntnisses  von  Dr. 
Neigebaur,     Colin  1816.)       Das  Nicolaus- 
Bürger- Hospital,     eine    Stiftung,     weiche 
durch  eine  Schenkung  des  russischen  Kai- 
sers  begründet   worden   ist,     hegt   in   der 
Frankfurter  Strasse.  . 

Das     Friedrichs  -  Waisenhaus, 
Stralauer  Strasse  N.  58,  ist  eine  grossartige 
Anstalt;    die   Wad zecks- Anstalt,    von 
dem  Professor  dieses  Namens  in  der  nacii 
ihm  benannten  Strasse    N.  8  gestiftet ,    ist 
für  100  verlassene   Kinder  Berlins   weibli- 
chen und  männlichen  Geschlechts  bestimmt, 
welche  hier  Pflege  und  Erziehung  erhalten. 
Diese   Anstalt   ist  vielleicht   in  "in  so  bes- 
serm  Stande,  da  auch  weibiche  Vorstehe- 
rinnen  dabei  betheiligt  sind.      Ausserdem 
müssen  noch  erwähnt  werden:  das  franzo- 
sische    Waisenhaus,     Charlotten  -  Strasse 
N    37-     das    Kornmessersche   Waisenhaus, 
N.  39  Kloster- Strasse;    das  Schmdlersche 
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Waisenhaus,  Nr. 57  Friedrichs-Gracht;  das 
Mendelsonsche  Stift,  und  das  Waisen-  und 
Erziehungs-Institut  der  jüdischen  Gemeinde. 

Gewerbfleiss. 


So  wie  alle  grossen  Städte  bald  grosse 
Fabrik-Anlagen  erzeugen,  so  hat  auch  Ber- 
lin schon  früh  durch  die  fraiizösiscben  Ein- 
gewanderten bedeutende  Sei  den -Manu- 
fakturen erhalten,  welche  noch  jetzt  ih- 
ren   guten   Ruf  bewähren.      Friedrich    II. 
suchte  nach   Möglichkeit   den  Gewerblieiss 
zu  heben,  und  war  nicht  so  gegen  die  In- 
dustrie, wider  die  jetzt  oft  zu  Felde  gezo- 
gen wird,  wie  Manche,  welche  behaupten: 
der  Leibeigne   sei   ein  glücklicher   Mensch 
geo^en  den  Fabrik-Arbeiter.      Friedrich  II. 
kaufte  die  von  Gotzkowski   (dem    berühm- 
ten Berliner  Bürger,  der  neben  seinen  an- 
dern Verdiensten  um  die   Stadt   sich    auch 
bei    der     Brandschatzung    Tottlebens     im 
siebenjährigen   Kriege    auszeichnete;     von 
ihm  ist   eine   Selbstbiographie   vorhanden) 
im   Jahre    1761     angelegte     Porzellan- 
Manufaktur  N.4  Leipziger  Strasse  und 
erweiterte   sie    noch   bedeutend.       Sie   hat 
noch    fortwährend    ihren    Ruf  neben    dem 
]\leissner   und  Pariser   Porzellan  erhalten, 
und   zeichnet    sich    besonders   durch    gute 
Malerei  aus.    Die  Niederlage  ist  alle  I  age 
zu  sehen.      Später  ward  die  Gesundheits- 
geschirr-Manufaktur  am  Ende  des   1  hier- 
gartens  an  der  Kunststrasse  nach  Charlot- 
tenburg   angelegt.      Auch    die    königliche 
Eisengiesserei     ist    eine     grossartige 
Fabrik -Anlage,    die  man  am  besten  von  o 
bis  7  Uhr  Abends  besuchen  wird,  weil  dann 
gegossen  wird.      Man   entrichtet  ein  belie- 
biges Geschenk  an  die  Knappschafts-Casse. 
Sie  liegt  vor  dem  Louisen -Thor  N.  38  in 
der  Invaliden -Strasse,  und  liefert  die  ko- 
lossalsten Gegenstände  bis  zu  den  feinsten 
Schmucksachen,  welche  in  London  und  Pa- 
ris  als    Fer   de  Berlin    geschätzt  werden. 
Auch   sind  bedeutende  Privat -Giessereien 
Torhanden,  die  von  Engels  N.  3  und  die  von 
Borsig  N.  1  in  der  Chaussee-Strasse.  Durch 
das  obenerwähnte  Gewerb^nstitut  und  durch 
die  Eisenbahnen  in  der  neusten  Zeit  haben  die 
Maschinenbauanstalten    Berlins  sich 
bedeutend  gehoben.    Die  beiden  zuletzt  er- 
wähnten   Eisengiessereien   liefern  Dampt- 
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Maschinen   von    grosser    Vollkommenlieit; 
Herr  Freund   N.4  Kasernen- Strasse   des- 
gleichen    und     Gasbeleuchtungs- Apparate 
U.S.  w.;  Herr  Hammel  N.  1  Johannis-Strasse 
Dampf-Mascliinen  und  Ackergeräthe ;  Herr 
Onera  N.  26  Dresdner  Strasse  Jaquardsche 
Seidenwebe-Masc'unen,   auch  andere  der- 
gleichen  die   Herren   Spagier  N.  20  Holz- 
markt-Strasse    und    Herr  Schneggenburger 
N.  5.  Jacobs-Strasse.     Von  den  vielen  Jiie- 
sigen  Fabriken,    deren   Dasein   die  hohen 
Schornsteine  der  Dampf- Maschinen  verra- 
then,   bemerken  wir  nur  noch  die  Papier- 
Fabriken  ohne  Ende  in  der  Stralauer  Strasse, 
und  die  Fabrik  von   Neusilber,    welche 
Berlin  dem  Herrn  Henniger  verdankt,  der 
das  Nikel-Metall  so  herzustellen  und  durch 
Verbindung    mit   Zink    so    zu    verarbeiten 
wusste,     dass   sein  Fabrikat  niclit   nur  in 
Deutschland  sehr  verbreitet  ward,  sondern 
dass  er  auch   im  Auslande,     besonders    zu 
Warschau,  ähnliche  Fabriken  von  Pakfong 
oder  Neusilber  anlegte.      In  Ansehung  des 
hiesigen  Gewerbbetriebes  muss  folgende  Be- 
merkung   gemacht    werden:     In    Preussen 
zeigt   sich   von  mehreren  Seiten  her   eine 
Reaction   gegen    die,    dort   sclion  so  lange 
bestehende,   Gewerbefreilieit  und  ein  Ver- 
langen nach  Wiederherstellung  von  Zunft- 
verfassungen in  grösserer  oder   geringerer 
Ausdehnung.      Anträge   dieser  Art  erhoben 
sich    schon    vor    einiger    Zeit    sowohl    im 
Schoosse  einzelner  Provinziallandtage,   als 
auch  ganz  besonders   in   den  Versammlun- 
gen der  Stadtverordneten  zu  Berlin.  Neuer- 
dings   haben    auch    die   Gewerbtreibenden 
Colins,  erst  schriftlich,  dann,  bei  der  Au- 
wesenlieit  des  Königs  in  Colin ,    persönlich 
sich  an  diesen  mit  dem  Gesuche  gewendet, 
die   unbeschränkte   Gewerbefreiheit,   deren 
Einführung  den  organischen  Zusammenhalt 
des  alten  Corporationswesens  aufgelöst  und 
dessen   heilsamen    Einfiuss   auf  die    Sitten 
und  bürgerlichen  Verhältnisse  der  Gewerbs- 
genossen zerstört  habe,  um  an  dessen  Stelle 
einen  bloss  polizeilichen  Zustand  zu  setzen, 
aufzuheben  und  eine  Wiederherstellung  der 
corporativen  Selbstständigkeit  und   Selbst- 
regierung der  Gewerbe  zu  gestatten.  Wel- 
chen Erfolg  diese  Gesuche  um  Rückschritte 
haben  werden,    lässt  sich   noch  nicht  be- 
stimmen. 
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Anstalten     zum    Nutzen     und 
Vergnügen. 


Für  den  Reisenden   sind   in   dieser  Be- 
ziehung die  Wirt hshäuser  am  notli wen- 
digsten,   die  nacli  Maassgabe  der  Gewerb- 
gteuer  in  3  Klassen  getheilt  werden        Zu 
der  ersten  gehören:     das  Hotel  de  Kussie 
am   Platz   der   Bau -Akademie,   de    Rome 
de   Petersbourg   und    das    englisclie   Hotel 
unter  den  Linden,  das  Hotel  de  Branden- 
bouro-    auf    dem    Gendarmen- Markt ,     der 
Rheinische    Hof   in    der    Friedrichs-   und 
Leipziger  Strasse,  der  König  von  Portugal 
in  der  Burg -Strasse,    der  Kronprinz   von 
Preussen  in  der  Königs-Strasse,  das  Hotel 
de  Hambourg  in  der  heiligen  Geist-Strasse, 
der  Kaiser  von  Russland  in  der  Spandauer 
Strasse,     der  goldne  Adler   am   Döhnhof- 
Platz  u.  s.  w.       Die   4  ersten    dürften  jetzt 
wohl    unter   die    vorzüglichsten    gerechnet 
werden.    W'irthshäuser  zweiter  Klasse  sind  : 
der   grüne  Baum   in   der  Kloster- Strasse, 
der  Damndiirsch  daselbst,  das  Landlians  m 
der  Mittel-Strasse  u.  n.  a.      Gasthöfe   drit- 
ter Klasse  sind  60.      In  den  Gasthöfen  er- 
ster Klasse  wird    an   der  Wirthstafel  zu  15 
bis  20  Sgr.  gespeist.     In  der  Stadt  Breslau, 
N.  14  der  heiligen  Geist-Strasse,   welches 
auch   dazu   gehört,   kehren  vorzüglich  die 
strenggläubigen  Juden  ein. 

Ausser  der  Table  d'hote  in  den  V»  irths- 
häusern  giebt  es  in  Berlin  gegen  100  Speise- 
Anstalten.      Zu    den     Restaurationen 
Ister  Classe   rechnet   man:    Truchot  (Laie 
national)  N.  24  unter   den  Linden,   Mem- 
hardt  N.33  daselbst,    Harrach    oder  Jagor 
N.23  daselbst  und  Scholt  (Cafe  Royal)  N.  44 
eben  daselbst;  2ter  Classe  sind:  Cafe  Bel- 
vedereN.3  hinter  der  katholischen  Kirche, 
Havemann   Königs-Strasse    N.  59,    Czech 
N.  72  unter  den  Linden,  Bosch  N.l  Post- 
strasse U.S.W.     Hier  wird  überall  nach  der 
Karte  gespeist,    doch  kann  man  sich  auch 
bisweilen   auf  einen  bestimmten   Preis  ei- 
nigen und  dem  Wirth    die  Wahl  der  Spei- 
sen  überlassen.       In   andern   ist   die  Wahl 
zu    einem    bestimmten    Preise    dem    Gaste 
überlassen,    wie   z.  B.  in   der  Lutterschen 
Weinstube  Nr.  32.  Charlotten -Strasse. 

In  den  W  e  i  n  s  t  u  b  e  n  erhält  man  zu  allen 
Tageszeiten  nach  der  Karte  einige  warme 
Speisen.     Die    beliebtesten    dieser  Locale 
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sind  :  bei  Fuss-Hippel,  Jäger-Strasse  Nr.  37, 
wegen  seiner  reinen  Weine;  Gerold,  unter 
den  Linden  Nr.  24;  Schulz,  Tauben-Strasse 
Nr.  20;  Güssfeld,  Post-Strasse  Nr.  8,  und 
Drucker,  Post-Strasse  Nr.  5,  bekannt  durch 
humoristische  Abend-Vorträge  im  Berliner 

Geschmack. 

Kaffee  -  Häuser,     oder,     wie    sie 
Hier  heissen,  Conditoreien,  sind  wegen  der 
oft  grossen  Auswahl  von  Zeitsciiriften  stets 
sehr    besucht.      In    dieser  Beziehung   sind 
am   bedeutendsten:      Stehely,    Charlotten- 
Strasse  Nr.  36,  bei  dem  Schauspiel-Hause; 
Spargnapani,    unter   den   Linden   Nr.   50; 
Giovannoly,     Cliarlotten- Strasse    Nr.  21; 
Courtin,  Königs-Strasse  Nr.  61.  Geschmack- 
voll sind  eingerichtet:  Kranzler,  unter  den 
Linden,   Nr.  25;    Fuchs,  daselbst,  Nr.  8; 
Jostv,  Stechbahn  Nr.  1.    Man  rühmt  den 
Kailee  von  Stehely,  das  Eis  von  Kranzler, 
die    Bonbons    von    Josty,     den    Marzipan 
von  Moser,  Bouillon  von  Rousset,  Baum- 
kuchen von  Conradi,  Chocolade  von  d'Heu- 
reuse  und  Courtin,    und  Pfannkuchen  von 

Schauss. 

In  den  Bier-Stuben  findet  man  ge- 
wöhnlich auch  Pässen  und  Zeitschriften. 
Sie  erhoben  sich  sonst  nicht  über  das  be- 
liebte Berliner  Weissbier;  seit  aber  das 
Bairische  Bier  in  Aufnahme  gekommen, 
hat  sich  in  diesen  Bierstuben  bessere  Ge- 
sellschaft eingefunden.  Hier  sind  auch  ge- 
wöhnlich Billards  vorhanden.  Aechtes  Bai- 
risches  Bier  haben:  Ostermann,  Nr.  2  hin- 
ter der  katliolischen  Kirche  ;  Fiedler,  unter 
den  Linden  Nr.  44,  und  Walter,  Königs- 
Strasse  Nr.  42  zum  Gambrinus.  Andere 
haben  nachgemachtes,  reciit  gutes,  Bairi- 
sches  Bier  von  dem  Templower  Berge  oder 
von  Grünthal;  Josti ,  Spittelbrücke  Nr.  2, 
das  nach  ihm  benannte  Magenbier.  Bei 
Aschbach,  neue  Friedrichs-Strasse  Nr.  44, 
soll- das  beste  Weissbier  zu  haben  sein. 

Privat-Wohnungen  sind  leicht  auf 
Monate  oder  Vierteljahre  zu  haben,  gewohn- 
lich hinreichend  mit  Möbeln  versehen,  mit- 
unter recht  geschmackvoll  eingerichtet  und 
verhältnissmässig  nicht  theuer  da  man  em 
Zimmer  monatlich  für  5  bis  Id  1  haler  ha- 
ben kann  ,  womit  gewöhnlich  noch  Autwar- 
tung verbunden  ist.  .     .    i 

Lohn-Lakaien  findet  man  in  jedem 
Gasthause   erster  Klasse ;   auch  werden  m 
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dem  Bureau  Scliadow -Strasse  Nr.  4  der- 
gleichen geprüfte  unl  vereidete  nachgewie- 
sen. Man  zahlt  für  den  Tag  20  Sgr.,  für 
den  halben  Tag  10  Sgr.  und  für  die  Stunde 
5  Sgr.  Manche  Lohndiener  sind  der  eng- 
lischen oder  der  französischen  Sprache 
kundig. 

Für  das  Fuhrwerk  ist  hier  in  jeder 
Art  gesorgt.  Sehr  anständige  Equipagen, 
Selbst  auf  längere  Zeit,  kann  man  miethen: 
bei  Schulze,  unter  den  Linden  Nr.  H;  bei 
Krdmann,  Tauben-Strasse  Nr.  19;  bei  Wolf, 
Mittelstrasse  Nr.  2;  bei  Ferrahn,  auf  dem 
hohen  Steinwege  Nr.  15;  u.  A.  m.  Die  an 
sehr  vielen  geeigneten  Stellen  der  Stadt 
stehenden  Droschken  mit  1  und  2  Pferden 
geben  eine  überall  leicht  zu  ]ial)ende  Gele- 
genheit zum  schnellen  Fortkommen,  und 
ist  hierbei  der  Preis  von  der  Behörde  fest- 
gesetzt. Eine  bis  zwei  Personen  zaiilen 
für  die  ersten  20  IVIinuten  oder  eine  Fahrt 
innerhalb  der  Stadt  5  Sgr.;  bis  35  Minuten 
7  Sgr.  6  Pfg.;  bis  50  Minuten  10  Sgr.; 
bis  70  Minuten  15  Sgr.;  auf  jede  Stunde 
15  Sgr.;  drei  oder  vier  Personen  zahlen 
2V2  Sgr.  mehr. 

Bäder  sind  gut  eingerichtet  folgende: 
Die  freundlichen  Bäder  in  der  neuen  Wil- 
helms-Strasse  Nr".  2,  das  Welpersche  Bad 
am  neuen  Packhofe  Nr.  1,  das  Weiden- 
dainmer  Bad,  Friedrichs-Strasse  Nr.  137, 
bei  welchen  dreien  sich  auch  Russische 
oder  Dampf- Bäder  befinden;  ferner:  das 
Marianen-Bad,  neue  Friedrichs-Strasse 
Nr.  18;  das  Mafien -Bad  im  Thiergarten, 
Bendler- Strasse  Nr.  8;  das  Karls -Bad  an 
der  Potsdamer  Chaussee.  Billiger  sind  die 
geringern  Bäder  in  der  Thiergarten-Strasse 
Nr.  18,   und  Burg -Strasse  Nr.  2  und  23. 

Fluss-Bäder  und  Schwimm-An- 
stalten  sind  an  der  Waisen-Brücke,  wo 
auch  Damen  baden;  am  Unterbaum,  bei 
der  Pulver-Fabrik,  am  Schlesischen  Thore  ; 
auch  ist  in  der  neuen  Friedrichs-Strasse 
Nr.  24  ein  grosses  Bassin  angelegt  wor- 
den, in  welchem  durch  hereinströmendes 
warmes  Wasser  eine  stets  gleiche  Tempe- 
ratur erhalten  wird,  so  dass  hier  auch  im 
Winter  gebadet  werden  kann.  Bei  Belle- 
vue  steht  eine  Hallorin  der  Schwimm -An- 
stalt für  Damen  vor. 


530 

Ein  Verein  von  Wasserfreunden  hat 
eine  Wasser  -  Heil  -  An  stalt  in  der 
Rosen-Strasse  Nr.  53  gegründet. 

Die  Anstalt  für  künstliche  Mineral- 
W asser,  von  Dr.  Stern  und  Soltmann  in 
der  Husaren  Strasse  Nr.  19  gegründet,  hat 
den  besten  Fortgang,  und  ist  der  dazu 
eingerichtete  Garten  gut  angelegt  und  sein 
schöner  grüner  Rasen  trefflich  unterhalten. 
Der  zahlreiche  Besuch  dieser  Anstalt  zeigt, 
dass  ihre  Wirkung  für  die  Gesundheit  sehr 
heilsam  sein  muss.  üeberhaupt  findet  der 
Kranke  hier  eine  so  reiche  Auswahl  unter 
gesdiickten  Aerzten ,  dass  Viele  weite  Rei- 
sen machen,  um  sich  ihres  Rathes  zu  be- 
dienen. 

Auch  für  Gemüt hs-Kranke  befinden 
sich  hier  Privat-Heil-Anstalten,  als  die  des 
Dr.  Hörn,  Potsdamer-Strasse  Nr.  13,  für 
Männer,  und  die  des  Dr.  Kranichfeld,  auf 
dem  Karlsbade,  Chaussee  -  Strasse  Nr.  11, 

für  Frauen. 

Besonders  sind  es  die  hiesigen  ortho- 
pädischen Institute,  welche  viele  Rei- 
sende hierher  ziehen,  um  verwachsenen 
Kindern  zu  Hülfe  kommen  zu  lassen;  die 
besuchtesten  sind:  bei  Dr.  Berend,  Rosen- 
thaler -Strasse  Nr.  39;  bei  H.  Berwald, 
Tauben-Strasse  Nr.  11;  bei  H.  Krager, 
Chaussee-Strasse  Nr.  31,  und  bei  Dr.  Blo- 
mer,  Friedrichs-Strasse  Nr.  103. 

Kauf- Laden,  um  sich  mit  dem  Er- 
forderlichen zu  versehen,  giebt  es  in  allen 
Theilen  der  Stadt,  und  wenn  Berlin  auch 
kein  Palais-Royal  besitzt,  so  fehlt  es  hier 
doch  weder  an  Gelegenheit,  seinen  Bedarf 
an  Kleidungsstücken  u.  s.  w.  zu  kaufen, 
noch  an  Kunsthandlungen  aller  Art,  und 
selbst  ein  Magasin  d^Antiques,  Königs-Str. 
Nr.  11.  bei  Muhr  und  Arnold,  bietet  eine 
reiche  Sammlung  von  Alterthümern  und 
besonders  alten  Waifen.  Dagegen  bietet 
das  Frucht-  und  Blumen-Zelt  zwischen  der 
Königs -AVache  und  der  Universität  stets 
das  Neueste  aus  den  Kunstgärten  Berlins; 
so  auch  bei  der  Fruchthändlerin  Fournier, 
Stechbahn  Nr.  6.  ^ 

Eben  so  fehlt  es  nicht  an  vorzuglichen 
Buchhandlungen  und  Leihbiblio- 
theken. Sehr  gut  eingerichtet  ist  das 
Lese-Cabinet,  Behren- Strasse  Nr.  31 
(im  Sommer  Potsdams  -  Strasse  Nr.  30, 
im  Möwes'schen   Blumengarten),    weldies 
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dies  yon  Morgens  8  bis  Abends  10  Uhr 
geöffnet  ist ;  der  Besuch  kostet  2  gGr. ;  lur 
längere   Zeit   findet   ein  massiges  Abonne- 
ment Statt.  Das  Lese-Zimmer  von  Besser, 
Bären-Str.  Nr.  44,   mit  3   Thlr.    vierte - 
jährlichem  Abonnement,   n»"^"^\^'^^^"  f" 
tnng    als    Bezahlung    für   zu   entnelimende 
Bücher.   Man  kann  auch  auf  Journale  pra- 
numeriren     und  bekommt  sie  in  das  Haus 
geschickt  aus  mehreren  Leihbibliotheken: 
vonPetri,  Tauben-Str.  Nr.  33 ;  Burmeister, 
Gertruden -Strasse  Nr.  27,  und  Fernbach, 
Spandauer-Str.  Nr.  33.    Berlin  zahlt  gegen 
120  Buchhandlungen,  von  denen  wir  nur  die 
bedeutendsten  erwähnen:   Amlang,  Asher, 
Besser,   Bethge,   Boike,  Bote     Cornelius 
Crantz,   Decker,   Dümmler,    Dunker   und 
Humblot,   Kichler,   Ende,   Knslin    Finke, 
Gropius,  Haude  und   Spener,    Heymann, 
Hayii,  Hermes,  Hirschwald,  Hoffmann    Jo- 
nas, Kleemann,  Krause,  Kuhr,  Link ,  List, 
Logier,  Lüdritz,  Meyer,    Mittler,  Nauck, 
Nicolai,  Oemigke,  Pauli,  Plahn,  Reimer, 
Kocca,  Rücker,  Sachse,  Sander,  Schlesinger, 
Schöne,  Schropp,  Stuhr,  Trautwein    Iro- 
witzsch,  Veit,  Vieweg,  Voss,  ^olf.     Das 
Bureau   der  Staats-Zeitung  ist  Friednchs- 
Strasse  Nr.  72,  das  der  Haude  und  Spener- 
sehen  Zeitung  hinter  dem  Giesshause  Nr.  1, 
das  der  Vossischen  Zeitung  Breite  Strasse 
Nr   8    und  das  des  Intelligenz -Comptoirs 
Kurstrasse  Nr.  53,  welches  Ankündigungen 
tür  2  Sf^r.  die  Druckzeile  aufnimmt.    Ausser 
diesen  Zeitschriften  kommen  noch  heraus: 
Der  Beobachter  an  der  Spree,  der  Berliner 
Beobachter,  der  Neuigkeits- Bote,  die  \  a- 
terländische  Chronik,  die  Handels-Zeitung, 
der  Volks-Freund,   die  Provinzial- Blatter 
für  Brandenburg  und  Sachsen,  die  Stafette, 
das    Tageblatt,     der    Telegraph    und    das 
nützliche    und  unterhaltende   Wochenblatt. 
Das  Vergnügen   des   Theaters   kann 
alle  Tage  befriedigt  werden  in  dem  Kö- 
niglichen  Schauspielhause,    wo    ent- 
weder Deutsche  oder  Französische  \  orstel- 
lungen  Statt  finden.     Man  zahlt  für  einen 
Platz  in  den  Logen  ersten  Ranges  1  Thlr., 
Parnnet-.  oder   Parterre -Logen    20  Sgr., 
zweiter  Rang  und  Parterre  15  Sgr.,  dritter 
Kan<^  10  Sgr.,  und  Amphitheater  Tl%  Sgr. 
Hier^'glänzte  Itfland.  ImOpernhause  wer- 
den wöchentlich  gewöhnlich  dreimal  Opern 
u.  s.  w.  gegeben.    Hier  entzückt  Spontini's 
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Vestalin,  die   allein  hinreicht,  seinen  Ruf 
zu   bewahren.    Die  Preise   sind   dieselben, 
wie  im  Schauspielhause ;  doch  werden  neue 
Opern   oft   mit   erhöhten  Preisen  gegeben, 
die  Logen  ersten  Ranges  zu  l  Thlr.  10  Sgr. 
u.  s.  w.     Im  Königsstädter  Theater 
werden  Deutsche  Lustspiele  und  Italiänische 
Opern  gegeben.     Hier  entwickelte  die  ge- 
feierte Sonntag  ihr  Talent.  >  Ein  Platz  im 
ersten  Range  kostet  20  Sgr.,  die  Fremden- 
Loge  1  Thlr.,   Parquet  und  Parquet-Loge 
15  Sgr.,  Amphitheater  und   zweiter  Rang 
12Vz  Sgr.,  Parterre  10  Sgr.,  dritter  Rang 
VIz  Sgr.  und  Gallerie  5  Sgr. 

'Concerte  werden  von  der  Sing-Aka- 
demie,  dem  Philharmonischen  Vereine,  dem 
Musikdirektor  Moser  und  von  andern  frem- 
den oder  einheimischen  Künstlern  gegeben, 
meist  in  dem  Concert-Saale  des  Schauspiel- 
hauses, im  Hotel  de  Russie,  im  Jagor- 
schen  Saale,  oder  in  dem  Saale  des  Eng- 
lischen Hauses.  . 

Die    Freimaurer-Logen    sind   lur 
den   eingeweihten  Reisenden  wichtig,    da 
die  Mutterlogen  eines  grossen  Theiles  von 
Deutschland    sich   hier   befinden.       1.    Die 
grosse  Landesloge  von  Deutschland,  in  der 
Oranienburger-Strasse  Nr.  139,  zählt  hier 
sieben  und  ausserhalb  Berlin  zweiundsechzig 
Tochterlogen;   diese  hat   noch   kein  weib- 
licher Fuss    betreten.      2.    Die    National- 
Mutterloge  zu  den  drei  Weltkugeln,  Splitt- 
geiber- Strasse    Nr.    3,    ward     1740    von 
Friedrich  II.  gestiftet;  sie  zählt  vier  Tocli- 
teiioo^en    in,    und    hundert    und   dreiund- 
seciizig  ausser  Berlin.    3.  Die  Loge  Royal- 
York  zur  Freundschaft,  Dorotheen-Strasse 
Nr.  24,  zählt  in  Berlin  vier  und  ausserhalb 
Berlin    achtzehn    Tochterlogen.      In    den 
beiden  letztern   grossen  Logen  werden  zu 
blossen    geselligen    Versammlungen    aucü 
Schwestern  zugelassen.  t^t    tt 

Das  Casino,  unter  den  Linden  Nr.  17, 
ist  eine  geschlossene  Herren  -  Gesellscliatt, 
meist  von  dem  diplomatischen  Corps   be- 
sucht. .  ,         ..  |.  1  „„„ 
Die  Börsenhalle  wird  vorzuglicb  von 

der  Haute-Finance  besucht. 

Von  anderen  dergleichen  gesel  igen  Ver- 
einen nennen  wir  noch:  Die  Therbusche 
Ressource  und  die  Bürger-Ressource.  Die 
Gesellschaft  der  Freunde  und  der  Bruder- 
Verein  sind  beide  jüdisclie  Ressourcen.    So 
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hat  jede  Farbe  ihre  verschiedenen  geschlos- 
senen Gesellschaften.  Der  Schach -Klubb 
hält  Nr.  40  Heilige -Geist -Strasse  seine 
Zusammenkünfte.  Die  Concordia-Ressource, 
Alexander- Strasse  Nr.  26,  unterhält  ein 
Liebhaber-Theater.  Eine  ähnliche  Ressource 
ist  die  Urania,  Commandanten-Str.  Nr.  2B, 
welche  schon  mehrere  gute  Künstler  gebil- 
det hat.  Desgleichen  die  Thalia,  Blumen- 
Strasse  Nr.  9.  Die  Schützen -Gesellschaft 
feiert  am  Geburtstage  des  Königs,  zu  Pfing- 
sten und  am  27.  August  Schiess- Feste  im 
Schiess-Hause,  Linien-Strasse  Nr.  3,  womit 
Jahrmarkt  auf  dem  Schützen -Platze  und 
ein  Volks-Fest  verbunden  ist. 

Von  den  öffentlichen  Lustbar- 
keiten ist  am  meisten  besucht  das  Co- 
losseum  in  der  alten  Jacobs-Str.  Nr.  49, 
mit  schönen  Sälen,  die  5,000  Menschen 
fassen.  Dienstags  und  Donnerstags  sind  Con- 
certe  zu  10  Sgr. ,  welche  mit  Tanz  enden. 
Während  des  Carnavals  ist  jeden  Sonn- 
abend Redoute,  das  Eintrittsgeld  15  Sgr. 
Red  outen  finden  auch  im  Carnaval  im 
Opernhause  Statt,  und  Bälle,  welche  dann 
auch  in  dem  Concert-Saale  des  Schauspiel- 
hauses gegeben  werden.  Von  den  meisten 
dieser  Feste  kann  man  sagen:  „Le  |)eMp/e 
snmuse,  et  on  se  moqner'  Die  Friedrichs- 
städter-Halle  mit  einem  scliönen  Tanzsaale 
wird  bisweilen  zu  Privat-Bällen  benutzt. 
Gruberts  Local,  Waldemar-Str.  Nr.  20,  ist 
eine  Tabagie,  in  welcher  manchmal  drama- 
tische Vorstellungen  mit  Berliner  Witzen 
gegeben  werden.  Das  Sakowski'sche  Local, 
Sebastians -Str.  Nr.  30,  dient  oft  zu  Vor- 
stellungen von  untergeordneten  Musikern 
und    anderen    Belustigungen    der    unteren 

Klassen 

Einen  Genuss  anderer  Art  gewähren  die 
verschiedenen  Kunstgärten,  besonders 
der  von  Bouche,  Blumen -Str.  Nr.  11. 
Im  Winter  werden  die  Treibereien  ,  im 
Frühjahre  die  Hyacynthen  und  im  Sommer 
die  Rosen  besucht.  In  Fan  st 's  Garten, 
Königs -Str.  Nr.  32,  sind  in  grossen  Glas- 
häusern, Sonntags  und  Donnerstags  von  4  bis 
7  Uhr  und  Montags  und  Freitags  von  7  Uhr 
an,  Concerte  zu  2'h  oder  5  Sgr.  n 
Georges  Blumengarten,  kleine  Frank- 
furter-Strasse  Nr.  1,  sind  Sonntags  und 
Dienstags  von  3  bis  7  Uhr  Concerte  zu 
272  Sgr.,  wobei  manchmal  Blumen -Verlo- 
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sungen  Statt  finden.  Hennigs  Garten, 
Chaussee-Str.  Nr.  21  vor  dem  Oranienbur- 
ger Thore,  mit  schönem  Saale,  Treibliaus, 
Sprinf^brunnen  und  Weinlauben;  Concerte 
zu  2'/"  Sgr.  und  Bälle  werden  hier  oft  gege- 
ben. Vor  dem  Potsdamer  Thore,  Tliier- 
Garten-Str.  Nr.  35,  liegt  des  sogenannten 
Ilofjägers  Park,  der  im  Sommer  und 
Winter  stark  besucht  wird.  Der  Teicli- 
mann'sche  Blumengarten,  daselbst  Nr.  21, 
wird  gegen  2'/.  Sgr.  bei  den  hier  stattfin- 
denden Concerten  wegen  seiner  schönen 
Treibhäuser  und  Orangerien  besucht.  Das 
Kemper'sche  Local,  ebendaselbst,  mit 
einem  grossen  Garten,  wird  bei  der  Nahe 
von  der  Stadt  häufig  benutzt,  um  hier  un- 
ter den  Bäumen  Kaffee  zu  trinken,  auch 
werden  hier  bisweilen  Concerte  gegeben. 
Das  Schlösschen  vor  dem  Franklurter 
Tliore,  ein  ehemaliges  Jagdhaus,  wird  von 
Kegelschiebern  stark  besucht;  Tivoli, 
vor  dem  Hallischen  Thore,  auf  dem  Kreuz- 
Berge  ,  bei  Concerten  und  Feuerwerken. 
Bei  den  Zelten  (so  heissen  vier  Kafiee- 
Häuser  vor  dem  Brandenburger  Thore  an 
der  Spree  und  dem  Kurfürsten-Platze)  wer- 
den im  Sommer  von  den  Hautboisten  Frei- 
Concerte  gegeben;  im  Winter  sieht  hier 
die  schöne  Welt  von  den  Balconen  herab 
den  Schlittschuh-Läufern  zu.  Der  Wol- 
lank'sche  Weinberg  vor  dem  Rosenthaler 
Thore  ist  eine  Tabagie,  wie  es  deren  m 
der  Hasenheide  vor  dem  Hallischen 
Thore  (wo  sich  die  Schiess -Stande  meh- 
rerer Truppen -Abtheilungen  der  Berliner 
Besatzung  befinden)  und  in  Moabit  meh- 
rere giebt.  Letzteres  ist  eine,  auf  dem  rech- 
ten Ufer  der  Spree  belegene,  von  französi- 
schen Gärtnern  unter  Friedlich  I.  angelegte 
Colonie  vor  dem  Brandenburger  Ihore, 
welche  den  hiesigen  Sandhoden  „  I«^rre 
maudite"  nannten,  woraus  dieser  Name 
entstanden  sein  soll.  Schattiger  ist  der 
Spaziergang  nach  der  Fasanerie  jen- 
seits des  Thiergartens,  welche  P  riedrich  IL 
anleo^te,  wo  man  aber  keinen  Hund  Irei 
herumlaufen  lassen  darf.  Am  wichtigsten 
von  Allem  aber  ist  der  T hiergarten , 'im 
Umfange  von  147,577  GR"then,  der  in  der 
neuesten  Zeit  in  einen  freundlichen  Park 
umgewandelt  worden  ist,  und  dessen  neue 
Anlagen  bei  der  Louisen-  und  Rouss»  au- 
Insel  bei  der  Löwenbrücke  und  dem  Bassin, 

12* 


535 

so  wie  bei  der  Fasanerie,  die  angenehmsten 
Spaziergänge  gewähren.  c^^ni^npr 

'    Volks -Feste    sind:     <\^^  f/^^^^""J 
Fischzng  am  24.  August,  das  >  «^  ^"-  ""/ 
FUegen-Fest  zu  Pankow,  das  J^l^F^^^^-l^^": 
„en 'bei  Teltow,    der    Scldacht-Pag    be 
Gross -Beeren    am   23.   August      und   das 

Schützen-Fest,  Li"'^^"^*^^^^ ,  ^'•.  t  ,i^^ 

Wir  schliessen  mit  derUebersicht  der- 
jenigen Sehenswürdigkeiten  Ber- 
lins, welche  nur  an  bestimmten  Ta- 
een   zu  sehen  sind:  ,      .     ^     ^ 

'   M  0  n  t  a  g :  von  9  bis  2  Uhr  das  Festungs- 

ModelMIaus;  von  10  ^^i%S|i»'\^^"\f  ^ 
„ndSculpturen-Museum;  7  Uhr  Abends  im 

Winter-Garten  Concert  bei  Faust. 

Dienstag:  Pfauen-Insel-  9  bis  12Lhr 
Taubstummen-Institut;  10  bis  3  Uhr  Kunst- 
Kammer;   12  bis  2  Uhr   zoologisches  Mu- 
seum;   3  bis  7  Uhr  Concert  im  Odeum 
4  bis  9  Uhr  Concert  vor  den  Zelten;  Abends 

Sing-Äkademie.  _  -im-o 

Slittwoch:  botanischer  Garten ;  10  bis 
12  Uhr  Bibliothek  und  Blinden-Anstalt;  lU 
bis  4  Uhr  Antiquarium  auf  dem  Museum; 
2  bis  4  Uhr  Zeughaus  und  anatomisches 
Museum  (im  Sommer  4  bis  6  Ulir) ;  4  bis 
9  Uhr  Concert  im  Blumen-Garten. 

Donnerstag:  Pfauen-Insel;  9  bis  -i 
Uhr  Festnngs-Modell-Haus;  10  bis  4  Uhr 
Kgvptisches  Museum;  3  bis  7  Uhr  Concert 
bei'  Faust  und  im  Odeum. 

Freitag:  10  bis  4  Uhr  Kunst-Kammer; 
12  bis  2  Uhr  zoologisches  Museum;  4  bis 
9  Uhr  Nachmittag  Concert  vor  den  Zelten, 
i.n   Winter    aber    bei    Herrn    Faust    von 

^  Tonnabend:  10  bis  12 Uhr  öfTentliche 
Sitzung  des  Cassations-Hofes ,  und  Biblio- 
thek: 2  bis  4  Uhr  Zeughaus  und  anatomi- 
sches Museum,  wie  Mittwoch;  das  Gemalde- 
und  Sculpturen-Museum  von  10  bis  4  Uhr. 
Sonntag:  Nachmittag  von  3  bis  7  Uhr 
Concert  bei  Faust  und  im  Odeum. 

Die  Umgebungen  Berlins. 


Das  Brandenburger  Thor  führt  über 
Charlottenburg  (s.  d.)  nach  dem  Pichels- 
berge  der  an  der  Havel  zwischen  Spandau 
und  Charlottenburg  liegt,  und  für  diese 
Gegend  eine  ziemlich  freundliche  Aussicht 
gewährt;  dann  nach  Spandau  (s.d.).    Das 
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Oranienburger  Thor  führt  nach  Tegel, 
IV.  Meile   von  Berlin,    mit   dem  Schlosse 
des  Ministers  v.  Humboldt     an  einem  See 
freundlich     gelegen     ( s.    Charlottenburg). 
Das  Rosen  thaler  Thor  luhrt  nach  dem 
Gesundbrunnen    oder   Louisenbad,      h 
Meile  von  Berlin,  mit  einer  von  Friedrich  I. 
auf  der  Jagd  1701  entdeckten  Heilquelle.  Das 
Schönhausener   Thor  führt   nach  dem 
Vi  Meile  entfernten  Pankow,  wo  jährlich 
das   erwähnte   Fliegen-Fest   gefeiert   wird 
Vom   Thore   fahren  Waagen   f«>r  2V,  bis  5 
Sgr.  dorthin ,   von  wo  man   in  10  Mmiiten 
nach    Schönhausen   kommt    (f.   d-)-     /^.^s 
Prenzlauer  Thor  führt  nach  dem  1  Meile 
entfernten     Französisch  -  Buchholz, 
mit  einer  600  Jahre  alten  Buche   und  dem 
Landhause  des  Ministers  Grafen  v.  Lottum. 
Das  neue  Königs-Thor  führt  nach  dem 
1    Stunde    entfernten    W^eissensee     mit 
mehreren  Tabagien.    Das   Frankfurter 
Thor  nach  Lichtenfeld,   'A  Meile,  wo 
das  Mottenfest   der  Kürschner  und  Rascli- 
macher  gefeiert  wird  ;  nach  Fried  rieh s- 
felde,    wo   König  Friedrich  August  von 
Sachse'n     1613     und    1814    wohnte       Das 
Schloss   mit   schönem   Park   gehört   einem 
Herrn  von  Treskow.   Die  Rüdersdorfer 
Kalk  berge  verdienen  wegen  ejines  unter- 
irdischen Canals  einen  Besuch.    Das  Stra- 
lauer  Thor  führt  nach  dem  beinahe  ganz 
aus  Tabagien  bestehenden  Dorfe  Stralau 
a«   der   Spree,     wo    am    24.   August    das 
Volksfest       der   Stralauer  Fischzug,     alle 
Wagen  und  Gondeln  Berlins  in  Bewegung 
setzt     Von  hier  macht  man  Wasserfahrten 
über' den    Rummelsburger   See    nach 
dem  V.Meile  entfernten  Rummelsburg. 
Das    Seh  lesische    Thor    fuhrt    nach 
Treptow  (V^Meile)  auf  dem  linken Uter 
der  Spree,  mit  schönem  Wirthshause ,  von 
dem   man   eine   sehr   freundliche  Aussicht, 
besonders   nach  dem   gegenüber  liegenden 
Stralau      hat      wohin   man    Wassertahrten 
m^ctr '  Die  hiesigen  ConcerteuncIFeu^r 
werke  ziehen  die  Berliner  im  Sommer  stark 
an     die  Waagen  für  2V2  bis  5  Sgr.  an  der 
Jacobs    und  Dresdner  Strasse  ünden    Von 
•er  macht  man  ^^Vasserfahrten   nach  ^em 
Eierhäuschen  und  dem  neuen  Kri^g.    Wei^ 
ter   liefft   Köpnick    (s.   d.).       Vor    dem 
Hai  lisch  en  Thore  liegt  Imks   von  dem 
"hon  erwähnten  Kreuz-Berge  der  düstere 
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Keller,  ein  Bier-Local,   Tempelhof  CA 
Meile),    das   sonst  den   Tempelherren  ge- 
hörte.    Gross-Beeren  liegt  nur  2  Mei- 
len von  Berlin,  wo  ein  Obelisk  das  Schlacht- 
feld zeigt,  wo  die  Märkische  Landwehr  am 
23.  August  1813  die  Gefahr  von  der  Haupt- 
stadt abwandte;   an  diesem  Tage  wird  aut 
dem    Schlachtfelde     Gottesdienst   gehalten, 
dem  die  Berliner  in  dankbarer  Erinnerung 
zahlreich   beizuwohnen   püegen.     Teltow 
(2  Meilen)  ist  bekannt  durch  seine  kleinen 
Rüben,  die  an  andern  Orten  ausarten.    Das 
Potsdamer  Tlior  führt  nach  dem  V^  Meile 
entfernten  Schöneberg;   am  Thore  hal- 
ten Wagen  für  IV.  bis  5  Sgr.     In   Steg- 
litz  (V2   Meile   weiter)    ist   ein  Sommer- 
Theater;  die  Fahrt  auf  der  Eisenbahn  ko- 
stet 2  bis   5   Sgr.   und    ist  in  10  Minuten 
zurückgelegt.     Weiter  liegt  Grunewald 

Ausser  den  Droschken  halten  auf  dem 
Alexander -Platze     auch    andere    Wagen 
welche  man  zu  jeder  Tageszeit  zur  t  ahrt 
nach  den  umliegenden  Vergnügungs-Orten 
miethen  kann.    Für  zweispännige  Drosch- 
ken zahlt   man  auf  den  halben    Tag  nach 
Schöneberg,  oder  Tempelhol,  Moabit    Ge- 
sundbrunn, Lichtenberg,  Stralau  und  Rum- 
melsburg, so  wie  nach  Charlottenburg,  oder 
Steglitz,  Wilmersdorf,  Reinickendorl,  Schon- 
holz, Nieder-Schönhausen,  Treptow    Rik- 
dorf  Französisch-Bucliholz,  Pankow,  W  eis- 
sensee  und  Friedrichsfelde,  2  Thlr  ;  nach 
Grunewald,  oder  Picheisberg,  Tegel  Dahl- 
dorf,  Neuenkrug,  Eierhäuschen  und  Britz 
3   Tldr.   hin   und  zurück;     für  die  blosse 
Hinfahrt   nach   einem   der  von  Schoneberg 
bis  Rummelsburg  aufgeführten  Orte  20  Sgr., 
nach  den  von  Grunewald  bis  zu  Ende  ge- 
nannten 2  Thlr.,    und   nach   den   übrigen 
Orten  1  Thlr.   Den  Strassen-ZoU  zahlt  der 
Fuhrmann,  aber  nicht  das  etwaige  Briicken- 
Geld      Kinder   unter   12  Jahren  werden  in 
der  Stadt  nicht  gerechnet.    Bei  diesen  wei- 
tern Fahr- Preisen  kommt  es  aut  die  Fer- 

sonenzahl  nicht  an.  /•  1     „ 

Die  Berliner  Eisenbahnen  fahren: 
1)  Nach  Potsdam  für  15,  12'A  und  Vh 
S-r.  Ganze  Wagen  müssen  1  Stunde  vor 
demAboange  bestellt  werden.  Ein  mitzu- 
nehmender Wagen  kostet  3  bis  4  Thlr.;  die 
Herrschaften  bezahlen  dabei  für  ilire/eF; 
son  die   zweite,    und  die  Dienerschaft  die 
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dritte  Klasse.  Zehn  Minuten  vor  der  Ab- 
fahrt wird  das  erste  Signal  gegeben,  auf 
welches  Jeder  seinen  Platz  einnehmen  muss. 
Die  Länge  der  Bahn  beträgt  3V2  Meilen, 
die  gewöhnlich  in  45  Minuten  zurückgelegt 
wird.  Täglich  werden  wenigstens  5  Fahr- 
ten gemacht.  Der  Bahnhof  ist  vor  dem 
Potsdamer  Thore.  ,    ,    ^  . 

2)  Nach  Köthen.  Der  Bahnhof  ist  vor 
dem  Anhalt-Thore,  und  der  Wagenzug  geht 
täglich  früh  um  7V2  und  Mittags  12V4  Uhr 
ab,  so  dass  man  mit  dem  ersten  Zuge  bis 
Dresden  (43  Meilen)  in  einem  Tage ,  mit 
dem  zweiten  nach  Leipzig  (28  Meilen)  in 
einem  halben  Tage,  und  nach  Magdeburg 
(26  Meilen)  in  eben  so  viel  Zeit  gelangen 
kann.  Man  zahlt  bis  Leipzig  5Vi,  373  und 
2'/-.  Thlr.,    bis   Magdeburg   4V3,   ^'/c   und 

2  tlilr. 

3)  Nach  Frankfurt  schreitet  der  Bau 

der  Eisenbahn  so  rasch  fort,  dass  sie  zu 
Micliaelis  1842  erölfnet  werden  soll,  um 
so  mehr,  da  von  dort  eine  gleiche  nach 
Breslau  zu  Stande  kommt. 

4)  Nach  Stettin  soll  die  Eisenbahn 
im  Jahre  1842  bis  Neustadt- Eberswalde 
und  bis  Angermünde,  im  Jahre  1843  aber 
ganz  fertig  werden. 

Auch  eine  Dampfschifffahrt  von  Berlin 
unmittelbar  nach  Hamburg  und  zurück  ist 
für  Güter  und  Reisende  eingerichtet,  so 
dass  alle  Freitage  Personen  für  6  Tlilr. 
und  in  der  zweiten  Kajüte  für  4  Thlr.  be- 
fördert werden.  Zwei  Meilen  und  darun- 
ter kosten  7  Sgr.  und  4  Sgr. 

Sehr  zu  empfehlen  ist:  Neuestes  Con- 
versations -Handbuch  für  Berlin  und  Pots- 
dam, von  dem  Freiherrn  v.  Zedlitz.  Berlin 
1834.  Hierin  sind  nicht  nur  über  die  Se- 
henswürdigkeiten von  Berlin,  sondern  auch 
über  die  wichtigsten  Institute  und  Pen- 
sionen genügende  Nachrichten  ertheilt. 


Bcrn1)urg. 

Hauptstadt  des  Herzogthums  Anlialt- 
Bernburg,  durch  die  Saale  in  zwei  Hälften 
getheilt,  welche  durch  eine  schöne  steinerne 
Brücke  mit  einander  in  Verbindung  gesetzt 
sind.  Auf  einem  Berge  liegt  das  mit  Grü- 
ben umgebene  Schloss,  darunter  derSchloss- 
Garten  und  die  Orangerie.  Die  reinliche, 
gut  gebaute  Stadt  hat  über  6,000  evange- 
lische Einwohner.    Die  Umgegend  ist  sehr 
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freundlich,  die  Ufer  derSaale  sind  mit  Wein- 
bergen bedeckt.  Bei  dem  V* Stunde  von  der 
Stadt    liegenden   Parforce- Hause    munde 
die  Winper   in  die  Saale      Be.  Drossel    st 
ein   Canal ,     durch    den    die   Saal- Schilfe 
gehen.     Diese  Stadt  führte  schon  992  und 
997  diesen  Namen,  und  Otto  III   befestigte 
die  Altstadt.    Das  herzogliche   Sc Idoss   ist 
eins   der   ältesten   des   Anliatm.schen   Ge- 
schlechts (s.  Köthen);  '»^ ''''"•  i'T  Je 
der   dicke   Thurm,    der    Eulenspiegel  ge- 
nannt;  die  meisten  Nebengebäude  wurden 
von    1538    bis    1686   erhaut;     die    Kirche 
S    Martins   wahrscheinlich   im    Uten  Jahr- 
hundert.   Die  Aegidii-Kirche  in  der  Berg- 
stadt ist  die  Hofkirche.    Das  Regierungs- 
Gehäude  ist  1749    geschmackvo       erbau 
Um    das   Jahr   1009    ward    die   Herrschalt 
Bernburg   Anhaltisch;   1115   zerstörten   die 
Wenden  damals  als  Bundesgenossen  gegen 
Heinrich  V.  die  Stadt;    dies   geschah  auch 
1138  in  einem  Kriege  Albrecht  des  Baren 
und    des    Herzogs   Heinrich   des   Stolzen; 
1631    nahmen    die    Schweden    unter    Holk 
diese  Stadt,   1631  Tilly,   1636  die  Schwe- 
den, dann  die  Sachsen  und  1644  Dallas. 
Buchhandlung  von  Gröning.    , 

Bernkastei. 


Dieses  auf  dem  rechten  Mosel-Ufer  ge- 
let^ene   Städtchen   ist   recht   eigentlich  von 
de^n  besten  Weinbergen  umgeben,   die  den 
beliebten,   wenn  auch  leichten,    doch  aro- 
matischen  Mosel -Wein   liefern;     o^)erhalb 
nämlich   liegt   Pisport   (Pisonis  Portus), 
und  unterhalb  Zeltingen,    und   dem  ge- 
genüber  Grach.     Bernkastei  besitzt  Rui- 
nen eines  alten  Schlosses;  gegenuher  hegt 
das  Dorf  Cues,    wo  der  1464  gestorbene 
Cardinal  Nicolaus  Cusanus   geboren  ward, 
der  ein  Hospital  stiftete  und  demselben  die 
Handschriften     seiner    Werke     vermachte. 
Auf  dem  nach  Trarbach  (s.  d.)  zu  belege- 
nen Berge,  das  man  zu  Fuss  in  1  S  unde 
(zu   Wasser  5   Stunden)    erreichen   kann 
befinden   sich    von  den   Oestreichern    und 
Preussen  1794   angelegte   Verschanzungen. 
Oherhalb  Bernkastei  liegen  aut  demselben 
Ufer  der  Mosel,  bei  dem  Dorfe  Muhlheim 
im  Veldenz-Thale,   auf  einem  Berge   die 
Reste  des  Veldenz-Schlosses,  über  dem 
Städtchen  desselben  Namens;  König  Hilde- 
bert  II.  hatte  dasselbe  schon  im  6ten  Jahr- 
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hundert   dem  Stifte  Verdnn  geschenkt;    es 
ward  im  30jährigen  Kriege  zerstört. 

Bertrieli. 

In  einer  wilden  Gegend  des  engen  Thaies 
des  Uesebaches    liegt    dieses   Bad    in   der 
Eiffel ;  man  erreicht  es  von  Coblenz  aus  über 
Lutzerath,  oder  von  der  Mosel  aus  über  Alf 
(s.  d.),   sie   ist  eine  Stunde   von  Bertrich 
entfernt.   Ks  giebt  hier  mehrere  Gast-  und 
Badehäuser;    aber    der   wichtigste   Gegen- 
stand ist  hier  eine  Basalt-Grotte  mit  einem 
Wasserfalle  bei  der  Vereinigung  des  Erwis- 
und  des  Uesebaches,    die  Käse-Grotte  ge- 
nannt,  weil   sie    aus  abgerundeten  kleinen 
Basalt-Säulen   besteht,     welche   die   Form 
von  Käsen  haben.    Bei  dem  Dorfe  Kenfuss 
und  der  Falkenlei  ist  ein  vulkanisciier  Berg 
gespalten,  dessen  Hälfte  in  das  Thal  hin- 
abgestürzt  ist.     In    den   Umgebungen   sind 
herrliche   Spaziergänge.      Von   hier   pllegt 
man  die  Vulkane   der  obern   Eiifel  (s.  d.) 
und  Mayen  (s.  d.)  zu  besuchen. 

Beuttien 

in  Ober-Schlesien,  auch  Ober-Beuthen 
genannt,   eine   kleine,   sehr  alte,   gewerb- 
reiche  Kreisstadt  an  der  polnischen  Grenze, 
welche   zu   der   Standesherrschaft  Beuthen 
des  Grafen  Henkel  v.  Donnersmark  gehört. 
Diese  Stadt  liegt  in  dem  reiclien  Bergwerks- 
Revier,  wo  Steinkohlen,  Galmei  und  Eisen 
gefördert   werden,   und   die  grossartigsten 
Fabrik -Anlagen    von   Privaten    entstanden 
sind,  seit   die  preussisciie  Bergwerks-Ver- 
waltung mit  dergrossen  Königs -Hütte, 
ein  Paar  Meilen  von  hier,  den  Anfang  ge- 
macht hat.     In  dieser  Gegend  ist  der  Sitz 
der   Industrie,    und    besonders    bedeutend 
sind  die  Hüttenwerke  des  Fürsten  Hohen- 
lohe,  des  Grafen  Henkel,  und  in  neuester 
Zeit   die   des   Herrn   Winkler   auf  Miecho- 
witz.    Auch  jenseits  der,  die  Grenze  ma- 
chenden, Brinitze  setzt  sich  das  reicheBerg- 
Revier  fort,  und  ungeheuer  sind  «i?  Hüt- 
tenwerke der  polnischen  Bank  zu  NilKy. 

Beuthen 

in  Nieder- Schlesien,  auf  dem  linken  Ufer 
der  Oder,  unterhalb  Glogau,  auch  N  leder- 
Beuthen  genannt,  im  Freistadter  Kreise 
zählt  eeeen  4,000  Einwohner,  und  gehört 
zu  der^sfande^herrschaft  Carolath  (s.  N^i- 
salz)  auf  der  recliten  Seite  der  Oder.   Die 
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Lage  beider  Orte  auf  dem  hier  steil  sich 
erhebenden  Oder-Ufer  fällt,  bei  den  sonst 
meist  Ilachen  Ufern  dieses  Flusses ,  ange- 
nehm in  die  Augen. 

Biberaeh. 
Auf  der  Strasse  von  Stuttgart  nach  dem 
Bodensee  liegt  diese  gewerf.reiche  Stadt 
von  5,000  Einwohnern,  ^o  Widand  eimge 
Zeit  Beamter  war;  er  wurde  1733  in  dem 
benachbarten  Dorfe  Holzheim  g^^»«;;^^"-  /.^ 
der  Nähe  liegt  Waldsee,  an  einem  scho- 
nen See  die  Residenz  des  mediatis.rten 
F^Trsten  ;on  Waldburg-Wolfegg-Wahlsee. 

D^e  benachbarte  Alb  (s.  <\^ ^f^l'^^^^k 
niinen,  unter  andern  Hohen- Ui  acn 
(s  d.)  über  dem  romantischen  Seeburger 
Thale.  —  Buchhändler  Dorn. 


Bieberichj 

die  Residenz  des  Herzogs  von  Nassau,  liegt 
auf  dem  rechten  Rhein-Ufer     bald   «nter- 
ha  b  Mainz,  mit  freundlichen  Park-An  agen 
durch  die  Eisenbahn  von  Wiesbaden  (s.  d.) 
^"i    Mainz   und  Frankfurt  in  Verbindung 

m  der  Nähe  liegt  ^^^''^';}^\!}\''l'' 

Archivar  Habel  eine  gute  (^emalde-Sam  n- 

u'ng    besitzt,     und    ^Itville       die    a  te 

Hauptstadt  des  Rheingaues,  wo  1349  Gun- 

tlier  von  Schwarzburg,  von  Karl  »V.  bda- 

Je7t     der  deutschen  Königskrone  entsagte. 

^^;V  sind   schöne  Landsi^tze  ch^r^  erzogin 

von  Würtemberg,    des   Graten   Eltz,    der 

Barone   Vrints   und   Langwerth ,     und   die 

Bur.  des   Grafen   Grünne.    Auch  in   dem 

Dorfe   Erb  ach    sind   schöne   Landhauser, 

„nter   andern  das  des  Grafen  Westphalen, 

und    dfe    schönen   Park-Anlagen    auf   der 

RVein-A«.    Landeinwärts  liegt  die  Herzogl. 

Nas  äuische  Kellerei,  die  eliemalige  reiche 

Ci^tercienser- Abtei  Erbach  oder  Eber- 

Kach     wo  die  edelsten  Weine,  besonders 

der  Steinberge r,  versteigert  werden. 

Bielefeld. 

Kreis-Stadt  im  preussischen  Westphalen, 
an  dei  Lut  er,  mit  mehr  als  8,000  Einwoh- 
nern der  Mitlelpunkt  des  Handels  mit  west- 
«hälischer    (Bielefelder)    Leinwand.     Bi- 

Jahrhunderts  genannt,  ward  aber  erst  be- 
bend, als  Philipp  n.  von  Sj,amen  seine 
Niederländer  dermaassen  bedruckte,  dass 
sie   auswanderten  und  den  Kunsttieiss   in 
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Leinengeweben  von  Antwerpen,  Brügge  und 
Gent  hierher  verpflanzten.     Die  Feste  auf 
dem  Sparrenberge   ward  1177  erbaut,    als 
die   Grafen  von   Ravensberg,   die   es  treu 
mit  der  kaiserlichen  Partei,   den  Ghibelli- 
nen,  hielten,    mit   den   Grafen  zur  Lippe 
Krieg    führten,    welche     der    papstlichen 
Partei,   den  Weifen,   anhingen.     Wahrend 
Friedrich   Barbarossa  in  Itahen  war,   tiel 
Heinrich  der  Löwe   hier  ein,   und  erbaute 
diese  Burg,  unter  dem  Namen  der  Lowen- 
buro--  aber  der  Graf  v.  Ravensberg  stürmte 
diesV  Burg,  und  pflanzte,  statt  des  Lo>en, 
sein  Banner  mit  dem  Sparren  auf;   daher 
der  Name.    Der  jetz.ge   Bau  dieser  Feste 
ward  1545  nach  Dürer's  Zeichnung  begon- 
nen; seit  1743  ward  ein  GeHingniss  daraus. 
Hier  befinden  sich  viele  bedeutende  Kauf- 
leute;  denn   Bielefeld   ist   eine  der  bedeu- 
tendsten Leinen- Leggen  Preussens.     Auch 
sind  die  hiesigen  Damast -Leinen  sehr  ge- 
schätzt. —    Hier  sind  die  Buchhandlungen 
von  Klosing,  Helmich  und  Vellhagen;  hier 
kommen    heraus:   Westphalen   und   Rhein- 
land, der  Anzeiger  der  Grafschalt  Ravens- 
berg und  der  Westphälische  Volksfreund. — 
Nach  Lippstadt  zu  (s.  d.)  liegt  die   kleine 
Stadt   Gütersloh,    wo   man    den   besten 
westphälischen  Schinken,  Pumpernickel  und 
Wachholder-Branntwein,  Steinheger,  findet. 
-Nach  Herford  (s.  d.)  sind  2  Meilen. 


Bielitz. 

Stadt  in  Oestreichisch  -  Schlesien  ,  mit 
bedeutenden  Tuch-Fabriken,  an  der  Bila, 
welclie  vor  ihrem  Einfalle  in  die  Weichsel 
Deutschland  von  Galizien  trennt,  auf  der 
grossen  Strasse  von  Teschen  nach  Krakau. 
^^S.  Tesciien.) 

Bilin. 
\uf  dem  Wege  von  Prag  nach  Teplitz 
kommt  man   au   die  Eger   bei   Laun,   wo 
die  Strasse  nach  Karlsbad  abgeht,  dann  nach 
Saidschütz  (s.d.)  in  die  Gegend  der  basal- 
tischen Lava,  welche  als  der  weit  empor- 
ra'^ende  Biliner  Stein  sich  erhebt,  und  die 
Teufelsmauer ,    bei  dem   Garten    von 
Krzemusch,  und  dem  Wacholder-Berge  auf 
Teplitz  zu.    Bilin  liegt  2  Meilen  von  Tep- 
litz im  Königreich  Böhmen  und  10  Meilen 
von  der  Hauptstrasse  entfernt;    ein  Städt- 
chen, dem  Fürsten  Lobkowitz  gehörig,  wel- 
ches'wegen  seines  sehr  geschätzten  Bitter- 
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Wassers  weit  beriilimt  ist,  von   dem  jähr- 
lich 80  bis  100,000  Krüge  versendet  werden. 

Man  zählt  4  Quellen,  von  denen  die  Jo- 
sephs-Quelle  die  vorzüglichste  J.st-  dann 
folgeu:  die  Carolinen-Quelle,  die  Quelle 
im  Gewölbe  und  die  Seitenquelle. 

Noch  fügen  wir  hinzu,  dass  sich  in  Bilin 
das  Laboratorium  befindet,  im  welchem  die 
Ma-nesia  aus  dem  Saidschutzer  «"'^^>^''- 
litzer  Bitterwasser  verfertigt  wird.  Neben 
dem  Städtchen  am  Fusse  des  Berges  ist 
das  Thonlager,  aus  welchem  das  Material 
zu  den  Krügen  für  die  hiesige  grosseKruck- 
bäckerei  gewonnen  wird ,  in  denen  das  hie- 
si'-e  Heilwasser  versandt  zu  werden  pflegt. 
Von  den  Basaltfelsen  hat  man  schone  Fern- 
sichten in  die  Thäler  Böhmens.  Die  Analyse 
dieses  Gesundbrunnens,  so  wie  überhaupt 
der  deutschen  Heilquellen ,  ündet  man  in 
dem  tretriichen  balneographischen  Hand- 
wörterbuche von  dem  Freiherrn  v.  Zedlitz 
zu  Berlin,  Leipzig  1834  welchem  wir 
hauptsächlich  bei  den  Bade-Orten  Deutsch- 
lands gefolgt  sind. 

Bingen. 

Am  Einfluss   der  Nahe  in  den  Rhein 
lie^t  diese  Grossherzoglich  Hessische  Stadt 
auf  dem   linken  Rhein  -  Ufer,   Riidesheim 
gecrenüber.    Die  Drusus-Brücke  (aber  nicht 
römischen  Ursprungs)    führt  aut   das  linke 
Ufer   der  Nahe   nach  Rhein -Preussen.     In 
der  Kirche  findet  man  einen  Tautstein,  an- 
geblich  aus   der  Carolingischen  Zeit.     Die 
Umgegend   ist   durch  «len  sehr  geschätzten 
Scharlachberger  Wein    und   die  herr- 
liche Aussicht   sehr   bemerkenswerth.     Die 
Fabersche  Anlage,   die    Ruine  Klopp,    die 
Rochus-Capelle   iV.  Stunde) ,   W  eiler   auf 
dem  linken  Ufer,   besonders   aber  Nieder- 
wald sind  anziehende  Punkte.    IVIan  nimm 
einenKahn  für  Vj-.Fl  nach  Kheinstem    fahrt 
dann  über  den  Rhein  nach  Asmannshausen 
(s.  d.)    wo    man   Esel    findet,    auf    J«"*-" 
man  für  1  Fl.  15  Kr.  über  den  Nifederwahl 
nach   Rüdesheim    (s.  d.)    reiten      und    die 
herrlichen  Aussichten  aut  der  Rössel,   der 
ßur«-  Ehren  fels  und  im  Tempel  gemes- 
sen "kann.     Alle  diese  Genüsse   kann   man 
binnen  4  Stunden  haben,   wobei   man  den 
Boden    betritt,    wo    der    beste    Wein    des 
Rhein -Gaues,  der  Rüdesheimer,    wachst; 
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aiicl»  sieht  man  dabei  den  auf  einer  Rliein- 
Insel  gelegenen  Mäuse-Thurm,  wahr- 
scheinUch  ein  Rhein -Zollhaus ,  wie  die 
Pfalz  bei  Caub,  soll  Erzbischof  Hatto 
von  Mainz  bis  hierher  von  den  Mäusen 
verfolgt  worden  sein.  Unteriialb  dessel- 
ben is^t  das  sonst  so  gefäiirliche  Bingener 
Loch,  das  durch  die  Sprengung  der,  den 
Rhein  sonst  aufhaltenden,  Felsen  durch  den 
preussischen  Wasserbaumeister  v.  d.  Bergh 
alle  Gefahr  verloren  hat. 


Birkenfcld. 

Die  Hauptstadt  des  Oldenburgschen,  bei 
Saarbrücken  von  Rhein-Preussen  enclavir- 
ten  Fürstenthums  dieses  Namens,  zwischen 
dem  Nahe-Thale  und  dem  7  Meilen  entfern- 
ten Trier,  wohin  man  über  Hermeskeil  und 
den  steilen  Hochwald,  die  Fortsetzung 
des  Hundsrückens,  (s.  d.)  auf  einem 
Seitenwege  gelangt.  Die  Strasse  von  Kreu- 
tzenach  nach  Saarbrück  füiirt  hier  durch, 
auf  welcher,  2Vi  Meilen  entfernt,  man  nach 
Oberstein  (s.d.)  gelangt. 

Bitbiiri?. 

Auf  der  Strasse  von  Trier  nach  Aaciien, 
liegt  diese  kleine  Kreis-Stadt,  welche  aber 
schon   den   Römern   als   Baedae  Vicus   be- 
kannt   war.     Hier   durch    ging   die  grosse 
Römer-Strasse  von  Trier  nach  Colin,  iiber 
die  unwirthbare  Eiffel,  deren  erste  Sta- 
tion liier,  die  letzte  aber  zu  Zulpich  (s.d.) 
(Tolbiacum)  war,  diese  6  Stationen,  Man- 
siones,    waren  Militär- Posten  ,   Anstalten 
zum  Pferde- Wechsel  und  Gastiiäuser,   wo 
auch  die  Kaiser  auf  ihren  Reisen  wohnten. 
Eine  zu   M annagen   gefundene  Inschrift 
sagt,    dass  Agrippa   der   grosse   Strassen- 
bauer  war,  das  grösste  Römerwerk  in  der 
Rhein -Provinz.   Noch  sieht  man  an  vielen 
Orten  an  dieser  Strasse  die  Spuren  einer  un- 
terirdischen Wasserleitung,  welche  mehreren 
Schriftstellern  des  Mittelalters  Veranlassung 
zu  der  Behauptung  gab:  die  Römer  hatten  in 
derselben  den  Moselwein  nach  ihrer  Kolo- 
nie in  Colin  geleitet,  wo     da  wo  der  Dom 
jetzt  steht,  ein  Römisches  Castell  der  letzte 
Punkt  dieser  Wasserleitung  war  (s.Colln). 
Bei   Fliessen    1'/^    Stunde    von   Bitburg 
ward    vor    einigen   Jahren    eine    romische 
Villa  entdeckt,  mit  musivischen  Fussbodeii 
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nnd  ein  Hypocaustum  wodurch  die  Zimmer 
geheitzt  wurden.  Zwischen  hier  und  He- 
lenenberg sieht  man  noch  die  alte  Römer- 
Strasse.    Nach  Trier  sind  374  Meilen, 

Blankenburg;« 

Im  Harz  liegt  diese  freundliche  Stadt, 
zu  dem  Herzogthum  Braunschweig  gehö- 
rig, mit  einem  Residenz-Schlosse  und  Park, 
auf  einer,  die  herrlichste  Aussicht  gewäh- 
renden, Höhe.  In  diesem  seit  1831  wieder 
hergestellten  Schlosse  lebte  Ludwig  XVIII. 
von  1796  bis  1798  als  Graf  v.  Lille;  Wal- 
lenstein beschoss  diese  Stadt  und  noch  sind 
drei  steinerne  Kugeln  davon  im  Rathhause 
eingemauert.  Eine  Stunde  von  hier  sind 
die  Trümmer  von  Rein  stein  oder  Re- 
genstein, einer  von  Heinrich  dem  Städte- 
bauer 909  gegründeten  Burg;  Friedrich  IL 
wollte  sie  schleifen;  allein  mehrere  Gemä- 
cher sind  in  den  Felsen  gehauen.  Von 
hier  aus  pflegt  man  den  Harz  und  den 
Brocken  zu  besuchen  (s.  Harz).  AufRü- 
beland  zu ,  kommt  man  bei  der  schön  ge- 
legenen Marmormühle  vorbei,  wo  Dosen 
u.  s.  w.  gefertigt  werden.  Nach  Schirke 
zahlt  man  5  Thlr.  für  einen  Wagen.  Wirtlis- 
Läuser:  Krone  und  weisser  Adler. 

Blasien. 

Die    Abtei    St.  Blasien   liegt    zwischen 
Schaffliausen  und  Freiburg,  nicht  weit  von 
dem  Himmelreich,   und  den  merkwürdigen 
Felsengebilden  des  Hirsch  Sprunges  in 
dem  Höllenthal,     durch  welches   1796 
Moreau  seinen  berühmten  Rückzug  bewerk- 
stelligte.    Hier  waren   einige   der  ältesten 
Glieder   des   Hauses   Habsburg    begraben. 
Die  Mönche  nahmen  ihre  Gebeine  im  Jahr 
1809  mit  nach  St.  Paul  an   der  Dran ,   als 
die  hiesigen  Gebäude  der  Industrie  einge- 
räumt  wurden,    nachdem   die   aufopfernde 
Frömmigkeit,    welche  sie   gestiftet,    nicht 
mehr  an   der  Zeit  war;   die  Kirclie   ward 
1768  nach   dem  Pantheon  in  Rom  erbaut. 
In   der   Nähe    bei   Borndorf  erblickt   man 
den  Bodensee.    Das  Schloss  Hohenlup- 
fen  gehört  den  Fürsten  von  Fürstenberg; 
Neustadt  an  derWertach  liefert  viele 
Schwarzwälder  Uhren,   und  das   Schleifen 
von  Kristallen  und  Granaten  beschäftigt  viele 
Bewohner,  so  wie  das  Abrichten  von  Sing- 


vögeln.   Der  in  der  Gegend  bereitete  Käse 
gleicht  dem  der  Scliweiz. 

Blaubeuern. 

Diese  kleine  würtembergische  Stadt  mit 
2,000   evangelischen   Einwohnern   liegt    im 
Donau -Kreise  ,   an   der  Südost- Seite   der 
Schwäbischen  Alb,    in    dem    romantischen 
Blau-Thale,   von  dem  Blau-Fluss  durch- 
strömt,   der   nicht    weit   von  dem  liiesigen 
Kloster  in  einem    70  Fuss    tiefen   Bassin, 
der  Blau -Topf  genannt,    so  stark  empor- 
quillt, dass  er  sofort  3  Mühlen  treibt.  Wenn 
der  Schnee  auf  der  Alb  schmilzt,  sprudelt 
die    Quelle    hörbar ,    und    nie    friert    der 
Blau -Topf  zu.     Neben  der  Stadt   erheben 
sich  die  Burgen  Gerhausen  und  Bück  oder 
Bugge ,    wahrscheinlich   das   Stammschloss 
der  Pfalzgrafen   von   Tübingen;   auch   der 
Minnesänger  Heinrich  von  Bugge  soll  von 
hier  sein.     Das  früher  in  einer  Einöde  an- 
gelegte   Benedictiner  -  Kloster    ward    1085 
hierher  verlegt.     Von  der  Burg  Blauensteiu 
findet  sich  keine  Spur  mehr;  die  Stadt  aber 
kam   an   die   Grafen  von   Helfenstein   und 
durch  Kauf  an  Würtemberg  1447.     Der  hie- 
sige Abt  kehlte  nach  der  Reformation  zum 
evangelischen  Glauben  zurück,  und  von  da 
an   wurden   hier   angehende  Geistliche   als 
evangelische    Mönche    erzogen ,     die    den 
Mönchshabit  tragen   mussten    und   strenge 
Clausur  hatten.     Noch  jetzt  ist  hier  eine 
gute  Schule;   die  Buchhandlung  von  Man- 
gold, und  es  erscheinen  hier  2  Zeitschrif- 
ten: der  Blaumann  und  ein  Unterhaltiings- 
blatt.     In    diesem    schönen    Thale    gelangt 
man  bis  Ulm ;  steigt  man  aber  auf  die  Alb 
hinauf,    so    kommt   man    zu    dem   Schloss 
Bronnen  bei  dem  Kloster  Beuren,  das  schon 
777  von  Karl  dem  Grossen  herrühren  soll. 
Nicht     weit     davon     hat    man     römische 
Mauerreste  für  das   alte  Progodunum  und 
die   alte    Burg    Wildenstein    im     dreissig- 
jährigen    Kriege    noch   für   bedeutend   ge- 
halten.    Olinweit  Hohenstaufen  »s.d.)  liegt 
die  Burg  Hohenrechberg ,   und   über   dem 
Niedlinger  Thale  die  herrliche  Burg  Reis- 
senstein    und    die    romantische   Höhle    des 
Heinensteins. 

Blenheini. 

Auf  der  Fahrt  von  Ulm   nach  Regens- 
burg zwischen  Donauwörth   und  Dillingen 
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lässtman  auf  dem  linken  Ufer  Hoclistett 
und   das  Dorf  Blenheim,   oder  Blindheim. 
Hier  ward  Friedrich  v.  Holienstaufen   un- 
ter Heinricli  IV.  von  Weif  lOSO  -escldagen, 
1703  scldng  Max  Kmanuel  von  Baiern  und 
der  französische  Marschall  Villars  die  Oest- 
reicher,  welche  aber  1704  hier  siegten,  als 
Marlboroug   und  Eugen  den    französischen 
Marschall  Tallard  dergestalt  auf  das  Haupt 
scldugen,  dass  die  Sieger  200  Fahnen  und 
120  Geschütze  eroberten.     Hier  ward   der 
spanische  Erbfolge -Krieg  entschieden  und 
das   Glück   verliess   Ludwig  XIV.     Am  19. 
Juni  1800  drängte  hierMoreau  die  Oestrei- 
cher  unter  Kray  zurück. 

Bluflenx* 

Unter  dem  Arlberg,  2  Stunden  von 
Feldkirch  (s.d.),  liegt  diese  Stadt  auf 
der  Strasse  nach  Landeck  an  der  III,  mit 
einem  Schlosse.  Südöstlich  liegt  das  M  on- 
tafuner-Thal  reich  an  Kirschbäumen; 
daher  das  dortige  Kirschwasser  berühmt  ist, 
dessen  Hauptort  Schruns;  viele  Mitglie- 
der der  in  diesem  Thale  wohnenden  2,068 
Familien  wandern  aus ,  um  Verdienst  zu 
suchen,  keinen  aber  gewöhnlich  nach  der 
geliebten  Heimath  zurück, 

Bocholt. 
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Her  Bodeusee* 

An  manchen  Stellen  über  l,OOOFuss  tief, 
wird  dieser  schöne  See  an  der  schweizer 
Grenze  von  dem  Rhein  gebildet;  er  ist 
8'/i  Meile  lang  und  2  Meilen  breit,  und 
hat  24  Meilen  im  Umfange.  Seit  1821  er- 
schien das  erste  Dampfschiff  auf  demsel- 
ben; jetzt  unterhalten  3  Gesellschaften  zu 
Friedrichshafen,  zu  Lindau  (s.d.) 
und  Co  ns tanz  (s.  d.)  ,  jede  mit  3  bis  4 
Schiü'en,  tägliche  Verbindungen  zwischen 
den  bedeutendsten  Orten  an  seinen  Utern, 
wo  man  überall  die  Abfahrts- Stunden  ver- 
zeichnet findet. 

Böhiulschbrod. 

Auf  der  Strasse  von  Prag  (47»  Meilen) 
nach  Wien  kommt  man  durch  diese  Stadt, 
in  deren  Nähe  bei  Lippau  1434  Procop 
liel  und  der  Hussitten -Krieg  in  Böhmen 
beendet  ward. 

Boitzenliurg. 

Im  Wendeschen  Kreise  von  Mecklen- 
burg-Schwerin ,  an  der  Elbe ,  mit  mehr  als 
3,o5)  Einwohnern,  einer  Zuckersiederei  und 
dem  Elbzoll;  nicht  mit  der  kleinen  Stadt 
gleiches  Namens  in  dem  Märkischen  Temp- 
liner Kreise  zu  verwechseln. 


Diese   Stadt  mit  mehr    als   4,000  Ein- 
wohnern liegt  in  dem    preussischen  Für- 
stenthum  Münster,  treibt  Seiden-  und  Baum- 
woUenwebung;     besitzt   auch   Hlisenwerke. 
Hier  ist  ein  Schloss  des  Fürston  T.  Salm- 
Salm ,  der  hier  für  sein  jenseits  des  Rheins 
verlornes    Fürstenthum    entschä(li;:t    ward 
und  als  Souverain  1S03  20V-2  G Meilen  mit 
.38,875  Seelen   erhielt ,   1806  kam  er   zum 
Rheinbunde,  1811  an  Frankreich  und  1815 
an  Preussen   als  Mediatisirter.     Seine  Re- 
sidenz ist  in  Anholt  an  der  holländischen 
Grenze  an  der  alten  Yssel  mit  über  1,000 
Einwohnern. 

Bocklet. 

Eine  Meile  von  Kissingen  (s.  d.) ,  liegt 
dies  wegen  seiner  starken  Stahlquellen  be- 
suchte Bad,  wo  mau  billiger  als  in  Kissin- 
gen in  dem  hiesigen  Kurhause  lebt. 


Bolkenhain. 

Kreis-Stadt  im  schlesischen  Gebirge  mit 
gegen  2,000  Einwohnern,  an  der  wüthen- 
den  Neisse,  mit  den  malerischen  Resten 
der  Burg  des  Schweidnitzer  Plasten  Her- 
zogs Bolko.  In  der  Nähe  die  Ruinen 
Schweinhauss  und  die  kleine  Stadt  Ho- 
he n  friedb  erg,  -wo  Friedrich  II.  174d 
die  Oestreicher  sclilug. 

Bonn. 

Auf  dem  linken  Ufer  des  Rheins  ward 
diese  Stadt  von  den  Ubiern  gegründet,  er- 
hielt aber  erst  durch*  die  Residenz  der  Erz- 
bischöfe und  Kurfürsten  von  Colin  Bedeu- 
tung ,  welche  hier  eine  Universität  l7ob 
errichteten,  die  aber  von  den  Franzosen 
aufgehoben  ward.  Ihre  Wiederherstellung 
hat  den  Wohlstand  der  Stadt  wieder  be- 
deutend gehoben,  und  ihr  besonders  vor 
dem  Coblenzer  Thore  grossen  Hauser-Zu- 
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wachs  verschafft.  Wirthshäuser:  der  Stern 
und   der  Triersche   Hof,   auf  Coblenz   zu 
Bellevue.     Die  Münster -Kirche   ward   von 
der   Kaiserin   Helena  320  gegründet;    die 
jetzige   Kirche,    1270   erbaut,    macht   den 
Uebergang  vom  byzantinischen  in   den  go- 
thischen  Styl.     Im  Innern  zwei  gute  Reliefs 
in  Marmor  und  die  sei.  Helena  in  Bronce. 
Die  hiesige  Universität  ward  1818  von  Frie- 
drich Wilhelm  HI.  gegründet  und  zählte  im 
Jahr  1841  ()09  Studenten,  obwohl  sie  aus- 
ser München  die  neuste  deutsche  Hochschule 
ist.     Das  Universitäts- Gebäude,   oder   das 
vormalige  Kurfürstliche  Schloss,  ward  1730 
erbaut,   und  ist  hier  besonders  die  grosse 
Aula    sehenswerth  mit  Fresken  von  For- 
ster,  Götzenberger    und   Hermann.     Man 
meldet   sich   bei   dem  Universitäts  -  Pedell, 
rechts    vom   Haupt -Eingange.     Hier  sind 
zugleich  alle  Hörsäle,   die  gute  Bibhothek 
von  mehr  als  100,000  Bänden,  das  Kunst- 
Museum  mit  vielen  Gipsabgüssen,  Gemmen 
und  Medaillien,  ein  physikalisches  Cabinet 
und  die  vaterländischen  Alterthümer,  worin 
vorzüglich  auf  den  römischen  Siegs -Altar, 
Deae"  Victoriae  sacrum"   aufmerksam  ge- 
machtwird, den  manche  für  dieAraUbiorum 
halten.    Dieses  sehr  reich  ausgestattete  und 
für  die  Rheinlande  sehr  wichtige  Museum 
rheinischer   Alterthümer   zu   Bonn 
verdankt  seine  Entstehung  dem  Dr.  Dorow, 
der  auch  in  Italien  glücklich  im  Authnden 
von   Alterthümern    gewesen.       S.    Voyage 
archeologique  dans  Tancienne  Etrurie ,  par 
Dorow,    Paris    1824.     Er    hat   über   diese 
Alterthümer  herausgegeben:  Denkmale  ger- 
manischer und  römischer  Zeit  m  den  Rhtji  J- 
Provinzen  und  Westphalen,  Stuttgart  1823; 
und:  Opferstätten  und  Grabhügel  der  Ger- 
manen und  Römer  am  Rhein  von  Dr.  Dorow, 
Wiesbaden  1819  und  1821.  2  Bände.    Dies 
Museum   der  rheinischen  Alterthümer   hat 
besonders    durch    die   von  dem   genannten 
Direktor  desselben  seit  1818  begonnenen, 
Ausgrabungen  der  römischen  Gebäude  ge- 
wonnen,  welche  zwischen  der  Stadtmauer 
und   dem  Wicheishof  aufgefunden   worden 
sind-    darunter  sind  besonders   beachtens- 
wertii :    eine   vlenge  Broncen ,    Götter  und 
Gladiatoren     darstellend,    Bildwerke    von 
Stein,    Thongefässe,   Backsteine   mit   den 
Namen  verschiedener  Legionen,    Münzen 
von  Augustus  bis  Galüenus.    Von  den  an- 
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derweit  in   der  Umgegend    gefundenen  Al- 
terthümern, machen  wir  auf  eine  knieende 
Fi'^ur  von  Bronce,   auf  Stein -Inschrilten, 
Grab-   und    Votiv  -  Steine    und  Bildwerke 
aller  Art  aufmerksam;    besonders   auf  den 
Grabstein  des  in  der  Hermannschlacht  ge- 
bliebenen   Centurio   M.   Cälius  ,    der    sich 
früher   auf  dem   Hause   Wissen   bei   Lleyc 
befand;   man   glaubt,   dass  sich  die  Nach- 
richt  des  Vellejus  Paterculus   aut   ihn  be- 
zieht,   nach   welcher   Caldus   Cälius      um 
nicht  die  Schmach    der  Gefangenschaft  zu 
überleben,  seine  Fesseln  mit  solcher  Kratt 
g^^'i^n  seine  Stirn  schlug,  dass  er  sogleich 
starb.    Auch  aus  Westphalen  belinden  sich 
hier   wichtige  Alterthümer.     S.  Exterstem, 
und  das   erwähnte   W^erk   des   sorglaltigen 
Stifters   dieses  Museums,   worin   aucli   die 
Ansicht  Göthe's  über  mehrere  hier  behnd- 
liche,  Schnecken  ähnliche,  Instrumente  von 
Bronce  mitgetlieilt  ist.     In  dem  V»  Stunde 
von  der  Stadt   liegenden  vormaligen  Lust- 
schloss  Poppeis dorf    ist   die  naturwis- 
senschaftliche   Sammlung    aufgestellt,    mit 
16  000  zoologischen    und   22,000   minerali- 
schen Gegenständen;    besonders  merkwür- 
dig für  die  Kenntniss  der  rheinischen  Vul- 
kane und  Versteinerungen.     Hier   ist  auch 
der  reiche  botanische  Garten.   Ueber  Pop- 
pelsdorf   erhebt    sich   der    Kreuzberg    mit 
der  Kirche,  in  deren  Gruft  25  Leichen  der 
von  1400  bis  1713  hier  begrabenen  Mönche 
sich  als  natürliche  Mumien  erhalten  haben. 
Am  Rhein  liegt   die  Bastei ,   der  alte  Zoll 
mit  schönen  Garten -Anlagen  und  ireund- 
lichen  Häusern,  aus  denen  man  eine  herr- 
liche Aussicht  auf  das,  jenseits  des  Rheins 
sich   erhebende,  Siebengebirge  (s.  d.)  hat. 
Hier  ist   auch  die  bekannte  Vinea  Domini. 
Vor   dem  Stern -Thore   liegt  der  Kirchhof 
mit  schönen  Denkmälern,  unter  andern  von 
Niebuhr.    Auf  dem  Wege  nach  Godesberg 
(s.  d.)  steht  das  Hochkreuz,  1  Stunde  von 
Bonn     eine  gothische  Spitzsäule  1333  durch 
den  Erzbischof  Walram  errichtet.    Die  tag- 
lich  von  Colin   hierher   fahrenden   Dampt- 
schifl'e   brauchen   3  Stunden,   die   Schnell- 
Post  geht  2mal.    Die  3V*  Meilen  lange  Ei- 
senbahn  soll  im  Jahr  1842   fertig  werden. 
Bonn  zählt  jetzt  über  14,000,  meist  katho- 
lische ,   Einwohner ;    es  erscheint  hier   die 
Bonner  Zeitung,   der  niederrheinische  An- 
zeiger und  ein  Wochenblatt.    Hier  beim- 
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v'c^r.     nnrl  nacli  flem  sonst  venetianischen  Bassano. 
den    sicli    die  Bucliandlnnpen    von  E  sen,    ^"^^  "^^;^'^^  übrigens  yiel  Seidenbau 

Habicht,   Henrv.  Könip;,    Marcus,    Mom-    In   «orcne 
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pour,  Simrock  und  Weber 

Boppart« 

Auf  dem  linken  Rhein -Ufer  liegt  diese 
kleine  preussische  Stadt  zwischen  Coblenz 
i,nd  Bingen  mit  einer  1200  erbauten  merk- 
wiirdic-en  Kirche  in  byzantinischem  Styl,  ge- 
genüber  «las  schöne  Schloss  Lichtenau 
einem  Herrn  von  Preuschen  gehörig ,   und 
das  Kloster  Bornhofen,   ein  Walliahrts- 
ort     das   die   Burgen  Sternberg   und  Lie- 
henstein,  unter  dem  Namen  die  Bruder, 
überra'-en:   von   den   Brüdern  so  genannt, 
welche'um  ein  Mädchen  kämpften  und  noch 
als    Geister    kämpfen,    wenn    die  Mitter- 
nachtsstunde kommt.  Nach  dem  Hundsruck 
zu   liegt    die  Wasserheilanstalt    Marien- 
berg,''ein  ehemaliges  Kloster. 

Borclien, 

gewöhnlich  Borgo  diVal Sagana,  liegt  auf 
df-r  Post-Strasse  durch  das  italianische  l  yrol 
von  Triest  nach  Bassano,  durch  das  Sa- 
unna-Thal,  welchen  Weg  man  in  13  Stun- 
den durch  die  wilde,  schöne  Gegend  zuruck- 
l-.nkann.  BeiPergine  und  Levino 
en'tspringt  die  Brenta  aus  zwei  Seen,  bei 
Grieno  liegt  das  Thal  desTesino,  aus  wel- 
chem die  meisten  Kupferstich-Händler  seit 
dem   17.  Jahrhundert  ausgingen.     Bei  Pri- 
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molono  schlug  Napoleon  1796  die  Oestrei- 
cher-  in  der  Nähe  sind  die  7  deutschen  Ge- 
meinden, Sette  Commune,  welche  auf  den, 
Tvrol  von  Italien  scheidenden,  Gebirgen,  von 
Itäüänern  umgeben,  ihre  der  plattdeutschen 
ähnliche  Sprache  e  halten  haben.     Manche 
glauben  hier  die  Ueberbleibsel  der  von  Ma- 
riüs  bei  Verona  gescldagenen  Cimbern     An- 
dere  die  der  Allemannen  zu  sehen,  die  Lhlo- 
dowig  bei   Zülpich   schlug;    der   Hauptort 
dieser,  noch  viele  patriarchalische  Sitten  ha- 
benden, Bewohner  ist  Asiago.  Handel  mit 
Vieh  und  Strohhüten.      Bei  dem  Pass  von 
Covolo    strömt    die    Brenta    unter   der 
Höhle,  in  der  die  500  Mann  starke  Besat- 
zung der,  im  Mittelalter  bedeutenden,  Grenz- 
Festun^  Kofel  oder  Covolo  casernirt    war, 
die   nur    an   Stricken   an   der  Felsenwand 
hinauf    gewunden    werden    konnten.      Von 
hier  gelangt  man  in  die  vicentinische  Ebene 


oder  Worms  im  Veltlin ,    an  der  Grenze 
Deutschlands,  an  der  höchsten  Strasse  Eu- 
ropas, an  der  über  das  Stifsche  Joch  ge- 
leoen     welclie  Wien  mit  Mailand  verbindet, 
im   Thale    der  Adda   mit   3,S90  Fuss  See- 
hölie.     Von  hier  steigt  die  Strasse  zu  den 
Bädern  von  St.  Martin  (1  St.)  mit  einer 
Salz  und  Schwefel  haltigen  Heilquelle  von 
3S  Grad    Reaumur,    seit   183.1   gut   einge- 
richtet.    Ueber  eine  Felsen-Spalte  gelangt 
man  von   hier  in  die  erste  ^j"^:"« »  J'!^.*^^ 
führt  ein  Fusspfad  nach  St.  Mana  (12  St,) 
n  Graubünden;  dann  sieht  man  die  Quelle 
der  Adda  aus  einer  Felsenwan<l  herabstür- 
zen   das  Wormser  Loch  ist  mit  steilen  Fel- 
seniiberragt;  5  Rettungshäuser,  oder  Can- 
toniere  'gewähren   mit  mehrern  bedeckten 
Gallerien  Schutz  vor  Lavinen ,  bis  man  das 
Zollhaus  vor   St.  Maria  erreicht     vvo  die 
Pässe   untersucht   werden.     Auf  <ler  Hocli- 
ebene  von  Broulio  liegt  eine  Capelle      em 
verlassenes    Hospiz    und    ein   ^«^-      Links 
lässt  man  das  Muster  Thal   und   800  Fuss 
über    der  Schneelinie ,    auf  dem   höchsten 
Punkte  dieserStrasse,  8,663  Fuss  über  dem 
Meere,  steht  ein  Strassen-Aufseher  Gebäude, 
das  höchste  bewohnte  Haus  Europas.  Gross- 
arti-  ist  die  Aussicht  nach  der  über  12,üüü 
Fusl  hohen  Ortler-  oder  Ortels-Spi- 
tze     an  dessen  Abhang  man  bei  dem  Her- 
absteigen   der   Strasse   nach    Franzens- 
höhe  die  viele  tausend  Fuss  sich  m  den  Ab- 
crund    hinabziehenden     Madatschgletscher 
sieht,  über  welchen  die  schwarze  Madatsch- 
Spitze  emporragt.    Bei  Trofuy  (tres  fan- 
tes),  sieht  man  den  Gletscher  Sulderer  Fer- 
nes und  das  Dorf  Stilfs  oder  Stelvio    bis 
man   den  Fuss   des  Passes   bei   Prad  er- 
reicht.  Ein  Fussgänger  steigt  von  hier  bis 
zur  Höhe  des  Wormser  Jochs  m  Dbisb  !^tun- 
den.     Mit    Postpferden    braucht    man    von 
Mals  (s.  d.)   bis   zu   den  Wormser  Badern 
13  Stunden. 


Borsdorf. 

Dies  durch  seine  Aepfel  berühmte  Dorf 
liec-t  Ünks  an  der  von  Leii)Zig  nach  üres- 
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len    führenden  Eisenbahn,    zwischen 
Station  Althen  und  Würzen  (s.  d.). 


der 


FiemaruTii) ,   nnd  das  Tlial  von  Wälschen- 
hafen  verdienen  beaciitet  zu  werden.  Wirths- 
häuser:  Kaiserkrone  und  Mondschein;  Buch- 
Botzen  (Bolzano).  handlung,  von  Eberle;  der  Bote  für  Tyrol 

Auf  der  grossen   Strasse   von  Insbruck   und  Vorarlberg  erscheint  hier, 
nach    Trient    liegt   diese  bedeutende  Han- 


dcIs-Stadt  Tyrols,  mit  8,000  katliolischen 
Einwohnern  an  dem  Talferbach,  der  durch 
den  Eisack  eine  Stunde  tiefer  in  die  Etsch 
fällt.    Die  im  Innern   nicht  ausgezeichnete 


Brandeis. 

Freundlich  gelegene  Stadt  an  der  Elbe, 
3  Meilen  von  Prag,  an  der  Strasse,  welche 
über  Jungbunzlau    nach  Görlitz   und   nach 

In 


gothische  Kirche  ist  aus  dem  15.  Jahrhun-  Breslau   über  Trautenau  (s.  d.)    fuhrt, 

dert.     Der  Kirchhof  ist   sehenswerth,   und  dem  hiesigen  Schlosse  wohnte  Karl  X.  ei- 

die  Aussicht  vom  Calvarienberge  herrlich,  nige   Zeit   und    die    Herzogin   von    Berry. 

Mittwochs   und   Sonnabends  kommen  zum  Bei    Jungbunzlau    an    der    Isar    starb 

Markt  die    benachbarten  Landleute  in  ih-  Tycho  de  Brahe  1601  zu  Neu-Benatek. 
ren  malerischen  Trachten,  welche  Feigen, 


Citronen,    Maulberen,    Oliven    und   Wein 
bauen,    von   dem   der  Terlaner  und   Sie- 
beneichener  der   beste   ist.     In    der  Nähe 
erhebt   sich   malerisch   die   noch    vollkom- 
men  erhaltene   Trostbiirg   oder  Trotzburg 
über  den  Eisack,  als  Schlüssel  des  Grödner 
Thaies ;   am  merkwürdigsten  aber  sind  die 
Erdpyramiden  bei  Miltenberg,   die  man  in 
4  Stunden  erreichen   kann.     Hier  erheben 
sich  Tausende  von  Porphyr-Obelisken,  zwi- 
schen denen   die  Erde  weggeschlemmt  ist, 
und  von   denen   viele  nach  starkem  Regen 
zusammenstürzen.     In  der  Kirche  zu  Gries, 
mit  der  Burg  Pradein  (die  aus  dem  Prae- 
dium   oder   Praesidium   Tiberii   entstand), 
sind  Gemälde   von  Knoller;   und  auf  einer 
Felsenspitze  erhebt  sich   bei  Morizing   die 
Feste  Greiffenstein,  von  welcher  die  Raub- 
ritter  den  Botzener  Bürgermeister  herab- 
scideuderten,   und  die  Aufforderung  durch 
Herabwerfen  eines  Schweines   beantworte-    .  k^Hemie 
ten,    daher   das    S  au  s  ch  l  o  s  s    genaniit.   j;^'*      |  ^? 


Brandenburg. 


Auf  der  Strasse  von  Potsdam  nach  Mag- 
deburg liegt  diese  gewerbreiche,  über  13,000 
evangelische  Einwohner  zählende,  Stadt  an 

der  Havel ;   auf  einer  Insel  steht  die  Burg 
Eisack,  als  Schlüssel  des  i^roüner   ^^^^  ^^^^  j^^^  ^^^^^^^^  ^^^^  ^^-^  ^^^^^  ^^ 

am  merkwürdigsten  aber  sind  die   ^.^^^^^^  Bildsäulen  und  dem  Grabgewölbe 

mit  3  Markgrafen   von  Brandenburg.     Die 
Crypte  ist  schon  im  11.  oder  12.  Jahrhun- 
dert erbaut.     Schinkel  hat  dies  sehenswer- 
the  Gebäude  wieder  hergestellt.     Die  Ka- 
tharinen-Kirche  von  1410  mit  einigen  Denk- 
mälern, mehrere  gothische  Thore  und  das 
Gericlits-Gebäude  sind  ebenfalls  zu  beach- 
ten,  so  wie  die   auf  dem  Markt   stehende 
Rolands-Säule  von  18  Fuss  Höhe,  das  Pal- 
ladium des  Königsbannes   und   der  Markt- 
freiheit  von  den  benachbarten  Raubrittern. 
Hier  hat   sich  ein  evangelisches  Domkapi- 
tel erhalten ,  auch  besteht  hier  eine  Ritter- 
,   die  Buchhandlungen  von  Mül- 
ieseke;  Zeitschriften:  der  Bran- 


Erst  Herzog  Friedrich   konnte  diesem 
wesen  der  guten  alten  Zeit  steuern.    Zwei 
Meilen  von  Botzen  zu  Brau  zoll  wird  die 
Etsch   (Adige)    schiffbar;    sie    wird    durch 
das  zerstörte  Schloss  Salurn   beherrscht, 
in  dessen  Nähe  der  Ro  chetta  -  P  ass  in 
das  Thal  vonNonsberg  führt,  wo  AVelsch- 
iind   Deutsch -Metz   und   die   Feste  Kron- 
Metz  liegen.     Auf  Deutschen  zu  am  Ritten 
haben  die  Botzener  ihre  herrlichen  Land- 
häuser unter  den  Hörnern  des  Schiern  (Da- 
lomit-Gebirge)  und  dem  Rosengart.     Auch 
das  Schloss  Hohen -P:ppau,  Sigmundskron, 
die  Ruine  bei  Canalese ,   das  Avisio-Thal, 


denburger  Anzeiger  und  das  Kreisblatt  für 
das  West-Havel  Land.  Unter  den  hiesigen 
bedeutenden  Fabriken  finden  sich  auch  Sei- 
denwebereien. 

Brandhof. 

Diese  Villa  des  Erzherzogs  Johann,  3,400 
Fuss  über  dem  Meere,  ward  in  Steiermark, 
ohnfern  der  von  Mariazeil  nach  Brück 
an  der  Muhr  (s.d.)  führenden  Strasse, 
von  dem  ausgezeichnet  geistreichen  und 
liebenswürdigen  Fürsten  seit  1822  auf  dem 
Grunde    eines   einfachen  Bauernhofes   ge- 


d=:  F^l'ms- TharrVaT  di  FiemmeT  Vams  baut.  Er  sagt  in  seiner  Stiftungs-Ürkunde : 


w    t»    ^ 

Im  40.  Jahre  meines  Lebens,  nach  ge- 
machten reiclilichen  Krfalirungen  in  einer 
vielfach  bewegten  Zeit,  beschloss  icU,  Jo- 
hann   Erzherzog   von    Oesfreich ,    in    ( en 
schirmenden  Alpen  mir  ein  Haus  der  Kulie, 
der  thätigen,  dem  Frommen  meines  kaiser- 
lichen Herrn  und  Bruders  und  seinen  uner- 
schütterlich treuen  Bergvölkern  gewidmeten 
Zurückgezogenheit,    einfach   und  prunklos 
zu  erbauen".    So  ist   auch  die  ganze  An- 
lage gehalten  und  nur  durch  die  gothische 
Capelle,   welche   aus   dem  einfachen  land- 
lichen Gebäude  hervorspringt,  ausgezeich- 
net, so  wie  durch  ein  gothischesThiirmchen 
auf  dem  hohen  Dache,  unter  welchem  die 
Wohnzimmer  für  die  Gäste  sind.    I>er  ^n- 
lieo-ende  Garten  enthält  seltene  Alpen-Ptlan- 
zen,  selbst  vom  Himalaja,  eine  Liebhaberei 
des  durch  wissenschaftliches  Streben   aller 
Art  ausgezeichneten  Besitzers.   Das  Innere 
dieses  Heiligthums  eines  eben  so  geläuter- 
ten Geschmacks,  als  einer  durchaus  edlen 
Natur,  kann  man  nach  eingeholter  trlaub- 
niss   des  Erzherzogs   sehen.    Der  Saal  in 
altdeutschem  Styl,  ist  mit  trefflichen    nach 
den  Entwürfen  von  L.  Schnorr  undKothgas- 
ser   ausgeführten,   Glasmalereien   und    den 
Bildsäulen  von  Ferdinand  vonTyrol,Karl  II. 
von  Steiermark,  Kaiser  Max  I.  und  Franz  I. 
von  Böhm  gesciimückt.  Im  Jägerzimmer  sind 
die  Bilder  des  Kaisers  Max  und  Hofers,  dar- 
unter dessen  Büciise  neben  andern  Jagder- 
innernngen.     Die  Inschrift   des   ersten  Bil- 
des ist:    der   edelste  Schütz,   die   des   an- 
dern:  der   treueste  Schütz.     Sehr  passend 
dichtet  daher  F.  G.  Seydell  in  seinen  treu- 
lichen Wanderungen  durch  Steiermark: 

Wo  ist  wohl  der  edelste  Schütz. 
Und  auch  der  getreusle  zugleich ^ 
K^s  ist  der  Prinz  in  BranUhof, 
Johann  von  Oesterreich! 

Die   gothische  Capelle  mit   Gemälden   von 
Schnorr  ist  besonders  sehenswerth,  darun- 
ter hat  sich  dieser  von  der  Umgegend  an- 
gebetete Prinz   sein  Grabgewölbe  bereitet. 
Die  Wohnzimmer  sind   mit  dem  Holze  der 
einheimischen    Zirbelnuss  -  Kiefer    (Pinus 
cembra)    getäfelt,   aus  welchem   auch   alle 
Einrichtungsstücke    gefertigt    sind.       Hier 
lebt  der  edle  Fürst,   thätig  für   das  Wohl 
des  Landes  und  oft  wichtige  Aufträge  aus- 
tührend,  den  grössten  Theil  des  Jalires  mit 
seiner  liebenswürdigen  Gemahlin.   Gern  er- 
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freut  er  sich,  wie  sein  erlauchter  Ahn- 
herr, der  Kaiser  Max,  mit  der  Gemsen- 
Jagd  die  in  den  benaciibarten  Gemeinden, 
Weiciiselboden  ,  HÖH  und  auf  dem  Zeller- 
Staritze  häulig  sind,  so  wie  Hirsche,  Rehe, 
Auerhähne  und  Sciiild  -  oder  Birkhähne. 
In  der  Nähe  liegt  Seewiese  und  Schacken- 
stein  auf  das  Mur-Thal  zu;  wogegen  man 
nach  dem  Mury-Thal  zu  den  höchst  male- 
rischen Wasserfall  des  todten  Weibes  sehen 
kann.  Auf  Mariazell  zu  liegt  die  Siegmunds 
Capelle  mit  Befer.tigungswerken  gegen  die 
im  15.  Jalirhundert  bis  hierher  streitenden 
Türken.  Bei  Seeberg  ist  das  ^isenberg- 
werk  von  Gollrath  ,  und  in  der  Nahe  die 
grösste  östreichische  Geschutzgiesserei. 

II raub  ach. 

Diese  nassauische  Stadt  auf  dem  rech- 
ten Riiein-Ufer  wird  von  der  Marksburg 
überragt,  die  einzige  Burg  am  Rhein,  wel- 
che sich  unzerstört  erhalten  hat;  jetzt  von 
Invaliden  besetzt ;  mit  herrlicher  Aussicht 
über  das  Rhein-Thal  (s.Rhense). 

Draunau 

am  rechten  Ufer  des  Inn,  die  östreichische 
Grenzstadt  gegen  Baiern,  welche  man  auf 
der  Strasse  von  Linz  nach  München  be- 
rührt, ohnfern  des  Einfalls  der  Salzach. 
Napoleon  liess  am  2Ö.  August  ISOß  in  die- 
ser damals  bairischen  Stadt  den  Buchhänd- 
ler Palm  aus  Nürnberg  erschiessen  ,  weil 
er  den  Verfasser  der  Schrift:  „Deutschland 
in  seiner  tiefsten  Erniedrigung"  nicht  nen- 
nen wollte ,  in  der  die  Deutschen  gegen 
ihre  Unterdrücker  aufgerufen  wurden;  t  rau 
v.  Stael- Holstein  in  ihrem  Werke  zeigt, 
wie  Deutschland  damals  gesunken  war, 
und  dass  die  alte  Zeit  sich  überlebt  hatte. 


Brauiisehweig, 

die  Hauptstadt  des  Herzogthums,  mit  30,000 
evan^^elischen  Einwohnern,  an  der  Ocker 
in  einer  fruchtbaren  Gegend.  Von  dem 
hohen  Alter  der  Stadt  zeigen  sich  noch 
viele  Spuren;  der  Dom  oder  die  S.Blasius- 
Kirche  ward  1149  von  Heinrich  dem  Lö- 
wen, nacli  seinem  Kreuzzuge,  mit  Kuudbo- 
gen  vollendet;  die  gewundenen  Säulen  des 
linken  Flügels  sind  neuer;  der  Leuchter 
mit  7  Armen  ward  ebenfalls  unter  Heinrich 
dem  Löwen  gegossen ,  den  mit  seiner  Ge- 
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mahlin  ihre  beiderseitigen  Bildsäulen   hier 
decken.    Die  herzogliche  Gruft,  seit  1681, 
enthält  9  Fürsten  aus  dem  Helden-Stamme 
der  Weifen,  welche  im  Kriege  blieben.  Zu- 
letzt den  bei  Uuatre-Bras  1815  gefallenen 
Herzog  Friedrich  Wilhelm  ,    der  1809  sich 
mit  seiner  schwarzen   Schaar    aus  Böhmen 
bis   zur  Nordsee    durchschlug;     auch   ruht 
hier  die    Königin   Caroline    von    England, 
Gemahlin  Georgs  IV.,  deren  Ehescheidungs- 
Prozess  zum  Ölfentliciien  Aergerniss  diente. 
Sie  war  die  Tochter  des  nach  der  Schlacht 
von  Jena  gestorbenen  Herzogs;     1795   mit 
dem  Prinzen  von  Wallis  verheirathet,  wurde 
sie  von  ihm  ölfentlich  vernachlässigt,  1808 
ward  sie  von  der  Verläumdung,  einen  Kna- 
ben geboren    zu    haben,     freigesprochen; 
1814  ging  sie   nach   Braunschweig,     dann 
nach  Italien,  ward  aber  wegen    Ehebruchs 
bei  ihrer  Rückkehr  vor   das  Oberhaus  ge- 
laden,    doch   konnte   ihr    nichts   bewiesen 
werden.      Allein   vergeblich   verlangte    sie 
im  Juli  1821  mit  ihrem  Gemahl  gekrönt  zu 
werden;  zurückgewiesen  erkrankte  sie  bald 


darauf  und  starb  am    7.  August   1821. 
einer  Vorhalle   sieht   man    Reliquien       die 
Heinrich  der  Löwe  aus  dem  heiligen  Lande 
mitbrachte.     Der  Nr.  23   wohnende  Opfer- 
mann zeigt  das  Innere  dieser  Kirche.    Von 
andern  alterthümlichen  Gebäuden   ist  noch 
zu    beachten:     das   Altstadt- Rathhaus    mit 
Steinbildern  alter  Herzöge,  und  das  grosse 
Gewandhaus;     in   der  gothischen  Aegidii- 
Kirche  linden  jährlich  Kunst -Ausstellungen 
statt;  auf  dem  alten  Stadtmarkte  ist  eini4Ub 
errichteter    Springbrunnen     und    vor    dem 
Dom  die  1172  errichtete  Löwensaule.     Die 
alten  Wälle    sind   in   schöne  Spaziergange 
umgeschaifen ,     deren    grösste  Zierde    das 
neue  Schloss  ist,  von  Ottmer  auf  der  Stelle 
erbaut,  wo  1S30  der  sogenannte  graue  Hol 
abbrannte;  die  alte  Residenz,  aus  welcher 
Herzog  Karl  durch  einen,  von  bedeutenden 
Malcontenten  heimlich    geleiteten,    Pobel- 
Aufstand  vertrieben   ward.       Der  Schloss- 
Verwalter  zeigt  für  2  Thaler   das  Innere; 
das   Aeussere   ist  sehr  geschmackvoll  und 
der  Park  ungemein  anmuthig. 

Braunschweig  besitzt  ein  herj-liches 
Museum  im  Zeughause,  reich  an  Altert'.. u- 
mern,  unter  denen  sich  der  berühmte  Onyx, 
die  schöne  Vase,  welche  Herzog  Karl  mit- 
nahm, besonders  auszeichnete.      Hier  ist 
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auch  die  Gemälde -Gallerie,    mit  vorzügli- 
chen Arbeiten  von  Tizian ,   von   Giorgiore 
(\dam  und  Eva),    von   Rembrandt  (Hugo 
Grotius  und  seine  Frau),   desgleiciien  von 
V    d.  Werf,     von  Steenwyck,     Douw,    Jan 
Steen  und  Andern.     Die  besten  rühren  aus 
der  früher  berülimten  Gallerie    zu  Salzda- 
lum   her;     sie    waren   von   den  Franzosen 
nach   Paris,    1815   aber  wieder  zurückge- 
bracht worden.     Von  andern  Kunstwerken 
findet  sich   hier  ein  Crucitix  in  Elfenbein 
von  Michel  Angelo,     mit  Reliefs  in  Silber 
von  Benvenuto  Cellini,  von  Durer  ein  Jo- 
hannes in  Speckstein.     Dieses  Museum  ist 
im  Sommer   von    11  bis  1  Uhr   unentgeld- 
lich  zu  sehen,  wenn  man  sicii  Tags  vorher 
vom  Direktor  eine  Karte  erbeten  hat,  sonst 
zahlt  man  %'h  Thaler   für   die  Erlaubniss, 
diese  allerdings  sehr  werth volle  Sammlung 
zu  sehen.     Besonders  reich  ist  dies  Museum 
auch    an    naturhistorischen    Gegenstanden 
und  für  die   vergleichende  Osteologie  sind 
eine  Menge  Skelette  von  Thieren  aller  Zo- 
nen sehr  vortheilhaft  aufgestellt.    Das  phy- 
sikalische Cabinet  des  Carolinums  (der  po- 
lytechnischen Schule  von  gutem  Rufe)  be- 
sitzt herrliche  Instrumente,    die  hier  sehr 
gut  gefertigt  werden;    damit  ist  ein  gutes 
chemisches  Laboratorium  verbunden.  Auch 
ein  botanisciier  Garten  ist  vor  Kurzem  an- 
geleot.     Das  anatomisch-chirurgische  Insti- 
tut enthält  unter  andern  auch  die  berühmte 
Pockelsche  Sammlung  anatomisch-patholo- 
eischer    Präparate.       Die    Krankenhauser, 
die  Entbindungs-Anstalt,  das  Irrenhaus,  die 
Taubstummen-Anstalt  und  das  Blinden-ln- 
stitut  sind  gut  im  Stande. 

\uch   besitzt  Braunschweig  beachtens- 
werthePrivat-Sammlungen.    Die  Gemälde- 
Sammlung  des   Freiherrn  v.  Sierstorpi  ist 
ausgezeichnet,   und  wird  mit  der  grössten 
Liberalität  gezeigt;  die  Minerahen-Samra- 
lun^en   der  Professoren  Sillem,   A\igmann 
un(f  des  Dr.  Jachmann;  die  Insekten-Samm- 
luno-  der  Herren  Hartig  und  Zinken-Som- 
mer;    anatomische    Präparate     bei    Herrn 
Heinemann;    Blumen-  und  Baumzucht  der 
Herren  Mühlenpfordt  und  Wiegmann. 

Ueberiiaupt  zeigt  sich  in  Braunschweig 
und  im  Braunschweiger  Lande  ein  reges 
Leben  für  Wissenschaft;  dies  zeigen  die 
hiesin-en  Landsleute:  Lichtenstein,  Lach- 
mann,  Hörn,  Wagner  und  Nicolai  in  Ber- 
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lin,  Gravenhorst,  Frankenhein  und  Ke- 
iner in  Breslau,  Leukart  in  Freibnrg, 
Brandis  in  Kopenliagen,  Henke  und  Trott 
in  Erlangen,  Gauss,  Ribbentrop,  Krauss, 
HQck  und  Goldschmidt  in  Göttmgen,  Kra- 
kenberg und  Henke  in  Halle,  Trike  in 
Hamburg,  Blume  in  Leyden,  Nicolai  in 
Mannheim,  Schacht  in  Mainz,  Bunges  und 
Henke  in  Marburg,  Giesker  m  Zürich, 
Meyer  in  Petersburg,  Strombeck  m  Wol- 
fenbüttel und  sein  Bruder  in  Halberstadt. 

Die  Umgebungen  der  Stadt  haben  schöne 
Spaziergänge,  besonders  am  August-Thor, 
wo   die  Braunschweiger  Bürger  1822  dem 
erwähnten  Helden  Friedrich  Wilhelm    und 
dessen  Vater  Karl  Friedrich  Ferdinand  eine 
60  Fuss  hohe  Sj)itzsäule  errichteten.    Vor 
dem   Steinthor    liegt    das     Denkmal      des 
in  Stralsund   1809  gefallenen  Schill;     sein 
Haupt  wurde  hier  mit  14  zu  Braunschweig 
von   den  Franzosen   erschossenen  Waffen- 
gefährten  desselben  beigesetzt.     Seine  von 
dem  Könige  von  Baiern   geschenkte  Büste 
in   Erz  ruht   auf  einem  Fussgestell  von  3 
preussischen  Kanonen  in  der  Kapelle,    wo 
sich  Reliquien  von  ihm  befinden.     Die  Stadt 
Insbruck  schenkte  Hofers  Bild,     die  Stadt 
Braunschweig    das    ihres     heldenmüthigen 
Herzogs  Friedrich  Wilhelm;  an  diese  reiht 
sich  das  des  würdigen  deutschen  Heerfüh- 
rers, des  Erzherzogs  Karl,   des  deutschen 
Nestors   gegen   Napoleon.       In   der   Nälie 
liegen    die    Lustschlösser    Richmond    und 
Williams -Castle.       Bei  dem  Bahnhofe  der 
nach   Wolfenbüttel  {V/s  Meile)    führenden 
Eisenbahn   lässt   der  Herzog  einen   neuen 
Garten    anlegen.      Bei  dem  5  Meilen  ent- 
fernten Lutter  ist  das  Schlachtfeld,     wo 
die  Evangelischen  unter  Christian  IV.  von 
Dänemark  gegen  Tilly  am  17.  August  1626 
unterlagen.       (Wirthshäuser:    Hotel   d'An- 
gleteire,  de  Prusse    und  deutsches  Haus.) 
Das    hiesige    Bier,     die    Braunschweiger 
Mumme,   ist  berülimt.       Hier  erscheinen: 
die    Braunschweiger    Anzeigen    und     das 
Sonntags -Blatt.       Buchhändler:   Leibrock, 
Lucius,  Meyer,  Oehme,  Ramdohr,  Spehr 
Vieweg  und  Westermann. 

Bregenz. 

Am  ostlichen  Ufer  des  Bodensees  liegt 
diese  Hauptstadt  des  Vorarlberges  mit  2500 
kothoUschen  Einwohnern,  ohnfern  des  bai- 
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risclien  Lindau  und  der  würtemb ergischen 
Grenze,  das  angebliche  Bregentium  des 
Strabo  und  Polybius.  Hierher  führten  Ti- 
berius  und  Drusus  über  den  Bodensee  ein 
Römer-Heer,  mit  welchem  sie  die  Vinde- 
licier  schlugen.  (Wirthshäuser:  goldner 
Adler,  weisses  Kreuz;  Buclihändler: 
Teutsch.)  Eine  herrliche  Aussicht  von 
dem  sich  über  der  Stadt  erhebenden  Geb- 
hardts-Berge,  noch  schönere  aber  von  den 
2V2  Stunde  entfernten  Felsen-Burgen  Neu- 
und  Alt-Hohenembs,  und  den  Burgen 
der  Familie  Montfort.  Mit  fertigen  Hau- 
sern wird  hier  Handel  nach  der  Schweiz 
getrieben.  Wöchentlich  geht  2mal  ein  Eil- 
wagen von  Bregenz  nach  Insbruck,  mit  dem 
man  die  wichtigsten  Punkte  des  Vorarl- 
bergs berührt.  (S.  Feldkirch,  Bludens 
und  Landeck.) 


Breisgau. 

Der  südliche  Theil  des  Grossherzog- 
thums  Baden  bildete  bis  zum  Pressburger 
Frieden  eine  östreichische  Provinz,  welche 
fast  5  Jahrhunderte  hindurch  dem  Hause 
Oestreich  gehörte.     (S.  Freiburg.) 

Bremen. 

Eine  der  4  freien  Städte  Deutschlands 
mit50,000,  meist  evangelischen,  Einwohnern 
an  der  Weser,  welche  die  Stadt  in  die  alte 
und   neue   (auf    dem    linken  Ufer)    theilt. 
Bremen   war   eine   der   freien    Städte    des 
Reiches,  welche  dem  Kaiser  treu  geblieben 
und  kräftig  genug  gewesen  waren,  sich  der 
Bischöfe  von  Bremen  zu  erwehren,  welche 
sich   hier  eben  so  gern  zu  reichsunmittel- 
baren   weltlichen    Herren   gemacht   hätten, 
wie   die  von  Bamberg,    Würzburg  u.  s.  w. 
Gegen    die    weltlichen   Unterdrücker,     die 
aufrührerischen   Vasallen   der  Kaiser,    zur 
Zeit  des  Faustreclits,  schützte  sich  Bremen 
durch  den  grossen  Hansa-Bund.  (S.Lübeck.) 
Nur    Napoleon,     der    es    auf  dem    festen 
Lande   von   Europa,   grossen  Theils  durch 
die   Schuld   seiner  Zeitgenossen,     «o   weit 
gebracht  hatte,     dass  er  alles  thun  durfte, 
was    er    wollte,     vereinigte     Bremen    mit 
Frankreich,  damals,  als  er  dessen  Grenzen 
bis  an  die  Ostsee  über  Hamburg  und  Lübeck 
ausdehnte.     Die  Bremer  aber  blieben  Deut- 
sche,   und  beförderten  1813  die  Einnahme 
der  Stadt  durch  Tettenborn  mit  den  Lützow- 
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mit 


ern    «n.l  ihre   Jugend   rächte    sich    .I.irch  Weinhän.ller,    der  auf  Ordnung  hält, 

fahlrelclle    Freiwillige    un.l    ihre    tapfere  jeder  l>ost  zu  tl>un  ..liegt. 
Theilnahme  an  der  lianseatisclien  Legion.  ^^^^  Ratidiause  stellt  ein   IB  Fuss 

Bremen,   wenn  auch  alterthumlicli   ge- 


lichkeit  «"V.. ,         ,      ,,        .    . 

dazu  kommen  die  geschmackvollen  Anla- 
gen in  welciie  man  die  alten  Stadtwalle 
verwandelt  hat,  und  viele  schone  neue 
Häuser  an  derselben. 

Alt  ist  der  Dom,  und  unter  demselben 
ist  der  sogenannte  Bleikeller,  in  welchem 
mehrere  Leichen  zu  natürlichen  Mumien 
eingetrocknet  sind.  In  der  Ansgarii-Kirche, 
mit  einem  324  Fuss  hohen  Thurme,  ist  ein 
Altarbild  von  Tischbein.  Aus  dem  loten 
ist  das  gothische  Rathhaus,  an 


sen  den  Kopf  und  die  Hand  eines  Verbre- 
chers,  zum  Zeichen,  dass  kein  Raubritter 
die  Marktfreiheit  der  Stadt  stören  durie, 
und  dass  derselben  die  peinliche  Gerichts- 
barkeit über  Leib  und  Leben  bei  jedem  sol- 
chen Friedensbruche  gegeben  worden  war. 
Das  Theater  ist  nicht  übel;  den  regen  Sinn 
für  Bildung  sieht  man  an  dem,  auch  lur 
wissensciiaftliciie  Zwecke  eingerichteten, 
Museum,  dem  eigentlichen  Gesellschatts- 
hause,  wo  sich  auch  ethnographische  und 
naturgeschiciitliche   Sammlungen    befinden. 


Jalirhundert  i^v  — ^ tjh   •       iiat..i    v^— ■- 

das  zu  Brüssel  erinnernd,  mit  dem  Bifilniss    j^^^  jf^n^^^i  ^^n  Bremen  ist  sehr  bedeutend, 
des  Kaisers,  zum  Beweis  ihrer  l  reue,  una    ^  ^^  ^^^^^  ^^  grossen  als 

._.„„„  x.;..„...L-.n  .....TL      Unter  diesem   l^^,^^^^^^^   Handels-Häusern,     die   durch 

den  überseeischen  VerUeiir   auch   an  allge- 


indern  Bildwerken  geziert.  Unter  diesem 
stattlichen  Gebäude  ist  der  Weinkeller  wo 
für  Rechnung  der  Stadt  .^em  verkauft 
und  verschenkt  wird.  In  einer  Abtheilung 
desselben,  die  Rose  genannt,  befinden  sich 


meiner  Bildung  gewonnen  haben.     Die 


hie- 


das  weisse  hanseatische  Kreuz 


TTc:...^  . ^..„—  ij^i^e  Landhäuser  umgeben  die  Stadt. 

Bürger  hat  das  Recht,  aus  der  Rose  eine 
Flasche  Wein  unentgeldlich  zu  verlangen.  Bremen  war  der  Sitz  des  grossen  Erz- 
Man  sollte  glauben,  auf  diese  Weise  muss-  ^^isti^jins  des  ,  aus  einem  sächsich-pfalz- 
ten  diese  grossen  Fässer,  welche  die  1-2  „.y^fiiclien Hause  abstammenden, Krzbisciiots 
Apostel  heissen,  bald  geleert  sein;  allein  ^dalbert,  eines  Verwandten  Kaiser  Hein- 
es gehört  dazu,  dass  der  Verlangende  sich  ^.^j^^  „j^  ^^^^  ^^^  1043  zum  Erzbischof  von 
im  Vollo^enuss  des  Bürgerrechts  befinde,  Bremen  und  Hamburg  ernannte;  sein Spren- 
dass  der"  Arzt  den  Genuss  dieses  Weins  bei   „^i  gestreckte  sich  über  Dänemark,  Schweden 


Krankheit  vorschreibe,     oder    dass  dies  zu 
einer    Hochzeit   oder    für    einen   Fremden 
geschehe.    Da  das  Gesuch  zugleich  schritt- 
lich   und    mündlich    bei     dem    Burgemei- 
ster  angebracht  werden  muss,     so   kommt 
dies  nicht  so  häufig  vor,  besonders  da  der 
Wein    einen    ziemlich    herben    Geschmack 
hat,  und  wenigstens  die  Damen  niciit  sehr 
darnach  lüstern   macht.       Man   findet   hier 
eine  Berechnung,  nach  welcher  ein  Troj^fen 
dieses  Weines  gegen  100  Thlr. ,    ein   Glas 
aber   mehrere    1000  Thlr.  kostet,    welches 
sehr  natürfich  ist,    wenn  die  von  dem  ur- 


und  Norwegen;  auch  machte  ihn  Leo  IX. 
zum  Legaten  im  Norden.  Er  bemächtigte 
sich  der  Reichs-Verwaltung  unter  dem  jun- 
gen Kaiser  Heinrich  IV.,  so  dass  die  deut- 
schen Fürsten  ihn  I0H6  gewaltsam  von  ihm 
entfernten;  doch  bemächtigte  er  sich  bald 
wieder  der  Macht,  welche  endlich  den  Kai- 
ser in  den  Kirchen -Bann  Gregors  VII. 
führte. 

Bremen  besitzt  eine  täglich  erscheinende 
Zeitung;  ausserdem  kommen  noch  hier 
heraus':  Bremer  wöchentliche  Nachrichten, 
der  Bürgerfreund  und  der  Patriot.    Wirths- 
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Bremerhaven. 

Am  Ausflüsse  der  Weser  in  die  Nord- 
see liegt  dieser  seitlS27  entstandene  neue 
Hafen  von  Bremen,  von  dem  wöclientlicli 
im  Sommer  in  14  bis  16  Stunden  Dampf- 
scIiifFe  nach  Norderney  und  Wangeroog  ge- 
hen ;  man  zahlt  1  Friedrichsd'or,  oder  o 
Thlr.  Gohi  zu  72  Groten,  deren  63  einen 
nreussisclien  Thaler  maclien.  Man  sieht 
hier  oft  holländisches  Geld,  der  Gulden 
gilt  36  Groten.  Der  alte  Hafen,  Vege- 
sak,  mit  freundlichen  Landluiusern,  steht 
durch  Omnibus  und  Dampfschilfe  mit  Bre- 
men in  Verbindung. 

Bremen  besass  am  1.  Januar  1S41  199 
Schifl'e  mit  26,710  Lasten;  Ende  Octobers 
212.  145  derselben  sind  bekupfert  und  118 
mit  Ciironometern  versehen,  also  für  wei- 
tere Reisen  bestimmt.  Ihre  Gesammtbe- 
mannung  beträgt  2.')00  Köpfe;  das  darauf 
verwendete  Kapital  4  Mill.  Thaler. 

Bremen  ist  übrigens  der  Hafen,  aus 
welchem  die  meisten  deutsciien  Auswande- 
rer gewöhnlich  ihr  Vaterland  verlassen. 
Eduard  Beurmann  in  seinem  trefflichen 
Werke:  „Deutsciiland  und  die  Deutschen" 
(Altona  1840.  4  Bände.)  giebt  an,  dass  in 
einem  Jahre  8638  Personen  auf  89  Schif- 
fen von  hier  aus  nach  Nordamerica  gingen. 


0er  Brenner. 

So  heisst  der  niedrigste,  aus  Deutsch- 
land nach    Italien   über   die   Haupt-Alpen- 
Kette    führende   Pass,     zwischen    Insbruck 
und  Botzen,  den  schon  die  Römer  kannten, 
der   aber   auch   am    wenigsten    romantisch 
ist.    Man  kommt   bei   der  Abtei   Wiltau, 
dem  Valdidena   der   Römer,    vorbei    unter 
dem    1  sei  berge,    mit    schöner   Aussicht 
über  Insbruck  (s.  d.),  mit  der  60  Fuss  ho- 
hen  Granit -Spitzsäule   zum   Andenken   an 
Hofers   und   Speckbachers    Sieg    über  die 
Franzosen  im  Mai  und  August  1809.     Un- 
ter dem  Schönberge  und  bei  dem  Dorfe 
Matrey  geniesst  man  eine  herrliche  Aus- 
sicht nach  den  Gletschern;     darauf  kommt 
man   durch   das   Seil-   oder  Wippthal  nach 
Stein  ach,  wo  der  Maler  Knoller  geboren 
ward,   und  die  Kirche  Bilder  von  ihm  be- 
sitzt.     Die  höchste  Höhe   der  Strasse  hat 
nur  4375  Fuss,    obwohl  der  Brenner-Berg 
sich   über  6000  Fuss    erhebt.      Von    hier 
iliesst  der  Eisack  in  die  Etsch  und  in  das 
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adriatische  Meer;  die  Sill  dagegen  nach 
Norden  in  den  Inn.  lieber  den  Brenner 
von  Insbruck  bis  Brixen  (s.  d.)  fährt  man 
gewöhnlich  in  15  Stunden  mit  den  einspän- 
nigen Extra-Posten;  mit  nach  Italien  zu- 
rückkehrenden Vetturinis  bis  Botzen  (s.d.) 
zahlt  man  gewöhnlich  für  einen  Platz  6  Fl.; 
von  dort  findet  man  wieder  dergleichen  bis 
Roveredo  zu  2  bis  3  und  von  da  bis  Ve- 
rona für  12  bis  15  Zwanziger;  von  Botzen 
bis  Trient  für  5  bis  6  Zwanziger. 

Breslau 

mit  beinahe  100,000  Einwohnern  ist  jetzt 
der   Seelenzahl    nach  die   zweite  Stadt  des 
preussischen    Staates    und    die    Hauptstadt 
von  Schlesien,  das  schon  seit  1000  Jahren 
diesen  Namen  führt,  der  von  dem  Zobten- 
Berge,  Zlenz,  der  sich  aus  der  Ebene  Slen- 
zane     erhebt,     und     von     dem     Flüsschen 
Lohe,    Slense,    herkommen  soll.       Die  er- 
sten   bekannten    Bewohner   von    Schlesien 
waren  Slaven,  die  weissen  Chrobaten ,  de- 
ren Reich  sich  bis  Krakau  ausdehnte;  dann 
die  böhmischen  Czechen,  bis  Boleslaus  Chro- 
bry,    992    bis    1025,   Schlesien   mit    Polen 
verband,    und,    da   sein    Vater  Mieczyslaus 
sich  hatte   taufen   lassen,     auch    hier    das 
Christenthum  einführte.     Da  zu  jener  Zeit 
Polen  an    den    römisch -deutschen   Kaiser 
tributpflichtig  war,     kam  Schlesien  damals 
zuerst  an  Deutschland.     Er  stiftete  Bisthü- 
mer  zu  Breslau  und  zu  Lebus  (denn  Schle- 
sien erstreckte  sich  damals  bis   in   die  jet- 
zige Mark  hinein,  bis  nach  Münchenberg), 
und  stellte  diese  Bisthümer,  mit  denen  zu 
Posen  und  Krakau, unter  das  um  das  JahrlCWO 
zum  Erzbisthum  erhobene  Bisthum  Gnesen. 
Das    polnische    Reich   ward   bald    getheilt, 
und  unter  dem  Schutze  Friedrich  Barbaros- 
sa's  1163  erhielten  3  Söhne  von  Wladislaw 
die   Provinz    Schlesien,    welche    nach  und 
nach  ganz   von  Polen   getrennt   ward.     Al- 
lein die  fortwährenden  Theilungen  bildeten 
in   Schlesien    bald   gegen   20  verschiedene 
Herzogthümer,     in    denen   die  Diener  und 
Vasallen    den    grössten   Druck    gegen    die 
Bauern  ausübten,    deren   Landesherren  sie 
nicht  mehr  schützen   konnten.      Die   meist 
von  deutschen  Mönchen  gestifteten  Klöster, 
von  denen  Leubus  im  Jahr  1175  und  Grus- 
sau 1240  gestiftet  ward,  gaben  der  unter- 
drückten Menschheit  damals  eigentlich  noch 
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den  einzigen  Schutz,   so  wie  überhaupt  m 
jener  Zeit  der  rohen  Gewalt  die  Geistlich- 
keit das   einzige   Mittel  in   Händen   hatte, 
noch  grösserer  Ungebundenheit  zu  steueim. 
Breslau   war  schon  um    das  Jahr  lüüU 
vorhanden,  wie  aus  der  Merseburger  Chro- 
nik Ditmar's   hervorgeht.       Ihre   Lage    an 
dem    Zusammenfluss    der    Ohlau    mit   der 
Oder   machte  sie   fest   und   auf  der  Dom- 
Insel  herrschte  der  bald  souveraine  Bischot 
(s.  Neisse),  der  1051  von  Schmograu  erst 
nach  Rützen  und   dann    nach  Breslau  zog, 
und  im  folgenden  Jahre  die  Domkirche  von 
Holz  zu   bauen   anfing.      Aus    den    ersten 
Jahrhunderten  der  Geschichte  dieser  Stadt 
weiss  man  kaum  mehr,  als  die  Namen  der 
Bischöfe ,   bis  1214  der  erste  Jahrmarkt  in 
Breslau   abgehalten  ward,    und    der  INeid 
der  Christen  und  der  Glaubenseifer  der  m 
die  Adalberts-Kirche  eingezogenen  Domini- 
caner 1226  eine  blutige  Verfolgung  der  Ju- 
den hervorrief.      Breslau  brannte  im  Jahr 
1200  ab  und  ward  1241  von  den  Mongolen 
zerstört,  worauf  in  demselben  Jahr  das  be- 
nachbarte Neumarkt    deutsches   Stadtrecht 
erhielt,     so   wie  es  Löwenberg  schon  seit 
1217  hatte.   Erst  bei  dem  Wiederaufbau  im 
Jahr   1242    erhielt   Breslau    ebenfalls  deut- 
sches, im  Jahr  1261  magdeburgisches  Stadt- 
recht  mit  einem  Schöppenstuhl,   und  ward 
der  Oberhof  oder  das  Appellations-Gericlit 
der  meisten  schlesischen  Städte.     Breslaus 
Handel  wurde  bald  bedeutend.    Die  grosse 
Handels -Strasse   aus  dem  Siiden  nach  der 
Ostsee  ging  von  der  Donau  über  die  war- 
men  Quellen    von   Trentschin    in    Ungarn 
über  Breslau   nack  Thorn   zum   Bernstein- 
Lande  und  zu  den   Hansestädten   der  Ost- 
see     und   von   Breslau    über  Krakau  nach 
Kiew  und  Nowogrod,     so   wie   über  Wien 
nach  dem  adriatischen  Meere.    Darum  ward 
Breslau    ebenfalls    Mitglied     des    grossen 
Hansabundes,    und   die  herrlichen  Kirchen 
und    das   gothische   Rathhaus    zeugen   von 
der  vormaligen  Grösse  und  Ordnung  seines 
Gemeindewesens.    Der  grössere  Wohlstand 
der  hiesigen  Handelsherren  führte  bald  das 
Bedürfniss  besserer  Erziehung  herbei,  und 
so  wurde   1293   die   Elisabeth- Schule   und 
bald  darauf  die  an  der  Magdalenen-Kirche 
errichtet,  und  von  den  hiesigen  Handwer- 
ken   blühte    besonders    die    Tuchweberei. 
Der  Bischof  von  Breslau  erklärte  UU  den 
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König  von  Böhmen  zum  Schutz-Patron  sei- 
ner Kirche,  und  so  ward  die  Oberherrschaft 
des    böhmischen    Reiches   hier   anerkannt; 
für  Schlesien  eine  grosse  Wohlthat      denn 
der  aufgeklärte  Karl  IV.,  der  Lutze  burger, 
befahl  den  Städten  1355   drei    Raubburgen 
der   unbändigen  Vasallen  zu  brechen ,    der 
erössten  Feinde  der  Landeshoheit,  die  da- 
mals schon  aus  der  ReicI.shoheit  hervorge- 
eanoen  war,    und    so  befreiten  die  tapfern 
Bürger  Breslaus  die  Landstrassen  von  man- 
chem Wegelagerer.    Dafür  hingen  sie  auch 
treu  an  den  Königen  von  Böhmen,  und  als 
der    Hussit  Georg   Podiebrad    selbst   vom 
Papst  anerkannt  ward,     wollten    sich   die 
Breslauer   doch   nicht   unterwerfen.      Dies 
hatte  blutige  Kriege,  den  Verfall  von  Bres- 
lau  und   die  Oberherrschaft  Matthias  Cor- 
vinus   von   Ungarn    />ur   Folge,     dem    von 
1469  bis   1526  ungarische  Konige   folgten, 
bis  Ludwig  bei  Mohacz  fiel. 

In  der  Zwischenzeit  ward  1474  Breslau 
von  den  Polen  und  Böhmen  belagert,  wah- 
rend König  Matthias    den  Stephan  Zapolia 
zum  Landes -Hauptmann   in   Schlesien   er- 
nannt hatte;     1503   wurde    auch    hier   das 
Hexen -Verbrennen    historisch    begründet, 
obwohl    mitunter    Bischöfe    von     Breslau 
Landes -Hauptleute   von  Schlesien  waren. 
Solche  W^erke    der    Finsterniss    erzeugten 
um  so  mehr  das  Streben  nach  Aufklarung, 
und  der  Reformation  ward  gerade  dadurcti 
am  meisten  vorgearbeitet,  indem  unter  den 
Geistlichen   selbst  sehr  viele  mit  der  Zeit 
fortgeschritten  waren,  und  dem  Bedurtniss 
der  Zeit  folgten,  während  die  herrscheTide 
Partei  starr    am   Alten  hing   und  der  Zeit 
keine  Concessionen   machen   wollten.       Im 
Jahr  1475  wurde  die  Buchdruckerei  m  Bres- 
lau  bekannt;     aber    die    königliche    Macht 
eing  wieder  aufs  Neue  nach  und  nach  un- 
ter der  Macht  der  Vasallen  verloren.    Die 
damaligen   Gutsbesitzer  bemad.tigten  sich 
der  Gerichtsbarkeit,     des   höchsten  Rechts 
des  Landesherrn,  machten   die   sonst,  wie 
in  Polen    freien  Landleute  zu  ihren  Unter- 
thanen  und  sich  zur  Obrigkeit,  vereinigten 
sich   auch,     dass   kein   Mensch    eins    ihrer 
Güter  kaufen  solle ,     der  nicht   von  Vater 
und  Mutter  von  Ritterart  geboren  sei;  dass 
ein  Bauer,  der  seinem  Herrn  nicht  gefiele, 
verpflichtet  sei,  sein  Besitzthum  zu  verkau- 
fen •    und  ein  entflohener  Unterthan  verlor 
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sein  Erbtheil;  auch  ward  der  Konig  geno- 
thigt,  keinen  andern  als  einen  sclilesiscUen 
Edelmann  zum  Landes-Hauptmann  zu  ma- 
chen.      So  kam  es  nach  und  nach,  heson- 
ders  durch  den  Revers,  den  Kaiser  bercü- 
nand   I     den    14.   Januar  1527  den  schlesi- 
schen  Ständen  ausstellte,    dahin,    dass   die 
oberste  Staats -Gewalt   ganz   in  die  Hände 
dieser  Stände  kam,  welche  die  Cultur  von 
Schlesien  aunüelten,  so  dass  ohne  die  Be- 
sitznahme  Schlesiens   durch   König    Fried- 
rich ir.  von  Preussen  dies  Land  noch  lange 
in    aller    Bildung     zurückgeblieben     wäre. 
Wir  verweisen  in  dieser  Beziehung  aut  die 
trefflichen  Werke  des  Geheimraths  Stenzel 
über  die  frühere  Gesciiichte  Scldesiens  und 
von  Dr.  Heinrich  Wattke  über  die  EntNvik- 
kelung  der  ölfentlichen  Verhältnisse  Schle- 
siensj^vornehmlich  unter  den  Habsburgern, 

Leipzig  1^42. 

Die  Beformation  fand  seit  1522,  unter 
dem   Vortritt   aufgeklärter   Geistlichen     so 
schnellen  Eingang,    dass  am  11.  Juni  LiL-i 
ein  Mönch  eine  Nonne  aus  dem  Clara-Stitt 
heirathete,   und  der  Rath  die  Franciscaner 
zu  S.  Bernhardin  mit  Gewalt  aus  dem  Klo- 
ster vertrieb.     Als   König   Ferdinand  lo27 
zur  Huldigung  nach  Breslau  kam,   wurden 
ihm  zwar  die  Ketzer  als   Demagogen  ver- 
dächtig gemacht,  aber  der  Stadthauptmann 
Haunold  vertheidigte  sie  gegen  ihn.     Doch 
da   die   Geistlichkeit   mit    ihren  Umtrieben 
fortfuhr,  brachen  die  Breslauer  mit  Gewalt 
die  feste  Burg   der   Vincentiner-Abtei   aut 
dem   Elbing   am   14.  October   1529.       Der 
auf'^eklärte  Bischof  von  Breslau,  Johannes 
Thurzo,  von   1506  bis  1520,     hatte  selbst 
unter  der  Geistlichkeit  vorgearbeitet,  indem 
er  mit   den   Reformatoren   in  Briefwechsel 
gestanden  hatte.  Der  Katholizismus  gewann 
aber  bald  wieder   die  Oberhand    durch  die 
Jesuiten,  welche  sich  in  Deutschland  zuerst 
in  Colin,    Ingolstadt   und  München  festge- 
setzt hatten;  1562  kamen  die  ersten  Jesui- 
ten als  Missionäre  nach  Breslau,   dann  als 
Lehrer.     Seit  Jahriiunderten  hatte   die  hli- 
sabeth-  und  Magdalenen-Schule  viel  gelei- 
stet,   bis   endlich   das  Jesuiten- Collegium 
errichtet  ward  ,    aus  dem  später  die  Bres- 
lauer Universität  hervorging.     S.  Versuche 
der  Gründung   einer  Universität   in   Schle- 
sien von  H.  Wattke,  Breslau  1841.     Unter- 
dess  wurde  1549  an   die  Schilfbarmachung 
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der  Oder  gedacht,  1557  erschien  der  erste 
grössere  Oder-Kahn  bei  Breslau ;    zugleich 
ward  damals  von  der  Bürgerschaft  der  er- 
ste Versuch  gemacht,     eine    Bibliothek  zu 
stiften;  aber  156S  raffte  die  Pest  viele  Ein- 
wohner hinweg,  in  6  Monaten  starben  über 
9000  Menschen,  während  nur  1394  getauft 
wurden.     Im  Jahr  1555  hatte  sich  die  See- 
lenzahl der  Stadt  auf  35,400  belaufen,  die 
zu  Anfang  des  vorhergehenden  JahrhundeTts 
höchstens  22,000  betragen  hatte.     Bis  1618 
stieg  die  Bevölkerung  nur  auf  36,200  See- 
len," war  aber  1675  wieder   auf  30,300  ge- 
fallen,  1710  betrug  sie  40,800,   1756  aber 
54,774,   1763  war  sie  während  des  sieben- 
jährigen Krieges  wieder  bis  auf  49,000  ge- 
fallen.    Sie  stieg  bis  1790  auf  54,900,   bis 
zum  Jaiir  1S12  auf  59,000,     bis  zum  Jahr 
1819  auf  70,000,  1826  auf  82,000,  war  1829 
schon   84,000   kam    aber  nach  der  Cholera 
auf  82,000  zurück;     im   Jahr  1835  war  sie 
schon  91,600,    im   Jahr  1839   aber  94,000, 
und  ist   so   in  fortwährendem   Steigen  ge- 
blieben.    Der  Religions-Druck  der  Jesuiten 
vermochte  die  schlesischen  Stände   im  Jahr 
1609,     den  25.  Juni,    mit  den  böhmischen 
auf  dem   Prager   Schlosse    eine   Union    zu 
stiften,     um   sich    wechselseitige  Hülfe   zu 
leisten;     da   sah   sich   endlich   Kaiser   Ru- 
dolph  II.   am    20.   August   1609  genöthigt, 
durch    den  Majestäts-Brief  Religions-Frei- 
heit  zu    geben,   die   aber   so   wenig  gehal- 
ten ward,  dass  im  Anfang  des  18ten  Jahr- 
hunderts die  Dragoner-Bekehrungen  unter 
Anführung   von    Geistlichen    Statt    fanden, 
welche  v.  d.  Velde   in   seinen  Lichtenstei- 
nern  treu    geschildert  hat. 

So  empfingen  die  Evangelischen  in  J5reslau 
und  mit  ihnen  die  in  ganz  Schlesien  Fried- 
rich II.  als  ihren  Erretter;  alle  aber  als 
den  Helden  des  Jahrhunderts,  der  die  Fort- 
schritte der  Zeit  förderte,  welche  die  bis- 
herigen Stände  aufgehalten  hatten.  Man 
vergleiche  Breslau  im  Jahre  1841  mit  dem 
Breslau  vor  1740,  wozu  Stoff  genug  vor- 
handen. Doch  hat  diese  Stadt  erst  seit 
1807  wo  die  Franzosen  die  schlecht  ver- 
theidigten  Wälle  sprengten,  die  giossten 
Fortschritte  gemacht,  indem  der  Gemein- 
geist, der  die  grossen  Kirchen,  die  alten 
Bastionen  und  das  Rathhaus  baute,  wieder 
belebt  ward.  Noch  vor  50  Jahren  führten 
kaum  zugängliche  Morastwege   nach  bres- 
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lau  jetzt  von  allen  Seiten  treffliche  Damm- 
strassen, welche  zum  grösstenTheil  auf  dem 
linken  Ufer  der  Oder  liegen.  Die  Bres- 
lauer haben  diese  Wohlthaten  ihrem  Konig 
vergolten,  denn  hier  war  1813  derSainmel- 
tdatz  der  Freiwilligen  und  der  gute  Wille 
ward  damals  hier  so  kräftig  ausgesprochen, 
dass  es  nur  des  Aufrufs  Friedrich  Wil- 
helms III.  an  sein  Volk  vom  17.  März  1813 
zu  Breslau  bedurfte,  um  dasselbe  von  hier 
aus  zum  Siege  zu  führen. 

Breslau,   das   man   am  besten  von  dem 
Elisabeth-Thurme  übersehen  kann,  wird  in 
die  Altstadt,  Neustadt,  den  po'"»  ^^^^  "'"" 
terdom  mit  Neuscheitrig  und  die  Vorstädte 
einn-etheilt;     diese  sind  :    die  Nicolai-  oder 
Nikkeis -Vorstadt,    die    Schweidnitzer  oder 
Schweinsche  Vorstadt ,    die     Ohlaner      die 
Sand-  und  die  Oder-Vorstadt.     Die  Ohlau 
Peht  durch  einen  Theil  der  Altstadt,     und 
heisst  der  auf  dem   linken  Ufer  der  Ohlau 
gelegene  Theil  die  Karlstadt,  weil  sie  1342 
von  Kaiser  Karl  IV.  angelegt  ward.      Die 
Neustadt,  sonst  ein  Fischerdorf,  ward  126.5 
von  Herzog  Heinrich  IIJ.    zur  Stadt  g^ezo- 
een.    Der  auf  dem  rechten  Uter  der  Oder 
lelegene  Dom   ward    gegen   die    l  artaren 
vertheidigt,  die  andere  Stadt  aber  pre.sge- 
oeben.      Unter  Heinrich  IV.  wurden  1274 
die  Stadtmauern  durch  Beiträge  aller  Haus- 
besitzer erbaut,  und  unter  Heinrich  V  ward 
die  Ohlau  in  die  Stadtgraben  geleitet.   Die 
Neustadt  wurde  erst  1422   gegen  die  Hus- 
siten  befestigt.     Im  16ten  Jahrhundert  wur- 
den die  Stadtgräben  erweitert,  und  den  l<.r- 
fordernissen  der  neuen  Befestigungs-Kunst 
angemessene  Wälle  geschüttet.  Friedrich  II. 
voUendete  endlich  das  System  der  Befesti- 
cuno-.    Das  alte  Nicolai-Thor,  durch  einen 
hohen  und  einen  niedrigen  Thurin  beschützt, 
ward  1479  erbaut ,    diente   als  Gefangniss, 
daher  der  Nicolai-Stock  oder  das  Stockhaus 
cenannt,  bis  es  1820  niedergerissen  ward; 
seine  merkwürdigen  Steingebilde  sind  je  zt 
an  derll,OOOJungfrauen-Kirche  angebracht. 
Auch  die  andern  Thore  und  Mauern   sind 
gefallen,  die  den  Feind  nicht  abhielten;  da 
Inf  die  Treue   und   den  Muth   der  Bujer 
mehr  zu  trauen.    Jetzt  schwimmen  Schwane 
Tuf   den   alten  Stadtgräben   zwischen    viel 
besuchten    Spaziergängen       Die    Königs 
Brücke  von  Eisen  führt  über  diesen  Stadt- 
graben, da  wo  sonst  das  Nicolai-Thor  mit 
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einer  hölzernen  Brücke    war,     die   Sand- 
Brücke   führt    vom    Ritter- Platz    auf   die 
Sand-Insel,     die  Dom-Brücke  von  da  auf 
das  rechte  Oder-Ufer;     die  Oder- Brücke 
führt  von  der  Universität  aus  auf  dasselbe 
Ufer,   sie   ist  534  Fuss   lang  und,  wie  die 
andern,   von   Holz.      Die  Brücken  des  Oh- 
lauer  und  Schweidnitzer  Thores    sind   ge- 
wölbt.    Die  Brücken  über  die  Ohlau  in  der 
Stadt  sind,  seit  die  Bürger  durch  ihre  Stadt- 
verordneten sich  wieder   des  Gemeindewe- 
sens selbst  annahmen,  in  der  neuesten  Zeit 
sehr  verschönert  worden.      Breslau ,  m  5J 
Bezirke    getheilt,    hat,    wenn    auch   meist 
en*-e      im   Ganzen    ziemlich   regelmassige 
Strassen,  wenigstens  so  weit  es  die^Haupt- 
strassen  betrifft.      Im   Ganzen    zahlt  man 
deren  ^e^^en  130,  von  denen  die  AU.rechts- 
Strasse^die    bedeutendste   ist,     in  welcher 
sich  die  Regierung  und    die  Post  behndet. 
In  der  Ohlauer  Strasse   liegt   die  General- 
Landschaft,  und  am  Ende  der  Schweidnit- 
zer Strasse  das  neue  Theater.      Die  Stadt 
wird  eingetheilt  in  5  evangelische  ParoehleT^ 
zu  Elisabeth, Magdalena,  Bernhardm,  11,000 
Juncrfrauen  ( s.  Colin  und  Helgoland)  und 
die'^Hof-  oder  reformirte  Kirche,  und  in 
9  katholische  Parochien ,  zu  Vincenz,  Mat- 
thäus, Adalbert,  Dorothea,  Michael    Mau- 
ritius, Corpus  Christi,  auf  dem  Sande  und 
zum   heiligen  Kreuz.      In  polizeilicher  Be- 
ziehung   besteht    die    Eintheilung    m     das 
Oder-T  Neumarkt-,   Ohlau-  und  Reusche- 

Viertel 

Der   Haupt  platz  ist  der  sogenannte 

Rino^    in  dessen  Mitte  sich  aber  eine  Gruppe 
von°Gebäuden   mit  mehreren  Strassen  be- 
findet;   der  westliche  Theil  heisst  der  Pa- 
radeplatz, hier  steht  in  Form  eines  runden 
Thurmes  die  Stad  t wage,   deren  Lrbau- 
uno^   1571   einem  Wollenweber    als    Strafe 
auferlegt  ward,  weil  er  von  seinen  24  Ge- 
sellen   zur  Kirche    begleitet  worden   war, 
welche  ihm  damit  freiwillig  ihren  Dank  für 
das  erhaltene  Weihnachts-Geschenk  abstat- 
ten  wollten.     Auf  dieser  Stelle  hatte  Kai- 
ser Sigismund  1420  einen,  von  dem  geistli- 
chen   Gericht  verurtheilten,  Anhänger   der 
Lehre  von  Huss  verbrennen   lassen.      Bei 
der  Anwesenheit  des  Königs  Ladislaus  1454 
war  auf  dem  Paradeplatz,  welchen  Namen 
er  übrigens  erst  erhielt,  seit  die  Hauptwa- 
che hier  errichtet  ward,    ein   Turnier  ge- 
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halten  worden ,  wo  die  Breslaner  mit  den 
Baiern  gegen  die  ketzerisclien  Böhmen 
Partei  nahmen.  Die  Könige  wolmten  ge- 
wöhnlich auf  dieser  Seite  in  dem  die  7 
Kurfürsten  genannten  Hause;  auser 
dem  bereits  Gedachten  wohnten  J^fr:  Jo- 
hann der  Lützelbnrger  1327,  KarllV  134S 
Wenzel  1381,  Sigismund  1420,  Albrecht 
143S  Wladislaus  1511,  Ferdinand  I.  lo27, 
Maximilian  N.  1563,  Rudolpli  II.  1577,  iMat- 
thias  I.  IHll,  Ferdinand  II.  1617.  Das 
Haus  hiess  sonst  das  Köbersche,  dann  das 
Graf  Hochbergische.  Die  nördliche  Ring- 
Seite  heisst  der  Nascliinarkt,  die  Morgen- 
Seite  die  grüne  Röhre,  und  die  Süd-Seite 
die  des  Schweidnitzer  Kellers  oder  am  al- 
ten Galgen.  -^     -  , 

Auf  dem   Ringe   stellt   das   mit  vielen 
Bildwerken  verzierte  gothische  R  a  t  h  h  a  u  s, 
wahrscheinlich  aus  dem  Uten  Jahrhundert; 
die   frühern   Nachrichten  sind  vermuthlich 
in  den  grossen  Stadtbränden  1342  und  1344 
verloren  gegangen.    Die  Uhr  am  Rathhause 
war  ursprünglich,  wie  die  italiänischen,  in 
24  Stunden  eingetheilt,    welches  erst  1581 
abgeschailt  ward.      An  der  Treppe  stehen 
in  "stein  ein   geharnischter  Mann  (Polizei- 
diener) und  ein  Voigtknecht  mit  dem  Ham- 
mer,    womit  er  als  Gerichtsbote  den  Vor- 
geladenen  einen  hölzernen  Pflock  in    die 
Thüven  schlagen  musste,  zum  Zeichen  der 
richtig  geschehenen  Vorladung  vor  Gericht. 
In   de'in   Sitzungs- Zimmer   des   Magistrats 
ist  das  ürtheil   Salomonis   und   Cambyses, 
der  einen  ungerechten  Richter  schinden  lässt, 
von  Willmann  gemalt.     In  der  Rentkammer 
ist   der  Krug   und   das   Glas    der    heiligen 
Hedwig,     und  der  Gürtel   des  Stadthaupt- 
manns ""Zedlitz,    der  vor   dem    Rathhause 
enthauptet  ward,   weil  er  das  Schloss  Ott- 
machau    im    Hussiten -Kriege     übergeben 
hatte.      Im   ersten  Stock   ist  der  Fürsten- 
Saal  mit  dem,  der  Stadt  von  Kaiser  Karl  V. 
ertheilten,  Wappen.   Hier  wurden  die  schle- 
sischen  Fürstentage  abgehalten,   Hochzeit- 
gelage  gegeben   und   von  den  Kürschnern 
an   gewissen  Tagen  Waaren  feil  geboten; 
seit  dem   aber  hier  1559  eine  Kürschner- 
frau   ein   Kind  geboren  hatte,  ward  jeder 
profane  Gebrauch  untersagt.      Ausser  dem 
Magistrat  ist  hier  das  Stadtgericht  unter- 
gebracht.     Die   hier  befindlichen  Bürger- 
Gefänn^nisse  haben  sonderbare  Namen,  als: 
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der  Sichdichfür,  der  leere  Beutel,  der  ge- 
duldige Hiob,  die  kalte  Küche  u.  s.  w. ;  über- 
haupt haben  hier  manche  Strassen  sonder- 
bare Namen,  z.B.  die  Strasse  Kummer 
und  Sorge,  der  Silzplatz,  der  Kälzelberg, 
der  Kugelzipfel  u.s.  w. ;  noch  sonderbarer 
sind  manche  Häuser- Namen  oder  deren 
Abzeichen,  z.  B.  das  ABC,  das  Auge  Got- 
tes, der  Bär  auf  der  Orgel,  die  Dreifaltig- 
keit, die  Ehrenpforte,  Krhohlungs-Stunden, 
Freiers-Ecke,  schwarzer  Hans,  der  gute 
Hirt,  die  schlafende  Jungfrau,  Linden- 
Ruhe,  Löwengrube,  die  blaue,  gelbe  und 
goldene  Marie,  der  rothe  und  grüne  Polak, 
die  Pechliütte,  der  unglückliche  Reiter,  der 
blaue  Himmel,  das  Rosengärtchen,  der 
Segen  Gottes;  viele  Häuser  heissen  zum 
Segen  Jacobs;  andere  das  Opfer  der  Dank- 
barkeit, die  Zufriedenlieit,  u.  s.  w. 

Unter  dem  Rathhause  liegt  der  Schweid- 
nitzer Keller,  in  welchem  seit  1356  Wein, 
das  Quart  zu  l'/iSgr-,  geschenkt  ward,  spä- 
ter Bier,  der  Schöps  genannt;  das  Schweid- 
nitzer Bier  verlor  1480  seine  Beliebtheit, 
doch  behielt  dieser  Keller  seinen  Namen 
und  seine  alten  Gebräuche,  die  Schenker 
gingen  in  geistlicher  Tracht,  man  trank 
aus  gläsernen  Igeln,'  und  läutete  die  Lüm- 
melglocke, wenn  jemand  fluchte,  oder  sonst 
eine  Unschicklichkeit  beging.  Ein  unter- 
irdischer Gang  führte  nach  der  Stadtbraue- 
rei, Neu-Berlin.  Man  hndet  hier  noch  ei- 
nige zinnerne  Kannen  aus  der  ältesten  Zeit, 
das  Bild  des  Breslauer  Fetz  -Popels,  ein 
durch  ihre  sonderbare  Tracht  ausgezeich- 
netes Frauenzimmer  aus  dem  vorigen  Jahr- 
hundert, das  Aufschneidemesser,  wenn  Je- 
mand lügt  u.  s.  w.;  das  jetzt  hier  ausge- 
schenkte baiersche  Bier  soll  dem  echtbaier- 
sclien  nichts  nachgeben. 

Das  Breslauer  Rathhaus  war  der  Schau- 
platz der  Schreckens-Scenen  vom  Jahr  1418 
Es  hatten  sich  mehrere  Unzufriedene  in  der 
Clemens-Kirche  gegen  den  Rath  verschwo- 
ren, wo  sie  sicli  von  dem  Priester,  der  da- 
mit ebenfalls  einverstanden  war,  die  Ab- 
solution ihrer  zu  begehenden  Sünden  ge- 
ben Hessen,  darauf  das  Rathhaus  stürmten, 
und   die   daselbst  versammelten  Senatoren 

enthaupteten. 

Der  Blücher-Platz,  sonst  Salz-Rmg, 
enthält  das  Standbild  dieses  Befreiers  von 
Schlesien,  10  Fuss,  und  mit  dem  Fussge- 
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stelle  26  Fuss  hoch,  von  Rauch  geformt, 
von  Lequin  gegossen  und  von  Vuarin  cise- 
lirt;  vom  König  geschenkt,  und  durch  frei- 
willige Beiträge  hier  aufgestellt.    Hier  war 
die  Huldigung   des  Königs  Ladislaus  1454 
und  Friedrich  Wilhelm  II.    1787.    Da   wo 
jetzt  die  Börse  von  Langhans  mit  dem  ge- 
schmackvollen,  46  Fuss  breiten,  64  Fuss 
langen    und    32  Fuss    hohen   Saale    steht, 
war  sonst  das  Ober -Amt,  in  welchem  der 
Sitz  der  obersten  Landesverwaltung  war,  wo 
seit  1474  von  Matthias  Corvinus  ein  Statthal- 
ter gesetzt  war,  welchem  meist  die  Breslauer 
Bischöfe  in  diesem  Amte  folgten,  bis  1609 
die  Stände  es  durchsetzten,  dass  ein  welt- 
licher Fürst  diese  Würde  bekleidete,   und 
endlich   ein  kaiserliches  Collegium   daraus 
ward,  welches  1659  aus  der  kaiserlichen  Burg 
hierher  verlegt  ward,  und  wo  Graf  Schaf- 
gotsch  als  Ober-Amts-Direktor   von  Fried- 
drich  II.   vorgefunden  ward.     Später   blieb 
diesem Collegio  nur  die  Reichs-Verwaltung 
und  ist  jetzt,  als  Ober- Landes -Gericht,  in 
dem  ehemaligen  Vincenz- Stift. 

Der  Neumarkt  mit  meist  unbedeuten- 
den Gebäuden  umgeben,  enthält  den  Springs 
brunnen  des  Neptun,  auch  Gabelgörge  ge- 
nannt ,    der  1732  errichtet  ward ,   aber  als 
nackte  Götzenligur  so  viel  Anstoss  bei  den 
guten  Breslauern  fand ,  dass  die  sündhafte 
Gestalt  vor  Beschädigung  bewacht  werden 
musste.    Seit  kurzer  Zeit  springt  das  Was- 
ser wieder,   und    zwar  aus  dem  Dreizack, 
was  unter  der  Leitung  des  Bau-Raths  Studt 
ausgeführt  worden  ist.  Uebrigens  wird  die 
Stadt  durch  die  grosse,  die  Matthias- 
und  K  ö  t  z  e  1  -  K  u  n  s  t  mit  Wasser  versehen. 
Der  Tauenzin-  Platz  vor  dem  Schweid- 
nitzer Thore,  noch  meist  von  Gärten  um- 
geben,   enthält  das  Denkmal  des   tapfern 
Vertheidigers  von  Breslau,   im   Jahr  1760 
gegen  die  Oestreicher,   des  Generals  von 
Tauenzin,   mit  einer  Minerva  und  Reliefs 
von  Schadow. 

Von  den  Kirchen  ist  besonders  das 
herrliche  gothische  Bauwerk,  die  Elisa- 
beth-Kirche, zu  beachten,  1253  (die  erste 
Anlage  ward  von  den  Tartaren  zerstört) 
durch  Gaben  der  Bürgerschaft  erbaut,  in 
der  sich  alte  Gemälde,  angeblich  aus  dem 
9ten  Jahrhundert,  befinden.  Hier  predigte 
Capistran,  und  als  die  Gemeinde  evange- 
lisch ward,  behielt  man  die  innere  Aus- 
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schmückung  bei.     Der  Thurm,   einer  der 
höchsten  Deutschlands    (s.  Landshut),   ist 
364  Fuss  hoch;  seine  Höhe  betrug  ursprüng- 
lich 454  Fuss,   die  Spitze  ward  aber  1529 
vom  Sturme  heruntergeworfen,   wobei  nur 
eine  Katze  erschlagen  ward.     Kaiser  Fer- 
dinand erstieg  diesen  Thurm  und  der  H!rz- 
herzog  Johann  von  Oestreich  im  Jahre  1835. 
Die  Dom- Kirche  auf  einer  Insel  ist  1148 
erbaut,  und  die  Cathedrale  des  Schlesischen 
Fürst-Bischofs.  Viele  Capellen  und  Denkmä- 
ler machen  diese  schöne  Kirche  sehenswerth. 
Die  ersten  Thürme  wurden  1540  durch  ein 
Feuer  beschädigt,   was   1550  sich  wieder- 
holte, worauf  sie  nur  ein  niedriges  Dach 
erhielten.      Im    Jahre   1632   besetzten   die 
Sachsen  und  Schweden  die  Dom-Insel,  und 
hielten  in  dieser  Kirche  zweimal  evangeli- 
schen  Gottesdienst.     Bei   einer  Kanonade 
zw'sclien   iiinen   und   den  Oestreichern  ge- 
rieth   wieder   ein   Thurm   in   Brand.     Der 
Hochaltar  ist  von  Silber,  ein  Geschenk  des 
Bischofs  Andreas  Jerin  1591;    die   Kanzel, 
von  Prieborner  Marmor,  ist  von  Karinger. 
In  dieser  Kirclie   ist   das  Denkmal  des  Bi- 
schofs Nanker,     wie   er   1339   den  König 
Johann   in  den  Bann  thut.     Die  Elisabeth- 
Capelle  (s.  Marburg),  mit  mehreren  Statuen 
von  Florenti,    ist   1684  von   dem   Bischof 
und  Cardinal  Friedrich  von  Hessen-Darm- 
stadt erbaut,mit  seinem  Bildnisse  von  Bernini 
und  Fresken  von  Giacomo  Sanzi.    Grösser 
ist  die  Capelle  des  Bischofs  und  Kurfürsten 
von  Mainz,    von   dem   Baumeister    Baron 
Fischer  von  Erlach,  mit  Fresken  von  Carlo 
Carloni.    Reich  ist  der  Schatz  dieser  Kirche 
an   Reliquien;     hier    ist    der    Mantel    der 
Mutter   Gottes,    der  Zeigefinger  Johannis 
des  Täufers,   dem   auch   diese   Kirche  ge- 
widmet ist,  der  Stab  der  heiligen  Elisabeth 
und  der  Kopf  des  heiligen  Vincenz;   auch 
wird  hier  eine  Casel   gezeigt,  welche   die 
bei   Neumarkt    erschlagene   Gemahlin   des 
Tartar- Chans   Batu    getragen  haben   soll. 
Von  den  an  dieser  Kirche  angestellten  Bi- 
schöfen hat   schon  der  1072  hier  ernannte 
Bischof  den  Bann  zur  Ausführung  gebracht, 
den  Papst  Gregor   VII.   gegen  den  König 
Boleslaus  den  Kühnen,    wegen   des   Todt- 
schlags  des  Bischofs  Stanislaus  zu  Krakau, 
aussprach.    Bischof  Franz  (1181  bis  1198) 
brachte  die  Bulle  des  Papstes  Cölestin  zur 
Ausführung,  nach  welcher  die  Geistlichen 
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nicht  mehr  heirathon  sollten,  oh?leicli  sie 
in  Schlesien  viel  Widerspruch  »and.  Kiner 
der  berühmtesten  Bischöfe  war  Nanker 
(1326  bis  l:UI),  der  dem  König  Wladislaw 
die  Stadt  Militsch  nicht  einmal  gegen  Knt- 
schädigung  abtreten  wollte;  da  sie  der 
Köni<^  dennoch  nahm,  um  eine  Festung 
daraus  zu  machen,  tliat  ilin  Nanker  im 
Vincent-Stift  persönlich  in  Bann,  und  liess 
die  Kirchen  scliliessen;  docii  man  war  da- 
mals so  aufgeklärt,  dass  der  Bann  nicht 
beachtet  ward,  da  unter  den  Geistlichen 
selbst  viele  waren,  welche  den  Gottesdienst 
fortsetzten,  weil  sie  sich  von  der  Recht- 
mässigkeit dieser  geistliciien  Gewalt  seihst 
nicht  Tiberzeugten.  Doch  miisste  der  Kath 
von  Breslau  barfuss  vor  dem  Nachfolger 
Nanker's  niederknien  und  Busse  thun,  wor- 
auf der  Bann  gelöst  ward.  Fürst -Bischof 
Sebastian  Rostock  (1662  bis  1671),  Sohn 
eines  Schneiders  in  Grottkau,  war  ein  stren- 
ger Verfolger  der  Reformation.  Grossen 
Ruhm  hat  der  letzte  Fürst -Bischof,  Graf 
Sedlnitzki,  der  freiwillig  sein  Amt  nieder- 
legte, durch  hohe  Bildung  und  christliche 
Duldung  sich  erworben. 

Die  Maria-Magdalena-Kirche,  der 
Dom-Kirche  ähnlich,  wird  für  aus  demsel- 
ben Zeitalter  herrührend  gehalten.  Ihre  bei- 
den Thürme  sind  durch  eine  Brücke  ver- 
bunden. Hess  war  hier  der  erste  evange- 
lische Prediger,  der,  aus  Nürnberg  gebur- 
tig, in  Wittenberg  Magister  geworden  war; 
in"  Rom  erhielt  er  die  höheren  Weihen,  und 
der  Bischof  von  Breslau  berief  ihn  hierher. 
Die  Kanzel,  der  Taufstein,  die  Orgel  und 
viele  Denkmäler  sind  zu  beachten.  Hier 
befindet  sich  die  Bibel  von  Huss  und  meh- 
rere Gemälde.  In  dieser  und  der  Elisabeth- 
Kirche  hat  man  noch  die  frühern  Neben- 
Altäre  beibehalten,  weil  für  dieselben  Stif- 
tungen zu  Messen  gemacht  worden  sind ; 
diese  Messen  werden  in  der  Dom -Kirche 
gelesen,  aber  die  katholischen  Altaristen 
an  dem  betreffenden  Altar  dieser  beiden 
Kirchen  bei  verschlossenen  Thüren  instal- 
lirt;  daher  werden  hier  auch  noch,  wie  in 
den  katholischen  Kirchen,  Morgens  um  7  Uhr 
und  Nachmittags  um  2  Uhr  Horae  canoni- 
cae   abgesungen. 

Die  evangelische  Bernhardiner- 
Kirche  ward  1455  von  dem  neapolitanischen 
Franziscaner- Mönch  Johann  Capistrano  er- 


576 

baut,  der,  gegen  die  Türken  und  Hussiton 
predigend,  umherzog,  und  in  Breslau  alle 
Brettspiele  und  andere  Luxus-Gegenstände 
verbrennen  liess.  Das  Altarblatt  links  von 
der  Hauptthür,  die  sogenannte  Hedwigs- 
Tafel,  ist  ein  merkwürdiges  Gemälde  aus 
dem  Uten  Jahrhundert.  Hier  ist  eine  be- 
deutende öil'entliche  Bibliothek. 

Die  Hilf tausend-Jungfra uen-Kir- 

che  ward  im  Jahre  1400  gegründet,  aber  die 
im  Jahre  1735  erbaute  Kirche  von  dem 
Commandanten  1^06  abgebrannt,  damit  der 
Feind  sich  nicht  der  Stadt  nähern  sollte; 
dennoch  übergab  er  die  Festung  bald  dar- 
auf, zum  grossen  Jammer  der  viel  preussi- 
scher  gesinnten  Bürgerschaft,  die  gern  sich 
allem  Ungemach  einer  längern  Belagerung 
ausgesetzt  hätte,  als  den  Feind  in  ihren 
Mauern  zu  sehen. 

Die  ebenfalls  auf  der  Dom-Tnsel  gelegene 
katholische  Kreuz -Kirche  ist  architekto- 
nisch merkwürdig,  da  sie  auf  einer  andern, 
altern  Kirche  steht. 

Die  Sand-  oder  Liebfrauen-Kirche 
auf  dem  Sande  ist  ein,  besonders  im  In- 
nern schönes,  grossartiges  Gebäude. 

Ebenso  die  S.-Vi  nee  nt-Kirche.  Hier 
befindet  sich  das  Grabmal  des  Stifters, 
Heinrich  11.,  des  Frommen,  der  bei  Wahl- 
stadt blieb.  Die  meisten  Gemälde  sind  von 
dem  schlesischen  Rafael,  von  Willmann; 
das  Schnitzwerk  an  den  Wänden  des  Chors 
ist  kunstvoll,  die  Geschichte  des  heiligen 
Norbert  darstellend,  von  einem  Mönche 
dieses  Ordens. 

Die  Kirche  S.  Matthias  ward  von  der 
Wittwe  Heinrichs  des  Frommen  gestiftet,  die 
sie  1253  den  Kreuzherren  mit  dem  rothen 
Stern  übergab,  welche  aus  Palästina  ver- 
trieben worden  waren,  wo  sie  sich  der 
Krankenpüege  gewidmet  hatten. 

Die  Adalberts -Kirche  ist  eine  der 
ältesten  Breslaus,  da  sie  schon  1111  von 
Peter  Wlast  gegründet  worden.  Der  Abt 
des  hiesigen  Klosters,  Ceslaw,  vertrieb 
durch  vom  Himmel  erbetenes  Feuer  die 
Tartaren  bei  der  Belagerung  des  Domes, 
und  that  auch  andere  Wunder,  z.  B.  er 
schiffte  auf  seinem  Mantel  über  die  Oder. 
Wer  diese  und  alle  andere  Kirchen 
Breslaus  näher  kennen  lernen  will,  den  ver- 
weisen wir  auf  die  gründliche  „Topographie 
von  Breslau,  von  G.  Roland.  Breslau  1S40. 
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Von  anderweiten  Bauwerken  zeichnen 
sich  aus:  das  Regierungs-Gebäude, 
ein  im  reinsten  Geschmack  von  dem  Für- 
sten V.  Hatzfeld  vor  mehr  als  100  Jahren 
erbauter  Pallast;  das  königliche  Palais 
ist  unbedeutend,  doch  findet  sich  eine  kleine 
Handbibliothek  Friedrichs  II.  hier;  das 
Theater,  von  Langhans  erbaut  und  1841 
eingeweiht;  das  Palais  des  Grafen  Hen- 
kel v.  Donners  mark,  mit  prachtvoller 
innerer  Einrichtung,  und  endlich  das  Uni- 
versitäts-Gebäude, 1728  bis  1736  als 
Jesuiten-Collegium  erbaut,  mit  dem  grossen 
Hörsaale,  der  Aula  Leopoldina,  prachtvoll 
mit  Stucko  und  Fresken  geziert. 

Die  hiesige  Universität,  welche  1702 
gestiftet  ward ,  wurde  mit  der  Frankfurter 
Universität  vereinigt,  und  hat  seit  1810 
bereits  viel  Licht  in  Schlesien  verbreitet; 
auch  ist  sie  mit  den  erforderlichen  Lehr- 
mitteln reich  ausgestattet.  Sie  zählte  im 
Jahre  1841  612  Studirende.  Hier  ist  ein 
sehr  gutes  naturhistorisches  Museum,  und 
darüber  das  Observatorium.  Die  Bibliothek 
ist  in  einem  besondern  Gebäude  auf  dem 
Sande  aufgestellt,  und  deren  200,000  Bände 
stehen  täglich  von  9  bis  12  Uhr  zur  Be- 
nutzung oifen.  Hier  ist  auch  eine  Samm- 
lung Schlesischer  Alterthümer ,  Gemälde 
und  das  reiche  Provinzial- Archiv.  Sehr 
vollständig  ist  das  anatomische  Museum, 
und  alle  Hülfs -Anstalten  der  Universität, 
Kliniken  u.  s.  w.  gut  ausgestattet,  da  hier 
auch  eine  Chirurgen- Schule  ist,  und  das 
grosse  Allerheiligen -Hospital  Gelegenheit 
genug  darbietet.  Auch  an  andern  Erzie- 
liungs-Anstalten,  mehrern  Gymnasien,  Bür- 
ger- und  Gewerb-Schulen,  fehlt  es  nicht, 
wo  für  der  hiesige  Gew  erb- Verein  sehr  thä- 
tig  ist,  und  für  welche  die  Stadt  zum  Theil 
in  der  neuesten  Zeit  schöne  Gebäude  auf- 
geführt hat. 

Breslau,  als  Sitz  der  Provinzial-BehÖr- 
den,  zählt  eine  zahlreiche  Beamten -Welt, 
und  hat  eine  starke  Garnison.  Der  Handel 
ist  sehr  bedeutend,  besonders  mit  Getreide 
und  Wolle,  da  der  hiesige  Wollmarkt  zu 
Anfang  Juni  für  den  grössten  in  Europa 
gehalten  wird,  indem  hier  bis  65,000  Cent- 
ner Wolle  auf  einen  solchen  Markt  kom- 
men, von  denen  der  Centner  für  18  bis 
148  Thaler  verkauft  wird. 
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Der  Wolilthätigkeits-Sinn  der  Bewohner 
Breslaus  spricht  sich  durch  sehr  reiche 
Armen-Stiftungen  aus.  Ausser  dem  erwähn- 
ten städtischen  Hospital  besteht  hier  ein 
Kloster  der  barmherzigen  Brüder,  in  wel- 
chem jährlich  gegen  1,250  Kranke  behandelt 
werden ,  und  ausserlialb  desselben  über 
2,000,  von  denen  im  Ganzen  kaum  80  ster- 
ben,  und  gewöhnlich  gegen  60  auf  einmal 
hier  verpflegt  werden.  Ein  Frauen-Kloster 
sorgt  für  die  weiblichen  Kranken,  die  Eli- 
sabethinerinnen,  27  an  der  Zahl,  zu  dem 
Orden  des  heiligen  Franciscus  gehörig;  sie 
tragen  schwarze  Kleidung.  Die  hiesige 
Judenschaft  hat  bedeutende  milde  Stif- 
tungen, und  eine  schöne  Synagoge.  Auch 
zum  Unterriclite  der  Armen  fehlt  es  nicht 
an  Gelegenheit;  es  bestehen  9  öffentliche 
Armen-Schulen,  und  2  aus  Privat-Stiftungen, 
wozu  auch  4  Klein -Kinder- Schulen  gehö- 
ren, welche  sämmtlich  über  2000  Kindern 
Unterricht  ertheilen. 

Ausser  den  bei  der  Universität  erwähn- 
ten Bibliotheken  und  Sammlungen,  erwäh- 
nen wir  noch  die  Rhediger'sche  Biblio- 
thek in  der  Elisabeth  -  Kirche ,  die  ein  ge- 
bildeter Schlesischer  Gutsbesitzer  auf  sei- 
nen Reisen  durch  Europa  vor  dem  Jahre 
1576  gesammelt,  und  17,000  Gulden  darauf 
verwandt  hatte;  sie  zählt  über  30,000  Bände 
und  800  Handschrilten,  worunter  eine 
schöne  Handschrift  von  Froissart  mit  Mi- 
niaturen aus  dem  15ten  Jahrhundert  aus 
der  Bibliothek  des  Herzogs  von  Burgund, 
und  ein  seltener  Codex  der  4  Evangelien 
sich  befinden.  Am  reichsten  ist  diese  Bi- 
bliothek an  historischen  Werken.  Hierzu 
ist  nocii  die  Sammlung  Schlesischer  Münzen 
von  Arletius  gekommen,  die  schöne  Ku- 
pfersticii- Sammlung  des  v.  Säbisch,  ein 
Kembrandt,  und  Wachsbildnisse  der  schön- 
sten Frauen,  die  sich  am  Hofe  Heinrichs  H., 
Franz  II.,  Karls  VIII.  und  Heinrichs  III. 
von  Frankreich  befanden.  Oeifentlich  Mitt- 
wochs und  Sonnabends,  Nachmittags  2  bis 
4  Uhr.  —  Die  Maria- Magdalena- 
Bibliothek,  von  Hess  gestiftet,  mit  18,000 
Bänden,  worunter  die  Complutensische  Bi- 
bel, die  Londoner  Polyglotte,  eine  Bibel 
mit  Bemerkungen  von  Luther;  mit  einer 
Münz-Sammlung.  Oeffentlich  Dienstags  und 
Freitags,  Nachmittags  2  bis  4  Uhr.  —  Die 
Heilige-Geist- Bibliothek  in  der  Bern- 
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.  ,.•  ,r.  u  r-  i:^  «irl.lpsisrhe  Ge-  Krolls  Wintergarten  hinter  dem  Dom;  auch 
hardiner- Kirche,  f"^^^  f.  ^^'^^ ''^,nnzen,  felilt  es  nicirt  an  Garten -Vergnügen  im 
sclüchte  besonders  ^.^  In  ^d  Landkarten  Sommer,  besonders  ist  der  Tempel  und  der 
Gen^dUlen  ^^"Pf-J^  ;f|;",,^,"ten  st  fue  Liebich'^  Garten  sehr  besuclit  Die  Frei- 
\on     Le,h-BibliotheKen     »  Maurer-Logen  zum  goldenen  Scepter,   zu 

Stre.t'sche      jetzt^o    oho^^^^  'l-  drei  TSdten-Geri,,en  u.  s    w.  haben 

die  älteste,   "^»^/^f'^^t^'^e      D      Leu-  schöne  Locale  für  die  Kingeweiiiten 

auch  ^vissenschafthche  Werke.     ^^^  '^J  .    .,     i       Umgebungen  Breslaus  haben 

kavdfsche    beste  t    --"„  -  »^    U    äfe  .lenn  cl    e  nÄ."'"iche  Lustorte,  z.  B. 

Jahre.    Die  Urban-Kern  sciie  oesiizi  uie  '^                   ^  Oswitz    wo  Herr  Korn  eine 

.„eisten  Bücher  in  f-.len  Sprac  .en  ^.t ,  ^  l,!;.:;',«''^ ^elie  erbaut  hat. 

DieGemalde-Sammlun     zuviari  k             Kisenbahn  von   hier   nach   Oppeln 

^:^^:ZJ:Z^:^::^^^^^,  -»t  eLl  statt.iche„  Bahnhof,  «n..  .ir., 
Piazetta,  Tempesta,  Agricola,  Merian,  An- 
ton Carracci,  AUomante,  Lucas  Cranacli, 
AVouvt-rmann,  v.  Berghem,  Lanfranco,  Kem- 
lj^.an<lt.  —  Sehenswerth  ist  besonders  die 
Gemälde -Sammlung  der  GesellscI.att  lur 
liir  vaterländische  Cultur,  in  dem  Borsen- 
r^tiK^iiwlt^  wo  man  auch  die  von  dem  1  ro-  ^. 
^t^'^ar^e^  SJ'^'Dle^^^air^rt'auf   der    Oder, 

""^''•''SVo'lblif  cSch^e^e  Hiicl.^^       .'iche  Zink  und  Eisen  aus  Ober-Sddesien 
vaggio,  Holbein,  ^ranacli,  l  esne,  nuuu^^^     \n^Y\,ev  bringt,  und  von  hier  nach  Stettin, 


diese    nützliche    Anlage    diesen    Stadttheil 
bald    zu   dem   schönsten   machen  ,    da   hier 


mehr  Kaum  in  den  geraden  Strassen  ist. 
Die  Post-\  erbindung  ist  übrigens  seiir  voll- 
kommen. Nach  Dresden,  Wien,  Krakau, 
Glaz,  Hirscliberg,  Posen  u.  s.  w.  gehen 
täulich    Schnell- Posten,    und    nach   Berlin 

Morgens    und 


bur«-,  Dietrich,  A.  v.  Ostade,  Rubens, 
Breughel,  v.  Dyck,  Teniers,  Camphuysen, 
Willmann,  Rembrandt ,   Poussin  und    1er- 


bouro-.     Auch  elaubt  man  eine  heilige  Fa- 


milie von  Ratael,  einen  Guido  Rem  und 
einen  Bagnacavallo  zu  besitzen.  Hier  ist 
eine  Münz-,  Antiken -,_KupfersticIi-jind 
technische  Sammlung. 


nach  Danzig  durch  den  Netz-Canal,  und 
nach  Hamburg  und  Berlin  durcli  den  Muhl- 
roser-Canal  unmittelbar  geht,  ist,  wenn  das 
Thauwetter  der  Oder  Wasser  zuführt,  sehr 
bedeutend;  bei  niedrigem  Wasserstande 
aber,  welcher  den  grössten  Theil  des  Jah- 
Zur  Zeiriles  Woll-   res  Statt  findet,    von    Crossen   iiierher  zu- 


technische Samm  ung.  ^" ^  n  vn  J  Hirh  rück  /um  >  erzweifeln  für  die  darauf  War- 
marktes veranstaltet  dieser  Verein  zugle  ch  j;»^^/;'  '^  J^^leutende  Colonial-Waaren- 
eine  Kunst-Ausstellung  wozu  von  nah  „nd  ^^^^^^'^^ ';'^^^^  Statt  linden,  die  durch 
fern  oft  trelHiche  Sachen   e.ngesan.lt  wer-  \.'^^l^y^2:L^^^^^^            Fr.ibur^   bald  in  das 


den.  \uch  aus  dem  hiesigen  Künstler- 
Vereine  ist  schon  Bedeutendes  hervorge- 
gan 


een. 


Zeugnisse 
schneller 


Für  Vergnügen  und  Geselligkeit 
sor-t  die  aus  den  alten  Stadtwällen  ent- 
standene,  mit  vielen  Kosten  erhaltene  Pro-  werden, 
menade,  wo  die  Ziegel- Bastion  aut  die 
Oder,  und  die  Taschen-Bastion  nach  dem 
Gebirge  eine  schöne  Aussicht  giebt.  Ge- 
schlossene Gesellschaften  sind  hier:  die  sehr 
Kut  eingericlitete  Provinzial-Ressource    die 


die  Eisenbalm   nach   Freiburg   bald  in  das  ^ 
Schlesische  Gebirge  (s.  Freiburg)    werden 
betoniert  werden  können,  von  wo  die  Er- 
der dortigen  Weber  dann  um  so 
nach  America  zu  befördern  sein 


Die  besten  Wirthshäuser  Breslaus  sind: 
die  goldene  Gans,  der  weisse  Adler  und 
das  Hotel  de  Siltsie;  das  Kaileehaus  von 
Perrini  wird  viel  besucht,  da  hier  die 
frrösste  Auswahl  von  Zeitschriften  gefun- 


gut  emgerich  ete  Provinzia -ix.^u^^^^^  den  wird.     An  lebendigen  und  gedruckten 

Börsen-Gesellschaft,  der  A^^^^^^  FrenHlen^ührern  in  Breslau  fehlt  es  nicht 

ein,   und   mehrere   ß^^^"*^\.,""  '       ^„3.  uWe  Topographie  von  Robert),  so  wie  an 

i;:sttt:ra^re;:''sfÄ:rrirt:r:.n«t:J  'afe^efS-AderhC  äur..  .rosse  Vn- 


Mosevius  Leitung  viel  Gutes.     Ein  grosses 
Unternehmen  für  ölfentliche  Geselligkeit  ist 


ternehmungen  auszeichnet;  ausser  ihm  nen- 
nen wir  noch:  Cranz,  Freund,  Friedländer, 
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Gosohorski,  [Gross,  Barth,  Hirt,  Karsch, 
Kern,  Koiin ,  Korn,  Leukart,  Max,  Neu- 
burg, Ricliter,  Schletter,  Somnierbrodt  und 

Weinhold. 

Von  Fabriken  dürften  die  Maschinen- 
Bau-Fal)rik  des  Herrn  Rulfer  und  die  Fabrik 
und  Druckerei  von  Baumwollen -Geweben 
des  Herrn  Milde  am  meisten  Beachtung 
verdienen.  Auch  Cichorien-Fabriken  beün- 
den  sich  hier  mehrere,  und  in  der  Nahe 
Runkelrüben-Zucker-Fabriken;  auch  über 
100  Liqueur- Fabriken.  Dass  die  hiesige 
Industrie  grosse  Fortschritte  gemacht  hat, 
zeigen  die  hier  oft  Statt  findenden  Gewerbe- 
Ausstellungen  ,  und  die  verhältnissmässige 
Wohlfeilheit  der  Gewerbsprodukte  beweist, 
dass  die  Aufhebung  des  Zunft -Zwanges 
eine  grosse  Wohlthat  ist,  wenn  aucii  mit- 
unter noch  alte  Gewohnheit,  die  gegen 
alles  Bessere  blind  und  alles  Neue  verhasst 
macht,  über  die  Folgen  der  Gewerbe-Frei- 
heit klagt.  Diejenigen  ,  die  Breslau  unter 
dem  Zunft-Zwange  kannten,  und  es  jetzt 
wiederseilen,  erkennen  es  nicht  wieder. 
Doch  Manchem  gilt  Theorie  mehr  als  Er- 
fahrung, und  so  klagt  man  auch  die  neue 
Zeit  der  grössern  Sittenlosigkeit  an.  Allein 
früher  hätte  Niemand  gewagt,  in  den  Um- 
gebungen der  Stadt  einen  Garten  ohne  einen 
unübersteiglichen  Zaun  anzulegen:  jetzt  ste- 
hen kostbare  Blumen  ganz  frei  an  den  be- 
suchtesten Spaziergängen.  Man  zeige  dem 
Volke  Vertrauen,  und  es  wird  dies  zu  ver- 
dienen suchen. 

Die  in  Breslau  herauskommenden  Zeit- 
schriften sind:  die  eben  so  tieiflichen 
als  sehr  verbreiteten  Schlesischen  Provin- 
zial-Blätter  von  Sohr,  die  Schlesische  Zei- 
tung, die  Breslauer  Zeitung,  der  lieobacii- 
ter,  die  Breslauer  Blätter,  der  Breslaiier 
Bote,  die  Schlesischen  Blätter,  die  Schle- 
sische Chronik,  der  Schlesische  Stadt-  und 
Landbote,  der  Erzähler,  das  Hellerblatt, 
das  Kirchenblatt,  die  Morgenzeitung,  Ün- 
terhaltungsblätter  und  Theater-Figaro. 

Brieg, 

die  alte  Hauptstadt  des  vormals  piastiscTien 
Herzogthumes  Brieg,  liegt  auf  dem  linken 
Ufer  der  Oder,  im  Regierungs- Bezirke 
Breslau,  an  der  grossen  oberschlesischen 
Strasse.    Die  Festungs-Werke,   welche  im 
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Jahre  1807  den  Franzosen  nicht  lange  Wi- 
derstand leisteten,  sind  von  denselben  ge- 
schleift worden.  Das  alte  Schloss  der  Her- 
zoge hat  ausser  dem  Portal  nichts  Ansge- 
zefchnetes,  ist  aber  durch  das  vor  einigen 
Jaliren  erschienene  „Leben  der  einen  der 
letzten  Herzoginnen,  der  ausgezeichneten 
Sibylla  Dorothea,"  mehrerer  Aufmerksam- 
keit gewürdigt  worden.  Das  am  entgegen- 
gesetzten Ende  der  Stadt  liegende  Zucht- 
haus ;ist  als. Gebäude  weniger  bedeutend, 
als  das  Theater,  Hier  befindet  sich  das 
Ober-ßergamt  für  ganz  Schlesien.  Da 
Brieg  auf  der  grossen  Strasse  von  Breslau 
iiacii  Ober-Schlesien  liegt,  so  ist  hier  viel 
Verkehr,  und  die>berschlesische  Eisenbahn 
ist  schon  von  Breslau  bis  Olilau  eröfinet. 
Brieg  zählt  jetzt  gegen  12,000,  meist  evan- 
gelische, Einwohner.  Hier  erscheinen:  der 
Sammler  und  ein  Wochenblatt.  Buclihand- 
lungen:  Schwarz  und  Wollmann.  In  der 
Näiie  ist  das  Schlachtfeld  von  Mollwitz. 

Bic  Briel. 

So  heisst  das  herrliche,  dem  Fürsten 
von  Lichtenstein  gehörige,  Felsenthal,  2 
Meilen  von  Wien,  wohin  man  in  2  Stunden 
üher  die  Höhe  gelangt,  welclie  eine  schöne 
Aussicht  über  Wien  gewälut,  bei  der 
Denksäule,  die  von  Puxbaum  1452  erbaut 
ward,  der  den  Stephans-Thurm  vollendete; 
sie  heisst  gewöhnlich  die  Spinnerin  am 
Kreuze.  Auf  dem  Kirchhofe  zu  Enzers- 
dorf,  das  man  unter  dem  Gebirge  berührt, 
liegt  Zacharias  Werner.  Hierauf  erreicht 
ma°i  das  ziemlicli  stark  besuchte  Schwefel- 
Bad  M  ö  d  I  i  n  g.  Hinter  der  hiesigen  Kirche 
öliiict  sich  dies  schöne  Thal,  die  Briel,  das, 
von  dem  Besitzer  mit  Park- Anlagen  und 
bequemen  Wegen  versehen,  als  einer  der 
Lieblings-Lustorte  der  Wiener,  sehr  häufig 
besucht  wird.  Zuerst  kommt  man  zu  den 
Ruinen  der  Markgrafen-Burg,  dem  Stamm- 
schlosse der  Babenberger,  dann  zu  dem 
der  Lichtensteiner,  den  Resten  der  von 
den  Türken  zerstörten  Feste  Lichtenstein, 
in  denen  sich  noch  eine  Capelle  mit  Fami- 
lienbildnissen, eine  reiche  Waffenkammer 
und  ein  Burgverliess  befinden.  Am  Kalen- 
der-Berge liegt  in  einem  englischen  Garten 
das  neue  Schloss,  im  Thale  die  auf  dem 
Theater  bekannte  Teufels -Mühle  bei  dein 
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Dorfe  Vorder-Briel.  Auf  dem  höchsten  der 
umliegenden  Berge,  dem  Sieger-Stein,  liess 
der  Fiirst  den  dorischen  Tempel  des  Kuh- 
mes  zum  Andenken  seiner  Reiter  errichten 
A^-elche  ihm  bei  Aspern  das  Leben  gerettet 
Latten;   gewülinlich   wird  er   der  Hnsaren- 
Temnel   genannt,    wo    man    ebenlaUs    eine 
schöne  Aussicht  geniesst.   Jenseits  der  Hil- 
verichs- Mühle   kommt   man   nach   Heili- 
gen kreuz,     der    ältesten    Cistercienser- 
Abtei  in  Oestreich,  von  Leopold  dem  llei- 
lio^en  gegründet.     In  diesem  grossen,   vier 
Stunden  von  Wien  gelegenen,  Kloster  steht 
das    Steinbild   Friedrichs   des    Streitbaren, 
des   letzten   Babenbergers.     Die  ßit^l»«^^^^ 
zählt       neben     feOO    Handschrilten ,     ^,000 
Bände.     Dies  Kloster  stellt  durch  das  Sat- 
telbach- und  Helenen -Thal  mit  Baden  (s. 
d.)  in  Verbindung. 


Brilon. 

Diese  kleine  Stadt,  auf  dem  Wege  von 
Arnsberg  nach  Cassel,  im  preussischen  Her- 
zo*-thume  W^estphalen,  ist  eine  der  ältesten 
Städte  Deutschlands.  Karl  der  Grosse  soll 
776  die  hiesige  Pfarrkirche  gegründet  ha- 
ben, und  in  der  benachbarten  Stadt  Berge 
oder  Marsberg  soll  die  Irmensäule  gestan- 
den haben. 

Brixen  (Bressanone) 

in  Tyrol,   zwischen   Insbruck   und  Botzen, 
gehörte   sonst  als   geistliches  Fürstenthum 
dem   hiesigen   Bischof,    bis    es   durch   den 
Reichs- Deputations -Kecess  lb03  an  Oest- 
reich, 1805  an  Baiern  und  IS  14  wieder  an 
Oestreich  kam.     Hier  ward,  nachdem  Kai- 
ser  Heinrich   IV.   vor   Gregor  VII.  in  Ca- 
nossa  (1077)  Busse  gethan  hatte,  ein  Concil 
(1080)  gehalten,  auf  welchem  die  Absetzung 
«lieses    Papstes    ausgesprochen,     und    Cle- 
mens III.  zum  Gegenpapste   erwählt  ward. 
Nicht  weit  von  hier  liegt  die  kleine,  sonst 
feste,  Stadt  Klausen,   wo   die  durch  das 
enge    Thal    führende    Strasse    aus    Itahen 
vertheidigt  ward;    darüber  erhebt  sich  aut 
hohen  Felsen  das  Nonnen-Kloster  Sehen. 
Weiter  nach  Botzen  zu  führt  der  Kunters- 
Weg  dnrch  ein  Thal  von  Porphyr -Felsen 
nach    Kollmann  ,     von    wo     man    in    das 
6  Stunden  lange,  schöne  Grödener  Thal 
(8.  d.)  gelangt,  das  die  gut  erhaltene  T  r  o  s  t- 
burg  beherrscht,  die  noch  bewohnt  ist. 
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Bromberur» 

Regierungs  -  Hauptstadt    im     preussischen 
Grossherzogthume  Posen,  an  der  aus  West- 
Preussen  viel  Holz  herbeittössenden  Brahe; 
war    sonst   ein   Grenz -Castrum   der  Polen 
oder   Pommern,     zu    polnischer   Zeit  eine 
schmutzige,   unbedeutende  Stadt;    nur  das 
Jesuiten  -  Collegium     zeichnete     sich     aus. 
Friedrich  II.  liess   durch  den  hiesigen  Ca- 
nal   mit   10  Schleussen    die  Brahe  mit  der 
Netze   verbinden,   wodurch   eine  unmittel- 
bare   Schillfahrt    auf    der    Weichsel    nach 
Danzig   und   Warschau,    nach   der  ganzen 
Oder,  und  von  da  in  die  Spree  nach  Berlin 
und  Hamburg  eröffnet  ward.    Dadurch  hob 
sich  der  hiesige  Getreide -Handel,  da  das 
weizenreiche    Kujavien    seinen    üeberüuss 
meist   hierher   absetzte.      Seitdem  hat  sich 
die  Stadt,    welche  gegen  8,000  Einwohner 
zählt,    vergrössert   und   verschönert.      Das 
Theater   ist   nicht   übel,     das    Regierungs- 
Gebäude     grossartig    und     der    artesische 
Brunnen    einer   der   wenigen   in    Prenssen 
ganz  gelungenen.    Ausser  einem  sehr  guten 
Gymnasium   ist   hier   auch    ein    landwirth- 
schaftliches   Privat- Institut.      W.-H.:   hei 
Moritz.     Buchhändler:    Mittler  und  Levit. 


Bruchsal. 

Diese  ehemalige   Residenz    der  Fürst- 
Bischöfe    von   Speier    liegt  5   Meilen   von 
Heidelberg,  auf  dem  Wege  nach  Karlsruhe; 
das  Schloss  steht  jetzt  leer.     Nach  Heidel- 
berg zu  liegt  das  neue  Schwefelbad  Lan- 
ge n  b  r  ü  c  k  e  n  ,    und    nach    Karlsruhe   zn 
Weingarten     unter     den     Resten      des 
Sciimalensteins,  sowie  Durlach,  die  ehe- 
malige Hauptstadt  von  Baden-Durlach,  un- 
ter dem  Thurmberge  liegt;  bei  der  Warte 
ist  eine  schöne  Aussicht.    Die  Karlsburg  ist 
jetzt  Kaserne;    im   Schlossgarten   sind  ro- 
mische Meilensteine  und  Altäre  aufgestellt. 

« 

Brück  an  der  lÄuhr. 

Auf  der  Strasse  von  Wien  nach  Grätz, 
am  Einfalle  der  Mürz,  liegt  diese  wohlha- 
bende Stadt  in  Oestreich,  wo  rechts  die 
Strasse  nach  Klagenfurt  abgeht.  Auf  Wien 
zu  liegt  bei  Kupferberg  eine  alte  Burg, 
und  unterhalb  ein  neues  Schloss  des  Gra- 
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fen  Stnbenberg.  Nach  Grätz  zu  liegt  {2^/i 
Meilen)  bei  Rötheistein  am  Drachentauern 
die  Mücknitzer  Höhle,  mit  Thieren 
aus  der  Urwelt.  Weiter  ragen  die  Schlös- 
ser Pfaunberg  und  Rabenstein  hervor. 

Brückcnau. 

Eines  der  beliebten  Bäder  im  bairisclien 
Franken,  im  Thale  der  Sinn;  der  Kursaal 
ist  prachtvoll,  und  der  König  von  Baiern 
wohnt  gewöhnlich  im  Fürstenbau.  Die 
Spaziergänge  sind  reizend,  da  zu  den  Um- 
gebungen das  Rhön- Gebirge  gehört,  auf 
dessen  höchster  Spitze  das  Franziscaner- 
Kloster  auf  dem  Kreuzberge  steht.  Hier 
übersieht  man  das  ganze  nördliche  Franken 
bis  zum  Fichtelgebirge  und  zum  Taunus, 
den  Thüringer-Wald  und  den  Steiger-Wald, 
nebst  den  Weinbergen  von  Würzburg. 

Brunn» 

in  Mähren,  ist  durch  die  Eisenbalin  nacli 
Wien  mit  dieser  Hauptstadt  in  nähere  Ver- 
bindung  gebracht,   indem  man   die  r^azvvi- 
schen  liegende  Entfernung  von  IS'/s  Meilen 
in  5   Stunden   zurücklegt.     Man   zahlt  auf 
dem  ersten  Platze  6,   auf  dem   zweiten  4, 
auf  dem   dritten   3    und    auf  dem  vierten 
2  Gulden.   Täglich  wird  man  mehrere  Male 
befördert,  und  von  Wien  geht  des  Abends 
ein  Zug  mit  Pferden  ab,   der  diesen  Weg 
in  10   Stunden   zurücklegt.     Brunn  ist  die 
Hauptstadt  von  Mähren,   mit  40,C00  Ein- 
wohnern, worunter  nur  2,000  evangelische, 
mit    bedeutenden   Wollen -Webereien    und 
Manufakturen.     Sie  ist  sehr  malerisch   an 
dem  Abhänge  des  Berges  gelegen,  auf  dem 
der   Spielberg,   die  Citadelle,  liegt;   in 
diesem  Staats-Gefängnisse,  jetzt  eine  mu- 
sterhafte Straf-Anstalt,  schrieb  Graf  Silvio 
Pellico   seine  „Prigioni",   wo  er  mit  dem 
Grafen   Gonfalonieri  und  anderen  italiäni- 
schen  Carbonari  zum  Tode  verurtheilt,  aber 
nur  bis   zu  seiner  Begnadigung  gefangen 
gehalten  ward.    Der  Franzensberg  ist  mit 
herrlichen  Park-Anlagen  versehen,  und  im 
Volksgarten    daselbst    steht    der    60   Fuss 
hohe  Obelisk  zum  Andenken  an  den  Frie- 
den von   1815.     Die  Jacobs -Kirche  ward 
1318,  und  das  ebenfalls  gothische  Rathhaus 
1511   erbaut.     Vom  bischöflichen  Pallaste 


übersieht  man  die  mährische  Ebene  bis  zu 
den  Karpathen.  Das  ehemalige  grosse 
Jesuiten-Collegium  mit  7  Höfen  ist  jetzt 
Kaserne.  Das  National -Museum  enthält 
mährische  Alterthümer.  In  Brunn  ersclieint 
wöciientlich  viermal  die  ßrünner  Zeitung. 
Buchhandlungen  sind  hier:  von  Trossler 
und  Winiker  und  Gastl.  —  In  der  Vorstadt 
nach  Olmütz  zu,  an  der  Zwitta,  steht  das 
älteste  Denkmal  Mährens,  die  Zederad- 
Säule  aus  dem  Uten  Jahrhundert;  2  Stun- 
den weiter  liegt  Austerlitz  ( s.  d. ).  Auf 
dem  Eisenbahn -Wege  nach  Wien  gelangt 
man  in  2  Stunden  an  die  Mälirische  Grenze 
nach  Lundenburg,  wo  die  Schlesische  Bahn 
nach  Peru  au  durch  das  Marchthal  ab- 
geht. Bei  Lundenburg  liegt  die  fürstlich 
Lichtenstein'sche  Herrschaft  Eisgrub  mit 
herrliclien  Park-Anlagen,  die  einige  DMei- 
len  umfassen. 

Bruneck  oder  Brunecken. 

• 

Der  Hauptort   des  Pusterthaies   in 
Tyrol,   auf  der    Strasse   von  Brixen  nach 
Kärnthen,  an  der  Rienz  und  dern  Taufers- 
thaie,  in  welchem   man  über  den  Krimler 
Tauern  in  das  Thal  der  Salzach  oder  das 
Zillerthal   gelangen   kann.     Das  ehemalige 
Schloss    des  Bischofs  von  Brixen   ist  jetzt 
Frolmfeste,  wo  man  eine  herrliche  Aussicht 
geniesst.    Karl  V.  lloii  hierher  vor  Moritz 
von  Sachsen.    Den  Eingang  in  das  Puster- 
thal  vertheidigte   die  1809    von  den  Fran- 
zosen gesprengte  Mühlbacher  Klause, 
eine   starke  Feste.     In  der  Nähe  sind  die 
Bäder   von   Autholz,    ohnfern    des    Ge- 
fereggen-  oder  Tefereggen- Thaies, 
am   Fusse   des   Grossglokner.     Ueber  Nie- 
derndorf  gelangt  man  nach  der  Hochebene 
von  Tob  lach,  von  wo  die  neuere  Strasse 
nach    Veneilig   über    Pive   di   Cadore   und 
Belluno  führt.   Oestlich  kommt  man  in  das 
Thal  der  Drau,   welche  bei  Inrichen  ent- 
springt, dem  alten  Aguntium,  mit  römischen 
Inschriften  und  einer  Kirche  ans  dem  13ten 
Jahrhundert,  in  welcher  ein  AUarblatt  von 
Rembrandt  sich  befindet. 

Budureis. 

Auf  der  Strasse  von  Wien   nach  Linz, 
an  der  Moldau,  diesseits  des  Böhmer- 
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Waldes,  liegt  diese  Stadt  mit  ansehnli- 
chen Tiich-INIaniifaktnren.  Neben  dieser 
Strasse  fiihrt  die  Eisenbahn  über  Linz  nach 
Gmunde-i,  nin  das  Salz  von  dem  Salz-Kam- 
mer-nte  Merher  zu  bringen.  Hier  >vir«!  nur 
PferdekiMt  benutzt,  und  die  damit  Reisen- 
den brauchen  nach  Linz  (14  Meilen)  lo 
Stunden;  man  zaiilt  ^  Guhlen,  und  alle 
Moroen  um  5  Uhr  geht  der  Wagenzugab 
Nach  dem  20  Meilen  entlernten  Prag  geh 
tä-lich  ein  Stellwagen.  In  der  Nahe  ist 
da's  fürstlich  Schwarzenbergische  Schloss 
Frauenburg. 

Biiekeburg, 

die  Hauptstadt  des  Fürstenthums  Lippe 
mit  2,000  Einwohnern,  besitzt  ein  grosses 
Residenz -Schloss,  das  mit  schonen  1  ark- 
Anlagen  umgeben  ist,  wo  die  Kürassiere 
auftauen,  welche  noch  eben  so  gekleidet 
Schildwach  stehen,  wie  sie  unter  d*;'»  l>or- 
tu-iesischen  Feldmarschall  Graten  Wilhelm 
Ton  der  Lippe  geklei.let  waren  In  der 
Nähe  sind  das  Bad  Eilzen  (s.  d.),  die  Lu- 
dener  Klippe,  der  todte  Mann  und  Po- 
schen-Berg, wo  man  das  Weser- I  hal  von 
der  Schili'brücke  bei  Rinteln  bis  zur  Ket- 
tenbrücke von  Hameln,  Schaum  bürg 
und  das  Hermanns-Denkmal  im  reutobur- 
ger  Walde  übersieht.  Minden  (s.  d.)  ist 
IV*  Meile  entfernt. 

Bunzlau. 

Auf  der  Strasse  von  Frankfurt  a.  d.  O. 
nach  Hirschberg  und  auf  der  von  Dresden 
nach  Berlin  liegt  diese  schlesische  Kreis- 
Stadt  mit  gegen  7,000  evangelischen  Ein- 
wohnern, durcli  die  weit  verbreiteten  brau- 
nen irdenen  Kalfee-Krüge  bekannt.  Aut 
dem  Markte  stellt  ein  Denkmal  des  hier 
1S13  den  2*^.  April  gestorbenen  Russischen 
Generals  Kutusow,  und  Nr-^^^^  is<;  das 
Haus,  wo  1597  der  Dichter  M.  Opitz  ge- 
boren wurde.  In  der  Nähe  ist  Gnade n- 
ber«-  eine  freundliche  Herrnhuter  Colo- 
nie.  °W.-H.:  Kronprinz  und  Deutsches 
Haus.  Buchhandlung  von  Appun  und  Ju- 
lien. Zeitschriften:  Sonntags-Blatt,  Schle- 
sische Fama. 


Burg. 

Zwischen  Magdeburg  und  Brandenburg 
liegt   diese   an  Manufakturen  reiche  Stadt 
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mit  14.000  evangelischen  Einwohnern,  ohn- 
fern  Genthi'n,  wo  der  Plauen^sche 
Canal  die  Havel  mit  der  Elbe  verbindet. 
(S.  Magdeburg.)  Buchhandlung  von  Otto. 
Hier  erscheinen:  der  Halle-Burgische  Cou- 
rier und  das  Conversations-Blatt. 

Calw. 

Auf  der  Strasse  von  Stuttgart  nach  dem 
Wildbade  liegt  diese  gewerbreiche  Stadt 
mit  gegen  5,000  evangelischen  Einwohnern, 
an  der  tlössbaren  Nagold ;  daher  hier  star- 
ker Holzliandel  nach  Holland.  Buciihand- 
lung  von  Keller.  Die  Franzosen  verwü- 
steten in92  diese  Stadt,  von  wo  man  in 
einer  halben  Stunde  die  Trümmer  des 
ehemaligen  grossen  Benedictiner- Klosters 
Hirsau  findet. 

Canienz. 

Auf  einem   Hügel,    der  sich   über   die 
Neisse  in  Schlesien,    eine    Meile   von  dem 
Wartha- Passe,  erhebt,  lässt  die  Prinzessin 
Albrecht  von  Preussen,  geborne  Prinzessin 
der    Niederlande,    ein    grossartige^s    Lust- 
Schloss  erbauen,  deren  Vater  die  im  Jahre 
1810    aufgehobene     hiesige    Cistercienser- 
Abtei  erkauft    und  dort  einen  Tlieil  seines 
Exils  zugebracht  hatte.     In  diesem  Kloster 
ward  Friedrich  11.   im  Jahre  1741,   als   er 
von    Frankenstein   aus   die   Vorposten   mit 
dem   einzigen  Adjutanten  v.  Glasenap    be- 
sichtigte, von  einer  Abtheilung  Oestreicher 
überrascht,     aber    von    dem    Abt   Thomas 
Stusche    durch    Anlegung    einer    Priester- 
Kleidung   gerettet,    und    nur   der  Adjutant 
gefangen.      Er   selbst   spiiclit    in    der   Ge- 
schichte  seiner  Zeit  vou   seiner  Unbeson- 
nenheit,  und   blieb   dem  Abte  stets  gewo- 
gen,  ersuchte  auch  bei   einer  spätem  An- 
wesenheit den  damaligen  Abt:   dem  zuerst 
sterbenden   Geistlichen    aufzutragen,     den 
Abt   Stusche   in   der  Ewigkeit   von  ihm  zu 
grüssen.   Auch  hat  der  dankbare  König  der 
Kirche  eine  Summe  angewiesen,  für  seinen 
Retter  am  Todestage  jährlich  ein  Todten- 
Amt   zu    halten.     Camenz    (oder   Kamenz) 
ward  1249  als  eineCistercienser-Abtei  meist 
von   Deutschen   gestiftet,    so   wie    das    be- 
nachbarte Kloster    Heirichau   im   Jahre 
1227     das  einen  Theil  der  Herrschatt  Ca- 
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menz  ausmacht.     Das   Schloss,   das,   wie 
erwähnt,   die  Prinzessin  Albrecht  auf  dem 
nahe  gelegenen  Hartaberge  auffuiiren  lasst, 
naht  seiner  Vollendung.    Um  dasselbe  fuhrt 
eine  hohe  Umfassungs-Mauer,  welche  13.M 
Fuss  im  Umfange  hat,    und    mit  8  runden 
Thürmen,  je  zwei  an  einer  Ecke,  geziert 
i*t.     Diese   Thürme   sind  der  äussern  Ge- 
staltung nach   oben  flach   mit  vorspringen- 
den Umkränzungen,    und    führen   zugleich 
auf  die  ilachen  Dächer  der  Wagen-Remise 
links   und    des    Pferde -Stalles   rechts   vom 
Schlosse   an  der  innern   Seite  der  Umlas- 
sungs-Mauer;  sie  haben  jeder  einen  Durch- 
messer von   16  Fuss   und  eine  Höhe  von 
26  Fuss   von   der  Plinte  aus.     Ueber  eine 
195  Fuss   breite  Freitreppe  und  Terrasse 
und    durch    das    177    Fuss    breite    Portal 
gelangt  man  in   das  Innere  des  Schlosses. 
Dasselbe  ist  240  Fuss  breit,  und  ohne  das 
Portal   154  Fuss   tief,    und   hat  4  Etagen, 
von   denen  die   3te   die   Haupt -Etage   ist. 
Mitten  hindurch  führt  eine   19  Fuss  breite 
Communication,   welche   den  innern  Hoi- 
Raum  in  zwei  gleiche,  62  Fuss  breite  und 
58  Fuss   tiefe  Hälften   trennt.     Der  innere 
Theil  der  Mauer  ist  von  Ziegeln,  der  äus- 
sere von  Steinen,   welche  durch  Beibehal- 
tung ihrer  natürlichen  Farbe   dem  Ganzen 
einen  imposanten  Anblick   gewähren.     Das 
Rauhe  der  altgothischen   ist  mit  der  Fein- 
heit der  neuern  Bauart  vereinigt.    Pracht- 
voll,  und  im  herrlichen  Einklänge  zu  der 
Farbe  der  Mauer  stehend,  sind  die  bunten 
Einfassungen  der  hohen  Bogenfenster,  aus 
farbigen,  glacirten   Ziegeln.     An  den  vier 
Ecken  des  Schlosses  befinden  sich  Thurme 
mit  einem  Durchmesser  von  40  Fuss   und 
einer  Höhe  von  107  Fuss.   Für  jede  Etage 
sind  in  jedem  der  Thürme  6  Fenster     Zu 
beiden    Seiten    des    Schlosses    sind     zwei 
getreu  90  Fuss  tiefe,  in  Stein  ausgehauene 
Brunnen;   das  nöthige  Wasser  wird  jedoch 
aus  einem  Arme  der  Neisse   durcli    die  an 
der  Mittags  -  Seite    des    Berges    130   Fuss 
tief  gelegene  Dampf-xMaschine  in's  Schloss 
geführt.     Nordöstlich  vom  Schlosse,  in  ei- 
ner Entfernung  von  ungefähr  700  Schritten, 
auf  dem   waldigen  Theile  des  Berges     ist 
der  Thiergarten,  1,900  Schritte  lang,  1,100 
Schritte  breit.   Um  das  Schloss  herum,  und 
zu    beiden    Seiten   des   Berges,     bis    zum 
Thiergarten,  sind  die  noch  vor  kurzer  Zeit 
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mit  wildem  Gestrüpp  bewachsenen  Höhen 
in  einen  herrlichen  Park  umgewandelt,  der 
mehrere  100  Morgen  umfasst. 


t^^annstadt. 

In  dem  freundlichen  Nekarthale  1  Stunde 
von   Stuttgart    liegt    diese   alte   Stadt    von 
gegen  5000  Einwohnern  im  Königreich  V\  ur- 
temberg,  in  einer  der  schönsten  Gegenden 
Deutschlands ,     die  man  an  Reichthum  der 
Wein-Gelände  und  wegen  der  freundlichen 
Dörfer  mit  dem   schönen  Arno-Thale    bei 
Florenz  vergleichen  kann.    Hier  fühlt  man 
sich    mächtig    angezogen,     den    lieblichen 
Wanderungen  durch  Schwaben,  von  Gustav 
Schwab ,  zu  folgen ,  welche  bei  Georg  Wi- 
gand  in  Leipzig   mit  30  scliönen   Stahlsti- 
chen, z.B.  von  Cannstidt,  Marbach,  Klo- 
ster   Maulbronn,     Weinsberg,     ;Wimpfen, 
Guttenberg,  Scliwalbennest,  Heilbronn  und 
Heidelberg,    herausgekommen    sind.      Be- 
kannt ist  Cannstadt  besonders  (durch  seine 
30   Heilquellen;     die    bekanntesten    davon 
sind:  die  Sulz  vor  dem  obern  Thore,    die 
Sulz  in  der  Stadt  vor  dem  Rathliause,  der 
Sauerbrunnen   auf  der  Neckar-Insel,     der 
Sauerbrunnen   im   Badegarten  (die  [älteste 
benutzte  Uuelle),  der  Sulzereiribrunnen  '/♦ 
Stunde  vor  der  Stadt,   die  Quelle  im  Gar- 
ten   des     Wirthes     zum    Ochsen    u.  s.  w. 
Sämmtliche  Quellen  haben  eine  fast  gleiche 
Temperatur  von  15  bis  10"  Reanmur.     Die 
Wirkung   des  Wassers   ist    besonders    eine 
Belebung  der  Secretions-Organe,  auflösend 
und  eröifnend  und  selir  heilsam  bei  Unter- 
leibskrankheitcn,  Hämorrhoiden,  Krämpfen, 
Hypochondrie  und  Hysterie,  Magenkrampf, 
weiblichen  Uebeln  u.s.  w.     VTan  lindet  hier 
das  grosse  ßadehaus  mit  2  Gärten  bei  Frös- 
ner,  die  1818  eingerichtete  Zollersche  Ba- 
deanstalt  und    das   Badehaus    in  dem  sehr 
f>-uten  Gasthofe  zum  Ochsen,    wo   man    an 
der  Wirthstafel  (dasCouvert  zu  48  Kreuzer) 
vortrefllich     speist.      Die   Nähe  von  Stutt- 
gart, mit  dem  Cannstadt  d'.irch  einen  park- 
ähnlichen  Weg,  der  an  dem  schönen  neuen 
Lustschlosse  Bellevue  am  Kahlensteine,  dem 
gewöhnlichenSommeraufenthaltedes  Königs, 
vorüberführt,  in  Verbindung  steht,  die  Wein- 
berge, ein  mildes   herrliches  Klima,    viele 
interessante  Punkte  der  Umgegend,  wie  der 
Kahlenstein,  Münster,  Berg,  Wangen,  Un- 
ter-Türkheim, Ober-Türkheim,  Rothenberg, 
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das  Schloss  Würtemberg,  Stettin,  Selbach 
ii.s.w.,  sind  neben  den  Heilbninnen  we- 
sentliche Vorzüge  von  Cannstadt,  und  den- 
noch wird  es  nicht  stark  besucht,  meistens 
nur  von  den  Bewohnern  Stuttgarts,  wo  es 
der  schönen  Welt  zum  Bcdiirtniss  gewor- 
den ist,  wenigstens  Montags  nacl»  Cann- 
stadt zu  fahren,  den  Brunnen  zu  trinken 
und  sich  dort  Vergnügen  zu  verschallen, 
wozu  ein  Theater  im  Sommer  otters  Ge- 
legenheit giebt,  und  die  Garten- Anlagen 
vo'n  Frösner  und  Wiiiielms-Bad.  Aus  hier 
gefundenen  Inschriften  gelit  hervor,  dass 
sich  hier  eine  römische  Niederlassung, 
Caji  Antonii  Stativa  befand. 

Capo  dTstria 

am  Meerbusen  von  Triest,  2V2  Meilen  von 
dieser  Stadt,  auf  einer  Insel,  zu  welcher 
eine  von  den  Franzosen  erbaute  Brücke 
fuhrt.  Der  Dom  dieser  alten,  halb  verfalle- 
nen Stadt  und  das  gothische  Rathhaus  sind 
zu  bemerken.  Es  wird  hier  viel  Seesalz 
bereitet. 

Carden. 

Auf  dem  linken  Ufer  der  Mosel,  zwi- 
schen Cochem  und  Moselkern  (s.  beide), 
liegt  diese  im  12ten  Jahrhundert  erbaute 
prachtvolle  Stifts -Kirche,  wo  der  heilige 
Castor,  Schüler  des  heiligen  Maximin  in 
Trier,  im  4ten  Jahrhundert  die  erste  Kir- 
che gegründet  hatte.  Seine  Gebeine  wur- 
den 836  durch  den  Erzbischof  Hatto  in  die 
Castor-Kirche  nach  Coblenz  gebracht.  Ge- 
genüber liegen  bei  Treis  die  Trümmer  der 
Wildburg. 

Cas^el. 

Die  schöne  Hauptstadt   des  Kurfürsten- 
thums  Hessen,   mit  gegen  32,000  evangeli- 
schen  Einwohnern,   wird   durch    die  Fulda 
in  die  Alt-  und  Neustadt  getheilt,     besitzt 
herrliche  Plätze,  den  runden  Königs-Platz, 
den  Friedrichs-Platz  mit  der  Bildsäule  des 
Landgrafen  Friedrichs  II.     Sehenswerth  ist 
das  Residenz -Palais,  das  Palais  des  Kur- 
fürsten, dasBelvedere,  das  Hofverwaltungs- 
Gebäude,  das  Theater  und  die  katholische 
Kirche   mit  Bildern   von   Tischbein.      Die 
grossartige  Kattenburg,  ein  vom  Kurfürsten 
Wilhelm   I.    1S20    angefangenes    Residenz- 
Schloss,  ist  nicht  fortgesetzt  worden.     Die 
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S.  Martins-Kirche  aus  dem  Uten  Jahrliun- 
dert  ist  die  grösste;     hier   ist   die   landes- 
herrliche Familien-Gruft  mit  den  Denkmä- 
lern und  Bildnissen  Philipps  des  Grossmü- 
tliigen  und  seiner  Gemaiilin.     Das  Museum 
mit  einem   Säulen -Portal  enthält  mehrere 
Kunstarbeiten,   besonders  ein  ganzes  Zim- 
mer voll  Uhren  aller  Art,  Ilolzarbeiten  von 
Dürer  und  einen  Dolch  von  Benvenuto  Cel- 
lini.    Unter  den  Altertliümern  ist  eine  Vic- 
toria aus  Herculanum  ein  Meisterwerk,  ein 
römischer  Adler  der  2lsteu   Legion   ward 
bei  Wiesbaden  gefunden;  3Iünzen,  Caineen, 
Bildsäulen,  unter  andern  von  derNapoleo- 
nisciien  Familie  von  Canova;    eine  Biblio- 
thek von  1^0,000  Bänden,  und  Korkmodelle 
alter  Gebäude.     In  dem  Naturalien-Cabinet 
ein  hier  gewachsener  Lorbeerbaum  von  58 
Fuss  Höhe  und  2  Fuss  Durchmesser,   und 
eine     Sammlung    von     5000     europäisciien 
Baumarten  in  Form  einer  Bibliothek.     Eine 
Gesellschaft  giebt  2  Thir.  Trinkgeld,  Ein- 
zelne 15  bis  20  Sgr.      Eben    so  viel  giebt 
man    in  der  Bildergallerie   mit  1400  Num- 
mern, unter  deren  Meisterwerken  besonders 
die  von  Rembrandt,    v.  Dyck,    Rubens  und 
Terburghzti  beachten.    Wirthshäuser  sind: 
zum  König  von  Preussen,  zum  Ritter  und 
zum  Römisclien  Kaiser;     Buciihandlungen: 
bei  Appel,  Bolme,  FiscJjer,  Hotop,  Krieger, 
Luckhardt,   3Iessner   und    Vollmann.       Die 
hier  erscheinenden  Zeitschriften  sind:     die 
Casselsche  Allgemeine  Zeitung,   der  Beob- 
achter, der  Bote  aus  Cassel,  und  ein  Wo- 
chenblatt. 

Vor  dem  Todtenthor  verdienen  manche 
Denkmäler  auf  dem  Begräbniss-Platze,  be- 
sonders des  1*^09  verstorbenen  Johannes 
V.Müller,  Beachtung.  Der  wirklich  reizende 
Augarten  ist  der  beliebteste  Spaziergang, 
dort  ist  das  Orangerie-Schloss,  eine  Fasa- 
nerie und  Montags  und  Freitags  Harmonie- 
Musik.  Vor  dem  Frankfurter  Thore  haben 
mehrere  Biergärten  eine  reizende  Lage. 
Am  schönsten  aber  ist  unter  den  Umgebun- 
gen von  Cassel  die  Wilhelms -Höhe,  deren 
Besichtigung  einen  halben  Tag  erfordert. 
Hier  hat  1701  Landgraf  Karl  die  grossar- 
tigen Wasserkünste  angelegt,  welche  ge- 
wöhnlich Mittwochs  und  Sonnabends  zwi- 
schen 2  und  3  Uhr  spielen.  Eine  900  Fuss 
lange  und  40  Fuss  breite  Wassertreppe  bil- 
det" herrliche    Cascaden    von    dem  Berge, 
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auf  welchem  das  Riesenschloss  oder  Okta- 
gon  I3I2FUSS  über  der  Fulda  steht,  über- 
ragt von   einer  69  Fuss   hohen  Pyramide, 
welche  eine  31  Fuss  hohe  Nachbildung  des 
Farnesischen    Herkules    aus     getriebenem 
Kupfer  trägt,  in  dessen  Keule  9  Menschen 
Raum  haben.     Hier  ist  ein  kleines  Fenster, 
aus  welchem  man  bis  zum  Brocken,  Insels- 
und Vogels-Berge,    mithin    einen    grossen 
Theil  von  Hessen  übersieht.     EinAquaduct 
mit  14  Bogen,  den  römischen  ähnlich,  der 
Steinhöfersche    Wasserfall    und    der    neue 
Wasserfall  von  150  Fuss  Höhe  und  50  Fuss 
Breite  wird  an  Wichtigkeit  noch   übertrof- 
fen durch  die  grosse  Fontaine,  welche  ei- 
nen Wasserstrahl   von   12  Zoll  Stärke  190 
Fuss  emportreibt,  der  höchste  in  Europa. 
Sehr  malerisch  ist  der  grosse  Lac  mit  dem 
dareinstürzenden    Bache    und  dem  chinesi- 
schen Dörfchen  Mu-Lang.  Das  kurfürstliche 
Schloss   ist   freundlich    und   das   Gewächs- 
haus für  Bananen   und   andere    hohe   tro- 
pische Pflanzen  mit  gläserner  Kuppel  sehr 
schön.      Ueber  der  Fasanerie    erhebt  sich 
die  Löwenburg,  vom  Kurfürsten  Wilhelni  I. 
1793  erbaut,   der   auch  hier  begraben  ist. 
Diese  Burg  ist  nicht  nur  ganz  im  Geschmack 
der  Ritterzeit  von  schönen  braunen  Steinen 
erbaut  und  möblirt,   sondern   auch  mit  ei- 
ner Rüstkammer  und   einer  Bibliothek  von 
Ritter-Romanen  versehen.     Hier  giebt  man 
10  und  auf  dem  Oktagon  ebenfalls  10  Sgr. 
Trinkgeld.    Die  Eisenbahn  nach  Halle  wird 
bereits   vorbereitet,  und  ist   der  Anschlag 
auf  8  Millionen  Thlr.  ausgefallen,  die  Bahn 
nach  Darmstadt  ist  auf  9  Millionen  Fl.  ver- 
anschlagt. 

Caub. 

Auf  dem  rechten  Ufer  des  Rheins  liegt 
diese  nassauische  Stadt,  wo  in  der  Neu- 
jahrsnacht 1614  Blücher  den  Rhein  mit  der 
schlesischen  Armee  überschritt,  und  den 
damals  französischen  Boden  gegenüber  be- 
trat, wo  im  30jährigen  Kriege  Spinola  den 
Uebergang  dem  Helden  Gustav  Adolph 
streitig  machte.  Ueber  der  Stadt  erhebt 
sich  die  Burg  Guttenfels  und  aus  dem 
Rhein  auf  einer  Insel  die  fünfeckige  Feste, 
die  Pfalz  genannt,  mit  Schiess -Scharten 
versehen  und  nur  durch  eine  Fallthur  zu- 
eänelich.  Jetzt  unbewohnt,  ward  dies  Ge- 
bäude zum  Rheinzoll  benutzt,  und  soll  von 
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Ludwig  dem  Baier  zu  diesem  Zwoclc  ge- 
gründet worden  sein ;  wie  Andere  aber  sa- 
gen:  damit  dort  die  Pfalzgräünnen  ihre 
Niederkunft  erwarten  sollten.  Gegenüber 
liegt  Bacharach  und  Oberwesel  (s.  d.). 

Celle. 

An  der  Strasse  von  Hamburg  nach  Han- 
nover liegt  diese  Stadt  mit  11,000  evange- 
lischen Einwohnern  und  dem  obersten  Ge- 
richtshofe des  Königreichs   Hannover.      In 
der  alten  Pfarr-Kirche  die  Begräbnisse  der 
Familie     Braunschweig  -  Lüneburg.        Im 
Schlossgarten    ein    Denkmal    der    Königin 
Mathilde,  Schwester  Georgs  III.  von  Eng- 
land,   welche   1766  mit   dem  König   Chn- 
stian  VII.  von  Dänemark  vermählt  worden 
war,  aber  in  der  Stiefmutter  desselben  eine 
entschiedene  Gegnerin  gefunden  hatte.  Stru- 
ensee  war  damals  Liebling  desKönigs,  er  hatte 
günstigen  Eintluss  auf  das,  früher  schlechte, 
Verhältnissmit  seiner  schönen  Gemahlin;  al- 
lein die  Stiefmutter  bemächtigte  sich  wieder 
der  Gewalt  und  liess  die  Königin  und  Struen- 
see  am  17.  Januar  1772  verhaften.  Der  letz- 
tere ward   als   Hochverräther   hingerichtet, 
die  Königin  aber  geschieden,  und  sollte  in 
Aalborg  ihre  Tage  beschliessen;    doch  aaf 
englische  Verwendung  konnte  sie  sich  nach 
Celle  begeben,  wo  sie  1772  starb,   verehrt 
von  Allen,  die  sie  näher  kannten.      Buch- 
handlung von  Schulze;  hier  erscheinen  Cel- 
lische Anzeigen.      Hier  ist  ein  Zuchthaus 
und    ein   grosses  Landgestüt  mit    120  Be- 
schälern, welche  jährlich  V2  Million  Thaler 
einbringen. 


Charlottenbrunn, 

freundlicher  Marktflecken  im  Waldenburger 
Kreise  im  schlesischen  Gebirge,  mit  einem 
Gesundbrunnen  und  be<leutendem  Lein- 
wandmarkt, in  einem  schönen  Thale  un- 
fern der  Kings-Burg  oder  Kinau  im 
Schlesier  Thale  der  Weitzritz  und  den  gros- 
sen Dörfern  T h  a n  n h  a u  s e n  und  Wüste- 
waltersdorf,  welche  meist  von  Webern 
und  Leinwandhändlern  bewohnt  sind.  Ue- 
ber diesen  anmuthigen  Thälern,  auf  deren 
grünen  Wiesen  die  weitverbreitete  schlesi- 
sche  Leinwand  gebleicht  wird,  erliebt  sich 
das  Eulen- Gebirge,  an  dessen  Fusse 
auf  der  andern  Seite  das  grÖsste  Dorf  Schle- 
siens,  Langenbielau,    liegt,    das   eine 
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Meile  lang  ist,  und  über  10,000  Einwohner 
zäljlt,  nnd  Peterwitz  mit  einem  schonen 
Schlosse.  Die  ganze  Umgegend  treibt 
Weberei  in  Flachs  und  Baumwolle.  (Siehe 
Salzbrunn.) 


Charlottonbiirsif. 

In  dem  bei  Berlin  belegenen  Dorfe  Lüt- 
zow  baute  König  Friedrich   I.    das   schöne 
Schloss   für   seine   Gemahlin  Sophie  Char- 
lotte von  Hannover,     nnd   gab   ihm   deren 
Namen,  den  Liebenswürdigkeit,   ihr   Geist 
und   das  Urtheil  Leibnitz's  unsterblich  ge- 
macht hat.     Sie  Avar  die  geistreichste  Für- 
stin  des   vorigen  Jahrhunderts    und    ihrer 
Zeit  weit  vorausgeeilt.      Hierher  zog  sich 
Friedrich  II.  nach  dem  Tode  seines  Vaters 
zurück,     und  hier  erbaute  Friedrich  Wil- 
helm lll.  der  schönsten  Königin  ein  Grab- 
mal,    das  er  jetzt  mit  ihr  theilt.      Durch 
dieses   Schloss   ist   die    Stadt    Charlotten- 
hurg  ein   ansehnlicher   Ort   von   mehr   als 
6000  Einwohnern  geworden,  der  durch  die 
Nähe  der  Hauptstadt  ein  sehr  angenehmer 
Sommeraufenthalt  wird  ;    daher   auch  seine 
meist   freundlichen   und  mitunter   sehr  be- 
deutenden  Gebäude    und    Gärten    viel  zu 
Sommerwohnungen  gesucht   werden.      Der 
nicht  unbedeutende  Park  hat  eine  freund- 
liche Lage  an  der  schilfbaren  Spree,  deren 
Einfall  in  die  Havel  bei  dem  benachbarten 
Spandau  (s.  d.)  von   hier  eben  so  viel  be- 
sucht wird,  wie  Tegel  und  Grunewald.  Das 
erste  Dorf  ist   bemerkenswerth   durch   ein 
geschmackvoll    angelegtes    Landhaus     des 
verstorbenen  Ministers   v.  Humboldt,    der 
hierher  eine  kleine,  aber  auserlesene  Samm- 
lung von  Antiken  aus  Rom  mitbraclite,  un- 
ter" denen    sich    zwei    reizende   weibliche 
Torsos  auszeichnen.  Das  Jagdschloss  Grune- 
wald ward  1542  von  Theiss  für  Joachim  11. 
erbaut;  in  einem  dazu  gehörigen,  von  Ly- 
nar  unter  Johann  Georg  erbauten  Gebäude 
wird  das  königliche   Jagdzeug   aufbewahrt, 
das  sich  früher  im  Jägeriiofe  zu  Berlin  be- 
fand ,   auf  dessen  Stelle  das  jetzige  Bank- 
Gebäude  steht. 

Chemnitz. 

Im  Erzgebirge  an  der,  von  Dresden 
nach  Hof  führenden,  Strasse  liegt  diese  ge- 
werbreiche,  23,000  evangelische  Einwohner 
zählende,  Stadt,  welche  man  in  10  Stunden 
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mit  dem  täglich  von  Dresden  abgehenden 
Eilwagen  erreichen  kann  Die  hiesige 
grosse  Kirche  besitzt  Gemälde  von  Wohl- 
gemuth,  dem  Lehrer  Dürers ;  das  Rathhaus, 
das  Gewandhaus,  und  die  schönen  Spa- 
ziergänge, welche  zwischen  der  Stadt  und 
Vorstadt  aus  den  ehemaligen  Befestigungen 
entstanden  sind,  verdienen  Beachtung.  Die 
hiesigen  Baumwollen  -  Manufakturen  sind 
die  bedeutendsten  Sachsens.  Buchhandlun- 
gen- von  Gödsche,  Hacker,  Kretschmar, 
Starke  und  Winkler;  Zeitschriften:  Erzge- 
biro^ischer  Courier  und  Chemnitzer  Anzeiger. 


|i 


Der  Chiein-See. 

Zwischen   Salzburg  und  München  liegt 
dieser    grösste   der   bairischen  Seen,    von 
14   Stunden     im    Umfang,    wegen    semet 
Fische  berühmt;  auf  der  Herren-Insel  war 
ein  Benedictiner-,    auf  der  Frauen-Insel 
(Frauen-Chiem-See)  ein  Nonnen -Kloster, 
und  auf  der  Kraut-Insel  der  Garten  beider. 
Gläubigen  Reisenden  rathen   wir,   die  Be- 
merkungen zu  überschlagen,   welche   Karl 
Julius  Weber  darüber  in  seinen  sonst  trett- 
lichen  Briefen  eines  in  Deutschland  reisen- 
den   Deutschen  macht.      In   Seebruck  em 
gutes  Wirthshaus.     Von  dem  auf  München 
zu  gelegenen  Schlossgarten   zu  Rosenheim 
hat  man  eine  herrliche   Aussicht;    zu  den 
dortigen  Salzsiedereien  wird  die  Soole  aus 
Reichenhall   geleitet.      Aibling   war  das 
Albeanum    und     Kleinhelfend  ort     das 
Isunisca   der  Römer;    zu   Grosshelfendorf 
ward  der  heilige  Emmeran  ermordet. 

CiUy. 

Auf  der  Strasse  von  Grätz  nach  Triest 
kommt  man  bei  dieser  Stadt  über  die  Sau; 
vom  Kaiser  Claudius  angelegt,  hiess  sie 
zuerst  Claudia  Cellaja,  und  noch  sieht  man 
an  der  Stadtmauer  römische  Denksteine. 

Dies  freundliche  Städtchen  hat  gegen 
2,500  katholische  Einwohner,  und  ist  der 
Hauptort  des  südlichsten  Kreises  von  Steier- 
mark, zu  dessen  Kenntniss  wir  die  Wan- 
derungen durch  Tyrol  und  Steiermark  von 
I.  G.  Seidl  mit  30  Stahlstichen  emptehlen 
(Leipzig  bei  Georg  Wigand).  Von  hier 
wird  der  Rohit scher  Säuerling,  unter 
dem  Namen  des  Cillyer  Wassers  bekannt, 
stark  nach  Italien  versandt.  Das  Rathhaus 
ist  ein  neues  schönes  Gebäude  und  die  Ka- 
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seme  war  sonst  das  untere  Schloss  der 
Grafen  von  Cilly,  dalier  die  Grafei  genannt. 
Noch  werden  die  römischen  Kloaken  be- 
nutzt, welche  die  Stadt  in  allen  Richtun- 
gen unter  der  Erde  durchkreuzen.  Bei 
dem  Friedhofe  steht  eine  Capelle  mit  der 
Inschrift:  „Föns  decollationis  S.  Maximi- 
liani'*,  da  hier  eine  Quelle  entstand,  wo 
das  Haupt  dieses  Bischofs  von  Lorch  (Lau- 
reacum)  liel,  den  Eulosius  283  unter  Kai- 
ser Numerian  hinrichten  liess,  weil  er  dem 
Mars  nicht  opfern  wollte. 

Auf  dem  benachbarten  Berge  hausten 
die  Grafen  von  Cilly  in  der  jetzt  zerstör- 
ten Burg  Ober-Cilly ;  nicht  weit  davon  hegt 
das  Schloss  Montpreis.  Bei  Franz  zeigt 
ein  zerstörter  Bogen,  unter  dem  Trajans- 
Berge,  die  Grenze  von  Steiermark.  Merk- 
würdig ist  das  Felsen-Loch,  die  Nadel  ge- 
nannt, an  der  Sana,  und  das  Loger -Thal 
unter  der  Oistrizza.  Wirthshaus :  der  Stern. 

Clausthal. 

Der  Sitz   der  hannoverischen  Bergbau- 
Verwaltung   im  Harz,    mit    gegen   10,000 
Einwohnern,   1740  Fuss   über  dem  Meere 
geleo-en,    wo   kein   Getreide  mehr  wachst. 
Diese  Hauptstadt  des  Harzes  ist  ganz  von 
Holz  gebaut.      Hier  ist  eine    Bergwerks- 
Schule  mit  Modellen  und  Mineralien ,  eine 
Münze,  wo  wöchentlich  gegen  6,000  Thlr. 
geprägt  werden.     Hier  muss  man  sich  die 
Erlaubniss  verschaifen,    um  die  »A  Meile 
von  der  Stadt  gelegenen  Bergwerke  Caro- 
line und  Dorothea  zu  besuchen.    Man  steigt 
auf  Leitern  in  die  feuchten  Gruben;  mder 
Silber-Seegen-Grube  wird  das  ^afser  6bH 
Fuss  hinaufgepumpt,    und  em  2,339  Klat- 
tern    langer  Förder -Schacht,    der   tielste 
Schacht  des  Harzes,  in  der  Georg-Wilhehns- 
Grube,  geht  bis  2,000  Fuss  unter  die  Fla- 
che der  Ostsee.    In  der  Umgegend  werden 
170  Wasser-Räder  zum  Berg-  und  Hütten- 
Betriebe  benutzt,  und  der  Georgs -Stollen, 
welcher  den  hiesigen  Bergwerken  dasi  Was- 
ser abführt,  ist  vom  Stollen  Mundloch  an, 
bei  der  Stadt  Grund,   3  Stunden  lang  in 
den  Felsen  getrieben.     Bei  Frankenschar- 
ner  wird  das  Silbererz  in  13  Pochwerken 
gestampft,  und  die  dortige  Silberhütte  zer- 
stört durch  ihre  Arsenik-Dämpte  alle  Pflan- 
zen der  Umgegend.      Wirthshäuser :   Lon- 
don, Rathskeller;  Buchhändler :  Schweiger ; 
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Zeitschriften:  Anzeiger  für  den  Harz,  und 
Volkszeitung. 

Cleve« 

Auf  dem  linken  Thalrande   des  Rheins, 
ehe  er  sich  in   die   Niederungen  von  Hol- 
land vertheilt,  ragt  der  romantische  Schwa- 
nen-Thurm  über  diese  preussische  Kreis- 
stadt,   mit    8,000  Einwohnern    und    einein 
Landgericht,  welche  durch  einen  Canal  mit 
dem  Rhein  in  Verbindung    steht.      Früher 
Hauptstadt   des  Herzogthums   Cleve,   wel- 
ches bei  der  Theilung  der  Jülichschen  Erb- 
schaft 1660  an  Brandenburg  kam,  war  hier 
die   Residenz    in    dem   noch    vorhandenen 
Schlosse,  in  welchem  sich  auch  die  weisse 
Frau  des  brandenburgischen  Hauses  sehen 
lassen  soll,  das  einst  eine  schöne  Frau  be- 
nutzte,   um  damit  ihrem  Anbeter  das  Zei- 
chen zu  geben,  dass  das  Feld  rein  sei.    Die 
weisse  Frau  des  Berliner  königlichen  Schlos- 
ses soll  aber   seit  1660  hausscheu  gewor- 
den sein,  als  der  Oberstallmeister  v.  Bors- 
dorf sie   anredete:    ,,Du   alte   Sakrament- 
Hexe  hast  Du  noch  nicht  Fürstenblut  genug 
getrunken!"   Sie  warf  ihn  zwar  die  Treppe 
hinab  —     er  kam  eben  von  der  kurfürstli- 
chen Abendtafel  — ;    aber  seit  dem  ist  sie 
nicht  mehr  erschienen.  Die  Lage  der  Stadt, 
auf  3  Hügeln,   ist  sehr  schön.      An   dem 
Bergabhange  liegt  der  Prinzenhof,  den  Moritz 
von  Nassau-Siegen,  Statthalter  von  Cleve,  un- 
ter dem  grossen  Kurfürsten,  mit  den  Spazier- 
gängen nach  Berg  und  Thal  anlegte,  wo 
auch  sein  Grabmal  mit  römischen  Alterthu- 
mern  umgeben  ist,  die  hier  gefunden  wur- 
den.   Auf  der  entgegengesetzten  Seite  liegt 
der  Thiergarten    mit    gutem    Wirthshause 
und  einem  Bade;     die   hiesige   Heilquelle, 
schwacheisenhaltig,    veranlasste  schon  vor 
mehr  als  100  Jahren  ein  Werk:  „Les  amu- 
sements    des    eaux  de  Cleves".      Wirths- 
häuser: der  Kaiserliche  und  Berliner  Hof; 
Buchhändler:    Char,  Cohen;    hier  kommt 
ein  W^ochenblatt  heraus.      Unter    dem  180 
Fuss   hohen  Schwanen- Thurme  steht   em 
römischer,  zu  Rindern  gefundener,  Altar; 
zu  Brienen  das  Denkmal  der  Johanna  Se- 
bus,  welche  1809  bei   einer  Ueberschwem- 
mung  ihren  Tod  fand,   indem  sie  sich  der 
Rettung  der  Verunglückten  unterzog.  Diese 
Gegend  ist  nämlich  sehr  oft  Rheindeich- 
Durchbrüchen  ausgesetzt.   Die  erste  hollän- 
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dische  Stadt,  Nimwegen,  ist  IV.  Meile  ent- 
fernt, Colin  16  Meilen,  und  t^g 'ch  geht 
ein  Kilwagen  dahin;  Calcar  IV*  Stiuide 
von  hier,  hat  eine  grosse  Kirche  aus  dem 
14ten  Jahrhundert,  mit  schönen  Gemälden 
von  Johann  von  Calcar.     (S.  Mailand.) 

Cobern. 

Auf  dem  linken  Ufer  der  Mosel,  zwi- 
schen Coblenz  und  Alken  (s.d.),  liegt  dies 
Dorf  in  dessen  Kirche  ein  Bild  von  Sette- 
gastl  darüber  liegen  die  Ruinen  von  Nie- 
derburg und  Altenburg  mit  der  Burgcapelle 
des  heiligen  Mattliias  aus  dem  13ten  Jahr- 
hundert in  der  Form  eines  sechseckigen 
Baptisterii. 

Co1>lenz. 
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die  preussische  Regierung  aus  den  franzö- 
sischen Kriegs -Contributions- Geldern    ist 
grossartig,   besonders   die  herrlichen  case- 
mattirten  Thore,    das  Mainzer   «nd  Lohr- 
Thor.  Vor  dem  letztern  liegen  die  Citadel- 
len   Alexander    und  Constantin.     Auf  dem 
Karthaus -Berge,     bei   dem   Kirchhofe  mit 
schönen  Denkmälern  vorbei,  hat  man  eine 
herrliche  Aussicht  über  den  Rhein  und  die 
Mosel.     Die  Moselbrücke,  bei  welcher  das 
Geburtshaus  des  Fürsten  Metternich  hegt 
ward  von  dem  Erzhischof  Balduin  1344  mit 
14  Bogen  erbaut  und  ist  zugleich  die  Wasser- 
leitung für  die  Stadt.      Hier   komnit  man 
zu  dem  Fort  Franz,  und  an  der  Landstrasse 
nach  Colin  zu  dem  Denkmal  des  bei  Alten- 
kirchen den  20.  September  1796   gebliebe- 
nen Generals  Marceau. 


Am  Zusammenflusse  des  Rheins  mit  der 
Mosel  liegt   diese  Hauptstadt   der  preussi- 
schen  Rhein -Provinz,     daher  es  von   den 
Kömern  Contluentes  genannt  ward,  die  hier 
ein  Castell  hatten.    Nachdem  die  deutschen 
Kaiser  hier  oft  ihren  Aufenthalt  genommen 
ward  Coblenz  die  Residenz  des  Erzbischots 
und  Kurfürsten  von  Trier.      Coblenz  zaliU 
*?2  000   Einwohner,   worunter   kaum  ö  UUU 
evangelische,  und  besitzt  noch  bei  der  Mo- 
selbrücke die  alte  Burg ,  womit  Erzbischof 
Heinrich  von  Vinstingen   die  Bewohner  im 
Zaum  hielt;  jetzt  ist  darin  eine  Fabrik  sehr 
guter  lackirter  Blechwaaren.      Die  Castor- 
Kirche,  von  tausendjährigem  Alter,  besitzt 
mehrere    sehenswerthe     Grabmaler.       Vor 
derselben  steht  der  Castor-Brunnen  mit  der 
die  Siege  der  Franzosen  im  Jahre  löl-^  in 
Russland  erwähnenden  Inschrift,   worunter 
der   hier   einrückende    russische   Comman- 
dant  eingraben  lies:  „Gesehen  und  geneh- 
migt den  I.Januar  1814.    S.  Pnest.-    Am 
Rhein    liegt    das     vormalige     kurfürstliche 
Schloss,   das    bald  nach  seiner  Vollendung 
im  Jahr  17S6  die   nachherigen  Komge  >;on 
Frankreich,  Ludwig  Will,   und   Karl   A., 
Neifen  des  Kurfürsten,  bewohnten,  als  die 
französischen  Emigranten  hier  ilire  trucht- 
losen   Versuche    machten,     in    Frankreich 
wieder  einzudringen.    Jetzt  haben  die  Ge- 
richts-  und  Militär-Behörden    hier    ihren 
Sitz,  auch  geht  von  hier  die  Telegraphen- 
Linie  nach  Berlin  über  Colin.     Das  Gene- 
ral-Commando  hat  eine  schöne  Spitzbogen- 
halle.   Die  Befestigung  von  Coblenz  durch 


Ueber  den  Rhein  führt  eine  Schiflbrücke 
nach   Ehrenbreitenstein,    wo  in   der 
Stadt,   Thal   Ehrenbreitenstein,   ein  gutes 
Wirthshaus,    das   weisse   Ross,   am   Khem 
lieo^t.      Um   auf  die  von  Preussen  wieder- 
hergestellte Festung  Ober-Ehrenbreitenstem 
zu  gelangen,  bedarf  man  einer  Einlasskarte 
der  Commandantur  zu  Coblenz,  die  gegen 
Vorzeigung  des  Passes  ertheilt  wird.    Man 
wird  hier   zu   den   schönsten  Punkten    ge- 
führt, welche  die  Aussicht  über  den  Rhein 
von  Stolzenfels   bis   Andernach  (s.  d.)   ge- 
währen.    Man  zahltdSgr.  Trinkgeld,  meh- 
rere Personen  nach  Verhältniss.     Bei  kür- 
zerem Aufenhalt  ündet  man   auf  der  Plal- 
fendorfer  Höhe   beinahe   dieselbe  Aussicht. 
Den  Rhein  abwärts   liegt  Engers,    17o« 
von   dem  Kurfürsten    Johann   Philipp   von 
Walderdorf  erbaut,  und  am  Sanybache  die 
grosse  Savner  Eisenhütte  in  einem  roman- 
tischen Thale,  mit  Burgtrümmern  und  Park- 
anlan^en  auf  dem  Friedrichs-Berge.     In  En- 
gers^hat  Dr.  Dorow  am  dortigen  römischen 
Brückenkopfe  Ausgrabungen  machen  lassen. 
(S.Bonn.)  Jenseits  Coblenz  gehört  die  fhal- 
sclduGlit  an  der  Laubach,    mit  einer  Was- 
serheilanstalt,  zu  den  am  meisten  besuch- 
ten Umgebungen.     Nach  Ems  (4  Stunden) 
lostet  ein  Wagen  3'A  bis4Thlr.;  über  den 
Ber-    geht     man    in    2    Stunden    dorthin. 
Schnellposten  gehen  täglich  nach  Frankfurt, 
Mainz,  ^Trier  imd  Wetzlar    nad,  Co  In  zwei- 
mal (UV.  Meilen).  Dampfschilfe  gehen  tag- 
Uch  den  Rhein  mehrere  Male  auf  und  ab, 


601 

von  Basel  bis  Rotterdam.  (Siehe  Klein's 
Rheinreise,  mit  einer  Karte  und  12  Abbil- 
dungen.) Die  hiesige  Bädekersche  Buch- 
handlung ist  mit  den  besten  Rhein-Reise- 
Handbüchern  und  Ansichten  von  diesem 
schönen  deutschen  Strome  stets  in  reicher 
Auswahl  versehen,  da  hier  eigentlich  die 
Hauptstation  der  Rheinreisenden  ist;  aus- 
serdem die  Buchhandlungen  von  Greis, 
Hergt  und  Hölscher;  hier  kommt  heraus: 
die  Rhein-  und  Moselzeitung,  der  Wande- 
rer am  Rhein,  nnd  der  Coblenzer  Anzei- 
ger. Auch  die  Wirthshäuser  sind  zu  em- 
pfehlen, besonders  der  Triersche  Hof,  und 
am  Rhein:  der  Riese,  Bellevue  und  die  3 
Schweizer. 

Coburg, 


Hauptstadt    des    sächsischen  Herzogthums 
Coburg -Gotha,  wo  sich  eine  zweite  Resi- 
denz befindet,   mit  gegen  10,000  evangeli- 
schen Einwohnern,   von  der  herrlich  gele- 
genen alten  Feste  Coburg,  früher  Sitz  der 
Grafen  von   Henneberg,    überragt,   worin 
sich  die  Schweden  1632  gegen  Wallenstein 
glücklich  vertheidigten;  jetzt  ist  hier  eine 
Strafanstalt,  eine  Besatzung  von  Invaliden 
und   eine   Sammlung  mehrerer  mittelalter- 
licher Geschütze.      Das    Zeughaus  enthalt 
viele  türkische  Trophäen  des  östreichischen 
Feldmarschalls   aus  dem  Coburger  Hause 
und    eine    Bibliothek    von  50,000  Bänden. 
In  dem   fürstlichen   Schlosse   Ehrenfels   ist 
eine  bedeutende  Kupferstich-Sammlung,  für 
gewöhnlich    nicht   zugänglich.      Die   Stadt 
besitzt    noch    mehrere   alterthümliche    Ge- 
bäude, z.  B    das  Gymnasium  Casimirianum, 
eine  akademische   Anstalt.      Die    Aussicht 
von    der    erwähnten    Feste   erstreckt    sich 
über  den  Thüringer  Wald,  die  böhmischen 
und  bairischen  Gebirge  bis  zur  fränkischen 
Schweiz.       Zu    den   Umgebungen    gehören 
die  Jagdschlösser  Rosenau  und  Callenberg, 
so  wie  das  Dorf  Neuses,    mit   dem  Denk- 
male Thümmels,  der  hier  1817  starb.    Die 
Schlösser  Höllenstein  und  Lichtenstein  wur- 
den im  Bauern-Kriege  zerstört,  das  letzte  bil- 
det eine  schöne  Ruine,  auch  der  AUenstem 
und  die  Bettenbuig.    Wirthshaus :   weisser 
Schwan;     Buchhandlungen:     von    Mensel, 
Popp,  Riemann  und  Sinner;  hier  erscheint 
der  Thüringer  Stadt-  und  Landbote. 
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Cochem« 

Diese  kleine  Stadt  am  linken  Ufer  der 
Mosel  ist  einer  der  Hauptpunkte  für  den, 
der  diesen  Fluss  bereist;  hier  liegen  noch 
die  Trümmer  der  alten  Reichsburg  Coch- 
heim,  wo  sich  die  Pfalzgräün  Richenza, 
naciimalige  Königin  von  Polen,  im  Uten 
Jahrhundert  aufhielt,  im  14ten  und  15ten 
Jahrhundert  oft  die  trierschen  Kurfürsten 
wohnten,  und  1689  die  brandenburgische 
Besatzung  erst  nach  4  abgeschlagenen  Stür- 
men von  den  Franzosen  überwältigt  wurde. 
In  dem  Kloster  sc!»rieb  Pater  Martin  von 
Cochem  (er  starb  1712)  seine  Erbauongs- 
Schriften.  Die  benaciibarte  Ruine  W  i  n  n  e- 
burg  ist  das  Stammhaus  des  Fürsten  Met- 
ternich, welchem  auch  die  jenseits  der  Mo- 
sel gelegene  Burg  Bie Istein  gehört;  auf 
der  Burg  bei  Clotten  lebte  die  gedachte 
Richenza. 


Colberg  oder  Kolbergf. 

Ohnfern   dem   Gestade   der   Ostsee   in 
Pommern  am  Ausflüsse   der  Persante  liegt 
diese,  über  8,000  Seelen  evangelischen  Be- 
kenntnisses zählende,   feste  Stadt,    welche 
sich   durch   ihre   tapferen  Vertheidigungen 
in   den   Jahren   1758   und   1760   gegen  die 
Russen  und  1807  gegen  die  Franzosen  aus- 
gezeichnet hat.    Bei  der  letzten  zeigte  sich, 
was  hohe  Bürgertugend  vermag.      (S.  Der 
alte  Nettelbeck,  von  Neigebaur.)     Hier  er- 
scheint ein  Wochenblatt;  Buchhandlung  von 
Hendess.     Von  dem  Hafen  Münde  aus  wird 
starker  Fischfang  und  Schifffahrt  getrieben; 
auch   ist  das   hiesige   Seebad   in    neuester 
Zeit    in    Aufnahme    gekommen.      Bei    der 
Stadt  liegt  eine  königliche  Saline;  und  aus- 
ser dem  hiesigen  Gymnasium   ist  noch  ein 
Fräulein-Stift  für  7  adliche  und  9  bürger- 
liche Mädchen  zu  bemerken. 

Colin  oder  Cöln,  auch  Köln, 

die  grösste  Stadt  des  deutschen  Rheins, 
Sitz  des  rheinischen  Appellations-Gerichts, 
mit  dem  öffentlichen  Verfahren  des  Napo- 
leonischen Code  de  Procedure  und  einer 
Regierung,  der  Hauptplatz  des  rheinischen 
Handels,  der  seine  Schilfe  unmittelbar  bis 
London  entsendet,  ist  eine  der  ältesten 
Städte  Deutschlands.  Von  den  Ubiern 
gegründet ,  erhielt  diese  Stadt  den  Namen 
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üi,   des  Kaisers  Claiulius.      »»?  «J^  ""«" 

thum  kam  früh  1"«''«^"?,    cihen  MUrtv- 
Geschiclite  ist  reich  an  Colln.scl  en  Marty 
rern-  so^ar  11,000  Jiingfranen,  das  grosste 
"ahrl.:?" jungfräuliche  Heer,  starben   ,j^e 
fiir  ihren  Glauben,   und  ihre  Geheine   im 
fen  noch  die  Keller  der  zu  ihren.  Gedacht- 
niss  £  erbauten  Kirche.    Gottfried  von 

M^nmith  sagt,  dass  "  .OOO^«"'«    -f^^^':::^ 
nnd  60  000  aus  den  niedern  Volks-Massen 
den  Ächen  Kriegern  nachgesandt  wur- 
den   welche   Armorica  (Bretagne)    erobert 
hatten,  um  mit  ihnen  vermählt  zu  werden, 
da  sie  sich  jeder  Vermischung  mit  dem  gal- 
schen  Stamme  enthalten  wollten;  sie  wa- 
ren aber  nach  barbarischen  Inseln  versc^ila- 
len  und  von  den  Hunnen  ermordet  worden. 
Auch  hier  wollten    die  Bischöfe,    welche 
nrch\ind  nach  auch  die  weltliche  Verwaltung, 
He™n  kaiserl.  Grafen  und  Statthaltern, 
In    sich   gerissen  hatten,     sich  zu   unum- 
schränkten Herren  machen.      Allem  wenn 
ihnen  ^es  auch  mit  Bonn  und  den  am  ern 
kleinen  Städten,    so  wie  mit  dem  Herzog 
thum  Westphalen  gelang,  da  sie  dabei  treu- 
che   ünteVstützung   auf  den  Hitterburgen 
fanden,   so  weit  hier  nicht  auch  nach  ün- 
abhäng  gkeit  gestrebt  ward,  so  blieb  Colin 
doch  den  Kaisern  Deutschlands   treu;  sein 
Handel  hatte  es  bald  zu  einer  der  ersten 
Hansa-Städte  gemacht,  und  seit  1212  ward 
die  Unabhängigkeit  von  anderer  Macht,  als 
der  des   Kaisers,   anerkannt;     daher  jetzt 
freie   Reichs -Stadt  genannt.    Die   tapfern 
Biirger  Colins   schlugen   von  ihren  starken 
Mauern  viele  Angritte  ab,  und  beforderten 
Künste  und  Gewerbe.    Hier  war  das  Para- 
dies der  hohen  Geistlichkeit,  als  die  Fran- 
zosen   seit  1794   Colin   zu  einer  unbedeu- 
tenden Provinzial- Stadt  machten     bis  die 
Preussen  diese    alte    deutsche  Stadt   1814 
befreiten,  seit  welcher  Zeit  sie  mit  starken 
Festungswerken  versehen,  mit  grossartigen 
Gebäuden  verschönert  worden  ist,  «"«  ^U 
dem,  gewissermassen  eine  Vorstadt  bilden- 
den   Deutz  ,     dem    Brückenkopte     dieser 
Festung,  gegen  71,000  Einwohner  (worun- 
ter gegen  6,000  evangelische)    zahlt,  wel- 
che durch  den  Rheinhandel  viel  gewinnen, 
da  diese  Wasserstrasse  sehr  benutzt  wird, 
und  der  rasche   Lauf   des    Stromes   nicht 
lange  das  Eis   des  Winters  ertragt.      Wie 
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stark  dieser  Verkehr  ist,  zeigt,  dass  selbst 
im  Jahr  1841  sogar  im  Monat  December 
hipr  7U  Berg,  d.  h.  den  Strom  aufwärts, 
m  Schiffe  mit  233,988  Centner,  zu  Thal 
291  Schilfe  mit  134,185  Centner  an- 
kamen; abgefahren:  ^VV^^lTlflitfehurt 
mit  63  622  Centner,  zu  Thal  67  Schiifelmit 
30  104*  Centner.  Zugleich  ist  hier,  zu 
Tande      die    Haupt- Verbindung   zwischen 

Deütchland,  BelgLn  -^^rr^'^lrt' 
hiesige  Handels-Stand  ist  daher  sehr  be- 
deu  end;  wenn  er  auch  in  mancher  Bezie- 
hung gegen  den  zu  Hamburg,  Leipzig  und 
Frankfurt  am  Main  nachsteht. 


Colins  ehrwürdiger  Dom  nimmt  hier  vor 
Al^m    die   Aufmerksamkeit    in    Anspruch; 
man  nennt  den  Meister   Gerhardt  als    den 
Gründer  dieses  herrlichen  gothischen  Bau- 
Werkes.    Leider  blieb  es  unvollendet    weil 
die  Frömmigkeit  der  Deutschen   am  Rhein 
anderweit    mit    den    immer  ;\^^ff^^^l'l 
werdenden  Kreuzzügen    beschal  igt   ^ard 
nach  dem  Tode   des   letzten  Hohenstaufen 
ri268)    als  das  deutsche  Reich  sich  immer 
mehr  zersplitterte,    und   Hunderte  von  un- 
umschränkten Herren    entstanden ,    neben 
diesen  aber  wieder  andere,   fast  eben   so 
unabhängige  Herren,   als  es  Tausende  von 
festen    Burgen    in    Deutschland    gab:       a 
konnte    kein  National- unternehmen  mehr 
unter  dem  Faustrecht  zu  Stande   kommen. 
Das  Mittelschilf  sollte  135  Fuss  l»och  wer- 
den (das  des  Mailänder  Doms  hat  147FUSS 
das    der  Lübecker  Marienkirche  132  t  uss, 
das    des    Strassburger    Münsters  9a   t  uss 
und  das  der  Wiener  S.  Stephanskirche  nur 
65  Fuss  Höhe). 

Der  erste  Grundstein  zu  dem  gegenwärti- 
gen Cöllner  Dom  wurde  imJahrel248  ami4. 
August  von  dem  Erzbischofe  Conrad  Grat  y 
Hochsteden  gelegt.  Nach  dem  ursprüngli- 
chen noch  vorhandenen  Entwürfe  sollte  die- 
ser ganz  aus  Quadern  au tzu fuhrende  Ba 
an  500  Fuss  lang,  im  Schitt  ""d  Chor  IbO 
Fuss ,  im  Kreuz  290  Fuss  breit  werden 
bis  z'um  Dachürst  200  Fiiss  Hohe  'iml 
neben  seinem  Hauptporta le  2  Thurme  von 

mehr   als    500  Fuss   ^r^^^^'^"' J,';^";^„;! 
ffleich  folo^enden  Zeiten  waren  wegen  inne 
gieicii  loipciiu^  Bsiwe  nicht 

rer  Zerwürfnisse  aller  Ari  ««'"  «a 
sehr  günstig,   doch  konnte  im  Jahre  132A 
also  74  Jahr'e,  nachdem  der  erste  Grund- 
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/ein  gelegt  worden,  am  27.  Septbr.  der 
/hohe  Chor  eingeweiht  weiden,  welcher  un- 
gefähr Vs  der  für  das  ganze  Gebäude  be- 
stimmten Länge   einnimmt;   an   der  West- 
seite wurde  er  durch   eine  leichte  Giebel- 
mauer geschlossen,  die  bei  Vollendung  der 
Kreuz-  und  Schilfsgewölbe  wieder  nieder- 
gerissen  werden    sollte.     Die    Säulen    des 
Kreuzes   wurden  dann  bis  zu  den  Capita- 
len  der  Nebengänge  aufgeführt,   die   Ihur 
zu  dem  nördlichen  Kreuzliügel  wurde   an- 
gelegt, und  am  Schiffe  und  an  den  Thur- 
men,  besonders  an  dem  südlichen  gearbei- 
tet, der  im  Jahre  1437  bis  zum  dritten  Ge- 
schoss  fertig  war,  so  dass  die  neuen  Glo- 
cken in   denselben  versetzt  werden  konn- 
ten: es  ist  derselbe,  welcher  den  Krahn, 
seit  Jahrhunderten  ein  Wahrzeichen  Colins, 
trägt.    Der  nördliche  blieb  bei  seiner  er- 
sten nur  etwa  27  Fuss  hohen  Anlage.    Ini 
16.  Jahrhundert  wurde   das  Schiff  bis   zur 
Capitalhöhe  der  Nebengänge   gefuhrt,  die 
nördliche  Nebenhalle  gewölbt,  und  mit  ge- 
malten Fenstern  ausgeschmückt.    Von   da 
an  wurde  nicht  weiter  fortgebaut,    aucli 
scheint  bis  zum  Anfange   des  18.  Jahrhun- 
derts wenig  oder  nichts  für  die  Erhaltung 
des  Vorhandenen  geschehen  zu  sein;  dann 
aber  hat  man  sich  der  fertigen  Theile,  frei- 
lich immer  nur  in  sehr  beschränktem,  keines- 
wegs  auch  nur  für  diesen  Zweck  genügen- 
dem, Maase  angenommen.    Im  Jahre  ITöa 
wurden  2  von  den  3  über  der  Orgel  be- 
findlichen  Giebelfenstern   vermauert;    von 
1739  bis  174-^  wurden  mehrere,  den  Dachern 
und  Gewölben  gefahrdrohende  Thurmpyra- 
miden  ausgebessert  oder  auch  ganz  abge- 
tragen, und  mit  ähnlichen  Ausbesserungen 
wimle   in   den   Jahren  1748  bis  17d     und 
1788  bis  1790  fortgefahren.    Am  Schlimm- 
sten wirkte  in   diesem   letzten  Drittel  des 
18.  Jahrhunderts  bei  dem  Cöllner,  wie  bei 
fast  allen  altdeutschen  Domen   der   dama- 
liae,  dem  sogenannten  feinern  italianischen 
Baustyle,  zugewandte  Geschmack  ein,  der 
die  wenigen   verwendbaren  Summen  eher 
für   ganz   unpassende   neue   Verzierungen, 
als  für  Erhaltung  des  Vorhandenen  benutzte. 
Dann  kam  mit   den   französischen  Kriegs- 
zügen eine  schwere  Zeit,  in  welcher  wah- 
rend  der  Jahre  1796  und  1797   der  Dom 
zum   Heumagazin   diente.    In   der  ganzen 
Epoche  der   nun   folgenden   franzosischen 
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Herrschaft  wurde  nur  ein  Kostenanschlag 
über  die  nothwendigsten  Dachausbesserun- 
gen aufgestellt,   und   die   hierfür  erforder- 
liche Summe  auf  das  Stadtaerar  mit  einem 
Zuschuss   aus   der  Domkirchenkasse   ange- 
wiesen ,  so  dass  bis  zum  Jahre  1813  kaum 
die  Beschädigungen  der  Dachbedeckung  und 
der  Fenster,  welche  hauptsächlich  aus  jenen 
Magazinsjahren  herstammten,  beseitigt  wer- 
den konnten.    So  stand  es  um  dieses  kunst- 
reiche ehrwürdige   deutsche  Bauwerk,    als 
das  Rheinland  mit  der  preussischen  Monar- 
chie  verbunden   wurde.      Alsbald    wurden 
bedeutende  Summen   zur  Erhaltung   dieses 
National-Werkes  bewilligt.   Mit  diesen  und 
dem  Ertrage  der  Kathedralsteuer  und  der 
Collecten  in  der  Erzdiöcese,  zum  Gesammt- 
betrage  von  350,000  Thir.  (wovon  mehr  als 
Va  aus  Staatskassen  geleistet  wurden)  ist  es 
möglich  geworden,   die  )Viederherstellung 
des"  Chors  in  seiner  ursprünglichen  Wurde 
und    selbst   einzelner   anderer  Theile    der 
Kirche  im  wesentlichen  noch  bis  zum  Ende 
des  Jahres  1840  zu  vollenden.    Das  gelun- 
gene Werk  zeugt  von  den  Kenntnissen  und 
der  Sorgsamkeit  der  Meister,  welche  den 
Bau  bisher  geführt,  so  wie  von  der  über- 
aus tüchtigen  Ausbildung  der  Gewerke,  waa 
beides  zu   den  zuversichtlichsten  Hoffnun- 
gen berechtigt  für  die  von  unserm  Könige 
schon  immer  gewünschte  und  nunmehr  un- 
term 12.  Januar  d.  J.  befohlene  Fort- 
setzung des  Baues  nach  dem  von  Schm- 
kel  entworfenen,  dem  ursprünglichen  sich 
genau  anschliessenden  Plane.    Ein  vom  kö- 
niglichen Bau-Inspector  H.  Zwirner  ausge- 
arbeiteter, ins  Einzelne  gehender,  Anschlag 
berechnet  die  Kosten  des  Entwurfs,    nach 
weichein  die  Mauern  des  Uuer-  nnd  Vor- 
derschiffs zur  Höhe   des  Chors   aufgeführt 
und  die  Gewölbe  in  gleicher  Art  vollendet 
werden,  auf  den  Betrag  von  1,200,000  Thlr. ; 
ein  besonderer  Anschlag  ergiebt  für  die  aller- 
dings nothwendig  erscheinende  Verbindung 
der  Strebepfeiler    mit  Strebebögen   gleich 
denen   des  Chors,    eine  Mehrausgabe   von 
600,000  Thlrn. ,   also   zusammen  einen  Be- 
trag  von   2  Millionen  Thalern;   der  Fort- 
bau und  die  Vollendung  der  Thürme  end- 
lich würde  noch  3  Millionen  erfordern.  Für 
diese  Summe,  deren  Aufbringung  dem  Ge- 
meinsinne des  vereinigten  Deutschlands  mit 
seinen    40  Millionen  Bewohnern   in  einer 
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Reihe  von  Jahren  nicht  schwer  fallen  kann, 
wird  das  herrliche  Bauwerk  in  seinem  gan- 
zen Umfan^-e,    ohne   irgend   eine   Verkür- 
zung und  Auslassung,  nach  dem  urspriing- 
lichen  Plane  (welcher  sich  bekanntlich  durch 
merkwürdige  Gliicksfülle   wieder  gefunden 
hat)  in  einer  nicht  fern  liegenden  Zeit  zur 
Vollendung  gebracht  werden!  Zur  Verwirk- 
lichung dieses  Planes  hat  der  König  schon 
durch   die  Cabinets- Ordre   vom  6.  Novbr. 
vorigen  Jahres  nicht  nur  für  das  Jahr  1842 
eine  ausserordentliche  Beihiilfe  von  50,000 
Thalern  auszusetzen  geruht,  sondern  auch 
zu   erkennen   gegeben,   für  die   folgenden 
Jahre   ebenfalls   einen  jährlichen  Zuschuss 
Ton  30,000  bis  50,000  Thlr.   nach   Maass- 
gabe der  verwendbaren  Mittel  für  den  Bau 
zu  bewilligen,  in  der  Erwartung,  dass  die 
von   Einzelnen    und    Vereinen    für    diesen 
Zweck  bisher  bewiesene  Theilnahme   sich 
auch  fernerhin  bethätigen  werde.    Diese 
Erwartung    wird    nicht    getäuscht 
werden:     überall    in     Deutschland     iiat 
sich  die  einmüthigste ,   der   höclisten  Ehre 
des  Vaterlandes  zugewandte,  Gesinnung  für 
die  Beförderung  eines  so  heiligen  Zweckes 
laut  ausgesprochen;  überall  bilden  sich  Ver- 
eine, welche   mit  frischem  Eifer  sich  der 
Sache    annehmen.     Demgemäss   trat    auch 
am  14.  Februar  1842  zu  Colin  der  Verein 
zum  Fortbuu  und  zur  Vollendung  des  Do- 
mes   zusammen  ,    wobei    ein     ölfentlicher 
Aufzug  der  Werkleute  und  Behörden  statt- 
fand. °Der  Sage   nach  wettete   der  Teufel 
mit  dem  Baumeister,   dass  er   eher   einen 
Canal  nach  Trier  beenden  würde ,  ehe  der 
Dom  erbaut  sein  würde,   eine  Ente   sollte 
von  dort  hieriier  schwimmen.   Sie  erschien, 
als  der  Bau  die  jetzige  Höhe  erreicht  hatte; 
der  Baumeister  stand  amKrahnund  stürzte 
sich  vom  Thurme  herab,   ihm   folgte  sein 
Hand.    Der  Dom   soll   auf  der  Stelle   ste- 
hen, wo  das  Castell  lag,  in  dem  sich  die- 
ser römische   Canal  endete    (s.  Bittburg). 
Dass   dieser  Canal   übrigens   Jahrhunderte 
lang  gebraucht  worden,  sieht  man  an  dem 
Kalk -Sinter   in   demselben,    aus   welchem 
oft  Säulen  gemacht  worden  sind  ,   z.  B.  in 
der  Münster-Kirche  zu  Bonn.   Das  grösste 
Heiligthum   dieser  Kathedrale    des   Erzbi- 
schofs zu  Colin  für  die  Rheinprovinzen  ist 
der  mit  Edelsteinen  verzierte,  kunstvoll  von 
vergoldetem  Metall  gearbeitete,  Kasten  mit 


den  Gebeinen  der  heiligen  3  Könige,  we» 
che  Friedrich  I.  nach  der  Einnahme  von 
Mailand  dem  Erzbiscliof  von  Colin  schenkte, 
der  sie  1170  hierher  brachte.  Das  grÖsste 
Kunstwerk  aber  ist  die  Anbetung  dieser  3 
Cöllner  Schutz -Patrone,  mit  der  herrli- 
chen Madonna,  angeblich  von  Wilhelm  von 
Colin  im  Jahre  1410  gemalt.  An  den  Wän- 
den des  Chors  sind  Hautelisse  -  Tapeten 
nach  Rubens.  Um  dies  alles  und  den  Kir- 
chenschatz mit  vielen  Reliquien  zu  seilen, 
zahlt  eine  Gesellschaft  2  Thlr.;  für  den 
Thurm,  von  dem  man  eine  herrliche  Aus- 
sicht geniest,  10  Sgr. 

Colin,  sonst  die  reichste  Stadt  Deutsch- 
lands an  K  i  r  c  h  e  n ,  besitzt  deren  noch  jetzt 
sehr  viele,  die  älteste  ist  die  St.  Maria  in 
Capitolio,   auf  der   alten  Römerburg,   mit 
einem   Altarblatt   von  Dürer;  die   St.   Ge- 
reons-Kirche aus  dem  13.  Jahrhundert,  mit 
schöner  Kuppel;   die   Peters -Kirche,   mit 
der    berülimten    Kreuzigung    von    Rubens. 
Die  Apostel -Kirche  aus  dem  13.  Jahrhun- 
dert, ist   im  schönsten  byzantinischen  Styl 
erbaut;   die  Pantaleons- Kirche  besitzt  das 
Grab   der  Kaiserin  Theophania,  Gemahlin 
Otto  H.,  und  den  Telegraphen.   Ferner:  St. 
Mauritius,   St.  Cunibert,   St.  Severin   und 
die  Jesuiten -Kirche,  welche  hier  bei  aller 
Gelehrsamkeit    nicht    hinderten  ,     dass    in 
Colin  die  Hexen-Processe  sich  lange  erhiel- 
ten. Das  alteK  auf  haus  Grützenich  von 

1441  hat  einen  Saal,  worin  mehrere  Reichs- 
tage gehalten  wurden.  Hier  war  der  Mit- 
telpunkt des  bedeutenden  Handels  dieser 
Stadt  im  Mittelalter.  Nach  Hurter  um- 
fasste  der  hiesige  Handel  Griechenland, 
Ungarn  ,  Deutschland  ,  die  Niederlande, 
England  und  Dänemark;  die  Cöllner  be- 
suchten mit  ihren  Schilfen  das  Meer,  ihr 
grosses  Waarenlager  zu  London  soll  der 
erste  Keim  der  Hansa  gewesen  sein,  und 
selbst  Venedig  richtete  sich  nach  dem  hie- 
sigen Münzfusse.  Zu  Ende  des  13.  Jahrhun- 
derts sollen  hier  80,000  W^ebestühle  im 
Gange  gewesen  sein.  Die  tapfern  Burger 
schützten  sicli  vor  den  Raubrittern  nicht 
nur,  sondern  aucii  vor  dem  Erzbischof,  der 
sie  unterjoclien  wollte,  und  dessen  Bann- 
strahl sie  nicht  einmal  fürchteten.  Jetzt 
wird  der  Grützenich  zu  Kunstausstellungen 
und  Carnavals  -  Lustbarkeiten  gebraucht, 
denn  CöUn  ist  der  einzige  Ort  m  Deutsch- 
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land,   der  sich  einigermassen  mit  dem  rö- 
mischen Carnaval  messen   kann.     Simrock 
in    seinem    malerischen    und   romantischen 
Rheinland  macht  mit  Recht  auf  die  Bedeu- 
tung  des.  Cöllner   Carfiavals    aufmerksam; 
und  stellt  die  Frage   auf:   ob    nicht   selbst 
das  Wort  Carnaval   von  dem  niederrheini- 
schen   Gebrauche    herkommt,     mit  einem 
Schiffe  herumzufahren  (Kar-naval,  Schills- 
Wagen).     CöUn   verdient   den   Namen    der 
Fre'iidenstadt,   denn   unerschöpflich  ist  die 
Lebenslust  und   die   gute   Laune    der  Be- 
w^ohner,   die   selbst  den  ernstliaften  Frem- 
den oft  angesteckt  hat.  Jedenfalls  verdient 
der  hiesige  Carnaval  nach  dem   römischen 
besucht  zu  werden.  Im  R  a  t  h  h  a  u  s  e  ist  der 
Saal  der  Hansa  mit   altdeutschen  Steinbil- 
dern,  das  Templerhaus   ist   im   alten  Styl 
wiederhergestellt   und    das   Lagerliaus    im 
Freihafen   im  Styl  des  Grützenich  neu  er- 
baut;  auch   das   Casino,   das  Regierungs- 
Gebäude  und  das  Theater  sind  schöne  Ge- 
bäude,  die  mit   den  sonst  engen  und  Un- 
stern   Strassen    einen    schönen    Gegensatz 
bilden.  Das  1601  erbaute  Zeughaus,  zuletzt 
nur  noch  für  die  Cöllnischen  B'unken   be- 
stimmt,   (so   nannte   man  die  hiesigen  lä- 
cherlichen   Stadtsoldaten  ,     zu    denen    die 
unselige  Reichs-Verfassung  der  sogenann- 
ten guten   alten  Zeit   auch   hier   die  wehr- 
baren Bürger   erniedrigt   hatte),   ruht   auf 
römischen  Substructionen,  so  wie  sich  hier 
noch    manche   Reste    römisclier  Bauwerke 
finden ;  der  Beyenthurm  im  gotliischen  Styl 
im    14.   Jahrhundert   erbaut,     hat   seitdem 
so   manchem  Eisgange    des  Rheins  wider- 
standen.   Der  Neumarkt  und  der  Heumarkt 
sind  die  grössten  Plätze  der  Stadt. 

Die  wichtigste  Kunstsammlung   am 
Rhein    ist    das    von   einem   kunstliebenden 
Privatmanne  ,    dem    Professor    W  a  1  r  a  f 
in  der  Franzosenzeit  gesammelte  Museum 
mit  Marmor- Antiken  (ein  Jupiter  Ammon 
und  eine  Medusa  vorzüglich),  geschnittenen 
Steinen,   Münzen  und  Gemälden,   worun- 
ter der  Tod  der  Maria  von  Schorel ,  Fran- 
ciscus  von  Rubens   und  Bendemanns  trau- 
ernde Juden;   denn  diese  Sammlung   wird 
fortgesetzt,    und    man   zahlt    10  Sgr.   auf 
dem   Rathhause   für   die    Einlasskarte.    In 
Colin  werden  herausgegeben:   die   Cöllni- 
sche   Zeitung,     Omnibus    zwischen   Rhein 
und  Weser,  Cöllner  Anzeiger,  Rheinische 
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Provinzial-Blätter ,   der  Welt  -   und  Stadt- 
Bote   und   das   Wochenblatt   des  Gewerbe- 
Vereins;  Buchliandlungen  sind  bei  Bachem, 
Boisere,  Bruere,  du  Mont-Scliauberg,  Durst, 
Eck,  Eisen,  Gaul,   Heberle,  Herings,  Koh- 
nen,  Lomscher,  Mathieux,  Retzerüeld,  Ro- 
merskirclien,  Sclimitz,  Torger  und  Welter. 
Eine  neue  Strasse   führt  zur  Schiffljrü- 
cke  nach  Deutz   mit  schönen  Gärten  und 
Lustorten  am  Rhein.    Bei  dem  Siclierheits- 
Hafen   vor   dem   Tiiürmchen  -    und   Eigel- 
steiner-Thore  ist  der  Bahnhof,  von  wo  man 
täglich   mehrere  Male   nach   Aachen    fährt, 
so  wie  täglich  noch   öfter  auf  den  Dampf- 
schiffen   nach  Basel    und    Rotterdam.     Da- 
neben gehen  die  Eilwagen  täglich  nach  den 
bedeutendsten   Orten,    und    nach   Coblenz 
sogar  2mal,    weil   man   2   Stunden   früher 
dorthin  kommt,   als   mit   der  Bergfahrt  im 
Dampfschiffe.     Wirthshäuser :    der    Rhein- 
berg, Cöllner-  und  königl.  Hof  am  Rhein, 
der  kaiserliche   und   der  Mainzer  Hof  bei 
der  Post;  Bellevue  und  Prinz  Karl  in  Deutz. 


Cöslin,  auch  Köslin. 

Regierungs-Hauptstadt  in  Pommern  und 
Sitz  eines  Obergerichts,  mit  gegen  7,000 
Einwohnern,  1  Meile  von  der  Ostsee,  mit 
dem  Standbilde  Friedrich  Wilhelm  I. ;  auf 
demGollenberge,  mit  einem  Denkmale  der 
im  Befreiungskriege  gefallenen  Pommern, 
geniesst  man  eine  freundliche  Aussicht  über 
diese  flache  Gegend,  durch  die  man  auf 
der  Reise  von  Berlin  nach  Danzig  kommt. 
Wirthshaus :  der  Bär.  Buchhandlung  von 
Hendess.    Pommersches  Volksblatt, 

Collin. 

Auf  dem  Wege  von  Prag  nach  Iglau 
liegt  diese  böhmische  Stadt,  wo  der  Feld- 
marschall Dann  Böhmen  von  den  Preussen 
befreite.  Friedrich  II.  befehligte  sein  Heer 
am  15.  Juni  1757  aus  den  Fenstern  des 
Wirthshauses  zur  Sonne.  Dagegen  schlug 
er  die  Oestreicher  2V2  Meilen  von  hier  bei 
Czaslau,  im  Jahre  1742. 

ConstanZ)  auch  Costnitz« 

Am  Ausfluss  des  Rheins  aus  dem  Boden- 
see liegt  diese  seit  1802  badisclie  Stadt, 
mit  noch  nicht  8,000,  meist  katholischen 
Einwohnern.  Der  Dom  ward  von  den  hie- 
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siffen  Bischöfen  1052   erbaut,   mit  Gewöl- 
ben,  die  von  16  Säulen  getragen  werden, 
welche  18  Fuss  hoch  aus  einem  Stuck  be- 
stehen; die  Stelle,  wo  hier  Huss  14 U  ge- 
standen,   als  er  zum  Feuertode^  verdammt 
ward ,  bezeichnet  eine  Platte  in  dem  Haupt- 
schitfe.    Hier  liegt  Herzog  Ernst  von  Schwa- 
ben begraben ,  die  Thüren  entlialten  schö- 
nes Schnitzwerk    von    1470.     Die   Aussicht 
von  den   beiden  Thürmen  ist  unbeschreib- 
lich schön.    Das  Dominicaner- Kloster     in 
welchem  Huss  gefangen  >var,  liegt  aiil  ei- 
ner Insel;  sein  Bild  steht  seit  dem  16.  Jahr- 
hundert in  Stein  an  dem  Hause  am  Schanz- 
Thor,   in   dem   er   ergviüen  ward;   in  der 
Vorstadt  Brühl  zeigt  man  noch  die  Stelle, 
wo  er  und  Hieronymus  von  Prag  verbrannt 
wurden.     Damals  waren  die   grossten  Gei- 
ster der  Kirche  zu   dem  Costnitzer  Concil, 
1414  bis  1418,   hier  versammelt,    und  das 
Cardinals-Conclave  ward  in  dem,  1348  er- 
bauten Kaufhause  gehalten,  wo  man  noch 
mehrere  Alterthümer  sehen  kann.     In  dem 
Hafnerschen  Catfeehause  schless  Friedrich  l. 
1183  Frieden  mit  den  lombardischen  Städ- 
ten,   welche  der  Papst  gegen   den  Kaiser, 
die  Weifen   gegen  die  Ghibellinen,    aufge- 
reizt hatte.   Hier  ward  auch  1474  der  ewige 
Friede  zwischen  Oestreich  und  der  Schweiz 
geschlossen.  Ueberhaupt  zeigt  diese,  Iruher 
40  000  Einwohnerzählende,  Stadt  noch  viele 
alterthümliche  Gebäude.   Mittelst  einer  Brü- 
cke gelangt  man  auf  das  rechte  Rhein-Ufer 
nach  Peters  hausen,    wo  die  alte  Abtei 
jetzt  als  Kaserne  gebraucht  wird.     Im  See 
selbst,  IV.  Stunde  von  hier,  liegt  die  schone 
Insel  Mainau,  sonst  eine  Commende  des 
deutschen    Ordens  ,     die    1805    an    Baden 
kam.     Die   verw.  Grossherzogin   Stephanie 
kaufte  diesen   herrlichen  Punkt,   den  man 
zu  Fuss  mittelst    einer  Brücke    erreichen 
kann,  von  dem  Fürsten  Esterhazy.  Täglich 
gehen  Eilwagen  nach  Zürich ,  Schafliausen, 
St.  Gallen,  Basel,  Freihurg,  Karlsruhe  und 
Stuttgart;  nach  Schaifhausen  auch  Dampf- 
schilfe (übrigens  s.  Bodensee).     Wirthshäu- 
ser:  Adler,  Hecht,   Badische  Hof.     Buch- 
händler GUickner.     Die  Constanzer  Zeitung, 
Seeblätter,  Allgem.  Anzeiger. 

Conz« 

Zwei  Stunden  von  Trier  liegt  dieser  we- 
gen seiner  römischen   Alterthümer    merk- 
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würdige  Ort;  dort  im  Garten  des  Pfarrers 
sieht  man  noch  Spuren  des  Constantinischen 
Sommerpallastes,  und  zu  Igel ,  ganz  in  der 
Nähe,  stellt  das  am  besten  erhaltene  Denk- 
mal der  Römer  Zeit  in  Deutschland  :  die  72 
Fuss  hohe  sogenannte  Igelsäule,  zum 
Andenken  an  eine  Liferanten- Familie  der 
Secundiner  (s.  Osterwaids  Denkmal  in  Igel). 
Auch  die  Brücke,  Conzsaarbrücke,  über  die 
Saar  ist  römischer  Bauart;  hier  besiegten 
die  Deutschen  die  von  dem  Marschall  Crequi 
angeführten  Franzosen  1674.  Die  Umge- 
gend bis  Trier  ist  reizend. 


Corneliuiunster. 

Auf  der  von  der  preussischen  Regierung 
gebauten  Strasse  von  Aachen  nach  Trier 
liegt  dieses,  815  von  Ludwig  dem  Frommen 
gestiftete,  jetzt  der  Industrie  anheim  ge- 
fallene Kloster,  da  die  hiesige  Gegend  sich 
durch  die  feinen  sogenannten  niederländi- 
schen Tücher  auszeichnet. 

Corvey. 

An  der  Weser,  ohnfern  Höxter,  liegt  diese 
Stadt  mit  einem  der  ältesten  Klöster  Deutsch- 
lands, dass  sich  ebenfalls  reiclismittelbar  ge- 
macht hatte,  bis  es  an  Preussen  kam,  und 
jetzt  durch  Erbschaft  von  dem  Landgrafen 
von  Hessen- Rothenburg  dem  preussischen 
Standesherrn  Herzog  von  Ratibor  und  Cor- 
vey gehört.    Der  Abt  Adelhard  von  Coibie 
(ein  Benedictiner-Kloster  bei  Amiens ,  das 
660  von   Bathilde,    Gemahlin   des  Königs 
der  Franken,   gestiftet  worden   war),    ein 
Vetter  Karl  des  Grossen,  Hess  durch  einen, 
aus  dieser  Gegend  gebürtigen,  Mönch  Theo- 
drad  816  ein  Kloster  auf  dem  SoUing  anle- 
gen; doch  Ludwig  der  Fromme  wies  dem- 
selben diesen  Ort,  in  der  Nähe  seiner  Villa 
Huxori  (Höxter)  an.    Als  man  den  Grund- 
stein legte,  fand  man  die  später  nach  Hil- 
desheim gebrachte  Irmensäule,   der  Kaiser 
gab  dem  Kloster  das  Münzrecht   und   des- 
sen Gemahlin  Judith  Schmuk  für  den  hei- 
ligen  Leichnam    des   Vitus,    welchen    der 
Abt  von  St.  Denis  hierher  schenkte  (Vitus 
war  unter  Diocletius  schon  mit  12  Jahren  Mär- 
tyrer   geworden).     Zur  Erinnerung  an  das 
französische   Corbeia    aurea    erhielt    diese 
Abtei  den  Namen  Corvey,  und  da  die  hiesi- 
gen Mönche  die  Insel  Rügen  bekehrt   hat- 
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ten,  schenkte  Lothar  dem  Kloster  jene  In- 
sel    die  aber,   obwohl  sie  den  Swantowit, 
den  heiligen  Vit,  anbetete,  doch  ihre  Mis- 
sionäre   todt    schlug    und    ihre    slavischen 
Fürsten    noch  Jahrhunderte    lang   behielt. 
Von  hier  ging  hervor  Bruno,  der  als  Gre- 
gor V.  Papst  ward,  Anschar,   der  Apostel 
Scandinaviens,  der  erste  Bischof  von  Bre- 
men und  Hamburg,  Rabanus  Maurus,  Rad- 
bertus ,    Wittekind ,    Rector   der  Schule  zu 
Corvey,    Geschichtschreiber  im  11.  Jahrh. 
Die  ersten  5  Bücher  der  Annalen  des  Tacitus 
wurden  hier  1514  aufgefunden,  dem  Papst 
Leo  X.  geschenkt,  und  von  ihm  im  folgen- 
den Jahre  zum  Druck  befördert;  das  Manu- 
script  ist  jetzt  in  Florenz.     In  dem  Scrip- 
torium    des   Klosters   musste    der  Tacitus 
jährlich  lOmal  abgeschrieben  werden.    Die 
Verdienste    der  Beiiedictiner  um   die  Wis- 
senschaften sind  historisch  begründet;  aber 
würden    sie    jetzt     dasselbe     leisten     kön- 
nen,   wenn   sie   überall  wieder  hergestellt 
würden  ? 

Crefeld,  auch  Krefeld. 


Eine  schöne  und  reiche  Stadt  auf  dem  Wege 
vonCölln  nachCleve  mit  bedeutenden  Sammt- 
und  Seiden-Manufakturen  und  26,000  Ein- 
wohnern, worunter  nur  gegen  8,000  evange- 
lische,  die   sich   durch   einen  vorzüglichen 
Grad  der  Bildung   auszeichnen,   da  Wohl- 
habenheit die  Mittel  dazu   verschafft,   und 
die  Buchhandlungen  von  Funk,  Klein  und 
Schüller   vorhanden   sind;   es   kommt  hier 
ein  Geschäfts  -  und  Unterhaltungsblatt  her- 
aus.    Hier  schlug  Herzog  Ferdinand   von 
Braunschweig  am  23.  Juni  1758  die  Fran- 
zosen unter  Clermont;    bei  dem  l'/^  Meile 
entfernten  Ürdingen  setzten  die  Franzo- 
sen in   den  Revolutions  -  Kriegen  zum  er- 
stenmal über  den  Niederrhein,  unter  Leve- 
bure     weil  ihre   linke  Flanke    am  Eichel- 
kamp  durch  die  damals  neutralen  Preussen 
gedeckt  war.  Wirthshäuser:  Rheinische  Hof 
und  wilder  Mann. 

Crossen,  auch  Krossen. 
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evangelischen  Einwohnern  ,  mit  starkem 
Handel  und  Schiffahrt;  auch  wird  hier 
Wein  gebaut,  doch  unter  fremdem  Namen 
ausgeschenkt.  Buchhandlung  von  Berger. 
Crossner  Wochenblatt. 

Cudova* 

Dies  freundliche  Bad  in  der  Grafschaft 
Glaz,  nicht  weit  von  Reinerz,  hat  freund- 
liche Anlagen  und  die  stärkende,  eisenhal- 
tige   Heilquelle    einen    sehr    angenehmen 
Geschmack.     In  der  Nähe  liegt  das  Heu- 
scheuergebirge,  dessen  höchster  Fel- 
sen,  der  Grossvaterstuhl,   zwar  nur  2,000 
Fuss   über   dem   Meere   erhaben   ist,    von 
wo   man   aber   die  Karpathen   sieht.     Sehr 
schön  ist  der  Stahlstich  von  dem  Grossva- 
terstuhl   in    den    trefflichen    Wanderungen 
durch   das  Riesengebirge  von   Herlossohn, 
Leipzig   bei  Georg  Wigand.     Bei    Karls- 
berg  bedecken  umherliegende  Felsenstii- 
cke  eine   grosse  Strecke.     In  Albendorf 
ist  eine   schöne  Wallfahrtskirche  mit  einer 
grossen  Freitreppe.     Die  benachbarte  böh- 
mische Stadt  Nach  od    hat  eine  herrliche 
Aussicht  von  dem  Schlosse,  das  früher  den 
Piccolomini  gehörte. 


CUstrln,  auch  Küstrin. 

Diese   starke  Festung  mit  7,000  evan- 
gelischen Einwohnern  liegt  am  Zusammen- 
flüsse der  Warthe  mit  der  Oder,  ward  aber 
1806  auf  unverantwortliche  Weise  überge- 
ben ;    ist  Kreis -Stadt.     In   dem  hiesigen 
Schlosse   sass   Friedrich  II.   als  Kronprinz 
gefann-en,  als  am  6.  Nov.  1730  sein  Freund 
V.  Katte  hingerichtet  ward.   Eine  Meile  von 
hier  liegt  Zorndorf,  wo  Friedrich II.  den  25. 
Aucr  1758  mit  3,000  Preussen  50,000  Russen 
schlug.  Südöstlich  liegtSonnenberg,  die 
ehemalige   geistliche   Ritter- Ordens -Com- 
mende; jetzt  ist  hier  ein  grossartiges  Zucht- 
haus an  der  Strasse  nach  Posen,   die  mit 
ungeheuren  Kosten   durch   den   Oderbruch 
gelegt  worden.     Enslinsche  Buchhandlung, 
Cüstnner  Wochenblatt. 


Auf  dem  linken  Ufer  der  Oder,  da  wo  Banzlg,  polnisch  Odanz. 

die  Bober  von  dem  Riesenpebirge  her  ^^^^^^^  ^^^^  Hansa  -  Stadt  am   Ausflüsse 

damit  .^7'bl"^l^.V^tI?U  J  der  Strasse  von  der  Weichsel  in  die  Ostsee  kommt  urkund- 

Srnaa  B^r^lf  mU  mJhr'XVoOO  lieh  schon  im  lOten  Jahrhundert   vor;  der 
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heilige  AHalbert  soll  hier   eine  bedentcmle 
Stadt   gefunden   und  viele    Einwohner   997 
getauft  haben;  1209  eroberte  Waldemar  II. 
>on  Dänemark  diese  Stadt,  ward  aber  von 
Svantepolk,  dem  Slaven-Fürsten  von  Pom- 
mern,   vertrieben  1223.     Dem  Hansabunde 
trat  Danzig  1245   bei,  kam  aber  1309  von 
Pommern  an  den  deutschen  Orden,  wurde 
besonders    nach    dem   Verfalle    von   W  isby 
blühend    durch    seinen    weitausgebreiteten 
Handel;   sali   sich   aber,   nachdem  der  be- 
reits ausgeartete  deutsclie  Orden  bei  Tan- 
neber^  durch  Verrätherei  (s.  Mieczkiewicz 
HeldeTi-Gedicht  vom  Verräther  Wallenrad) 
1410  unterlegen  hatte,  genöthigt,  sich  der 
Republik  Polen  1454  zu  unterwerfen,  wo- 
her  der  Hauptgegenstand    seines  Handels, 
der  Weizen,  kam.  Doch  Polen  konnte,  nach- 
dem die  Macht  der  Könige  in  der  Willkuhr 
der  Tausende  von  polnischen  Edelleuten,  un- 
tergegangen war,  Danzig   nicht  mehr  be- 
schützen;  die  Russen   belagerten   und   be- 
zwangen  diese  Stadt  1734  im   nordischen 
Kriege    durch    Hunger.      Grossartig    sind 
die     Festungswerke  ,     welche     die     Stadt 
auf  eigne  Kosten  aufführte.    Da  seit  jener 
Zeit  Polen  eigentlich  russische  Provinz  war, 
nnd  die  andern  Mächte  dies  nicht  zugeben 
konnten,    ward    die   Theilung    von   Polen 
herbeigeführt.     Zuerst  ward   1772  Danzig 
selbstständig,  kam  aber  1793  an  Preussen, 
hielt  eine  ehrenvolle  Belagerung  1S07  von 
den  Franzosen  aus,  worauf  Danzig  wieder 
ein   sogenannter   Freistaat  ward ,    in   dem 
aber  der   französische   Commandant  Rapp 
den  König    spielte  ,    der   sich    gegen  den 
Prinzen    von    Würtemberg    bis    nach    dem 
Pariser  Frieden  vertheidigte,  worauf  Dan- 
zig wieder   preussisch    ward.     Ein   eigner 
Zufall  war  es,  dass  General  Kaikreuth  im 
Jahr  1607  dem  General  Lefevre  die  Festung 
unter  denselben  Bedingungen  übergab,  un- 
ter welchen   er  im  Jahr   1793   Mainz  von 
dem  nachmaligen  Herzog  von  Danzig  über- 
nommen hatte.    Die  Franzosen  und  Preus- 
sen haben  die  Festungswerke  des  Hagels- 
iind  Bischofsberges  sehr  verstärkt,  die  Na- 
tur aber  der  Weichsel  seit  ein  Paar  Jahren 
einen    weiter    östlich    gelegenen    Austluss 

V  p  r  ^  p  w  3.11 1 

Danzig  hat  stattliche  Gebäude,  viele 
Häuser  mit  Vorbauen  (Beischläge  genannt) 
auf  die  Strasse,  und  mit  vielen  alterthüm- 
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liehen  Verzierungen.  Der  lange  Markt  zeigt 
diese    alte    reiche   Stadt   in   seiner   Eigen- 
thüinlichkeit,  so  wie  die  Burg -Gasse,  von 
hohen  Thürmen   überragt,   von   denen  der 
schlanke  Thurm  des  reichsstädtischen  Rath- 
hauses  sich   am   meisten  auszeichnet.     Der 
Neptunsbrunnen  ist  eine  kunstreiche  Zierde 
des    ganz   eigenthümlichen  Markt  -  Platzes. 
DasGanze  zeugt  von  demReichtlium  derStadt 
in  frühern  Zeiten,  besonders  die  grossartigen 
Kirchen.  Die  Marien-Kirche,  zu  Ende  des 
15ten  Jahrhunderts  aus  Backsteinen  erbaut, 
ist  eine  der  grössten  der  Deutschen.    Hier 
ist  das  berühmte  Danziger  Bild  von  v.  Eyck, 
für  den  Papst  gemalt,  das  in  Brügge  ein- 
geschitrt,    von  Seeräubern   geraubt,    aber 
von  einem  Danziger  Schilfe  genommen  und 
hierher  geschenkt   ward.     Dies   letzte  Ge- 
richt ward  von  den  Franzosen   nach  Paris 
geführt,    von    den   Preussen    aber   wieder 
erobert.  Die  Danziger  zeigten  so  vielKunst- 
und  Gemeinsinn,  dass  sie  40,000  Thlr.  aus- 
schlugen,   welche   ihnen  das  Berliner  Mu- 
seum dafür  bot.     Auch  ein  Taufstein,  1554 
in  den  Niederlanden  gegossen   und   ein   in 
Holz  geschnitztes  Kruciüx  gehören  zu  den 
Merkwürdigkeiten    dieser    ausgezeichneten 
Kirche  ,    die  unbedenklich  eine  der  bedeu- 
tendsten   evangelischen   Kirchen   ist.     Von 
andern  Gebäuden  ist  der  Artushof,  das 
1379  erbaute  Gildehaus   merkwürdig;   des- 
sen grosser,  prachtvoller,  als  Börse  benutz- 
ter Saal  enthält  mehrere  Alterthümer.     Den 
Brunnen  vor  demselben  ziert  eine  Neptuns- 
Gruppe  in  Erz.   Das  Senatshaus,  angeblicli 
von  1311,  hat  einen  Thurm  von  1581.  Der 
Stockthurm   von   1346,   war  früher  Stadt- 
Thor.     Das  grüne  Thor,    ein  ansehnliches 
Gebäude,    in    welchem    ein   Museum    von 
allerlei  Merkwürdigkeiten   eingerichtet  ist, 
war  sonst  zur  Residenz   der  Polen-Könige 
bestimmt.    Die  Inschrift: 


„Jusftfm  et  pietas  regno-   ^^ 
rum  omniuni  fundamentum^ 

giebt  zu  dem  Witz  Veranlassung,  dass  die 
gemeine  Classe  nur  die  letzte  Zeile  lese, 
und  daher  dem  Rum  sehr  ergeben  sei. 
Das  Gymnasium  ist  ein  neues  ansehnliches 
Gebäude  im  mittelalterlichen  Styl.  Buch- 
händler: Anhuth,  Ewert,  Gerhard,  Homann, 
Kabus,  Nötzel  und  Reichel;  hier  erschei- 
nen tägUch:  die  allgemeine  politische  Zei- 
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tung ,    der  Hausfreund  ,    das   Kreis  -  und 
Sonntagsblatt. 

Danzig    zählt    über    62,000   Einwohner 
(worunter  20,000  Katholiken),  deren  Han- 
del  selir   bedeutend    ist,    befördert    durch 
die   von   den  Karpathen   und    der  Grenze 
Galiziens    herkommende   Weichsel ,    durch 
die  Kunst -Strassen   von   Stettin    nach  Kö- 
nigsberg  und   2  andere,    die    diirch  West- 
Preussen  führen.     Nacli  Königsberg  gehen 
alle  Wochen  3mal  Dampfschille,  mau  zahlt 
auf  dem  ersten  Platz  3 Thlr.,  auf  dem  zwei- 
ten  2  Thlr.   5  Sgr.  und   legt   den  Weg   in 
neun  Stunden  zurück,  da  in  Pillau  nur  so 
lange  angehalten  wird,  als  noth wendig  ist, 
um  Reisende  abzusetzen  und  aufzunehmen. 
Besonders  wichtig  ist  der  Getreidehandel,  in- 
dem die  hiesigen  Getreidehändler  allen  Wei- 
zen ausführen,  den  die  getreidereichen  Pro- 
vinzen Sandomir,  Mosovien  u.  Cujavien  lie- 
fern. Man  glaubt  kein  Hafen  der  Welt  kommt 
darin   diesem  gleich.     Die  Niederlage -Ge- 
bäude füllen  die  Speicher-Insel,  wohin  kein 
Licht  und  Feuer  kommen  darf.   Auch  führt 
die  Weiclisel  viel  Holz  hierher,   das,   wie 
das  Getreide,  meist  nach  England  geht.    Im 
Jahre    lb4l   sind   in   Danzig   1,230   Schilfe 
seewärts   eingekommen    und    1,228   SchiÜe 
ausgegangen.       Von    den     eingekommenen 


brachten  117  Stückgut,  12  Wein,  2  Fruchte 
und  Obst,  139Häringe,  24  Salz,  60  Stein- 
kohlen,  27  Eisen,   21  Dach-   und  Ziegel- 
steine,   18  Kalk   und   Kalksteine,    6  Holz, 
3  Saat,  10  diverse  Güter,  3  Artillerie-Eifek- 
ten,  5  Kreide,  1  Theer,  3  Maschinerie,  10 
Eisenbahn-Schienen,  11  Gyps ,  7  Getreide, 
2  Spiritus,  21  Passagiere  und  721  Ballast. 
Von  den  ausgegangenen  führten  3  Stückgut, 
582  Getreide,  368  Holz,  31  Mehl,  1  Mehl 
und  Zink,   9  Getreide  und  Mehl,    1  Obst, 
23  Saaten,   8  Holz   und  Getreide,   9  Holz 
und  Bier,   7  Holz  und   Zink,  1  Holz  und 
Mehl,    1  Holz  und   Spiritus,    2  Holz   und 
Fleisch,  1  Fleisch,  2  Häringe,  7  Spiritus, 
10  Oelkuchen,   18  Knochen,   3  Asche,   37 
div.  Güter,  1  Artillerie -Effekten,  1  Asche 
und  Mehl,  4  Asche  und  Getreide,  21  Pas- 
sagiere, 1  Salz  und  Ballast  und  76  Ballast. 
Der  Export  durch  diese  Schilfe  bestand  in 
40  311  Last  18  Schffi.  Weizen,  4,977  Last 
46'Schfü.   Roggen,   1,253  Last  30  Schftt. 
Gerste,  1  Last  Hafer,  3,878  Last  53  Schffl. 
Erbsen,  1,890  Last  53  Schffi.  Leinsaat,  52 
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Last  36  Schffi.  Ripps-  und  Rappssaat,  30 
Schffi.  Mohnsaamen,  60  Schffi.  Kleesaamen, 
18,085Schffi  Bohnen,  18,467  Sciifll.  Wicken, 
74,744  Stück  fichtene  Balken ,  309  Stück  do. 
Schiffs-  und  Bootsmasten,  16,231  Stück  do. 
Ribben,  407   Stück   gränene   und   fichtene 
Spieren,  267,643  Stück  fichtene  Dielen  und 
Dielen- Enden,   9,644  Stück  do.  Mauerlat- 
ten,  1,974  Stück  do.  Kreuzhölzer,   25,147 
Stück   do.  Klötze,   2,081  Stück   do.  Schie- 
nen,   5,340   Schock   do.   Schiffsnägel,    894 
Faden  do.  Splittholz,  83  Faden  do.  Brenn- 
holz,  4,014  Stück   eichene  Balken,   30,747 
Stück  do.  Planken,   360  Stück   do.  Klapp- 
holz,  1,653  Stück   do.  Krummholz,   1,218 
Stück  do.  Knieholz,  8,360  Schock  do.  Stab« 
aller  Art,   7,950  Stück   Leinwand,   12,815 
Stück  leere  Säcke,   4,686   Tonnen   Weed- 
asche,  1,414  Ctr.  Pottasche,  999  Ctr.  Hanf 
und   Flachs,    19,622   Ctr.   Fleisch,    56,495 
Säcke  und  Tonnen  Mehl,  1,847  Ctr.  Schilfs- 
brod,  90  Ctr.  Daunen  und  Federn,  253  Ctr. 
Borsten,  16  Ctr.  gesottene  Pferdehaare,  184 
Ctr.  roher  Bernstein ,  22,692  Ctr.  Knochen, 
35,067  Ctr.  Zink,    153,724  Stück  Bastmat- 
ten, 3,653  Schffi.  frisches  Obst,  1,470  Schffi. 
Kartoffeln,  56 Scliffl. Buchweizen,  200 Schffi. 
Weizenkleie,  1,824  Ctr.  Flottholz,  815  Stück 
buchene  und  eschene  Stämme,  1,238  Stück 
Bäume  und  Gesträuche,  44,572  Stück  Fei- 
gen,    117   Schock  Schaufeln,    123   Schock 
Radspeichen,  840  Bunde  Korbweiden,  230 
Stück  irdene  Pfannen   und  Pötten,   33,449 
Achtel  -  Tonnen   Jopenbier,    14,834   Eimer 
Si)iritus,   IVi  Eimer  Branntwein,   69  Ctr. 
inländischen   Käse,    232   Ctr.   inländischen 
Stahl,  2,320  Stück  Singvögel,   14,620  Ctr. 
Oelkuchen,  284  Ctr.  Wolle,  58  Ctr.  Honig, 
16  Ctr.   grüne  Seife,   32  Ctr.   rohe   Felle, 
156  Ctr.  Theer,  12  Ctr.  Butter,  110  Ton- 
nen Häringe,    1,267   Tonnen  Häringslake, 
11  Stück  Tuch,  493  Ctr.  alte  Waffen,   .56 
Ctr.  rohe    Baumwolle,    25   Ctr.    Wermuth 
und  97  Ctr.  Syrup. 

Die  hiesige  Rhederei  zählt  jetzt  79  Se- 
gelschiffe, enthaltend  14,857  N.-Lasten  und 
2  Dampfboote  unter  36  Rhedern,  von  wel- 
chen die  bedeutendsten  Herr  Kommerzien- 
Rath  A.  Gibsone  (13  Schiffe  enthalten 
2,978  N.-Lasten  und  1  Dampfljoot)  und 
Herr  G.  Linck  (8  Schiffe  enthalten  2,083 
N.-L.)  sind.  Fünf  neue  Schiffe  stehen  auf 
dem  Stapel.    Im  Winterlager  befinden  sich 
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hier  58  Inesige,  1  ostpreussisches ,  37  poin- 
mersche  und  5  holländische  Schiüe;  in 
Ladung  liegen  2  hiesige  und  unter  Havarie 
1  Ostpreusse,  1  Holländer  und  1  Englän- 
der, im  Ganzen  106  Schüfe  die  sich  hier 
im  Hafen  betinden.  Der  1  Meile  entlernte 
Hafen  heisst  N  eu  fahrwasser  m  dem 
westlichen  Weichselarme,  an  dem  auch  das 
Fort  Weichselmünde  hegt  (s.  Zoppot 
undOliva).  Wirthshäuser:  Englisches  Haus 
und  Stadt  Berlin. 

Dariiistadt, 

Hauptstadt  des  Grossherzogthums  Hessen, 
mit  gegen  30,000    evangelischen  Kinwoh- 
'^ern,     im  Ganzen   gut    gebaut,     und    mit 
schönen   Garten -Anlagen    um    das   grosse, 
aber  in  verschiedenem  Styl  erbaute  Schloss 
versehen.     Vor  demselben  liegt  das  grosse 
Opernhaus,  y.o  Grossherzog  Ludwig  selbst 
diri^irte,    von   Moller   erbaut.      Das   17/1 
gebaute  Kxercierhaus   hat   einen  merkwür- 
digen Dachstuhl.     Die  katliolische  Kirche, 
dem  Pantheon  ähnlich,  ist  von  Moller.  Das 
grossherzogliche  Palais   auf  dem  Louisen- 
Platze,  und  drei  grosse  Kasernen  sind  die 
ansehnlichsten  Gebäude.     Schöne  Spazier- 
ßän-e  sind  in  dem  Herrengarten  oder  Bos- 
kett      mit   dem  Denkmal    der   Markgrahn 
Henriette  Caroline,  welche  1774  starb,  und 
der  Friedrich  IL,  ihr  Schwager,   dasselbe 
mit   der    Inschrift   errichten    liess:     „Sexu 
femina,   ingeriio    vir'S     Auf  ^l^.^"  Parade- 
Platz   ist   täglich  um  12  Ulir  Militannusik, 
und  Donnerstags  von  6  bis  9  Uhr  au    dem 
Platz  am  Neckarthor.     Im  Schlosse  ist  eine 
Bibliothek   von  200,000  Bänden,  eine  Wal- 
fen-Sammlung,     ein   Naturalien-   und    ein 
Antiken-Cabinet,  Gyps-  und  Kork-Modelle , 
die    Gemäldegallerie    hat    600    Nummern 
worunter  Arbeiten  von  v.Dyck,  Rembrandt, 
Potter,   Eckhaut,  Domenichino,  Velasquez, 
Cliampaigne,  Lucas  Cranach  und  von  Wil- 
helm von  Colin ;     Kupferstiche  und  Hand- 
zeichnungen; gegen  ein  massiges  Trinkgeld 
zugänglich.       Nach  Frankfurt   erhalt  man 
Lohnkutscher  für  6  Fl.,    der  Weg  ist  sehr 
anmuthig;     nach  Mainz    führt  eine  Strasse 
über  Grossgerau  und  nach  Heidelberg  die 
Bergstrasse  ( s.  d.).        Wirthshäuser:     die 
Traube,  und  Darmstädter  Hof.     Buchhänd- 
ler:  Diehl,  Dingeldey,    Heyer,    Jonghaus, 
Kern    Lange,  Leske  undPabst.    Hier  her- 
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auskommende  Zeilschriften  sind :  die  gross- 
herzoglicii  hessische  Zeitung,  der  Beobach- 
ter in  Hessen  und  bei  Rhein,  das  Darm- 
städter Wochenblatt  ,  das  Grossgerauer 
Woclienblatt,  der  Hessische  Volkslreund 
und  das  Intelligenzblatt  für  die  Wetterau 
und  Friedberg.  Täglich  Eilwagen.  Eine 
Eisenbahn  wird  auf  Staats-Kosten  bis  Gas- 
sei     und    auf    der  an<lern  Seite  bis  an  die 


sei,    Ulm    itui    «H7I    Uli. .VE..  .--...-- 

südliclie  Grenze  des  Staats  angelegt  werden. 

Hessau. 

Die   Haupt-    und   Residenz -Stadt    des 
Fürstenthums  Anhalt-Dessau  wird,  seitdem 
die  von  Berlin  nach  Magdeburg  und  Leip- 
zig   führende    Eisenbahn    Dessau   berührt, 
mehr  besucht  als  früher;  sie  liegt  auf  dem 
linken  Ufer  der  Mulde,  ohnfern  ihres  Ein- 
falles in  die  Elbe,    und    wird  in  Urkunden 
erst  1213  erwäimt;  doch  ist  sie  wahrschein- 
lich schon  unter  Albrecht  dem  Bär  gebaut 
worden.     Erst  in  der  neuern  Zeit  ist  Des- 
sau bedeutender  geworden,  und  besonders 
haben  die  drei  letzten  Fürsten  sehr  viel  tur 
die  Verschönerung   der  Stadt  getlian ,     so 
dass  jetzt   dieselbe    ein   sehr    treundliches 
Ansehen  hat,  besonders  seit  die  Thore  neu 
verziert  worden  sind.     Das  Roudel  ist  ein 
schöner  mit  Platanen  besetzter  Platz,    der 
Neumarkt  oder  die  Linden  bildet  einen  scho- 
nen Spaziergang,  den  grossen  Markt  zieren 
schöne  Gebäude,  der  Schlossplatz  wird  im 
Sommer  mit  Orangenbäumen  besetzt,    der 
kleine  Markt  hat  einen  Springbrunnen  und 
einen   Säulengang.       Auch   der   Lust-   und 
Sclilossgarten  verschönern  die  Stadt. 

Das  herzogliche  Schloss,  1341  gegründet, 
ward  1798  nach  dem  Plane  Knobeisdorfs 
neu  erbaut;  die  Woimzimmer  sind  pracht- 
voll eingerichtet,  besonders  der  grosse  Saal, 
auch  beiludet  sich  ein  Theater  im  Schlosse, 
das  Hausarchiv,  die  Gypskammer  init  Al- 
terthümern  und  Kostbarkeiten,  z.  B.  der 
Stock  und  Degen  des  (alten  Dessauer)  Für- 
sten Leopold,  der  Ring  der  Frau  Kote, 
einer  angeblichen  Prinzessin  des  Hauses. 
Auch  die  Marställe  und  das  Orangeriehaus 
sind  sehenswerth;  das  Palais  der  Herzogin 
Mutter  liegt  in  der  Kavalier- Strasse  mit 
einem  grossen  Garten;  der  Palast  des  Prin- 
zen Georg,  des  Prinzen  Wilhelm  und  des 
Prinzen  Friedrich,  das  Regierungs-Gebaude, 


621 


das  Marschall-Amt  und  das  Rathhaus  sind 
alle  sehr  schöne  Gebäude. 

Die  Schloss-Kirche  wird  schon  1263  er- 
wähnt, 1506  ward  sie  neu  erbaut  und  1771 
nochmals.  Es  beiinden  sicli  hier  Gemälde  von 
beiden  Cranachs  und  die  Fürstengruft.  Die 
Johannis-Kirche  ist  1690  erbaut,  die  Geor- 
gen- oder  Spittel-Kirche,  1452  bereits  vor- 
handen, ward  1721  neu  erbaut.    Die  12,000 
Einwohner  von  Dessau  sind  meist  evange- 
lisch, doch  ward  1607   der  kleinen  katholi- 
sciien   Gemeinde   eine  Kirche    eingeräumt. 
Die  Synagoge   ward  16b0  erbaut,  8  Jahre 
nachdem    die   Juden   Eiiaubniss    erhielten, 
sich  hier  niederzulassen.      Sie   haben  eine 
berühmte  Lehranstalt  gegründet,  die  Franz- 
schule genannt.    Der  berühmte  Moses  Men- 
delson  ward  hier  geboren,   und   es   befan- 
den sich  sonst  hier  viele  reiche  Glaubens- 
genossen desselben.  • 

Da  die  Fürsten  von  Anhalt  über  manche 
Vorurtheile   erhaben  waren,   so  heirathete 
der   berühmte   Fürst  Leopold   von  Dessau, 
der   Schöpfer   der   preussischen   Infanterie, 
obwold  von  einem  der  ältesten  Geschlech- 
ter   Deutschlands    herstammend    (die    alte 
Ascanienburg  bei    Aschersleben   w^ard   von 
Graf   Chilo   von   Ballenstädt    im   Jahr  900 
erbaut)  die  Tochter  eines  Apothekers,  Anna 
Föhsin,  und  ihre  5  Söhne  wurden  succes- 
sionsfähig.      Ihr  Enkel  Leopold   Friednch 
Franz  ward  der  wahrliafte  Wohlthater  sei- 
nes Landes,    auch   machte  er  sich  um  den 
Unterricht  hoch  verdient,   besonders  durch 
das  Dessauer  Philanthropin  unter  Basedow. 
Wir    verweisen    auf    das    treffliche   Werk: 
Deutschland  und  die  deutschen  von  Eduard 
Beurmann  (Altena  1840). 

Die  erste  Schule  wird  1313  erwähnt; 
jetzt  behnden  sich  hier  ein  Gymnasium, 
eine  Erwerbschule,  eine  gymnastische  und 
und  weibliche  Erziehungs- Anstalt.  Das 
Theater  ward  1798  von  Erdmannsdorf  e^ 
baut,  es  fasst  1000  Personen,  und  der  W 
demselben  belindliche  Concert-Saal  ist  von 
Beck  gemalt.  Die  Hofcai)elle  ist  sehr  ge- 
schätzt. Die  Bibliothek  mit  20,000  Bänden 
ist  Mittwoclis  und  Sonnabends  Nachmittags 
geöffnet.  Unter  den  zahlreichen  Wohltha- 
tigkeits-Stiftungen  giebt  es  auch  eine  Men- 

delsonsche. 

Die    Umgebungen     enthalten     mehrere 
Lustschlösser,  als  dasGeorgium,  denAma- 


622 

liensitz,  den  Wallwitzberg,  das  Luisium, 
das  iherzogliche  Haus  auf  den  Stieglitzer 
Bergen,  u.  s.  w.  Wirthshäuser:  goldner 
Ring,  brauner  Hirsch;  Buchhändler:  Ane, 
Fritsche,  Neubürger;  hier  ersclieint  die 
Mittwochszeitung,  der  Anhaltsche  Volks- 
freund und  das  Dessauer  Wochenblatt. 


Detinolfl, 

Hauptstadt  des  Fürstenthums  Lippe -Det- 
mold, an  der  Werra,  regelmässig  und 
freundlich,  mit  einem  grossen  Residenz- 
Schlosse,  und  gegen  5,000  Einwohnern;  in 
der  Nähe  das  Lustscliloss  Friedrichsthal, 
die  Maierei  Johannenthal,  ein  Marmorbruch 
im  Buchenberge,  die  Voigtei  Falkenberg 
mit  dem  Winne-  oder  Varus- Felde,  und 
das  Senner  Gestüt  zu  Lopshorn. 

I>iepholK« 

Auf  der  Strasse  von  Osnabrück  nach 
Bremen  liegt  dieser  Flecken,  Hauptort  ei- 
ner ehemaligen  Grafschaft,  im  Hannövri- 
schen  an  der  Hunte,  ohnfern  des  Dummer- 
Sees  in  einer  morastigen  Gegend.  Noch 
steht  ein  Theil  des  Schlosses  der  Grafen 
von  Diepliolz,  welche  inMariendrebber  be- 
graben sind. 

Zwischen  Limburg  und  Ems  liegt  dies« 
Stadt,  an  der  Lahn,  mit  einer  600  Jahre 
alten  Brücke,  dem  Schlosse  der  Grafen 
von  Nassau -Dietz,  jetzt  Zuchthaus.  Das 
Scliloss  gewäiirt  eine  schöne  Aussicht  über 
das  herrliche  Lahn- Thal,  das  man  am 
besten  in  einem  Kahne  bereist,  und  in  6 
Stunden  Ems  erreicht.  Man  kommt  bei 
Faciiingen  (s.d.),  bei  dem  scliön  gelegenen 
Balduinstein,  bei  Geilnau  (s.d.)  und  bei 
Laurenburg,  dem  Stammsitz  der  alten 
Grafen  von  Nassau,  vorbei.  Dann  sieht 
man  noch  die  Burg  Langenau  und  die  Ab- 
tei Arnstein ,  welche  der  letzte  Graf  von 
Arnstein  stiftete. 

Billingen. 

Auf  dem  linken  Ufer  der  Donau,  in  ei- 
ner reizenden  Gegend,  liegt  diese  bairische 
Stadt,  mit  einem  Landgericht,  einem  Gym- 
nasium und  etwa  5,000  Einwohnern.  Hier 
führt  eine  Brücke  über  die  Donau;  in  der 
alten  Kirche  mehrere  Denkmäler;    das  Je- 
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r^  II     •        ?cf  o?«  oTftssps  Gebäude.   Residenz  erbaut  worden.    Auch  die  hiesige 
?,t^VeÄ'T„i:t:ü"t^rr  P802"ä,,r:   g„thische  Kirche  ist  sehenswertL. 
uehoben;  sie  soll  nicht  viel  zur  Aufklaning 

der  Umgehend  beigetragen  haben.     Weiter  Boberan,  auch  »obberan. 

aufwärts  Hegt   Lauingen      m.t  dem   ™  Ostsee-Küste  in  Mecklen- 

Thurme    \«hndl.cl|enB.  de    von   Albertus  .^      ,  g^ebad  ist  wegen 

Magnus,  ""^  ,'="  ^»1"  'f^f  '''^„'^/'^'^^^^^^^^  der  guten  Hinrichtungen  in  diesem  Markt- 
starb; ein  anderes  »"»J'^f  e  „es  Pfer-  «ecken  sehr  besucht.  Hier  ist  ein  gross- 
von  DiU.ngen ;  ferner  das  Bdd  eines  Her     "erzoMiches    Scidoss    und    eine   gothische 

hölermiihle,  auch  die  entfernten  Orte  Die- 
tricliliaoen    und   Warnemiinde,    der   Hafen 


von  Ro^stock,  bieten  hinreichende  Abwech- 
Iin  Monat  Aiigust    gewahrt 


halb  liegt  Blenheini    (s.  d.). 

Jlinkelsbiihl* 

Diese   im   bairischen  Kreise   ^^^ttelfran-    g^i^i^gen   dar „         ^ 

ken   gelegene   Stadt    hat    über   5,000  hin-  ^y^^    interessante    Schwanenjagd    mancliem 

wohner,    und    die   sehenswerthe  Georgen-  j^^^-^vast   ein   seltenes   Vergnügen,    die   oft 

Kirche.       Es    kommt   hier  ein  Wochenblatt  ^^.  %I^,sik    auf   dem    Conventer     Landsee 

heraus,  und  beiludet  sich  die  Walthersche  ^^^^^  ^^^^^^^^  d^s  auf  dem  heiligen  Damme 

T» kl .li.in.r        /Si      K.llwnnp^pn.^  ,• :.Ki^.r.4..^  U^^^T.orl    rrtihrirf  tu   rlf»n 


Buchhandlung.     (S.  Ellwangen.) 
Birschau. 


eingerichtete  Seebad  gehört  zu  den  ältesten 
in  Deutschland.  Früher  waren  hier  nur  die 
auf  4   Rädern    stehenden    Badekarren    für 


Diese  Stadt  mit  etwa  4,000  Einwohnern   Frauen   ge.vöhnlich     die   kleine  Gemaclier 
li.„t  tn   der  Weichsel      oberlialb   Danzig,    enthielten,  deren  Kiickwand  mit  einem  be- 
nacldem  de    No'att Arm  bereits  bei  der   weglichen,    in    die  See   hinein   gehenden 
S  ^''^ne^  Spitz-l  nach  Mari^nbnrg^^^^^ 

H"Äis£ i/^.  S'vJ^  äinte^StTir^irSanViip 

X  durchkreuzen   sU    die  Eilposten  von   Festhalten   nml  Untertauchen.      Auf  diese 
B    L  n,.  ,  Sssber»  und  die  von  Eres-   Weise  können  die  Frauen  bei  jedem  Stande 

S  E  "Hast  Ä-^^^^^^^ 

if.rh    der    Ostsee,    von   Krakau    an    über«en  Blicken  der  Neugierigen.     Die  Herren 
^  ^BiLhTvT  i^rzeL^-  tiVe  Tchte'   t  Wetpe^atur. Tabellen    aufgehängt 
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sind.    Man  beginnt  die  Kur  mit  90  Grad 
Fahrenheit,  und,  täglich  2  Grad  herabge- 
steigert,  kommt  man  bis  zum  Stande  der 
See.     Im  Jahre   1821    fand  man  auch  drei 
mineralische  Quellen;    eine  Schwefelcjuelle 
lind  einen  Stahlbrunnen  zum  Trinken,  eine 
dritte  hat  eine  Art  Bitterwasser.   Natürlich 
fehlt  es  bei  der  grossen  Frequenz  niciit  an 
Einrichtungen   zur  Bequemlichkeit  und  an 
dienstbaren  Personen  jeder  Art ,    ebeii  so 
wenig   an   Fuhrwerken   zu   Land-  «n<|   p^^ 
Fahrzeugen  zu  Wasser-Partien.     Die  Wir- 
kung  der   Seebäder  ist   meiir  oder  minder 
stark,  nach  Maassgabe  des  Wellenschlages. 
Eduard   Beurmann    in    seinem    mit  Recht 
hochgeachteten     „Deutscliland"     und    die 
trefflichen  „Wanderungen  an  der  Nord-  und 
Ostsee"   von  T.  v.  Kobbe  und  W.  Corne- 
lius sagen  nicht  viel  Gutes  von  dem  Tone 
der  hiesigen  Bade-Gesellschaft ;    doch  dies 
Werk  und  alle  Fremden  erkennen  an,  dass 
die  Annehmliclikeit  des  Bade-Lebens  durch 
die  gewöhnliciie  Anwesenheit  des  grossher- 
zo'^lichen  Hofes  sehr  erhöht  wird.   Es  fehlt 
nicht   an   guten   Gast-    und   Privathausern 
zum  Unterkommen  der  Badegäste,  an  einer 
guten  Wirthstafel    und   einem   Schauspiel- 
hause.     (S.  V.  Zedlitz's  angeführtes  Werk.) 

DömitK. 
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in  die  Briegach  ge- 


Eine  kleine  Mecklenburgische  Festung 
an  der  Elbe,  3  Meilen  von  Ludwigslust, 
oberhalb  Boitzenburg  (s.  d.) ,  welclie  von 
Schill  auf  seinem  Zuge  nach  Stralsund  ge- 
nommen ward.  Hier  ist  ein  Schloss  und 
ein  Zuchthaus.  Die  Einwohnerzahl  betragt 
über  2,000.  Auch  wird  hier  em  Eibzoll 
erhoben. 

Hie  Donau. 

Ausser  dem,  was  bereits  im  ersten  all- 
gemeinen Theile  über  die  Donau -Reise 
cesagt  worden,  bemerken  wir  hier  nur 
noch,  dass  die  Quelle  dieses  Flusses,  der 
96  Meilen  in  Deutschland  zurücklegt,  sich 
in  dem  fürstlich  Fürstenbergischen  Garten 
in  Donaueschingen  in  Baden  beündet. 
Diese  Stadt  hat  gegen  4,000  Einwohner. 
Buchhandlung :  Wilibald.  Ein  rundes  Becken 
Uegt  zwischen  den  Mauern  des  Schlosses 
und  der  Kirche ,  wo  das  Wasser  aus  dem 
Grunde  emporsprudelt,   und  m  einem  un- 


terirdisclien  Canal  bis 
führt   wird,     welche,    wie   die   Brege     im 
Sommer   austrocknet,    und   erst    bei   ihrer 
Vereinigung  mit  dieser  Quelle  den  Namen 
Donau    annimmt.     Nur  ein   Paar  S^tumlen 
von  hier,  bei  S  wenningen  ,  ebenialls  im 
SchwarzNvalde,  ist  die  Quelle  des  Neckars, 
ohnweit    Villingen,     so    dass    hier    die 
Wasserscheide     zwischen     dem   schwarzen 
Meere  und  der  Nordsee  ist.   Auf  dem  Blum- 
ber«e   liegen   die   Ruinen   von   Fursten- 
ber°n     dem  Stammsitze  dieses  Hauses,  und 
die  eVloschenen  Vulkane  Hohenstotteln 
Hohenkrähe    und    Hohentwiel;     aut 
dem  steilen  Rande  übersieht  man  den  Bo- 
densee und  Schaifhausen.     Sobald  die 
nau  Würtemberg  verlässt,  bei  Ulm  (s. 
wird   sie   scliillbar.     Um    sich   zur  ^onau- 
Reise  vorzubereiten,  empfehlen  wir  Eduard 
Duller's  treffliches  Werk :  '„Die  malerischen 
lind  romantischen  Donau -Lander,    i^t  <^ 
Stahlstichen  (Leipzig,  bei  Georg  Wigand)   . 
Er  ist    ein   gründlicher  Führer   durch   die 
alten  Begebenheiten  der  berührten  Gegen- 
den, und  ein  scharfer  Beurtheiler  der  Ge- 
genwart.    (S.   Regensbuig,   ^«^2»  ,^»f ') 
Auf  der  Donau  fuhren  im  Jahre  1°^^//^^ 
Dampfscliiffe  ;     befördert    ,^  "^^i^»;,  J'  'Jl?^ 
Personen,   180  Wagen,  61'^,797  P"'  ^!^- 
ter;  die  Einnahme  betrug  66,747  1 1.  ö  Kr. 
(.1581  Personen,  66  Wagen,  426,681  Ptund 
Güter  mehr,  als  im  Jahre  1840). 


Do- 
d.). 


Bonaustauf. 

Auf  dem  linken  Ufer  der  Donau,  bald 
unterhalb  Regensburg,  liegt  diese  Stadt 
mit  1100  Einwohnern,  mit  der  von  deri 
Schweden  1634  zerstörten  Veste  Staut  und 
einem  Schlosse  des  Fürsten  von  Taxis.  In 
der  Nähe  liegt  die  Walhalla  (s.  d..  u.  Re- 
gensburg). 

Honauwörth. 

Auf  dem  linken  Ufer  der  Donau ,  zwi- 
schen Ulm  und  Regensburg,  liegt  diese 
Bairische  Stadt,  unter  dem  Schellenberge, 
der  am  2.  Juli  1704  von  Ludwig  von  Ba- 
den erstürmt  ward  (s.  Blenheim).  Die 
hiesi^^e  Benedictiner-Abtei  gehört  jetzt  dem 
Fürsten  von  Wallerstein.  In  der  Kloster- 
Kirche  ist  der  Sarg  der  Maria  von  Bur^ 
gund,  Gemahlin  Ludwigs  von  Baiern,  «i 

^  14 
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■ie  wegen  Untrene  enthaupten  Hess ;  als  er 
sich  ablr  Ton  ihrerCnschuUl  überzeug  hatte 
Hess  er  die  Feste  Mangoldstein    in  der  die 
Hinrichtung   Statt   gefunden  hatte    nieder- 
rebsen    Die  Gläubigen  stehlen  Mörtel  von 
der  CapeUe     der  l  Heilmittel  gebraucht 
wird.      Graf  Mangold   von   DiUingen   und 
Kyburg  stiftete   das  Kloster  zum  heiligen 
Kreuz  1029,  nachdem  er  von  Constantinopel 
ein  Stück  von  dem  heiligen  Kreuze  mitge- 
bracht hatte.    Dort  war  damals  das  Haupt- 
Magazin   der  heiligen  Reliquien-   von  dort 
kanien   auch   die   grossen  Heiligthumer  in 
Aachen      z.   B.   das    Hemde    der  heiligen 
JuiT-frau,  welches  die  heilige  Helena    Mut- 
ter "Constantins ,   aus  dem   heiligen  Lande 
mitgebracht  hatte.    Der  Abt  dieses  Klosters 
veranstaltete  im  Anfange   des   17ten  Jahr- 
hunderts   eine    Procession,     welche    einen 
Auflauf   in  dieser,    damals   evangelisclien 
freien  Reichsstadt  zur  Folge  hatte    worau 
Herzog  Maximilian  von  Baiern   die  Stadt 
besetzte,  bis  sie  Gustav  Adolph  eroberte; 
nach  2  Jahren  üel  sie  aber  wieder  in  die 
Hände  der  Baiem ;  Joseph  I.  gab  ihr  17üa 
die  Reichsfreiheit  wieder;    aber   seit  17Si 
blieb  sie  Bairisch.—  Auf  der  andern  Sei  e 
der  Donau  liegt   das  Dorf  Rain,   wo  Tilly 
die    Todeswunde    erhielt,     als    er    Gustav 
Adolph  den  Uebergang  über  den  Lech  strei- 
tig  machen  wollte ,   der  bei  Lechsgemund 
oder  Lechsend,  nicht  weit  von  hier,  m  die 
Donau  fällt.    In  der  Stadt -Plarrkirche   ist 
ein  orientalisches  Marienbild.     W.-H.:  der 
Krebs  und  die  Post. 

Hortmund. 


stock,  Stein,  Gras,  Grein. 
Losung   der  Vehme. 

Diese  in  dem  preussischen  Westphalen, 
in  einer  flachen,  aber  fruchtbaren,  Gegend 
celeo^ene  Stadt  war  sonst  freie  Reichsstadt, 
Snd"  spielte  in   der   Zeit   des  Faustrechts 
eine  bedeutende  Rolle,    da  sie   gewisser- 
maassen  der  Hauptsitz   des  Vehmgerichts 
war.    Bei  diesen  Schöffen  der  kaiserlichen 
Gerichte  hatte  sich  noch  die  Tradition  der 
richterlichen  Gewalt  erlialten,    welche  von 
dem  Kaiser   ausging,     die    aber   die   Be- 
amten des  Kaisers  später  nicht  mehr  aner- 
kennen wollten,  sondern  sich  erst  eximir- 
♦f     dann  über  Andere  sich  selbst  Gerichts- 
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barkeit   anmaassten,   der  man   den  Namen 
Patrimunial- Gerichtsbarkeit    gegeben  hat. 
Noch  steht  der  Stein-Tisch  des  heimlichen 
Gerichts  unter  der  Vehm- Linde  bei  Dort- 
mund, mit  dem  kaiserlichen  Adler,  an  der 
Nordseite  der  Stadtmauer.   Bei  diesem  Ge- 
richte hatte  sich  noch  alte  deutsche  Trene 
erhalten.    Nachdem  die  Ritter,   die  Dyna- 
sten, die  Grafen  und  Herzoge,   nebst  den 
Bischöfen  und  Aebten,  dem  Kaiser  bereits 
feindlich    gegenüber    standen,    waren   die 
Wissenden,  die  Vehmgenossen,  dem  Waül- 
spruche  treu  geblieben:   „Gott,  Konig  und 
Recht";   daher  waren  auch  die  Genossen, 
als   freie   Männer   und   in   Niemandes  Hö- 
rigkeit,  in   ihren  Verhältnissen    auf  ihren 
Höfen  geblieben,  den  meist  noch  jetzt  vor- 
handenen    Schulzenhöfen     in    Westphalen. 
In  seiner  Blüthe   war  das  Vehmgencht  die 
einzige  Schutzwehr  gegen  Willkühr   zu  ei- 
ner Zeit,  wo  die  Macht  des  Kaisers  nichts 
vermochte,   wo   des  Reiches  Acht  und  der 
Kirche   Bann    der  Willkühr   keine  Fesseln 
mehr  anlegen   konnte.     Graf  Wernigerode 
war  damals   hängmässig,    weil  er  viel 
Untreue    verübt;    ihm   begegneten   die 
Westphälischen   Scliöffen,    obwohl   er  von 
dem  Bischof  Albrecht  von  Magdeburg  und 
Beider  Rittern  begleitet  war;  die  Schotten 
nahmen  ihn  aus   der    Schaar    heraus    und 
hängten  ihn.     Das  Werk  des  gelehrten  W  i- 
gand  wird   noch  für  das  beste  über  diesen 
Gegenstand   gehalten.  -   Die   Stadt   Dort- 
mund ist  sehr  unregelmässig  gebaut,    der 
Sitz  eines  Ober-Bergamtes  für  Westphalen, 
und  hat  über  7,000  evangelische  Einwohner. 
Buchhändler:    Koppen    und    Kruger.     t.in 
Wochenblatt  und  ein  Intelligenzblatt  kom- 
men hier  heraus. 


Bresden 

verdankt  seine  Entstehung  einer  bereits  vor 
dem  loten  Jahrhundert  hier  angelegten 
Fähre,  und  es  sollen  seit  Karl  dem  Grossen 
getaufte  Wenden  hier  die  ersten  Ansiedler 
gewesen  sein.  Heinrich  I.  Hess  zu  ihrem 
Schutze  einen  festen  Thurm  anlegen  und 
1206  finden  wir  hier  schon  urkundlich  eine 
Stadt.  Den  Namen  leiten  Manche  von 
^Drozdzin"  oder  „Trasi"  her;  das  Erste 
bedeutet  einen  befestigten  trotzenden  Ort, 
das  Andere  eine  Fähre.    Erst  stand  Dres- 
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den  unter  den  Meissnischen  Bischöfen,  dann 
unter  den  Meissner  Markgrafen  ;  1270  nahm 
Heinrich  der  Erlauchte  hier  seinen  Wohn- 
sitz, und  da  seine  Gemaiilin  einen  Splitter 
von  dem  wahrhaften  Kreuze  aus  Oestreich 
mitgebracht    hatte,     sammelten    sich    bald 
Gläubige  um  die  Frauen-Kirche.   Nach  der 
Theilung  1484  kam  Dresden  an  die  Alber- 
tinische  Linie;    1520  ward   das    Georgen- 
Schloss  erbaut,  und  15B9  von  Heinrich  dem 
Frommen  die  Reformation  eingeführt.     Im 
SOjährigen  Kriege  ward  die  Neustadt  bete- 
stigt,     und   als  Friedrich   August  I.    Ib97 
König  von  Polen  ward ,   erreichte  Dresden 
den   höchsten   Gipfel  seines  Glanzes;   nun 
wurden  die  meisten  der  noch  vorhandenen 
Pracht-Baue  ausgeführt,  und  auf  der  Stelle 
des   durch  Feuer   zerstörten  Alt -Dresdens 
die  Neustadt  gebaut.     Im  7jähngen  Kriege 
ward  die  Pirnaer  und  Wilsdrufer  Neustadt 
abgebrannt,   und   1760  die  Stadt  belagert. 
Im  Jahre  1813  sprengten  die  Franzosen  die 
schöne    Elb- Brücke.    Docli  bald  war  alles 
Ungemach  des  Krieges  vergessen;  der  Ko- 
nig verband  sich  näher  mit  dem  Volke  durch 
das  Staats-Grundgesetz  vom  4.  Sept.  IWl, 
und  Dresden  erhielt  an  der  Antonstadt  ei- 
nen neuen  Anbau.    (Sehr  zu  emptehlen  ist 
Dr.  GretschePs  Geschichte  des  Sachsischen 
Volkes  und  Staates.   Leipzig,  bei  R.  Beyer.) 
So  ist  Dresden   eine   blühende  und  schone 
Stadt  von  80,000  Einwohnern    (worunter 
4,000  Katholiken)  geworden,  die  Hauptstadt 
des  glücklichen  Sachsenlandes.         .    ,^  . 

Dresden  liegt  in  der  von  Pirna  bis  Meis- 
sen  sich  9  Stunden  lang  hinziehenden  Ihal- 
Ebene,   340  Fuss   über   der  Nordsee,   an 
beiden  Seiten  der  Elbe,  welche  bis  hierher 
schon   einen  Lauf  von   50  Meilen  zurück- 
gelegt hat,  wo  sie  975  Fuss  Breite  hat,  welche 
die  Brücken-Pfeiler  auf  540  Fuss  einengen; 
die  mittlere  Tiefe  ist  6  Fuss.    Die  Stadt 
besteht    aus    der    Alt -Stadt    mit    der 
Pirnaer-,  See-  und  Wilsdrufer -Vorstadt, 
aus    der    Friedrichs  -  Stadt,     Neu- 
stadt  und  Antons- Stadt;     sie   zahlt 
über    3,000    Häuser.      Die    ersten   beiden 
Theile  der  Stadt  werden  durch  5  Wasser- 
Leitungen  zum  Theil  bei  Leubnitz  und  Neu- 
Ostra  versehen,    die  Neu -Stadt  von   der 
Radeberger  Strasse  her ;    die  Antons-Stadt 
hat  auf  dem  Antons-Platze  vergeblich  einen 
artesischen  Brunnen  zu  graben  versucht. 
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Gas -Beleuchtung  ist  beinahe  überall  ein- 
geführt, und  Dresden  das  Paradies  aller 
Fremden,    die    sich    hier    sehr    beliaglich 

Dresden  ist  Residenz  und  Sitz  der  Cen- 
tral-Behörden,  bestehend  in  dem  Staats- 
Geiiclitshofe  ,     wozu    der    König    ihn 
Vorsitzenden  und   6  Mitglieder,   und  jede 
Kammer  3  Mitglieder  wählt;  ferner  in  dem 
Staats-Rathe     und    dem    Gesammt- 
Ministerium,     zu   welciiem    die   Ober- 
Reclinungs-Deputation,   das  Haupt-Staats- 
Arciiiv  und  das  Jus  episcopale  (die  landes- 
herrliclie  Kirchengewalt  über  die  evangeli- 
schen Glaubensgenossen)    gehört.     Ferner 
ist  hier  das  Oher-Appellations-Gericht,  die 
jiöchste  Instanz  für  das  ganze  Königreicii; 
ein  Appellations-Gericht,  ein  Stadt-Gericht 
und  Justiz -Amt  für  Dresden;   ein  Stabs-, 
Krieo^s-  und  Gouvernements-Gericht   nebst 
dem'^Ober-Kriegs-Gericlit;   die  verschiede- 
nen Finanz-Behörden,  Kassen-  und  Steuer- 
Aemter;  die  Verwaltungs-Behörden  des  In- 
nern  wozu  die  General-Commission  für  Ab- 
lösungs-  und  Gemeinheitstheilungs-Sachen 
gehört,  die  Communalgarde-Angelegenhei- 
ten  und  die  Kreis -Direktion;   das  Kriegs- 
Departeüieiit  und  Gouvernement  von  Dres- 
den; das  evangelische  Landes-Consistoriuin 
und'  das  bisciiöfliche  Vicariat ;   endlich  die 
auswärtigen  Gesandten  und  Consuln.   Städ- 
tische Behörden  sind  die  Stadtverordneten 
und  der  Stadtrath.     Die  Communal- Garde 
besteht  aus  einer  berittenen  Abtheilung  und 
6  Bataillonen  oder  22  Compagnien. 

Die  bedeutendsten   Kirchen  Dresdens 
sind:  die  Frauen-Kirche  amNeumarkt, 
sonst  auch  die  Martins-Kirche  genannt;  sie 
soll  schon  1080  errichtet  gewesen  sein,  und 
ward    1472   erweitert;    die  jetzige   Kirche 
ward  1726  von  Baer  ganz  aus  Stein  gebaut, 
selbst  die  Kuppel,    welche  1760  den  zahl- 
reichen   Bomben   widerstand,    welche    sie 
trafen.    Das  Innere  ist  rund,  das  Aeussere 
ein  Viereck  mit  abgerundeten  Ecken.     Die 
Gemälde  sind  von  B.  Grono;   merkwürdig 
ist  die  Schneckentreppe  zwischen  dem  dop- 
pelten Kuppel-Gewölbe;   die  Orgel  ist  das 
schönste    Werk   von    Silbermann.   —    Die 
Kreuz-Kirche,   im    13ten  Jahrhundert 
gegründet,    1491  und  1764  zuletzt  gebaut, 
ist   die   evangelische   Hauptkirche.  —  Die 
Sophien-  oder  Hof-Kirche,  mit  Mar- 

14* 
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mor- Bildwerken,  ward  ursprünglich  1351 
für  die  Franciscaner  gebaut,    die,  wie  die 
meisten   Geistlichen  in   ^adisen,   zur  Zeit 
der  Reformation  evangelisch  wurden,  oder 
fortzogen.  -    Die    katholische    Hol- 
Kir che,   mit  dem   Schlosse    ^"rdi   einen 
bedeckten  Gang  verbunden    ward  1737  von 
Chiaveri    erbaut;     mit    Altarblattern    von 
Rafael  Mengs;  die  Sacraments-Capelle  aus 
Marmor  hat  Decken-Gemalde  von  Torelli , 
von   Bernini  ist  ein   Johannes   der  Tau  er 
und  eine  Magdalena.    Das  Schnitzwerk  der 
Kanzel  ist  von   Permoser    und   die   Orgel 
von  Silbennann,   Unter  der  ^acristei  i^t  die 
königliche  Gruft.    Das  Ganze  soll  2,000,000 
Thaler   gekostet  haben.  -   In   der  Kirche 
der  Reformirten  ist  bisweilen  tranzosi- 
gcher  Gottesdienst.—  An  der  Johannis- 
oder    Böhmischen   Kirche    war    sonst    der 
Sectirer  Stephan  angestellt,  der  mit  Scheibel 
et   Consorten   die  Leute   frömmer  machen 
wollte ,  als  die  andern  Geistlichen.  -   Die 
Pfarrkirche   in   der  Neustadt  hat  eine 
eute  Orgel  von  Hildebrand,  und  eine  Samm- 
lun«^    von    Schriften    über    die    Jubelfeier 
der^Reformation.  —  Ein  schönes  Gebäude 
ist    die    in    byzantinischem    Styl    erbaute 
Synagoge. 

Das  königliche  Schloss  ward  la34 
von  Georg  dem  Bärtigen  erbaut,  daher 
Georgen-Schloss  genannt.  Es  enthalt,  aus- 
ser der  Residenz  des  Königs,  das  grüne 
Gewölbe,  die  Stallgebäude,  mehrere  Be- 
hörden, Kassen  und  Archive.  Der  von 
August  II.  gebaute  Riesensaal  von  100  Fuss 
Länge  ist  in  mehrere  Gemächer  abgetheilt 
worden.  Den  Thronsaal  zieren  Gemälde 
von  Bendemann,  und  die  HauscapeUe  von 
Rubens  und  Mengs. 


Das  Prinzen -Palais  am  Taschen- 
Bero-e  ward  1715  für  die  Gräün  Cosel,  eine 
könfgliche  Maitresse ,  erbaut ,  und  ist  jetzt 
von  dem  Herzog  Johann  bewohnt.  Hier 
sind  die  Bilder  aller  Vorfahren  der  Regen- 
ten, eine  Sammlung  älterer  Compositionen, 
ein  Porzellan-Zimmer  und  eine  Kupferstich- 
Sammlung. 

Der  Zwinger  ist  der  Vorhof,  den  Au- 
gust II.  1711  für  sein  beabsichtigtes  grosses 
Schloss  baute;  in  ihm  wird  die  Orangerie  auf- 
gestellt. Die  verschiedenen, ihn  umgebenden, 
Pavillons  werden  zu  Sammlungen  benutzt ; 
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manche  haben  schone  Plafonds  von  Pelle- 
grini,  Torelli,  Silvestre  und  Fehling.  Der 
Cedern-Saal,  mit  Schnitzwerk  von  Cedern- 
Holz,  dient  als  Vorsaal  zum 

Opern-Hause.  Dies  ward  1718  von 
August  II.  gebaut,  seit  1782  aber  in  zwei 
Säle  verwandelt,  welche  zu  Redouten  und 
Concerten  gebraucht  werden. 

Das  Brühl'sche  Palais  mit  6  Hö- 
fen ward  1737  von  Knöfel  für  den  Minister 
Grafen  Brüld  gebaut.  Hier  wohnte  im 
7jährigen  Kriege  Friedrich  II.  Der  ehe- 
malige Bibliotheken -Saal  ist  jetzt  für  die 
Akademie  der  Künste  und  zu  dem  Doublet- 
ten-Saale  bestimmt.      ' 

Die  Münze  prägt  das  im  Erzgebirge 
gewonnene  Silber.  Man  wendet  sich  an 
den   Münzmeister,    um    das   Verfahren   zu 

sehen. 

Das  Zeughaus  zeigt  der  Ober-Zeug- 
wärter. Es  ist  eins  der  grössten  Gebäude 
der  Residenz,  und  wegen  alter  Waffen  se- 

henswerth.  „  ^^ 

Das  \kademie-Gebaude  ward  17Ä 
von  Knöfel  für  Wakerbarth  gebaut.  Meh- 
rere Gemälde  von  Casanova  befinden  sich 
in  dem  unterirdisciien  Saale.  Jetzt  ist  hier 
die  chirurgische  und  Hebammen-Anstalt. 

Das  Landhaus  ist  eins  der  ausge- 
zeichnetsten Gebäude  Dresdens,  1775  von 
Krubsacius  gebaut,  jetzt  zur  Stande- Ver- 
sammlung bestimmt. 

Das  Rathhaus  steht  seit  1741  auf  dem 
Altmarkte,  welcher  sonst  zu  Turnieren, 
dann  zu  Tliierhetzen  bestimmt  war. 

Das  Schauspiel-Haus,  seit  1838 
angefangen,  im  Aeussern  genial  und  im 
Innern  prachtvoll  ausgestattet,  bekundet  den 
Geschmack   der  Erbauer.     Ihm  zur   Seite 

steht  die  ^^   o  i,- 

Hauptwache,   seit  1831  nach  Schin- 

kel  erbaut. 

Das  Schloss  im  grossen  Garten  ward 
1679  von  Georg  II.  angefangen,  und  1828 
wieder  hergestellt.  Der  Hauptsaal  enthalt 
Plafonds  von  Botschild.  . 

DasGarten-Schloss  des  Prinzen  Jo- 
hann, 1764  von  Krubsacius  erbaut,  enthalt 

Gemälde  von  Müller.  ,      «    ^ 

Das  Post-Gebäude,  dasMaterni- 
Hospital  und  die  Freimaurer-Loge 
sind  schöne  Gebäude  der  neuern  Zeit;  m 
letzterer  Büsten  von  Rietschel. 
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Das  Block-  oder  Commandanten- 

Haus  ist  von  1732. 

Der  ehemalige  Jägerhof  von  1d68  ist 

jetzt  Reiter-Kaserne.  .  .  ,      t       « 

Besonders  ausgezeichnet  ist  das  Japa- 
nisch e  P  a  1  a  i  s ,  1715  für  den  Grafen  Flem- 

ming  angefangen,  von  August  Hvoend^ 
Jetzt  sind  hier  Museen  und  die  Bibliothek. 
Der  Bahnhof,  seit  1839  den  7.  April 
zur  Fahrt  nach  Leipzig  eröffnet,  ist  ge- 
schmackvoll. ,  ..  ,  j  „«„ 
Die  herrliche  Elbbrucke  ward  von 
Pöppelmann  1727  bis  1731  gebaut.  Vorher 
war  eine  Brücke  mit  24  Pfeilern  schon  seit 


1284  vorhanden,   welche  an  die  Stelle  der 
ersten  hölzernen  getreten  war,  von  welcher 
die  Burggrafen  von  Dohna  (s.d.)  den  Zoll 
bezogen^    Die  jetzige  Brücke  hat,  nachdem 
Im    Raum  für  die  kathohsche  Kirche   zu 
gewinnen,   zwei  Bogen   der   alten  Brücke 
Heinrichs  des  Erlauchten  zugeschüttet  woi- 
den  waren,  auf  17  Pfeilern  600  Ellen  Lange 
ond  36  Ellen  Breite.      Davoust   liess   am 
19  März  1813  den  vierten  Pfeiler  sprengen  •, 
die    Terwaltung    der    eroberten    Lander, 
welche   Fürst  Repnin    seit  dem  17.   rsov. 
1813  leitete,   Hess   ihn  wieder   herstellen; 
daher     die    'inschrift:^     ,,Galli    dejeceruni, 
Alexander  1.  resiiiuü.^  . 

Oeffentliche  Denkmaler.    Zutor- 
derst   fallt   das  Standbild  des  Königs  Au- 
gust, auf  dem  Neustädter  Markte  würdig 
lufgestellt,   in   die  Augen,     t-«  y^^'V  fdt 
von  L.  Wiedemann,   einem  Kupferschmidt 
aus  Augsburg,  meisterhaft  aus  Kupfer  ge- 
?riebtn'und  'vergoldet      Das  Denkmal  des 
Kurfürsten  Moritz,   der  in   der  Schlacht 
von  Sievershausen  1553  blieb     m  der  Pir- 
naischen Vorstadt,   an  der  Ecke  des  bota- 
nischen Gartens,   dargestellt     wie   er  das 
Kurschwert    seinem    Bruder  August   uber- 
ß-iebt       Die   Gemahlinnen  Beider   sind   in 
&rkleidern.      Es   war   200  Jahre  ver- 
schüttet  gewesen.     Der   Todten-Tanz 
be  teht  in  einer  Reihe  von  27  l'aU.eThabe- 
nen  Bildwerken,   worauf  alle  Stande  dem 
Tode  folgen,  jeizt  an  der  Mauer  des  Neu- 
städter Kirchhofes ,    ursprünglich  seit  lo34 
an     dem    Georgen  -  Schlosse   .angebraclit. 
Schöne   Denkmäler  behnden  sich  auf  den 
fünf  evangelischen  und   dem  einen  katho- 
lischen Kirclihofe;  auf  dem  letztem  das  des 
Bildhauers   B.  Permoser,    eine    Maimor- 
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Grnppe,  die  Abnahme  Tom  Kreuze  darstel- 
lend, von  ihm  selbst.  .  ,       ^ 

Dresden    besitzt   herrliche    Spazier- 
gänge,  zum   Tiieil   in   der   Stadt   selbst, 
besonders    die    BrühTsche    Terrasse 
und  der  BrühPscbe   Garten,   der  mit 
ungeheuren  Unkosten   auf  den    alten    Fe- 
stungswerken angelegt  ward.    Er  geht  von 
der  Eibbrücke   bis   zu    dem  Handelshalen, 
und  gewährt  die  schönste  Aussicht  über  den 
Strom    besonders  von  dem  Belvedere.  Die 
provisorische    Verwaltung   üess    die    herr- 
liche Freitreppe  anlegen,  welche  von  dein 
Brücken -Platze   auf  diese  Terrasse  fuhrt. 
Von   diesem  Garten   steigt   man  durch  die 
schönen  Anlagen  herab  bei  dem  malerischen 
Judentempel    zu    den    Spaziergangen, 
welche   zwisclien  der  Stadt   und  den  Vor- 
städten  auf   den  ehemaligen  Festungswer- 
ken angelegt  sind.  Vor  dem  Pirnaer  Schlage 
lie'-t  &v  herrliche   grosse  Garten ,  der 
1678  zu  einer  Fasanerie  eingerichtet,  aber 
Ton   den  beiden  prachtliebenden  Augusten 
verschönert  wurde;    so   dass   im  7jahrigen 
Krie«^e  gegen  1500  Marmor-Bildwerke  theils 
zersfört,    theils    nach   Sans-souci    gefuhrt 
wurden.     Hier  schlug  Napoleon  den  Angriif 
der    Verbündeten    auf   Dresden    ab.      Die 
Marmor-Vasen  am  Eingange,  mit  Reliefs, 
sind  von  Corradini,  so  wie  auch  die  Marmor- 
Gruppen   vor   dem   Schlosse.     Die  Gruppe 
auf  der  Westseite  ist  von  Balestra.    An  dem 
Teiche,   der  im  Winter   zum  Schlittschuh- 
Laufen'benutzt  wird,  ist  das  Tags-Theater 
Auf^ust  des  Starken.  Der  P  alais-G arten 
hinter   dem   Japanisclien  Palais ,   mit  einer 
Flora  von  Peltrich,   hat  eine  schöne  Aus- 
sicht und   seltene   Püanzen.      Die    Gärten 
der  Prinzen   Max    und   Johann   sind   sehr 
freundlich.     Der   Orange-    oder  Herzo- 
ginnen-Garten, aus  dem  1539  aufgehobenen 
Kloster  der  grauen  Brüder  entstunden  und 
1678  angelegt,    ist  reich   an   Palmen   und 
andern  ausländischen   Pflanzen.     Der  bo- 
tanische Garten  der  cliirurgisch-medi- 
cinischen  Akademie  ward  1819  vom  Hofrath 
Reichenbach    angelegt,   und  enthält  15,000 
Pflanzen;    das   Arboretum   im  Brührschen 
Garten  gehört  dazu.  Der  Marcolinische, 
jetzt   Werner'sche,    Garten    ward    in   der 
Friedrichs -Stadt   von   dem   Herzoge  von 
Teschen  angelegt.  Die  N  e  p  t  u  n  s  -  G  r  o  1 1  e 
von  Martinelli  soll  dem  Grafen  Brühl  80,000 


635 


Tlialer  gekostet  hahen.  —  Sclöne  Prirat- 
7;U    te"„  sind:     -ler   Graf  Hofmanns^g - 
srlie      der   Kre-ssg'sclie,    der  Wal>er  sehe 
Gart;.n  ^md    die    Handels  -  GUrtnere.  von 
SeT.:""rs  grosse  Gehege  an  der hbe 
und  Weiseritz,  oder  d.e  Ostra-W  le  e     m  t 
sclionen  Linden-Alleen,  welche  ^"  ''«■"  J  ^'_^ 
(Jirten  zu  Ostra  und  nach  Uebigau  tul.ren, 
wo  eine  Maschinenbau-Anstalt  sich  befindet; 
das   Link'sche   Bad,   an   der  sich  hier 
a.     dein   rechten  Ufer  in  d.e  K  he  erg.es- 
senden   Priesnitz,    wegen   seiner  Soniiner 
Concerte,  seines  Theaters  und  se.neT  he  r- 
lichen  Aussicht  >.el  hesucht;  da»   Wah^ 
Srhlüsschen,  die  grosse,  IS-«  gegrun 
dete    Brauerei,  mit  schöner  Terrasse;   d.e 
Saloppe,  etias  weiter  an  dem  Wemberg- 
Wer  der  Klke,    eine  wegen  der   schonen 
A  .ssicht    viel    besuchte    Wirthschalt.      In 
Findlater's  Weinberg  wird  eine  Sommer- 
Wirthstafel  gehalten;  auch  finden  oft  mu- 
«ilcilische  Aulfiilirungen  Statt. 

Für    öffentliche    Vergnügungen 
sorgt  vorzüglich  das   T  h  e  ^  t  e  r      Z;vaj- 
ward  das  g^sse  Opernhaus  ITßSgescbos 
sen  und  die  italianische  Oper    IH«  aulj^e 
hoben    aber  die  Theater-D  rekt.on,  unter 
dem  Hofuiarschall  Grafen  v.  Lutt.c hau,  l  lek 
„^Tw"nkler,  sorgt  fdr  ein  gutes  Rei-er  »-r, 
Za    die    täglichen    Leistungen    s.nd    sehr 
befriedigend.     Das    freundscliajtl  ciie 
Theat'er  ist  eine   schon  gegen  70  Jahre 
bestehende Privat-Bühne.  Die  k«n.?  .che 
PaTielle     unter  Morlacclu  und  Keissiger, 
besoA    die  berühmte  Kirchen.nus.k  in  der 
ka  höfischen  Kirche,  die  Oper    Holconcerte 

und  andere  ötfentliche  ^""«^l^^^f^f  ^J^^^^  t- 
mien.  Die  S  i  n  g.-  A  k  a  de  m  i  e  '"^  ^a  beda 
seilen  Hause  ist  eine  Privat -Gesellscliatt. 
Odfentliche  Concerte  geben  im  grossen 
Garten  der  Stadt-Musikus     in   andern   of- 
feutUchen  Gärten  die  verschiedenen  M^sk- 
Corps  der  Besatzung,    und   das  der  Com 
mS-Garde  auf  der  Briihlschen  Ferra    e, 
wo  sich  die  Baldinische  Restauration  behn- 
Tt      Bälle   werden   durch    dazu   zusam- 
Sientretende  Privat-Gesellschaften  o    gege- 
ben- ölfentUche  Red  outen  in  dem  Hotel 
de   Polo-ne.     Die  F  r  e  i  m  a  u  r  e  r  -  Logen 
versammeln  in  ihrem  schönen  Gebäude  an 
der   Ostra-AUee  Viele  zu  geselligem  V  er- 
gnugen.     Die  Schützen-Gesellschaft 
hält  im  Juli  Scheiben-Schiessen  im  Schiess- 
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Hause,  und  die  Bogen-Scl»ützen  im  August 
ein  etägiges  Schiess-Fest  auf  der  Vogel- 
wiese Geschlossene  Gesellschatten 
sind  noch  die  Albina,  der  Kaufmanns-Ver- 
ein die  Harmonie,  die  Ressource,  das  Ka- 
sino, die  Societät,  Concordia  und  Conver- 

sation.  »  „„* oi 

Reich  ist  Dresden   an  Lehr-Anstal- 
ten.    Die  Kreuz- Schule  ist  für  klassische 
Bildung;  die  Annen-Schule  und  ^eustadte^ 
Bür-er- Schule   sind   mehr   Real -Schulen; 
ferner  sind  hier   die  Raths-Töchter-Scluile 
und  hinreichende  Volks-Schulen;  ein  Schul- 
lehrer-Seminar, welches  die  vielen  Armen- 
Schulen  besorgt.   Dielkatholisciie  Gemeinde 
besitzt  ausserdem   mehrere  besondere  Un- 
terrichts-Anstalten,   als  die  Haupt -Sclmle 
im    italiUnischen   Dörfchen   u.  a.  m.      Das 
V     Vitzthum^sche   Gescldechts- Gymnasium 
ist    mit    der   Blochmann'schen   Gymnasial- 
Erziehungs-Anstalt  verbunden.   Das  v.  Bur- 
kersrode'sche  Fräulein-Stift  ist  tur  10  ade- 
lige, und  das  Josephinen-Stift  für  katlioh- 
sche  Mädchen  bestimmt.     Die  Blinden-Kr- 
ziehungs-  und  Arbeits-Anstalt  beiludet  sich 
seit  lS:i6  am  Falkenschlage,    wo  auch  das 
Taubstummen-Institut    von    dem   Direktor 
Jenke    begründet   ward.       Pr  i  vat- Krzie- 
hunos-\nstalten  haben  die  Herren  Günther, 
Vobnnann   und  Böttcher,   und  die  Frauen 
Classen  und  Carry,  welche  letztere  Anstalt 
bis   aus    den    entferntesten   Gegenden   von 

Polen  besucht  wird. 

Für  besondere  Zwecke  sind  als  höhere 
Lehr-Anstalten  zu  förderst  zu  beachten: 
Die  chirurgisch-medicini sehe  Aka- 
demie,   seit  174S   zugleich   Tür   Apotheker 
bestimmt;  damit  ist  1)  die  seit  1784  errich- 
tete  Entbindungs-Anstalt  verbunden,   die 
Lehr-Anstalt  für  Geburtslielfer  und  Hebam- 
men, mit  einer  Bibliothek,  Präparaten  und 
Auüiraten;  dazu  gehört  2)  die  1774  ernch^ 
tete  Thier- Arznei -Schule    in  der  äussern 
Rampischen   Gasse  Nr.  154,    3)    die  Pru- 
fungs-  und   Begutaclitungs- Behörde,    das 
ehemalige  Sanitäts-Collegium,   und  4)  der 
erwähnte  botanische  Garten.    !>'?  ^kadenie 
der   bildenden   Künste,    seit   1697  als 
Maler-Akademie    gestiftet,    und   mit  einer 
Bau-Schule  verbunden.    Im  Juli  und  August 
wird    eine  Ausstellung   veranstaltet       Die 
technische   Bildungs-Anstalt,   ein 
höheres    Gewerbe -Institut,    ist  mit  einer 
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Bau-,  Gewerbe-  und  Sonntags-Schule  ver- 
bunden. Die  Militar-B,  dungs-A^^^^ 
stalt  ist  1831  an  die  Stelle  der  Militar- 
Akademie  und  des  Cadetten-Hauses  ge  re- 
fen  und  steht  Allen  offen,  die  sich  dem 
Ofttcier-Stande  widmen  wollen ,  wozu  sich 
junge  Leute  aus  allen  Ständen  pn"g/i^- 
Tn!  die  auf  eigene  Kosten  ihi-eAuÄg 
bew'irken  können;  auch  Unter -Oihciere 
erhalten  hier  Unterricht. 

An   wissenschaftlichen    7-     ge- 
meinnützigen    Vereinen     lehlt    es 
Sresden  nicht ;  wir  nennen  mir:  die  Gesell- 
schaft für  Natur-  und  Heilkunde;    die  mi- 
ueralo'^ische  Gesellschaft,  1816  von  Werner 
Sfte  •    die  ökonomische  Gesellschaft  im 
Sammer-Gebäude  ,   mit  Moclellen ;    die 
Gesellschaft  für   Gartenbau    und    Botan  k, 
welche  im  Palais  des  grossen  Gartens  jahr- 
Uch  m  März  und  October  Ausstellungen  von 
Blumen  lind  Früchten  veranstaltet;   einen 
Stischen  Verein  im  Kriegs-Ministerial- 
Gebäude;  den  Alterthums-Verem  im  Pun- 
zen-Palais;  den   Gewerbe-Verein  in  der 
L'chnfschen'  Bildungs- Anstalt;   f  •}  K"-  ' 
Verein;   den  pädagogischen  und  den  Mis 
sions-Verein;  endlich  die  Bibe  -Gesellschaft. 
Es  erscheinen  hier  14  Zeitschriften 
Ton  denen  wir  ebenfalls  nur  ^le  politischen 
Tages-  und  Wochenblätter  erwähnen,  näm- 
lich- die  Sächsische  Dorfzeitung,  die  Meiss- 
^„e    Kreisblätter,    den  Dresdner  Anzeiger 
den   Sächsischen   Vaterlands -Freund    und 

das  Wochenblatt.  ■  a^„^i,i 

Buchhandlungen    haben:    Arnold 

Brazzova,  Fleischer,  Fürstenau,  Grimmer, 
Hanfstängel,  Heydt,  Jacobson ,  Janssen, 
Kle^n,  V.  Kleist,  Koblitz,  Meser,  Morascl, 
Naum'ann,  Paul,  Pietsch,  Rotter,  Schmidt, 
Wa«-ner,  Walther,  Weiss  und  \\  inkler, 

Wohlthätigkeits-Anstalten    und 
Vereine     sind,     ausser   der  stadtischen 
Armen -Versorgungs- Behörde  mit  Armen- 
VoTstehern    und    poliklinischen    Anstalten, 
das   Stadt -Armenhaus   für   300  Personen; 
das  Materni-  oder  Frauen  -  Hospital  m  ei- 
nem grossartigen   Gebäude;    das   Jacobs- 
Hospilal,    zugleich  Corrections-H..   f^^^ 
Vagabonden;     das    Findet-    "»^^    ^^J"^" 
Haus-   das   Raths -Waisenhaus;    das  Leih- 
Haus '  und  die  Spar-Kasse.    Der  Verein  zu 
K'und  That'hat   seit  .1793  viele  arm 
Kinder  erzogen  und  gekleidet,  der  Verar 
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mung  entgegengearbeitet,  zinsbare  Darlehen 
an   heruntergekommene  Familien  gegeben, 
und   Freischulen    errichtet.     Der  Frauen- 
Verein,  seit  1814,  unterstützt  Wöchnerinnen 
und  sorgt   für  die  Klein -Kinder -Bewahr- 
Anstalten.   Die  Schmalz'sche  S^tiftung  sorgt 
für  den  Unterricht  armer  Kinder,  u.  s.  w. 
Zu  den  Anstalten  für  die  Gesund- 
heit gehören  vorzüglich  die  hiesigen  Ba- 
der    von  denen  die  beliebtesten  sind:    das 
Link^sche  Bad,  vor  der  Antons-Stadt;    die 
Struve'sche  Bade-  und  Trink-Anstalt  m  der 
grossen  Ober-Seegasse,  wo  auch  Schlamm- 
Bäder   zu  haben  sind.    Der  Gebrauch  der 
liier  zuerst  im   Grossen   bereiteten   kunst- 
lichen Mineral-Wasser  ist  sehr  behebt,  und 
bereits  in  andere  Länder  verbreitet  worden. 
Das  russische  Dampf-,  Sturz-,  Regen-  und 
Staub -Bad   in   der  Königs -Strasse   (Neu- 
stadt);    das    Junghans'sciie  Albertus -Bad 
mit  Dampf-Bädern,  in  der  Ostra-Allee;  die 
Stadt-Baderei  am  Alt-Markt  in  der  Bader- 
Ga^se    u.  a.  m.     Fluss-Bäder  zu  2'/^  Ngr. 
können  in   Bade- Häuschen   auf  der  Elbe, 
odtr  auch  in  den  Krüger-  oder  Gosseschen 
Schwimm  -  Anstalten     genomm-  n     werden. 
Schlacken -Bäder   sind    in    Potschappel   zu 
erhalten.    Die  Alt- Stadt  hat  9  Apotheken, 
und  die  Neu-Stadt   eine   Militär-Apotheke, 
Das  Stadt-Krankenhaus   ist  für  144  Perso- 
nen seit  1500  eingerichtet.    Ferner  ist  hier 
das  Amts-Krankenhaus,   das  Krankenstift, 

Die  Sammlungen  für  Kunst  nnd 
Wissenschaft,  von  dem  Kurfürsten 
Auoust  begründet,  sind  einer  Königs-Stadt 
würdig,  und  seit  1830  ist  der  freie  Eintritt 
gestattet;  wer  aber  ausser  den  der  Oef- 
fentlichkeit  gewidmeten  Tagen  Zutritt  ver- 
langt zahlt  für  höchstens  sechs  Personen 
2  'fhaler  bei  den  betreffenden  Inspectionen, 
für  die  Modell-Kammer  und  die  Canoletto- 
schen  Gemälde  nur  1  Thaler. 

Die  Antiken-Sammlung  ist  Mitt- 
wochs und  Sonnabends,  vom  1.  Mai  bis 
Ende  October,  von  8  bis  12  Uhr,  auf  Ver- 
lano-en  auch  bei  Fackelschein  zu  sehen. 
Die*'  Beschreibung  von  Hase  kostet  20  Ngr. 
Der  erwähnte  Kurfürst  August  machte  die 
ersten  Ankäufe;  Friedrich  August  I.  erwarb 
die  Brandenburgische  Sammlung.  Dazu 
kamen  noch  die  Sammlungen  des  Cardinais 
Albani,  des  Fürsten  Chigi,  des  Canonicus 
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Bellori  und  des  Prinzen  Engen  von  Savo)  en. 
Aus    dem    Schlosse    des    gj«^«,^"^  ^^^^^7,! 
wurden  diese  Kunstwerke   17S5  in  das  Ja 
Dänische  Palais  gebracht,   das  von  Thiele 
Semper     Frey,   Haach    und    Peusner   mit 
GeSlen  ver^sdien  ^vard.    Im  ersten  Saale 
beünden  sich,   ausser  zwei  antiken  LcNNcn 
von  Syenit  uml  Copien  des  ßorghesisclien 
Fechters    und    Michel    Angelos    lag    und 
Nach  ,   Büsten    Sächsisclier   Fürsten.        ni 
zweiten    Saale:   Nessus  und  Dejan'ra     der 
Kaub  der  Proserpina,  Boreas  und  Grit hyia, 
Herkules  und  Antäus,   Paris    und   Helena, 
„am      Der   dritte  Saal   enthalt  die  An- 
i'ken  seihst;  ein  Fragment  der  Pallas  Pro- 
machos,   eine  Artemis,    eine   Spes     einen 
Satvr  auf  einem  Schlauche,  einen  Neptun, 
Jupiter,   einen  Kopf  der  Niobe     u.  s.  w. 
Im  vierten  Saale:  eine  jungfrauliciie  Athene, 
ein  junger  Athlet.   Im  Hinlten  :  ein  Satyrisk, 
eine  Pallas,  nnd  Büsten.     Im  sechsten  :  die 
herkulanischen  Matronen  und  Madchen,  die 
orössten  Zierden  dieser  Sammlung;  Venus, 
Amor   und   Psydie;    eine   1637   erworbene 
Amphora;  Büsten,  u.  s.  w.  /"^„«.ehenten : 
em  Hermaphroditen-  und  Satyr-K.mpl,  ein 
Sohn  derNiobe,  u.  s.w.     Im  achten:  Kai- 
ser Hadrian,  mit  Ballspiel  besciiaUigt.     Im 
neunten:  Ariadne  auf  Naxos     Britannicus, 
u    s.  w.     Im  zehnten:   eine   Iblo  zu  Sac- 
carah    in    den    Hypogäen    gefundene    und 
andere  Mumien   und   Egyptische  Alterthu- 
mer;     geschnittene     Steine ,     Anticaglien, 
deutsche  und  slavische  Altertliumer. 

Das  Münz-Cabinet,    auch  im  Japa- 
nischen Palais,  nur  zwei  Personen  auf  ein- 
mal zugänglich,  ward  von  den  Kurtursten 
Moritz    und   Clmstian    I.    angelegt;    dazu 
kamen  1716  die  v.  Birkholz'sche  Sammlung 
und    1718    die    antiken    Münzen    aus   dem 
Nachlasse    der   ausgestorbenen  Nebenlinie 
von  Sachsen-Zeitz.     Am  volls  andigsten  ist 
die    Sammlung    der   Sachsischen    Münzen 
wozu  das  Madaische  Groschen-Cabinet  mit 
9,000  Stück,  und  die  Erbstein'sche  Samm- 
lung  gehören,   in    der   sich   allein  134  auf 
Lutlier  geprägte  Medaillen   beünden.    Die 
Münzen  des  Mittelalters   hat  Becker ,   und 
die  Antiken  Reiske  beschrieben. 

Die  Porzellan-Sammlung  m  dem 
Japanischen  Palais,  vom  Mai  l;is  pctober 
Mittwochs  und  Sonnabends  von  2  bis  b  Lhr 
lür  12  Persoaen  zu  sehen,  ward  von  August  11. 
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gestiftet,  wozu  die,  auf  17,000  Thaler  gewür- 
digte, Bassetouchesche  Sammlung  1737  kam; 
22" grosse  Vasen,  von  Friedrich  Wilhelm  L 
geschenkt,     und    die   Majolica- Sammlung. 
Der  Treppen-Raum   enthält  plastische  Ge- 
genstände von  Kandier,  und  die  kolossale 
Büste   des   Königs  August,   wahrscheinlich 
die   grösste,   welche  jemals   aus  Porzellan 
gefertigt  worden.   Dann  kommt  man  in  die 
bunte  und  in  die  blaue  Cliinesische  Vasen- 
Gallerie    und    das    blaue   Chinesische    Ge- 
wölbe.    Im   fünften   Räume    beünden   sich 
unter  anderm  Chinesische  Tassen,  so  dünn 
wie  Papier;  im  sechsten  verschiedene  Ge- 
fässe  und  Statuen  ;  im  siebenten  unter  an- 
derm  Teller,  die  Karl  V.  für  den  Kurfür- 
sten  Moritz    in   China   machen  Hess.      Im 
Böttcher'schen   Saale   beündet  sich  das  äl- 
teste, 1706  gefertigte,  Meissner  Porzellan, 
bis   zu    den    neuesten   Fortschritten    dieser 
Fabrik.   Das  Bisquit-Zimmer  enthält  schöne 
Copien  der  Antiken-Gallerie,  u.  s.w.;   das 
zehnte     Zimmer     unter    anderm     mehrere 
Thier- Gestalten.     Der  Ja|)anische  Vasen- 
Saal,   das  Japanische  Vasen -Zimmer  und 
das  Ja|)anische  Thee-Cabinet  enthalten  sel- 
tene   Pracht- Gefässe.      Das    Zimmer  des 
bunten    Chinesisclien    Geschirres    und   der 
Chinesische  Kunstsaal  enthalten  Scenen  aus 
dem  dortigen  Leben,  Chinesische  Carrica- 
turen  in  französischen  Trachten,  und  grosse 
bewegliche   Pagoden.      Das   weisse  Chine- 
sisclie    Geschirr -Zimmer    enthält    sehens- 
weithe  Bildwerke.     Im   Maj  olica- Saale 
sind   besonders    ISO   Gefässe    zu  beachten, 
welche  von  1532  bis  1594  gefertigt  wurden 
(s.  Berlin),    darunter  zwei  Vasen,    welche 
allein   1,300  Ducaten  kosten;   orientalische 
Gefässe    von   Terra   sigillata;     alte   Glas- 
Geschirre,  u.  s.  w.    P^ndlich  in  dem  Zimmer 
der  christlichen  Statuen  sind  herrliche  Ar- 
beiten von   glasirtem    Meissner   Porzellan, 
besonders  die  Kreuzigung  mit  11  Figuren. 
Die  Bibliothek  ist  täglich  von  9  bis 
1  Uhr  zum  Lesen   geöffnet;    für  Fremde 
von  11  bis  1  Uhr,  die  sich  aber  eine  Stunde 
vorher  melden  müssen.    Diese  zum  blossen 
Herumführen   bestimmte   Zeit  ist   es   auch 
zum  Verleihen  der  Bücher.     Kurfürst   Au- 
gust hatte  in  seinem  Lustschlosse  Annaburg 
diese  Sammlung    begonnen.     Durch  Fabri- 
cius  vermehrt,  kam  sie  1566  auf  das  Schloss 
nach  Dresden,  und   ward   durch  die  VVer- 
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thern'sche,  Taubmann'sche,  v.  Besser'sche 
Braun'sche,  Graf  Bünau^sche  (42,000  Bände) 
lind  die  Graf  Brührsclie  (62,000  Bände) 
vermehrt,  nachdem  die  Sächsisch-Zeitz'sche 
Bibliothek  damit  verbunden  worden  war. 
In  das  Japanische  Palais  1786  aus  dem 
Zwinger  verlegt,  nimmt  sie  das  erste  und 
zweite  Stockwerk  ein,  und  kann  auf  mehr 
als  300,000  Bände  und  2,800  Manuscripte 
geschätzt  werden  (s.  Falkenstein's  Beschrei- 
bung der  Bibliothek  zu  Dresden.  1839.). 
Am  reichsten  ist  dieselbe  an  Geschichte 
und  römischen  und  griechischen  Klassikern. 

Das     naturi»istorische     Museum 
im  Zwinger  besteht  aus  der,  vom  Mai  bis 
October  Mittwochs  und  Sonnabends  von  8 
bis  12  Uhr  geöffneten,  Mineralien -Samm- 
lung, und  aus  der,  ebenfalls  Mittwochs  und 
Sonnabends    von   3  bis   6  Uhr   geöffneten, 
Animalien-Gallerie.    Von  August  II.  gegrün- 
det, ward  dies  Museum  durch  die  1728  in 
Danzig  gekauften  Natur-Merkwürdigkeiten, 
durch    die    Racknitz'schen  Mineralien   und 
die  Block'schen  Animalien  vermehrt.     Ge- 
ordnet ward   das  Ganze  von  Reichenbach. 
Eine   Treppe   lioch  beündet   sich  auch  die 
Vegetabilien-Sammlung  mit  mehreren  Her- 
barien.   Die  Kaiser'sche  Schmetterling-  und 
die    Zenker'sche    Käfer- Sammlungen    sind 
besonders   sehenswerth.     Im  Oryktognosti- 
schenCabinet  im  Erdgeschosse  sind  Meteor- 
Steine;  im  geognostischen  Cabinet  verstei- 
nerte Mammuths -Knochen,  Fische,  Köpfe 
von   Riesen -Büifeln,     und   mehrere   Arten 
versteinerter  Bäume.      In  der  Gallerie  der 
Säuge-Thiere   beündet   sich   unter   andern, 
auss'er   dem  Steinbock   und  dem  Schnabel- 
Thiere,   das  Pudel -Pferd  August's  IL  mit 
Mähnen  und  Schweif-Haaren  von  3  bis  12 
Ellen  Länge. 

Die  Gallerie  der  Kupferstiche  und 
Handzeichnungen  ist  alle  Dienstage, 
von  8  bis  12  Uhr  und  im  Winter  von  10 
bis  12  Uhr,  im  Zwinger  zu  sehen.  Der 
Kataloo-  allein  umfasst  10  Bände,  und  die 
hier  vorhandenen  3G0,000  Kunst -Blätter 
machen  diese  Samirtlung  zu  einer  der  ersten 
in  Europa.  Besonders  hat  August  III.  viel 
dafür  gethan,  und  die  altdeutsche  Schule 
enthält  seltene  Sachen.  Von  den  nach  den 
Gemälden  der  Dresdener  Gallerie  (Becker's 
Augusteum)  gefertigten  Kupferstichen  wird 
hier  ein  Lager  gehalten.     Hier  sind  meh- 


642 

rere  von  Titlan  selbst  und  von  andern 
berülimten  Malern  radirte  Blätter.  Unter 
den  Handzeichnungen  ünden  sich  Arbeiten 
von  Montegna,  Massacio,  Rafael,  Leonardo 
da  Vinci,  Michel  Angelo,  Rubens,  Breughel, 
Floris,  Rembrandt,  Terniers,  Poussin,  Cal- 
lot  und  Le  Brun. 

Die  Sammlung  mathematischer  und 
j) h y s i ka l i s c h e r  Instrumente  im 
Zwinger  mit  alten  und  neuen  Arbeiten,  da- 
runter die  Hand -Elle  des  Kurfürsten  Au- 
gust, eine  1289  gefertigte  arabische  Him- 
mels-Kugel mit  Kuüscher  Schrift,  Frauen- 
holersclie  Telescope,  allerlei  künstliche 
Uhrwerke,  und  ein  Modell  einer  Wurfma- 
schine, Nr.  670. 

Die  Modell-Kammer,  wie  die  vo- 
rige Sammlung  im  Zwinger  zu  sehen,  w-ard 
von  dem  Kurfürsten  Johann  Georg  angefan- 
gen. Hier  sieht  man  die  Festungswerke 
Dresdens  von  1511  und  1546,  den  Königs- 
stein, Artillerie,  Schills -Modelle  u.a.m. 

Das  historische  Museum,  im  Zwin- 
ger Donnerstags  von  8—12  und  von  2—6 
Uhr  vom  Mai  bis    October  zu    besichtigen. 
Hier  sind:    1)  Gegenstände  des  häuslichen 
Bedarfs  der  Vorzeit  und  Bildnisse,  mit  al- 
len Arten  von  Trinkgeschirren,    besonders 
Bülfelshörner,  Luthers  Hauswehr  (ein  Sä- 
bel) ,    künstliciie   Schränke    und  kleine  Ar- 
beiten  von  Perlmutter,  Cocosnuss  u.  s.  w. ; 
2)  Jagd-  und  Gärtner-Geräthschaften,  wor- 
unter eine  Jagdtasciie  (Sciiwedler),  welche 
Johann  Georg   von  der  Kurfüistin  Hedwig 
erhielt,  und  kunstvolle  Jagdliörner  von  p:i- 
fenbein.     3)  Die  ritterlichen  Rüstungen  und 
Waifen  enthalten  kostbare  Stücke,  von  de- 
nen Nr.  316  an  10,000  Tiilr.   gekostet  ha- 
ben soll,  und  kunstvolle  Schilder.     4)  Krie- 
gerisclie  Wa(fen ,  besonders  aus  dem  loten 
lind    16ten    Jahrhundert,     und    Rüstungen 
fürstlicher  Personen,    z.  B.  Heinrichs  des 
Frommen,   mit   der   Kette,  an  der  ilin  die 
Friesen  aufliängen  wollten  ,  Gustav  Adolphs 
Schuppenpanzer,  und  der  Helm  Johann  So- 
biesky's,    die  Kugel,   welche   den  Kurfürst 
Moritz   tÖdtete,    die   von    den  Sachsen  bei 
Wien  eroberten  türkischen  Fahnen.    5)  Die 
Sammlung  von  Schiessgewehren,   von   der 
ersten  Eründung  an,  und  die  Pistolen  von 
Moritz  und  Karl  XII.,  die  dieser  trug,  al« 
er  vor  Friedrichshall  üel.     6)  Prachtgerä- 
the,  meist  aus  der  Zeit  Augusts  des  Star- 
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1  cj.-*f^i  vnn    ihm    tief  und    erhaben   gesclinittenen 

ken,  besonders  Pferdegeschirre  und  Sattel.  ^^"  ^'^"^^„ /"J^ine  Silberplatte  mit  132  Fi- 

7)  Waffen  ans  andern  Judtheden     aus  der  ^^^^^^^^^  ^^^^^^^  Die  grösste 

Türkenkanuner  Augusts  I..  f "^standen;  1  ler  g^^^^^'„ 'f o„y^^^  .nd  der    Schrank 

sind  auch  türkische  Teppiche.     ^.)  T>'^  ^';»:  ^^^^  j  "^^ele  n-Schmu  ck  es  befindet  sich 


Das  grnne  Ge.on,e  im  königlich^   ^ l^l^ .^^^^^  ^/^I^^ 
Schlosse  ist  mir  von  6  Personen  für  2  Ihlr     ^^«J>f '^^'^^^^^  im   Stallge- 

zu  sehen;  der  Katalog  kostet  9  gGr.    Diese      JJ'^^Y  jMens^^^^^  8-12  Uhr  vom 

kostbare  Sammlung  entstand  aus  der  Kunst-  ^^^"/^^.''J^^YS^^^^^  sehen,  wozu  die  Kin- 
kammer  des  Kurfürsten  August,  Molche  f^^^^a  e  von  7-8  zu  hören;  der  Katalog 
aus  derselben   die   Juwelen   «.s.w.  m     as    ^^«^^^^^^  Hier   wurden  die   in  den 

Gewölbe  bringen  Hess  und  ^las  August  der  ^^^^/^^^  Jagdschlössern  aufbewahrten 
Starke  durch  mehrere  Zimmer  vergrosserte.   ^«J^^^^^  Das 

Hier   bewundert  man:   D    eme   Sammlung    ^«^^^^^^^^  Franzosen, 

kleiner  Nachbildungen  antiker  Kunstwerke  J  ™;7J  »odentalen  in  dieser  Art  lei- 
iii  Bronce,  eine  aus  einem  Stuck  hisen  ge-   "ai^-'"*^  .  .       j     j  ^qq  Nummern  zu  se- 

schnittene  Reiterstatue   Karls  1 1.  von  Kng-   f*f„*^^"?Jf,^   *^^^^  Adolphs 

land  u.  s.  w.;     2)  in  der  Elfenbein-Samm-    hen^;  darunter  die  ri.ioi  ,    ,    _^_ 

lung  484  Stücke,    von   denen    manche  von 


d*'m  Kurfürst  August  selbst  gearbeitet  sind; 
ein  Cruciüx  von  Micliel  Angelo  oder  Bal- 
flassari  und  ein  bvzantinisclies  Bildwerk. 
Das  3te  Cabinet  enthält  Kunstarbeiten  von 
Muscheln,  Bernstein,  Korallen,  in  Mosaik 
und  Kmail;  worunter  ganze  Kruge  und 
Scliränke  von  Bernstein ,   ein  Portrait  Au- 


in  der  Schlaclit  bei  Lützen.  Auch  belinden 
sich  hier  alle  Arten  von  Flitzbogen,  Schnep- 
per, Armbrustbogen,  Baluster,  Vogel-  und 
Wandrüstungen;  endlich  alle  Arten  von 
Artillerie -Modellen.  . 

Die  Mengsschen  Gypsabgiisse  be- 
linden sich  ebenfalls  in  dem  Stallgebaude, 
wie  die  vorhergehende  Sammlung  Donners- 


^»ciiranKe  vun  onuat^t.. ,    v.»   *  v........  -  cphpn-  der  Katalog  kostet  15  Ngr. 

gusts  des  Starken  in  Mosaik.    4)  Kredenz-  ^„^S?^;;'!;'!;" '„^^^^^^ 

Gelasse  von  Gold  und  Silber,  darunter  die  1^^^^^^^^^^"°'' ff^^^Via    L  Aussig)    hatte  die 

mit  Saphiren    besetzte   Schale    von    Peter  >'^^,^1;?;XVb  llÄ  ^»r    die 

.!em  Grossen,  und  getriebene  Arbeiten  von  ^//"''"/^e«^^^^  AMr  d  zu  fertigen,  und  that 

grossem    Wertii.      5)    Gefdsse    von    edlen  Akadem  e  zu  >lj^  l«^^»  ^^^  anoekaufte  Samm- 

Steinarten  und  geschnittenen  Steinen      Die    !  J^^Ta  d  1794  e^^^^^^^  ^^'  ^^^'''^^^ 

Gemmen-undCameen-Sammlungzuhltl,100    ^^"S^aid  1794  eronne  ,^^ 

Nummern,  darunter  die  grosse  Onyv-Camee   l'''']^^/^^!^^^^^^^  und   der  Kl- 

mit  dem  Bildniss  Augustus;   Alabas^ter-Ge-    ^e^^  {^,^^^1^^:^^^^^ 

gens 

nach  Maniochi,   uml  266  aus  Krystall  und   ^^f  /""";;jj;^,änki  g7öirn"et,  an  andern  Ta- 
Rauch- Topas    geschnittene    Gegenstande.   ^''"^  ""ffj''''^"^    k^^^ 

6)  Unter  .len  Kleinodien   sind    Büsten   von    gen  werden  7;'^^"[  /Jt\on  Mattäi  kostet 
Achat-    Elfenbein-  und  Email-Arbeiten,  mit   ausgegeben;  ^ler  Katalog,  jonj^^  ^^^^  ^^^^^^_ 


,„it  .lern  BiUlniss  Augustus;   Alabaster-Ge-   ken  j^^'  '  ^f  ^^^'^.^^^^^.„„len. 
Senstämle,    das  g.osste  bekannte  Gemälde   g'"  ^'^^^^i^'/J^ueHe,  im  Stallgebä.ide, 
in   Umail,   die   Magdalena  von   Dinglinger   .     ";**;'„,"_V  Sonnabends  von  8  bis  1 
nach  Maniochi ,   und  266  aus  Krysta  1  und   ■  t  »  ontag     un      Sonnabe  ^^  ^^^^^^^  ^^_ 


Edelsteinen  und  Perlen  eingefasst.  7)  Bild- 
werke in  Holz,  Alabaster  und  Wachs,  nebst 
den  polnischen  KrÖnungs- Insignien  (aber 
mit  falschen  Juwelen) ;  hier  sind  Reliets 
von    Colin   von   Mecheln   und 

Gesichter  auf  Kirsdikernen.     Endlicli  8)  die    ^aiiene,  ";/""™ ';;"_" ^Ide hier  aufgestellt 
Dinglingerschen  Cabiiiets- Stücke,  mit  240   Ganzen  sind  2,000 Gemälde üier       g 


1  Tiilr.  HeVzog  Georg  üng  mit  der  Sanim- 
luno-  der  Cranachschen  Gemälde  an  1740 
kaiilte  aber  August  III.  die  C^aUe^-  ;^- 
Modena,  mit  den  Mau pt werken ^Coreggios, 


'Z.   M^^      mri^w;;d  da;  wichtigste  Stück  die^ 
En:üid'8    dfe    Gallerie,  HafaeKs  Madonna    erwo^ 


Die  innere  Gallerie  enthalt  italianische,  die 
äussere  spanische,  italiänische,  niederländi- 
sche   und    deutsche    Gemälde.     Die    italiä- 
nische Schule  enthält  in  der  1.  Abtheilung 
die    Meisterwerke     der    Ferrarischen     und 
Venetianer    der   frühesten   Periode,    die   J. 
den  Glanz  der  Venetianer,  Titian  u    s.  w., 
die   3.    die   neuern   Venetianer,    Mailänder, 
Genueser  und  Bologneser,   oder  die  Schule 
der  Carraccis,  die  4.  Guido  Rem  und  seine 
Schüler,  die  5.  Neapolitaner,  Ribera    Gior- 
dano  und  Solimene,  die  6.  Rafael  und  seine 
Schüler,  die  Florentiner  und  Correggio  mit 
seinen  Nachahmern.     Man   hält   die  hiesige 
Madonna  di  S.  Sisto,  mit  der  Transhgura- 
tion,    von    demselben  Rafael,   zu   Rom   lur 
das   Höchste,    was   die   Malerei   geschaifen. 
Ausser  der  Nacht  von   Correggio   belinden 
sich   hier    von    ihm    noch   5    Bilder      |  on 
Carlo  Dolce  die  Cäcilia,  Herodias  und  Chri- 
stus mit  dem  Brode,  13  Bilder  von  Titian 
4   von    Giulio  Romano  Pipi,    lo   von    l  aul 
Veronese,    Franz   Sforza  von  Leonardo  da 
Vinci,  11  Guido  Reni,  4  Andrea  del  Sarto, 
3  Francia,   20  Luca  Giordano,  12  Albano, 
2  Pietio  da  Cortona,  7  Dosso  Dossi,  ^ J}^- 
ratti,  l  Ant.  Carracci,  2  Lud.  Carracci,  8  An- 
nib.  Carracci,  3  Battoni,  darunter  Magdalena 
in  der  Höhle,   2    Poidenone,    14   Guercino 
da  Cento,  6  Tintoietto,  2  Bellino    2  Lan- 
francs,  2  Giorgione,  4  Bordone,  8  Garotalo, 
10  Palmavecchio,    5  Michel  Angelo  Ameri- 
ghi  Caravaggio,  2  Schiovone,  3  Salvi  Sas- 
sofeicato,  2  Prucaccini,  IMantegna;  14  Ri- 
bera Spagnoletto,   5  Solimene,  8    1  revisani 
1  Domenichino,   2  Murillo,  1  Morales  und 
1   Velasquez    de   Silva.     Aus   der   franzosi- 
schen Schule  sind  die  meisten  von  Sylvestre 
und     Poussin;      aus     der     niederländischen 
Schule  nennen  wir  nur  1  v.  Eyek ,    Rubens 
mit  41,  Rembrandt  mit  22,  Sachtleven  mit 
17     Ruisdael   mit  15,    Adrian   v.   d.    Werft 
mit   12,    Teniers  mit  24,   die  Wouvermann 
mit   57    Gemälden;    hier    fehlen    nicht    van 
Dyck   mit   20   Bildern,    die   Breughels   mit 
36   Bildern,   Bol,   de  Heem ,   Hondekoeter, 
Huysum,  Metzu,  Messis,  Lucas  v.  Leyden, 
Ad.  V.  Östade,  Netscher,  v.  d.  Neer,  Pot- 
ter,  Snvders  u.  A.  m.     Aus  der  deutschen 
Schule   finden   wir  11   Albrecht  Dürer,   2o 
Lucas  Cranach   der  Aeltere,    8  Holbein     2 
Cranach  der  Jüngere,  3  Rafael  Mengs,  Koos 
(genannt  Rosa  di  Tivoli),  7Denner,  2Agri- 
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cola,  41  Dietrich,  3  Angelica  Kaufmann,  10 
Screta,  3  Graff,  Klengel,  Vogel,  v.  Kugel- 
chen, und  eine  Menge  von  unbekannten 
deutschen  Meistern.  Auch  gute  Copien  be- 
finden sich  hier  und  ein  Cabinet  mit  Pastell- 
malerei, besonders  von  Mengs,  worunter 
man  den  Amor  für  das  Höchste  in  dieser 
Art  hält;  unter  den  4  Arbeiten  von  Liotards 
ist  das  bekannte  Wiener  Chocoladen-Mäd- 
chen,  und  157  Stücke  sind  von  der  Vene- 
tianerin  Rosalba  Carriera. 

Die    Sammlung    vaterländischer 
Prospecte  ist   in   dem  Gebäude   auf  der 
Blühischen   Terrasse,  von   9—1  Uhr  Frei- 
tags zu  sehen;  der  Catalog  kostet  12'  z  Ngr. 
Hier   findet   man   von   A.    Thiele,   der   von 
1(5^5 _  1752  lebte,    in   31    Gemälden   Dar- 
stellungen von  den  Umgebungen  von  Dres- 
den und  Teplitz;  von  Beiotto  genannt  Ca- 
naletto    aus    N'enedig,    1760   zu   Warschau 
gestorben,    13    dergleichen    Ansichten    von 
Dresden,  10  von  Pirna  und  Umgegend.    An 
den    Pfeilern    sind   noch    15   Ansichten   von 
andern    Gegenden    von    Thiele;    hier    sind 
auch  die  herrlichen   6   Teppiche   zu   sehen, 
welche  Papst  Leo  X.  an  Friedrich  den  Wei- 
sen schenkte,   die   aber  im  Schmutz  verlo- 
ren gegangen  waren,  bis  sie  der  Maler  Ca- 
sanova,   der   Bruder  des   berüchtigten  Me- 
moirenschreibers, aufsuchen  liess.     Die  Car- 
tons   dazu   finden    sich   in   Hampton-Court, 
und  das   Gewebe  scheint  aus   Flandern   zu 


sein.  ,  •    1  •• 

Die  Umgebungen  Dresdens  sind  äus- 
serst anmuthig.     Am  meisten   besucht  wird 
der  Plauensche   Grund,    m   den   man 
bei   dem   Feldschlösschen    und   dem    Reise- 
witzschen  Garten  über  die  Weissentz-Brucke 
gelangt.      Ueber     einem    245    Fuss    hohen 
Syenit-Felsen   erhebt   sich   der   hohe  Stein 
niit  herrlicher  Aussicht.     In   der  Nähe  hegt 
die  als  Vergnügungsort  sehr  besuchte  Gras- 
sische Villa,  von  da  kommt  man,  die  Weisse- 
ritz   aufwärts,  nach   dem   Canapee,   einem 
Sitze  aus  Syenit,   wo   man   über   die  sach- 
sische  Schweiz   böhmische   Bergspitzen   er- 
blickt.    Bei   Gittersee   werden    Steinkohlen 
gegraben,    und   bei   dem   Eisenhüttenwerke 
ist    ein    Schlackenbad.      Von     Potschappel 
besteigt  man   den  700  Fuss  über  die  Elbe 
sich  erhebenden  Windberg.     Bei  dem  rothen 
Hause    ist   das    Stangenwerk    des    Döhlner 
Kunstschachts,    dann   die    Glashütte,    eine 
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Thonwaaren  -  Fabrik  und  die  Garn -Manu- 
faktur   zu    Deuben.      Ueber    Hainsberg 
fuhrt   die   Kunst-Strasse   nach    Tharand. 
Dies    ist    ein    freundliches   Städtchen,    mit 
einer  Forst-Akademie,  einem   Forstgarten, 
einer   Ruine   auf    dem    Schlossberge ,    dem 
Wasserfalle     des     Harthgrabens,     und    der 
eisenhaltigen     Heinrich's  -     und     Sidonien- 
Quelle.      Von    Hainsberg    kann    man,    der 
rothen  Weisseritz  aufwärts  folgend,  in  dem 
Felsenthale   des  Nadelöhrs,   der  Einsiedelei 
und     der    Kanzel     in     dem     Ratenauer 
Grunde    bis    nach    der    Schweizer -Mühle 
gelangen,    wohin    man    auch    bei    Kabenau 
vorbei   gelangen    kann.      Der    Lerchenberg 
erhebt  sicii  9!?0  Fuss  über  die  Elbe.    Pi  li- 
tt itz    (s.  d.)    mit  dem   Borsberge  und   der 
Lock  witzer   Grund   sind    ebenfalls   be- 
lohnend.    Nach  Lockwitz   geht   man    durch 
den    grossen    Garten    über    Tockwitz    und 
Nickern;    von   Lockwitz   steigt    man    durch 
schöne  Anlagen   nach    dem   Schlosse  Dor- 
ther n  hinauf,   und  nach  dem  Marktflecken 
Kreischa    (3   Stunden),   mit  einer  Wasser- 
Heilanstalt   nach    dem   Muster   der   Grafen- 
berger;    von    hier   kommt  man  nach  Larg- 
witz     worüber  sich   der  Wiliscldjerg    (1400 
Fuss   Seehöhe)    erhebt,   von    welchem   man 
bis    zum    Riesengebirge    sieht.      >  on    Bor- 
thern   aus   kann    man    auch   nach   Klein- 
röhr s  d  o  r  f,  mit  einem  schönen  Garten,  und 
nach  den  Maxen  er   Kalksteinbrüchen   ge- 
lan'^en-    dann   in  das  Müglitzthal  und  nach 
Schlottewitz    in    dem    Schloitzgrunde,    mit 
Achatwänden   unter   dem   Lederberge.     Bei 
der  Herrnmühle    durchzieht    Amethyst    die 
Quarz-Felsen ,    von   wo   man  nach   Wesen- 
stein und  Dohna   gelangt.     (S.   die   sächsi- 
sche  Schweiz.)      Auch   das    Gut   Gamig, 
ohnfern  der  steinernen  Müglitz-Brucke,  ist 
wegen  seines   scliönen  Parks  und  der  scho- 
nen Aussicht  sehenswert!!.     Auf  der  andern 
Seite   der   Elbe    ist  Moritzburg   (s.   d.) 
und   das   Seiffersdorfer  Thal  sehr  ein- 
ladend.      Man     erreicht    dasselbe    auf   der 
Strasse  nach  Königsbrück  über  Langenbruck 
und  Schönborn,  wo  man  auf  dem  Hutberge 
eine    schöne    Aussicht    geniesst.      Seiifers- 
dorf  ist  mit  herrlichen  Parkanlagen,  Ruinen, 
Denkmälern  u.  s.  w.   durch   seinen    frühem 
Besitzer,  den   reichen   Grafen   Brühl,    ver- 
sehen  worden;   das   Schloss   ist   alterthüm- 
lich.    Auch  kann  man  über  Hermsdorf  und 


648 

Grünberg  nach  SeiiTersdorf  gelangen.  Von 
hier  besucht  man  das,  schon  im  16ten  Jahr- 
hundert entdeckte,  Augustus-Bad,  das 
gegen  Nerven-  und  Hämorrhoidal-Uebel 
gebraucht  wird;  im  neuen  Palais  sind  gute 
Wohnungen.  Von  Dresden  aus  wird  dieser, 
3  Stunden  entfernte,  sehr  angenehme  Punkt 
häulig  besucht.  Eine  halbe  Stunde  davon 
liegt  das,  durch  seine  Webereien  bekannte, 
Stadtchen  Hadeberg. 

Zum   Behuf  der   Zeit-Eintlieilung   wah- 
rend    des     Aufenthalts     der    Reisenden    in 
Dresden  wiederholen  wir  die  Tage,   an  de- 
nen unentgehllicher  Zutritt  zu  den  verschie- 
denen   Kunstschätzen    stattündet.      Nämlich 
Montags     Bilder-Galleiie;     Dienstags 
Kupferstich-Cabinet;  Mittwochs  Antiken- 
Gallerie,  Nachmittags  Porzellan- Sammlung, 
das  Naturalien-   und  das  zoologische  Cabi- 
net;    Donnerstags    das   historische    Mu- 
seum  oder   die   Rüstkammer    (auch   Nach- 
mittags)    und    die    Mengs'schen    Abgüsse; 
Freitags   der   mathematische   Salon,    die 
Modell -Kammer    und     die    vaterländischen 
Prospecte ;  Sonnabends  Antiken-Gallerie 
und  Gemälde-Sammlung;  täglich  die  Bi- 
bliothek,   und    gegen   Einlasskarte   die  Ge- 
mälde-Gallerie.     Alle    andern    Tage   kann 
man  auch  alles  sehen,  aber  gegen  das  oben 
angegebene    Eintritts -Geld.     Die   Lohnbe- 
dienten   verstehen    sich    am    besten    darauf, 
die  Billets  zu  besorgen,    da   leicht   die   be- 
willigten Billets  vergeben  sein  können.   Die 
Lohnbedienten    kosten    hier    auf    den    Tag 

1  Thlr.-  Fiaker  an  der  Brücke,  dem  Neu- 
markt und  an  der  Allee  erhalten  für  die 
Fahrt   5   Ngr.   und   zweispännig   Vh-   -Ngr., 

2  Sitze  11'/.  und  3  Sitze  15  Ngr.  Kaifee- 
häuser sind:  Fietta  und  Cafee  national  am 
Altmarkt;  Restaurationen:  bei  Otto  mi  Ita- 
liänischen  Dörfchen  und  Hassfeld  auf  der 
Brühischen  Terrasse;  Wirthsiiäuser  erster 
Classe  sind:  Stadt  Rom,  Berlin,  Hotel  de 
Saxe,  France  und  Russie;  zweiter  Classe: 
Deutsches  Haus  und  Stadt  London. 

Nach  Leipzig  fährt  man  auf  der  Eisen- 
bahn in  3'/.  Stunden  für  3  Thlr.,  2  Thlr. 
und  l'A  Thlr.  Bei  der  Ankunft  in  Dres- 
den lindet  man  Fiaker  am  Bahnhofe,  die 
für  10  Ngr.  den  Reisenden  mit  den  Sachen 
nacii  dem  Wirthshause  bringen;  em  Omni- 
bus fährt  für  5  Ngr.  und  jedes  Stuck  des 
Gepäckes  für  2'/.  bis  5  Ngr.    Täglich  ge- 
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hen  Eilwagen   nach   Berlin,  Breslau,  Leip- 
zig, Prag  und  Chemnitz,  und,  wenn  Wasser 
genug    ist,     täglich    ein  Dampfsciiiff    nach 
Tetschen.     (S.  Säciisische   Schweiz.)     Das 
Dampfschiff  Boliemia  geht  wöchentlich  2mal 
von  Dresden  nacii  Prag,  man  zahlt  4  Thlr. 
25  Ngr.  und  3  Thlr.  15  Ngr.;    bis  Aussig 
1  Thlr.  2572  Ngr.  und  1  Thlr.  IS'/i  Ngr., 
und  bis  Tetschen  1  Thlr.     Für  die  Eisen- 
bahnfahrt   nach    Leipzig    empfehlen    wir : 
Die  Leipzig-Dresdner  Eisenbahn,  mit  An- 
sichten und  *einer  Karte.  2te  Auflage.  Leip- 
zig bei  J.  J.  Weber.  10  Ngr."     Auf  dieser 
15^/2  Meilen  langen  Balin   sind  149  Millio- 
nen   Centner  Erde    benutzt    worden,     um 
116,200  Ellen  Dämme,  bis  lO'/ä  Ellen  Höiie, 
zu  schütten,  und  56,369  Ellen,  um  die  Bahn 
bis  28Vio  Ellen  tief  einzuschneiden,  da  nur 
27,049  Ellen  dem  Boden  gleich  sind.     Jen- 
seits  der   ersten   Station   zu   Oberau    geht 
die  Bahn  durch  ein  904  Ellen   langes   Ge- 
wölbe durch  den  71  Fuss  sich  darüber  er- 
hebenden Berg,  über  <\Gn  die  Kunst-Strasse 
von  Meissen  nach  Radeberg  führt.     (Siehe 
Oschatz  und  Meissen.) 

Driburg- 
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Thäler,   die   Anlagen  auf  dem  ganz  nahen 
Rosenberge,    der  Gesellschafts-Garten  von 
Driburg,  schöne  Alleen  u.s.w.  machenden 
Aufenthalt  sehr  angenehm  und  lassen  auch 
Gesunde  gern   dort  verweilen.      Zur  Pro- 
menade   der    Trinkenden    dient    eine    250 
Fuss  lange  bedeckte  Gallerie.     Für  die  Ar- 
muth  iiat  der  Besitzer  von  Driburg,    Frei- 
herr von  Tierstopf,  durch  eine  Anstalt  für 
hülttose  Badegäste  gesorgt.     Das  neue  Bad 
enthält  Zimmer  für  die  Douche,  und  beson- 
dere Erwähnung  verdienen    die    von    dem 
vorigen  Badearzte  Dr.  Ficker   eingerichte- 
ten Schlammbäder.  (S.  „Ciiemische  ünter- 
suchuno-   des   Badeschlammes    zu   Driburg, 
von  wTtting    in    Höxter".)       Die   Uuellen 
gehören     in    die    Classe     der    salinischen 
Stahl-  und  Schwefel -Wässer;  sie  heissen: 
der  Haupttrinkbrunnen  (von  sehr  angeneh- 
men Geschmack),  der  Louisenbrunnen  und 
die  salinische  Schwefelquelle.     Man  bedient 
sich  ihrer   zum  Trinken    und   Baden,    und 
sie  haben  sich  vielfach  als  heilsam  bei  Ner- 
venschwächen ,     Erschlaifung,     chronischen 
lind  hitzigen   Krankheiten,    Hypochondrie, 
Trübsinn  u.s.w.  erwiesen.     (Siehe  v,  Zed- 
litz  B.  H.) 


Bei  dieser,  im  preussischen  Regierungs- 
Bezirk  Minden  gelegenen,  kleinen  Stadt 
liegt  die  seit  1667  bekannte  Heilquelle  mit 
Schwefelschlammbädern.  Zu  den  Gebäu- 
den der  Anstalt  gehört  das  alte  und  das 
neue  elegant  eingerichtete  Bade-  oder  Brun- 
nenhaus und  der  200  Personen  fassende 
Ballsaal,  schön  verziert  und  mit  Säulen- 
gängen versehen,  schöne  Wohnhäuser,  die 
guten  Gasthöfe  zum  Deutschen  Hause,  bei 
Becker  u.  s.  w.  Man  si)eist  im  Ballsaale 
um  i  Uhr  und  um  8  Uiir  an  der  Wirths- 
tafel  und  im  Deutschen  Hause.  Fremde, 
welche  auf  dem  Brunnen  selbst  nicht  un- 
terkommen, linden  in  der  Stadt  eine  sehr 
gute  Aufnahme  bei  Kothe. 

Driburg  erfreut  sich  jährlich  einer  sehr 
ausgewählten,  meistens  der  hÖhern  gebil- 
deten Welt  angehörigen,  Badegesellschaft, 
die  oft  aus  250  bis  300  Personen  besteht. 
Bälle,  Gesellschafts-Spiele,  die  Fharobank, 
Musik  bei  der  guten  Tafel  und  auf  der 
Promenade,  angenehme  Umgebungen  von 
hohen  Bergen  mit  schönen  Fernsichten 
überragt,  alte  Bergschlösser  und  anmuthige 


Buderstadt. 

Diese  hannövrisrhe  Stadt  liegt  in  dem 
vormals  kurfürstlich  mainzischen  Fürsten- 
thum  Eicijsfeld  im  Hahlethale,  und  zahlt 
etwa  6,000  Einwohner,  welche  Brauerei 
und  Branntwein- Brennerei  treiben.  Der 
Handel  mit  Getreide  und  Leinwand  ist  be- 
deutend. In  dem  hiesigen  Nonnenkloster 
ist  zugleich  eine  weibliche  Erziehungs- 
Anstalt!    Hier  erscheint  ein  Wochenblatt. 

II  Ulmen. 

Auf  der  Strasse  von  Düsseldorf  nach 
Münster  liegt  diese  im  preussisciien  West-- 
phalen   belegene   Stadt,   die   Residenz   des 
mediatisiiten  Herzogs  von  Croy ,  mit  etwa 
3  0C0  Einwohnern,    welche   Gerberei    und 
Weberei  treiben.      Nicht    weit  davon  liegt 
das  Haus  Dülmen  am  Kollbecke,   Landsitz 
des    Herzogs,     der  hier  in   dem    Bisthum 
Münster  für  seine  in  Brabant  verlornen  Be- 
sitzungen  durch    den   Reichs -Deputations- 
Recess  1802  entschädigt  ward,   und  bis  zu 
dem  Rheinbunde  Souverain  war. 
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Huren, 

in  Rheinpreiissen,  an  der  von  Aachen  nach 
Colin  n-ihrenden 'Eisenbahn,  ist  eine  sehr 
gewerbreiche  Kreis-Stadt  v«"  f  §«"  ^'^^ 

Sieist  katholischen  ^»^^»"^^'«'^ShW  bere  - 
die  feinen  niederländischen  uc  er  ^ere^ 
ten.  Hier  ist  ein  Bergaint ,  da  die  Urne 
cend  des  fruchtbaren  Koeithales  reich  an 
Ilsen  Kohlen  und  Galmei  ist;  daher  auch 
der  hiesige  Handel  sehr  lebhaft  Buch- 
händler- Fallenstein;  hier  kommt  ein  An- 
zerger  und  ünterhaltungsblatt  heraus. 

Burkbeim. 

In  der  bairischen  Rhein-Pfalz  liegt  diese 
freundliche    Stadt,     am   Wege   von   Zwei- 
brücken nach  Mannheim!,  am  os  liehen  Ab- 
hänge des  H  a  a  r  d  t  -  G  e  b  ir  g  e  s  im  I^^^^^^^ 
Thale;    bekannt  durch  seinen  guten  Wein. 
Hier  ist  nämlich   die   Gegend   der    besten 
PBlzer    Weine,     des      Deidesheimer, 
R   n^ertsber-^^       Forster,    AMgsteiner, 
Äer^Ä,   Königsbacher  und  des  ro- 
then  Callstädter.      Selbst   die   benachbarte 
Ebene  -  wo  die  sorgsamste  Acker -Bear- 
beUun-  in   kleinen   Parzellen  stattündet  - 
enthälf  viele  Wein-Pllanzungen,    und  wenn 
man  sie  von  hier  überschaut,  gewahren  die 
s  honen     grünen     schmalen    streifen     der 
Wein-Pflanzungen    zwischen    den    Beeten, 
die  mit  Weizen,   Bohnen ,  Rüben    u.  s.  w. 
besäet  sind,  einen  ungemein  lieblichen  An- 
bUck       Die  benachbarten   Reste    des  Klo- 
sers*  Limburg  waren   einst   das  Schloss 
Konrads  des  Saliers,   der  nach   dem   1  ode 
Kaiser  Heinrichs  11.  1024  zum   Konig   der 
Deutschen  gewählt  ward ;  sein  Sohn  stürzte 
sich  hier  herab,  daher  Konrad  II.  und  seine 
Gemahlin  Gisela   hier  ein  Kloster  gründe- 
ten   das  1504  von  dem  Grafen  von  Leinin- 
gen  zerstört,    und   durch  die  Reformation 
f erlassen  ward.     Hartenburg,  den  gedach- 
ten  Grafen   von  Leiningen   gehörig      liegt 
auch  in   Trümmern.     Auf  dem  Kastanien- 
Ber-eistdieHeiden-Mauer,  8-9FISS 

hoch  von  deren  Entstehung  die  Geschichte 
nichts  weiss ;  Cooper  hat  sie  zu  einem  Ro- 
man benutzt. 

Düsseldorf. 
Diese   schöne   Stadt  am  rechten  Rhein- 
Ufer     jetzt  Hauptstadt   eines  preussischen 
Regierungs-  und  Landgerichts-Bezirks,  mit 
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30  000  Einwohnern,  worunter  5,000  evange 
lis'che,  war  sonst  die  Hauptstadt   der  alten 
Grafen  der  Berge,  dann  Residenz  der  Her- 
zof»^e  von  Jülich  und  Berg,    darauf  Haupt- 
stadt   des,    von  Napoleon   erst    für   seinen 
Neuen  von  der  Stieftociiter  Hortensia,  dann 
an  Murat  gegebenen,  Grossherzogthum  Berg, 
bis  die  Preussen    die  Franzosen  hier  1813 
vertrieben,  welche  1794  die  Stadt  beschos- 
sen   und    sie    stark    mitgenommen    hatten. 
Nach  dem  Frieden   von    Luneville  wurden 
die   ehemaligen   Festungswerke    geschlei  t, 
und  in.  den  schönen  Hofgarten  verwandelt, 
wo  jetzt  der  Prinz  Friedrich  von  Preussen 

Hof  hält.  ^     ^      „  .        .      , 

Auf  dem  Markte  steht  das  Reiterstand- 
bild   des   Kurfürsten  Johann  Wilhelm  von 
der  Pfalz,  von  Gropello  in   Erz   gegossen, 
der    in    einem    Eckhause    dieses    Platzes 
wohnte,    an  welchem   das  kleine  Bild  des 
Lehrjungen   steht,   der   zum  Gelingen   des 
Gusses  beitrug.      Die  eliemalige  Hof-  und 
Jesuiten-Kirche  von  1620,  mit  Fresken  von 
iMügo^e   und   Altarbildern  von  Hubner   und 
Degner,    besitzt  mehrere   fiirstliche   Grab- 
mäler,   als   das   des   Pfalzgrafen  Wolfgang 
Wilhelm   und   des  Kurfürsten   Johann   Wil- 
helm    die   S.    Lamberts -Kirclie   aber   das 
Grabmal    des    Herzogs    Wilhelm    IV.    von 
Berg  und  seiner  Familie.  , 

Am  wichtigsten  ist  hier  dem  Reisenden 
die  Kunstakademie,    die   von  dein  Kurfür- 
sten Karl  Theodor  von  der  Pfalz  1777  ge- 
stiftet ward ,  und  zu  welcher  die  berühmte 
Düsseldorfer  Gallerie  gehörte,  welche  nach 
Schleisslieim   und   München   1805  gebracht 
ward ;    doch   blieb   noch    das    grosse    Bild 
von  Rubens,  die  Himmelfahrt  Maria.     Die 
Düsseldorfer  Maler-Schule   hat,    seit    die 
Akademie  1822  wiederhergestellt  ward,  un- 
ter Sciiadow  einen  bedeutenden  Rut  er^ia  - 
ten      Hier  sieht  man  Sohns  berühmtes  Bild, 
die' beiden  Leonoren,  und  '^ie  Arbeiten  von 
Lessing  und  andern  Künstlern  dieser  Schule 
findet  man  bereits  überall  m  Achtung.    Von 
dem  Direktor  kann  "^an  die  Erlaubnis    er 
bitten,  die  Ateliers  der  Kunst  er  im  ^f\^lf 
zu   sehen,     in   welchem  i.brigens  jetzt  die 
Regierung  ihre  Geschäfts-Lokale  hat.  AucI 
besitzt   diese  Kunstakademie  l^'2f0  Hand 
Zeichnungen  berühmter   alter  Meister     a^s 
von  Monteena,  Michel  Angelo,  Pietro  fe 
von  Mont^g^^^,^^    Giulio   Romano,   Guido, 
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Titian  Dürer  Rubens,  v.Dyck,  Rembrandt  gestiftete  Umversitat  besass,  welche  die 
„am'  uml  eine  nie!  unbedeutende  Kup-  Franzosen  aufhoben,  und  deren  letzter  Rest 
Ls^ki^slmlung       Im   Juli   und  August   auf  das   hiesige  Gymnasium  übergegangen 

E^t jrir  Ä:n'^'er.-  ^^  ÄÄr^r;; 

rj|.|en;M..si.feste  ,„U  Aachen.  C5U„   ^^^  Nä,.e^a..ch  K.s^^^^^^^^^ 

""X  „e„;.,ie,,200F«3S  breiten  Rhein  X?2^^Se^n!'"^in"hrs:  ^i^t^^e: 
führt  eine  Scliilfbrucke  nach  dem  gegenüber  ^^^^^y^^  's.l.lad.t  bei  Soissons  soll   Chlod- 

)en,     da 

Franken  seit 

das   Jahr 

gewesen 

Duisburger 

.ich   versanr.nelte.      In  Düsselthal  hat  der   Bote  heraus;  Buchhandlung  von  Schmach- 


11  ij^ii      »»  i»  ««. 

Wirthshaus: 

führt  eine  Schilibrücke  nacli  üem  gegenuuei:  --"j"     Schlacht  bei   Soissons  soll 
liegenden  Neuss  (s.  d.),  die  Ufer  sind  hier   Vor  «^^  ^^  ^  ^       j^^^^^^   ,^^j^, 

flach;  dagegen  gehört  zu  den  freundlichen   ^g   i^^^)^  ^Jj^^,^^^  p^^„, 

Umgebungen  Düsseldorfs   Pempelfort,  wo    "i*^«^ 


Graf  von  der  Reck  eine  sehr  verdienstvolle 
Anstalt  fiir  sittlich  verwahrloste  Kinder  und 
auch  eine  Proselyten-Anstalt  zur  Bekehrung 
der  Juden  angelegt.  In  dem  Schlosse  Hei- 
torf, 2  Stunden  von  Düsseldorf,  dem  Gra- 
fen von  Spee  gehörig,  befinden  sich  Fres- 
ken aus  der  Geschichte  Friedrich  Barba- 
rossa's  von  Cornelius,  Lessing  und  Mugge. 
Den  Rhein  abwärts  nach  Emmerich  zu 
ist  tägliche  Eilpost,    aufwärts   nach    Colin 


tenberg. 


Dux. 


Zwei  Stunden  von  Teplitz  liegt  dieses, 
einer  Nebenlinie  Wallensteins  gehörige, 
Schloss  in  Böhmen  unter  dem  Erzgebirge, 
von  dem  nur  noch  ein  kleiner  Theil  aus 
jener  Zeit  ist;  das  Wasserbecken  im  Vor- 
hofe ist  aber  aus,  von  ihm  eroberten,  Ge- 
schütz gegossen.  Hier  zeigt  man  noch  Re- 
liquien des  Herzogs  von  Friedland  und  sein 


ist  taglicue  riiipo&t,     aui^uni^    ""p*    ^^....    jj^^ign  ües  Herzogs  \uii  i- iicwiau.i  wm»  ovi.» 
täglich  4mal,  und  nach  Elberfeld  fuhrt  die   ^-j^j  ^   besonders  die  Partisane,  mit  der  et 
Eisenbahn,  ebenfalls  zu  wiederholten  Malen   ^j-g^^jchen  ward.    (S.  Eger.)     Casanova  war 
täglich,    welche   besonders   dadurch  merk-  .-      t..  ..-.i.„i-„-,  ,i,...  r-.-of. 
würdig   ist,    dass   aus   dem  Rheinthale  auf 
die    Berge,     welche     diesem    Herzogthum 


den  Nanren  (Montium)  gegeben ,    der  Wa- 
genzu""     durch     den     herablautenden     an 
einem"  »A  Stunde    langen    Seile    hinaufge- 
zogen  wird,   so  dass   nur  selten  eine  dort 
errichtet    stehende    Dampfmaschine    HuUe 
leisten  darf,  wenn  an  Sonntagen  der  Ver- 
kehr zwischen  diesen  beiden  belebten  Städ- 
ten zu  stark  ist.       Wirthshäuser :  Breiten- 
bacher  und   Zweibrücker  Hof.    Buchhand- 
lungen: von  Arnz,   Beyer,   Bötticher,  Bud- 
däus,   Roschütz,   Schaub,    Schreiner,  Stahl 
und    Werbrun.     Hier    erscheint   täglich  die 
Düsseldorfer  Zeitung  und  das  Düsseldorfer 
Kreisblatt. 

]>uis1)urg. 

Zwischen  Düsseldorf  und  Wesel  an  der 


hier  Bibliothekar  des  Grafen  Waldstein.  In 
der  Nähe  das  Cistercienser-Kloster  O  s  e  g  g, 
die  Ruine  Riesenburg  und  die  Mineral- 
Uuelle  von  Piillna,  deren  Wasser  stark 
versandt  wiid,  in  einer  unfrucht[>aren  Ge- 
gend bei  B  r  üx ,  mit  den  Resten  des  Schlos- 
ses Landswart  und  Saatz  (s.  d.). 

Eckardsberge. 


Diese  in  einem  schönen  engen  Thale 
der  Saale  belegene  prsussische  Kreis-Stadt 
am  Fusse  der  Finne  liat  über  2,000  Ein- 
wohner und  wird  von  einem  alten  Schlosse 
überragt;  auch  zu  Heldrungen  ist  ein  altes 
Schloss.  Auf  Naumburg  zu  liegen  die  Salz- 
weike  und  Mineral-Quelle  von  Kosen;  der 
Weg  dahin  an  der  Saale  ist  reizend.  Hier 
ist  ein  Alaun-  und  \  itriol-Werk.  In  dieser 
Gecend   bis    zur  Unstrut  war  der  Sitz  der 
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ner-Kloster  Memleben,  wo  Kaiser  Hein- 
rich der  Städtebauer  und  Otto  der  Grosse 
starben,  Ersterer  am  2.  Juli  936,  Letzterer 
am  7.  Mai  973. 

Kckinühl. 

Zwischen  Regensburg  und  Landslmt 
bei  Kglofsheim  liegt  dieser  Ort,  der  da- 
durcli  welthistorisch  ward,  dass  am  ZZ. 
April  1^09  Napoleon  die  Oestreicher  schlug 
und  dem  Marschall  Davoust  den  Namen 
eines  Fürsten  von  Eckmuld  gab,  der  aut 
seine  Nachkommen  übergegangen  ist  (s. 
Landshut. 


Klferdin 


©• 


Anf  der  Donaufahrt  von  Linz  nach  Re- 
gensburg liegt   auf  (lern  rechten  Ufer  die- 
ses Flusses,  der  sonst  denselben  berührte, 
dieser   alte   Ort,     wo  Chriemhilde  auf  der 
Fahrt  nach  dem  Hunnenlande  übernachtete, 
und  die  Franzosen  ISOO  und  1605  sich  mit 
den  Oestreichern  schlugen.      Oberhalb   er- 
heben sich   die  Ruinen   der   Schamburg 
und  von  Stauf;     die   erstere  gehorte  der 
mächtigen  Familie  ,  welche  das  ganze  Do- 
nau-Thal  zwischen   Linz   und  Passau  be- 
herrschte   und    erst    1559    ausstarb;    ihre 
Gräber    sind    in    der    unterhalb   gelegenen 
Cistercienser-Abtei  Wil bering. 

Eser« 


Diese  böhmische  Stadt  mit  gegen  10,000 
Einwohnern  liegt  am  Fusse  des  Fichtelge- 
hirges  an  der  Eger ,  von    den   Resten  des 
kaiserlichen  Schlosses  überragt,  das  zu  der 
ehemals  starken  Befestigung  dieser  Stadt  ge- 
hörte; der  aus  Lava-Blöcken  erbaute  Thurm 
soll  von  den  Römern  herstammen.  Die  S.  Mar- 
tins-  und  Erhards -Capelle  ist  mit  gnosti- 
schen   Symbolen    verziert.       In  der  daran- 
stossenden     Halle     gab     der    Commandant 
Buttler  am  24.  Februar  1634  das  Gastmahl, 
bei  dem  lllo,  Terzky  und  Kinsky,  Wallen- 
steins  Anhänger,  ermordet  wurden,  ehe  De- 
veroux  seinen  Feldmarschall  erstach.  Noch 
zeigt  man  das  Haus  des  Burgemeisters  am 
Markt,  die  Hinterthür,  die  Treppe  und  die 
Gallerie,   auf  welcher   die  Mörder   in   sein 
Zimmer    gelangten.      Auf  dem   Rathhause 
sind  Bilder  von  dieser  That  und  von  Wal- 
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lenstein,  und  eine  der  Hellebarden,  durch 
die  er  üel.  (S.  Dux.)  In  der  neuern  Zeit 
sind  Beweise  der  Unschuld  Wallensteiiis 
geführt  worden,  besonders  seit  die  Prozess- 
Acten  des  Grafen  von  Schafgotsch  bekannt 
geworden,  der,  als  Aniiänger  Wallensteins, 
zu  Regensburg  hingerichtet  ward;  der  sich 
auch  zur  evangelischen  Kirclie  bekannte, 
worauf  seine  Familie  katholiscli  erzogen 
und  seine  Herrschaft  Trachenberg  dem 
General  Grafen  von  Hatzfeld  gegeben  wur- 
de. Wirthshäuser:  die  Sonne,  zwei  Prin- 
zen. Buchhändler:  Kobetsch  und  Gschi- 
hay.  In  der  Nähe  der  Egeibrunn,  jetzt 
Franzensbrunn   (s.  d.). 

»ie  Ehrenberger  Klause. 

An   der  Grenze  von   Tyrol,    auf  dem 
Wege  nach  Augsburg,  liegt  diese  sonst  für 
uneinnehmbar  gehaltene  Grenzfestung,  die 
aber  Kurfürst  Moritz  von  Sachsen  1552  er- 
stürmte, wodurch  Kaiser  Karl  V.  genöthigt 
ward,    in    einer  Sänfte   von    Insbruck  aus 
nach  Italien  zu  entfliehen.      Im  30jähngen 
Kriege   widerstand   Ehrenberg    zuerst  den 
Schweden  unter  dem  Herzoge  von  Weimar, 
später  unter  Wrangel.     Max  Emanuel  von 
Baiern  nahm  aber  diese   Feste  1703,    und 
1800   wurde    sie  von    den  Franzosen   zer- 
stört.    Auf  Reutte   zu    bildet  die  aus  dem 
Plausee   kommende   Ache   mehrere  Was- 
serfälle,    von   denen   der   Stäubli  65  Fuss 
hoch  ist.  Dieser  See  und  der  Hinterwangen- 
See  sind  sehr  schön  ,   so  wie  die  Aussicht 
von  dem  Kaie-Pass  auf  das  Lech-Thal. 
Auf  der  Fern,  der  Wasserscheide  zwischen 
Lech  und  Inn,  ist  eine  herrliche  Aussicht 
über  Seen  und  die  Siegmundsburg  und  den 
Fernstein,   welcher  sonst   den   Weg    nach 


Insbruck  vertheidigte. 

Das  Eichsfeld. 

Dies  ehemals  kurfürstlich  mainzische, 
jetzt  preussische  Fürstenthum  bildet  gegen- 
wärtig den  Ober-  und  Unter- Eichslelder 
Kreis;  von  diesem  ist  Worbis  oder  Stadt 
W  0  r  b  i  s  an  der  Wipper  (die  hier  entspringt) , 

ein  kleiner  Ort,  die  Kreis -Hauptstadt,  wo 
ein  Wochenblatt  erscheint,  und  wo  in  dem 
ehemaligen  Franciscaner-Kloster  jetzt  eine 
Correctrons- Anstalt    für    die    drei   Krei«<* 
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Worbis,  Heiligenstadt  und  Miihlhausen  sich 
befindet;  von  dem  erstem  ist  es  Heili- 
genstadt an  der  Leine  (die  in  Leme- 
felde  im  Kreise  Worbis  entspringt),  mit 
etwa  5,000  Einwohnern,  welche  4iolzerne 
Uhren  verfertigen  und  Wollspinnerei  trei- 
ben; das  ehemalige  Jesuiten-Collegium  ist 
jetzt  Gymnasium.  Man  kommt  durch  diese 
ehemalige  Hauptstadt  dieses  Furstenthums 
auf  dem  Wege  von  Nordhausen  nach  Cas- 
sel  (s.  beide  und  Heiligenstadt). 

Eichstädt* 


Auf  dem  Wege  von  Ansbach  nach  Ingol- 
stadt liegt  diese  bairische   Stadt  mit  7,000 
katholischen   Einwohnern,   Hauptstadt   des 
mediatisirten  Furstenthums,    welches  lbl7 
mit  24  000  Einwohnern  und  12,000  Fl,  Ein- 
künften   für     Eugen     Beauliarnois ,      den 
Schwiegersohn  des   damaligen  Königs  von 
Baiern  und  Stiefsohn  Napoleons,  errichtet 
ward.      Früher    war    hier  der   Sitz    eines 
Fürstbischofs;    daher   ein  schönes  Schloss, 
gut  mit  Bildnissen   der  Napoleoniden  ver- 
sehen.    In  dem  Hofgarten   liegt  das  Natu- 
ralien-Cabinet,  das  in  Brasilien  gesammelt 
ward,  als  die  Prinzessin  Leuchtenberg  von 
ihrem   Bruder   als  Kaiserin  dorthin  beglei- 
tet wurde;    er  starb  als  Gemahl  der  Köni- 
gin von  Portugal;   der  jetzige  Besitzer  hat 
die  Tochter  des  russischen  Kaisers   gehei- 
rathet.     Leuchtenberg  ist  übrigens  ein 
kleiner  Ort  im  Landgericht  Treszwitz   mit 
einem  alten  Schlosse,  wo   die  vormaligen 
Landgrafen  von  Leuchtenberg  hausten.  Das 
Bisthum  Eichstädt  ward    von   dem  heiligen 
Wilibald    gegründet,    und    der  Dom   1259 
erbaut.  Hier  sind  Grabmäler  der  Bischöfe, 
ihre  alte  Residenz,  die  Wilibalds-Burg ,  ist 
jetzt  Kaserne,  wo  man  eine  schöne  Aussicht 
geniesst.      Nach   Ingolstadt  sind  3  Meilen. 
Wirthshäuser:  Bairischer  Hof;    Buchhänd- 
ler: Beyer  und  Brönner. 

»ie  Eiffel 
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berg  seine  grösste  Höhe  erreicht.  Der 
wichtigste  Punkt  ist  Dann,  eine  kleine 
Stadt  mit  den  Resten  des  Stammschlosses 
der  Reichsgrafen  von  Daun,  welches  im 
Jahr  1815  ein  preussischer  Beamter  kaufte. 
Von  dort  übersieht  man  auf  dem  1,700 
Fuss  hohen  Mäuseberge  3  Seen,  Maare 
genannt  ;  die  Ueberreste  der  Crater  ehe- 
maliger Vulcane.  Bei  Manderschei  d, 
mit  der  schönsten  alten  Burg  der  Eiffel, 
sieht  man  das  Meerfelder  Maar,  und  den 
Mosenberg  mit  4  Vulcan- Kegeln.  Auf 
Lützeroth  zu  liegt  der  grösste  und 
schönste  dieser  Crater-Seen,  das  Pulver- 
Maar  bei  Gillenfeld,  und  auf  Prümm  zu 
der  Dreiser -Weiher,  an  dem  man  Olivm 
und  Augit  findet.     (S.  Bittburg  und   Ahr.) 


ist  der  hohe  Bergrücken  in  Rhein-Preussen, 
zwischen  der  Mosel  und  Maas,  der  sich 
an  das  hohe  Veen  (s.  Malmedy)  bei  Mont- 
ioie  anschliesst;  ein  wildes,  unfruchtbares, 
etwa  1,600  Fuss  hohes  Gebirge,  mit  aus- 
gebrannten Vulcanen,  das  auf  dem  Kell- 


Eilscn. 

Dieses  Lippe-Schaumburgsche  Bad  liegt 
1  Stunde  von  Bückeburg  und  37i  Stunden 
von  Minden.     Die  Anstalt  ist   ein   Eigen- 
thum   des  Landesherrn,   und   mit   schönen 
geschmackvollen  Gebäuden  versehen,  wel- 
che   geräumige    und    gut    decorirte    Säle, 
Gesellschafts-Spiel-  und  Logirzimmer  und 
Bäder,  ein  Wachthaus,  Stallungen  u.  s.  w. 
enthalten.    Man   speist  an  einer  vortrelfli- 
chen  Table -d'hote.     Es  fehlt  nicht  an  Bäl- 
len, Concert  und  Gelegenlieit  zum  Spiele; 
Hazardspiele   sind  hier  den  Inländern  ver- 
boten.    Das    grosse   Logirhaus    zählt   140 
Zimmer.     Im   alten  Logirhause  finden   die 
Concerte,  Bälle,   die  Wirthstafel  und   das 
Spiel  statt.    Das  Badehaus  zählt  22  Bade- 
logen, von  welchen  6  zu  den,  wegen  ihrer 
vortrefflichen  Einrichtung  weit  bekannten, 
Gass-,   Dampf-,   Stahl-  und  Schwäfelbä- 
dern   benutzt  werden.    Die   Bäder   kosten 
15  Mariengroschen,   die  Douche  allein  10, 
mit  Bad  24  Mariengroschen.     Für  Unbe- 
mittelte sind   im  Pfannenhause  wohlfeiler» 
Bäder    eingerichtet.     Ein   für  sich    beste- 
hendes  Ganze    bilden    die   Schlammbäder, 
deren    im     grossen    Schlammbade     gegen 
50  sind.    Ein  Schlammbad  kostet  20,  auch 
30  Mariengroschen  und  im  alten  Badehause, 
wo  die  Bäder  von   mehreren  benutzt  wer- 
den, 18  Mariengroschen.    Der  Ton  ist  un- 
gezwungen,  heiter  und  anständig.     Sonn- 
tags ist  ein   buntes  Leben   durch   den  Be- 
such aus  der  Nachbarschaft.    Hübsche  An- 
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lao-en,   grosse  Pappelalleen   und  Terschie- 
de'ne  Partien  in  der  Umgegend,  wie:   Bu- 
ckebnrg,  Minden,  die  Porta  westpha- 
Uca   mit  ihren   beiden   Pfeilern,   der  Ja- 
cobsbern: und  Wittekindsberg,   ^^^^lffJ^« 
mit  der   1S29  von  Schumacher  errichteten 
Denksäule,  das  freiherrl.  Schellersheimsche 
Schloss    und    Park,     S^adthage^,    das 
Steinhudermeer,  das  Suntel- Waldge- 
birge und  derHohenstein,  die  Schauenburg, 
die  Arenburg,  die  Ludner  Klippe  u.  s.  w.  laden 
zu  Spaziergängen  und  Spaziertahrten  ein.  Die 
Schwefelquellen  werden  zum    Trinken  und 
Baden  benutzt.    Das  Wasser   riecht  schon 
von  weitem  nach  faulen  Eiern  und  schmeckt 
auch  so.    Vielfach  bewährt  sich  nach  vie- 
len Beispielen  seine  Heilkraft   bei  Drusen, 
Geschwüren,  Ausschlag,  Schleimanliaufun- 
een     Unterleibsbeschwerden,    Hämorrhoi- 
den'    Gicht,    Lähmungen,    sogar    Bein- 
frasse   u.  s.  w. 

£isenach» 


Auf  der    grossen  Strasse   von  Leipzig 
nach  Franfurt  a.  M.,  unterhalb  des  Thü- 
ringer Waldes,   kommt  man  nach  dieser 
freundlich  gelegenen  Stadt  mit  10,000  evan- 
gelischen Kinwohnern,  mit  einem  Schlosse 
des  Grossherzogs   von   Weimar;   wichtiger 
aber  ist  die  alte  Residenz   der  Landgrafen 
von  Thüringen,  die  berühmte  Wartburg, 
lA  Stunde  von  der  Stadt,  1,300  Fuss  über 
dem   Meere.     Sie   ward   von  Ludwig  dem 
Springer   1070  gegründet,    nnd   war  1207 
der  Schauplatz  des  Sänger -Krieges,  oder 
des    Wettstreites    der    Minnesänger    unter 
dem  damaligen  kunstliebenden  Landgrafen 
Hermann  von  Thüringen,   der  die   heilige 
Elisabeth,   die   Tochter   des   heiligen  Kö- 
nigs Andreas  von  Ungarn  geheirathet  hatte 
(Monnchi   I.^enacensis .   vuhjo  Joannis   Rofhe, 
chronicoH  Thuringiae  bis  1440).    Heinr.  von 
Ofterdingen,  Bürger  zu  Eisenach,   besang 
den  Herzog  vonOestreich  bei  diesem  Wart- 
burgskriege, Walther  von  der  Vogelweide  be- 
siegte ihn  mit  dem  Lobe  des  Herzogs  Her- 
mann;  auch  W^olfram  von  Eschenbach  aus 
der  Schweiz,  Klingsohr  aus  Ungarn,  Rein- 
hard V.  Jewckhstein   und  Johann  Bitterolff 
nahmen    Theil    daran.      Zugleich    erwäh- 
nen  die   alten    Chroniken    einer    Disputa- 
tion   mit   einem   Teufel,    in    der   Gestalt 
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eines  Priesters  (Ueber  den  Krieg  von  Wart- 
burg,   von   Dr.  Lucas,   Königsberg  1838). 
Hier  ward  Luther  von   1521  bis  1522  vor 
dem  Schicksale   des  verbrannten  Huss   als 
Junker  Hans  bewahrt;  man  zeigt  noch  seine 
Zelle   mit   deyi   Fleck   an   der   Wand ,    an 
welche  er  das  Dintenfass  nach  dem  Teulel 
geworfen.     Hier  ward  am  18.  Octbr.  1817 
von  Abgeordneten  der  Burschenschaft  meh- 
rer deiUschen  Universitäten,  besonders  von 
Jena,  das  berüchtigte  Burschenfest  gefeiert, 
welches    unerfahrne   Jünglünge   zu  stratli- 
chem  Fanatismus,  manche  Regierungen  aber 
zu  allgemeinem  Misstrauen  gegen  ihre  Vol- 
ker  stimmte,   von   dem   eine   eigennutzige 
Camarilla  gern  Vortheil  zu  ziehen  wusste; 
so   wie    manche   unpraktische   Theoretiker 
sich  gern  des  ersten  zu  bemächtigen  such- 
ten.    In  diesem,  noch  ziemlich  erhaltenen, 
Schlosse    sieht    man    die   Rüstungen    des 
Gründers,   Friedrichs   mit  der  gebissenen 
Wange,  des  Papst  Julius  IL,   Heinrich  II. 
von  Frankreich  u.  a.  m.    Auch   der   scho- 
nen Aussicht   wegen   wird   die    Gastwirth- 
schaft    auf   der   Burg    sehr    viel    besucht. 
Wirthshäuser :     Rautenkranz     und     halber 
Mond.    Buchhändler   Bährecke.     W^ochen- 
blatt  und  Sonntagsblatt. 


Eisenlierg« 

Die  neue  Strasse  von  Teplitz  nach  Karls- 
bad führt  von  Brüx  über  Kommotan, 
bei  dieser  freundlichen  Stadt  am  Fusse  des 
Erzgebirges,  vorbei,  wo  der  Fürst  von 
Lobkowitz  seinen  Sitz  hat,  der  den  Kum- 
merer See  austrocknen  Hess,  wodurch  er 
5  000  Morgen  des  besten  Landes  gewon- 
nen hat  (s.  Dux).  Nicht  zu  verwechseln  mit 
der  herzoglich  Altenburgschen  Stadt  von 
5  000  Einwohnern  evangelischen  Bekennt- 
nisses. Buchhandlung  von  Schöne;  der 
deutsche   Patriot. 

Eisenerz. 

An  der  sogenannten  Eisen -Strasse, 
welche  von  Grätz  und  Steier  nach  Linz 
führt,  liegt  diese  alte  Bergstadt  an  dem 
Erzberge ,  der  beinah  ganz  aus  Eisenerz 
besteht ,  so  dass  es  nur  wie  gewöhnlicher 
Stein  gebrochen  und  in  die  Höh- Oefen 
gebracht  werden  darf,  welche  5,000  Men- 
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sehen  der  Umgegend  beschäftigen  und  ge- 
gen 300,000  Ctr.  Eisen  liefern;    dem  Erz- 
herzog Johann  allein  gehören  14  Schmelz- 
Oefeu  bei  Vordernberg.     Auf   der  Kuppe 
des    Erzberges   steht   ein    24  Fuss   hohes 
Kreuz    aus    Gusseisen,    und    die    schönste 
Aussicht  ist  von   der  Gloriette.     Die   Os- 
wald-Kirche zu  Eisenerz  ward  1279  unter 
Rudolph    von   Habsburg    gegründet ;     der 
Bergbau    besteht    aber    schon    über    l,UUU 
Jahr    und  der  hiesige  Eisenhandel  ist  sehr 
bedeutend.   Eine  Eisenbahn  führt  von  hier 
nach   dem  6  Stunden  entfernten  Heeflau, 
wo  man  die  Burg  Leopoldstein  sieht. 


Elisenstadt. 

Die  Residenz  des  reichsten  Privatman- 
nes in  Oestreich,    des   Fürsten   Esterhazy 
ist  diese  8  Stunden  von  Wien  in  Ungarn  be- 
legene Stadt,  mit  dem  prachtvollen  Schlosse 
in  dem  an  den  Hügeln  der  Leitha  (welclie 
die  Grenze  gegen  Oestreich  machen)   lie- 
genden Park ,   aus   dem   man  eine   schone 
Aussicht  nach  dem  Neusiedler-See  ge- 
niesst.    Das  Schloss  ward  16S3  erbaut,  und 
ist  1805  noch  sehr  verschönert  worden ;  es 
wird  von  den  eigenen  Grenadiren  des  Für- 
sten bewacht.    Eine  Statue  von  Corona  be- 
lindet  sich  in   dem  Leopoldinen  -  1  empe. 
Die  Eisenbahn  von  W^ien  hierher  und  nach 
der  Stadt  Oedenburg   mit   12,000   Ein- 
wohnern,   ist  in  Arbeit;   wo   grosse  Vieh- 
märkte gehalten  werden  und  der  gute  Un- 
garwein, besonders  der  Rüster  wachst.  Es 
soll  das  alte  Sopronium  sein.  An  dem  Neu- 
siedler-See (LacusPeiso),  welcher  24  Stun- 
den im  Umfang  hat,  und  im  Sommer  Koch- 
u.  Glaubersalz  kristallisirt,  liegt  das  Schloss 
Esterhaz,  1760  erbaut,  und  das  Scldoss 
Forchterstein,  wo  der  Schatz  des  Für- 
sten, dem  die  ganze  Gegend  gehört,   auf- 
bewahrt und  von  den  Invaliden  seiner  Gre- 
nadire   bewacht   wird;    da    hier    auch    das 
fürstliche  Gefängniss  ist.  Die  hiesige  Rust- 
Kammer  ist  sehenswerth,  darunter  die  baii- 
ne   des   Matthias    Corvinus    und    Bethlen- 
Gabors.    Hier  befinden  sich  auch  die  \Val- 
fen  für  ein  ganzes  Regiment,  das  der  b  urst 
ausgerüstet  liat. 

£isgru1>9 

die    Herrschaft     des    Fürsten    Lichstein 
liegt  an  der  Eisenbahn  von  Brunn  nach 
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Wien,  in  2  Stunden  von  dem  ersten  Orte 
zu  erreichen,  ohnfern  der  Lurdenburg. 
Der  mehrere  Meilen  im  Umfange  hal- 
tende Park,  mit  dem  Wildgehege  und  der 
Hasenburg,  die  Moschee  und  die  Grenz- 
Halle,  an  der  östreichisch  -  mahreschen 
Grenze,  verdienen  gesehen  zu  werden,  was 
in  der  Zwischenzeit  von  einem  Bahnzuge 
zum  andern  geschehen  hann. 

C:isle1>en* 

Diese  Kreis-Stadt  der  preussischen  Graf- 
schaft Mansfeld,  mit  über  8000  evangeli- 
schen Einwohnern,   berührt  man  auf  dem 
Wege    von  Halle    nach   Cassel.    Das    alte 
Schloss  war  die  Residenz  der  Grafen ,  die 
Andreas  -  Kirche  besitzt  noch   die  Kanzel, 
wo  Luther  i)redigte.     Sein  nicht   weit   von 
der^Post  bettndliches  Haus,  ist  <^"rch  sein 
Bild   ausgezeichnet,    und,     obwohl     Ibö« 
zum  Theil  von  Feuer  zerstört,   werden  m 
demselben   noch    sein   Mantel   und    andere 
Andenken   von   ihm    auH.ewahrt;   jetzt   ist 
dasselbe  zu  einer  Scliule  eingerichtet     Er 
starb  hier  154(i   Die  Umgebung  treibt  viel 
Berffbau.      Buchhandlung    von    Reichardt; 
Kreisblatt   für   den   Mansfelder- See -Kreis 
und  Hettstädt- Mansfelder  Wochenblatt. 


Ellierfeld. 

Gewerbreiche  Stadt   im   preuss.  Gross- 
herzogthum  Berg,   mit  32,000  Einwohnern 
(worunter   6,000  Katholiken)    im  Wupper- 
Thale,    mit  Barmen  (s.  d.)  beinah  zusam- 
menhängend,   und   ihm   sehr    ähnlich,   da 
auch   hier   die   Industrie    m  J>eijlen  -  und 
Baumwollenweberei  grossen  Wohlstand  ver- 
reitet;  besonders  hat  die  Kunst  das  soge- 
nannte türkische  Garn  zu  färben  den  Grund 
zu    dem   hiesigen   Reichthum   gelegt.    Die 
Stadt  ist  noch   neu  und  die  Kirchen  sind 
es   ebenfalls.    Wirthshäuser:    Weiden   und 
Zweibrücker  Hof.   Buchhandlungen  von  Ar- 
nold, Becker,  Betzhold,  Büschler,  Hassel, 
Löwenstein,  Schönson  und  Schmachtenberg. 
Hier  erscheint  täglich  die  Elberfelder  Zei- 
tung,  ein   Intelligenzblatt  und   ein  Anzei- 
ger    Erfreulich  sind   hier  die  Erfolge  der 
Industrie  in  dem  Wupper-Thale ,  wo  sonst 
nur  WalfengetÖse   vernommen   ward.    Die 
Burg  der  Ritter  von  Elberfeld  ist  zersort. 
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die  ihren  Namen  von  den  Elfen  haben  sol- 
len; auch  das  Hardenbergische  Schloss  Kau- 
enthal ist  durch  einen  Klfenkönig  berühmt, 
nnd  das  Haus  Nesselrode  scliickte  4  Junker 
in  die  Schlacht  von  Worringen.  Zwischen 
Opladen  und  Burg  finden  sich  noch  Reste 
jener  Zeit.  Auf  Düsseldorf  zu  hegt  Erk- 
roth  eine  Felsenschlucht  aus  Gestein, 
mit  der  Neanders-Höhle,  wo  der  Prediger 
dieses  Namens  aus  Düsseldorf  fromme  Lie- 
der dichtete.  Auch  bei  Wettmann  ist 
eine  schöne  Höhle.  Aus  der  Abtei  G e r- 
resheim,  mit  einer  schönen  Kirche  aus 
dem  12.  Jahrhundert,  entführte  der  Erzbi- 
schof Truclisess  von  Waldburg  lo82  die 
schöne  Agnes  von  3Iansfeld. 

Diese  alte  Handels-Stadt  steht  mittelst  des 
EIbin«^-Flusses  mit  der  Weichsel  und  dem  fri- 
Bchen'katf  in  Verbindung.  An  dem  Haff  hatte 
der  Markgraf  Heinrich  von  Meissen   eine 
feste  Burg  gegen  die  heidnischen  Preussen 
im  Jahre "^1235   erbaut;   doch   diese  hielten 
es   mit   der    alten    Rechts -Regel:    heneficia 
non  obtruJanlur ,  und  zerstörten  diese  Burg 
wieder,   wo   sie   mit  Gewalt   getauft  wer- 
den sollten.     Mehr  Glück  hatten  Lübecker 
Kaufleute,  welche  da,  wo  jetzt Elbing  steht, 
eine   neue  Stadt  1237   anlegten,   und   hier 
das   Lübische   Recht   einführten,    wahrend 
die  andern  preussischen  Städte,  nach  dem 
Vorgange  von  Culm,   das  Magdeburgische 
Recht  hatten.     Im  Jahre  1295  erscheint  El- 
bing  schon    als   Hansa -Stadt,    und    kam 
von  den  deutschen  Rittern  an  Polen.     Be- 
deutend   aber    wurde    es    erst  ,    als    nach 
der  preussischen  Besitznahme   von  Elbing 
1772    der  Handel  von  Danzig   durch    den 
See-Zoll  von  Neufahrwasser  und  den  Fluss- 
Zoll  von  Fondau  beschränkt  wurde.     Auch 
•   liess  Friedrich  H.  an  der  Montauer-Spitze, 
wo    die  Weichsel  und  Nagat  sich   theilen, 
die  Wasserbauten   so  einrichten,    dass  El- 
bing ein  besseres  Fahrwasser   erhielt ,   als 
Danzig.     Als  diese  letzte  Stadt   aber  1793 
ebenfalls  preussisch   wurde,  verlor  Elbing 
wieder  sehr  durch  diese  mächtige  Concur- 
renz.     Mehrere  grosse  Fabrik-Anlagen  er- 
setzen jetzt  den  Verlust,   den  der  Handel 
durch  die  bessere  Lage  von  Danzig  erlitten, 
auch  findet  tägliche  Verbindung  mitKönigs- 
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],erg  auf  Dampfschiffen  über  den  frischen 
Haff  Statt.  Elbing  zählt  jetzt  24,000  Einw., 
worunter  gegen  3,000  Katholiken  u.  beinahe 
eben  so  viel  Mennoniten,  und  hat  ein  reich 
dotirtes  Gvmnasium  durch  einen  Engländer, 
der  sich  dort  niederliess.  Im  Jalire  1840 
sind  in  Elbing  ausgegangen:  100  Segel- 
schiffe mit  7,430  Last.;  neu  erbaut  wurden 
daselbst  5  Segelschiffe  mit  837  Last.  Die 
Umgegend,  die  Elbinger  Niederung,  ist,  so 
wie" die  Marienburger,  so  niedrig,  dass 
das  Land  durch  Deiche  geschützt  werden, 
und  das  Wasser  durch  Windmühlen  heraus- 
geschöpft werden  muss  wie  in  Holland. 
Wirthshaus  Stadt  Berlin.  Buchhandlungen 
von  Levin,  Neumann,  Nicolai  undRohnke; 
Elbinger  Zeitung,  Anzeiger  und  Kreisblatt. 


Klchingen. 

Dies  Dorf  auf  dem  linken  Ufer  der  Donau, 
unterhalb  Ulm,  ward  am  14.  Oct.  1805  von  dem 
Marschall  Ney  gestürmt,  der  über  die  Donau 
ffin^  und  den  Oestreichischen  General  Mack 
in   Ulm   gefangen   nahm.     Er   erwarb   sich 
hier  den  Herzogs-Titel.     Weiter  unterhalb 
liegt  Günzburg,  das  alte  Guntia,  mit  einer 
1815  erbauten  Bogenhängebrücke.  Das  hie- 
sige  Schloss   von   dem   Sohn   der  schonen 
Welserin   erbaut,   schenkte  Leopold  I.   an 
Ludwig  von  Baden  zur  Belohnung  der  Siege 
über  die  Türken,  zu  denen  er  die  Oestrei- 
chischen Heere  geführt  hatte. 

Ellwangen. 

Diese  würtembergische  Kreis-Hauptstadt 
mit  gegen  4,000  Einwohnern,  worunter  ge- 
gen 500  evangelische,  liegt  auf  der  Strasse 
von  Stuttgart  nach  Nürnberg,  an  der  Jaxt; 
hat  ein  Schloss  und  eine  berühmte  Wall- 
fahrtskirche und  war  sonst  die  Hauptstadt  der 
gefürsteten  Abtei  dieses  Namens.  Wirths- 
haus: Adler.  Buchhandlungen  von  ^an- 
degger,  Hess  und  Schönbrod.  In  der  Nahe 
ist  Di  n  k  e  1  s  b  ü  h  l ,  die  erste  baiersche  Stadt, 
mit  der  sehenswerthen  Georgen  -  Kirche  ; 
eine  solche  hat  auch  Feuchtwangen. 

Elten. 

Auf  der  letzten  Höhe  des  linken  Rhein- 
Ufers,  liegt  diese  alte  Fräulein-Abtei,  welche 
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gewöhnlich  sehr  vornehme  Mitglieder  hatte, 
aber  jetzt  ein  unbedeutender  preuss.  Grenz- 
ort gegen  Holland  ist.  Gegenüber  hegt 
der  Schwaneii-Thurm,  auf  der  entgegenge- 
setzten Seite  des  Thalrandes  des  Rheins 
zu  Cleve,  und  unter  den  Füssen  fn'irt  /iie 
Yssel,  die  alte  Fossa  Drusiana,  einen  Iheil 
des  Rheins  nach  dem  Zuider-See. 

£lz. 

Auf  einem,  von  3  Seiten  von  der  Elz  um- 
flossenen ,  Felsen  thront  diese  noch  gut 
erhaltene  Burg,  1  Stunde  über  deren  Mun- 
dung in  die  Mosel  bei  Moselkern  aut 
dem  linken  Ufer  derselben.  Hier  befinden 
sich  noch  Geräthe,  Tapeten ,  Riistungen 
und  Familien-Gemälde.  Ueber  der  Schlucht 
der  Elz  liegen  noch  die  Reste  der  Burg 
Trutz-Elz,  welche  Erzbischof  Baldum  von 
Trier  zur  Belagerung  von  Elz  erbaute. 

• 

Kill  den. 


Bedeutende  Handels-Stadt  in  der  han- 
noverschen Provinz  Ostfriesland   mit  "lehr 
als   12,000  Einwohnern,  worunter  500  Ka- 
tholiken und  200  Mennoniten,  an  dem  Dol- 
lart,  in   den   die   Ems   '/^  >leile  von   hier 
einmündet,   mit   welchem   Flusse  der  hie- 
sige Hafen  durch  einen,  durch  den  Schlamm 
gezogenen,  Canal,  der  Delf,  in  Verbindung 
steht.    Doch   müssen   grössere   Schiffe   aul 
den  Rehden  bei  der  Insel  Rottum   bleiben. 
Nach  Aurich  führt  der  Treckschuiten-Canal. 
Unter  den   hiesigen  Kirchen  sind:   hollan- 
dische, französische,   ein  Mennoniten  Bet- 
haus und   eine  Synagoge.     Von   hier  wer- 
den viele  Buisen-   und  Jäger-Schiüe   aut 
die   Häringsfischerei    ausgeschickt.     Buch- 
bändler  Rackebrandt.  Hier  kommt  die  Ost- 
friesische Zeitung  heraus. 

Emmericli. 

Der  preussische  Rliein-ZoU  wird  in  die- 
ser, auf  dem  linken  Rhein-Ufer  belegenen 
Stadt  erlioben;  sie  gleicht  an  Reinlichkeit 
einer  holländischen  Stadt,  auch  ist  das  hie- 
sige Plattdeutsch  der  6,000  Einwohner  bei- 
nah ganz  in  das  Holländische  ubergegan- 
cen.  Wirthshäuser:  der  Niederländische 
Hof  und  Küper.  Buchhandlung  von  Daam» 
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und  Roman.    Hier  erscheint   ein  Wochen- 

^  Ausser  der  Wasser-Strasse  der  Dampf- 
sciiilfe  von  Holland  ,  den  Rhein  aufwärts, 
geht  auch  auf  dieser  Seite  des  Rheins  täg- 
liche Schnell-Post  von  Arnheim  hier  durch 
nach  Colin,  19  Meilen.  In  der  Nahe  An- 
holt (s.  Bocholt). 

Ems* 

Dies    jetzt   sehr    oft  von    4,000  Bade- 
gästen   besuchte,     und    mit   einem    neuen 
grossartigen  Kursaale  seit  1839  versehene, 
Bad    liegt    im    Herzogthume   Nassau    und 
ist   den  Römern   schon   bekannt  gewesen; 
ja  man   will   sogar  behaupten,    dass   sein 
Name    von    embasis,    welches  Badewanne 
bedeutet,    herstamme,    und    ihm    von   rö- 
misch-griechischen Aerzten  beigelegt  wor- 
den  sei.     Ganz    sichere  Nachrichten    aber 
hat  man  über   diesen  Kurort  erst  aus  dem 
14.  Jahrhunderte.    Es  wurde  nämlich  Graf 
Johann  von  Nassau   vom  Erzbischofe  Wil- 
helm   zu    Colin    im    Jahre    1355    mit    dem 
Dorfe  und  warmen  Bade  Ems  belehnt.   Im 
16.  Jahrhunderte  kam  auch  Hessen -Darm- 
stadt in   den   Mitbesitz  des  Kurorts,    und 
erbaute  1580  das   untere   Badehaus;   auch 
Kur- Mainz  besass   bald  darauf  ein  Bade- 
haus   hier,     welches    jetzt    einem    Pnvat- 
manne  gehört  und  das  steinerne  Haus  ge- 
nannt wird,  1710  erbaute  Nassau -Oranien 
das   grosse   obere  Kurhaus   und  1806  kam 
Nassau -Usingen  in   den  Besitz   von  Ems; 
als   aber  diese   Linie   1816   ausstarb,    ge- 
langte es  mit  allen  übrigen  Besitzungen  an 
Weilburg.     Beide  Häuser,    das  obere  und 
untere   Badehaus,    stehen    in   Verbindung, 
enthalten   gegen    200   Zimmer,     worunter 
jedoch    auch    viele    seidechte    Dachstuben 
sind      und    geben   ohngefähr   300   Gasten 
täglich    für   48  Kr.    bis   8  Fl.  Unterkom- 
men.    Ein    grosser   Theil    der   Badegaste 
zieht   die  Wohnung  in   Privathäusern  vor, 
unter  denen  sich  das  des  verstorbenen  Dr. 
Thilenius  durch  gute  Einrichtung  auszeich- 
net; auch  liess  1818  der  Restaurateur  Dress- 
ler  ein  Logirhaus  von  80  Zimmern  auf- 
führen.    Man   speist  im   Oberhause    oder 
Kurhause,  im  englischen  und  im  russischen 
Hofe,  in  Hayns  Gartenhause,  in  dem,  an 
der  Allee  gelegenen ,  Gasthofe  lum  Darm- 
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,  ,      .     j       4  rru.w,r.^n    hpi  von   sen  Kurliause  sieht  man  Keste  einer  vömi- 
.tädter  Hofe,  m  den  4  Thur.    n.  be   Jon     en^_^  ^^^^^^^      ^^^  sogenannten  Pfah.igTa- 

Stoeuesand  mit  7  ««»'^ /'*e^"":"            ;  ^^„,_    «je  hiesige  Heilquelle  wird  bei  Au- 

in   der   Traube,   in  der  ^^  serkron«  -    i^n  .            Brust -.Unterleibs-,   Haut-   und 

baierschen  Hofe     m  dem  bra^-     -■  |-,^.„„.^„„,^^j,„   g,,,,«,,,      teso.ulers 

Hofe  und  in  der  Lilie,  ganz  vorzu^  Lungen;   auch  zur  lirlio- 

bei  Hf -l'f,^  •■"„ ,^';^?re"  liegenl  H^.  -  hung  ,1er  weiblichen  Empfänglichkeit  und 
gentlich  zwei  '■'^1' Segemib^J  ''«8  Fruchtbarkeit.  Besonders  merkwürdig  ist 
ser),  in  ''«-äsen  KellergewoiDen  m  a.e  Vorrichtun"-  des  Damen -Bades  in  der 
Zeit  auch  mehrere  Quellen  von  30  bis  32  '^^^'^^^^"'jji^  ^  Ueihe  der  Be- 
Wärme entdeckt  wurden  Was  'i'^J^^n  schre"b«n.'en  dieses  Ba.les  erölfnete  schon 
""  ''^"n  Ä  u  f  an'te'  V  ^sch  ed'enen  Drrander"'im  Jahr  1535  (s  v  Zedlitz  bal- 
man  im  Oberhau.e  an   orei  „eograpliisches  Handbuch).  Uebrigens  zahlt 

^'/b^nHofe'lF^    im  steinernen  Hause  die    St'adt    2,200    katholische    Einwohner. 

4S  Kr     in  dem  englischen  Hofe  45  Kr.,  in  Buchhändler  Kirchberger. 
der  Traube  40  Kr.  und  in  der  Lilie  24  Kr.  -•»:.= 

pro   Couvert.    Die    anwesenden   Israeliten  »le  EnS. 

Uen  ihr  besonderes  «l'f '^':''f "^ ,''«' *^™-  Ein  Fluss  dieses  Namens  trennt  Ober- 

,,el.    Der   gute  Tisch«ein  kos  e,  49  Kr  «-'j^i^,,^^ .  «estreich   und   fällt   bei   der 

der   gewöhnliche    3b  Kr.    Audi    '"    J""  „     ,    ^       ■      ,;     ponau    (s.  Asten),   eine 

eine  Post  hier,  die  «»"^t  im  nahen  Stad-  ^^e  "^ „  "  C",^,"  ;„    Steiermark  'durch 

clien  Nassau   war     Von  6  bis  7  Uhr  ver  andere    K^^^.^^^^^                   .^  ^.^,^,_^ 

sammelt  sich  die,  >on  der  J»'"«  ■•""  ^ V.  ,  Strasse  von  Grätz  u.  Leoben  nach 
bis  Ende  August  glänzendste,  Badegesell-   »"/ J' '^^^^^^^^^  Rot- 

schaft in  dem  Garten  desKurtause  wo  f  f  «f  ^"f -ü^'^,  h,„  5,000  Fuss  hoben 
von  11  bis  1,  und  von  3  bis  »0  ü''^^  «  '«/j;  nach  dem  Thale' der  Palte  hinab, 
Spielbank  geöffnet  ist.    Eine  r«'^"?^*"»      J  ,       Schlosse  Tfrechau  verthei- 

,v'ahl  von  Tagesbla  fern  ündet  man  im  G  -  ^-  -n  den^Sc^^_^__^     ^^^  ^^^^^^^  ^ 

sellschaftssaale  bei  Hf>"*- ,,f^''|.'  ^I  „e  (sd  )  setwärts  lassend,  über  Steinach 
ist  die  Eselreiterei.    Man  tauft  d'e  JJ'  er«   Is.  «•)««"  Grimming  bei  Mittern- 

gewühnlich  nach  vorneliinen  Personen  und   a"^«"  ^  "^s     es  i,  ri  g  _ 

!^•'";eXrer:ÄgeC.   dTsW:::  Szel".ren":ic,:aus:  Trafenfels,  Fried- 
er wiidz^rTrTnk^numf  Baden  benutzt,  stein  und  Wolkenste.n. 
nie  Trinknuellen    sind    der  Kranchen   im 

untern    der  Kesselbrunnen  im  obern  Hause.  Erbacta  im  Odenwalde. 

Nicht  mehr  benutzt  werden  der  Kesseibrun-  D„™stadt   5'/.   Meilen    und    von 

„en   und   der   WaiU-enlminnen    im   untern  ;°^^h''^™'^?;"Jk,V'4  Stunden   entfernt 

Hause,  das  nahe  Märienbrunnle  n  und  der  Kbefbach    am   ^           ja|,,,,„„dert  erbaute 

Wilhelmsbriinnen      vom   I^anch  nbriinn^^^^  'ser,  of    der  Reiclfs  -  Grafen  von  Erbacli, 

werden  jährlich  gegen  oO,UUU  V  lasci  en  ver  =.c                                                      .     ^j^^^^^ 

sendet.DiebeliebtestenPromenadendesKur-  ^^f^er^S«"! Thale  von  Muschelkalk  und 

prtes  sind:  ierHe-ettenwegas.  Stunde  en=-^Fe.sen_^  ^^^                 sind   ..ie   1810 


ist  sehr  merkwiirdig   an  treuer-  u.m  m.c» 

b^ch:^'  ^^s^eTWaisau  und  Stein  ^:^^^ ^,^:^:^  Hatd  Ins 
die  Markesburg,  Sachingen  u.  s.  w  be-  ^^^^^^f;""f  "^  !j_^^^^^  Franz  von  Sikingen, 
sucht.  Der  Tarif  der  Lohnwagen,  Pferde  Heil^^^^^^.f;^/^^^^^^  Wallensteins  ,  °des 
und  Ksel    ist    in    der    Nahe    der    Brücke   ^"«^^J^  .^^^^^^^^^  yon      Brandenburg, 

ötfentüch  angeschlagen.    Hinter  dem  gros-  Markgrafen     Alben 
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Philipps  des  Guten  von  Burgund,  des  rit- 
terlichen Kaisers  Max  und  die  des  Zwer- 
ges Tomele,  in  welcher  ihn  Erherzog  Fer- 
dinand in  einer  Pastete  auf  den  Tisch  set- 
zen Hess.  Auch  findet  man  hier  Glasma- 
lereien, Vasen  und  andere  Alterthumer. 

Von  hier  kann  man  über.Ladenfels  einen 
sehenswerthen   Theil    des    O  d  e  n  w  a  l  - 
des,   nämlich   den   F e Isb er g    besuchen, 
auf  dem   ein  Jägerhaus   mit  schöner  Aus- 
sicht steht,  wo  man  das  wilde   1  hal  über- 
sieht, das  diesen  Berg  von  IVIelibocus  trennt. 
Auf  Reichenbach  zu    liegt  die  Riesen- 
säule   von    Syenit,    deren   Ursprung   man 
nicht  kennt ,   obwohl  sie  aus  dem  l'iesigen 
Felsen  gehauen   zu   sein  scheint.    Manche 
hatten    den    Gedanken,    sie    als    Denkmal 
auf  das  Schlachtfeld  von  Leipzig   zu  ver- 
setzen.   Der  Riesen -Altar  nicht  weit  da- 
von     von    demselben   Stein,    mag    römi- 
scher Arbeit  sein.    Das  Felsen-Meer  stellt 
eine  grosse  Menge  durch- einander  geworle- 
ner   Granit-Felsen  vor   (s.  Melibocus  und 
die  Bergstrasse).     Bei  Auerbach    und  Rei- 
chelsheim  liegt  die  Burg   Sehn  eller  t  in 
einer  wilden  Gegend,  und  das  Schloss  R a- 
den  stein,  nach  welchem  der  wilde  Jager 
mit  grossem  Lärm  zieht ,    wenn  ein  Krieg 
bevorsteht.  Nach  Weinheim  zu  (s.d)  kommt 
man    durch   das   malerische   We seh nitz- 
Thal      und    bei    Eberbach    (s.  Neckar) 
kommt   man   zu    der    grössten   Hohe    des 
Odenwaldes,  zu  dem  Ochsenkopl. 


ESrdmanns  dorf • 


Dies  ohnweit  Hirschberg  im  schlesischen 
Gebirge    gelegene    Dorf    kaufte   Friedrich 
Wilhelm  III.  1833  von  den  Erben  des  Feld- 
marschalls  von    Gneisenau    und    liess    das 
Herrenhaus  sehr  geschmackvoll  einrichten. 
Der  König  bringt  dort  gewöhnlich   eimge 
Tao^e  im  Sommer  zu ,   da  m  dem  benach- 
barten Fischbach  (s.  d.)  dann  ^«f  ^^;^ 
Prinz  Wilhelm  der  Aeltere  und  mRuüberg 
bei  Schmiedeberg    die  Fürst  Radzivilsche 
Familie  wohnt.   Es  fanden  die  wegen  ihres 
Glaubens  aus  dem  ZiUer-Thale  ausgewan- 
derten Tyroler  einen  Zufluchtsort  m  Erd- 
mannsdorf,   wo  auch  eine  grosse  Spinn- 
maschine errichtet  ist. 
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Erfurt. 

Auf  der  grossen  Strasse  von  Frankfurt 
nach  Leipzig  berührt  man  diese  preussische 
Stadt   mit    28,000  Einwohnern,    worunter 
6  000  Katholiken,  welche  so   alt  ist,   dass 
sie  schon,   als   der  heilige  Bonifacius   um 
das  Jahr  722  hier   das  Christenthum   pre- 
digte,  bedeutend  war.     Die  Stadt  gehörte 
zum  Hansa-Bunde,  und  war  im  16.  Jahr- 
hundert so  bedeutend,  dass  sie  60,000  Ein- 
wohner zählte,   ehe  sich  der  Handel  nach 
Leipzi"^  zog;  auch  war  bereits  im  Jahr  157» 
hier    eine    Universität     angelegt     worden. 
Nach  vielen  Streitigkeiten  über  den  Besitz 
dieser  Stadt  kam   sie ,    nachdem   sie  lange 
dem  Kaiser  treu   geblieben  war,   und   im 
30iä';rigen  Kriege  viel   gelitten   hatte,   mit 
Hülfe  französischer  Kriegs-Völker  erobert, 
zuletzt  an  das  Kurfürsteiitlium  Mainz,  von 
dem  sie  1803  an  Preussen  überging.    Na- 
poleon   verfügte   nach    1806    oft   darüber; 
bot    sie  1810    dem   Grossherzog    von   Ol- 
denburg   zur  Entschädigung   an  ,     bis   sie 
von  den  Preussen  wieder  erobert,  aber  bes- 
ser, als  1806,  vertheidiget  ward.    Die  Ci- 
riaksburg  ist   eine   Citadelle ,    welche   mit 
dem  Fort  Petersberg   die  Stadt   sehr   fest 
macht.     Am    wichtigsten    ist    der    hiesige 
Dom   mit  der  berühmten  Susanne,  der  gros- 
sen Glocke,  von  275  Ctr.,  auf  dem  Thurme, 
der  eine   herrliche  Aussicht  gewahrt.     Die 
Fenster  des  Chors  enthalten  herrliche  Glas- 
malerei.    Im  Augustiner-Kloster,   dem  jetr- 
zigen  Waisenhause,  wird  die  Zelle  viel  be- 
sucht, in  welche  am  17.  Juni  1505  Luther 
als  Mönch  einzog.    Napoleon  versai»nielte 
hier  4  Könige  und  besprach  sich  mit  Kai- 
ser \le\ander  1808.     Hier  ist  eine  Regie- 
rung;  die  Universität   wurde   1816   aufge- 
hoben;   die   Umgebung   ist   die  fruchtbar- 
ste  Thüringens.     Wirtlishäuser :     Schwan, 
römischer  Kaiser.  Buchhandlungen:  Andrea, 
Bartholomäus,  Held,  Hennigs,  Hopf  u.  Hi - 
senberg,  Key  ser,  Knick,  Korner,  Meyer,  Mul- 
ler   Otto  und  Winkler;  die  Erfurter  politi- 
sche Zeitung,  ein  Wochen-  und  Adressblatt. 


ESrlangen. 

Diese  freundliche  Stadt  im  baierschen 
Mittel-Franken,  mit  10,000  evangelisciien 
Einwohnern,  ward  1706  nach  einem  Brande 
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regelmässig  wieder  aufgebaut,  nacl.dein  sie 
durch  die  Aufnahme  der,  durch  das  hdict 
TonNantes  verfolgten,  evangelischen  Fran- 
zosen   an  Wohlstand    zugenommen    hatte. 
Im  Jahre  1743  ward  die,   vorher  m  Bam- 
b?r-  errichtete  Universität,  hierher  verlegt, 
„nd%ählte  1841   310  Studenten      Hier  be- 
findet sich  das  Schloss  der  Markgrafen  von 
An  bach  (s.  d.),  in  welchem  die  Bibliothek 
und    natnrgeschichtliche    Samm  ungen    der 
Universität  untergebracht  sind.    In  der  ISahe 
liec^t  das  1634  von  den  Schweden  zerstörte 
Schloss  Scharfeneck.     Wirthshäuser:  Wall- 
fisch    goldene   Schwan.     Buchhandlungen: 
Palm',  Bläsing,  Erke,  Heyder  und  Seiler; 
Erlanger  Zeitung  und  Intelligenzblatt. 

Bas  Erzgebirge 

liegt  im  Königreich  Sachsen  an   der  böh- 
mischen Grenze;   eine  Gneis-  und  Granit- 
Formation  ,  mit  Prophyr  und  Basalt  Ein- 
und  Auflagerungen  und  reichen  Erzgangen; 
auf   die    bölunische   Seite   zu   liegt   Thon- 
schiefer  und  Braunkohle.  Die  grösste  Hohe 
ist  der  kleine   oder  sächsische  Fichtelberg 
bei  Oberwiesenthal,    3,731  Fuss   über   die 
Meereshöhe  emporsteigend.     In  dieser  Ge- 
gend  hört  der  Ackerbau  auf,   aber  dichte 
Wälder   geben  Holz   zum  Grubenbau ,   der 
über   10,000  eigentliche  Bergleute  beschat- 
tigt, ohne  die  mittelbar  bei  dem  Berg-  und 
Huttenbetriebe  Betheiligten.  Die  Bergstadte 
Schneeberg,  Annaberg  und  Freiberg  (s.d.) 
Karlsfeld,    Jugel   und   Johanngeorgenstadt 
(s  d  )  sind  hauptsächlich   dabei   betheiligt. 
Am  ^chtigsten  ist  Zinn  und  Silber.    Auch 
ist   dies   Gebirge ,   wo   viel   Flachs  gebaut 
wird,   Hauptsitz  des  sächsischen  Manutac- 
tnr-W^esens,   in  Baumwollen  -  "nd  Tuch- 
webereien;   Spitzen   werden   hauptsächlich 
in  Annaberg  gefertigt,  und  überall  bemerkt 
man  die  Betriebsamkeit  der  Bewohner  des 
Erzgebirges. 

Esslingen. 

In  Würtemberg  an  dem  Neckar,  in  dem 
schönen  Thale  dieses  Flusses ,  liegt  diese 
alte  Stadt  mit  9,000  Einwohnern  worun- 
ter 600  Katholiken.  Die  ehemalige  Ireie 
Reichs-Stadt  Esslingen  ward  in  dem  soge- 
aannten  Zehentlande  angelegt,  das  zu  der 
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Zeit,   als  die  Römer  im  Süden   der  Donau 
und  am  West -Ufer  des  Rheins  sich  nieder- 
liessen,  von  den  Sueven  unbewohnt  gelas- 
sen,  erst  zur  Zeit  Trajans   bevölkert  und, 
wegen  der  Abgabe  des  zehnten  Theils  des 
Ertrages  der  neuen  Ansiedler,   Agri  decu- 
mates  genannt  ward.     Kaiser  Probus   legte 
hier  Castelle   an ;    doch   gelang  es  den  Al- 
lemannen schon  zu  Anfange  des  S.Jahrhun- 
derts ,    die    Römer   aus   dieser  Gegend   zu 
vertreiben.    Hier,  in   dem   Ober -Neckar- 
Gau  ,   ward   in   der  Mitte   des  8.  Jahrhun- 
derts   Esslingen   gegründet.     Zuerst    baute 
ein   Allemanne ,   Hafti ,   hier   eine  Capelle, 
welche  zu   den  Gebeinen   des   heiligen  Vi- 
tales viele  Wallfahrter  anzog,  die,  wie  ge- 
wöhnlich,   einen    Jahrmarkt,   Messe,    zur 
Folge  hatten,  woraus  Hetsilinga  herstammt, 
und  zuerst  in  einer  Urkunde  vom  Jahr  8b6 
vorkommt.     Die    Geschichte    dieser    Stadt 
ist   sehr   gründlich   von  Dr.  Karl  t*faif  da- 
selbst   1840    beschrieben.     Im    Jahr    lilb 
versah  Friedrich  It.   die  Stadt  mit  Mauern 
und  Thürmen.     Sie  stehen  noch  heute,  an 
einem  Thurme  gewahrt  man  die  stauüschen 
Löwen.    Durch  die  glückliche  Lage,  durch 
Gewerbe  und  Handel  ward  Esslingen  nach 
Augsburg  und  Ulm  die  bedeutendste  schwa- 
bische Reichs-Stadt,  sie  hat  manchen  heis- 
sen  Kampf  ausgefochten;  1488  ward  m  ihr 
der  schwäbische  Bund   gestiftet.     Noch   ist 
sie  voll  herrlicher  Bauwerke,  das  schönste, 
die  Liebfrauen-Kirche,  gebaut  vom  Meister 
des    Ulmer    Münsters     1440  ,     hat    einen 
schönen,  230  Fuss  hohen,   Thurm.      Hier 
wird  der  Neckar-Wein  zu  Esslinger  Cham- 
pagner   bereitet.     Buchh.    von    Schreiber, 
Dannheimer.     Auf  Stuttgart  zu  liegen  die 
Lustschlösser  Rosenstein   und   Rothenberg, 
und  auf  Ulm  zu  bei  Plochingen  eine  merk- 
würdige Brücke  über  den  Neckar.    An  der 
Fils   liegt  das  freundliche  Göppingen  mit 
einem  Mineralbade  (s.  d.}. 


Essen« 

Diese  preussische  Kreis -Stadt  liegt  im 
Kohlen-Revier  der  Ruhr,  auch  ist  hier  ein 
Bergamt;  sie  hat  6,000  Einwohner,  welche 
Tuch-  und  Eisen-Fabriken  betreiben.  Hier 
war  sonst  eine  reichsunmittelbare  Frauen- 
Abtei.  Buchh.  Bädeker;  hier  erscheinen 
2mal  wöchentÜch  die  allg.  politischen  Nach- 
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richten.  —  Die  Umgegend  ist  sehr  gewerb- 
reich;  in  Kettwig  sind  bedeutende  Kasi- 
mir-Manufakturen; in  Werden,  der  ehe- 
maligen Mönchs-Abtei,  j«^tzt  zum  Zuchthause 
umgewandelt,  wird  Tuch-  und  Seiden- 
Weberei  getrieben,  und  bei  Steel e  sind 
Glashütten  und  Kohlengruben. 

Ettal. 

Diese  berühmte  Abtei  Baierns  liegt  in 
dem  Loisach-Thale  in  tiefer  Abgeschieden- 
heit.  Kaiser  Ludwig  der  Baier  gelobte  sie 
in  Italien  1332.    Hier  hatten  die  Benedicti- 
ner   aus  einer  antiken  Juno  eine  Madonna 
gemacht;  sie  befindet  sich  jetzt  in  München; 
aber  herrliche  Gemälde  von  Knoller  befin- 
den sich   noch   hier.    Diese  Abtei  ist   eins 
der   vielen    in    dem    sogenannten    Pfafi"en- 
Winkel    gelegenen   Klister,     was    für   die 
schöne  Lage  der  Gegend  spricht;  denn  die 
frommen  Klosterbrüder  wäiilten  für  ihr  be- 
schauliches Leben  gewöhnlich  die  schönsten 
Gegenden.   Diese  Gegend  nennt  mit  Recht 
Karl   Julius    Weber    in    seinem    trefi'lichen 
„Deutschland"   die  Bairische  Schweiz. 
Hier  befindet  man   sich  in  den  Bairischen 
Alpen   oder  Hochlanden,   welche   über   10 
grössere  Seen  zählen,  aus  denen  die  Flüsse 
Isar,  Inn,  Lech,  Ammer  und  Traun  ent- 
springen,  und   die   zu    bereisen,  man  von 
München   aus   10  bis  14  Tage   sehr  ange- 
nehm   zubringen    kann.     Zuförderst    zieht 
der   Wurm- See    mit   dem    Stahrenberger 
Schlosse    an,     dalier  er   auch   gewöhnlich 
unter   diesem  Namen  bekannt  ist.     In  der 
am  rechten  Ufer  gelegenen  Reis-Mühle  soll 
Karl  der  Grosse  sich  als  Kind  aufgehalten 
haben,   wie   die  Sage  meldet.     Wenn  man 
diesen  See   umschifl't,   empfehlen  wir  We- 
stenrieder's  Beschreibung.      Am  Karpfen- 
Winkel,  wo  30  Pfund  schwere  Karpfen  ge- 
fangen werden,  liegt  das  Kloster  Bernried. 
Am  Ammer- See   liegt  das  Kloster  Dies- 
sen  und  Andechs,    oder  der  heilige  Berg, 
von  der  Menge  heiliger  Gebeine  so  genannt, 
welche  man  hier  vor  den  Hunnen  verbarg. 
In    dem    gedachten  Kloster   sind   Fresken 
\on  Holzer  und  BergmiUler;   hier  wurden 
sonst  viele  Scapuliere  gemacht  und  Gebet- 
Bücher  verlegt  (s.  Ammergau).    Bei  Weil- 
heim,  dem  Abdera  Baierns,  liegen  die  Klo- 
ster Wessabrunn,  Rothenbach  und  Pollmg; 
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in  dem  erstem  ist  das  Gefdss  ans  Galiläa, 
in   welcliem   das  Wasser  in  Wein  vervsan- 
delt  worden  ist;  ein  heiliger  Abt  hat  früher 
dasselbe   Wunder   tiiun    können ;    die   gute 
alte  Zeit  ist  aber  nicht  mehr,  die  meisten 
dieser  Klöster  sind  jetzt  in  Fabriken  oder 
Wolmhüuser  verwandelt,     und   noch   nicht 
wiederhergestellt.     Ohnfern    des  Kachel- 
Sees   ist   der   schöne  Wasserfall  des  Joch- 
Baches.     Der  Waller-See    (s.  d.)    ist  in 
der  Nähe.    Nicht  weit  von  Ettal  liegt  Mit- 
tenwalde  an  der  Tyroler  Grenze,   sonst 
die  Hauptstadt  der  Gralschalt  Werdenfels, 
deren  Stammburg  noch  oimfern  der  Burgen 
Garmisch  und  Partenkirchen  zu  sehen,  und 
Benedict-Beuern,  Tegernsee,  Kreuth  (s.  d.). 
Am   Schlier -See   liegen    die    Reste    der 
Burg  Hoiienwaldeck,  von  welcher  5  Brüder 
das  "Kloster  Schliersee   stifteten.     Im  Inn- 
Tliale  liegt  Rosenheim   mit  2,500  Ein- 
wohnern, am  Mang-Fall,  der  hier  mit  dem 
Inn  sich  verbindet.     Hier  sind  Eisen -Fa- 
briken, und  viele  Alterthümer  werden  hier 
gefunden:    denn   die    alte    Römer-Strasse 
ging   hier  durch,    so   wie   später   die   aus 
Italien    nach   Augsburg   führende  Handels- 
Strasse  v».  Chiemsee). 

Eupen  oder  ÜVeau« 

Diese  Kreis-Stadt  in  dem  preussischen 
Regierungs -Bezirke  Aachen  liegt  an  der 
Weeze,  welche  von  dem  hohen  Veen  kommt, 
an  der  belgischen  Grenze,  und  gehörte  vor 
der  preussischen  Eroberung  zu  dem  fran- 
zösischen Departement  der  Ourte.  Diese 
gewerbreiche  Stadt  von  mehr  als  12,000 
Einwohnern  treibt  starke  Tuchweberei,  be- 
sonders in  feinen  Draps  de  Serail,  Mahouts 
und  Halbtüchern.  Die  Umgegend  ist  wal- 
dig, enthält  aber  vorzügliche  Weiden,  so 
dass  mancher  Bauer  bis  50  Stück  Kühe 
besitzt,  von  denen  der  bekannte  Limburger 
Käse  gemacht  wird,  der  seinen  Namen  von 
einer  kleinen  benachbarten  belgischen  Stadt 
hat,  der  alten  Hauptstadt  des  Herzogthums 
Limburg.  Auf  dem  Wege  nach  Lüttich 
liegt  das  grosse  Galmei-Bergwerk  Alten- 
berg, das  nach  den  Worten  der  Wie- 
ner Congress-Acte  zu  Preussen  gehört,  das 
aber  der  König  von  Holland  bei  der  Grenz- 
Berichtigung  von  1817  nicht  fahren  lassen 
wollte;    er   hat  es   nicht  behalten;    denn 
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Belgien 


ge 


jetzt    gehört   es 
mit  Preussen. 

Exterstein. 

Bei  Hörn  in  dem  Fiirstenthum  Lippe,  in 
dem  Gebirgs-Zuge,   der  die  Egge   he.sst, 
lie-t  eine  Reihe  von  Sandstein -Felsen   gro- 
teslv    gespalten    und    zerklüftet ;     aut    der 
iiöchsten,  sich  125  Fuss  erhebenden,  Spitze 
wird  ein  Felsen  vom   Winde  bewegt,    fallt 
aber  doch  nicht  herab.   Man  findet  an  die- 
sen Felsen  Bildwerke,    die  vor  dem  13ten 
Jahrhundert  gearbeitet  sein  mussen.   Menke 
und  Clostermeyer  haben  darüber  geschrie- 
ben.  Nach  Dorow,  in  seinen  „Denkmalern 
römischer  Zeit  im  Rheinland  Westphalen   , 
worin   man    die   gelungensten  Abbildungen 
findet,    sind    die    „Castrae   rupes       eine 
Opferstätte  der  alten  Deutschen,  vielleicht 
die,   welche  Tacitus  erwähnt,   wo   sie  die 
Tribunen  opferten  und  Arminius  vom  Tri- 
bunal herab  zum  Volke  sprach.    Man  zeigt 
noch    das    sogenannte    Blutloch    in    einer 
Höhle,   in  welche  eine  Treppe  fuhrt,  nnd 
wo   viele   Figuren  in   den  Felsen  gehauen 
sind.    Manche  von   diesen  Höhlen  sind  in 
der  Folge   zu  Capellen  umgewandelt  wor- 
den-   in  die  eine  derselben  kann  man  nur 
mittelst   einer    Leiter    gelangen.      Da   die 
Heiden -Bekehrer  auch  in  Deutschland  die 
vor'^efundenen  Heiden-Tempel   in   christ- 
^iche  Tempel  umwandelten,   so  findet  sich 
^ier  auch  eine  Kreuzes-Abnahme.   In  einer 
Urkunde  des  Bischofs  Heinrich  von  Pader- 
born  kommen    diese   Felsenmassen   schon 
unter   dem   Namen   „Lapis  Agistersteyn 
vor     und   der   alte  Chronist  Schaten  sagt, 
dass  hier  die  Hermanns-Schlacht  gewesen. 
In  der  Nähe  hat  man  mehrere  Alterthuiner 
gefunden,    die   sich    in   dem   Museum    zu 
Bonn  befijiden   (s.  d.). 
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meinschaftlich   Kreise  von  West-Preussen   ist  eine  unbe- 
deutende Stadt  am  Gneserich-See. 


Eylan»  auch  dilau« 
Die  im    Kreuzburger  Kreise   in  Ost- 
Preussen  gelegene  Stadt  Preussisch-Eylau, 
mit   gegen   3,000   Einwohnern   und  einem 
alten  Schlosse,  ist  durch'  die  Schlacht  be- 
kannt, welche  am  7.  und  8.  Februar  1807 
das  Vordringen  Napoleon's  aufhielt.    Na- 
poleon hatte  so  viel  verloren,  dass  er  sein 
gewöhnliches  Verfolgungs-System  hier  un- 
terliess.  —  Deutsch-Eylau  ia  Rosenberger 


Fachinf^en. 

Bei  dem  Dorfe   dieses  Namens  an  der 
Lahn  im  Nassauischen,   2  Meilen  nördlich 
von  Wiesbaden,  liegen  diese  Quellen,  die 
1745  entdeckt  wurden,  und  welche  bei  Ver- 
stopfungen und  Schwäche  der  Verdauungs- 
Werkzeuge  gebraucht  werden,   so  wie  bei 
Gicht    und    Nerven -Leiden.     Gewöhnlich 
wild  dies  Wasser  nicht  am  Orte  selbst  be- 
nutzt;  dagegen  werden  in  manchem  Jahre 
über  300,000  Flaschen  versandt.   Das  ziem- 
lich wohlschmeckende  Wasser,  auch  Dietzer- 
Wasser  genannt,  hat  viel  kohlensaures  Gas 
und  Eisen  (s.  Dietz). 

Falkenau* 

Zwischen  Karlsbad  und  Eger  liegt  diese 
Stadt,  nicht  weit  von  dem  Kloster  Maria- 
Kulm,  wo   eine   Räuberbande  hauste,  bis 
sie   1383   ein   Bauermädchen   zufällig  ent- 
deckte.   Hier  sind  Alaun-Werke.    Auf  El- 
lenbogen zu,  mit  einer  Porzellan-Fabrik 
und  einem  grossen  Meteor-Eisen-Steme  auf 
dem  Rathhause,  ist  eine  Kettenbrücke  über 
die   Eger,  welche   sich  dann  bald  mit  der 
Tepel  vereint. 

Has  Fass-Tbal. 

Auf  der  Strasse  von  Botzen  nach  Trient 
gelangt  man  bei  Neumarkt  (Eyna)  in  dies 
Thal  und   nach  Cavalese   mit  einer  go- 
thischen  Kirche   und   einem  Thorwege  mit 
Bildwerken.     Auch   von    Trient  aus   kann 
man,  aber  auf  sehr  beschwerlichen  Wegen, 
in    dies    Thal    gelangen,     und    auch    von 
Bruneck   aus   über  St.  Leonard    und 
das  G  a  d  e  r  n  -  T  h  a  1.    Das  ganze  Thal  des 
Avisio  heisst  gewöhnlich  das  F leime rs- 
Thal,  dessen,  von  La  vis  bis  Val  Floriana 
7  Stunden  lang   sich  erstreckender,  Theil 
Zimmers-  oder  Cembra-Thal  heisst. 
Der  mittlere,  8  Stunden  lange,  Theil  heisst 
Fiemme   oder  Fleime,    und  der  letzte 
bis  Buchenstein:  Fossa-  oder  Evas- 
Thal.    Besonders  in  diesem  Fossa- Ihalo 
erheben   sich    die   seit    1789   bekannt    ge- 
wordenen Dalomiten,   welche   »ich  m  d«m 
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«üdlichen  Theile  der  Alpen  bis  zum  Garda- 
See  von  hier  aus  finden.  Dies  merkwür- 
dige, wahrscheinlich  vulkanische,  Gestein 
bildet  überraschende  Obelisken  und  Felsen- 
Wände  von  100  Fuss  Höhe;  besonders 
merkwürdig  sind  die  diesfallsigen  Gebilde 
am  Rosengartl  und  Blankhafel  bei  10,000 
Fuss  Höhe  über  dem  Meere.  Der  Hauptort 
des  Fossa-Thales,  welches  an  den  Glet- 
gchern  des  Marmolatta  (6,000  Fuss  hoch) 
anfängt,  ist  Vigo. 

Fehrbellin. 

Dies  ist  eine  kleine  Stadt  im  Branden- 
burgischen Osthavelländischen  Kreise,  bei 
der  Poststation  Frisack  am  Rhin,  be- 
kannt durch  die  Schlacht,  in  welcher  am 
5.  Juni  1675  der  grosse  Kurfürst  mit  5,000 
Reitern  11,000  Schweden  schlug,  und  wo 
der  Prinz  von  Homburg  dem  Dichter  Hein- 
rich von  Kleist  den  Helden  zu  seinem 
besten  Drama  lieferte.  In  der  Nachbar- 
schaft liegt,  in  fruchtbarer  Gegend,  die 
freundliche  Stadt  Nauen,  und  auf  der 
entgegengesetzten  Seite  Rheinsberg,  wo 
Friedrich  II.  als  Kronprinz  sich  zum  gros- 
sen Helden,  Regenten  und  Philosophen 
vorbereitete.  Nicht  weit  davon  liegt  sein 
treuer  Held  Ziethen  zu  W  u  s  t  r  a  u  begraben. 

DerFeldbcrg  i.  Scliwarzwalde. 

Die  grösste  Höhe  des  Schwarzwal- 
des  (4,600  Fuss)  liegt  5  Meilen  nördlich 
von  Hornburg,  auf  der  Strasse  von 
Freiburg  nach  Stuttgart,  in  einem  herr- 
lichen Felsenthale,  von  einem  alten  Thurme 
überragt.  Bei  Triberg  ist  ein  Wasser- 
Fall,  diese  Stadt  aber  der  Mittelpunkt  des 
Handels  mit  Schwarzwälder  Uhren ,  deren 
jährlich  über  200,000  in  alle  Welt,  selbst 
nach  America  und  China,  gehen.  Bei 
St.  Georgen,  wo  noch  Reste  der  Abtei 
der  Benedictiner  vorhanden ,  welche  zuerst 
hier  das  Christenthum  verbreiteten,  ent- 
springt die  Brigach,  eine  der  Hauptquellen 
der  Donau,  und  bei  Swenningen,  ohn- 
fern  Villingen,  der  Neckar  (s.  Donau- 
eschingen). 

»er  grosse Feldberg  im  Taunus. 

Obgleich  nur  2,600  Fuss  hoch,  gewährt 
doch  diese  grösste  Höhe  des  Taunus  Gebir- 
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ges  eine  der  schönsten  Ansichten  Deutsch- 
lands, indem  man  den  Rhein  bis  Stiais- 
burg  und  über  den  Main  bis  zum  Schwarz- 
wald, den  Odenwald,  die  Vogesen  und  den 
Donnersberg  sieht.  Von  Cronberg  und 
Königstein  (s.  d.)  kann  man  zu  Wagen  auf 
diese  Höiie  gelangen.  Auf  dem  benach- 
barten, 2,400  Fuss  holien,  AltkÖnig  fin- 
den sich  Verschanzungen,  welche  man  für 
römischen  Ursprungs  hält    (s.  Taunus). 

Feldkirc'li. 

Zwischen  Bludenz  und  Bregenz  liegt 
dieses  Städtchen  an  der  111,  bekannt  als 
der  nach  Tyrol  führende  Pass,  mit  dem 
Schlosse  Schattenburg,  jetzt  Kaserne,  wel- 
ches für  den  Schlüssel  von  Tyrol  gehalten 
ward.  Massena  hatte  zwar  die  hiesigen 
Schanzen  1799  erstürmt,  ward  aber  von 
den  Oestreichern  zurückgeworfen;  eben  so 
im  folgenden  Jahre  Molitor.  In  dem  Vor- 
werk Felsenau  ist  die  grosse  Rothfärberei- 
Fabrik  von  dem  Herrn  Gözner;  auch  ist 
die  Spinnerei  des  Herrn  Garant  ein  pallast- 
artiges  Gebäude.  Herrlicii  sind  die  Felsen 
Veits-  und  Margarethen-Kopf;  auf  dem 
letztern  lit^gt  die  Margarethen-CIapelle. 

FinstcriiiUnz. 

Auf  dem  Wege  von  Landeck  nach  Meran 
kommt  man  an  den  Pass  von  Finstermünz, 
durch  den  iler  Inn   hervorrauscht,    und  in 
dessen  steilen  Felsen-Ufern  die  Strasse  zum 
Theil  eingesprengt  werden   musste.    Hier 
Hessen   die   Tyroler  im   Jahre  1809  gegen 
1,000  Franzosen   und  Baiern    so  weit  ein7 
dringen,    bis   sie   den   Feind  mit  herabge- 
stürzten Steinen  und  Balken  beinahe  ganz 
vernichten  konnten.     Dieser  wichtige  Pass 
wird  jetzt  nach  dem  Plane  des  Erzherzogs 
Johann    befestigt.     Bei  dem   Schlosse  von 
Ried    sieht   man    den   Oetzthal  -  Glet- 
scher, welcher  sich  vom  Inn  bis  zur  Adige 
(Ktsch)  erstreckt.     Bei  Pfunds  fängt  der 
eigentliche  Pass   an,    und   ehe   man  nach 
Nauders   kommt,    sieht   man   die  steilen 
Felsenmassen,   durch   welche   der  tobende 
Inn  sich  sein  Bett  gewühlt  hat,  in  welchem 
er   das   Kngadin-Thal   in  Graubünden  ver- 
lässt    (s.   Inn).      Bei    dem  Naudersberger 
Schlosse   ist  die  grösste  Höhe  des  Passes 
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nnd  die  Wasserscheide  zwischen  den  beiden 
vorhin  genannten  Flüssen.  Die  Quellen  der 
Ktsch  oder  Adige  speisen  drei  kleine  Seen 
auf  der  Malser-Haide  oder  Miitt-\Viese  von 
der  man  den  Ortler,  mit  12,000  Fuss  Hohe 
über  dem  Meere,  die  andern  Rliatischen 
Aluen  Viberragen  sielit.  Hier  schlugen  die 
Grauhündner  1499  ein  iiberlegenes  Heer 
des  Kaisers  Max.  üeber  der  romantischen 
Schlucht  von  Finstermünz  erlieben  sich  die 
Trümm«  r  von  Sigmundsegg. 


Fischbaeh. 

Im  Schmiedeberger  Thale  in  Schlesien, 
unter  dem  romantischen  Friesenstein,  den 
Falkenbergen  und   dem  mäclitigen  Riesen- 
Kamme  der  Sclmeekoppe,  liegt  dies  Lust- 
Schloss  des  Prinzen  Wilhelm  von  Preussen, 
des   Aelteren,   ein  sonst   der  Familie   von 
Zedlitz-Neukirch  gehöriger  Rittersitz.  Jetzt 
zu   einem  freundlichen  Fürstensitze  umge- 
schaffen, der  den  grössten  'l'l»*^il /»^^  Som- 
mers  benutzt  wird,    und  durch  das  Wohl- 
thun  seiner  edeln  Bewohner  zum  Sejren  der 
Umgegend   gereicht,   wird   dieser   Ort  mit 
der  schön   gelegenen   Schweizerei  zu   den 
angenehmsten  Ausflügen  der  Bade-Gesell- 
schaft    von    Warmbrunn    (s.   d. )     benutzt 
(s.  Erdmannsdorf).     Auf  dem  Kamme  des 
Fischbacher   Gebirges   steht   auf  dem  Ma- 
riannen-Felsen   ein    grosser    Lowe    yon 
Guss- Eisen. 

Fiiune  oder  St.  Veit  am  Flaume. 

Die  Hauptstadt  des  Oestreichischen  Lit- 
torale, der  einzige  Seehafen  von  Ungarn, 
zu  welciiem  die  Strasse  über  den  Karst, 
der  sich  auch  über  Tri  est  (s.d.)  erhebt, 
führt,  die  besonders  bei  der  Porta  Hun- 
garica  in  der  schauerlichen  Schlucht  der 
Fiumara  sehr  malerisch  ist.     Der  Hafen 
ist  für  einen  Freihafen  erklärt  worden,  und 
dadurch   hat,     obwohl    er    nur   für   kleine 
Scliiffe  zugänglich  ist,  der  Ungarische  Han- 
del über  Fiume  bereits  eine  solche  Bedeu- 
tung erlangt,  dass  gewöhnlich  9,000  Schiffe 
in  jedem   Jahre   hier   ein-   und    auslaufen, 
von  denen  300  wenigstens  grosse  Fahrten, 
die  andern  aber  nur  Küstenfahrten  machen. 
Zu  dieser  Ungarischen   Seeküste  gehörten 
301  Schiffe  mit  49,141  Tonnen  Gehalt  und 
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eine  Bemannung  von  2,123  Matrosen.  Der 
Hafen  wird  durch  einen  Durchstich  der 
Fiuinara  erweitert,  und  schon  beträgt  die 
Bevölkerung  dieser  Stadt  über  12,000  Seelen. 

Flinsbcrg 

liegt   unter   dem   Schlesischen  Riesen- Ge- 
birge, am  Fusse  des  I  s  a  r  -  K  a  m  m  e  s ,  und 
hat   ein  sehr  besuchtes  Bad.     Die  Anstalt, 
welche  in  einiger  Entfernung  von  dort  und 
höher   als   dasselbe   auf  einer  Wiese  hegt, 
besteht  aus  einem  Hauptgebäude,  in  dessen 
unterm  Stockwerke  der  Speise-,  Tanz-  und 
Billard -Saal,    und  im  zweiten  eine  grosse 
Anzahl  Logir-Zimmer  sich  befinden,  und  aus 
dem  neuen  Bade-Hause  und  dem  Pavillon, 
unter  welchem    der   vortreffliche  Brunnen 
ans   verschiedenen   Quellen   seinen  Zufluss 
eriiält.      Diese    heissen:     der    Bier-   oder 
Trink -Brunnen,  die  Bade -Quelle  und  die 
Stahl-Quelle.  Ausserdem  sind  mehrere  wohl- 
gebaute  Privathäuser   in   der  Nähe  aufge- 
führt,  wie  die   von  Oertel,  Schütz,  Wolf, 
Gläser,  Baumert,  Wolstein  u.  s.  w.,    und 
im   Dorfe   ist   ein   ziemlich   guter  Gasthof. 
Im   Jahre   1629  waren    180  Familien  hier, 
es    wurden    6,300   Bäder    genommen    und 
4,200  Krüge  versendet.      1832   waren  wie- 
der gegen  250  Gäste  anwesend,    von  wel- 
chen  der   grösste    Theil,    wie  gewöhnhch, 
dem  weiblichen  Geschlechte  angehörte.  Die 
Wiesen -Flur,  welche  die  Anstalt  umgiebt, 
ist  in  den  letzten  Jahren  durch  mancherlei 
kleine   Anlagen   verschönert   worden,    und 
während  der  grüne  Hirte,  der  Fliess     der 
Gemsberg,  der  Hasenberg,  der  Schalberg 
u    s.  w.  angenehme  Ziel-Punkte  für  Fuss- 
Partien    darbieten,    laden    mehrere  inter- 
essante Orte  in  der  Umgegend,  namentlich 
Greifenstein,  :Meffersdorf,  Lieb  werda,  Fned- 
land,  Warmbrunn,  die  verschiedenen  Was- 
serfalle und  die  merkwürdigen  Punkte  des 
Riesengebirges   zu   weitern  Ausflügen   ein. 
(S.  V.  Zedlitz  etc.) 


Flitsch  oder  Pless. 

Zwischen  Görz  und  Torvis  geht  man 
im  Thale  des  Isonzo  aufwärts,  über  Canell, 
Tolmein  und  Caporetto,  zu  dem  bei  dem 
Dorfe  Flitsch  bettndlichen  Passe  von  Pre- 
dill     von  einem   alten  Schlosse  überragt. 
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^«  leno  vnn  den  Oestreichern  sehr  brav  worin  der  Direktor,  B.  v.  Horix  im  Jahre 
vertSgt  ward!  Von  h^r  kommt  man  1816  zeigte,  was  sich  Alles  aus  Menschen- 
Tacl    Torvis   r^^  Strasse  über   Kräften   machen   lässt     wenn   man   sie   zu 

^Ipn  Paslvon  Puntafel  der  aus  Oest-  benutzen  versteht.  Von  hier  fuhrt  ein 
;eichnac!i  Venedig  Predell-Pass).    Canal  nach  dem  Rhein.  W.-H.:  rotherLowe. 


Forchheim. 

Im  Bairischen  Franken  liegt  diese  Stadt 
an  der  Regnitz.  Als  Festung  der  Bi- 
schöfe von  Bamberg,  ward  sie  im  30jahri- 
gen  Kriege  mehrere  Male  belagert.  Im 
Mittelalter  wurden  hier  mehrere  Concilien 
und  Reichstage  gehalten,  und  schon  Karl 
der  Grosse  hielt  hier  manchmal  Hof. 

Fraukenhausen. 

Diese  blühende  Stadt  im  Fürstenthume 
Schwarzburg-Rudolstadt  zählt  gegen  5,000 
evangelische  Einwohner.  Buchhandlung:  Bli- 
clierodt.  Ein  Intelligenz-Blatt  erscheint  hier. 

Frankenstein. 

Diese  freundlich  gelegene    Schlesische 
Kreis-Stadt,  mit  gegen  6,000  meist  katholi- 
schen Einwohnern,  besitzt  malerische  Reste 
eines    alten    festen    Schlosses     und     einen 
hängenden  Thurm,  den  schiefen  Thurmen 
von  Bologna  ähnlich.  Die  Umgegend,  durch 
ihren  Weizen  bekannt,   unter  dem  Glazer- 
und  Eulen-Gebirge  und  dem  Zohten-Berge, 
ist  sehr   lachend    und  mit  reichen  Dörlern 
versehen,  weil  hier  sehr  viele  Dörfer  Klö- 
stern und  Stiftern  gehörten ,   die   schon  in 
frühern  Zeiten  ihren  Bauern  mehr  Freiheit 
liessen,  welche  denselben  Gelegenheit  gab, 
zu  grösserem  Wohlstände  zu  gelangen,  als 
auf  den  adeligen  Gütern,  wo  die  sich  stets 
theilenden  Nachkommen  immer  mehr  in  die 
Nothwendigkeit  versetzt  waren,  alle  Kräfte 
ihrer  Bauern  aufzubieten.  Daher  das  Sprüch- 
wort der  Bauern:  „Unter  dem  Krummstar)e 
ist  gut  wohnen".      (S.  Silberberg  u.  Gna- 
denfrei.)     Bei   dem  Dorfe    Protzen  findet 
sich  Opal.     W.-H.:  Adler,  deutsches  Haus. 
Buchhandlung  von  Hennigs.   Hier  erscheint 
ein  Wochenblatt. 

Frankenthal. 

Auf  der  Strasse  von  Mainz  nach  Mann- 
heim in  Rhein-Baiern  liegt  diese  regelmäs- 
sige Stadt,  mit  einem  grossen  Arbeitshause, 


Frankfurt  am  Jllain. 

In  einer  reizenden,  wolilangebauten  Ge- 
gend,  in   einem   weiten    Thale   des   Main, 
liegt  diese  erste  der  freien  Städte  Deutsch- 
lands, die  Hauptstadt  des  Deutsclien  Bun- 
des,  mittels   einer  steinernen  Brücke  über 
den,  mit  Schiffen  stets  hedeckten,  Main  mit 
Sachsenhausen,  auf  dem  linken  Ufer,  ver- 
bunden.     Frankfurt    hatte   sich    von  jeder 
Zwischenherrschaft  frei  zu  halten  gesucht, 
und    war   den  Deutsclien  Kaisern   treu  ge- 
blieben, daher  schon   1254  als  eine  kaiser- 
liche freie  Reichsstadt  anerkannt.     Als  Na- 
poleon   1606   das   Deutsch«^  Reicli  vollends 
zertrümmerte,   iiel  Frankfurt  dem  Fürsten 
Primas  anheim,  ward  aber  durcli  den  Wie- 
ner Congress   wieder  als  freie  Stadt  aner- 
kannt.    Die   alten  Festungswerke   sind  ab- 
getragen, und   daraus   sehr  gesclimackvoll 
angelegte  Spaziergänge  geschaHtMi  worden, 
so   dass   die  Umgebungen  Frankfurts,    mit 
seinen    Zier-    und    Weingärten    und    den, 
nach  allen  Richtungen  führenden,  mit  Bäu- 
men  bepflanzten,   Kunststrassen,     zu    den 
anmuthigsten  der  Deutschen  Städte  gehören. 
Die  Strassen  der  Stadt  sind  gut  gepflastert, 
rein  gehalten  und  mit  Gas  erleuchtet;   der 
neue   Theil   am    Main,    die    Zeil   und    die 
Mainzer  Gasse  besitzen  stattliche  Gebäude, 
so  dass  das  Ganze,  von  den  Bauwerken 
alter  Zeit  überragt,  einen  sehr  angeneh- 
men Eindruck  macht. 

Unter  diesen  letztern  steht  oben  an  der 
Dom   oder   die  Bartholomäus-Kirche,   mit 
dem  prachtvollen  Hochaltar,   vor  welchem 
die  Deutschen  Kaiser  von  den  Erzbischöfen 
von  Mainz  gekrönt  wurden.    In  der  Capelle 
rechts   bereiteten   zur  Kaiserwahl   sich  die 
Kurfürsten  vor.  Am  Eingange  ist  das  Grab- 
mal des  Kaisers  Günther  von  Schwarzburg; 
eine  Grablegung  von  Dürer  und  eine  hei- 
lige Familie  von  Rubens.     Von  dem  mas- 
senhaften Pfarr-Thurme  übersieht  man 'am 
besten    die    Stadt    und    Umgegend.      Man 
zahlt    auf    diesem    Thurme    und    bei    den 
andern    Merkwürdigkeiten    Frankfurts    an 
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Trinkgeld:  allein  12  Kreuzer  und  in  Ge- 
sellschaft 24  Kreuzer.  Obwohl  diese  Kirche 
schon  unter  den  Karolingern  gestiftet  v.ar, 
«oist  die  jetzige  doch  erst  von  141o  bis 
5509  erbaut.-  Die  Leonard  s-K.rche, 
mU  dem  von  Ludwig  dem  Ba.ern  dem 
Stifte  verliehenen  Reiclis-Adler,  ward  Uli 
erbaut.  Hier  stand  die  alte  Burg  der  Ka- 
rolincror;  die  ücberreste  dieser  Komgs- 
Pfalz%ind  erst  in  neuer  Zeit  wegen  Lau- 
PJlIi.rkeit  abgebrochen  worden.  Man  baute, 
wie  inralten  Rom,  für  die  GötteT  Tempel 
für  die  Ewigkeit,  während  die  Konige  in 
verfänglichen  Häusern  wohnten.  -  Die 
1322   gegründete    L  ieb  traue  n  -  Kirch  e 


besitzt%inige  Bilder  und  Schnitzwerke 

Das  R  a  t  h  h  a  u  s  ,  zu  verschiedenen  Zei- 
ten  gebaut,   heist   der   KJ3mer.     Hier  ist 
der  Kaiser-Saal,  wo  die  Ka.ser-Wahl  voll- 
zoc-en  ward,  mit  den  Bildnissen  der  Kaiser, 
von  dem  9U  gewählten  Konrad  I.  an,  bis 
zu  dem  letzten,  Franz  IL,    der  merkwur- 
aigerweise  eben  die  letzte  Nische  ausfüllt 
nFer  wird  noch  die  goldene  Bulle  von  13.ib 
auft^ewahrt,   durch   welche   der  geistreiche 
Kaiser   Karl   IV.    einige   Ordnung   in  dem, 
in  mehr  als  300  kleine  Staaten  zerfallenen, 
Deutschland  einführen  wollte.    Der  Romer- 
Rpro-     der  Platz  vor  dem  Ratlihause,  war 
der^Schauplatz    der  Volks- Belustigungen 
bei  der  Kaiser -Krönung,    wo    die  Spring- 
Brnnnen  Wein  auswarfen,    u.  s.  w.  —    in 
Sn    edlen    Styl    ist    das   Thurn   und 
T  a  V  i  s'  s  c  h  e  P  a  l  a i  s  gebaut,  welches  spa- 
ter die  Residenz  des  Fürsten  Primas,  des 
geistreichen  Dahlberg,  war,   und  jetzt  zu 
den   Sitzungen   der    Bundes- Versammlung 
benutzt  wird.-  Das  ehemalige  De"tsche 
ürdens-Haus,    in   der   V orstadt  Sach- 
senhausen,   von  1709,    gf fV     V^'V'i^r 
von  Oestreich,    und    er   hat   dasselbe   zur 
Kaserne    eingeräumt,    da   Frankfurt     set 
dem  unsinnigen  Versuche   der  von  F  ank 
reich  aus  geleiteten  Polnischen  und  anderer 
Aufrührer,  fremde  Besatzung  halten  muss 
_  Im   Braunfels   am  Liebfrauen -Berge 

wohnten  früher  oft  die  I^^«f;^F  »/'"•'  ^'^^•- 
milian  I.  erötfnete  hier  149.1  das  Reichs- 
Kammergericht ,  nachdem  er  das  Faust- 
recht  abgeschaut  hatte  ,  und  so  aucii  aus- 
serhalb der  festen  Mauern  der  Städte  in 
Deutschland  Gesittigung  möglich  machte. 
1631  wohnte  hier  Gustav  Adolph.    Jetzt  ist 
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hier  der  stärkste  Mess-Verkehr  im  Herbst 
und    Frühjahre;    denn    mit   der    Leipziger 
Messe   ist  die  hiesige  eine  der  grössten  in 
Kuropa.   —   Die    neue    Börse    wird    ein 
Pracht-Gebäude,  das  einer  solchen  Handels- 
Stadt  würdig  ist,  welche  über  54,000  Ein- 
wohner zählt,   wozu  5,000  Juden  gehören, 
die  in  einer  besondern  Strasse,  ohnweit  der 
Constabler-Wache,  wohnen.     Am  Kingange 
ist  die,  in  gothiscliem  Styl  erbaute,  Synagoge 
sehenswerth,  und  das  Haus,  aus  welchem 
der  erste  Banquier   der  Welt,   der  Baron 
von  Rothschild,  hervorgegangen  ist,    wel- 
chen  Talleyrand   einem  Mitgliede  der  Fa- 
milie   Montmorency,     die   sich   die   ersten 
Barone   der  Christenheit    nennt,     als    den 
ersten  Baron   des    alten  Testaments,   dem 
ersten  des  neuen  Testaments  vorstellte. 

Bei  solchen  Kiementen  und  bei  solcher 
Lage  ist  der  Handel  Frankfurts  auch  aus- 
ser dem  Wechsel-Verkehr  sehr  gross,  der 
en  Gros,  als  Speditions-  und  Commissions- 
Handel  getrieben  wird.  Die  Ostermesse 
ward  1330  von  Ludwig  dem  Baiern  gestif- 
tet; sehr  bedeutend  ist  besonders  der  Han- 
del mit  Staatspapieren  aus  der  alten  und 
neuen  Welt,  deren  Steigen  oder  Fallen 
Rothschild  oft  von  hier  aus  bestimmte. 

Für  die  Bildung  der  60,000  p:inwohner, 
worunter  6,000  Katholiken  und  .5,000  Juden, 
sorgen  sehr  gute  Krzieh  u  n  gs-A  n  stal- 
ten, worunter  sich  auch  eine,  von  dem 
Fürsten  Primas  sehr  vervollkommnete,  jü- 
dische Real -Schule  beiindet.  Unter  den 
weiblichen  Erziehungs- Anstalten  zeichnet 
sich  die  des  Dr.  Bercht  vorzüglich  aus. 

Ausser  mehreren  wissenschaftlichen  Zeit- 
schriften erscheinen  hier:  die  Frankfurter 
Oberpostamts -Zeitung,  die  Rhein-  und 
Main-Zeitung  und  das  Frankfurter  Journal, 
das  älteste  in  Deutschland  (seit  1615),  mit 
der  Didaskalia,  täglich,  die  Glocke  wöchent- 
lich 4mal,  der  Handels-Correspondent  und 
das  Intelligenz-Blatt  2mal,  der  Fiacre  Imal. 
Buchhandlungen  von-  Andre,  Andrea,  Bär, 
Boselli,  Brönner,  Döring,  Donsdorf,  Dunst, 
Eichenberg,  Fischer,  Gebhard.  Goar,  Her- 
mann, Jäger,  Kettembiel,  Körner,  Krug, 
Küchler,  Meidinger,  Osterrieth ,  Reinherz, 
Sauerländer,  Schmerber,  Schöffer,  Streng, 
Ulimann,  Varrentrapp,  Vogel,  Wesche, 
Willmans. 
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Die  Stadt -Bibliothek,  in  einem 
schönen  Gebäude  am  obern  Main  ist 
Dienstags  und  Donnerstags  von  U  bis  1^ 
Uhr,   und  Mittwochs   und  Freitags   von  ^ 

bis  4  Uhr  geöffnet.  » ..    .,  •• 

Hier  linden  sich  manche  AlterUiumer, 
und  Goethe's  Büste  von  Marchesi  in  Mai- 
land, die  an  Goethe's  Vaterhaus  an  dem 
grossen  Hirschgraben  erinnert,  mit  einem 
Wappen  über  der  Thüre,  in  welchem  er 
am  29.  August  1749  geboren  ward,  und  in 
dessen  nach  dem  Hofe  gehendem  Mansarden- 
Zimmer  er  in  Dichtung  und  Wahrheit  aut- 
wuchs, und  von  1773  bis  1775  seinen  Götz 
und  Werther  schrieb. 

Das  Schädesche  Kunst-Institut, 
von  einem,  1816  verstorbenen,  kunstlieben- 
den   Banquier    mit    fürstlichem    Aufwände 
gestiftet,  und  aus  Bürger-Tugend  der  Stadt 
überlassen ,  ist  in  einem  grossen  Gebäude 
in   der   neuen   Mainzer  Strasse,   mit  einer 
Kunst-Schule,  und,  Sonnabend  ausgenom- 
men, sind  alle  Tage  von  10  bis  1  Uhr  die 
hiesigen  Kunst-Sammlungen  unentgeldlich 
zu    sehen,    wozu    die   Cataloge    ausliegen. 
In  dem  Italiänischen  Saale  sind  Bilder  von 
Salvator  Rosa,  Canaletto,  Girolamo  Santa 
Croce   und  zwei   angebliche  Rataels.     Aus 
der    Niederländischen    Schule    findet   man 
hier  Rubens,  Diepenbeck,  Snyers,  Zattleven, 
Hals   Ruisdael  und  A.     In  dem  Altdeutschen 
Saale  sind  Holbein  und  Messys;  ausserdem 
aber   auch  herrliche   Bilder    neuer  Maler, 
als  Lessing's  Ezzellino  und  ein  brennendes 
Haus;  Hübner's  Hiob,  Schnorr's  Samariter, 
Overbeck's  Religion,  u.  m.  a.;  Fi;esken  von 
Veit      und    Gyps- Abgüsse   der   berühmten 
Bronce-Thüren   im  Battisterio  zu  Florenz 
von  Pisani  und  Ghiberti,  von  denen  Michel 
Angelo  sagte:  sie  wären  werth,  die  Pforten 
des"  Paradieses  zu  zieren. 

Die  Senkenbergische  Stittung, 
am  Eschenheimer  Thore,  mit  einem  anato- 
mischen Theater,  botanischen  Garten  und 
naturhistorischen  Museum,  ist  besonders 
we'^en  der  von  Rüppel  ausNubien  und  Abys- 
sinTen  mitgebrachten  Gegenstände  merk- 
würdin-.  Sie  ist  Mittwochs  von  2  bis  4  Uhr, 
und  Freitags  von  11  bis  1  Uhr,  in  der 
Messe  aber  alle  Tage  geöffnet;  man  zahlt 
hier  ein  kleines  Trinkgeld. 

In   dem  Museum   des  v.  Bethniann- 
s  eh  en  Gartens,  am  Friedberger  Thore, 
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ist  täglich  von  10  bis  1  übr  unentgeldlich 
die  herrliche  Ariadne  von  Danneker  zu  se- 
hen, und  Gyps-Abgüsse  der  bedeutendsten 
alten  Bildwerke.  —  Vor  demselben  1  höre 
steht  das  Denkmal,  welches  Friedrich  Wil- 
helm IL  den  tapfern  Hessen  errichten  liess, 
die  am  2.  December  1792  gegen  die  Fran- 
zosen fielen,  welche  damals  schon  bis  hier- 
her vorgedrungen  waren. 

Ein  öffentliches  Denkmal  für  Goethe, 
von  Schwanthaler,  und  eins  für  Guttenberg, 
von  Lannitz,  werden  erwartet. 

Das   Theater   ist   gewöhnlich  gut  be- 
setzt,  und  das  Lese- Zimmer  am  Ross- 
Markt  sehr  gut  eingerichtet,  auch  der  Zu- 
tritt durch  ein  Mitglied  leiciit  zu  erlangen. 
Von  öffentlichen  Belustigungen 
ist   die   Mai -Lust  am  untern  Main -Thore 
zu  nennen;   von  Pri  v  at-Gärte  n  beson- 
ders   das    RothschiWrsclie   Gewächs -Haus, 
und  von  Wohlthätigkeits-Anstalten 
das   treffliche  Bürger -Hospital.     Der  1827 
eröffnete  Friedhof  vor  dem  Friedberger 
Thore  ist  wegen  seiner  schönen  Denkmäler 
sehenswerth,  besonders  das  des  Banquiers 
V.  Bethmann,  von  Thorwaldsen;  hier  wur- 
den auch   Sömmering,  Klüber  und  Feuer- 
bach begraben.  .    «.,-  i 

Frankfurt  ist  durch  seine  vortrefflichen 
Wirthshäuser  berühmt,   und  durch  die 
ausgezeichnete    Bedienung    in    denselben; 
daher   hierher   gewöhnlich   die    Söhne   aus 
andern  Wirthshäusern  als  Kellner  geschickt 
werden,  um  sich  zu  unterrichten.     Beson- 
ders  verdient  das  Hotel  de  Riissie   seinen 
europäisclien   Ruf,    Manche  halten   es   für 
das   beste   in  Deutschland;    dann   der   Rö- 
mische Kaiser,  der  Schwan',  der  Englische 
Hof,    der    Weidenbusch    und   der   Pariser 
Hof'    Der  gewöhnliche  Preis   eines  Zim- 
mers  ist  4'^   Kr.   bis   l   Fl.;    eben   so  viel 
kostet  das   Mittags -Essen   an  der  Wirths- 
Tafel,  und   das  Frühstück  30  Kr.    Natur- 
lich   musste   die   ausserordentliche   Menge 
von  Reisenden,  welche  jälirlich  hier  durch- 
gehen, den  besten  Einüuss  auf  die  Wirths- 
häuser haben;  denn  kein  Ort  mag  so  viele 
Fremde  aufzunehmen  haben,  als  Frankfurt. 
Dies  zeigt  die,  vor  dem  Gallus-Thore  be- 
legene,  in  einer   Stunde  nach  Mainz  füh- 
re'nde,' Eisenbahn,   welche   im  Jahre  1S41 
von  765,975  Personen   benutzt  worden  ist. 
Alle  andern  deutschen  Eisenbahnen  stehen 
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dagegen  zurück,  mit  Ausnahme  der  von 
Wien  nach  Baden  führenden  Eisenbahn, 
und  wird  es  nicht  am  unrechten  Orte  sein, 
hier  zur  Vergleichung  beizufügen,  wie  viel 
Personen  auf  den  andern  deutschen  hi- 
senbahnen    im  Jahre   1841    gefahren   sind. 

Auf  der  Bahn  von 

Miinchen-Angsburg  249,701 

Nürnberg-Fürth  .     .  -»fNN^* 
Mannheim-Heidelberg  264,hbo 

Wien-Briinn     .     .     .  2I9,0d4  I   362,869 

Wien-Stockerau  .     .  14.i,J^I.')  ) 

Wien-Raab       .     *     .  831,990 

Linz-Gmunden     .     .  109,fif>0 
Linz-ßudweis       .     .       12,613 

Leipzig-Dresden       .  388,227 

Magdeburg-Leipzig  51I,6.'>4 

Berlin-Anhalt       .     .  160,000  muthmaassl. 

Berlin-Potsdam   .     .  577,620 muthmaassl. 

Düsseldorf-Elberfeld  237,494 

Cölln-Aachen       .     .  140,000  muthmaassl. 
Braunschw.-Harzburg    30,000  muthmaassl. 

Im  Ganzen  4,325,367. 
Eilwagen    gehen   täglicli  von   der  Post 
auf  der  Zeil  ab  nach  Ascliuffenburg,  Würz- 
burg,   Nürnberg,    Augsburg,    Regensburg 
und  München,  nach  Darmstadt,  Heidelberg, 
Stuttgart     und     Strassburg ,      nach     Cas- 
sel,  Hannover  und  Hamburg,  nach  Gotha, 
Weimar,   Leipzig   und  Berlin,    nach  Colin 
und   Holland   oder  Belgien,     nach    Mainz 
und  Saarbrücken,    nach  Paris  m  90  Stun- 
den für  36  Fl.,   und  mit  der  Mallepost  in 
55  Stunden  für  57  Fl.     Zur  Dampf-Schiff- 
fahrt  auf  dem  Main  sind  neue  Dainpfschiile 
erbaut,   und   am   6.   Juni   1842   war  schon 
die   Fahrt   bis*  W'ürzburg   eröffnet.     Lohn- 
Kutscher  erhalten  für  eine  Spazierfahrt  auf 
2  bis  3  Stunden  3   Fl.,    nach  Darmstadt 
6  FL,  nach  Heidelberg  16  Fl.,  und  täglich 
6   bis   8  Fl.,    ohne   das   Trinkgeld.      Die 
Lohndiener  erhalten   täglich    1    Fl.  12  Kr. 
bis  1  Thlr.     Ein  Bad    kostet  48  Kr. ;   am 
Leonards- Thor    und    in    mehreren   Bade- 
Schiffen  ist  dazu  gute  Gelegenheit.    Kaffee- 
Häuser  sind   im   Hof  von   Holland  an  der 
Allee    prachtvoll,    und   bei    Holz  wart   am 
Markt;   gutes  Eis  bei  Rüder  an  der  Allee. 
Hier  bildete   sich    im   Jahre    1816  der 
Deutsche  Handels-  und  Gewerbs- Verein, 
und  im  Jahre   1819   die    gelehrte    Gesell- 
sciiaft  für  ältere  Deutsche  Geschichtskunde. 
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Lust-Orte  bei  Frankfurt  sind:  Ober- 
rod,  mit  schöner  Aussiclit  auf  das  Main- 
Thal;  Bornheim  und  Hausen,  mit  derselben 
auf  das  Taunus- Gebirge  (s.  d.)  ;  Bocken- 
heim, Rödelheim,  das  Forsthaus,  der  Sand- 
Hof,  und  die  entfernteren  Orte:  Offenbach, 
Hanau,  W^illielmsbad,  Homburg  und  Wies- 
baden (s.  diese  Artikel).  (Ansichten  von 
Frankfurt  und  der  Umgegend,  von  Kiich- 
bach.    1818.) 


Frankfurt  an  der  Oder. 

Diese   preiissische   Handels -Stadt  liegt 
auf  dem  linken  Ufer  der  Oder,  über  welche 
hier   eine   Pfahl -Brücke   führt,   durch   die 
eine  sehr  lebendige  Schifffahrt  nach  Danzig 
und   Hamburg,     so   wie   nach   Stettin  und 
Breslau  geht.  Drei  jährliche  Messen  geben 
diesem  Orte   viel  Leben;    noch  mehr  wird 
dies    aber    durch    die    von   Berlin    hierher 
bereits    angefangene    Eisenbahn    der    Fall 
sein.     Diese  Stadt  hat  gegen  24,000,  meist 
evangelische,  Einwohner,    eine  Regierung 
und  ein  Obergericht.   Eine  alte  Kirche  und 
das  neue  Theater  verdienen  Beachtung,  eben 
so    das  Denkmal,   welches  dem  menschen- 
freundlichen Herzog  von  Braunschweig  er- 
richtet ward,  der  bei  einer  Ueberschwem- 
mung   im   Jahre   1785   sein   Leben  bei  der 
Rettung  Verunglückter  verlor;  endlich  das 
Denkmal  des  Dichters  Ewald  v.  Kleist,  der 
eine  Stunde  von  hier  bei  Kunnersdorf  blieb, 
wo  Friedrich  II.  am  12.  August  1759  einer 
Uebermacht  von  80,000  Russen  und  Oest- 
reichern  weichen  musste.     Die  Schnellpost 
geht  täglich  zweimal  von  hier  nach  Berlin 
und   Breslau,    so    wie    nach   Leipzig   und 
Danzig,  so  dass  hier  bedeutender  Verkehr 
ist.    Die   Eisenbahn  von  hier  nach  Berlin 
soll  mit  der  Michaelis-Messe  1842  eröffnet 
werden.     Die  von  hier    nach   Breslau    ist 
durch   die    Cabinets- Ordre  vom  7.  Januar 
1842   festgesetzt,     und   soll    über   Guben, 
Bunzlau   und   Liegnitz  gehen,   und  in  2V2 
Jahren   beendet  sein;   die  Kosten  sind  auf 
8,000,000  Thaler  angeschlagen.—   W.-H.: 
die  drei  Kronen  und  der  Löwe  in  der  Vor- 
stadt auf  dem  rechten  Oder-Ufer.     Buch- 
händler:   Hoffmann,  Horneker,  Horwitzky, 
Trowitzsch.   Hier  erscheint  das  patriotische 
Wochenblatt  und  der  Telegraph. 
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Franzensbrunn, 


auch  das  Bad  Eger  genannt,  liegt  »/^  Meile 
von  dieser  Stadt,  und  besteht  aus  drei,  von 
freundlichen ,   wohlgebauten    Häusern    ge- 
formten,  Strassen,    von   denen  die  Kaiser- 
Strasse   durch    hohe   Kastanienbäume   ver- 
schönert ist,  und  in  den  grossen  schatten- 
reichen Park  führt;  die  beiden  andern  heis- 
sen  die  Kirch-Strasse  und  die  Ferdinands- 
Strasse.     Zu  dem  noch  jährlich  fortgeführ- 
ten Neubau  ist  noch  viel  Raum  vorhanden, 
und  der  Ort  ist,    obgleich   nun   schon  fast 
40  Jahre  vorhanden,  dennoch  immer  in  sei- 
nem Entstehen  oder  in  seiner  weitern  Aus- 
breitung begriffen.       Die  bis  jetzt  vorhan- 
denen Gebäude  sind:    eine   im  edlen  Style 
1820  erbaute  Kirche,  das  eigentliche  grosse 
Badehaus,  das  Gesellschafts-  oder  Traiteur- 
Haus,  Eigenthum  der  Stadt  Eger,   mit  ei- 
nem schönen  und  mit  einem  geschmackvoll 
ano-ebrachten   Orchester  versehenen  'j'anz- 
saale,  2  Billardzimmern  und  Geselischalts- 
zimmern,  wo  täglich  Table  d'höte  zu  40  Kr. 
Conv.-Geld  gespeist  wird ;  auch  liegen  hier 
Zeitungen   und   Journale,     so   weit   sie  zu 
halten  erlaubt  sind.    Das  Deutsche,  Russi- 
sche und  Sächsische  Haus,  mit  zum  Theil 
sehr  grossen    herrschaftlichen   Quartieren, 
wo     man     zu     36    Kreuzer     Conventions- 
Geld  vortrefflich  speist;  die  Gasthöfe:  zum 
Kaiser  von  Oestreich   (für  Durchreisende), 
wo  man  nach   der  Karte   speist,    und   der 
Schwan;    der  Brunnentempel,  das  Gasbad, 
der   Packhof,    der  1618  erbaute    bedeckte 
Gang,  das  1827  erbaute  Loemannsche  Ba- 
deha°us,  besonders  für  Schlamm-  und  Dou- 
che -Bäder,  die  1826  über  dem  ehemaligen 
Polterbrunnen   angelegten   Gasbäder.      An 
Handelsleuten  fehlt  es   nicht,  so   wie  auch 
ein  Buchladen  vorhanden  ist.      Man    zählt 
4  Mineral -Quellen,    1)  den  Franzensbrun- 
nen, am  südlichen  Ende  des  Kurortes',  über 
dem  sich  der  oben   erwähnte  Brunnentem- 
pel   geziert  mit  den  Emblemen  des  Aesku- 
lap',  erhebt;    die  Quelle  selbst  umgiebt  ein 
Granitkranz;     sie  ist  klar  und   hell,  wirft 
viele  Blasen  und  perlt  stark.     2)  Die  Loui- 
senquelle,    welche   zu    den  Wasser-    und 
Schlammbädern  benutzt   wird   und   auf  ei- 
ner Moorwiese   entspringt.      3)  Die   neue 
Quelle  oder  der  kalte  Sprudel,  deren  Wasser 
einen    sehr    angenehmen    säuerlichen    Ge- 


690 

schmack  hat;  sie  ist  durch  einen  Kranz  von 
Serpentin  geziert,  nachdem  sie  1817  gerei- 
niot   und   gefasst  worden    ist;    wegen  der 
grossen    Menge    Gas,     das   sie   ausströmt, 
bleibt  sie  in  einer  beständigen  rauschenden 
Bewegung,   als   ob    sie   im   siedendeji   Zu- 
stande  wäre,     daher  man   ihr  den  Namen 
kalter  Sprudel  gab.     4)  Die  etwas  entfern- 
tere, auf  einer  Moorwiese  sprudelnde,  Salz- 
quelle, ebenfalls  von  sel»r  angenehmen  Ge- 
schmack, 1819  vom  Dr.  Göschmann  unter- 
sucht      Der    hiesige    Brunnen,    von   dem 
ptlidi  zwischen  150,000  und  200,000  Fla- 
schen   versendet    werden,     gel^ort    in    die 
Klasse   der   alkaliscli-salinischen   Stahlwas- 
ser; er  schmeckt  äusserst  angenehm,  säuer- 
lich,   scharf,   etwas  nach  Eisen  und  giebt, 
mit  Zucker  vermischt,   ein  sehr  kühlendes. 


liebliches,     wie    Cliampagner    brausendes, 
Getränk.     Weltbekannt  sind  seine  heilkräf- 
tigen, stärkenden,  öffnenden  und  auflosen- 
den Wirkungen ;  er  wird  auch  sehr  oft  als 
Nachkur  anderer  Bäder,  bei  Brustbeschwer- 
den   Nierenkrankheiten,  Leberkranklieiten, 
Schleimkrankheitea ,     Magensaure,     Hypo- 
chondrie, Hämorrhoiden,  Verhärtungen  in- 
nerer Theile  und  vielen  anderen  Krankhei- 
ten und   Gebrechen    mit    grossenj  Nutzen 
gebraucht.     Die  Badeliste  zahlt  oft  bis  9W 
und  1,000  Nummern.      Der  Park  ist   der 
grösstc,  aber  einzige  Ort   für  die  Spazier- 
gänger, während  die  nahe  Stadt  Eger  (s.d.), 
die  du^ch  eine  vortreffliche  Kunst -Strasse 
mit  dem  Kurorte  in  Verbindung  steht  (mit 
ihren    mannigfachen   Erinnerungen  an   die 
W^allensteinische  Zeit) ,   der   St.  Annaberg, 
der  Kammerbühl,    Hötles,    das  Jagerhaus, 
Liebenstein,  Schönberg,  St.  Anna,  Seeberg, 
Waldsassen  oder  Waldsachsen  (sehr  merk- 
würdig durch  seine   schöne   Kirche) ,     und 
die  noch  entferntem  Orte  Maria-Kulm  auf 
der  einen  und  das  Alexanderbad  und  Wun- 
siedel  (Jean  Pauls  W^ohnort)    auf  der   an- 
dern Seite,  vielfache   Gelegenheit  zu  Lust- 
fahrten geben.     (S.  v.  Zedlitz.) 

Die  Franzensfeste. 

Diese  neue  Festung  ersten  Ranges  liegt 
inTyrol,  nördlich  vonBrixen,  zwischen  hier 
und  Obermittenwald  bei  Aicha;  sie  ward 
Yon  1833  bis  1838  zur  Deckung  der  aus 
Italien  nach  Deutschland  führenden  Strass« 
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nber  den  Brenner,   nach   Art  der  Tluirme 
bei  Linz,  angelegt.     Zngleicli  wirjl  dadurch 
der   Eingang   in   das   Pnster-1  lial  gedeckt. 
Zwischen  hier  und  Mittenwald  war  es    wo- 
hin der  Herzog  von  Danzig   im    .  ahr  l!?uy 
mit  Franzosen  und  Sachsen  über  den  Bren- 
ner  vorgedrungen  war,  er  f  ^^  'Inrch  den 
Kapuziner  Hospinger  von  dem  Landsturm 
empfangen    ward.        Zugleich    schlug    ihn 
Speckbacher  an  dem  Pauleiter  Steg     und 
Hofer  von   dem   Laufen  aus  in  die  Flucht 
nnd  nach  Insbruck  zurück.     Die  Franzens- 
feste bildet  mehrere,  von  einander  «nabhan- 
gio-e,  Werke,  welche  das  ganze  Kisack-lhal 
einnehmen,  aber  in  solcher  Nähe  von  ein- 
ander angelegt  sind,   dass   der  Angriff  des 
einen  die  andern  nicht  gefährdet,  sondern 
jenes  vielmehr  dem  allgemeinen  Feuer  Preis 
giebt.  Oberst  Martony  hat  den  Bau  geleitet. 
Die  Hauptfestung,  das  untere  Werk  genannt, 
besteht,  wie  die  nach  dem  Erzherzog  Maxi- 
milian, dem  grossen  Festungs -Baumeister 
(s.  Linz),    genannten  Thünne,   meist   aus 
unterirdischen  Kasematten    und   Batterien; 
eine  treffliche   Ansicht   derselben   und   der 
andern  Werke  ist  in  den  scliätzbaren  Wan- 
derungen durch  Tyrol  und  Steyermark  von 
f.  G.  Seidl,    mit  30    Stahlstichen  (Leipzig 
bei  Georg  Wigand),  enthalten.     Hier  fuhrt 
die  Ladnitscher  Brücke  in  das  Puster-Thal, 
das    vallis    pyrrustica    (von     dem    Pyrrus, 
der  heutigen  Rienz,   so   genannt),    dessen 
Einwohner   Gesandte  an   Cäsar    schickten, 
nnd  so  die  Gefahr  abwandten ;    aber  unter 
Angustus  wurden  sie   unterjocht,    und   die 
Römerstrasse  von  Aquileja  führte  hier  durch. 
Attila  zog  verwüstend   diese   Strasse,    und 
in  der  Kirche   zu   Meransen   werden   noch 
3  Jungfrauen  verehrt,  welche  sicli  wunder- 
bar retteten.    Von  den  bojarisclien  Herzö- 
gen kam  diese  Gegend  an  Karl  den  Gros- 
sen,  dessen  Gaugrafen   bald   aus  Vasallen, 
welche   das    arme   Volk  in   seinem  Namen 
schützen  sollten,  Tyrannen  wurden,  bis  sie 
aus  den  Händen   der   Grafen  von  Andechs 
und  Görz   an   Oestreich  kamen;    Napoleon 
durchschnitt  diese   Gegend   1809    mit   den 
Grenzen  von  Baiern  und  Illyrien,  bis  deut- 
sche Tapferkeit  endlich   diesen  gewaltigen 
Ländervertheiler  beseitigte,  und  Oestreich 
in  den  Stand  setzte,  hier  jedem  Eindringen 
in  Deutschland    über  die  Alpen  von  Süden 
her  einen  Damm  entgegen  zu  setzen.    Der 
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beste  Schutz  aber  ist  der  Wille  jedes  Ein- 
zelnen, lieber  zu  sterben,  als  schmählich 
sich  zu  unterwerfen.  In  Maals  am  Ei- 
sack  ist  ein  gutes  Wirthshaus,  und  auf  dem 
linken  Ufer  dieses  Flusses  liegt  Nenstift, 
das  reichste  Kloster  Tyrols. 


Frauenburg.     - 

Auf  der  Strasse  von  Elbing  nach  Kö- 
nigsberg im  Ermland  liegt  dieser  Bischofs- 
Sitz,  in  der  neuesten  Zeit  bekannt  durch 
die  Ermordung  des  Bischofs  v  Hatten. 
Die  im  Uten  Jahrhundert  erbaute  Kathe- 
drale ist  ein  schönes  Gebäude,  auf  einer 
über  das  frische  Haff  sich  erhebenden 
Höhe,  rn  einem  der  anliegenden  Hauser 
wohnte  der  berühmte  Astronom  Copernicus 
als  Canonicus ;  er  baute  den  Thurm  der 
hiesigen  Wasserkunst  (s.  Thorn). 

Freiberg, 

berühmt  durch  den  sächsischen  Bergbau   der 
hier  schon  seit  mehr  als  600  Jahren  betrie- 
ben wird,  nnd  für  die  Schule  der  deutschen 
Bergleute   angesehen   werden  ^^nn.      S^ 
dem   sollen    die    hiesigen   Gruben  820,000 
Centner    Silber,     oder    für    mehr   als  ZW 
Millionen   Thaler,     geliefert    haben,     nml 
noch  in  der  neuesten  Zeit  schlägt  man  den 
jährlichen    Betrag   auf   eine    halbe  Million 
Thaler  an  Silber  an,  ohne  Kobalt  u.  s.  w. 
Doch   hält  man   die   Silbergänge  des  Erz- 
gebirges  für  abgebaut,     so   weit  man  die 
Grubengewässer  hat  gewältigen  können.  Man 
hat  den  Plan,   durch  einen  Stollen  bis  zur 
Elbe  das   Gebirge  in  einer  noch  grossem 
Tiefe  aufzuschliessen.     Im  Jahre  119D  bau- 
ten  sich    hier  zuerst   Bergleute  vom  Harz 
unter  Otto  dem  Reichen  an,  und  schon  im 
16ten  Jahrhundert  waren   hier  über  30, WU 
Einwohner.      Hier  war    oft  der   Sitz   der 
sächsischen  Fürsten,    welche  von  Hemricn 
von  1541  an  bis  zum  Kurfürsten  Georg  iv. 
hier  begraben  sind.      Die  Begräbniss- Ka- 
pelle  von   dem   Erstem  erbaut,    gehört  zu 
der  schönen  Domkirche  im  byzantinischen 
Styl.     Bei  dem  sehenswerthen  Denkmal  des 
Kurfürsten  Moritz  hängt   seine  I\"A*«ng.;^" 
der  Schlacht  von  Sivershausen  15;)3.    tiier 
ist  seit  1765  eine  Berg  -  Akademie  gegrun- 
det     für  welche  der    beruhinte  Mmeralog 
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Werner  eine  herrliche  oryktognostische  nnd 
technische   Sammlung    anlegte.      Auch    ist 
hier  eine  Vorschule  für  die  Jünglinge  die- 
ser Akademie,  und  der  Sitz  der  sächsischen 
Bergwerks -Verwaltung.      Diese    umfasst  6 
Bergreviere  mit  500  Zechen,  worauf  14,000 
Menschen  unmittelbar  beschäftigt  sind.     Im 
Jahr    1840     betrugen    die     B^/g^^^r'i!: 
Erzeugnisse    des    ganzen    l^a"des    bl5,üUU 
Thlr     worunter  Freiberg  allein  mit  5i4,UUU 
Thlrn.     betheiligt    war.        Die     H  litte  n- 
Erzeugnisse  betrugen  aber  2,654,C00   rhlr. 
Die  Berg-Akademie    hat  14  Lehrer  und  5b 
Akademisten,    wie   die  Jünglinge    genannt 
werden,  unter  denen  Griechen,  Russen  und 
Mexicaner  sich  befinden.     Seit  dem  SOjah- 
rigen  Kriege  verarmte   Freiberg,    und   hat 
jetzt  nur  noch  12,000  evangelische  Einwoh- 
ner, welche  sich,  ausser  dem  Bergbau,  mit 
Spitzen-Verfertigung  und  Weberei  beschat- 
tigen.     Auch  ist  hier  eine  Schrotgiesserei 
und  ein  grosses  Amalgamir-Werk,  bei  wel- 
chem  eine  Maschine   die   Kähne    aus    der 
Mulde  in  einen  20  Fuss   höher  liegenden 
Canal  hebt.     (S.  Die  freie  Bergstadt  Frei- 
berg von  Breithaupt,  1825.)     Man  braucht 
3  Stunden,  um  eins  der  hiesigen  Bergwerke 
zu  besichtigen ,   wozu  man   die  Erlaubniss 
bei    dem    Bergmeister    nachzusuchen   hat. 
Die  Grube  Himmelsfürst  ist  wegen  der  Re- 
eelmässigkeit  ihres  Baues  und   ihrer  Ma- 
schinen eine  der  ersten  Deutschlands ;   sie 
ist  schon   seit  400  Jahren    eröffnet.      Die 
Grube  der  Kurfürst  ist  wegen  ihrer  Trok- 
kenheit  am  meisten  zu  empfehlen ;  die  alte 
Mordgrube   hat  merkwürdige   Pumpwerke. 
Bei  der  Berghalde   der  Drei-Königs-Grube 
ist     das    Denkmal     des    Berghauptmanns 
V.  Herder,  Sohn  des  berühmten  Theologen. 
Von   hier  übersieht  man   die   Gegend    am 
besten.      Auf  Oederan  zu  liegt  die  Grube 
Neu -Gottes -Seegen,  das  Dorf  Flohe,  wo 
Puffendorf  geboren  ward,  und  das  von  dem 
Kurfürsten  August    1572    erbaute    Schloss 
Augustusburg,    mit  einem  280  Fuss  tiefen 
Brunnen,   in    der  Capelle  sind  Bihler  von 
Cranach   und   im  Garten    eine    400jahrige 
Linde.    Buchhandlungen  von  Cruz,  I^ngel- 
hardt;  Freiberger  Nachrichten.     Auf    Iha- 
rand  zu  hört  man  in  dem   Bergwerk  Him- 
melfahrt nnaufliörliches  Läuten,   zum   Zei- 
chen für  die  Bergleute,  dass  Alles  m  Ord- 
nung ist;    reisst  ein  Tau,  oder  stockt  die 
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Maschine,  so  schweigt  die  Glocke  zur  War- 
nung. Auf  dem  Wege  von  Dresden  über 
Nossen  kann  man  die  malerischen  Ruinen 
des  1162  gestifteten  und  1699  durch  den 
Blitz  zerstörten  Klosters  Altzelle  und  das 
Grabgewölbe  des  Stifters,  Otto  des  Reichen, 
Markgrafen  von  Meissen,  und  seiner  Nach- 
folger sehen,  bis  zu  der  Zeit,  wo  Fried- 
rich der  Streitbare  das  Erbbegräbniss  in 
Meissen  erbauen  Hess. 


Freiburg  im  Breifsgau. 

Diese   alte  Stadt   des  Breisgaues   liegt 
an    der  Treisam    oder    Drisam,    in   einer 
schönen  Gegend,  am  Abhänge  des  Schwarz- 
waldes, u.  war  sonst  eine  starke  östreichische 
Festung,  die  aber  1744  von  den  Franzosen 
geschleift  ward.      Durch    den  Pressburger 
Frieden  1805   kam   diese  Stadt   an  Baden, 
zählt  jetzt  über  14,800  Einwohner,  worun- 
ter gegen  3,000  Evangelische,    und  besitzt 
seit  18*27  ein  Erzbisthum,  welchem  die  Bi- 
schöfe zu  Mainz,   Rottenburg,   Fulda  und 
Limburg    untergeordnet    sind.      Die    Ka- 
thedrale ist  die  beinah    einzige  ganz  fertig 
gewordene  gothische  Kirche  in  Deutschland ; 
sie  ward  1152  von  Konrad   von  Zähringen 
angefangen,  der  380 Fuss  hohe  Thurm  1236 
und  der  Chor   1513.      Das   Ganze  ist   aus 
rothem   Sandstein  in  höchster  Vollendung 
der  gothischen  Kunst.    Die  Glasmalerei  der 
Fenster  ist  sehr   schön,    das  Portal  reich 
mit  Bildnissen  verziert,  und  die  Kanzel  aus 
schönem  Schnitzwerk.      Dergleichen  findet 
sich  auch  in  mehreren  Capellen.      Das  Al- 
tarblatt mit  mehreren  Flügeln  ist  von  Bai- 
dung   genannt  Grün.     In  der  Universitats- 
Capelle    2   Bilder    von    Holbein    und    ein 
Steinbild  des  letzten  Herzogs   von  Zahnn- 
gen.  Berthold  V. 

Die  evangelische  Kirche  ist  ganz  nen 
aus    den  Bausteinen   einer   alten    Kloster- 
Kirche   zu   Ettenhcim  hier  aufgebaut  wor- 
den- sie  ist  ebenfalls  ein  schönes  Bauwerk 
im  Rundbogen-Styl.    Beide  Kirchen  haben 
den  Vorzug  einer  freien  Lage.    Das  Kauf- 
haus  ist  ein  gothisches  Gebäude  mit  Me- 
tallfiguren auf  dem  Münsterplatz.    Die  hie- 
sige Albert-Ludwigs-Universität  ward  14a6 
errichtet;  sie  ist  in  der  reiern  Zeit  durch 
Welcker  und  v.  Rotteck  aufs  Neue  berühmt 
geworden.     Im   Jahr  1841  waren  hier  288 
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StiuVierende.       Auf  der   Strasse  von  Basel 
nach  Heidelberg  iind    nacli  Stiitt^^art    gele- 
gen, ist  hier  viel  Verkehr.     Wirthshaiiser ; 
Zähringer  Hof,  Engel.       Buchiiandlungen: 
von   Blitz,    Kmmerling,     Herder,     Lippe, 
Ramsberger,  Wagner,  Weitzenegger.    Hier 
erscheint  die  Freibnrger   Zeitung   und  der 
Breisgauer  Landbote.      (S.  Das  Breisgaui- 
sche  Freiburg  und  seine  Umgebungen  von 
Bader,   mit  einer  Karte  von  Woerl,  Frei- 
burg 1839.) 

Freiburg  in  Schleisien. 


Diese  kleine  Stadt,  am  Fusse  des  schle- 
sischen  Gebirges,  hat  in  neuerer  Zeit  durch 
den     verdienstvollen   Fabrikanten   Kramsta 
♦'ine   unerwartete   Bedeutung    erlangt,     br 
hat  hier  grosse  Flachs-Spinnmaschinen  an- 
gelegt, und  dadurch   den  Flachsbau  Schle- 
siens bedeutend  gehoben.    Kr  hat  auf  diese 
V*'eise  die  von  Breslau    liieiher   zu  eriich- 
tende  Eisenbahn  veranlasst,  welche  für  das 
AValdenburger    Kohlenrevier    wichtig    und 
fjr  die  Breslauer  zum   Besuch   der  Bader 
von  Salzbrunn   und    Altwasser    (s.  d.)    und 
der     schönen    Gebirgs- Punkte    von    Fur- 
stenstein    und    Adersbach    (s.  d.)    sehr   er- 
wünsclit  ist ;  die  ünkostfin  derselben  sollen 
sich   auf    IV2  Millionen    Thaler    helaufen. 
In  der  Nähe  des   Schienenweges    liegt  das 
ehemalige    Lager   von    Bunzelwitz,    m 
welches  sich  Friedrich  II.,  unter  dem  Schutz 
der    Festung   Schweidnitz,     zurückzog, 
als   er  von  Russen   und  Oestreichern  hart 
bedrängt   war.       Im  Jahr  1813  wollte  man 
dies  Lager  wieder  beziehen,  als  Napoleon 
nach  der  Schlacht  von   Bautzen    in   Schle- 
sien  eindrang;     doch   ward    Strahlen  dazu 
voro-ezogen.     Schweidnitz,    von  Fried- 
richen, stark  befestigt,  fiel,    schlecht  yer- 
theidigt,  1607  den  Franzosen   in  die  Hän- 
de ,   welche   die   wichtigsten  Werke   in  die 
Luft  sprengten.       Seit  1813    wurde    diese 
Festung  wieder  einigermaassen  hergestellt. 
Die    hiesige    Jesuiten -Kirche    besitzt    den 
höchsten  Thurm  in  Schlesien.     Die  Umge- 
gend,     die   Kinsburg    und    das    Thal    der 
Wichbach,    ist   sehr   freundlich.       Ohnfern 
Freiburg  liegt  Strigau,  wo  Friedrich  II. 
1715  über  die  Oestreicher  siegte.     Die  Stri- 
gauer  Berge  liefern  Granitplatten  bis  Ber- 
lin, seit  Herr   Barthel   sich  um   diese  In- 
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dustrie  verdient  gemacht  hat      In  f^a^j,^" 
baute  bereits  im  vorigen  Jahrhundert  Giaf 
Buro-hauss    die    erste    eiserne    Brücke    im 
p  eirssischen  Staate.     Waidenburg     1'  . 
Stunden  von  Freiberg,    besitzt  bedeutende 
Kohlenbergwerke,  von  denen  das  zu  >V  eiss- 
ste   n  sich    dadurch  auszeichnet,  dass  em 
chim.arer  Stollen   tief  in  den  Berg  Innern 
befahren    werden     kann.      Waidenburg 
le  c Inet   sich   durch    Leinwandhandcl    und 
die   erste   Flachs-Spinnmaschine   Deutsch- 
lands aus,  welche  Herr  Alberti  aus  England 
hierher  verpüanzt  zu   haben  das  Verdienst 
Lt      A"ch  die  grossen  Dörfer  Charlotten- 
brunn   Thannhausen  und  Wüste  Waltersdorf 
leisten  viel  lür   die  Beförderung  des  Lein- 
wandhandels  und  der  Flachs -Spinnerei  in 
dem  unfruchtbaren  Gebirge,  wo  der  schle- 
sische  Weber,  ein  Muster  von  Sparsamkeit, 
mit  Wenigem  auskommen  muss.     Bei  Gel- 
^nau  liegen  die  Reste  des  Hornschlos- 
ses      welches    der    Herzogin    Agnes    von 
Sei  ieidnitz  1369  gehörte    und  1420  m  die 
Hände   des   Raubritters   Nicolaus   Togarell 
üel;     von  hier   aus   wurden   die  reisenden 
Kautteute  beraubt  und  ermordet     bis  1497 
endlich  diesem  Unwesen   durch  Zerstörung 
dieses   Schlosses   ein  Ende  gemacht  ward 
Die  Aussicht  von    hier  über  Schlesien  und 
Böhmen  ist  unbeschreiblich  schon      Die  Ge- 
gend von  hier  bis  Breslau  ist  sehr  freund- 
lich;    der  Zobtenberg,    der   sich      wie 
der  Soracte  bei  Rom,  isolirt  aus  der  Ebene 
erhebt,    gewährt   einen  herrlichen  Anblick. 
Von  einer  Kirche,  auf  der  höchsten  Spitze 
1702  erbaut,   hat   man  eine  herrliche  Aus- 
sicht  über   die  Ebene  von  Schlesien  längs 
der  Oder  und   nach    dem   Gebirge.      Eine 
Treppe  von  60  Stufen  führt  zu  derselben; 
die  gläubigen  Wallfahrer  müssen  diese  aul 
den   Knien   ersteigen,    wenn    am   Sonntag 
nach  Maria  Heimsuchung  hier  Ablass   er- 
theilt  wird.      Hier   befanden  sich  die  Bild- 
nisse Peter  Wlast  des  Dänen.     Dieser  soll 
nämlich-  nachdem  er  normannischer  See- 
räuber gewesen  -  als  Günstling  des  Her- 
zogs Boleslaw  III.   die  hier  sons    gelegene 
Bing  Assiburgium  1103  erhalten  baben    wo 

früher  ein  heiliger  «^^^  .  g^^^^^"' p^^^u 
sieht  man  hier  Reste  weitläufigen  Gemäu- 
ers von    der  Burg   und  von  dem,  von  ihm 
lUO  erbauten,  Kloster  für  die  Augustiner 
aus  Arras.     Sie  zogen  aber  nach  40  Jahren 
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vor,  sich  am  Fusse  des  Berges  zu  Gurkau 
und  endlich  in  Breslau  niederzulassen.   Die 
Burg  gehörte  noch  1369  zum  Witthum  der 
Herzogin  Agnes  von  Schweidnitz,  die  hier 
einen  Burggrafen  hatte;  auch  in  Oberschle- 
sien kennt  man  noch   jetzt   dies  Amt,  eine 
Art  Verwalter.     S|>äter  hausten  hier  Raub- 
ritter, bis  die  Breslauer  und  Schweidnitzer 
Bürger,  die  Letzten  mit  ihrer  grossen  Büch- 
se ,     die    Burg    eroberten    und   schleiften. 
Die  Studenten  in  Breslau  machen  nach  dem 
am  Fusse  des  Zobtenberges  liegenden 
Städtchen  Zobten,  wo  der  deutsche  Wal- 
ter Scott,  v.  d.  Velde,  seine  Lichtensteiner 
11.  s.  w.  schrieb ,    jährlich   einen  maskirten 
Aufzug.       Von    dem   Granit    des    Zobtens 
sollte  ein  Riesenwürfel   auf  Blüchers  Grab 
nach    Kriblowitz    gebracht   werden  (er 
starb  dort  am  12.  September  1819);  allein 
er  blieb  auf  dem  Wege  liegen :    „stat  mole 
sua!" 

Freienwalde. 
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und  Landshot,  Sitz  des  Münchener  Erzbi»- 
thums,  war  vormals  ein  reiciisunmittelbares 
geistliches  Fürstenthum.  Der  Dom  ist  sehr 
merkwürdig,  die  Crypta  unter  demselben 
sehr  alt,  und  vor  der  Stadt  ein  Denkmal 
eines  Grafen  von  Auersperg,  der  1455  vom 
Herzog  Christian  von  Baiern  im  Zweikampf 
getödtet  ward.     Wölfsche  Buchhandlung. 

Friedland. 

Diese  Kreis-Stadt  in  Ost-Preussen  mit 
3,000  Einwohnern  ist  durch  die  Schlacht 
vom  14.  Juni  1807  bekannt,  deren  Gewinnen 
für  Napoleon  den  Frieden  von  Tilsit  her- 
beiführte. Die  Russen  machten  Anfangs 
einen  glücklichen  Uebergang  über  die  Al- 
ler; man  beschuldigt  aber  Benningsen,  dass 
er  nicht  verstanden,  die  erhaltenen  Vor- 
tlieile  zu  benutzen.  Die  Franzosen  hatten 
5  verwundete  Generale,  aber  die  Verbün- 
deten mussten  sich  bis  hinter  die  Memel 
und  den  Niemen  zurückziehen. 


Diese  in  der  Provinz  Brandenburg,  ohn- 
weit   der  Oder,   belegene  Stadt   mit  5,000 
Einwohnern    ist    wegen    der,    eine    halbe 
Stunde  davon  belegenen,  Bade-Anstalt  be- 
merkenswerth,  die  mit  hinreichenden  Bade- 
und  Wohnhäusern ,    auch  selbst  mit  einem 
Theater  versehen  ist.     Die   nächsten  Um- 
gebungen  sind    von    dem    Garten- Direktor 
Leune  zu  einem  lieblichen  Park  umgeschaf- 
fen worden.     Friedrich  Wilhelm  I.  benutzte 
den    1663    entdeckten  Königsbrunnen    zur 
Wiederherstellung    seiner    grossen    Grena- 
diere; jetzt  baden  jährlich  über  400  Kranke, 
meist  Berliner,  liier,  da  das  hiesige  Stahl- 
wasser für  Gicht  von  Nutzen  ist.    Dr.  Treu- 
mann hat    1827   dies  Bad  beschrieben.      In 
der   Vorstadt  liegt  das  Alexandrinen-Bad, 
von  Fürst  1823  beschrieben.   Friedrich  Wil- 
helm  II.  Hess    hier    seiner   Gemahlin    em 
Lustschloss  erbauen,   dessen  Garten,   der 
Schlossberg,   der   Ruinenberg,  das  Alaun- 
werk und    das   Rittergut  Köthen    zu    den 
besuchtesten  Umgebungen  dieses  Badeortes 
gehören.      Wirthshäuser:    Deutsches  Haus 
und  König  von  Portugal.     In  der  Nähe  ein 
Alaunbergwerk. 


Friediand  (Schloss). 

In  dem  böhmischen  Bunzlauer  Kreise 
liegt  diese  Herrschaft,  welche  1622  Wallen- 
stein kaufte  und  von  der  er  noch  in  dem- 
selben Jahre  den  Herzogstitel  erhielt.  Nach 
seinem  Tode  (s.  Eger)  vergab  der  Kaiser 
diese  Herrschaft  an  den  Grafen  Gal- 
las.  Das  grosse  Schloss  besitzt  noch  man- 
che Alterthümer,  und  auch  ein  Bild  Wal- 
lensteins  (s.  „Das  Schloss  Friedland  von 
Nemetsi,  Prag  1818").  Die  dazu  gehörige 
Stadt  Friedland,  ohnfern  der  Schlesischen 
und  Lausitzer  Grenze,  hat  gegen  5,000  ka- 
tholische Einwohner,  meist  Fabrikanten 
(s.  Liebwerda). 

Friedrichshall. 

Diese,  im  Neckarthaie  ohnfern  Heilbronn 
belegene,  würtembergische  Saline  ist  seit 
1S12  im  Betriebe.  Die  Jaxt  aufwärts  liegt 
Jaxthausen,  die  Burg  des  Ritters  Götz  von 
Beilichingen,  wo  man  noch  seine  Hand 
zeigt. 

Frie§aeh. 


Freising  Zwischen  Klagenfurt    und    Brück  liegt 

in  Raiern  an  der  Isar  mit  gegen  5,000  ka-   diese   östreichische   Stadt  an    der  Mettmtz 
tlloSn  Einwohnern^  zNvfsclien  München  in  fruchtbarer  Gegend.    Die  gothische  Kir- 
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che   ist  ans   dem  15ten  Jahrhundert ,  eine 
Rotuade   mit  einer   Crypta    ist    noch    v^l 
älter.       Der  Springbrunnen  ist  von    1563 
7.1  Pöckstein  ist  der  Sommer- Fallast  aes 
Bischofs  von  Gnrk,  und  die  bedeutendsten 
Eisenwerke  Kürntbens.     Auf  der  entgegen- 
besetzten  Seite    das   Scbloss    Durrenstein, 
wo  Richard  Löwenherz  als  Gefangener  des 
Herzo-s     Leopold     von     Oestreich    sass, 
nnd   die  Bäder  in  der  Einöde.      Jen- 
seits Neumarkt   kommt    man    über    einen 
Zweig  der  Steierischen  Alpen  in  eine  herr- 
liche,  mit  alten  Schlössern  besetzte,   Ge- 
bend'an  der  Mur. 

Fritzlar, 

die  Hauptstadt  der  ehemaligen  kiirmainzi- 
schen  Provinz  Fritzlar  seit  lf03 J^rhes- 
«isrh  liegt  an  der  Eder,  hat  4,000  Ein- 
wdner  und  besitzt  viele  alte  Kirclien  und 
Klöster.  Hier  wnrde  Herzog  Heinrich  von 
Sachsen  nach  Kaiser  Konrad  1.  I  pde 
Tä  December  918)  zum  deutschen  Kaiser 
gewählt.  In  der  Nähe  die  kleine  Stadt 
Amöneburg  (s.  Ziegenham). 

Fürstenstein, 

»chlesische  Standesherrschaft,  ohnfern  Frei- 
burg  und  Salzbrunn,  mit  einem  grossen 
Schlosse  über  einem  malerischen  Felsen- 
grunde und  einer  neu  erbauten  lieblichen 
Ruine.  Von  der  Umgegend  im  Sommer 
ftark  des  Sonntags  besucht.  Die  alte  graf- 
lich Hochbergsche  Bibliothek  soll  nicht  un- 
bedeutend sein.  HerzogBolko  von  Schweid- 
nitz  hatte  hier  ein  Schloss  (s.  Freiburg 
und  Salzbrunn). 

Fürth. 

Diese  Stadt  ist  besonders  daruni  merk- 
würdig,   weil   hier  die  erste  Eisenbahn  in 
Deutschland  zn  Stande  ge^^o^^^^en    st.  trei- 
lich  beträgt  die  Entfernung  nur  V*  Meilen, 
und  grosse  Hindernisse  waren  nicht  zu  be- 
siegen;   auch  ist  es  diese  Eisenbahn    wei- 
che den  höchsten  Ertrag  gewahrt  pnd  täg- 
lich mehrere  Male  die  Re^s^^^^" '"  ^^^V: 
nuten  befördert,    welche  6  bis  12  Kreuzer 
bezalden.    Fürth,  in  dem  bairischen  Mittel- 
Franken   gelegen,    zählt  zwar   nur  la,UW 
evangelische  Einwohner,   allein   diese  sind 
■ehr  betriebsam,  und  >/*  «»avon  besteht  aus 
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Juden,  die  ihre  eignen  Schulen,  eine  hebräi- 
sche Buchdnickerei  und  ein  ei-nes  Gericht 
haben.  Buchhandlung  von  Korn;  Further 
Wochenblatt.  Bei  der  Schlacht  von  1632, 
welche  Gustav  Adolph  von  Nürnberg  ent- 
fernte, war  sein  Hauptquartier  in  dem  Gast- 
hofe „zum  grünen  Baum"  zu  Fürth;  b  An- 
criife  hatte  er  vergeblich  auf  das  ver- 
schanzte Lager  Wallensteins  gemacht 
Zwischen  hier  und  Nürnberg  berührt  man 
den  Ludwigs-Canal,  der  die  Donau  mit  dem 
Rhein  verbindet. 


Füssen. 

Am  Lech,    an  der  Strasse  aus  Tyrol 
nach  Augsburg,  liegt  diese  Stadt    am  Fusse 
der  Alpen,   überragt  von  dem  königlichen 
Schlosse,   sonst   die  Burg   des  Erzbischofs 
von  Augsburg.    Das  Rathhaus  ist  von  1471. 
die  Magnus- Abtei  ist  aufgehoben,  und  die 
Stifts-Kirche  aus  dem  vorigen  J^^»;^''"";^^;^^^^ 
Auf  S  c  h  0  n  g  a  u    zu   liegt  der  ^,000  Fuss 
hohe  Peissenberg,   ein  alleinstehender  Ke- 
gel ,    mit    herrlicher    Aussicht    über    das 
L-rhfeld  bei  Augsburg.     .  Hier  war  es, 
wo    am   10.   August  955  Kaiser  Otto   der 
Grosse  nach  blutigem  Kampfe  die   heidni- 
schen Ungarn  vernichtete. 

Fulda. 

Dies  alte  Bisthum  hatte  sich    wahrend 
das  deutsche  Kaiser- Reich    ein  Wahlreich 
geworden  war,  reichsunmittelbar  zu  machen 
iewusst;    durch    den   Reichs -Deputations 
Recess    säcularisirt ,    kam    es   an  Nassau, 
doch   als  Napoleon   1806   sich   dieses  Lan- 
des  anmaasste,     an   den   Grossherzog  von 
Frankfurt,  und   endlich  durch  den  Wiener 
Congress   an   Kurhessen   als   Grossherzog- 
thum.    Dieses  Bisthum  ist  von  Bomfaci  s, 
dem  Apostel  der  Deutschen,   selbst  gestit- 
tet.      Er  ward  680  in    England    gebo  e" 
hatte  bei  der  Taufe   den  Namen  Winfried 
angenommen  und  war  Mönch  in  deni  Klo- 
ster Excester  geworden      Im  /^'»r^Jf^^^^P^^ 
digte    er   das   Clmstenthum    m J^ri^    and, 

ging  dann  nach  Rom,   wo  er  zum  « 
leweiht  ward,     zerstörte  ^'^rauf  die  dem 
Thor  geweihte  Eiche  auf  «»"^"^-^f  gV^,^^ 
Geismar  (an   deren  Stelle   er  eine  Kirche 

bauen     liess,     welche    f !^»^   ,f P^  f '.-/^^^^^^ 
die  vielen  Wunder,  die  hier  durch  die  h  ur 
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bitte  dieses  Heiligen  geschehen  sein  sollen, 
zu  einem  starkbesuchtenWallfahrtsorte  erhob 
und  Hülfensberg  genannt  wurde,  und  wohin 
noc!»  jetzt  von  den  katholischen  Bewohnern 
des  Eiclisfeldes  und  der  Umgegend  Sonntags 
nach   Pfingsten   grosse   Wallfahrt    gehalten 
wird),     und    nachdem    er   732   vom   Papst 
Grogor  111.  zum  Erzbischof  von  Mainz  und 
Primas   von   Deutschland    ernannt    worden 
war,  stiftete  er  Bisthümer  und   Kirchen  in 
Hessen,  Franken  und  Baiern.       ?>  weihte 
752  Pipin  den  Kurzen  zum  König  und  hielt 
die  Synode  zu  Soissons,  wo   er  den  Adel- 
bert als  Ketzer  verdammte,   der  auch  hier 
getauft  hatte,  weil  er  nicht  für  die  Vereh- 
rung der   Reliquien   war.      Er  wurde   auf 
einer  Missionsreise  bei  Dockum  am  5.  Juni 
755  von  den  Friesen  erschlagen.  Man  zeigt 
hier,  ausser  seinem  Leichnam,  ein  mit  sei- 
nem Blute  gefärbtes  Blatt  und  ein  von  ihm 
geschriebenes  Evangelium. 

Die  Stadt  Fulda,  gut  gebaut  und  schön 
gelegen,  mit  11,000  Einwohnern,  worunter 
2,000  Evangelische  und   gegen    600  Juden, 
ist  Sitz  einer  Regierung  und   eines   Ober- 
gerichts, und  des  Bischofs.    Auf  dem  schö- 
nen Domplatz   steht  die    herrliche  Kathe- 
drale mit  dem  Grabmal  des  heiligen  Boni- 
facius  und  anderm  reichen  Kirchenschmuck. 
Das  ehemalige  fürst-bischÖfiiche  Schloss  ist 
ansehnlich  und  jetzt  als  kurfürstliches  Schloss 
gut  eingerichtet.     Vor  demselben  steht  die 
Bildsäule  des  heiligen  Bonifacius  von  Hen- 
schel  in  Cassel.     Sein  Candeiaber  steht  zu 
Altenberga    (s.   Liebenstein).       Auch    der 
Lustgarten  ist  schön.      Hier  ist  ein  gutes 
Gymnasium   und  eine  Forst -Lehr -Anstalt. 
Buchhandlung  von  Müller;     hier  erscheint 
ein  Wochenblatt.      In   der  Nähe  die  Fasa- 
nerie, ein  vormals  bischöüiches  Lustschloss. 
Auf  der  grossen  Strasse   zwischen  Leipzig 
und  Frankfurt   am  Main  ist  hier  viel  Ver- 
kehr.   Wirthshäuser:  Kurfürst,  Post.      Die 
Fulda  nimmt  nach  ihrer  Vereinigung  mit 
der  Werra  bei  Hanno  vrisch  Münden 
den  Namen  der  Weser  an. 

Oastcin* 

Das  Thal  von  Gastein,  gewöhnlich  die 
Gastein  genannt,  rings  von  den  hohen  Ty- 
roler  und  Salzburger  Alpen  umgeben,  welche 
mit   ewigem   Schnee  bedeckt   sind,   ist  zu 
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Wagen  nur  von  Werfen  aus  zugänglich. 
Zuerst  kommt  man  zu  den  Pochwerken  der 
Gold-  und  Silber-Schmelzen  bei  Leud,  wo 
die  Gasteiner  Ache  einen  herrlichen  Was- 
serfall macht.  Längs  dieses  Bergstroms 
führt  der,  erst  von  Kaiser  Franz  gebaute. 
Weg  durch  den  Engpass  Klamm  bergauf, 
und  von  der  Klammhöhe  wieder  herab 
nach  dem  eigentlichen  Pass  Klamm,  dessen 
Thor  und  Wachhaus  ein  Bergsturz  fortriss. 
lieber  Hof- Gastein,  wo  ehemals  reiche 
Bergwerke  waren,  gelangt  man  zu  dem 


Oasteiner  llTildbad. 

Das  hiesige  Wildbad  im    östreichischen 
Salzachkreise  ist  schon   seit  mehr  als  1000 
Jahren  bekannt.  Die  Römer  benutzten  es  als 
Therme,    und  Herzog  Friedrich  von  Oest- 
reich, nachmaliger  römisch-deutscher  Kaiser, 
brauchte  die  Quelle  im  Jahr  1436  mit  gu- 
tem Erfolge  wegen  Wunden  am  Fusse.    Der 
Erz-  U.Fürstbischof  V.Salzburg,  Hierony  mus, 
aus  dem  Hause  Colloredo,  erbaute  1792  das 
hiesige  Schloss,  und  sein  Leibarzt,  der  Rit- 
ter Barisany,    schrieb  in  neuerer  Zeit  zu- 
erst über    diesen   Kurort.       Kurfürst  Fer- 
dinand, nachmaliger  Grossherzog  von  Tos- 
cana,  stellte  den  ersten  Badearzt  an.    Ga- 
stein liegt  unter  dem  Graukogel,   der   zn 
den  norischen  Alpen  gehört,   und   an  dem 
kleinen  Flusse  Ache,   welcher    hier    einen 
Fall  von   270  Fuss   macht  und    in    dessen 
Nähe  die  berühmten  Quellen   liegen ,    von 
denen  4  besondere  Bezeichnung  verdienen: 
1)  Die  Prinzenquelle.      Sie  entspringt  am 
Schreckenberge  und  liefert  in  jeder  Minute 
9,5    Kubikzoll   Wasser    von    .W    Reaumur 
Wärme;  2)  die  Doctorquelle  mit  30«  Reau- 
mur Wärme;  3)  die  Franzens-  oder  Kaiser- 
quelle; sie  entspringt  am  Reichenstein,  hat 
35»  R.  Wärme  und  wurde  1809  auf  Befehl 
des  Kaisers  neu   gefasst.     4)  Die   Spital- 
quelle von  30°  R.  Wärme;  sie  ist  im  Jahr 
1809   neu   gefasst  worden   und  steht  durch 
eine    Wasserleitung    mit    Dampfbädern    in 
Verbindung.      Die   Zahl    der    Hauptbäder 
beläuft  sich  auf  10,    als:   die  im  Schlosse, 
in  dem  Palais  des  Erzherzogs  Johann,    im 
Fleischerhause,  im  Gasthause  bei  Straubin- 
ger und  in  2  andern  Gasthäusern,    in  der 
Schröpfbadstube  u.  s.  w.      In   den  Jahren 
1831   und   1832  ist  eine   neue  Badeanstalt 
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in  dem  nahen  Hof- Gastein   angelegt   wor- 
den.      Auch   beündot    sich    ein   Pferdebad 
hier.  Wohnungen  für  Badegäste  waren  lb6^ 
245  vorhanden.       Der  Ort    liegt  sehr    ro- 
mantisch,    und    wurde   in  den  Jahren  18 Jö 
bis    1832    im   Durchschnitte  von   l,OUü   bis 
1  100    Gästen    besucht,     die   grosstentheils 
den  höhern  Ständen  und  oft  fremden  Lan- 
dern   angehörten.       Das   Wasser    ist   klar 
ohne   GerucI»   und   Geschmack,   und  selbst 
reiclilich  genossen    belästigt  es  den  Magen 
nicht.      Es  enthält,   ausser    emer  geringen 
Menf'e  atmosphärischer  Luft,  kein  Gas,  und 
an  festen  Bestandtheilen  blos  auf  16  Unzen 
2Vx  Gran.      Merkwürdig   ist  der  Umstand, 
dass  nach  den  Beobachtungen   der  Profes- 
soren Baumgärtner  und  Marian  Kolbe  das 
Wasser,   wenn   es  von   der  Quelle  kommt, 
ein  Abweichen   von    der   Magnetnadel  be- 
wirkt, welches  abnimmt,  wenn  das  Wasser 
erkaltet.      Sehr    gross    ist    die   Kraft    der 
Quelle   auf  das   Erblühen   und   Reifen  der 
Früchte.    Auch  ist  der  Badeschlamm  (Ba- 
demoos) eine  eigene  sehr  heilsame  Erschei- 
nung.    Nervenschwäche,  Paralyse,  Hypo- 
chondrie, Nierenstein,  Flechten,   Skrofeln, 
Fisteln,  Erschlalfung,  Wunden  u.s.w.  sind 
die   verschiedenen    Gebrechen,    gegen   die 
man  hier  Hülfe  sucht  und  oft  iindet.      Die 
Badezeit  dauert  3  Wochen.      Gastein  liegt 
16   Meilen   von   Salzburg ,     24  Meilen  von 
Linz  und  60  Meilen  über  Ens  von  Wien. 

Das  Wildbad-Dörfchen  mit  50  Hausern, 
SOOOFuss  über  dem  Meere  und  1,600  über 
Salzburg,   giebt    den  Badegästen  (Wirths- 
häuser:   bei   Straubinger   und    im  Schloss) 
nicht    hinreichendes     Unterkommen.       Es 
wird   daher   Wasser  von    hier    nach    Hot- 
Gastein   geleitet.      Das   Thal    ist  so   eng, 
dass  hier  keine  Spaziergänge  gemacht  wer- 
den können ;  aber  um  so  belohnender  sind 
die  Wanderungen  in   die  Hochgebirge.    In 
dem  »/i  Stunde   entfernten    Beckstein  sind 
Poch-  und  Waschwerke,  auf  dem  Radhaus- 
berge  Gohlgruben,    die   6,000   Fuss   hoch 
liegen.      Der  Kesselfall   auf  das   Nassfeld 
zu  ist  sehr   schön,   der  Schleier -Fall  glei- 
tet kaum  hörbar  über  eine   200  Fuss  hohe 
Felsenwand  herab  ,     der  Bärenfall   ist   um 
so  heftiger.     Das  Nassfeld,  zwischen  Glet- 
schern  gelegen,    welche    die  Ache   bilden, 
geht  bis   an  den    Nassfelder   Tauern. 
Bis   auf   den   Gamskohrkogel    braucht 
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man  5  Stunden;  von  seiner  Höhe  herab 
ist  aber  auch  die  Aussicht  belohnend.  Ue- 
ber  das  Nassfeld  kann  man  über  den  M  a  l- 
kitzer  Tauern  (s.  d.)  nach  Ober- Vil- 
lach gelangen;  oder  über  den  Rauris- 
pass  am  Fusse  des  Grossglockne  r 
nach  Heiligenblut  in  das  Möhlthal 
(s.  d.)  und  Hai  lein,  wo  man  von  Salz- 
burg aus  vorbeikommt. 


Geilnau. 

Dieser   Ort  liegt   5   Stunden   von   Ems 
im   Herzogthum  Nassau    und    ist   bekannt 
durch  seinen  Heilquell.      Lange  Zeit  hin- 
durch   war  er   verschüttet   und   vergessen; 
im  vorigen  Jahrhunderte  Hess  ihn  aber  der 
Fürst  zu  Anhalt-Bernburg-Schaumbnrg  wie- 
der aufgraben    und    durch   Röhren   in   ein 
bleiernes  Reservoir  leiten.    Das  Wasser  ist 
dem  Fachinger  (s.  d.)  ähnlich,  angenehm, 
säuerlich  und,    mit  Zucker   und  Wein  ver- 
mischt,   wie    Champagner   brausend.     Die 
Quelle  ist  nicht  ergiebig;   man  füllt  in  der 
Stunde  kaum  50  Krüge,  dennoch  versendet 
man  jährlich  bis  200,000  Stück.     Die  Wir- 
kungen dieses  Heilvvassers  sind  wohlthätig 
gegen  Schleimsucht,  Nieren-  und  Steinbe- 
schwerden, Eiterung  der  Nieren  (die  Vor- 
boten der  Schwindsucht).  Durch  seinen  Ge- 
brauch  entfernen  die  Patienten   oft   kleine 
Steine.  Uebrigens  braucht  man  diesen  Brun- 
nen wie  das  Fachinger  und  Driburger  Was- 
ser.    Die  Temperatur  des  Wassers  ist  nach 
Bischof  8,5"  Reaumur.     Amburger  hat  den 
Brunnen    1820   beschrieben  ,   da  er  zu  den 
vorzüglichsten  Gesundbrunnen  Deutschlands 
gehört.     An  Ort  und  Stelle  sind    bis  jetzt, 
trotz  mancherVorscliläL.e  und  Wünsche,  we- 
nig oder  gar  keine  Einrichtungen  zur  Kur 
gemacht  worden,  und  man  beschränkt  sich 
auf  das  Versenden.    Die  Post-Station  Lim- 
burg ist  die  nächtse. 

Oeif^iiliiigeii. 

Auf  der  Strasse  von  Ulm  nach  Stuttgart 
kommt  man  durch  diese  kleine,  am  Fusse 
der  Alb,  in  einer  engen  Schlucht  gele- 
gene, Stadt,  überragt  von  einer  Warte 
des  alten  Helfensteins.  Hier  werden  viele 
Drechslerarbeiten  und  Spielzeug  verfertigt. 
Auf  Göppingen   zu   erhebt  sich  ein  kegel- 
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förmiger  Berg ,  der  Hohenstaufen ,  mit  der 
1.525  im  Bauernkriege  zerstörten  Kaiser- 
Lnrg,  wo  man  eine  herrliche  Aussicht  ge- 
niesst,  auch  nach  der  Burg  Wasserschlöss- 
chen, dem  Stammsitz  der  Holienstaufen, 
welche  von  Konrad  llf.  von  l\S^  an  100 
Jahre  lang  versuchten,  Deutschland  zum 
herrschenden  Volke  zu  machen,  aber  gegen 
die  Hierarchie  unterlagen.     (S.  Gmünd.) 

Creldern. 

Die  Hauptstadt  des  jetzt  preuss.  Fürsten- 
thuins  Geldern,  zwischen  Venloo  und  Düssel- 
dorf an  derNiers  gelegen,  deren  Arme  früher 
aus  dieser  Stadt  eine  starke  Festung  machten. 
In  der  Nähe  sollte  derNord-Canal  den  Rhein 
mit  der  Maas  verbinden  (s.  Neus ,  mit 
Fossa  Eugeniana).  Geldern,  einer  hollän- 
dischen Stadt  sehr  ähnlich ,  hat  gegen 
5,000  Einwohner,  deren  Plattdeutsch  bei- 
nah ganz  dem  Holländischen  gleicht.  In 
der  Nähe  liegt  der  berühmte  Wallfahrtsort 
Kevelaer,  wohin  während  der  französischen 
Regierung  nicht  mehr  gewallfahrtet  werden 
durfte.  Doch  enthält  diese  Gegend  noch 
so  viele  gläubige  Seelen,  selbst  unter  den 
Vornehmen ,  dass  diese  Wallfahrten  wieder 
sehr  stark  benutzt  werden,  wenn  Ablass 
ertheilt  wird. 

Oelntaausen* 

Diese  Kur-Hessische  Stadt  liegt  an  der 
Kinzig  ,  auf  der  Strasse  von  Frankfurt 
nach  Leipzig,  und  hat  gegen  5,000  Ein- 
wohner. Die  herrliche  Domkirche  ist  aus 
dem  13.  Jahrhundert,  aus  dem  byzantini- 
schen Styl  in  den  gothischen  übergehend. 
Die  Glasmalerei  ist  sehr  schön.  Auf  einer 
Insel  sieht  man  noch  die  Reste  des  alten 
Kaiser-Pallastes ,  der  Pfalz,  die  Friedrich 
Barbarossa  1144  erbaute. 

Crera* 

Diese  Hauptstadt  der  Reussischen  Für- 
stenthümer  liegt  auf  der  Strasse  von  Al- 
tenburg nach  Saalfeld,  S'A  Meilen  von  der 
ersten  Stadt  entfernt,  zählt  über  11,000 
evangelische  Einwohner  ,  die  sich  durch 
Gewerbfleiss   auszeichnen;   darunter  befin- 


den sich  dieBuclihändler:  Blachmann,Hein- 
sius  und  Illgens.  Hier  erscheint  die  Geraer 
Zeitung.  Die  Stadt  ist  von  eben  so  freund- 
lichem und  wohlhabendem  Aussehen,  wie  die 
Umgegend  fruchtbar  und  wohl  angebauet. 

Geriiicrslieiiii« 

Zwischen  Strassburg  und  Speier,  auf  dem 
linken  Ufer  des  Rheins,  liegt  diese  neue 
Festung  in  Rhein-Baiern,  am  Einfiuss  der 
Queich  mit  einer  über  den  Rhein  führen- 
den Schiffbrücke  und  2,500  Einwohnern. 
Hier  ward  sonst  Gold  aus  dem  Rheinsande 
gewaschen.  Noch  sieht  man  hier  die  Re- 
ste der  alten  Burg,  auf  welcher  1281  hier 
Rudolph  von  Habsburg  starb.  Die  gegen- 
über im  Badenschen  gelegene  Philipps- 
burg ward  im  Anfang  dieses  Jahrhunderts 
geschleift.  Weiter  aufwärts  liegt  Knie- 
lingen, der  Stationsort  der  Dampfschiffe 
für  die  nach  Karlsruhe  gehenden  Reisen- 
den, welche  hier  stets  Omnibus  finden. 

Gerolstein. 

In  der  unwirthbaren  EifTel,  in  dem  Fel- 
sen-Thale  der  Kyll,  liegt  diese  kleine  Stadt 
in  Rhein  -  Preussen  ,  auf  dem  Wege  von 
Prüm  auf  Dann,  in  der  Eiffel  (s.d.),  über 
welche  die  alte  Burg  Gerolstein  emporragt. 
Eine  halbe  Stunde  entfernt  liegt  eine  der 
bedeutendsten  Ruinen  dieser  Gegend,  die 
Casselburg,  von  einem  römischen  Castell 
herrührend.  Auch  findet  man  in  der  Nähe 
Spuren  römischer  Niederlassungen  und 
Münzen.  Die  Umgegend  ist  mineralogisch 
merkwürdig,  hier  sind  Daloniiten  und  Ver- 
steinerungen, auf  der  Pfaffenkaule  ein  aus- 
gebrannter Krater  und  an  der  Hagelskaule 
ein  Lavastrom  und  eine  Höhle,  das  Bu- 
chendach genannt.  Die  Eisgrotte  enthält 
im  Sommer  Eis,  im  Winter  nicht,  auch 
am  Auberge  sind  viele  Versteinerungen. 
Das  Mineralwasser  aus  der  Birresbor- 
ner-Quelle  wird  versandt,  sie  ist  ein 
wohlschmeckender  Säuerling;  der  Brudel- 
dreis  ist  eine  Mofette  mit  kohlensaurem 
Gas,  welche  Vögel  und  andere  kleine  Thiere 
erstickt.  Auf  Kirchweiler  zu  sind  Lavabrü- 
che  am  F  e  u  e  r  b  e  r  g  e  bei  Hohenfels, 
Dockweiler  steht  auf  einem  Lavastrome 
und  ist  aus  Lava  erbaut. 
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Eine  halbe  Stunde  unter  Halle    an  der 
Saale,   erhebt  sich  diese   malerisclie  Burg, 
in  der  Gegend,  wo  im  6.  Jahrhunder    die 
Franken  den  Sorben  Land  gegen  Zins  uber- 
liessen.    Heinrich    der  Vogler    vernichtete 
den  Staat  der  Sorben,  und  unter  ihm  komm 
zuerst  diese  Burg  vor,  die  dem  Bischof  zu 
Magdeburg  965  von  Otto  I.  mit   den  Salz- 
Quellen  geschenkt  ward.   Manclie  glauben, 
dass  diese  Burg  von  Drusus  Germanicus  an- 
gelegt worden ,   weil  man  hier  viele  romi- 
scl.e  Münzen  aus  jener  Zeit  gefunden  hat. 
Später  benutzte  man  diese  Burg  als  Staats- 
Gefan^niss,  unter  andern  hielt  Heinrich  1. 
hier   r003    den   Markgrafen    Heinrich    von 
Oestreich  gefangen;  Heinrich  Hl.  die  Her- 
zöge Gottfried   von  Lotliringen  und  Ernst 
von  SchwAen,    wegen  des  an  dem  Ftalz- 
grafen  Friedrich  verübten  Mordes;    Hein- 
rich IV.  hielt  hier  den  Landgrafen  von  1  hu- 
rin^-en  2  Jahre  lang  gefangen,  man   zeigt 
das'' Fenster,  aus  dem  er  sich  durch  einen 
Sprung   in   die   Saale    (120  Fuss)    gerettet 
haben   soll.     Später    war   diese   Burg    die 
Residenz    der    Bischöfe    von    Magdeburg, 
welche   hier   Burggrafen  hielten,    <l»e   ^«n 
Namen  von  dieser  Burg  annahmen.    Nacli- 
her  verlegten  die  Bischöfe   aber  ihren  Hol 
von  hier  in  die  Moritzburg  zu  Halle.     Die 
Schweden  zerstörten  diese  Burg  unter  Ban- 
ner 1636.     Jetzt  ist  Giebichenstem  preuss. 
Domainen-Amt,    das   3S,000   Thlr.    Pacht 
brinc^t.     Der  General  -  Pächter  Herr  Bartels 
besitzt   eine   merkwürdige   Sammlung  hier 
gefundener  Stein -Walfen. 

Gieszen  oder  Criessen. 


Hauptstadt  der    grossherzoghclihessi- 
schen  Provinz  Ober-Hessen,  mit  9,000  Ein- 
wohnern  (evangelisch)    an   der  .Lahn,   m 
freundlicher  Gegend,  mit  einer,  lb07  gestit- 
teten     Universität,  welche  mit  Sternwarte 
nnd  aliderweiten  Lehrmitteln  sehr  gut  verse- 
hen ist.  Diese  Universität  war  in  Deutschland 
die  erste,  von  der  ein  Professor  zum  Mi- 
nister berufen  ward;    dies   war  Grolmann. 
Im   Jahre    1841    hatte    sie    430   Studenten. 
Hier   kommen   gemeinnützige  Blatter   und 
ein  Wochenblatt  heraus.  Buchhändler  sind: 
Ferber,  Heyer  und  Ricker.    Auf  dem  Wege 
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nach  Frankfurt  liegt  Friedberg  mit  2 
gothischen  Kirchen  und  Salzwerken  in  der 
Nähe.     Wirthshaus,  das  Einhorn. 

€rit§ehiii. 

Auf  der  Strasse  von  Landshut  nach  Prag 
kommt  man  durch  dieses  freundliche  böh- 
mische Städtchen,  mit  einem,  von  Wallen- 
stein, erbauten  Schlosse.  Auf  Trauten  au 
zu,  der  Grenzstadt  in  Böhmen,  kommt  man 
bei  Arn  au  an  die  Elbe,  an  der  hinauf 
bis  zu  den  Quellen  ein  besonderer  Weg  von 
10  Stunden  zu  machen  ist.  In  der  freund- 
lichen Stadt  Hohen -Elbe  kann  man  ra- 
sten. Der  Elbfall  und  der  des  Wisswasser 
sind  schön.  Auf  Prag  zu  liegt  Neu-Bena- 
tek,  wo  1601  Tycho  de  Bralie  starb. 

Glaz. 

Die  Hauptstadt  der  schlesischen  Graf- 
schaft  Glaz    hatte  bis   1278   unter  böhmi- 
scher Hoiieit  gestanden ,  kam  aber  seitdem 
an  schlesische  Herzöge  und  ward  auf  dem 
Nürnberger    Reichstage    1431    von   Kaiser 
Sio^ismund   zu  Schlesien   geschlagen.    Her- 
zog Karl  I.  aus   dem  Hause  Georg  Podie- 
brads  verband  seit  1511  mit  Glaz  die  Fur- 
stenthümer  Oels  und  Münsterberg ,   er  be- 
förderte  die   Reformation;    doch    nachdeni 
Herzog  Ernst  von  Baiern ,   vorher  Bischof 
von  Salzburg,    dies  Land  an  sich  brachte, 
wurden  alle  nicht  katholischen  Priester  aus 
der  Grafschaft  Glaz  vertrieben.    Die  wich- 
tige  Festung  Glaz   ward   1742,    1759  und 
lh07  belagert ;   das   letzte  Mal  lief  für  die 
Vertheidiger  schlecht  ab ,   welche  sich  von 
den  Franzosen  überfallen  Hessen.   Die  Stadt 
hat  gegen  10,C00,  meist  katholische,  Einwoh- 
ner.    Wirthshäuser:   Krone,  weisses  Ross. 
Buchhandlungen:    Pompejus   und   Prager; 
hier  erscheint  ein  Volksblatt.  In  dieser  Grat- 
schaft hat  sich  die  Patrimonial-Gerichtsbar- 
keit   dergestalt   ausgebildet  ,     dass    es    so- 
gar Bauerngüter  giebt,  denen  dieselbe  zu- 
steht,  wenn  auch  nur  über  4  oder  5  Hin- 
tersassen. 


Glaucba. 

Hauptstadt  der  fürstlich  Schönhurgschen 
mediatisirten  Herrschaften,  von  der  gratli- 
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chen  Linie  Penig  -  Glaucha ,  mit  7,000  evan- 
gelischen Einwohnern,  und  Sitz  der  Ge- 
sammtregierung  über  etwa  20,000  Einwoh- 
ner, an  der  Mulde,  mit  Webereien  und 
Handel.  Die  fürstlich  Schönburg -Walden- 
burfische  Hauptlinie  hat  ebenfalls  in  dem 
Zwi'ckauschen  Amts-Bezirk  zur  Hauptstadt 
Wal  den  bürg  mit  etwa  5,000  evangeli- 
schen Einwohnern  an  der  Mulde,  die  auch 
viele  Gewerbe  treiben.  In  Glaucha  erscheint 
der  Schönburger  Anzeiger;  Buchhändler 
Würzburg. 

Gleiwitz. 


in  Ober  -  Schlesien    auf   der  Strasse    von 
Oppeln  nachKrakau,  mit  über  8,000,  meist 
katholischen,  Einwohnern,  ist  bekannt  durch 
seine    grossen  Eisenhütten,    wo   Kanonen 
gegossen  und   gebohrt,   und   die   grossten 
Arbeiten    so    wie    die    feinsten    Schmuck- 
sachen   von   Gusseisen    gegossen    werden, 
welche  den  Damen  Londons  und  Paris  ge- 
fallen. Buchhandlung  von  Landsberger.  Von 
hier  ist  die  Klodnitz  mittelst  eines  Canals 
schiffbar  gemacht,  um  die  Erzeugnisse  des 
oberschlesischen  Berg-Reviers  der  Oder  bei 
Kosel  zuzuführen.    Bei  Zabrze  ist  ein  un- 
terirdischer   schiffbarer    Stolleii     niit  jler 
Klodnitz   in   Verbindung.     Die    Hütten- 
Werke  gewinnen  zusehends  an  Ausdehnung, 
da  das    hiesige  Kohlenfeld    und   der   Gal- 
mei  unerschöpflich  scheinen,  die  Abnahme 
des   daraus   gefertigten  Zinks   fortwahrend 
befriedigend    ist ,     und    die    Schlesischen 
Wälder    nachhaltig    sind.      Das   hier    mit 
Holzkohlen    bearbeitete   Eisen   hat    grosse 
Vorzüge  von  dem  fremden,   welches,   mit 
Steinkohlen  bearbeitet,  wohlfeiler  aus  Eng- 
land ausgeführt  werden  kann. 

Crlogau. 

Vormals  Residenz  einer  der  plastischen 
Herzoge  Schlesiens,  welche  ani  längsten 
mit  der  Unterwerfung  unter  die  Krone  Böh- 
mens zögerten;  noch  Przemislaw  starb  als 
souverainer  Herzog.  Die  Re  ormation  fand 
bald  Anhänger  in  Glogau ,  allem  1603  kam 
der  Bischof  v.  Sitsch  mit  kaiserlichen  Sol- 
daten nach  Glogau,  und  nun  ward  derRath 
wieder  mit  Katholiken  besetzt ;  so  wie 
die  Dragoner- Bekehrung   durch  die  Lich- 
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tensteiner  sich  beinah  über  ganz  Schlesien 
verbreitete.  Glogau  hat  12,000  Kin^ohner, 
worunter   3,000  Katholiken   und   MOO  Ju- 
den,   ist  starke  Festung,    «el    »^»^r  180Ö 
ebenfalls  auf  eine   schmähliche  Weise   den 
Franzosen  in  die  Hände ,  die  sie  verstärk- 
ten und  sich   so   leicht  nicht  wieder    neh- 
men Hessen.  Jetzt  ist  sie  durch  einen  scho- 
nen Brückenkopf  auf  dem   rechten    Oder- 
Ufer  vervollständigt  worden.     Hier  ist  em 
Oberlandes  -  Gericht    in    dem    ehemaligen 
Schlosse.    Buchhändler:   Flemming,   Gün- 
ther, Prausnitz,  Redsner,  Sörgel.    Nieder- 
schlesischer  Anzeiger,  Glogauer  Stadt-  und 
Landbote  erscheinen  hier. 


Crinünd. 

Im  Königreich  Würtemberg,  im  reichen 
Weinlande,  wo  die  Rems  dem  Neckar  zu- 
eilt   liegt  die  weiland  Reichsstadt  Gmünd, 
die  Stadt  der  Goldschmiede  mit  ihren  merk- 
würdigen uralten  Kirchen,    deren  eine  der 
Sao^e  nach  von   der   hohenstauüschen  Ahn- 
frau Agnes,  der  Tochter  Heinrichs  IV      an 
der  Stelle    gestiftet   ist,    wo    sie    auf  der 
Ta^d  ihren  Trauring  verloren   und  wieder 
gebunden   hatte.     Hier    zog    sich   auf  den 
Hüo^eln  im  Norden  der  Rems  der  romische 
Gr°enzwall,  die  Teufelsmauer,  hin,  die 
von  Recrensburg  bis  Coblenz  den  Sudwesten 
Deutschlands    als    römisches    Gebiet    vom 
freien  Norden  schied.     Nacii  der  schwabi- 
schen Sage  bat  der  Teufel  Gott  um  einen 
Antheil  an   der  Welt   und  es  ward  ihm  so 
viel  verheissen  ,   als  er  in  einer  Nacht  niit 
Wall    und   Graben    umgeben    wurde.     Er 
wühlte  als  Schwein  diese  langen  Schanzen 
auf     aber   der  Hahnenruf  überrasclite  ihn 
vor  derVollendung  und  er  war  betrogen.  Eine 

tiefe    geschichtliche   Anscliauung  erscheint 
hier  mit  altgermanischem  Heidenglauben  ge- 
paart: jene  Völker,  die  immer  und  überall 
auf  diesen  Grenzwall  stiessen   und   gewiss 
auch  Kunde  hatten  von  seiner  Ausdehnung 
bis   Schottland   und   Mesopotamien,   sahen 
darin  ein   Werk    übermenschlicher  Kralte. 
Beim  Kloster  Lorch,   der  Grabstätte  der 
hohenstauüschen   Herzoge,    die   ernst  und 
mild  ins  Thal  herniederblickt,  wendet  sich 
der  Grenzwall   mit   einemmal    gegen  Nor- 
den  dem   Maine   zu.     Die   rauhe   Gegend, 
die  er  hier  durchzieht,  ist  unter  dem  Namen 
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des  Welzheimer  Waldes  bekannt.    Welz- 
heim   selbst,    an   der  Leine  gelegen,   gilt 
für   den  Ort,   der   auf  der  Peutmgerschen 
Tafel  ad  Lunam  lieisst,  nacli  Andern  ber- 
gen sich  in  dem  jetzigen  Namen,  der  fr u- 
Ler  Wallenzin  lautete,    die   schönen   römi- 
schen  Klänge   von   Valentia.     Die    wellen- 
förmige llocliebene  ist  von  zahllosen  Thal- 
gründen  durchschnitten,  sonst  aber  ein  Tum- 
melplatz der  Stürme,  die  zuweilen  die  For- 
ste fürcliterlich  zurichten.   Der  Welzheimer 
Wald  ist  durch  seine  himmelhohen  Tannen 
und  Ficliten  ein  zweiter  Schwarzwald;  im 
Winter  iiiegen  die  Holzschlitten,  im  Früh- 
ling   donnern    die    Bäche    vom    Flössholz. 
Hundert  Sägemühlen    liefern    Breter    und 
in  unbegrenzter  Zahl  jene  Pfähle,  die  das 
Unterland  in  seinen  Weinbergen  verbraucht. 
Der  Wald  ist  ein  Grenzland:  die  Bisthümer 
Augsburg,    Constanz,    Würzbur»  stiessen 
liier  zusammen,  vielleicht  auch  die  Stämme 
der  Schwaben,   Allemannen   und   Franken. 
Die  Zeit  hat  vielfach  gemischt,  doch  scheint 
aus  der  leichten  Heiterkeit  der  Waldbewoh- 
ner fränkisches  Blut  zu  sprechen.    Sie  sind 
ein   kraftvolles,    entschlossenes   und   dabei 
gutmüthiges  Geschleclit,  der  sitzenden  Le- 
bensart entschieden  abgeneigt,   daher  we- 
nig mit  Gewerben,  meist  in  Wald  und  Feld 
beschäftigt  oder  mit  dem  Handel.   Die  Ge- 
genstände   des    letztern    sind    vornehmlich 
das  Holz  und  der  Flachs,  der  hier  in  sel- 
tener   Trefflichkeit    gedeilit.    Das    Erstge- 
burtsrecht gilt  hier  auch  für  Tochter;  ihm 
verdankt  die  Gegend   einen  wohlliabenden 
Bauernstand,   wie   ihn  die  Erbtheilung  ins 
Unendliche   bei   den  Unterländern  vernich- 
tet hat  (s.allg. Zeitung).  Das  Kloster  Got- 
tes-Zell  ist  jetzt  Zuchthaus,   die  Kirche 
St.   Salvator    ist  in   den  Felsen    gehauen. 
Wirthshäuser:  drei  Mohren,  das  Rad.   Auf 
Stuttgart  zu  kommt  man  durch  W  e  i  b  l  i  n  - 
gen,  welche  Stadt  den  Hohenstaufen  ge- 
hörte ;     hiervon    kam    der    Partei  -  Name 
Weiblingen  in   der  Schlacht  bei  Weins- 
berg zuerst  auf  1140,   und  wurde  bei  den 
Kämpfen   in  Italien   gegen   die   dem  Papst 
anhängende   Partei    der    Weifen    ausge- 
sprochen:   Ghibellinen.     Diese   Partei, 
unter    dem     ersten    Hohenstaufen,    Kon- 
rad in.  von  Schwaben,   entstanden ,   blieb 
unter  seinem   grossen  Sohne  Friedrich  L, 
dem  Rothbart ,    und    seinen  Nachfolgern, 
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den  Kaisern  treu,  während  die  Bannstrah- 
len des  Vaticans  alle  Bande  der  Unter- 
thanen- Pflichten  auflössten,  welche  ohne- 
hin durch  die  grossen  und  kleinen  Lehns- 
herrn schon  sehr  gelockert  waren.  Mit 
Konradin  fiel  das  Haupt  des  letzten  Ho- 
henstaufen und  Deutschland  und  Italien 
wurden   zerstückelt.    Dicide  et  impernhis! 


Crnesen. 

Angeblich   die    älteste  Stadt  in  Polen, 
deren  Name  Nest   bedeutet,   das  Nest  des 
weissen  polnischen  Adlers.    Hier  Hess  sich 
Miecislaus  taufen,  und  hier  ward  vom  Kai- 
ser Otto   das   erste   Bisthum   in   Polen  er- 
richtet, das  damals  an  Deutschland  tribut- 
pflichtig war.     Nachdem  Boleslaus  Chrobri 
sein  Reich  theilte,   kam  Gnesen  in  Verfall 
und   durch   die  Vereinigung  Gross-Pelens 
mit  Klein -Polen   unter  Ladislaus,    machte 
Casimir  der  Grosse  Krakau  zur  Hauptstadt. 
Nun  sank  diese  Stadt,  wo  eine  seiir  schöne, 
grosse  erzbischöfliche  Cathedrale  mit  dem 
silbernen  Sarge   des   heiligen  «Adalbert  (s. 
Prag)  steht,  zu  einem  aus  schlechten  höl- 
zernen Hütten  bestehenden,  unbedeutenden 
Orte   herab ,     obwohl   der   Erzbischof  von 
Gnesen  Primas  des  Königreichs  Polen  war, 
aber  in  seinem  schönen  primatischen  Pallast 
in  Warschau  wohnte.  Erst  unter  der  preuss. 
Regierung  ward  Gnesen   eine  ansehnliche 
Stadt,  und  Hess  in  dieselbe  eine  schöne  Re- 
sidenz für  den  Erzbischof  bauen,  der  aber 
gewöhnlich  seinen  Sitz  in  Posen  hat.   Er  ist 
zugleich  geborner  Legat  des  heiligen  Stuhls, 
daher  er  die  rothe  Farbe   der  Fürsten  der 
Kirche    (Porporati)    trägt;    der    dermalige 
ist  durch  seine  vorübergehende  Abführung 
nach  der  Festung  Colberg  von  den  Gläubi- 
gen gleich  einem  Heiligen  verehrt  worden. 
Jetzt  hat   Gnesen  etwa  7,000  Einwohner, 
meist  katholisch,  mit  1,300  Juden.    Buch- 
händler:   Günther  und  Rossak. 

Goar^  auch  St*  Croar. 

Diese  reizend  gelegene  Stadt  in  Rhein- 
Preussen,  mit  gegen  5,000  Einwohnern, 
gehört  zu  den  schönsten  Punkten  der 
Rheinfahrt.  Ueber  derselben  erhebt  sich 
die  Ruine  Rheinfels  mit  herrlicher  Aussicht 
nach   dem   gegenüber  gelegenen    Goars- 
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hausen  mit  der   Ruine,   die  Katze   und 
die  Maus ,  eigentlich  Katzenellenbogen  und 
Thurmberg,  und   der  Ruine  Reichenberg. 
Diese  Stadt  gehörte  zu  Kurhessen  und  die 
Feste  Rheinfels  war  wohl  verwahrt;   doch 
als  sich  1794  in  der  Nähe  französische  Vor- 
posten blicken  Hessen,   floh   der  Comman- 
dant  mit  der  Besatzung   unter  Zurucklas- 
suno-    alles    Geschützes    auf     das     rechte 
Rhein -Ufer.    Neukatzenellenbogen   erhiel- 
ten die  Franzosen  erst  1&06.   Die  Aussicht 
von  dort  ist   auch    sehr   scliön;   man   muss 
sich   in   Goarshausen   den   Scidüssel    dazu 
geben  lassen.    Nicht  weit  davon  steigt  der 
Lurlei -Felsen  aus  dem  Rhein    (Lei  heisst 
Schiefer -Felsen).     Hier  lockte  die   schone 
Fee  Lurlei  die  Vorüberfahrenden  durch  ihre 
Sirenen -Gesänge  an,  so  dass  sie  am  Fel- 
sen scheiterten,  bis  sie  sich  selbst  verliebte 
und  in  die  Fluthen  stürzte.     Das  Echo   ist 
schön;  der  Salinen-  oder  Lachsfang  aber  nicht 
mehr  so  reichhaltig  als  früher.    Wirthshäu- 
ser :    der  Rheinische   Hof   und    die   Lilie. 
Hier  erscheint  ein  Kreisblatt. 


Ein  schön  belegenes  Dorf  1  Meile  vor 
Bonn    am   Rhein.     Die    hiesige   Heilquelle 
liess  1769  der  Kurfürst  Erzherzog  Maximi- 
lian   fassen,     prächtige    Gebäude    anlegen 
und    sie    mit    schönen    Anlagen    umgeben. 
Im  Jahre   1790   überliess   man   die   Anstalt 
einer    Gesellschaft   von   Privatleuten.    Sie 
liecrt   'A  StuQde   vom  Rheine  mit  der  ent- 
zückenden Aussicht  auf  das   nahe  roman- 
tische  Siebengebirge,  von   der  Natur   mit 
einer  üppigen  Vegetation  und  einer  milden 
Luft  begabt,  und   die  Trümmer   der  alten 
Buro-en,  die  Zeugen  der  Vergangenheit  und 
Vergänglichkeit,   auf  ihren  Schlusspunkten 
tragend.  Der  Redoutensaal,  unten  mit  Spiel- 
nnd    Tanzsälen,   oben   mit  Wohnzimmern, 
das  Gasthaus  zur  schönen  Aussicht  und  d;is 
Gasthaus    der  Frau   Blinzer.     Durch   eine 
schattige  Allee  sind  sie  mit  dem,  von  rei- 
zenden Anlagen  umgebenen,  Brunnen  ver- 
bunden.   Nur  die  Bade-Anstalt  hndet  man 
kleinlich   gegen   die    genannten   Prachtge- 
bäude. Das  zuerst  genannte  offenthche  Haus 
hat  nicht  mehr  so  vi*'l  Zuspruch,  seit   nach 
derEinrichtungderUniversitatBonn,dieHa- 

zardspiele  verboten  sind.   Der  hiesige  sehr 
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kräftige  Stahlbrunnen  wird  sehr  wirksam 
befunden  bei  Magenschwäche,  Bleichsucht, 
Stein-Schmerzen  und  Frauen-Krankheiten. 
Früher  wurde  das  Wasser  sehr  viel  ver- 
sendet, bis  es  vom  TÖnnissteiner  verdrängt 
wurde'  und  kein  Brunnen  in  der  Welt  kann 
seine  Eigenthümlichkeit  an  Ort,  und  Stelle 
so  wenig  entbehren  als  der  Godesberger, 
oder,  mit  andern  Worten,  sein  Genuss  kann 
an  keinem  andern  Orte  so  heilsam  wirken 
als  im  schönen  Godesberg  selbst.  Zwischen 
Godesberg  und  Bonn  steht  ein  schönes  go- 
thisches  Denkmal,  das  Hociikreuz,  errich- 
tet im  Jahre  1333  (s.Bonn  u.  Königswinter). 

Göppingen. 

Sehr  freundliche  würtembergische  Stadt 
an  der  Fils,  und  an  der  Strasse  von  Stutt- 
gart nach  Ulm,  ist  regelmässig  gebaut.  Vor 
ihren  Thoren    quillt   ein   trelllicher  Sauer- 
brunnen mit  einem  neuaufblühenden  Bade; 
etliciie    Stunden   entfernt   liegt   BoU,    am 
Fusse  der  Alb,  ein  gleichfalls  altberuhmter 
Badeort,    wie    denn    überhaupt   in    dieser 
heitern  Gegend  überall  mineralische  Quel- 
len zu  finden  sind.     In  geschichtlicher  wie 
in  malerischer  Beziehung   hat   aber   diese 
Landschaft    ihren   Hauptschmuck,  an    drei 
Bergen,  die,  im  Osten  aus  Einer  Kette  em- 
porsteigend ,    fast    überall    in   brüderlicher 
Eintracht  sichtbar  werden.  Sie  heissen  Stui- 
fen     Rechberg  und  Staufen.    Den  ersten 
hat'  nie    eine    menschliche    Wolmung    ge- 
schmückt ;    der    andere    trägt    auf   seiner 
höchsten  Spitze  eine  Wallfahrtscapelle,  auf 
der  zweiten  eine  wohlerhaltene  Ritterburg, 
den  Stammsitz  eines   noch   blühenden  Ge- 
schleciits;    der    dritte    strahlt    von   weltge- 
schichtlichem Ruhme,  denn  auf  ihm  haben 
die  Hohenstaufen   gethront,   um   den  kah- 
len Gipfel,    um  die  letzten  kleinen  Trüm- 
mer schweben  die  reichsten  Erinnerungen. 
Die  Kaiserburg  ist  vom  Boden  vertilgt,  der 
kleine  Rittersitz  Beuren  aber,  der  Hohen- 
staufen Wiege,   steht  noch   in  ursprüngli- 
cher Kraft.     In  gleicher  Richtung   mit  der 
Fils,   nur  am   östlichen  Abhang  der  Stau- 
fenkette,  fliesst  die  Rems  dem  Neckar  zu. 
Ihr  unterer  Lauf  begrüsst  ein  reiches  Wein- 
land; hier  oben  durchfiiesst  sie  Wiesenthä-^ 
ler,  beschattet  von  dichten  Tannenwäldern. 
So' beschreibt  ein  Ungenannter  diese  eben 
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so  liebliche  als  gewerbreiche  Gegend ,  un- 
ter  der  Ueberschrift :    Schwäbische   Gaue, 
in  der  allgemeinen  Zeitung,  den  vnr  über- 
all zum  Führer  haben  möchten  (s.  Gmünd). 
Die  Bur«^  Hohenstaufen   ward    übrigens  im 
Bauernkriege   1525   zerstört;   die   Aussiebt 
von  dem   1,240  Fuss   liehen  Berge   ist   so 
umfassend,   dass  man  60  Ortschaften   ent- 
decken kann.  In  der  Nähe  das  Wasch  er- 
geh lös  sehen,    der   Stammsitz    der   Ho- 
henstaufen.   Ueber  Geisslin gen   erhebt 
sich  ein  Thurm    der    alten  Burg   HeUen- 
stein.     Dies  ist  die  Gegend ,    aus   welcher 
Deutschlands   grösste  Kaiser  hervorgegan- 
gen sind.  Schon  1030  zeichnete  sich  ein  Krie- 
ger Friedrich,  vonStaufen  gebürtig,  im  Kam- 
pfe bei  Merseburg  zwischen  Heinrich  IV.  und 
dem  Gegenkaiser  Rudolph   von    Schwaben 
aus;  er  ward  Schwiegersohn  Heinrichs  und 
Herzoo'  von  Schwaben.     Sein  Sohn  Fried- 
rich IL  blieb  Herzog  von  Sehwaben,   der 
andere  Sohn  Conrad  III.    ward   von  Hein- 
rich V.  mit  Franken  beliehen.  Dieser  Letz- 
tere machte  sich  auch  in  kurzer  Zeit  zum 
König  von  Italien,  dann  aber  zum  Kaiser, 
als  Lothars   von  Sachsen  Nachfolger  113Ö 
gewählt,   mit  welchem   die   beiden  Bruder 
Hohenstaufen    10   Jahre    lang   Kriege    ge- 
führt hallten,  in  denen  Heinrich  der  Stolze 
von   Sachsen   und   Baiern    denselben   hart 
zugesetzt  hatte;   daher  der  Hass  der  Wei- 
fen gegen  die  Ghibellinen  oder  Hohenstau- 
fen.    Nach   seinem  Tode  ward   der  Enkel 
Friedrichs  IL  von  Schwaben   1190  Kaiser, 
unter  den  Namen  Friedrich ,  der  Rothbart, 
der  durch   seine  wachsende  Macht  in  Ita- 
lien     die   p:ifersucht  der  Päpste   erregte, 
die  'sich    seitdem    stets    mit    den    Weifen 
verbündeten, 

Görlitz. 


Jetzt  die  Hauptstadt  der  prenss.  Oberlau- 
sitz, war  Görlitz  unter  König  Wratislaw  IL 
(1061  bis  1092)  als  Reichs-Lehn  mit  dieser 
Provinz  an  Böhmen   gefallen;   später  war 
die  Lausitz  durch  dieBallenstädtisehen  Gra- 
fen an  Brandenburg  gekommen,  unterwarf 
«ich  jedoch   1319   an  Böhmen,    unter   den 
Lützelbnrgem ,   das  Karl  III.  13.55  mit  der 
Lausitz    und   Schlesien    zu    einem    ewigen 
Staatenverbande    vereinigte.     Er   hatte   in 
Paris  studirt,   die  Universität  in  Prag  ge- 
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stiftet,  und  sah  Wohl  ein,   dass  die  Macht 
der    Landesherrn   unter   der   der    Vasallen 
unterging ;   er  verband  sich  daher  mit  den 
Städten,  da  das  Bürgerthum  stets  das  Be- 
dürfniss  hatte,  sich  unter  einem  Landeslierrn 
zu  vereinigen,    wogegen  die  Feudal -Her- 
ren   stets    nach    Unabhängigkeit    stiebten. 
Er   beförderte   daher   den  Bund  der   sechs 
Städte:   Löbau ,  Budissin,  Zittau,  Görlitz, 
Lauban   und  Kamenz,    zum  Schutz   gegen 
das   Faustrecht    und    die    Raubritter   1337, 
und  befahl  ihnen  1355,  die  Raubburgen  zu 
brechen.     Obwohl   Lauban   und  Görlitz   in 
frühern  Zeiten  dem  Herzoge  von  Schweid- 
nitz  und  Jauer  geiiört  hatten,   ward   doch 
erst  nach  1474  die  Lausitz  ganz  mit  Schle- 
sien vereinigt.    Die  Geistlichkeit  war  hier 
sehr  reich ,   da  in  der  Stadt  Görlitz   allein 
jährlieh    15,000   Messen    gestiftet    worden 
waren,   sie   war  aber  so   aufgeklärt,   dass 
die    Reformation   hier   bald    Eingang   fand 
und   ein   Görlitzer   Schuhmacher  (1612  bis 
1624)    von    Altseidenberg,    Jacob    Böhme, 
ward  als  Theosoph    so    bekannt,     dass   er 
noch  jetzt  dem   gelehrten   Spinoza   entge- 
gengestellt wird.   Görlitz  hat  15,000,  meist 
evangelische,  Einwohner,  ist  malerisch  an 
der  Neisse  gelegen,   und  die  Umgebungen 
sind   fruchtbar.      Die   Peter-    und    Pauls- 
Kirche,    aus   dem  15ten   Jahrhundert,    hat 
eine    merkwürdige    unterirdische     Capelle. 
Bei   der  Kreuz -Kirche  ist   eine  Abbildung 
des  heiligen  Grabes,  die  von  einem  Burge- 
meister  der  Stadt  herrührt,   welcher  1480 
bis  14S9  nach  Jerusalem  mit  einem  Maler 
und  Baumeister  zu  diesem   Belnif  pilgerte. 
In  dem  hiesigen  Tempelhofe  befanden  sich 
noch  bis  1319  Tempelherren,   welche  sieh 
überhaupt  in  Deutsehland  am   längsten  er- 
hielten;   obwohl   Papst  Clemens  V.  diesen 
Orden  schon  am  2.  März  1312  aufgehoben, 
seine  Güter  dem- Johannitter- Orden  zuge- 
sprochen hatte,  und  am  18.  März  1314  der 
Grossmeister    Jacob    Molay    wegen    ange- 
schuldigter Ketzerei  verbrannt  worden  war. 
Dieser  Orden  besass  überall  in  Deutschland 
sehr  reiche  Commenden;     er   war   1119  in 
Palästina  von    Hugo  von  Payens    gestiftet 
worden,    und  Balduin  II.  wiess  ihm  seinen 
Sitz  an  dem  Tempel  zu  Jerusalem  an,  das 
sie  aber  1291  verlassen,  und  nach  Cypern 
flüchten  mussten.    Die  meisten  Ritter  wa- 
ren Franzosen,  Philipp  der  Schöne   bezog 
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selbst  ihren  Pallast  in  Paris ,  den  Tempel, 
zuletzt  das  Gefängniss  der  königlichen  b  a- 
milie.  Auf  Lauban  zu  am  Queis  erhebt 
sich  mit  Basalt -Felsen  der  kegelförmige 
sehöneBerg,  dieLands kröne    1,300t  uss 

hoch,     dessen    Besteigen    durch    herrliche 
Aussicht  belohnt  wird.  Auf  Zittau  zu  liegt 
Herrnhut,    die  Haupt-Colonie  der  Mah- 
rischen Brüder,   die   Graf  Zinzendorf  hier 
1722  aufnahm,  als  sie  vor  den  Jesuiten  Hie- 
ben mussten.      In    dem  damaligen  Walde 
steht  jetzt  diese  blühende  Stadt  mit  2  000 
Einwohnern,  Sitz  ihres  Biscliofs,  ihrer  Cen- 
tral-Verwaltung   und   ihres  Handels.     Von 
hier    werden    sie    gewöhnlieh    Herrnhuter 
genannt ,  da  ihre  in  der  ganzen  Welt  zer- 
streuten Niederlassungen,  welche  sieh  durch 
ihre  Reinlichkeit  auszeichnen ,  von  hier  aus- 
gegangen sind ;  sie  zählen  deren  jetzt  be- 
reits   gegen  50.     Eine   der  bedeutendsten 
ist  Gnadenfrei,   zwischen  Reichenbach 
Frankenstein   und  Nimptsch   (s.  d.).     Aul 
Dresden  zu  liegt  Loebau;   auf  dem  dor- 
tigen Rathhause  versammelten  sieh  die  Ab- 
geordneten der  6  Lausitzischen  Städte 
seit  1310  bis  1814.     Hier  ist  eine  Wendi- 

,  sehe  Kirche,  so  wie  es  "^f':^»^»»'^ '"  '^'j^ö 
serProvinz  noch  mehrere  giebt,  da  sie  50,000 

Wenden  enthält,  die  ihre  slavische  Spra- 
che beibelialten  haben ;  obwohl  sie  seit  Jahr- 
hunderten von  Deutsehen  umringt  sind.  Ein 
Beweiss,  dass  die  Sprache  nicht  durch  po- 
litische Verhältnisse  verloren  geht,  so  lange 
die  patriarchalischen  Sitten  beibehalten  wer- 
den. In  Görlitz  erscheint  der  Görhtzer  An- 
zeiger, der  Wegweiser ,  der  Anzeiger  lur 
Lauban  und  die  Lausitzer  Fama. 
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liänisch  gesprochen  wird  ;  doch  sprechen 
die  höhern  Klassen  deutsch,  die  Bauern 
aber  slaviseh.  Die  Stadt  hat  reinliche  Stras- 
sen ein  hübsches  Schauspielhaus ,  einige 
Pallaste,  in  denen  meist  herabgekoramene 
vornehme  Familien  leben. 


Göttinnen. 


Görz. 


Zwischen  Villach  und  Triest,  ohnfern  Gra- 
diska  und  der  venetianisehen  Grenze,  liegt 
diese  Stadt  mit  beinah  10,000  katholischen 
Einwohnern,   mit  dem  Schlosse   der  alten 
Grafen  von  Görz ,  m  welchem  Karl  X.  starb, 
ond  in  das  Kloster  Castagnovitza  begraben 
ward     Hier  ist  der  Sitz  eines  Erzbischofs 
und  vor  der  Stadt  der  berühmte  Wallfahrts- 
ort Monte  Santo ,   dessen  1444  gegründete 
Capelle  auch  ihrer  herrlichen  Aiissichtwe- 
cen   viele   Fremde    anzieht.     Diese   Stadt 
cehört  zum  Littorale  des  östreichisehen  11- 
lyriens ,   wo  weder  deutsch  noch  ganz  ita- 


In  einem  fruchtbaren  Thale  der  Leine, 
unter  dem  Hainberge,   liegt  diese   hanno- 
vrisehe  Stadt,  im  Ganzen  regelmassig  und 
freundlich  gebaut,  mit  gegen  12,000    meist 
evangelischen,  Einwohnern.     Die  abgetra- 
genen Wälle   bilden  jetzt   schöne  Spazier- 
länc-e;  der  Markt  hat  einen  Springbrunnen, 
und'die  Esplanade  ist  schön.     Die  hiesige, 
obwohl   erst  1734  von  Georg  II.  auf  >  er- 
anlassung    des    Ministers    v.   Munchhausen 
gestiftete,  Universität  ist  dennoch  eine  der 
berühmtesten  Deutsehlands   durch  die  aus- 
gezeichneten Männer,  welche  dort  lehrten. 
Auch  war  die  Anzahl  der  hier  Studirenden 
bisweilen  auf  1,500  angewachsen,  sank  aber 
nach  den  Studenten-Unruhen  von  1818  und 
nach  denen  von  1631  bedeutend ,    ist  jetzt 
iedoch  wieder  im  Steigen,  so  dass  sie  sich 
im  Jahre  1841  auf  703  belief,  worunter  211 
Ausländer.    Dem  König   Wilhelm  IV.  ver- 
dankt die  Georgia  Augusta  das  1837  been- 
dete Universitäts-Gebäude.    Die  Bibhothek 
derselben  ist  eine  der  berühmtesten,  voll- 
ständigsten  und  gemeinnutzigsten  in    Eu- 
ropa;  sie   zählt  gegen  500,000  Bande  und 
5  000  Handschriften;  besonders  ist  sie  reich 
an   den  neuesten  englischen  Werken.    Die 
naturhistorische  Sammlung  enthalt  die  Blu- 
menbach'schen  Schädel   und  die  von  Cook 
mitgebrachten     ethnographischen     Gegen- 
stände aus  der  Süd-See.     Die  neue  Stern- 
warte unter   dem  Hainberge  ist  prachtig; 
auch  fehlt  es  nicht  an  allen  andern  Hulls- 
Anstalten,     als   Kliniken,   Gebär -Häusern 
u   s.  w.    Den  besten  Ueberbliek  findet  man 
in  Rohns's  Garten,  auf  einer  Anhöhe,  ein« 
Viertelstunde  von   der  Stadt.     Alle    Tag« 
fahren   Eilwagen  nach    Cassel  und  Braun- 
schweig.   W.-H. :  Stadt  London  und  Krone. 
Buchhändler:   Deuerlicli,  Dieterieh,  Rocca, 
V^ndenhöck  u.  Ruprecht.    Hier  erscheinen 
die  Göttinger  gelehrten  Anzeigen,  das  Got- 
tinger  Wochenblatt  und  mehrere  gelehrt© 
Zeitschriften. 
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€roldberg. 

Schlesische  Kreis-Stadt  mit  gegen  2,000 
Einwohnern   an   der  Katzbach,   am   Fusse 
des   Riesen -Gebirges,   mit   starker   Tuch- 
weberei.    Am  19.  Angsut  1SI3  schlug  Blü- 
cher hier  Napoleon  über  den  Bober  zurück, 
verfolgte  ihn  aber  nicht,  sondern  liess  der 
grossen  Armee  Zeit,  den  AngrilFaut  Dres- 
den  zu   machen,   so   dass    am   26.   August 
dort  und  zugleich  an  der  Katzbach  gestrit- 
ten  ward.     Hier  erscheinen    wöchentliche 
Nachricliten.    Diese  Stadt  war  der  Sitz  des 
Schlesischen  Goldbergbaues,  der  1112  wö- 
chentlich 150  Pfund  Gold  ausbeutete,  nnd 
1241  fochten  bei  Wahlstadt  600  Bergknap- 
pen mit   gegen   die  Tartaren.     Die  Hussi- 
ten  zerstörten   im    15ten  Jahrhundert  diese 
Gruben;    auf  dem  Nicolaiberge  sieht  man 
noch  die  alten  Halden.     Die  Michaels-Kir- 
che ward  1212  erbaut;  hier  ist  der  Tisch, 
an  dem  Trotzendorif  lehrte ;    das  Franzis- 
caner-Kloster  ward  1208  gestiftet. 

Oolling. 


Zwischen  Hallein  und  Werfen  im  Salz- 
bur^^ischen  liegt  diese  unbedeutende  Stadt, 
bekannt  durch  den,  eine  Stunde  entfernten, 
Gollinger   Fall,    einen   der   bedeutendsten 
Europas.      Es     stürzt    hier    namlich     der 
Schwarzbach   in  zwei   Absätzen   von  einer 
300  Fuss   hohen   Felsenwand   herab,   und 
hier    bahnt   sich    das    W^asser    einen    Weg 
durch  eine  natürliche  Felsenbrucke.    Von 
10  bis   11   Uhr    Morgens    bildet    hier    die 
Sonne   einen  prächtigen  Regenbogen.     Auf 
der  Post  in  Golling,   zugleich  Wirthshaus, 
erhält  man  einspännige  Gebirgswagen  zur 
Fahrt  hierher.      Auch   der  Gosan- Zwang 
und   der   vordere   und  hintere  Gosan -See 
sind   sehr  sehenswerth.     Nach   Hallem  zu 
bleibt  man  in   dem  Thale   der  Salz  ach, 
über  dem  der  hohe  Göhl  steil,  aber  dicht 
bewaldet,  sich  erhebt.    Nach  Hallstadt  im 
Salz -Kammergute     kann    man    aut    einem 
durch  das  Lammer-Thal   führenden  Pfade 
gelangen.       Die    Oefen     sind   ungeheure 
Felsen-Blöcke  in  der  Salzach,    welche  be- 
sonders  bei   dem  Holztlössen   sehenswerth 
sind.   üeberdemPass  Lueg,  wo  man  die 
Salzach  verlässt,    erhebt   sich    das  Schloss 
Werfen,    oder  die   Feste    Hohenwerfen, 
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das  noch  gut  erhaltene  Jagd -Schloss  der 
Bischöfe  von  Salzbtirg  ,  zugleich  ihr 
Staats-Gefdngniss;  denn,  sehr  eifersüchtig 
auf  ihr  Jagjl-Vergnügen,  war  hier  ein  Raub- 
Schütze  der  schwerste  Staats- Verbrecher. 
Ein  solcher  ward  einst  in  die  Haut  des 
von  ihm  erlegten  Ebers  genäht,  und  ihm 
das  Leben  geschenkt,  wenn  er  den  Hunden 
entfliehen  könnte;  bald  aber  hatten  ihn 
natürlich  die  bischöflichen  Saupacker  zer- 
rissen.    (S.  Gastein.) 

l>er  Croplo-See. 

Der  grösste  See  des  preussischen  Gross- 
herzogthums  Posen;  er  wird  von  dem  aus  Po- 
len kommenden  B'lusse  gespeist ,  der  durch 
den  Mortwig-Canal  bei  Janovraklew  die  N  e- 
tze  bildet,  welche  bei  Nakel  schiin}ar  wird, 
wo  sie  den  Bromberger  Canal  (s.  d.)  auf- 
nimmt.    In  dem  Goplo-See  liegt  auf  einer 
Insel  der  achteckige  Mäusethurm  des  Königs 
Popiel  von  Polen,  der  in  der  alten  Hauptstadt 
Kruschwitz  residirte,  wo  Piast  vom  Pfluge 
auf  den  Thron  berufen  ward.    Die  Umge- 
gend ist  nämlich   der  berühmte  fruchtbare 
Boden,  welcher  den  berühmten  Weizen  von 
Kujavien    erzeugt.    Die   aus  behauenem 
Granit  erbaute  Kirche   zeigt  in   ihrem  by- 
zantinischen Styl  ein  hohes  Alter;    da  hier 
zuerst  das  später  nach  Wraclowec  verlegte 
Bisthum  bestand.   Diese  Stadt  ist  übrigens 
die   kleinste   des   preussischen  Staats,   da 
sie  kaum  200  Seelen  zählt.     Es  wird  jetzt 
hier  von  Fridrich  Wilhelm  IV.   eine  evan- 
gelische Kirche  gebaut. 


€ros§lAr. 

Im  Königreich  Hannover,  im  Harz-Ge- 
birge, unter  dem  Rammeisberge,  liegt  diese 
alte  Stadt,  von  der  Gose  durchflössen, 
sonst  eine  sehr  bedeutende  freie  Reichs- 
Stadt,  da  seit  800  Jahren  in  den  hiesigen 
Bergwerken  Gold,  Silber,  Kupfer,  Blei  und 
Galmei  gewonnen  ward.  Jetzt  zählt  Gosslar 
nur  6,500,  meist  evangelische,  Kinwohner. 
Von  dem  alten,  1050  vollendeten,  Dome 
ist  noch  eine  Capelle  erhalten,  in  welcher 
man  alte  Schnitzwerke  und  Glasmalereien 
zeigt,  auch  den  angeblichen  Altar  des 
Götzen  Crodo  in  Erz,  welchen  die  Fran- 
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zosen    mit  nach  Paris  genommen  hatten 
der  aber  wieder  erobert  worden.   Nebenan 
steht  noch  ein  Theil  der  über  1000  Jahre 
alten  Kaiser-Pfalz ,  jetzt  als  Getreide-Ma- 
gazin benutzt.    Denn  hier  hielten  sich  oft 
die  Kaiser  auf,   und  mehrere   Reichstage 
wurden- hier   gehalten;    unter  ändernder, 
luf    welchem    Friedrich   I.    den   Rebellen, 
Heinrich  den  Löwen,  den  We  fen-Herzog, 
auf  drei  Jahre   aus  seinen  Krhlanden  ver- 
bannte; dies  geschah  in  dem  Gebäude  des 
jetzige^  Gasthofes  Kaiserworth.    Der  Zwin- 
ger einer  der  alten  Vertheid.gungs-1  hurme, 
ist   jetzt    ein    ßierhaus,    in  welchem   das 
bekannte    weisse    Weizenbier      die   Gose 
geschenkt    wird.      Auf  dem   Markte  s  eh 
line  gothische  Kirche  von  lo21      Die  Stadt 
ist  unregelmiissig  gebaut  und  ^"«ter;    Sitz 
der  Hannövrischen  Bergwerks-Verwaltung, 
Schauplatz    des  blutigen  Rangstreites  zwi- 
schen ^den  Prälaten    von    Hildesheim   und 
Fulda  1062,  und  Geburtsort  des  Marschalls 
von    Sachsen    (geb.    den    28.   Oct    169b) 

Sohnes  des  Königs  A"g"^*  J«"  f„^^^".„";/ 
der  schönen  Aurora,  Graün  von  Koni^s- 
mark.  —  Buchhandlung  von  Sorge.  Hier 
erscheint  ein  Wochenblatt.  -.In  ^^^J^^' 
sen,  die  Claus  genannt,  ist  eine  Wohnung 
ausgehöhlt,  in  welcher  sonst  ein  Einsiedler 

%*e';    Rammeisberg    ist    nach    allen 
Richtungen    durch    Schachte    und    Stollen 
ausgebeutet;  doch  soll  er  noch  nicht  ganz 
erschöpft    allein  die  Betriebs-Kosten  sollen 
so   bedeutend   sein,   dass   wenig   Ausbeute 
übrig  bleibt.    Die  aus  dem  hiesigen  Golde 
gewonnenen   Dukaten   haben  dje  Inschri  t: 
f>a;  «uro  //ern/«me",  da  der  Hercynische 
Wald  sich  vom  Main  bis  zur  Saale  erstreckt 
haben     soll.      Mit    Erlaubnis«    des    Berg- 
Amtes   zu  Gosslar  kann  man  die  hiesigen 
Gruben  befahren.  Nach  alter  Art  wird  hier 
von  Holz  Feuer    unter  den   Erz -Gangen 
an-ezündet,     wodurch    die    Felsen   einige 
Fufst"ef  mürbe  werden.    Sonnabend  Mor- 
gens von  4  bis  8  Uhr  werden  diese  Feuer 
lewöhnlich   angezündet;    dann    ist  es   am 
Knluese  u'-nterirdischen  Arbeiten  anzu 

sehen  ( S.  Clausthal  und  den  Harz.) 
Auf  den  Brocken  hat  man  von  hier  o  Mei- 
len. W.-H.:  Römischer  Kaiser  und  Kai- 
serworth. 
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Gotha. 


Freundlich   gelegene    und  gut  gebaute 
Stadt  zwischen  Erfurt  und  Eisenach  (s  d.,, 
yweite  Residenz  des  Herzogs  von  Sachsen- 
Coburg   nnd   Gotha.      Park- Anlagen    und 
geschmackvolle  Landhäuser  umgeben  diese 
Stadt   mit  15,000  meist  evange  ischen  Km- 
wohnern,   welche   schon  seit  vielen  Jahren 
durch  den  „Allgemeinen  Anzeiger  der  Deut- 
schen" v"el  Nützliches  in  Deutschland  ver- 
breitet hat.     Ausserdem  erscheint  hier  die 
Gothaische  Zeitung.    Buchhandlungen  von 
Becker     Gläser,  Hennigs,  Muller    Perthes, 
WÄ     Sehenswerth   ist  hier   besonders 
das   herzogliche  Schloss  Fnedenstein     auf 
einem  die  Stadt  beherrschenden  Berge    in 
TnZ  schönen,  englischen  Garten  herrlich 
gelegen,     von    wo    man    eine   umfassende 
Aussicht  über  Thüringen  und  den  Tim- 
ringer Wald    geniesst.    Die   Orangerie   ist 
ausgezeichnet.  In  dem  grossartigen  Seh  osse 
selbst    sind    zu    sehen:     Die    Gemälde- 
Sammlung,  mit  Meisterwerken  von  Guido, 
luercTno    e!nem  Christus-Kopf  von  Palma 
Vecchio  ,  einem  Judas  von  PorJenone,  einer 
Madonna  von  Parmeggianino,  einer  hei  igen 
Familie  von  Giulio  Romano,  einer  Hochzeit 
zu  Canaan    von  Paul  Veronese,  mehreren 
Holbein,   Cranach   und  Dürer ;    das  reiche 
M  ii  nT- C  a  b  i  n  e  t ;  die  160,000  Bande  zah- 
lende Bibliotkek;  die,  auch  viele  Gyps- 
Abgüsse   enthaltende,  Antiken-Samm- 
iung;   das  Kunst-  und  Naturalien- 
Cabinet,  und  das  Chinesisch- Japa- 
nisch e  C  a  b  i  n  e  t.     In  den  Wirthshausern 
findet  sich  sehr  zweckmassig  die  Taxe  des- 
sen    was   für  das  Herumfuhren  zu  zahlen 
ist, 'und  man   kann  vorher  angeben     was 
man  sehen  will.   Das  S c ha u s p i e  1  - H  a u  s 
ist  sehr  geschmackvoll.     Das  Lust -Schloss 
keinhardsbrunn,3Meilen^von  hier,  ein 

ehemaliges  Benedictiner-  Kloster  enthalt 
Denkmäler  der  Landgrafen  von  Thüringen. 
Nicht  weit  davon  liegt  Sehne pfenthal, 
wo  Salzmann  eine  berühmte  Erziebings- 
Anstalt  hatte,  und  die  17s7  erbaute  Stern- 
warte von  Seeberg,  berühmt  durch  den 
Astronomen  Fr.  V.  Zach.  Auf  Erfurt  zu  hegen 

drei  schöne  Burgen,  die  drei  Gleichen 
genannt,  in  einer  malerischen  Gegend. 

^  16 
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St.  Gottliard. 

An  der  Grenze  z-^isclien  Oestreicl.  nn  l 
Ungarn  liegt  dieser  Pass,  an  ;)^;"^«';  « 
Alleles  Namens,  >vo  Montecucu  i  lbb4  ,l.e 
Türken  besiegte,  wobei  der  l'^^^J  ^.;;j^ 
Ofen  und  der  Sohn  des  Chan  der  laitaien 
ia  der  Krimm  blieb.  Hier  vereinigt  sich 
!üe  Raab  mit  der  Feistritz.  I^'^.;'"^^^';^ 
anfwärts  führt  der  Weg  nach  Gratz,  bei 
dem  Schlosse  Hainfeld  vorbei,  das  dem 
Orientalisten  Hammer  gehört;  das  Sc!i  oss 

der  Familie  Purgstall,   <l,^r^"  .^^'"^.^  J!,^;^" 
selbe  angenommen,   ist  die,  sich  400  Imiss 
über  die  Raab  erhebende,  Reigersburg, 
auf  vulkanischem  Conglomerat,  deren  sie- 
benfache  Thore   den    Türken   tortwahrend 
widerstanden,    obwohl   sie   fast  alle  festen 
Schlösser  in  Steiermark  genommen  hat- 
ten.    In   der   Capelle   lindet   man   ein    Ge- 
mälde von  Kraft,  und  die  Säige  <ler  Gra- 
fen von  Purgstall.     Auch    aut   Feldbach 
zu   bat   das   alte  Schloss   Gleichenberg 
eine   sehr   feste   Lage.     Hier  ist   die,  der 
Pyrmonter  ähnliche,  Heilquelle  Klausen, 
die    stärker    als   die   von   Spaa   sein   soll; 
aber  ohne  Anstalten  zum  Gebrauche. 

Oraljen. 


Dies  unbedeutende  Dorf  bei  Augsburg 
verdient    vielleicht    mit  mehrerem    Rechte 
die  Beachtung  des  Reisenden,  als  manche 
verwitterte   Burgen,    aus   denen   berühmte 
Gesclilechter  hervorgegangen  sind    weil  sie 
anfingen,  als  Ritter  vom  Stegreif  den  fried- 
lichen Bürger   zu   berauben,   unM  den  be- 
nachbarten Bauer   zu  zwingen,    tur  sie  zu 
arbeiten.  Von  biet  ist  durcli  die  Segnungen 
des   Friedens   ein  eben  so   erlauciites   Ge- 
schlecht   hervorgegangen,     welches    zeigt, 
dass   die   Industrie   niclit  zu   dem  jetzt  so 
sehr    gefürchteten    Nivelliren    nothwendig 
führen  muss,   wenn  man  nur  versteht,   sie 
gehörig  zu  benutzen.     Doch :  On  donne  des 
conseils,  mais  on  ne  donne  pas  l  esprtt  a  en 
profiter.   Amillun. 

In  dem  Dorfe  Graben  lebte  im  14ten 
Jahrhundert  ein  fleissiger  Weber-Meister, 
Johannes  Fugger.  Sein  ältester  Sohn,  Jo- 
hannes Fugger ,  gleichfalls  Weber-Meister, 
erlant-te  1370  durch  seine  Verheirathung 
mit  Clara  Widolph  das  Augsburgische  Bur- 
ger-Recht, und  verband  mit  seiner  Webeiei 
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Handel  mit  Garn  und  Leinwand,  und  Pach- 
tuno'  von  Bergwerken.    Durcii  seine  Recht- 
schaffenheit,    Einsicht   und  Betriebsamkeit 
gelangte   er    zu   Reichthum   und   Ansehen. 
In    zweiter    Ehe    heirathete    er    Elisabeth 
Gfattermann,     eines    Rathsherrn   Tochter, 
unter  seinen  zwei  Töchtern  und  fTlnt  Söh- 
nen  zeichneten    sich    Andreas    und    Jacob 
durch  die  erfolgreiche  und  glückliche  Fort- 
setzung des  väterlichen  Geschäftes  aus,  und 
zwar  Andreas  mit  so  vielem  Glucke,   dass 
er   bald    vorzugsweise   der  reiche   B  ugger 
hiess.   Andreas  heirathete  Barbara,  aus  der 
alten  Familie  der  Stammler  von  Ast,    und 
ward  Stifter  der  schon  15S3  wieder  ausge- 
storbenen  Fugger   vom  Reh,    so   genannt 
we^en  des  vom  Kaiser  Friedrich  III.  seinen 
Söhnen  verliehenen  W^appens.     Jacob  aber 
wurde  der  Stammvater  der  Fugger  von  den 
Lilien,   des  jetzigen  fürstlichen   und  gral- 
lichen Hauses,  und  hinterliess  drei  Sohne, 
Ulrich,  Georg  und  Jacob,  die  ihren  Handel 
zum  grössten  Flor  brachten.     Der    etzte, 
unter  dem  Beinamen  „der  Reiche"  bekannt 
wurde  vom  Kaiser   Maximilian  I.  geadelt, 
und  erkaufte  mehrere  Herrschaften,  die  er, 
selbst   ohne    Kinder,     den   Söhnen    seines 
Bruders  als  Familien-Stiftung  testamenta- 
risch zuwendete.     Ulrich's  drei  Sohne  wa- 
ren    nnd   zwar  unter  ihnen  zuletzt  Hiero- 
nvnius  1536,  kinderlos  gestorben.   Von  nun 
an  beruhte  der  Stamm  und  die  Fortdauer 
des  Geschlechtes  auf  Georg's  Nachkommen. 
Seine  beiden,  mit  der  edlen  Regina  Imhot 
erzeugten.  Söhne,  Raimund  und  Anton  J  ug- 
crer  wurden  vom  Kaiser  Karl  V.  am  lo.  jNov. 
1530  zu   gleicher  Zeit    und   in   demselben 
Diplome   in   den  Adel-,  Ritter-,  Panner- 
Freiherrn-  und  Grafen-Stand  erhoben,  und 
erhielten  1534  das  Recht,  goldene  und  sil- 
berne  Münzen   zu  schlagen.     Karl  V .  be- 
wirkte   gleichfalls    iiire   Aufnahme    in   das 
Schwäbisclie  Grafen-Collegium.  Nach  ihnen 
theilt    sich    das    Gesammthaus   Fugger    m 
zwei  Hauptlinien:    die   Raimundische  und 
Antonius -Linie.     Jede   dieser  Hauptlmien 
theilte  sich  wieder  in  mehrere  Aeste;  jedoch 
führen  alle  den  Titel  „  Grafen  von  Kirch- 
berg und  Weissenhorn-.     Der  Jacob  Fug- 
ger'sche  Zweig  wurde  1629  ^z"  kaiserlichen 
Pfalzgrafen  ernannt,   «nd  1803  zu  Reichs- 
fürsten, indem  seine  Herrschaft  B  a  b  e  n  h  a  u- 
sen  zum  Reichsfürstenthum  erhoben  wurde. 
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,.  Jahre  1806  wurde  dieses  Für^thum  ^hre  dies.^b.ühnU^^ 

zwar   zu   Gunsten  von  Baiern  mediatisirt ,  von  aei 

allein  dennoch'  behielt  diese  Familie  durch  Orätz. 

die  Wiener  Congress-Scliluss-Acte  die  Eben-  t,rrata. 

bürtigkeit  mit   allen  Monarchen  ^-«jopa  s,  Hauptstadt  von  Steiermark,  mit 

so  wie  der  letztverstorbene  Fürst  eine  l  rin-        Lue  ^       ^        ^^^^  400  evangelischen 

zessin  von  Hohenlohe-Bartenstein  zur  Ge-  W  ^^^^^^  ^^^   ^uhr   durchströmt, 

niahlin   hatte,    welche  l^f/"^"  .^"f  "^J.^;   Tn  dner 'chönen  Gegend,   welche   Manche 

nommen,  einen  Abkömmling^  einer  Famile     "  %"J^"  ^.^1,,^^,^^  gleichstellen.   Das  hiesige 

zu  heirathen,     die   vor    300  Jahren    noch   ^;^y«"^^^;'^   ^f^d   1809  von  den  Franzo- 

Kaufleute  wa^en.     So  ward  der  hohe  A.le     f  f  .f  ^'^^^^  ^^   genommen  und  zerstört; 

des  fürstlich  Fugger'schen  Geschlechts  noc      ^en  ^^'^   schöne    Spaziergänge   um  diese 

in  neuerer  Zeit  in   Deutschland  histonscl    i^^^^^^^^^^^^^^^  Der  gothische 

begründet,  während  in  Frankreich  ein  Adel    rrummer  a"««    g        ^^^^^^^   ^^3   ^^uso- 

vor  dem  Jahre  1376  nachgewiesen  werden  Dom    f^  ^n  ^^    >^^^^^^^   ^^^^^^^  perdi- 

musste,    um   noch  an  dem  Hofe  Kar  s  X.   lemn   des    ^^'^^  ^  ^^^    Convict   seiner 

^on   den  Rohans,   den  Pol.gnacs  und  den    "^"J^  J- ^e^^  Jesuiten,  die  jetzt  wieder  in 

Montmorencys  für  gleichberechtigt  angese-   ^^l^f^j^^^.'^en  sind'.     Die  Pfarr-Kirche, 

hen  zu  werden.  -.  einein  Bilde  von  Tintoretto,  liat  einen 

hohen   Thurm.    Der  alte  Pallast  der  Her- 
aräfenlicrg.  ^^oo^e  von  Steiermark  (die  Burg)   ist  unbe- 

Ein    Meines    Dorf  ol.nweit   Hgerndorf  f^tend      Im   stU^ndisc^^^^^^ 
im  Oestreichischen  Schlesien ,  ohnfern  der   der    ^  «"^J?^'^      ,^^j   %^   Huldigung    der 
preussischen  Grenze,  in  dem  Altvater- oder   ^™.  '''4^™,„en     Am  wichtigsten  aber 
Mährischen  Gebirge,  4  Meilen  von  Nejsse   ^^^'^r"l''f^^ il\^^^^eKuv> ,  eine,  von  dem 
und6MeilenvonLandeck    s.d.),  berühmt   '^M '"  ^^'„  ^  Jo'hann   seit   1812 

durch  einen  einfachen  L^"';^!»''"".  J'f,";?f  feLrün  1  e  Anstalt  ftr  Wissenschaft  und 
Priesnitz,  der  durcli  sorgfältige  Beobaci-  g^gj"''.'^^;  jur ,  wo  unentgeldliche  Vorle- 
tung   der  Natur  dahin  gehihrt  worden  ist,   Landes   ^ '  "u         ^  ^       "    ^^   <,;„    ^ehr 

*die^.iesige  viel  b-uehte  Was- "^^ U  ^X^rM^^iiun  e"ingerichtel  ist;  die  Biblio- 
Anstalt  zu  begründen.  ""«  "*V, ''?.7'^"„  f|,„|,  igt  bedeutend,  und  in  das  Lese- 
Heilung  von  Krankheiten ,  die  berulmten  "  ^''f^*^^,^^  .„^h,  als  100  Zeitschriften 
Aerzten  und  Heilquellen  widerstanden  !  »«-  3"'*\i^„„«„  F^mde  eingeführt  werden, 
ten,  hat  den  Ruf  dieses  Ortes  soverb«'tet,»ftnde     können  fj^'J       „„iversität 

dass  sich  Kranke  a"\.f«nen  Landern  im  »^^'i^^fgio  Studenten.  Hier  erscheint 
Sommer  und  Winter  hier  zahlreich  einün-  'l^^^g*^;,*^^.^  z^it„„g.  Buchhändler:  Da- 
den.    (S.  Neisse.)  ^j^^^    Greiner,  Kaiser,  Kienreich,  Ludwig. 

Auf  Wien  zu  liegt  das  Schloss  G  o  s  1 1  n  g , 
«räfenhainchen.  ^^^  ^o„  ,ien  Türken  belagert  ward,  mit 

DieseStadtliegtauf  derStrassevonWi.-  -hone;  ^^^^^^^^^^^^^  ^Ü:::^^  bei 
tenberg  „acliLeipzig,  im  preussischenSach-  WalUal.rts  wrc  tifj^te  Cistercienser- 

sen.  Hier  ward  1606  Paul  Gerhard  geboren     Gra^we^n  me  ^^.^^^^-^^^  am  rechten 

er  ward  Prediger  an  der  Nicolai-Kirche  zu  Abtei  K^in^,  ^^^^.^    ^^^   g.,^^^, 

Berlin,  wo  die  lutherische  und  refoimirte  ^^^^ J^^/^/'V^f  jer  andern  Seite  der 
Geistlichkeit  das  Seelenheil  durch  unbe  en-  |;>-|7if«- ja,-*s,h,„ss  Eggenberg,  mit 
tende  Meinungs-Verschiedenheit  .f'-il'^e'  ^X'  ''7;  Canova  und  Fresco-Gemälden. 
glaubte,    und   ilire  Unduldsamkeit  unsern   R«l'<^'^ J°"  ^»7;;  ,.„„  ^-je«  „ach  Tricst 

Gerhardt  vertrieb.  Auf  dem  Wege  in  seine  »^^.^«.'^»//«^„X  w  .«•=  "»'«  '*"''"  '^'''''' 
Heimath    dichtete    er    das    schone    Lied .   geht  ^'^  ^»;,      j^^  Grätz   soll   der 

yrtJ75'zuSe:-:&  wi/aier  zt  wotÄ"ort  Europa,  sein;  mit  400  F.. 
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soll  ein  Einzelner,  und  mit  1000  Fl.  eine 
Familie  anständig  leben  können.  Ancli  ist 
die  Umgegend  reich  an  den  ersten  Lebens- 
Bedürfnissen ;  die  Steierschen  Weine  s.nd 
gut,  besonders  der  Lutenburger  Brandner, 
Picherer  und  Framlinger;  die  Meierschen 
Kapaune  und  Truthähne  sind  berühmt. 

Oraudenz* 

Diese  von  Friedrich  II.  auf  dem  rechten 
Weichsel-Ufer  angelegte  Festung  in  West- 
Preussen,  unter  welcher  die  Stadt  mit  etwa 
9  000,  meist  katholischen,  Einwohnern  und 
bedeJtendem  Getreide-Handel  liegt,  machte 
eine  rüiimliche  Ausnahme,  als  die  meisten 
andern  preussischen  Festungen  von  ihren 
Commandanten,  oft  zum  grössten  Unwillen 
der  Bürgerschaft,  auf  eine  unverantwort- 
liche Weise  den  Franzosen  in  den  Jahren 
1606  und  1&07  übergeben  wurden.  Der  Ge- 
neral de  THomme-Courbiere  erhielt  diese 
Festung,  die  noch  Jungfrau  ist.  —  Buch- 
handlung von  Glück.  Hier  erscheint  der 
Gesellige. 

Crreifswald. 

See -Stadt  mit  10,000,    meist  evangeli- 
schen, Einwohnern  in   Neu -Vorpommern, 
sonst  Schwedisch -Pommern   genannt,   mit 
einem  Hafen,   aus  welchem  Sonntags  und 
Donnerstags   ein  Damptboot   in   Ib  bis  is 
Stunden    nach    Ystad    in    Schweden    geht 
Die  Universität  ward   1456  gestiftet,   und 
ist  gewöhnlich  von  200  bis  300  Studentei^ 
besucht.   Die  Nicolai-Kirche  ist  ansehnlich. 
Hier  ist  ein   Obergericht   und  die  höchste 
Instanz  für   diese   Provinz,    da  hier  noch 
nicht  die   preussischen  Gesetze   emgeluhrt 
sind.     Die  Museen  und  andere  Hulfs- An- 
stalten   der    Universität    sind    im    besten 
Stande;  besonders   aber  ist  die  landwirth- 
schaftliche  Akademie  in  dem  benachbarten 
El  de  na  sehenswerth.   Buchhändler:  Bam- 
berg Koch.  Hier  erscheint  ein  Wochenblatt. 
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Grimma. 

Auf  der  Strasse  von  Nossen  nach  Leip- 
zig, .3  Meilen  von  letzterem,  liegt  diese 
blühende  Stadt  des  Königreiches  Sachsen 
mit  5,000  evangelischen  Einwohnern,  die 
sehr  betriebsam  sind,  wo  sich  die  berühmte 
Fürstens'chule  beündet,  und  wo  besonders 
das  Verlags -Comptoir  bedeutende  Unter- 
nehmungen macht ;  Cebhard'sche  Buchhand- 
lun"^.  Hier  erscheinen:  die  Constitutionen« 
Staatsbürger-Zeitung,  die  Osterländischen 
Blätter  und  Figaro,  die  Ameise,  politische 
Zeitung,  und  ein  Wochenblatt  (s.  Leipzig). 

Das  Grödiicr-Thal. 

Hier  werden  die  Schnitzwaaren  von  Thie- 
len, Spielzeug  u.  s.  w.  aus  dem  Holze  der 
Zirbelnuss- Kiefer  von  den  Landleuten  ge- 
schnitten,  die   in   ganz   Europa  verbreitet 
sind,    und  deren  von  hier  aus  jährlich  für 
50,000  Fl.  ausgelührt  werden.     Die  Regie- 
rung lässt  junge  Grödner  nach  Wien  kom- 
men,  um  sie  im  Zeichnen  unterrichten  za 
lassen;    daher   sind  viele   dieser  Arbeiten 
wirklich  musterhaft.    In  dieses  Thal  kann 
man  nur  auf  Saumthieren  gelangen.     Man 
kommt  aus  dem  Puster-Thale  zuerst  in  das 
Enneberger-  und  Gader-Thal,  wo,  wie 
in   dem   Grödner- Thale,   die   Romanische 
Sprache,  wie  in  Graubündten,  herrscht.  Es 
wird  von   dem  Gaden-Bache    durchströmt, 
und   hängt  mit  dem  St.  Ulrichs -Thale  zu- 
sammen.    Hier  und  in  St.  Leonard  sind 
kahle  Dalomit-Felsen.     Colfasco    ist  das 
höchste  Dorf  des  Gader-Thales,   von  wo 
man  in    das   Grödner-Thal   gelangt,    das 
6   Stunden    lang     und    dessen    Haupt- Ort 
St.   Ulrich  ist,   wo   man  nicht  erwarten 
sollte^   dass  die  Kirche  eine  Madonna  von 
Canova  besitzt.     Der  Grödner-Bach  fliesst 
durch  einen  Engpass  nach  Kollmann  und 
in   den   Ei  sack  ohnfern   der   malerischen 
Trostburg,  wo  man  sich  auf  dem  Weg« 
vonBotzen  nach  Trient  bettndet  (s.Brixen). 


Greitz. 

Diese  blühende,  freundliche  Stadt  in 
dem  Fürstenthume  Reuss  älterer  Linie  liegt 
zwischen  Zwickau  und  Schleitz,  V/i  Meile 
von  Reichenbach ,  und  zählt  über  7,000 
«vangelische  Einwohner.  BuchhändUr:  H«n- 
nig,  Schumann. 


»er  Grossglockner. 

Zwischen  Gastein,  Villach  und  Bruneck 
erhebt  sich  dieser  Berg  über  das  schone 
Mö  hl -Thal,  mit  dem  vonChamouni  ver- 
eleichbar,  in  welchem  Heiligenblutdas 
Ziel    d«r    Wand«rung«n    in    dies«    gross- 
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artige  Gebirgsgegend  ist.    Dies  Dorf,   das 
höchste    in    den    Oestreichischen    Staaten, 
liegt  5,000  Fuss  über  dem  Meere,  am  Fusse 
des  Grossglockner  und  des  Rauriser  Tauern, 
▼on   denen  der  erste  sich   12,776  Fuss  er- 
hebt, und  sich  von  hier  am  besten  bestei- 
gen lässt.     Obwohl  die  Spitze,  aufwelciier 
die  Grenzen  von  Salzburg,  Tyrol  und  Kärn- 
then    zusammenkommen,     nur    4   Stunden 
entfernt  ist,  bedarf  man  doch  3  Tage  zu 
diesem    gefährlichen   Unternehmen,     wozu 
man    einen   Führer   für  4  Fl.   täglich  er- 
hält.   Man  geht  den  Möhl  aufwärts  in  das 
Pasterzell-Thal,   bei  dem  Gossnetz -Was- 
serfall vorbei,  über  den  schlüpfrigen  Katzen- 
Steig,    wo  man  am  Rande  des  Abgrundes 
den  Abhang   erklimmen   muss ,   unter  wel- 
chem der  Leiterbach  fliesst.   Zwei  Stunden 
weiter  ist  die  Ochsenhütte,  die  letzte  mensch- 
liche  Wohnung,    und  noch   zwei  Stunden 
weiter   die   Salzhütte,   welche  ein   Bischof 
von  Gurk  für  Wanderer  bauen  Hess.    Hier 
beginnen  die  Gletscher,  und  bald  sieht  man 
von  der  einen  Seite  in  das  Thal  des  Inn 
nnd  von  der  andern  in  das  der  Drau.    Hö- 
her ist  noch  eine  solche  von  dem  Bischof 
erbaute  Hütte,  die  Adlers-Ruhe;   von  hier 
hat  man   noch   zwei   Stunden  bis  auf  den 
kleinen  Glockner.    Er  ist  durch  eine  sech- 
zig Schritt  breite  Schlucht  von  dem  gros- 
sen Glockner  entfernt,  die,  wenn  der  Schnee 
nicht  sehr  fest  ist,  gefährlich  werden  kann. 
Hier  übersieht  man  westlich  den  Zug  der 
Norischen  und  Rhätischen  Alpen,  und  öst- 
lich den  der  Tauern-Alpen,  südlich  Friaul 
bis  zum  Adriatischen  Meere,  und  nördlich 
die  Bairischen  Ebenen   bis   zum  Böhmer- 
Walde. 

Heiligenblut  besteht  nur  aus  14  Häu- 
sern und  Hütten,  und  hat  seinen  Namen 
von  einem  Fläschchen  des  heiligen  Blutes 
Christi,  welciies  der  heilige  Briccius  aus 
Constantinopel  mitbrachte,  wo  schon  die 
heilige  Helena  ein  grosses  Depot  von  Re- 
liquien gesammelt  hatte.  Dies  grosse  Hei- 
ligthum,  unbedenklich  das  erste  der  Chri- 
stenheit, wird  noch  in  der,  im  13ten  Jahr- 
hundert hier  erbauten,  Kirche  aufbewahrt. 
Nach  Heiligenblut  gelangt  man  von  Gastein 
aus  mit  einem  Führer  über  den  Rauriser 
Tauern,  auf  dem  Pfade  zur  Kuhweg-Alpe, 
und  über  Gaisbach,  wo  das  Bergamt  der 
Rauriser  Goldgruben  ist.    Am  obern  Ende 
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des  Rauris-Thales  findet  man  das  Tauern- 
Haus ,  von  wo  man  auf  den  Gletscher  des 
Brennkogels  gelangt.  Von  der  Höhe  des 
Passes  (8058  Fuss)  braucht  man  noch  drei 
bis  vier  Stunden,  um  nach  HeiÜgenblut 
hinabzusteigen. 


Von  Brixen  aus  kommt  man  nach  Hei- 
ligenblut über  Lienz,  wo  man  einen  Führer 
über  den  Iselsberg  nimmt,  der  Tyrol 
von  Kärnthen  scheidet,  von  wo  man  nach 
Winklern  und  in  das  Möhl-Thal  ge- 
langt, wo  man  8  Stunden  in  demselben 
aufwärts  bis  Heiligenblut  fahren  oder  rei- 
ten kann.  Von  Villach  aus  verlässt  man 
das  Drau-Thal  bei  Sachsenburg,  und  fahrt 
über  Möhlbrucken,  wo  der  MöJil-Flnss  in 
die  Drau  fällt,  bei  der  Burg  Unter-Falken- 
stein vorbei  nach  Ober -Villach  und  Stall, 
von  wo  man  das  vorhin  benannte  Dorf 
Winklern  (von  Villach  in  17  Stunden)  und 
Heiligenblut  erreicht. 

Crrilnber^. 

Wohl  dem,  der  des  hiesigen  Weia 
nicht  trinken  darfl 

F  r  i  e  d  r  i  e  h   U. 

Der  hiesige  Wein  ist  besser,  als  sein 
Ruf,  seit  die  Cultur  desselben  vervollkomm- 
net worden  ist,  und  grosse  Massen  dessel- 
ben werden  unter  andern  Namen  theuer 
bezahlt,  besonders  seit  der  industriöse  Che- 
miker Häusler  verstanden  Jiat,  moussirenden 
Grünberger  zu  fertigen,  und  so  den  liiesi- 
gen  Wein  in  Champagner  zu  verwandeln, 
der  in  grosser  Masse  selbst  nach  Russland 
verführt  wird.  —  Diese ,  mit  bedeutenden 
Tuch-Fabriken  versehene,  gewerbreiche 
Stadt  von  10,000  meist  evangelischen  Ein- 
wohnern ist  ziemlich  gut  gebaut,  und  liegt 
auf  der  Mitte  des  Weges  von  Berlin  nach 
Breslau.  Buchhandlung  von  Levysohn.  Hier 
erscheint  der  Preussen- Spiegel  und  ein 
Wochenblatt. 

Ouben. 

Gewerbreiche  Stadt  der  preussischem 
Niederlausitz,  mit  gegen  10,000  meist  evan- 
gelischen Einwohnern,  auf  dem  Wege  von 
Frankfurt  a.  d.  Oder  nach  Dresden,  mit 
einigem  Weinbau.  Buchhandlung  von  Ber- 
ger.   Hier  erscheint  ein  Wochenblatt. 
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Blr^se       olinfern    der    Oestreicliisclien 

Gren^rid'eg^ne!  ungarische  Stadt  hat  ganz 

deutsche  Einwohner,  jetzt  über  ^,000     de 

nrrh   ihre  Tapferkeit   sich  im  Jahre  1.).5- 

BUr'er  setzten  ihn.  aber  e.nen  so  kulmen 

:^  'salZia,  .las  jetzige  Stern  am  Anser. 
Wer  «ari  Septimius  Severus  zum  Kaiser 
erwUh  "n.l  noci.  ist  einTlieil  <les  Tnumi-U- 
Bogens'.les  ConstantU.s  CMorus  vorhanden. 
_  BucliUan.llung  von  Keichard. 

Güstrow. 

Diese     zwischen  Rostock  «ml  ^"'l'Z 
.eW-ene'  Mecklenb«rg-ScUwerm.sche  Stadt 

fähU  ue-en  10,000  evangelische  h.nwohner 
•     T.Csrhlnss  von  200  Juden.     Hier  er- 
scheint" n  Wochenblatt.  Buchhandlung  von 
Opitz      Nach  Malchin  b'h,   nach  But.ow 

2  Meilen. 

CSuntersleben. 

Auf  dem  linken  Rhein -Ufer  !■>  «"'«]"- 
Hessen  Uegt  dieses  Dorf,  zwischen  Opi-en- 
Hessen,    '^^  ,    ;  welchem  am  4.  Sept. 

In-'/i  äi^kSwal  auf  Konrad  den  Salier 
r^f  '„  Ersten  Fränkischen  Kaiser  (von 
£  sluschr Fra^nlen).  J<^^^J^\^ 
r  st  <^:    rS  bt      cbnef  etn^SUule 

eines  Scheunthores  bedient  1|J^^"- ./;^'^; 
'vard  auch  der  Mibelungen-Hort  m  den 
Rhein  versenkt.     Auf  dem  rechten  Ufer,  m 

Faust's  Schwiegersohn,  geboren. 
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Verbindung  setzen  lassen;  das  Holz  dazu 
war  von  den  Holz- Händlern  in  Hamburg 
renuirirt  worden.  Jetzt  fuhrt  nur  noch 
eine  Brücke  auf  eine  benachbarte  Insel,  wo 
das  Dampfboot  anlegt. 


Hagen. 

Diese  freundliche  Fabrik -Stadt   in   der 
nreussischen  Gralscliaft  Mark  liegt  auf  der 
Strasse  von  Düsschiorf  nach  Arnsberg.  Das 
mit   einer    fortlaulonden   Keihe  von   Ham- 
merwerken besetzte  Thal   auf  Schwelm  zu 
ist  nicht  minder  industriös,  als  das  Wupper- 
Thal  (s.  Barmen).   Es  heist  die  Enneper 
Strasse.     Hier  werden  besonders  Sensen 
und   die   sogenannten  Sackhauer  gefertigt, 
welche  man  in  West -Indien  zum  Abhauen 
des  Zucker-Rohrs  braucht.     Von  hier  nach 
Limburg  an  der  Lenne  ist  der  Weg  rei- 
zend.    Dort   liegt   auf  hohem  Felsen    die 
Residenz    des    mediatisirten    Fürsten    von 
Bentheim-Tecklenburg-Rheda.     Hier   er- 
scheint der  öffentliche  Anzeiger  der  Grat- 
schaft Limburg. 

Halb  erst  adt. 

Preussische  Stadt  mit  18,500  Einwoli- 
nern ,  worunter  etwa  6,000  Katholiken ,  an 
der   Holzemme,     im    Regierungs- Bezirke 
Mao-deburg,  mit  einem  Ober-Landesgericlit, 
WoTlen-Weberei  und  Gerberei,  alt  und  mit- 
unter von  Holz  gebaut ,  besitzt  aber  einen 
grossen  Dom, der  vom  J2.  bis  zum  }^- ;^J^^' 
hundert  gebaut  ward.     Hier  ist  ein  Altar- 
Bild  von  Raphon  v.  Einbach  und  ein  DenK- 
mal   des  Markgrafen  Friedrich  von  Bi^n- 
denburg.    Die  Liebfrauen-Kirche,  aus  dem 
Uten  Jahrhundert,  ist  vor  Kurzem  wieder 
hergestellt  worden.    Die  Spiegel-Berge,  von 
einem  Domherrn  dieses  Namens  zu  treund- 
lichen  Anlagen  umgeschaffen,  gewahren  die 
beste  Aussicht.     Die  Kosstrappe  ist  von 
hier  bald  zu  erreichen.  (S.Harz.)     ^\;-"" 
Hotel  de  Prusse.    Hier  erscheint  der  Harz- 
Bote  und  ein  W^ochenblatt.     Buchhändler. 
Helm,  Lindegaist. 


Hall  am  Inn. 


Haarburg. 

Hannövrische  SUdt  am  ^jj^^;)  ^^^^^^^^  z^^^i  Stunden  von  Insbruck,  am  Inn  und 

P^r»  «!:";^.r?irr  fn/Vrair^^^^^      in   am  Fasse  des  Salzberges,  liegen  diese 


eine  c«iic  i»njin.ii  •-'"»"•■" — r>  —  ,  '  t<  i  "o^*^» 
man  die  Erlaubniss,  das  Innere  des  Salz-  Bote. 
Berges,  der  ganz  trocken  ist,  zu  belahren. 
Neben  der  Pfarrkirche  ist  das  Grab  des  hier 
1820  verstorbenen  tapfern  Speckbacher, 
Hofer's  Genossen,  mit  einem  kleinen  Denk- 
male. Er  hatte  sich  besonders  in  dieser 
Ge'^end  ausgezeichnet,  die  Inn-Brucke  drei- 
maf  zerstörend,  und  war  überhaupt  die 
Seele  des  Volkskrieges  von  1809  gewesen. 


Halle, 


Hall,  auch  Scliwäl>i§cli-Hall. 

An  der  Kocher  liegt  diese,  jetzt  Wür- 
tembergische,  alte  freie  Reichs -Stadt  mit 
crenen  7,000  evangelisclien  Einwohnern, 
auf  dem  Wege  von  Stuttgart  nach  ISurn- 
bero-  mit  einem  sehenswerthen  Rathhause 
und"  der  Michaelis-Kirche.  Die  hiesige  Sa- 
line ist  sehr  alt.  Früher  wurde  nach  dem 
o-eistreichen  Verfasser  der   „Schwabischen 


an  der  Saale  schönem  Ufer  im  preussischen 
Sachsen,     das    mit    i\tn    Städten    Glaucha 
und  Neumarkt  jetzt    verbunden    ist,    war 
eine    wendische   Niederlassung    unter   dem 
Namen    Dabrebora    oder    Dabresol,     doch 
ANird    der  Name   Halle    schon  im  Jahr  806 
erwähnt,   wo   Karl  der  Grosse  ein  Schloss 
rreoen   die  Wenden   anlegte  ,   welches  Otto 
der  Grosse  965  der  Kirche    zu  Magdeburg 
zum   Niessbrauch    schenkte;     Otto   II.  gab 
(\en  Einwohnern  Stadtrecht.      Cardinal  Al- 
brecht V.,   der  zur   Zeit  der   Reformation 
liier  regierte  und  ohnfern  des  rothen  Thur- 
mes   auf   dem  Markt   wohnte,     wollte    zur 
Bekämpfung   der   umsichgreifenden   Ketze- 


Hafrdeii'^lie  Könige  sich  vorbehalten  hat- 
ten;'später  zog  die  Reichs -Stadt  daraus 
schönen  Gewinn:  mehr  als  humlert  Dörfer 
sämmtlich  erkauft,  bildeten  ihr  Gebiet;  noch 
reden  viele  stattliche  Gebäude  von  der 
Blüthe  des  städtischen  Gemeinwesens.  In 
graues  Alterthum  reicht  auch  die  Haller 
Münzstätte  hinauf,  von  der  die  Heller  zu- 
erst geschlagen  wurden,  nnd  das  merkwur- 
di"^e  Recht,  gerichtliche  Zweikampfe  zu 
veranstalten.  In  jener  eisernen  Zeit,  wo 
diese 


rei  hier  eine   katholische  Universität   anle- 
Ufer   des   gen;     doch   die   Reformation   machte    dem 

"     ■        -     '       Bischofs   ein 

igj  ährigen 
Grafen  von 

stav  Adolpli  in  Deutschland  erschien,  ward 
die  hiesige  Feste  Moritzburg  mehrere  Male 
belagert  und  liegt  seitdem  in  Trümmern, 
die  sicli  sehr  malerisch  ausnehmen.    Ueber- 


'cXude    von    der   haupt  ist  die  Lage  der  Stadt,  obwohl  ganz 
Gebäude    von    aer   ^^J^^^^^^^^^^-^„  gebaut,  sehr  lieblich,    auch 

ist  in  der  neusten  Zeit  viel  zur  Verschöne- 
runo-  (reschehen,  wozu  besonders  der  schöne 
Spaziergang  bei  dem  Universitäts-Gebäude 
gehört.  Nur  das  Strassenpflaster  ist  so, 
dass  ein  geistreicher  Mann  sagte:  es  scheine 


Sels-S  :;X":Vchüess7n  der  Sch.a.n.acher-Z„nft  in  Entreprise  ge- 
konnte, ihre  ,gf  g'""'^*«"./''»'-,':,^  .,7//  ^"''Nach'derdreissigjährigen  Kriege,  vom 
mauern,  gescliah  es  zuwei  en,  'las^  "tter-  ^"^.^  ,,>^  h°„^  j^m  Hause 
liehe  Beleidigungen  auf  'l'^em  MarL te  in  {fJ^'^/X  ',,uldigte  dem  grossen  Kur- 
einem  Kample  aut  Leben  und  Tod  ausge-  Bran  _^  le^fund  sein  Sohn  stiftete  1694 
fochten  wurden,  wenn  ''»■1>'f;/»^,'f.»"l';-  „  Wesige  Friedrichs-Universität,  woza 
Gericht  umsonst  versucht  ato  gu  1  c  z«  die  ^^^^^^^  ^^^  Recl.sgelehrt^n  Tho- 
vermitteln.  Die  Thore  *"7«"J'^"?  „j^sius  aus  Leipzig  Veranlassung  gab.  Oa- 
sen, die  Strassen  ge^P^'^/^«^  ^  ^m  jede  mals  machte  'der  wol.llhätigc"  Theolog 
s\örunfde"'Vri:denT''blaUg"iaThnren-  Franke  die  grosseu  Stiftungen   des  hiesi- 
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ffen  Waisenhauses ,  welche  seit  1698  schon 
viel  geleistet  haben;  denn  hier  sind  ausser 
dem  Waisenhause  ein  Pädagogium  eine 
Apotheke,  eine  Bnchdruckerei  verhunden 
mit  der  Cansteinschen  Bibel -Ans  alt  «ind 
einer  Buchhandlung.  Das  Andenken  des 
Stifters  ehrt  seine  Bildsäule  m  dem  Hole 
in  Krz  von  Rauch. 

Es  erscheint  von  Interesse,  die  Franke- 
schen Stiftungen  näher  zu  betrachten,  im  em 
es  durchaus  nicht  bekannt  scheint    welclien 
mächtigen   Einfluss   sie   auf  die  Besetzung 
der  Prediger-  und   Lehrstellen    im   Lande 
ausüben.       Kin    Glück  ist  es ,    dass  sie  ei- 
nen so   aufgeklärten   und   freisinnigen   Di- 
rektor in  Niemeyer  haben     der  eine  feste 
Mauer  ge-en  die  verderblichen  Richtungen 
der  Zeit  Tst  und  mit  Kraft  aller  PietisteTei 
und     Scheinheiligkeit     entgegentritt       Die 
Frankeschen    Stiftungen    umfassen    erwer- 
bende Institute  und  Schul- und  h^rziehungs- 
Anstalten     Die  erwerbenden   Institute  sind 
_  abgesehen  von  dem  Grundbesitzthum  — 
die  Buchhandlung  des  Waisenhauses ,  ver- 
bunden mit  einer  Buchdruckerei,  die  Apo- 
theke  und   die   Medicamenten- Hxpedition. 
Die  Cansteinsche  Bibel-Anstalt  koinmt  hier 
in  sofern  nicht  in  Betracht,    als   sie   zwar 
zu  den  allgemeinen  Verwaltungskosten  bei- 
steuert,  ihre  üeberschüsse  aber  niclit,  wie 
die  bisher  genannten  Institute,  an  die  Haiipt- 
kasse   abliefert,   sondern   dazu   verwendet, 
immer   wolilfeilere   Preise    für    die    Bibeln 
zu  erzielen.    Die  Schulen  bestellen:  1.  aus 
einer  Freischule,   n)    für  Knaben ,    f»)  lur 
Mädchen,  25  Lehrern,  710  Kindern,  die  Un- 
terriclit  geniessen;     2.    aus   einer  mittel^ 
Bürgerschule,  n)  für  Knaben,  6)  für  Mad- 
chen, 53  Lehrern,  1,140 Kindern;  3.  aus  ei- 
net Realschule,  14  Lehrern,  22o  Schulern; 
4    aus  einer  höhern  Töchterschule,  17  Leh- 
rern, 147  Schülerinnen;  5.  aus^«'"^[J,^*^*- 
nischen  Schule,  27  Lehrern,  319  Schulern; 
6.   aus    dem   königlichen   Pädagogium,   lo 
Lehrern,  108  Schülern ;  7.  Präparenden-An- 
stalt,  23  Präparenden ,  Inspector  und  Leh- 
rer  von   der  mittlem  Bürgerschule.      Mit 
der  lateinischen  Schule,  der  Realschule  und 
der  mittlem  Bürgerschule  sind  2  Pensions- 
Anstalten    verbunden:     1.  Waisen -Anstalt, 
n)  114   Knaben,    h)  16   Mädchen;     2.   die 
Pensions-Anstalt,  260  Zöglinge  umfassend. 
Desgleichen  ist  ein  Pensionat  mit  dem  ko- 
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niglichen  Pädagogium  verbunden,  das  zur 
Zeit  43  Zöglinge  hat.  Der  Direktor  Nie- 
meycr  verwaltet  also  zur  Zeit  eine  Anstalt, 
in  welcher  2672  Kinder  Unterricht  erhalten, 
den  151  Lehrer  ertiieilen.  Gross  sind  die 
trefflichen  Aenderungen,  welche  unter  Dr. 
Niemeyers  Direktion  gemacht  worden  sind; 
durch  ein  allgemeines,  laut  ausgesproche- 
nes Vertrauen  der  Provinz  werden  seine 
Mühen  und  die  Kämpfe  belohnt,  welche  der 
kräftige  Mann  vielfach  zu  bestehen  hat. 
Kr  bereitet  jetzt  die  18te  Auflage  des  Lehr- 
buchs der  Religion  seines  Vaters  vor. 

Die  hiesige  Universität  ward  bald  durch 
den  Philosophen  Wolf  berühmt,  und  zeich- 
nete sich  stets  durch  den  Fleiss  ihrer  Stu- 
denten aus,  wenn  diese  auch  mitunter  für 
etwas  wild  gehalten  wurden.  Napoleon 
hielt  sie  für  so  gute  Preussen,  dass  er  die 
Universität  1806  auflöste;  doch  ward  sie 
wiederhergestellt,  von  ihm  aber  zum  zwei- 
ten Male  1813  aufgehoben,  jedoch  schon 
am  15.  November  desselben  Jahres  wieder- 
hergestellt, und  seit  1834  erhielt  sie  ein 
sehr  schönes  neues  üniversitäts- Gebäude, 
dessen  Treppe  den  grössten  Theil  beinah 
einnimmt,  zum  Jubiläum  des  Pädagogen 
Niemeyer. 

Die  Domkirche,   1520  von  dem  Car- 
dinal Albrecht   angefangen ,    ohne   Tlmrm, 
mit  sonderbaren  Dachgiebeln,  ist  nicht  voll- 
endet;    das   Altarblatt    stellt    den    Herzog 
August    zu    Sachsen    vor.      Die    Markt- 
oder Ober-Pfarrkirche    ward    an  der 
Stelle  der  ehemaligen  Maria-  und  Gertru- 
den-Kirche   (1275    und    1295    gegründet) 
1529  bis  1554  erbaut.  Ueber  derselben  erhe- 
ben sich  die  beiden  blauen  Thürme,  und  die 
mit  einer  Brücke  verbundenen  Hausmanns- 
Thürme,    von   denen  man    eine   herrliche 
Aussicht    nach    dem    Petersberg    über   die 
Ebene  von  Leipzig  und  Merseburg  geniesst. 
Das  Altarblatt,  die  Orgel  und  der  1437  ge- 
gossene   Taufstein     sind     beachtenswerth. 
Die  Ulrichs-Kirche   gehörte   sonst  den 
Serviten-Mönchen,  welche  1527,  zur  evan- 
gelischen Kirche  übergehend ,   dies  Kloster 
verliessen.    Das  Hauptgemälde  ist  von  1488. 
Die  Moritz-Kirche  besitzt  schöne  Bild- 
werke am  Altar  und  der  Kanzel ;  der  Car- 
dinal Albrecht  entführte  den  Leichnam  des 
heiligen  Rhabanus  Maurus  nach  Mainz,  als 
er  von  hier  abzog.      Der  Thurni  der  Lo- 


737 

renz-Kirche  soll  aus  dem  12ten  Jahr- 
hundert herrühren.  Der  rothe  Thnrm 
auf  dem  Markt,  Ueberrest  einer  Kirche, 
ist  208  Fuss  hoch.  Die  Moritzburg 
(s.  Giebichenstein),  wie  schon  gesagt,  im 
dreissigjährigen  Kriege  zerstört,  bildet  eine 
schöne  Ruine  neben  dem  freundlichen  Lo- 
gen-Garten, von  dem  man  einen  herrlichen 
Blick  über  das  Saale -Thal  hat. 

Halle  zählt  28,300  Einwohner,  worunter 
etwa  500  Katholiken ,     und   die   seit   1815 
mit  der  zu  Wittenberg    früher  bestandenen 
vereinte  Universität   zählte  im  Jahre  1842 
705  Studenten.    Die  Bibliothek,  durch  ihre 
grosse  Zugänglichkeit  für  den  wissenscliaft- 
lichen  Bedarf  ausgezeichnet ,   enthält  über 
50,000   Bände,     das    Münz-Cabinet,     die 
Kupferstich-Sammlung  und  alle  Hülfs -An- 
stalten    der   Universität    sind    im    besten 
Stande.     Ausserdem  ist  hier  auch  die  Ma- 
rien-Bibliothek  und   die   der  Frankeschen 
Stiftungen.      In  der  Residenz  befindet  sich 
das    anatomische   Theater   und   das  Mine- 
ralien-Cabinet,   das  Geburtshülfs-  und  chi- 
rurgische Klinikum,  in  der  Moritzburg  das 
Militär- Lazareth.      Das    Rathhaus   und 
das    Raths-Wagegebäude,    wo    jetzt 
die  städtischen  Schulen  sind,  zeichnen  sich 
durch    architektonisciie    alte   Verzierungen 
aus;     auch   ein    grosser  Roland  steht   am 
Markte. 

Das  grosse  Pro  vinzial-Zuchthaus 
ist  mit  grossem  Kostenaufwande  nach  den 
neusten  Systemen  erbaut  und  sehr  gut  ein- 
gerichtet. Ks  ist  blos  für  männliche  Ge- 
fangene bestimmt,  die  hier  mit  Wollkäm- 
men zu  feinen  Tibet- Geweben  und  Pikee- 
weben beschäftigt  werden.  Man  vermisst 
einen  Abzugs -Canal,  findet  aber  die  Mau- 
ern, meist  aus  Porphyr  der  Gegend  erbaut, 
so  fest,  dass  an  kein  Entweichen  zu  den- 
ken ist. 

Die  Hallische  Literatur -Zeitung  hat 
sich  schon  seit  beinahe  40  Jahren  erhalten, 
und  ein  bedeutender  Buchhandel  zeigt  von 
dem  literarischen  Streben  dieser  berühm- 
ten Hoclischule.  Ausser  der  Buchhandlung 
des  Waisenhauses  und  der  Cansteinschen 
Bibel-Anstalt  befinden  sich  hier  die  Buch- 
handlungen von  Anton, Deichmann,  Gebauer, 
Helmuth,  Heynemann,  Kümmel,  Lippert, 
Mühlinann,  Schimmelpfennig,  Schwetschke. 
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Hier  ersclieint:  der  Hallische  Courier, 
Salina  und  das  Patriotische  Wochenblatt. 
Das  Schauspielhaus  ward  1636  auf  Actien 
erbaut.  Das  Post- Gebäude  und  der  nene 
Packhof  sind  stattüche  Gebäude ,  so  wie 
das  Klinikum. 

Hier  ist  ein   Ober- Berg- Amt   und  die 
bedeutende  Saline,    die   grösste  in  Preus- 
sen ;   theils  königlich ,    theils  einer  Gesell- 
scliaft,    der  Piannerschaft ,    gehörig.       Die 
Arbeiter  bei  den  Siedehäusern  heissen  Hal- 
loren; sie  sollen  von   den  Wenden  abstam- 
men,   und  haben  noch  eigenthumliche  Sit- 
ten, sind  berühmte  Schwimmer,  beschatti- 
gen sich   auch   mit  dem  Fisch-  und  Ler- 
chenfange.     Bei    dem   Regierungs -Antritt 
jedes  Landesherren  erhalten  sie  ein  Pterd, 
eine  Fahne   und   einen   silbernen    Becher. 
Schon  in   den   ältesten  Zeiten    waren   die 
hiesigen  Salzquellen,    welche   sich   in    der 
Stadt  an  der  Saale  befinden,  l>ekannt;  man 
rechnet  jährlich  220,000  Centner,   125,000 
Thaler   an  Werth.      Die  Soole  ist  von  n 
Grad  Stärke,    so  dass  sie  eines  Gradirens 
nicht  bedarf;  eine  Dampfmaschine  hebt  die- 
selbe auf  die  Höhe  der  Siedehäuser  in  der 
Stadt  und  auf  der  Insel,  wo  die  königliche 
Saline  ist.      Halle   steht   durch  die  Eisen- 
bahn mit  Leipzig,  Magdeburg   und  Berlin 
in   Verbindung,     durch    tägliche   Schnei/ 
post   auch    mit   Colin    und    Frankfurt    an. 
Main.     17.  Stunde  von  hier  sieht  man  auf 
dem  Wege  nach  Köthen  den  höchsten  Berg 
des   nördlichen    Deutschlands,     den«l,^üU 
Fuss  hohen  Petersberg,    sich  aus  der 
Ebene  erheben ;    er  gewährt  ein  herrliche 
Panorama.     Aus  einer  Porphyr-Kuppe  be- 
stehend trägt  er   die  Reste  eines  ehemali- 
gen Augustiner-Klosters,   welches  im  An- 
fand-  des   12ten  Jahrhunderts   Dedo,    Gral 
zuVettin,   und   dessen  Bruder  Konrad, 
nachher  Markgraf  zu  Meissen,  gründeten 
er  starb  hier  als  Mönch;  auch  andere  Gra- 
fen von  Wettin  liegen  hier  begraben.    Von 
hier  übersieht  man  die  Gegend  der  ersten 
Eroberungen   gegen  die  Wenden,    welche 
seit    der   Völkerwanderung    bis    über    die 
Klbe  vorgedrungen  waren,  und  die   Feste 
Sorbek,  Zorbeck,  Czorbigk,  jetzt  Zorbig, 
an«-elegt  hatten;  dort  wurden  zu  Ende  des 
lOfen  Jahrhunderts  Markgrafen  von  Zorbig 
ein^^esetzt.      Später  entstand  hier  ein  kur- 
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rurstliches  Schloss,   in   dem  1692  bis  1715 
Herzog    August    von    Sachsen -Merseburg 
Hof  hielt.     Im  30jährigen  Kriege  hart  mit- 
genommen, leben   hier   1,S00  Seelen.       In 
der  Nähe  liegt  Radegast,   das  von  dem 
wendischen  Gott  seinen  Namen  l^aben  so  l 
Ueberhaupt  sind  die  Umgehungen  von  Halle 
durcli  ihre  Schönheit  berühmt.     Ausser  der 
erwähnten  neuen  Promenade,    aus  dem  al- 
ten Zwinger   entstanden,    smd  'lie   kleinen 
Wiesen  im  Fürstenthal  und  die  Pulverwei- 
den  sehr  beliebt;   vor  dem  Steinthore  Die- 
mitz  und  Freienfelde ,   die    Rabemnsel  vor 
dem  Hamsterthore,  Reideberg,  Passendorf, 
Krollwitz  mit  Felsen-Partien,  am  schönsten 
bei  der  Burg-Schenke,  bei  dem  erwähnten 
Giebichenstein;   der  Reichardtsche  Garten, 
Reils  Berg ,  von  wo  man  ein  herrliches  Pa- 
norama geniesst;     auch   Trotta  "nd  Sehen 
wird   man   gern  besuchen.       In  2  Stunden 
erreicht  man   Lauchstädt  (s.  d.  und    Mer- 
sebur^r).       Wirthshäuser:  Kronprinz,  Stadt 
Zürich,  goldner  Ring,   wegen  seiner  treu- 
lichen Lage  am  Markt    besonders   zu   em- 
pfehlen.    Die  Eisenbahn  nach  Cassel  wird 
bereits  berathen,     und    der    Anschlag    aut 
8  Millionen  Thaler   hat  Niemand  von  die- 
sem Unternehmen  abgeschreckt. 
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Hainliurg, 


Ilalleiii. 


Dies  berühmte  Oestreichische  Salzwerk 
mit  über  6,000  Einwohnern  liegt  zwei  Stun- 
den von  Salzburg,   am  Fusse  des  Durren- 
her"-^ ,     und    liefert   jährlich    an    300,000 
Centner   Salz.     Die   Schachte    und   Stollen 
iTir  die  hiesige  Salz-Gewinnung  sollen  eine 
canze  Woche   bedürfen,     um    besehen    zu 
werden;  das  Wichtigste  aber  sieht  man  in 
drei  Stunden.   Man  meldet  sich  dazu  neben 
der  Wallfahrts -Kirche  bei  dem  Verwalter, 
und  jede  Person  zahlt  für  Führer,  Gruben- 
Anzug    iiud    Lichter   3   Zwanziger.       Man 
fährt   auf  einem  donnlegigen  Scliacht  (aut 
einer  schiefen  Fläche)    auf  Bergro  len  3aO 
Fuss  tief  in  l'/^  Minuten  hinab,  fahrt  über 
einen    unterirdischen  See    und    auf   einem 
ähnlichen    Schacht    wieder    heraus.      Die 
Schlösser  Leopoldskron  und  Hellbronn  lie- 
<ven  an  der  Strasse    nach   Salzburg.      iVlan 
terbindet    gewöhnlicli    mit     dem    Besuche 
dieser  Saline  auch    den  des  Bades  Gastein 
(s.  d.  und  Golling). 


die  wichtigste  Handels-Stadt  Deutschlands, 
liegt  an  der  gröbsten  Wasser- Strasse     die 
ganz  dem   deutschen   Boden   angehört     an 
der  Elbe,  auf  welcher  die  Fluss-Sclulffahrt, 
beson.lers   seit  die  Dampf-Baggerei  in  An- 
wenduno- gebracht  worden,  bis  an  die  S  adt 
reib  t  SUU  findet.       Weiter   die  Elbe  hin- 
unter können   die  Fluss -Fahrzeuge    ohne 
Getlhr   keinen    regelmässigen  Verkehr  un- 
terhaUen;  dagegen    können  See-Sch.l  e  bis 
an  die  Stadt  gelangen,  besonders  seit  zum 
B^igsiren   derselben    mehrere  Dampfschiüe 
bereit   sind.      Der   Ober -Hafen   iasst   200 
Fluss -Schiile   und  die  kleinern  Fahrzeuge 
zum    Zwischenverkehr.       Im    Binnenhafen 
und  in  den   damit    in   Verbindung   stehen- 
den Canälen  liegen  gewöhnlich  2oO  kleinere 
Schüfe,  welche  laden  oder  loschen,   nebst 
mehreren   Fluss  -  Schüfen.       Der    äussere 
Nieder-Hafen    gewährt    130    grossen   und 

eben   so    viel   kleinen  f  f.r^^»^^^^^"  .%T 
zum  Ruhen,  Laden  und  Losclien.    I>i|  Un- 
kosten   für    die    Erhaltung    dieser   Hafen^ 
Anlagen    betragen    jährlich    über    1SO,000 
Thaler.      Für   den   Holzhandel   sind   noch 
ausserdem    besondere   Häfen    eingerich  et^ 
dazu  gehört  noch    der  Noth-  und  >Vinter- 
Ha^en^u  K  u  x  h  a  v  e  n.    Der  Fall  der  Elbe 
bis  zu  der,  ISMeUen  entfernten,  Mündung 
beträgt  2  Vuss   8  Zoll;     die   Schnelligkeit 
der  Elbe  beträgt  bei   Kuxhaven  6;/^  F!}ss, 
die   des  Fluss-Stromes   dagegen  rückwärts 
2  Fuss  in  der  Sekunde.      Der  Unterschied 
der  Ebbe  und  Fluth   beträgt  bei  Hamburg 
6  Fuss    8  Zoll,     doch    bisweilen    auch  20 
Fuss.    Fünf  Meüen  unterhalb  Hamburg  ist 
eine  Untiefe,  weshalb  12  Fuss  tief  gehende 
Schüfe  die  Fluth  abwarten  müssen. 

Die  Stadt  hat  mit  den  Vorstädten  über 
140,000  Einwohner  ( meist  evangelisch^ 
10,000  Juden,  2,000  Katholiken  und  800 
Mennoniten),'  verdient  daher  f^on^s 
grosse  Stadt,  die  dritte  Deutschlands  au  die 
erst  München  folgt,  eine  f  o««^^«.  f  "?,^^^^^^^^ 
lichkeit,  besonders  aber  als  Handels-P^^^^^^ 
dessen  Verkehr  jährlich  über  5  Millionen 
Pfund  an  abgehenden  und  einkommenden 
Waaren  umfasst.  . 

Die  Gründung   '^fser  ,f  ^^^.^^^^ 
dem  Grossen  zugeschrieben,   der  z^visc^en 

einem  Buchen-   und  einem  Eichen -WaUie 
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die  Hamaburg  baute,  d.  h.  Waldburg,  nach 
dem  Angelsächsisclien  Haina,  Wald.      Bald 
siedelten    sicli    Fischer    und    Handelsleute 
um   die    Burg  an,    und   so   entstand   diese 
jetzt  so  grosse  Stadt,    welche   schon  1150 
mit  den  Arabern  im  Handelsverkeiir  stand. 
Sie  ward  1201  von  Waldemar  II.,  dem  Dä- 
nen-König, erobert,  Otto  IV.  vertrieb  aber 
die    Dänen    1215   und    die   Stadt  ward   als 
reichsunmittelbar  angesehen ,  während  an- 
dere Städte  von  Bischöfen  oder  kaiserlichen 
Statthaltern   oder  Riciitern  für  sich  behal- 
ten wurden.  Von  Waldemar  1216  aufs  Neue 
geplündert,      verkaufte     dieser    Hamburg 
an   den    Grafen    von    Orlamünde    für    700 
Mark  Silber;     doch    als   Waldemar   in  die 
Gefangenschaft  des  Grafen    von  Schwerin, 
seines  eigenen  Lehnsmannes,  gerieth,  kauf- 
ten sich  die  Hamburger  1224  frei  für  1,500 
Mark,   etwa  20,000  Thaler,   wählten   sich 
Consuln   und  Rath,    und   den   Grafen   von 
Schauenbuig   zum  Scliirmlierrn.       Im  Jahr 
1241    schloss    Hamburg    mit    Lübeck    den 
Hansa-Bund,  dem  nach  und  nach  68,  nach  An- 
dern noch  mehr  Städte  beitraten,  und  wenn 
diese  Zahl   auch   nach   und  nach  sich  wie- 
der   verminderte ,     so    sind    diese    beiden 
Städte  doch  bis  1810  in  dieser  Verbindung 
geblieben,     welche   seit   1814  wieder   aufs 
Neue  angeknüpft  worden  ist.  Kaiser  Maxi- 
milian I.  bestätigte  1510  Hamburg  als  freie 
Keiciis- Stadt.      Die  sonst  auf  den  Winkel 
zwischen  der   Elbe   und  dem  östlichen  Al- 
fter-Ufer   beschränkte    Stadt    dehnte    sich 
nunmehr  auch  auf  das  westliche   Ufer  der 
Alster  ans,   indem  sich  hier  viele  flüchtige 
Niederländer  niederliessen.    Bald  nach  der 
von   Luther   1517  angefangenen  Reforma- 
tion  traten   die   Hamburger    dieser    Lehre 
bei,  besonders   1529   durch  den  nordischen 
Reformator  Bugenhagen,   und   den  letzten 
Religions-Streitigkeiten  mit  den  Katholiken 
ward  durch  den  Recess  von  1603  ein  Ende 
gemacht. 

Einen  grossen  Zuwachs  erliielt  Hamburg 
während  des  30jährigen  Krieges,  doch  legte 
1620  König  Christian  IV.  von  Dänemark  einen 
Zoll  zu  Glückstadt  auf;  allein  die  Hamburger 
nahmen  sein  Zoll-Schüf,  wodurch  der  Kö- 
nig veranlasst  ward,  mit  42  Schüfen  in  die 
Elbe  einzulaufen.  Die  Hamburger  setzten 
ihm  mit  29  Schüfen  Widerstand  entgegen, 
bis  nach  4tägigeni  Gefecht  durch  kaiser- 
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liehe  Vermittelung  ein  Waffenstillstand  ab- 
geschlossen ward. 

Später    entstanden    Zwistigkeiten    zwi- 
schen   dem    Rath    und    der    Bürgerschaft, 
welche  der  Kaiser  1674   durch  den  Grafen 
von  Windiscli-Grätz  vermittelte,  und  ihnen 
50,000   Thaler    Geldbusse    auflegte.       Di^ 
Hamburger  Bürger  beschwerten  sicIi    über 
ihre  Beamten,  besonders   die  Ober-Alt-Be- 
hörde; diese  aber  hatten  das  Ohr  des  Kai- 
sers und  stellten  ihm  vor:  die  Bürger  wa- 
rfen Demagogen,  und  fanden  so  Schutz  ge- 
gen  die   unterdrückte  Bürgerschaft.     Doch 
diese    setzte    am  5.  März  1684   unter  An- 
führung zweier  muthiger  Bürger,  Zastram 
und  Schnittger,   den  Burgemeister  Meurer 
ab       Der  Kaiser  verurtheilte   die  Burger- 
schaft dafür  zu  384,000  Fl.  Strafe  und  der 
Herzog  von  Braunsciiweig  vollstreckte   die 
Execution  mit   seinem  Heere,    wobei  1686 
viele  Hamburger  bei  Bergedorf  und  m  den 
Vierlanden  b'lieben.    Auch  Christian  V.  von 
Dänemark  suchte  davon  Nutzen  zu  ziehen, 
und  beschoss,  jedoch  vergeblich,  acht  Tage 
lan^  die  Sternschanze;    da   auch  branden- 
buigische,   hannövrische    und    schwedische 
HüUsvölker  anlangten,  musste  er  abziehen. 
Aber  der    Bürgemeister  Meurer  ward  wie- 
der in  sein  Amt   eingesetzt,     und  die  Ver- 
theidiger  der  Rechte  der  Burgerschaft,  Za- 
stram  und  Schnittger,   wurden   enthauptet 
und   ihre  Köpfe   auf  dem  mittlern    Thore, 
dem  Steinthore,  aufgespiesst.     SpateT  ent- 
stand ein  neuer  Streit  durch    einen  hyper- 
orthodoxen Geistlichen,  Mayer,  gegen  an- 
dere   Geistliche,     woran    ihre    Gemeinden 
Theil  nahmen.      Der   Rath   von  Hamburg, 
statt  Jeden  glauben  zu  lassen,  was  er  wollte, 
nahm   Partei,    und   so    kam   es   wieder  zu 
einem  Executions- Commando,  da  der  Ei- 
gensinn lieber  fremde   Einmischung  hatte, 
als  nachgab,   und   so   entwalfneten  wieder 
i)reussische  Truppen  mit  den  vorigen  Bun- 
des   Genossen   am  13.  Mai  1708  die  Ham- 
burger Besatzung.      Der   nordische  Krieg 
füiirte  bald  darauf  ein  russisches  Heer  ge- 
gen Karl  XII.  von  Schweden  dem  Konige 
Friedrich  IV.  von  Dänemark  zu  Hülfe  nach 
W  a  n  d  s  b  e  c  k ,  dessen  Anführer,  Menzikoil, 
diese   Gelegenheü    benuzte,    eine    Brand- 
Kchatzung   von  500,000  Thalern  von  Ham- 
burg zu  erpressen,  wobei  Peter  der  Grosse 
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am   14.  Janaar  1713   persönlicli   einen  Be- 
such in  Hamburg  machte.  . 

Mit   Dänemark   entspannen    sicH    J/w 
Streitigkeiten  wegen  Annahme  des  dortigen 
schlechteren   Courant-GeUles,   ^velches  die 
Aufbringung   von   Hamburger   Sciuffen  zur 
Folge  hatte,   und  mit  einer  Entschädigung 
von  500,000  Mark  beseitigt  werden  musste. 
Nun  erfreute  sich  Hamburg   der  gl-'^k  iclw 
sten   Ruhe,   welche   nur   im   Jahr  IVyi  eil 
Ta-e  lang  durch  Unruhen  von   Handwer- 
kern unterbrochen  wurde,  die  das,  freilich 
auch  historisch  begründete,  Zunftwesen  be- 
nutzten, einen,  Hir  die  Jetzigen  Ze.tverhalt- 
nisse  nicht  mehr  passenden,  Staat  im  J!>taate 
zu  bilden.      Während    des  Krieges    gegen 
Frankreich    nahm    der   Handel    Hamburgs 
fortwährend   zu  und  seine  neutrale  h  lagge 
vermehrte  den  Wohlstand  zusehends,  wah- 
rend  Süd -Deutschland    eine   Beute  Napo- 
leons ward.    Dieser,  durch  di«  Rf:;ol»tion 
vom  9.  November  (18.  Brumaire)  1799  und 
durch  die  darauffolgende  Constitution  vom 
1^.  Frimaire    (13.  December)    zum    Ober- 
ronsul  ernannt,  wusste  wohl,  dass  ihm  ge- 
ren  Deutschlands   Macht    eine  Verbindung 
mit   Russland    gegen    Kngland   vortheilhatt 
lei,  und  so  näherte  sich  das  Gewitter,  das 
gaAz  Europa  erschütterte,  auch  der  damals 
so   glücklichen    Stadt  Hamburg.      Am   la. 
August  l&OO  erging  von  Russland  die  Ein- 
ladung zur   bewaffneten   Neutralität   gegen 
En-land,   und    am  16.  December  ward  die 
dielfallsige  nordische  Verbindung  geschlos- 
sen, welche  die  Kriegs-Erklärung  Englands 
am  1.  Februar  1801  zur  Folge  hatte,  wah- 
rend am  9.  Februar  der  Frieden  zu  Lune- 
Tille  den  Süden  beruhigte.     Am  12.  h  ebruar 
trat  Preussen    der   nordischen    Convention 
bei,  und  ehe  noch   der   plötzliche  Tod  des 
Kaisers  Paul  am  23.  März  ISOl    eine  Aen- 
derung  herbeiführen  konnte,   besetzten  die 
Dänen    am   29.   März    Hamburg;     am   29. 
cwn-  Parker   durch  den  Sund,     der  am  £. 
\mi\  die   dänische  Flotte  bei  Kopenhagen 
ichlug,     und  während    am  3.  die  Preussen 
Hannover  zum   ersten   Male    und   am    1^. 
Bremen  besetzten ,   erfolgte  am  5.  die  I5e- 
setzung  von  Lübeck  durch  die  Danen.  Doch 
der  Waffenstillstand  zu  Kopenhagen,    vom 
9.  April,    führte   schon   am  7.  Mai  zu  der 
Convention    von    Hamburg,     wodurch   die 
Neutralität    der    Elbe    wieder    liergestellt 
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^«r^  und  am  23.  Mai  zogen  die  Dänen 
^^A.  ^n,  Hamburg  ab;  sie  hatten  an 
■wieder   aus    namourg    «   ,  Thilnr  er- 

täglicher Brandschatzung   1,100  Ihaler  er 

^'""^De;  Friedens-Tractat    zu  Petersburg, 
vom  17.  Juni  1601,    stellte,    im  Gegensatz 
Pa  ,1  I      der    canz  Russe    sein   wollte, 
21  V      e'/r  mil  Ingland  wieder  her,    die 
freie  Schiiffahrt  der  Neutralen  ward  aner- 
kannt   asser  mit  Kriegsbedarf  und  feind- 
lichem Eigenthum.      Dadurch    gewann;!^ 
Handel  Hamburgs;     denn   wo  ['^a"^"^^^^;'^ 
und  en-lische  Schule  nicht  einlaufen  durf- 
ten     s^tand   es   den   hiesigen  Schiffen  frei, 
ten,     sioim  abgeschlos- 

::„f  Fr  elTu^Amilr  zischen  Fran.^ 
S  und  Kngland  für  Hamburg  eben  kern 
aMn<itices  Kreignss  war.  Doch  er  war 
^  clft  von  langer  Dauer.      Napoleon,  der 

"^"'L  August  'l803  >e»'-^>^"|"t*:„S 
geworden    war,    vergrosserte    F;»nl;F«'^\'' 
Macht  in  Piemont,    Wallis,    der   Schweiz 
u  \    w.?  so  dass  Kngland  die  Hera,jsgabe 
von  Malta  verweigerte  und  im  Mai  1S03  die 
Feindseligkeiten    dorcU   Embargo    auf    die 
franzosischen  Schiffe  =»"«"een,  vved.en  der 
Wlnmarsch    der    Franzosen    in     Hannover 
K     Nun  blockirten  die  Engländer  die 
Kbe     seit    dem   28.  Juni,    und   Hambiirg 
sah   den   Erbfeind    der  Deutschen    m    der 
Nähe    der  seit  dem  18.  Mai   1804  sich,  im 
Innern  unter  einer  Kaiser-Reg  erung  bera- 
"gt  hatte.      Die  Kriegs  -  Erklärung  Napo- 
ons  Tom  l.October  1805  gegen  die  dritte 
C^aw'on  entfernte  diesmal  -ch  den  Feind 
von  Hamburgs  Mauern ,  indem  Bernadotte 
Z  der  Armee  von  Hannover  durch  preus- 
sisches   neutrales  G«»«*«'  f  zog       Am   10 
und    12.    November    gingen    Russen    nna 
Schwedin  in  Hamburgs  Nähe  über  die  Elbe, 
was  aber  bei  der  am  2.  December  er  olg- 
Ten  Schlacht   von  Austerlitz   keine  v^eitem 

Folgen  hatte,  da  P'^-^^^^  ''^^.'^'' w" 
5.  December  sein  Heer  nach  Obe.-Sachsen 
hatte  marschlren  lassen ,  am  lä.  December 
den  Wiener  Tractat  mit  Napolf  n  schloss 
worauf  es  in  Hamburgs  Nahe  Hannowr 
Ti^m  zweiten  Male  besetzte,  und  am  28. 
Mä^z  1806  wieder  die  Elbe  sperrte;  nach- 
dem am  18.  Hameln  an  Preussen  und  an 
'd::seTb"  n  Tage  Wesel  -  Frankr^ch  „ber- 

ltT<^rrs:'r,r^  -  Lgland  .osge- 
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Arochene  Blokade  der  Elbe  znr  Folge,  und 
während  am  U.Juni  EngLind  an  Preussen 
Krieg  erklärte ,  ward  am'  20.  Juli  za  Paris 
mit  Kussland  Frieden  geschlossen. 

Diese  politischen  Verwirrungen  mussten 
endlich  auch  Hamburg  verderblich  werden. 
Preussen  erklärte  am  9.  October  160b  Krieg 
an  Napoleon;  .loch  schon  am 6, November, 
"ach  Uebersc'hreitung    der  Elbe  und  Oder 
wä  rend    die    Franzosen    sich    schon    der 
W^echsel  näherten,    sah  Hamburg  in   der 
Nachbarschaft  den  Sturm  von  Lübeck,  am 
?9    November  1806  rückte  Molitor  mit  ei- 
gnem italiänischen  Heerhaufen  n  dem  fned- 
lichen   Hamburg   ein ,    un.l    das   Biokarte 
Decret  Napoleons  von  Berlin  machte  allem 
Handel  ein   Ende.      Nun    kam  Hamburgs 
Sngmcks    Zeit;   es. bedurfte    nachdem  sich 
ir       1^««    im    Tilsiter    Frieden    löü7    mit 
Band-v'erständi^r.  «nd  i-  Herbst  1808 
mit  Alexander  e  ne  Zusammenkunft  zu  Jir- 
"irt  ge^aTt  hatte,  nur  eines  Decretes  vom 
18  December  1810,  um  Hamburg  mit  dem 
Ganzen  nordwestlichen  Deutschland  bis   an 
dfe  o"tsee  mit  dem  Kaiser -Reiche  Napo- 
leons z.   vereinigen.      Hamburg  ward  Sitz 
der  32tcn  Militär-Division,  Departemen tal- 
Hauptort  und  Sitz  eines  Apell-Hofes   über 
?  Departements,  und  Napoleon  beschenkte 
diese  ate  freie  deutsche  Reichs-Stadt  zum 
1    iLuar  1811  mit  dem  Titel :    seiner  gu- 
L   St^lt   (bonne  ville).      Am  9.  Februar 
1811  hob  Carra  S.  Cyr  die  bisherige  Ver- 
fassung auf,  die  städtischen  Soldaten  WMir- 
den  in  das  127ste  französische  Limen- Re- 
giment umgewandelt,    und  die  Hamburger 
hauen  sich   aller  Vorrechte   franzosischer 

Büreer  zu  erfreuen. 

Doch   das  Beglückungs-System  Napo- 
leons   wollte   dem    deutschen  Burgersinne 
weni-er    einleuchten,     als   mauclien    alten 
Fürstenhäusern,   welche    selbst    Familien- 
Verbindungen   mit  Napoleon,   z.B.  Ferdi- 
nand VII.' von   Spanien,   als   em   grosses 
Glück  nachgesucht  hatten     —     „beneticia 
^on  obtruduntur"  -  .      Der  Handel   sank 
danieder,   die  Kriegs -Lieferungen  wurden 
1  nerschwinalich ,   indem  sich  mit  dem  An- 
fang derJahres'l812  hier  die  französischen 
tiefre  zu  einem  Kriege  mit  Russland  vor- 
beTeUeten,  da  die  beiden  Kaiser  mcht  lange 
über   die   gemeinschaftliche    Herrschatt    in 
Europa  einig  geblieben  waren.    Auch  nach- 
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dem  am  24.  Febr.  1812  mit  Preussen  ein« 
Verbindung  Napoleons  zu    Stande   gekom- 
men  war,    fanden    noch    fortwahrend    die 
Truppen-Durchzüge  Statt,  die  dem  am  14. 
September   1812   im    Kreml    eingezogenen 
Napoleon   auf  die   Eisgeiilde   folgten      wo 
Deutschlands  Befreiungs- Morgen  anbrach. 
Da   erhob   sich   in    Deutschland    der  al  ge- 
meine   Unwille    ^egen    den   Unterdrucker, 
und  naclulem   am  3.  Febr.  183   in  Preus- 
sen der  Aufruf  an  die  FreiwiUigen  ergan- 
rren  war,  und  am  20.  Tettenborn  und  Czer- 
niczef  schon  in  Berlin  waren,  erhöhten  sich 
am  24.  Februar   1813  die   tapfern   Burger 
Hamburgs,  von  allen  Deutschen  zuerst,  mit 
wahrem   Heldenmuth    gegen    die    franzosi- 
sche Besatzung,     welche    danische   Hulfs- 
Truppen   zu   Hülfe   rufen  musste;   —    sie 
unterlagen,  und  6  der  ersten  Anführer  wur- 
den  als  Rebellen,    wie   Hofer,    vor   einer 
Militär-Commission  erschossen.     Nachdem 
aber  am  4.  März  die  Franzosen  Berlin  ge- 
räumt  und   sie   ein   Gefecht  bei  Bel.tz  am 
11    aegen  Wintzingerode  verloren   hatten, 
zog   Carra  S.   Cyr   am   12.   aus  Hamburg 
schleunig  ab ;    obwohl  Tettenborn  erst  am 
18.  März  1813  hier  einzog. 


Das  wieder  befreite  Hamburg  setzte  sich 
nach  Möglichkeit   in  Vertheidigungs-Stand 
während  der  Vice-König  von     talien   sich 
hinter  der  Saale  aufstellte     iind  die  Fran- 
zosen auch  am  26.  März  die  Ol>er-Elbe  bei 
Dresden  räumten.    Doch  nicht  genug,  dass 
die   bisher    auf    den  «^"^«1    ^"Sewiesene 
Bevölkerung  eben  solchen  Muth  zeigte,  wie 
die  sogenannten  militärischen   Staaten     es 
eilte  sogar  Hamburgs  tapfere  Jugend  so- 
fort in  die  ersten   Reihen  vor   den  Feind, 
und  so  schnell  hatten   sie   das  Kriegshand- 
werk  celernt,   dass  schon  am  9.  April  die 
hier  mit  allem   Eifer  formirten  Hanseaten 
Lüneburg  besetzten,  das  ^avoust  verlassen 
musste.    So  allgemein  war  damals  der  En- 
thusiasmus in   dem   sonst  so  gedanklichen 
Norden  von  Deutschland ,  und  so   kriegs- 
entflammt  gegen   die  Franzosen     dass   in 
dem  noch  von   Vandamme   besetzten  Bre- 
men  am   10.  April    24   Bürger   erschossen 
wurden,  welche%ersucht  hatten,  Theil  an 
dieser  Bewegung  zu  nehmen;  dennoch  wa- 
ren  auch  jetzt  schon  viele  Bremer  m  der 
Hanseaten-Legion  und  bei  den  Lutzowem. 
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Doch  der  entsclieidende  Tag   von   Lut- 
zen,  der  2.  Mai  1813,   Iiemmte   die    Fort- 
schritte   der   braven  Hamburger;     ^avonst 
näherte  sich  mit  30,000  Mann,   am  9.  Mai 
machte  er  einen  Angriff  auf  'lie'i.lb- Insel 
Wilhelmsburg,  und  obgleich  am  17.  Mai  Hie 
Schweden  auf  Kügen  landeten,  musste  dodi 
Tettenborn  Hamburg  verlassen ,    ohne   die 
Stadt   durch   eine  Capitulation  zu   sichern, 
und  so  zogen  am  30.  Mai  erst   die  Danen, 
dann   die  Franzosen  ein,    welche   die  bm- 
wohner  als  Reb^-Hen  gegen  den  grossen  Kai- 
ser und   die   Stadt   ausser  dem  Gesetz  er- 
klärten,   so   dass  nur   die  Militär- Gewalt 
galt.    Dazu  war  Davoust  der  rechte  Mann 
fiir  Napoleon.     Die  Bürger  müssen  49  Mil- 
lionen Franken  Straf-Contribution  bezahlen, 
die  seit  1S04   abgetragenen  Festungswerke 
wieder  herstellen,  die  ausserhalb  derselben 
liegenden  Häuser  abbreciien,  und  die  Bank 
mit  6  Millionen  Mark  hergeben,  wofür  sie 
in  der  Folge  nur  8b4,000  Franken  wieder- 
erhielten.   Traurig  verlief  für  das  unglück- 
liche Hamburg  die  Zeit  des  Waffenstillstan- 
des bis  zum   17.  August   1813.      Da   griff 
Davoust   bei   Lauenburg   seinen  alten   Ka- 
meraden Bernadotte  an;  doch  er  hatte  kei- 
nen Verrätiier  in   dieser  treuen  deutschen 
Gegend  finden  können,  er  war   so  in  Un- 
gewissheit  über  den   Stand  der  Verbünde- 
ten, dass  er  sich  bei  Lauenburg  (s.d.)  von 
2  schwachen  Bataillons  Lützower  Jäger  bis 
zum  19.  auflialten  Hess;   obwohl   er   schon 
am  23.  mit  Oudinot   bei  Berlin  zusammen- 
treffen  sollte,    der  daher  bei  Grossbeeren 
geschlagen  werden  konnte.      Durch  diesen 
Aufenthalt  (s.  die   preussische  Militär-Lite- 
ratur-Zeitung  1840  über  das  Gefecht   von 
Lauenburg)  war  auch  Davoust  aus  der  Offen- 
sive in  die  Defensive  geworfen   und  Ham- 
burg blieb  noch  länger  der  Schauplatz  des 
für    die    wehrlosen    Bürger    grässlichsten 
Krieges,  nämlich  einer  Belagerung  von  lan- 
ger Dauer. 

Im  November  wnirden  30,000  Bewohner 
dieser  unglücklichen  Stadt,  wjelche  sich 
nicht  mit  xVIundvorrath  auf  6  ^lonate  hat- 
ten versehen  können,  aus  Hamburg  gewie- 
sen, und  im  Winter  ohne  Obdach  dem  Elend 
preisgegeben.  Die  Russen  unter  Bennigsen 
schlössen  Hamburg  immer  enger  ein;  doch 
konnten  sie  nicht  einmal  das,  ebenfalls  auf 
dem  linken  Elb-Üfer,  befestigte  Haarburg 
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nehmen,  vielmehr  machte,  nocli  am  29.  März 
1814  als  die  Preussen  sich  schon  dem 
Montmartre  bei  Paris  näherten,  Davoust 
aus  Ilaarburg,  da  er  noch  fortwährend  im 
Besitz  der  einer,  von  ihm  neu  erbau- 
ten, Elb-Brücke  gelassen  worden  war,  ei- 
nen Ausfall,  und  verwüstete  mehrere  han- 
noverische Dörfer.  So  litten  die  armen 
Hamburger  noch  allen  Mangel  der  langen 
Sperre  der  Thore  und  dieNoth  anstecken- 
der Krankheiten,  nachdem  Napoleon  schon 
auf  dem  Wege  nach  Elba  war,  und  ihre 
deutschen  Landsleute  überall  befreit  waren; 
denn  wenn  auch  der  Staatsrath  Davoust, 
der  Oheim  des  harten  Mannes,  ihm  am  28. 
April  die  Nachricht  von  der  Abdankung 
Napoleons  brachte,  so  zog  er  doch  erst 
am  25.  Mai  1814,  mit  dem  Fluche  der  Ham- 
burger beladen,  von  hier  ab,  nachdem  er 
der"  Stadt  wenigstens  für  140  Millionen 
Mark  Banco  Schaden  zugefügt  hatte. 

Seit  dem  26.  Mai  1814  trat  in  Hamburg 
wieder  die  alte  Verfassung  ein,  und  als 
Beweis,  dass  in  dieser  Unglückszeit  die 
Hamburger  nicht  allein  viel  gelitten,  son- 
dern auch  für  das  deutsche  Vaterland  viel 
gethan  hatten,  rückte  am  30.  Juni  die  han- 
seatische Legion  wieder  ein,  welche  noch 
3,200  Mann  stark  war,  obwohl  sie  ihr  Blut 
nicht  geschont  hatte.  Sie  ward  auf  800  Mann 
zu  Fuss ,  90  Lanzenreuter  und  eine  Fuss- 
Batterie  herabgesetzt;  aber  eine  Bürger- 
garde von  10,000  Mann  errichtet.  Doch 
bei  der  Rückkehr  Napoleons  im  Jahre  1815 
wurde  die  Legion  wieder  vollzählig  ge- 
macht; als  sie  aber  an  den  Rhein  kam, 
war  schon  durch  die  Preussen  und  Eng- 
länder der  entscheidende  Schlag  bei  Wa- 
terloo  geschehen. 

Seitdem  genoss  Hamburg  die  Segnun- 
gen des  Friedens,  und  hatte  sich  von  allem 
Ungemach  wieder  erholt.  Die  Verwaltung 
der  Stadt  hatte  alleParteiungen  zu  vermei- 
den gewusst,  und  hier,  in  dem  grossten 
Freistaat  Deutschlands,  hat  man  keine  de- 
magogischen Bewegungen  wahrgenommen, 
obwohl  man  sonst  überall  dergleichen  seit 
1817  auf  der  Spur  war.  Nur  im  Jahr  löiy 
wollte  der  Pöbel  sich  an  den  Juden  vergrei- 
fen, weil  mitunter  auch  die  Gebildeten  noch 
nicht  auf  der  Stufe  stehen  ,  um  den  Men- 
schen als  solchen,  abgesehen  von  den  Ver- 
hältnissen ,   zu  achten.    Eine  solche  ahnli- 
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che   Bewegung  wiederholte   sich  1630  und 
1834;    die  Cholera  forderte  1831   nur  500 
Opfer,  und  ausser  einem  Volksauflauf  ge- 
gen den  Mässigkeits-Verein  in  der  neuesten 
Zeit     ist  von  Hamburgs  Geschichte  nichts 
mehr  zu   berichten   (s.  Hamburgs  Chronik 
von  Zimmermann  1820,  und  Geschichte  des 
Hamburo^er  Handels  von  Busch,  1796),  bis 
am5.Mai.1842  Morgens  L^ühr  die  grösste 
F^euersbrunst,   welche   die  Geschichte   seit 
dem  grossen  Brande  in  London  kennt,  na- 
menloses Elend  über  diese,  bisher  so  gluck- 
liehe ,   Stadt  brachte.    Die  Geschichte   des 
Hamburger   Brandes    von    Fr.   Sass    kann 
nicht   das   Haus   der  Deich -Strasse   ange- 
ben,   in   welchem   dies   Feuer  seinen  An- 
fang' genommen,  noch  weniger  die  Veran- 
lassung dazu ;   bald  griff  es  aber  durch  den 
Feuerregen  von  Getreide  und  Schellack  ei- 
nes brennenden  Speichers  um  sich.    Lange 
Trockenheit  hatte   die  Häuser  ausgedorrt, 
und  der  niedrige  Stand  der  Elbe  hatte  die 
Canäle  im  Innern  der  Stadt  beinah  wasser- 
leer gemacht;   die  dort  mit  Oehl  und  Spi- 
ritus  gefüllten    Speicher  wurden  in    diese 
Canäle  auf  der  einen  Seite   entleert,  und 
auf  der   andern    daraus    diß   Spritzen  ge- 
speisst,  wodurch  natürlich  die  Gluth  ver- 
niehrt  wurde.     Bald   reichten  die  hiesigen, 
sonst  so  guten,  Lösch-Anstalten  nicht  mehr 
hin  •  die  Bergedorfer  Eisenbahn,  welche  eben 
feierlich  eröffnet  werden  sollte,  brachte  die 
dortige    Spritze,    Altona   bewies    sich    als 
treue  Nachbarin ,   so   wie  die  andern  nahe 
gelegenen  Ortschaften.     Docli  bald  lag  die 
Nicolai-Kirche  in  Asche,  und  am   andern 
Morgen,  den  6-  Mai,  war  die  Verwüstung 
schon  bis  zum  Mönkedam  und  bis  zur  Jo- 
hannis-Strasse  vorgedrungen;  man  sprengte 
das  Rathhaus,  die  alte  Börse,  um  die  Bank 
zu  retten,   doch  vergeblich.     Nur  mit  der 
grossten  Anstrengung  ward  die  neue  Börse 
gerettet.    Aber  auch  über  dem  breiten  Ca- 
nal  ward  die  herrliche  Strasse,    der  Neue- 
Wall     mit  seinen  reichen  Kaufladen  vom 
Feuer  ergriffen,  und  als  der  Jungfernstieg 
brannte,    waren   die   Spritzen  vergebhch, 
nur  mit  Pulver  wurden  noch   die  Hauser 
gesprengt,   und  so   auf  dieser  Seite,    am 
Gänsemarkt,    dem   Feuer    seine   Nahrung 
entzogen.  Auf  der  entgegengesetzten  Seite 
ward  aber  am  7.  Mai   die  P e tri  -  Kirche 
ein  Raub  der  Flammen.    Das  Zucht-  und 
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Arbeits-,   das  Armen,  und  das  Spinnhans 
brannten  ab;  nur  das  Johanneum  ward  er- 
halten.  Jetzt,  als  die  Feuersbrunst  den  Wall 
erreicht  hatte ,  und  am  8.  Mai  Regen  ein- 
trat,  ward  die  bedrohte  Georgen-Vorstadt 
gerettet.    Auf  diese   Weise   waren   in   der 
Mitte  der  Stadt  61  Strassen,  1,992  Häuser, 
498  Buden  u.  s.  w.  ein  Raub  der  Flammen 
und  2!, 526 Einwohner  obdachlos  geworden. 
Die  Zügellosipkeit   des  Pöbels  während 
dieses    grossen   Unglücks    veranlasste  •Un- 
ordnungen,   welche   die  Aufbietung   frem- 
der bewaffneter  Macht  nothwendig  machten. 
Bei  den  Klagen  über  die  Zügellosigkeit  des 
Pöbels   wird   man   an   die  Bemerkung   des 
Fürsten  Pückler  über   den  Pöbel  in  Lon- 
don erinnert,  wornach  derselbe  sich  durch 
Roheit  zu  rächen   sucht,    wo   er  bei   den 
Vornehmen  den  grossten  Uebermuth  sieht. 
Wir  wollen    dies    nicht  auf  Hamburg   an- 
wenden;  aber  wahr  ist  es,   dass  die  Hu- 
manität des  Hofes   und    der  Vornehmen  in 
Wien    den  dortigen  Pöbel  besser   erzogen 
hat,  als  in  andern  grossen  Städten. 

Die  Theilnahme  aller  Deutschen  an  dem 
Unglück  Hamburgs  hat  sich  auf  das  schön- 
ste bewährt,  wobei  auf  eine  grossartige 
Weise  der  König  von  Preussen  vorleuch- 
tete. .        ,     ^  , . 

Das   Hamburger    Gebiet    besteht   aus 
dem   eigenthümlichen   oder  privativen  Ge- 
biet,  aus   dem  Amte  Bergedorf,    welches 
Hamburg  mit  Lübeck  gemeinschaftlich  be- 
sitzt, und  aus  den  Elb-Inseln  Wilhelmsburg 
und   Finkenwerder,   welche   Hamburg   mit 
Hannover  gemeinschaftlich   gehören.     Das 
eigenthümliche     Gebiet    besteht    aus     der 
Stadt  Hamburg ,  welche   in   die  Alt  -  und 
Neustadt  eingetheilt   wird.    In  der  ersten 
ist   das  Petri -Kirchspiel   das   älteste,    und 
bis   zur  Mitte   des   13ten  Jahrhunderts  das 
einzige  der  Stadt.    Hier  befindet  sich  das 
Rathhaus,   der  Raths-Weinkeller ,    die  alte 
und  neue  Börse,  das  Zuchthaus,  das  Schlacht- 
haus und  das  Stadt-Theater.    Das  Nicolai- 
Kirchspiel  ist    das   reichste;    hier    ist    das 
Stadthaus,   die  Börsenhalle,   das   Waisen- 
haus u.  s.  w.    Das  Katharinen- Kirchspiel, 
im  südlichsten  Theile  der  Stadt,  enthält  die 
grossten  Handelshäuser.    Das  Jacobi-Kirch- 
spiel   ist   stark    bevölkert  ,    aber   der  un- 
regelmässigste  Theil  der  Stadt,  mit  schmu- 
tzigen Strassen ,  obwohl  sich  darunter  eine 


751 

Lilien-  unä  eine  Rosen -Strasse  hefimlet. 
Die  Neustadt  mit  dem  Micliaelis-Kirchsi)iele 
liegt  höher,  daher  ohne  Canäle,  also  auch 
weniger  von  Kaufleuten  bewohnt,  welche 
Seehandel  treiben. 

Die  Wälle  sind  wieder  abgetragen,  und 
in  reizende  Spaziergänge  verwandelt;  doch 
hat  Hamburg  sieben  Thore,  welclie  zu  be- 
stimmten Stunden  geschlossen  werden,  und 
der   Eintritt  ist  nur  gegen   ein   Sperrgeld 
zulässig;   auch   die   Häfen   und   die  Alster 
werden"  zu    den    bestimmten   Stunden    mit 
Bäumen  geschlossen.     Die  Häuser  sind  seit 
1833  zweckmässig  numerirt.     Die   ölfentli- 
chen  Plätze  sind:    der  Berg,   wahrschein- 
lich der  älteste  Theil   der  Stadt,   bei   der 
Petri-Kirche;  der  Fisch-,  Pferde-,  Hopfen- 
und   Schweine -Markt,   der  Messberg  und 
der  Börsen -Platz.     In   der  Neustadt:   der 
Gänsemarkt,    der    grosse   Neumarkt,    der 
Zeughaus-Markt  und  der  Scharmarkt;   fast 
alle  Plätze  sind  klein,  und  der  Zeughaus- 
Markt   der   ansehnlichste.     Hamburg   zählt 
73  eigentliche   Strassen,   35   Twieten   und 
Gässchen,  19  Gänge  und  5,300  Häuser  oder 
Erbe.     Eine  Menge   Canäle    oder  Fleeten 
stehen  mit  der  Elbe  und  Alster  in  Verbin- 
dung.   Wasserleitungen   sind   mehrere  von 
Privatpersonen,  besonders  von  Smith,  an- 
gelegt.   Die  Erleuchtung  wird  durch  3,000 
Laternen  bewirkt,  das  Strassen-P Haster  ist 
rieht  besonders  und  noch  sind  wenig  Trot- 
toirs  vorhanden. 

Die  Vorstädte  heissen  St.  Georg,  im 
Osten  der  Stadt,  und  St.  Pauli  oder  der 
Hamburger  Berg.  Ausser  diesen  sind  noch 
in  der  sogenannten  Landherrenschaft  der 
Gastlande  mehrere  Dörfer,  von  denen  ei- 
nige ganz  von  holsteinschem  Gebiet  encla- 
virt  sind.  Die  Landesherrschaft  der  Marsch- 
lande enthält  mehrere  Dörfer  an  der  Elbe 
und  Inseln;  zu  Hamburg  gehört  noch  das 
Amt  Ritzebüttel,  welches  die,  in  die 
Nordsee  ragende,  Landspitze  zwischen  der 
Elbe  und  Weser  bildet,  mit  der  Insel  Neu- 
werk.  Hier  trieben  die  Herrn  von  Lappe 
noch  bis  in  das  14.  Jahrhundert  Seeraub, 
wie  die  Ritter  im  Innern  Landraub;  die 
Hamburger  eroberten  aber  dies  Gebiet 
nnd  beruhigten  die  Gegend.  Hier  liegt 
die  Stadt  Ritzebüttel  mit  1,600  Ein- 
wohnern, K  u  X  h  a  V  e  n  mit  800  Einwohnern 
und  mehrere  Dörfer.    Auf  der  Iniel  Neu- 
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werk  sind  2  Leuchtthürme  und  einer  bei 
Kuxhaven;  bei  der  rothen  Tanne,  1  Meile 
von  der  äussersten  Sandbank,  kreuzt  be- 
ständig eine  Hamburger  Lootsgalliotc.  Ber- 
gedorf hat  2,000  Einwohner  und  die,  zu 
diesem  Amte  gehörigen,  Vierlande  be- 
steigen aus  mehreren  Dörfern. 

Die  Verwaltung  des  Hamburger  Ge- 
meinwesens geschieht  durch  den  hochedeln 
und  hochweisen  Rath,  bestehend  aus  3  gra- 
duirten,  und  einem  nicht  graduirten  Bürger- 
meister,  und   aus   11   graduirten,   und    13 
nicht  graduirten  Senatoren ;  4  graduirte  8)11- 
dici  haben    nur   berathende  Stimme;    diese 
und  die  Bürgermeister  werden  Magnificen- 
zen  genannt,  die  graduirten  Senatoren,  d.  h. 
die,  welche  Doctoren  der  Rechte  sind,  heis- 
sen Hochweisheiten,   die   nicht   graduirten 
Wohlweisheiten.     Dieser  Rath   oder  Senat 
ersetzt  sich  durch  eigene  Wahl,  was  bisher 
noch   zu  keinem   grossen  Missbrauche  An- 
lass    gegeben    hat.    Die   Amtskleidung  ist 
ein  spanischer  schwarzer  Mantel  und  Bar- 
ret, mit  grossem  Faltenkragen.   Die  Senats- 
Garde   von   16   Mann   trägt  gelbe   lederne 
Koller,     einen     Tressenhut,     Haarbeutel, 
Karabiner  und  Säbel,  wenn  sie  zu  Pferde 
den  Dienst  hat.     Gehen  diese  reitenden 
Diener  aber  zu  Fuss  neben  dem  Staats- 
Wagen   her,    so    tragen    sie    himmelblaue 
weite  Mäntel  und  silberne  Degen;  als  Lei- 
chenträger,  scliwarze  altspanische  Tracht, 
und  bei  Feierlichkeiten  in  den  Häusern  der 
Senatoren  silbergalonirte  hellblaue  Fracks 
mit  silbernen  Degen.    Die  Bürger  sind  ent- 
weder Gross-  oder  Kleinbürger,  die  ersten 
allein   haben  Recht  zum  Grosshandel;   ihr 
Bürgerrecht  kostet  304  Thlr.,   das  Klein- 
Bürgerrecht  nur  19  Tlilr.    Söhne  von  Bur- 
gern zahlen  weniger.    Juden  sind  vom  Bür- 
gerrecht hier  (im  19.  Jahrhundert,  so  dass 
oft  die,  welclie  gar  nichts  glauben,  besser 
wegkommen)    noch   ausgeschlossen,    doch 
können  sie  iTir  Geld  das  Recht   zum  Han- 
del erwerben.   Die  Finanz -Verwaltung  ge- 
schieht durch  die  Kämmerei,  welche  aus 
10  gewählten  Bürgern  besteht;  diese  mit  2 
Senatoren    entwerfen    das    Budget.      Den 
Handelstand  vertritt  das   Commercium, 
auch  eine   aus  Bürgern    gewählte   C  o  m  - 
m  i  s  s  i  o  n  ,      die     nöthigenfalls     „  einen 
ehrbaren  Kaufmann",     d.  h.  alle  Seehan- 
del   treibenden  Handelsherren    zusammen- 
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berufen  kann.    Die  Bank   (die   älteste  m 
Deutschland,    denn   sie   besteht   seit   1619 
und  erfreut  sich  eines  grossen  Credits,  der 
auch   durch   die   letzte  Feuersbrunst  nicht 
hat  wankend  gemacht  werden  können),  die 
Münze  und  die  Schiffahrts-Deputa- 
tion bestehen  aus  gewählten  Bürgern  und 
Senatoren.    Die  Polizei   wird  von  2  Se- 
natoren verwaltet.     Die  Wedde   ist  eine 
Behörde,  welche  die  Erlaubniss  zum  Hei- 
rathen  ertheilt  (s.  Bück  Handbuch  der  Ham- 
burger Verfassung  und  Verwaltung  162*^). 
Die  Bürger-Versammlungen  bestehen 
hauptsächlich  aus  den  Mitgliedern  der  biir- 
gerlichen  Collegien,  das  sind  die  Ober-Al- 
ten der  5  Kirchspiele,  die  Sechsziger  ge- 
nannt, und  deren  Ädjuncten,  im  Ganzen  210 
Bürger.   Ausserdem  nehmen  auch  alle  Erb- 
gesessene daran  Theil,  wenn  sie  wollen. 

Als  Gesetz  gilt  das  Stadtrecht  von  1603 
mit  den   seit  jener  Zeit  gemachten  Nach- 
trägen, im   Landgebiet  gilt   das   Lubische 
Recht,  und  subsidiarisch  das  romische  und 
canonische  Recht.    Eximirten  Gerichtsstand 
giebt  es   nicht;  wohl   aber  Fora  specialia 
Causae.  Ein  solches  ist  das  Handels-Gericht 
mit  2  studirten  Präsidenten  und  9  Richtern, 
welche  das  Commercium   wählt;   das  Ver- 
fahren ist  mündlich  und  öffentlich.   Das  Ge- 
richt erster  Instanz  ist  die  Prätur  oderDiele, 
für  Baggatell-Sachen ;  bei  grossem  Gegen- 
ständen  das  Niedergericht.     Hier  ist   das 
Verfahren  schriftlich,   aber  die  Eröffnung 
des  Erkenntnisses   erfolgt  öffentlich   durch 
3  graduirte  Richter  und  2  Kaufleute.    Das 
Obergericht  besteht  aus  1  graduirten  Bur- 
germeister, 5  graduirten  und  5  nicht  gra- 
duirten Richtern.     Die  dritte  Instanz  ist  bei 
dem  Appellations- Gericht  zu  Lübeck. 

Die  b  e  w  a  f  f  n  e  t  e  M  a  c  h  t  Hamburgs  be- 
steht in  800  Mann ,  welche  den  Stamm  des 
Bundes-Contingents  ausmachen;  diese  wer- 
den gewöhnlich  angeworben,  finden  sich 
aber  keine  Freiwillige ,  so  tritt  allgemeine 
Conscription  ein,  das  Loos  entscheidet,  die 
Dienstpflicht  dauert  3 Jahre,  und  wer  frei- 
willig eintritt,  dem  wird  ein  Jahr  erlassen. 
Wer  nicht  dienen  will,  kann  einen  Stellver- 
treter besorgen.  Die  Infanterie  bildet  ein 
Bataillon ;  die  Scharfscliützen ,  welche  zu- 
Cleich  die  Stadt-Artillerie  bedienen,  beste- 
hen aus  45  Gemeinen,  und  die  ^ragoner- 
Schwadron  aus  161  Gemeinen.    Ein  Ubri- 
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ster  istCommandirender  und  zugleich  Stadt- 
Commandant.     Die   Bürdergarde  ist   voll- 
ständig organisirt,   und  hesteht  aus   8  Ba- 
taillonen  Infanterier  mit   10,000  Mann,   2 
Compagnien  Artillerie  500  Mann,  1  Jager- 
Bataillon  500  Mann  und  1  Schwadron  schon 
uniformirte,  Cavallerie  von  160  Mann,  d.i. 
eegen  11,000  Mann.    Der  Chef  dieses  Bur- 
germilitärs ist  ein  besoldeter  Obristlieute- 
nant,  aucli  der  Artillerie-Major,  die  Feld- 
webel  und   Spielleute   sind    besoldet.     Die 
Waffenübungen    finden    im   Sommer    statt, 
und  sind  befriedigend  ;    auch  werden   sie 
nicht  als   Last,    sondern   als  Volks -Feste 
angesehen.  Auch  die  aus  360  Mann  beste- 
hende Nachtwache  ist  ganz  militärisch  or- 
ganisirt, uniformirt  und  steht  unter  einem 
Capitain  und  5  Officieren. 

Das  auswärtige  Departement  ist  von  Mi- 
nister-Residenten,  General-Consuln  u.s.w. 
aus  der  alten  und  neuen  Welt  sehr  zahl- 
reich besetzt.  . 

Von  den  Sehenswürdigkeiten  Hamburgs 
bemerken  wir   zuerst   die   Kirchen.    Die 
älteste,  jetzt  abgebrannte,  Pe  tri -Kirche, 
wahrscheinlich  schon  im  12.  Jahrhundert  er- 
baut, mit  einem  pyramidenförmigen  Thurme 
der  445  Fuss  hoch  war,  mit  ausgedehnter 
Aussicht  über  das  umgebende  fiache  Land. 
Die  künstliche  Uhr  war   von   1d71,    aucü 
waren   hier  2  Glockenspiele.    Ausser   den 
Bildern  der  Reformatoren  war  liier  das  Ge- 
mälde vonBenedixen,  welches  die  Vertrei- 
bung der  Hamburger   durch  Davoust  vor- 
stellte.  Die  Nicolai-Kirche,  116;Joder 
1168  gegründet,  hatte  auch  einen  400tus9 
hohen  Thurm,  mit  einem  Glockenspiel   wel- 
ches vor  1668  auf  dem  Catharinen-Thurme 
war     Die  Spitze  des  Thurmes  ruhte  auf  8 
knufernen  Kugeln,  ehe  der  letzte  Brand  auch 
diese  Kirche  zerstörte.    In  der  Kirche  war 
das  Grab  des  1437  hier  gestorbenen  Simon 
V.  Utrecht,   der  Emden  eroberte,  ynd  ein 
Gotteskasten,  der  sich  schon  seit  lo27  hier 
befand.    Die  Katharinen  -  Kirche   hat 
das  höchste    (96  Fuss)   Gewölbe     und  die 
beste  Orgel  in  Hamburg,  die  1670  gefertigt 
ward.     Der  29S  Fuss   hohe  Thurm   ward 
1438  gegründet,   aber   erst    1603  beendet, 
die    Krone    auf    demselben   soll   von   dem 
Golde  sein,  das  1402  dem  Seeräuber  Claas 
Stortebeker  abgenommen  worden  ist.  Auch 
Kanzel  und  Taufstein  sind  sehenswerth,  and 
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die  Gemäiae  an  der  Orgel.   Die  Jacohs- 
Kirche  hat  einen  35S  Fuss  hohen  l  hurm 
im  Jahr  lS2fi  erhalten,  der  zur  Kirche  we- 
nig passt.    Die  schönste  aber  ist  die  M  - 
chaels- Kirche,   von    Sonmn   17ol   a»  f 
der  Stelle  der  Salvator-Kirche  er  haut    wel- 
che im   vorhergehenden   J.re    durch    den 
Blitz   zerstört   ward.     Der    IJiurm   ist  4.)b 
FUSS  hoch,  einer  der  höchsten  in  Deutsch- 
land, die  Kirclio,  in  Kreuzeslorni,  24o  Fuss 
lano-  und  mO  Fuss  breit.    Die  Kuppel  wird 
von"  8  schönen  freistehenden  Säulen  getra- 
gen; die  Kanzel  ist  zierlich,  die  Orgel  aus- 
lezeichnet,    das   Altarblatt  von    rischbein. 
Hier  linden  sicli  die  Fahnen  der  Hanseaten 
aus  dem  Jahr  1S13  und  die  ehrnen  Gedacht- 
niss-Taleln  der  in  dem  Freiheitskampte  ge- 
fallenen   Hamburger.     Die    Gertrauds- 
Capelle,  eine  freundliche  Rotunde,  ward 
1399  vollendet,  und  ein  Kaub  des  Brandes 
1842.     Die  Kirche   des  Krankenhau- 
ses besitzt  ein  schönes  Gemälde  von  Over- 
beck.    Eine  deutsch -reformirte  Kirche  be- 
steht seit  dem  Anlang  des  vorigen  Jahrhun- 
derts, eine  englisch  -  reformirte  ward  1^2b 
und  eine  englisch -bischöfliche  163H  errich- 
tet. DenKatholiken  ward  1^24  die  kleine  Mi- 
ch aels-Ki  rc  he  überwiesen,   die  andern 
Kirchen  bedürfen  keiner  Erwähnung.     Die 
deutsch  -  israelitische  Gemeinde  hat  einen 
seit  1835  erbauten,  gesciimackvollen   Tem- 
pel.    Die  portugisischen  Juden  haben  einen 
solchen  mit  morgenländischem  Ritus,   und 
der  neue  Tempel -Verein  hält  den  Gottes- 
dienst  in   deutscher  Sprache.     Unter   den 
Begräbniss- Plätzen   verdient  der  Kathari- 
nen-Friedhof  gesehen  zu  werden,  wo  sich 
die  Grabgewölbe  der  Familien  Jenisch  und 
Schröder  auszeichnen.  .    ,      i 

Andere   öllentliche   Gebäude   sind:    das 
jetzt  abgebrannte  R  a  t  h  h  a  u  s ,  alt,  abej  un- 
cewissen  Ursprungs,  mit  der  Raths- Stube 
lind    den    Audienz -Zimmern    des    Oberge- 
riclits   und   anderer  Behörden,   gross    und 
weitläuhg.  Das  S  t  a  d  t  h  a  u  s  auf  dem  neuen 
Wall  ward  von  dem  Gesandten  des  Königs 
Karl  Xn.  von  Schweden,    von  Görz  erbaut, 
nnd  für  120,000  Mark  für  den  kaiserlichen 
Gesandten  gekauft,  1811  zur  franzosischen 
Mairie  benutzt,  und  jetzt  zum  Polizei-Amte, 
und  anderen  Verwaltungen.  Es  ist  das  schön- 
ste Gebäude  Hamburgs  in  neuem  Geschmack. 
Das  E  i  m  b  e  c  k  s  c  h  e  H  a  u  s ,  das  alte  Stadt- 
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Bierhaus,   wo   seit  den  14ten  Jahrhundert 
Eimbecksches   Bier    geschenkt    ward  ,    ist 
ebenfalls    ein   Raub    der  Flammen   gewor- 
den;  es  ward  zuletzt  als  Geschäfts -Local 
für  mehrere  Behörden  benutzt.  Die  Bank, 
welche  1825  beendet  ward,  am  Rathhause, 
liegt  auch  in  Asche,  die  Börse,  1841  ein- 
geweiht,   ist    ein    sehr    schönes    Gebäude, 
dessen  mittler,  76  Fuss  hoher,  Raum  von 
oben  erleuchtet  ist.     Die  Börsen- Versamm- 
lun«--   iindet  von   1   his    V/i  Uhr  statt   und 
wird   bis    3  Uhr  verschlossen;     wer   nach 
dem   Einläuten   kommt,    zahlt    4   Schilling 
Strafe,  was  jährlich  über  1,000  Thlr.  aus- 
maclit.    Bei  der  letzten  Fouersbrunst  wur- 
den die  haaren  Bestände  der  Bank  dadurch 
gerettet,  dass  die  Keller,  in  denen  sie  lie- 
gen,   unter   Wasser   gesetzt  wurden.    Die 
alte   Börse,   ein  schlechtes  Gebäude   von 
1588,  dem  Rathhause  gegenüber,  ist  eben 
so  wie  das  C  0  m  m  e  r  z  i  e  n-G  e  b  ä  u  d  e  ver- 
brannt.    Der   alte   Krahn  von  1660  liegt 
neben  den  vorigen;  der  neue  Krahn  von 
1667  zwischen  den  Mühren  und  der  hohen 
Brücke;    dort  liegt  auch  die  Wage.      Die 
B  ö  r  s  e  n  h  a  1 1  e   ist  eigentlich  ein  1809 
errichtetes   Privat-Institut  in  der  Bohnen- 
Strasse,   mit  einem   ausgezeichneten  Lese- 
Cabinet,  wo  man  für  50  Mark  auf  das  ganze 
Jahr  und  für  2  Mark  auf  3  Tage  abonnirt. 
Der  Theerhof  ist   ein  Magazin  für  alle 
feuerfangenden  Waaren,  auch  darf  hier  nicht 
Tabak  geraucht  werden.      Unter  den  Ge- 
fängnissen ist  das  1830  vollendete,  aber 
jetzt   abgebrannte  Detentions- Haus  seiner 
guten  Einrichtung  wegen   bemerkenswerth. 
Die  Heizung  erfolgte   durch  warmes  Was- 
ser.    Auch  das,   ebenfalls  abgebrannte,  für 
100    Gefangene    eingerichtete,    Spinnhaus 
war  in  gutem  Stande.     In  dem  Werk-  und 
Armenhause  waren   550  Personen  unterge- 
bracht, auch  dies  ist  abgebrannt.  Die  Froh- 
nerei  ist  für  todeswürdige  Verbrecher  be- 
stimmt, da  jetzt  keine  Todes -Strafen  hier 
mehr  vollstreckt  werden.     Das  Magdalenen- 
Stift  ist  für  12  gefallene  Mädchen  bestimmt, 
die  freiwillig   sich   zur   Autnahme   melden; 
hier  werden  Fremde  nicht  zugelassen    Das 
rauhe  Haus  ist  seit  1833  für  >fy^?';^»«?^e 
Kinder  bestimmt.      Man  versteht  sich  hier 
darauf,   die   Gefangenen   zu    beschäftigen. 
Gänzliche    Absperrung    ist    nur    so    lange 
nothwendig,  bis  das  Aufhören  de;  Verstok- 
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kuno-  sich  dtirch  Bitte  um  Arbeit  oder 
auf  "andere  Weise  kund  thut.  Ganz  in  dem- 
selben Sinne  spricht  sich  aus:  Hudwal- 
cker,  Dr.  und  Senator,  in  der  Schritt: 
Ueber  den  Neubau  der  Hamburger  Strat- 
gefängnisse",  welche  unlängst  bei  Perthes, 
Besser  und  Mauke  in  Hamburg  erschie- 
nen   ist.  ...  1      i.  TT 

OeffentlicheDenkmaler  hat  Ham- 
burg nicht  viele  aufzuweisen.     Der  Obelisk 
vor  dem  Deichthor   zum  Andenken   an  die 
Ueberschwemmung  vom  21.  Juli  1771.   Das 
Denkmal  des  Stifters  der  hiesigen  Handels- 
Akademie,  Busch,  im  Jahr  1768     dem  auf 
der  Lombards^Brücke  ein  Obelisk  mit  sei- 
nem Bilde  in  Relief  errichtet  ward.      Das 
Denkmal  Gustav  Adolphs  IV.  von  Schauen- 
bur-    der  1239  der  Regierung  seiner  Lan- 
der'entsagte ,  und  in  Folge  seines,  in  der 
Schlacht  von  Bornhöved  gethanen,  Gelübdes 
in   das   hiesige   Magdalenen- Kloster   ging. 
Es  ist  ein  gothischer  Baldachin  aut  4  Säu- 
len am  Steinthor.      Endlich    die  .kolossale 
Büste   des  Mechanikers   Repsold ,   ohnfern 
der  Sternwarte,  dessen  Feuerspritzen  e^nen 
europäischen  Ruf  erhielten,  und  derl830bei 
Leitung  der  Lösch-Anstalten  wahrend  einer 
Feuersbrunst  in  seinem  Beruf  verunglückte. 
Von   Gärten    und    Spaziergangen 
nennen   wir   den    botanischen    Garten ;    er 
ward  von  dem  Professor  Lehmann  gegrün- 
det   und  1*^32  unter   die  Obhut  des  Senats 
eestellt.     Der  Garten-  und  Blumenbauver- 
ein  hat  seit  1836  sehr  viel  zur  Vermehrung 
der  Blumenliebhaberei  gethan,  er  veranstal- 
tet  jährliche    Ausstellungen    und   Blumen- 
Verloosungen.      Die    Schrödersche  Baum- 
schule auf  dem  Burgfelde  zahlt  auf  20,000 
Stämmen  1,200  systematisch  geordnete  Obst- 
arten zum  Verkauf.     Tivoli's  Wintergarten 
vor  dem  Steinthore  besitzt  eine  sehr  schone 
Orangerie.      Der  alte   und  neue  Jung- 
fer nltieg  ist  der  schönste   Spaziergang 
mitten  in   der  Stadt  an  dem  doppelten  Al- 
Tter-Bassin.      Hier   sind  (oder  waren  vor 
dem    letzten    Brande)   in    den   Schweizer- 
oder Alster-Pavillons    Conditoreien ,    und 
das  H6tel  Belvedere,  Hotel  de  R"ssie    St. 
Petersburg,   Streits   Hotel  und  die  Restau- 
raüon  zum  Kronprinzen,  wo  die  Beefsteaks 
vortrefllich   gefunden  werden.      Die  ganze 
Stadt  umgeben  herrliche   Spaziergange  in 
den,  auf  den  ehemaligen  Wällen  gemachten, 
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geschmackvollen    Anlagen.      Die    schönste 
Aussicht  bietet  am  Millernthore  der   Siint- 
fano-   oder   die  Eibhöhe   über    den   Hafen 
Altona  und  das  linke  Ufer  der  Elbe;    auch 
die  Höhe  am  Dammthore  ,    die  Alsterhohe, 
endlich    die    Altmannshöhe    am  Steinthore. 
Am  Charfreitag  ist  es  Sitte,  einen  Spazier- 
oano-  um  die  Wälle   zu  machen;     sonst  ist 
der'jungfernstieg    der  eigentliche  Sammel- 
platz der  eleganten  Welt. 

Anstalten  für    geistige    und    gesel- 
lige Unterhaltung  sind: 

Das  Theater,  auf  Actien  nach  Schm- 
kel  erbaut,  ward  1826  eröffnet;   das  Aeus- 
sere  ist  nicht  gefällig,  das  Innere,  für  2,;3ÜO 
Personen  zugänglich,  ist  geschmackvoll  und 
zweckmässig  eingerichtet,    aber  nicht  ganz 
akustisch  gebaut.     Die  Leistungen  unter  der 
Direktion  von  Mühling    sind  /'-Inedigend 
Es  wird  täglich  gespielt      l./»f^tz  2  Mark 
4  Schilling,  2.  Platz  1  M.  12  S.,  3.  1  latz 
IM    8  s!     Parterre  1  M.  4  S.,     Gallerie 
8  S.'  Anfang  6'/.  Uiir,  Ende  97i."nd  10  Uhr. 
Ein  zweites  Theater  in  der  Steinstrasse  ist 
bei   Lokal -Possen,  besonders  von   David, 
sehr  besucht,  es  wird  nur  im  Sommer  wö- 
chentlich 3   bis   4  Mal   gespielt.       1.  Rang 
1  Mark,  2.  Rang  12  Schilling,  Parterre  8  S. 
Das  Theater  der  Vorstadt  S.  Georg  steht 
auf  derselben  Stufe  und  giebt  auch  nur  im 
Winter  Vorstellungen.     Eben  so  das  1  h e a- 
ter  der  Vorstadt  S.  Pauli,     nur  lur   l,büU 
Personen  erbaut. 

Auch  an  Pri  vat-Verei  nen  aller  Art 
fehlt  es  hier  nicht.  Die  Gesellschaft  der 
Freunde  religiösen  Gf^sanges  versammelt  sich 

seit  1819  alle  Montage;,  die  Liedertafel  zur 
Bilduno- vierstimmigen  Männer-Gesanges  seit 

1839  in  der  Sonne.       Der  Kunstverein  be- 
steht  seit   1819,    besitzt  ein  eigenes  Haus 
und    veranstaltet    seit    1826    Verloosungen 
von  Gemälden,  und  alle  2  Jahre  eine  Aus- 
stellumr  von   Gemälden  lebender   Kunstler 
in   dein   Concert- Saale.      Die  Freimaurer 
haben  eine  grosse  Landes-Loge  mit  einem 
eicnen,  im  Jahr  1800  erbauten,  Hause  und 
die  Provinzial-Loge   von  Nieder-Sachsen, 
seit  1^21  auf  den  Bleichen.     Die  Harmonie, 
die  Erholung,  der  Club,   die  lianseat.schen 
Vereine   der  Kampfgenossen   von  1813  bis 
1815,  das  Apollo -Casino   und  das  im  Elb- 
Pavillon  sind   geschlossene   Gesellschalten, 
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in  welche  gewöhnlich  auch  Fremde   darch 
Mitglieder  eingeführt  werden  können. 

Oeffentliche    Vergnügungsorte 

Der  Klb-Pavillon  mit  schöner  Aussicht, 
im  Sommer  und  Winter  von  gebildeter  Ge- 
sellschaft besucht.  Das  Baumhaus,  em 
1662  in  holländischem  Styl  erbautes  Haus, 
mit  herrlicher  Aussicht,  wird  gewöhnlich 
von  SchiH'ern  und  Schiffs-Mäklern  besucht. 
Der  Apollo-Saal ,  wo  die  öirentlichen  Mas- 
keraden im  Winter  sehr  besucht,  aber  nicht 
sehr  geloht  werden.  Das  damit  in  Verbin- 
dung stehende  Apollo- Theater  wird  zu 
nicht  dramatischen  Vorstellungen  benutzt. 
Tivoli,  in  S.  Georgs-Vorstadt  vor  dem  Stein- 
thor, ist  ein  schöner  Garten,  mit  einem  schö- 
nen Gebäude,  von  dem  man  eine  reizende 
Aussicht  geniesst.  Im  Freien  spielt  hier 
im  Sommer  die  Gesellschaft  des  S.  Georg- 
Vorstadt -Theaters.  Der  Tanz -Salon  von 
Peter  Ahrens  in  der  Neustädter  Neustrasse 
ist  stark  besucht,  obwohl  es  rathsam  ist, 
erst  Abends  nach  11  Uhr  hinzugehen,  da 
sich  dann  das  männliche  Publikum  gerin- 
gern Standes  meist  entfernt  hat. 

Von  Lehranstalten  muss  die  Johan- 
nis-Schule  oder  das  Johanneum  zuerst  ge- 
nannt werden.     Seit  1840  hat  es  ein  neues 
Gebäude  erhalten,    ward   aber  schon  1599 
eröffnet.    Seinen  Namen  hat  es  von  Johan- 
nes Bugenhagen,  der  sich  um  das  Kirchen- 
nnd   Schulwesen    Hamburgs    sehr  verdient 
gemacht  hat.    Seit  1837  in  eine  Gelehrten- 
nnd  eine  Real-Schule  getheilt.     Das  Gym- 
nasium,  in  demselben  Gebäude,    seit  1612 
gestiftet,  bildet  eine  Vorbereitungs- Anstalt 
zur  Universität.    Damit  ist  die  Stadt-Biblio- 
thek, der  botanische  Garten  und  die  Stern- 
warte  verbunden.      Die   letzte   ward   1825 
am  Miliner- Thore   unter  der  Polhöhe  von 
53"  33'  b"  erbaut.    Die  Navigations-Schule 
giebt    unentgeldlichen    Unterricht.       Jede 
Pfarrkirche  besitzt  eine  Volks -Schule,    m 
denen    zugleich    gegen   3,500   Kinder    un- 
entgeldlichen   Unterricht    erhalten.      Auch 
giebt    es    noch     mehrere    andere     Frei-, 
Sonntags-    und    Warte  -  Schulen.      Auch 
die  Juden   besitzen  4  Frei  -  Schulen ,    und 
viele  Privat-Anstalten    aller  Art  geben  Ge- 
legenheit zur  männlichen    und   weiblichen 
Erziehung.     Von   solchen  Unterrichts -An- 
stalten für  besondere  Gegenstände  nennen 
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wir  hier  nur  die  von  Busch  gegründete 
Handels-Akademie,  die  Bau-Schule  vonJer- 
senfeld,  die  musikalische  Akademie  von 
Jülich,  die  Gesang -Schule  von  Krebs,  die 
anatomische  Anstalt  von  Dr.  Fricke.  Auch 
giebt  es  hier  eine  Turn -Anstalt,  einen 
Fechtboden,  und  ein  Koch-  und  Haushai- 
tungs- Institut  für  junge  Damen,  wo  man 
2'/'j  Uhr  an  der  Table  d'hdte  sich  überzeu- 
gen kann,  was  hier  zu  lernen  ist  (im  Rus- 
sischen Kaiser  in  der  Damm-Strasse). 

■   Wo  der  Handel  die  Mittel  zur  Bildung  ^ 
schafft,   wird   auch  in  der  Regel  dafür  et- 
was  geleistet;     der    Handel    von    Florenz 
brachte  die  Wissenschaften  und  Künste  aus 
dem  Staube  der  Klöster   wieder  zum  Vor- 
schein  und   die  Handelsherren  in  Brabant 
beschäftigten  Johann  von  Kyck  und  veran- 
lassten die  Entstehung  der  niederländischen 
Malerschule;   daher  fehlt  es  auch  in  Ham- 
burg    nicht     an      wissenschaftlichen 
Vereinen.      Die  Gesellschaft  für  mathe- 
matische   Kenntnisse     besteht    schon    seit 
1690.    Die  für  Künste  und  Gewerbe,  auch 
die  patriotische  Gesellschaft   genannt,    be- 
sitzt   eine    Bibliothek    und    einen  Modell- 
Saal,  und  veranstaltet  Industrie-Ausstellun- 
gen.    Die  Gesellschaft  für  Schul-  und  Er- 
ziehungs-Wesen besitzt  eine  gute  Bibliothek 
und  einen  viel  benutzten  Lese-Zirkel.    Der 
schulwissenschaftliche     Biidungs  -  Verein; 
aus   ihm   ist    eine  Unterrichts -Anstalt  für 
angehende    Lehrer   hervorgegangen.      Ein 
Verein    für  Hamburgische  Geschichte  ward 
1839  ins  Leben  gerufen,  u.  a.  m. 

Von  andern  gemeinnützigen  Ver- 
einen nennen  wir  den  1834  gestifteten 
Jünglings- Verein,  um  Handwerkern  Gele- 
genheit zu  geben,  in  ihren  Muse -Stunden 
sich  nützlich  zu  beschäftigen.  Der  evan- 
gelische Missions-Verein  besteht  seit  1822, 
die  Proselyten- Anstalt  ward  1667  von  Es- 
dras-Edzardi  gestiftet.  Die  Sparkassen, 
der  Vorschuss-Verein.  Die  Hein^sche  Stif- 
tuno- ward  von  dem  Oheim  (k-s  bekannten 
Schriftstellers  1837  mit  100,000  Mark  Banco 
zum  bürgerlichen  Fortkommen  von  Israelir 
ten  gestiftet. 

Auch  andere  wohlthätige  Anstal- 
ten und  Vereine  fehlen  dieser  reichen 
Stadt  nicht.  Der  Convent  ist  ein  ehema- 
liges Kloster  der  blauen  Schwestern,  in 
welchem  sich  7  Jungfrauen  Hamburgischer 
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Hamburg  kann  man  aus  folgenderUebersicht 
des  Jahres  1641  entnehmen: 

Von  Kaffee  sind  71,700,000  Pfund  an- 
gekommen, gegen  62,400,000  Pfd.  im  Jahr 
1840  und  46,600,000  Pfund  im  Jahr  1839. 
Diese  grosse  Menge  übersteigt  alle  bisher 
bekannten    Zufuhren    bedeutend     und    ist 


Familien  einkaufen  können.  Eben  so  ist 
das  Johannis-Kloster  seit  1836  neu  gebaut. 
Das  Hospital  zum  heiligen  Geist  ist  seit 
1838  neu  gebaut  für  solche  156  Arme,  die 
über  50  Jahre  alt  sein  müssen.  Das  Waisen- 
haus in  der  Admiralitäts-Strasse  gebort  zu 

den  schönsten  G.h'd.u^en  Hamburgs  seU  ^;^^^^^"--i;,^^^,n  Ländern  ge- 
BliiTder'  dl^^tL^tulen-'unfiie  ^!  konLen:,  BrasUien  3800,000^Ji:fu^;  J 
gemeine  'Armen- Anstalt  sind  vortrefflich 
eingerichtet,  und  das  Lombard-  oder  Leih- 
haus ebenfalls,  nebst  mehreren  andern  An- 
stalten ,  die  grösstentheils  durch  Vereine 
von  wohlthätig  gesinnten  Hamburgern  un- 
terhalten und  beaufsichtigt  werden. 


Eben  so  zahlreich  sind  auch  die  Heil- 
nnd  Gesundheits-Anstalten.  Wir 
nennen  nur  das  allgemeine  Krankenhaus, 
das  1821  neu  gebaut  wurde,  und  sich  ei- 
nes vorzüglichen  Rufes  erfreut.  Der  An- 
dreas-Brunnen ist  eine  in  Eppendorf  gele- 
gene Trink -Anstalt  künstlicher  Mineral- 
Wässer,  in  einem  reizenden  Garten  mit  Bä- 
dern. Das  Wilhelminen -Bad  mit  Dampf-, 
Regen-,  Sturz-  und  allen  Arten  von  Badern. 
Das  russische  Alexander-Bad  des  Dr.  Bar- 
ries. Die  Eibbad -Anstalt  von  Johns  seit 
1836  ,  die  Bad-  und  Schwimm-Anstalt  auf 
der  Alster,  u.  a.  m. 

Von    Sammlungen    für    Wissen- 
schaft und  Kunst  nennen  wir  zuforderst 
die  im  Gymnasium  aufgestellte  Stadt-Bibho- 
thek  mit  120,000  Bänden  und  5,000  Hand- 
schriften.    Sie  ist  zum  Arbeiten  <|arin  Mitt- 
wochs und  Sonnabends   von   12  bis  2  tlir 
eeöffnet,    und    an   den   andern  Tagen  von 
12  bis  1  Uhr.      Die   Bibliothek  des   Com- 
merciums  ist  reich  an   handelswissenschaft- 
lichen und  technologischen  Werken;    meh- 
rere   der    oben    angeführten    Vereine   und 
melirere  Kirchen    und  Privat-Personen  be- 
sitzen bedeutende  Bibliotheken.      Das  Mu- 
seum für  Gegenstände  der  Natur  und  Kunst 
in  dem  Infanterie-Zeughause  am  Deichthor- 
walL  dem  Ober-Alten  Röding  gehörig,  ent- 
hält 220  Säuge -Thiere,  800  Vögel,  10,000 
Conchilien  u.  s.  w.,  Waffen    Münzen    Ku- 
pferstiche u.  s.  w.      Von  10  bis  1  Uhr  im 
Juli    August  und  September  jeden  Tag  zu 
sehen.      Privat- Naturalien -Cabinette  sind 
mehrere  vorhanden. 

D«n  grossen  Umfang  des  Hand« Is  Ton 


Domingo  6,400,000  Pfd.;  Cuba  2,600,000  Pfd.; 
La  Guayra,  Porto  Cabello   etc.  5,500,000 
Pfd.;   Portorico  2,000,000  Pfd.;   Ostindien 
13  900,000  Pfd.;  Sorte  unbekannt  1,500,000 
Pfd.;  zusammen  71,700,000  Pfd.    Mit  Aus- 
nahme von   17,600,000  Pfund,   welche  aus 
europäischen ,   hauptsächlich   holländischen 
Häfen  gekommen  sind,   wurde  der  Ueber- 
rest  direct  eingeführt.   Der  Umsatz  im  gan- 
zen Jahre   hat  54,300,000  Pfund   betragen, 
gegen  58,600,000  Pfund  im  Jahr  1840  und 
eben   so   viel   im  Jahr   1839.     Der  Vorrath 
besteht  ungefähr  aus  15,000,000,  worunter 
10,000,000  Pfd.  Brasil ,  3,500,000  Pfd.  Do- 
minoo,  200,000  Pfd.  Cuba,  700,000  Pfund 
La  Guayra  und  Porto  Cabello,  200,000  Pfd. 
Portorico  und  400,000  Pfund   verschiedene 
andere  Sorten  sich  befinden.   Der  Preis  von 
gut  ordinär  Domingo  stand  im  Januar  und 
Februar  1841  auf  47$  Schilling  und  ist  nun 
auf  4  Seh.  gewichen;  reell  ord.  Brasil,  ging 
von  4^8  auf  3^8  Seh.  herunter.   In  diesem 
Artikel  sind  grosse  Summen  verloren  wor- 
den. —  An  Zucker  ist  im  Jahr  1841  einge- 
gangen: 82,000,000  Pfd.  gegen  100,000,000 
Pfd!  im  Jahr  1840  und  85,000,000  Pfd.  im 
Jahr  1839.    Die  Einfuhr   geschah   aus  fol- 
genden Ländern:   Brasilien   17,331  Kisten; 
Cuba  und  Westindien  74,850Kisten;  England 
248 Fässer;  Holland  und  Belgien  18,000,000 
Pfd.;  verschiedene  Häfen  8,510  Kisten  und 
Körbe,   30,585  Säcke,  2,718  Fässer;    zu- 
sammen 82,000,000  Pfd.    Der  Vorrath  be- 
steht aus  17,500,000  Pfd. ,  gegen  14,000,000 
Pfund  im  Jahre  1840.    Von  brasil.  Zucker 
sind  noch  2,800,  und  von  Havannah  27,000 K. 
auf  dem  Lager.     Von  fremdem  raffinirtem 
Zucker  beträgt  der  Vorrath  3,000,000  Pfd. 
Holländische  und  belgische  Zucker  sind  also 
zumBelauf  von  15,000,000Pfd.  abgesetzt  wor- 
den.   Lompen  und  Melis,  welche  hier  auf 
den  Markt  gebracht  wurden,   überstiegen 
das  Gewicht  von  10,000,000  Pfd.  Da  letztes 
Jahr  18,000,000  Pfund  Zucker  weniger  ©i»- 
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gefuhrt  wurden  als  das  vorletzte,  und  der 
Vorrath  dennoch   um   3,000,000  Ffd.   gros- 
ser ist,   der  Verbrauch   aber   eher  zu-  als 
abgenommen    hat,    so    muss   n^^"    d-^«^ 
schliessen,  dass  der  Kubenzucker  den  Be- 
darf des  Rohrzuckers  vermindert    -    Von 
Baumwolle   sind   im  ^aute   1841  63  7ob 
Rallen  an'-ekommen,    gegen   73,41b  ballen 
fn  1.40  uml  40,923  Ballen  in  lSl9     Darun- 
ier  waren  13,0i6  Ballen  ^onMj^^r^^aj^ 
1  159  Ballen  von  Südamerika;  7,04J  Ballen 
tnn  Havti-    2  419  Ballen  und  Seronen  von 
WestÄ;    32,954  Ballen   von   England; 
32I6   von  Frankreich;    3,711   Ballen   von 
Holland  und  Belgien,  und  279  Ballen  von 
Portugal.    In  Transito  gingen  davon  19,la2 
Ballen    über  Hamburg.    Vorrathig    waren 
a.n  31.  Becbr.  1841    1^,^00  Ballen     gegen 
11,000  Ballen    in   1840   und    8,500  Ba  len 
in  1839.   Unter  den  diesjährigen  Vorrathen 
betinden  sich  10,000  Ballen  von  .>'orda,n^ 
rika-   2  000  Ballen  von  Sudamerika;  2,4UU 
Sauen  von  Hayti;    2,200  Ballen   von   La- 
euavra,   Cumana  u.  s.  w.,   und  2,000  Bal- 
len 'von  Ostindien.     Georgia  steht  auf  0  /. 
bis  8  Seh.;  New-Orleans  5V2bisb/.Scli.; 
Pernambuco  8  bis  8V*  Seh.;  Hayti  o'/^  bis 
6  Seh.;   Surat  4'A  bis   5  Seh.;    Madras  ;> 
bis  5'/8  Seh.  —  Von  Twist  und  Baumwol- 
lengarn sind  aus  England  39,908  Ballen  und 
Colli  eingeführt  worden,  f  f^"  f^'^^^.^.^i" 
len  und  Colli  in  1840  und  40  747  in  lb39. 
Den  Werth   dieser   Garneintuiir  wird    man 
über    30  000,000   Mark   Banco    anschlagen 
können.  -     In   Wild  häuten   hat  wegen 
der  Aufhebung   der  Blokade  von  Buenos- 
Ayres  die  Zufuhr   ungemein   zugenommen. 
Im  Jahr  1837  betrug   sie    lll,OoO   Stuck; 
1838  158,350  Stück;   l&f  ,193,500  Stuck; 
1840  245,000  Stück,  und  1841  442,800  St. 
Trotz  dieser  grossen  Zufuhr   feldte  es  nie 
an  Käufern;  und  der  Vorrath  beim  Jahres- 
schlüsse war  doch  nur  51,000  Stuck,  ge- 
gen 9,800  Stück  in  1840.  -   Von  der  obi- 
gen Einfuhr   haben  »f  "f -'^y^««».  J^.^"" 
tevideo      Cordova    und    Mendoza    190,300 
Stück;  Brasilien  53,200  Stück;  Valparaiso, 
Costa  Rica,   Chili  und  Californien  17  500 
und    die    übrigen    Länder    181,800 .  Stuck 
geliefert,    wozu    noch    10o,900    Stuck    in 
Transito  nach  Hamburg  gekommen  sind. 

Im  Jahre  1840  waren  in  Hamburg  ein- 
gelaufen 3562  Schiffe,  einschliessUch  348 
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Dampfscliiiffahrten;     von    Ost-Indien    13, 
West-Indien  112,  Süd-Amerika  50,  Brasilien 
125,  Nord -Amerika  60,  Afrika  3,  Caiiari- 
sche  und  Azorische  Inseln  6,    Klein -Asien 
15,  Constantinopel  1,  Athen  1,  Mittelländi- 
sches Meer  76,   Spanien  44,    Portugal  16, 
Frankreich     171     (einschliesslich     der    35 
Dampfschiirfahrten   von  Havre    und  der  30 
DampfschiilTaiirten  von  Dünkirchen),  Gross- 
britannien  1626    (210   Dampfschilllahrten) 
Russland  19,   Ost-See  66,  Schweden  und 
Norwegen  29,    Belgien  100,    Holland  33i 
(einschliesslich   45   Dampfschifftahrten  von 
Amsterdam),   Ostfriesland   und  Dollart  77, 
Bremen  und  Weser  278,  Dänemark,  Küste 
der  Eider   311    (28  Dampfschiüfahrten  von 
Jütland),   vom  Walllischfang   3,   vom  Ha- 
rino^sfang   1.     Die  Hamburger  Flagge   be- 
steht  aus   221  Schiffen.     Neu  erbaut  wur- 
den 11,  8  gekauft;  geblieben  sind  9.     Die 
Altonaer  Flagge  beträgt  36. 

Den  bedeutenden  Buchhandel  Hamburgs 
befördern:   Bädecker,  Berendsohn,  Böhme, 
Commeter,    Cranz,  Erie,   Geber,   Herold, 
Heubel,     Hoifmann   und   Campe,    Kittler, 
Magnus,  Meissner,  Nestler,  Niemeyer,  On- 
cken     Perthes,    Schubert   und   Steinmetz. 
Hier' erscheint   die,  nach  der  Allgemeinen 
Auo^sburger   Zeitung   am   meisten    verbrei- 
tete,    Staats-    und    gelehrte   Zeitung    des 
Hamburger    Correspondenten,     die     neue 
Hamburger    Zeitung,     die    wöchentlichen 
Hamburger  Nachrichten,    die    Hamburger 
Liste  der  Börsenhalle,  der  Hamburger  Bote, 
der  Norddeutsche  Courier,  der  Beobachter, 
der    Erzäiiler    und    die  ^Abendzeitung   der 
Börsenhalle. 

Die  Umgebungen  Hamburgs  verdie- 
nen nähere  Beachtung,  besonders  Altona 
(s.  d.).  Unmittelbar  daran  stösst  das  rei- 
zende Dorf  Ottensen  mit  dem  Grabe 
Klopstock^s  und  seiner  Meta,  und  den  m 
Altona  gestorbenen  Hamburgern,  die  üa- 
Youst  aus  der  Stadt  trieb.  In  dem  hiesi- 
gen Wirthshause  Karlsruhe  starb  der  Her- 
zog von  Braunschweig  an  der  am  14.  ^ct. 
1806  erhaltenen  Wunde.  Der  Rainvill  - 
sehe  Garten  an  der  Elbe  gewahrt  eine  über- 
raschende Aussicht.  Blf"*^«\«^^,,*^r" 
auf  der  Kunst -Strasse  oder  auch  mit  dem 
Dampfschiffe  erreicht  werden  wo  man  von 
dem  Süllberge  ebenfalls  eine  herrliche  Au s- 
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Sicht  geniesst.    Flottbeck  mit  der  Teu- 
fels-Brücke ist  ein  grossartiger  Park.  Auch 
die   Privat-Gärten    der   Herren   Godelroi, 
Parish   und   Baur    sind   sehr  schon.       Die 
Wirthshäuser  von  Eimsbüttel,  Schaferkamp, 
Belle -Alliance   und  Frühlingshude  werden 
stark  besucht.     Vor  dem  Damm- l  höre  die 
Wirthshäi.ser  zum  neuen  und  alten  Kaben 
und   zu   Harvestehude.      Zu  Wandsbeck 
Dänischen  beobachtete  Tycho  de  Brahe 
e  Sterne,    und  hier  liegt  „Asmus  omn.a 
sua  secvnn  ,ortans"  begraben.     Der  hiesige 
Jahrmarkt  wird  sehr  besucht.    Die  Haupt- 
Zierde    von    Hamburgs   Umgebungen    sind 
aber  die  zahlreichen  freundlichen  Landhau- 
ser der  Hamburger  Handelslierren. 

Zu  den  weiteren  Umgebungen  Hamburgs 
gehört  das  schon  erwähnte  Kuxhaven, 
dessen  See-Bäd.r  seit  IS5S  eine  bessere 
Einrichtung   erhalten   l'^hen      Die  hiesigen 
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Kanen-Hüder  wer.len  in  Flutli-  ""'1  Hl.be- 
Bäclev  eingetheilt.    Das  Bade-  und  Logu- 
Ha»s  ist  "seit  1639  neu  erbaut;   auch  smd 
im   Hotel   de    Belvedcie    und    im    hcliilUr- 
Hause  Wohnungen  /.u  lial.en.     V  on  hier  bis 
^,m  Bade   fährt  man   für  4  Schilling     hm 
und  zurück  für  6  Schilling.    Von  und  nach 
Hamburg  kommt  man  täglich  meh.ere  Male 
mit  deu'buggsirenden  »^''nf  «j'^ff^".   »"f 
gehen  besondere  Daini.fschMlc  l''oslur  Pas- 
sagiere.     IS.  Ritzebiittel  »"'  .'''»l^,';?-^;^'] 
zu  Kuxhaven,  von  Abendroth.    1Ö18  und 

1Ä"^7     ^  Mark  ^ 

Nach  allen  Seiten  ist  starke  Verbindung 
zu  Wasser  und  zu  Lande.     Man  zahlt  at 

dem  Dampfschiffe  "^^^ß^^^^f  \  ft  Sri 
ling-,  nach  Stade  1  Mark  bis  1  Mark  8  Seh. , 
nach   Glückstadt   1   M.   12  Seh.   bis  2   M. 
R  Sch  •    nach  Brunsbüttel  2  M.   bis  3  M. 
8  Set;  nacli  Kuxhaven  3  M.  bis  5  M.,  und 
n.cli    Helgoland   8   M.    bis   12   M.      Nach 
Ma-deburg  geht  beinahe  täglich  vom  April 
an  ehr  Dampfschiff  bis  zum  Winter  in  zwei 
Ta-en,  stromabwärts  aber  in  einem  läge; 
man  zillt  7  bis  10  Tlilr.   Nach  Amsterdam 
?rt  man  in  40  Stunden  für  50V.  Fl.  alle 
5  Tage    nach  London  wöchentlich  zweimal 
fa  60  Stunden  ftir  4  Pfund;   nach  Hüll  m 
50  Stunden  für  3  Pfund;   nach  Leith   und 
Nev^castle  alle  14  Tage;   nach  Havre ^J^« 
Sonnabende  in  50  Stunden  für  140  Francs 
mit  Beköstigung;   nach  Antwerpen  alle  14 
Tage  in  40  Stunden  für  40  Fl.;  nach  Nor- 
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derney  alle  Wochen  in  6  Stunden  für  6 
Sch.;  nach  dem  Hoopte  täglich  zweimal 
;on  wo  man  in  4  Stunden  mit  dem,  dort 
in  Verbindung  stehenden,  Omnibus  in  Lü- 
neburg ist.  Schnellposten  gehen  alle  Tage 
nacli  Kiel  für  12  Mark,  und  nach  Bremen  für 
47  'Vhir  ;  nach  BerlinVür  18  Thlr. ;  nach  Ro- 
stock, Ha  mover,  Cassel,  Frankfurt  und  Lu- 
becl    Eisenbahnen  sind  im  Werke  nach  Berlin 

S  nach  Kiel  oder  Lübeck.  Die  Eroiniung 
der  Bahn  bis  Bergedort  ist  bereits  erlolgt, 
leider  damit ,  dass  Feuer-Spritzen  zu  dem 
gerade  damals  stattiindenden  Brande  her- 
beigeführt wurden. 

Zur  Verbindung  im  Innern  von  Ham- 
burg sind  seit  1839  Omnibus-Fahrten  ein- 
gerichtet, welche  alle  Viertel-  bis  halbe 
Stunden  für  4  Schilling  und  nach  der  Sperre 
für  5  Schilling  fahren.  Auch  sind  Drosch- 
ken überall  zu  haben,  wofür  man  1  Mark 
auf  die  Stunde,  und  lür  einen  Weg  in  der 
Stadt  8  Sciiilling  bezahlt.  Für  die  h  ahrten 
ausser  der  Stadt  sind  genaue,  überall  zu 
findende,  Taxen  bestimmt, 

Wirthshäuser:  Stadt  London,  Streits 
H6tel,  Hotel  de  Russie,  Belvedere  und 
König  von  Preussen,  soweit  sie  jetzt  mcüt 

abuebrannt  sind.  ,     ,     x    i 

Zur  Belehrung  über  diese  erste  deutsche 
See-  und  Handels- Stadt  ^^nT^I^^'l^  Jf^^»- ; 
L.  V.  Zedlitz,  die  freien  Städte  (183^), 
Dr.  Beurmann,  Skizzen  aus  den  freien 
Städten  (1835);  Meyer,  Hamburg  und  Al- 
tena (1836),  und  den  besten  Fuhrer  durch 
diese  Stadt:  Hamburg  und  seine  Umgebun- 
gen (Leipzig  bei  J.  J.  Weber). 


Hainelii- 

Auf  der  Strasse  von  Pyrmont  nach  Han- 
nover  liegt   diese  Hannövrische  Stadt  mit 
über  7,000  Einwohnern,  an  der  ^^-ullrt 
sonst  das   Hamelner  Loch   der  Schiiüahrt 
gefährlich  war,  was  aber  seit  Anlegung  der 
grossen  Schleusse  1734  au  1  gehört  hat    Die 
Festungswerke,  besonders  das  Fort  George 
aufdemKlütberge,  waren  sonst  bedeutend; 
der    preussische  Commandant   übergab  sie 
aber   1808   auf  eine  so  auffallende  Weise, 
dass   er    sich    französischer    Hufe    gegen 
seine,  darüber  aufgebrachten,  Soldaten  be- 
dienen musste.  -  Buchhandlung  von  Wei- 
chelt.     Hier    erscheint    ein  wochentlicliei 
Anzeiger. 
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Hamm. 

Diese  Hauptstadt  der  preussischen  Graf- 
schaft Mark  liegt  5  Meilen  von  Munster, 
auf  dem  Wege  nach  M  erl,  mit  gegen  b,OOÜ 
meist  evangelisclien  Kinwohnern,  an  der 
Lippe,  welche  liier  schiffbar  ist  und  deren 
Schleussen  sehenswerth  sind.  Die  Stadt  ist 
zwar  regelmässig,  aber  unansehnlich,  Sitz 
eines  Ober-Landesgerichts,  und  hat  durch 
ein  grosses  Eisen -Hammerwerk  einiges 
Leben  bekommen.  Buchhandlungen  von 
Schulz,  W'ikenkamp.  Hier  erscheint  ein 
Wochenblatt  und  Unterlialtungs- Blätter; 
der  durch  Mallinkrod^t  sonst  bedeutend  ge- 
wordene Westphälische  Anzeiger  ist  nach 
Wesel  verlegt  worden.  Drei  Meilen  von 
hier  ist  das,  besonders  Sonntags  sehr  be- 
suchte, Sool-Bad  zu  Unna,  und  274  Meilen 
die  Saline  zu  Werl. 

Hanau. 

Schöngebaute  kurhessische  Stadt  an  dem 
Znsammenüusse  der  Kinzig  mit  dem  Main, 
mit  15,000  meist  evangelischen  Einwohnern, 
2  Meilen  von  Frankfurt.  Das  kuriurstliche 
Schloss  Philippsruhe  ist  beträchtlich  und 
hat  einen  schönen  Garten  am  Main;  eine 
halbe  Stunde  entfernt  liegt  W i l h e l ms b a d. 
Auf  Gelnhausen  zu  liegt  das  Schlacht- 
feld auf  welchem  Napoleon  sich  mit  den 
von  Leipzig  Ziehenden  Franzosen  am  30. 
und  3L  October  1613  durchschlug,  als  ihm 
Wrede  mit  Baiern  und  Oestreichern  den 
Weg  nach  Frankreich  abschneiden  wollte. 
—  Wirtlishäuser:  der  Riese,  die  Post. 
Buchhändler:  Edler,  König,  Kühl.  Zeit- 
schriften :  Hanauer  Zeitung  und  Provinzial- 
Wochenblatt. 

Hannovers  auch  Hanover. 

Hauptstadt  des  gleichnamigen  König- 
reichs, an  der  Leine,  mit  29,000  ^eist 
evangelischen  Einwohnern.  Obwohl  Resi- 
denz-Stadt, hat  die  Altstadt  doch  enge, 
krumme  Strassen;  aber  die  Neu-  und 
Aegidien-Stadt  sind  gutgebaut.  Hannover 
ist  die  kleinste  der  deutschen  königlichen 
Residenz -Städte;  auch  ist  sie  die  jüngste 
als  solche;  Stuttgart  zählt  gegen  40,000 
Einwohner.      Hannover  gehörte  sonst  zu. 
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dem  Hansa-Bunde.     Sein  Residenz-Scidoss 
war  zur   Zeit  des  Königreichs  Westphalen 
in  eine  Kaserne  verwandelt.    Der  seit  Kur- 
zem vollendete  königliche  Pallast  ist  pracht- 
voll,     und    der     Rittersaal  ^in     demselben 
ausgezeichnet.     Die  Marställe  und  die  Reit- 
bahn    sind     grossartig;     die    Münze,    das 
Zeughaus  und  das  Ratlihaus  mit  merkwür- 
digen Zieirathen  sind  sehenswerth,  so  wie 
die  Kaserne,    die   Gewerbschule    und   der 
Fürstenhof.    In  der  Schmiedestrasse  befin- 
det  sich   das   Haus,   wo   Leibnitz  wohnte. 
Auf  der  königlichen   Bibliothek   sind  noch 
sein   Armstuhl   und   mehrere  seiner  Manu- 
scripte.    Unter  den  40,000  hier  aufgestell- 
ten  Büchern    ist   der   schöne   Cicero,   von 
Fust  1405  gedruckt.     Die  Ständeversamm- 
lung  ündet  in  dem  neuen  landwirthschaft- 
lichen   Hause   Statt.    Die  von  dem  Grafen 
V.  Wallmoden  gestiftete  Bilder-Gallerie  be- 
sitzt einige   gute  Sachen.     Die  Wälle  sind 
in   schöne   Spaziergänge    verwandelt,     wo 
man   an   der  Esplanade  oder  dem  Parade- 
Platze  die  156  Fuss  hohe  Waterloo- Säule 
und  ein  Standbild  von  Leibnitz  sieht.    Auf 
der  erstem  sind  die  Namen  der  Hannove- 
raner   bemerkt,   we4che  in  jener  Schlacht 
fielen.    Die  Sprache  der  Hannoveraner  hört 
sich  sehr  gut  an,  obwohl  nur  die  Gebilde- 
ten   hochdeutsch,     die  Ungebildeten   aber 
grösstentheils  plattdeutsch  sprechen.     Wer 
die   hiesigen  Standes- Verhältnisse  kennen 
lernen  will,  und  überhaupt  die  Veranlassung 
zu  manchen  von  hier  ausgehenden  Erschei- 
nungen  der  Zeit,    den   verweisen  wir  auf 
C.  J.  Weber's   treffliche   „Briefe   eines    in 
Deutschland  reisenden  Deutschen".  —  Die 
Sommer -Residenz  des  Königs,  Mont-Bril- 
lant,  liegt  vor  der  Stadt,  und  eine  Viertel- 
stunde davon  führt  eine  schöne  Allee  nach 
dem   Lustschlosse   Herrenhausen,    wo 
Georg  1.   und  Georg   IL  gern  waren;    m 
den,  nach  altfranzösischem  Styl  angelegten, 
Gärten   sind  bedeutende   Wasserkünste.  — 
Täglich  gehen  von  hier  Schnellposten  nach 
Berlin,  Frankfurt  und  Hamburg.  Von  Han- 
nover   wird  eine   Eisenbahn   nach   Braun- 
schweig auf  Staatskosten  gebaut;  der  Bahn- 
hof kommt  auf  das  Steinthor-Feld.    Wirths- 
häuser:     Hannovers     und    British    Hotel. 
Buchhandlungen  von  Gruse,    Gier,    Hahn, 
HeUwing,    Hornemann,     Nagel,     Schra- 
der.    Hier  erscheint  die  Hannövnsche  Zei- 
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tung,    Gemeinnützige  Blätter,  das  HannÖ- 
vrisciie  Volksblatt  und  der  Königliche  An- 


zeiger. 


Her  Harz 


ist  ein,  zwar  von  niedern  Hügelketten  um- 
gebenes, aber  sonst  freistehendes  Gebirge, 
das  nördlichste  Hauptgebirge  Deutschlands, 
16  Meilen  lang  und  3  bis  4  Meilen  breit, 
das  im  Mansfeldischen  anfängt  und  weiter 
durch  das  Anhalt-Bernhiirjiisclie,  Stolberg, 
Hohenstein,Wernigerode,  Halberstadt, Blan- 
kenbiirg.  Braunschweig- Wolferibüttel  und 
Grubenhagen  geht.  Der  Brocken  theilt 
den  Ober-Harz,  den  westlichen,  von  dem 
Unter-Harz,  dem  östlichen,  welcher  reicher 
an  Natur-Schönheiten,  wogegen  der  Ober- 
Harz  höher  und  an  Erzen  reicher  ist.  Vom 
Brocken  gehen  in  die  Elbe  die  Jorge,  Wip- 
per, Selke,  Bode  und  Holzemme  östlich; 
westlich  aber  in  die  Weser  die  Nette, 
Ocker  und  Ilse.  Der  Hauptstock  des  Har- 
zes besteht  aus  Granit,  die  Mittel  berge  aus 
Grauwacke,  und  darin  liegen  die  Erze; 
endlich  die  Flötzgebirge  am  Fusse  des 
Harzes  heissen  der  Vorharz.  Das  ganze 
Gebirge  ist  mit  Wald  bedeckt ,  die  B'lötz- 
Gebirge  mit  schönem  Laubholz  ,  die  Höhe 
des  Brockens  mit  Zwerg-Tannen,  da  hier 
das  warme  Wetter  nur  6  Wochen  dauert; 
denn,  obwohl  niedriger  als  die  Schneekoppe, 
ist  doch  derselbe  3489  Fuss  hoch.  In  einer 
Woche  kann  man  das  ganze  Harzgebirge 
durchwandern.  Führer  erhält  man  überall, 
welche  das  Gepäck  tragen,  täglicii  tür 
15  Sgr.;  für  einen  Wagen  zahlt  man  tag- 
lich 1  Thlr.  Die  Wege  sind  aber  schlecht. 
Uebrigens  mag  man  kommen,  von  welciier 
Seite  man  will,  so  werden  Clausthal  (s.  d.), 
Gosslar  (s.  d.) ,  Blankenburg  (s.  d.)  und 
Alexisbad  (s.  d. )  die  Hauptpunkte  sein, 
und  wenn  man  jedem  dieser  Orte  und  sei- 
nen Umgebungen  einen  Tag  widmet,  so 
kann  man  das  Wichtigste  vom  Har/>  m 
4  Tagen  sehen.  Am  wichtigsten  aber  ist 
der  Brocken,  den  man  am  besten  von 
Harzburg,  wohin  die  Eisenbahn  von 
Braunschweig  führt,  oder  von  Gosslar 
aus  besteigt,  von  wo  man  noch  10  Stun- 
den Weges  hat. 

Man    geht  von   Gosslar    über   Oker  in 
das  Radau-Thal,  wo  man  von  Granit  einge- 
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sddossenen  Quarz  mit  Spuren  organischer 
Ueberreste  gefunden  hat.  Hier  erreicht 
man  bald  den  erwähnten  Punkt  der  Eisen- 
bahn zu  Harzburg.  Von  hier  geht  man 
nach  dem  5  Stunden  von  Gosslar  entfernten 
Ilsenburg.  Hier  erhält  man  zur  Brocken- 
Reise  in  dem  Wirthshause  zur  Forelle  einen 
Maulesel  für  1  Thlr.  5  Sgr.,  oder  auch 
einen  leichten  Wagen  auf  4  Personen  für 
8  Thlr.;  bleibt  man  über  Nacht  auf  dem 
Brocken,  so  zahlt  man  10  Thlr.  Zu  Fuss 
braucht  man  4  Stunden,  und  der  Weg  ist 
nicht  beschwerlich;  derselbe  führt  in  dem 
schönen  llse-Thale  hinauf,  links  von  dem 
Ilsen-Steine  überragt,  den  man  besteigen 
kann,  wenn  man  sich  der  schönen  Aussicht 
erfreuen  will.  Der  Weg  bleibt  in  fortwäh- 
rendem Walde,  von  Kohlenbrennern  be- 
wohnt, bis  man  das,  auf  kahler  Fläche  ste- 
hende. Brockenhaus  erreicht,  neben  dem 
sich  das  50  Fuss  hohe  Belvedere  erhebt. 
Man  erhält  hier  Wohnung  und  Nahrung  zu 
festen  Preisen.  Um  die  Spitze  des  Brockens 
oder  Bloxberges  ragen  Granitmassen  unter 
dem  Namen  „Hexen-Altar,  Hexen.Brunn, 
Teufels-Kanzel"  u.  s.  w.;  denn  hier  wird 
in  der  Nacht  vom  30.  April  zum  1.  Mai, 
in  der  Walpurgis-Nacht,  der  Hexen-Tanz 
gehalten.  Im  Schneeloch  ündet  man  noch 
im  Juni  Schnee.  Das  Brocken-Gespenst  ist 
nur  zu  sehen,  wenn  der  Brocken  zwischen 
Nebel  und  Sonne  steht;  dann  wirft  die 
Sonne  die  Schatten  des  Brockens  und  der 
auf  demselben  belindlichen  Gegenstände  an 
diese  Nebelwand,  welche  sich  bald  ver- 
grössern,  bald  verkleinern.  Diese  Erschei- 
nung kommt  etwa  alle  zwei  Monate  vor, 
und°mag  dem,  unter  dem  Namen  „Mons 
Bructerus"  schon  lange  bekannten,  Berge 
den  bösen  Namen  gemacht  haben.  Man  thut 
wohl,  auf  dem  Brocken  zu  übernachten; 
denn 'da  der  Sonnen- Aufgang  unter  zehn 
Malen  nur  ein  Mal  bei  hellem  Wetter  Statt 
ündet,  so  hat  man  wenigstens  die  Hoffnung, 
die  Aussicht  beim  Untergang  der  Sonne  zu 
'•eil Jessen.  Diese  umfasst  18  Meilen  im 
Umkreise,  und  man  kann  Leipzig,  Gotha, 
Cassel,  Göttingen,  Hannover,  Braunschweig, 
Stendal  und  Magdeburg  erblicken,  mit  der 
Menge  aller  dazwischen  liegenden  Ortschaf- 
ten. Schirke,  2V2  Stunden  von  dem 
Brockenhause  entfernt,  ist  das  höchste  Dorf 
im  Harz,  mit  500  Einwohnern.    Hier  sieht 
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man  die  sonderbar  gestalteten  Felsen :  die 
Hölle,  den  Feuerstein,  den  Schnarcher. 

Auch    zu     Klbingerode    kann     man 
Pferde  und  Wagen   zur  Brocken-Fahrt  er- 
balten,  wo   mächtige  Kisen-Lager   ausge- 
beutet werden.     Kine  Stunde  abwärts,  hei 
dem  Braunschweigischen  Hüttenwerke  Kii- 
beland,  ist   die   B  auman  ns-Ho  h  le;   in 
dem  Felsen   des   linken  Ufers  der  Bodo, 
die  berühmte  Stalaktiten-Höhle,  in  welclier 
sich  grosse  Lager  von  ausgestorbenen  gros- 
sen  Höhlen-Biiren  linden.     Auf  dem  rech- 
ten Ufer  liegt  die  kleinere  B  i  e  l  s  -  H  ö  h  l  e , 
mit  ganz  weissen  Tropfstein-Bildungen.  Die 
iinDorfe  vorhandenen  Führer  erhalten  von 
der  Person  höchstens  TV^  Sgr.,  ausser  der 
Vergütung  für  das  Erleuchten  der  Hohlen 
und" das   Schiessen,    wenn   man   die   dem 
Donner  ähnliche  Wirkung  hören  will. 

Eine   andere  Merkwürdigkeit    für    den 
Harz -Reisenden  ist  die  Ross-Trappe, 
2   Stunden  von  Blankenburg.     Hier  wird 
bei  dem  Dorfe  Thale   die  Bodo  von  senk- 
rechten   Granit  -  Felsen    eingeengt.       Die 
grösste,  900  Fuss  vom  Bache  sich  erhebende, 
Höhe   hat  von  einer  Vertiefung  im  Felsen 
den  Namen,  welche  einem  kolossalen  Pferde- 
Hufe   gleicht.    Auf  einem  Fusspfade  kann 
man  hier  herauf  gelangen,   zu   einer  herr- 
lichen Aussicht;  auch  zu  Wagen  kann  man 
bis  zu  der  Bude  fahren,  wo  Erfrischungen 
und  gewöhnlich  Birkenwasser  zu  haben  sind. 
Auch  gegenüber,  auf  dem  T  a n  z  -  P  l  a  t  z  e, 
geniesst  man   den  Ueberblick  des  schauer- 
lichen Thaies    und  den  Anblick  der  unge- 
heuren Masse   des   Ross-Trappen-Felsens. 
Ein  anderer  schöner  Punkt  im  Harz  ist 
Gernrode,   auf  dem  Wege  von  Magde- 
burg nach  Nordhausen,  mit  dem  reizenden 
Stubenberge,  und  Andre asberg  am  süd- 
lichen Fusse  des  Brockens,  6  Stunden  von 
Clausthal,  wo  der  2,333  Fuss  tiefe  Samson- 
Stollen  ist;   der  Damm,  welcher  das  Auf- 
schlag-Wasser sammelt,  ist  von  Granit,  und 
die  hiesigen  Werke  und  Gruben  sind  be- 
sonders  für    den  Bergmann    sehr  seiiens- 
werth.    Näher  bei   Clausthal   liegt  Oste- 
rode an  der  Soese,  in  dessen  Kirche  einige 
alte  Denkmäler  sind,  und  Nord  heim  mit 
Gyps -Brüchen,  wo  man   das  alte  Schloss 
Kattenburg  und  die  Thäler  der  Soese  und 
RahmoL  besuchen  kann.  (Hier  erscheint  ein 
Wochenblatt.)  Di«  Stadt Harzg« rode  ist 
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übrigens  eine  kleine  Stadt  in  dem  Herzog- 
thume    Anhalt -Bernburg,    1    Stunde    von 
Alexisbad,  auf  der  Strasse  von  Magdeburg 
nach     Nordhausen.       (Wirthshäuser:    drei 
Thürme,  weisses  Ross.)     In  der  Nähe  das 
Selke-Thal  und   die   freundlich  gelege- 
nen Eisenwerke   von   Mädchensprung, 
welche  von  Friedrich  Albert  von  Anhalt  ge- 
gründet wurden;   seine  Tochter,  die  Prin- 
zessin Friedrich  von  Preussen,  setzte  ihm 
hier  ein  Denkmal,    ein  eisernes  Kreuz  bil- 
dend.     Von     dem     gegenüber    liegenden 
Rani  berge    soll    eine    Hühnen- Tochter, 
ein   Riesen -Mädchen,    über  das  Thal  ge- 
sprungen  sein ,     und   Spuren  ihrer  Füsse 
zurückgelassen   haben.      Auf  der  Victors- 
Höhe,  einem  Belvedere  auf  dem  Rainberge, 
findet  man  die  schönste  Ansicht  des  ganzen 
Harz-Waldes,  und  in  der  Nähe  die  Ruinen 
der  Stolbergischen  Heinrichsburg  (s.  Mans- 
feld,   Quedlinburg).      Zu   empfehlen   sind: 
Taschenbuch   für   Reisende  in  den  Harz, 
von  Gottschalk  (1617)",  und:  „Delius,  über 
die  Geschichte  der  Harzburg  (1826)",  be- 
sonders  aber:    „Wanderungen   durch   den 
Harz,  von  W.  Blumenhagen  (Leipzig,  bei 
Georg  Wigand ;     mit    den   Ansichten    von 
Sangerhausen,  Gosslar,  dem  Rammeisberg, 
der  Harzburg,   dem  Ilsenstein,   der  Ilsen- 
fülle, Wernigerode,  dem  Brockenhaus,  der 
Marmormühle,   Blankenburg,  dem  Regen- 
stein, der  Teufelsmauer,  der  Ross-Trappe, 
der  Jungfernbrücke,  Quedlinburg,  Stecklen- 
burg,  dem  Stubenberg,  dem  Mädchensprung, 
Falkenstein,  Stolberg,  Ilefeld,  dem  Sach- 
senstein, Scharzfels,  der  Steinkirche,  Herz- 
berg, Osterode,  Clausthal,  dem  Hübiclien- 
stein  und  der  Staufenburg) ". 


HattenheiniL. 

Im  Rheingau  liegt  dieser,  durch  sei- 
nen Wein  bekannte.  Ort,  zwischen  dem, 
ebenfalls  dadurch  berühmten,  Marke- 
brunn  und  Geisenheim,  ohnfern  Jo- 
hann isb  erg.  Diese  Gegend  des  herr- 
lichen Rheingaues  darf  man  nicht  blos  im 
Vorüberfahren  aus  dem  Dampfschiffe  an- 
sehen; man  muss  vom  Castel  aus,  wo  die 
Taunus -Eisenbahn  von  Frankfurt  nach 
Mainz  endet,  oder  von  Rüdesheim  aus, 
diese  Fahrt  machen,  die  4  Stunden  dauert, 
und  wozu  man  einen  Wagen  für  6  FI.  oder 
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einspännig  für  4  Fl.  miethen  kann ,  wobei 
man  zur  Bedingung  machen  muss :  den  Weg 
durch  diesen  Garten  von  Deutschland  über 
den    Johannisberg ,     den    Hauptpunkt    des 
Rheingaues,  zu  nehmen,  wo  man  denselben 
am  vollkommensten  übersieht.    Dies  gluck- 
liche, reiche  Land  gehört  zum  Herzogthume 
Nassau,   und   zwar  zum  Amte  Rudesheim. 
Den  Johannisberg   besitzt  jetzt  der  Fürst 
von    Metternich,     mit   dem   Weinberge   im 
Schlossgarten  von  63  Morgen,   welche  ge- 
wöhnlich 25  Stückfass  Wein  zu  1,300  Fla- 
schen liefern,  von  welchem  man  die  Flasche 
auf  dem  Schlosse   zu  5  bis  8  Fl.  erhalten 
kann;  der  Dorf-Johannisberger  kostet  1  Fl. 
Diese    ehemalige     Reiciis- Abtei    schenkte 
Napoleon  dem  Marschall  Kellermann.     Der 
fromme  Anfossi  in  seinem  Werke:   „Ueber 
die  Nothwendigkeit  der  Wiederherausgabe 
der  geistlichen  Güter  (Rom  1S24  und  Leip- 
zig 1832)"   möchte  diesen  herrlichen  Wem 
gern  wieder  einem  reichen  Abt  zuwenden; 
daher   er   auf  das   ,,mntcdictus  sil  in  domo 
et  extra  donmm,  rnnlcdicius  in  civitnte  et  agro 
u.  s.  w.   aufmerksam  macht.     Man  schlagt 
den  jährlichen   Ertrag    dieser   alten   Abtei 
auf  80,000    Fl.   an.      In   Geisenheim,    mit 
reichen  Weinhandlungen,    ist   eine     schon 
wiederhergestellte,    gotiasche  Kirche.    Bei 
O  es  trieb   liegt   das    Schloss   des   Graten 
Schönborn,Reichardshausen,  mit  scho- 
nen Gemälden  meist  neuer  Kunstler.   Zwi- 
schen hier  und  Erb  ach  (s.  Bibericii)  fuhr 
der     von  seinen  Söhnen  verfolgte,  Kaiser 
Ludwig  der  Fromme,  Sohn  Karls  des  Gros- 
sen,  640  über  den  Rhein  nach  Ingelheim; 
er  war  von  Frankfurt  krank  abgereist,  und 
starb   im  Nachen  auf  dem  Rhein ,   ohnfern 
Sand  au,   das   auf  dem  linken  Ufer  liegt. 
Eltwille  ist  die  einzige  Stadt  des  Rhein- 
gaues    (s.  Biberich,  Asmannshausen  und 
Bingen). 

Hechinscn* 


Auf  dem  Wege  von  Tübingen  nach  SchafT- 
hausen  kommt  man  durch  diese  Hauptstadt 
des  Fürstenthumes  Hohenzollern-Hechin- 
cen  mit  3,500  Einwohnern,  in  freundlicher 
Gecend.  Das  Schloss  und  die  Villa  Euge- 
nia  sind  mit  schönen  Anlagen  umgeben; 
nach  dem  Jagd-Schlosse  Lindig  fuhrt  eine, 
beinahe  1  Stunde  lange,  Pappel-Allee.  Naher 
liegt  der  2,620  Fuss  hohe  Berg ,   auf  dem 
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der  Stammsitz    des    preussischen  Hauses, 
die  Burg   Ho'henzollern,    erbaut  ward. 
Der  älteste  Ahnherr,  Tassilo  Grat  von  Zol- 
lern    starb  um  das  Jahr  800;    Konrad  von 
Hohenzollern   ward    1200   erster  Burggraf 
von  Nürnberg,  und  dessen  Urenkel  erhielt 
die   Stadt  Hechingen   als   erbhches   Lehen 
1273      indem  er  Fürst  ward  ;    sein   alterer 
Bruder  pflanzte   die  hiesige  Dynastie  fort. 
Niclit  weit  von  hier,  jenseits  des  Rheines, 
lie<^t    die    Stammburg   des   andern   ältesten 
deutschen  Geschlechts,  die  Habs  bürg,  an 
der  Aar,  welche  Werner  im  Uten  Jahrhun- 
dert gründete ,    der   sich   zuerst  Graf  von 
Habsburg  nannte;  er  war  ein  Sohn  Guntrams 
des  Reichen,  Grafen  vom  Breisgau  und  El- 
sacz,  der  von  Etico,  Herzog  von  Alleman- 
nien  im  7ten  Jahrhundert,  abstammen  soll. 
Ver'-leicht    man   damit   die   alten  Familien 
Frankreichs,   so   sieht  man,   um  wie   viel 
«später   Deutschland   in    der  Weltgeschichte 
aufgetreten  ist.    Dort  haben  uikundlich  ihre 
Abkunft   bewiesen:   die  Rohans  vom  Jahre 
897    die  Narbonne-Pelets  von  910,  die  von 
Savoyen-Soissons  seit  967,  die  von  Lothrm- 
een-Harancourt  seit  982,  die  von  Brienne- 
Conflans  von  982,  die  Polignacs  und  Cre- 
nuys  von  984,   die  Mailly-Nesles  von  987, 
die  Beauveau-Crous  von  986, -die  Sabrans 
von  993,     die   Rochechouart  -  Montemarts 
Yon  996  und  die  Harcourts  von  997.    Erst 
nach   dieser  Zeit   sind  in  Deutschland   die 
meisten  Burgen   gebaut  worden,  und  die 
deutschen  geschichtlichen  Namen  viel  neu- 
ern Ursprungs.     Man  erhält  in  Hechingen 
eine    Einlass- Karte    zu  der,     in    neuerer 
Zeit  wieder  hergestellten,   Burg,    in   der 
besonders    der  Ritter -Saal    «"'1    d»«,  ^a^ 
pelle  merkwürdig  sind.     Der  1826  erbaute 
Thurm  giebt  eine  herrliche  Ai.-.;sicht ;  denn 
schon  bei  dem,  1'/.  Stunde  entlVrnten,  Ba- 
lingen  fängt   eine,    der   Schwabischen 
Alb  angehörige,  Bergkette  an,  zu  welcher 
der  Ileuberg  und  der  Lochen  gehören.  ■— 
Wirthshäuser:     Post,  Fürstenhut.     Buch- 
häiKller:   Ribler. 


Heidelberg. 

Berühmt  durch  seine  schöne  Lage,  wel- 
che für  eine  der  ersten  Deutschlands  ge- 
halten wird,  liegt  diese  Hauptstadt  dei 
Badenischen  Ünter-Rhein-Kreises,  mit  mehr 
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als  14,000  evangelischen  und  katholischen 
Kinwohnern,     auf    dem    Unken    l>t^r    des 
Neckars,  am'  Ende  ^ej  Bergstrasse    in  dem 
Baden'schen  Neckar-Kreise  ,   "^^^^  ..^^^;^^^" 
Fluss   eine   702   Fuss   lange  Brücke  aut  9 
BLgenp7eilern  fuhrt,  -it  Kad  Theodor  und 
einir  Minerva  verziert.    Auf  dieser  Ln.cke 
geniesst  man  eine  reizende  Auss.clMui 
einem,     1S3S  ausgegrabenen,     B'l'l^^f^^'^r; 
weiche's  auf  der  Universität  zu  sehen   j^lauot 
man     dass   Heidelberg  schon  eine  Niede,- 
assunc^  der  Römer  war.    Ueber  der  Stadt 
er  ebt^ich  der  Königs-Stuhl,  seit  ihn  Kai- 
ser Franz  1915  bestieg,    der  Kaiser- Stuhl 
genannt,  und  gegenüber  der  Heil.gen-Ber^ 
mit  seinen  Kloster-  und  Burg-Kuinen     He  - 
delberg  war  5  Jahrhunderte  lang  die  Haupt- 
stadt der  Rhein-Pfalz,  und  sclion  zu  hnde 
des   13ten  Jahrhunderts    soll   Ludwig    der 
Strenge,  Schwiegersohn  Rudolphs  von  Habs- 
burg, dis  hiesige  Schloss  gegründet  haben 
welches   man  für  die  schönste  und  grosste 
Ruine  Deutschlands  hält.    Der  älteste  Theil 
der    letzt   vorhandenen    Trümmer   ist   dec 
Rnprechts-Bau,  von  Ruprecht  lll.,  der  zu 
Rhense  im  Jahre  1400,  nach  Abse  zung  des 
Kaisers  W^enzel,  zum  Kaiser  erw^ahlt  ward  ; 
dazu  kamen   später  die  Pracht-Bauten  von 
Kurfürst  Friedrich  I.,  dem  Siegreichen    ^  on 
Otto  Heinrich,  Friedrich  IV.  im  16  en  Jahr- 
hundert, und  Friedrich  V      der  als  Ko^'S 
von  Böhmen  so  unglücklich  ward,  und  un- 
ter welchem  der  30jährige  Krieg  auch  hier 
wüthete.      Kaum   hatte  JCarl  Ludwig   dies 
Schloss   wieder  hergestellt,     so     less    der 
französische   General  Melac    in   dem ,     ur 
die  Pfalz  so  verderblichen,  Kriege  dasselbe 
1689,  der  Capitulation  zuwider    sprengen 
uud   eine   neue   Zerstörung   er  o  gte   lb93 
Dennoch  lie.s  Karl  Philipp  das  Schloss  1716 
zum    Theil   wieder    herstellen;     allein    im 
Jahre  1722  verlegte  er  die  Residenz  nacli 
Manheim.      Karl  Theodor    wollte   wieder 
hier  Hof  halten ;    allein  der  Blitz  zerstörte 
1764  alles  Holzwerk,    das  noch  vorhanden 
gewesen  war. 


Man  erreicht  diese  herrliche  Ruine  zu 
Wa-en  von  dem  Klingel-Thore  aus  oder 
auch  auf  einem  Fusswege  vom  Karls-Platze 
aus.  Das  Elisabeths-Thor,  die  Khren-Pforte 
für  die  Gemahlin  Friedrichs  V.,  die  Toch- 
ter Königs  Jacob  I.  von  England,  fuhrt  in 
den  Stückgarten  mit  herrlicher  Aussicht  bis 
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über    das   Rhein-Thal.       In   dem  Schloss- 
Hofe   ist  der   Brunnen   mit  Granit- Säulen 
cvezieit,  welclie  dem  Pallaste  Karls  des  Gros- 
sen   zu   Ingelheim   angehörten.     Im  dicken 
Thurme   war  der  Fest-Saal  Friedrichs  V. 
in  dem  Ruprechts-Baue  sind  mehrere,  hier 
aufgefundene,  Alterthümer  aulgestellt.  Vor- 
yü-lich  schön   ist   der  Otto-Heinrichs-Bau, 
delsen    Facade  nach  Zeichnungen  >-()n  Mi- 
chel   Angelo    1556    erbaut    sein    soll.       In 
Nischen    befinden  sich  Standbilder  aus  der 
Bibel  und  Mythologie.     Am  Friedrichs-Bau 
sind    Standbilder   der   Regenten    von   Karl 
dem  Grossen  bis  auf  Otto  von  Witte Isbach. 
Hier  ist  im  Keller  das,  250  Fuder  haltende, 
Heidelberger   Fass,    und   ein   anderes   von 
gleicher  Grösse  hat  scherzhafte  Inschriften. 
Ein  Gang  führt  auf  den  grossen  Altan  mit 
der  herrlichsten  Aussicht  über  den  Neckar 
und   ein   anderer   zu    der,   nach  der  Stadt 
herabführenden.  Treppe.     In\f^chloss-Gra- 
ben  auf  der  Süd-Seite  liegt  die  Hälfte  des 
gesprengten   Thurmes,   dessen  Mauerwerk 
dem  Pulver  widerstand.    Im  Schloss-Garten 
gewährt  die  Terrasse  die  schönste  Aussicht 
zugleich  nach  dieser  Ruine. 

Die   Stadt,    in    dom    engen   Thale    des 
schillbaren  Neckars,  bildet  eigentlich  nur 
eine    Hauptstrasse    von    dem    Manheimer- 
zum  Karls-Thore,  und  treibt  einen  bedeu- 
tenden  Handel,   durch   seine  Lage  an  der 
Hauptstrasse  von  Basel  nach  Frankfurt  be- 
rrünstigt.      Auch    sind   hier  Wachslichter-, 
Seifen-,  Krapp-  und  Saflian-Fabriken.  Die 
Heilige -Geist -Kirche,    die   Jesuiten-  und 
Peters-Kirche  sind  ansehnlich,  und  die  letzr- 
tere  dadurch  merkwürdig,  dass  hier  Hiero- 
nymus  von  Prag  über  die  Lehren  von  Huss 
seine  Theses  anschlug.   Der  erstern  gegen- 
über ist  das  Gasthaus  zum  Ritter  St.  Georg, 
in   dem   Götz   von  Berlichingen  einkehrte. 
Die  Ruprecht-Karolinische   Universi- 
tät  ist   nach   der   zu  Prag  und  Wien  die 
älteste  in  Deutschland;  denn  sie  ward  schon 
13S6  gestiftet.     Ihre   Vorlesungen   wurden 
arösstentheils  in  dem  Universitäts-Gebaud« 
auf  dem  Ludwigs-Platze  g^'^^lten    und  ge- 
wöhnlich von  SOO  Studenten  besucht.  Durcli 
Tilly's  Eroberung  1622  hatte  diese  Univer- 
sität einen  grossen  Verlust  erlitten     indem 
er   die   hTesfge  berühmte    Bibliothek  weg^ 
führte,  und  Herzog  Maximilian  von  Baiern 
sie  dem  Papst  Gregor  XV.  schenkte.    Sie 
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war  schon  im  14ten  Jahrhundert  von  dem 
Kanzler  Konrad  v.  Gelnhausen  zu  sammeln 
angefangen,  und  durch  Marsilius  v.  Inghen, 
den  ersten  Rector,  den  Bischof  von  Hei- 
delberg, durch  die  Handschriften  des  Kur- 
fürsten Lud  wig  lll.  1421,  Agricola,  v.  Dalberg 

und  Gruter  vermehrt  worden,  so  dass  über 
3  500  Handschriften  hier  gesammelt  waren, 
w'elche   Leo   Allatius   in    der   vaticanischen 
Bibliothek    als    Bibliotheca  Palatina    auf- 
stellte.    Davon   nahmen    die  Franzosen  im 
Frieden    von   Tolentino   3S.     Als    diese   in 
Paris    1S15  wieder   erobert  wurden,  ward 
der  Papst   durch   Preussen   und  Oestreich 
veranlasst,  die  alten  deutschen  Handsclirif- 
ten    der   Palatina    wieder    zurückzugeben. 
Auf  diese  Weise   erhielt  die  hiesige  (1703 
durch    die   Gräven'sche   Bibliothek  wieder 
hergestellte)  Bücher-Sammlung  der  Univer- 
sität vom  Papste  647  deutsche  Handschrif- 
ten   und    den    berühmten    Codex   Palatinus 
(Ottfried's  poetische  Umschreibung  der  vier 
Evangelien)    zurück,    so    dass    jetzt  hier 
schon   wieder    120,000    Bände    und    1,800 
Handschriften  vorhanden  sind,   die  taglicli 
von  10  bis  12  Uhr  zu  benutzen  sind.     Die 
Universität  hat,    seit  der,  im  Jahre  1801 
erfolgten,     Abtretung    dieses    Theiles    der 
Rhein-Pfalz  an  Baden,  sich  wieder  erholt, 
und    gehört    jetzt    zu    den    angesehensten 
Deutschlands.      Ihre    Museen  und   andern 
Hülfs- Anstalten   belinden  sicii   ebenlalls  in 
gutem  Stande.    Im  Jahre  l«4l  waren  hier 
660  Studirende. 

Der  Universität  gegenüber  liegt  das,  mit 
Zeitschriften  wohlversehene,  Lese-Cabmet, 
das  Museum ,  wo  der  Reisende  durch  ein 
Mitglied  eingeführt  werden  kann. 

Herrliche   Spaziergänge  sind :   der  Phi- 
losophen-Weg am  Heiligen-Berge  und  der 
Wolfs-Brunnen  jenseits  des  Schloss-Gartens. 
Dort  soll   die    Zauberin   Jetta    von   einem 
Wolfe   zerrissen   worden   sein.     Hier   sind 
schöne  Forellen  zu  haben.    Von  dem,  1,500 
Fuss   hohen,  Königs -Stuhle,   den  man  in 
IV2  Stunde  ersteigen  kann,  sieht  man  über 
das  Neckar-  und   Rhein -Thal,     bis   zum 
Strassburger  Münster,  bis  zum  Odenwald, 
Taunus,  Haardt  und  Schwarzwald. 

Hier  ist  tägliche  Eilwagen- Verbindung 
nach  Frankfurt,  Basel,  Stuttgart  und  Würz- 
burt-;  ein  Dampfschilf  auf  dem  Neckar  ist 
bis  "Heilbronn  eingerichtet,  und  die  Eisen- 
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bahn  fährt  in  '/i  Stunde  nach  Manheim. 
Nach  Weinheim  (s.  d.)  zahlt  man  an  Lohn- 
Kutscher  5  Fl. ,  nach  Schwetzingen  (s.  d.) 
2  Fl  30  Kr.,  nach  Neckargemund  4  b\., 
nach*  dem  W^olfs-Brunnen  3  Fl.  30  Kr.  Für 
einen  Esel  nach  dem  Schlosse  24  Kr.,  nacli 
dem  W^oUs- Brunnen  1  Fl.  und  nach  dem 
Königs-Stuhle  1  Fl.  45  Kr.  . 

Wirthshäuser:  Badischer  Hof,  Holländi- 
scher Hof,  Prinz  Karl  und  H6tel  Ernst  am 
Balmiiofe.  -  Buchhändler:  Engelmann, 
Groos,  Hofmeister,  Meder,  Mohr,  Reichard, 
Winter.  Hier  erscheinen:  der  Bote  vom 
Neckar,  die  Tageblätter  und  ein  Wochen- 
blatt. 


Heilbronn. 

Diese   alte  freie  Reichsstadt,    die   sich 
tapfer    gegen    die    Raubritter    zu    wehren 
wusste,  welche  von  den  benachbarten  Bur- 
gen die  Strassen  nach  dieser,  schon  langst 
betriebsamen,  Stadt  unsicher  machten,  nahm 
selbst   den    tapfern    Götz  von  Berliciiingen 
gefan"^en,   und   noch  steht  der  Thurm,   in 
dem  Ihn   die  hiesigen  Bürger   4  Jahre  ge- 
fangen  hielten,   bis  er  1522  ein  Lösegeld 
von  2,000  Goldgulden  bezahlte.  Noch  zeigt 
man  im   hiesigen   Archive   Briefe  von  ihm 
lind  von  seinem  Schwager,  Franz  v.  Sickin- 
gen.     Heilbronn   liegt  auf  der  Strasse  von 
Stiittgart  nach  Heidelberg,  im  Würtember- 
gischen,  an  dem  Neckar,  über  den  hier  eine 
bedeckte   Brücke  führt.     Das  Rathhaus  ist 
ein  alterthümliches  Gebäude  mit  einer  künst- 
lichen Uhr.     Die  Kilians-Kirche  ward  1529 
erbaut,  in  deren  Chor  sich  schöne  Schnitz- 
Arbeiten  belinden.     Auf  dem  Kirchhofe  ist 
ein  Denkmal  von  Dannecker  für  einen  ge- 
wissen  V.  Blankenhagen.     Von  dem  Wart- 
berg herrliche  Aussicht.   Die  Eil  wagen  gehen 
hier  täglich  nach  Stuttgart  und  nach  Hei- 
delberg'',  und  alle  Morgen  ein  Dampfschiff 
nach  Heidelberg.    Wirthshäuser:  Sonne  und 
Falken.   Buchhändler:  Class,  Drechsler.    In 
dieser,  9,000  evangelische  Einwoiiner  zäh- 
lenden, Stadt  erscheint  ein  Intelligenz-Blatt. 
—   Auf  Heidelberg   zu,     im   Baden'schen, 
liegt  die  Abtei  Sinsheim,   im  Tiiale  der 
Elsenz,  1099  gegründet,  mit  einem,  Mahr- 
scheinlich  eben  so  alten,  Seckigen  Tliurme. 
Turenne  schlug  hier  die  Oestreicher  1674, 
und   zerstörte   diese   Abtei   1()S9.     Oestlich 
liegt  die  alte  Stadt  Weinsberg,  mit  der 
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„r  -L     i      ^      Auf  ^tnH-  ersclieint   der   Ober-Kichsfelder   Anzeiger. 

^^iX^^Z^t^^^^l"^'^  WrL,u;,,ser:   Deutsches    Ha.,s.    Preussi- 

gart  zu   liegt  «ue  a  ,  lOOOjiih-  sciier  Hof. 

Keciswinde,  bei  Laut  le  n,  oeren  avv  j 

riges  Bestehen  vor  einigen  J|»';[«"  ?f  ^'^^  Meitcrsheim. 
wurde.      In  B  e  1  s  1  g  h  e  1  in   sind  "»ch  zwei 

römische  Thürme  vorhanden     und  d^eate  ß^^u-n'sche   Stadt,    im   Treisam- 

Feste    Hohenasperg    ^^•^"^al.    Staats  V'^^^.^^         p^^ 

Gefängniss(sLudw.gsburg)      IndeTNa  e  ^^^^^'J^ß^  ^^^0    Einwolinern    und    einem 

liegt  das  fr"5J't>arei  Zaber-Gau  n^^^^  sdönen  Schlisse,  in  welchem  sich  vormals 

Wallfahrts- Kirche    auf   dem   Micüelsüer^e  ^^^  ^j^^  ^,^^  ^j  Jj,,,.,er-Ordens  in  Deutsch- 

mit  schöner  Aussicht.  ^^^^^  ^^^^^^^^     ^-^^^^^  geistliche  Ritter -Or- 

den,  welclier  von  einer  Stiftung  der  Kaut- 

Heiligenlieil.  j^^^^^  ^^^  j^^^^^^  herrührt,  die  zu  Jerusalem 

Diese  Meine  S.a.U  liegt  auf  ,1er  Strasse  j;,n,Jal,re   104S    eiu  Kloster  Jol.aun.s   .les 

von  Klbing  pacU  Kümgs berg   auf  .leiste  le  Ta-.ers   bauten  ,^^>^^aj_^  ^^^_^^  Or,lenl-Mei- 

wo    die   Heiden -Bekehrer    die,    mit      en  '-;^''      .,,,     p,       :„  einen  Orden  zur 

Götzenbildern   !'-,P.^Fk»"p.^P«'7j;j",^„  VerJhei  i'ünl  üüer  Kirche  gegen  die  ün- 

Picoll  versehene,  heilige  Üiche   'ler  ane«  ff|ä,ibi"-en  verwandelt.    Von  den  Sarazenen 

Preussen   nie'l"l<;'''"S™-'„^r„/„"'['l|,';!,  11'      ve,"riel  en'  eroberte  dieser  Orden  Cv- 

an  das  heilige  Beil  '';<^^"  H«"'«"-|tt,."t  Dern  ^ind   1309   Kliodus,   von  wo  er  1022 

erhielt   diese  Stadt   den  Namen      Sie  lugt  P^rn   «nd^^   ^^^^^.^^^^^  ;.^^_,      Der  Orden 

zw  sehen  Braunsberg   an  <Ur  fasf^ue    v«  Venedi<',   dieser  grossen 

na  Brandenburg     de      U^^^^^  [  rntl;sttdt?teycre^^       die  Vo'rmauer 

chen,  wo  die  t^^^  ^^^^^^^f  ^'^ /^^^^^^^^^^  der  Ciiristenlieit  gegen  die  Türken  gewesen 

sehen  Ritter    Balga,  lag,   elie  ivom^suti^    ^^^^    ^.^^^  ^^    ^^.^^  ^^^^^^.^^^    ^^.^^  ^,^^^^^  ^^ 

gebaut  wurde.  ^^^^  ^y^^  ^^^^,^  ^I^j.^^  an,  wo  sie  gvossartige 

Festungswerke  in  den  dortigen  Felsen  aus- 

Heiligensraue.  ^^^^^^^   ^^^^^  herrliche  Palläste  anlegen  lies- 

Ti-      T^nrf  in  der  Ost-Prie-rnitz  der  Pro-  sen.    Denn  dem  Orden  gehörten  sehr  reiche 

.   ^'^'      ?£  nrf    in  der  NüCvo^  Witt-  Besitzungen  in  ganz  Kuropa,    deren    nha- 

Tinz  Brandenburg    ^"J^j!\t^;7^,;„",„)     j^t  her,   Comthure,   8  Zungen  oder  Nationen 

stock     mit  gegen  ^9^^.  *^\"'^^''"^^"i;:.^^^^  hildeten      von    denen  das  deutsche  Priorat 

bekannt  wegen  des  hier  bestehe^^^^^^^^^  enVorVan'    hatte,    und   daher   auch    das 

lein-Stiftes,  in  welcliem  fi^Conventiiah^^  Ciioss-Priorat  genannt  ward.  Dieser  oberste 

r-^,'  lin^ÄerlXL  nt  rjt^  Meister  des  ritferlichen  St  .lohannis-Ordens 
Balle  im  Ballkleirte  "^^  '^^-..j,  ^j^,  j„  deutschen  Landen  war  deutscher  Reichs- 
besuchen «^"""^"- /"  l'^it,"  i,;  e  „  äin-  Fürst  von  dem  Fürstentliume  Heiteisite.m, 
rienllies  an  ^^rJ^^^j^"J^%;;*^^^^^^  ,,nd  hatte  Sitz  im  Oberrheinischen  Kre.se. 
liches  Fraulein-Stift.  f^^"  ^^'f^^.'j^^^na  Kr  lieferte  an  den  Grossmeister  jUhrl.ch 
^it  die  «o-";;«J"^!^,  ^"J/,r^^^^^  ehva  170,000  Fl.  ab.  Unter  diesem  stan- 
die  Diaconissinnen  der  trkirclie.  ^^^^  Heermeister,  Balleien,  und  unter  .liesen 

.     ,,  die   Commenden.      Die    Kleidung   war  ein 

HeiSigenStaaf.  schwarzer  Mantel  mit  weissem  Kreuze,  im 

^.  IX     u    ,vfcf^.u   .1p«  T>renssischen   Kriege   mit   einem    rothen    Gürtel   und  sil- 

«■«SÄ  SÄSÄüVri^v^^^^ 

IT         'h,    ehimali  e    JeMiiten- CoUe-   der  sich  ohne  Widerstand  an  die  Franzosen 

Ä1iie\dnrc\rfTm\^^.e  von  Halle   Frieden    horte  auch  das   deutsche   Gro.s- 
nach  Cassel.     Bucbliündlcr :  Delion.    Hier   Pnoiat  aiit. 
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Helgoland. 

Obwohl  zu  Kngland  gehörig,  wird  das 
hiesige  Seebad  doch  von  dem  benachbarten 
Hamburg    aus    sehr  stark  besucht.      Man 
behauptet,  dass  die  heutige  Insel  Helgoland 
nur  der  Rest   einer   ehemals  sehr  grossen, 
vom   dänisclien  Festlande   nur  durch  eine 
kleine  Meerenge  getrennt  gewesenen,  Insel 
sei.     Aus    sichern  Urkunden  geht   hervor 
dass   im  Jahre   1010   sich  2  Klöster  und  9 
Kirchspiele  auf  der  Insel  befanden,  wahrend 
sie  jetzt  in  etwa  360  Häusern  kaum  4,000 
Bewohner  zählt.     Nicht  zu  läugnen  ist  es, 
dass  die  Fluthen  nach  wie  vor  an  dem  al- 
ten, lockern  Felsen  bröckeln,  und  zu  ver- 
schiedenen Zeiten   wieder    grosse   Massen 
abgespült  haben,  so  dass  ihn  nach  langem 
Trotzen   doch  endlich  das  Schicksal  errei- 
chen wird,    in   den   grossen  Schooss   der 
Nord-See   zu   versinken.     Jetzt  ist  Helgo- 
land noch  die  Warte  der  Schiffer  des  viel- 
bereisten V/asserspiegels,  aus  dem  sich  die 
Insel  wie   eine   Festung    erhebt.      Gewis- 


sermaassen  gehört  sie  mit  ihren  4  Batterien 
und  ihrer ,  von  einem  Commandanten  be- 
fehligten, Garnison  in  die  Klasse  der  festen 
PlätzTe,  und  an  Unzugänglichkeit  überbietet 

sie  fast  alle.  .  tt  i     i      i 

Man  glaubt,  dass  Tacitus  von  Helgoland 
redet,  wenn  er  von  der  Insel  Hertha  spricht, 
zu  deren  Dienst  im  Ocean  sich  7  Suevische 
Völkerschaften  verbunden  hatten.    Die  llei- 
den-Bekehrer  Wilibald   und  Ludger  mach- 
ten im  8ten  Jahrhundert  eine  ähnliche  Be- 
schreibung von  dem  Götzendienste  auf  He  - 
goland.    Der  Sage  nach  soll  hier  die  hei- 
lige Ursula   mit  ihren    11,000  Jungfrauen 
gdandet   sein,   und   das   Land  wegen   des 
unziemlichen  Betragens  gegen  diese  Schaar 
heiliger  Mädchen  in  dem  Meere  versunken 
sein     Diese  Insel  soll  sonst  „Fosetirland 
geheissen    haben,    ihren   jetzigen   Namen 
iber  dem  Könige  Helgo  verdanken,  welcher 
der  Königin   Olufa  einen  Heiraths- Antrag 
machte,    der  aber  mcht  so  willfährig  auf- 
genommen ward,  wie  to,  in  tausend  Litho- 
graphien verbreitete,  Heiraths -Antrag  auf 
Heleoland :   denn  die   Komgin   machte  ihn 
iJuifken,    lind  entliess  ibn  ^it  beschornem 
und  mit  Theer  eingesalbtem  Haupte.    Kr 
vergrub    einen   Schatz  an  der  Küste,   und 
liess  dies  an  Olofa    scheinbar  verrathen; 
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über  dessen  Zueignung  nahm  er  sie  gefan- 
gen.    Ihre  beiderseitige  Tochter  ürsa  liess 
die  Mutter  bei  einem  Bauern  erziehen,  wo 
sie  Helgo  nach   13  Jahren   sah   und  heira- 
thetp.     Rolf  Krake  war  die  Fruciit  dieser 
Verbindung.      Nun    eröffnete    Olofa   ihrer 
Tochter  dies  Verhältniss,  worauf  sich  Helgo 
erstach.      Später   war   Helgoland  der  Sitz 
friesischer  Seeräuber,  deren  Konig  Radbod 
sich  aber  taufen  liess,  das  Kloster  Radbods- 
burg  stiftete,  und  Bischof  ward.    Die  Insel 
hat  noch  das  jütische   Gesetz,     der  Ratli, 
aus   6  Mitgliedern   bestehend,    erkennt   m 
erster  Instanz,  der  Gouverneur  erkennt  m 
zweiter  Instanz   und   die    dritte  Instanz  ist 
in  London  bei  dem  Colonial-Amte. 

Ueber   diese   Insel   und   die  Küste    von 
von  Jütland  und  Friesland  überhaupt  findet 
man  treffliche  Nachrichten  in   den  Wande- 
run"-en  an  der  Nord- und  Ostsee  von  Theo- 
dor°von  Kobbe  und  Wilhelm  Cornelius  mit 
30  Stahlstichen  (bei  Georg  Wigand  in  Leip- 
zi*>-^.  Von  dem  untergegangenen  Nordfries- 
land  ist  noch  die  Insel  Föhr   übrig  geblie- 
ben ,     auf   welcher    sich    das    Seebad    za 
Wyck  befindet,     das  bei  Gicht,    Raciiitis 
und  Skrofeln   zu  empfehlen  ist.    Audi  die 
Insel  Wangeroge   hing  sonst  mit  dein  Kü- 
stenstriche Wangerland  zusammen,  mit  dem 
es  noch  im  2ten  Jahrhundert  vor  unserer 
Zeitrechnung  verbunden    war.      Nocli    im 
14ten   Jahrhundert  war    die  hiesige  Rhede 
bedeckt   mit   den  Raubschiffen    des   friesi- 
schen  Häuptlings  Kdo   Wiemken,     bis  die 
Holländer   alle   auf   der  Insel  befindlichen 
Männer    erschlugen  und    alle  Dörfer  ver- 
brannten (s.  Norderney). 

(Man  sehe:  „Nachriclit  von  der  Bade- 
Anstalt  auf  der  Insel  Helgoland,  so  wie 
einige  allgemeine  Bade -Regeln  zum  Ge- 
brauch für  Badende  überhaupt,  insbeson- 
dere aber  für  Diejenigen,  die  sich  des  Hel- 
golander Seebades  bedienen  wollen,  von 
S.  A.  Dührsen,  Bade -Arzt  auf  Helgoland. 
Hamburg  1832.",  besonders  aber  v.  Wachs- 
mann „Helgoland.   1S42.".) 

Die  Insel  Helgoland  gehörte  sonst  zu 
Holstein,  1607  besetzten  sie  die  Kngländer. 
Man  theilt  die  Insel  in  die  Düne  und  die 
Felsen-Insel,  zu  welcher  man  auf  ISO  Stu- 
fen emporsteigt;  der  höchste  Punkt  ist  21H 
Fuss.  Die  Felsen-Insel  hat  2  Häfen,  wel- 
che   durch    Batterien    vertheidigt    werden. 
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Die  hiesigen  2,000  Einwohner,  ein  kräfti- 
g  r,  blonder,  blauäugiger  Menschensd.  ag, 
leben  Mos  von  Fischtang  und  der  Schiü- 
fa  Irt  Nur  auf  einem  900  DKuthen  grossen 
Felde  ^ird  von  den  Weibern  etwas  Ge- 
mUse-ebaut,  die  Männer  tl.un  nichts  auf 
"m  Lande,   bie  Düne  ist  eine  unbewo^^.nte 

Sandfläche  mitFe  sen  «•'"S^^^^' .  ^^^^.j^^^^, 
bur^  zahlt  man  12  und  8  Mark  aut  dem 
Cnpfschiffe  und  12  Schilling  T^r  ^»if  F^^^rt 
Tom  Bord  bis  an  das  Ufer  mit  Gepäck. 


Helmstadt. 

Im  Schönigschen   District  von  Brann- 
schweig liegt  diese  Stadt   mit   gegen  7,000 
evan-elischen    Einwohnern ,     einer   Kirche 
ans   dem   12ten   Jahrhundert    und  dem  Ju- 
lium     dem  ehemaligen  Umversitats- Gebäu- 
de- die  berülmite  Universität  aber  ging  mit 
dem  \nftreten   des  ephemeren  Königreichs 
We«?t|)]ialen  unter.     Auf  dem  benachbarten 
Tan/bleeke  werden  Braunkolden  gewonnen, 
bei  dem  benachbarten  Kloster  Marienberg; 
auf  dem  Cornelius-Berge  sind  die  Lubben- 
steine    Granitblöcke,  welche  man  furAltaie 
oder   Grab -Denkmäler   der   alten   Sachsen 
hält.    Das  S.  Ludgeri-Kloster  w  ar  bis  lh03 
von  Benedictinern  besetzt;  bei  dem  Schut- 
yenhause am  Betschenberge   ist   ein  Denk- 
mal für  die  bei  Waterloo  gefallenen  Braun- 
schweiger.   Wirthshäuser:  Deutsches  Haus. 
Buchhandlung:  Fleckeisen.     Hier  erscheint 
die  Helmstädter  Zeitung. 
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kinds     von  der  man  in  dem  kleinen  Dorfe 
Enger  nur  noch  geringe  Reste  lindet.  Von 
der"  grossen  Stadt   mit  7  Thoren  ist  nichts 
übrig  geblieben.     Früher  waren  hier  iMen- 
schen  geopfert   worden.       Wittekind  baute 
hier  eine  Kirche,  und  in  der  Nähe  bauten 
sich  die  Sattelmayer  an,  die  Saalgenossen, 
sein  näclistes  Gefolge,     von  denen  noch  7 
bei  Enger  vorlianden    sind,     die    andern  7 
sind   zu  Werther,    Dornberg,    Schildesche 
und   Heepen.       Sie   waren   lange  zehntfrei 
lind   hinter   ihrem   Sarge    ward    ein   Pferd 
geführt.     Nocii  linden   sich  hier  viele  Tra- 
ditionen und  in  der  Kirche  zu  Engern  oder 
Enger  zeigt  man  das  Grab  Wittekinds,  der 
lange   die   alten    sächsischen  Götter    gegen 
Karl  den  Grossen   vertheidigte.      Karl  IV. 
war  selbst  hier  und  liess  das  Grabmal  1377 
errichten.     Bei  dem   2  Stunden  entfernten 
Rehme  ist  das  Salzwerk  von   Rehme  mit 
ein'^m  1,500  Fuss  tiefen   Bohrloch.     Buch- 
handlung: Menkhoff.      Hier  erscheint  die 
Westplialia. 


Herford. 

Auf  der  Strasse  von  Hannover  nach  Bie- 
lefeld kommt  man  durch  diese,    im  preus- 
sischen    Westphalen    gelegene,    Stadt    mit 
£re'>^en  4  000  Einwohnern  an  der  Werra    m 
dem  Mittelpunkte  des  alten  Sachsenlandes. 
Herford   hiess    wegen   der    grossen  Menge 
seiner  Klöster  und  hier   gesammelten  Hei- 
ligen-Gebeinen    sancta   Herlord.a.       Hier 
ward  schon  zur  Zeit  Wittekinds  ein  Kloster 
der  Mutter  Gottes  errichtet,  welches  reichs- 
i-nmittelbare  Abtei    wurde,     die   erst   Ibü- 
auf.M.ho!>en  wurde.     Auf  dem  benachbarten 
LutU-nberge    ward    ein    Klost.  r    von    <lem 
heiligen  Meinwerk  von  Paderborn  1012  ein- 
geweiht.      Nordwestlich  von  Herford,  l'/v 
Weile  entfernt,    lag  die  Königsburg  Witte- 


Hietzini^, 

das  schönste  Dorf  Oestreichs,  zn  den  Um- 
gebungen Wiens  gehörig,  meist  nur  aus 
Landhäusern  der  Reiclien  und  Etablisse- 
ments zur  Aufnalime  der  Wiener  bestehend, 
welche  vorzüglich  Sonntags  hier  iiäufig  sich 
einlinden.  Besonders  ist  das  Casino  von 
Dommeyer  selir  beliebt.  In  der  Nähe  das 
kaiserliche  Lustschloss  Hetzendorf,  un<l  der 
Badeort  Meidling  mit  einem  Vergnügungs- 
orte, Tivoli  genannt. 

ISitdl^iirgliauseii, 

zwischen  Coburg  und  Meiningen,  war 
sonst  die  Residenz  der  Herzoge  dieser 
sächsischen  Linie;  narlidem  aber  lS2fi  die 
Gothaer  Linie  ausstarb,  verlegten  die  liiesi- 
o^en  Herzoge  iliren  Sitz  nach  Altenburg 
und  diese  Stadt  kam  an  Sachsen-Meinmgen. 
Die  Stadt  Hildburghausen,  mit  melir  als 
5,000  Einwohnern,  hat  ausser  dem  schonen 
Sdilossgarten  schönt  Spaziergänge.  Wirths- 
häuser-  EngUsdies  und  Sächsisches  Haus. 
Buchhandlungen:  Meyer's  Bibliographisches 
Institut,  Kesselring.  Hier  erscheint  die  in 
6  000  Exemplaren  verbreitete  Dorfzeitung. 
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Hildesheim. 


Diese  hannövrische  Stadt  mit  melir  als 
14  000  Einwohnern   (worunter  V»  Katholi- 
ken) ist  sehr  alt.    Die  Irmensäule  wird  für 
ein  Götzenbild    der  alten  Sachsen  gehalten 
(s    Corvey).      Der  Dom   hat   Thüren  von 
Erz   aus   dem  Anfange  des  Uten  Jahrhun- 
derts mit  Bildwerken.     Ueberhaupt  ist  der 
hiesige  Bischof  Bernwald    bekannt   als   der 
Baumeister,  welcher  in  dem  letzten  V  lertel 
des  lOten  Jahrhunderts  den  Spitzbogen-Styl 
zuerst  bei  den  Kirchengewölben  in  Deustcli- 
land  zur  Anwendung  brachte ,  was  Bischot 
Fulbert  im  Jahr  1020  in  Frankreich    und 
Bischof  Henri  de  Blois  in  der  ersten  Hallte 
des  12ten  Jahrhunderts   in  England   nach- 
ahmten.     Aus   dem   Uten  Jahrhundert  ist 
hier  auch    eine  merkwürdige   Erzsaule  mit 
Reliefs.    Jetzt  hat  der  hannövrische  Bischot 
diese  Domkirche  im  Besitz.      In  der  Nahe 
ist  die  Zwergshöhle,   in  der  sich  Glauber- 
salz erzeugt.    Buchhandlungen  von  Finke, 
Gerstenberg.      Hier  erscheint  die  Uildes- 
heimer  Allgemeine  Zeitung. 

Hlrscbberg. 
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Abbatissin  ward;  1291  wurden  die  Stadt- 
Mauern  erbaut,  1726  die  Kirche  nach  ei- 
nem Brande  wieder  1^^»'?^^«^^' ^,  Z^^^^t^; 
ster  aber  1810  aufgehoben.  J^^f;^^^;  J«" 
hier  liegt  die  freundliche  Stadt  Fried- 
berg am  Queis  mit  1,400  meist  evangeli- 
schen Einwohnern,  die  als  Damastweber 
und  gute  Steinschleifer  bekannt  sind. 


Hocbkircb. 

Zwischen  Bautzen  und  Löbau  liegt  die- 
ses Dorf,  welches  bei  dem  Ueberfall  der 
Oestreicher  die  Preussen  tapfer  vertheidig- 
ten  wo  aber  dennoch  Friedrich  II.  den 
14.  betober  1758  eine  seiner  grössten  Nie- 
derlagen erlitt.  In  der  Kirche  liegt  der 
hier  iefallene  Feldmarschall  Keith  begra- 
ben (s.  Bautzen). 

Höxter. 

Zwischen  Braunschweig  und  Paderborn 
lieat  diese  preussische  Kreis -Stadt  an  der 
Weser  in  einer  sehr  fruchtbaren  und  anmu- 
thi-en Gegend.  In  der  Nähe  Corvey  (s.d.). 
Wirthshaus:  Stadt  Bremen, 


Diese  schone  Stadt  am  Zacken  und  Bo- 
ber im  schlesischen  Gebirge,  sonst  Haupt- 
sitz des  schlesischen  Leinwandhandes,  jetzt 
aber  sehr  in  Verfall  gerathen,   ist  herrlich 
cele'-en    1,000  Fuss  über  dem  Meere,  und 
zähU  über  7,000  Einwohner  (worunter  ge- 
gen 1,000  Katholiken).    Die  hiesige  Kirche 
ist  eine   der  schönsten  evangelischen  Kir- 
chen Deutschlands  neuerer  Zeit ;     aut  dem 
Kirchhofe  ein  Denkmal  der  in  der  Schlacht 
von  Lützen  verwundeten  und  hier  gestor- 
benen Officiere.     Auf  dem  Cavalier- Berge 
und  Helikon    schöne  Anlagen.      Aut    dem 
Capellen-Berge  herrliche  Aussicht  über  das 
Hirschberger    Thal    und   über    die  Fluren 
von  Schlesien.    Buchhandlungen  von  Krolin 
Hesener,    Sachse,  Waldow.      Es  erscheint 
hier  der  Bote  aus   dem  Riesengebirge  und 
der  Volksfreund  aus  den  Sudeten.   1  Meile 
von  hier  Warmbrunn  (s.  d.).       Auf  Gr^  - 
fenstein  (s.  d.)  zu  liegt  Liebenthal  mit 
1200    katholischen    Ki^wohnern    in    einer 
?  eundlichen  Gegend,  wo  1221  Jutta     die 
Besitzerin   dieser  Gegend ,   ein  Kloster  für 
Benedictiner-Nonnen  stiftete  und  die  erste 


Hof. 

Diese  Grenz-Stadt  im  bairischen  Ober- 
franken  mit  8,000   evangelischen    Einwoh- 
nern, in  einer  unfruchtbaren  Gegend,  ver- 
spricht  dennoch   bald    sehr   bedeutend    zu 
werden,  da  sie  der  Endpunkt  der  von  Leip- 
zig dorthin  führenden  Eisenbahn  wird    und 
hier  die   Strassen  von   Norden  und   Osten 
nach  Süden  sich  durchkreuzen.  Diese  Stadt 
hat  ein  schönes  neues  Kathhaus  in  gothischem 
Styl,  ansehnliche  Webereien,  und  die  Umge- 
gend Eisen-Erze.     Bei  M  ü  n  c  h  b  e  r  g   be- 
rührt man  den  westlichen  Abhang  des  Fich- 
telgebirges (s.  d.).      Wirthshäuser:   Bran- 
denburger Hof,  Hirsch.    Kraus^che  Buch- 
handlung.    Hier  erscheint  ein  VV  ochenblatt 
für  Hof  und  ein  anderes  für  Munchberg. 


Hofgeismar. 

Das  hiesige  Bad,  3  Meilen  von  Cassel, 
liegt  im  Kurturstenthum  Hessen.  Der  Land- 
araf  Karl  von  Hessen-Cassel  liess  1640  das 
erste  Badehaus  aufführen.  Nach  und  nac k 
ist  das  Bad  völlig  eingerichtet   und  durch 

17** 
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nene  Gebäude  und  mannigfache  Anlagen 
lind  Partien  vielfach  verscliönert,  auch  mit 
Tropf-  und  Bouche-Bädern  versehen  ^OT- 
den.  Zu  den  vorzüglichsten  Gebäuden  ge- 
hört das  Friedrichshad,  das  Wilhelmsbad, 
das  Lustschloss  Schönburg  auf  der  Lemger- 
Wiese,  das  Karlsbad  u.s^.,  zu  den  neuen 

Einrichtungen   die  Do»^^^^-  ""'i,.f;;7,^;,t 
der  (die  Tropfbäder  haben  38  Fuss  Fall). 
DieRestaurateurs  sorgen  gegen  feste  Preise 
für  eine  gute  Tafel  und  wegen   '^f^  Q"^'^- 
tiere  hat  man  sich   an    den   kurfürstlichen 
Bur'-'-rafen ,   der  mit  dem  Brunnenmeister 
an  Ter  schönen   langen  Allee    wohnt,    zu 
wenden.      In  der  Allee   befindet  sich  auch 
anter  einem  Pavillon  die  Trinkqiielle.    An 
Spiel  und  Tanz,  Lustpartien  und  Spazier- 
cän-en  fehlt  es  nicht.     Die  Quellen  gehö- 
ren ""in   die   Klasse   der  martialischen   oder 
Stahlbrunnen,    sie   sind  reich  an  Gas-  und 
Fisengehalt  und   frieren   auch  im  strengen 
Winter  nicht  zu.    Vorzüglich  heilsam  zeigte 
sich  die  Bade -Quelle   gegen  Lähmungen, 
Nerven-  und  Magenschwäche,  Unterleibs- 
krankheiten,  Gicht,  Podagra  u.  s.  w.     Mit 
Cassel  steht  Hofgeismar  durch  eine  schone 
Kunst-Strasse  in  Verbindung.     (S.  v.  Zed- 
litz  Balneogr.) 


Hobenlinden. 


Diese  Gegend  ist  mit  Blut  gedüngt;  hier 
schlug  am  3.  December  ISOO  Moreau  die 
Oestreicher,  und  bei  dem,  bei    Ampling 
nelecrenen,  Dorfe  Mühldorf  ward  Fried- 
rich°der   Schöne  von   Oestreich  von    dem 
Gegenkaiser    Ludwig    dem    Baier   am   2». 
September  1322  gefangen,  der  hier  die  Ca- 
pelle  Wimmasing  (wenn  ich  singe)  gelobte 
und  baute.     Hier  war  es,  wo  bei  der  Ver- 
theilung  der  kargen  Lebensmittel   dem    al- 
ten Schweppermann   2  Hier    zugesprochen 
wurden,  während   alle   Uebrigen  nur  1  hl 
bekamen.       Schon   früher   ward   hier   12^8 
Ottokar  von  Böhmen    von    Heinrich    und 
Ludwig  von  Baiern  geschlagen,   und  a,WU 
Böhmen  ertranken,  weil  die  Innbrucke  brach. 
In  der  Nähe   liegt  Altötting,     seit  bUb 
ein  berühmter  Wallfahrts-Ort,  wo  Karl  der 
Grosse  und  Pius  VL  waren.     Auf  ehrnen 
Tafeln  sind  die  Namen  der  ausgezeichnet- 
sten Pilger  eingegraben,   nnter   dem  Altar 
des  Wunderbildes  haben  viele  Fürsten  ihre 
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Herzen  beisetzen  lassen.  In  der  Pfarrkir- 
che liegt  Tilly,  der  1632  auf  dem  Lech- 
felde  verwundet  ward.  Jenseits  des  Inn 
liegt  das  östreichische  Braunau  (s.  d.). 

Hohensehwangau. 

Eine   Stunde  von  Füssen   (s.  d.)    liegt 
dieses    Lustschloss    des    Kronprinzen    von 
Baiern,   von  ihm   mit  eben   so  viel  Pracht 
als  Geschmack  verziert.     Im  Hofe  3  Brun- 
nen    mit    Bildwerken    von    Schwanthaler, 
Glinck  und  Schaller,     die   Säulenhalle  mit 
bunten   Fenstern  und   WalTea   geschmückt. 
Die  herrlichen  Säle  enthalten  schone  Fres- 
cobilder;    der   Schwanenritterj-Saal    desgl. 
nach  Neher    und   Quaglio;    ^^r    Schyren- 
Saal ,    nach  Lindenschmidt,   enthalt  Gross- 
thaten  bairischer  Fürsten   alter  Zeit;     der 
Saal   der    Erinnerung    an  den  Orient  nacH 
Wibmer    enthält    Landschaften    aus    Grie- 
chenland und  der  Türkei,  welche  der  Kron- 
T)rinz  besuchte ;     der  Saal ,   die  Geschichte 
von  Hohenschwangau   enthaltend,    ist  von 
Lindenschmidt  gemalt,  z.B.  wie  Georg  von 
Schwangau  das  Kloster  Breitenbach  stürmt 
(1280),  Luthers  Flucht  von  Augsburg  hier- 
her  (1518)  ;    Das    Bertha  -  Zimmer    von 
Schwind  und  Glinck  enthält  die  Geschichte 
der  Eltern  Karls  des  Grossen;  das  Damen- 
Zimmer  enthält  Bilder    aus  der  Geschichte 
der  Agnes   von  der  Pfalz,   Gemahlin   Otto 
des  Witteisbachers.      Im   zweiten  Stock  ist 
der  Helden- Saal  von    Glinck,    Giessmann 
und  Neher  mit   Scenen   aus    der   Wilkins- 
Sane  •  der  Hohenstaufen-Saal  von  Linden- 
sciunidt;     das    Tasso- Zimmer  von   Glinck 
lind  Schwind ,  mit  Scenen  aus  dem  betrei- 
ten Jerusalem;     das   W^elfen- Zimmer  von 
Lindenschmidt,  mit  den  Thaten  Heinrichs  des 
Löwen;    das  Autharis- Zimmer   mit  dessen 
Werbung     um     die    Longobarden-t  urstin 
Theodolinde    von    Schwind,     Glinck    und 
Adam;    endlich  ein  Saal  mit  dem  Ritterle- 
ben nach  Schwind,    und   im  dritten  Stock 
das  Leben  der  Burgfrauen  nach  Rubens. 


w 


Von  hier  erreicht  man  Reutte  in  3 
Stunden,  den  ersten  Ort  in  Tyrol,  von  wo 
man  den  Kaie-Pass  ersteigt,  wo  man 
den,  aus  dem  P  l  a  n  -  S  e  e  kommenden,  Was- 
serfall Stäuhi  sehen  kann  (s.  Ehrenber- 
ger  Klause). 


• 
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Hohentw^l. 

Diese  malerische  Felsenburg  erhebt  sich 
auf  einem  der  Bergkegel  des  Hegaus,  so 
nennt  man  noch  den  allemannischen  Gau 
zwischen  dem  Boden -See  und  der  Donau. 
Von  hier  übersieht  man  nicht  nur  diesen 
See,  sondern  aucli  die  ganze  Gebirgskette 
von  den  Tyroler  Alpen  bis  zum  Glärnisch 
und  Döcli,  mit  den  Bergen  von  Uli  und 
ünterwalden.  Weiter  erheben  sich  die  Ber- 
ner  Alpen  mit  den  Schreck-  und  Wetter- 
hörnern,  der  Jungfrau  und  dem  Mönch; 
endlich  ragen  über  den  Pilatus  in  weiter 
Ferne  die  Walliser  Alpen.  Geschichtlich 
kommt  dieser  Berg  zuerst  vor,  als  die  em- 
pörten Vasallen  Berchtold  und  Erclianger 
denselben  befestigten,  worauf  ebenfalls  im 
loten  Jahrhundert  die  Herzogin  Hedwig 
von  Allemannien  hier  hauste.  Nach  dem 
Tode  Konradins,  des  letzten  Hohenstaufen, 
gab  Kaiser  Rudolph  L  diese  Burg  an  sei- 
nen Canzler  Klingenberg,  dessen  Nachfol- 
ger sie  an  den  Herzog  von  Würtemberg 
verkauften.  Wiederholt  vertheidigte  sie  sich 
im30jährigenKriege,  auch  widerstand  sie  im 
spanischen  Successions-Kriege ;  allein  ISOO 
-ward  sie  schimpilich  an  Vandamme  über- 
geben, der  sie  schleifen  Hess  (s.  Donau). 

Hohen -Uracli. 

Diese  alte  Burg  erhebt  sich,  nebst  vie- 
len andern  alten  Burgen,    auf  der  Schwä- 
bischen Alb  auf  dem  Wege  von  Friedriclis- 
hofen  nach  Stuttgart,  ohnfern  des  Seebur- 
ger Thaies  und  ohnfern  der  Stadt  Eliingen 
an  der  Donau,  welche  diese  Gegend  durch- 
strömt, die  theilweise  der  dürren  Albiläche, 
theilweise  der  weiten  Donau -Ebene  ange- 
hört.     Viele  fischreiche  Bäche   bewässern 
das  Land,  die  Riede  (Moser)  sind  zahmen 
und  wilden  Wasservögeln  günstig,    und  im 
pferdereichen  Würtemberg  besitzt  Ehingen 
die  meisten  und  besten  Pferde.  Das  Volk  ist 
ein  ungemischter  Schlag  von  fröhlicher  Le- 
bensansicht.   Viehzucht  und  Ackerbau  bei- 
nahe seine  einzige  Beschäftigung.    Im  Ge- 
gensatz zu  Alt-Würtemberg  sind  die  Land- 
leute hier  meist  Lehenträger,  das  Gut,  das 
sie  bauen,  erbt  untheilbar  auf  den  ältesten 
Sohn,  daher  eine  dünnere,  wohlhabendere 
Bevölkerung.    Die  Landeshoheit  war,   wie 
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in  den  meisten  nicht-würtembergischen  Ge- 
genden von  Schwaben,   bis    vor  40  Jahren 
im  Besitze  zahlreicher  Klöster,  Grafen  und 
Freiherren,   die  sich  in  das  Erbe  der  Ho- 
lienstaufcn  getheilt   hatten;    daher  prangen 
überall  wohnliche   Schlösser;    auch    Ober- 
marchthal,   das   prachtvolle  Kloster,    dient 
nun  dem  Fürsten  von    Taxis   als    solches. 
Das  Uracher  Thal  ist  das  schönste  der  Alb 
in  Schwaben.    Wann  Hohen -Urach  erbaut 
worden,  ist  unbekannt;  wahrscheinlich  von 
Egino  oder  Egon  I.  im  Uten  Jahrhundert, 
der  einem   angesehenen  Geschlecht   ange- 
hörte ,  denn  sein  Sohn  begleitete  Gregor  VII. 
nach  Canossa,    und  im  Jahr   IUI  hielt  er 
ein  Concilium   in  Jerusalem  ab,   wo  er  als 
Cardinal  den  Kaiser  in  den  Bann  that,  so  wie 
er  auch  zu  Soissons   gegen  Abälard  präsi- 
dirte.    Berthold  von  Urach  ward  Stifter  des 
Fürstenbergischen  Fürstenhauses.     Herzog 
Alba  verwüstete  1547  die  Burg  im  Schmal- 
kaldischen  Kriege,  sie  hielt  sich  aber  1694 
gegen  die  Franzosen.    In  der  Nähe  ist  die, 
auf  einer  merkwürdigen  Felsenspitze  gele- 
gene, Burg  Lichtenstein,    welche  einst 
die  Bürger  von  Reutlingen  eroberten.    Drei 
Stunden  von   dieser  Stadt   ist  die    schöne 
Nebelhöhle,    mit  herrlichen   Stalaktiten 
im  Jura  -  Kalkstein    am    Stellenberge  ,     zu 
welcher  man   den  Schlüssel   in  Pfullingen 
findet. 

Homburg  vor  der  Höhe. 

Diese  freundliche  Hauptstadt  der  Land- 
grafschaft Hessen -Homburg  liegt  in  einer 
herrliclien  Gegend,  4  Stunden  von  Frank- 
furt am  Main,  mit  einem  grossen  Schlosse 
und  herrlichen  Garten  im  schönsten  Ge- 
schmack angelegt.  Eine  Salzquelle  führt 
viele  Badegäste  hierher;  3,000  Einwohner; 
herrliciie  Aussicht  nach  dem  Taunus -Ge- 
birge (s.  d.). 

Homliurg  in  der  Rheinpfalz 

liegt  zwischen  Saarbrücken  und  Kaisers- 
lautern, in  einer  fruchtbaren,  lachenden 
Gegend.  Auf  dem  Schlossberge  die  Rui- 
nen der  1714  geschleiften  Festung,  die  im 
dreissigjährigen  Kriege    noch  von   Bedeu- 


tung war. 
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Horchbeim. 

Am  Einfall  der  Laiin  in  den  Rhein  liegt 
dieses  preussische  Dorf,  oberlialb  Ehren- 
breitenstein,  in  herrlichen  Umgebungen, 
mit  dem  schönen  Landsitze  des  Banquier 
Mendelsohn  in  Berlin.  Jenseits  der  Lahn 
lieo^t  Nieder-Lahnstein,  von  der  Rui- 
ne^Loheck  überragt.  Im  Rhein  die  Insel 
Oberwerth  mit  einem  alten  Kloster,  dem 
Grafen  von  Pfalfenhofen  gehörig.  Gegen- 
über Stolzenfels,  eine  dem  König  von 
Prenssen  gehörige  Burg  (s.  Ober-Lahn- 
stein). 

Hom« 

An  der  Strasse  von  Wien  nach  Tabor, 
das  1420  von  den  Hussiten  gegründet  ward, 
liegt  diese,  dem  Grafen  Hoyos  gehörige, 
Stadt,  mit  einer  Kirche,  worin  alte  Grab- 
steine. Neu  bist  ritz  ist  die  erste  Stadt 
in  Böhmen,  jenseits  welcher  die  Hoch- 
Ebene,  welche  die  Wasserscheide  zwischen 
der  Donau  und  Elbe  bildet,  viele  Seen  ent- 
hält. Das  benachbarte  Schloss  Rosen- 
berg ist  eins  der  am  besten  erhaltenen 
Oestreichs. 

Hubertsl^urg. 

Dies  prachtvolle  Jagdschloss  im  König- 
reich Sachsen,  ohnweit  Oschatz,  jetzt  zur 
Straf- Anstalt  eingerichtet,   hat   durch  den 
hier   am  15.  Februar  1763   geschlossenen 
Frieden,  der  den  7jährigen  Krieg  beendete, 
eine  welthistorische    Berühmtheit    erlangt. 
Es  verdankt  seine  Entstehung  der  Jagdlust 
König  Augusts  des  Starken  von  Polen  und 
Kurfürst  von   Sachsen,    der  dasselbe   von 
1721  bis  1724  erbauen   Hess.      Die  prach- 
tige   Ausschmückung    ward    im    7jährigen 
Kriege,    besonders   durch   die   Plünderung 
von  1756,  zerstört.      Hier  war  es,  wo  der 
König  am  Hubertus-Tage  mit  zahmen  Hir- 
schen fuhr.    Der  Heilige  der  Jäger  auf  dem 
Plafond  der  Capelle  ist  das  Einzige,   was 
sich  von  der  alten  Pracht  erhalten  hat.  Im 
Jahr  181^  zum  Militär -Hospital  eingerich- 
tet,   starben  hier   Tausende    am    Nerven- 
Fieber. 

Her  Hundsrück. 

So  wird  die  in  der  prenssischen  Rhein- 
Provinz  zwischen  dem  Rhein  und  der  Mo- 
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sei  lieo-ende  Hoch-Ebene  genannt,  die  mit- 
unter "rauh   und  waldig,    aber   von  einem 
schönen  schlanken  Menschenschlag  bewohnt 
ist       Die    Hauptstadt    dieser    Gegend    ist 
Si'mmern.      Von    hier    bis    Kirchberg 
sieht  man  die  alte  Römer-Strasse  sehr  wohl 
erhalten,  iind  der  sogenannte  stumpfe  1  hurm 
wird  für  den  Rest  eines  alten  Castells  ge- 
halten, und  in  der  Mähe  soll  das  romische 
Tabernae    oder    Belgium    gelegen    haben; 
Kirchberg   ist  das  alte  Dumnisus.      In  der 
Nähe    liegt    die   Stadt  Stromberg,    auf 
Bingen  zu,  mit  der  alten  B«rg  ^ohlenfels 
(s.  Kreuzenach),    in  welcher  sich  1790  der 
preussische    Lieutenant   von    Gauvain    mit 
35  Mann  einen  ganzen  Tag  lang  gegen  800 
Franzosen    vertheidigte,    und  blieb;     sein 
Denkmal  ward  1796  von  den  Franzosen  zer- 
stört,  dasselbe   aber   im  Jahr  1833  wieder 
hergestellt  (s.  Birkenfeld). 


Jaromirz. 

Diese  böhmische  Stadt  berührt  man  auf 
der  Strasse  von  Glaz  nach  Prag  ;  sie  liegt 
an  der  Elbe  und  ihr  gegenüber  die,  nach 
dem  7jährigen  Kriege  erbaute,  Festung 
Josephs-Stadt.  Auf  Glaz  zu  liegt  Nach  od 
mit  dem  Schlosse  der  Piccolomini,  von  wo 
m.an  das  schlesische  Gebirge  übersieht.  Auf 
Prao-  zu  liegt  Königinngrätz,  starke 
Festung  an  der  Elbe,  mit  einer  schönen 
Jesuiten -Kirche  und  dem  sehenswerthen 
Dom.  C  h  a  1  m  e  t  z  hat  ein  schönes  Schloss 
des  Grafen  Kinsky ,  und  das  alte  Schloss 
bei  Podiebrad  war  der  Stammsitz  des 
Königs  Georg  aus  diesem  Hause  (s.  Po- 
diebrad). 

Idria* 

Diese,  in  einem  tiefen  Thale  6  Stunden 
von  Laibach  gelegene,  Stadt  ist  meist  von 
den  Bergleuten  bewohnt,  welche  die  hiesi- 
gen reichen  Quecksilber-Gruben  bearbeiten, 
zu  denen  man  auf  787,  in  den  Kalkstein 
gehauenen,  Stufen  hinabsteigt.  Hier  sieht 
man  das  Erz  meist  mit  Spitzhauen  heraus 
hauen ;  auch  sieht  man  das  gediegene  Me- 
tall mitunter  in  Tropfen,  das  sogenannnte 
Jungfern -Quecksilber.  Die  Dampfe  sind 
sehr  schädlich,  und  man  bemerkt,  wie  die 
Bergleute  davon  angegriifen  sind.   In  einer 
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Tonne  wird  man  420  Klafter  tief  herauf- 
gewunden; das  Pumpwerk  hebt  das  Wasser 
134  Klafter  hoch.  Das  geförderte  Erz  wird 
auf  Stampf-  und  Pochwerken  zerstossen, 
dann  geschlemmt,  und  zuletzt  in  den  Brenn- 
öfen geröstet,  wodurch  das  Metall  verflüch- 
tigt wird  und  in  den  anstossenden  Kühlöfen 
sich  als  feiner  Regen  niederschlägt.  Hier 
sind  die  Dämpfe  noch  gefährlicher.  Das  hier 
befindliche  Zinoberwerk  kann  jahrhch  1,200 
Centner  liefern.  Zinober  und  Quecksilber 
werden  in  ledernen  Beuteln  verkauft. 

Jena* 
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stadiensis  Doctor)   zur  Massigung   ermah- 
nen, der  alle  Bilder  aus  den  Kirchen  wer- 
fen wollte.  —  Das  berühmte  Geschlecht  der 
Grafen  von  Orlamünde  starb  1476  aus.  Be- 
kannt ist  die  Aeussernng  eines  der  hiesigen 
Grafen,   die   mit  den  Begriffen  seiner  Zeit 
stark  contrastirt:  „Wenn  ich  so  adlig  wäre, 
dass  mir  die  Rebhühner  aus  der  Nase  flo- 
gen, was  wäre  ich  ohne  Geld  und  Verdien- 
ste V"  —    Wirthshaus:  Sonne.     Buchhand- 
lungen von  Bran,  Cröker,  Frommann,  Hoch- 
hausen, Luden,  Mauke,   Schmidt.      Es  er- 
scheint hier  der  Jenaische  Anzeiger. 


Im   Grossherzogthum  Sachsen -Weimar 
liegt   diese  Stadt   mit  der  seit  1557  gestif- 
teten Universität,  in  dem  reizenden  Thale 
der  Saale,   mit   einem  Schlosse  und  mehr 
als  7,000  evangelischen  Einwolmern.      Die 
Stadt  ist  freundlich,  Sitz  des  Ober -Appel- 
lations-Gerichts des  Ernestinischen  Sachsi- 
schen Hauses.    Die  Universität,  welche  im 
Jahr  1841  447  Studenten  zählte,  ist  mit  den 
erforderlichen  Hülfsanstalten  wohl  versehen. 
In  dem  Garten  der  Sternwarte  hatte  Schil- 
ler sein  Haus,   der  hier  von  1789  bis  1799 
als    Professor    der    Geschichte    lebte,    -y- 
Hier  befindet  sich  eine  deutsche,    eine  mi- 
neralogische und  eine  naturforschende  Ge- 
sellschaft. Die  Allee,  der  Fürstengarten  und 
das    Paradies   sind    schöne    Spaziergange; 
von  dem  Hausberge,  mit  dem  alten  Schlosse 
Kircliherg,  dessen  noch  vorhandener  Thurm 
gewöhnlich   der  Fuchsthurm  genannt  wird, 
übersieht  man    das  reizende   Saale -Thal. 
Aus    dem    Mühlenthal   führt    eine    schone 
Strasse,  die  Schnecke,   auf  den  Thalrand. 
Auf  dem  Landgrafen-Berge  ist  das  berühmte 
Schlachtfeld    vom    14.   October    1806,    wo 
Fürst   Hohenlohe  von   Napoleon    geschla- 
gen ward,  während  der  Herzog  von  Braun- 
schweig mit  dem  andern  Theil  der  prens- 
sischen Armee  bei    Auerstädt    unterlag. 
Bei    Camburg    an    der  Saale    liegt  das 
Schloss  Dorn  bürg,  wo  Göthe  oft  weilte. 
Bei  K  a  h  l  a  liegt  die  alte  Bergfeste  Leuch- 
tenberg,  jetzt  Zuchthaus.      Bei  Orla- 
münde erhebt  sich  auf  steilem  Felsen  über 
die  Saale  ein,  schon  im  Uten  Jahrhundert 
zerstörtes,   Schloss.    Hier   musste    Luther 
persönlich  den  Geistlichen  Carlstadt  (Doc- 
tor \becdarius,  Andreas  Bodenstein,  Cari- 


Iglau« 

Diese,  an  der  Strasse  von  Wien  nach 
Prag  belegene,  mährische  Stadt  mit  bedeu- 
tenden Tuch-Fabriken  hat  gegen  14,000 
Einwohner;  auf  Stecken  zu  stehen  2  Obe- 
lisken an  der  böhmischen  Grenze.  Bei 
Deutschbrod  schlug  der  blinde  Hussit 
Ziska  den  Kaiser  Sigismund  1422.  Wirths- 
haus:  Goldner  Stern  (s.  Znaim). 


Imst* 

Dies  Tyroler  Dorf  auf  der  Strasse  von 
Insbruck  nach  Landeck  war  besonders  im 
vorigen  Jahrhundert  durch  seinen  Handel 
mit  Canarienvögeln  berühmt,  indem  die 
hiesigen  Männer  mit  ihren  Vogelkorben  ant 
dem  Rücken  halb  Europa  durchzogen  und  m 
6  Monaten  bis  25,000  Gulden  zurück  brach- 
ten. Bei  Mils  tödteten  die  Tyroler  IbOy 
viele  Franzosen  durch  herabgewalzte  Baum- 
stämme. Das  Schloss  Kronenburg  hat 
eine  malerische  Lage;  bei  Letz  ist  ein 
Wasserfall,  und  bei  Prutz  geriethen  di« 
Franzosen  1703  in  Gefangenschaft ,  als  sie 
über  die,  von  denTyrolern  zerstörte,  Brücke 
von  Zams  vorgedrungen  waren. 

Ingelheim. 

Dies  grossherzoglich  hessische  Dorf  liegt 
in  der  Rhein-Provinz  auf  der  Strasse  von 
Mainz  nach  Bingen.  Hier  sieht  man  noch 
auf  der  Post  einen  Säulen-Knauf  von  dem 
Pallaste  Karls  des  Grossen  (s.  Alzey). 

Ingolstadt« 

Diese  bairische  Stadt  von  9,000  Einwoh- 
nern liegt  auf  dem  linken  Ufer  der  Donau, 
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wo  1472  Herzog  Ludwig  der  ReJcjie  eine 
Universität  stiftete,  welche  einst  bis  4,000 
Studenten  zählte,  die  aber  ISOO  nach  Lands- 
hat  yerlegt  ward.      Hier  ward  auch   laoo 
das  erste  Jesuiten-Collegium  in  Deutschland 
gegründet.     Gustav  Adolph  belagerte  lb3i 
diese  Stadt;    er  verlor  das  Pferd,  aut  dem 
er  ritt,  und  Tilly  erhielt  liier  seine   lodes- 
wunde.    Herzog  Wilhelm  V.  Hess  lo39  die 
Festungswerke  verstärken,  Moreau  liess  sie 
im  Jahr  1600  schleifen,  nachdem  sie  ilin  i 
Monate  aufgehalten  hatten.     Seit  1827  wird 
hier  von  der  französischen  Kriegs -Contri- 
hution  die  starke  Festung   gebaut,  welche 
sich  durch  ihre  festen  kasemattirten  Thur- 
me  von  Quadern    auszeichnet;     auch    die 
heiden  Thürme  der  Liebfrauen-Kirche  sind 
zu  Batterien  eingerichtet.  Im  Innern  liegen 
Tilly  und  der  Feldmarschall  Mercy  begra- 
ben, der  1645  bei  A 1 1  e  r  s  h  e  i  m  blieb ;  auch 
Herzog  Stephan  und  Dr.  Kck,  der  Gegner 
Luthers,  den  er  Dr.  Lutheus  nannte,  woge- 
gen er  DrEck  genannt  ward.     In  dem  ge- 
genüber liegenden  Vohburg   ward  Agnes 
Bernauerin   dem   Herzog  Albert   angetraut 
(S.Straubing),    und    bei    Pföring     sind 
Spuren  des  Römer -Lagers,  Kpona,  Bader 
und  anderes   altes  Gemäuer,  worunter  ein 
Stein  mit  Romulus   und    Remus  am  Pfarr- 
hofe.   Hier  unterwarf  Karl  der  Grosse  den 
Baierfilrsten  Tassilo  787.    Neustadt  soll 
das  römische   Celeusium   sein,    im  Walde 
sind    noch    alte    Schanzen    zu   sehen;     im 
30jährigen  Kriege  veriieerten  die  Schweden 
diese  Stadt  mehrere  Male. 

Her  Inn« 

Bhaetonim  Juventus  «tiet»  «rmit  et 
more  militaii  exercita. 

Tftcit. 

Der  Inn  kommt  von  den  hohen  Alpen 
und  durchströmt  das  hohe  Rhätien,  ehe  er 
nach  Deutschland  durch  den  Finstermunz- 
Pass  (s.  d.)  tritt.  Von  dort  ist  es  sehr  zu 
rathen,  diesen  schonen  Fluss  bis  zu  seiner 
Quelle  zu  verfolgen;  sie  befindet  sich  in 
dem  Schweizer  Engadin-Tiiale;  dasselbe 
erstreckt  sich  im  Canton  Graubündten  von 
dem  Maloja  bis  Martinsbruck  18  Stunden 
lang,  wird  vom  Inn  durchströmt,  und  rechts 
von  der  Bernina-Kette,  links  von  dem  Sep- 
timer, Julier,  Albula,  Scaletta,  Fluela,  Va- 
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raina  und  Salvretta  eingeschlossen,  die  25 
Neben-Thäler  bilden,  welche  in  den  Ural- 
pen  liegen,  wo  sich  Töpfer-Thon  von  al- 
len Farben  findet.  Man  glaubt,  dass  das 
ganze  Thal  ein  See-Becken  war,  ehe  der 
Inn  sich  bei  Finsteriniinz  einen  Durchbruch 
nacli  Tyrol  bahnte,  und  auf  diese  Weise 
einen  sehr  bequemen  Uebergang  über  die 
Alpen  schallte,  indem  das  ganze  Tlial  ei- 
gentlich ein  fortgesetzter  Berg-Pass  vom 
Maloja  an  ist.  Der  Inn,  il  Knt,  entspringt 
am  Septimer,  aus  dem  kleinen  See  Lage 
di  Laugin,  und  fällt  in  den  Filser  See,  Si- 
glio;  nach  Andern  ist  die  Quelle  des  Inn 
der  von  dem  Meretta- Gletscher  herkom- 
mende Bach  im  Feet-Thale;  jedenfalls  ist 
der,  unter  dem  Maloja  gelegene,  Filser  See 
der  erste  Wasserbehälter  dieses,  durch  das 
hohe  Kngadin-Thal  mit  geringem  Falle 
strömenden,  aber  schönen  Flusses,  der  von 
Martinsbruck  an  bis  Kufstein  Tyrol,  dann 
Baiern  durchströmt,  bis  er  bei  Passau  die 
Donau  vergrössert. 

Die  Einwohner  des  Engadin    sprechen 
das  romanische  Latein;    sie  sollen  von  den 
Engadiern  aus  der  Gegend  von  Verona  ab- 
stammen,  welche   sich  587  vor  Bellovesus, 
dem  Gallier,  hierher  retteten,    und  Ardey 
(Ardea)  und  Ladin  (Lavinium)  bauten.   Das 
erste   Buch   in   dieser   Sprache   ward  1560 
von  Tutschet  von  Samaden  herausgegeben. 
Das  Bisthum  Chur  kaufte  1127  das  Engadin 
von  dem  Grafen  Camertinger;  dies  ist  die 
älteste  Urkunde  über  dieses  Thal.    Das  Un- 
ter-Engadin    verkaufte    Schweikherr    von 
Reichenberg  an   die   von   GrÖtz  in  Tyrol. 
Seit  dem  14ten  Jahrhundert  gehört  es  zum 
Gotteshaus-Bunde;  doch  waren  die  Plantas 
im  17ten  Jahrhundert  für  die  östreich-spa- 
nische  Partei.      Von   1621   bis   1630    ver- 
heerten die  Oestreicher  dies  Thal,  woraus 
sie  1635  Prinz  Rohan   mit  einem  französi- 
schen Heere  vertrieb.  Unter-Engadin  kaufte 
sich  von  dem  Grafen   von   Tyrol  im  17ten 
Jahrhundert  für  26,000  Gulden  frei,  und 
1756  von  der  Abbatissin  von  Münster.   Von 
1799  bis  1800  fanden  hier  Gefechte  zwischen 
den  Franzosen  und  Oestreichern  Statt. 

Das  Engadin  ist  ein  schönes  u.  wohlhaben- 
des Thal.  Das  Ober-Engadin,  von  Maloja 
bis  zum  Cassenna,  enthält  12  Seen  und 
viele  Gletscher;  am  höchsten  liegt  das  Dorf 
Soglio,  beinahe  6,000  Fuss  über  dem  Meere, 
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so  dass  die  Strasse  über  den  Maloja  nicht 
mehr  selir  steigt.    Der  Winter  dauert  hier 
9  Monate;   Alpenpflanzen  wachsen  um  die 
Dörfer,   und  im  höchsten   Sommer  finden 
Nachtreife  Statt.      Die  Seen   frieren  vom 
November  bis  Mai  zu,  und  im  Juni  ist  die 
Erde   bei  Silvaplana  bisweilen  noch   Fuss 
lief  gefroren.    Die  Luft  ist  so  scharf,  dass 
das  Fleisch  vom   October  bis    März   ohne 
Rauch  gedörrt  wird;    das  Wetter  ist  sehr 
veränderlich.      Nur    Gerste    bringt   dieses 
hohe  Land  hervor ;  dagegen  schöne  Arven- 
Wälder,  deren  Nüsse  häutig  gegessen  wer- 
den.   Die   Engadiner  bringen  viel  Geld  in 
die  Heimath,  nachdem  sie  ganz  Europa  als 
Zuckerbäcker  durchzogen  haben.    Die  hie- 
sigen  Käse    werden    in    Italien    sehr   ge- 

Unter-Engadin  ist  fruchtbarer,  hat  zwar 
grossse  Tannen-Wälder,  aber  auch  Acker- 
bau; doch  lobt  man  die  Einwohner  nicht 
so,  wie  die  in  Ober-Engadin;  alle  aber 
sind  evangelischer  Confession,  ausgenommen 
in  der  Gemeinde  Tarasp.  Man  destillirt 
aus  der  achillea  moschata  den  Iva- 
geist,  der  stark  nach  Italien  versandt  wird. 
Erdbeben  sind  hier  häutig. 

InslimcK. 


Die  Hauptstadt  von  Tyrol,  am  Inn  1754 
Fuss   über   dem   Meere,    hat  über  15,000 
katholische  Einwohner,  ist   Sitz  der  Lan- 
des-Beliörden  und  einer  Universität,  wel- 
che  1672   von   Leopold   I.    gestiftet,    und 
nachdem   sie   wiederholt   aufgehoben  wor- 
den war,   zuletzt  1826  wieder  hergestellt 
worden  ist.     Hier  ist  ein  General-Seminar 
für  Tyrol;  die  hiesige  Handschuhmacherei, 
Glasfabrikation  und  Seidenweberei  ist  nicht 
unbedeutend.    Die  Stadt,  welche  viele  Ge- 
bäude mit  Arkaden  besitzt,  ist  durch  meh- 
rere öffentliche  Gebäude  ausgezeichnet.  Auf 
dem  Kronplatze  vor  der  kaiserlichen  Burg 
steht  die  Reiter-Bildsäule   des  Erzherzogs 
Leopold  V.,  von   den  Tyrolern   Gras  und 
Reinhard  im    17ten  Jahrhundert  errichtet. 
Historisch  wichtiger  ist  aber  das  Denkmal 
Andreas  Hofers,   des  Ober-Commandanten 
in   Tyrol  im  Jahr   1809,    der  als   blosser 
Gastwirth  auf  dem  Sande  zu  Passeir  seine 
Landsleute  1809  so  zu  begeistern  wusste, 
dass   sie    den  Deutschen   hier   zuerst   die 
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Möglichkeit    zeigten,    den  Franzosen    zn 
wiederstehen.   Nicht  die  lang  geübten  Tac- 
tiker  vermochten  dies ,   sondern  der  erwa- 
chende Muth  des  Volkes.    Hofer  ward  am 
20.  Februar  1810   zu  Mantua   erschossen; 
seine  Ueberreste  wurden  aus  der  dortigen 
Citadelle  von  dem  I.  Bataillon  Tyroler  Ja- 
ger  1823   zurückgebracht,   und  am  5.  Mai 
1834    feierlich    bc-graben.      Dem    Denkmal 
Hofers    gegenüber  ist   den    im  Jahr  1809 
gefallenen  Tvrolern   ein  Denkmal   gestiftet 
worden.    Auf  dem  Spitals-Kirchhofe  findet 
man  ausser  andern  Denkmälern   auch   das 
des  Bildhauer  Collin  von  ihm  selbst.    Der 
Burggarten  bietet  schöne  Spaziergänge,  wo 
die  Militär -Musik   sich  in   den   Sommer- 
Abenden  hören  lässt. 

Die  kaiserliche  Burg  oder  der  neue  Hof 
ist  von  der  Kaiserin  Maria  Theresia  erbaut. 
Am  Canzlei-Gebäude  ist  das  goldene  Dacli, 
ein  Erker  mit  vergoldetem  Kupfer  gedeckt, 
den   Erzherzog  Friedrich   mit    der    leeren 
Tasche  für  30,000  Ducaten  bauen  liess,  um 
diesen  Beinamen  Lügen   zu   strafen.     Am 
wichtigsten  aber  ist  die  Hof-Kirche  oder 
Franciscaner  -  Kirche    mit    dem    Grabmal 
Maximilian  I.,   nach  dessen  letalen  Willen 
diese   Kirche   erbaut  ward.    Der   auf  dem 
Sarcophag  knieende  Kaiser  ward  von  Luigi 
Duis   aus  Sicilien  1582  gegossen;   die  ihn 
umgebenden  28  Standbilder  sind  von  Lofi"- 
ler,  einem  Tyroler,  gegossen,   sie  fangen 
rechts  mit  Chlodwig  an  und  enden  mit  Kai- 
ser Albrrecht  II.;  wir  machen  besonders  auf- 
merksam auf  Philipp  I.  Sohn  des  Kaiser  Max, 
auf  Rudolph  von  Habsburg,  Karl  den  Küh- 
nen, auf  Margaretha,  die  Tochter  des  Kai- 
ser Max,  auf  Zimburga  von  Mosovien,  Ge- 
mahlin Herzogs  Ernst  von  Steiermark,  auf 
des  Kaisers  Gemahlin,  Maria  von  Burgund 
und   auf  Leopold   den  Frommen ,   der   bei 
Sempach  fiel.   Die  Marmor -Reliefs  an  den 
Seiten   des   Sarcophags  sind  von  Bernard 
und  Abel   aus   Colin   und   von   Collin  aus 
Mecheln   (man  zahlt  ein  kleines  Trinkgeld 
für   die  Wegnahme    der  Bedeckung) ;    sie 
enthalten  24  Darstellungen  aus  dem  Leben 
des  Kaisers,  z.B.  die  Einnahme  von  Arras, 
und  von  Stuhlweissenburg,  die  Eroberung 
von  Croatien,  die  Niederlage  der  Böhmen 
bei  Regensburg,  die  Belagerungen  von  Kuff- 
stein  und  Tournay,  die  Einnahme  von  Pa- 
dua,   die  Schlachten  gegen  die  Venetianer 
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bei  Vicenza  nnd  Murano,  nnd  die  Verthei- 
digung  von  Verona.     In  der  Silber-Capelle 
ist  eine  silberne  Mutter  Gottes,  rechts  das 
Grabmal    des    Erzlierzogs    Ferdinand    mit 
Scenen   aus   seinem  Leben,   worunter   der 
Sturm   auf  Sigeth ,    und   die   Schlacht   bei 
Mühlberg   (1546)    von   Collin;    niclit    weit 
davon   von   demselben  Künstler   das  Grab- 
mal der  ersten  Gemaldin  dieses  Erzherzogs, 
derAuo-sburgerin  Philippine  Welser  (s.  Am- 
bras). "Das  Ferdinandeuin  ,   oder   Tyroler 
Landes  -  Museum  ,     ward    von    vaterland- 
liebenden  und   gebildeten   Tyrolern    unter 
dem  Gouverneur  Choten  1623  errichtet,  die 
Mit'^lieder  desselben  geben  seit  1825  Bei- 
träge zur  Kunde  von  Tyrol  und  Vorarlberg 
heraus;  dasselbe  ist  seit  1832  von  9  bis  11, 
lind  von  3  bis  5  Uhr  Montags,   Mittwochs 
und  Sonnabends  geöffnet.     Hier  ündet  man 
gute  Gemälde  von  Tyroler  Künstlern ,  z.  B. 
Landschaften  von  Koch  und   Holzschnitz- 
werke von  Hell.    Unter  den  Mineralien  sind 
die  Quecksilber-Stufen  von  Adria,  und  die 
Lava  von  der  1831   bei  Sicilien  entstande- 
nen, aber  wieder  verschwundenen,  Grahams- 
Insel  besonders  merkwürdig.  Unter  den  ge- 
schichtlicl^n Merkwürdigkeiten  zieht  Hofers 
Degen   und   seine   Briefe   an.     Unter    den 
Erzeugnissen  des  Tyroler  Kunstfleisses,  ein 
Gewehr  von  Pallhuber  im  Pusterthale,  und 
die  Miniatur -Geräthe  aus  dem  Stubethale. 
Das  Thor  in  der  Neustadt,  vor  welciiem  die 
Abtei  Witten,  das  römische  Valdidena,  liegt, 
ward  als  Triumphpforte  1765  bei  dem  Ein- 
züge der  Kaiserin  Maria  Theresia  von  den 
Bürgern  errichtet;  ihr  Gemahl  Franz  I.  starb 
während  der  Feierlichkeiten.     Die   hiesige 
1672   gestiftete  Universität   hatte   1842   an 
500  Studenten.    Buchh.:  Gross,  Pfaundler, 
Rauch,  Unterberger  und  Wagner. 

Von  den  Insbruck  rings  umgebenden  Ber- 
gen erhebt  sich  am  höchsten   der  Solstein, 
9,106  Fuss  über  dem  Meere,  den  man  von 
dem  2  Stunden  entfernten  Zierl  am  besten 
besteigt,  um  die  Inn-  und  Isar-Thäler  zu 
überselien.    Ueber  die  Strasse  ragt  die  be- 
rühmte M  arti  ns  wand ,  bis  an  deren  Rand 
Kaiser  Max  bei  der  Verfolgung  einer  Gemse 
durch   einen   Fehltritt   herabgleitete,    und 
sich  nur  noch  an   einen  Felsen- Vorsprung 
anzuklemmen  vermochte.    Niemand  konnte 
hier  zu  ihm  gelangen,  obwohl  der  Abt  von 
Wilten  mit  dem  AUerheiligsten  an  den  Fuss 
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der  Martinswand  zog.  Da  fand  ihn  durch  Zu- 
fall ein  Gemsjäger,  der  ihn  anrief:  Holla! 
und  zur  Antwort  erhielt:  Ich  laure.  Die- 
ser leitete  den  Kaiser  aus  dieser,  schon  seit 
mehrern  Tagen  hülflosen,  Lage  erst  höher, 
dann  zu  dem  geängstigten  Volke,  das  diese 
Rettung  einem  Engel  zuschrieb.  Der  Kai- 
ser gab  dem  Jäger  den  Namen  Hollauer 
von  Hohenfelsen.  Die  diessfalsige  Urkunde 
ist  im  hiesigen  Archiv.  Jetzt  steht  über  der 
750  Fuss  sich  senkrecht  erhebenden  Wand  ein 
18  Fuss  hohes  Kreuz  auf  der  gefährlichen 
Stelle.  Die  Pramonstratenser  Abtei  Wil- 
ten oder  Wiltau  liegt  unter  dem  Berge 
Isel,  auf  dem  eine  60 Fuss  hohe  Spitzsäule 
zum  Andenken  an  die  Siege  der  Tyroler 
über  die  Franzosen  unter  Hofer  und  Speck- 
bacher im  Jahre  1809,  errichtet  worden  ist. 
Auch  an  der  Brücke  bei  Insbruck  selbst  schlug 
Hofer  abermals  die  Franzosen  vollständig. 
Eine  Stunde  von  hier  liegt  Ambras  (s.  d.). 
Wirthshäuser:  die  goldne  Sonne,  Adler 
und  Löwe. 


Johann  -  Georgenstadt  oder 
Hani^görgenstadt* 

Zwischen  Karlsbad  und  Schneeberg  liegt 
diese  sächsische  Stadt,  welche  Kurfürst  Joh. 
Georg  I.  1654  als  Zufluchtsort  für  die  böh- 
mischen Evangelischen  erbauen  liess.  Die 
hiesigen  Gebirge  sind  meist  rauh  und  un- 
fruchtbar,  enthalten  aber  unterirdischen 
Reichthum:  Silber,  Blei,  Zinn,  Kobalt, 
Wismuth,  Uranium  und  Eisen,  und  in  dem 
benachbarten  Eibenstock  sind  grosse 
Schmelzwerke. 

Isehl 

liegt  im  Traunviertel  in  Ober-Oestreich  7 
Meilen  von  Salzburg.  Bei  der  hiesigen 
Saline  ist  in  der  neuern  Zeit  (seit  1821) 
eine  sehr  wohl  eingerichtete,  von  Jahr  zu 
Jahr  immer  mehr  besuchte,  Soolbadeanstalt 
angelegt  worden.  Ausser  den  Soolquellen 
benutzt  man  auch  eine  Schwefelquelle,  den 
Soolschlamm  und  den  Dunst  der  Siede- 
pfannen zum  ärztlichen  Gebrauch.  Die 
Sooldunst  -  Bäder  haben  sich  besonders 
durch  ihre  Heilkraft  bei  Brustkrankheiten 
und  selbst  dann,  wenn  das  Uebel  schon 
einen     verdäclitigen     Charakter     annahm, 
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grosses   Zutrauen   erworben.     Sehr  beloh- 
nend  ist   der   Aufentlialt  in   diesem   Bade, 
besonders    durcii    seine    herrlichen   Umge- 
bungen  und   die   benachbarten   Salzburger 
Gebirge.     Nördlich   liegt  der  Gemeindesee 
mit   der  von   Linz    dortliin   führenden    Ei- 
senbahn, und  derTraunsee  mit  den  schönen 
Wasserfällen    der    Traun.     Von    Gmünden 
bis   Ebersee    geht    man    mit    dem  Dampf- 
schiffe  für   40  Kreuzer,    hier   ündet  man, 
wenn  man  nicht  mit   eignem  Wagen   reist, 
Stellwagen ,   die   für   30  Kreuzer  bis  Ischl 
(4  Stunden)    faliren;    so  dass  man  bequem 
in  einem  Tage  von  Linz   hierher   kommen 
kann   mit  den  täglich   gehenden  Eilwagen 
kommt  man  in  7  bis  8  Stunden  über  Lam- 
bach  von  Gmünd  nach  Linz  für  1  Fl.  15  Kr. 
Das  Thal,  worin  Ischl  liegt,  ist  mit  schö- 
nei  Anlagen  versehen,   Bälle  und  Theater 
fehlen  in  der  Saison  nicht.     Sciunalnauers 
Garten  ist  selir  beliebt,   und   die   schönste 
Aussicht  geniesst  man  vom  Calvarienberge. 
Das   grosse  Badehaus  mit  25  Bädern   hat 
die  Inschrift:  „/h  snle  et  in  sole  omnia  con- 
nstunt"'  Krolls  Abbildung  des  Salzkammer- 
gutes,   wozu  Ischl  gehört,    stellt  dasselbe 
jdastisch  dar,   und   ist  sehr  zu  empfehlen, 
nm  von  hier,  dem  Mittelpunkte  des  Salz- 
kammergutes     aus,     dessen    reizende 
Einzeliieiten  zu  sehen. 

Das  Salzkammergut  gehört  zu  den  schön- 
sten Gegenden  Deutschlands,  hat  IIV^D^I- 
Flächen-Inhalt,   mit  Holz  reichlich  bestan- 
den,   und  es  beschäftigen   sich    die  16,000 
Einw.    desselben    hauptsächlich    mit    Vieh- 
zucht.    Auf  Salzburg  zu  liegt   der  freund- 
liche Flecken   St.  Wolfgang,  mit  einer 
gothischen    Kirciie    und   Schnitzwerk    aus 
dem  15.  Jahrhundert;  bis  zu  dem  dortigen 
Brunnen  liüchtete  Kaiser  Leopold  vor  den 
Türken  1683,  bis  Johann  Sobiesky  zur  Ret- 
tung   ankam.    Die   Ischl   kommt   aus   dem 
W  0*^1  f  gang-  oder  Obersee,  der  3  Stun- 
den lang  ist,    über   den  man  mit  stets  be- 
reit liegenden  Kähnen  fahren  kann ,   wenn 
man  niclit  zu  Fuss  über  den  5,628  Fuss  liohen 
Schaafberg  gehen  will,  wo  man  in  Sen- 
nenhütten, Almen,  übernachten  kann,  oder 
auch    in   einem  auf  der  grössten  Höhe  er- 
bauten Wirthshause,   wo   man  eine  herrli- 
che  Aussicht   über   die  Seen    und    Gebirge 
des  Salzkammergutes  hat.    Der  Wollgang- 
See   beschäftigt  einen  ganzeh  Tag,   wenn 
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man  den  Wirers -Wasserfall,  den  Schwar- 
zensee  vnd  Wirerstrab  sehen  und  das 
schöne  Echo  hören  will.  Am  westlichen 
Ende  des  Sees  liegt  St.  Gilgen,  von  wo 
man  den  Fuchselsee  vorbei  nach  Salzburg 

gelangt. 

Die  Traun  durchstreicht  einen  grossen 
Theil  des  Salzkammergutes,  und  verbindet 
den  Hallstädter-   (s.  d.)   mit  dem  Gmünder- 
See.     Er  bildet  bei  Lambach  einen  herrli- 
chen Wasserfall,  einen  der  schönsten  Euro- 
])as;  man  kann  ihn  von  Ischl  aus  in  einem 
Tage    zu    Wagen    und    mit    dem    Dampf- 
schiife   sehen,    indem  man  in  Gmünd  Mit- 
tag macht.     Er  stürzt  42  Fuss  hoch  herab; 
neben  ihm  ward  schon  1416  ein  l,248Fuss 
langer  Canal  in  den  Felsen  gehauen,   der 
50  Fuss   Fall   hat,   in   welchem    die   Salz- 
schiife  in  einer  Stunde  vorbei  fahren.  Man 
kann  sich  eines  solchen  Schilfes  zur  Rück- 
fahrt  von  Gmünden    nach  Lambach  bedie- 
nen.  Der  Traunsee  vermehrt  das  Male- 
rische der  Gegend,  durch  die  man  Gmün- 
den erreicht,   das   am   Traunsee   hegt, 
den   man    vom   Calvarienberge   am   besten 

übersieht. 

Diese  freundliche  lebliafte  Stadt  besitzt 
einen  von  Schwantiialer  künstlicii  geschnitz- 
ten Hochaltar  in  der  Pfarrkirche,   und  se- 
henswerthe  Modelle  der  Salzwerke  im  Salz- 
Oberamts-Gebäude.    Auf  einer  langen  Brü- 
cke kommt  man  nach  dem  malerischen  In- 
sel-Schlosse   Orth,    über    dem    sich    der 
2  500  Fuss  hohe  Traunstein   beina!»    senk- 
recht aus  dem  See  erhebt.     Man  sieht  ihn 
von  ganz  Ober-Oestreich  aus;  ihn  zu  be- 
steigen,   braucht   man   einen    ganzen   Tag 
und* es  ist  nicht  ganz  ohne  Gefahr.     Nach 
Ebersee   fährt  man  über  den   3  Stunden 
langen  See  in    1  Stunde   mit   dem  Dampf- 
schilfe; zu  Lande  kann  man  nur  bis  Trau n- 
kirchen  fahren;  das  südliche  Ende  des  Sees 
ist   am   grossartigsten.     Von   diesem  Dorfe 
aus  geilt"  weit  Flössholz   nach   der  Donau. 
Hier  sind  Siedeliäuser,  zu  denen  die  Soole 
aus  Ischl  und  Hallstadt  in   hölzernen  Röh- 
ren   geleitet    wird.      Den    Kranabethsattel 
kann  man  in  4  Stunden  besteigen,  um  eine 
der  schönsten  Aussichten   der  ganzen  Ge- 
gend zu  geniessen. 

Auch  den  H  a  1 1  s  t  ä  d  t  e  r  See  kann 
man  in  einem  Tage  von  Iscid  aus  besu- 
chen ;    man   geht   zu  Waagen   nach   Steg  1 
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stunde  und  zu  Wasser  nach  Hallstädt  l'/z 
Stunde,  von  wo  man  das  Salzwerk,  den 
Wasserfall,  und  über  den  See  Hirsclibrunn, 
den  Kessel,  und  Obertraun  besucht.  Auch 
kann  man  die  Traun  aufwärts  zu  Wagen 
über  Lautren  und  Goisern  an  den  Hall- 
gtädter-See  gelangen,  wo  man  stets  Boote 
findet;  auch  bei  Lauffen  ist  ein  18  Fuss 
hoher  Wasserfall  der  Traun,  und  zur  Seite 
ein  schiffbarer  Canal ;  westlich  führt  der 
Gosauzwang^,  eine  auf  7  Pfeilern  über  das 
Thal  geführte  Soolenleitung  von  420  Fuss 
Länge  u.  13S  Fuss  Höhe  über  das  Thal.  Die 
Ufer  des  Hallstädter- Sees  sind  noch  ro- 
mantischer, als  die  des  Traunsees,  und  die 
Häuser  von  Hallstädt  haben  kaum  an 
den  Felsen -Ufern  Kaum  gehabt;  so  dass 
meist  Treppen  statt  Strassen  gefunden  wer- 
den. In  der  Stadt  selbst  ist  ein  Wasser- 
fall, und  der  Rudolphs -Thurm,  1284  vom 
Kaiser  Albrecht  zum  Schutz  gegen  die 
Bischöfe  von  Salzburg  angelegt  ,  erhebt 
sich  steil  über  der  Stadt  mit  1,080  Fuss 
Höhe  über  dem  Meere,  man  erreicht  ihn 
in  1  Stunde  mittelst  einer  Treppe. 

Die  Gosau-Seen  kann  man  ebenfalls 
in  einem  Tage  von  Isclil  aus  sehen;  man 
fährt  überSteg  nach  dem  Vonlersee  in  S'/i 
Stunden  durch  das  Gosau-Thal;  nach  dem 
Hintersee  aber  braucht  man  4  Stunden  auf 
einem  sehr  beschwerlichem  Wege,  auf  dem 
man  sich  mit  Lebensmitteln  versehen  muss. 
Nach  Aussee  (s.d.)  braucht  man,  um 
über  Töplitz  und  Kammer  wieder  nach  Ischl 
zurückzukommen,   3  Tage. 

Mit  Erlaiibniss  des  Bergamts  zu  Ischl 
kann  man  die,  seit  250  Jahren  bearbeiteten. 
Gruben  des  Salzberges  befahren;  sie 
bestehen  in  12  übereinander  liegenden  Gal- 
lerien,  in  welche  man  hinabgleitet,  auch 
erfolgt  jährlich  einmal  für  die  Badegäste 
eine  Erleuchtung  derselben;  allein  derGlanz 
der  Salzfelsen  zu  Wielizka  fehlt. 

Sehenswerth  ist  ferner:  die  Chorinsky- 
Klause,  der  3  Stunden  von  Ischl  gelegene 
grosse  Damm,  durch  den  dasWasser  desWeis- 
senbachs  gestaut  wird,  um  das  Holz  zu 
flössen.  Alle  Wochen  werden  gewöhnlich 
einmal  die  grossen  Schleusen-Thore  geöff- 
net und  dies  in  Ischl  angezeigt;  man  geht 
dann  dorthin  die  Traun  entlang  bis  Lauf- 
fen,  worauf  man  in  das  Weissenbach-TJial 
gelangt. 
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Nordwestlich  liegt  der  grösste  See  des 
Salzkammergutes,  der  fischreiche  Atter- 
oder  Kammer -See  mit  einer  Burg  und 
dem  damit  verbundenen  Mond-See,  mit 
einem  Schlosse  des  Fürsten  Wrede. 

Nach  Golling  (s.  d.)  führt  ein  sehr 
belohnender  Weg  vom  Gosauzwange  aus 
durch  das  vom  Thorstein  und  Dachstein 
begrenzte  Thal  bis  Gosau,  von  wo  man  die 
Gletscher  besteigen  und  die  Sonne  auf- 
gehen sehen  kann.  Ueber  den  Pass  von 
Gschütt  kommt  man  in  das  4  Stunden  ent- 
fernte Abtenau;  3  Stunden  von  Golling, 
ohnfern  des  Weges,  ist  der  Bichelfall  und 
das  Lammerthal.  Von  Golling  erreicht 
man  über  die  Oefen  das  Salzach  -  Ttal 
und  die  Strasse  von  Gastein  nach  Salzburg. 

l!Scrlo1in. 

Im   preussischen  Westphalen,    auf  der 
Strasse  von  Düsseldorf  nach  Arnsberg ,  li^t 
diese  Fabrik-Stadt,  mit  gegen  10,000  Ev., 
in  einer  malerischen  Gegend,  wo  man  über- 
all   Eisenhämmer    hört    und    Hüttenwerke 
rauchen  sieht.     Denn  hier   werden  ausser 
Schmiede -Werkzeugen   von  Eisen,   Drath, 
besonders  Knöpfe  und  alle  Arten  vonBronce- 
Waaren   gefertigt,    auch  Nadeln,    Papier, 
neben  Seiden-  und  Baumwollen-Webereien. 
In  dieser  Gegend  wurden   sonst  sehr  häu- 
fig brabanter  Kronenthaler  vortrefflich  nach- 
gemacht.    Besonders   reizend  ist  das  Mes- 
singwerk in    der  Grüne   und   das   romanti- 
sche Limburg   an   der  Lenne,   mit   dem 
Scidosse  des  Fürsten  von  Bentheim-Teklen- 
burg-Rhede.     Auf  der   andern  Seite,    bei 
Menden,   ist  die  Sundvvichhöhle   mit  Kno- 
chen   der   Höhlenbären   und    das   Felsen- 
Meer,  wo  Steinmassen,   wie  umhergewor- 
fen,   eine    bedeutende    Strecke    bedecken. 
Hier  befindet  man  sicli  im  Lande  des  west- 
phälischen    Schinkens   und   des   Pumperni- 
ckels   (s.  Dortmund   und  Hagen).     Wirths- 
haus    bei    Qvinke.     Buchhändler :    Maller. 
Es  erscheint  hier  ein  Wochenblatt. 

Juden1)urg. 

Die  römische  Colonie  Jdaum  liegt  auf 
der  Strasse  von  Wien  nach  Klagenfurt,  an 
der  Mur,  seit  einem  Brande  im  Jahr  1807 
beinah  ganz  neu   aufgebaut;   dennoch  un- 
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freundlich,  wie  alle  zurückgekommene  Städ- 
te; denn  im  Mittelalter  war  hier  der  Hauptort 
für  den  Handel  mit  Italien.   In  der  Christ- 
nacht 1313  wurden  hier  die  meisten  Juden 
ermordet.    Auf  Knittelfeld  zu  liegt  die 
grösste   Steiersche   Ebene,    das  Eichsfeld, 
und  die  Abtei  S  eck  au   mit  dem  Grabmal 
Karl   II.   von   Steiermark.     Von   dem   Cal- 
varienberge   zu   Judenburg    übersieht  man 
die   herrliche   Gegend    der  Mur   bis   nach 
Unz markt,  den  Fürsten  von  Schwarzen- 
berg  gehörig,   mit   dem  gegenüber  liegen- 
den Schlosse   Trakenburg   und   andern 
alten  Burgen.  Hinter  Scheif  fing  erheben 
sich  die  Steierschen  Alpen  (s.Treisach). 

Jiilieli. 

Auf  der  Strasse  von  Colin  nach  Aachen 
liegt  diese  starke  Festung,  an  der  Roer 
in  "fruchtbarer  Gegend,  zu  deren  Belage- 
rung das  Lützowsche  Corps  im  Jahre  1814 
verwendet  ward  ;  jetzt  Kreisstadt.  Ein 
Wochenblatt  kommt  hier  heraus. 

Jüterbog!«:* 


Diese  märkische  Stadt,  mit  gegen  o,000 
evangelischen  Einwohnern,  12  Meilen  von 
Berlin,  ist  eine  der  Stationen  der  Berlin- 
Köthener  Eisenbahn,  die  man  in  2  Stun- 
denerreicht. In  der  Kirche  zeigt  man  noch 
den  Geld-Kasten,  welchen  Ritter  v.  Hake  dem 
Dominicaner-Mönche  Tetzel  abnahm,  nach- 
dem er  sich  vorher  Absolution  für  einen 
Raub  hatte  geben  lassen.  In  der  Nähe  ist 
das  Schlachtfeld  von  Dennewitz,  wo  die 
Preussen  am  0.  Septbr.  1813  unter  Bulow 
die  Franzosen  besiegten.  Buchh.:  Cloditz. 
Jüterl.ogker  Wochenblatt,  Allg.  Magazin 
und  Beiziger  Wochenbatt  erscheint  hier. 

Üaiserslautern. 

Hier  hatte  Kaiser  Friedrich  Barbarossa 
einen  prachtvollen  Pallast,  auf  dessen  Stelle 
jetzt  ein  Zuciitliaus  stellt,  nachdem  er  in 
dem  spanischen  Krblolgekriege  verbrannt 
worden  war.  Diese  Stadt  der  baierschen 
Rhein -Pfalz  ist  Sitz  eines  Appell.- Hofes 
dieser  Provinz,  nvo  auch  noch  die  Gesetze 
Napo!('o:^s  gelten.  Zwischen  hier  und  Sem- 
bach nöthigte  der  Herzog  von  Braunschweig 
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mit  den  Preussen  im  Novbr.  1793  die  Fran- 
zosen unter Hoche  zum  Rückzuge.  Otter- 
berg besitzt  eine  im  12.  Jahrhundert  er- 
baute Kirche. 

H-aisersTTcrth. 

Auf  dem  rechten  Rhein -Ufer  liegt  diese 
alte  preuss.  Stadt,  zwischen  Colin  u.  Dussel- 
dorf, wo  der  heilige  Suibertus  begraben  liegt, 
der  hier  zuerst  das  Christenthum  predigte. 
Hier  sieht  man  noch  die  Reste  der  alten 
Kaiserburg,  aus  welcher  der  Erzbischot 
Hanno  10b2  den  damals  12jährigen  Konig 
Heinrich  entführte,  und  auf  seine  Erzie- 
hung so  nachtheiligen  Eintiuss  hatte  (s. 
Möhlheim  am  Rhein). 

Karlsbad  oder  Carlsbad. 

Diese  Stadt,  6  Meilen  von  Eger  und  5 
Meilen  von  Marienbad  entfernt,  mit  gegen 
4  000   katholischen    Einwohnern ,    liegt    in 
Böhmen   13'/^  Meilen   von  Töplitz,   wohin 
täglich  Eilwagen  und  Stellwagen  gehen  und 
lÖVi  Meilen  von  Prag,   wohin  wöchentlich 
3mal  Eilwagen,  täglich  aber  Stellwagen  in 
16  Stunden,  für  3'/,  Fl.  der  Platz,  gehen, 
liegt  an  der  Tepel  (über  welche  em  einzi- 
ger Granitbogen  führt),  die  aber  im  Som- 
mer   wenig    Wasser    hat.      Das    Rathhau» 
trägt  das  s"tandbild  Karl  IV.    Im  Jahre  1819 
ward  hier  der  bekannte  Minister-Congress 
^'ehalten.     Das  öllentliche  Spiel,  das  sonst 
viele   hierher    lockte,    hat    nun    überall   in 
Oestreich  aufgehört;  dennoc!»  rechnet  man 
die  Zahl  der  Badegäste  noch  manches  Jahr 
auf  5,000,  und  die  hiesigen  Quellen,  deren 
Hauptbestandtheile Glaubersalz  und  Xatrum 
sind,   gehören  wegen  ihrer  ausserordentli- 
chen* Wirksamkeit   fortwährend  zu  den  am 
meisten  besuchten  Bädern  Europas ,  da  sie 
besonders   für  Leberkranke    wirksam    sem 
sollen.    Dies  berühmte  Bad  verdankt  seine 
Entstehung     dem    Kaiser    Karl    IV.      Als 
dieser  Fürst    (so    spricht  die   Sage)    um 
das  Jahr  1335  in  den  Eger  Wäldern  jagte, 
verfolgte  er  einen  Hirsch,    der   sich  durch 
einen  kühnen  Sprung   der  Gefahr   entzog, 
wovon  noch  heute  die,  mit  einem  Kreuze  be- 
zeichnete, Stelle  der  Hirschsprung  heisst.— 
Bald  nach  dem  Verschwinden  des  Hirsches 
vernahm  der  Fürst  laute  Klagetöne   eines 
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Hundes  \in.l  die  ausgeschickten  Jager  fan- 
den das  arme  Thier  in  einer  heissen  Quelle. 
Der  Kaiser  hefahl  seinem  Leiharzte  ßajer 
die  merkwürdige  Quelle  zu  untersuchen  und 
dieser  erklärte  sie  filr  wunderbar  heilkräf- 
tig     Als  Karl  IV.   zwölf  Jahre   spater   mit 
ehrenvollen  Wnndon,  die  er  m  der  Sclilaclit 
von  Cressv  1347  erliulten  hatte,   aus   dem 
Felde   ziiriickkelirte,   erinnerte   er   sich  an 
den  Ausspnicl»  seines  Leiharztes,  benutzte 
die  Quelle  und  tand  Lin<lenmg  der  Schmer- 
zen  und    Genesung.    —     Aus    Dankbarkeit 
erbaute  er  neben  die  Quelle  ein  Jagdschloss 
und  bald  darauf  die  Stadt  selbst.    Im  Jahre 
1581   hatte   die    Heilkraft   der  Quelle   dem 
Orte  schon  viele  grosse  Gönner  verscliattt, 
die   ilm   mit  Ländereien   und    Geldsummen 
besciienkten;  in  demselben  Jahre  liess  der 
Graf  V.  Schlick   hier   das    erste  Bade -Ar- 
menhaus auf  seine  Kosten  aufführen.     Der 
Wohlstan.l  hob  sich  schon  damals  im  Städt- 
lein   empor.     Bis   zum  Anfange    des^  16ten 
Jahrhunderts  war  nach  Baron  von  Zedlitz 
der   Sprudel   die    einzige   benutzte  Quelle, 
aber  1705  empfahl   der   gelehrte  Hallesche 
Arzt,   Hoifmann,   der  IS  Jahre  hinter  ein- 
ander  Karlsbad    besuchte,    den    Gebrauch 
des  Müblbrunnens,   der   seine  Heilkrait  so 
bewährte,   dass   die   Kaiserin  Maria  The- 
resia 1762  neben  ihm  ein  grosses  Kur- und 
Badehaus  aulführen  liess.   Schon  seit  1708 
hatte  man  das,  durch  die  Verdunstung  des 
Sprudels  gewonnene,  Karlsbader  Salz  ken- 
nen gelernt,    aber  1764  war  die  Bereitung 
desselben  durch  den  berühmten  Arzt  Becker 
Tervollkommnet  worden.  Derselbe  Gelehrte 
machte  auch  1771    seine   chemische  Unter- 
suchung  des  Sprudels   bekannt.     Ein  drit- 
ter Brunnen,    der  Neubrunnen,    kam    im 
Jahre   1748   durch  Dr.    Springfeld   in  Auf- 
nahme,   ein   vierter,    der   Gartenbrunnen, 
der  später  zu  Khren  der  zweiten  Gemahlin 
des  Kaisers  Franz  I.,  der  Prinzessin  iMaria 
Theres'a  von  Sicilien,  der  Theresienbrun- 
nen   genannt   wurde,   ward   im  Jahre  1763 
entdeckt ;    seine   geschmackvollen    Tempel 
nnd  die  Anlagen,  die  ihn  seit  1798  umge- 
ben, verdankt  er  einem  Baron  v.  Karlowitz. 
Die  5.  Quelle,  der  Schlossbrunnen,  wurde 
1769  von  einem  Bürger,  Namens  Tramm- 
ler,   aufgefunden,   und   erhielt   1797   seine 
Fassung.     Beim   Ausbruche    des   Sprudels 
im  Jahi^  1809  versiegte  diese  Quelle,  aber 
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sie   kam   nach    vielen   Jahren   wieder  zum 
Vorschein,    und  seit  1823  benutzt  man  sie 
wie  vorher.  Ganz  unvermuthet  brach  im  Jahre 
1784  eine  6.  reiche  Quelle  hervor,  die  der 
Bernhardsbrunnen  genannt  wurde,  und  1809 
kam    die   7.  Quelle  beim  Sprudelausbruche 
zu  Tage.     Man   gab   ihr   den  Namen  Hy- 
giäenquelle.     Noch  befinden  sich  verschie- 
dene andere,  nicht  in  gleichem  Grade  be- 
nutzte, Quellen  hier,   wie  der  Felsenbrun- 
nen   am   Schlossberg,    der    in    der  Adler- 
Apotheke,   der   im   golduen  Apfel,   der   in 
der  wilden  Ente,   der  in   den  drei  Lilien, 
der  im  rothen  Stern,  der  im  Lorbeerkranz 
u.  s.  w.  und,  ausser  der  Stadt,  der  Sauer- 
brunnen.    Im  Jalire  1804  erhielt   der  Kur- 
ort eine  seiner  grössten  Zierden  und  Merk- 
würdigkeiten   durch   den   kostbaren,    aber 
nothwendigen  Bau  der  Prager  Kunst -Str., 
eines  Werkes,   welches   die  Reisenden  aus 
allen  Nationen  bewundern  und  Einheimische 
und  Fremde  als  eine  grosse  Wohlthat  dank- 
bar anerkennen.     Nun  ist  der  Zugang  ge- 
fahrlos, und  mitRuhe  und  Entzücken  über- 
lässt   sich  der  Ankommende  dem  angeneh- 
men Eindrucke,   welchen   der  Anblick   des 
reizenden,  zu  seinen  Füssen  liegenden,  Tha- 
ies auf  sein  Gemüthinacht.  Mit  diesem  Baue 
war  auch  der  einer  neuen  Brücke  verbun- 
den.   Diese  wurde   1822  von   den  Fluthen 
zerstört;    aber   schöner   als   früher   wieder 
erbaut,   führt  sie  den  Namen  des  Kaisers, 
der   für   die   kommenden  Jahrhunderte  mit 
Hinwegräumung  aller  Hindernisse  der  Na- 
tur diese  prachtvolle  Strasse  zu  den  merk- 
würdigsten  Quellen   Deutschlands    bahnte. 
Im  Jahre  1812  gab  ein  Graf  Jlinski  zuerst 
eine    sehr    ansehnliche    Summe    zum   Baa 
eines    geräumigen  Kur-   und   Badehanse» 
für  arme  Kurgäste  her,   und  Viele  folgten 
seinem  Beispiele.     Sein  Name   steht  dank- 
bar eingezeichnet  in  der  Geschichte  Karls- 
bads, wie  der  des  edlen  Jacob  Ogilvie,  Gra- 
fen von   Findlater,    Pair  von   Schottland, 
dem  das  dankbare  Karlsbad  eine  Denksäule 
errichtete,  die  Körner  besungen  hat,  die  des 
Ritter  von  Stahl,  der  Grafen  von  Schlick, 
von  Chottek,   Clam-Galas,  Kolowrat-Lieb- 
steinski ,    Stolberg  -  Werningerode  ,    Barpn 
Karlowitz,  Baron  Erben  u.  s.  w.    Mitglie- 
der aus  allen  regierenden  Häusern  unsere» 
Welttheils ,     die    berühmtesten    Feldherrn, 
weltbekannte   Gelehrte   und   hochberühmte 
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Künstler   liaben    zu    verscliiedenen   Zeiten 
Genesung  gesuclit  und  gefunden,  und  zahl- 
veicli  sind  die  Anklänge  an  ihre  Gegenwart. 
So  bewahrt  man  noch  heute,  wie  der  Rit- 
ter de  CaiTo  (in  seinem  Almanach  de  Carls- 
bad.    Prague  1831)  erzählt,  die  Dose  aus 
Elfenbein  im  Museum   zu  Prag   auf,   wel- 
clie  Peter  der  Grosse  während  seines  Auf- 
enthalts  in   Karlsbad    drechselte;    eben   so 
den  Becher,  aus  welchem  die  Kaiserin  Eli- 
sabeth von  Russland  1721  den  Sprudel  ge- 
noss ;  den  Becher  der  Kaiserin  Maria  Louise, 
der  3teu  Gemahlin  des  Kaisers  Franz,  einer 
höchst  liebenswürdigen  Fürstin,  weihten  ei- 
nige von  Götlie  an  Ort  und  Stelle  gedichtete 
Verse.    Im  Jahre  1765  führte  man  zu  Ehren 
eines  Helden    des  Tages,    des  Siegers  bei 
Freibuig,  Prinzen  Heinrich  von  Preussen, 
hier  eine  italiänische  Oper   auf.     Seit  dem 
Jahre  1831    sind    Anstalten   getroffen    wor- 
den,   dass    die    hiesigen    Quellen    auch   im 
Winter  benutzt  werden  können.  Zu  diesem 
Zwecke  ist  ein  neues  Badehaus  aufgeführt 
worden,    welches  durcli  eine  bedeckte  Co- 
lonade    mit    dem    Sprudel    in    Verbindung 
stellt.     Es    enthält    einen   sehr  sciiön   ver- 
zierten Saal,  der  mittelst  Luftheitzung  er- 
wärmt werden   kann,    und  so  in  allen  sei- 
nen   Bestandtheilen    die    der    Gesundheits- 
ptlege  entsprechende  Temperatur  hat.   Die 
Dampfbäder  befinden  sich  auf  dem  Säulen- 
gange derHygiäenquelle;  Wasserbäder  fin- 
det man  im  goldnen  Herzen,  in   den   drei 
Uhlanen,  in  den  zwei  Ungarn,  in  den  zwei 
Ketten  und  in  der  blauen  Kugel.    Die  Bä- 
der  kosten   nach   Maassgabe   der  Einrich- 
tung des  Locals  24  und  12  Kreuzer  Conv.- 
Gehl.     Das   Jahr   1833    war    für  Karlsbad 
eines  der  glänzendsten;  es  sah  über  6,500 
Kurgäste  an  seinen  Quellen,  unter  ihnen  ge- 
krönte Häupter,   berühmte  Feldherrn  aller 
europäischen  Nationen   und  gefeierte   Ge- 
lehrte. 

Alle  hierher  kommende  Aerzte  sind  von 
der  Kurtaxe  befreit.  Niemand  darf  hier  Waf- 
fen tragen,  die  Badegäste  haben  auf  der 
Grenze  gewisse  Begünstigungen,  und  für  die 
Öilentliche  Ordnung  sorgt  eine  Civil-  und 
Militär-Kur-Inspection.  Die  besten  Wirths- 
Läuser  sind  zum  goldenen  Schilde,  zum 
Löwen  und  Paradies.  Speisehäuser  sind 
in  der  Stadt  Paris ,  im  sächsischen  Saale, 
im  goldnen  Schlild,  im  Posthofe,  in  den 
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drei  Fasanen  und  der  schönen  Türkin, 
auf  Bestellung  im  Freundschafts  -  Saale. 
Auch  aus  dem  blauen  Hecht  und  der  Fisch- 
otter kann  man  das  Essen  holen  lassen. 
Es  fehlt  niclit  an  Kaffee-,  Wein-  und  Bier- 
häusern, auch  ein  Theater  und  Leihbib- 
liotheken sind  vorhanden.  Von  allen  Sei- 
ten ist  Karlsbad  mit  den  schönstes»  Spa- 
ziergängen umgeben. 

Am  meisten  werden  die  alte  Wiese, 
Karlsbads  Bazar,  und  die  Vier -Uhr -Pro- 
menade besucht,  ferner  die  Va  ^^tunde  auf 
Marienbad  zu  liegenden  Kaffee-Häuser,  der 
Posthof  und  der  Freundschafts  -  Saal ;  für 
eine  Fahrt  zahlt  man  täglich  1  Fl.  Die  hie- 
sigen Stahlarbeiten  sind  sehr  beliebt;  be- 
sonders aber  kauft  man  die  hier  im  Spru- 
del inkrustirten  Pflanzen  und  Früchte  u.s.  w. 
Buchhandlung  bei  Franieck  und  Kronber- 
ger.  Nach  i\i^n  benachbarten  Bädern  Frao- 
zensbad  und  Marienbad  fahren  täglich  Stell- 
wagen oder  Omnibus.  AucliKomotau,  eine 
freundliche  Stadt  am  Fusse  des  Erzgebir- 
ges ,  wird  viel  besucht ,  besonders  aber 
Jilllenbogen. 

Karlsruhe 

ist  die  neuste  Residenz  in  Deutschland; 
denn  erst  1715  legte  Markgraf  Karl  Wil- 
helm von  Baden  den  Grund  zu  einem  Jagd^ 
schlösse  in  dem  hiesigen  Hart -Walde,  V/% 
Stunden  vom  Rhein.  Von  dem  Schlösse 
aus  wurden  Wege  wie  Strahlen  durch  den 
Wald  gehauen.  Dieselbe  Form  haben  aucli 
die  vor  dem  Schlosse  liegenden  Strassen 
der  seitdem  entstandenen  schönen  Stadt; 
auf  der  Rückseite  des  Schlosses  ist  ein 
schöner  Garten.  Die  Aussicht  von  derp 
Sclilossthurme,  der  Bleilhurm  genannt,  ist 
sehenswerth,  und  die  Stadt  ist  eine  der 
schönsten  Städte  Deutschlands,  wozu  be- 
sonders die  Baumeister  Hübsch  und  Weiiv- 
brenner  beigetragen  haben. 

Die  evangelische  Kirche  ist  in  Form 
eines  griechischen  Tempels  mit  12  koriiv- 
thischen  Säulen,  und  die  katholische  Kirch« 
nach  dem  Pantheon  in  Rom  erbaut.  Das 
Ständehaus,  wo  man  den  öffentlichen  Ver- 
sammlungen der  Landstände  beiwohnen 
kann,  das  Ministerium  der  auswärtigen  An- 
gelegenheiten, das  der  Finanzen,  das  Rath- 
haus  und  die  sehr  gut  eingerichtete  poly- 


SU 

technisclie  Scliule,  selbst  die  Synagoge  sind 
schön:  besonders  aber  das  Palais  des  Mark- 
ßralen  von  Baden.  Das  Theater  ist  vor- 
züglich, es  wird  wöclientlich  nur  Sonntags, 
Dienstags  und  Donnerstags  gespielt.  Aut 
dein  Markte  steht  eine  Pyramide  zur  Erin- 
nerung an  den  Gründer  der  Stadt  Im 
Schlossgarten  ist  das  Denkmal  Hebels;  in 
dem  Garten  der  ^larkgrahn  Ama ha  das 
Denkmal  ihres,  zu  Arboga  in  Schweden  ver- 
storbenen, Gemahls,  von  Scheüaiier  gearbei- 
tet, und  aut  dem  Kirchhole  der  Stein,  der 
seit  1&17  Jung   Stilling  deckt. 

Karlsruhe  zählt  jetzt  über  23,000  Kin- 
wohner,  unter  denen  sich  nur  7,bOO  Ka- 
tholiken, aber  1,100  Juden  belinden.  hs 
erscheint  hier  täglich  die  Badische  Zeitung, 
die  Karlsruher  Zeitung,  die  Oberdeutsche 
Zeitung,  Sonntagsblätter,  der  Rheinische 
und  Oberdeutsche  Anzeiger.  Buchhand- 
lun'^en  linden  sich  hier  von  Bieleleldt, 
Bra'un,  Creuzbauer,  Groos ,  Holtzmann, 
Macklot,  Marx,  Müller  und  Veiten.  Wirths- 
häuser:  Zähringer  Hof,  Post,  Erbprinz  und 
Englischer  Hot. 

Tätlich  mehrere  Male  gehen  Omnibus 
nacli  k  n  i  e  l  i  n  g  e  n ,  dem  Haien  am 
Rhein,  zum  Anschluss  an  die  Damplschille ; 
auch  nach  Baden-Baden  (s.d.)  während  der 
Badezeit;  sonst  täglich,  und  auch  nach 
Stuttgart.  —  Das  l'/t  Stunden  entfernte 
Ettlingen  besitzt  einige  römische  Alter- 
thümer.  Auf  der  entgegengesetzten  Seite 
liegt  Durlach,  sonst  die  Residenz  des 
Badener  Landes;  das  Schloss  Consburg 
ist  jetzt  Kaserne;  auf  dem  Thurmberge 
herrliche  Aussicht  auf  Strassburg  zu.  im 
Schlossgarten  römische  Altäre  und  Meilen- 
steine; das  Kloster  Gottesau  ist  jetzt  Artil- 
lerie-Kaserne. Ueber  dem  l'/^Meilen  ent- 
fernten Wei  n  garten  erhebt  sich  die  ver- 
fallene Burg  Schmalenstein, 

Karlstadt* 

Diese  östreichische  Stadt  liegt  in  Friaiil, 
an  der  schitibaren  Kulpa,  seit  1579  gegen 
die  Türken  befestigt,  mit  mehr  als  o,000 
Einwohnern  und  durch  die  neue  Louisen- 
Strasse  mit  dem  19  Meilen  entfernten  Fm- 
me  Terbunden,  die  grossartig  angelegt, 
durch  eine  wilde  Gegend  führt;  auch  die 
Bewohner  sind  so  wild  wi«  die  Natur,  da- 
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her  diese  schöne  Strasse  selir  unsicher  ist. 
Man  kommt  bei  dem  alten  Schlosse  der 
Frangipani,  Szeverin,  vorbei.  Bei  Mer- 
sen-Vadicza  kommt  man  über  den  Karst, 
wo  der  heftige  Wind,  Bosa,  oft  Wagen  um- 
wirft (s.  Fiume). 
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Karlstein. 

W^enn  man  ein  treues  Bild  der  Zeit  se- 
hen will,  in  welcher  Kaiser  Karl  IV.  Wohl- 
thäter  von  Böhmen  ward,    gehe  man  hier- 
her,  wo   seine   grossartige   Burg  noch   so 
wohl   erhalten    dasteht,    wie   dies   nur   bei 
wenigen  der   Fall   ist.       Dieses,   1  Stunde 
von   ßeraun   bei    Budnian    zwisclien  Prag 
und  Pilsen  auf  einem  Felsen,    der  aus  ei- 
nem einsamen  Thale  sich  erhebt,  tlironen- 
de  Schloss  liess  Karl  IV.   1349  bauen    und 
mit  Kunstwerken   reich   ausstatten.      Hier 
brachten   auch   die   später  aut  diesem  Fel- 
senschlosse  wohnenden   Könige    von    Böh- 
men ihre  Schätze  unter.     Die  besten  Sachen 
wurden  aber  später  nach  Wien  und  Laxen- 
burg  gebracht;  doch  hat  Kaiser  Franz,  da 
dies"  Schloss  im  30jährigen  Kriege  sehr  ge- 
litten hatte,  dasselbe  wieder  herstellen  las- 
sen.    Der  mächtige  Thurm,  der  eigentliche 
Kern  der  Feste,   zu  dem   dreifach  verthei- 
din^te  Burgthore  führen,  ist  121  Fuss  hoch. 
Die  Kirche  besitzt  beschädigte  Fresken  von 
Wurmser  von  Strassburg;     die  Kreuz- Ca- 
pelle   besitzt   die   Bildnisse    von  130  Heili- 
gen,    deren   Reliquien   hier   sonst  mit  der 
böhmischen  Krone    hinter  4  eisernen  Thü- 
ren    und    14   Schlössern    verwahrt    waren. 
Die    Katharinen-Capelle,     mit    kostbaren 
Steinen  ausgelegt,  enthält  das  Bildniss  des 
Stifters  und   seiner  Gemahlin;     auch  viele 
Wandgemälde  sind  aus  der  ersten  Zeit  der 
Oelmalerei.    In  der  Nähe  liegen  die  Berg- 
werke von  Przibram,  die  bedeutendsten 
Böhmens,   welche  jährlich  an  22,000  Mark 
Silber  liefern,  und  Horzowitz,  der  Ge- 
burtsort   Podiebrads,    jetzt     dem    Grälen 
Wrbna  gehörig,  mit  den  Eisenwerken  von 
Komoran    und   Ginez.       (S.    die   treffliche 
Schilderung    in    den   Wanderungen    durch 
das  Riesen-Gebirge  von  Herlossohn.} 

Kauftoeuem. 

Auf    der   Strasse   von    Augsburg    nach 
Lindau  an  der  Wertach  Uegt  diese  ehemals 
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freie  Reichs-Stadt,  jetzt  zu  Baiern  gehörig, 
mit  mehr  als  5,000  Einwohnern.  In  der 
Nähe  das  Schiedlinger  Bad,  und  Ober- 
Günzburg,  das  römische  Guntia,  und  2 
M^-ilen  davon  Kempten,  ehemals  |Abtei 
mit  einem  Gebiet  von  16  üMeilen,  an  der 
liier  mit  mehr  als  6,500  Einwohnern,  halb 
katliolisch,  halb  evangelisch,  von  den  Re- 
sten einer  alten  Burg  überragt.  Hier  er- 
scheinen :  „Die  neusten  Weltbegebenheiten  . 
Buchhandlungen:  Dannheimer,  Kösel.  in 
der  Nähe  das  Heilbad  Aich. 

Kehl. 


i 


Auf  dem  rechten  Rhein-Ufer,  Strassburg 
gegenüber,    liegt  diese,    sonst  stark  befe- 
stigte   Stadt,  die  Napoleon  I80S  mit  Frank- 
reich'vereinigte;   1^14   kam   sie  an  Baden. 
Hier  führt  eine  Schiübrücke  nach  dem,  eine 
Stunde  entfernten,  Strassburg,  das  man  be- 
quem sehen  kann,  wenn  man  seine  Sachen 
in  Kehl  lässt;  denn  die  französischen  Mauth- 
oder  Grenz-Zoll-Gesetze  und  Untersuchun- 
gen sind   sehr   streng.     Nach  Sonnen-Un- 
torgan^"-  wird  die  Brücke  geschlossen.    Aut 
der   Rhein-Insel    steht    das    von   Napoleon 
errichtete  Denkmal  mit  der  Inschrift:    ,, Au 
General  Desaix   l'armee   du   Rhin.    IbüO  . 
Erst  die  zweite  Brücke  führt  zur  Citadelle. 
Kehl  liegt  sumpfig   am  Einfall   der  Kinzig. 
Wirthshäuser :  Weisses  Lamm,  Rehfuss,  Post. 
Täglich  2mal  Eilwagen  nach  Baden,  w-o- 
hin  man  dem  Lohnkutscher   8  Fl.  und  für 
2  Pferde  12  Fl.    bezahlt.      Die   Eisenbahn 
von  hier  bis  Baden  nähert  sich  ihrer  Er- 
öifnung. 

Kellheim. 

Auf  dem  linken  Ufer  der  Öonau,  zwi- 
schen Ulm  und  Regensburg,  hegt  diese 
bairische  Stadt,  am  Eintiuss  der  Altmuhl, 
welche  durch  den  Ludwigs-Canal  die  Red- 
nitz  mit  dem  Main  vereinigen  wird,  so 
dass  ein  Scliilf  von  hier  nach  Bamberg  in 
den  Main  in  5  bis  6  Tagen  wird  gelangen 
können.  Auf  einer  Donau -Insel  hegt  em 
Thurm  der  üeberrest  des  celtischen  Pa- 
stells Keltege  (s.  Abbach).  Gegenüber, 
etwas  aufwärts,  liegt  Weltenberg,  ein 
von  Tassilo  angeblich  775  gestiftetes  Be- 
nedictiner- Kloster  (s.  d.). 
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Bas  Kinzig-Thal 

bietet  einen  sehr  angenehmen  Weg  vom 
Rheine  nach  dem  Schwarzwalde  dar. 
Man  geht  von  Kehl  nach  Offen  bürg  und 
Gegenbach,  wo  man  ein  altes  Kloster 
und  eine  hübsche  Kirche  findet.  Dann 
kommt  man  nach  Biberach  (s.  d.)  und  nach 
Hornberg  (s.  d.),  wo  man  in  Triberg  sich 
im  Mittelpunkte  des  Schwarzwalderühren- 
Handels  beündet,  und  in  St.  Georgen  die 
Trümmer  der  Benedictiner -Abtei  sehen 
kann,  deren  Mönche  hier  zuerst  das  Cjiri- 
stenthum  predigten.  Von  hier  ist  man,  über 
Villingen,  bald  bei  den  Quellen  des 
Neckars  zuSwenningen,  oder  bei  denen 
der  Donau  zu  Donaueschingen  (s.  d.  u. 
Feldberg). 


In  einer  herrlichen  Gegend  an  der  Nahe 
liegt  diese  preussische  Stadt  mit  etwa  3,000 
Einwohnern,  sonst  die  Residenz  der  Rhein- 
Grafen  von  Salm-Kirburg.  Ueber  der  Stadt 
erheben  sich  auf  steilen  Felsen  die  Burgen 
Kirburg,    Stein  und  Kallenfels.      Bei  Mar- 
tinsstein liegt  die  grossartige  Ruine  Dh  au  n, 
das  Stammschloss  eines  Zweiges  der  Rhein- 
nnd   Wildgrafen,    mit   herrlicher  Aussicht 
über  die  Rhein -Pfalz.     Bei  Monzingen 
an  der  Nahe   wächst  ein  seiir  guter  Wein, 
eben    so     bei     dem     freundlich    gelegenen 
Grenzstädtchen  Sobernheim. 

Kirsclientlieuer. 

Zwischen  Klagenfurt  und  Laibach  hegt 
diese  östreicliische  Stadt,  am  Fusse  des 
Loibel,  der  sich  4,299  Fuss  über  das  Meer 
erhebt.  Auf  dem  höchsten  Punkte  war  em 
156  Fuss  langer  Stollen  unter  Karl  VL 
durch  den  Berg  geführt  worden ;  man  sieht 
jetzt  nur  nocli  die  Pfeiler  eines  Bogens, 
und  beabsichtigt,  hier  einen  4,000  Fuss 
langen  Tunnel  zu  machen.  Diese  Gegend 
ist  im  Winter  oft  von  Wölfen  heimgesucht. 
Bei  Krainburg  mit  einem  alten  Schloss« 
sieht  man  in  das  schöne  Thal  der  Sau. 

Kiel 

war  bis  1773  Hauptstadt  des  Holsteinischen 
Herzogthums  Gottorp,  welches  Ton  Russ- 
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land  an  Dänemark  gegen  Oldenburg  abge- 
treten >vanl.  D.ese  Stadt,  ')•«  "»•^'^^'^''.f^«, 
Deutschlands,  liegt  an  ^»«^  <)st-»ee  at 
13  COO  evangelische  Kinwohner,  und  die 
1665  gestiftete  Christian-Alberts-Umvers.a 

IXnm  Studirende.  D.e  BibUothek  xah  t 
JW5  000  Bände.  Auch  ist  hier  ein  Forst- 
InitiU^.  Der  Kieler  Umschlag  nach  deni 
Dre- Königs -Tage  zieiit  Fremde  aus  der 
Provinz  i,rgrosser  Menge  ^"-  H^-^*;^  ""^^ 
Sclnirtahrt  sind  nicht  --!:^^^^'^J^ 
händler:  Bauimeister,  Buusoaj,  SchmeTScU. 
Hier  erscheint  ein  Correspondenz-  und  em 
Wochenblatt.  Am  14.  Januar  1814  ward 
hier  in  Folge  des  Vordringens  des  Kron- 
prmzen  von  Schweden  der  Friede  gesch  os- 
sen  der  Dänemark  um  Norwegen  brach  e. 
Die'stadt  Itzehü  hat  bedeutenden  Handel 
und  gegen  7,000  Einwohner. 

Kissingen 

lie-t  im  bairischen  Franken.     Rechts     am 
südlichen  Eingange  zu  dem  lieblichen  Kis- 
sin-er-Thale,  von   Weinbergen  umsäumt, 
raffet  die   Ruine   des  Bergschlosses  Roden- 
lauben    empor;   links   zieht   sich,  aut  dem 
jenseitigen  Ufer  der  Saale,  ein  reich  bewal- 
deter Bergrücken  hin.     Oestlich  erweitert 
sich  das  Thal  zwischen  mit  Heben  bepflanz- 
ten Bergen.     Auf  der  ^-ordselte  des  Kur- 
Ortes   ziehen    sich    im    Wiesengrunde    die 
langen  Gradier -Häuser  der  Saline  hin  bis 
zum  Dorfe  Hausen,    und  den  Hintergrund 
schliesst  die  blaue  Kuppe  des  Kreuzberges. 
Kaum   hat  man,   von  Würzburg  kommend, 
die   Saal-Brücke   überschritten,   so    zeigen 
sich  rechts  die  schönen  Kur-Gebaude,  und 
links,  denselben  gegenüber,  hegen  (he  wun- 
derbar  kräftigen    Brunnen,     der    Ragotzi, 
Theresien-Brunnen  und  Pandur.     Sie  sind 
in    hölzerne   Kufen    gefasst    und  von   ge- 
schmackvollen  Balustraden  umgeben,   und 
man   steigt   auf  vier   schönen    Treppen   zu 
ihnen   hinab.      Ihnen    zur   Seite   lauft  die, 
l'-24   erbaute,    auf  beiden   Enden  mit  ge- 
schmackvollen massiven  Pavillons  versehene, 
200  Fuss  lange,   oifene  Saulen-Halle,   die 
man  noch  za  verlängern  beabsichtigt,   und 
die  von   den  Gästen  bei  schlechter  Witte- 
rung zur  Promenade  benutzt  wird,  wahrend 
b«i  scliönem  Wetter  der,  von  alten  Ulmen 
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beschattete,  Kur -Platz  zum  Vereinigungs- 
Platze   dient.      Hier    liegt,    dem   Kurhause 
gerade  gegenüber,    der  Maximilians-  oder 
Sauerbrunnen.     Er  ist  ebenfalls  mit  einem 
steinernen  Kranze   umgeben,     und   breite, 
aus  10  Stufen  bestehende.  Treppen  fuhren 
zu  ihm  hinab.     Der  Ragotzi  ist,  Irisch  ge- 
schöpft, krystallhell  und  perlend;  bald  aber 
schillert   er   in's    Gelbe,     und   es    fallt   ein 
röthlicher  Satz  zu  Boden.    Aus  dem  Grunde 
des  Brunnens  ,   der   fast  wöchwithch  sorg- 
faltig  gereinigt   wird,    steigen    grosse  und 
zahlreiche   Luftblasen   auf,   und   das   stark 
bewegte  Wasser  giebt  sich  schon  in  einiger 
Entfernung  durch  Geräusch  kund.    Der  Ge- 
schmack ist  säuerlich,  salzig  und  bitterlich, 
lind   es    hinterlässt    auf  der   Zunge    etwas 
Tintenhaftes.      Seine   Heilkratt   zeigt    sich 
besonders    bei    den    Schwächen    der    Ver- 
dauun"-  und  ihren  Symptomen  und  Folgen, 
bei  Verschleimung  der  Galle,   Blut-Anhau- 
fnn'>-en,  Hämorrhoiden,  weibliciien  Krank- 
heit'en,  Hvpochondrie,  Blut-Brechen,  Gicht, 
ISieren-Beschwerden,  Ausschlägen  u.  s.  w. 
Dieser  merkwürdige  Brunnen  wird ,  wegen 
der    Aehnlichkeit    seiner   Anwendung    und 
und  Wirkungen    und    wegen   seiner  Eigen- 
thümhchkeit,    oft,    nicht  mit  Unrecht,    der 
kalte   Sprudel  genannt.     Der  Pandur  wird 
vorzu'^sweise  zu  Bädern  benutzt  und  dess- 
halb  aTich  derBade-Brunnen  genannt.   Sem 
äusserlicher     Gebrauch    ist    in    allen    den 
Krankheiten  sehr  wirksam,  in  welchen  der 
Rac-otzi   getrunken   wird;    doch    wird    der 
Pandur  auch  häufig  zum  Trinken   benutzt, 
besonders  zur  Beförderung  des  Stuldgangs, 
während  dieses  wunderbare  Heilwasser  auf 
der   andern   Seite   auch   mit   dem  grossten 
Vortheile    gegen   den    Durchfall   gebraucht 
wird.     Es  ist   sehr  seich   an  Kohlensaure. 
Der    Maximilians-Brunnen    hat    sehr    viel 
Aehnlichkeit   mit   dem  Wasser  von  Selters, 
nur  mit  dem  Unterschiede,    dass   er  nicht, 
wie   dieses ,    Eisentheile  enthält      ein  Um- 
stand,   der  ihn  in  mancherlei  Krankheiten 
sehr  schätzbar  macht ,    namentlich  bei  all- 
gemeiner  Vollblütigkeit ,   t>e»   Nieren-  und 
Blasen -Leiden,   Skrofeln,    B^ust-Leiden 
Fiebern  u.  s.  w.    üebrigens  benutzte  man 
schon  im  16ten  Jahrhundert  hier  den  mi- 
neralischen Brunnen,  und  «raU  ist  die  Ge- 
schichte  der  hiesigen   Salz  -  Quellen ,    um 
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welche  die  Katten  und  Hermunduren  kcämpf- 
ten,   welche   die   Gegend  für  dem  Himmel 
nahe   hielten,   weil   die  Gottheit  sie  durch 
Verleihung  so  reicher  Gaben  ausgezeichnet 
l^jitte.  —  Gehen  wir  mit  dem  mehrerwahn- 
ten  Bade -Führer  v.  Zedhtz   von   der  Be- 
schreibung  der   Quellen    auf  die   der  Ein- 
richtungen zum  Nutzen  und  Vergnügen  der 
Gäste  über,  so  treten  uns  zuerst  sehr  sicht- 
bar und  erfreuhch  die  verdienstvollen,  durch 
eine  jährlich  sich  ausserordentlich  yermeli- 
rende  Frequenz  anerkannten,  Bemühungen 
der  Gebrüder  Bolzano  entgegen,  welchen  seit 
dem  Jahre  1&24   der  Betrieb  der  Kur-An- 
stalt, so  wie  die  ausschliessliche  Versendung 
der  hiesigen  Mineralwasser,  in  Pacht  über- 
lassen worden  ist.     Das  vortrelflich  einge- 
richtete und  1623  erbaute  Kuriiaus,  welches 
die  Speise-  und  Tanzsäle,  Wohn-,  Conver- 
sations-  und  Spielzimmer,    und  im  untern 
Geschosse  die  holien,  gesunden  und  freund- 
lichen Badecabinette  mit  den  Apparaten  zu 
den  Schwefel-,  Dampf-  und  Douchebadern, 
endlich  auch  eine  sehr  gute  ZuckerbackeTei 
enthält,   ist  in   den   Jahren   1629  bis  1631 
durch  den  Neubau  eines  grossen,  stattlichen 
Hauses    zu#  Aufnahme    vornehmer   Herr- 
schaften  wieder   mächtig   vergrössert  wor- 
den.    Das    Ganze   formt  ein  grosses  Hotel 
ersten  Ranges  mit  Quartieren  lur  die  höch- 
sten Herrschaften   und   die  hohem  Stande. 
Man  speist  vortrelflich  und  den  Verhaltnis- 
sen nacli  sehr  billig,  Mittags  an  der  I  able 
d'hote,  Abends  nach  der  Karte;  <|«e  Weine, 
meistens    aus   dem    königlichen    Hotkeller, 
sind   von   besonderer  Güte.     Als  geselliger 
Vereinionngs- Punkt  der  Badegaste  dienen 
der  Kursaal   mit   seinen  Spielzimmern  und 
die  beiden  Kurgärten.     Angenehme  Prome- 
naden werden  gemacht:  zur  Sahne,  zu  dem, 
unter  Obstbäumen  versteckt  hegenden,  Dorle 
Winkel,    zu  dem  im  Wähle  verborgen  he- 
uenden Klaushofe,  in  den  Hirschheim'schen 
Garten,  zur  Oelmühle,  nach  Hausen,  nach 
Eyerdorf,   Garitz   und   zum   Seehof     oder 
auf  das  Bergschloss  Rodenlauben  und  über 
den  Stationenberg  zurück.    Zu  weitern  Aus- 
llügen  laden  Bocklet,Brückenau    der  Kreuz- 
berg, Neustadt,  Hammelburg    Schweinfurt, 
das^ahe  Lustschloss  Weineck   "nd  Wurz- 
bur<-  ein.    Jährlich  werden  mehrere  100,000 
Fialchen  des  hiesigen  Heilwassers  versen- 
det,    iß.  B.  V.  Zedlitz  etc.) 
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KisslAU. 

Dies  Badenische  Staats  -  Gefängniss, 
sonst  ein  Lust-Schloss,  liegt  ohnfern  der 
Strasse  von  Karlsruhe  nach  Heidelberg,  bei 
der  Station  Wiesloch  und  bei  Mingo  s- 
heim  wo  Ernst  von  Mansfeld  16^2  über 
Tilly  siegte.  Auf  Karlsruhe  zu  hegt  Lan- 
genbrücken, ein  in  neuer  Zeit  benutz- 
tes Schwefelbad. 


Kitzingen« 

Im  bairischen  Franken,   am  Main     auf 
der  Strasse  von  Nürnberg  nach  Frankfurt, 
liegt  diese,  durch  iliren  Handel  bedeutende, 
Stadt  von  gegen  6,000  Einwohnern  gemisch- 
ten   Glaubensbekenntnisses.       Das    hiesige 
Zeughaus   heisst  der  Leidenhof,   weil  hier 
Markgraf  Casimir  im  Jahre  lo2o  9  hiesige 
Bürger  enthaupten  und  viele  blenden  hess, 
weil   sie   an    dem  Bauernkriege    l  heil  ge- 
nommen   hatten.      Zschocke    nennt    diesen 
Krie«^   den   grässlichen  Nothschrei   der  ge- 
drückten Menschheit.    Die  Zeit  des  Faust- 
Rechtes,   wo   die   Landesherren  ihre  erste 
PUicht  nicht  wahrnehmen  konnten,  die  Un- 
terdrückten zu  schützen,  hatte  auf  den  Zu- 
stand   des    Landvolkes   so   nachtheihg   ge- 
wirkt,    dass    dasselbe    aus    dem    Zustande 
freier    Menschen    auch    in    Schwaben    und 
Franken  in  Leibeigenschaft  und  Erbunter- 
thäniokeit  gerathen  war.     Durch  den  Ver- 
lauf der  Zeit  war  selbst  das  himmelschrei- 
endste Unrecht  Recht  geworden.     Die  Lan- 
desherren,   ledigUch   von   den  Leuten  um- 
oeben,  die  von  solchem  Druck  hauptsäch- 
lich  lebten,   da   ihnen   seit  dem   kräftigen 
Kaiser   Maiimihan    nicht    mehr    freistand 
sicli    auf  der  Landstrasse  durch  Raub  die 
'erforderlichen   Mittel   ihres   Aufwandes   zu 
verschaffen,  erfuhren  das  Elend  des  gross- 
ten Theiles  ihrer  Unterthanen  nicht,    oder 
wagten  nicht,   das  alte  Unrecht  Jurch  Ge- 
setze aufzubeben,   weil  sie  ihre  mächtigen 
Vasallen  fürchteten,    die  ihnen  oft  sagten: 
Es  ist  blosser  Zufall,  dass  meine  Vorfah- 
ren nicht  auf  ihren  Burgen  eben  so  macli- 
t\^  geworden,  als  die  Eurigen."     Die  vie- 
len  geistlichen  Herren  in  Deutschland  und 
die  Klöster  beförderten  diesen  Druck;  denn 
wollte  auch  ein  Landesherr  den  unterdruck- 
ten Bauern  Erleichterung  verschaffen,  so 
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tcbrie  der  Clerus  sofort  über  Kirclienraub, 
weil    er    darin    eine   Beschränkung    seiner 
reichen   Pfründen   fand.     Auch   war   es   in 
einem  solchen  geistlichen  Staate,  im  Wmz- 
burgischen,  wo  die  Bauern  die  Falme  der 
Kmpörung,  einen Bundsdmh.  erhoben.  Denn 
in  Franken  war  das  geistliche  Regiment  so 
weltlich,  dass  einst  ein  Wilddieb  aut  einen 
Hirsch  gebunden  und  dieser  seinem  Schick- 
sale überlassen  ward,  der,  über  diese  un- 
eewolmte    Last   wüthend  ,    so    lange   durch 
Feld  und  Wald  rasete,  bis  er  mit  dem  un- 
Miicklichen  bischötlichen  Schlaclitopter  ver- 
endete.    Kin   Würzburger  jtinger   Mensch, 
Johann  Bölime,    war   es,    der   zuerst   zur 
Abschüttelung  des  Joches  ölfentlich  aufriel; 
als  er  verhaltet  ward,  zogen  4H,000  Bauern 
vor   das    Schloss  zu  Würzburg;    zwar  ent- 
fernten   sie    sich   auf  die    Ermahnung   des 
Bischofs;   er   Hess  aber  (]tn  Freiheits-Pre- 
diger   und    die    Rädelsführer    (da   sie    ein 
Ptiug-Rad  in  ihrer  Fahne  hatten)  enthaup- 
ten.    Bald    darauf  kamen   (1502)  ähnliche 
Auftritte  gegen  den  Bischof  in  Speier  vor. 
Endlich  brach  im  Jahre  1525  der  Aufstand 
aufs    Neue   im   Würzburgischen   aus ;     der 
Bischof  floh  nach  Heidelberg,  und  nun  wa- 
ren alle  Bande  gelöst,   bis  die  Bauern  bei 
Königshofen  und  Sulzdorf  geschlagen  wur- 
den.   Es  waren  in  diesem  Jahre  2b  Kloster 
und  1S9  Burgen  zerstört  worden,  und  I2,C00 
Menschen   waren   als    Opfer  gefallen,   weil 
der   Bischof  selbst    billigen  Anforderungen 
der  Zeit  nicht  hatte  nachgeben  wollen.   Am 
Ober-Rhein    und    im    Breisgau    hatten    die 
Bauern  ebenfalls  die  Waffen  ergrilfen,  und 
später   geschah    ;lies  in  Sachsen  und  Thü- 
ringen,    wo    Thomas   Münzer   als   Führer 
auftrat   (s.  Mühlhausen).     Nachdem  50,000 
Bauern  das  Leben  verloren  liatten,  blieben 
die  Lasten  derselben,  wie  sie  waren,  und 
«rst  der   neuesten   Zeit   ist  es  vorbehalten 
gewesen,   entweder  durch  fremde  Gesetze, 
oder   durch   die  Gerechtigkeit   der  eigenen 
Regierungen,  eine  Ablösung  :,t  ittfinden  zu 
lassen,   die   meist   nur   durcli   die   grossen 
Kosten   drückend    geworden  ist,   da  dieses 
Geschäft   in    die  Hände  der  Beamten  kam, 
statt  dass  mehr  selbstgewählte  Schiedsrich- 
ter beabsichtigt  gewesen  waren. 

Buchhandlung  von  Köpplinger.  Hier 
•rscheiat  di«  FiäaLische  Allgemein«  Zei- 
tung. 
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Hlagenfurt. 

Diese  alte  Hauptstadt  vonKärnthen,  mit 
11,000    katholisciien   Einwohnern,   auf  der 
Strasse  von  Laibach    nach  Salzburg,    hegt 
an   der   Glan ,   welche   ein  Canal  mit  dem, 
ganz  nahen,  schönen  Wevthersee  verbindet. 
Die  St.  Aegidii-Kirclie  gewährt  vom  Thurme 
eine   schöne   Aussicht;    das  schöne  Schloss 
des  Bischofs  von  Gurk  enthält  sehenswerthe 
Gemälde   und  eine  Mineralien- Sammlung; 
das   Landhaus  ist  ein    stattliches  Gebäud* 
aus  dem  Uten  Jahrhundert.     Die  Stadt  isi 
regelmässig  gebaut,  und  die  von  den  Fran- 
zosen   gesprengten    Festungswerke    haben 
freundliclien  Spaziergängen  Kaum  gemacht. 
Hier  wird  eine  grosse  Bleiweis-Fabrik  be- 
trieben.    Wirthshäuser:    Sonne,  Stern  und 
Hirse!».      Buchhandlungen:    v.   Kleinmayr, 
Sigmund.    Klagenfurter  Zeitung,  Corinthia. 
— °Von  hier  führt  die  grosse  Strasse  über 
den  Pass  von  Puntafel  nach  Venedig,  nach 
Wien    über   Laibach,     und    nach    Salzburg 
über  drei  Alpen-Ketten,  eben  nicht  immer 
fahrbar.     (S.  Villach.) 

Kloster  -  l¥eubu%. 

Zu    den    nächsten  Umgebungen   Wiens 
gehört    dies   Augustiner- Chorherren -Stift. 
Es  erhebt  sich  an  der  Donau,  mit  mächti- 
gen Eckthürmen,  wie  eine  mächtige  Burg. 
Sein   Bau    ward    1730   vollendet;    gestiftet 
ward  es  schon   von  dem  heiligen  Leopold, 
dem   Schutzpatron   Oestreichs,   und  seiner 
Gemahlin,  Agnes,  Tochter,  Scliwester  und 
Enkelin    der   drei  Salischen  Heinriche.     In 
deren  Begräbnisse,   der  Leopolds-Capelle, 
sieiit   man   den    berühmten  Altar  von  Ver- 
dun,    bestehend  aus  51  Niello-Tafeln  vom 
Jahre  llSl,    einen  in  der  Kunstgeschichte 
berühmten   Schatz.     Kaiser  Maximilian   L 
übergab   dem   Stifte   den  Hut  der  Erzher- 
zöge von  Oestreich  1516,  der  nur  bei  jeder 
Erbhuldigung  mit  besonderer  Feierlichkeit 
herausgegeben  wird.    Vor  der  Kirche  ward 
13S1  eine  sciiöne  Säule,  unter  dem  Namen 
„zum  ewigen  Licht"  aufgestellt.    Zur  Ver- 
breitung  desselben    konnte    allerdings    dio 
Stifts -Bibliothek   von   30,000  Bänden  bei- 
tragen;  doch   fehlt   dem   Stifte  auch  nicht 
ein,   dem  Heidelberger  ähnUchw,  Rws«a- 
Fass  im  WeinlelUr. 
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Ueber  diesem  l-d-I^  felegenen  Kicker  dem  Rh.in^  Von  RipH^sau  geht  im  Som. 
erheben  sich  der  Leopolds-  und  der  ICah-  ^.^^^  .^^f  ^"^yj,^^^^^^  Baden-Baden.  Bei 
lenberg,  von  wo  man  eine  unaussprechlich   ^.^ 'f  J^  ^\"  ^^^^^^^^^^^  ,nan  aus  dem  Ba- 

schöne  Aussicht  über  die  Donau,  ^as  1  ^  5/„?",*;^^",?„\g '\J-urtemberg'sche.  Auf  der 
Stunden  entfernte  Wien,  nach  den  Steiri-  <^^^^f^^l  '^J  Kniebis  liegen  bei  Op- 
schen  Alpen  und  den  Vorgebirgen  der  Kar-    \^^^^^f  ^,.f  ^^  Peters- 

pathen  in  Mähren  hat.    Der  Leopolds-Berg   V^^^^^  ^^^  ^^^^^^^ 

bildet  den  letzten  Vorsprung  des  Wiene  ^^^  ^  ^,^;,^^^^j/^f?.^.  ^  ^2  Stunden  ein  an- 
JJetr  ^;r/\v^-ln^"^n  ^^t^'iTer-l^fldtn   rnuthi^gerVusspfad  nach  Rippoldsau. 

^kÄaSL  BÜVg^ÄpU.^ii.|Kii^:  Köni..l>er.. 

gebaut,   in  welcher  16«!3  J»''»""  ^» ''«^''^  »,,   ä\e  Kreiizziige  im   Orient   keinen 

von  Polen  mit  den  <eu  sehen  F«1J";^"«"  „clUen  Fortgang  mehr  haben  «ollten.woza 
vor  dem  Angriffe  '"•f''"^.'"5*'Hl'r.*'  ^  besonders  -Ue  geislliehen  Kitter-Orden  ge- 
hörte. Hier  ist  auch  em  Mirthshais  in  ^^t  ^"r^.i^n  ta^en ,  erhielten  diese  von 
dem  man  den  herrlichsten  teherbUck  über  st  tu  «%^^^w^,  „„^1,  unumschränkt 
50  Quadratmeilen  geniessen  kann,  Wen.ger  «  " '  f^^  '^^  ,„  p  .^te  die  Urlaubniss,  auch 
umfassend  ist  die  Aussicht  vom  Kahlen-  ''"Pf^sVeuz  mi 
berge,  den  man  von  Wien  aus  über  N  u  s-  »"''«^^•;;\^J„";^ie  Deutsche  Ritter  hatten 
dorf  in.l  Döbling  oder  Gr.nz.mg  erre  cht  ^ '  ^«X»^,"^-  ■  n,  der  Weichsel  «oh- 
wozu  man  in  den.  letztem  Dorfe  stets  bsel  ^'^'^^^^*"^^'äen  für  ihren  Bekehrungs-Kiler 
ünäet.  ,•  „fV,-,„      auserse'hen.    Diese   setzten   der  geregelten 

Auf  dem  linken  Donau-Ufer  liegt  Krön-  a"^^^*^''^";  ^^„„„^h,  nach  der  ersten  Ue- 
Neuburg,  in  einer  ebenen  Gegend  sont  ^J^^l'  so  kräftigen  Widerstand  am 
starke  Festung,  welche  gegen  Matthias  Coi-  l"'^^^'^^^'  j^ss  die  Ritter  in  Deutsch- 
vinus  und  aucli  im  SOjühngen  Kriege  ver-  j'"^fY.?"'t'-^J^„  .„„ssten.  Da  nahm  Kd- 
theidigt  ward.  An  den  Bisambergen  wachst  ''^"''""'^^„''.'^„^ Böhmen  das  Kreuz,  half 
guter  Wein.  Die  Donau  macht  hier  bis  "f  XnPreussen  besiegen,  und  legte  I2o7 
^ien  und  weiter  hin  mehrere  grosse,  mit  ^^«/^'^^."„.^'^^J'^"^,';  .,ieser  Stadt,  ,velche  ihm 
Wald  bedeckte  Inseln.  ,  ^^^^^  Königsberg  genannt  ward.    Die 

„    .    ,.  erste  Anlage  geschah  auf  dem,  aus  de^nhie- 

»er  Knielns.  ^j        Flacllan.le  sich  erhebenden,  Schloss- 

So  heisst  der  Berg  von  3,000  Fuss  Höhe  Berge  wohin  'J-^Hod.meister^  e^^^Oide  _s 
über  den  eine  neue  Strasse  von  Stuttgar  H^^^f^f^^if^; Selben  ist  noch  jetzt  als 
nach  Strassburg  ange  egt  w^orden  ist,  au/  T:^  Caches  Schloss  benutzt;  nocli  im  Jahre 
dessen  Höhe  man  noch  die  Schanzen  sieht  ^"»'8''«^«  ^-.^^i,,,  Wilhelm  IV.  die  Hul- 
mit  denen  man  diesen  Pass  im  Spanischen  IBM  "" ''"  f  "5  "  p,.„,in2en  hier  an,  und 
E  bfolge-Kriege  gegen  die  Franzosen  ver-  ^'e7/^^'*;'„"»j'i'^"l"  „igUchen  BanquH  der. 
«leidigen  wollte.  Von  der  Alexander-  und  «^^"^^^^'„^^'^.„d  57° Fuss  breite.  Mosko- 
Schwlden-Schanze  geniesst  man  eine  l.err-  ^^J"''J^lf„^L  der  seinen  Namen  von 
liehe  Aussicht  über  den  Rhein  bis  z«  den  ^''7p^^t'',\^"""das' hier  dem  Kaiser  Peter  f. 
Voo^esen.      Das    Thal    der    Schoppach   dem  beste  nai   o  ^__^  ^^^|^  ,j,  j.^ 

fiTh-rt  von  hier  nach  Kippoldsa«,  einem   «^J.J'^^^kÄ  i^^ 

sehr  besuchten  Bade-Orte  mit  dem  Josephs-,   Sddoss  Küche,  »Ibt  «anl.     Die 

Leopolds-  und  Wenzels-Brunnen;  die  An-  ^""  fy"",/auf  der  Insel,  der  Kne'l»''»' 
stalten  sind  gut,  und  die  Lage,  mitten  im  ^ o m - Kirclie  a  ,  Grabmaler  von 
Sclwarzwalde,  sehr  angenehm.  Dies  Thal  g^Xelst^ri  umlTas  des,  lfe«>*.  1"«  ver- 
zieht sich  bis  Wolfach  und  bis  z"  dem  "»^''^Jf "berühmten  Kant.  D'«..""^."" 
Fusse  des  Kniebis  an  die  Kinzig.  Die  Be-  f«»'^;"«^^^  "j^t^dt  lieissen  der  L<?venicht 
wohner,  durch  "'re  National- I  räch  aus  »^f"^  "^'i^jadt.  Die  Strassen  sind  un- 
gezeichiet,  treiben  starken  Holzhandel  nach  und  die  Ai^s                         , 
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regelmässig,  aber  die  Wälle  um  die  Stadt 
zu  freundlichen  Spaziergängen  umgesdiat- 
fen:  auch  der  Scbloss-Teich  macht  mit  den 
ihn  umgebenden  Gärten  eine  Zierde  dieser 
7weiten    Residenz- Stadt   des   preussischen 
i,taates  aus,  deren  Lage    an  dem  Ausflusse 
des  Pregels  in  das   frische   Hatl      für  den 
Handel    des    Landes   sehr  vortheilhait   ist. 
Königsberg  gehörte  zum  Hansa-Bunde,  und 
nocii  ist  sein  Handel  sehr  bedeutend  ,    ob- 
wohl  die    Russische  Handels-Sperre   selir 
nachtheilig   einwirkt.       Denn   sonst   kamen 
aus   Litthauen  grosse    Ladungen   Getreide 
und  andere  russische  Erzeugnisse  auf  dein 
Giemen  durch   den  neuen  Friednchs-Gra- 
ben    und  andere   Canäle   hierher,     welche 
auf  kleinen  Schiffen  nach  Pillau   und  von 
da   meist   nach  England  verschifft  wurden. 
Dennoch  waren  im  Jahre  1841  an  dt-r  La- 
stadie,   dem   Landungs-Platze  zu  Königs- 
berg, und  in  Pillau  722  Schiffe  mit  51,632 
Last   (1^40:  928   Schiffe  mit  62,134  Lasj) 
eingekommen,  und  726  Schiffe  mit  52,1  i2 
Last   (1640:   928  Schiffe  mit  62,167  Last) 
auso^egangen.     Unter   den  eingekommenen 
Schiffen    befanden   sich:    204   Preussische 
(im  vorigen  Jalire  210),  136  Englische  (im 
v.J.  152),  111  Norwegische  (imv.  J.  153), 
99  Niederländische  (im  v.  J.  155),  77  Han- 
noversche (im  V.  J.  95)  ,   47  Dänische  (im 
V.  J.  92)  ,    31  Schwedische  (im  v.  J.  42), 
5  Lübeckische  (im  v.  J.  eben  so  viele),   4 
Oldenburgische   (im  v.  J.  6),   4  Mecklen- 
burgische (im  V.  J.  12),   2  Hainburgische 
(im  V.  J.  1) ,   und  2  Americanische  (im  v. 
J.  eben  so  viele).    Von  diesen  722  Schiffen 


waren  beladen:  267  (worunter  das  Dampf- 
schiff „Falke")  mit  Ballast,  122  mit  Stiick- 
gut,  Wein,  Zucker,  Baumwolle,  Früchten, 
Hanf  etc.,  53  mit  Salz,  145  mit  Häringen, 
Thran  und  Fischen,  53  mit  Steinkohlen, 
Schleif- und  Mühlensteinen  und  Grabavken, 
35  mit  Eisen,  Kupfer,  Theer  und  Pech, 
22  mit  Passagieren  und  Gütern  (Dampf- 
schiffe) ,  10  mit  Kalksteinen ,  Ivrei«le  etc. , 
18  mit  Dachpfannen  und  Mauersteinen,  4 
mit  Rappsaat,  Oel,  Talg  etc.,  1  mit  Glas- 
waaren,  1  mit  Kartofl'eln  und  1  mit  Obst- 
Von  diesen  eingekommenen  Schiffen  ist  1 
Hannoversches  ledig  durch's  Kurische  Haff 
nach  Memel  abgegangen.  Nach  Königsberg 
kamen  518,  worunter  das  Dampfschiff  „Ga- 
jtelle"  20n)al  und  „Friedrich  WiUielm  IV." 
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Imal  aus  der  See,  nach  Elbing  19  und  nach 
Braunsberg  1  Schiff.     Von  den  726  ausge- 
gangenen Schilfen  hatten  geladen:  349  (im 
v.J.  654)  Getreide  aller  Art,  132  (im  v.  J. 
62),  Loin-  und  Rappsaat,  74  (im  v.  J.  54) 
Ballast,  leere  Gefässe  etc.,  45  (im  v.  J.  53) 
Hanf,   Flaclis,    Heede,  Leinwand,  Matten 
und   Lumpen,    24    (im    v.  J.  22)    Knochen 
und   Knochenschwärze,    22    (iui    y.   J.    10) 
Passagiere  und  Güter  (Dampfsciiilfe),  8  (im 
V.  J.  2)  Spiritus,  17  [un  v.  J.  20)  Balken, 
Planken,   Spieren,   Stäbe   und    Brennholz, 
3  (im  V.  J.  4)  Häute ,  Borsten,  Fleisch  etc. 
—   Die   Güter,    welche   im   v.  J.    von  hier 
seewärts    ausgeführt    sind,     bestanden    in: 
6633    Last   Weizen    (im  v.  J.  676(i) ,    3605 
Last  Roggen    (im  v.  J.  1(>,149) ,   264   Last 
Gerste  (im  v.  J.  2312),  1730  Last  Erbsen 
(im  V.  J.  1105),  15^2  Last  Bohnen  (im  v. 
J.  960),  1310  Last  Wicken  (im  v.  J.  605), 
9437  Last  Hanf-,  Lein-  und  Rappsaat  (im 
V.  J.  4944) ,   23,H39   Ctr.  Flachs    (im  v.  J. 
31405),    6238   Ctr.  Flaclisheede    (im  v.  J. 
7521),    3536   Ctr.  Hanf   (im  v.  J.  12,333), 
1084  Ctr.  Hanfheede  (im  v.  J.  211)  ,  5474 
Ctr.  Leinwand  (im  v.  J.  3692) ,    2069  Ctr. 
Borsten  und  Haare  (im  v.  J.  3129),  136  Ctr. 
Federn   (im  v.  J.  404),   2796  Ctr.  Pökel- 
fleisch (im  v.J.  1492),  265  Ctr.  Häute  und 
Felle  (im  v.  J.  1059),  766  Ctr.  Oel  (im  v. 
J.  1070),  507  Ctr.  Pottasche  (im  v.  J.  261), 
3174   Ctr.   Klee-  und  Timotheumsaat    (im 
V.  J.  1505),   58,943  Ctr.  Oelkuchen  (im  v. 
J.  43,201),  925  Last  Knochen  (im  v.  J.  537), 
57   Last   Knochenschwärze    (im    v.  J.  66), 
50  Last   Holz   und   21,294  Decher  Matten. 
Hiervon  gingen   nach  Nord -America:    160 
Ctr.  Flachs,  228  Ctr.  Hanf,  1216  Ctr.  Lein- 
wand,  659  Ctr.  Borsten  und  Haare;    nach 
Belgien:  632  Last  Lein-,  Hanf-,  und  Rapp- 
saat;  nach   Bremen:   83   Ctr.  Borsten  und 
Haare,  25  Ctr.  Federn;   nach  Dänemark: 
162  Last  Roggen,  6  Last  Erbsen,  10  Last 
Wicken,  379  Last  Lein-,  Hanf-  und  Rapp- 
saat, 1123  Ctr.  Leinwand,  10  Ctr.  Federn, 
159  Ctr.  Klee-  und  Timotheumsaat;   nach 
Frankreich:    1168   Last  Lein-,  Hanf-  und 
Rappsaat,  24  Ctr.  Borsten  und  Haare,  57 
Last  Knochenschwärze,  50  Last  Holz;  nach 
Grossbritannien:    5703  Last  Weizen,   264 
Last  Gerste,  962  Last  Erbsen,  1562  Last 
Bohnen,     1300  Last  Wicken,     2941    Last 
Lein-,  Hanf-  Qnd  Rappsaat,    23,371   Ctr. 
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Flachs,    8236   Ctr.  Flaclisheede,     12  Ctr. 
Leinwand,    9SS   Ctr.    Borsten   und    Haare, 
2796  Ctr.  Pökelfleisch,  255  Ctr.  Häute  und 
Felle,  1397  Ctr.  Klee-  und  Timotheumsaat, 
56,943  Ctr.  Oelkuchen,  925  Last  Knochen; 
nach  Hannover:   56   Last  Roggen,   5  Last 
Erbsen;   nach  Holland:  1093  Last  Weizen, 
367  Last  Roggen,  494  Last  Erbsen,   4143 
Last  Lein-,  Hanf-  und  Rappsaat,  107  Ctr. 
Flachs,  916  Ctr.  Hanf,  291  Ctr.  Hanfheede, 
236   Ctr.   Leinwand,   72   Ctr.  Borsten  und 
Haare,  103  Ctr.  Federn,  165  Ctr.  Pottasche; 
nach  Lübeck :  9  Last  Erbsen,  60  Last  Lein-, 
Hanf-  und  Rappsaat,    205  Ctr.  Hanf,   17o 
Ctr.  Hanfheede,    1300  Ctr.  Leinwand,   43 
Ctr.  Borsten  und  Haare,  30  Ctr.  Häute  und 
Felle,   37   Ctr.  Pottasche,   963   Ctr.  Klee- 
und  Timotheumsaat,  1000  Decher  Matten; 
nach  Norwegen:  36  Last  Weizen,  1418  Last 
Ron-^en,  179  Last  Erbsen,  44  Last  Lein-, 
Hanf-  und  Rappsaat,  2  Ctr.  Flachs,  74  Ctr. 
Hanf,  394  Ctr.  Leinwand;  nach  Pommern: 
50  Last  Lein-,  Hanf-  und  Rappsaat,  170 
Ctr.  Flachs,  2  Ctr.  Flachsheede,  1925  Ctr. 
Hanf,  615  Ctr.  Hanfiieede,  1193  Ctr.  Lein- 
wand,  766   Ctr.   Oel,   220  Ctr.  Pottasche 
655  Ctr.  Klee- und  Timotheumsaat,  20,294 
Decher  blatten ;  nach  Rostock :  9  Ctr.  Flachs, 
190  Ctr.   Hanf,  65   Ctr.   Pottasche;    nach 
Russland:  1542  Last  Roggen,  74^  ast  Erbsen. 
Sehr  wichtig  ist  die  hier  1544  von  dem 
Herzoge  Albrecht  l.  gestiftete  Universi- 
tät;  denn   von  ihr  ging  damals   das  Licht 
der  Reformation  im   Osten   aus,     uml   im 
Jahre   1607   fand    der,    durch   die  Kriegs- 
Ereignisse  hierher  verschlagene,  Hof  durch 
Kant^und  den  berühmten  Lehrer  der  Staats- 
Wissenschaft,  Kraus,  die  Männer  vorberei- 
tet, welche  auf  die  berühmten  Gesetze  über 
die   Aufiiebung    der    Leibeigenschaft    vom 
9.  October  1607   und   die  Städte -Ordnung 
grossen   Einfluss   hatten.      Diese    Gesetze 
haben  Preussen  eine  neue  Gestalt  gegeben 
und  die  kraftvolle  Erhebung  des  Volkes  im 
Jahre  1613  möglich  gemacht.     Das  Univer- 
sitäts-Gebäude, das  CoUegium  Albertinum, 
neben   dem   Dom,   ist   seit  1622  sehr  ver- 
schönert  worden,    und   in   dem  herrlichen 
Auditorio   Maximo    ist    Kant's    Büste    von 
Schadow     aufgestellt.      Die     Universitats- 
Bibliothek,    mit   der   Schloss-  und    Stadt- 
Bibliothek   vereinigt,    zählt  60,000  Bande; 
auch  finden  sich  hier  einige  Briefe  Luther's. 
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Das  geheime  Archiv  'des  Ordens  ist  sehr 
wichtig,  da  es  bis  zu  dem  Ursprünge  dieses 
Königreiches  heraufgeht;  dem  Direktor  des- 
selben, dem  gelehrten  Dr.  Voigt,  verdanken 
wir  die  daraus  geschöpfte  Geschichte  von 
Preussen.  Die  schöne  Sternwarte  ist  durch 
den  Astronomen  Bessel  berühmt  geworden. 
Das  Stadt-Museum  besitzt  einige  gute  Bil- 
der neuer  Meister. 

Königsberg  zählt  über  70,000  Einwoh- 
ner, worunter  1800  Katholiken,  1600  Juden 
und  gewöhnlich  bis  400  Studenten.  Die 
geselligen  Verliältnisse  sind  hier  sehr  gut, 
und  man  bemerkt  besonders  eine,  sonst 
selten  so  gut  gehaltene,  Vermischung  der 
Stände.  Der  Kneiphöfische  und  Altstäd- 
tische Junker- Hof  sind  grosse  alterthüm- 
liche  Säle,  die  zu  Concerten  und  Bällen 
benutzt  werden.  Das  Haus  von  Kant  in 
der  Prinzessin -Strasse  ist  durch  eine  In- 
schrift bezeichnet. 

Das  hiesige  Lövenichter  Bier  und  der 
Marzipan  waren  stets  berühmt.  Der  Bern- 
stein-Handel nach  dem  Orient  war  sonst 
bedeutender;  er  war  schon  Monopol  der 
Ordens -Meister,  und  gehört  jetzt  der  Re- 
gierung, die  hier  durch  einen  Ober-Präsi- 
denten repräsentirt  wird.  Auch  befindet 
sich  hier  das  Tribunal  oder  Appellations- 
Gericht  für  die  preussischen  Provinzen. 

Von  hier   besucht  man   an   der  Kuri- 
schen Nehrung  den  Bade-Ort  K  r  a n  t  z ,  der 
mit  den   erforderlichen  Einrichtungen  ver- 
sehen ist;  auch  den,  in  der  Mitte  von  Saam- 
land  liegenden,   höchsten  Berg   von    Ost- 
Preussen,   den  Galtgarben -Berg,   und  die 
Küsten  der  Ost-See  bei  Pobethen  und  War- 
niken,   deren  steile  Ufer,  wenn  auch  ohne 
Felsen,    doch   manchen   schönen  Blick  ge- 
währen.    Die  Dampfschiffe  unterhalten  hier 
tägliche  Verbindung   nach   Pillau    (s.  d. ), 
und    alle    Woclien    3mal  nach  Danzig  für 
3  Thlr.   und   2  Thlr.  5  Sgr.,   täglich  aber 
nach   Elbing.      Die    Schnellpost  geht  alle 
Tage   nach   Berlin,    wenn  auch   3mal  wö- 
chentlich dieselbe  unter  dem  Namen  „Per- 
sonenpost" ein  Paar  Stunden  länger  fahrt. 
Wirthshäuser:  Deutsches  Haus,  Lorbeer- 
kranz und  Palmbaum.     Buchhändler:  Born- 
träger,  Gräfer,   Härtung,   Thiele,  Unzer, 
Voigt.     Es  erscheinen  hier:  die  Königsber- 
ger'^Zeitung  und  die  Oslpreussischen  Pro- 
vinzial-Blätler. 


827 

Königslutter. 

Zwischen  Hel,nstä,U.  «nd  Wolfenbüttel 
liegt  diese  bra.inscliwe.gische  S'»«"'  /"'' 
gelen  4,000  Kinvvohnern  unter  dem  hlme. 
Inf  einm  Hügel  stellt  die  Stifs-K.rcle 
•  1  j  /^rohmil  fies  Kaisers  LiOtiiar  ii., 
rJ^e/oemah  n'ichen^a  und  des  Herrogs 
Hdnridi  Jes  Baiern.  In  der  Benedictmer- 
SirX  sind  mehrere  Altertliumer. 

Königstein. 


Diese  sächsische  Festung  liegt  anf  dem 
linkei  Ufer  der  Elbe,    zwischen   Dresden 

lu^nnr'drs^^.w^'frs 

'"S:^^it'«r/a^--"-'ch;^! 

im  Umtange.      ^i^  vnllendet. 

4    „    1     intrefan"-en,    und    li'ii    voiienuei. 

CBrunTe'n  geht  5S6  Ellen  tief,  und  auf 
aem  Felsen  istLandban  genug  fnr  die  Be- 
sat^un*  der  einzige  Zugang  is  stark  ver- 
wahrt Das  Zeughaus,  die  Kirche  und  der 
Ke  er  werden  gewöhnlich  besucht;  doch  .st 
1«  Crosse  3  709  Eimer  haltende,  Fass 
nkht^mehr.'  Man  schreibt  an  den  Com- 
Siandanten,  um  den  Einlass  nachzusuchen. 
Sa"  am  Fusse  des  Berges  gelegene  Stadt- 
chen hat  etwa  J700  evangelische  Einwohner. 
Buchhandlung  von  Sagewitz. 

Königstein  auf  dem  Taunus. 

Diese  Burg,  ursprünglich  den  Grafen  von 
Falkenstein,  spUter  den  Herren  von  Epp- 
Tttn  gehör  g,  ward  von  Gustav  Adolph 
genommen ,  von  den  Franzosen  aber  erst 
f79ö  geschleift.  In  der  Nahe  liegen  die 
R^nen  von  Falkenstein  und  Cronberg.   Die 

Seht  ist  '««"'•<=''..»''", ''/Va^'n^I^'-Ge- 
Rhein-Thal,  so  wie  über  das    laiinus-ue 

^r'e"     Dieses   kann   man  an.. besten   von 
EDP  stein   aus   bereisen.      Dieses   Stadt- 
chenrin   einem  herrlichen  Thale  gelegen, 
itiv.  Stunde  von  hier,  mit  vielen  Denk- 
mälern  in   der   Kirche  von  der    im  löten 
Jahrhundert  ausgestorbenen,  Familie  hpp- 
itein,    deren  Burg  auf  einem  beinahe  un- 
erste  -liehen  Felsen    das   Städtchen  uber- 
rS      Von   da  bat  man  4  Stunden  nach 
Wie'sbaden,    iiber  Bremthal,  Naurod  und 
Rambach  nach  Sonnenberg,  oder  über  Au- 
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ringen  und  Lindenthal.  Das  Thal  von 
Lorsbach  auf  Hofheim  zu  ist  sehr  ma- 
lerisch. Oestlich  vom  Königstein  hegt  das 
viel  besuchte  Bad  Kronthal,  und  in  der 
Burg  Cronberg  ist  ein  Bild,  welches  den 
Sie^  des  Besitzers  über  die  Stadt  Frank- 
furt" darstellt.  Auch  die  ßäder  S öden 
und  Höchst  sind  in  der  Nahe.  (S.  Fcld- 
berg  u.  Homburg). 

Ber  Königsstuhl. 

Die    erhabenen    Sitze  von   Rasen,   anf 
denen  die  kaiserlichen  Richter  oder  Grafen 
im   Namen   des  Kaisers   Sonntags  das  Ge- 
richt  heo^ten,   wurden  mit   diesem   Namen 
bezeichnet.     Später,    als   diese   Statthalter 
sich   zu   unumsciiränkten   Fürsten  gemacht 
hatten,   konnten  nur  nocli  geheim  tlie  kai- 
serlichen Gerichte  gehegt  werden.   In  West- 
phalen,  auf  der  rothen  Erde  bei  Dortmund 
(s    d.),  hatten  sich  die  Freistühle  der  hei- 
lifven  Vehme  am  längsten  erhalten,  und  in 
den    Städten    mussten    die    Bürger    selbst 
durch  iiire  Schoppen  das  Recht  linden.   Die 
ehemaligen  Beamten    des   Kaisers    wurden 
seine  Wahlherren,   und  nachdem  die  Kur- 
fürsten  im  Jahre  1400  in   der  Capelle  der 
kurmainzischen    Burg    Oher-Lahnstein 
die  Absetzung   des  Kaisers,   Wenzels  von 
Böhmen,  ausgesprochen  hatten,  setzten  sie 
Viberden  Rhein,  nach  Rhense,  und  wähl- 
ten  seinen    Nachfolger,     den    Pfalzgrafen 
Ruprecht    (21.  Aug.  1400).     Hier   stiessen 
die  Länder  von  vier  Kurfürsten  zusammen; 
Rhense  war  Cöllnisch,  Lahneck  Mainzisch, 
Stolzenfels    Trierisch   und   Braubach  Plal- 
zisch.    Dieser  Punkt  war  daher   zur  Ver- 
eini^un«-  der  Kurfürsten  sehr  geeignet,  und 
die  "andern  leiciit  überstimmt.     Es  war  da- 
zu der  Königs-Stuhl,  ein  kleines,  aut  Säu- 
len ruhendes,    Gebäude  erriclitet  worden, 
welches    die    Franzosen   zerstörten.       Die 
preussische  Regierung  will  es  wieder  her- 
stellen.     (S.  Braubach  und  Horchheim.; 


Königswinter. 

Diese    kleine    preussische   Stadt    liegt 
Bonn  beinahe  gegenüber,  auf  dem  rechten 

Ufer  des  Rheins,  von  w^.n^^V'^^ J?'^ 
b enge birge  (s.d.)  besucht.  Den  Dra- 
chenfels erreicht  man  in  einer  Stunde; 
er  wird  von  einer  malerischen  Burg  uber- 
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ragt     die   925  Fuss   über   den   Rhein  sich 
er-hebt.     Die  Aussicht  über  den  RIein,  nach 
R«»Iandseck  und  der  Insel  Nonnenwerth,  ist 
unl)eschreiblicli    reizend.       Man    zeigt    die 
Höhle,  in  welcher  der  Draclie  hauste,  den 
der  hörnerne  Siegfried  erschlug.     Hier  ist 
aucn  ein  Denkmal  des  Majors  ßoltenstern, 
der  bei  dem  Rhein-Uel»ergange  1814  blieb, 
den   er  mit    dem    Landsturme    unter   dem 
Baron  von   Hallberg,    dem    Eremiten   von 
Gauting,  unternalim.     Am  Fusse  des  Dra- 
chenl'els   wurden   die   Steine   zum   Dombau 
in  Colin  gebrociien.    In  Königswinter  zahlt 
man   für   einen   Esel   auf  den   Draciientels 
oder   auf   die   Wolkenburg   10  Sgr.,    nach 
der  Löwenburg  oder   dem  Stromberge  20 
bis  25  Sirr.,  und  nach  der  Iluine  Heister- 
bach 20  Sgr.    Die  grösste  Höhe  des  Sie- 
bengebirges   ist   der   Oelberg,    3000   Fuss 
Über  den    Rhein   sich   erhebend.      In   dem 
Heisterbacher  Thale   liegen    die   Reste  der 
1202  erbauten  und  1802  aufgehobenen  Ab- 
tei   Heisterbacli,    wo   sich   die    besten    Ge- 
mälde befanden,  welche  die  Gebruder  Boi- 
serec   kauften,  und  die  jetzt  in  der  Pina- 
kothek  zu  München    sich   behnden.      Das 
Kloster  auf  der  schönen  Insel  Nonnenwerth 
rührt    schon    aus    dem    Uten   Jahrhundert 
her;   die,  jetzt  zu  einem  Wirthshause  ein- 
gerichteten,    Gebäude   wurden  nach  einem 
Brande   im   Jahre   1771    erbaut.     Auf  dem 
linken    Rhein -Ufer    erhebt    sich    noch   der 
Fensterbogen  von  Rolandseck,  aus  wel- 
chem der  Kitter  Toggenburg  miteiner  Nonne 

in    dem    erwähnten    Insel  -  Kloster    trauli- 
chen   Verkehr    unterhielt;     auch    hier   ist 
ein   gutes   Wirthshaus.     Nicht   weit  davon 
gelangt  man  durch  die  Elias -Schlucht  auf 
den  Rodeiherg,  wo  ein  ausgebrannter  Kra- 
ter eines  V.ilkanes  ist,  der  'ii  Stunde  Um- 
fang  und    1(0   Fuss  Tiefe   hat.     Die  Aus- 
sicirt    nach   dem  gegenüber  liegenden  Dra- 
chenfels  ist  herrlich    (s.  Godesberg).    Die 
bei  Godesberg  in  Trümmern  liegende  Burg 
ward  von  dem  Erzbischof  Theodor  v.  Heins- 
bero   120S  erbaut;  einer  seiner  Nachfolger, 
Gebhard  v.  Truchsess-Waldburg,  nahin  die 
evan'-elische  Religion  an,  worüber  es  zum 
Krief-e   kam;   dabei   ward   diese   geistliche 
Feste  von   den  Baiern  15S3  zerstört.     Die 
hiesigen  Heilquellen  waren  schon  den  Rö- 
mern   bekannt,    wie  ein    hier  gefundener 
Votiv-Stein  beweist. 
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Königswusterhausen. 

Vier   Meilen    südlich    von   Berlin    liegt 
diese  kleine  Stadt  mit  dem  unbedeutenden 
Ja'rdschlosse,  welches  Friedrich  Wilhelm  l. 
ohnlern  des  alten,  mit  Wasser  umgebenen, 
Schlosses    erbaute.      Hier    hielt    er    seine 
Parforce-  und   Rebhühner-Jagden,  zu  wel- 
chen   letztern    besonders    das    nahe   kleine 
Sciiloss  Mackenow  benutzt  ward.     Noch  ist 
ein  eigenhändiges  Verzeichniss  des  von  die- 
sem  Könige   im   Jahre  173S    hier  geschos- 
senen Wildes,    mit  2541  Rebhühnern,    246 
Fasanen  und  22  Hasen,  vorhanden.    Er  ver- 
stand sich  so  gut  auf  die  Rebhühner,  dass 
er  schmecken  konnte,  ob  sie  aus  der  Mark, 
aus   Preussen  oder  Cleve  waren;    die  aus 
Preussen  galten  für  die  besten.   Hier  feierte 
der  König,  stets  guter  Laune,    im  grünen 
Jagdkleide  den  Gedächtniss-Tag  derSchlacht 
von  Malplaquet  und  den  Hubertus-Tag,  und 
tanzte  nach  dem  Mittags-Essen  mit  seinen 
Generalen.     Die  Gesundheit   ward    aus  ei- 
nem schweren  silbernen  Mörser  getrunken, 
einem    Geschenke   des   Königs   von  Polen. 
Friedrich  II.   liebte  dagegen  Wusterhausen 
nicht. 


Köpenick. 

Kleine  Stadt,  2  Meilen  von  Berlin,  die 
erste   Station   der   Eisenbahn  nach  Frank- 
furt a.  d.  O.,  mit  2S00  Einwohnern,  in  der 
neuesten    Zeit    diirch    die    Hält    der    der 
demagogischen  Umtriebe  Verdächtigen   be- 
rüchtigt geworden ,    welche   in   dem   hiesi- 
.oen    Schlosse    untergebracht    waren ,     das 
schon   früh  als   Jagdschloss   benutzt   wanl. 
Joachim  II.  starb  hier  1571  nach  einer  Wolfs- 
jagd.     Johann    Georg    und    Friedrich    1. 
verschönerten  dieses  Schloss.   Friedricli  IL 
wies    der   verwittweten    Erbprinzessin   von 
Würtemberg   hier  einen  Wohnsitz  an.     Im 
Schlosshofe    beündet    sich     ein    steinernes 
Bildniss  unbekannter  Bedeutung.   Seit  dem, 
im  Jahre  1781  erfolgten,  Tode  der  gedach- 
ten Prinzessin,    einer  gebornen  Prinzessin 
von   Schwedt,    die   wegen    ihrer  zärtlichen 
Neigungen   hierher  verwiesen  worden  sein 
soll^  blieb  dies  nicht  unbedeutende  Schloss 
unbewohnt,     und    wird   jetzt    zum   Train- 
Depot  eines  Armee-Corps  benutzt.    Jenseits 
der  Spree,  deren  zwei  Arme  die  Stadt  Kö- 
penick umschliessen,  liegt  der  freundliche 
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Landsitz  BelleToe,  welchen  die  erwähnte 
Prinzessin  einem  Lieblinge  schenkte  jetzt 
das  Kigenthum  der  Familie  y.  Lepel  wo 
die  kunstliebenden  Bewohner  sich  mit  einer 
sehr  ausgewählten  Sammlung  Yon  ihren 
Reisen  in  Italien  umgeben  haben  Wem  es 
Ter-önnt  ist,  in  dies  Heiligtln.m  der  Kunst 
einzudringen,  wird  in  jeder  Beziehung  sich 
befriedigt  fühlen. 

Itlithen  oder  Cötben. 


Diese  Residenz  des  Herzogs  von  Anhalt- 
Köthen,  mit  gegen  7,000  evangelischen  hin- 

wohnern,  liegt  an  ^^'^' l''^''J^^%^'^^^^^ 
der  Eisenbahnen   von   Berlin  (^0  Meilen), 
Leipzig  (8M.)  und  Magdeburg  (6M.),  an 
der  Ziethe,     mit    einem   alten   und   einem 
neuen   herzoglichen  Schlosse,    worin  eine 
Bilder-Gallerie,  ein  Naturalien-Cabmet,  das 
Haus -Archiv,    ein  Miinz-Cabinet  und  eine 
Bibliothek    von   15,000  Bänden.       Herzog 
Ferdinand  liess  das  Kesidenz-Schloss  Ibil 
der  1595  erbauten,  gegenüberliegenden  Burg 
ähnlich    erbauen.      Das    sogenannte    neue 
Schloss  liegt  in  der  Wallstrasse,  das  kleine 
Schloss  enthält  die  Landes-Behorden.    Das 
Rathhaus  ist  1437,    in  seiner  jetzigen  Ge- 
stalt  aber  1708  erbaut.     Die  Kirche  S.Ja- 
cob stand  schon  1338;    der  1599  eingefal- 
lene Thurm  soll,    der  Sage  nach    so  hoch 
gewesen    sein,     dass    man   das    Licht   des 
Tiii;rmers    auf    der    Nordsee    habe   sehen 
können.      Der  Fasanenbusch  ist  ein  ange- 
nehmer Spaziergang. 

Diese  Stadt,  welche  ein  Gymnasinm  un- 
ter dem  Namen   einer   Hochschule   besitzt, 
wird  für  eine  Niederlassung  der  Slaven  ge- 
halten, welche  die  niedrige  Lage  zwischen 
der  Elbe,  Fuhne,   Saale   und   Mulde,    wie 
hei  diesem  Volke  gewöhnlich,    dazu  ange- 
messen fanden.     Man  glaubt,  dass  dies  die 
von   Kaiser  Heinrich   I.  um  927   zerstörte 
Hauptstadt  der  Wenden,  Kietni,  Kieta  oder 
Gietana,  gewesen.    Urkundlich  aber  ist  es, 
dass  hier  schon  eine  Stadt  Köthen  gestan- 
den, als  Markgraf  Otto  L  (der  Reiche)  von 
Soltwedel  bei   derselben   am    11.   tebruar 
1115  (an  demselben  Tage,  an  welchem  die 
Schlacht  am  Welphesholze  zwischen  Kaiser 
Heinrich   V.  \ind   den   Sachsen  Statt   lancl, 
in  welcher   der  Kaiser   geschlagen  wurde) 
den  Wenden  eine  grosse  Schlacht  üclerte. 
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Diese  Gegend  kam  an  die  Herren  von  Bai- 
lenstädt    oder  Balkenstädt,    welche    Grafei 
von  Askanien  und  Fürsten  von  Anhalt  wur- 
den, durch  Hildal03l,  aus  dem  Gescldedit 
der'östlichen  Markgrafen,  welche  den  Gra- 
fen Giso  von  Ballenstädt  iieiratliete.      Von 
ihm    stammte  Albrecht   der   Bär,    der  die 
Mark  Soltwedel  von  den  Wenden  eroberte, 
die   Lausitz   1134   erhielt,    und   der    erste 
Markgraf  von    Brandenburg   ward.      Sein 
Sohn   Bernhard   wurde   nach   der  Achtser- 
klärnng  Heinrichs  des  Löwen  1180  Herzog 
von     Sachsen;     durch     Theilungen     ward 
Aschersleben,  Ballenstädt.  der  Harz,  Bern- 
burg,  Zeibst,    Kosslau    u.  s.  w.   getrennt. 
Die  verschiedenen  Linien  nahmen  seit  dem 
Jaiir  1807  den  Herzogs -Titel  an;    sie  wa- 
ren alle  evangelisch,    nur   1825  ward  Her- 
zoo- Ferdinand  mit  seiner  Gemahlin,  einer 
natürlichen  Tochter  Friedrich  VViliielms  II. 
mit   der   Gräün   Dönhof,    katiioliscii,     und 
liess  in  der  Nähe  des  Schlosses  die  schone 
katholische  Kirche  bauen.      Hier    erscheint 
die  Anhalter  Zeitung.     Buchhändler:  Aue. 


Hosel. 

Diese    starke    oberschlesische    Festung 
ist   eine    der    wenigen    starken   Festungen, 
welche     sich     gegen    die     Franzosen    mit 
Eiire  vertiieidigten,  und  der  Reisende  sieht 
gern   das,  dem   tapfern   Vertheidiger,   dem 
Obersten  Neumann,   von   dem   Könige    er- 
riciitete  Denkmal  an  dem  Thore,    das    aut 
die   Oder -Brücke    führt.       Die    Stadt   mit 
5  000  Einwohnern  ist  unbedeutend  und  die 
Umgegend  tlach;  derKlodnitz-Canal  mundet 
hier"^  von  Gleiwitz  is.d.)  kommend,  in  die 
Oder.    Auf  der  rechten  Seite   dieses  Flus- 
ses erhebt  sicli  alleinstehend  der  Annaberg 
mit  einem  aufgehobenem  Kloster,    ein  be- 
rühmter  Wallfahrtsort,    wo    vor  etwa  100 
Jahren  der  Besitzer,  Graf  von  Goschin  auf 
Zirova,    eine    Menge   Capellen   nach   dem 
Muster  römischer  Kirchen  hat  erbauen  las- 
sen, nachdem    man    ein   Muttergottes -Bild 
gefunden   hatte,    das  Wunder   that.       Hier 
lebte  vor  etwa  50  Jahren  eine  Einsiedlerin, 
welche    von    einer    vornehmen    polnischen 
Familie  herstammte  (s.  Petronella,  die  pol- 
nische   Einsiedlerin    auf    dem    Annaberge, 
Leipzig   1831.).       Auf  dem   rechten  Oder- 
Ufer  ist  ein  starker  Brückenkopf  und   ein 
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Montalembertscher  Thurm  deckt  den  Damm, 
bei  der  zu  bewirkenden  Ueberschwemmung. 
Friedricli  der  Grosse  legte  diese  regelmäs- 
sige Festung  bald  nach  der  Eroberung  von 
Sclilesien  an;  sie  war  aber  noch  nicht  voll- 
endet, als  sie  von  den  Oestreichern  1745 
gestürmt  wurde;  im  Jahr  1758  und  1760 
widerstand  sie  aber  den  wiederholten  Be- 
lagerungen derselben  bereits  ehrenvoll. 

Kottbus  oder  Cottbus. 

In  der  preussischen  Provinz  Branden- 
burg, zwischen  Frankfurt  an  der  Oder  und 
Dresden,  liegt  diese,  durch  ihre  bedeuten- 
den Tuch-Webereien  bekannte,  Stadt  von 
gegen  9,000  meist  evangelischen  Einwoh- 
wohnern.  Hier  kommt  das  Kottbusser  und 
das  Spremberger  Wochenblatt  heraus;  die 
Meyersche  Buchhandlung. 

Krakau. 

Diese  Hauptstadt   des  Freistaates,   der 
auf  dem  Wiener  Congress   entstand,    liegt 
so  nahe  der  Grenze  Deutschlands,  dass  man 
wohl  versucht  ist,  dorthin  einen  Abstecher 
zu   machen,     wenn   man   in  Oberschlesien 
oder  Mähren  sich  befindet;     besonders    da 
Wieliczka  (s.  d.)    ohnehin  jeden  Reisenden 
anziehen  muss.     Krakau  macht  mit  seinem, 
hoch  über    die   Weichsel  sich   erhebenden, 
Schlossberge  und  den  vielen  Kirchen  einen 
prächtigen  Eindruck,  ehe  man  in  die  Stadt 
kommt;   diese  ist  aber  im  Ganzen  schmut- 
zig und  die  Strassen  sind  meist  krumm.  Den- 
noch ist  sie  reich  an  geschichtlichen  Erin- 
nerungen, da  sie  lange  die  Hauptstadt  des 
Königreichs  Polen  war.      Nachdem   Ladis- 
laus  der  Ellenlange  Gross-  und  Klein-Polen 
im  Anfang  des   14ten  Jahrhunderts  verei- 
nigt hatte,  verlegte  sein  Sohn,  Kasimir  der 
Grosse,   die  Residenz,  die  vorlier  in  Gne- 
sen  und  Kruschwitz   (s.  d.)    gewesen   war, 
nach  Krakau;  hier  errichtete  er  das  Ober- 
Gericht    der    SchÖppenstühle    der    polni- 
schen   Städte,     welche     deutsches     (mag- 
deburgisches )    Recht  erhalten  hatten,  das 
schon     1257     in   Krakau    eingeführt    wor- 
den war.      Unter  den  Jagelionen,   die  in 
der  Schlosskirche  begraben  sind,  ward  hier 
eine  Universität  errichtet,  und  Krakau  er- 
freute sich  eines  grossen  Glanzes,  von  dem 
man  noch  Spuren  sieht.    Als  aber  der  Adel, 


834 

den  Kasimir  der  Grosse  zu  zügeln  gewusst 
hatte     (indem     er     die     Bauern     scliützte, 
und  ihnen   selbst   sagte:     „A'o«   f^unt   vobis 
snwhuci  et  silices  quibns  uhiscimimV')^  nach 
und  nach  die  königliche  Macht  immer  mehr 
heruntersetzte  und   die  Bauern   zu  Leibei- 
genen machte,  da  ward  Polen  endlich  eine 
Republik  und  ein  Wahlreich.      Ein  solcher 
Wahl-König,  Sigismund  III.,  seit  1587,  ver- 
legte   die    Residenz    1610    von    hier   nach 
Warschau ,   und  obgleich  der  letzte  grosse 
König  Polens,  Johann   Sobiesky,   gern   in 
Krakau  Hof  hielt,   so  zog   doch  Warschau 
alle  Magnaten  dorthin,    und  Krakau  blieb 
nur  noch   die  Krönungs- Stadt  bis  zu  dem 
letzten  König  Stanislaus  Poniatowsky  1764, 
der  bereits  so  ohnmächtig  war,     dass   ihn 
ein  Paar  polnische  Edelleute  aus  Warschau 
selbst  entführen  konnten.      Diese  Anarchie 
und   die   russische   Uebermacht    hatte    die 
Theilung  Polens  zur  Folge.      Krakau  kam 
1795  an  Oestreich,   1809  an  das  Grossher- 
zogthum  Warschau ,   1815   ward   der  Frei- 
Staat  Krakau  mit  22  Q  Meilen  und  110,000 
Seelen  gestiftet. 

Die  Schlosskirche  ist  ein  sehenswerthes 
Gebäude,  mit  herrlichen  und  reichen  Altä- 
ren,  Denkmälern  und  den  Gräbern  vieler 
Könige,     unter   andern    Sobiesky's;     auch 
Tiegen  hier  die  Ueberreste  Kosziusko's,  des 
Fürsten  Poniatowsky  und  des  Generals  Dom- 
browsky.    Das  Grabmal  des  1812  vor  Mos- 
kau gebliebenen   Grafen  Wladimir  Potocky 
ist  von  Thorwaldsen;     die  Soltyk-Capelle 
hat  schöne  Fresken.     In  der  Mitte  der  Kir- 
che ist   unter   einem  Tempel  von   Bronce 
sowohl  der  Altar  als  der  Sarg  des  heiligen 
Stanislaus  von  Silber.       Auch   viele  Denk- 
mäler der  hiesigen  Bischöfe   finden  sich  in 
dieser  Kirche;   sie  waren  Fürsten  von  Se- 
verien,  das  sie  von  dem  Herzoge  von  Te- 
schen   im  Jahr  1443  gekauft  hatten.     Die 
Grenze  zwischen   diesem  Fürstenthum  und 
Schlesien  war  seit  jener  Zeit  streitig,    sie 
ist  erst  1836  von  dem  preussischen  Gehei- 
men  Justiz -Rathe   Neigebaur    und    einem 
polnischen  Staats  -  Rathe    berichtigt   wor- 
den.    Der  Bischof  Soltyk  schenkte  dasselbe 
der  Republik  Polen,  ein  Beweis,    dass  der 
polnische  Clerus  erst  Pole,   und  dann  erst 
päpstlicher  Diener  sein  wollte,  wie  die  al- 
ten Venetianer,     die   erst    Venetianer  und 
dann  Katholiken  waren.    Die  Marien-Kirche 
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anf  dem  Markte  ist  ein  herrliches  goU^^^^^^^^^^ 
Gebäude  mit  ausgezeichneter  ^^^J"^^;;'^^  ^ 
unter  den  andern  70  Kir^^^^"   «i^^;"^"^;! 
sehr  schön  oder  durch  ihr  -V^^LTheUren 
dl-.    Die  älteste  Kirche  ist  die  des  heiligen 
Adalbert  auf  dem  Markte.      In  der  Annen- 
Klrc  e  ist  das  Grabmal  des  Copernicus  von 
Marmor,  von  einem  hiesigen  Meister.    Die 
Vor   ad    Kazmirs  ist  meist  von  Juden  be- 
wohnt,    und  Jenseit  der  Weichsel  liegt  dje 
östreichische    Stadt    Padgorzl.      A  [    <!em 
Schlossberge  zeigt  man  noch  ^'^  Hoh^e    \n 
welcher  Kiakus  einen  Drachen  getodtet  hat, 
Tis  er  um's  Jahr  700  diese  Stadt   gegrün- 
det haben  soll.    Das  Schloss  ward  yo"  Ka- 
simir dem  Grossen  erbaut ;  davon  ist  aber 
nur  noch  wenig   vorhanden,     der    grosste 
Theil  ist  von  Angust  II.  erbaut,  aber  spa- 
ter zur  Kaserne  ei"ge"^^t^t  ^,^'i'">Jif 
bischöfiiclie  Pallast  ist  seit  1816  mit  Fies 
ken  von  Stachowitz  geschmückt;     a'jch  ist 
hier  ein  Museum  sarmatischer  Alter  humer. 
Im  Franciscaner -Kloster  ist  der  Chor  mit 
Perlmutter  ausgelegt.  .    „,   ^,  ^ 

Der  Sitz  des   Senats   des  Frei -Staates 
ist  in  dem,  von  Kasimir   erbauten,   1  ucli- 
bause.      Auch   das   Gebäude    der  Jagello- 
Universität,  älter  als  die  meisten  in  Deutsch- 
land, ist  sehenswerth;    das  Archiv  ist  sehr 
reich,  das  Theater  unbedeutend.  Jetzt  sieht 
man  Krakau,  das  durch  seine  kuppelartigen 
Thürme  schon  ein  einigermaassen  orientali- 
sches Ansehen  hat,  seinen  heruntergekom- 
menen Zustand  an ;   denn  die  /^''^^re  Km- 
wohner-Zahl  ist  von  60,000  auf  37,000  her- 
abgesunken.    Von  den  Umgebungen  ist  der 
Schdtzengarten  in    der   Vorstadt   Wessollo 
Sonnabends  sehr  besucht.     Ausserhalb  der 
Stadt  erheben  sich  3  National -Denkmaler, 
nach   slavischer  Art,   Hiigel,    des  Krakus, 
der  Wanda  und  Kosziusko's.    Der  letztere 
ward  1820  am  16.  October   gegründet,  in- 
dem der  Senat  persönlich  die  erste  Schau- 
fel Erde  zu  seiner  Erhöhung  in  Bewegung 
setzte,  4  Jahre  dauerte  die,  von  den»  gross- 
ten  Enthusiasmus  geleitete,  Arbeit,  bis  sich 
dieser  Hügel 300  Fuss  erhob;  man  brachte 
von  allen  Schlachtfeldern,  auf  denen  dieser 
edle  Vaterlandsfreund  gefochten,  Erde  hier- 
her,   selbst  aus  America  und  der  Schweiz, 
wo  er  zuletzt  wolmte,     denn   nach   Polen 
wollte    er    nicht    wieder    zurückkommen. 
Auch  war  sein  Beispiel  von  so  wenig  Wir- 
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knnff  gewesen ,     dass  er  nicht    einmal  ein 
Heer  von  50,000  Mann  in  dem  grossen  Po- 
len zusammenbringen  konnte,  um  dem  rus- 
sischen Heere  bei  Maciejowice  Widerstand 
testen  zu  können,    obwohl  jeder  Pole  ein 
leborner   Reiter   und   ein   unerschrockener 
IniXt   ist        Graf  Oginsky  sagt   selbst  m 
seinen  Memoiren,  <lasl  er  10,000  Mann  zu 
steÜen  versprochen  hatte,    und  dass  er  et- 
wa mit  500^  Mann   an   der  Duna  erschien. 
HerrTich  sind  die  Weichsel-Ufer  aufwärts, 
besonders  schön  auf  Mogilany  zu,  die  Kir- 
che  zu  Calvaria,   die  Burg  Landskron  der 
Gr'afen  Lanzkovensky,  geg--^^[;.^;^/  ^^ 
linken  Ufer,    die   Kuine   von   Tinietz    und 
das  Bad  Krczezowitz,  der  reichen  Familie 
Potocky  gehörig,    ^^i^thshäuser:  Konig  von 
Unearn,    Hotel  de  Russie  und  de  la  Kose. 
Suchhändler:  Cypcer,  Czeckund  Friedlein; 
Krakauer  Zeitung. 


Krems« 

Auf  dem  linken  Ufer  der  Donau    an  der 
Mündung  der  Krems,  ^i^S^  diese  alte  Stadt 
Oestreichs,    mit    einem   Plansten -Kloster 
und  dessen  alter  Kirche,  in  der  em  merk- 
Erdiges  Grabgewölbe    ist.      In   der  Nähe 
fand  man  Elephanten-Knochen.     Auch  liegt 
hier  die   Stallt   Stein,     die  Reste    einer, 
von   Matthias   Corvinus    zerstörten,   Burg, 
und  das  Kapuziner-Kloster  Urd,  daher  das 
Sprichwort :    Krems    und    Stein   sind   drei 
Orte.       Gegenüber  liegt  d.e  Abtei    G  o  t   - 
weil     1072  gegründet,  und   Tu  In,    lun 
Lter' Heinrich   II.   erbaut,  .  das   romische 
Comagena.  Weiter  abwärts  liegen  die  herr- 
UcTen   Ruinen  Greilfenstein    und   Kronen- 
bürg  (s.  d. ). 

Kremsiniinster. 

Diese   alte    östreichische    Benedictiner- 
Abtd    feg?  ohnfern  der  Stra.se   von  Linz 

sier  wua  Drucken    und   1,700 

5""' *  iVift^T    Die  8  Stock  hohe   Stcrn- 
Hamlschriften.       üie  B  ^^^^^j^^  „„. 

irsSl  ^lÄMUc^e  S— n.e. 
Vier  Stunden  von  hier  hegt    Wels,    aa« 
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römische  Ovilabis,  auf  der  Strasse  von  Linz 
nach  Salzburg,  mit  einer  alten  Burg,  in 
der  Kaiser  Maximilian  I.  und  Prinz  Karl 
von  Lothringen  starben;  Ersterer  am  12. 
Januar  1519.  AufSalzhurg  zu  liegt  Lam- 
bach,  schon  seit  dem  8.  Jahrhundert  be- 
kannt, mit  einem  ebenfalls  reichen  Bene- 
dictiner- Kloster  aus  dem  11.  Jalirhundert, 
mit  einer  guten  Bibliothek.  Von  hier  fahrt 
die  Eisenbahn  2  Mal  nach  Linz  in  4  Stun- 
den (45  Kreuzer).  Nach  Salzburg  kostet 
ein  Platz  im  Stell  wagen  2  Fl.  Bis  zum 
Traunfels  hat  man  l'/z  Stunden  (s.  Ischl). 

Kreuth* 

Dies  in  Baiern  4  Stunden  von  Tegern- 
see  gelegene  Bad,  früher  zu  dessen  Abtei 
gehörig,   mit  eisenhaltiger  Schwefelquelle, 
ist    als    Wildbad  Kreuth     schon   seit   1500 
bekannt,     aber   erst  seit  1822    durch   den 
Besucli  des  Königs  Maximilian  in  Aufnah- 
me   gekommen  ;     auch     sind     hier    Sool-, 
Dampf-,  Kräuter-  und  Douche- Bäder  und 
eine  Molken-Anstalt  eingerichtet.    Die  Luft 
ist  sehr  gesund.    Zwischen  dem  Weissach- 
thal und  dem  Achenthai  (s.  d.)  erhebt  sich 
der,  IV2 Stunde  lange  und  kaum  3  Fuss  breite, 
Bergrücken,  der  Blau  berg,  von  wo  man 
gegen  300  Tyroler  Berge  und  den  Inn  und 
die  Isar  durch  die  bairisclie  Ebene  lliessen 
sieht;    näher  ist  die   Königsalpe.      Bei 
der      Kaiserklause     ist     eine     grosse 
Schleusse,   die  man  an  dem  Tage  besieht, 
wo  das  Holz  geliösst   wird.      Nach   Tyrol 
steigt  man  3  Stunden   hinan    bis   zu   dem 
bairischen  Zollhause  Stuben,  und  dem  frü- 
her festen  Achen-Passe,  wo  das  östreichi- 
sche Zollliaus  Kaiserswache  ist 

Kreuzenacli« 


In  dem  freundlichen  Thale  der  Nahe 
liegt  diese  preussische  Grenz-Stadt,  2  Stun- 
den von  Bingen  (s.  d.) ,  von  wo  man  bis 
zu  dem  hiesigen  Rheingrafen- Stein  b  Fl. 
lür  einen  Wagen  bezahlt,  und  bei  den,  auf 
dem  rediten  Ufer  der  Nahe  liegenden,  Schar- 
lachberger  Weinbergen  vorbei  kommt.  Die 
auf  einer  Insel  liegende  Pfarrkirdie  zu 
Kreuzenach  ist  1332  erbaut.  Fiir  die  Iner 
in  neuerer  Zeit  angelegten  salimschen  Ba- 
der ist  ein  schönes  Kurhaus  neu  errichtet 
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und   schon  versammeln  sicli  hier  manches 
Jahr   1,000  Badegäste,     welche    besonders 
bei  Skrofel -Krankheiten   guten  Erfolg  ün- 
den.     Auf  dem   Schlossberge  mit  schonen 
Anlagen    ist   eine    herrliche  Aussicht   über 
die  Pfalz.    Die  Stadt  hat  gegen  10,000  Ein- 
wohner,   von   denen   die    grössere   Hälfte 
evangelisch  ist.   Buchhändler:  Kehr,  Schna- 
bel;   hier  erscheint  die  Kreuzenacher  Zei- 
tung. —   Die  Vi  Stunde  oberhalb  liegende 
Saline    Theodors  -  Halle    gehört    zu 
Hessen-Darmstadt  auf  preussischem  Gebiet, 
die  Gradierhäuser  sind   zu   Münster  am 
Stein,    'A   Stunde   weiter,    worüber   sich 
die  Porphyr-Felsenwand,  der  Rheingra- 
fen-Stein,  600  Fuss  steil  erhebt.     Hier 
war   der  Sitz   der  Rheingrafen;    von   den 
Trümmern  ihrer  Burg  hat  man  eine  herr- 
liche Aussicht,    noch  mehr  aber  von  der 
Gans.    Diese  Rheingrafen-Burg  ward  1^9 
von   den  Franzosen   zerstört,     als   sie   die 
Pfalz  verwüsteten.      Nach   100  Jahren  ka- 
men sie  wieder  und   wollten   die   alte  Un- 
bill   mit    dem    Rufe:     „Brüderschaft    und 
Gleichheit!"  vergessen  machen;  doch  man 
erfuhr  bald,   was   diese  Worte  bedeuteten, 
nämlich:     „Brüder    schafft!     und     gleich 
heuf !!!"     Darum  hat  auch  selbst  Sieben- 
pfeilTer   auf  dem  Hambacher  Feste   nichts 
von  den  Franzosen  wissen  wollen.  Auch  die 
Trümmer    der    Ebernburg,    wo   Franz 
von  Sickingen    dem    verfolgten  Ulrich  von 
Hütten,  Melanchton,  Bucer  und  Oecolam- 
padius  Zuliuclit  gewährte,   zeugen  von  der 
Zerstörungs-Wuth   der  Franzosen.      Das, 
zwischen  diesen  beiden  malerischen  Bergen 
liegende,     Alsenz-Thal   ist    nicht    minder 
schön.      Auf  Sobernheim   zu  (s.  Kirn) 
liegt  die  Burg  und  Abtei  der  alten  Grafen 
von   Sponheim.      Bei   dem,    mitten  im 
Rebengelände  gelegenen,   Hargesheim  lie- 
gen die  Burgruinen  Gutenberg   und  Dahl- 
berg;  von  der  letztern  erhielt  das  berühmte 
Geschlecht  der  Kämmerer  von  Worms  den 
Beinamen  Dahlberg,  welche  bei  Wallhausen 
noch  eine  bedeutende  Schäferei  haben ;  sie 
stammen  eigentlich  von   denen  v.  d.  Leien 
ab,     deren   Stammsddoss    bei   Sarmsheim 
liegt;   Godebald  von  Weierbach  im  Ober- 
Nahe-Thale  gründete  1170  diese  Burg.  An 
dem  goldführenden  Göldenbach  kommt  man 
nach  Stromberg,  wo   Fust  von  Stromberg 
1395  in  der  Fustenburg  hauste. 
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Hufsteln. 

Diese,  anf  steilem  Felsen  über  dem  Inn 
gelegene,   Grenz- Festung  Tyrols   hat  nur 
linen  steilen  Zugang;     aller  Bedarf  wird 
durch  Krahne  hinaufgewunden;   hier  allem 
hatten  sich  die  Franzosen  im  Jahr  IbUy  ge- 
gen die  Tyroler  Landleute  halten  können. 
Der  Pass  S  tr  u  b b  an  der  bairischen  Grenze 
ward  1805  und  1809  ebenfalls  Zeuge  ihrer 
Tapferkeit.     Von  der,  in  2  Stunden  zu  er- 
steigenden ,   Platte  hat  man  eine  herrliche 
Aussicht  nach  München,  Salzburg  und  dem 
Chiemsee.     In  der  Nähe  ragt  das  b,OUÜ 
Fuss  hohe  Kitzebühler-Horn ,  der  Kaiser- 
berg  und  Hornberg.    Jenseit  L  o  f  e  r  kommt 
man  in  das  Saalthal  nach  Unken  und  zum 
Stein-  und  Stern -Pass  bei  Melech,   dem 
bairischen  Zollhause,   wo  Speckbacher  die 
Baiern   aufzuhalten   suchte.       Auf   Batten- 
berg (s.  d.)   zu  steht  bei   Kundl  die  1019 
Yon  Kaiser  Heinrich   II.    erbaute    und  von 
Papst  Benedict  Vlll.  geweihte  S.  Leonards- 
Kirche,    deren  Säulen  sonderbare   Thier- 
bildungen  enthalten, 

Kulin. 

Auf  dem  hohen  Thalrande   des  rechten 
Weichsel-Ufers  erhebt  sich  diese  alte  preus- 
sische  Stadt  von  6,000  Hlinwohnern,  worun- 
ter gegen  5,000  Katholiken,  eine  der  ersten 
Niederlassungen  der  deutschen  Ritter,  mit 
der  bischöflichen  Kirche,     welche  aber  in 
neuerer    Zeit   nach  Pelplin   (s.  Dirschau ) 
verlegt  worden.     Hier  ist  ein  sehr  gut  ein- 
gerichtetes  Cadettenhaus,    welches    Konig 
Friedrich   IL   anlegte,     da    er    mit    West- 
preussen   eine     an    polnischen    Edelleuten 
sehr   reiche  Gegend  erhielt,   welche  er  zu 
Ofticieren,  nach  den  damaligen  Zeit-Begrif- 
fen,  noth wendig  brauchte.      In  polnischer 
Zeit  war  hier  der  Sitz  einer  Woiwodschaft. 
Buchhändler:  Larabeck.     Kulmer  Wochen- 
blatt. 

»er  KyflTbäuser 


erhebt  sich  mit  den  Resten  der,  von  Kai- 
ser Heinrich  IV.  wider  die  Sachsen  erbau- 
ten,Biirg  an  der  Strasse  vonNordhausen  (s.d.) 
nacii  Sangerhausen(s.d.).  In  djesemBerge  soll 
Kaiser  Friedrich  der  Rothbart  bezaubert  auf 
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seinen  Schätzen  sitzen  und  sein  Bart  dnrcl^ 
den  Tisch  gewachsen  sein.  Unterhalb  liegt 
Rossla  mit  dem  Schlosse  des  Reichs« 
grafen  und  Standesherrn  v.  Stolberg-Rossla, 
und  die  Goldne  Aue,  das  fruchtbare, 
von  der  Helme  bewässerte,  Thal,  von 
Rossleben  bis  Sangerhausen  an  der  Un- 
strut.    (S.  Harz.) 

Her  I-aaclier-See. 

In  den  preussischen  Rhein- Landen  liegt 
dieser,   mit'  Wasser    gefüllte,  Krater  eines 
Vulcans,  von  IV.  Stunde  im  Unifange,  von 
Andernach  2,  von  Coblenz  ^^  Stunden  en- 
fernt,   in   der  Eiffel.      Den  Ufersand  zieht 
der  Macnet   an,   den  bewaldeten  Gebirgs- 
Wänden^  entströmt    auf    .<ler^Nordostseite 
kohlensaures  Gas,  das  kleine  Vogel  betäubt. 
Der  250  Fuss   tiefe   See  enthalt  schmack- 
hafte Fische;  ihm  ward  durch  einen  Canal 
Ablauf  von   den  Benedictiner- Mönchen  im 
12.  Jahrhundert  geschafft.    Diesen  gehorte 
die  1093  von  dem  Pfalzgrafen  Heinnch  IL 
hier  im    reinsten    Rundbogen -Styl  mit  ö 
Thürnen  erbaute  Abtei,  die  1802  aufgeho- 
ben ward,  und  jetzt  dem  "e^r-  ö,^^";?/^^; 
hört.     Bei  Wassernach  hegen  die  Reste 
des     Carmeliter- Klosters    Antonius -Stein, 
und  der  T  ö  n  n  i  s  t  e  i  n  e  r  Mineral-Brunnen, 
der    mit  Wein  vermischt,  sehr  wohlschmek- 
kendist.    Bei  der  Schwep per  bürg   sind 
grosse  Tufstein- Lager   und    Hohlen     der, 
iemahlen,  Trass  heisst,    und  zu  Wasser- 
bauten nach  Holland  versandt   ^»r^'-  J>^J 
Brohlthal  ist  sehr  malerisch,   besonders 

die  Anlagen  der  Papi^r-/^^T:^^"*.7,J-  „ 
Meulen ,     welche   gute    Gemälde    besitzen. 
Der  Haupt-Absatz  der  Tufsteine  ist  m  dem 
am  Rhein  gelegnen  Dorfe  B  r  o  h  l  bei  H  am- 
merstein.     Von  hier  nach  Tonnfem J^ 
ein  fahrbarer  Weg  nach  der  Abtei    LaacH 
Ton   3  Stunden,    nach  Wassernach  2  und 
nach  Tönnistein  l'/z  Stunden,  "^c^  ^le 
dermendig4  Stunden;   hier  ist  der  oe 
riThm^este  Mlhlenstein-Bruch  ^^^-jf^^^^^^ 
welche    aus     einem    grossen    L^^^-^^jf^ 
rTrauD-Porphyr-Lava)    gebrochen  werden, 
lÄhg/osIe   Höhlen   entstand-    si^^^^^ 
welche    durch  Pfeiler  unterstutzt   werdem 
Man   giebt  dem   Führer  6  fgr.     ^«1    ^«^ 
Frauen-Kirche   quellen  ^}^l' ^l^^l'l'^lll 
c^i.sp  Kirche  heisst  auch  die  Genoveia 
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Kirche,  denn  hier  ist  ihr  Grab  und  das 
ihres  Gemahls,  des  Pfalzgrafen  Siegfried, 
der  sie  in  der  hiesigen  Wildniss  wieder- 
funden  haben  soll. 

lialbach  oder  I<ayl)acb« 

Hauptstadt  des  östreichischen  Herzog- 
thums  Krain,  von  1809  bis  1813  des  Kö- 
nigreichs lUyrien,  jetzt  die  des  illyrischen 
Guberniums,  das  alte  Clemona.  Von  den  Hun- 
nen und  Longobarden  zerstört,  ward  sie 
von  Karl  dem  Grossen  wieder  hergestellt. 
Mit  gegen  14,000  katholischen  Einwohnern, 
die  deutsch,  italiänisch  und  neugriechisch 
sprechen,  die  Landleute  aber  illyrisch,  dem 
kroatischen  verwandt,  liegt  diese  gut  ge- 
baute Stadt  an  der  Lublau  oder  Laibach  ; 
sie  ist  schiffbar,  hat  warmes  Wasser  und 
fällt  in  die  Sau.  Der  Handel  ist  bedeu- 
tend nach  Wien,  Venedig  und  Constantino- 
pel.  Hier  ist  ein  Fürstbischof  und  ein 
schön  gelegenes  Bergschloss.  Hierher  ward 
1821  der  Congress  von  Troppau  verlegt, 
wobei  der  König  von  Neapel  Hülfe  suchte ; 
damals  hatten  nämlich  die  stehenden  Heere 
dort  in  Spanien,  Portugal  und  Piemont  die 
Throne  umzustürzen  versucht,  sie,  die  ge- 
wöhnlich für  die  einzigen  Stützen  der  Throne 
gehalten  werden.  Die  Carbonaris,  die  Ver- 
bindung der  Vornehmen  Italiens,  dort  ein 
junges  Italien  zu  stiften,  wurden  durch  die 
von  hier  aus  bewirkte  Intervention  unter- 
druckt und  hier  ein  TeDeum  über  den  Erfolg 
gefeiert.  England  erklärte  sich  gegen  das 
Sfstem  der  Intervention,  das  auch  auf  dem 
sj>ttern  Congress  zu  Verona  befolgt  ward. 

In  der  hiesigen  Hauptkirche  sind  gute 
Fresken,  im  Pallast  des  Fürsten  Auersperg 
das  Landes -Museum,  auf  dem  Markt  das 
Casino.  Die  Umgegend  ist,  seit  die  Süm- 
pfe ausgetrocknet  sind,  fruchtbar.  Von 
hier  kann  man  nach  der  schönen  Karte  von 
Krain  von  Loschau  die  wichtigsten  Gegen- 
stände dieses  Landes,  die  Bergwerke  von 
Idria  (s.d.),  den  Zirknitzer  See  (s.d.)  und 
die  Höhlen  von  Adelsberg  sehen.  Am  be- 
sten über  Ober-Laibach  nach  Idria, 
dann  über  Wipp  ach  und  das  Schloss 
Lueg  nach  Adelsberg,  von  wo  man  über 
Zirknitz  nach  Laibach  zurückkehren  kann. 
Der  See  bedarf  eines  Aufenthalts  von  2 
Stunden,  die  Höhlen  2»/^  und  das  Bergwerk 
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V/i  stunden.  Will  man  von  Idria  zurück- 
kehren, so  erhält  man  in  Ober-Laibach  ei- 
nen Wagen  für  4  Fl.  (2'/^  Posten)  und 
kann  über  Loitsch  zurückkehren,  oder 
von  da  in  IV»  Stunde  nach  Planina  und 
in  IV2  nach  Zirknitz.  Besonders  merkwür- 
dig ist  der  Laibacli-Fluss,  der  ein  Paar 
Stunden  von  der  Stadt  am  Rakonitzberge 
entspringt;  man  glaubt,  dass  er  aus  der  Ver- 
bindung der,  in  der  Erde  verschwindenden, 
Flüsse  Urz  und  Poik  entsteht.  Ueberhaupt 
haben  die  hiesigen  Julischen  Alpen  bis  nach 
Bosnien  viele  solche  unterirdische  Flüsse 
und  Höhlen,  wie  die  Katharothroas  in  Grie- 
chenland (s.  Neigebaur,  Handbuch  für  Rei- 
sende in  Griechenland),  daher  auch  hier 
das  Land  ein  eben  so  dürres  Ansehen  hat. 
Wirthshäuser:  Stadt  Wien,  wilder  Mann. 
Buchhändler:  v.  Kleinmayr,  Korn.  Laiba- 
cher Zeitung. 

liandau« 

Diese  deutsche  Bundes -Festung  am 
Queich  und  einem  Canal  mit  gegen  7,000 
Einwohnern  in  der  bairischen  Rheinpfalz 
hat  bereits  viel  Blut  gekostet;  sie  ward  7 
Mal  in  7  Kriegen  belagert  und  von  Lud- 
wig XIV.  erobert.  Seit  Vauban  diese, 
vormals  Nieder-Elsasser,  deutsche  freie 
Reiclis-Stadt  1680  befestigte,  nahm  sie  die 
Reichs -Armee  1702,  die  Franzosen  1703, 
die  Kaiserlichen  wieder  1704,  die  Franzo- 
sen 1713,  und  behielten  sie  seit  dem  Bad- 
ner Frieden  1714;  endlich  ward  sie  1815 
wieder  erobert  und  den  Franzosen  abge- 
nommen. Der  Friedhof  ist  sehensiwerth. 
Die  Stadt  ist  regelmässig  gebaut,  so  wie 
die  Festung  auch  ein  regelmässiges  Sechs- 
eck bildet.  Wirthshäuser:  Schaf,  Schwan. 
Auf  Neustadt  (s.  d.)  zu  bei  Edekoben 
liegt  das  Schanzel,  wo  der  preussische  Ge- 
neral von  Pfau  1794  blieb,  welchem  Gene- 
ral von  Wurmser  ein  Denkmal  errichten 
Hess.  Bei  Annweiler  auf  dem  Sonnen- 
berge liegen  die  Trümmer  der  Feste  Tri- 
fels,  welche  1680  die  Franzosen  zerstör- 
ten, wohin  Richard  LÖwenherz  von  Dür- 
renstein, an  der  Donau,  gebracht  ward, 
den  Kaiser  Heinrich  VI.  gefangen  hielt,  bis 
ihn  der  Sänger  Blondel  ausgekundschaftet 
hatte.  Hier  weilten  oft  die  fränkischen 
und    schwäbischen   Kaiser;    auch   wurden 
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hier  sonst  die  Reichs -Kleinodien  aun>e- 
wahrt.  Die  Aussicht  nach  dem  romanti- 
schen Thale  von  Anweiler  ist  zu  em- 
pfehlen; auf  D ahn  zu  sieht  man  seltsam 
zerklüftete  Sandstein -Felsen. 

Itandeck* 

In  dieser  kleinen  Stadt  der  Grafschaft 
Glaz  war  schon   im  13ten  Jahrhundert  das 
alte  oder  Georgen-Bad    bekannt   und   seit 
dem  Jahre  1678  kam  das  neue  oder  Unse- 
rer-Lieben-Frauen-Bad   in   einen  woiilver- 
dienten    Ruf.      Die    Stürme     der     Zeiten, 
Krieg  und  Pest  hatten  diese  Bader  m  Ver- 
fall gebracht.      Nach    dem  Hubertsburger 
Frieden  tingen  sie  an,   sich  wieder  zu  er- 
heben, wozu  nicht  wenig  der  Umstand  bei- 
tragen mochte,    dass   sich    ihrer  im  Jahre 
1766  König  Friedrich  II.  mit  gutem  hrtolge 
bediente.     Die  einzelnen  Theile  der  Anstalt 
sind  nach  B.  v.  Zedlitz:  1)  Das  alte  oder 
Georf^en-Bad,    auch  der  Garten -Brunnen 
genannt.     Sein  Bassin   ist   durch  ein  mas- 
sives Gebäude  bedeckt  und  von  einer  Gal- 
lerie  umgeben.    2)  Das  neue  oder  Unserer- 
Lieben-Frauen-Bad,  mit  einem,  für  60  Per- 
sonen eingerichteten,  Bassin.    Beide  Haupt- 
Bäder  stehen  durch  eine,  400  Schritte  lange, 
Allee  in  Verbindung;  in  dem  letztern  badete 
Friedrich  der  Grosse.    3)  Das  Tropf-  und 
Douche-Bad,    17S9  eingerichtet.     4)   Der 
Trinkbrunnen,  der  im  Jahre  1829,  statt  des 
alten  baufälligen  Ueberbaues,  einen  freund- 
lichen Pavillon  erhalten  hat.   Er  liegt  neben 
dem  Kirchlein  zu  Unserer-Lieben- Frauen 
von  Kinsiedel.     5)  Das  Gesellschafts-Haus 
oder   die   Gallerie,   im   Jahre   ISOO  aufge- 
führt, ein  langes,  aber  niedriges,  Gebäude 
mit  Speise-  und  Tanzsälen,    Spielzimmer 
und  dergleichen,  und  von  schattigen  Anla- 
gen umgeben.     6)  Verschiedene,  zu  Woh- 
nunoen  der  Badegäste  eingerichtete,  schone 
Priv°athäuser.      So  wie  in  Warmbrunn,  ist 
hier  das  gemeinschaftliche  Baden,  aber  ab- 
gesondert für  Herren  und  Damen,  in  dem 
oben  bemerkten  Bassin,  vermöge  der  ein- 
mal  dazu   gemachten  Einrichtungen,   nach 
wie  vor  Sitte.     Das  Wasser  des  Georgen- 
Bades  hat  eine  Wärme  von  83'/.°  bis  84'// 
Fahrenh.,  das  der  kalten  Schwefel -Quelle 
«ßVi»  Fahrenil.;    es  riecht  und   schmeckt 
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nach  faulen  Eiern ,  und  seine  Heilkraft  ist 
vielfach  anerkannt  bei  Gicht,  Podagra,  Scro- 
feln,  Blut-  und  .Schleim-Flüssen,  Lähmun- 
gen,   Wunden  u.  s.  w.      Zu   diesem  Kur- 
Orte,    welcher   3   Meilen  von  Glaz,   lo'/i 
Meilen  von   Breslau    und    59    Meilen  von 
Berlin   entfernt  ist,   führt  nur  ein  grosser, 
geebneter  Zugang,  die  Kunst -Strasse  von 
Glaz;     die   übrigen  Wege    über    die    Ge- 
birge sind  oft  kaum  fahrbar.    Uebrigens  ist       t 
Landeck  reich   an   nähern  und  entlerntern     ^ 
interessanten  Punkten.     In  seinen  nächsten    f 
Umgebungen    sind    der    Waldtempel,     der  ^ 
Karpfenstein,  die  Schrollensteine  und  viele  ^ 
liebliche  Wald-  und   Wiesengrunde   ange-    j 
nehme  Zielpunkte  der  Spazierganger.    Za 
weitern  Ausflügen  laden   auf  der  pre"fsi-     v 
sehen  Seite  ein:   Kunzendorf,  landgratlich      , 
Fürstenberg'sches  Schloss  und  Garten;  Ul- 
lersdorf,    gräflich  Magnus'sches    Schloss, 
mit  parkartigen  Anlagen;    Grafenort,  em 
alterthümliches  Schloss  und  schöner  Garten 
des    Grafen    von    Herberstein;     der    hohe 
Schneeberg,   der  Wolf elsf all,  u.  s.  w.; 
auf  östreichischer  Seite  aber  das ,  1  Meile 
entfernte,  doch  durch  einen  steilen,  schwer 
zu    befahrenden    Berg    vom    Kurorte  ge-| 
trennte,  Städtchen  Jauernick  mit  dem  scho-^^ 
nen  fürstbischöflichen  Schlosse  J  o  h  a  n  n  i  s  -^ 
berg    (vom    Schlossberge   hat   man   einea 
herrliche   Aussicht),   wo   man,   so  wie  zr 
Weisswasser,  gute  Ungarweine  findet.   Dr 
Wirthshäuser  in  Landeck  sind  nicht   seh 
zu  loben ;  doch  finden  bei  allen  Land-Pai 
tien    nach    den  Umgebungen  die   hiesige^ 
Forellen  mit  guter  Glazer  Butter  und  leul 
lichem  Brode  vielen  Beifall.     Nach  Grafei^ 
berg  sind  6  Meilen  (s.  d.). 


liandeck  in  Tyrol. 

Hier,  auf  der  Strasse  von  Insbruck  nach 
dem  Stilfer  Joch  (s.  d.) ,  trifi"t  auch  die 
Strasse  nach  dem  Finstermünz-Passe  (s  d. 
u.  Inn)  mit  der  nach  Botzen  und  nach  dem 
Bodensee  zusammen.  Diese  östreichische 
Stadt  liegt  am  Inn ,  und  mit  dem  Stell  wa- 
gen kann  man  täglich  für  2  Fl.  Insbruck 
erreichen  (s.  Imst).  Auf  den  Arlberg  (s.  d.) 
zu  fährt  man  durch  das  romantische  Ro- 
sanna-Thal. 


\ 
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ILandsberg  an  der  ITarthe. 

Auf  der  Strasse  von  Berlin  nach  Dan- 
zig  liegt  diese  freundliche  Stadt  mit  gegen 
12  000  evangelischen  Einwohnern.  Sie  treibt 
bedeutende  Weberei,  und  hat  stark  be- 
suchte Getreide-  und  Wollmarkte.  Buch- 
händler: Vogel  und  Klein  Wilmsen.  Hier 
erscheinen  der  Telegraph  und  das  Wo- 
chenblatt. 


Iiandsliut* 

Diese  niederbairische  Stadt,  mit  über 
11  000  katholischen  Einwohnern,  macht  ei- 
nen sehr  guten  Eindruck;  auch  ziehen  meh- 
rere alterthümliche  Gebäude  die  Aufmerk- 
samkeit des  Reisenden  an.  Unter  den  ^hl- 
reichen  Kirchen  zeichnet  sich  die  ^t.  Mar- 
tins-Kirche  aus.  Hierher  war  1800  die 
Ingolstädter  Universität  verlegt  worden; 
allein  sie  blieb  nur  bis  1826,  um  m 
München  eingerichtet  zu  werden.  In  dem 
Nonnen -Kloster  Seligenthai  ist  die  Fur- 
stengruft,  und  auf  dem,  "^»t  Wein  bewach- 
senen ,  Berge   erhebt  sich  über  der  Stadt 

die  Burg  Trausnitz    i"  Y'/^^/^' ^.Vt  Hof 
Tischen  Herzoge  im  13ten  Jahrhundert  Hof 
hielten,   und  wo   Kaiser  Ludwig  IV.   aus 
diesem' Hause   den   Gegenkaiser  Fnednch 
von  Oestreich   (von  1322  bis  132a)   gefan- 
gen hielt.  -  Eine  besondere  Merkwürdig- 
keit besitzt   die  Stadt  Landshut  an  ihrem, 
398FUSS  hohen, Thurme  derMartins-Kirehe 
da  dies  der  höchste  Thurm  m  Deiüschland 
ist,  mit  Ausnahme  des  Stephans -Thurmes 
zu  Wien,  der  sicli  421  Fuss  erhebt.    Dieser 
wird  nur  übertroflfen  von  dem  Strassburger 
Münster,    der   sich  bis  440  Fuss   erhebt. 
Alle  andern  deutschen  Thiirme  bleiben  hin- 
ter  dem  hiesigen  zurück;   der  Freiburger 
Münster   erreicht    nur    367,    die  Frauen^ 
Thürme  zu  München  327  F.;  die  des  Magde- 
burger Domes   sind  nach  diesen  d»e  höch- 
sten  Thürme  in  Deutschland    (s.   Magde- 
burg).     Wirthshäuser:    Post,    Kronprinz. 
Buchhändler:  Krüle,  Thomann,   v.  Vogel. 
Hier  erscheinen :  Intelligenzblatt  vonNieder- 
Baiern,  Wochenblatt.  -  Landshut  hegt  an 
den  lachenden  Ufern   der  Isar;   nach  d^r 
Donau    zu    liegt    E  c  k  m  u  h  1 ,     wo    am 
22.  April   1812   Davoust   durch    den   Sieg 
Napoleon's  über  die   Oestreicher  sich  den 
Titel  als  Prinz  erwarb.    (S.  Freising). 
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liandstiut  in  Schlesien. 

Im  Riesen -Gebirge,   am   Bober,  liegt 
diese,  malerisch   am    Abhänge   der   Berge 
gebaute,  Stadt,  durch  ihren  Leinwand-Han- 
del bekannt.     Hier  ward   am   17.  und  23 
Juni  1760  der  preussisclie  General  t  ouque 
geschlagen.     In  der  Nähe  liegt  das  ehema- 
lige Kloster  Gvüssau ,  jetzt  eine   nützliche 
Spinnerei,  in  einer  schönen  Gegend,  welche 
die  Cistercienser  stets  gut  zu  wählen  wuss- 
ten,  die  von  Heinrich  II.,  dem  Sohne  der 
heiligen  Hedwig,   1240  von  OpP^towitz  in 
Böhmen  hierher  berufen  wurden.     Es  war 
dies  eins  der  ältesten  Klöster,  welclie  deut- 
sche  Cultur  nach  dem,  damals  noch  ganz 
slavischen,   Schlesien   verpüanzten       14.Ö 
^v•u^de  aber  dies  Kloster  von  den  Hussiten 
unter  Ziska  zerstört  und  72  Mönche  getod- 
tet.    Die  Schweden  verbrannten  das  Kloster 
im  30jährigen  Kriege  ebenfalls.     Die,  17.:^ 
wieder  aufgebaute,  Stifts-Kirche   zum  hei- 
ligen Nepomuck  ist  sehensNverth     und  die 
2006  Pfeifen  enthaltende,   Orgel  wird  fuT 
die  beste   Schlesiens   gehalten.     I>as  wun- 
derthäti-e   Mutter -Gottes -Bild  ,    auf  Holz 
gemalt, Verschwand   1276  zu  R.mini,  und 
kam  auf  einmal  hier  in  der  Capel  e  eines 
Einsiedlers   zum  Vorscheine.      Unter    den 
Gemälden  sind  gute  Arbeiten  von  W  illmann 
dem  schlesischen  Rafael    ^on  Schefiler  uml 
Brandeis.     In  der  Josephs-Kirche  befanden 
iich  61  Gemälde  von  Willmann.    Hier  liegt 
Herzog  Bolko  begraben;    auch   finden  sich 
mehrere     Standbilder    von    Marmor.     (S. 
Adersbach  und  Sehmiedeberg.) 

üandstubl* 

Diese  kleine  Stadt  der  bairischen  Rhein- 
Pfalz,  mit  etwa  1000  Einwohnern,  liegt  auf 
der  Strasse  von  Kaiserslautern  nach  Saar- 
brücken.      Die   über   derselben    si^h   erhe- 
bende Burg  war  der   Sitz   der  Sickingen, 
wo  der  berühmte  Franz  v.  Sickingen    von 
den  Kurfürsten   von  der  Pfalz  und  Trier 
belagert,  durch  einen  herabstürzenden  Bal- 
ken verwundet,  am  7.  Mai  1523  starb.    Er 
liegt  in    der  Stadt-Kirche  begraben.    Die 
Franzosen  zerstörten  sein  Grabmal;   doch 
sieht  man  noch  einen  Theil  davon  im  Thur- 
me,  und  einen  andern  lunter  dem  Haupt- 
Altare. 
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I^an^enau, 

Dorf  in  dem  Habelschwerdter  Kreise  der 
Grafschaft  Glaz,  ist  bekannt  durch  einen, 
dem  Spaa-Wasser  ähnlichen,  Mineral-Brun- 
nen, der  aus  einem,  schon  im  SOjahrigen 
Krie*-e  verlassenen,  Alaunwerke  täglich 
57  0&)  Qnart  Mineral -Wasser  liefert,  das 
seit  1819  hei  Nerven-  und  weiblichen  lie- 
beln bei  Stein  und  Lähmungen  gebraucht 
worden:  auch  wird  es  viel  versendet,  weil 
das  Wasser  seinen  Eisen- Oxyd  nur  sehr 
langsam  fallen  lässt. 

Iiangenbielaa 

ist  das  grösste  Dorf  in  Schlesien,  mit  über 
10  000  Einwohnern,  zwischen  Frankenstein 
und  Reichenbach,  unter  dem  Eulen- Ge- 
birge, meist  mit  Webern,  Garnhändlern  und 
Fabrikanten  in  Baumwollen -Waaren  be- 
wohnt. In  der  Nachbarschaft  liegen  die 
grossen  Dörfer  Peilau  und  Peterswal- 
dau,  mit  ähnlichem  Gewerbfleiss ,  beson- 
ders in  der  Herrnhuter  Colonie  zu  Gna- 
denfrey.    (S.  Silberberg.) 

liangensalza, 


preussische   Stadt  im  Regiernngs -Bezirke 
Erfurt,  ist  die  wichtigste  Fabrik-Stadt  des 
preussischen  Thüringens,  mit  bedeutenden 
Webereien,    einem    alterthumUciien    Ratli- 
Hause,  gegen  8,000  evangelischen  Einwoh- 
nern und  dem  Spaziergange  auf  dem  Böh- 
men   wo  sonst  das  Kloster  Homburg  stand. 
Hier  erscheint  ein  Wochenblatt  in  der  Schul- 
Buchhandlung.    In  der  Nähe  sind  Tuifstein- 
Briiche,     und   das   Bad    Tennstadt    am 
Schambach,  mit  einer  salinischen  Schwefel- 
auelle    und   gegen  4,000   Einwohnern.   -- 
Wirthshäuser:  Sonne,  Mohr.—  Zwei  Mei- 
len davon  liegt  Gotha  (s.d.)  und  Muhl- 
hausen,   sonst  freie  Reichs -Stadt,  jetzt 
preussisch,  mit  10,000  Einwohnern,  an  der 
ünstrut,  in  einer  sehr  fruchtbaren  Gegend. 
Hier   lehrte   Thomas   Münzer,     und   ward 
Anführer  in  dem  sächsischen  Bauernkriege 
1524,    ward   aber  bei  Frankenhausen   ge- 
schlagen und   1525   in  Mühlliausen  hinge- 
richtet.   (S.  Kitzingen.) 
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Iiaubciibeiiii* 

Hier,  in  dem  rheinischen  Grossherzog- 
thume  Hessen,  ist  das  Vaterland  der,  nach 
den    Rheingauer    am   meisten   geschätzten, 
Weine   des   deutschen  Rheins,    welche  von 
Mainz  aufwärts  auf  dem  linken  Rhein-Uter 
bis   nach  Worms  hin    wachsen.       Ohnfern 
Mainz  liegt  dieses  freundliche  Dorf,  wo  der 
geschätzte   Laubenheimer  wäclist.     In   der 
Nähe  liegt  Bretzenheim,  von  dem  ein  na- 
türlicher Sohn  des  Pfälzischen  Kurfürsten, 
Karl  Theodor,   den  Fürsten -Titel  erhielt. 
Das   alte   Sicilia  soll   hier  gelegen   haben, 
wo  im  Jahre  263  Kaiser  Alexander  Severus 
ermordet  ward.      Weiter  wäciist  der  eben- 
falls geschätzte  Bodenheimer,  bei  dem, 
gegen  2000  Seelen  zählenden,  Flecken  die- 
ses Namens.   Dann  kommt  Nacken  heim. 
Noch  berühmter   aber   ist  das  daran  gren- 
zende   Gewächs    zu    Nierstein,     einem 
ebenfalls   sehr   freundlichen   Flecken,   seit 
dem  8ten  Jahrhundert  bekannt;  auch  linden 
sich    hier   römische    Alterthümer    und    ein 
Schwefel-Brunnen.   In  der  Nähe,  bei  L  o  r  z - 
Weiler,  liegt  der  Königs-Stuhl,  auf  wel- 
chem 1024  die  Wahl  des  Kaisers  Konrad  IL 
verkündet  worden   sein  soll.    Jenseits  des 
Rheines  liegt  auch  ein  geschichtlich  merk- 
würdiger Ort,  T  rebur,  wo  die  Karolinger, 
ohnerachtet  der  Nähe  vonNieder-Ingelheim 
(s.   Ingelheim)    oft   Hof  hielten.     Ludwig 
der  Fromme  hielt  hier  einen  Reichstag  ab, 
Karl   der   Dicke   ward  887  von  seinen  Va- 
sallen  hier   abgesetzt,     und   Kaiser   Hein- 
rich IV.  ward  hier  vermählt.  —    Auch   der 
benachbarte    Harxheimer    Wein    wird 
geschätzt.    Weiterhin  liegt  Oppenheim, 
das    alte   Banconica,     sonst    freie   Reichs- 
Stadt,  die  im  13ten  Jahrhundert  dem  Rhei- 
nischen  Städte -Bunde  beitrat,   mit  gegen 
5,000  Einwohnern,  obwohl  bei  der  berüch- 
tigten Zerstörung   der  Pfalz    unter   Louis 
le  Grand   im   Jahre   1689  nur  ein  einziges 
Haus  stehen  blieb,  und   die   herrliche  go- 
thische  Kirche  theilweise  dabei  mit  zerstört 
ward.    Sie   wurde   1262   bis   1317   gebaut, 
und  ist  eins  der  schönsten  deutschen  Bau- 
werke,  mit   Grabmälern   der  Familie  Dal- 
berg.    Ueber  der  Stadt  baute   Lothar  die 
Reichs-Feste  Landskron,  und  Ruprecht 
stellte  sie  her.   Im  30jährigen  Kriege  trank 
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dies  Reben -Land  viel  Blut,  und  noch  füllen 
viele  spanisclie  und  schwedische  Knochen 
die  hiesigen  Beinhäuser.  In  der  Nälie  das 
Schwefehvasser,  Sironabad ,  das  die  Rö- 
mer sclion  kannten;  auch  der  Deinhei- 
mer  Wein  ist  ein  geschätztes  Gewüclis, 
und  an  der  Ludwigshöhe  steht  ein  römi- 
scher Denkstein  mit  Bildwerken. 

Ijauclii^täflt. 

Im  preussischen  Kreise  Merseburg  liegt 
dieser  angenelnue  Badeort,    dessen  Quelle 
schon  1710  von  der  Herzogin  Dorotliea  von 
Sachsen  gefasst,  und  1714  von  Herzog  Mo- 
ritz zum  Baden  eingericiitet  ward;  sie  ge- 
hört zu  den   saliniscljcn  Stalilwässern.     Im 
Jahr  1735  begann  die  Anpflanzung  der  Ka- 
stanien-Alleen, und  der  Wasserbeliäiter  ward 
1776   erbaut.     Die   goidne   Sonne    und    die 
drei  Scliwüne  bieten   ein   gutes  Unterkom- 
men,  der  Geselisclialts-Saal,   das   Schau- 
spielhaus, in  welcliem  sonst  unter  Göthe's 
Leitung   die  Weimarsche   Theater -Gesell- 
schaft spielte,   tragen  zum  Vergnügen  bei, 
und  im  Kur-Saale  wird  gut  gesi)eisst.  Das 
alte   Schloss    gehört    dem    Dr.    Richter    in 
Leipzig.     Die  nie  zufrierende   eisenhaltige 
Uuelle  hat  48  Grad  Ueaumur  Wärme.    An 
den  Sonntagen  linden  sich  !»ier  viele  Mer- 
seburger, Leipziger  und  Hallenser  ein. 

]jaueiil>urg. 

Diese  kleine  Stadt  auf  dem  rechten 
Ufer  der  Elbe  an  der  Stecknitz ,  wel- 
che durcli  einen  Canal  bis  zur  Ostsee  nach 
Lübeck  führt,  ist  in  der  Kriegs-Gescliiclite 
1813  dadurch  merkwürdig,  dass  hier  nacii  dem 
Wailenstillstand  die  Feindseligkeiten  zuerst 
eröilnet  wurden.  Napoleon  hatte  nämlich 
Dresden  zum  Mittelpunkt  seiner  damaligen 
Unternehmungen  gemacht  und  sein  erster 
Schlag  sollte  auf  Berlin  geschehen,  ohne 
sich  von  der  östreichischen  und  schlesischen 
Armee  zu  sehr  zu  entfernen;  er  befahl  da- 
her Davoust  mit  30,000  Mann  von  Ham- 
burg zuerst  loszubrechen,  um  am  20ten 
bei  Berlin  za  sein,  wohin  er  Oudinot  ihm 
entgegen  schickte.  Demgemäss  rückte  auch 
Davoust  am  17ten  August  nach  Lauenburg 
vor,  wo  nur  2  schwache  Bataillons  Lützovy- 
sche  Frei -Corps   standen,  von   denen  die 
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eine,  von  dem  damaligen  Assessor  Neige- 
l)aur  erriciitete  Compagnie,  erst  Tages  vor- 
her Gewehre  erhalten  hatte  (s.  v.  Schlos- 
ser 


„..  ,    Geschichte    des   Lützowschen    Frei- 
Corps).   Demnach  ward  Davoust  so  kräftig 
von  demTirailleur-Fener  derLützower  em- 
pfangen,   dass    er,   da  überdem  hier  meh- 
rere Schanzen  aufgeworfen  waren,  sich  irre 
führen  liess  ,   und  glaubte,   der  Kronprinz 
von  Schweden  stehe  hier   mit   seiner   gan- 
zen Macht.   So  liess  er  sich  bis  zum  I9ten 
aufhalten  (s.  preuss.  Militär-Literatur-Zei- 
tung  1841)    und   nahm    zwar   diesen    Ort; 
aber  am   21.  ward   er   wieder   bei  Velhahn 
von  den  Lützowern  und  Hanseaten  so  auf- 
gehalten,  dass  Oudinot  am  23.  bei  Gross- 
Beeren   geschlagen   ward.     Hätte  sich   die 
hiesige  kleine  Besatzung  am  17ten  August 
von  Davoust  schrecken  lassen ,  so  wäre  die 
HauptstadtPreussenscompromittirt  worden. 

Mit  wahremHeldenmuth  brachten  dieTöchter 
aus  den  Häusern,  wo  die  Lützower  einquar- 
tirt  waren,  denselben  ihr  Essen  mitten  in 
den  Kugel  -  Regen.  Auch  die  deutschen 
Frauen  stehen  an  Heldenmuth  keinen  an- 
dern nach. 

liaun* 

Dies  kleine  böhmische  Städtchen  liegt  an 
der  Eger  und  an  der  von  Prag  nach  Karls- 
bad und  Töplitz  fuhrenden  Strasse,  die  sich 
hier  theilt.  In  dem  benachbarten  Schi  an 
starb  Moreau  an  dem  Verlust  beider  Beine 
in  der  Sclilacht  von  Dresden  1813.  Diese 
Stadt  ist  alt;  von  hier  soll  die  Eisenbahn 
nach  Pilsen  gebaut  werden.  Jenseit  Mir- 
schowitz  ragt  der  Biliner  Stein  von  Basalt 
aus  dem  Thal  der  Bila  (s.Bilin). 

liaxeiiburg. 

Dies  östreichische  Lustschloss  ward  von 
dem  Herzog  Albert  1371  gegründet,  der 
hier  starb;  das  jetzige  ist  von  KMK)  und 
ward  von  Maria  Theresia,  Joseph  IL  und 
Kaiser  Franz  bewohnt.  Die  Einrichtung  ist 
daher  prachtvoll,  und  die  Bildsäule  Mela- 
gers  von  Boyer  bemerkenswerth,  nebst  Ge- 
mälden von  Canaletto.  Die  Umgegend  ist 
herrlich;  nach  Wien,  das  3 Stunden  entfernt 
ist,  führen,  so  wie  nach  Schönbrunn,  schöne 
Alleen,  und  der  Park  ist  öifentlich.  In  die- 
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scm  mnss  man  den  Tempel  derDIana,  den 
kleinen  Prater,  den  Tempel  der  Concore  la, 
die  Kinsiedelei,  das  Fisclier-Dorfchen,  den 
Wasserfall,  den  Fischteich,  die  chinesische 
Brücke,  das  Ringelspiel,   die  Moschee    den 
Minaret,  den  Ilolzstoss  mit  dem  niedlichen 
Zimmer  im  Innern,    das  Haus    der  Laune, 
die  Meierei  und  die  Kittergruft  seilen;  sie 
ist   eine  Nachbildung   der   Gruft   des   Kai- 
sers   Rudelph     von  'flahsburg    in    Steier. 
Sehenswerth  ist  die  1^01  im  alten  Styl  er- 
baute Franzensburg,   welche   ganz  mit  al- 
tem Geräthe  versehen   ist.     In    dem  Habs- 
burger Saale  sind    17  seiner  Nachfolger  in 
Marmor  bis  auf  Maria  Theresia,  im  Loth- 
ringer Saale  Gemälde  Oestreichischer  Für- 
sten.   Die   Rüstkammer  enthält   geschiciit- 
lich    merkwürdige   Gegenstände,    z.  B.  die 
Rüstung  des  Kaisers  Max  und  Karls  V.;  der 
Helm  des    letztern    enthält   die  Belagerung 
von  Troja   in   trefflicher  erhabener  Arbeit. 
In  der  Folterkammer  fehlen  auch  alte  Mar- 
terwerkzeuge nicht;   der  Wartthurm   bietet 
eine  herrliche  Aussicht  und  vor  dem  Schlosse 
ist  der  Turnierplatz. 


der  Mittelpunkt  des  deutschen  Buchhandels, 
die  grösste  Messe  Deutschlands,  der  Ort,  wo 
die  meisten  Strassen  wie  Strahlen  und  bis 
jetzt  selbst  die   meisten  Eisenbahnen  nach 
den  andern  Theilen  Deutschlands  ausgehen, 
ward  an  der  Vereinigung  der  kleinen  Flüsse, 
der  Fleisse,    der   Parthe   und  Kister,    von 
den,   bei    der  Völkerwanderung  der  Deut- 
schen, welche  sich  nach  Südwesten  wand- 
ten, nachdringenden  Slaven  gegründet.  Na- 
mentlich waren  es  die  Sorben-Wenden,  wel- 
che viele  Linden  (Lip)  fanden  und  darnach 
mögen  sie  dieser  ihrer  Niederlassung  den 
Namen  gegeben  haben,  die  ihrer  Sitte  ganz 
entsprach,  denn  die  Slaven  wählten  gewöim- 
lich  durch  ^umpf  und  Wasser  unzugängliche 
Orte  zu  ihren  Wohnsitzen.   Zu  Knde  des  10. 
Jahrhunderts  war  Leipzig  aber  lediglich  ein 
nnbedeutendes  Dorf.    Erst  Heinrich  der  Vo- 
gelsteller vermochte  es,    den  Slaven  einen 
Damm  entgegenzusetzen,  wozu  er  die  Burg 
Meissen  92S  baute.     Die   dort   vqm  Kaiser 
eingesetzten  Markgrafen  brachten  bald  die 
Umgegend    durch  Anlegung  anderer  festen 
Plätze  zur  Unterwerfung,  und  schon  im  12. 
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Jahrhundert   war  Leipzig   ein  mit  Manern 
versehener  Ort  mit  6,000  Einwohnern ,  der 
von  den  Statthaltern   von  Meissen   die  Er- 
laubniss  erhielt ,   an  Ostern   und  Michaelis 
Jahrmärkte   zu    halten;    weil  dabei  Ablass- 
Messen    gelesen    wurden  ,    erliielten    diese 
Märkte  den  Nam^n  Messen.   Die  erste  ge- 
schichtliche Nachricht,   in  welcher  Leipzig 
als  Stadt   erscheint,   ist,    dass  der  Bischof 
von  Meissen  1015  hier  gestorben,  wieDitmar 
von  Merseburg  erzählt.  Unter  Otto  dem  Rei- 
chen  von   1156  bis  1189   ward   das   Stadt- 
Wappen  ,    also    die    förmliche    Bestätigung 
als  Stadt,   erthcilt  und  der  Marktbann  be- 
willigt.   Im  Jahre  1218  wurden  in  Leipzig 
3  feste  Schlüsser  angelegt,  von  denen  sich 
die  Pleissenburg  erhalten  hat.    Die  Mauern 
wurden  dagegen  niedergerissen,  weil  Leip- 
zig in  einen  Krieg  des  Markgrafen  mit  sei- 
ne°m  Bruder  verwickelt  worden  war;    doch 
Heinrich   der  Erlauchte   stellte   die  Rechte 
der' Stadt   wieder   her,    und  sie  baute   von 
1221    bis    12H3    ihre    Mauern    wieder    auf. 
Markgraf  Dietrich  von  Landsberg  im  Oster- 
lande  hob  durch  gewährten  kräftigen  Schutz 
den  Handel,   besonders    als   Friedrich   der 
Ernsthafte  von  1324  bis  1349  mehrere  Raub- 
burgen in  Thüringen  brach.    Die  deutsche 
Bevölkerung  wuchs  dergestalt,  dass  die  Wen- 
dische Sprache  bald  abgeschafft  ward,  und 
bald  ward  Leipzig  so  bedeutend,  dass  1409 
bereits  die  hiesige  Universität  gestiftet  und 
1420  derSchöppenstuhl  reformirt  ward.  Un- 
ter Heinrich  dem  Frommen  ward  auch  1539 
die  evangelische  Confession  förmlich  ange- 
nommen. Der  30jährige  Krieg  fand  die  Stadt 
mit  Wall  und  Graben  wohl  verwahrt,   und 
der  Kurfürst  Joliann  Georg  L  machte  am  1. 
Septbr.  1631,  naciidem  Magdeburg  gefallen 
war,  ein  Bündniss  mit  Gustav  Adolph,  ge- 
gen dieOestreicher,  welche  sich  am  6.  Sept. 
in  Leipzig  festsetzten.     Tilly  ward  in  dem 
Hause  des  Todtengräbers  vor  dem  Grimma- 
schen Thore  von  Pappenheim  zum  Angriff 
bestimmt,   am  andern  Tage  stellte  er  sich 
auf  der  Strasse   nach  Delitsch    bei  Wiede- 
ritzch  mit  dem  rechten  Flügel  nach  Seehau- 
sen und  dem  linken    nach  ßreitenfeld    auf. 
Der  linke  Flügel   unter  Pappenheim  ward 
bald  geschlagen,  die  Schweden  kamen  mit 
ihren   ledernen  Kanonen   dem  Centrum   in 
den  Rücken   und  von  Tilly's   40,000  Mann 
waren  8,000  geblieben  und  3,000  gefangen, 
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ehe   4  Stunden   vergingen.     Noch    einmal 
ivar  das  Glück  den  Schweden  in  der  Nahe, 
beiLützen  (s.d.)  am  5.  Nov.  1632  gegen  Wal- 
lenstein,  günstig,   und  Leipzig,    das  kurz 
vorher  von  dem  Commandanten  an  den  ost- 
reichischen General  Holke  übergeben  worden 
war,  wurde  wieder  befreit.  Aber  Holke  nahm 
1633  die  Stadt   nach   starkem  Beschiessen, 
und    so    kam   endlich   der  Friede   zu  Prag 
zu  Stande,  in  welchem  Oestreich  den  Kur- 
fürsten von   der   schwedischen  Verbindung 
abzuziehen  wusste.   Nun  zogen  die  Schwe- 
den am  16.  Octbr.  1642  als  Feinde  zur  Be- 
lagerung vor  Leipzig,  wo  Torstenson  bald 
Bresche"  schiessen   liess.     Am   23.    warf  er 
sich  wieder  bei  Breitenfeld   auf  die,   zum 
Ersatz  anrückenden,  Oestreicher  und  Sach- 
sen   unter    dem    Erzherzog   Leopold   Wil- 
helm und  Piccolomini,  und  schlug  sie  voll- 
ständig;  nach   3  Wochen   fiel  Leipzig  und 
blieb  in  den  Händen  der  Schweden  bis  zum 
Westphälisciien  Frieden.  . 

Nun  wurden  die  Festungswerke  wieder 
hergestellt,    die  Börse  1678  errichtet ;    die 
Buchhändler- Messe  hatte   schon   kurz   vor 
dem   30jährigen   Kriege    angefangen,    und 
dieRathsbibliothek  war  1677  errichtet  wor- 
den-  1682  ward  das  Handelsgericht,    1691 
der  Leipziger  Münzfuss  und  1692  das  Ober- 
Post-Amt  eingeführt.   Im  nordischen  Kriege 
kam  Karl  XU.  1706  als  Feind  hierher;  aber 
bald     blühte     Leipzig    wieder     aul       und 
die  starken  Wälle  wurden   mit  Linden  be- 
pflanzt; so  dass  im  7jährigen  Kriege  Leip- 
zig   als   Festung    keine    bedeutende    holle 
mehr   spielte;   nach  Beendigung   desselben 
wurden   Gärten   daraus,   und   die   schonen 
Spaziergänge,  womit  Leipzig  jetzt  umgeben 
ist    wozu  der  damalige  Bürgermeister  Mul- 
ler' den  Grund   legte.     Nun   ward  Leipzig 
immer  mehr  verschönert,  und  die  Strassen 
erweitert;    so    dass   die   hier   früher   gros- 
sere   Sterblichkeit    als   in    andern    grossen 
Städten  nach  und  nach  aufhörte.    Die  Um- 
wälzungen,  welche  ganz  Europa  seit  dem 
Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  erschütter- 
ten,   hatten    nur    dazu    beigetragen,    den 
Wohlstand  von  Leipzig  zu  vermehren ,   bis 
das  Jahr  1806  herankam,  in  welchem  Na- 
poleon hier  alle  englischen  Waaren  in  Be- 
schlag  nehmen   und   ötfentlich    verbrennen 
liess  r  von  den  Colonial- Waaren  nahm  er 
eine  mehrere  Millionen  betragende  Steuer, 
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und  da  durch  das  bekannte  Berliner  De- 
cret  völlige  Fandeissperre  eintrat,  erlitt 
Leipzig  die  u/igeheuersten  Verluste. 

Endlich  wir  in  den  Eisgelilden  von  Russ- 
land Napolp  >ns  Macht  gebrochen,   am  2o, 
März  die  Deutschen  zur  Abscliüttelung  des 
französischen  Joches  aufgerufen  worden,  und 
schon  amSl.Märzzogen  die  Preussenmit  den 
Russen  in  Leipzig   als  Befreier  ein,    wah- 
rend derViceUönig  von  Italien  das  franzo- 
sische Heer  jenseits   der  Saale   sammelte, 
u.  am  5.  April  bei  Möckern  geschlagen  ward, 
was  sich  am  28.  bei  Halle  wiederholte,  das 
aber   sciion   am   30.  wieder  verlassen  wer- 
den musste;  am  1.  Mai  ward  zwischen  hier 
und  Weissenfeis  geschlagen,  und  am  2.  Mal 
blieb  Napoleon  wieder  Sieger  auf  der  blut- 
getränkten   Ebene    von    Lützen.       Leipzig 
ward   bald   nach    dem  W^alfenstillstand   der 
Wendepunkt   von   Napoleons   Gluck.      Seit 
dem  12.  October  1S13   zog   die  bölimische 
Haupt-Armee,  120,000  Mann  stark,  über  das 
Erzgebirge   über  Freiberg,   Chemnitz  und 
Alteni)urg  auf  Leipzig  heran.   Am  14.  hatte 
ein  Cavallerie- Gefecht  bei  Liebertwolkwitz 
und  Wachau   statt,   am    14.  kam  Napoleon 
vonDüben  her  in  Leipzig  an,  und  musterte 
am  folgenden  Tage  sein  aus   90  000  Mann 
bestehendes    Keer ,    das    er    so    aufstellte, 
dass  Poniatowsky   den    rechten  Flügel   bei 
Dehlitz    und    Markkleeberg,    Augerau   und 
Victor    die  Mitte   gegen   W'achau   und    bei 
Liebertwolkwitz,      Lauriston    den     linken 
Flüoel   bildeten.     Nai)oleons    Marsch   nach 
Dessau   hatte   aber   die   Nord -Armee    und 
Blüclier  nicht  getäuscht ,    auch  sie  ruckten 
am  16.  über  Halle  an,   Marmont  ward  bei 
Breitenfeld    angegriffen    und   bei   Mockern 
geschlagen.  Am  heftigsten  ward  bei  Wachau 
gekämpft,   und  indem  am  17.  die  Verbün- 
deten   über   Grimma  die  Ankunft   der  Re- 
serven unter  Benningsen  erwarteten,  suchte 
Napoleon    durch    den   gefangenen   General 
Graf  V.  Meerveldt  zu  unterhandeln,  indem 
er  die  Herausgabe  der  Weiclisel-  und  Oder- 
Fe«5tungen  versprach.    Doch  der  18.  führte 
die^^:ntscheidung  herbei.     Napoleon  stellte 
sein  Heer  bei  Connewitz,  Probstheida,  Holz- 
hausen,  Paunsdorf  und  Schönfeld  auf;   er 
selbst    war    bei    Probstheida,    wohin    sich 
auch   die  Haupt- Angriffe  der  Verbiindeten 
richteten,  während  Blücher  Schonfeld     der 
Kronprinz    von  Schweden  Paunsdorf    und 
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Benningscn  Stötteritz  angrifTen.  Endlich 
ward  Probstheida  erstürmt;  am  19.  konnten 
nur  noch  die  einigermaassen  zur  Verthei- 
dignng  eingerichteten  Gartenmauern  der 
Leipziger  Vorstädte  vertheidigt  werden. 
Die  Preussen  nahmen  die  Grimmaische 
Vorstadt,  die  Russen  das  Gerber -Thor, 
was  Blücher  schon  am  IS.  versucht  hatte ; 
nun  nahm  Napoleon  von  dem  König  von 
Sachsen  Abschied ,  und  gewann  durch 
die  Ranstädter  Vorstadt  die  HIster-Brücke, 
die  bald  daraiif  gesprengt  ward,  ehe  Po- 
niatowsky  und  Macdonald  ihre  Corps  hin- 
über führen  konnten.  Sie  suchten  im  Rei- 
chenbachschen  Garten  eine  Brücke  zu  schla- 
gen; allein  da  blieb  der  Erstere.  Napo- 
leon verlor  60,000  Mann  und  300  Ka- 
nonen, die  Oestreicher  8,000  Mann,  die 
Preussen  14,950,  die  Russen  21,740  und 
die  Schweden  300  Mann.  Leipzig  ward 
nun  ein  grosses  Lazareth,  die  Verwunde- 
ten wurden  bald  durch  das  ansteckende 
Faulfieber  abgelöst,  und  die  Bürger  star- 
ben bald  wie  die  Soldaten  zu  Tausenden 
daliin. 

Seitdem  erholte  sich  Leipzig  zusehends; 
vornehmlich,  nachdem  die  September-Tage 
1630  manches  Veraltete  beseitigten.  Es  hat- 
ten sich  auch  hier  Gesetze  und  Reciite  wie 
eine  alte  Krankheit  fortgepflanzt.  Der  Rath 
der  Stadt  hatte  ein  Privilegium  de  non  red- 
dt'iidis  rationibus^  wornach  die  Bürger  nach 
der  Verwendung  der  reichen  Einkünfte  der 
Stadt  nicht  fragen  durften.  Seitdem  ist 
ein  vollständiges  Gemeindewesen  eingerich- 
tet, die  Schulden  der  Stadt  sind  bis  auf 
27j  Million  bezahlt,  und  die  öifentliclie 
Ordnung  wird  durch  eine  Communal-Garde 
aus  den  Bürgern  aufrecht  erhalten,  welche 
so  viel  Vermögen  haben,  dass  ihnen  eine 
solche  Dienstleistung  für  das  Gemeinwesen 
nicht  lästig  sein  kann.  Nunmehr  hat  Leip- 
zig eine  ganz  andere  Gestalt  bekommen; 
es  sind  ganz  neue  Strassen  und  Plätze  ent- 
standen, die  Stadt  hat  sicli  besonders  auf 
Dresden  zu  nach  einem  grossartigen  Plane 
ausgedehnt,  und  eben  so  sehr  verschönern 
sich  auch  die  benachbarten  Dörfer  der  um- 
liegenden reichen  Ebene.  Die  Lage  Leip- 
zigs ist  360  Fuss  über  der  Ostsee  unter 
dem  51"  20^  16^'  N.  B.  und  30^  1'  30"  öst- 
licher Länge,  2  Stunden  von  der  preussi- 
Bchen  Grenze.    Die  Witterung  ist  sehr  ab- 


wechselnd;   die   Luft  jedoch   gesund,   und 
die  hier  lebenden   53,000  Bewoiiner    (wor- 
unter 1,500  Katholiken)  scheinen  sich  recht 
wohl  zu  befinden.    Die  Stadt,  in  das  Grim- 
maische, Hallische,   Ranstädter  und  Peters 
Viertheil  gethoilt  hat  5  Thore,  und  7  Plä- 
tze, von  denen  der  Augustus  -  Platz  ,    zwi- 
schen dem  neuen  Post  -  Gebäude  und  dem 
Augusteum,  der  schönste  ist.  Derselbe  steht 
mit    den    geschmackvollen    Anlagen,     den 
schönen  Sjiaziergängen  mit  herrlichem  Blu- 
menfior,    in  Verbindung,    um   welche  sich 
die   Herrn  Frege   und   Fleisclier  Verdien- 
ste  erworben   haben,     nachdem    der   Bür- 
germeister  Müller,    dessen    Denkmal    olin- 
iern     dem    Schwanen -Teiciie    stellt,     den 
Grund  dazu  gelegt  hatte.   Auf  dem  Schne- 
ckenberge  hat  Körner  den  24.  April   1913 
sein   schönes  Lied    auf  Lützows   Jagd   ge- 
dichtet.   Dort  steht  Gellerts  Denkmal,  von 
Oeser  und  Schlegel   gearbeitet;   von   dem- 
selben  befindet   sich   auch   ein  Denkmal  in 
der  Johannis-Kirche.  Hillers  Denkmal  ward 
aus    Dankbarkeit    der    Harfenistinnen    Po- 
dleska  von  Schnorr  1S32  vor  der  Thomas- 
Schule   auf  der  Promenade    errichtet.     In 
der  Peters -Vorstadt   liegt  der  Königsplatz 
(Esplanade)  mit  dem  Standbilde  des  Königs 
Friedrich  August,  von  Oeser,  auf  demselhen 
seitl7S0.  Der  botanische  Garten,  dieStruve- 
sche  Anstalt  zum  Trinken  künstlicher  Mine- 
ralwasser, der  Triersche,  Rudolphsche  und 
Reicheische  Garten  mit  seinen  Bädern.    In 
der  Grimmaischen  Vorstadt   liegt  die  Bür- 
gerschule,   der  Kirchhof  mit  vielen  Denk- 
mälern, worunter  das  von  Geliert,  Breiters 
Wintergarten  und  Reimers  grosser  Garten, 
In  der  Halleschen  Vorstadt  liegt  das  Waa- 
ge-Gebäude, und  der  Keilsche  Garten  mit 
einem    Gewächshause.     In    der   Ranstädter 
Vorstadt  liegt  die  neue  Bürgerschule,   das 
Stadt  -  Hospital     mit     den     Stadt  -  Bä- 
dern,   die  Schwimmanstalt  des  Apothekers 
Neubert  hinter  Reicheis  Garten,  die  Blut- 
egel-Teiche  des   Apothekers    Roiide,    der 
Gerhardsche,  sonst  Reichenbaclische,  Gar- 
ten,   mit  dem  Denkmal  des  dort  gebliebe- 
nen Poniatowsky,  wohin  Fürst  Schwarzen- 
berg  vor  seinem  Tode  öfters  ging,  da  dies 
sein  Jugendfreund  gewesen  war.    Von  allen 
Seiten  steigen  grossartige  Gebäude  empor, 
und  wenn  an  manchen  Messen  über  19,000 
Fremde  hier  zusammenkommen,   so   kann 
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man  daraus  den  zunehmenden  Wohlstand 
der  Stadt  entnehmen,  welche  sich  durch  ihre 
Reinlichkeit  vortheilhaft  auszeichnet. 

Der  starke  Verkehr  hat  auf  die  guteEm- 
riclitung  der  Wirthshäuser  vortheilhaft  ge- 
wirkt; der  Fremde  wird  sich  in  dem  Hotel 
de  Baviere,  de  Russie,  de  Pologne,  de  Saxe 
lind  im  grossen  Blumenberge  recht  behag- 
lich fühlen.  Das  Hotel  de  Prusse,  Napo- 
leon's  letztes  Nachtquartier  in  Leipzig,  liegt 
auf  dem  Rossplatze,  auf  welchem  die  Woll- 
märkte abgehalten  werden,  der  Rheinisciie 
Hof  neben  der  Post,  und  die  Stadt  Ham- 
burg und  Stadt  Rom  nahe  bei  der  Eisen- 
bahn,  welche  drei  letztere  Reisenden ,  die 
nicht  grosse  Ansprüche  machen,  durch  ihre 
verhältnissmässige  Billigkeit   zu    empfehlen 

sind.  r  "i  I  1 

Wir  gehen  nun   an   die  Aufzahlung  und 

Beschreibung  der  vorzüglichsten  Ölfentlichen 

und  Privatgebäude.  ,,..,. 

Das  Rath  haus,  auf  dem  Marktplatze 
in  nengothischem  Styl  erbaut,  mit  einem 
Thurme,  dessen  Uhr  auch  die  Veränderungen 
des  Mondes  anzeigt.  Unter  derselben  ist 
seit  dem  4.  Sept.  1841  eine  Normaluhr.  In 
•lem  grossen  Saale  fand  sonst  Hie  Hegung 
des  hochnothpeinlichcn  Halsgerichts  statt. 
Im  Erdgeschoss  befinden  sich  viele  Kauf- 
läden. ,  ,         , 

Die  Pleissenburg  ward  von  demsel- 
ben Baumeister  Lotter  1577,  nach  dem 
Muster  der  Citadelle  von  Mailand,  beendet. 
Sie  besteht  aus  dem  äussern  Flügel  dem 
Trotzer-  und  dem  Thurmgebaude,  auf  dem 
sich  das  Observatorium  befindet;  auch  sind 
hier  Geschäftszimmer  meiirerer  Behörden, 
die  Kunstakademie  und  das  Laboratorium 
nebst  Kasernen.  Der  Besuch  des  Observa- 
toriums ist  wegen  der  schönen  Aussicht  zu 

empfehlen. 

Das  Paulin  um  ward  1229  von,  aus 
Grimma  eingewanderten,  Dominicanern  auf 
der  Stelle  eines  der  alten  Schlösser  Diet- 
ricirs  des  Bedrängten  erbaut;  nach  Aufhe- 
bung des  Klosters  1539  ward  dies  Gebäude 
der  "Universität  1541  geschenkt,  und  es  be- 
findet sich  hier  das  Convictonum,  die  na- 
turhistorische Sammlung,  die  Anatomie  und 
das    Versammlungslocal    des    akademischen 

Das  A  u  g  u  s  t  e  u  m ,  oder  das  neue  Uni- 
versitäts-Gebäude, ward  als  Denkmal  tur  den 
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König  Friedrich  August  1831  bis  1836  nach 
Schinkefs  Plan  erbaut;  hier  ist  die  herr- 
liche Aula  mit  dem  Standbilde  des  Königs 
Friedrich  August,  die  Bibliothek  und  Audi- 
torien. Das  Giebelfeld  zeigt  die  4  tacul- 
täten  nach  Rietschel,  über  dem  Portale  steht 
eine  Polyhymnia  und  Kalliope. 

Das  C  0 1 1 e  g  i  u  m  juridicum  enthalt  einen 
grossen  Saal  mit  Bildnissen  der  ehemaligen 
Ordinarien,  Examinatorien  und  andere  Ge- 
schäftszimmer dieser  Facultät. 

Die  neue  B  uchhänd  ler-Börse,  von 
Geutebrück  1634  erbaut,  mit  einein  schonen 
Saale,  worin  auch  Kunst-  und  Industrie- 
Ausstellungen  und  Concerte  stattfinden. 

Die  Kaufmanns-Börse,  1678  inita- 
liänischem  Geschmack  gebaut;  Parterre  ist 
die  Bank;  unter  der  Treppe  befinden  sich 
die  Senftentiäger  oder  Portchaiseurs. 

Das  Gewandhaus  1740  von  Schmied- 
lein  erbaut,  worin  sich  Auctions-Locale, 
Concert-  und  Ballsäle,  der  Fechtboden  und 
die  Stadtbibliothek  befinden;  in  der  Messe 
wird  hier  von  fremden  Kaufleuten  Tuch  teil 

geboten.  .  .        u      ^v 

Die  Bürgerschule,  auf  der  ehemali- 
gen Moritz -Bastei,  worin  auch  der  Ver- 
sammlungs-Saal  der  Stadtverordneten  und  der 

polytechnischen  Gesellschaft  ist.  Sie  wurde 
1804  unter  dem  bekannten  Gedike  gegründet, 
hat  aber  erst  durch  den  jetzigen  verdienstvol- 
len DirectorDr.  Vogel  ihre  gegenwartige  Ge- 
stalt erhalten  und  umfasst  ausser  den  Elemen- 
tar-Klassen  eine  Bürgerschule  für  Knaben  und 
Mädchen.  In  dieser  bilden  3  Klassen  eine 
Mittelschule,  welche  den  Elementar-Unter- 
richt  vervollständigt,  die  3  obersten  Klassen 
aber  die  eigentliche  Bürgerschule,  für  den 
Bedarf  der  Handwerker  berechnet.  Endlicli 
umfasst  diese  Anstalt  noch  die  höhere  Bur- 
gerschule oder  Realschule  zur  Bildung  von 
Kaufleuten,  Fabrikanten  und  so»^';«"  ß^^^"" 
ten,  bei  denen  eine  wissenschaftliche  Bildung 

weniger  erforderlich  ist. 

Das  Georgenhaus,  am  Ende  des 
Brühls,  1700  auf  der  Stelle  des  ehemaligen 
Bernhardiner-Collegii  angelegt,  worin  sich 
die  Waisenanstalt,  das  Arbeitshaus  für  Frei- 
willige  und    eine   Corrections- Anstalt    be- 

^'""^Auerbach's  Hof,  von  Dr.  Stroh m er 
1530  erbaut,  und  nach  seinem  Geburtsorte 
genannt,  wegen  der  vielen  hier  befindlichen 
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Kanfläden  einer  der  in  der  Messe  am  be- 
suchtesten Orte  von  Leipzig;  früher  stand 
hier  das  llammelliain''sche  Hans,  aus  dessen 
Keller  1525  Dr.  Faust  auf  einem  Wein  fasse 
davon  geritten  sein  soll,  wie  in  Pierei's  Kel- 
ler, dem  berüliniten  Auerbach's  Keller,  auf 
alten  Bildern  zu  sehen  ist. 

Die  Tuch  halle,  dem  Theater  gegen- 
über, seit  J'^SS  zu  Tiichläden  erbaut,  mit 
vielen  Kaufläden ,  wo  zur  Weihuachtsztit 
ein  sehr  besuchter  Bazar  eingerichtet  ist. 

Das  neue  Host-Gebäude  am  Augu- 
stus- Platze,  1S3B  von  Geutebrück  zugleich 
für  das  Appellations-Gericht  erbaut. 

Das  Wage-Gebäude  am  Flalleschen 
Thore,  seit  1S20,  besitzt  eine  merkwürdige 
Wage. 

Die  Wass  erk  ü  n  ste  vor  dem  Peters- 
Thore  heben  mittelst  Pumpen  das  Wasser, 
um  es  in  die  .Stadt  zu  vertiieilen. 

Die  Gasbereit  ungs- Anstalt  vor 
dem  äussern  Ilalleschen  Thore,  seit  1&3S, 
ist  sehenswert!!. 

Die  Bahnhöfe  der  Leipziger  und  Mag- 
deburger Kisenhahnen ,  so  wie  der  Bahnhof 
der  nach  Hof  führenden  Kisenbahn. 

Das  Härtel'sche  Haus  auf  der  Zeitzer 
Strasse,  mit  Säulen  und  einer  Loggia  von 
Hermann,  mit  Fresken  von  Peschel  und 
Wagner,  und  Landschaften  und  Scenen  aus 
der  Odyssee  von  Preller.  Der  jetzige  Be- 
sitzer Herr  Dr.  jur.  Leplay. 

Das  Schü  tzen  haus,  am  Schützen- 
Thore,  mit  einem  herrlichen  Saale. 

Das  Keil'sche  Gebäude  am  Lohr'- 
sehen  Platz,  in  römischem  Geschmack ;  die 
beiden  Fliigel  sind  durch  eine  Colonade  von 
20  dorischen  Säulen  verbunden. 

Die  neue  Bürgerschule  am  Schul- 
platze, seit  1^39. 

Ausser  diesen  Gebäuden  nennen  wir  noch 
das  Reichefsche,  Lurgenstein'sche,  Jänichen'- 
sche,  Lehmann'sche,  von  Haugk'sche,  Teub- 
ner'sche,  Salomon'sche,  Fregesche,  Trönd- 
lin'sche,  Dufour'sche,  Hillig'sche  und  Dr. 
Schwarz'sche  Haus,  Aeckerlein's  und  Hoh- 
mann's  Hof,  den  grossen  Blumenberg  und 
Felsche's  Haus,  worin  sich  das  elegant  ein- 
gerichtete Cafe  francais  befindet. 

Leipzig,  «lurch  sejn  geistiges  Leben  aus- 
gezeiclmet,  verdankt  dies  vorzüglich  seiner 
Universität,  im  Jahre  1S42  mit  903  Stu- 
«lenten,  mit  4  Facultäten ,   welche  mit  den 


erforderlichen  Hülfsanstalten  wohl  versehen 
ist.  DieBibliothek,  Mittwochs  und  Sonn- 
abends von  10 — 12  und  an  den  übrigen  Tagen 
von  2 — 4  Uhr  geÖifnet,  entstand  aus  der  Domi- 
nicaner-Bibliothek ;  dazu  kamen  die  Kloster- 
Bibliotheken  von  Pegau  ,  Pirna,  Petersberg 
und  Altzelle,  1589  die  Steinmetz'sche,  1662 
die  Hülsemann'sche,  die  Heineccischen  Ma- 
nuscripte,  lOSl  die  Bibliothek  des  Fürsten- 
Collegii,  1716  die  Olearius'sche ,  die  Carp- 
zow'sche,  Menken'sche,  von  Tettau'sche, 
Böhm'sche,  Püttmann'sche  und  die  des  1835 
aufgehobenen  Schöppenstuhls.  Die  Zahl  der 
Bände  übersteigt  100,000,  die  Aufstellung 
ist  freundlich  und  die  Benutzung  höchst 
liberal.  Besonders  sind  alte  Drucke  und 
Autographen  bei  dem  llüchtigen  Besuche  zu 
beachten,  auch  ist  hier  eine  Landkarten- 
und  eine  Münz -Sammlung.  Die  Stadt- 
Bibliothek,  von  Grosse  1()77  gestiftet,  1838 
von  Pölitz  mit  2t>,000  Bänden  vermelirt,  be- 
sass  schon  vorher  über  38,000  Bände;  sie 
ist  Montags,  Mittwochs  und  Sonnabends 
ölFentlich.  Von  Leih -Bibliotheken  führen 
wir  hierbei  nur  gelegentlich  an,  die  von 
Linke,  Kitterstrasse;  von  \lärker,  Fleischer- 
gasse, und  das  literarischeMuseum,  Neumarkt. 
Anderweite  Sammlungen  sind:  das 
naturhistorische  Museum  der  Universität  in 
dem  Paulinum,  Mittwochs  und  Sonnabends 
von  10  bis  12  Uhr  öffentlich;  die  Sammlung 
der  naturforschenden  Gesellschaft  im  Pau- 
linum; die  der  anatomischen  Anstalten  eben- 
daselbst; das  Link'sche  Kunst-  und  Natu- 
ralien-Cabinet,  dem  Hrn.  Rohde  gehörig, 
dessen  Catalog  2  Bände  hält;  die  Insekten- 
Sammlung  von  Hrn.  Gerhardt  auf  der 
Funken  bürg;  das  physikalische  Cabinet 
im  Augusteum,  die  astronomischen  Instru- 
mente und  die  Bibliothek  der  Sternwarte; 
die  Modell-Sammlung  des  Intelligenz-Comp- 
toirs,  von  dem  Grafen  v.  Hohenthal  angelegt, 
in  Aeckerlein's  Hofe.  Die  Sammlung  vater- 
ländischer Alterthümer  der  deutschen  Ge- 
sellschaft. Von  Privat -Kunstsammlungen 
erwähnen  wir  vorzüglich  die  Gemälde-Gal- 
lerien  des  Hrn.  Hofrath  Keil,  und  besonders 
die  des  Heirn  General -Consul  Schletter, 
welcher  dieselbe  mit  der  grössten  Liberalität 
dem  Fremden  öffnen  lässt.  Hier  findet  man 
eine  in  Deutschland  seltene  Sammlung  neuer 
französischer  Meister,  von  denen  Biard  und 
Canon  sich  auszeichnen;  auch  von  des  letz- 
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tern  Vorbilde  Murillo  findet  sich  hier  eine 
treffliche  Madonna,  ferner  Carlo  Dolce,  Net- 
scher, eine  herrliche  Arbeit  von  Sohn  u.  a.  m. 
Auch  die  Gemäble- Sammlung  des  preussi- 
schen  General-Consul  Baumgärtner  besitzt 
herrliche  Bilder, 

Anderweite  Lehranstalten  sind  die 
Akademie  der  bildenden  Künste,  17fU  in  der 
Pleissenburg  gestiftet,  wo  Oeser,  Tischbein, 
Bause  und  Schnorr  lehrten ;  die  Thomas- 
Schule  in  dem  1225  errichteten  Thomas- 
Kloster  gestiftet;  ein  berühmtes  Gymnasium; 
59  Sclwiler  haben  hier  als  Alumnen  alles 
frei.  Die  Nicolai-Schule  ward  1395  errich- 
tet, ebenfalls  Gymnasium;  die  Handlungs- 
Schule  seit  1831 ,  welche  auch  von  vielen 
Ausländern  besucht  wird;  die  städtische  Real- 
schule, die  Sonntags-Schule  der  Loge  Bal- 
duin,  die  Bürger-Schule,  Raths-  und  andere 
Frei-Schulen. 

Wissenschaftliche  nnd  andere 
Vereine  sind  hier  sehr  zahlreich,  wir  nen- 
nen nur  die  exegetische,  historisch-theolo- 
gische, die  Otto'sche  juristische,  die  medi- 
zinische, kameralistische,  naturforschende, 
griechische  und  deutsche  Gesellschalt,  das 
philologische  Seminar  und  die  Jablonowsky- 
sche  Societät  der  Wissenschaften,  welche 
eine  Preis-Medaille  von  24  Ducateii  an  Werth 
austheilt,  den  Literatenverein,  der  die  In- 
teressen des  Literatenstandes  fördern  und 
vertreten  will,  die  polytechnische  Gesellschaft, 
den  Kunstverein,  dessen  Local  auf  dem 
Thomas-Kirchhofe  sich  befindet,  in  welchem 
fortwährend  eine  Sammlung  Bilder  aufge- 
stellt ist,  und  den  Kunst-  und  Gewerbe- 
verein. 

Die  Leipziger  Kirchen.  Die  Tho- 
mas-Kirche ward  1222  von  Markgraf  Diet- 
rich dem  Bedrängten,  die  jetzige  Kirche 
aber  1496  erbaut;  hier  befinden  sich  die 
Bilder  der  Superintendenten  und  Pastoren. 
Die  Nicolai -Kirche  soll  schon  von  Otto 
dem  Reichen  1176  erbaut  sein,  1796  ward 
sie  würdig  ausgestattet,  die  Orgel  1789  von 
Trampeli,  die  Fresken  von  Oeser  (die  erste 
Reformations- Predigt  hielt  Luther  am  24. 
Mai  1539  am  Pfingstabend,  in  der  frühern 
Schloss-Kirche  der  Pleissenburg).  Die  Pau  - 
l  i  n  e  r  -  Kirche  oder  Üniversitäts-Kirche  ward 
1229  erbaut;  hier  sind  begraben  der  1307 
in  der  Thomas-Kirche  ermordete  Markgraf 
Dietzmann,   und  der  Ablasskrämer  Tetzel. 


Die  Barfüsser-  oder  neue  Kirche  seit 
1494,  in  welcher  gegenwärtig  auch  die  Ka- 
tholiken ihren  Gottesdienst  halten.  Die 
Peters- Kirche  seit  1507.  Die  Johannis- 
Kirche  liegt  auf  dem  Friedhofe.  Die  re- 
formirte  Kirche  ist  im  ehemaligen  Amts- 
hause. Die  griechische  Kirciie  mit  einem 
Archimandriten  auf  der  Katharinen-.Strasse. 
Die  Juden  haben  eine  .Synagoge  während 
der  Messe  in  dem  Schneiderinnungshause, 
Die  Brodyer- Synagoge  ist  auf  der  Ritter- 
Strasse. 

Gesundheits-  und  andere  wohl- 
thätige  Anstalten  fehlen  hier  nicht. 
Für  offne  Flussbäder  in  der  Pleisse  und 
Elster  ohne  Kosten  ist  durch  gehörige  Be- 
zeichnung gesorgt.  Oberhalb  des  Gerhardt- 
schen  Gartens  befindet  sich  eine  sehr  zweck- 
mässig eingerichtete  Schwimmanstalt.  Wan- 
nenbäder sind  in  der  Stadt-Badeanstalt,  in 
Reichefs  Garten  und  in  Krüger's  Badean- 
stalt, wo  auch  russische  Bäder  für  22V2  Ngr. 
zu  haben  sind.  Die  ansehnlichste  Heilanstalt 
ist  das  Jacobs- Hospital,  seit  1566  er- 
baut, wo  viele  Freistellen  für  Arme  sind; 
die  homöopathische  Heilanstalt,  welche  1837 
durch  milde  Beiträge  gestiftet  wurde,  ist  im 
Jahre  1842  wegen  mangelhafter  Subsistenz- 
mittel  wieder  eingegangen.  Das  Johannis- 
Hospital  ist  zur  Aufnahme  für  100  alte  Per- 
sonen bestimmt,  die  sich  hier  einkaufen 
können,  seit  1744.  Das  Georgenhaus 
ist  für  Blödsinnige,  für  Obdachlose  und  für 
Waisen  bestimmt.  Das  Convictorium 
und  der  Freitisch  für  Stndirende;  auch  be- 
steht seit  1832  ein  Verein  zur  Unterstützung 
hülfsbedürftiger  Handlungsdiener. 

Der  Handel,  der  aus  fast  allen  Landern 
Fremde  hierher  zieht,  beschäftigt  mittel- 
oder  unmittelbar  die  meisten  Kinwohner 
Leipzigs;  besonders  stark  ist  der  Handel 
mit  Baumwollen-Waaren,  Tuchen,  Leder, 
Pelzen,  Schafwolle  und  Colonial-Waaren. 
Man  rechnet  200  Handelshäuser  und  300 
Krämer.  Ks  befinden  sich  hier  über  120 
Buchhändler,  und  alle  Buchhandlungen 
Deutschlands  haben  hier  ihre  Commissio- 
naire.  Hier  arbeiten  über  150  Drucker- 
Pressen,  darunter  14  Maschinen  in  24  Dru- 
ckereien ,  von  denen  die  von  Teubner, 
Brockhaus,  Tauchnitz,  Hirschfeld  und  Breit- 
kopf &.  Härtel  für  die  bedeutendsten  ge- 
halten werden,  endlich  5  Schriftgiessereien, 
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Nach  der  gewöhnlichen  Angabe  kommen  in 
Leipzig  66  Zeitschriften  heraus,  nacli  dem 
Leipziger  Zeitungs-Catalog  aber  96.  üeber- 
haupt  ist  darnach  das  Königreich  Saclisen 
das  daran  reicliste  Land;  man  zählt  näm- 
lich ausserdem  in  Dresden  10,  Grimma  13, 
Chemnitz  4,  Meissen  4,  Zwickau  4,  Zittau  4, 
in  verschiedenen  Städten  25  Zeitschriften, 
mitliin  im  Ganzen  160  Zeitschriften.  In 
Leipzig  kommen  folgende  Zeitungen  u.  s.  w. 
heraus:  die  Leipziger  allgemeine  Zeittmg, 
die  Leipziger  Zeitung,  die  Fama,  das  Tage- 
blatt und  das  Kreisblatt. 

Aus  der  grossen  Zahl  der  Buchhändler 
erwähnen  wir  nur  Barth,  Baumgärtner,  Breit- 
kopf u.  Härtel,  Brockhaus,  Cnobloch,  Dyck, 
Engelmann,  Fr.  Fleischer,  Ernst  Fleischer, 
Focke,  Friese,  Göschen,  Hartknoch,  Herbig, 
Hinrichs,  Hunger,  Kayser,  Kollmann,  Kum- 
mer, Leo,  Liebeskind,  Mayer  und  Wigand, 
Michelsen,  Müller,  Nauck,  Peters,  Reclam, 
Reichenbach,  Karl  und  Bernhard  Tauclinitz, 
Teubner,  Volckm  ir,  Voss,  Weber,  Weidmann, 
Weigel,  Weygand,  Wienbrack,  Otto  und  Georg 
Wigand. 

Die  bedeutendsten  Banquiers  sind  Frege 
n.  Comp.,  Hammer  n.  Schmidt,  Vetter  u. 
Comp.,  Becker  u.  Comp.,  H.  Küstner  u. 
Comp.,  Gräfe  und  Butter. 

Von  den  Anstalten  für  Gesellig- 
keit nnd  Vergnügen  steht  oben  an  das 
seit  1B17  erbaute  Theater,  welclies  1500 
Personen  fasst,  und  auch  in  Ansehung  sei- 
ner Kunstleistungen  durch  den  jetzigen  Ge- 
heimen Rath  Küstner  in  Berlin,  einen  Leip- 
ziger, auf  eine  hohe  Stufe  erhoben  worden 
ist.  Das  Orchester  ist  ausgezeiclinet.  C  o  n  - 
certe  werden  seiir  häufig  gegeben,  und 
welchen  Sinn  dafür  die  Leipziger  haben, 
kann  man  daraus  abnehmen,  dass  der  hie- 
sige Musik-Verein  einen  so  berühmten  Musik- 
Direktor  besitzt,  wie  Mendelssohn-Bartholdy, 
daiier  sind  auch  die  Leistungen  der  verschie- 
denen hier  vorhandenen  Vereine  von  Musik- 
Liebhabern  ausgezeichnet.  InPrivat-Ge- 
sellsc haften  herrscht  der  gute  Ton,  auf 
welchen  die  Bildung  der  hiesigen  berühmten 
Hochschule  schon  so  lange  guten  Einüuss 
gehabt  hat;  und  wenn  auch  im  Ganzen  in 
Leipzig  wenig  Menschen  ohne  Geschäftig- 
keit leben,  so  klagt  man  doch  nicht  über 
Ungeselligkeit,  wie  in  andern  Handelsorten, 
oder  über   übertriebenen  Aufwand,   der  oft 
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den  Mangel  an  Bildung  bedecken  soll.  Bälle 
werden  gewöhnlich  von  geschlossenen  Ge- 
sellschaften im  Gewandhause  und  im  Hotel 
de  Pologne  gegeben ;  auch  anderweite  ge- 
sellige Vereine  sind  unter  dem  Namen  Har- 
monie, Ressource,  Erholung,  Tunnel  u.  s.  w. 
vorhanden.  Ein  Professoren  -  Verein  ,  drei 
Freimaurer-Logen  und  zwei  Schützen-Ge- 
sellschaften, die  Rüstungs-Srhützen  (mit  der 
Armbrust)  bestehen  seit  1443,  die  Büchsen- 
Schützen  seit  15S0;  seit  1S26  haben  sie  sich 
auf   dem    schönen  Schützenhause  vereinigt. 

Die  Umgebungen  von  Leipzig  sind 
die  blutgedüngten  Schlachtfelder  aus  mehrern 
Jahrhunderten.  Wer  hierauf  diesem  Boden 
wandelt,  der  das  Blut  so  vieler  Tapfern  ge- 
trunken, muss  mit  Dankbarkeit  sich  des  gu- 
ten Geistes  erinnern,  der  noch  das  deutsche 
Volk  beseelt.  Bei  Meusdorf,  2  Stunden  von 
Leipzig,  liegt  der  Stein,  den  die  Wittwe  des 
Fürsten  Schwarzenberg  im  Jahre  1838  da  er- 
richtete, wo  er  am  18.  Oct.  1813  die  Schlacht 
leitete. 

Abgerechnet  von  dieser  vaterländischen 
Bedeutung  sind  die  Umgebungen  von  Leipzig 
aber  auch  schön,  meist  vor  dem  Halleschen 
Thore;  auf  dem  Rossplatze  stehen  zu  deren 
Besuche  stets  angespannte  Wagen  bereit,  so 
wie  auch  Droschken  oder  Fiaker  einspännig 
für  2'/.,  und  2spännig  für  4  Ngr.  an  vielen 
Plätzen  zu  Fahrten  in  der  Stadt  und  den 
Vorstädten  bereit  stehen.  Am  berühmtesten 
ist  das  Rosen  thal,  zwischen  der  Elster 
und  der  Pleisse,  ein  Theil  des  sich  bis  zur 
Saale  hinziehenden  Waldes,  wo  man  bei  gii- 
tem  Wetter  bei  Bonorand  und  in  dem  Schwei- 
zerhäuschen bei  Kintschy  stets  viele  Gesell- 
schaft iindet;  von  hier  kommt  man  nacli 
dem  Dorfe  G  o  h  l  i  s  ,  mit  vielen  Sommerwoh- 
nungen der  Leipziger,  und  dem  Leipziger 
Waldschlösschen.  In  diesem  freundlichen 
Dorfe  mit  mehreren  Gärten  zur  Aufnahme 
von  Gästen,  hat  Schiller  sein  Lied  an  die 
Freude  gediciitet.  Eine  halbe  Stunde  von  hier 
liegt  M  ö  c  k  e  r  n  mit  der  Musterwirthschaft  der 
ökonomischen  Gesellschaft  und  dem  beliebten 
Weissbiere,  Gose  genannt.  Weiter  2  Stun- 
den von  Leipzig  kommt  man  nach  dem 
herrlichen  Landgute  des  P'reiherrn  v.  Speck- 
Sternburg,  Lütz.schena,  mit  einer  Elec- 
toral-Schäferei ,  thibetanischen  Ziegen,  und 
der  Brauerei,  wo  das  Lützsclienaer  Lager- 
bier gefertigt  wird.    Dabei  ist  zugleich  hier 
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eine  ausgezeichnete  Gemälde -Gallerie  zu 
sehen,   wenn   man   bei  dem   liberalen  Be- 
sitzer in  Leipzig  in  der  Reichs-Str.  Nr.  3 
darum  nachsuclit.    Nördlich  liegt  ebenfalls 
1  Meile  von  Leipzig  Breitenfeld,   dem 
Herrn  Grüner  gehörig,   der  1831  den  vor 
200  Jahren  errungenen  Sieg  Gustav  Adolphs 
durch  die  Errichtung  eines  Denksteins  fei- 
erte.    In   dem   V*  Stunde  von  Leipzig  be- 
legenen Eutritsch,   einem  Lieblingsorte 
der    Leipziger   Gosentrinker,    versammelt 
sich  alle  4  Wochen  der  landwirthschaftliche 
Verein.       Schönfeld,    mit    vielen   Som- 
merwohnungen der  Leipziger,  wird  wegen 
seines  Ablassfestes   oder  der  Kletterstange 
an  6  Sonntagen   nach   der  Erndte  viel  be- 
sucht; die  St.  Thekla-Kirche  in  der  Nähe 
gewährt  eine  .schöne  Aussicht;   bei   T au- 
ch a,  2  Stunden  von  Leipzig,  ist  das  Denk- 
mal des  russ.  Generals  v.  Mannteulfel   und 
des   engl.  Capitains   Boyer,    der  die   Con- 
grevsche  Raketen-Batterie  im  J.  1813  befeh- 
ligte.    Vor  dem  Dresdner  Thore  liegt  das 
Dorf  R  e  u  d  n  i  t  z    mit  dem  grossen  und 
kleinen  Kuchen-Garten,   die   ebenfalls 
sehr  besucht  werden.     Weiter  eine  Stunde 
von   Leipzig    liegt    Zweinaundorf   mit 
einem  schönen  Park.  Noch  schöner  ist  'der 
zu  Machern,  zwar  4  Stunden  von  Leip- 
zig  entfernt,    aber   auf  der   Eisenbahn   in 
Vi  Stunde  zu  erreichen;  besonders  lieblich 
ist  die  Nachahmung  einer  Ritterburg.   Vor 
dem  Hospital -Thore,  in  dem  sogenannten 
Johannis-Thale,     sind    seit    einiger    Zeit 
freundliche  Gärtchen   und  Lusthäuser  ent- 
standen.   Am  Johannistage   wird   hier   ein 
Blumenfest  gefeiert.  Auf  dem  T  h  o  n  b  e  r  g  e 
ist  eine  Restauration  ,     in   der  Nähe   eine 
Kaltwasser -Heilanstalt;   Stötteritz    ein 
beliebter  Vergnügungs- Ort.   Bei  Probst- 
heide   ist  ein  Gesundbrunnen,    aus    dem 
Napoleon  während  der  Schlacht  trank;  bei 
Meussdorf  liegt  das  erwähnte,  dem  Für- 
sten Schwarzenberg  von  den  Seinen  errich- 
tete, Denkmal,  und  ^ji  Stunde  davon  Wa- 
chau,  wo  Rabener  geboren  ward,  und  man 
Kirchberger  Bier  findet.    Vor  dem  Zeitzer 
Thore  liegt,  ^U  Stunde  entfernt,   Conne- 
witz   mit  vielen  L^ndiiäusern  der  Leipzi- 
ger;   nicht   weit  davon  Raschwitz   mit 
einem  schönen  Saale.      Vor   dem  Frank- 
furter Thore  kommt  man  nach  der  F un- 
ke nburg,  einem  Vergnügungsorte,  dann 
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nach  Lindenau,  mit  Landhäusern  und 
Vergnügungs  -  Anstalten ;  dergleichen  sind 
auch  in  Plagwitz  und  Klein-Zscho- 
cher,  letzteres  mit  einem  ausgezeichneten 
Treibhause.  Man  fährt  auch  auf  Gondeln 
hierher  auf  der  Elster.  Zu  E  y  t  h  r  a  ist  eine 
Rübenzucker-Fabrik  und  ein  schöner  Park; 
bei  Ehrenberg  und  Böhlitz  die  1000- 
jährige  Königs  -  Eiche.  Vor  dem  Münz- 
Thore  ist  auf  einem  Teiche  die  Insel  Buen- 
Retiro,  wo  im  Sommer  mit  Gondeln,  im 
Winter  mit   Schlittschuhen   gefahren  wird. 

Die  Leipziger  Messe  findet  3mal  im 
Jahre  statt,  und  dauert  jedesmal  3  Wochen. 
Die  Neujahrs-Messe  fängt  mit  dem  1.  Ja- 
nuar an,  die  Oster-  oder  Jubilate- Messe 
mit  dem  3ten  Sonntage  nach  Ostern,  die 
Michaelis- Messe  am  Sonntage  nach  dem 
Michaelistage.  Die  Buchhändler-Messe  be- 
ginnt mit  dem  Sonntage  Jubilate  und  endet 
mit  dem  Himmelfahrtstage.  Der  Wollmarkt 
in  der  Mitte  Juni  dauert  3  Tage.  In  Leip- 
zig ist  der  Verwaltungs-Ausschuss  der  deut- 
schen Buchhändler-Börse,  und  der,  seit 
1825  gestiftete,  allgemeine  Börsenverein. 

Beinah  nach  allen  Weltgegenden  kann 
man  von  Leipzig  täglich  mit  Eilwagen  rei- 
sen ,  die  Meisten  aber  reisen  auf  den  Ei- 
senbahnen. Diese  befördern  2mal  täglich 
nach  Dresden  für  3,  2  und  l'A  Thlr.  in 
372  Stunde  (s.  die  Leipzig- Dresdner  Ei- 
senbahn, Leipzig  bei  J.  J.  Weber).  Sie 
ward  veranlasst  hauptsächlich  durch  den 
Consul  List  im  Jahr  1833  und  von  dem 
Hauptmann  Kunz  und  dem  Ingenieur  Wal- 
ker ausgeführt.  Im  Jahre  1837  ward  die 
erste  Strecke  bis  nach  dem  2  Stunden  ent- 
fernten Althen,  und  im  Jahre  1839  die  ganze 
Strecke  bis  Dresden  befahren.  Am  be- 
merkenswerthesten  ist  der Machernsche  Ein- 
schnitt von  40  Fuss  Tiefe.  In  Würzen  ist 
die  ^rste  Station  mit  der  auf  19  Logen 
ruhenden  Muldenbrücke ;  jenseit  Oschatz 
gelangt  man  über  die  Eibbrücke  mit  11 
Pfeilern  und  durch  den  800  Fuss  langen 
Tunnel,  durch  die  Thonschieferfelsen  zu 
Oberau ,  von  w^o  man  Meissen  besuchen 
kann,  elie  man  nach  Dresden  mit  dem  fol- 
genden Zi:ge  gelangt. 

Die  Eisenbahn  nach  Magdeburg,  welche 
eine  3malige  Verbindung  herstellt,  ward 
1835  durch  eine  Gesellschaft  daselbst  ver- 
anlasst ;   auf  die  von  derselben  am  20teii 
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October  1836  erlassene  Aufforderung  war 
schon   am  20ten  October  ein  Kapital  von 
2,300,000 Thlr. gezeichnet;  doch  konnte  erst 
nach  der  Vereinigung  mit  Anhalt  und  mit  der 
Leipziger  Bahn -Verwaltung  im  Jahr  1839 
mit  dem  Bau  angefangen  werden ,  welcher 
i\f^n  Vorzug  hat,  dass  er  bis  mitten  in  die 
Festungswerke  von  Magdeburg  an  die  Elb- 
Brücke  führt.     Im  Jahre   1839   konnte   die 
Fahrt  bereits  bis  Schönebeck  eröffnet  wer- 
den.   Am   wichtigsten   ist  auf  dieser  Bahn 
die   auf   30  Pfeilern  ruhende   Saalbrücke. 
i)ie  Länge  der  Bahn  beträgt  löVa  Meilen, 
etwas  mehr  als  die  von  Leipzig  nach  Dres- 
den, welche  aber  viel  mehr  Schwierigkei- 
ten zu  besiegen  hatte.    Die   grösste  Höhe 
ist  in  der  Nähe  des  Petersberges,  die  257 
Fuss   über    dem    niedrigsten    Punkte    der 
ganzen  Bahn    bei  Magdeburg   erhaben  ist, 
welcher  194  Fuss  tiefer   als  Leipzig   liegt. 
Sehr  wichtig  ist  es,  dass  durch  diese  Bahn 
Halle  jetzt  mit  Leipzig  in  ganz  nahe  Ver- 
bindung gebracht  worden,  und  noch  wich- 
tiger,   dass   über  KÖthen   die   Verbindung 
mit  Berlin  seit  dem  Jahre  1841  hergestellt 
ist,  so  dass  man  jetzt  in  einem  halben  Tage 
dort  sein  kann  (s.  die  Magdeburg -Leipzi- 
ger Eisenbahn,  Leipzig  bei  J.  J.  Weber). 
Die  Eisenbahn  nach  Hof,  nach   dem  Süd- 
Westen  von  Deutschland,   von  20  Meilen 
Länge ,  von  denen  jede  300,000  Thlr.  ko- 
stet, schreitet  ebenfalls  rasch  fort,  und  so 
wird  Leipzig  immer  mehr  der  Mittelpunkt 
der  Strassen-Verbindungen  in  Deutschland 
(s.  den  Wegweiser  in   die  Umgegend   und 
auf  die  Schlachtfelder  von  Leipzig,  20  Ngr.). 
Der  Kastellan  der  Sternwarte,  welcher  die 
beste  Erläuterung   auf  jenem  Uebersichts- 
punkte  giebt,  erhält  T/2  bis  10  Ngr.   Sehr 
übersichtlich  sind  die  9  Pläne,  welclie  un- 
ter dem  Titel:  „die  Schlacht  bei  Leipzig 
den  löten  bis   19ten  October    1813"    die 
verschiedenen  Stellungen  der   kämpfenden 
Heere  darstellen;  dazu  lese  man:  „Leipzig 
während   der  Schreckenstage   der  Schlaclit 
im  October  1813"  und  „Leipzigs  Geschichte 
seit  dem  Einmarsch   der  Verbündeten  im 
October    1813    bis    zur    grossen    Völker- 
schlacht"; sämmtlich  bei  Hunger  erschie- 
nen.   Für  die  Geschichte  von  Leipzig  ist 
besonders   das   gründliche   Werk   von  Karl 
Grosse  in    2  Bänden  zu  empfehlen ,    das 
1Ö39  b«i  Polet  h«rausg«kommea  ist ;  ferner 


„Geschichte  des  sächsischen  Volkes  und 
Staates  von  Dr.  Gretschel ",  bei  Beyer  184i>, 
ein  sehr  gediegenes  Werk;  von  demselben 
gelehrten  Verfasser  ist  auch  eine  Topo- 
graphie Leipzigs  zu  erwähnen. 

lieitmeritz. 

Diese  böhmische  Kreisstadt  mit  gegen 
5,000  katliolischen  Einwohnern  liegt  auf  dem 
rechten  Ufer  der  Elbe,  mit  einem  bischöf- 
lichen Schlosse  und  einem  Jesuiten -Colle- 
gium.  In  der  Gegend  wächst  einer  der 
besten  böhmischen  Weine,  der  Czernose- 
cker,  und  hier  befinden  sich  viele  Schlei- 
fereien ,  welche  das  bekannte  böhmische 
Glas  liefern.  Buchhändler:  Medau.  In  der 
Nähe  die  von  Joseph  II.  von  1780  bis  1787 
erbaute  Festung  T  h  e  r  e  s  i  e  n  s  t  a  d  t,  an  der 
Verbindung  derEger  mit  der  Elbe.  Auf  Prag 
zu  liegt  das  Schloss  des  Grafen  Chotek,  auf 
einer  Insel  der  Moldau  bei  Weltras.  Bei 
Lowositz  wurden  die  Oestreicher  unter 
Brown  am  1.  October  1756  geschlagen. 

Diese  Residenzstadt  des  Fürstenthums 
Lippe -Detmold  liegt  ohnfern  des  Teuto- 
burger  Waldes  mit  über  5,000  evangel.  Ein- 
wohnern, und  gehörte  sonst  zum  Hansa- 
Bunde  ;  die  hiesigen  Meerschaumköpfe  wer- 
den sehr  geschätzt.  Buchh.  von  Meyer. 
Hier  erscheinen:  Lippisches  Magazin  und 
Lippisches  Intelligenzblatt.  Das  benachbarte 
Bad  Meinberg  besitzt  geschmackvolle 
Anlagen.  Salz  uff  ein  an  der  Werra  und 
Salza  hat  bedeutende  Salzsiedereien.  Die 
alte  Burg  Scliwallenberg  liegt  malerisch 
auf  einem  hohen  Berge  (s.  Driburg  und 
Teut). 

Iiennep. 

Eine  sehr  blühende  Fabrikstadt  im  preus- 
sisclien  Herzogthum  Berg,  mit  mehr  als 
6,000  Einwohnern,  deren  Tuche  und  Ca- 
simire sich  auszeichnen.  Auch  Eisenwaa- 
ren  werden  hier  gefertigt,  so  wie  in  dem 
benachbarten  Ronsdorf  (das  erst  seit  1730 
entstand),  zu  Rade  vor  dem  Walde, 
Hückes,wagen,  Remscheid,  Wer- 
melskirchen.  üeberhaupt  ist  der  Kreis 
Lennep  einer  der  gewerbreichsten  des  Ber- 
gischen   Landes    (s.    Altenberg,    Barmen 
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Bnd  Westphalen).     In  Lennep   kommt  ein 
Kreisblatt  heraus.    Buchhändler:  Bagel. 

Auf  dem  Wege  von  Schaifhausen  nach 
Freiburg  im  Breisgau  kommt  man  durch 
diese  Stadt,  wo  viele  Schwarzwälder  Uhren 
gefertigt  werden ,  wenn  man  durch  das 
Himmelreich  bei  dem  Titisee  vorbei  und 
durch  das  Höllenthal  oder  das  Thal  der 
D  r  e  i  s  a  m  diese  Reise  durch  maleri- 
sche Felsen -Gegenden  und  Wälder  ma- 
chen will   (s.  Blasien). 

Iteoben« 

Unterhalb  des  Rottenmanner 
T  a  u  e  r  n  ,  auf  der  Strasse  nach  Brück 
an  der  Mur ,  liegt  diese  östreichische 
Stadt  ebenfalls  an  der  Mur,  wo  1797  in 
dem  Eggenwaldschen  Garten  Napoleon  den 
Frieden  dictirte  ,  der  bald  darauf  zu 
Campo  Formio  zu  Stande  kam  (s.  Admont). 

lieulius. 

Diese  grosse  Irren-Anstalt  in  Schlesien, 
an  der  Oder,  ohnweit  Parchwitz,  wo 
die  Katzbach  einmündet,  war  einst  die 
reichste  Cistercienser-Abtei  dieses  Landes, 
welclie  von  dem  piastischen  Herzog  Kasi- 
mir I.  gestiftet  ward ,  und  viel  zur  Kultur 
des  damals  noch  ganz  slavischen  Landes 
beitrug  (s.  Grüssau).  Hier  ist  ein  Land- 
gestüt. Auf  Breslau  zu,  bei  Lissa,  liegt 
Leuthen,  wo  Friedrich  II.  am  5.  Decbr. 
1757  mit  33,000  Mann  den  Prinzen  von 
Lothringen  mit  90,000  Mann  schlug. 

lieuchtenberg. 

Diese  freie  Standesherrschaft  in  Baiern 
hat  4  a Meilen  im  Umfang  und  über  8,000 
Einwohner;  sie  war  sonst  eine  gefürstete 
Grafschaft  im  Nordgau  an  der  Nab,  in  der 
Ober- Pfalz,  deren  Landgrafen  auf  dem 
Bergschlosse,  oberhalb  des  Flecken  Leuch- 
tenberg, ihren  Sitz  hatten;  der  letzte  starb 
1646,  und  Baiern  erbte  sein  Besitzthum, 
welches  König  Max  von  Baiern  an  seinen 
Schwiegersohn  Eugen  nebst  dem  Fürsten- 
thume  Eichstädt   gab,    wofür  Baiern    die 
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5  Millionen  Franken  erhielt,  welche  Nea- 
pel an  Eugen  Beauharnais  als  Entschädi- 
gung für  seine  dortigen  Dotationen  zahlen 
musste.  Seine  in  der  Lombardei  gelege- 
nen Güter  überliess  der  nunmehrige  Her- 
zog von  Leuchtenberg  an  0*»streich  für 
7  Millionen  Franken;  auch  »ehielt  er  die 
in  der  Mark  Ancona  belegenen  Güter,  wel- 
che eine  Einnahme  von  850,000  Fr.  abwar- 
fen. Im  Ganzen  hat  er  jährlich  618,000  Fl. 
Einkünfte  aus  seinen  Gütern,  wozu  Eich- 
städt 110,000  Fl.  beiträgt  (s.  Eichstädt). 

liielienstein. 

Dies  Dorf  im  Herzogthum  Sachsen-Mei- 
ningen liegt  2V2  Meilen  von  Eisenach,  am 
Abhänge  des  Thüringer  Waldes  nach 
Süd-Westen,  in  einer  eben  so  freundlichen 
als  fruchtbaren  Gegend.  Schon  1606  that 
Herzog  Kasimir  von  Coburg  viel  für  die 
hiesige  Heilquelle ,  1804  ward  das  Fürsten- 
haus, Brunnen-,  Gesellschafts-,  Schauspiel- 
haus u.  s.  w.  erbaut.  An  der  Wirthstafel 
speist  man  für  48  Kr.,  und  Sonntags  zu 
1  Fl. ;  ein  Zimmer  kostet  w  öchentlich  4  bis 

6  Fl.  In  den  Marmor -Bädern  zahlt  man 
1  Fl.,  für  ein  gewöhnliches  Wannenbad  aber 
24  Kr.  Zu  den  Umgebungen  gehören  die 
Reste  der  in  dem  Bauernkriege  (s.  Kitzin- 
gen) zerstörten  Burg  Liebenstein,  die  her- 
zogliche Villa,  die  im  Jahr  1729  entdeckte 
Tropfstein-Höhle,  der  Erdfall,  die  Teufels- 
Brücke  und  der  50  Fuss  hohe  Wasserfall, 
das  landgräfliche  Schloss  Barchfeld,  die 
Fabriken  von  Steinbach  und  Grumbach. 
Das  hiesige  salinische  Stahlwasser  ist  be- 
sonders heilbringend  bei  Hypochondrie,  Hy- 
sterie, Magenschwäche,  Gicht  und  Haut- 
ausschlägen. Zu  den  entfernten  Umgebun- 
gen gehört  das  grossherzogliche  Lustschloss 
Wilhelmsthal  auf  Eisenach  zu.  Der  Insel- 
Berg  im  Thüringer  Walde  ist  2  Stunden 
entfernt,  und  die  Aussicht  von  demselben 
der  vom  Brocken  zu  vergleichen.  Bei  Al- 
tenberga  steht  ein  1811  errichtetes  Denk- 
mal auf  der  Stelle,  wo  Bonifacius,  der 
auch  unter  dem  Namen  Winfried  bekannt 
ist,  722  das  Licht  des  Evangeliums. zuerst 
in  Thüringen  verbreitete  (s.  Fulda).  Da« 
1  Stunde  entfernte  Schloss  Altenstein  hat 
der  Herzog  von  Meiningen  mit  einem  schö- 
nen Park  umgeben  lassen,  V^  Stunde  davon, 
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bei  der  Luthers -Buche,  ward  Lnther  auf 
der  Rückkehr  von  Worms  ergrUfen,  und 
als  Ritter  Georg  nach  der  Warthurg  ge- 
bracht, um  ihn  vor  dem  Feuertode  seines 
Vorgängers  Huss  zu  bewahren  (s.  Eisenach). 
Bei  Gliicksbrunn  auf  dem  Wege  hierher  ist 
die  erwähnte  Höhle,  eine  der  grossten 
Deutschlands,  die  gewöhnlich  in  der  Bade- 
zeit Sonntags  Vormittag  erleuchtet  wird. 

Iiiebwerda. 

Diese   dem  Grafen  Clam-Gallas   gehö- 
lige   Stadt    liegt    im    Königreich    Böhmen 
mit    guten  Bade-Anstalten.     Die   schönen 
JJadehäuser,    abgetheilt   in    die  Bäder    für 
Herren  und  Frauen,   liegen  dem  ansehnli- 
chen gräflichen   Schlosse   gegenüber.     Das 
Gesellschaftshaus   mit  hohem  Tanz-    und 
Speisesaale  ist  zugleich  als  Gasthaus    (der 
Helm)  zur  Aufnahme  für  Fremde  vortreff- 
lich eingerichtet.   Man  speist  an  der  Wirths- 
tafel  sehr  gut  und   billig;   die  Weine  wer- 
den   dem   Gastgeber    aus    dem    gräflichen 
Keller  geliefert    In  den  Jahren  1790  bis 
1798  wurden  diese  Gebäude  von  dem  Gra- 
fen  Christ.   Philipp    Clam-Gallas   erbaut, 
der  mit  grosser  Vorliebe  und  üneigennüt- 
zigkeit  die  Anstalt  pflegte,   mehrere  Wo- 
chen hindurch  sich  im  Sommer  hier  aufhielt, 
und  mit   den  Gästen  ein  fröhliches   unge- 
zwungenes Familien-Leben  führte.  Er  starb 
im  J.  1805,  und  seitdem  ist  mit  jener  Für- 
lorge  auch  das  Leben  hier  verschwupden; 
obgleich    der    Kurort    eine    regere    Theil- 
nahme  wohl  verdiente.    Die  alkalisch -sali- 
nischen duellen  sind  innerlich  und  äusser- 
lich  mit  sehr  gutem  Erfolge  gegen  Nerven- 
schwäche ,     Podagra ,     Gallenkrankheiten, 
Bleichsucht  —  die  Vorgänger  der  Lungen- 
lucht — ,  Magenschwäche  und  viele  andere 
Krankheiten  gebraucht  worden.  Die  Trink- 
Quelle  heisst  der  Christians-Brunnen,  deren 
W^asser    auch    mit    Milch    genossen    wird, 
und  zum  Baden  wird  die  Josephinen-Quelle, 
der  Stahlbrunnen  und  der  Wilhelmsbrunnen 
gebraucht.    Die  Lage  des   Ortes  ist,   ob- 
gleich im   engen   Thale ,  sehr   angenehm, 
und  der  Gründer  der  Anstalt  hat  viele  lieb- 
liche Anlagen  gemacht,  die,  nach  Baron  v, 
Zedlitz,  jetzt  grösstentheils   nur  noch  als 
trauernde  Zeugen  einer  frohen  Vergangen- 
heit bestehen.  Ganz  nahe  ist  dai  elieuialige 
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Kloster  Haindorf  in  einer,  mit  stillen  Rei- 
zen von  der  Natur  gesciimückten,  einsamen 
Gegend;  nicht  weit  ist  auf  böhmischer  Seite 
Fried  land,  das  Schloss  Wallensteins  des 
Friedländers,  mit  vielfaclien  historischen  Er- 
innerungen ;  auf  schlesischer  Seite  die  3,400 
Fuss  hohe  Tafelüchte,  Wigantsthal, 
Schloss  Meffersdorf,  einst  der  Sitz  des 
gelehrten  Herrn  von  Gersdorf,  und  Flins- 
berg  (s.  d.),  dessen  Gäste  Liebwerda  häufig 
besuchen;  auf  sächsischer  Seite  liegt  der,  sich 
aus  dem  herrlichen  Thale  von  Zittau  mit 
seinen  Steinklüften  und  den  Trümmern  der 
Cölestiner  -  Kirche  maleriscii  erhebende, 
Oybin  (s.  Riesengebirge  u.  Jleichenberg). 

liiegiiitx. 

Diese  freundliche  Stadt,  in  der  frucht- 
barsten Gegenjl  Schlesiens   gelegen,   zählt 
über  11,800  meist  evangelische  Einwohner, 
war  sonst  die  Hauptstadt  des   piastischen 
Herzogthunis  Liegnitz-Brieg  und  Wohlau, 
wo  1675  der  Stamm  der  Piasten   ausstarb, 
der  seit  dem  Bauern  Piast  aus  Kruschwitz 
(s.  d.)    im  Jahr  575  Polen  24  Könige  und 
Licgnitz  123  Herzoge  gegeben  hatte.    Wie 
sehr  aber  diese  Herzöge,  die  sich  vor  ihren 
Vasallen  nicht  mehr  selbst  zu  sciiützen  ver- 
mochten, und  sich  den  Königen  von  Böh- 
men unterworfen  hatten,  herunter  gekom- 
m<'n  waren,  k^nn  man  am  besten  aus  ,,von 
Schweinchens  Leben,  Lust  und  Leiden"  er- 
sehen.  Das  alte  Piasten-Schloss,  jetzt  d«r 
Sitz   einer  Regierung,  welches   den  Bela- 
gerungen der  Tartaren   und   der  Hussiten 
glücklich    Widerstand    leistete  ,     ist    sei* 
einem  Brande  im  Jahr  1S34  wieder  herge- 
stellt,  und  enthält  in  der  Fürsten -Capelle 
viele   Denkmäler  dieser  Piasten -Herzöge, 
deren  es   so  vi<'le  in  Schlesien  gab,   dass 
die  souveraine  Macht  so  in  Verfall  gera- 
then   war,   dass  Herzog  Boleslaus  um  das 
Jahr  1250  keinRoss  mehr  besass,  sondern 
mit  einem  gemeinen  Fiedler,  Sonian,   oft 
zu  Fuss  das  Land  durchziehen  musste.  Ein 
anderer  Herzog    bat  1321    um    eine  Bei- 
steuer bei  seinen   getreuen  Bürgern,  weil 
ihn  die  Schuldner  drängten;  Herzog  Wen- 
zel starb,  obwohl  die  Goldberger  Bergwerke 
damals  noch  ergiebig  waren,  1364  in  grosser 
Armuth.     Herzog  Friedrich  II. ,   seit  la21 
Landeshauptmann    von    Schlesien ,    beför- 
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derte  aber  die  Reformation  durch  V.  Kraut- 
wald und  vertrieb   die  Franciscaner ;    bald 
verbreitete  sich  hier  in  der  Umgegend  die 
Lehre  Caspars   von  Sciiwenkfeld ,   der  das 
äussere  Kirchenthum  für   unnütz  erklärte; 
sein  Haus  in  Oszig  ward   1529  niederge- 
rissen, und  er  selbst  aus  Schlesien  vertrie- 
ben;     doch    erhielten    sich    die   Schwenk- 
feldianer    nach    lange   als   eine    besondere 
Sekte  in  Schlesien.   Die  berühmtesten  Pia- 
sten-Herzöge  waren    Heinrich  der  Bärtige 
und  dessen  und  der  heiligen  Hedwig  Sohn, 
der  Herzog  Heinrich  II.,  der  1241  bei  dem 
benachbarten    Wahlstadt    (s.  d.)    gegen 
die  Tartaren  blieb.  Die  Stadt  besitzt  einige 
schöne  Kirchen.  Die  Ober-  oder  Peter- und 
Paul-Kirche  ward  1313  unter  Boleslaus  dem 
Kahlen  erbaut;  sie  ist  reich  an  Werken  alt- 
deutscher Kunst,  und   besitzt  eine  schöne 
Orgel,  Handschriften,  Alterthümer,    unter 
andern  das  Os  sacrum   eines  Riesen.     Die 
Aussicht  von  dem  Thurme  ist  herrlich,  da 
die  1758  geschleiften  Wälle  in  schöne  Gär- 
ten  verwandelt   sind.     Die  Nieder  -  Kirche 
zu  unserer  lieben  Frau  ist  1192  erbaut,  und 
nach  einem  Brande  im  Jahr  1822  geschmack- 
voll wieder  hergestellt.    Die  Kirche  Johann 
des  Täufers  mit  2  Thürmen  ward  1292  er- 
baut, und  ist  reich  verziert;  Gemälde  von 
Willmann     und    Krause;     hier    liegen    die 
letzten  Piasten  begraben  ,  namentlich  Georg 
Wilhelm,  der  1670  starb,  wodurch  die  An- 
sprüche Friedrich  IL  auf  Schlesien  begrün- 
det wurden.    Die  Ritter-Akademie   ist   ein 
prachtvolles,  1708  unter  Joseph  L  errichte- 
tes, Gebäude;  in  dem  ehemaligen  Jesuilen- 
Collegium  ist  jetzt  eine  Fabrik.    Das  1732 
erbaute  Rathhaus  enthält  .auf  dem  Schmet- 
terhause   eine    Sammlung    alterthümliclier 
Waffen,   worunter  auch   die  Armbrust  des 
schwarzen  Friedrich ,  der  ein  arger  Räuber 
und  von  solcher  Stärke   gewesen  sein  soll, 
dass  er  nur  allein  im  Stande   gewesen  ist, 
diese  Armbrust  zu  spannen.   Die  hier  vor- 
bei fii^ssende   Katzbach   erinnert  an  Blü- 
chers Sieg  bei  Wahlstadt   den  26.  Aug. 
1613,  an  demselben  Tage,  wo  die  Verbün- 
deten  Dresden  vergeblich  angriffen,    und 
Körner  bei  Gadobusch  blieb,    wo  die  Lüt- 
zower  gegen   die  Franzosen  Glück  hatten 
(s.  Goldberg).    Nach   der  Cabinets- Ordre 
vom  7.  Jan.  1042  wird  die  Eisenbahn  von 
Berlin   nach    Breslau   hier    durch    fuhren, 
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und  da,  auch  die  Eisenbahn  von  Dresden 
nach  ßVeslau  hier  durch  führen  soll,  so 
verspricht  diese  Stadt  für  die  Folge  sehr 
bedeutend  zu  werden.  Am  15ten  August 
1760  schlug  liier  Friedrich  II.  die  Oestrei- 
cher  unter  Laudon.  Die  am  11.  Novbr. 
1824  mit  Friedlich  Wilhelm  III.  vermählte 
Gräfin  v.  Harrach  hat  den  Fürsten -Titel 
von  Liegnitz  erhalten;  sie  kehrte  am  26, 
Mai  1826  zur  evangelischen  Kirche  zurück. 
Buchhändler:  Kronecker,  Kuhlmey,  Reis- 
ner. Hier  erscheinen:  Silesia,  Correspon- 
dent  für  Schlesien,  Schlesischer  Gebirgs- 
Freund  und  das  Stadtbiatt. 


Tiienx» 

Am  Einflüsse  derlsel  in  die  Drau,  auf  der 
Strasse  durch  das  P  u  s  t  e  r  t  h  a  l  (s.  Bruneck) 
nach  Villach ,  die  letzte  Stadt  in  Tyrol ,  das 
alte  Leontium  oder  Loncium,  von  wo  eine 
Strasse   durch  das  Thal   von  Zelia   (Geil) 
über  den  Monte  Croce  nach  Julium  Corni- 
cum    über    die   Kärnthener  Alpen    führte. 
Dies  Dorf  heisst  jetzt  Zuglio  ,   mit  Alter- 
thümem,  von  wo   man  am   Bute   abwärts 
nach  Aquileja  gelangen  kann.     Die  Drau 
strömt  bei  Mitte  wald  durch  eine  3  Stun- 
den  lange  Felsen -Schlucht  oder  Klause, 
wo  die  Strasse  nur  mit  vieler  Mühe  in  den 
Felsen  Raum  gefunden  hat;  dort  hielten  die 
Tyrofer  1809  erst  den  General  Rusca,  dann 
den  General  Broussier  auf.    Nördlich  liegt 
das  Thal  Defereggen,  wo   die  Isel  in  das 
Pusterthal  gelangt.    In  2V2  Stunden   kann 
man  über  den  Iselberg   nach   dem  Möhl- 
thale    gelangen    und    den    Grossglockner 
(s.   d.)   erreichen.     Auch  kann  man   über 
den  Monte  Croce   den   Pass   von  Pontafel 
(s.d.)  erreichen,  und  durch  das  Thal  des 
Tagliamento  nach  Italien  gelangen. 

Diese  an  der  Lahn  gelegene  nassauisclie 
Stadt,  mit  3,500  Einwohnern,  ist  sehr  alt, 
auch  besitzt  sie  eine  Chronik,  welche  zu  den 
altern  Denkmälern  deutscher  Geschichte  ge- 
hört. KunoKurzbold  (der  Kleine),  der  Bruder 
des  salischenKaisers  Konrad, der  unter  Kaiser 
Otto  I.  einen  LÖwen  und  auch  einen  Rie- 
sen aus  dem  Volke  der  Slaven  erlegt  hatte, 
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soll  hier  die  Borg  des  Lindwarms  zer- 
stört haben;  daließ |der  Name  Lindburg 
(Limborg)  und  die  Stiftung  der  Kirche  des 
heiligen  Georg.  Der  Dom  liegt  auf  einem 
Felsen;  er  ist  aus  dem  12ten  Jahrhundert, 
ein  schöner  üebergang  aus  der  byzantini- 
schen Bauart  in  die  gothische.  Diese  Stadt 
war  sonst  Trierisch,  jetzt  ein  nassauisches 
Amt  und  die  Miinzstadt,  die  bedeutenden 
Handel  treibt;  denn  hier  kreuzen  sich  die 
Strassen  von  Colin  nach  Frankfurt  (8V2 
Meil )  von  Cassel  und  Leipzig  nach  Cob- 
lenz  nnd  Wiesbaden  (6  Meli.),  daher  auch 
hier  60  Wirthshäuser,  von  denen  \¥ir  den 
Nassauischen  Hof  und  den  Ochsen  nennen. 
Buchhändler:  Eberau.  Im  Lahnthale  lie- 
gen viele  sehr  malerische  Burgen,  als  Schad- 
eck Morenberg,  Runkel  und  Gruneneck. 
Auf'Coblenz  zu  liegt  Montabauer  mit 
einem  alten  sonst  Trierschen  Schlosse, 
auf  dem  Westerwalde.  Unter  den  benach- 
barten Burgen  zeichnet  sich  besonders 
Balduinstein  aus. 

liindaa* 


Auf  einer  Insel  von  44,561  Schritten  im 
Umfang  im  Bodensee,  mit  einem  Hafen  für 
die  den  Bodensee  befahrenden  Schilfe  und 
Damplboote,  durch  eine  300  Schritte  lange 
Brücke  mit  dem  Schwäbischen  Ufer  verbun- 
den   liegt  diese  Stadt  des  bainschen  Schwa- 
bens, mit  mehr  als  3,0C0  Einw     wo  Tiber, 
Yon  Constanz   ans ,   einen  Waffenplatz   an- 
legte.    Noch   stehen  Reste   der   Burg   des 
Constantius  Chlorus  und  die  Heidenmauer. 
Im  Jahr  1275   war  Lindau  schon  Reichs- 
Stadt      Hier  ward  1446   nach  Beendigung 
des   damaligen  Bürger- Krieges   eine  Ver- 
sammlung  der  Eidgenossen  gehalten,   in- 
dem   sie    den    Bürgermeister    Peter   von 
Augsburg  zum  Schiedsrichter   darüber  ge- 
wählt hatten,  ob  Zürich  wieder  zum  Bunde 
der    Eidgenossen   treten   sollte.     Er    ent- 
schied dafür;   und  so   kam  1447  die  erste 
Versammlung  der  Eidgenossen  zu  Einsie- 
deln  wieder  zu  Stande.   Lindau  ward  1802 
dem  Fürsten  von  Bretzenheim,  natürlichem 
Sohne   des  Kurfürsten  von  der  Pfalz,  als 
Entschädigung  gegeben,   von   diesem  aber 
1809    an    Oestreich    abgetreten,    welches 
1805   diese  Stadt  im  Pressburger  Frieden 
an  Baiern  überlassen  musste,  und,  obwolü 
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1909  von  den  Vorarlbergern  erobert,  nicht 
behaupten    konnte.     Wirthshäuser:    Krone 
und    Sonne.     Buchhändler:    Rieger.     Hier 
erscheint    der   Seebote.     Herrlich    ist    die 
Lage   dieser  Stadt,   und  die  Aussicht  über 
den  Bodensee  nach  den  Felsen  von  Vorarl- 
berg  und  Appenzell   bis   zum   Säntis   und 
Komor,  und  auf  der  andern  Seite  bis  nach 
Hohentwyl.  Man  übersieht  das  schöne  Rhein- 
Thal,  und  kann  mit  bewaifnetem  Auge  die 
Thürme  von  Constanz  und  St.  Gallen  ent- 
decken.   Anmuthig  sind   die  Wasser-Fahr- 
ten, besonders  mit  den  Dampfschiffen,  nach 
Rheineck  2  Stunden,  nach  Bregenz  l'/aSt., 
nach  Constanz  12  St.     Zu  Landv,  führt  eine 
Strasse  nach  dem  Schwäbischen  Ufer  nach 
Morsberg  in  5  Stunden,  durch  eine  frucht- 
bare Gegend  mit  den  herrlichsten  Aussich- 
ten  über   den    See   nach   dem  Schweizeri- 
schen Ufer,   bei   der  Insel  Argenhore  vor- 
bei,  wo   das  Schloss  Argen  1332  von  dem 
Grafen   von  Montfort   erbaut   ward ;    nicht 
weit  davon   die  Mergel -Gruben   von  Lan- 
gen-Argen.    Ueber  Bregenz  und  das  Rhein- 
Thal  führen  Landstrassen  nach  Graubünd- 
ten   und   St.   Gallen    (s.  Bregenz   und   Bo- 
densee).    {Meilen,  nniiqnitntes  Lncus  Rodn- 
mici.   Jenae  1693.   —    IVeyelin,   de   Domino 
maris   Suevici.    Jenae  1742.)     Im   Sommer 
geht  der  Eilwagen  täglich  nach  dem  18  M. 
entfernten  Augsburg   über  Memmingen   (s. 
d.) ,   und   2mal  täglich   nach  Rorschack  in 
der  Schweiz  auf  dem  Wege  nach  Zürich 
und  Chur. 
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liinz  am  Rhein« 

Auf  dem  rechten  Ufer  des  Rheins  liegt 
diese  preussische  Stadt,  gegenüber  der  Mün- 
dung der  Aar,  mit  einer  alten  Kirche  mit 
Bildern  der  altdeutschen  Schule.  Diese  Ge- 
gend baut  vielen  Wein;  auf  dem  Hammels- 
berge steht  ein  Kreuz,  zum  Andenken  an 
die  besiegten  Franzosen,  am  18.  Oct.  1838 
errichtet.  Unterhalb  liegt  Erpel  von  dem 
Erpeler  Ley,  einem  700  Fuss  hohen  Ba- 
salt-Felsen, überragt,  wo  guter  Roth- Wein 
wächst.  Oberhalb  liegt  das  dem  Fürsten 
V.  Leyen  gehörige  Schloss  Argenfels. 

liinz  an  der  llonau, 

auf  deren  rechtem  Ufer  herrlich  gelegen, 
die   Hauptstadt  von  Ober -Oestreich,   mit 


^1 


/l 


25,000  Einwohnern,  worunter  2,000  Evange- 
lische,  und   eine   der  Hauptfestungen   des 
Reiches ,  welche  nach  dem  Plane  des  Erz- 
herzogs Maximilian    angelegt   worden   ist. 
Es   umgeben   nämlich   die   Stadt  auf  dem 
rechten  Donau -Ufer  23,  und  auf  dem  lin- 
ken 9  Thürme,  in  tiefen  Wallgräben,  in  der 
Entfernung  von  7*  Stunde,  die  mit  bedeck- 
ten Wegen  verbunden  werden  können,  wel- 
che eine  Vcrtheidigungslinie  von  4  Stun- 
den darstellen;  jeder   Thurm   ist  30  Fuss 
hoch,  bei  80  Fuss   im  Durchmesser,   und 
mit   10  Kanonen    auf  der  Plattform  verse- 
hen, jeder  fasst  300  Mann.  Man  erhält  die 
Erlaubniss  zur  Besichtigung  leicht  von  dem 
Commandanten.    Das   Centrum  bildet  der 
Pöstlingberg ,   mit  fünf  solchen  vereinigten 
Thürmen.     Die  St.  Matthias  -  oder  Capu- 
ziner- Kirche   besitzt   das  Grabmal  Monte- 
cuculi's,  der  1680  starb,  nachdem  er  Oest- 
reich  gegen    Conde    und    Turenne  kräftig 
vertheidigt  hatte.  Die  alte  kaiserliche  Hof- 
burg ist  jetzt  Zuchthaus,  das  Regierungs- 
Gebäude  war  sonst  Minoriten-Kloster.  Das 
National- Museum  enthält  römische  Alter- 
thüiner,    Gemälde,    Schnitz-  und   andere 
Kunstarbeiten.    Die   schönste  Aussicht  hat 
man  von  dem  Jägermeier,  auf  den  bei  der 
Brücke  Stufen  führen;   man  sieht  hier  die 
Donau,  aus  den  baierschen Schluchten  kom- 
mend, und  den  Traunstein  im  Salzkammer- 
gut mit    den  Salzburger    und   Steierschen 
Alpen.   Von  den  Jesuiten  des  benachbarten 
(von   dem  Thurmerbauer,   dem  Erzherzog 
Max,    gestifteten)    Klosters,    mit   schöner 
neuer  byzantinischer  Kirche,  auf  die  Platt- 
form des  Thurmes,  mit  vieler  Höflichkeit, 
geführt,   geniesst  man  diese  Aussicht  am 
besten.    Bei  dem  Schlosse  Ebelsberg  hielt 
am  3.  Mai  1809  General  Hiller  die  Fran- 
zosen bei  dem  Üebergange  über  den  Traun- 
fluss  mit  so  viel  Entschlossenheit  auf,  dass 
an  6,000  Franzosen  hier  gefallen  sein  sol- 
len.   Hier  ist  tägliche  Fahrt  auf  der  Ei- 
senbahn mit  Pferdekraft  nach  Bud weiss  in 
15   Stunden  für  3  Fl.,   von   wo   man  für 
4  Fl.  6  Kr.   durch  Stellwagen  nach  Prag 
befördert  wird.  NachLambach  und  Gmun- 
den  (s.  d.  und  Ischl)  reist  man  täglich  auf 
der  Eisenbahn  für  1  Fl.  15  Kr.  i"  8  Stän- 
den.    Eilwagen  gehen  täglich  nach  Wien, 
München,  Salzburg,  Regensburg,  Passau 
undBudweiss.  Wirthshäuser:  goldner  Adler, 
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Löwe  nnd  Kanone.  Buchhändler:  Eurich, 
Hasslinger,  Fink.  Hier  erscheint  die  Lin- 
zer Zeitung  und  die  Warte  an  der  Donau. 


liippstadt. 

Diese  Stadt   in  Westphalen ,  von  4,000 
Einwohnern,  von  denen  V3  katholisch,  ge- 
hört Preussen  mit  Lippe-Detmold  gemein- 
schaftlich,   ist  freundlich   und   hat   bedeu- 
tenden Handel,  da  hier  die  Lippe  schilf- 
bar wird,  welche  bei  Wesel  in  den  Rhein 
fallt,  deren  Schiffbarmachung  erst  seit  der 
preussischen  Wiederbesitznahme  dieser  Pro- 
vinz mittelst  mehrerer  Schleusen  bewirkt  ist. 
Dieser  Fluss  kommt  ein  Paar  Meilen  ober- 
halb bei   Lippspringe   aus   einer  Kluft 
des   Kalkstein  -  Gebirges    des   Teutoburger 
Waldes,  bereits  als  bedeutender  Fluss,  und 
wird  durch  die  Päd  er,  die  auf  ähnliche  Weise 
entspringt,  bei  Neuhauss,einem  alten  Kloster, 
jetzt  Caserne,  verstärkt.    An  diesem  Flusse 
sucht  man  das  römische  Aliso ,  das  Manche 
nach  Wesel,   Manche  nach  Hamm  (s.  d.) 
und  noch  Andere  weiter  aufwärts  verlegen. 
Wirthshaus:  bei  Köpelmann.    Buchhändler: 
Lange.  Hier  kommt  ein  Wochenblatt  heraus. 

liissa 

ward  im  16,  Jahrhundert  in  Gross -Polen, 
dem  jetzigen  Grossherzogthum  Posen,  von 
Lesczinsky  erbaut,  aus  dessen  Nachkommen 
Stanislaus  Lesczinsky  zum  König  von  Po- 
len gewählt,  aber  von  den  Russen  vertrie- 
ben, in  Nancy  Sdiwiegervater  Ludwig  XV. 
ward.    Diese,  beinah   10,000  Seelen  zäh- 
lende ,  Stadt  gehört  dem  Fürsten  von  Sul- 
kowsky  in  Reisen,  auf  den  die  Grafschaft 
Lissa  nach   dem  Falle  Lesczinsky's   über- 
ging. Das  hiesige  fürstliche  Schloss  ist  be- 
deutend,   und    der  Hauptsäal    grossartig; 
allein  das  Ganze  ist,   wie  Vieles  in  dem 
alten  Polen,  nicht  fertig  geworden.     Diese 
Stadt,  an  der  Strasse  von  Posen  nach  Glo- 
gau   und  Breslau ,  hat  einen  bedeutenden 
Handel,  um  so  mehr,  da  ein  grosser  Theil 
der  Bevölkerung  aus  Juden  besteht.    Wirths- 
haus: bei  Riefentahl.  Buchhändler:  Günther. 
Ein  Wochenblatt  und  der  Volksfreund  kommt 
hier  in  polnischer  Sprache  heraus.    In  der 
Nähe    Gostin    mit   bedeutenden   Pferde- 
Märkten,  und  Fraustadt,  eine  der  älte- 
sten Städte  Polens,   da  sie  schon  in  einer 
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Urkunde  des  Herzogs  Przemislans  T.  Gross-   Tremlmrg;   auf  AschafTenburp:   zu   kommt 
Polen  von  1272  als  Stadt  genannt  wird.        man  durch  das  Hessenthal  und  den  Spes- 

sart  auf  einer  neuen  Strasse. 


liowenberg. 

Am  Bober,  in  der  freundlichsten  Gegend 
Schlesiens,  liegt  dieses  gewerbreiche  Stadt- 
chen,  mit  4,000  Einwohnern,    wo  Bhicher 
am   21ten  August  von   Napoleon,   den   er 
am     19ten    August     bei     Goldberg     über 
den     Bober    geworfen    hatte,     bis     hinter 
die  Katzbach    zurückgedrängt    ward.     Lo- 
wenberg  ist  eine   sehr  alte  Stadt,    in  der 
man   das  römische  Lupphardum  erkennen 
will     das   1159   unter  Boleslaus   IV.   befe- 
sti'^t  ward.  1209  erhielt  die  Stadt  von  Hein- 
rich  dem  BSrtigen,   Gemahl    der  heiligen 
Hedwig,  deutsches  Recht,  und  sein  Schop- 
penstuhl erhielt  bald  grosses  Ansehen,  auch 
blühte  die  Stadt  bis  zum  30jährigen  Kriege, 
seit  welcher  Zeit  sie  sich  nicht  wieder  hat 
erholen    können.     Die    hiesige   katholische 
Kirche,  Mariä-Himmelfahrt,  ward  123S  er- 
baut, die  kleine  Kirche  zum  heiligen  Kreuz 
war  aber  schon  121S  vorhanden,  die  Lieb- 
frauen -  Kirche    ward  1248  erbaut.     Hier 
liegt  in   dem  Kreuzgange   auf  einem  Lei- 
chensteine  ein   Ritter  mit  einem  Frauen- 
Bilde;   beide   sollen  bei    der  Trauung  ge- 
storben sein,   da   die   Braut,  eine  Nonne, 
nach   der  Reformation  sich  freiwillig  nicht 
vermälilen   wollte.    Auf   dem   Töpferberge 
werden  viele  Urnen  gefunden,  ein  Beweis, 
dass  damals  hier  schon  der  Begräbnissplatz 
der  alten  Stadt  war.  Hier  erhielt  Napoleon 
die  Nachricht,   dass  Oestreich   die   Feind- 
seligkeiten begonnen;  man  zeigt  das  Glas, 
das    ihm   damals   aus   der  Hand    gefallen, 
wobei   das   gekrönte  N.  herausbrach.      In 
dem  weissen  Rosse  leitete  er  das  oben  er- 
wähnte  Gefecht.     In    der   Nähe   liegt   der 
isolirte  Gröditzberg  mit  einer  malerischen 
Ruine    (s.  Goldberg).     Buchhandlung  von 
Eschrich.      Die     neue    schlesische    Fama 
kommt  hier  heraus. 

liohr. 

Auf  der  Strasse  von  AschafTenburg  nach 
Kissingen  liegt  dies  freundliche  Städtchen, 
im  baierschen  Franken,  am  Main,  wo  gu- 
tes Fensterglas  gefertigt  wird.  Auf  Kis- 
singen   zu    sieht    man    die  Trümmer  der 


liuckennralde. 

Diese  Stadt  von  5,000  Einwohnern  liegt 
in  der  Mark  Brandenburg,  an  der  Eisen- 
bahn von  Berlin  nach  Köthen,  und  an  der 
Nuthe,  sehr  gewerbreich,  besonders  durch 
die  Fabrik-Anlagen  der  Herren  Busse,  Prä- 
turius  »ind  Protzen.  In  der  Nähe  liegt  Treb- 
bin,  eine  Stadt  von  1,400  Einw.;  liier  hat- 
ten die  von  Quitzow  und  von  Maltitz  ihren 
Aufstand  gegen  i\en  Kurfürsten  Friedrich  I. 
dergestalt  organisirt,  dass  sie  1413  diesen 
Ort  gegen  ihren  Landesheirn  vertheidigen 
wollten.  Doch  dieser  zog  schon  nach  2 
Tagen  als  Sieger  ein ,  da  die  Bürger  iim 
unterstützten,  und  seiner  Kanone,  die  faule 
Grete  genannt,  kein  Ritter -Harnisch  und 
Schild  Widerstand  zu  leisten  vermochte. 
Die  Dörfer  Frankenfelde  und  Frankenförde 
sollen  ihren  Namen  von  dem  Heere  Karls 
des  Grossen  haben,  das  hier  lagerte. 

SiiidiNrig^sburg. 

Zwei  Stunden  von  Stuttgart  liegt  diese 
Residenz  der  würtembergischen  Herrscher 
in  früherer  Zeit,  die  Eberhard  Ludwig  im 
19ten  Jahrhundert  regelmässig  anlegte.     In 
dem  Schlosse   finden   sich  viele  Bilder  der 
würtembergischen  Familie  und  auch  andere 
gute  Gemälde  aus  der  deutschen  und  nieder- 
ländischen Schule.   Der  Park  ist  gross,  der 
Emischthurm  stellt  eine  künstliche  gothische 
Burg  vor,   mit  schöner  Aussicht,   auch  ist 
in  diesem  Park   das   Grabmal  Danneckers, 
welches  König  Friedrich  demselben  errich- 
ten  liess.     In  Ludwigsburg  ist  das  Haupt- 
zeughaus des  KÖFiigreicIis,   das  Giesshaus, 
Militär-Ünterrichts-Anstalten  und  starke  Be- 
satzung.  Diese  Stadt  hat  über  6,300  evan- 
gelische Einwoliner  {WO  Katholiken ).  Buch- 
händler: Nast.  Hier  erscheint  ein  Amts- und 
Jntelligenzblatt.  Auf  Heilbronn  zu  sieht  man 
Hohenasperg,  jetzt  Staats -Gefängniss; 
auf   Stuttgart    zu    liegt    das    Lustschloss 
Monrepos   mit  einer  Capelle   auf  einer 
Insel,  welche  schöne  Glasmalerei  ziett  (s. 
Karlstadt). 
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Iiudwig^§lu§t 

ist  der  Sommer- Aufentiialt  des  Grossher- 
zogs von  Mecklenburg-Schwerin,  mit  einem 
grossen  Park  um  das  Scliloss,  in  welchem 
sich  eine  Sammlung  von  Mecklenburgischen 
Alterthümern  befindet,  welche  meist  für 
Arbeiten  der  Slaven  gehalten  werden,  aus 
der  Zeit  herrülirend ,  wo  sie  sich  bei  der 
Völkerwanderung  der,  von  den  germani- 
schen Völkern  verlassenen,  Gegenden  be- 
mächtigt hatten.  Auch  findet  man  hier 
mehrere  gute  niederländische  Gemälde.  In 
der  russischen  Capelle  ist  das  Grab  der, 
1803  hier  verstorbenen,  Erbgrossherzogin 
Helena.  Auf  Lauenburg  zu  liegt  V  eilahn, 
wo  dieLützower  den  21.  August  1813  dem 
Vordringen  Davoust's  eben  so  entschlossen 
entgegentraten,  wie  seit  der  Wiedereröff- 
nung der  Feindseligkeiten  bei  Lauenburg 
(s.  d.).  —  Wirthshaus:  Hotel  de  Weimar. 
Buchhändler:  Hinstorff. 

liübeck* 

Diese  für  den  Norden  von  Deutschland, 
als  Haupt  der  Hansa  und  Quelle  des  Lü- 
bischen  Rechts,  bedeutende  Stadt  ward 
1144  von  dem  Grafen  von  Holstein-Schau m- 
burg  auf  der  Stelle  einer  alten,  von  ihm 
verwüsteten,  Stadt  Bucu  erbaut,  aber  nach 
10  Jahren  schon  von  Heinrich  dem  Löwen 
verbrannt.  Diesem  verdankt  sie  aber  die 
Verleihung  des  Stadtrechts,  die  Verlegung 
des  Oldenburgischen  Bistliums  hierher,  und 
die  Eröffnung  des  Handels  mit  den  nordi- 
schen Völkern.  Nach  seiner  Erklärung  in 
die  Reichs-Acht  durch  Friedrich  I.  kam  die 
Stadt  Lübeck  1192  wieder  an  den  Grafen 
von  Holstein,  dem  sie  Waldemar  von  Schles- 
wig 1202  entriss,  und  so  blieb  sie  unter 
den  dänischen  Königen,  bis  sie  sich  1226 
selbst  befreite,  und  sich  an  die  Spitze  des 
Hansa-Bundes  stellte  ,  der  in  Deutschland, 
wo  das  Faustrecht  jedes  Raubritters  statt 
des  kaiserlichen  Rechtes  herrschte,  zuerst 
Ordnung  einzuführen  vermochte.  Nun  ent- 
standen die  hohen  Häuser  mit  den  vielfach 
verzierten  Giebeln,  die  von  dem  Reich- 
thume  der  damaligen  Bewohner  zeugen,  und 
die  festen  Mauern ,  hinter  welchen  Gustav 
Wasa  vor  Christiern  II.  Schutz  suchte.  Die 
Flotten  Lübecks,  wo  auch  der  Haupt-Hafen 
des  Hansa-Bundes  war,   entschieden  einst 
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die  Angelegenheiten  des  Nordens.  Das  Jahr 
1806  verflocht  Lübeck  in  das  Verhängniss 
Preussens ;  Blücher  hatte  sich  hineingewor- 
fen, und  Bernadotte  nahm  am  6.  November 
Lübeck  mit  Sturm,  das  1810  mit  Frankreich 
vereinigt  ward.  Jetzt  ist  Lübeck  eine  der 
vier  freien  Städte  Deutschlands  mit  gegen 
27,000  evangelischen  Einwohnern. 

Sehenswert!!  ist  liier  zuvörderst  die 
Marien  -  Kirclie.  Ihr  Schiff  ist  das 
höchste  in  Deutschland ,  es  hat  nämlich  132 
Fuss ;  so  wie  dies  auch  nach  dem  Magde- 
burger Dome  die  grösste  evangelische  Kir- 
che Deutschlands  ist,  da  sie  einen  Flächen- 
Raum  von  42,120  DFuss  einnimmt.  Das 
Hauptschiff  des  Münsters  zu  Strassburg  hat 
nur  eine  Höhe  von  95  Fuss,  das  zu  Speier 
99,  das  zu  St.  Veit  in  Prag  101,  das  zu 
Regensburg  120,  das  zU'  Ulm  129  Fuss, 
welches  dem  hiesigen  am  nächsten  kommt, 
das  nur  von  dem  des  Mailänder  Domes 
übertroffen  wird ,  welches  sich  147  Fus« 
erliebt.  Der  Dom  z*  Colin  sollte  liöher 
werden,  als  der  hiesige,  nämlich  135  Fuss; 
allein  er  ist  nicht  fertig  geworden.  Die 
Frauen-Kirche  zu  München  hat  nur  94,  die 
Stephans-Kirche  zu  Wien  85,  der  Dom  zu 
Meissen  60  und  der  zu  Erfurt  nur  53  Fuss 
Höhe,  und  doch  wird  dieser  schon  für  be- 
deutend gehalten.  Die  hiesige  Marien- 
Kirche  ward  1164  mit  zwei  hohen  Thürmen 
erbaut.  Der  Hochaltar  ist  von  Avellino. 
Hier  sind  einige  altdeutsche  Gemälde,  eins 
von  Tischbein  und  ein  treffliches  Gemälde 
von  dem  Lübecker  Overbeck.  Hinter  dem 
Altare  ist  eine  Uhr,  von  1405,  mit  beweg- 
lichen Figuren  der  Kurfürsten,  welche  man 
aber  gewöhnlich  Apostel  nennt. 

Der  Dom  ward  von  Heinrich  dem  Lö- 
wen 1170  begonnen,  aber  erst  1341  been- 
det. Hier  ist  ein  vortreffliches  Bild  von 
1471,  dem  Hemling  verwandt;  auch  in  der 
Greveraden-Capelle  ist  ein  vorzügliches  Bild 
aus  der  deutschen  Schule.  Die  steinerne 
Kanzel  ist  von  1568,  und  das  Tauf-Gefäss 
von  Erz  von  1455.  Ausserdem  finden  sich 
hier  viele  Denkmäler  Lübecker  Bischöfe 
und  anderer  angesehener  Einwohner;  be- 
sonders ist  das  des  Bischofs  Bockholt  zu 
beachten.  Die  Fresco- Bilder  im  Schiffe 
der  Kirche  stellen  die  Sage  vor,  dass  Hein- 
ricli  der  Läwe  diese  Kirche  auf  der  Stellt 
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gründete,  v/o  er  einen  Hirsch  erlegte,  wel- 
cher ein  Krenz  zwischen  dem  Geweihe  hatte. 
Das  Rathhaus,  von  1442,  ist  eins  der 
schönsten  Denkmäler  gothischer  Baukunst 
in  Deutschland.  Hier  ist  der  Hansa-Saal, 
wo  sich  die  Abgeordneten  der  zum  Bunde 
gehörigen  85  Städte  versammelten;  leider 
ist  er  in  kleine  Gemächer  vertheilt,  und 
wartet  auf  seine  Wiedeiherstellung,  welche 
gewiss  bald  von  einer  Stadt  zu  erwarten 
ist,  deren  Bewohner  sich  durch  ihre  Bil- 
dung auszeichnen. 

Die  Hansa  hatte  ihre  Entstehung  in  dem 
damaligen  Zunftwesen,   welches  ursprüng- 
lich   zur   Vervollkommnung   der    Gewerbe 
bestimmt  war;    bald    aber    vergassen   die 
Genossen     diesen    löblichen    Zweck  ,    und 
wurde  der  Missbrauch  eines  Monopols  da- 
durch zur  Ausführung  gebracht.    Das  alte 
Herkommen  befand  sich  wohl  dabei,   wel- 
ches in  Deutscidand   so  viel  Böses  hat  ge- 
schehen lassen,  bis  das  alte  Reich  vom  lan- 
gen Stehen  endlich  zusammenüel.    Aus  sol- 
chen Innungen  der  handeltreibenden  Wen- 
den ging  also  der  Hansa-Bund  hervor,  dem 
sich   im   13ten  Jahrhundert  auch  die  deut- 
schen Städte  anschlössen  (s.  Sartorius,  Ge- 
schichte  des  Hanseatischen  Bundes).    Lü- 
beck ward  bald  die  Hauptstadt  dieses  gros- 
sen Bundes,  und  hier  wurden  die  Bundes- 
Aemter   verwaltet.     Der  Bund  war  in  vier 
Quartiere    oder  Kreise    getheilt:    Lübeck, 
Danzig,  Braunschweig  und  Colin.   Er  hatte 
vier  grosse  Stapel-Orte;   Bergen,  London, 
Brügge,  später  Antwerpen,  nnd  Nowogrod, 
später  Narva;    ausserdem  bestanden  noch 
viele  Faktoreien  in  den  bedeutendsten  Han- 
dels-Plätzen.  Wie  die  Lübecker  die  Künste 
des  Friedens   mit  der  Tapferkeit  zu  ver- 
einen, und  wie   sie  das  Schwert  mit  dem 
Conto -Buche   zugleich  zu  führen  wussten, 
geht  daraus  hervor,  dass  es  Lübecker  Kauf- 
leute waren,  welche  mit  Bürgern  aus  Bre- 
men 1118  im  Lager  zu  Acre  ohnweit  Jeru- 
salem in  den  Kreuzzügen  ein  Hospital  stif- 
teten, welches,   mit  einer  ähnlichen  deut- 
schen Stiftung  in  Jerusalem  1128    verbun- 
den, durch  den  Hohenstaufen'schen  Herzog 
Friedrich  von  Schwaben  1190  zu  dem  nach- 
her  so   mächtigen  deutschen  Orden   erho- 
ben ward.     Während  dieser  Zeit  wurden 
Hanseaten  aus  Bremen  auf  die  Küste  von 
Liefland  verschlagen,  welche  sich  1158  zu 
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üexküll  anlianten,   ein  Bisthum  und  1204 
den  Orden  der  Schwertbrüder  stifteten.   So 
wurden  Kaufleute  aus  diesen  beiden  freien 
Städten  die  Stifter  der  beiden  Orden,  wel- 
chen die  Ostsee-Provinzen  deutsche  Cultur 
verdanken ,   wälirend   die  Päpste   mit   den 
Weifen    die    Macbt  der   deutschen  Hohen- 
staufen'schen  Kaiser  vernichteten,  die  Kreuz- 
züge die  deutsche  Kraft  verzehrten,  und  im 
Innern  der  rechtlose  Zustand  eintrat,  der 
das  Faustreclit  genannt  ward,  weil  dies  da- 
mals das  einzige  historisch  begründete  Recht 
war.     Ein  Beweis,   dass  nicht  alles  histo- 
risch   Begründete    löblich    ist.      Während 
Genua   und  Venedig  im  Süden  durch  den 
Handel  Gesittigung  verbreiteten,  that  dies 
Lübeck  im   Norden.    Im  Jahre  1200  ward 
Riga  gegründet,   und    den   von  Hanseaten 
ausgegangenen    deutschen    Orden    zog    es 
nach  dem  Norden,    wo   seine  Landsleute, 
die  Schwertbrüder,   mächtig  wurden.    Die 
Deutschen    Ritter    im   Jahre    1230    fingen 
an,    Preussen    für  sich   zu    erobern,  und 
schon  im  Jahre   1237  vereinigten   sie  sich 
mit    den    Schwertbrüdern ,     welche    Lief- 
land, Esthland,  Kurland  und  Semgallen  be- 
herrschten.    Nun  gehorchte  die  Küste  von 
Pommern  bis  an  den  Finnischen  Meerbusen 
den  deutschen  Ordens-Rittern,  welche  noch 
fortwährend  mit  ihrer  Mutter,   der  Hansa, 
in   solcher  Verbindung  blieben,   dass   der 
Bund  den  Grossmeister  des  deutschen  Or- 
dens in  Preussen  zu  seinem  Vertreter  bei 
den  auswärtigen  Mächten  annahm,  der  den 
Namen  „Protector"  erhielt.     Allein  dieses 
Protectorat  war  nur  ein  freiwillig  übertra- 
genes Ehren-Amt,  und  nicht  mit  dem  Pro- 
tectorat zu  vergleichen,  dem  sich  die  deut- 
schen Fürsten   im  Jahre  1806  unterwerfen 
mussten,  indem  Napoleon    (den   sie  nach 
seinem  Sturze  von  ihren  Hofleuten  einen 
„Parvenü"  nennen  Hessen)  über  ihre  Mann- 
schaft und  ihre  Gelder  verfügte;    ,^car  lel 
est  notre  plaisir ! "    Vielmehr  blieb  der  Bund 
ganz  unabhängig  vom  Orden. 

Besonders  wichtig  war  fiir  Lübeck 
und  die  Hansa  überhaupt  die  Faktorei  zu 
Nowogrod,  in  dessen  Nähe  aber  Alexander 
Newsky  1241  die  Deutschen  besiegte ;  doch 
die  russischen  Grossfürsten  hatten  mit  den 
Mongolen  zu  thun,  welche  damals  sich  zu 
Oberherren  des  Landes  gemacht  hatten, 
und  so  büeben  die  Lübecker  Flotten  Mei- 
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ster  der  Ostsee,  und  Waldemar  von  Däne- 
mark musste  1370  den  Frieden  annehmen, 
wie  Lübeck  ihn  vorsclirieb.  Aucii  der 
Stocktisch-  und  Härings-Fang  gab  Gelegen- 
heit, die  Seeleute  stets  zu  üben,  welche 
besonders  in  England,  aus  Eifersucht  gegen 
Brabant,  gern  gesehen  waren.  Doch  bald 
erhob  sich  der  Handel  Burgunds,  die  nie- 
derländischen Städte  wurden  der  Markt, 
wohin  die  italiänischen  Kaufleute  die  Waa- 
ren  des  Orients  brachten,  welche,  vor  der 
durch  die  Kreuzzüge  dorthin  geöffneten 
Strasse,  über  Nowogrod  gekommen  waren. 
Dazu  brach  im  Osten  das  Unglück  durch 
die  Verderbniss  der  übermüthigen  deutschen 
Ritter  herein,  die,  ihre  alte  Tapferkeit  ver- 
gessend, bei  Tanneberg  1410  den  Polen 
unterlagen;  selbst  unter  den  Rittern  fanden 
sich  Verräther  zu  Gunsten  der  Litthauer; 
auch  ermannte  sich  Russland  unter  Iwan 
Wasiljewitsch ,   der   das  Mongolische  Joch 

1477  abschüttelte,  und  das  starke  Nowogrod 

1478  nahm,  ohne  dass  der  Protector  des 
Hansa-Bundes  etwas  für  den  letztern  that, 
vielmehr  mit  den  Polen  1466  zu  Thorn  den 
schimpflichen  Frieden  schloss,  der  ganz 
Westpreussen  mit  Ermeland,  Danzig,  El- 
bing  und  Thorn,  diesen  bedeutenden  Han- 
dels-Städten, aufgab,  und  daran  Schuld  war, 
dass  nicht  ein  grosses  deutsches  Reich  sidi 
an  dem  Ufer  der  Ostsee  von  Pommern  an 
bis  Petersburg  erstreckte,  das  alle  Flüsse 
aus  dem  Osten  beherrscht  haben  würde.  Der 
Hansa -Bund  hatte  sich  auf  die  Krieger- 
Kaste  verlassen,  und  nicht  mehr  auf  seine 
eigenen  tapfern  Arme ;  so  sank  seine  Macht. 
Noch  mehr  ward  dies  aber  durch  die  ver- 
änderten Umstände  veranlasst.  Die  Zeit 
der  Verwirrung  in  Deutschland  erreichte 
durch  die  Verbindungen  der  Städte  im  In- 
nern, durch  die  Befestigung  der  Landes- 
Hoheit  der  grössern  deutschen  Fürsten  und 
durch  den  1495  verkündeten  Landfrieden 
ein  Ende.  Kaiser  Max  hatte  von  den  rei- 
chen Bürgern  in  den  Niederlanden  gelernt, 
dass  hier  das  Glück  des  Monarehen  mehr 
begründet  war,  als  auf  den  Raub-Burgen 
in  den  andern  Theilen  seines  grossen  Rei- 
ches. Er  führte  Ordnung  im  Reiche  ein, 
und  so  war  die  Verbindung  der  Hanseaten 
zum  gegenseitigen  Schutze  gegen  die  klei- 
nen Tyrannen  nicht  mehr  nothwendig.  Auf 
diese  Weise  verlor  dieser  welthistorische 


Bund,  der  Lübeck  so  berühmt  gemacht 
hatte,  seine  Bedeutung,  ohne  dass  er  einen 
schmählichen  Fall  erlitt,  wie  andere  Mäcljte, 
welche  lange  eine  bedeutende  Rolle  ges^jielt 
hatten.    Er  hatte  seine  Bestimmung  erfüllt. 

Das  jetzt  unbefestigte  Lübeck,  dessen 
Wälle  zu  Spaziergängen  umgeschalfen  sind, 
liegt  auf  einer  freundlichen  Insel  zwischen 
der  Trave  und  Wacknitz;  nur  das  Hasten- 
Thor  zeigt  noch  die  Art  der  alten  Befesti- 
gung. Wie  aber  auf  Tapferkeit  der  Ver- 
tlieidiger  gehalten  ward,  zeigt  ein  Stein  aut 
dem  Markte,  wo  der  Lübeck'sche  Admiral 
Mark  Meyer  wegen  seiner  Flucht  vor  der 
dänischen  Flotte  entiiauptet  ward.  Ausser 
den  äussern  Verzierungen  mancher  Häuser 
machen  wir  auf  das  künstliche  Schnitzwerk 
in  einem  Zimmer  des  Hauses  Nr.  194  in 
der  Schüssel -Buden -Strasse  aufmerksam. 
Lübeck  hat  bedeutenden  Handel ,  indem  cjie 
Elbe  durdi  die  Stecknitz  und  Delwenau  ihit 
der  Stadt  in  Verbindung  steht.  Der  Seehafen 
Travemünde  an  der  Ostsee,  zugleich 
Festung,  ist  zwei  Stunden  entfernt.  Bis 
Lübeck  gehen  von  dort  aber  nur  kleine 
Dampfschiffe;  man  bezahlt  1  Mark,  zu 
Lande  eben  so  viel,  braucht  aber  mir  IV» 
Stunde.  Hier  ist  ein  stark  besuchtes  See- 
Bad,  und  manches  Jahr  kommen  bis  lOOO 
Schiffe  hierher.  Dampfschiffe  fajiren  von  hier 
nach  Kopenhagen  alle  Wochen  in  20  Stun- 
den für  12  Thlr. ,  nach  Stockholm  dreimal 
wöchentlich  für  62  Thlr.  schwed.  Banco, 
und  nach  Petersburg  wöchentlich  in  4  bis 
5  Tagen  für  20  Ducaten. 

Lübeck  zeichnet  sich  durch  gute  Erzie- 
hungs- Anstalten,  vortreffliche  Armen -An- 
stalten und  mehrere  verdienstliche  Vereine 
aus,  welche  dem  Gemeinsinn  der  Lübecker 
alle  Ehre  machen. 

Wirthshäuser:  Hdtel  du  Nord,  Stadt 
London  und  Stadt  Hamburg.  Buchhändler* 
Asschenfeldt,  v.  Rhoden.  Hier  erscheinen : 
Lübecker  Anzeigen,  Lübecker  neue  Blätter. 

üüben* 

Diese  kleine  niederschlesische  Stadt,  auf 
der  Strasse  von  Breslau  nach  Berlin,  be- 
sitzt das  Schloss  des  Prinzen  Friedrich 
von  Würtemberg-Mömpelgard,  der  hier  als 
preussischer  Regiments-^Commandenr  wohn-* 
te;   lüer  ward  der  jetzige  König  Wilhelm 
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von  Würtemberg  geboren.  In  der  Nähe 
liegt  das  Städtchen  Polkwitz,  welches  in 
demselben  Rufe  steht,  wie  Schiida  und 
SchÖppenstedt, 

Xiiineburg 

0  Berge!   o  Süden!   —  w«f  wäre  Gottei 
Erde  ohne  euch  und  ohne  das  heilig«  Meer! 

C.  J.   Weber. 

war  sonst  ein  besonderes  Herzogthum  in 
Sachsen,  und  gehört  jetzt  zum  Königreiche 
Hannover.  Die  Lüneburger  Haide  steht  in 
keinem  guten  Rufe  wegen  ihres  Sandbodens, 
der  sparsam  mit  Fichten  bedeckt  ist,  wo 
die  kleinen  Schaafe,  Haidschnucken,  spär- 
liches Futter  linden.  Doch  um  so  frucht- 
barer sind  die  Niederungen  an  der  Elbe. 
Die  Geilend  von  Lüchow  heisst  das  Wend- 
land, wo  man  auch  noch  Spuren  wendi- 
schen Ursprunges  der  Bewohner  findet, 
welche  die  Wohnsitze  der  von  hier  weg- 
gezogeneA  Longobarden  eingenommen  hat- 
ten. Die  Stadt  Lüneburg  war  bis  1369 
Sitz  der  Herzoge;  sie  liegt  an  der  schiff- 
baren Ilmenau,  3  Meilen  von  der  Elbe,  mit 
etwa  15,000  evangelischen  Einwohnern. 
Auf  dem  Gyps-Felsen,  der  die  Stadt  über- 
ragt, ward  im  lOten  Jahrhundert  ein  Klo- 
ster angelegt.  Hier  sind  drei  Salz-Quellen, 
von  denen  die  eine  ohne  Gradirung  gesot- 
ten wird;  auch  Sool- Bäder  sind  hier  ein- 
gerichtet. Am  2.  April  1813  ward  hier 
Morand  von  den  Engländern  und  Preussen 
unter  Dörnberg  geschlagen;  das  erste  be- 
deutende Treffen  in  jenem  Feldzuge.  Vier 
Meilen  davon  liegt  die  Gör  de,  ein  Wald 
mit  einem  königlichen  Jagd -Schlosse,  wo 
am  16.  September  1813  Pecheux  von  Wal- 
moden geschlagen  ward,  wobei  sich  die 
LützoWer  Jäger  auszeichneten.  —  Buch- 
handlung von  Herold  und  Wahlstab.  Hier 
erscheinen  die  Lüneburger  Blätter, 

Iiützen» 

Dieses  Städtchen  mit  etwa  2,000  Ein- 
wohnern, in  dem  preassischen  Sachsen,  ist 
eins  von  den  berShmten  Schlachtfeldern 
Deutschlands  in  der  Nälie  von  Leipzig. 
Dort  hatte  1631  Gustav  Adolph  Tilly  ge- 
schlagen und  bis  Ingolstadt  verfolgt.  Als 
aber  Wallenstein  in  Sachsen  einfiel,  zog  der 
Schweden-Held  über  Erfurt  und  Naumburg 
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mit  27,000  Mann  heran.  Wallenstein  stand 
mit  40,000  Mann,  den  rechten  Flügel  an 
Lützen,  den  linken  an  den  Flossgraben 
gelehnt;  aber  Gustav  Adolph  führte  selbst, 
mit  der  Fahne  in  der  Hand  ,  den  Sturm 
auf  die  feste  Stellung  an,  und  siegte.  Doch 
als  er  dem,  von  Bernhard  v.  Weimar  be- 
fehligten, linken  Flügel  zu  Hülfe  kommen 
wollte,  fiel  er,  von  einer  Kugel  getroffen 
(es  ist  nicht  erwiesen,  dass  dies  durch  die 
Hand  eines  Verräthers  geschehen ) ,  am 
6.  Nov.  1632.  Auch  der  von  Halle  wäh- 
rend der  Schlacht  mit  frischer  Reiterei  an- 
gekommene Pappenheim  ward  tödtlich  ver- 
wundet; unter  Piccolomini  waren  sieben 
Pferde  gefallen.  Wallenstein  ffoh  nach  Böh- 
men, und  Gustav  Adolph,  als  der  Retter 
des  evangelischen  Glaubens  in  Deutschland 
betrachtet,  erhielt  zum  Denkmal  den  Schwe- 
den-Stein. 

Auf  die  Stelle,  die  des  Helden  Blut  betranken, 
Walzten  Hauern  weinend  diesen  Stein. 

Jetzt  hat  man  ein  gothisches  Dach  von  Gnss- 
Eisen  darüber  errichtet.  Die  Strasse  von 
Leipzig  nach  Weissenfeis  führt  hier  vorüber. 

Im  Jahre  1813  stand  der  Vicekönig  von 
Italien  mit  den  Resten  der,  aus  Russland 
zurückgekehrten,  französischen  Armee  bei 
Magdeburg,  von  Bülow  beobachtet,  als  Na- 
poleon mit  einem  neuen  Heere  sich  über 
den  Thüringer  Wald  näherte,  und  das  alte 
Heer  an  Merseburg  heranzog,  während  die 
Verbündeten  von  Chemnitz  und  Altenburg 
aus  ihm  nach  Leipzig  mit  kaum  80,000 
Mann  entgegengingen,  obwohl  Napoleon 
160,000  Mann  versammelt  hatte.  Am  1.  Mai 
blieb  Marschall  Bessieres  bei  einer  Re- 
cognoscirung  an  der  Rippach.  Am  2.  Mai 
ordnete  Graf  Wittgenstein  die  Schlacht  vor 
den  Dörfern  Görschen,  Rana,  Kaja  und 
Starrsiedel,  welche  Zeugen  der  grössten 
Tapferkeit  waren;  doch  die  üebermacht 
siegte.  Der  Vicekönig  drang  von  Mark- 
Ranstädt  auf  die  rechte  Flanke  der  Ver- 
bündeten vor,  und  Lauriston  nahm  Leipzig ; 
so  ward  der  Rückzug  angetreten.  Die 
Preussen  hatten  8,000 ,  die  Russen  2,000 
und  die  Franzosen  15,000  Mann  verloren, 
darunter  5  Generale;  von  den  Verbündeten 
erhielt  der  Nestor  Preussens,  Scharnhorst, 
die  Todeswunde.  In  der  Nähe  liegt  Alt- 
R  a  n  s  t  ä  d  t ,  wo  Karl  XII.  dem  König  August 
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Ton  Polen  1706  den  Frieden  dictirte,  wel- 
cher den  Stanislaus  Lesczinsky  auf  den  Thron 
setzte;  doch  die  Russen  setzten  bald  wie- 
der den  Kurfürsten  von  Sachsen  an  seine 
Stelle. 

liuxemliurge 

Diese  deutsche  Bundes -Festung  gehört 
auch  seit  1842  zu  dem  deutschen  Zoll- 
Vereine;  sie  ist  Hauptstadt  des  Herzog- 
thums  Luxemburg,  das  noch  zum  Theile 
zum  Königreiche  der  Niederlande  gehört, 
seit  die  September-Revolution  von  Brüssel 
im  Jahre  1830,  von  der  Hierarchie  mit  der 
Aristokratie  im  Bunde  geleitet,  einen  Theil 
desselben  von  dem  deutschen  Bunde  an  das 
neue  Königreich  Belgien  gebracht  hat.  Die 
Stadt  hat  über  12,000,  meist  katholische, 
Einwohner,  ist  auf  dem  steilen  Ufer  der 
Alzette  erbaut,  und  sehr  fest.  Die  Be- 
satzung besteht  nach  der  Wiener  Congress- 
Acte  aus  drei  Viertheilen  Preussischer  und 
einem  Vierttheile  Niederländischer  Truppen. 
Die  Stadt  ist  gut  gebaut,  mit  ansehnlichen 
Gebäuden  und  Kirchen.  Luxemburg  liegt 
im  Mittelpunkte  des  grossen  Ardennen- 
Waldes,  und  war  auch  in  der  französischen 
Zeit  Hauptstadt  des  Wälder-Departements. 
Hier  ist  eine  deutsche  Buchhandlung  von 
Lintz. 

Luxemburg  wird  schon  dnrcli  seine  äl- 
teste Geschichte  an  das  deutsche  Interesse 
geknüpft,  und  die  Bewohner  des  Landes, 
welche  die  Lützelburg  (kleine  Burg)  und 
deren  Umgegend  später  einnahmen ,  sind 
deutschenUrsprungs.  Die  Namen  der  Berge, 
Städte  und  Gegenden  bestätigen  dies.  Ohne 
auf  den  Ursprung  der  Geschichte  des  Lan- 
des zurückzugehen,  was  hier  zu  weit  führen 
würde,  wollen  wir  nur  einige  der  frühesten 
Besitzer  desselben  nennen,  wie  Pipin,  Karl 
Martel  und  Siegfried,  den  Enkel  Karls  des 
Grossen.  Unter  dem  burgundischen  Hause 
strebte  die  französische  Sprache ,  admini- 
strativ zu  werden,  was  Anlass  zu  vielen 
Beschwerden  gab,  die,  von  Luxemburg  aus- 
gehend, gegen  Philipp  den  Guten  gerichtet 
waren,  woraus  auch  die  Abneigung  gegen 
die  burgundische  Herrschaft  grösstentheils 
sich  herschreibt;  denn  die  Luxemburger 
erklärten  den  Gesandten  Herzog  P.hilipp's 
von  Burgund  ganz  offen ,  lieber  einem 
deutschen  Fürsten  angehören  zu  wollen, 


der  mit  ihnen  eine  Sprache  rede,  als  dem 
Einflüsse  der  Burgunder  sich  zu  fügen.  Di« 
Franzosen  haben  sich  mehrmals  in  den  Be- 
sitz Luxemburgs  gesetzt ;  sie  konnten  sich 
aber  niemals  lange  behaupten,  weil  ihnen 
der  kräftige  deutsche  Sinn  der  Luxembur- 
ger Bürger  zu  entschieden  entgegentrat. 
Im  Jahre  1543  verliess  der  grössere  Theil 
der  Bürger  Hab  und  Gut,  und  folgte  der, 
4,000  Mann  starken,  Besatzung,  welch© 
eine  Capitulation  mit  dem  Herzog  von  Or- 
leans abscliloss,  nach  Bastogne,  weil  sie 
den  Franzosen  den  Treuschwur  nicht  lei- 
sten wollten.  Ein  ähnliches  Motiv  deut- 
scher Anhänglichkeit  waffnete  die  Bürger 
Luxemburgs  im  Jalire  1597  zur  tapfersten 
Vertheidigung  gegen  den  Marschall  Biron, 
der,  aller  angewandten  Mittel  von  List  und 
Heeresmacht  ungeachtet,  ohne  Erfolg  wie- 
der abziehen  musste.  Im  JaJire  1598,  bei 
der  Huldigung  Albert's,  Gemahls  der  Donna 
Clara  Isabella,  Tochter  Philipp's  II.,  be- 
haupteten die  Luxemburger  Stände  das 
Recht,  den  Rittern  des  goldenen  Vliesses 
unmittelbar  zu  folgen,  und  allein  ihren  Eid 
in  deutscher  Sprache  ablegen  zu  dürfen. 
Zugleich  erhielten  sie  ein  Privilegium  der 
Nichtpräjttdiz ,  das  1725  erneuert  ward. 
Eben  so  leisteten  die  Luxemburger  Stände 
im  Jahre  1615  dem  Nachfolger  jenes  fürst- 
lichen Paares,  Philipp  IIL,  einen  deut- 
schen IIuldigungs-Eid.  Der  Pyrenäische 
Friede  vom  9.  Nov.  1659  brachte  viele  Plätze 
und  Städte  an  Frankreich;  dahin  gehören: 
Diedenhofen  (Thionville) ,  Montmedy  und 
Dampvilliers,  nebst  vielen  Probsteien,  Herr- 
schaften und  Burgen.  Bei  der  Huldigung 
Karl's  II.  (1666)  ward  der  Eid  der  Luxem- 
burger Stände  ebenfalls  in  deutscher 
Sprache  verlesen  und  nachgesprochen.  Als 
im  Jahre  1680  die  zu  Metz  etablirte  Re- 
unions-Kammer  auf  eine,  das  Völkerrecht 
verletzende,  Weise  die  ganze  Provinz  Lu- 
xemburg für  französisclies  Eigenthum  er- 
klärte, und  das  ganze  Land  nach  und  nach 
von  französischen  Truppen  besetzt  wurde, 
waren  es  abermals  die  Bürger  von  Luxem- 
burg, welche  die  Besatzung  der  Festung 
so  kräftig  gegen  die  Angriffe  der  Franzo- 
sen unterstützten,  dass  es  diesen  nicht  ge- 
lang, die  Hauptstadt  des  Landes  und  noch 
etwa  30  Flecken  und  Dörfer  der  nächsten  Um- 
gegend einzunehmen.  Doch  der  Tractat  von 
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Regensburg  setzte  die  Franzosen  1684  in 
Besitz  Yon  Luxemburg;  allein  der  Friede 
zu  Ryswick,  den  28.  Januar  1698,  entzog 
den  Franzosen  wieder  diese  Feste,  für  deren 
Erweiterung  und  Verstärkung  Ludwig  XIV". 
ungeheure  Summen  verwendet  hatte.  Mit 
Ausnahme  der,  im  Pyrenäischen  Frieden 
schon  früher  abgetretenen,  Distrikte  kam 
das  Grossherzogtlium  und  die  Grafscliaft 
Chiny  wieder  an  den  rechtmässigen  Eigen- 
thümer.  Im  spanischen  Erbfolge -Kriege, 
in  welchem  sich  Maximilian,  Kurfürst  von 
Baiern  und  General -Gouverneur  der  Nie- 
derlande, für  den  Herzog  von  Anjou  er- 
klärte, erhielt  Luxemburg  im  Jahre  1701 
wieder  französische  Besatzung.  Im  Frie- 
den von  Utrecht  entsagte  der  Kurfürst  von 
Baiern,  der  seit  1711  in  Besitz  von  Luxem- 
burg gekommen  war,  dem  Besitze  der  Nie- 
derlande, und  die  Festung  ward  an  die 
Generalstaaten  zu  Gunsten  Oestreichs  ab- 
getreten. So  kam  den  2.  Januar  1715  das 
Grossherzogtlium  unter  Karl  VI.  an  das 
Haus  Oestreich.  Am  21.  Febr.  desselben 
Jahres  Hess  sich  Karl  VI.  zu  Luxemburg 
huldigen.  Damals  leitete  der  General-Gou- 
verneur der  Niederlande  zu  Brüssel  auch 
die  Angelegenheiten  Luxemburgs,  wiewohl 
dieses  seinen  eigenen  Provinzial- Gouver- 
neur und  seine  eigenen  Stände  behielt. 
Bei  dem  Aufstande  der  Belgier  gegen  Jo- 
seph II.  war  es  «1er,  bei  den  Bewohnern 
des  heutigen  Herzogthumes  vorherrschende, 
deutsche  Rechtlichkeits-Sinn,  der  sich  den 
um  sich  greifenden,  aufrührerischen  Bewe- 
gungen widersetzte  und  dem  deutschen 
Kaiserhause  treu  zu  bleiben  erklärte. 
Erst  durch  Kriegsgewalt  und  Hunger  über- 
wältigt, konnte  Luxemburg  wieder  in  die 
Hände  der  Franzosen  fallen.  Den  11.  Juni 
1795  zogen  die  Oestreicher,  zum  Schmerze 
der  Bewohner  Luxemburgs,  aus  der  Fe- 
stung; den  15.  Juni  wurde  in  derselben 
der  Freiheitsbaum  errichtet,  und  die  Bür- 
gerschaft musste  die  dreifarbige  Kokarde 
aufstecken.  —  Im  Grossherzogthume  Luxem- 
burg ist  seit  längerer  Zeit  die  französische 
Sprache  entschieden  begünstigt  worden;  sie 
ist  aber  dessenungeachtet  bisher  nicht  im 
Stande  gewesen,  auf  den  Landmann  einzu- 
wirken. Das  väterliche  Erbtheil. deutschen 
Blutes  hat  ihn  zu  tief  durchdrungen,  als 
dass  es  so   leicht  wäre,   ihm  dasselbe  zu 
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rauben.  Im  Luxemburger  Landmanne  lebt 
ein  biederer,  offener  und  gemüthlicher  Sinn, 
Er  liebt  Ordnung  und  Reinlichkeit  in  sei- 
nem Aeusseren.  In  seinen  Ansprüchen  an 
das  Leben  ist  er  sehr  bescheiden.  Sein 
Blusenhemde  trägt  er  Winter  und  Sommer, 
und  nichts  reizt  seinen  Sinn,  was  über  die 
gewöhnlichen  Lebensbedürfnisse  hinausgeht. 

Ifagdeburg, 

Hauptstadt  eines  Regierungs- Bezirkes  der 
preussisclien  Provinz  Sachsen,  eine  der 
ersten  Festungen  Preussens,  enthält  in  der 
Altstadt,  Neustadt  und  in  den  ausserhalb 
der  Festungswerke  liegenden  Vorstädten, 
Sudenburg  und  Friedrichsstadt,  über  50,000 
Einwohner,  worunter  1,700  Katholiken.  Die 
Umgegend,  die  Magdeburger  Börde  genannt, 
ist  eine  der  fruchtbarsten  Deutschlands,  und 
der  Ackerbau  kaum  irgendwo  auf  einer 
grösseren  Höhe.  Die  Lage  der  Stadt  an  der 
grossen  Wasserstrasse,  der  Elbe,  auf  welcher 
wöchentlich  wenigstens  viermal  Dampfschiffe 
nach  Hamburg  gehen,  ist  sehr  glücklich; 
zugleich  ist  liier  der  Durchschnitts -Punkt 
des  Handels  im  Nord -Osten  von  Deutsch- 
land nach  dem  Westen;  daher  hier  sehr 
bedeutender  Verkehr,  der  noch  vermehrt 
wird  durch  die  Eisenbahn,  welche  die  Ver- 
bindung mit  Leipzig  und  Berlin  eröffnet 
hat  (s.  Leipzig),  und  durch  die  Eisenbahn, 
welche  die  Braunschweig -Wolfenbütteler 
Bahn  bis  hierher  verlängern  wird.  Wirths- 
häuser:  Stadt  Petersburg,  Stadt  London, 
Stadt  Prag  und  der  Schwan.  Buchhändler: 
Bänsch,  Bühler,  Creutz,  Heinrichshofen, 
Kägelmann,  Mazzucchi,  Riess ,  Robrahn, 
Schmilinsky,  Werner.  Hier  erscheinen:  die 
Magdeburger  Zeitung,  der  Erzähler,  der 
Plauderer,  der  Hausfreund  und  das  Jericho- 
sche  Kreis-Blatt. 

Den  Namen  der  Stadt,  in  älteren  Zei- 
ten „Magathaburg"  und  „Meidburg"  ge- 
schrieben, leitet  man  her  von  der  Vereh- 
rung der  Magada  oder  Freia,  der  Göttin 
der  Liebe  bei  den  alten  Deutschen,  und 
setzt  desshalb  den  Ursprung  der  Stadt  noch 
weit  über  die  Zeiten  Karl's  des  Grossen 
hinaus,  in  die  Mitte  des  6ten  Jahrhunderts. 
Schon  784  soll  sie  von  den  Wenden  und 
Hunnen  gänzlich  zerstört  worden  sein;  ge- 
wiss aber  ist,   dass  805  Karl  der  Grosse 
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eine  Armee  zn  Schiffe  auf  der  Elbe  nach 
Magadaburg   gegen  die  Wenden   geschickt 
hat.    Nach    einer  abermaligen   Zerstörung 
durch  die  Hunnen,  wurde  sie  von  Editha, 
der  ersten  Gemahlin  Kaiser  Otto's  des  Gros- 
sen, wieder  aufgebaut,  welche  937  die  Stadt 
zu  ihrem  Leibgedinge  erhielt.     In  demsel- 
ben  Jahre  stiftete   Otto   ein  Benedictiner- 
Kloster  an   der  Stelle,   wo  jetzt  der  Dom 
steht,  und   erhob  968  die  Stadt  zum  Erz- 
bisthum,    dem  das  in  Gnesen  von  demsel- 
ben Kaiser  gestiftete  Bisthum  untergeben 
■ward.     Bei  dieser  Gelegenheit  mussten  die 
Benedictiner   ihr    altes   Kloster    verlassen, 
und  das  neue,  auf  dem  Riddags-Berge  vor 
der  Stadt  erbaute,  schön  gelegene,  Kloster 
Bergen  beziehen.      Das   neue   Erzbisthum 
erhob  sich  bald  durch  die  Schenkungen  des 
Kaisers   und  andere  fromme  Stiftungen  zu 
bedeutender  Grösse  und  Macht.     Von  sei- 
nen Bischöfen  erwähnen  wir  hier  nur  Nor- 
bert (1125  bis  1134),  welcher  wegen  seiner 
Heiligkeit   in  Rom   zum  Heiligen  gemacht 
wurde,  und  dessen  Gebeine  (das  Palladium 
Magdeburgs)  man  im  Jahre  1626,  als  Magde- 
burg im  Bann  war,  mit  grosser  Feierlich- 
keit  nach  Prag  führte.     Magdeburg  hatte 
die  Reformation   angenommen;    dies  hatte 
zur  Folge,  dass  die  Schreckens-Tage  vom 
10.  bis  12.  Mai  1631  über  Magdeburg  herein- 
brachen.   Nach  einer  zweimonatlichen  Be- 
lagerung wurde  die  Stadt  von  den  kaiser- 
lichen Generalen  Pappenheim,  Adolph  von 
Holstein   und  Grafen  von  Mansfeld,   unter 
Tilly's  Oberbefehl,  eingenommen,  und  der 
Wuth  der  kaiserlichen  Truppen  preisgege- 
ben,    (n  der  Zeit  von  12  Stunden  lag  die 
Stadt  mit  ihren  sechs  Pfarrkirchen,  Stiftern 
und  Klöstern  in  Asche;  nur  der  Dom,  das 
Kloster  U.-L.-Frauen   und   139  Häuser  am 
Fischer -Ufer  blieben,  von    den  Flammen 
verschont,  stehen,  ein  trauriger  Ueberrest 
der  blühenden  Stadt;  über  20,000  Einwoh- 
ner wurden   ein  Opfer  der  Flammen  oder 
des  Schwertes.     Durch  den  westphälischen 
Frieden  1648  kam  Magdeburg  an  den  Kur- 
fürsten   Friedrich  Wilhelm    von  Branden- 
burg.   In  dem  letzten  Kriege  wurde  Magde- 
burg,   nach    der    Schlacht    bei    Jena   den 
11.  Nov.   1806,   von   dem   Commandanten, 
General  von  Kleist,  an  den  Marschall  Ney 
anf  die   damals   gewöhnliche  Weise   über- 
geben,   und   im   Tilsiter   Frieden    an   die 


Franzosen    überlassen,    welche    1812    die 
Sudenburg  und  Neustadt,  weil  sie  zu  nahe 
an  den  Festungswerken  lagen,  niederrissen. 
Endlich  ward  Magdeburg  nach  dem  Pariser 
Frieden  an  Preussen  zurückgegeben,  nach- 
dem man  es  viel  besser  vertheidigt  hatte. 
Unter   den  Aussenwerken   der  Festung 
ist  besonders   der,    vor   dem  Sudenburger 
Thore  liegende,  Stern  (die  Sternschanze), 
in   welclier  man    das  für  Trenk  eingerich- 
tet gewesene  Gefängniss  zeigt,  mit  seinen 
vielen  Kasematten  und  Minen,  merkwürdig. 
Auf  dem  rechten  Elb-Ufer  liegt  die  Thurm- 
Schanze,   welche  die  Friedrichs -Vorstadt 
einschliesst.     Das   Fort   Scharnhorst,    zur 
Franzosen-Zeit  „Napoleon"  genannt,  eben- 
falls vor   dem  Sudenburger   Thore,    eine 
vierseitige    Lunette    mit    einer   Caponiere 
bildend,  ward  erst  von  Napoleon  1812  an- 
gelegt und  später  vollendet.    In  der,  1689 
begonnenen,   Citadelle  sind   das  Proviant- 
Magazin,  das  Zeug-Haus  und  die  Comman- 
danten-Wohnung.  —  Die  Stadt  ist  im  Gan- 
zen  eng   und  winkelig,   aber  gut  gebaut; 
eine  schöne  Strasse,  der  breite  Weg,  ver- 
bindet die  beiden  Plätze,  den  schönen,  mit 
Alleen  und  den  besten  Gebäuden  umgebe- 
nen, Dom-Platz  und  den  alten  Markt,  auf 
welchem  das   Reiter -Standbild  Otto*s  des 
Grossen,   mit  seinen  Gemahlinnen    Editha 
und  Adelheid  steht;  es  ward  bald  nach  dem, 
973  erfolgten,  Tode  des  Kaisers  von  dem 
Magistrat  in  Stein  errichtet.    Ein  sehr  be- 
liebter Spaziergang  innerhalb  der  Stadt  ist 
der  Fürsten -Wall,    zugleich  zum  Parade- 
Platze  und  zum  Exercieren  benutzt;  längs 
der  Elbe  über  der  Eisenbahn  gelegen,  ver- 
dient er   dies    auch,     und    es  macht   hier 
einen  eigenthümliclien  Eindruck,  die  Schorn- 
steine der  darunter  liegenden  Kasematten 
neben  den  Bäumen  aus  der  Erde  ragen  zu 
sehen.    Die   Citadelle   auf  einer  Elb- Insel 
ist  der  älteste  Theil   der  Befestigung,  von 
Magdeburg,  jetzt  Staats -Gefängniss;   hier 
Sassen  Lafayette  und  Carnot;   dieser   liegt 
auf  dem  Kirchhofe  vor  dem  Krökenthore. 
Zwischen  dem  Stern  und  dem  Dorfe  Bukao 
liegt  der  Friedrich -Wilhelms -Garten,  auf 
der  Stelle,  wo  das  berühmte,  937  errich- 
tete, Kloster  Berge  (oder  Bergen)  stand, 
w^elches   1810   aufgehoben  ward.     An   der 
Elbe    liegt    auch    das    grossartige,    neue 
Packhofs  -  Gebäude ,    in   dessen  Nahe  die 
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Winter -Schwimm -Anstalt  ist,  welclie  ron 
dem  General  v.  Pfuhl  in  einem  bedeutenden 
Becken  von  3  bis  8  Fuss  Tiefe  ein<;erich- 
tet  ist,  das  mit  dem  Ueberfiuss  einer  Dampf- 
Maschine  gespeist  wird.  Auch  Fremde  wer- 
den von  dem  Aufseher  für  7'/»  Sgr.  zum 
Gebrauche  zugelassen. 

Magdeburg  hat  bedeutende  Fabriken  von 
Rüben-  und  Rohr-Zucker,  Cichorien,  Ta- 
bak, Samniet,  Seide,  Handschuhen,  Band 
und  Wollen-Zeuchen;  auch  ist  die  hiesige 
Fayence  geschätzt.  Die  Fabrik  des  Herrn 
Foss  zu  Schönebeck  bei  Magdeburg 
liefert  seit  Kurzem  die  berühmten  Kunst- 
Glas -Arbeiten,  Mille -Fiori,  die  sonst  in 
Venedig  gemacht  wurden,  welche  Kunst 
aber  für  verloren  gehalten  ward.  —  Der 
Handel  ist  sehr  umfassend,  und  jährlich 
kommen  hier  über  50  Fahrzeuge  an  ;  bei- 
nahe täglich  gehen  Dampfschiife  in  15  Stun- 
den nach  Hamburg,  in  30  Stunden  zurück 
(8  und  10  Thaler  für  den  ersten  oder 
zweiten  Platz). 

Den  Fremden  wird  vor  Allem  der  Mag- 
deburger Dom  anziehen.  Kr  ist  die  grÖsste 
Kirche  der  Kvangelischen  in  Deutschland, 
bedeckt  einen  Flächen- Inhalt  von  43,S0O 
DFuss,  und  wird  nur  von  wenigen  Kirchen 
darin  übertroffen,  von  der  Stephans-Kirche 
zu  Wien,  welche  46,^56  DFuss  bedeckt, 
von  dem  Münster  zu  Ulm  mit  57,639,  und 
von  dem  zn  Speier  mit  69,350  DFuss.  Der 
Dom  zu  Colin  sollte  nocli  etwas  mehr, 
nämlich  69,400  DFuss  Flächenraum  erhal- 
ten, ist  aber  nicht  fertig  geworden,  und 
selbst  der  Strassburger  Münster  bedeckt 
nur  58,052  DFuss,  ist  also  kleiner  als  die 
Kirche  zu.  Speier.  Dagegen  erscheinen  alle 
deutschen  Kirchen  klein  gegen  das  gothi- 
sche  Pracht-Gebäude  von  weissem  Marmor 
des  Domes  zu  Mailand,  das  110,508  DFuss 
bedeckt,  und  dessen  Facade  erst  Napoleon 
vollendete.  Kleiner  als  der  hiesige  Dom 
ist  der  zu  Augsburg  mit  39,432,  die  Frauen- 
Kirche  zu  München  mit  39,369,  der  Dom 
zu  Regensburg  mit  39,330,  der  Münster  zu 
Freiburg  mit  34,500,  der  zu  Mainz  mit 
34,200,  der  zu  Worms  mit  31,320  und  der 
zu  Halberstadt  mit  29,350  DFuss.  Am 
nächsten  steht  dem  hiesigen  Dome  die  zweite 
evangelische  Kirche  der  Grösse  nach  ,  die 
Marien-Kirche  zu  Lübeck  mit  42,120  DFuss. 
Auch   sind   die   beiden  Magdeburger  Dom- 


Thurme  mit  315  Fuss  HoIie  fertig  gewor- 
den ;  sie  werden  nur  von  den  Frauen- 
Thürmen  zu  München  mit  327 ,  von  dem 
Freiburger  Münster-Thurme  mit  367,  dem 
Landähuter  Martins-Thurme  mit  398  und  dem 
Wiener  Stephans-Thurme  mit  421  Fuss  Höhe 
übertroflen.  Alle  andern  deutschen  Tliürme 
stehen  den  hiesigen  nach ;  der  höchste 
Thurm  zu  Breslau  hat  nur  303  Fuss,  der 
der  Lorenz -Kirche  zu  Nürnberg  297,  der 
zu  Ulm  291 ,  der  rothe  Thurm  zu  Halle 
261,  der  der  Sebaldus-Kirche  zu  Nürnberg 
246.  Der  Dom  zu  Magdeburg  ward  von 
Otto  dem  Grossen  gegründet.  Da  derselbe 
1207  abbrannte,  ward  er  von  1211  bis  1327 
weiter  ausgebaut,  und  ist  eins  der  schön- 
sten Denkmäler  deutscher  Baukunst.  Kr 
enthält  das  Grab  des  Gründers  und  seiner 
Gemahlin  Editha,  und  andere  Denkmäler. 
Die  Kanzel  von  Alabaster  arbeitete  1594 
Sebastian  Extel.  Das  grösste  Kunstwerk 
ist  das  von  Peter  Vischer  1497  gearbeitete 
Grabmal  des  Erzbischofs  Ernst,  mit  den  }fi 
Aposteln,  unter  den  Thürmen,  deren  Be- 
steigung nur  von  dem  Commandanten  er- 
laubt werden  kann.  Einige  alte  Gemälde, 
nebst  dem  Helm  und  den  Handschuhen 
Tilly*s  werden  noch  gezeigt.  Die  preus- 
sische  Regierung  hat  diese  schöne  Kirche 
wieder  ganz  herstellen  lassen ,  bis  auf  die 
Krone  des  südlichen  Thurmes  zum  Anden- 
ken an  die  Belagerung  und  die  Unglücks- 
Zeit  Magdeburgs. 

In  der  Sebastians-Kirche  ist  das 
Grab  des  Erfinders  der  Luft-Pumpe,  Otto's 
von  Guerhcke ,  dessen  Instrument  auf  der 
Bibliothek  zu  Berlin  aufbewahrt  wird.  -^ 
Die  St.  Johannis-Kirche,  angeblich 
1022  von  dem  Bi«chof  Gero  gegründet, 
ward  1670  mit  zwei  Thürmen  neu  erbaut. 
Die  Altar-Gemälde ,  die  Kanzel  und  Orgel 
sind  beachtenswerth.  Auf  der  Kirche  ist 
eine  Telegraphen-Station.  —  Die  Katha- 
rinen-Kirche,  1330  von  dem  Erzbischof 
Albert  gegründet,   ward  nach  Tilly's  Zer- 


störung   wieder    erbaut    (1668). 


Die 


Jacobs-Kirche,  1391  gegründet,  1657 
wieder  erbaut,  war  zu  französische^r  Zeit 
Pferdestall.  Hier  findet  man  gute  Gemälde, 
Auf  dem  Domplatze  liegt  das  kÖnigl.  Pa- 
lais, das  Gouvernements-Haus,  das  Rusch» 
Haus,  das  Dom -Gebäude,  das  bischöf- 
liche Haus,  das  Ober-Landes-Gericht ,  di© 
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Regierung ,  das  Proviant-Amt  und  die  Ar- 
tillerie-Kaserne. Das  Rathhaus  auf  dem 
alten  Markte  ward  169L  nach  dem  Amster- 
damer Rathhause  zu  bauen  angefangen.  Die 
Raths-Bibliothek  zählt  12,000  Bände.  Das 
Schauspiel-Haus  ward  1794  erbaut.  —  Hier 
befinden  sich  ein  Gymnasium  und  eine 
Gewerbe-  und  Handels-Schule. 

Auf  Berlin  zu  ist  die  erste  Stadt  Burg, 
ein  gewerbreicher  Ort  mit  mehr  als  11,000 
Einwohnern  und  bedeutenden  Tuch-Manu- 
fakturen, Auf  der  Eisenhahn  nach  Köthen 
kommt  man  zunächst  bei  dem  Dorfe  Do- 
dendorf  vorbei,  wo  der  kühne  Schill  am 
7.  Mai  1809  den  Franzosen  ein  Gefecht  lie- 
ferte, während  Napoleon  nach  der  Schlacht 
von  Eckmühl  sciion  sich  Wien  näherte.  Die 
erste  Station  ist  Schönebeck,  eine  Stadt 
mit  6,000  Einwohnern,  wichtig  wegen  der 
hiesigen  Salzwerke,  wozu  auch  die  alte 
Burg  benutzt  wird.  Am  8.  Nov.  1813  war 
hier  ein  Treffen.  In  dem  benachbarten 
Dorfe  Gross-Salze,  mit  2,000  H)in woh- 
nern, liegt  die,  von  dem  Erzbischof  Bur- 
chard  1314  erbaute,  Burg  Schadeleben, 
jetzt  Arbeitshaus,  und  ein,  gegen  6,000  Fuss 
langes,  Gradier-Werk,  in  welchem  jährlich 
über  5,000,000  Kubikfuss  Wasser  verflüch- 
tigt werden,  welche  eine  Masse  von  600,000 
Centnern  Salz  zurücklassen.  In  dem  Dorfe 
Alt -Salze  liegen  die  Salz-Quellen,  deren 
Siedehäuser  1230  zerstört  wurden.  Das 
benachbarte  Städtchen  Frose  mit  800 Ein- 
wohnern ward  1012  von  Heinrich  II.  an 
den  Erzbischof  geschenkt,  und  hier  war  es, 
wo  1278  der  Erzbischof  Günther  den  Mark- 
grafen Otto  gefangen  nahm.  AufBarby  zu 
(s.  d.)  liegt  eine  andere  Herrnhuter  Kolo- 
nie, Gnadau. 

Magdeburg  ist  ein  für  das  deutsche 
Städte -Wesen  sehr  wichtiger  Ort.  Hier 
hatte  sich  die  Gemeinde-Verfassung  schon 
früh  ausgebildet,  und  die  Rechts -Sprüche 
ihrer  Schöffen  hatten  sich  eines  solchen 
Zutrauens  zu  erfreuen,  dass  bei  den  mei- 
sten neuen,  nach  Osten  zu  gegründeten, 
Städten  das  Magdeburgische  Recht  einge- 
führt ward,  und  in  den  Slavischen  Ländern 
deutsches  und  Magdeburger  Recht  für 
gleichlautend  gehalten  ward;  dort  nämlich 
waren  beinahe  gar  keine  Städte;  die  No- 
maden-Natur der  Slaven  war  gegen  feste 
Wohnsitze,    und  ein  altes   Gesetz   verbot 


sogar  den  Königen,  in  andern  als  in  höl- 
zernen Häusern  zu  wohnen.  Schon  vor 
dem  Jahre  1237  finden  sich  in  Polen  Ur- 
kunden über  die  Verleihung  des  hiesigen 
Rechtes  an  deutsche  Einwanderer.  Herzog 
Heinrich  HI.  von  Breslau  gründete  1253 
Trachenberg  auf  deutsches  Recht.  Alle 
diese  Städte  sahen  Magdeburg  als  die  hö- 
here Instanz  in  allen  rechtlichen  Entschei- 
dungen an,  und  erst  König  Kasimir  von 
Polen  gab  1356  ein  Gesetz,  dass  die  Be- 
rufungen an  den  Magdeburger  Schoppen- 
Stuhl  nicht  mehr  stattfinden  sollten  ;  viel- 
mehr errichtete  er  zu  Krakau  ein  deutsches 
Ober-Gericht,  und  legte  zu  dem  Ende  im 
Schatze  die  Magdeburgischen  Rechts-Bücher 
nieder,  um  daraus  die  F^ntscheidung  zu 
entnehmen.  Dieses  Magdeburgische  Rechts- 
Buch  hat  in  beinahe  allen  polnischen  Städ- 
ten gegolten,  bis  das  polnische  Reich  ge- 
theilt  ward. 

ISahrburc^    oder   Marburg    in 
/Steiermark. 

Auf  der  grossen  Strasse  von  Wien  nach 
Triest  kommt  man  durch  diese,  an  der 
Drau  gelegene,  Stadt,  welcher  Fluss  die 
Grenze  zwischen  dtin  Hunnen  und  den 
Franken  machte,  später  aber  die  erzbischöf- 
lichen Sprengel  von  Aquileja  und  Salzburg 
trennte.  Die  Umgegend  liefert  sehr  reich- 
lich guten  Wein ;  auch  die  Stadt  liegt 
zwischen  Rebenhügeln;  sie  ist  Hauptstadt 
des  Kreises,  hat  aber  nur  4,000  Einwohner. 
Der  Marktplatz  ist,  wie  hier  im  Lande 
überall,  mit  einer  grossen  Heiligen -Säule 
verziert.  Das  ansehnlichste  Gebäude  ist 
das  gräflich  Brandische  Schloss,  Burg-Mar- 
burg, das  den  Namen  von  „Mark -Burg 
(Grenz-Festung)"  hat,  und  aucü  von  den 
Türken  vergeblich  berannt  ward.  Die  Dran, 
wird  hier  stark  beschifft,  und  die  Umgegend 
ist  sehr  fruchtbar  und  malerisch.  Das  Schloss 
auf  dem  Wurmberge  ist  bekannt  durch  die 
g'rosse  Schlange,  die  allen  Lanzen  wider- 
stand, bis  ein  Pilger  sie  mit  einem,  in 
Jerusalem  geweihten,  Schwert  erlegte.  Ab- 
wärts erhebt  sich  das  Schloss  Pettau  (Pe- 
tavium,  das  Stand- Quartier  der  13ten  Le- 
gion) über  die,  an  der  Drau  gelegene, 
Stadt  dieses  Namens,  wo  man  viele  Alter- 
thümer    gefunden   hat;    ein  altarförmiges 
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Marmor-Denkmal  am  Rathhause  hat  langte 
als  Pranger  gedient.  Bajazet  eroberte 
diese  Stadt  1396,  nach  der  Schlacht  von 
Nicopolis. 

Das,  sich  über  der  Stadt  Mahrburg  er- 
hebende, Gebirge  heisst  das  Bacher -Ge- 
birge. In  der  Nähe  ist  ein  Landhaus  des 
Erzherzogs  Johann,  sowie  das  Schloss  des 
Grafen  Attems  zu  Windisch-Feistritz, 
nnd  an  der  kroatischen  Grenze  der  Sauer- 
Brnnnen  von  Rohitsch,  dessen  Wasser 
sehr  stark  verschickt  wird.  Bei  Gono- 
witz  ist  die  Wasserscheide  zwischen  der 
Sau  und  Drau;  die  Wasserscheide  zwischen 
der  Drau  und  Mur  ist  bei  Ehrenhausen 
nnd  Strass.  Weiterhin  liegt  Leibnitz, 
angeblich  das  alte  Mareola,  mit  römischen 
Alt'erthümern,  und  die  Reste  des  Schlosses 
Ober-Wilden,  wo  Tycho  de  Brahe 
astronomische  Beobachtungen  anstellte. 

Her  Main* 

Dieser  schone  Fluss  entspringt  als  weis- 
ser Main   zwischen  dem  Ochsenkopfe  und 
dem  Schneeberge   auf  dem  Fichtelgebirge, 
in  einem,  die  Seelohe  genannten,  See  von 
grosser  Tiefe,  den  die  markgräflich  Culm- 
bach'sche    Regierung    durch    einen    tiefen 
Stollen,    wie   der  Emissario   des   Lago   di 
Albano,  abgraben  liess,  so  dass  er  jetzt  bei- 
nahe ausgetrocknet  ist.     Nicht  weit  davon 
liegt  das  Städtchen  Bern  eck  und  Culm- 
bach  mit  der  hohen  Berg-Feste  der  Plas- 
senburg  und  4,000  Einwohnern.   Die  Stadt 
ist  freundlich  gebaut,  nachdem  sie  von  den 
Hussiten  und  im  30jährigen  Kriege  zerstört 
worden  war.     Kurz   vorher  war  die  Resi- 
denz   des   Markgrafen  von   Ansbach   nach 
Baireuth  Verlegt  worden.   Die  Plassenburg, 
sonst  Residenz,    ist  jetzt  Zuchthaus.      In 
der  Nähe  liegt  die  Stadt   Cr o nach   (die 
Vaterstadt   des   Malers  Lucas )  ,     von    der 
Feste  Rosenberg   überragt,    die  jetzt  eine 
bairische  Festung  dritten  Ranges  ist;    Na- 
poleon  liess    sie  zuletzt   in  Stand   setzen. 
Bei  dem  Schlosse  Steinhausen  vereinigt  sich 
der  weisse  Main  mit  dem  rothen,  und  eilt 
über  Lichtenfels,  Kitzingen  und  Würzburg 
dem  Rheine  zu.     (Ueber  die   Verbindung 
mit  der  Donau  siehe  Bamberg.) 
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Ulainz« 

Als   das  römische  Reich   den   höchsten 
Gipfel   seiner  Macht  erreicht  hatte,   wollte 
man  die  Eroberungen  am  Rheine  sichern; 
Drusus  legte  daher  hier,  dem  Einfalle  des 
Mains  gegenüber,  die  Festung  Moguntiacum 
oder  Moguntia  13  Jahre  vor  unserer  Zeit- 
rechnung  an.     Gegenüber  legte  man  den 
römischen  Pfaiilgraben  (Limes  Romanorum) 
von  Colin  über  den  Main  und  den  Neckar 
bis   zur  Donau  an.     Doch  alle  Bollwerke 
halfen    nichts.      Die   Allemannen   drängten 
am  Main  und  Neckar  unter  Commodus,  die 
Franken  weiter  nördlich   unter  Alexander 
Severus ;     endlich    gingen    406    die    Van- 
dalen     über    den    Rhein    und     zerstörten 
Moguntiacum  bis  auf  den  Grund.    Jahrhun- 
derte lang  blieben  die  römischen  Trümmer 
liegen,   bis  Karl  der  Grosse  diese  Gegend 
zum    Sitze    des   grossen   Franken -Reiches 
machte,     und  den   Kaiser- Pallast  in  dem 
benachbarten  Ingelheim  erbaute.    Das  hie- 
sige Bisthum  ward  bedeutend,  indem  es  die 
weltliche  Macht  an  sich  brachte,  und  bald 
ward   der   hiesige   Erzbischof    Primas    des 
Reiches,  der  erste  geistliche  Kurfürst.  Diese 
geistlichen  Fürsten   aber  gingen   stets  den 
weltlichen   vor.    So  ward   der  Nachfolger 
dessen,   den   der  Kaiser  hier   zum   ersten 
Geistlichen  eingesetzt  hatte,  derjenige,  wel- 
cher bei   der   Wahl   der  Kaiser   die  wich- 
tigste Stimme  hatte;  denn  die  Vasallen  des 
Kaisers   maassten   sich  bald  ein  Wahlrecht 
an.     Der  Kurfürst  von  Mainz  war  Canzler 
des  Reichs,  er  verwahrte  das  Reichs-Siegel 
und  Arciiiv;  so  wie  er  das  Direktorium  auf 
dem  Reichstage  hatte,  so  präsidirte  er  auch 
im  Kurfürsten -Collegium,  und  schrieb  die 
Versammlungen   aus.    Als   Geistlicher  gab 
er  dem  Kaiser   die  höchste  Weihe,   indem 
die  Kaiser- Krönung   zu  seinem  Amte  ge- 
hörte.    In  den  Streitigkeiten  der  Päpste  mit 
den  Kaisern  war  er   auch  der  Erste,   der 
dem  Kaiser,  wenn  er  in  den  Bann  gethan 
war,  den  Gehorsam  verweigerte;   denn  es 
hiess:    „Man  muss   Gott  mehr  gehorchen, 
als    den   Menschen".      Das    Dom-Capitel 
wählte  sich  seinen  Erzbischof  und  Kurfür- 
sten. Dies  war  ursprünglich  aus  den  fromm- 
sten  Geistlichen  zusammengesetzt;    spater 
waren  32  Ahnen  dazu   erforderlich.     Der 
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letzte  Kurfürst  starb  1802,  nachdem  schon 
das  lieilige  römische  Reich  zusammenge- 
stürzt und  der  grösste  Theil  des  Kurfür- 
stenthumes  in  französischen  Händen  war. 
Der  Coadjutor,  der  berühmte  Dalberg,  folgte 
zwar  als  Grossherzog  von  Frankfurt  wäh- 
rend des  Rhein-Bundes;  allein  mit  dessen 
Autlösung  nach  Deutschlands  Wiedergeburt 
verschwand  auch  die  letzte  Spur  dieser 
geistlichen  Macht  in  Deutschland.  (S.  den 
„Untergang  des  Kurfürstentliumes  Mainz 
vo<i  dem  Geh.-Rath  Neigebaur,  Frankfurt 
1839.")  Mainz,  als  Reichs-Festung,  sollte 
eine  Vormauer  für  Deutschland  sein;  wie 
kläglich  es  gefallen,  zeigt  die  erwähnte 
Schrift.  Jetzt  ist  Mainz  Bundes -Festung 
mit  preussischer  und  östreichischer  Be- 
satzung, gewöhnlich  8,000  Mann.  Der  Um- 
fang dieser  Festung,  für  welche  Napoleon 
sehr  viel  gethan,  betragt  2'/2  Stunden.  Die 
Citadelle  und  der  Hauptstein  sind  zwei 
besondere  Werke.  Jenseit  des  Rheins 
liegt  Kastei  mit  den  Forts  Kassel,  Mars, 
Montebello  und  der  Peters -Aue  auf  einer 
Rhein-Insel.  —  Es  ist  zu  wünschen,  dass 
die  Reihe  der  Uebergab«n  dieser  Festung 
endlich  aufliört.  Die  Schweden  nahmen 
Mainz  1630,  die  Franzosen  1644  und  1688; 
es  ward  ihnen  1669  abgenommen,  aber  1792 
fiel  es  ihnen  wieder  in  die  Hände.  Nach 
langem  Widerstände  eroberten  es  die  Preus- 
sen  1793 ,  und  Lefebvre  übergab  es  an 
Kaikreuth,  der  ihm  1607  Danzig  übergeben 
musste ;  1797  ward  es  den  Franzosen  wie- 
der übergeben,  welche  es  endlich  nach  dem 
Frieden  von  Paris  1814  räumten,  nachdem 
es  die  Hauptstadt  des  Donnersbergs-Depar- 
tements  gewesen  war.  Durch  den  Wiener 
Congress  kam  es  an  Hessen  und  bei  Rhein. 
Seit  dem  Ministerial-Congress  zu  Karlsbad 
1819  ward  hier  die  Commission  wegen  der 
demagogischen  Umtriebe  niedergesetzt,  wel- 
che ihre  Arbeiten  im  Jahre  1828  geschlos- 
sen hat,  (S.  „Geschichte  der  geheimen  Ver- 
bindungen der  neuesten  Zeit.  8  Hfte.  Leipzig, 
bei  A.  Barth.")  Ermittelt  ward  nicht  viel, 
noch  weniger  günstige  Wirkungen  erzielt; 
denn  erst  nachher  folgten  das  Hambacher 
Fest  und  das  Frankfurter  Attentat. 

Mainz  ist  nicht  gut  gebaut,  obwohl  es 
schöne  Häuser  besitzt;  es  zählt  126  Stras- 
sen, über  2,200  Häuser  und  gegen  35,000 
katholische  Einwohner.    Der  schönste  von 
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den  27  Plätzen  ist  der  Gutenbergs -Platz; 
die  schönsten  Strassen  sind  die  Bleichen 
und  die  Thiermarkt-Strasse. —  Von  ausge- 
zeiclineten  Gebäuden  fällt  vom  Rheine  her 
am  meisten  auf  das  kurfürstliche 
Schloss  von  rothem  Sandstein.  Es  ist 
natürlich,  dass  der  erste  Kurfürst  des  Rei- 
ches nicht  schlecht  wohnte,  wenn  auch  das 
Rad  im  Wappen  des  Kurfürsten  von  dem 
Sohne  des  Rademachers  herkam ,  der  den 
Wahlspruch  hatte:  „Willigis,  deine 
Abkunft  nicht  vergiss!"  Denn  bald 
sagte  der  Erzbischof  von  Mainz  bei  einer 
Kaiser -Wahl:  „Ich  habe  noch  mehr 
Kaiser  in  der  Tasche!"  Die  drei 
Pracht  -  Säle  sind  mit  ihren  herrlichen 
Decken -Gemälden  noch  erhalten,  und  es 
soll  dies  Schloss  jetzt  zu  der  städtischen 
Bibliothek,  zur  Gemälde -Gallerie  und  zur 
Aufstellung  der  hiesigen  Sammlungen  von 
Kunstwerken  und  Alterthümern  eingerichtet 
werden.  —  Das  Zeughaus  ist  auch  im 
Innern  sehenswerth,  wozu  man  von  dem 
Östreichischen  Zeug-Ofhciere  Karten  erhält. 
In  dem  deutschen.  Ordens-Hause 
wohnte  Napoleon  gewöhnlich ,  wenn  er 
Deutschland  von  hier  aus  mit  seinen  Le- 
gionen überschwemmte.  Das  Schau  spi  el- 
Haus  macht  dem  Erbauer,  Moller,  Ehre; 
es  linden  aber  nur  in  den  Winter-Monaten 
hier  Vorstellungen  Statt.  Gegenüber  steht 
das,  1837  errichtete,  von  Thorwaldsen  ge- 
arbeitete Denkmal  Gu  ten berg's,  der 
hier  1397  in  dem  Eckhause  der  Emmerans- 
und  Pfand-Gasse  geboren  ward,  und  am 
24.  Febr.  1468  starb.  —  Der  D  o  m  ist  mit 
6  Thürmen  versehen,  von  denen  der  höchste 
sich  390  Fuss  erliebt.  Das  Ganze  zeigt 
vom  lOten  bis  zum  15ten  Jahrhundert  her- 
rührenden Baustyl.  Der  Östliche  Chor  soll 
noch  von  dem  ersten  Baue  des  Erzbischofs 
Willigis  (978)  herrühren.  Das  Innere  ruht 
auf  76  Pfeilern,  an  denen  viele  Denkmäler  der 
Kurfürsten  sich  befinden.  Links,  am  Kreuz- 
gange, ist  das  Grabmal  der  Fastrada,  einer 
Gemahlin  Karfs  des  Grossen  (s.  Aachen) ; 
im  Kreuzgange  ist  das  Grabmal  des  Mei- 
stersängers Frauenlob,  Von  2  bis  4  Uhr 
ist  der  Dom  geöffnet;  dem  Schweizer,  Auf- 
seher oder  Thürsteher,  giebt  man  für  das 
Erklären  der  Sehenswürdigkeiten  12  Kr. 
oder  4  Sgr.  Will  man  die  herrliche  Aus- 
sicht vom  Thurme  gemessen,  so  giebt  man 
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(lern  Küster  5  bis  S  Sgr.  In  der  Ste- 
phans-Kirche, aus  dem  Uten  Jahrhun- 
dert, sind  Gemälde  auf  Goldgrund.  —  Auf 
der  grossen  Bleiche  ist  das  städtische  Mu- 
sen m,  mit  vielen  römischen  Alterthümern, 
Gemälden  und  Münzen,  täglich  zugänglich. 
—  Das  wichtigste  Alterthum  aber  ist  der 
Drusns -Thurm,  oder  Adler-  oder  Ki- 
chel-Stein,  in  der  Citadelle,  innerhalb  des 
alten  Castrnms,  ein  Denkmal,  das  die  Le- 
gionen des  Drusus  demselben  setzten,  als 
ihn  ein  Sturz  mit  dem  Pferde  getödtet 
hatte.  Man  bedarf  zum  Eintritt  die  Kr- 
laubniss  des  Platz -Majors.  Die  Aussicht 
von  hier  ist  herrlich. 

Der  hiesige  Handel  ist  sehr  bedeu- 
tend, besonders  mit  Wein.  Napoleon  liess 
hier  mit  vielen  Kosten  einen  Hafen  anle- 
gen. Aus  demselben  sind  im  Jahre  1841 
20,000  Lasten  Getreide  (V2  Million  Malter, 
an'Werth  für  5  Mill.  Fl.)  verschifft  worden. 
Auf  dem  Schloss-Platze  ist  gewöhnlich 
Donnerstags  gemeinscliaftliche  Wachparade ; 
preussische  Militär -Musik  auf  dem  Thier- 
Markt,  Montags,  Dienstags  und  Donnerstags ; 
vor  dem  Gouvernement  und  der  Comman- 
dantur  im  Sommer  Abends  von  8  bis  9  Uhr 
grosser  Zapfenstreich.  Nachmittags  von  4 
bis  8  ühr  Militär-Musik  in  der  neuen  An- 
lage,  der  Mündung  des  Mains  gegenüber, 
dem  beliebtesten  Vergnügungs-Orte.  Um 
10  ühr  werden  die  Thore  geschlossen.  — 
Eine  Viertelstunde  von  der  Stadt,  bei  dem 
Dorfe  Zahlbach,  liegen  noch  62  Pfeiler 
der  Wasserleitung,  welche  von  Drusus  her- 
rühren soll. 

Wirthshäuser :  Reichs-Krone,  Rheinischer 
Hof,  Schützen-Hof  ifnd  '»Pariser  Hof;  auch 
der  Hof  von  Holland  (H6tel  des  Pays-Bas) 
wird  sehr  gelobt;  ein  guter  Gasthof  zwei- 
ter Classe  ist  der  Karpfen;  jenseits  der 
Schiffbrücke,  in  der  Vorstadt  Kastei,  der 
Bär.  —  Buchhandlungen  sind  bei  Appiano, 
Faber,  Halenza ;  Kirchheim,  Schott  u.  Thiel- 
inann;  Kunze,  Kupferberg,  Schott's  Söhne, 
Stenz,  Wirth,  v.  Zabern.  Es  erscheinen 
hier  die  Mainzer  Zeitung,  die  Rheinische 
Handels -Zeitung,  ein  Wochen -Blatt  und 
ein  Intelligenz-Blatt. 

Täglich  gehen  mehrere  Dampfschiffe 
den  Rhein  auf  und  ab;  doch  aufwärts  sind 
die  Ufer  flach,  und  die  Fahrt  macht  man 
schneller  zu  Lande,   wo  täglich  Eilwagen 
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gehen;  abwärts  dagegen  ist  die  Wasser- 
Fahrt  sehr  zu  empfehlen.  Darum  die  un- 
geheuer zunelimende  Frequenz.  Auf  dem 
Rheine  fuhren  im  Jahre  1841 :  750,000  Per- 
sonen (1840:  636,000;  1839:  487,000  ;  Iß27: 
18  —  19,000);  mithin  täglich  über  2,000 
Menschen.  Nach  Frankfurt  und  Wiesbaden 
führt  die  Taunus-Eisenbahn  (s.  Frankfurt). 

Alaliiiedy« 

Die  Hauptstadt  des  wallonischen  Krei- 
ses des  preussischen  Regierungs- Bezirkes 
Aachen,  an  der  belgischen  Grenze,  2  Stun- 
den von  Spaa,  eine  wohlhabende,  freund- 
liche Stadt,  durch  ihre  Lohgerbereien  be- 
rühmt, indem  hier  das  geschätzte  Lütticher 
Sohlenleder  gegerbt  wird.  Die  beste  Lohe 
ist  die  Rinde  von  ganz  jungen  Eichen- 
Zweigen.  Die  Kirche  ist  sehenswerlh,  so 
wie  die  Anlage  Monbijou.  Zwisclien  hier 
und  P^upen  liegt  das  sogenannte  hohe  Ven 
(les  hautes  Fanges) ,  der  traurigste  Theil 
der  Eilfei,  beinahe  ohne  Vegetation.  Die 
EiflFel  übersieht  man  übrigens  am  besten 
von  dem  vulkanischen  Ernst-Berge  und 
von  dem  Basalt-Berge,  der  Arnolphus-Berg 
genannt,  bei  Hi  lies  heim  und  ßütgen- 
bach,  auf  dem  Wege  nach  Prüm.  Die 
wallonische  Sprache  des  Kreises  Malmedy, 
die  Maas  aufwärts  bis  gegen  Luxemburg, 
ist  ein  dergestalt  verdorbenes  Französisch, 
dass  es  von  Franzosen  selbst  wenig  ver- 
standen wird  ;  die  Vornehmen  sprechen  aber 
auch  französisch. 

Her  malnitzer  Pass. 

Von  Gastein  südlich  führt  kein  fahrba- 
rer Weg  nach  dem  Süden;  die  hohen  Al- 
pen versperren  hier  die  Verbindung  mit 
Italien.  Nur  Saumpfade  führen  über  die 
verschiedenen,  hier  Tauern  genannten, 
Berge  zu  der,  jenseits  derselben  durch  das 
Drau-Thal  führenden ,  Strasse  von  Villach 
nach  Brixen,  welche  mit  der  von  Salzburg 
nach  Insbruck  beinahe  parallel  geht.  Ein 
solcher  Pass  nach  jener  Strasse  geht  durch 
das  Pinzgau ,  über  den  Krimmler  Tauern, 
in  das  Puster-Thal  (s.  Mittersill),  oder 
über  den  Rauriser  Tauern  (s.  Grossglock- 
ner) ;  endlich  der  Pass  über  den  Malnitzer 
Tanem.  Diesen  Weg  von  Gastein  nach 
Ober -Villach  kann  man  in  10  Stunden  zu 
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Fuss  zurücklegen;  der  Führer  muss  aber 
Mundvorrath  mitnehmen,  und  erhält  6 
Zwanziger.  Der  Weg  ist  so  steil,  dass  nur 
im  Sommer  ihn  Pferde  betreten.  Auf  dem 
Nass fehle  findet  man  eine  Hütte,  und 
steigt  zur  Höhe  des  Passes  hinan.  Von 
dem  Kamme  selbst  geniesst  man  eine  aus- 
serordentlich schöne  Aussicht  nach  dem 
Glockner,  den  Gletschern  und  über  das 
Drau-Thal  nach  den  Alpen,  welche  die 
Grenze  von  Italien  bilden.  lieber  die 
Mannhardts-Alpe  steigt  man  nach  dem  Dorfe 
Malnitz  in  Kärnthen  herab,  wo  man  Ober- 
Villach  und  das  Möhlthal  erreicht  (s.  Gross- 
glockner).  Im  Winter  gleiten  die  Schmugg- 
ler auf  Schlitten  eine  Entfernung  von  meh- 
reren Stunden  in  ein  Paar  Minuten  herab 
(s.  Linz). 

mals, 

in  Tyrol,  unter  dem  Ortler,  dem  höch- 
sten Berge  in  Oestreich,  der  sich  über 
12,000  Fuss  erhebt,  ist  der  Ort,  wo  sich 
die  drei  wichtigsten  Strassen  an  der  Grenze 
von  Graubündten  vereinigen.  Die  Etsch 
aufwärts  erreicht  man  die  V/asserscheide 
mit  dem  Inn  (s.  d.).  Durch  den  Finster- 
münz -  Pass  gelangt  man  nach  Landeck 
(s,  d.),  von  wo  man  entweder  über  den 
Vorarlberg  an  den  Boden -See,  oder  den 
Inn  abwärts  nach  Insbruck  gelangt.  Eine 
zweite  Strasse  geht  von  Mals  über  Meran 
(s.  d. )  nach  Botzen  und  Venedig;  eine 
dritte  über  Prad  und  das  StilfserJoch  (s.d.) 
nach  Mailand ;  eine  vierte  Strasse  geht  über 
die,  mit  Mauern  umgebene,  alte  Stadt 
Gturns  nach  Tau  fers  an  der  Grenze 
von  Graubündten  und  nach  dem  Münster- 
Thale  in  der  Schweiz,  wo  schon  romanisch 
gesprochen  wird,  die  Sprache  des  hohen 
Rhätiens,  welche  dem  Lateinischen  so  ähn- 
lich ist,  dass  Manche  sie  für  die  alte  hetru- 
rische  gehalten  haben.  Heber  den  Pass 
von  S.  Maria,  bei  dem  Dorfe  dieses  Na- 
mens vorbei,  gelangt  man  auf  der  alten 
Saum -Strasse  nach  dem  Veltlin,  ehe  die 
Strasse  nach  Bormio  (s.  d.)  von  der  östrei- 
chischen  Regierung  erbaut  worden  ist. 
Nacli  Laatsch  zu  (s.  Meran)  kommt  man 
durch  das  Thal  der  Etsch,  über  Schluderns 
und  Eyrs,  welches  das  Vintsch-Gau, 
von  den  alten  Venoneten,  genannt  wird. 
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Her  lüannhardtfii-Berg 

liegt  mit  dem  Terglou  in  den  Julischen 
Alpen,  an  der  Grenze  von  Italien,  zwischen 
üdine  und  Vlllach.  Der  letztere  erhebt 
sich  mit  drei  Spitzen  9,000  Fuss  über  das 
Adriatische  Meer,  und  an  seiner  Nordseite 
liegt  ewiges  Eis  der  Gletscher,  welche  man 
von  Würzen  aus  besucht.  Dies  Dorf,  wo 
man  schon  slavonisch  spricht,  erreicht  man 
von  Vi  11  ach  (s.  d.)  aus,  indem  man  über 
den  Wurzenberg  geht ,  wo  man  eine  herr- 
liche Aussicht  nach  dem  Gail-,  Drau-  und 
nach  dem  Sau-Thale  hat.  Eine  Stunde 
von  Würzen  ist  die  Quelle  der  Sau  oder 
Save  in  einem  Teiche,  der  Luftblasen  wirft, 
wo  man  in  das  Yi'ilde  Pannitza-Thal 
sieht.  Unter  dem  Mannhardts -Berge  liegt 
der  schöne  AVeissenfels-See  und  das 
J  e  serzu -Thal.  In  das  Isonzo-Thal 
führt  der  Pass  von  Krön  au,  eine  Wan- 
derung von  14  Stunden,  auf  welcher  man 
einen  Führer  bedarf,  der  zugleich  Lebens- 
mittel mitnehmen  muss.  Die  aus  den  Wur- 
zener  Thälern  kommende  Sau  vereinigt 
sich  unterhalb  Safnitz  mit  der  Wachaier 
Sau.  Diese,  in  Wasserfällen  herabstürzende, 
zweite  Quelle  dieses  Flusses  erreicht  man 
von  Veldes  aus,  an  einem  See  dieses  Na« 
mens  gelegen,  mit  dem  Schlosse  des  Bi- 
schofs von  Brixen,  von  wo  man  eine  herr- 
liche Aussicht  über  den  Veldes -See  und 
das  Sau-Thal  geniesst.  Von  hier  nach  die- 
sen Quellen  der  Sau  braucitt  man  13  Stun- 
den hin  und  zurück.  Den  Terglou  besteigt 
man  am  besten  von  Milterndorf  a»is,  jedoch 
nicht  ohne  Gefahr.  Von  Laibach  her  ge- 
langt man  über  Krainburg  in  diese  schö- 
nen und  wohlhabenden  Thäler  unter  dem 
Mannhardt  und  Terglau. 

Mannlielni. 

Diese  am  regelmässigsten  gebaute  Stadt 
in  Deutschland,  die  zweite  Hauptstadt  des 
Grossherzogthums  Baden,  liegt  am  Einflüsse 
des  Neckars  in  den  Rhein,  über  welche  beide 
Flüsse  Schilfbrücken  führen.  Kurfürst  Fried- 
rich von  der  Pfalz  baute  auf  der  Stelle  ei- 
nes alten  Dorfes  1606  diese  Stadt ,  meist  für 
ihres  Glaubens  wegen  verfolgte  Niederlän- 
der, nach  einem  durchgreifenden  Plane;  so 
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dass   10  breite  Strassen   11  andere   durch- 
schneidend 142  Quadrate  bilden,  in  denen 
es   aber   gerade   wegen   ihrer  Aehnliclikeit 
schwer   ist,   sich  zu   orientiren.     Er   legte 
zugleich   das   feste  Scliloss  Friedrichsburg 
an ;    aliein   dieses   konnte   die    Stadt    nicht 
schützen;  1622  bis  1631  und  1644  ward  sie 
ganz  verwüstet,  und  kaum  hatten  die  nach 
dein  westphälischen  Frieden  wieder  zurück- 
gekehrten Einwolmer  sie  wiederhergestellt, 
80  macliten  sie  die  Franzosen  16S8  bei  ihrer 
planmässigen  Verwüstung  der  Pfalz  beinahe 
der  Erde  gleich.     Erst  1699  brachte  Kur- 
fürst Friedrich   Wilhelm    einen   Theil   der 
Bürgerschaft  wieder  zusammen,    und  1720 
verlegte  Karl  Philipp  die  Residenz  hierher, 
indem   er   Mannheim    zur   Hauptstadt   der 
Pfalz  machte,  die  erst  1777  nach  München 
verlegt  wurde,  als  Baiern  an  das  hiesige  Kur- 
haus kam.     In  dem  Kevolutionskriege  ward 
Mannheim  ebenfalls  wiederholt  von  denFran- 
zosen  heimgesucht;  noch  liegt  das  Scliloss 
seit  der  Belagerung  von  1795  in  Trümmern. 
Von    der    Heidelberger-    bis    zur    Rhein- 
Barriere  führt  die  schöne,  mit  Bäumen  be- 
pflanzte Planken-Strasse  (die  andern  haben 
keine  Namen,   sondern  die  Quadrate  wer- 
den mit  A.l.  B.l.  C.  1.2.  U.S.  w.  bezeichnet). 
Nach   dem   Rhein  führt  ein  schöner   Spa- 
ziergang  durch   den  Park  auf  den  Rhein- 
Damm  in  1.5  Minuten,   wo  das  grossartige 
Wirthshaus  Hotel   de  l'Europe   eine   weite 
Aussicht   über  den  Fluss,    eine    herrliche 
Ansicht  bei  der  Ankunft  mit  dem  Dampf- 
schiü'e  und   eine   gute  Aufnahme  gewährt. 
In  der  Stadt  liegen  derPlalzer,  Rheinische 
und  Russische  Hof.  Das  Schlösschen  auf  der 
Mühlau  ist  ein  sehr  besuchter  Vergnügungs- 
ort. Buchhändler :  Artaria  u.  Fontaine,  Bens- 
heimer,  Bille,  Götz,  Heckel,  Hoff,  Löffler, 
Schwan.    Hier  kommen  heraus  der  rheini- 
sche Postillon  und  das  Mannheimer  Journal. 
Seit  Mannheim  durch  den  Luneviller  Frie- 
den an  Baden  gekommen,  sind  die  Festungs- 
werke geschleift  und  daraus  freundliche  Gär- 
ten geworden,  so  dass  die  schöne  Stadt  und 
die  herrlichen  Umgebungen  jetzt  viele  Frem- 
de, besonders  Engländer,  angelockt  haben, 
welche  sich  hier  niedergelassen_,  um  so  mehr, 
da  man  in  Mannheim  billig  lebt.    Die  Stadt 
zählt  23^000  Einwohner,   halb  evangelisch, 
halb  katholisch.    Auf  dem  Paradeplatz   ist 
ein  Brunnen   ohne  Wasser  mit  Bildwerken 


von  Crepello  gegossen,  auf  dem  Markt  eine 
Gruppe  von  dem  Meissel  des  v.  d.  Brand. 

Von  den  hiesigen  Gebäuden  zeichnen 
sich    aus    die    Hof-  oder  Jesuiten- Kirche, 
mit  Marmor -Säulen   und    einem   sehr  ge- 
schmackvollen Altar;   die  Fresken  der  De- 
cke hält  man  für  die  schönsten  in  Deutsch- 
land,   die   herrliche  Kuppel   ist   250  Fuss 
hoch.     In  dem  noch  erhaltenen  Theile  des 
Schlosses   ward  der  linke  Flügel  von  Karl 
Theodor   für  Konst    und  Wissenschaft  er- 
baut;   er  enthält   die   9  Säle  füllende  Ge- 
mälde-Gallerie,  worunter  einige  gute  Bil- 
der der  niederländischen  Schule,  eine  rei- 
cl)e  Kupferstich-Sammlung,   Gyps-Abgüsse 
der  bedeutendsten  Antiken,  ein  Naturalien- 
Cabinet    und   viele    römisciie  Alterthümer, 
die  in  der  Gegend  gefunden  wurden.  Auch 
die  Bibliothek  ist  nicht  unbedeutend.     Das 
Zeughaus  ist  grossartig;   die  Decke  des 
ersten  Stockes  ruht  auf  2  Reihen  28  Fuss 
hoher  steinerner  Säulen.     Das  Kaufliaus 
ruht  auf  72  Pfeilern  und  Bogen,  unter  denen 
die  Messen  abgehalten  werden.   Hier  ist  zu- 
gleich das  Oberhüfgericht  und  andere  Be- 
hörden.    Das   schöne    Schauspielhaus 
ist  mit  Bildwerken  von  v.  d.  Brand  verziert 
und  der  hier  beiindliche  Redouten-Saal  sehr 
schön;  die  hiesigen  theatralischen  Leistun- 
gen haben  noch  den  Anklang  davon,  dass 
Schiller  hier  zuerst  die  Aufführung  seiner 
Stücke  leitete,  und  Ifflund  daselbst  seinen  Ruf 
begründete.    Die  Sternwarte  ist  gut  einge- 
richtet,  eben   so   das  Gymnasium  und   die 
Handlungs-Schule;   auch  ist  hier  ein  bota- 
nischer Garten.    Der  Handel  ist  bedeutend 
und  die  Arbeiten  der  hiesigen  Handwerker 
werden    gelobt.      Bekannt   ist    das   Mann- 
heimer-Wasser, eine  Art  Anis-Branntwein. 
Nach  Heidelberg  gelangt  man  auf  der  Ei- 
senbahn in  Vi  Stunde. 

Das  Wichtigste  der  Umgebungen  von 
Mannheim  ist  das  drei  Stunden  entfernte 
Schwetzingen,  mit  einem  Schlosse  und 
dem  von  Karl  Theodor  in  der  Mitte 
des  vorigen  Jahrhunderts  angelegten  186 
Morgen  umfassenden  Garten,  zu  dessen 
Besichtigung  man  3  Stunden  braucht,  wo- 
zu man  am  Eingang  Führer  lindet.  Dieser 
Garten  ist  im  altfranzösiachen  Geschmack 
angelegt,  und  enthält  eine  Moschee,  eine 
römische  Wasserleitung ,  Tempel  des  Mer- 
cur,  Apollo   und  Pan;   bei  dem  Bassin  ist 


909 


910 


die  Aussicht  über  Ketsch  nach  den  Vogesen 
sehr  schön,  ein  Rhein -Arm  berührt  den 
Garten.    Hier  liegt  Hebel  begraben. 

Mansfeld. 

In  dem  preuss.  Sachsen  liegt  diese  alte 
Grafschaft,  welche  von  dem  Schlosse  Mans- 
feld  ihren  Namen  hat,  deren  Besitzer  Hoyer 
unter  Heinrich  V.bei  Welphesholz  blieb.  Al- 
brecht Graf  von  Mansfeld  nahm  sich  Lu- 
ther's,  seines  Landsmanns,  an;  Peter  Ernst 
von  Mansfeld  war  der  bedeutendste  Par- 
teigänger im  30jährigen  Kriege  mit  fran- 
zösischem und  englischem  Gelde,  er  drang 
bis  Ungarn  vor ;  der  letzte  männliche  Nach- 
komme aus  diesem  alten  Hause  starb  1780. 
Die  Grafschaft  ward  wegen  Schulden  von 
Magdeburg  und  Sachsen  seit  1560  sequest- 
rirt,  sie  enthält  auf  19  OMeilen  gegen 
60,000  Einwohner,  und  ist  seit  1814  dem 
preuss.  Regierungs-Bezirk  Merseburg  ein- 
verleibt. Die  Tochter  des  letzten  Grafen 
heirathete  einen  Fürsten  von  Colloredo, 
daher  dieser  Name  jetzt  damit  verbun- 
den ist.  Die  unter  diesem  Schlosse  lie- 
gende Stadt  zählt  2,000  Einwohner,  und 
ist  Kreisort  des  Mansfelder  Gebirgs -Krei- 
ses, der  an  den  Harz  stösst;  bei  Meisdorf 
an  der  Selke  sind  reiche  Kohlengruben. 
Der  Mansfelder  See-Kreis  mit  Eisleben  ent- 
hält einen  süssen  und  einen  salzigen  See, 
die  durch  die  Salze  ihren  Abfluss  nach  der 
Saale  haben.  Die  Umgegend  treibt  starken 
Bergbau  (s.  Eisleben). 

lllarlyacli* 

Ohnfern  Ludwigsburg  bei  Stuttgart  liegt 
diese  alte  sonderbar  gebaute  Stadt  mit 
etwa  3,000  Einwohnern,  Sitz  eines  Ober- 
Amtes,  mit  der  schönen  Anlage:  „Schillers 
Höhe".  Zwischen  den  mannichfach  beklei- 
deten Abhängen  windet  sich  unter  Kiesbän- 
ken und  Schilf  der  Neckar  hin,  der  in  die- 
ser Gegend  seine  ersten  Schilfe  trägt.  Hier 
liegt  am  Zusammenfluss  des  Neckars  mit 
der  Murr,  über  den  Trümmern  einer  römi- 
schen Niederlassung,  Marbach,  einst  die 
nördlichste  wie  der  St.  Gotthard  die  süd- 
lichste Mark  des  Allemannenlandes ;  in  neu- 
ern Zeiten  oft  genannt  als  der  Geburtsort 
Schiller'«,  der  ein  ächter  Sohn  seines  ge- 


prüften Stammes  gewesen  ist.  Neben  man- 
cher schönen  IBurgruine  freut  sich  eines 
neuen  Ruhmes  die  Geisterheimath  Prevorst. 
Man  hat  in  der  Nähe  die  Reste  eines  rö- 
mischen Castrums  und  mehrere  römische 
Alterthümer  gefunden  (s.  Schwab,  Wande- 
rungen durch  Schwaben).  Herrlich  ist  auf 
Stuttgart  zu  die  Lage  des  von  König  Wil- 
helm erbauten  Landhauses  Rosenstein, 
mit  50  prachtvoll  eingerichteten  Zimmern. 
Die  grosse  Gallerie  hat  Deckengemälde  von 
Gegenbauer  und  Reliefs  in  Gyps  von  W^eit- 
brecht.  Die  Decke  des  Speisesaales  ist  von 
Dietrich,  auch  befinden  sich  liier  gute  neue 
Gemälde.  Das  Hofmarschall-Amt  in  Stutt- 
gart giebt  Eintritts-Karten.  Westlich  liegt 
das  1137  erbaute  Kloster  Maulbronn,  des- 
sen Abt  evangelisch  ward  und  eine  Schule 
stiftete,  in  welcher  Schelling's  Vater  Prälat 
war,  und  er  selbst  den  ersten  Unterricht 
erhielt.  Erst  in  der  neuesten  Zeit  haben 
bei  dieser  Kloster-Schule  Ephoren  den  frü- 
heren Prälaten  Platz  gemacht.  Die  Kirche 
ist  im  schönsten  Rundbogen-Styl  gebaut. 
DerThurm  aber  steht  auf  dem  Kreuze  des 
Daches,  da  die  Cistercienser  keinen  Thurm 
von  Grund  aus  aufführen  durften. 

üüarburg  in  Hessen* 

Hauptstadt  in  Ober-Hessen,  mit  gegen 
8,000  evangelischen  Einw. ,  an  der  Lahn, 
sehr  schön  an  einem  Bergabhange  gelegen; 
hier  ward  1529  zwischen  Luther  u.  Zwingli 
das  Religions-Gespräch  gehalten,  das  wie 
gewöhnlich  zu  noch  grösserer  Spaltung, 
statt  zur  Vereinigung  führte ;  denn  aller 
Glaube  scheint  unduldsam  zu  sein,  wie 
sich  bei  der  Agenden  -  Angelegenheit  in 
Preussen  zeigte,  wo  die  evangelischen 
Geistlichen,  statt  nach  Einheit  zu  streben, 
und  dadurch  hierarchischen  Umtrieben  ent- 
gegenzuarbeiten, in  blossen  Formen  das 
Wesen  des  Glaubens  gefährdet  glaubten, 
und  mit  der  Stiftung  einer  neuen  Sekte 
endeten ,  genannt  die  alten  Lutheraner. 
Divide  et  imperabis !  Kurz  vor  der  hiesigen 
Spaltung  unter  den  Lutheranern  und  Calvi- 
nisten  hatte  1527  Landgraf  Philipp  derGross- 
müthige  diese  erste  evangelische  Univer- 
sität aus  aufgehobenen  Kloster-Gütern  zur 
Verbreitung  der  evangelischen  Lehre  ge- 
stiftet. Sie  hat  sich  stets  eines  guten  Rufes 
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erfreut,  und  im  Jahr  1842  ge^en  200  Stu- 
denten gezählt.  Die  hiesige  herrliche  go- 
thisclie  Kirche  ward  i235  zu  Ehren  der 
heil.  Elisabeth  erhaiit,  die  hier  am  19.  Nov. 
1231  starb.  Sie  ward  dem  König  Andreas  If. 
von  Ungarn  von  Gertrud  von  Meran  gebo- 
ren ,  heiratliete  den  Gesang  und  Kunst 
liebenden  Ludwig,  Landgrafen  von  Thü- 
ringen, auf  der  Wartburg,  der  aber  auf 
dem  Kreuzzuge  starb;  worauf  sie  sein  Bru- 
der Raspe  verstiess,  und  den  Bürgern  Ei- 
senachs niciit  erlaubte,  diese  sciiöne  VVittwe 
von  22  Jahren  mit  ihren  Kindern  aufzuneh- 
men. Ihrer  iMutter  Bruder  war  Bischof  von 
Bamberg ;  er  nahm  sich  ihrer  an,  und  so  wies 
ihr  der  Landgraf  iMarburg  zum  Aufenthalt 
an,  wo  sie  24  Jahre  alt,  ihrem  Beichtvater 
Conrad  v.  Marburg  unterthänig,  starb,  und 
nach  4  Jahren  schon  von  Gregor  IX.  zur 
Heiligen  gemacht  ward.  In  der  hiesigen 
Sacristei  ist  ihr  Sarg  von  Silber;  doch 
sind  Theile  ihres  heiligen  Leichnams  an 
Kirchen  zu  Breslau  und  Wien  verschenkt 
worden.  Ihre  Capelle  ist  reich  verziert, 
und  die  aus  dem  byzantinischen  in  den  go- 
thischen  Styl  übergehende  Kirche  besitzt 
mehrere  Grabmäler  hessischer  Landgrafen 
und  scliöne  Glasmalereien.  Wolf  lehrte  hier, 
als  er  von  Halle  durch  die  Pietisten  ver- 
trieben war.  Die  Bibliothek  zählt  über 
100,000  Bände.  Buchhändler:  Elvert,  Gar- 
the.  Hier  erscheint  ein  Wochenblatt  für 
Ober- Hessen. 

Has  Marchfelfl. 

So  heisst  das  Thal  derMarch,  durch  wel- 
ches die  Eisenbahn  von  Wien  nach  Brunn 
durch  das  Thayathal  19Meil.  weit  führt.  Von 
Gänsersdorf  geht  diese  Eisenbahn  nach 
Pressburg,  und  von  Lundenberg  nach  01- 
mütz  ab.  In  dieser  fruchtbaren  Ebene,  dem 
Marchfelde,  schlug  Ottokar  von  Böhmen, 
nachdem  er  in  Ostpreussen  gesiegt  hatte, 
auch  die  Ungarn  1260,  ward  aber  am  26. 
August  127S  von  Rudolph  von  Habsburg 
auf  derselben  Stelle  geschlagen,  welchem 
seitdem  Nieder  -  Oestreich  nicht  mehr 
streitig  gemacht  ward.  Auf  Wien  zu  bei 
Gerasdorf  liegt  das  Schlachtfeld,  wo  am 
21.  Mai  1809  der  Erzherzog  Karl  Napo- 
leon auf  dieLobau-lnsel  zurückwarf;  zwei 
Stunden  weiter   aber  das  Schlachtfeld  von 


Wagram ,  wo  der  Erzherzog  dem  durch 
den  Rheinbund  auf  160,000  Mann  verstärk- 
ten Napoleon  nur  90,000  Mann  entgegen- 
stellen konnte;  aber  dennocii  11  Adler,  12 
Kanonen  und  7,000  Gefangene  eroberte  (s. 
Wagram  und  Eisgrub). 

lUarlazell  oder  Zell. 

In  den  Steierschen  Gebirgen  liegt  die- 
ser berühmte  Wallfalirtsort ,  wohin  sonst 
Hunderttausende  zu  dem  700  Jahre  alten, 
auf  Lindenholz  roh  gemalten  und  schwarz 
aussehenden  Marien  -  Bilde  wallfahrteten, 
weil  es  Wunder  gethan  haben  soll.  Jetzt 
wallfahrten  hierher  noch  jährlich  Hun- 
derttausende ,  weil  sie  hier  Ablass  ihrer 
Sünden  erhalten,  oder  e'n  Gelübde  gethan 
haben.  Die  Prozession  von  Grätz  kommt 
regelmässig  alle  Jahre  am  12.  August  hier 
an,  selbst  von  Wien  pilgert  hierher  ein 
zahlreicher  Zug,  der  stets  am  7.  Juli  hier 
eintrilft.  Dergleichen  Prozessionen  be- 
laufen sich  jährlich  auf  80 ,  daher  hier 
44  Wirthshäuser  vollauf  zu  thun  haben; 
man  findet  aber  in  der  eine  Stunde  ent- 
fernten Eisengiesserei  ein  besseres  Unter- 
kommen, obwohl  der  Ort  nach  dem  Brande 
1817  beinah  ganz  neu  aufgebaut  worden 
ist.  Die  Kirche,  welche  über  der  reich 
verzierten  Capelle  mit  dem  von  Edelstei- 
nen umgebenen  Gnadenbilde  sich  erhebt, 
ist  die  schönste  in  Steiermark.  Ludwig  I. 
von  Ungarn  baute  den  mittlem  Thurm 
nach  einem  1363  über  die  Türken  erfoch- 
tenen  Siege.  In  der  Nähe  ist  eine  Vor- 
richtung, wodurch  ein  leerer  Wagen,  350 
Fuss  hinabrollend,  Holz  auf  den  Berg  zieht, 
das  nach  der  Donau  gellÖsst  wird.  Di© 
Sigmunds  -  Capelle  war  sonst  eine  gegen 
die  Türken  errichtete  Befestigung;  dabei 
liegt  jetzt  die  grösste  kaiserliche  Ge- 
schützgiesserei  (s.  ßiandhof ,  Annaberg 
und   Wildalpen). 

Marleubad. 

Ein  jetzt  sehr  besuchter  Kurort  in  Böh- 
men. Schon  erheben  sich  über  100  neue 
freundliche  und  geschmackvolle  Gebäude, 
und  es  fehlt  weder  an  guten  Wohnungen 
noch  an  andern  Anstalten  zur  Annehmlich- 
keit   und  Bequemlichkeit.    Das    Badehaus 
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ist  schon  zweimal  anselinlich  vergrÖssert 
und  mit  mehreren  Cabinetten ,  auch  mit 
Douche-,  Schlamm-  und  russischen  Dampf- 
Bädern  versehen  worden.  Die  Badewan- 
nen sind  zur  Hälfte  in  den  Boden  versenkt, 
und  die  Cabinette  nicht  besonders  elegant, 
aber  dem  Zwecke  entsprechend  eingerich- 
tet. Ein  Wasserbad  kostet  20  Kr. ,  ein 
Doucliebad  32  Kr. ,  ein  Gasbad  6  Kr.,  ein 
Schlammbad  1  Fl.  W.  W. ,  welches  letztere 
gegen  andere  Bäder,  wie  z.  B.  Eilsen  und 
Nenndorf,  äusserst  billig  ist.  In  der  Nähe 
befindet  sich  noch  eine  andere  Mineral- 
Quelle,  der  Wiesensäuerling,  den  Stein- 
mann untersucht  hat,  der  aber  bis  jetzt 
nicht  benutzt  wird.  Dr.  Scheu  giebt  in 
seiner  Schrift  eine  Notiz  über  die  Wald- 
Quelle,  welche  durch  ihre  chemischen  und 
physischen  Eigenschaften,  wie  durch  ihre 
W^irkung  auf  die  Respirations-Organe,  bei 
Hysterie ,  Gries  u.  s.  w.  die  grÖsste  Ana- 
logie mit  der  sehr  geschätzten  Salzbrunnen- 
Quelle  hat.  Den  hiesigen  Kreuzbrunnen, 
den  wichtigsten,  nennt  Dr.  Heidler  ein  rei- 
zend stärkend-aufiösendes ,  den  Ferdinands- 
Brunnen  ein  aullösend-stärkendes  Mineral- 
Wasser,  den  Nachdruck  auf  die  vorherr- 
schende Wirkung  setzend.  Die  Krankhei- 
ten, gegen  welche  sich  der  Kreuzbrunnen 
bisher  so  heilsam  erwies,  sind :  die  gastri- 
schen Unreinigkeiten  im  Magen  und  die 
Blutanhäufungen  in  den  Eingeweiden  mit 
den  zahlreich  damit  in  Verbindung  stehen- 
den oder  davon  herrührenden  Krankheits- 
formen, dem  Harnsteine  der  Nieren  und 
Blasen ,  den  Gallensteinen ,  Gicht  und 
Skrofeln ,  besonders  aber  bei  Anlage 
aur  Wassersucht.  Der  Ferdinands-Brunnen 
hat  die  Hauptwirkung  mit  dem  Kreuzbrun- 
nen gemein,  ist  erst  1824  gefasst  worden 
und  liegt  Vj  Stunde  entfernt.  Der  Karoli- 
nen- und  Ambrosius-Brunnen  sind  reizend- 
stärkende Säuerlinge,  die  bei  weiblichen 
Uebeln,  männlichem  Unvermögen,  Skrofeln 
u.  s.  w.  gebraucht  werden.  Das  Marienbad 
hat  in  Verbindung  mit  dem  Genüsse  des 
Wassers  der  genannten  Quelle  und  mit  seinen 
Schlammbädern  sich  vielfach  als  heilkräf- 
tig bei  der  Gicht,  sowohl  beim  Podagra 
als  Chiragra,  bei  Rheumatismus,  Läh- 
mungen, Krämpfen,  Hautausschlägen,  Ge- 
schwüren, Geschwulsten  der  Drüsen,  Steif- 
heit der  Gelenke  und  bei  weiblichen  Uebeln 


erprobt.  Dies  Bad  gehört  der  Prämonstra- 
tenser-Abtei  Tepel  und  ist  erst  durch  den 
Abt  Reitenberger  seit  dem  Jahre  1812  ordent- 
lich eingerichtet  worden.  Die  besten  Häu- 
ser für  die  Badegäste  sind:  die  Stadt  Wei- 
mar, der  Kaiser  von  Oestreich,  das  Wiener 
Haus,  der  Stern,  der  scliwarze  Adler,  der 
Falke ,  das  Klinger'sche  Wirthshaus  mit 
guter  Wirthstafel.  —  In  der  Umgegend  liegt 
das  Stift  Tepel  mit  einer  sciiönen  Kirche 
und  wissenscJiat'tlichen  Sammlungen,  das 
grällich  iVletternich'sche  Schloss  Königs- 
warth  mit  vielen,  aus  Eger  dahin  gebrach- 
ten, Merkwürdigkeiten  und  einem,  vom 
Papste  geschenkten,  Heiligen,  der  viel  Geld 
einbringt,  da  viele  Gläubige  hierher  wall- 
fahrten. In  dem  hiesigen  Museum  ist  das 
von  dem  Scharfrichter  Huss  in  Eger  ge- 
sammelte Münz-Cabinet,  böhmische  Mine- 
ralien, ein  Degen  Ludwigs  XIV.  und,  pour 
faire  contraste,  das  Waschbecken  Napoleon's 
von  der  Insel  Elba.  Schöne  Anlagen  um- 
geben dies  Schloss  ,  und  auf  einem  Hügel 
liess  der  Fürst  einen  Obelisken  zum  An- 
denken an  seinen  Kaiser  Franz  errichten. 
Ferner  sind  in  der  Umgegend  :  die  gräflich 
Berghem'sche  Muster-Wirthschaft,  die  Kie- 
sel-Mühle, die  Flaschen-Fabrik,  die  Ama- 
lien-Höhe,  das  Jäger-Haus  und  die  Ruinen 
von  Frauenberg.  Vor  50  Jahren  war  hier 
noch  Wald ;  jetzt  strömen  jährlich  über  ein 
Paar  Tausend  Badegäste  iiierher,  und  über 
200,000  Flaschen  werden  allein  aus  dem 
Kreuz -Brunnen  verschickt.  Alle  Quellen 
sind  kalt. 

Ufaricnburg^« 

Als  die  deutschen  Ritter  (s.  Lübeck) 
ihre  Eroberungen  in  Preussen  von  Thorn 
und  Culm  aus  gegen  die  Pomesanier  und 
Sudaner  ausdehnten,  erbaute  der  Landmei- 
ster Dietrich  von  Gottersleben  1271  die» 
feste  Schloss,  das  Marienburg  genannt  ward, 
und  eine  kolossale  Maria  von  Mosaik  auf 
Goldgrund,  die  ganze  Hohe  des  mittelsten 
Fensters  der  Aussenseite  der  Kirche  ein- 
nehmend ,  glänzte  so  weit  in  die  Ferne, 
dass  man  sagte:  die,  aus  Diamanten  beste- 
henden, Augen  hätten  die,  gegen  das  Or- 
denshaus anstürmenden,  Preussen  zur  Flucht 
gebracht.  Ihr,  übrigens  regelmässiger,  Mund 
ist  allerdings  beinahe  einen  Fuss  breit.  Als 
Siegfried  von  Feuchtwangen  den  Sitz  des 
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Ordens  von  Venedig  hierher  verlegte,  ward 
die  Hochburg  1306  erbaut,   und  diese  das 
Hauptliaus  des  Ordens.     Der  grösste  Glanz 
ward  hier   unter  Winrich  v.  Kniprode  ent- 
faltet.    Doch   die   Ritter  kamen  von   ihrer 
strengen  Kegel  zurück,   es  schlich  Verrath 
und  Uneinigkeit  ein,  sie  verloren  die  Schlacht 
bei  Tanneriberg  gegen  die  Polen  1410,  die 
sie  früher  zu  Hülfe  gerufen  hatten,  und  so 
belagerten   diese   mit  Litthauern  und  Tar- 
taren   diese  feste  Burg,    welche  selbst  den 
grossen  Kugeln  Jagello's  8  Wochen  Wider- 
stand  leistete.     Doch   der   Orden,   der  die 
Macht    gehabt    hätte ^     in  Verbindung  mit 
den  Schwertbrüdern  die  gesammte  Ostsee- 
Küste   von    Pommern   bis   nach  Petersburg 
zu  germauisiren,  war  so  ausgeartet,    dass 
er  sich  auf  Söldner  verliess,  und  das  Volk 
dergestalt  bedrückte,  dass  dasselbe  im  Jahre 
1440  den  preussischen  Bund     zu   Marien- 
werder scliloss.     Die  Ritter  aber,  statt  bil- 
ligen Forderungen  nachzugeben,   und  sich 
mit  dem   Volke  gegen   die   Polen   zu  ver- 
binden, überliessen  sich  ganz  der  bezahlten 
Soldateska,  und  so  kam  es,  dass  das  Haupt 
derselben,  der  Böhme  Czirwenka,  die  Thore 
der  Marienburg  den  Polen  öffnete,  und  der 
Ordensmeister,  Ulrich   von   Elrichshausen, 
aus  dem  Ordensiiause  vertrieben  ward,  in 
welchem    17    Meister    148  Jahre  hindurch 
geherrscht  hatten.   Was  so  schön  historisch 
begründet  war,stürzte  schmählich  zusammen, 
weil  man  seitdem  nichts  mehr  gelernt  und 
nichts   vergessen   hatte,   weil  man  mit  der 
Zeit  nicht  fortgeschritten  war.     Am  6.  Juni 
1457  war  es,  als  600  Polen  hier  einzogen, 
und  im  Stande  waren,   den  mächtigen  Or- 
den dergestalt  zu  demüthigen ,   dass  er  im 
Thorner  Frieden   1466   nicht  nur   die  Ab- 
hängigkeit von  Polen  anerkennen,  sondern 
auch  ganz  Westpreussen  abtreten  musste. 
Von  jezt   an   hausten  polnische  Woisvoden 
in   den   Prunkgemächern  der  Hochmeister, 
wo   auch   Gustav  Adolph    und  König  Au- 
gust  11.   sich  kurze  Zeit  aufhielten.    Erst 
1772  kam  diese  deutsche  Stadt  wieder  un- 
ter eine  deutsche   Regierung,    und   schon 
Friedrich    II.  that   der   Zerstörung    dieses 
herrlichen  Baues  Einhalt.     Endlich  machte 
7u  Anfang  dieses  Jahrhunderts  ein  Künstler, 
Gilly,  aul  diesen  Kunstbau  aufmerksam,  und 
s>o  ward  er  endlich   seit  1822  wieder  her- 
gestellt.   Besonders  verdient  der  Meister- 
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Remter  Aufmerksamkeit,  wo  eine  Granit- 
Säule  von  26  Zoll  Durchmesser  das  Ge- 
wölbe des,  45  Fuss  langen  und  breiten, 
Saales  trägt.  Diesen  Pfeiler  sollte  eine 
Kugel  treuen,  um  alle  Ritter  auf  einmal  zu 
verschütten,  als  sie  hier  versammelt  waren, 
was  durch  einen  Verrätlier  dem  Feinde 
angezeigt  worden  war;  sie  traf  glücklicher 
Weise  die  Wand,  und  dort  sieht  man  sie 
noch.  Der  Capitels-Remter  ist  noch  grös- 
ser und,  wie  jener,  mit  gemalten  Fenstern, 
meist  von  Höker  in  Breslau,  versehen.  Auch 
einige  Alterthümer  werden  hier  gezeigt, 
besonders  der  kunstvolle  Feld -Altar  des 
Hochmeisters,  von  Silber,  in  der  Form 
eines  Buches,  der  durch  die  Eroberung  der 
Polen  an  die  Dom -Kirche  zu  Gnesen  ge- 
kommen war.     (S.  Dirschau  und  Elbing.) 

Marieni«"  erder* 

Diese,  ohnweit  des  rechten  Weichsel- 
Ufers  gelegene,  Stadt  Westpreussens,  mit 
gegen  7,0(K)  Einwohnern,  ist  eine  Stiftung 
der  deutschen  Ritter,  von  denen  sich  hier 
noch  ein  grosses  Schloss  und  eine  schone 
gothische  Kirche  befindet.  Von  dem,  auf 
dem  Thalrande  der  kleinen  Nagot  gelege- 
nen, Schlosse  führt  ein  Bogengang  auf 
hohen  Gewölben  zu  einem,  aus  dem  Thale 
sich  erhebenden,  Thurme.  Diese,  bei  den 
Schlössern  der  deutschen  Ritter  gewöhn- 
lichen, Bogengänge  haben  zu  vielen  Ver- 
muthungen  Anlass  gegeben;  Manche  haben 
sogar  behauptet,  dass  hier  die  Mysterien 
gefeiert  worden,  welche  die  deutschen  Rit- 
ter, gleich  den  Tempelherren,  aus  dem 
Orient  mitgebracht  hätten;  Andere  halten 
diese  Bauwerke  für  nichts  Anderes,  als  für 
Abtritte.  Jetzt  ist  Marienwerder,  seit  es 
1773  an  Preussen  gekommen,  Sitz  eines 
Ober-Landes-Gerichts  und  einer  Regierung. 
In  dieser  Gegend  wohnen  viele  Mennoniten, 
eine  wohlhabende  und  fleissige  Secte.  — 
Buchhandlung  von  Baumann.  Hier  erschei- 
nen die  Westpreussischen  Mittheilungen. 

Masenzo* 

Dieser  kleine  Ort  liegt  auf  dem  Wege 
von  Trient  nach  dem  Garda-See,  über 
Piave  di  Castello ,  einem  zwar  beschwer- 
lichen, aber  durch  die  Grossartigkeit  seiner 
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If  aturschönheiten  belohnenden,  Saumwege. 
Von  hier  folgt  man  dem  Laufe  der  Sarca 
bis  Arco,  mit  dem,  1175  erbauten,  Stamm- 
Schlosse  dieser  Familie.  Hier  wird  schon 
viele  Seide  erzeugt.  Die  Sarca  führt  nach 
dem  Garda-See,  und  nimmt  bei  dem 
Austritt  aus  demselben  den  Namen  Mincio 
an.  An  dem  nördlichen  Ufer  des  Garda- 
Sees  liegt  Riva,  das  Paradies  der  Tyroler 
Alpen  genannt.  Die  Felsenwände  sind  mit 
Wein  und  Orangenbäumen  bedeckt.  Diese 
machen  den  Hauptreichthum  dieser  Gegend 
aus,  da  mancher  Gartenbesitzer  über  50,000 
Stück  jährlich  verkauft,  das  Hundert  we- 
nigstens zu  1  FI.  Bei  Riva  sind  der  Tor- 
rente Albola  und  Varrone,  entfernter  der 
schöne  Pönal -Fall,  der  Monte  Baldo  und 
andere  schöne  Punkte.  Den,  15  Stunden 
langen  und  4  Stunden  breiten,  Garda-See 
befahren  regelmässig  Dampfschiffe  nach 
Lazise  und  Desenzano,  wo  die  Villa  Catuirs 
auf  der  Halbinsel  Sermione  stand.  Von 
Torbale  und  dem  Garda-See  aus  kann 
man,  über  die  Höhe  von  Nago,  wo  man 
einen  herrlichen  Blick  über  den  See  ge- 
niesst,  nach  Roveredo  gelangen  (s.  d.). 

IVIeinerKhagen* 

Diese  Stadt  un«l  die  ganze  Umgegend 
der  preussischen  Grafschaft  Mark  ist  der 
Sitz  grosser  Industrie.  Hier,  in  Lüden- 
scheid, Plettenberg,  Neuenrode 
im  Kreise  Altena  (s.  d.),  sind  die  soge- 
nannten Osemund-E)isenhämmer,  Stahl-, 
Reck-  und  Blechhämmer,  neben  Baumwol- 
len- und  Seidenwebereien. 

]fleiningen* 

Dieser  Theil  der  früheren  Grafscliaft 
Henneberg  kam  durch  die  Gräfin  Katharina 
an  das  sächsische  Haus.  Diese  Stadt,  die 
Residenz  dieser  Linie,  liegt  an  der  Werra, 
mit  gegen  6,600  evangelischen  Einwohnern. 
In  dem  Schlosse  sind  einige  Kunst-Samm- 
lungen und  das  alte  hennebergische  Archiv; 
der'^Park  ist  schön,  und  in  der  Nähe  liegt 
die,  durch  Bechstein  berühmt  gewordene, 
Forst-Akademie  von  Dreissigacker.  Buch- 
händler: Binder,  Kesselring,  Keyssner.  Hier 
erscheinen:  das  Volks -Blatt  und  das  Re- 
gierungs-Blatt. 


Meissen 

hat  die  am  meisten  malerische  Lage  in 
Sadisen,  und  ist  zugleich  das  Heiligtlium 
der  Geschichte  des  Saclisen -Landes  ,  von 
wo  aus  seit  beinahe  1000  Jahren  deutsche 
Gesittigung  ausging.  Meissen  wurde  im 
Jahre  922,  nach  Andern  92S,  von  Heinrich  I. 
gegründet.  Man  leitet  seinen  Namen  her 
von  dem  wendischen  Worte  ,,Misny  (Schüs- 
sel)", oder  „Misa  (Grenze)'',  oder  auch  von 
dem  am  Berge  fliessenden  Bache  Meisa. 
Es  ist  die  Wiege  und  das  Grab  vieler  Für- 
sten des  sächsischen  Regenten-Hauses.  Hier 
wurde  1243  Wilhelm  der  Einäugige,  1411 
Friedrich  der  Sanftmütliige,  1441  Kurfürst 
FCrnst,  1467  Johann  der  Beständige  geboren. 
Meissen  war  vom  lOten  bis  in  das  I6te 
Jahrhundert  der  Sitz  eines  Bisthums,  das 
zum  Besten  der  Universitäten  und  Fürsten- 
Schulen  eingezogen,  und  zur  Verwaltung 
einem  Procuratur-Amte  übertragen  ward. 
Ein  Theil  davon  besteht  noch  unter  dem 
Namen  eines  Hochstiftes,  welches  sich  in  das 
Hauptstift  Meissen  und  in  das  Collegiatstift 
zu  Würzen  theilt.  Gegenwärtig  zählt  diese 
Stadt  gegen  600  Häuser  und  8,000  evan- 
gelische Einwohner.  —  Merkwürdig  sind  die 
El  b  brücke  und  der  Dom,  eines  der  aus- 
gezeichnetsten Denkmäler  gothischer  Bau- 
kunst. Derselbe  wtirde  933  auf  dem 
Schlossberge  von  Heinrich  I.  gegründet. 
In  der,  von  der  Kirche  durcli  ein  Git- 
ter getrennten,  Fürsten -Capelle  ruhen  die 
meisten  Ahnen  des  sächsischen  Regenten- 
Hauses,  von  Friedrich  dem  Streitbaren  im 
15ten  Jahrhundert  bis  auf  Georg  den  Bär- 
tigen im  16ten  Jahrhundert,  also  auch  die 
Stammväter  der  Ernestinischen  und  Alber- 
tinischen  Linie:  die  durch  Kunz  von  Kau- 
fungen geraubten  Prinzen  Ernst  und  Albrecht 
(s.  Altenburg).  Das  schönste  Grabmal  die- 
ser Capelle  ist  das  Friedrich's  des  Streit- 
baren und  seiner  Gemahlin  Katliarina.  Auch 
im  Schiffe  der  Kirche  befinden  sich  eine 
grosse  Anzahl  Grabmäler,  von  denen  lf> 
mit  Messingplatten  belegt  sind.  Am  merk- 
würdigsten in  geschichtliclier  Hinsicht  ist 
das  Grabmal  des  Bischofs  Johann  IV.  (Dr. 
Johann  Hofmann),  welcher,  um  den,  der 
deutschen  Nation  von  den  Hussiten  wider- 
fahrenen, Bedrückungen  zu  entgehen,  mit 
einer  grossen  Anzahl  Magistern,  Doctorcn 
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und  Studenten  von  Prag  nach  Leipzig  zog, 
lind  dadurch  die  Gründung  der  Universität 
veranlasste.  Noch  sind  beim  Dome  zu  bemer- 
ken: der  höckerige  Thurm,  eine  60  Fuss 
hohe  Spitzsäule  mit  durchbrochener  Arbeit, 
Fenster  mit  alter  Glasmalerei,  und  einige 
Gemälde  von  Albreclit  Dürer  und  Lucas 
Cranach.  —  Die,  im  Jahre  1543  vom  Kur- 
fürsten Moritz  gegründete,  Fürsten- 
Schule ,  die  Erzieherin  Geliert's,  Lessing's, 
Rabener's  und  vieler  anderer  berühmter 
Männer,  befindet  sich  in  dem  ehemaligen, 
1205  von  Dietrich  11.  gestifteten,  Kloster  zu 
St.  Afra.  Die  Zahl  der  Alumnen  ist  auf 
120  festgesetzt.  —  Die,  von  August  H.  durch 
denPorzellan-Eründer  Böttger  1710  gegrün- 
dete, Porzellan-Manufactur,  deren 
Besuch  jedem  Fremden  gestattet  ist,  hat 
ihre  Locale  in  der,  zweifach  über,  dreifach 
unter  der  Erde  gewölbten,  Albrechts-Burg. 
—  Die  Umgebungen  Meissens  sind,  wie 
schon  ein  Blick  von  fern  zeigt,  höclist  rei- 
zend. —  Buchhändler:  Gödsche,  Klinkicht. 
Hier  erscheinen:  der  Landbote,  der  Trom- 
peter, das  Wochenblatt. 

Meissen  steht  durch  die  Eisenbahn  mit 
Leipzig  und  Dresden  mittelst  der  Station 
von  Oberau  in  Verbindung ,  wo  zur  be- 
stimmten Zeit  Wagen  bereit  stehen. 

Her  Meissner 

ist  die  höchste  Kuppe  des  Werra-Gehirges 
in  Kurhessen ,  merkwürdig  durch  seine 
Basalt -Klippen  und  Vertiefungen.  Er  er- 
hebt sich  2,184  Fuss  über  das  Meer,  bei 
Almerode,  ohnfern  der  Strasse  von  Heili- 
genstadt  nach  Cassel. 

inielk  oder  Molk. 

Auf  dem  rechten  Ufer  der  Donau,  an 
der  Strasse  von  Wien  nach  Linz ,  liept 
diese  Stadt,  über  welcher  sich  die,  1702 
erbaute,  Benedictiner -Abtei  erhebt,  ein 
Pallast,  mit  Bastionen  vertheidigt,  welche 
Napoleon  nach  der  Schlacht  von  Aspern 
wiederherstellen  Hess,  dessen  Armee  meh- 
rere Tage  hinter  einander  aus  dem  Wein- 
Keller  des  Klosters  50,000  Maass  geliefert 
werden  mussten.  Hier  stand  sonst  das 
Schloss  der  Markgrafen  von  Babenberg. 
Das   Kloster  besitzt   eine  Bibliothek   von 
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30,000  Bänden,  worunter  seltene  alte  Drucke, 
auch  einige  Gemälde  sind.  Die  zu  diesem 
Kloster  gehörigen  90  Geistlichen  geniessen 
eine  der  schönsten  Aussichten  Deutschlands. 
Die  Kirche,  reich  verziert,  hat  rothe  Mar- 
mor-Säulen. Chriemhilde  war  hier  und  in 
dem,  etwas  unterhalb  liegenden,  Muta- 
ren, jetzt  Mautern.  Auf  Wien  zu  liegt 
das  alte  Schloss  Aggstein  in  Ruinen,  Dür- 
renstein und  das  Städtchen  St.  P Ölten 
am  Traisenfiusse;  der  Name  ist  aus  Hip- 
polytus  entstanden.  Nicht  weit  davon  ist 
das  Schloss  Pottenbrunn. 

meiuel 

ist  die  nördlichste  der  in  diesem  Buche 
vorkommenden  Städte,  die  nördlichste  Stadt 
des  preussischen  Staates,  unter  dem  55° 
42'  15"  Breite,  122  Meilen  von  Berlin,  an 
der  streng  verschlossenen  Grenze  Russ- 
lands, mit  einem  sichern,  von  einer  Festung 
vertheidigten,  Hafen  und  einem  Leucht- 
Thurme.  Der  hiesige  Handel  ist  sehr  be- 
deutend, besonders  mit  Elngland,  vorzüglich 
in  Holz  und  Häuten.  Die  Stadt  zählt  9,000 
Einwohner.  Der  nächste  Weg  von  hier 
nach  Königsberg  geht  über  die  Kur i sehe 
Nehrung,  eine  schmale  Landzunge  zwi- 
schen der  Ostsee  und  dem  Kurischen  Haff; 
der  Weg  ist  aber  schlecht,  und  nicht  ganz 
ohne  Gefahr,  wenn  man  auf  Triebsand 
geräth.  Wirthshäuser:  Sonne,  H6tel  de 
Russie. 

Ifleininiiigen* 

Diese  alte  freie  Reichsstadt  gehört  jetzt 
zu  Baiern.  Man  berührt  sie  auf  dem  Wege 
von  Augsburg  nach  Lindau.  Sie  war  bei 
dem  schwäbischen  Städte-Bunde  nicht  nur 
betheiligt,  sondern  auch  bei  der,  jener  Ge- 
gend ganz  eigenthümlichen,  freien  schwä- 
bischen Pürsch.  Deren  Ursprung,  oder  dai 
Recht  einiger  schwäbischen  Städte  und 
Aemter,  frei  auf  gewissen,  sogar  Reichs- 
Districten  zu  pürschen,  scheint  sehr  alt 
zu  sein,  und  aus  den  Bestätigungen  der 
freien  Pürsch  durch  die  deutschen  Kaiser 
bis  auf  Maximilian  und  theilweise  bis  auf 
Joseph  L  1706  lässt  sich  vermuthen,  dass 
die  Kaiser  in  dem  Schutze  der  freien 
Pürsch- Verwandten  ein  erwünschtes  Mittel 
fanden,  die  kleinen  Tyrannen  und  Raubnt- 
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ter  des  Landes  in  ihren  Anmaassungen  zu 
zügeln.  Die  Stadt  Memmingen  hatte 
das  Directorium  der  ganzen  freien  schwä- 
bischen Pürsch.  Sie  schrieb  General-Ver- 
sammlungen aus,  besonders  zu  Anfange  des 
löten  Jalirhunderts,  in  deren  Folge  eine 
Pürsch -Ordnung  mit  Jagd  -  Gesetzen  er- 
schien. Ueber  Aufrechthaltung  derselben 
wachte  ein  besonderer  Ausschuss,  dem  ein 
Pürsch-Oberst  vorgesetzt  war.  Ein  beson- 
derer Pürsch-Advocat  führte  die  unaufhör- 
lichen Streitigkeiten  der  Gesellschaft.  Man 
kann  die  freie  Pürsch  ,  die  sich  bis  1752 
erhalten ,  füglich  eine  Jäger-Republik  nen- 
nen, die  sich  in  der  Tyrannei  des  Mittel- 
alters und  in  den  Stürmen  einer  barbari- 
schen Zeit  bildete,  und  ihre  erworbenen 
Rechte  Jahrhunderte  lang  geltend  zu  ma- 
chen wusste.  VAn  solcher  Verein  musste  in 
jener  Zeit  etwas  Anziehendes  haben,  und 
es  ist  begreiflich ,  dass  es  ihm  nicht  an 
Theilnahme,  Mitgliedern  und  Vertheidigern 
fehlte.  —  Die  Hier  macht  die  Grenze  von 
Würtemberg.  Bei  Wangen  übersieht  man 
schon  den  Bodensee  und  die  Kette  der 
Tyroler  und  Schweizer  Alpen.  Südöstlich 
von  Memmingen  liegt  die  ehemalige  Bene- 
dictiner-Abtei  Ottobeuern.  —  Wirthshaus: 
Bairischer  Hof. 

Heran* 

An  der  Passer,  oder  dem  Passeier -Bache, 
kurz  ehe  sie  in  die  Etsch  fällt,  liegt  diese 
alte  Stadt  Tyrols,  wo  sonst  das  römische 
Maja  stand.  In  der  Nähe  ward  um  das 
Jahr  800  das  Dorf  Ober-Mays  durch  einen 
Bergsturz  zerstört.  Ausser  der  Aehnlichkeit 
dieses  Namens  finden  sich  hier  auch  viele 
römische  Münzen.  Auf  dem  Damme  oder 
der  Mauer  ist  ein  schöner  Spaziergang, 
und  von  der  Brücke  übersieht  man  20  Bur- 
gen, woran  der  Vintschgau  sehr  reich 
ist.  Am  wichtigsten  ist  das  Schloss  Ty- 
rol,  der  Stammsitz  der  Herren  dieses  Lan- 
des ,  mit  Bildwerken  aus  dem  Uten  Jahr- 
hundert, das  besiegte  Heidenthum  vorstel- 
lend. Von  hier  ist  eine  herrliche  Aussicht 
nach  dem  Passeier- Thale  (s.  d  ).  Nicht 
weit  davon  liegen  die  Burgen  Zenoberg, 
Jaufenburg  und  Löwenberg  (mit  60  Zim- 
mern, Terrassen  und  Weinbergen).  Schöna 
verdient  besonders  besucht  zu  werden,  da 
seine  Zugbrücken,  Rüstkammern  und  Ge- 
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fangnisse  noch  wohlerhalten  sind.  Endlich 
gehören  hierzu  noch  die  Burgen  Katzen- 
stein, Neuburg,  von  der  Fragsburg  über- 
ragt, das  alte  Trifarium.  In  dem  Etsch- 
Thale  liegen,  auf  Botzen  zu,  die  Burgen 
Greifenstein,  Brandeis  und  Siegmunds- 
kron. 

Merseburg. 

Zwischen  Halle  und  Weissenfeis  liegt 
diese  Regierungs- Hauptstadt  der  preussi- 
schen Provinz  Sachsen ,  mit  gegen  10,000 
evangelischen  Einwohnern,  in  einer  herr- 
liciien  Gegend  des  Saal-Thaies,  2'/4  Meilen 
von  der  erstgenannten  Stadt.  In  dem  vor- 
mals kurfürstlichen  Schlosse  ist  jetzt  die 
Regierung.  Der  grosse  Dom  ward  im 
12ten  Jahrhundert  erbaut,  und  entlialt  das 
Grabmal  Rudolph's  von  Schwaben  mit  sei- 
ner abgetrockneten  Hand,  Gemälde  von 
Cranach  und  eine  gute  Orgel.  Das  Rath- 
haus,  die  Stifts-Bibliothek,  das  Casino,  die 
Saal -Brücke  und  das  Denkmal  des  Feld- 
marschalls Kleist  V.  Nollendorf  sind  sehens- 
werth. —  Buchhändler:  Kobitscii,  Nulandt, 
Hier  erscheinen   die  Merseburger  Blätter. 

Meurs. 

Dieses  kleine  Städtchen  in  dem  preus- 
sischen Regierungs-Bezirke  Düsseldorf,  zwi- 
schen Xanten  und  Crefeld,  wo  viele  römi- 
sche Münzen  gefunden  werden,  war  sonst 
Hauptstadt  eines  der  kleinen  Fürstenthü- 
mer,  in  welche  das  deutsche  Reich  zerfal- 
len war ;  es  kam  mit  Geldern  an  Preussen. 
In  der  Nähe  liegt  das  kleine  Städtchen 
Rheinberg,  sonst  eine  starke  Festung,  de- 
ren Erstürmung  Ludwig  XIV.  1672  mit 
ansah. 

nindelheiin. 

Kleine  Stadt  in  Baiern,  zwischen  Augs- 
burg und  Meinmingen,  die  Kaiser  Joseph  I, 
dem  Herzog  von  Marlborough  nach  dem 
Siege  von  Höchstädt  schenkte.  Hier  ward 
Frundsberg  1443  geboren,  der  sich  unter 
Kaiser  Max  und  Karl  V.  auszeichnete,  be- 
sonders 1525  bei  Pavia.  Im  folgenden 
Jahre  zog  er  mit  12,000,  auf  eigene  Kosten 
geworbenen,  Deutschen  nach  Rom,  und 
nahm  es  mit  Sturm.  Er  liegt  in  der  hiesi- 
gen Kirche  begraben.  Bei  Sciiwabmünchen 
sind  Ueberreste  einer  römischen  Brück« 
über  die  Wertach   (s.  Memmingen). 
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Minden. 

Diese ,  im  preussischen  Westphalen    an 
i]ov  Weser   freundlich   gelegene,   Stadt  ist 
der  Sitz  einer  Regierung.     Ueber  ^^'e  We- 
«.( r   niiirt   seit  1518  eine  steinerne  Brücke, 
Von  welcher  zwei  Bogen  von  den  Franzo- 
.( n    gespren-t  wurden.      Die   Festung   ist 
von  der  pivnssiscben  Regierung   sehr  yer^ 
bessert   worden.      Der  Dom,    ein   schönes 
cothi.cbes   Gebäude,    beweist   die   frühere 
Bedeutung  dieser  Stadt,  in  welcher  mehrere 
Reiclista^^e  gehalten  wurden,  und  die  Kai- 
ser oft  v^^rweilten.     Auf  dem  benachbarten 
Viitekinds- Berge   soll    der  Sachsen-Fürst 
"VVittekind  getauft  worden  sein;   noch    sind 
die   Mauern   einer  Capelle,   ein  Altar  und 
ein    Taufstein   hier   vorhanden.     Bei  Tod- 
tenhausen     sclilug    1759    der    Herzog    von 
Braunschweig  die  Franzosen;    Lord  Sock- 
ville   ward   aber   von   einem  Kriegsgericht 
für  dien3tunfUI»ig  erklärt,   weil  er  die  Be- 
fehle  des  Herzogs   nicht  besser  vollzogen 
hatte.    Die  Stadt  ist  unregelmässig  gebaut; 
nur  der  Dom-Platz  ist  schön.   Minden  war 
eins  der  Bisthumer,  deren  Inhaber  sich  zu 
unumschränkten  Herren    und  Fürsten   des 
deutschen    Reiches    gemacht    hatten;     im 
westphälischen  Frieden  säcularisirt,  kam  es 
an   Kur -Brandenburg,    und   1810  ward  es 
Grenzstadt  des  französischen  Reiches.   Hier 
ist  viel  Gewerbthätigkeit  und  Handel,   be- 
sonders  mit   Leinwand.      Auf  Herlord   zu 
(«;     d. )   kommt   man    durch    die   bekannte 
Porta  Westphalica,     die   Oeifnung   in    der 
Bergkette,  durch  welche  die  Weser  in  das 
fluche   Land   strömt,  welches  von  hier  bis 
zur  Nordsee  reicht.    Diese  herrliche  Lage 
sieht   man   am   besten  von   der   Hohe   der 
beiden  einander  gegenüber  liegenden  Berge, 
des  erwähnten  Wittekinds-Berges  mit  einem, 
75  Fuss  hohen,  steinernen  Belvedere,  und 
des  Jacobs -Berges.     Wir  verweisen  über 
diese  Kingangs-Pforte  von  Westphalen  aut 
das  treffliche  Werk:   „Das  malerische  und 
romantisciie  Westphalen,  von  Freiligrath  und 
Schüking  (Leipzig,  1842,  bei  Volckmar)    .— 
blinden  hat  10,000  Einwohner.    Wirthshaii- 
ser-  Stadt  London  und  Stadt  Bremen.  Buch- 
händler- Kssmann,KÖTber.  Hier  erscheinen : 
der  Rheinisch -Westphälische  Volksfreund, 
das  Sonntags-Blatt. 
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Mittcnwald. 

Diese  bairische  Stadt  an  der  Isar  liegt 
an  der  Alpen-Strasse,  welche  im  Mittelalter 
die  gewöhnliche  Handels-Strasse  aus  Italien 
nach  Augsburg  war,  und  von  den  Körnern 
herrührt,  die  sie  durch  die  Mansio  Scarbia 
vertheidigten,  das  jetzige  Scharnitz  in 
Tyrol,  von  der  Krzlierzogin  Claudia  von 
Medicis  Porta  Claudia  genannt.  Diese 
Feste  erprobte  sich  im  30jährigen  Kriege 
gegen  die  Schweden  und  Franzosen,  ward 
aber  1703  in  dem  Krbfolge-Kriege  von  den 
Baiern  genommen  und  gesciileift;  doch  wie- 
der hergestellt,  ward  sie  1805  von  Ney 
gestürmt  und  dem  Erdboden  gleich  gemacht. 
Die  Gegend  um  Mitten wald  liegt  so  hoch, 
dass  kaum  auf  drei  Monate  Brod  gewonnen 
werden  kann.  Die  Männer  beschäftigen  sich 
mit  Holz-Arbeiten,  besonders  werden  von 
mehr  als  100  Familien  Violinen  und  andere 
musikal.  Instrumente  verfertigt;  die  Frauen 
stricken  seidene  Geldbeutel.  In  der  Nähe 
sind  die  Quellen  der  Isar,  und  auf  Starn- 
berg  zu,  unter  dem  Zugspitz,  liegt  P ar- 
te nkirchen,  das  alte  Parthenum  der 
Römer;  1  Stunde  davon  die  Kanitzcr 
Schwefel-Bäder  (s.  Ammergau). 

Iflittersill 

ist  der  Hauptpunkt  zum  Besuche  des 
Pinzgaues.  Man  gelit  von  Gastein  über 
Lend  an  derKlamm-Strasse  nach  Taxen- 
bach, wo  das  Thal  der  Salzach  anfängt, 
das  des  Pinzgaues  aufhört,  und  das  des 
Rauris  in  das  der  Salzach  sich  öffnet.  lieber 
den  Hauptort  dieses  Thaies,  Rauris  oder 
Geisbach,  kann  man  einen  Pfad  über  den, 
8,000  Fuss  hohen,  Heiligenblut  -  Tauern 
(s.  d.)  einschlagen.  Im  März  1797  zog 
ein  östr^ichisches  Corps  mit  Pferden  die- 
sen Saum  weg,  und  verlor  80  Mann  durch 
Unglücksfälle.  Durch  dieses  Rauris -Thal 
kann  man  auf  dem  kürzesten  Wege  gerade 
von  Gastein  nacii  dem  Pinzgau  gelangen. 
Bei  Brück  fällt  der  Bach  aus  dem  Zeller- 
See  in  die  Salzach,  und  bildet  Moräste, 
wo  nur  Rohr  wächst;  darüber  erhebt  sich 
das  Schloss  Fischhorn.  Von  Mittersill  aus 
kommt  man  .  auf  dem  schwierigen  Wege 
über  die  hohen  Alpen  nach   Windisch- 
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Matray  und  zu  dem  Krimmler  Was- 
serfall bei  Wald.     Krimml  ist  das   erste 
Dorf  im  Pinzgau,    und   dieser  Wasserfall 
der  höchste  in  Tyrol,  wo  die  Ache  m  drei 
Absätzen    herabstürzt.      Von    dem    Dorte 
Krimml   gelangt  man   auf  die   Platte ,    den 
3  718    Fuss    hohen   Joch-Uebergang  nach 
dem  ZiUer-Thale  (s.  d.) ,  und   nach   Ins- 
bruck.     Geht  man  aber  in  dem  Krimml- 
Thale  aufwärts,   so  kommt  man  über  den, 
9  000  Fuss   hohen,    Krimmler   Tauern  in 
d'as  Puster-Thal    (s.  Bruneck)     "nd 
nach   Lienz   auf  der  Strasse   von  Villach 
nach  Brixen.      Auch   kann  man   aus   dem 
Pinzgau,  von  Taxenbach  aus,  über  Zell 
am  See,  dem  Grossglockner  gegenüber,  und 
über   Saalfelden    im   mittlem   Pinzgau, 
nach  Salzburg  gelangen.     Bei  dem  letzt- 
genannten Dorfe  sieht  man  die  Ruinen  der 
Burgen  Grab,  Rothenberg,  Fornach    Dort- 
heim  und   Lichtenberg,     wo   eine   Capelle 
und    Einsiedelei   in   einen   Felsen  gehauen 
ist.   In  dem  Pinzgauer  Hohlwege,  beiDier- 
bach    ist  ein  schöner  Wasserfall.  Auf  diese 
Weise    ist    man    von    Mittersill    aus    im 
Stande,  diese  herrlichen  Gebirge  nach  al- 
len Richtungen  zu  durchwandern  ,  da  man 
bei  dem  Bräu  ein  ziemliches  Unterkommen 
findet. 

IHoeland. 

Bei  Cleve  liegt  dies  alte  Schloss,  sonst 
den  Herzogen  des  Landes  gehörig.    Fried- 
rich I.  wollte  hier  eine  Zusammenkunit  mit 
dem  Prinzen  von  Oranien  haben,  ward  hier 
aber  krank,  als  er  erfuhr,   dass  sein  Gast 
im  Wasser  verunglückt  war.     Auch  Fried- 
rich II.  ward  hier  krank,  als  er  im  Anfange 
'  seiner  Regierung  eine  Reise  incognito  nach 
Strassburg    gemacht   hatte.      Hier  sah  er 
zum   ersten   Male    den   nach  Brusse    ver- 
bannten Voltaire  bei  sich,  und  schrieb  dar- 
über an  Jordan :  „Er  hat  die  Beredtsamkeit 
Cicero's,  die  Anmuth  eines  Pliniu»und  die 
Weisheit  eines  Agrippa   (s.  Cleve). 

Hlontloie* 

In  dem  Eiffel-Gebirge ,  in  einem  engen 
Thale  der  Roer,  liegt  diese  blühende 
Stadt,  deren  Tuch-Manufakturen  die  älte- 
sten der  preussischen  Rhein -Lande  sind, 
nahe  an  der  belgischen  Grenze ;  auch  wer- 
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den  die  hiesigen  Tuche  gewöhnlich  als  nie- 
derländische verkauft.    Ueber  der  Stadt  er- 
heben sich  die  Trümmer  der,  von  Karl  dem 
Grossen  erbauten,   Burg;    aber   schon  die 
Römer   sollen   hier  einen  Jupiter -Tempel 
gehabt  haben ,  daher  man  den  Namen  von 
Mons  Jovis"  ableitet.   Jetzt  hat  die  preus- 
sische  Regierung  eine  treffliche  Strasse  hier 
durch,  von  Aachen  nach  Trier,  bauen  las- 
sen, wozu  es  in  der  alten  guten  Zeit  des 
heiligen  Reiches  nicht  gekommen,   obgleich 
die   hiesigen    unwirthbaren   Gegenden    des 
hohen  Veen  (s.  Malmedy)  ganz  unwegsam 
waren.    Dieser,  2,200  Fuss  hohe  Gebirgs- 
zug von  8  Stunden  Länge  und  l'/i  Stunden 
Breite  verbindet  sich  jenseits  Bütgenbach, 
wo  der  Weg  über  Malmedy  nach  Spaa  geht, 
bei    Losheim    mit    der  eigentlichen   Eiffel 
(s.  d.)  oder  Schnee-Eilfel  (Schneiffel).   Der 
Boden  besteht  aus,   meist  12  Fuss  tiefem, 
Torf-  und  Moorgrunde;   dicker  Nebel  be- 
deckt  den   grössten   Theil   des  Jahres   die 
Erde;   einzelne  Hütten  enthalten  die  spar- 
samen Bewohner   dieser   Gegend ,    welche 
meist  Wallonen  sind ;    das  grösste  Dorf  ist 
Kaltenherberg.      Auf    Aachen    zu    kommt 
man    durch    die    ehemalige    Reichs -Abtei 
C  0  r  n  e  l i  -  M  ü  n  s  t  e  r ,  jetzt  Fabrik.     Diese 
Industrie  hat   die  Gegend  in  neuerer  Zeit 
weiter  gebracht,  als  die  historisch  begrün- 
deten  reichen  Abteien  und  Raubburgen  in 
der  alten    Zeit,   wo   man   keine    Strassen, 
sondern  nur  Burgen,  Kirchen  und  Klöster 
baute  (s.  Prüm). 


9Ioritz1)urg. 

Drei  Stunden  von  Dresden,  auf  Gros- 
senhain  zu,  liegt  dieses  Schloss,  und  auf 
dem  Wege   dorthin  kann   man  die  grosse 
Maschinen -Fabrik  in  U  eh  ig  au,  wo  auch 
Locomotiven  verfertigt  werden,    besuchen. 
Die  Jagdlust  der  sächsischen  Herrscher  gab 
dem   Jagdschlosse   Moritzburg    1543  seine 
Entstehung;   im  Jahre   1722   ward   es  fast 
ganz   erneuert.     Gegen    200    Zimmer  und 
7  Säle,  mit  Jagd-Gemälden  und  Geweihen 
aller  Art  verziert,   füllen   das   ansehnliche 
Gebäude.     In  dem  grossen  Saale,   von  36 
Ellen  Länge,  20  Ellen  Breite  und  24  Ellen 
Höhe,  befinden  sich  72  der  stärksten  und 
seltensten   Hirschgeweihe    auf  sauber   ge- 
schnittenen, vergoldeten  Köpfen.    Es  giebt 
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darunter  welche  von  50  Enden ;  das  stärkste 
aber  hat  nur  24  Knden ;  die  Krone  dieses 
Geweihes  bildet  einen  Becher,  aus  welchem 
bei  Anwesenheit  fremder  Regenten  getrun- 
ken wird.  Hin  anderer  Saal  entliält  eine  Aus- 
wahl der  schönsten  Geweihe  von  Klenn-  und 
Rennthieren;  wieder  andere  sind  mit  mon- 
strösen Hirschgehörnen,  darunter  eins  von 
66  Knden,  und  den  stärksten,  seltensten 
Kehbockgehörnen  verziert.  Vier  Paar  dop- 
pelte Hirscijgeweihe  im  Vorsaale  sind  von 
starken  Hirschen,  die  sich  beim  Kämpfen 
mit  dem  Gehörn  verwickelt  und  auf  diese 
Weise  ein  trauriges  Ende  gefunden  haben. 
Eine  schöne  Sammlung  von  Trinkgeschir- 
ren, darunter  eine  silberne  Gans,  ein  der- 
gleiclien  vergoldeter  Bär  von  1620,  ein 
Hirsch ,  ein  Jäger  und  eine  Giesskanne, 
Alles  von  Silber  und  vergoldet,  62  Stück 
Gläser  vom  Kurfürsten  Moritz,  9  versciiie- 
dene  gläserne  Willkommen,  zum  Tiieil  von 
der  feinsten  Arbeit  und  mit  Jagd-Scenen 
verziert ,  ein  Ordensglas  und  23  andere 
gläserne  Pokale  und  Trinkgefässe  von  sel- 
tener Form  und  künstlicher  Arbeit  befinden 
sich  in  diesem  Saale.  Die  neueren  Anlagen 
im  Fasanen-Garten,  so  wie  die  Erweiterung 
des  Thiergartens,  des  einzigen  in  Sachsen, 
wo  eine  Anzahl  von  Roth-  und  Schwarz- 
Wild  gelialten  wird,  sind  unter  der  Regie- 
rung des  Königs  Friedrich  August  entstan- 
den, und  werden  von  den  Bewohnern  der 
Residenz  und  von  Fremden  fleissig  besucht. 

Hie  Mosel 

entspringt  unter  dem  Berge  Fouiller  in 
Frankreich,  im  Wasgau,  nahe  bei  der  nach 
Süden  fiiessenden  Saone.  Der  Lauf  der 
nordwärts  gehenden  Mosel  beträgt  bis  Co- 
blenz  50  Meilen;  allein  nachdem  sie  die 
Meurthe  und  Saar  aufgenommen,  macht  sie 
von  Trier  bis  Coblenz  in  den  letzten  22 
Stunden  ihres  Laufes  so  viele  Krümmun- 
gen, dass  derselbe  49  Stunden  beträgt; 
daher  die  Schifffahrt  sehr  langsam  ist.  Den- 
noch haben  die  gewöhnlichen  Mosel-Schiffe, 
bei  einer  Länge  von  80  Fuss,  20  Fuss 
Breite,  und  tragen  bis  1,800  Centner;  auch 
ist  die  Dampfschifffahrt  im  besten  Gange, 
da  die  Ufer  dieses  Flusses  wirklich  reizend 
sind,    und    man    abwärts   von   Trier  aus 
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Coblenz  in  einem  Tage  erreicht.  Man 
fährt  bei  Pallien  vorbei  nach  Pfalzel  (Pa- 
latiolum),  wo  auf  dem  linken  Ufer  die 
Tochter  Dagoberts  655  ein  Frauen-Kloster 
gründete.  Rechts  lässt  man  Ruwer  ( Eru- 
brus),  von  wo  man  die  Wasserleitung  der 
Römer  bis  Trier  verfolgen  kann;  links 
Ehrang  mit  dem  Eisenwerke  Quint;  rechts 
Riol  (Rigodulum),  wo  Cerealis  den  Tre- 
verer-Anführer  Valentinus  gefangen  nahm; 
links  Trittenheim,  wo  der  Geschiclitschrei- 
ber  und  Abt  von  Sponheim  geboren  ward; 
reciits  Neumagen  (Noviomagus).  Von 
dem  Pallast  Constantin's  sind  noch  Reste 
vorhanden.  ( Indita  cnstra  Constantini, 
Auson.  Mo  sei  In.  —  Die  hiesige  Kirche 
ist  vom  Jahre  1190.  —  Von  hier  kommt 
man  in  die  Gegend  des  besten  Mosel- 
Weins  (s.  Bernkastei  und  Cues).  Von 
B  e  r  n  k  a  s  t  e  l  bis  C  o  c  h  e  m  ist  der  schönste 
Theil  der  Mosel,  den  man  am  besten  auf 
einem  kleinen  Nachen  bis  Alf  befährt,  von 
wo  aus  man  Bertrich  (s.  d.)  besucht.  Un- 
teriialb  Grach  und  Zeltingen  sieht  man  den 
Thurm  der  Orlei  oder  ürlei ,  welche  Burg 
später  ein  Einsiedler  bewohnte ,  daher  er 
jetzt  Nicolaus-  oder  Michaels -Lei  heisst. 
Gegenüber  liegt  üerzig  und  Cröff  mit  einer 
Kirche,  in  welcher  ein  Altarblatt  von  Stau- 
den aus  Constanz  sich  befindet.  Von  hier 
kommt  man  nacii  dem,  auf  dem  rechten 
Ufer  liegenden ,  Trarbach  (  s.  d. )  ,  nach 
Püderich ,  nach  dem  Städtchen  Zell,  mit 
alten  Mauern  umgeben  und  von  einem 
Thurme  überragt,  und  nach  Alf  (s.  d.). 
Unterhalb  Bremm  auf  dem  linken  Ufer 
kommt  man  nach  dem  alten  befestigten 
Ediger  mit  den  Resten  der  Kreuz-Capelle, 
dann  zur  Udos-Klause,  einer  Einsiedelei 
aus  dem  zwölften  Jahrhundert;  bei  dem 
benachbarten  Senhals  wird  ein  Römer-Grab 
n.  s.  w.  gefunden.  Gegenüber  erhebt  sich 
der  Senheimer  Lei,  von  wo  man  Beilstein 
und  Cofiiern  ( s.  d. )  erreicht.  Von  hier 
aus  sieht  man  bei  Treis  auf  dem  rechten 
Ufer,  bei  einer  scliönen  Waldschlucht,  die 
Reste  der  Wildburg  (s.  Carden),  Moselkern 
auf  dem  linken  Ufer  (s.  Elz)  und  Hatzen- 
port  (s.  Alken).  Das  auf  dem  linken  Ufer 
gelegene  Catenes  soll  seinen  Namen  von  der 
Kette  (catena)  haben,welche  hier,eines  Zolles 
wegen ,  iiber  den  Fluss  gezogen  war ;  denn 
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in  der  Nahe  liegt  das  Schloss  Gondorf  der 
Freiherren  v.  d.  Leyen,  die  später  Fürsten 
wurden;  es  wurde  von  einem  Kurfürsten 
aus  diesem  Hause  1560  erbaut.  Von  Co- 
bern  (s.  d. )  sieht  man  links  Winningen, 
mit  gutem  Wein  und  dem  Bellthaler  Mine- 
ral-Wasser in  der  Nähe;  rechts  Lay,  wel- 
chem gegenüber  sich  steile  Schieferfelsen 
erheben,  ohnfern  des  obstreichen  Güls,  wel- 
ches mit  Moselweiss  als  ein  Vergnügungs- 
Ort  der  benachbarten  Coblenzer  benutzt 
wird. 

Die  Frachtschifffahrt  auf  der  Mosel  ist 
sehr  bedeutend,  besonders  kommen  viele 
französische  Weine  auf  dieser  Wasser- 
Strasse;  man  kann  eine  Million  Flaschen 
Champagner  annehmen ,  und  beinahe  eben 
so  viel  Eimer  Moselwein  gehen  nach  dem 
Rhein.  Die  Metzer  Nachen  bringen  Körbe 
voll  Confituren  und  Liqueurs.  Schon  die 
Römer  erkannten  die  Wichtigkeit  dieses 
Flusses ;  sie  wollten  ihn  mit  der  Saone 
(Araxis)  verbinden,  und  Heinrich  IV.  wollte 
diesen  Plan  wieder  aufnehmen  (s.  Alf). 

JüiihlhauNen* 

Preussische  Kreis-Stadt,  mit  über  12,500 
Einwohnern,  an  der  Unstrut  und  Schwe- 
motte,  mit  beträchtlichen  Webereien  und 
Branntwein -Brennereien,  neben  starkem 
Getreide-,  Branntwein-  und  Sämerei-Han- 
del, da  hier  viel  Gemüsebau  getrieben  wird. 
In  dieser,  mit  alten  Mauern  umgebenen,  ehe- 
maligen freien  Reichsstadt  war  1524  und  1525 
der  Mittelpunkt  des  Bauernkrieges  (s.  Kitzin- 
gen), der  zu  Anfang  jenes  Jahrhunderts  in 
den  geistlichen  Besitzungen  Frankens  be- 
gonnen hatte,  wo  der  Druck  des  Landvol- 
kes am  allerärgsten  gewesen  war,  sich 
dann  nach  Schwaben  verbreitete,  und  end- 
lich an  Thomas  Münzer  einen  um  so  ge- 
fährlichem Anführer  fand  ,  da  er  die  Re- 
ligion darein  mischte.  Dieser  ward  bei 
Frankenhausen  gefangen,  und  er,  der  heut- 
zutage, wie  Hofer,  vor  ein  Kriegsgericht 
gestellt  worden  wäre,  ward  nach  damaliger 
Sitte  erst  gefoltert,  ehe  er  enthauptet  wurde. 
Luther's  Rede  an  die  aufrührerischen  Bauern 
findet  sich  unter  den  Autographen  zu  Mün- 
clien.—  Buchändler:  Heinrichshofen.  Hier 
erscheinen :  Unterhaltungs-Blatt,Kreis-Blatt. 
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mühlbeim  an  der  Ruhr. 

Diese  sehr  gewerbreiche  Stadt  liegt  im 
preussischen  Regierungs-Bezirke  Düsseldorf 
sehr  malerisch  in  dem  Kohlen-Revier,  von 
Fabrik -Anlagen  umgeben.  Hier  liegt  das 
alte  Schloss  Bronich,  dem  Darmstadti- 
schen  Hause  gehörig,  wo  die  Königin 
Louise  von  Preussen  als  Kind  war.  In  der 
Nähe  ist  das  Stammhaus  Styrum  der 
Grafen  von  Limburg.  Ob  er  hausen  ist 
ein  sehr  freundlicher  Landsitz  des  Grafen 
V.  Westerholtz.  Die  ganze  Gegend  ist  eben 
so  romantisch,  als  industriös.  In  dem  schön 
gelegenen  Saarn  ist  eine  Gewehr-Fabrik. 

mUhlheiin  am  Rhein, 

auf  dem  rechten  Ufer  des  Rheins,  Colin 
beinahe  gegenüber,  ist  eine  Kreis-Stadt  in 
dem  preussischen  Herzogthume  Berg,  sehr 
gewerbreich,  mit  Sammet-  und  Seiden- 
Manufakturen,  Schifflahrt  und  Schiffbau, 
und  mehr  als  5,000  Einwohnern.  —  Buch- 
händler: Nieten.  —  Auf  das  Gebirge  zu 
liegt  das  königliche  Schloss  Bensberg, 
wo  jetzt  ein  Cadettenhaus  eingerichtet  wor- 
den ist.  Am  Rhein  weiter  abwärts  liegt 
ein  anderes  königliches  Schloss,  Benrath, 
mit  schönen  Gärten,  ohnweit  der  sehr  be- 
lebten Stadt  Kaiserswerth  am  Rhein 
mit  starker  Seiden -Weberei;  Baumwollen 
Gewebe  werden  dagegen  in  dem  benach- 
barten Ratingen  und  Gerresheim  ge- 
fertigt, und  Wollen-Gewebe  zu  Kettwig. 
Die  ganze  Gegend  nimmt  Theil  an  der 
blühenden  Industrie  des  ßergischen  Landes. 

Hlünchen» 

die  Hauptstadt  Baierns,  liegt  auf  dem  lin- 
ken Ufer  der  Isar,  1553  Fuss  über  dem 
Meere;  daher  das  Clima  rauh  und  verän- 
derlich ist  und  für  nicht  gesund  gehalten 
wird.  Die  Umgegend  ist  flach,  nur  östlich 
erheben  sich  Hügel;  aber  in  der  Ferne 
sieht  man  die  hohen  Gipfel  der  Alpen  em- 
l)orragen.  Die  Stadt,  welche  man  am  be- 
sten auf  der  Höhe  von  Grising  übersieht, 
ist  die  schönste  Deutschlands,  seit  der 
kunstliebende  König  Ludwig  so  viel  für  die 
Vergrösserung  und  Verschönerung  dersel- 
ben gethan  hat,  wobei  ihn  die  Stein-  und 
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Marmor-Brüche  unterstützen.   München  ist 
als   Stadt  erst  seit  dem  Uten  Jahrhundert 
bekannt,    und,   obwohl   das   Baiern-Reich 
schon   lange   vorher    bestanden,     so    ward 
München  doch  erst  später  Hauptstadt  des- 
selben.   Erst  hatten  im   5ten  Jahrliundert 
die    Bojarier    ihren    Sitz    in    Regensburg, 
deren  Fürsten  von  den  fränkischen  Königen 
in  Austrasien  abhängig  wurden,   nachdem 
diese    nach    dem   Falle    des   ostgothisciien 
Reiclies     Rhätien    erobert    hatten.      Erst 
herrschte  das   Geschlecht  der  Agilollinger, 
und  Thassilo   hielt  590  die  vordringenden 
Slaven   auf.     Thassilo   II.,    Schwiegersohn 
des   Lombarden -Königs  Desiderius,   ward 
788  von  Karl  dem  Grossen,  wegen  gebro- 
chener Lehnstreue,  zu  Ingelheim  enthaup- 
tet, und  die  Agilollinger  Güter  wurden  Do- 
mainen.     Er  setzte  den  schwäbischen  Gra- 
fen Gerold  zum  Statthalter  und  Markgrafen 
an  die  Grenzen  von  Böhmen  und  der  an- 
dern Slaven -Länder  bis   gegen  Wien  hin. 
Ludwig  der  Fromme  übergab   Baiern   als 
Königreich    seinem    Sohne ;     doch    dessen 
Vasallen   und  die  Bischöfe  fingen   an,   so 
mächtig  zu  werden,  dass  sie  sich  bald  die 
Wahl  des  Landesherrn  anmaassten,  da  ein 
Kaiser  fehlte,  der  verletzte  Lehnstreue  so, 
wie  Karl  der  Grosse  zu  Ingelheim,  zu  be- 
strafen wusste.    Ein  Sohn  des  kaiserlichen 
Markgrafen  Luitpold,   Arnulph,   nahm  911 
die  herzogliche  Würde  an,  und  schrieb  sich 
„aus  Gottes  Vorsehung  Herzog  von  Baiern 
und  der  umliegenden  Länder".     Um  den 
Schein  zu  retten,  kam  die  Belehnung  durch 
den  Kaiser  Konrad  später  hinzu.     Die  Va- 
sallen des  bairischen  Herzogs  folgten  dem 
Beispiele,   das  man  gegen  (len  Kaiser   ge- 
geben, und  so  ward  das  Land  der  Schau- 
platz  von   innerlichem   Kriege  und  Empö- 
rung.    Am   bedeutendsten  war   des   Pfalz- 
grafen   Arnulph   von   Scheyern    P^mpörung 
gegen  Herzog  Heinrich  I.    Einer  der  Nach- 
kommen des  Pfalzgrafen,  Otto  von  Wittels- 
bach,  erhielt,  nach  der  Acht-Erklärung  Hein- 
rich's  des  Löwen,  Baiern  zu  Lehn  :  er  starb 
1183,     und  war  so   mächtig,   dass   er  im 
Stande  war,  als  Landesherr  Ruhe  und  Ord- 
nung herzustellen,    was   die   Kaiser  nicht 
mehr  vermochten.    Sein  Nachfolger,  Lud- 
wig I.,  erwarb  die  Rheinpfalz.   Unter  Otto 
dem  Erlauchten,  der  1253  in  Bann  gethan 
ward ,    machten   sich   die  Bischöfe    unab- 
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hängig,    und  hörten  auf,   der  weltlichen 
Obrigkeit   unterthan   zu  sein.     Ludwig  der 
Baier    ward    1314   zum    deutschen   Kaiser 
gewälilt,    und  wurde  der  Gesetzgeber  sei- 
nes  Vaterlandes.     Bei   dem  Zustande  des 
heiligen    römischen    Reiches    war    es    ein 
Glück,  dass  die  Wittelsbach'schen  Fürsten 
mit  Kraft  die  Landeshoheit  ausbildeten,  und 
so  vor  den  kleinen  Tyrannen  Rulie  schaif- 
ten.    Auch  ward  die  Residenz  endlich  nach 
München   verlegt,   welche  vorher  auf  der 
Trausnitz-Burg  bei  Landshut  gewesen  war. 
Die   Nachkommen    Otto's   von   Witteisbach 
hatten   sich   aber    in   die    Länder    getheilt, 
und   erst   1799    brachte  Maximilian  Joseph 
wieder  die  Erbtheile  aller  Mitglieder  diese» 
Stammes  zusammen.  Kurfürst  Maximilian  I. 
war   im  30jährigen  Kriege   die   Seele   der 
katholischen  Ligue;  Max  Emanuel  erklärte 
sich    im   spanisciien    Erbfolge -Kriege    für 
Frankreich,   verlor  aber   die  Schlacht  von 
Höchstädt    (s.  d.)    und   ward   1706  in  die 
Acht  erklärt.    Karl  Albrecht  eroberte  Ober- 
Oestreich   und   Prag   1741,     Hess  sich   als 
König  von  Böhmen  huldigen,  und  ward  1742 
als    Karl   VII.   zum   deutschen   Kaiser   ge- 
wählt.   Nachdem  er  mit  Friedrich  II.  1744 
eine  Union  geschlossen,  Karl  von  Lothrin- 
gen aber  beinahe  ganz  Baiern  erobert  hatte, 
starb  er  1745,  worauf  der  Friede  zu  Fues- 
sen  zu  Stande  kam.   Als  1777  die  Bairische 
Linie   erlosch  und    die   Pfälzisch  -  Witteis- 
baclier   Linie   nachfolgen   sollte,     entsagte 
Karl   Theodor   zu  Gunsten  von  Oestreich ; 
doch  der  nächste  Agnat,   der   Herzog  von 
Zweibrücken,  macljte  mit  Friedrich  II.  Ein- 
spruch, und  so  ward  durch  den  Teschener 
Frieden  1779  Baiern  erhalten.    Kaiser  Jo- 
seph II.  wollte  dennoch  1784  Baiern  durch 
Tausch  erwerben,  und  botBurgund  als  Kö- 
nigreich; doch  Friedrich  II.  rettete  es  aber- 
mals   durch   den  Fürstenbund.     Durch  den 
Frieden  von  Luneville  ging  1601  die  Rhein- 
Pfalz   verloren,    und    1805    verband    sich 
Baiern  mit  Napoleon  gegen  Oestreich,  des- 
sen  Stiefsohn,    Eugen  Beauharnais ,    eine 
Tochter  des  Kurfürsten  Maximilian   heira- 
thete,    König   von    Italien  ward  und   eine 
grosse   Gebiets -Vermehrung    erhielt.      So 
ward   das   deutsche  Baiern  wieder  in  das 
französische  Interesse  verflochten,  bis  Na- 
poleon durch  die  deutsche  Tapferkeit  ge- 
stürzt ward.    Um   so  erfreulicher  sind  die 
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reindeutschen  Gesinnungen  des  geistreichen 
Königs  Ludwig,  die  er  in  seinen  Gediciiten 
80  edel  ausgesprochen  hat,  der  aus  Mün- 
chen ein  deutsciies  Florenz  zu  machen 
strebt,  das  jetzt  schon  über  106,000  Ein- 
wohner zählt,  mithin  die  4te  Stadt  Deutsch- 
lands ist.  Darunter  belinden  sich  gegen 
10,000  Evangelische  und  1,400  Juden. 

Die  königliche  Residenz,  der  KÖnigs- 
Bau,   gleicht   dem    Pallaste   Pitti  in    Flo- 
renz;   er    ward    von    1826   bis    1835   von 
Klenze  aus  mächtigen  Quadern  erbaut.    Das 
eben  so  kunstvolle  als  prächtige  Innere  ist 
einer    der   sehenswerthesten     Gegenstände 
Münchens.   Man  wendet  sich  dieserhalb  an 
den  Inspector  (Nr.  28.  Residenz- Strasse), 
und  erhält  durch  den  Brunnenliof,  gewöhn- 
lich Nachmittags  3  Uhr,  Zutritt.  Zuvörderst 
kommt  man  in   das   Stiegenhaus   und   den 
Vorsaal  des  Königs,  mit  Karyatiden.  Von 
hier  gelangt  man  in  das  erste  Vorzimmer 
mit  Wandgemälden,  Darstellungen  aus  dem 
Argonauten-Zuge  enthaltend  ;  in  dem  zwei- 
ten bewundert   man   eben  solche   aus   den 
Dichtungen   Hesiod's ,     beide  nach  Zeich- 
nungen  von   Schwanthaler.      Im    Service- 
Saale  sind  Fresken   aus   den  Hymnen  des 
Homer    nach    Schnorr;     im    Thron -Saale 
Reliefs  in  Gyps  auf  Goldgrund,  von  Schwan- 
thaler, nach  Pindar's  Gesängen;  im  Speise- 
Saale   Darstellungen  nach   Anakreon,   von 
Zimmermann;   im  Empfang -Zimmer,  nach 
Aeschylus,  von  Schwanthaler;  im  Schreib- 
zimmer,  von  demselben,  nach  Sopliokles; 
im  Ankleide-Zimmer,  von  demselben,  nach 
Aristophanes;   im   Schlaf-Zimmer   endlich, 
nach  Theokrit,  von  Hess,  Röckel,  Schulz 
und  Bruckmann.     Die  Gemächer  der  Kö- 
nigin  enthalten:     im   Bibliothek -Zimmer 
Darstellungen  aus  Tieck's  Gedichten,   von 
Schwind  ;  im  Schreib-Zimmer,  nach  Schiller, 
von   Foltz  und  Lindenschmitt;   im  Schlaf- 
zimmer, nacli   Goetlie ,  von  Kaulbach;  im 
Salon,  nach  Wieland,   von  Kaulbach   und 
Förster;   im  Thron-Saale,  nach  Klopstock, 
yon  Kaulbach;  im  Service-Saale,  nach  Bür- 
ger, von  Foltz;  im  Vorzimmer,  aus  Parci- 
val,  von  Hermann,   und  im  äussern  Vor- 
zimmer, aus  Walter  v.  d.  Vogelweide,  von 
Gassen.    Das  zweite  Stock  enthält  die  Ge- 
sellschafts-Zimmer;  im  Tanz -Saale   sind 
Fresken   von  Anschütz  und  Hiltensperger, 
daneben  Scenen  aus  dem  häuslichen  Leben 


der  alten  Griechen  von  Rottmann  und  in 
dem  andern  Zimmer  Reliefs  von  Schwan- 
thaler aus  der  Mythe  der  Venus.  Im  Erd 
geschoss  sind  die  Nibelungen  -  Säle ;  im  L 
die  Hauptpersonen  des  Liedes,  im  2.  die 
Hoclizeitsfahrten,  im  3.  Siegfried's  Verratli, 
im  4.  Chriemhildens  Rache,  im  6.  der  Ni- 
belungen Klage.  Dieser  Praclit-Pallast  hat 
eine  würdige  Stellung  auf  dem  herrlichen 
Max-Josephs-Platze,  auf  welchem 
das  Denkmal  des  verstorbenen  Königs  in 
Erz  von  Rauch  im  Jahr  1805  aufgestellt 
ist.  Der  König  sitzt  als  Gesetzgeber  auf 
einem  Fussgestell  mit  halberliabenen  Dar- 
stellungen aus  seinem  Leben.  Der  Guss 
ist  von  Stiglmair.  Dem  Königs -Bau  ge- 
genüber liegt  das  neue  Postgebäude, 
den  Logen  in  Florenz  nachgebildet. 

Die  ältere  Residenz  ist  ein  weit- 
läufiges Gebäude  mit  vielen  Höfen,  in  ei- 
nem derselben  liegt  der  Stein,  .364  Pfund 
schwer,  welchen  Herzog  Christoph  1489 
bis  zu  der  angezeigten  Höhe  warf,  wo 
er  auf  12  Fuss  hoch  si>rang.  Unter  meh- 
reren Gruppen  von  Erz  machen  wir  aul 
das  Standbild  Maximilian's  l.  aufmerksam. 
Schön  ist  die  Kaiser -Stiege  und  das  Kai- 
ser-Bett KarrsVlI.,  mit  27*  Centner  Gold- 
stickerei, das  600,000  Fl.  gekostet  hat. 
Hier  haben  viele  hohe  Herrschaften  ge 
schlafen,  auch  Marie  Louise;  Napoleon  zog 
ein  gewöhnliches  Bett  vor.  Die  Capelle, 
welche  Montags  und  Sonnabends  um  10 
Uhr  geöffnet  ist,  ward  1607  von  Maximi 
lian  I.  zur  Aufbewahrung  von  Reliquien 
erbaut.  Die  Wände,  von  Gypsraosaik,  ent- 
halten die  vergoldeten  Apostel  von  Silber 
auf  Lazurstein ;  der  Fussboden  ist  von 
Amethyst,  Porphyr  und  andern  kostbaren 
Steinen.  Die  Orgelpfeifen  von  Silber,  der 
Kasten  derselben  aus  Ebenholz.  Eine 
Kreuz-Abnahme  ist  von  Michel  Angelo  in 
Wachs  halb  erhaben  gearbeitet.  Das  Ta- 
schen-Altärchen der  Maria  Stuart  verdient 
wegen  seiner  Besitzerin  und  ein  anderes 
wegen  seines  Verfertigers  Aufmerksamkeit, 
denn  es  ist  von  Benvenuto  Cellini.  Die 
königlich  eSchatzkammer  ist  Diens- 
tags und  Donnerstags  um  10  Uhr  geölfnet; 
hier  sieht  man  die  Krone  des  Kaisers  Hein- 
rich des  Heiligen  und  seiner  Gemahlin  Ku- 
nigunde  von  1010,  eine  andere  Krone  soll 
von    Karl    dem    Grossen   herrühren,    das 
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Schniück-Kästchen  der  Kaiserin  Amalie  von 
Kmail  un.l  das  der  Kaiserin  Josepha  von 
Lauis  Lazuli,  den  heiligen  Georg  von  Gold 
ciselirt,  sein  Pferd  von  Achat  "nd  den 
Lindwurm  von  Jaspis.  An  der  Nachbil- 
dung der  Trajans-Säule  von  Lazur-Stein 
hat  Valadier  20  Jalire  gearbeitet.  Ausser 
andern  Edelsteinen  bemerkt  man  besonders 
den  blauen  Haus-Diamanten  und  die  Pfal- 
zische Perle  halb  schwarz,  halb  weiss.  Das 
Antiquarium  enthält  Vasen,  Broncen, 
Anticaglicn  und  andere  römische  und  grie- 
chische Alterthiimer ,  auch  eine  ägyptische 
Sammlung.  Beachtenswerth  ist  eine  Reihe 
von  192  Büsten  römischer  Kaiser  und  ih- 
rer Gemahlinen,  aber  nachC. J.Weber  sol- 
len die  Köpfe  nicht  immer  die  rechten  sein. 
In  der  grünen  Gallerie  sind  Bilder  von 
Carlo  Dolce  und  Domenichino,  und  im 
Miniatur-Cabinet  ein  Albrecht  Dürer. 

Der  Neubau,  oder  Festsaalbau, 
ist  im  Styl  des  Palladio  von  Klenze  für 
den  Kronprinzen  und  für  Hoffeste  neu  er- 
baut. Den  Vorbau  tragen  10  ionische  Säu- 
len, worüber  8  Standbilder,  die  verschie- 
dene Provinzen  darstellen,  von  Schwantha- 
1er  in  Travertin  mit  2  Löwen.  Im  Thron- 
saale 12  Kolossal-Standbilder  der  Witteis- 
bachischen  Fürsten  in  Erz  von  Schwantha- 
1er  und  vergoldet.  Die  anstossenden  Säle 
haben  Fresken  von  Schnorr,  aus  der  Ge- 
schichte Karl's  des  Grossen,  Friedriclrs  L 
und  Rndolpirs  von  Habsburg  und  ein  vier- 
ter Schlachtgemälde  der  Baiern  von  Hess. 
Diese  3  erwähnten  verschiedenen  Theile 
machen  zusammen  die  Residenz  aus,  mit 
welcher  die  Allerheiligen -Kirche,  das  alte, 
jetzt  leer  stehende,  und  das  neue  Theater  in 
Verbindung  stehen,  und  zu  welcher  eine  der 
schönsten  Strassen  Europas,  die  Ludwigs- 
Strasse,  führt.  Mit  der  Residenz  stehen 
ferner  in  Verbindung: 

Die  Arkaden,  welche  den  Hofgarten 
umgeben;  die  Eingänge  sind  mit  Fresken 
von  Kaulbacli  geschmückt,  die  offnen  Hal- 
len mit  historischen  und  landschaftlichen 
Fresken,  die  erstem  enthalten  Darstellun- 
gen aus  der  bairischen  Geschichte,  mit  der 
Befreiung  des  deutschen  Heer'^s  im  Eng- 
passe von  Chiusa  durch  Otto  von  Wittels- 
bach  im  Jahr  1155  anfangend  bis  zur  Ver- 
fassungs-Ertheilung  durch  Max  I.,  1818. 
Die    Landschaften    stellen    Gegenden    aus 
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Italien   und  Sicilien   dar,    jede    durch  ein 
Distichon    des   königlichen    Dichters   erläu- 
tert.    In   dem,   von    diesen  Arkaden  einge- 
schlossenen,  Gärten   ist  Mittwochs  Abends 
im  Sommer  Militär-Musik.     Auf   der  einen 
Seite   stösst  der   ßazar   an   diese  Arkaden, 
mit  Kaufläden  und  Kaffeehäusern   nach  der 
Ludwigs-Strasse;  hier  ist  auch  die  Ausstel- 
lung des  Kunst- Vereins  von  10  bis  6  Uhr, 
Sonnabends   ausgenommen.     Dass  die    hie- 
sigen Künstler  sehr  viel  leisten,    ist  natür- 
lich,   da    die    königlichen   Sammlungen   so 
viel   Sehenswerthes   enthalten.     Von  diesen 
nennen  wir  zuerst  am   Königs-Platze: 
Die   Glyptothek,   die   Sammlung  an- 
tiker Bildwerke,   welche  alle  Freitage  von 
6  bis  10  ühr  geöffnet  ist;  an  den  andern  Ta- 
gen bedaif  man  eines  Einlass-Scheines  vom 
Direktor.     Dies   herrliche   Gebäude  ist  von 
Klenzel826— 1830 erbaut  und  enthält  12 Säle, 
in  welchen  die,  von  dem  König  Ludwig  als 
Kronprinz  gesammelten,  Kunstschätze  nach 
der  Zeitfolge  aufgestellt  sind.     Im  I.Saale 
ägyptische  Kunstwerke,   darunter   der  be- 
rühmte kolossale   Antinous   von  Rosso  An- 
tico ;  im  2.  Werke  der  ältesten  griechischen 
Kunst;  im  3.  die  Aegineten,  aus  den  Gie- 
belfeldern   des    Panhellenion     auf    Aegina 
(s.   Neigebaur   Handbuch   für   Reisende  in 
Griechenland   1842),     der  Kampf  um   den 
Laomedon  und  Patroclus,  von  Thorwaldsen 
wieder   hergestellt.       Der  4.    Saal   ist   der 
Apollo-Saal;    hier  sind  Bildwerke  aus  dem 
besten   Zeitalter    der    griechischen    Kunst. 
Das  Hauptwerk,  nach  dem  dieser  Saal  sei- 
nen Namen  hat,  war  sonst  unter  dem  Na- 
men des  Barberinischen  Musagetes  bekannt. 
5.  der  Bacchus-Saal,   mit  dem  schlafenden 
Satyr,  der  Krone   dieser  Sammlung;    man 
hält  ihn  für  ein  Werk  des   ersten  Bildhau- 
ers der  Welt,  Praxiteles;  auch  ein  lachen- 
der Satyr,  Juno  und  Bacchus,  und  ein  Re- 
lief,   Neptun    und    Amphitrite  werden    am 
meisten  geschätzt.     6.   der  Niobiden-Saal, 
mit  Ilioneus,  dem  leider  Kopf  und  Arme  feh- 
len    wird   ebenfalls   für   das   Höchste   der 
Glyptothek  gehalten,  auch  die  Medusa  Ron- 
danini ist  berühmt.    7.  der  Götter-Saal  mit 
einer  Vorhalle.     8.  der  Trojanisclie   Saal, 
mit    Fresken    von  Cornelius   aus   Honier  s 
Dichtungen.     9.  der  Heroen-Saal,  deriSan- 
dalenbi  der  oder  Jason  und  Alexander  der 
Grosse.     10.  der  Römer-Saal,    reich   ver- 
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wert  mit  Büsten  der  römischen  Kaiser, 
Candelabern  und  andern  Bildwerken  aus 
dem  Verfall  der  Kunst.  11.  der  Saal  der 
farbigen  Bildwerke  gehört  ebenfalls  dazu, 
obgleich  eine  Ceres  vorzüglich  ist.  Der 
32.,  der  Saal  der  Neuern,  enthält  herrliche 
Arbeiten  von  Canova  und  Thorwaldsen, 
von  diesem  Adonis  ,  von  dem  erstem  Ve- 
nus und  Paris.  Admiral  Tromp  von  Rauch, 
die  Sandalenbinderin  von  Schadow,  und 
Amor  und  die  Muse  von  Eberhard. 

Die  Pinakothek,  die  neue  Gemälde- 
Gallerie,  von  9  bis  2  Uhr  täglich  geöffnet, 
ausgenommen  Sonnabends.      Dies  grossar- 
tige  Gebäude,   1836  von  Klenze  beendet, 
enthält    eine   Auswahl    von    1,600  Bildern 
(ausserdem   besitzt    der  König   noch   über 
7,000  Gemälde)   in  9   grossen,  von    oben 
erleuchteten,     Sälen  und  23  kleinen  Zim- 
mern.    Ein  Bogengang  ist  in   25  Loggien 
abgetheilt  und  mit  Fresken  nach  Cornelius, 
von  Gassen,   Zimmermann    u.  A.   verziert, 
welche    die   Geschichte    der  Malerei    dar- 
stellen.     Mit    Salomo,     dem    grossen  Ar- 
chitekten, und  David  anfangend,   die  Reli- 
gion  darstellend,     welche   die  Künste   ge- 
weckt hat;    in  der  zweiten  Loggie  werden 
durch  die  Kreuzzüge  die  Künste  nach  dem 
Abendlande     verpflanzt.       Diese    Kuppel- 
Wand-Lunetten    führen    in    geschichtlicher 
Folge  die  bedeutendsten  Künstler   Italiens 
vor,    von  Cimabue  in  der  3.  bis  zu  Rafael 
in    der    13.   Loggie;     Rubens    in    der    14. 
eröffnet     die     Reihe     der    Künstler    jen- 
seits   der  Alpen,     die  mit  den  Gebrudern 
V.  Eyck  schliesst,     den  Erfindern  der  Oel- 
malerei.     Auf  dem  Dache  stehen  25  kolos- 
sale    Standbilder     berühmter    Maler    von 
Schwanthaler.  Zunächst  der  schönen  Trep- 
pe  ist   der  Saal  der  Stifter  mit  ihren  Bil- 
dern  von   Johann  Wilhelm  von    der  Pfalz 
bis  zu  dem  König  Ludwig,  und  Reliefs  aus 
der  bairischen  Geschichte  von  Schwantha- 
ler.   Die  Gemälde  dieser  herrlichen  Galle- 
rie' sind   in  den  Sälen  nach    den   Schulen 
und  nach  der  Zeitfolge  geordnet.      Der  1. 
Saal   enthält  die   oberdeutsche  Schule  aus 
dem  15.  und  16.  Jahrhundert,  nämlich  Bil- 
der von  Schaffner,  einem  Schwaben,  Kulm- 
bach, Wohlgemuth,  Dürer,   v.  Eyck,  Hol- 
bein,    Messys,    Cranach    und    Burgkmair. 
Die  von  den  Gebrüdern  Boisseree  im  Jahr 
1793    gesammelten     Bilder     machen     die 
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Hauptzierde  dieses  Saales  und  des  folgen- 
den 2.  aus.     In  diesem  ist  die   niederdeut- 
sche und  die  spätere  oberdeutsche  Schule, 
als  Roos,   Mignon,   Neuchatel,   Mengs  und 
Oefele.      Im   3.  die   spätem  Niederländer, 
als  v.Dyck,   Rembrandt,  Champagne,  Ter- 
burg,    Waterloo,     Snyders,    Hondekoeter, 
V.  d.  Helst,  Weenix  und  du  Jardin.     Im  4. 
Saale  sind  90  Gemälde  von  Rubens.      Der 
5.  Saal  enthält  noch   andere  Niederländer, 
als    Honthorst,     Teniers ,     Wynants     und 
Crayer.      Der  6.  Saal  enthält  Spanier  und 
Franzosen,   als  Murillo,  Velasquez,    Pous- 
sin,  le  Brun,   Claude  le  Lorrain  und  Ver- 
net.     Der  7.  und  8.  Saal  enthält  Italiäner, 
als  Guercino,  Domenichino,   Bordone,   Ti- 
zian, Vasari,  und  eine  Ansicht  von  München 
vonCanaletto;  Cignani,  Paul  Veronese  und 
Guido  Reni.    Der  9.  Saal  enthält  die  Mei- 
sterstücke italiänischer  Kunst,  als  zwei  hei- 
lige Familien  von  Rafael,  zwei  A.  del  Sar- 
to,  ein  Fr.  Francia,  ein  Correggio,  Tinto- 
relto,  Pietro  Perugino,  Ghirlandajo,  L.  da 
Vinci,  Giorgione,  In.  da  Imola,  Tizian  und 
Ph.  Lippi.     Auch  in  den  kleinen  Zimmern 
finden   sich   Rafael,   Tizian,   Sassoferrato, 
Fiesole,   Metzu,   de  Hooghe,  v.  d.  Werff, 
Ruysdael,    G.  Douw ,   Denner,    Netscher, 
Cranach,  Dürer,   Holbein,   v.  Eyck,  Lucas 
V.  Leyden  u.  a.  m. 

Das  Cabinet  in  der  Herzog-Max- 
burg (dem  älteren  Residenz-Schlosse,  das 
zuletzt  von  der  Königin  Wittwe  bewohnt 
war),  welches  täglich  von  9  bis  12  Uhr 
geöffnet  ist,  enthält  Handzeichnungen  und 
Elfenbein-Schnitzwerke.  Die  letztern  zeich- 
nen sich  aus  durch  ein  Crucifix  von  Michel 
Angelo,  ein  Gebet  am  Oelberg  von  Dürer 
u.  a.  m.  Unter  den  9,000  Handzeichnun- 
gen alter  Meister  finden  sich  5  von  Rafael, 
eine  Menge  von  Rembrandt,  30  von  Fra 
Bartholomeo,  von   B.  Cellini,   von  Dürer, 

Holbein  u.  s.  w. 

Das   Kupferstich-Cabinet    enthalt 

über  300,000  Blätter. 

Die  Münz-Sammlung,  von  9  bis  2 
Uhr  zu  sehen,  besitzt  an  10,000  griechi- 
sche und  römische  Münzen. 

Die  naturgeschichtliche  Samm- 
lung ist  Donnerstags  von  2  bis  4  Uhr  öf- 
fentlich, und  in  die  zoologische,  mineralo- 
gische und  ethnographische  getheilt ;  durch 
die  Reisen  der  Herren  v.  Martins  und  Spix 
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nach  Brasilien  nnd  bei  Gelegenheit  der 
Heirath  der  dortigen  Kaiserin,  der  gebor- 
nen  Prinzessin  von  Leiiclitenberg,  hat  dies 
Museum  bedeutenden  Zuwachs  erhalten. 

Eine  ausgezeichnete  Sammlung  ist 
die  in  dem,  am  Odeon-Platze  gelege- 
nen, Pallast  des  Herzogs  von  Leuch- 
te nberg;  sie  entliält  zwar  nur  91  Bilder 
italiänischer,  70  älterer  deutscher  und  nie- 
derländischer, 8  spanischer  und  60  Gemälde 
neuerer  Maler;  allein  meist  ausgewählt 
und  gefallige  Gegenstände  darstellend. 
Man  bewundert  hier  einen  Cardinal  von 
Rafael,  eine  Ebebrecherin  von  Guercino, 
die  berühmte  Madonna  von  Murillo,  eine 
von  Fr.  Francia,  einen  Velasquez,  einen 
Salvator  Rosa,  Luini,  L.  da  Vinci,  v.  Dyck 
und  andere;  ferner  sind  hier  die  Grazien 
und  die  knieende  Magdalena  von  Canova, 
der  Triumphzug  von  Thorwaldsen  und  An- 
denken an  Napoleon.  Diese  Gallerie  ist 
Montags  und  Donnerstags  von  10  bis  12 
Uhr  ölfentlicb,  kann  aber  auch,  so  wie  die 
■vorhergehende  Sammlung,  zu  anderer  Zeit 
gegen  eine  Entschädigung  an  die  Aufseher 
besucht  werden. 

Die  Herren  Boisseree  erlauben,  ihre 
Privat-Sammlung  von  neuen  trelflichen 
Glas -Gemälden  und  die  Copien  ihrer",  an 
die  Pinakothek  verkauften,  altdeutschen 
Gemälde  in  Augenschein  zu  nehmen ;  auch 
besitzt  München  noch  mehrere  scbätzbare 
Privat-Kunst- Sammlungen,  worü- 
ber der  beste  Führer  in  dieser  Residenz, 
Herr  Förster,  ein  Sachkenner,  in  seinem 
Handbuche  für  München  die  vollständigste 
Auskunft  giebt. 

Die  Universität,  ein  neues  grossar- 
tiges Gebäude,  welches  am  Ende  der  Lud- 
wigs-Strasse  mit  dem  Seminar  für  Priester 
einen  schönen  Platz  einschliesst,  ist  im  by- 
zantinischen Styl  erbaut,  und  obwohl  die 
Universität  erst  seit  1S26  hier  besteht,  ge- 
hört sie  doch  zu  einer  der  am  meisten  be- 
suchten Hochschulen  Deutschlands,  indem 
sie  im  Jahr  1841  1350  Studenten  zählte; 
sie  ward  von  Landshut  hierher  verlegt, 
wohin  sie  ISOO  von  Ingolstadt  verpflanzt 
worden  war,   wo  sie  1472  gestiftet  wurde. 

Von  den  Kirchen  dieser  Hauptstadt 
fallt  zunächst  die  grosse  Liebfrauen- 
Kirche  mit  ihren  333  Fuss  hohen,  aber 
nicht  geschmackvollen,  Thürmen  auf,   um 
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so  mehr,  da  sie  nur  aus  Backsteinen  er- 
baut ist,  und  man  in  Süd-Deutschland  ge- 
wöhnt wird,  solche  gothische'Gebäude  von 
behauenen  Steinen  aufgeführt  zu  sehen. 
Sie  ward  1468—88  unter  dem  Herzog  Sigis- 
mund  erbaut  und  hat  30  Fenster  von  70 Fuss 
Höhe.  Unter  der  Orgel  ist  eine  Stelle, 
von  welcher  man  keins  derselben  sehen 
kann,  auch  zeigt  man  als  ein  Baumeister- 
Kunststück  die  Stelle  eines  fehlenden  Bal- 
kens. Von  den  hiesigen  Grab-Denkmälern 
ist  das  des  Kaisers  Ludwig  des  Baiern  das 
bedeutendste,  mit  vielen  umgebenden  Stand- 
bildern in  Erz,  1H22  von  H.  Gumper  er- 
richtet. In  der  Mitte  des  Cliors  hängt  der 
Cardinais -Hut  Clesel's,  eines  gebornen 
Münclieners,  bekannt  durch  den  Witz  Taub- 
mann^s,  der  damit  150  Esel  bezeichnete, 
indem  er  schrieb  CLesel. 

Die  Allerheiligen-Kirche,  oder 
neue  Hof-Capelle,  von  König  Ludwig  hin- 
ter der  Residenz  neu  erbaut,  mit  Säulen 
von  schönem  rothen  Marmor  aus  Salzburg 
und  mit  Marmor  aller  Art  verziert.  Die 
Gewölbe  enthalten  herrliche  Fresken  auf 
Goldgrund  von  Hess.  Das  Ganze  ist  ein 
wahrer  Prachtbau, 

Die  S.  M  i  c  h  a  e  l  i  s  -  H  0  f  -  K  i  r  c  h  e 
mit  einem  kühnen,  1596  von  Wolfgang  Mül- 
ler ausgeführten,  Gewölbe,  und  dem  Grab- 
mal Beauharnais,  der  als  Herzog  von  Leuch- 
tenberg hier  starb,  nachdem  er  als  Vice- 
König  von  Italien  als  treuer  .Stiefsohn  Na- 
poleon's  zu  Krieges-  und  Friedens -Zeiten 
für  ihn  gewirkt  hatte.  Thorwaldsen  hat 
sein  Standbild  mit  der  Muse  der  Geschichte 
in  Verbindung  gebracht. 

Die  Ludwigs-Kirche,  von  Kalkstein- 
Quadern  im  byzant.  Styl  von  Gärtner,  bil- 
det mit  den  beiden  Thürmen  von  220  Fuss 
Höhe  eine  der  Zierden  der  neuen  Ludwigs- 
Strasse,  welche  sie  der  Kunstliebe  des  jet- 
zigen Königs  verdankt.  Das  Aeussere  zie- 
ren Standbilder  von  Schwanthaler,  das  In- 
nere Fresken  von  Cornelius;  man  hält  das 
jüngste  Gericht  in  dieser  Kirche  für  das 
grösste  Bild  der  Welt.  Schöne  Glas- 
malereien. 

Die  Theatiner-Kirche,  mit  einer 
schönen  Kuppel  in  reichem  italiänischen 
Geschmack,  besitzt  Bilder  von  Tintoretto, 
Cignani  und  Zanchi,  nebst  dem  Grabge- 
wölbe der   königlichen   Familie,  worunter 


941 


942 


Kaiser  Karl  VII.  und  das  Denkmal  einer, 
1821  gestorbenen,  Prinzessin,  von  Eberhardt. 
Die  Pfarrkirche  in  der  VorstadtAu, 
von  Ohlmüller  1830  in  reinem  gothischen 
Styl  erbaut,  mit  einem  kunstvoll  durch- 
brochnen  Thurme  von  270  Fuss  Höhe  von 
Sandstein -Quadern.  Auch  das  Innere  ist 
als  die  schönste  Nachahmung  gothischer 
Kunst  gearbeitet,  und  die  Glasmalerei  pracht- 
voll, welche  die  Kosten  von  7  Fenstern 
auf  133,000  Fl.  erhöht  hat.  Auch  das  Dach 
bildet  eine  Mosaik  von  bunten  Ziegeln. 

Die  evangelische  Kirche  ist  sehr 
freundlich  ;  die  Gemeinde  zählt  über  6000 
Seelen,  die  regierende  Königin,  die  Köni- 
gin Mutter  und  die  künftige  Königin  gehö- 
ren dazu. 

Die  Basilika  des  heiligen  Bonifacius, 
im  byzantinischen  Styl,  mit  72  Säulen  von 
Tyroler  Marmor  aus  einem  Stück,  ohne 
Gewölbe,  so  dass  der  Dachstuhl  sichtbar 
ist,  wie  dies  bei  der  abgebrannten  Pauls- 
Kirche  in  Rom  der  Fall  war.  Die  Fresken 
von  Hess  stellen  das  Leben  des  heiligen 
Bonifacius  dar  und  anderer  bairischer 
Heiligen.  Unter  der  Kirche  sind  120 
Gräber  für  die  Benedictiner-Mönche,  denen 
an  diese  Kirche  anstossend  ein  neues  Klo- 
ster erbaut  wird. 

Damit  es,  wenn  Kirchen  und  Klo- 
ster gebaut  werden,  nicht  an  Burgen 
fehle,  so  wurde  im  Jahr  1835  das  Isar- 
Thor  burgavtig  wieder  hergestellt,  mit 
Fresken  von  Neher,  den  Einzug  des  Kai- 
sers Ludwig  nach  der  Schlacht  von  Am- 
pfing  darstellend. 

Für  die  Ausbildung  der  Künstler,  wel- 
che hier  so  viele  Beschäftigung  finden, 
sorgt  die  Akademie  der  bildenden 
Künste,  unter  dem  Freiherrn  v.  Gärtner, 
dem  berühmten  Architekten  (Direktor  oder 
Ober-Conservator  der  Kunst-Denkmale  im 
Königreich).  General- Secretair  ist  Johann 
Martin  v.  Wagner  in  Rom,  Functionirender 
Dr.  Rud.  Marggraif.  Lehrer  sind :  Schnorr, 
Vorstand  der  Componir-Classe;  Zimmer- 
mann, Vorstand  des  Unterrichts  im  Zeich- 
nen nach  der  Antike ;  Heinrich  Hess,  Vor- 
stand der  Maler-Classe ;  Schwanthaler,  Vor- 
stand der  Bildhauer-Classe ;  Schlotthauer, 
Inspector  der  Anstalt;  Voit,  Vorstand  der 
Bauschule;  Sam.  Amsler,  Vorstand  der 
Kupferstecher-Classe;  Dr.  Marggraif,  Pro- 


fessor der  Kunstgeschichte.  Zur  Akademie 
gehören  noch:  Haindl  (Professor  an  der 
polytechnischen  Schule),  Lehrer  der  Optik 
und  Perspective;  Dr.  Wimmer,  Doceut  der 
Anatomie;  Kientzel,  Formator. 

Aus  dem  Obigen   ersieht   man  zugleich 
die  Anzahl    und   Eintheilung   der   Classen. 
Im  Winter  wird  Abends  von  5 — 7  Uhr,  im 
Sommer  Vormittags   von  7  — 11    Uhr  nach 
lebendem  Modell  gezeichnet.     Die  immatri- 
kulirten  Zöglinge  gemessen  den  Unterricht 
unentgeltlich;  Eintrittsgeld   wird   nicht  ge- 
zahlt; Hospitanten  werden  nicht  angenom- 
men.     Zu    den  Lehrmitteln  der  Akademie 
gehört  eine   nicht   unerhebliche  Sammlung 
von   Gyps- Abgüssen   und  eine  Bibliothek; 
die  Sammlung  von  Kupferstichen  ist  nicht 
bedeutend.       Um   die   wichtigsten   Ateliers 
besuchen  zu  können,   theilen   wir  folgende 
Namen  einiger  hiesigen   Künstler  mit, 
Kunstfreunde,  welche  die  Ateliers  der  hie- 
sigen Künstler  besuchen  und  diese  letztern 
selbst  kennen  lernen  wollen,  können  deren 
W^ohnungen  bei  der  königlichen  Polizei  oder 
auf  dem  Kunstverein  erfahren.     Hauptsäch- 
lich sind  folgende  zu  bemerken  t) :    "Albr. 
Adam,  königl.  Hof-  und  Schlachten-Maler, 
Ehrenmitglied  der  Akademie  der  bildenden 
Künste ,    Singstrasse   Nr.  13   ( neben   dem 
anatomischen    Theater);    Heinrich  Adam, 
Landschaftsmaler,  Theresienstrasse  Nr. 26; 
Adler,    königl.  Inspector   der  Porzellanma- 
lereien, Lerclienstrasse  Nr.  6  oder  im  Ge- 
bäude der  Porzellanmanufaktur-Niederlage; 
'Ainmüller,  königl.  Inspector  der  Glasma- 
lereien    und    Architekturmaler,     Lerchen- 
strasse    oder  in  der    Porzellanmanufaktur- 
Niederlage;    *Amsler,    Kupferstecher   und 
Professor  an  der  Akademie   der    bildenden 
Künste,  Briennerstrasse,  Nr.  37  über  zwei 
Stiegen,  Atelier   in   der  Akademie;    A.  v. 
Bayer,  Architekturmaler  im  ehemaligen  grie- 
chischen Institut;  Bernhard,  beliebter  Por- 
traitmaler;  Bürkel,  Genremaler,  auch  treflf- 
lich  in  Landschaften,  Eisenstrasse;  Derner, 
Gallerie-Conservator  und  Landschaftsmaler, 
Frühlingsstr. ;  Dürk,  Portraitmaler ;  *Eber- 


f)  Von  den  mit  einem  •  rersebenen  KQast» 
lern  kann  mau  auuebiuen,  dais  sie  ibre  Wohnun- 
gen nicht  leicht  wechseln,  indem  sie  meistens  ihre 
eigoea  Häuser  und  bleibeuden  Atelier«    iuuehabcn. 
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hard,  Bildhauer  und  Professor,  neben  det 
KreUKkirche ;  Ezdorf,  Landschaftsmaler; 
Führ,  Landschaftsmaler;  *Fr.  v.  Gärtner, 
Architekt,  Direktor  der  königl.  Akademie 
der  bildenden  Künste,  königl.  Oberbaurath» 
in  der  Liidwigsstrasse  neben  der  Ludwigs- 
kirche;  Gail,  Arcliitekturmaler,  Gliicksstr. 
Nr.  8;  Ganzenbach,  Kupferstecher;  Giess- 
niann,  Historienmaler;  Hanson,  Historien- 
maler; Haushofer,  Landschaftsmaler;  Heinz- 
mann, Genremaler;  Heinr. Hess,  Historien- 
maler und  Professor  an  der  Akademie,  hat 
sein  Atelier  in  dem  Akademie- Gebäude; 
Karl  Hess,  Tliicrmaler,  Briennerstr.  Nr.  18; 
•Peter  Hess,  Schlachtenmaler,  Ehrenmit- 
glied der  Akademie  und  Hofmaler,  Glücks- 
strasse Nr.  11;  *Fr.  Hohe,  Lithograph, 
im  Eingange  aus  der  Louisenstrasse  in  die 
Schützenstrasse;  Jäger,  Historienmaler; 
*Wilh.  Kaulbach,  königl.  Hof-  und  Histo- 
rienmaler, hat  sein  Atelier  in  der  S.  Annen- 
Vorstadt  (  Tattenbacher  -  Strasse  Nr.  1 )  ; 
•Klein,  der  bekannte  Genremaler  und  Ra- 
direr,  Landwehrstrasse  Nr.  4;  •Ritter  Leo 
T.  Klenze,  Architekt,  königl.  Geh.  Ober- 
baurath,  Fürstenstrasse  Nr.  1,  am  Witteis- 
bacher-Platz;  Koch,  Historienmaler  und 
Lithograph;  *  Robert  Langer,  Historienma- 
ler und  Direktor  der  königl.  Central- Ge- 
mälde-Gallerie,  in  der  Pinakothek;  Peter 
Lutz,  Kupferstecher;  *Makenheimer,  Blu- 
menmaler und  königl.  Conservator,  in  der 
Pinakothek;  "Monten,  Schlaclitenmaler,  in 
dem  neuerbauten  Hause  in  der  Obergarten- 
strasse, nicht  weit  vom  Eingang  in  die 
Schönfeldstrasse;  Moralt,  Historienmaler; 
Morgenstern,  Landschaftsmaler;  Neureu- 
ther,  Arabesken-  und  Historienmaler,  sowie 
Radirer,  Louisenstr.  Nr.  4;  Petzl,  Genre- 
maler, Schützenstr.  im  Hanfstängelhause; 
Piloty  und  Löhle,  Lithographen,  Karlsstr. 
Nr.  39;  *  Rottmann,  Landschaftsmaler,  an 
der  Ecke  der  Brienner-  und  Arcis-Strasse, 
Professor  Schnorr  gegenüber,  Atelier  in 
der  Arcisstr.,  in  dem  ehemaligen  griechi- 
schen Institut-Gebäude;  E.  Schauer,  Bild- 
hauer, Arcisstr.  in  dem  ehemaligen  griech. 
Institut;  *Schlotthauer,  Professor  an  der 
Akademie,  seine  orthopädische  Anstalt  in 
der  Frauenhoferstr.  Nr.  2  oder  3;  *Jul. 
Schnorr  v.  Carolsfeld,  Historienmaler  und 
Professor  an  der  Akademie,  Briennerstr. 
Nr.  37;  Job,  Schraudolph,  Historienmaler; 


944 

•Schwanthäler,  Bildhauer  nnd  Professor  an 
der  Akademie,  Lerchenstr.  Nr.2;  Fr.  Schu- 
bert, Historienmaler  und  Radirer,  im  ehe- 
maligen grieclu  Institut;  Simonsen,  Marine- 
maler; *  Stieler,  königl.  Hof-  und  Portrait- 
maler,  in  seinem  neuerbauten  Hause  in  der 
Unter -Barcrstr,  zwischen  dem  Carolinen- 
Platz  und  der  Pinakothek;  •Stiglmaier, 
Medailleur,  Münzgraveur  und  Inspector  in 
der  königl.  Erzgiesserei,  daselbst ;  Johann 
Bapt. Weiss,  Marinemaler ;  'Ziebland,  Archi- 
tekt, Erbauer  der  S.  Bonifacius-Basilica, 
nicht  weit  davon  in  der  Karlsstr.  Nr.  13; 
"Zimmermann,  Historienmaler  und  Profes- 
sor der  Akademie,  dort  oder  Arcisstr.  N. 13; 
Alb.  Zimmermann,  Landschaftsmaler,  Eli- 
senstr.  Nr.  3. 

Auch  die  Industrie  ist  hier  nicht  ver- 
gessen; (ür  die  Gewerbe -Ausstellung, 
welche  in  Münciien  sehenswerth  ist,  indem 
die  hiesigen  Ferngläser,  feinen  Messer  und 
andere  Instrumente  selbst  nach  England 
gehen,  ward,  der  Glyptothek  gegenüber, 
ein  Prachtbau  errichtet,  dessen  Giebelfel- 
der besonders  reich  mit  Bildwerken  aus- 
gestattet sind. 

Das  Odeon,  dem  Bazar  gegenüber, 
1828  von  Klenze  für  Concerte  erbaut,  hat 
Decken -Gemälde  von  Kaulbach,  Anschütz 
und  Eberle,  das  Orchester  Brustbilder  von 
Tonsetzern. 

Der  Pallast  des  Herzogs  Max  in 
der  Ludwigsstrasse,  von  Klenze,  mit  Fres- 
ken von  Kaulbach,  Langner  und  Zimmer- 
mann, und  dem  Fries  mit  Bacchanalien  von 
Schwanthaler.  Gegenüber  das  Kriegs- 
Ministerium.  In  derselben  Strasse  bildet 
das  Bibliothek -Gebäude  eine  neue 
Zierde  dieser  schönen  Stadt.  Die  Biblio- 
tkek  war  früher  in  dem  ungeheuren  Jesui- 
ten-Collegium,  und  ist  nach  der  Pariser 
die  umfangreichste  Europas,  auch  für  den 
Liebhaber  von  literarischen  Seltenheiten 
sehr  sehenswerth;  von  8  bis  1  Uhr  ist  sie 
Montags,  Mittwochs  und  Freitags  geöffnet. 
Man  sieht  hier  den  Codex  Alaricianus  aus 
dem  5ten  Jahrhundert  (eine  lateinische  Ue- 
bersetzung  der  Evangelien),  ein  Evange- 
lienbuch mit  goldnen  und  silbernen  Buch- 
staben auf  Purpur -Pergament  aus  dem  9. 
Jahrb.,  die  Perikopen  aus  dem  8.  Jahrb., 
Ottfried's  Evangelien  in  deutschen  Rei- 
men von  883  -906  geschrieben,  Traditionen 
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Ton  Ravenna  auf  Papyrus  aus  dem  9.  Jahr- 
Iiundert,  den  Codex  aureus  KarPs  des  Kah- 
len, Evangelien  von  Kaiser  Heinrich  dem 
Heiligen,  u.  s.  w.  Unter  den  14,000  Hand- 
schriften legt  man  besonders  Werth  auf  die 
des  Nibelungen-Liedes  aus  dem  13.  Jahrb., 
auf  die  des  Parcival  und  Tristan  von 
Wolfram  von  Esciienbach.  Andere  sind 
"Wegen  kunstvoller  Miniaturen  sehenswerth, 
z.  B.  das  Gebetbuch  Dürer's,  das  Turnier- 
buch Herzog  Wilhelm's  IV.  von  Baiern. 
Auch  merkwürdige  Autographen  belinden 
sich  hier.  Unter  den  %00,000  gedruckten 
Büchern  sind  50  Bände  mit  Holztypen  aus 
Harlem;  einer  der  ältesten  Drucke,  die 
Manung,  aus  Colin  1454;  und  unter 
den  Incu nabeln  sind  3500  ohne  Jahreszahl. 
Auch  fehlt  es  hier  nicht  an  chinesischen 
Drucken. 

Ausser  den  schon  erw^ähnten  öffentlichen 
Plätzen  nennen  wir  noch  den  Karoli  nen- 
Platz,  mit  dem  100  Fuss  hohen  Obe- 
lisken, aus  erobertem  Geschütz  im  Be- 
trage von  61,674  Pfund  gegossen,  und  zum 
Andenken  der  30,000  Baiern  errichtet,  wel- 
che für  die  französische  Eroberungs-Lust 
in  Russland  blieben.  Auf  dem  Witteisbacher 
Platze  steht  das  nach  Thorwaldsen  in  Erz 
gegossene  Reiter-Standbild  des  Kurfürsten 
Max  L,  unter  welchem  Tilly  in  Nord- 
Deutschland  so  viele  Grausamkeiten  ver- 
übte. Dieser  Kurfürst  errichtete  1638,  zum 
Andenken  an  den  Sieg  auf  dem  weissen 
Berge  bei  Prag,  die  Marien-Säule  auf 
dem  Sciirannen-  oder  Marktplatze,  die  aber 
den  Denkmälern  der  neuern  Zeit  nicht 
gleichkommt.  Viele  Grab- Denkmäler  belin- 
den sich  auf  dem  Friedhofe  vor  dem  Send- 
linger  Thore ,  z.  B.  für  Jacobi ,  Mannert, 
Westenrieder,  Schlichtegroll  und  Frauenho- 
fer.  Hier  ist  auch  das  1831  errichtete  Denk- 
mal, der  Weihbrunnen,  für  die  1705  bei 
Sendlingen   gefallenen  Oberländer  Bauern. 

Das  Theater  ist  eins  der  schönsten 
und  grössten  in  Deutschland,  1823  neu  von 
Fischer  an  dem  Max-Josephs-Platze  erbaut, 
und  durch  die  Bemühungen  des  Geheimen- 
raths  Küstner  sind  auch  die  Leistungen 
auf  dieser  Bühne  sehr  gediegen  zu  nennen, 
die  Sonntags,  Dienstags,  Donnerstags  und 
Freitags  für  1  Fl.  24  Kr.,  1  Fl.  12  Kr., 
1  Fl.  und  36  Kr.  zu  sehen  sind.  Im  Schwai- 
ger'schen  Volks  -  Theater  (Lipperl)  in  der 
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Au  werden  im  Sommer  täglich  2  Vorstellun- 
gen Nachmittags  4  Uhr  und  Abends  8  Uhr 
gegeben.     Man  zahlt  18,  12  und  6  Kreuzer. 

Der  literarische  Verein  im  Odeon 
hält  viele  Zeitschriften,  man  zahlt  monatlich 
1  Fl.  12  Kr. ;  auf  3  Jage  kann  man  leicht 
im  Wirthshause  Einlasskarten  erhalten. 
Auch  im  Museum,  einer  geschlossenen  Ge- 
sellschaft, wo  man  von  einem  Mitgliede 
eingeführt  werden  kann,  findet  man  viele 
Zeitschriften. 

Hier  erscheint  die  Münchener  Zeitung, 
Allgemeiner  Anzeiger,  Alt-Baiern,  Bairische 
Annalen,  Bairische  Dorfzeitung,  der  Bairi- 
sche Eilbote,  Bairische  Landbote,  die  Bai- 
rische Landbötin,  National-Zeitung,  der 
Volksfreund,  Bopanz  Beobachter  für  Baiern, 
Blätter  für  das  katholische  Deutschland, 
das  Magazin  für  Belehrung  u.  s.  w..  Mün- 
chener Tageblatt,  der  Polizei-Anzeiger  und 
das  Regierungs-Blatt.  Die  Münchener  Jahr- 
bücher für  bildende  Kunst  vonDr.  Rudolph 
Marggraff  sind  besonders  Allen  zu  empfen- 
len,  welche  sich  mit  den  Leistungen  dieser 
Hauptstadt  der  Kunst  in  Deutschland  be- 
kannt machen  wollen. 

Wirt hs hau ser:  Bairischer  Hof,  gold- 
ner Hirsch,  goldner  Hahn,  goldnes  Kreuz, 
blaue  Traube  und  schwarzer  Adler;  zwei- 
ter Klasse  sind :  die  Bierhäuser  vor  dem 
Karlsthore  im  Stachus-  und  Huber-Garten. 
Ueberhaupt  sind  die  Bierhäuser  hier  so  be- 
sucht, wie  in  Italien  und  Frankreich  die 
Kaffeehäuser  und  am  Rhein  die  Weinstuben, 
Die  Wirtlishäuser  weisen  Lohndiener  nach 
zu  1  Fl.  12  Kr.  bis  1  Fl.  36  Kr;  Fiaker 
werden  auf  V*  Stunde  mit  18  Kr.,  Va  St. 
mit  36  Kr.,  1  St.  mit  1  Fl.  und  für  3  St. 
mit  2  Fl.  36  Kr.  bezahlt,  wenn  1  oder  2 
Personen  faiiren ;  sind  mehr,  so  zahlt  man 
24,  48  Kr.  bis  2  Fl.  49  Kr.  Man  findet 
stets  dergleichen,  ausser  auf  den  genann- 
ten Plätzen,  am  Karls-,  Max-  und  Send- 
linger  Thor. 

Einen  herrlichen  Spaziergang  bildet  der 
schöne,  l'/i  Stunde  lange,  englische  Gar- 
ten, der  bald  hinter  dem  Hofgarten  anfängt, 
und  mit  Denkmälern,  Wasserfällen,  Bild- 
säulen u.  s.  w.  versehen  ist.  Dieser  herr- 
liche Park  ist  ein  Werk  Thonipson's,  oder 
Graf  Rumford's,  der  sich  auch  dadurch  ver- 
dient gemacht  hat,  dass  er  zeigte,  wie  man 
mit  einer,  1  bis  2  Kreuzer  kostenden,  Suppe 
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einen  Armen  speisen  kann.  Ihm  zu  Ehren 
steht  am  Eingange  ein  Denkmal.  Eine 
neue  Zierde  dieses  Parks  ist  ein  Monopte- 
ros,  ein  runder,  auf  Säulen  ruhender,  Tem- 
pel auf  einem  künstlichen  Bogen.  Durch 
diesen  Park  erreicht  man  die  Sternwarte, 
V2  Stunde  von  der  Stadt,  bei  Bogeniiausen, 
mit  herrliclien  Instrumenten  von  Frauen- 
hofer  und  Reiclienbach.  In  dem,  auch  V^ 
Stunde  entfernten,  Dorfe  Unter-Sendling 
hatLindensclwnittlS31  ein  grosses  Schlacht- 
Gemälde  alFresco  gemalt.  Der  Mhnchener 
Prater  ist  eine  nahe  Insel  in  der  Isar,  wo 
das  erwähnte  Lipperl- Theater  ist,  dem 
Casprl  in  Wien  ähnlich.  Die  Theresien- 
Wiese  ist  der  Schauplatz  des  beriihmten 
October-Festes.  Der  botanisclie  Garten 
am  Karlsplatze  ist  gut  im  Stande,  und  das, 
an  der  Südwest- Seite  der  Stadt  belegene, 
allgemeine  Krankenhaus  bedeutend.  Bei 
dem,  1  Stunde  von  der  Stadt  entfernten, 
Lustschlosse  N>mphenburg  sind  grosse  Was- 
serpartien, schone  Parkanlagen  und  Ge- 
wächshäuser. In  der  Nähe  ist  die  Porzel- 
lan-Fabrik, wo  auch  Glasgemälde  gebrannt 
werden.      Weiter    liegt     Schieissheim 

(s.  d.).  «  ,    ,    r 

Vor  dem  Karlsthore  liegt  der  Bahnhof, 
von  dem  aus  man  nach  dem  8V»  Meilen 
entfernten  Augsburg  in  2  Stunden  täglich 
mehrere  Male  befördert  wird;  gegenüber 
liegt  der  berühmte  Braukeller  von  Pschorr. 
Eilwagen  gehen  von  hier  täglich  nach 
Würzburg,  Regensburg,  Ulm,  Stuttgart, 
Strassburg  und  Lindau;  wöchentlich  4  Mal 
nach  Salzburg,  Passau  und  Insbruck,  2  Mal 
nach  Linz. 

Münden« 


Anf  dem  Wege  von  Cassel  nach  GÖt- 
tingen  kommt  man  durch  diese  freundliche, 
am'^Zusammenfluss  der  Werra  mit  der  Fulda 
liegende,  Stadt,  welche  beiden  Flüsse  hier 
den  Namen  Weser  annehmen,  die  von  da 
anfängt  schiffbar  zu  werden,  wenn  auch 
die  Fulda  noch  einigermaassen  bei  Rothen 
bürg  und  die  Werra  bis  Wanfried  befahren 
werden  kann.  Die  grössern  Weser-Schilfe 
heissen  Böcke,  die  kleinern  After  oder  Hin- 
terhänge. Diese  Stadt,  auch  Hannövrisch- 
Münden  genannt,  hatte  von  Kaiser  Ru- 
dolph II.  1589   das  Jus  Emporii    bestätigt 
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erhalten;  auch  Preussisch-Minden  nnd  Bre- 
men hatten  das  Stapelrecht,  besonders  aber 
hemmte  der  Oldenburger  Zoll  zu  Elstletii 
die  freie  Schiiffahrt  auf  der  Weser,  bis  1821 
dieWeser-Schilffahrts-CommissiondieSchiff- 
fahrts-Acte  vom  10.  September  182S  zu 
Stande  brachte.  Das  hiesige  alte  Schloss 
ist  jetzt  Magazin.  Nach  Cassel  zu  hat 
man  eine  schöne  Aussicht.  Hier  erscheint 
ein  Wochenblatt. 

mi^ster. 

Diese  Hauptstadt  des  preussischen  West- 
phalen   mit  22,000   Einwohnern   (worunter 
1,600  Evangelische)    liegt   in  einer  flachen 
Gegend,     in    welcher    wenig   geschlossene 
Dörfer  sind,  sondern  die  Höfe  der  Bauern 
einzeln  in   der  Mitte  ihrer  Aecker  liegen, 
noch  beinah  eben  so  wie  Tacitus  den  Zu- 
stand des  Landes  der  Bructerer  beschreibt. 
Aus  einem  solchen  Hofe  ist  diese  Stadt  im 
Uten  Jahrhundert  angeblich  entstanden,  wo 
der  Sitz  eines  Bischofs   eingerichtet  ward, 
der  seine  Macht  so  erweiterte,  dass  er  bald 
aufliörte  Unterthan    des    Kaisers   zu   sein, 
und  selbst  als  Reichs-Fürst   auftrat;     auch 
N\ard  das  Dom-Capitel,    das    ursprünglich 
für  die  frömmsten  Priester  angeordnet  war, 
für  einzelne  privilegirte  Familien  bestimmt. 
Als    dieses    geistliche   Fürstenthum    schon 
ansclieinend  so  fest  begründet    war,     dass 
grosse   Monarchen   zu   der    hiesigen  Wahl 
Gesandte  schickten,   machte  Napoleon  die- 
ser   historischen    Begründung    schnell    ein 
Ende;  nacii  dem  von  ihm  dictirten Frieden 
von  Luneville  ward  Münster  erst  preussisch, 
dann     1810     zum     französischen     Reiche 
geschlagen,   aber   1813   von  Preussen  wie- 
der erobert.     Jetzt   ist    Münster  Sitz   der 
Provinz-Behörden,  wozu  das  vormals  fürst- 
bischöfliche Schloss,  ein  sehr  ansehnliches 
Gebäude,  benutzt  ward. 

Münster  ist  nach  dem  herrlichen  Werke 
von  E.  Beurmann,  „Deutschland  und  die 
Deutschen,"  die  schönste  Stadt  Westi)halens, 
und  verweisen  wir  auf  seine  geistreichen 
Bemerkungen  über  diese  Prozinz  und  Mün- 
ster insbesondere.  —  Diese  Stadt  ist  zwar 
unregelmässig  gebaut,  besitzt  aber  viele 
stattliche  Häuser.  Das  Rathhaus  ist 
ein  schönes  Denkmal  der  gotiiischen  Bau- 
kunst und  unter  der  preussischen  Regie- 
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rnng  wieder  hergestellt  worden;  man  sieht 
ihm  den  Reiclitlium  der  Stadt  an,  welchen 
früher  die  Verbindung   mit   der   Hansa  (s. 
Lübeck)  befördert   hatte,     und  findet  hier 
manche  historische  Merkwürdigkeiten,  z.B. 
ein  Halsband,  womit  ein  benachbarter  Raub- 
ritter einen  andern  fesselte,  die  Hand,  wel- 
che dem  König   der  Wiedertäufer,  Johann 
von  Leiden,  löSCj  abgehauen  ward  u,  s.  w. 
Hier  hatte  nämlicli   diese  Secte   unter  die- 
sem  Leidener    Schwärmer,     unter  Johann 
Bockolt,  KnipperdoUing  und  Krechting  ein 
eigenes   Reich   zu    stiften   versucht   und  in 
der  geistlichen  Stadt  Münster  so  viel  An- 
hang gefunden,    dass  sie  erst  nach  hartem 
Widerstände  1534  genommen  werden  konnte. 
Am   Rathhause   liängen   noch   die  Zangen, 
womit    diese    Anführer    gekniflen   wurden, 
und    ihre  Gebeine  hängen  in  eisernen  Kä- 
figen am  St.  Lambertus-Thurme.      In  dem 
Friedens -Saale   des   Rathhauses   ward  am 
24.  October  1648  der  Westphälische  Frie- 
den geschlossen,   und  noch  sieiit  man  hier 
alle  Gemälde  der  betreffenden  Fürsten  und 
Gesandten  (seit  Napoleon   nahm   man  sich 
nicht  mehr  so  viel  Zeit  zu  Friedens-Schlus- 
sen).    Die  Domkirche,   ein  scliönes  go- 
thisches  Gebäude,   enthält   unter  mehreren 
Denkmälern  auch  das  des   Biscliofs  Berndt 
von  Galen,  der  in  der  Mitte  des  17.  Jaiir- 
hunderts  mit  einem  Heere  von  42,000  Mann 
Fnssvolk  und  18,000  Mann  Reiterei  bedeu- 
tende  Kriege    führte   (s.  Ein   Bischof  ein 
Soldat,  ein  Soldat  ein  Biscliof,  mit  seinem 
Bildniss,  eine  damals  ersciiienene  Schrift). 
Die   Ürbanus-Kirche    und   die     Lud- 
geri -Kirche   sind    ebenfalls    sehenswerth, 
die  evangelische  Kirche,  auch  ein  gothisches 
Gebäude,     hat     verschiedenartige    Säulen, 
Die  Wälle  bilden  jetzt  Spaziergänge  bis  zu 
dem  Schlossgarten.     Der  von  hier  angefan- 
gene   Canal,     der    nach    der    Ems    fuhren 
sollte,    ist  nicht  vollendet  worden.      Die 
preussische  Regierung  hat  durch  die  Kunst- 
strassen nach  Hamm ,  nach  Wesel  und  Os- 
nabrück   diese    sonst    unwegsame   Gegend 
zugänglich  gemacht.   Der  hiesige  Ober-Pra- 
sident,  einer  der  ausgezeichnetsten  Verwal" 
tnngsbeamten,  v.  Vincke,  hat  das  beste  Werk 
über  die  Verwaltung  in  England  geschrie- 
ben,   wonach  er  zeigt,     wie   gut  sich  ein 
Land   ohne   viele  Verwaltungsbeamte   ver- 
walten lässt.      Die  früher  hier  bestandene 
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katholische  Universität  ward  1818  aufgeho- 
ben, dafür  aber  eine  Akademie  mit  einer 
katholisch-theologischen  und  einer  philoso- 
phischen Facultät  errichtet,  wozu  ein  phi- 
lologisches Seminar,  ein  naturhistorisches 
Museum  und  ein  botanischer  Garten  gehö- 
ren. Die  Paulinische  Bibliothek  zählt  über 
25  ÖOO  Bände,  welche  die  preussische  Re- 
gierung hat  ordnen  lassen;  letztere  hat  auch 
eine  medicinisch-chirurgische  Lehranstalt 
und  einTaubstummen-Institut  hier  eingerich- 
tet Die  Buchhandlungen  von  Aschendorff, 
Coppenrath,  Deiters,  Hast,  Kneer,  Regens- 
berg, Theissing,  Wundermann;  Westphaü- 
scher  Mercur.  ^  ,  ^ 

Die  hiesige  Citadelle,  jetzt  als  Schloss- 
garten gut  eingerichtet,  war  von  dem  oben 
erwähnten  Fürst-Bischof  Berndt  von  Galen 
angelegt,  um  die  hiesigen  Bürger  im  Zaum 
zu  halten.      Sie  hatten    nämlich,    als   Ibbü 
dieser  tapfere  Canonicus  zum  Bischof  ge- 
wählt worden  war,     sich   seinem   Einzüge 
widersetzt   (sie   wollten   eben   so    gut  eine 
freie  Reichs-Stadt  bleiben,  wie  Bremen  un- 
ter seinen  Bischöfen)  ;  allein  Galen  eroberte 
die  Stadt  1661  und  wusste   sich  Gehorsam 
zu  verschaffen;     auch  hatte  sich  sein  krie- 
gerischer Ruf   dergestalt  verbreitet,     dass 
er  1664  zum  Anführer  eines  Reichs -Heeres 
gegen  die  Türken  ernannt  ward.     Er  ver- 
band sich  später  mit  England  gegen  Hol- 
land und  gewann  mehrere   Schlachten,  bis 
Ludwig    XIV.    1666    Frieden     vermittelte. 
Doch  1672  verband  er  sich  mit  Frankreich 


ge'^en  Holland  aufs  Neue,  und  nur  der 
Ka'iser  konnte  ihn  von  weiterem  Vordrin- 
gen abhalten.  Sein  kriegerischer  Geist 
aberfand  keine  Ruhe,  er  schloss  einen  Bund 
mit  Dänemark  gegen  Schweden,  und  1674  mit 
Spanien  und  Holland,  denen  er  Truppen 
lieferte.  Alle  Mächte  nahmen  gern  seine 
Landsknechte  aus  seiner  Schule  der  Kriegs- 
Erfahrung. 

Die  Umgegend  hat  Immermann  m  sei- 
nem Münchhausen  durch  Darstellung  des 
Lebens  der  Landleute  in  ihren  abgesonder- 
ten Höfen  geschildert.  Hier  hatten  sich 
bäuerliche  Majorate  ausgebildet.  Der  älteste 
oder  sonst  von  der  Gutsherrschaft  ausge- 
wählte Sohn  folgte  dem  Bauer  im  Besitz 
des  Hofes,  der  folgende  Sohn  ward  Geist- 
licher, der  dritte  wurde  auf  dem  Gute  er- 
nährt und  half  in  der  Wirthschaft,  der  vierte 
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ward  Mönch  in  einem  der  vielen  Klöster 
des  Landes.  Die  eine  Tochter  ward  Non- 
ne, die  andere  legte  das  Gelübde  der 
Keuschheit  ab,  und  ward  auf  diese  Weise 
eine  Art  von  Nonne,  die  ebenfalls  auf  dem 
Hofe  ernährt  wurde,  eine  machte  eine  gute 
Heirath  auf  einen  andern  Hof.  Aehnliche 
Verhältnisse  fanden  in  den  Städten  Statt, 
und  so  blieb  das  Vermögen  stets  ungetheilt. 
Der  Adel  mit  16  Ahnen  war  im  Dom-Capitel 
zu  der  Regierung  des  Landes  bestimmt. 
Ein  gelehrter  Witzling  hat  in  einer  Disser- 
tation bewiesen,  dass  die  Vorfahren  der 
Bewohner  der  liiesigen  Gegend  Christum 
gekreuzigt  haben,  und  Voltaire  verlegt  hier- 
her das  Vaterland  seines  Baron  Westpha- 
lien,  Candide  ;  man  sagt,  weil  er  bei  den 
damaligen  grundlosen  Wegen  des  Münster- 
landes auf  einer  Reise  nach  Berlin  von  den 
Bauern  für  einen  bösen  Affen  gehalten 
"Worden  sei.  Die  Wege  waren  aber  vor 
der  preussischen  Verwaltung  so  abscheu- 
lich, dass  eine  Reise  von  2  Meilen  einen 
Tag  erforderte.  Das  benachbarte  Stein- 
furt, Residenz  des  Fürsten  von  Bentheim, 
ist  ein  freundliches  Städtchen  mit  dem 
fürstlichen  Schlosse,  welches  zum  Theil  aus 
dem  12.  Jahrhundert  herrührt.  Der  Name 
des  ersten  Dynasten,  der  bekannt  geworden, 
ist  Reinhard;  er  war  Voigt  von  S.  Mau- 
ritz bei  Münster.  Ludol,di  VH.  hielt  den 
Bischof  von  Münster  in  Steinfurt  gefangen, 
bis  der  Bischof  von  Paderborn  1396  durch 
die  Belagerung  von  Steinfurt  ihn  befreite; 
durch  seine  Tochter  kam  diese  Grafschaft 
andieGrafen  von  Bentheim.  Steinfurt  besitzt 
einen  schönen  Park,  ein  chinesisches  Cabinet 
lind  mehrere  Sehenswürdigkeiten ;  in  B  e  n  t- 
lieim  ist  ein  altes  Schloss  und  der  Drusus- 
Felsen,ein  alleinstehender  dreieckiger  Stein, 
auch  das  Teufels-Kissen  genannt;  darauf 
steht:  ^^Hic  Drnsus  jura  dixit  Tabandbiis'^ ; 
allein  diese  Insciirift  ist  neu.  Auf  dem 
Sciilossberge  setzte  sich  zuerst  der  Statt- 
halter oder  Graf  des  Bursibant-Gaues  fest; 
durch  die  weifische  Gertrud,  Frau  v.  Bent- 
heim, kam  diese  Herrschaft  an  den  Pfalz- 
grafen von  Rheineck  im  11.  Jahrhundert, 
und  durch  Hedwig  an  Kwerwein  von  Gü- 
terswyck,  dessen  Enkel  auch  Steinfurt  durch 
Heirath  erwarb ,  und  seine  Nachkommen 
Limburg,  Alfen,  Lennep  u. s.w.  Der  Fürst 
liält  sein  eigenes  Militär,    und    sein  Hof 
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zeichnet  sich  durch  Geist  und  Bildung  ans. 
Ein  Prozess,  in  welchem  sein  Besitzthum 
durch  eine  Seiten -Linie  streitig  gemacht 
ward,  soll  den  Immermann'schen  Roman,  die 
Epigonen,  veranlasst  haben.  Nordkir- 
chen,  ein  schönes  Schloss  südwestlich  von 
Münster,  ward  von  einem  Bischof  aus  der 
Familie  Plettenberg  erbaut.  Das  alte  Klo- 
ster Koppenberg,  als  Dotation  dem 
Minister  von  Stein  anheimgefallen,  ist  von 
ihm  zu  einem  freundlichen  Landsitz  umge- 
schaffen.  Zur  genauen  Kenntniss  des  Mün- 
ster-Landes empfehlen  wir  das  treffliche 
Werk  von  Freiligrath  und  Schäcking:  Das 
malerische  und  romantische  Westphalen, 
Leipzig  bei  Volckmar  1642. 

mUnster  -  lüaif eld. 

Dies  kleine  Städtchen  liegt  in  der  preus- 
sischen Rhein -Provinz  rechts  von  dem 
Wege  von  Trier  nach  Coblenz  auf  der  lin- 
ken Seite  der  Mosel,  ohnfern  der  Städte 
Polch  und  Mayen,  mit  einer  alten  Stifts- 
Kirche,  deren  Vorbau  man  für  die  Reste 
eines  römischen  Castells  hält;  man  glaubt 
nämlich,  dass  hier  das  alte  Vicus  ambiati- 
nus  gelegen,  wo  Caligula  geboren  worden, 
was  Andere  für  Moselweiss  bei  Coblenz 
halten  (s.  Mosel).  In  dem  benachbarten 
Elz-Thale  liegt  das,  von  den  Schweden 
1641  zerstörte.  Pyrmonter  Schloss 
und  ein  Wasserfall.  Von  hier  nach  Trier 
geht  man  über  Kaiser sesch  und  Lutze- 
rath  (s.  Eiffel),  und  über  den  Uesebach, 
bei  der Lutzerather Kehr  nachdem  freund- 
lichen Städtchen  Witt  lieh,  lieber  Mayen 
kommt  man  in  2  Stunden  nach  dem  Laa- 
cher  See  (s.  d.). 

Mürzzuschlaisf. 

Unter  dem  Sömmering  oder  Semmering 
(3,120  F.  üb.  d.  M.),  welcher  Oestreich  von 
Steiermark  scheidet,  liegt  diese  erste  steier. 
Stadt,  wenn  man  von  Schottwien  durch 
den  dortigen  Engpass  diesen  Berg  über- 
stiegen und  bei  dem  Denkmal  an  den  Bau 
dieser  Strasse  im  Jahr  172^  in  das  Thal 
der  Mürz  herabgekommen  ist.  Die  Um- 
gebungen sind  sehr  reizend,  und  die  Höhen 
mit  alten  Burgen  bedeckt.  In  der  Nähe 
das   Höllen- Thal,    das  Bachberger-Thal, 
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Buchberg,  die  Ruine  von  Losenstein,  der 
Luchsboden,  der  Ociisenboden,  Königssteg, 
Hühnerbühel  und  der  Mauanfall,  besonders 
aber  der  Schneeberg  zu  beachten.  Auf 
dem  Wege  nach  Mariazeil  [7  Meilen]  (s.  d.) 
kommt  man  bei  Neuburg,  einem  1327  ge- 
gründeten Kloster,  und  bei  einem  Wasser- 
fall, das  todteWeib  genannt,  vorüber,  und 
bei  Mürzburg  vorbei.  Auf  Brück  zu  kommt 
man  über  Mürzhofen. 


/ 


Huggendorf. 

Dies  kleine  Städtchen  im  bairischen 
Franken  liegt  im  Mittelpunkte  der  Fränki- 
sch e  n  S  c  h  w  e  i  z,  der  romantischen  Gegend 
zwischen  Nürnberg,  Bamberg  und  ßaireuth, 
welche  die  Regnitz,  Wiesent  und  Aufsees 
durchströmen.  Von Nürnberg.hierher braucht 

man  9  Stunden,  nnd  von  Bamberg  7  Stun- 
den.    Zunächst  sind  es  die  Höhlen  der  Um- 
gegend,  welche  Reisende   hierher  locken, 
besonders  ist  die  neu  entdeckte  Zoolithen- 
Höhle  voll  von  Resten  antidiluvian.  Tliiere, 
und   schon   40    Schädel    von    Höhlenbären 
sind   hier  gefunden   worden ,    so  wie  viele 
Mammuths-Knochen.     Die  König-Ludwigs- 
Höhle  mit  hohem  Gewölbe  enthält  ein  La- 
ger von  Erde,   die   aus   solchen  verwesten 
Knochen  entstanden  ist.      In  der  Nähe  lie- 
gen die  Schlösser  Rabenstein   und   Raben- 
eck ;  im  erstem  findet  man  eine  Sammlung 
solcher  fossilen  Knochen.    Die  grosse  Für- 
stenhöhle    hat     schöne     Stalaktiten.      Am 
schönsten   sind   diese   aber   in   der  Kapps- 
höhle, in  welche  man  sich  abermittelst  ei- 
nes Seiles  hinablassen  muss,     wobei  man 
Hunderte   von   Fledermäusen    aufscheucht. 
Am    berühmtesten    ist     die    Gailenreuther 
Zoolithen- Höhle    wegen    ihrer  Ueberreste 
von  Löwen,  Bären,  Hyänen,  Wölfen  u.s.w. 
Hier  liegen  3  bis  4  Höhlen  über  einander, 
mit  verschiedenen  Kammern.      Bei  Forch- 
heim eine  herrliche  Aussicht  von  der  Burg 
Streitberg,  von  dem  Schlosse  Gösweinstein, 
von  Guckhüll,  von  dem  Adlerstein,  wo  man 
das   ganze   Land    bis    zum  Fichtelgebirge 
übersieht,    und  von  der  Riesenburg,    wo 
Felsen  die  Gestalt  von  Burgthürmen  und 
Gewölben  angenommen  haben.      Ein  herr- 
licher Punkt  der  Fränkischen  Schweiz    ist 
besonders  der  Streitberg,  der  das  herrliche 
Thal  der  Wiesent  überragt,  und  die  Burg 
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Neideck  auf  steilen  Felsen,  endlich  Rotten- 
stein und  Aufseess. 

miuraa. 

Dies  kleine  alterthümliche  Städtchen  in 
dem  schönen  Mur-Thale  hat  zwar  nur  1000 
Einwohner,  besitzt  aber  ein  schönes  Schloss, 
dem  Fürsten  Schwarzenberg  gehörig.  In 
der  Anna-Kirche,  mit  broncener  Schnitz- 
Arbeit,  ist  ein  Fresco- Gemälde  von  Israel 
von  Mecheln.  Ringsum  arbeiten  Eisen- 
hammerwerke; das  Locnitz-Thal  hat  male- 
rische Punkte.  Der  gewöhnliche  Weg  aas 
dem  Mur-Thale  nach  dem  der  Enur  geht 
über  Tamsweg  die  Station  der  14.  Legion, 
Tomasici;  doch  führt  ein  Saumpfad  der 
Raitenbach  aufwärts  nach  Schöden ,  und 
am  Schladminger  Bache  herab  zur  Enur. 
Herrlich  sind  die  Ansichten  der  Gebirge 
bei  Schladming  und  Gröbming. 

Muskau. 

Dieser  berühmte  Park  des  Fürsten  von 
Pückler  ist  durch  den  Geschmack,  mit  wel- 
chem ihn  dieser  Sachkenner  angelegt  hat, 
der  bedeutendste  Deutschlands  geworden, 
und  hat  den  zu  Wörlitz  und  zu  Steinfurt, 
dem  Fürsten  von  Bentheim  gehörig,  bei 
weitem  verdunkelt.  Man  erreicht  diesen 
herrlichen  Punkt  am  besten  auf  der  Strasse 
von  Frankfurt  an  der  Oder  nach  Görlitz 
hier  durch.  Von  Bautzen  hat  man  10 Mei- 
len, von  Dresden  über  Hoyerswerda 
12  Meilen,  von  Glogau  über  Sagan  13  Mei- 
len. Die  hiesige  Mineral-Bade-Anstalt  ist 
mit  allen  Erfordernissen  wohl  versehen« 
Die  hiesigen  Anlagen  überraschen  um  so 
mehr,  da  die  umliegende  Gegend  zu  dem 
sonst  nicht  anmuthigen  Theile  der  san- 
digen Niederlausitz  gehört.  Die  Stadt 
Muskau  hat  über  2,000  Einwohner  und  liegt 
an  der  Neisse,  im  Rothenburger  Kreise. 
Diese  Standesherrschaft  ist  von  dem  gräf- 
lich Callenbergischen  Hause  durch  Heirath 
an  die  Branitzische  Linie  des  Reichsgrafen 
Pückler  gekommen,  und  umfasst  über 
9  DMeilen.  In  der  Nähe  liegt  Nieski, 
eine  Herrnhuter-Colonie ,  mit  einem  Se- 
minar und  Pädagogium. 

STassauy 

eine  kleine  Stadt  mit  gegen  1,500  Einwoh- 
nern an  der  Lahn,  über  welche  eine  Ket- 
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tcnbrücke  führt ,  zu  den  vielbesnchten  Um- 
gebungen von  Ems  gehörig,  wo  der  Mini- 
ster von  Stein,  der  Besitzer,  einen  Thurm 
zur  Erinnerung  an  den  Befrenings- Krieg 
bauen  Hess;  er  war  von  Napoleon  geach- 
tet weil  er  zu  den  Männern  geliorte,  wel- 
che durch  Ahscliaffung  manchen  alten  Un- 
rechts das  deutsche  Volk  zur  Vaterlands- 
liebe und  dadurch  zum  Aufstande  gegen 
ihn  zu  entflammen  vermochten.  Die  alte 
Burg  Stein  ist  sein  Stammhaus.  Darüber 
erheljt  sich  die  Ruine  Nassau,  von  welcher 
die  Herzöge  des  Landes  und  der  König 
der  Niederlande  abstammen;  auch  ein  Nas- 
sauer Graf  ward  deutsch.  Kaiser  (Graf  Adolph 
wurde  nach  dem  Tode  Kaiser  Rudolph  I. 
[15.  Juli  1291]  zum  Kaiser  erwählt;  er 
blieb  in  der  Schlacht  bei  Gelheim  am  2. 
Juli  1298  gegen  seinen  Gegner  Albrecht 
von  Oestreicii)  und  ein  anderer  Nachkom- 
me derselben  König  von  England.  (Siehe 
Schwalb  ach.) 

üVaumburg. 

In    dem   Thale    der  Saale    liegt   diese 
freundliche  und  blühende  Stadt  mit  einem 
preussischen  Oberlandesgerichte,  und  zählt 
über  12,(X)0  evangelische  Einwohner;  auch 
werden  jährlich   zwei,  jetzt  nicht  sehr  be- 
deutende, Messen  daselbst  gehalten.     Der 
goth.  Dom  enthält  ein  Altarblatt  von  L.  Cra- 
nach,  und  mehrere  Denkmäler.  Das  am  28. 
Juni  jeden  Jahres  gefeierte  Kirschfest  ist  die 
Erinnerung   an   die  Belagerung   durch   die 
Hussiten  im  Jahr  1432,  wo  alle  Kinder  sich 
in  das  Lager  begaben,    um  das  Leben  ih- 
rer  Eltern   zu    erbitten,     die   alle    sterben 
sollten.  Wirthshäuser:  blauer  Hecht,  Preus- 
sischer  Hof.    Buchhandlungen  von  Franke, 
Overweg,  Wild,  Zimmermann;     Naumbur- 
ger Blätter,  Kreisblatt,   Intelligenzblatt  für 
das  Herzogthum  Sachsen,  Echo,  Allgemeine 
ökonomische  Zeitung.   —     Auf  Weimar  zu 
liegen  die  Salzweike   von  Kosen  sehr  ma- 
lerisch   und   Eckardsberga;     auch    kommt 
man  nach  Kosen  bei  der  berühmten  Erzie- 
hungs- Anstalt  Schulpforte  vorbei,  wo, 
ausser  Lessing  und  Klopstock,  viele  bedeu- 
tende   Männer    ihre    Erziehung   genossen 
Iiaben. 
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STeckar. 

Die  Quellen  dieses  Flusses  sind  denen  der 
Donau  ganz  nahe  (s.  Donaueschingen).  Der 
schönste  Theil  ist  von  Heilbronn  nach  Hei- 
delberg.     Um  das  Neckar- Thal   ganz   zu 
geniessen,  miethet  man  für  5  Thlr.  am  er- 
stem Orte   einen  Nachen   mit  2  Ruderern 
bis   Heidelberg,   das   man   in   einem  Tage 
erreichen   kann;     Manche    gehen    mit    den 
Salzschilfen.      Zwischen   dem   Einfalle   der 
Jaxt  und  der  Kocher  kommt  man  bei  den 
grossen  Salzwerken  von  Friedrichshall  (s.  d.) 
vorbei;    bei    Wimpfen   bei    der   Hessischen 
Saline,  die  erst  seit  1812  gebohrt  ist,   und 
dem  Bade   Ludwigshall.      Wimpfen    am 
Berg  soll    die   römische   Station  Cornelia 
sein,  die  von  Attila  zerstört  ward ;  von  hier 
geht  der  römische  Wall   des   Kaisers   Pro- 
bus bis  an  die  Donau  (s.  Mainz).      In  der 
Stadt   Wimpfen   im   Thal   ist  eine,  mit 
merkwürdigem      Schnitzwerk      versehene, 
Stifts  -  Kirche     aus     dem     13ten    Jahrhun- 
dert,   mit  3  Thürmen.      Sonst  eine   freie 
Reichs -Stadt,     ward   diese  Stadt   bekannt 
durch  den  Sieg  Tilly's  und  den  Heldentod 
von   400  Pforzheimern,   die   den   Rückzug 
ihres  Landesherrn,   des  Markgrafen  Fried- 
rich von  Baden,  deckten,    wobei  ihr  tapfe- 
rer Bürgermeister,  der  sie  anführte,  blieb. 
Gegenüber,   auf  dem   rechten  Ufer  weiter 
abwärts,   liegt  Gundelsheim,   von   dem 
Schlosse  Hornegg    überragt,     mit  Gräbern 
der  deutschen  Ritter,    deren  Grossmeister 
im  13.  Jahrhundert  hier  hauste.     Links  lie- 
gen die  malerischen  Burgen  Heinzheim  und 
Guttemberg  bei  den  Hassmersheimer  Gyps- 
Brüchen.     Rechts  liegt  Hornberg,  wo  Götz 
von  Berlichingen  starb,    nachdem  er  seine 
Lebensgeschichte  geschrieben;     man  zeigt 
noch  seine  Rüstung.     Weiter  abwärts  fällt 
die  Elz  in  den  Neckar,  über  den  bei  Dei- 
desheim  eine  Schilfbrücke  führt.     Auf  dem 
rechten   Ufer  liegt  Eberbach,    wo  man 
die  Perl -Essenz  bereitet,     die  zu  den  fal- 
schen Perlen  gebraucht  wird ;  20,000  Fische 
{Cuprinus  albumus)  geben  1  Pfund.      Hier 
erhebt    sich    der     Katzenbuckel    1932 
Fuss  hoch  über  das  Meer,  die  grosste  Hohe 
des  Odenwaldes.     Weiter   abwärts   ist    em 
altes  Schloss  bei  Hirschhorn.     In   Neckar- 
Steinach   hausten   die   Ritter   von  Steinach 
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dergestalt,  dass  sie  den  Namen  „Landscha- 
den"  erhielten ;  in  der  Kirche  sind  viele  von 
ihren  Gräbern;     der  jetzige  Besitzer,   von 
Doerth,  hat  die  alte  Burg  in  dem  alten  Style 
wiederherstellen  lassen.     Am  schönsten  ist 
die  Burg  Schadeck,  das  Schwalbennest  ge- 
nannt, welche  sich  auf  steilem  Felsen  über 
dem   Flusse    erhebt,    und   an  romantischer 
Lage  ihres  Gleichen   sucht.       (S.  Schwab: 
Wanderungen  durch  Schwaben,  Leipzig  bei 
Georg  Wigand.)     Auf  der  linken  Seite  liegt 
Neckar-Gemünd,   von   wo    man    noch 
2  Stunden    bis   Heidelberg    zurückzulegen 
hat.     (S.Kinzigthal,  Donau  und  Feldberg.) 
Will  man  auf  der  Neckar-Fahrt  nicht  jeden 
Ort  besuchen,  sondern  sich  mit  dem  Anblick 
der  herrlichen  Ufer  begnügen,  so  giebt  dazu 
die  tägliche  Dampfschilffahrt  zwischen  Heil- 
bronn  und  Heidelberg  eine  herrliche  Gele- 
genheit.     Von  hier  geht   man   ab,   sobald 
der  Bahnzug  von  Mannheim  ankommt,  und 
von  Heilbronn  fährt  man  des  Morgens  um 
6  Uhr  ab. 

IVeisse. 
Während    die  plastischen  Herzöge  von 
Schlesien   ihre  Macht  verloren,    und   ihre 
Diener  und  Vasallen  die  meisten  Souverai- 
nitäts-Rechteansich  rissen,  und  die  Bewoh- 
ner jedes  Herzogthums  statt   eines  Herrn 
Yiele  erhielten,     wuchs   die  Macht  des  Bi- 
schofs von  Breslau  ebenfalls.    Um  das  Jahr 
1198  ward  ein  Herzog  von  Oppeln,  Jaros- 
law,    Sohn   des   Herzogs  Boleslaus  Altus, 
Bischof  von  Breslau ;  er  schlug  das  Gebiet 
YonNeisse,  Grottkau  undOtmachau  zu  den 
Besitzungen   des   Domcapitels,   und    durch 
den    Freibrief    des  Herzogs  Heinrich  IV. 
von    Breslau    ward    der    Bischof    daselbst 
weltlicher  Fürst;  daher  das  Breslauer  Bis- 
thum  mit  Recht  das  goldene  genannt  ward ; 
doch  gelang  es  dem  Bischof  und  Fürsten 
von  Neisse   nicht,    sich  wie  in  Bamberg, 
Münster  u.  a.  O.  zum  soiiverainen  Landes- 
herrn   zu  machen,     er  musste   spater  die 
Lehnsherrlichkeit  der   Krone  von  Böhmen 
anerkennen.     Friedrich   der  Grosse  befes- 
tigte  Neisse  bedeutend,     dennoch    iiel  es 
den  Franzosen   1607   in  die  Hände.      Die 
Stadt  zählt  über  12,000  Einwohner,  worun- 
ter etwa  1,6C0  Evangelische,  ist  aber  un- 
gesund; das  bischöfliche  Schloss  und  eimge 
Kirchen  sind  sehenswerth.  Buchhandlungen 
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von  Burckhardt,  Hennings;  Neisser  Stadt- 
blatt Neisser  Erzähler,  Oberschlesischer 
Bür4rfreund,  Wochenblatt.  Nach  Breslau 
gehen  täglich  Schnellposten.  Von  hier 
nach  Gräfenberg  (s.d.)  sind  noch  4  Mei- 
len wo  Vincenz  Priesnitz  die  berühmte 
Wasser -Heil -Anstalt  angelegt  hat;  man 
muss  aber  die  östreichisciie  Grenze  über- 
schreiten, denn  Gräfenberg,  sowie  das  be- 
nachbarte Bad  Hinnewieder,  liegen  m  dem 
östreichischen  Schlesien. 


afenndorf. 

Diese  kurhessische  Enclave,  Antheil  der 
Grafschaft  Schaumburg,  von  Cassel  15V* 
und  von  Minden  4V2  Meile  entfernt,  liegt 
sehr  freundlich  auf  der  Kunststrasse,  die 
von  Preussisch- Minden  nach  Hannover 
führt.  Hier  liess  Kurfürst  Wilhelm  I.  1786 
ein  Schloss  bauen  und  das  hiesige  Bad  ein- 
richten, wozu  ein  Burggraf  angestellt  ist. 
Die  3  reichhaltigen  kalten  Scliwefelquellen 
liefern  täglich  328  Bäder;  Sool-,  Douche-, 
Dampf-  und  Schlamm-Bäder  sind  ebenfalls 
vorhanden,  auch  wird  das  hiesige  Heil- 
Wasser  getrunken.  Die  Bäder  Rehburg 
und  Eilsen  liegen  in  der  Nähe,  das 
Steinhuder-Meer  aufWilhelmstein 

und  der  Wasserfall  bei  Langenfeld.  Schon 
1546  ward  von  Agricola  die  erste  Kunde 
von  diesem  Gesundbrunnen  gegeben. 

]¥eul)urg. 

Diese  Stadt  mit  8,000  katholischen  Ein- 
wohnern liegt  in  Baiern  an  dem  rechten 
Ufer  der  Donau,  und  besitzt  das  alte  Schloss 
der  Herzoge  von  Pfalz-Neubuvg  mit  vielen 
Rüstungen  und  Bildnissen  derselben;  auch 
linden  sich  hier  Tapeten,  auf  denen  der 
Kreuzzug  des  Herzogs  Otto  Heinrich  dar- 
gestellt ist.  Das  Jesuiten -CoUegium  war 
einst  sehr  besucht.  Wirthshäuser:  Senne, 
Traube;  Buchliändler:  Prechter.  —  Unter- 
halb bildet  die  Donau  viele  Inseln,  ober- 
halb liegt  die  Burg  Attila,  oder  Kaisersburg, 
lind  das  römische  Castell  Geleodunum,  jetzt 
Altenberg;  weiter  aufwärts  Oberhausen 
(s.  d,). 

^  Ulf  eu  -  Ruppin. 

Diese  brandenburgische  Stadt  mit  8,000 
evangelischen  Einwohnern    liegt  zwischen 
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Fehrbellin  und  Rheinsberg,  in  einer  flachen 
Gegend  des  Regierungs- Bezirks  Potsdam. 
Hier  kommt  wochentlicli  der  gemeinnutzige 
Anzeiger  heraus.  Buchhandlung  von  Oeh- 
migke. 

"Xeuss, 

Auf  der  Strasse  von  Crefeld  nach  Colin 
liegt  diese  Stadt  mit  9,000  Kinwohnern  in 
der  preussischen  Rheinprovinz,  sonst  nahe 
am  Rhein,  jetzt  'li  Stunde  davon  entfernt, 
auch  sollte  hier  vorbei  der  Nord-Canal 
oder  die  Fossa  Eiigeniana  den  Rhein  mit 
der  Maas  verbinden  (s.  Geldern).  Die 
Quirin- Kirche  ward  1209,  aus  dem  byzan- 
tinischen in  den  gothischenStyl  übergehend, 
erbaut;  die  Kuppel  ist  en  Grisaille  von 
Cornelius  gemalt.  Das  Thor  auf  Colin  zu 
heisst  das  Drusus-Thor,  denn  diese  Stadt 
ward  von  Drusus  erbaut,  das  alte  Nove- 
sium.  Buchhandlung  von  Schwann;  Intel- 
ligenzbiatt. 

UTeusalz, 

freundliche  Herrnhuter-Colonie  am  linken 
Ufer  der  Oder,  mit  bedeutendem  Handel; 
in  der  Nähe  das  schön  gelegene  Carolath, 
das  Scliloss  des  schlesischen  Standesherrn 
Fürsten  Scliönaich- Carolath,  mit  schönem 
Park.  Die  Wagen  von  Neusalz  werden 
geschätzt.  Diese  Stadt  hat  gegen  3,000 
Einwohner. 

Hf  eustadt  -  Eberswalde 

mit  bedeutenden  Kisen-,  Kupfer-  und  an- 
dern Hammerwerken  in  dem  brandenburgi- 
schen Ober-Bornimschen  Kreise,  auf  der 
Strasse  von  Berlin  nach  Stettin,  mit  gegen 
5,000  Einwohnern,  an  der  Finow  und  dem 
Finow-Canal,  welcher  die  Oder  mit 
der  Havel  in  Verbindung  bringt;  in  der 
Nähe  das  Bad  Freien walde  (  s.  d. ).  — 
Buchhandlung  von  Krnst;  der  Neustädter 
Kreisbote.  —  Bei  Angermünde  liegen  die 
malerischen  Ruinen  des  Klosters  Chorin. 

STeustadt  an  der  Hardt 

in  der  baierschen  Rhein -Pfalz,  eine  %lte 
Stadt  mit  7,000  Einwohnern  in  sehr  ange- 
nehmer Lage  an  dem  Hardt-Gebirge  zwi- 
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sehen  Landau  und  Dürkheim  (s.  d.).  Die 
Einwohner  sind  zu  '/s  katholisch.  Buch- 
Jiändler  Gottschick.  Von  dem  Haardter 
Schlösschen,  oder  der  Burg  Winzingen, 
übersieht  man  die  Pfalz  und  das  Rhein- 
Thal  bis  zum  Heidelberger  Schlosse.  Eine 
Stunde  von  hier  liegt  das  Hambacher 
Schloss,  oder  Kastanienburg,  oder  Kästen- 
burg, wo  am  '27.  Mai  1832  das  berüchtigte 
Fest  gefeiert  ward,  wo  Manche  sich  einen 
constitutionellen  Kaiser  Siebenpfeifer  J. 
gedacht  haben  sollen,  oder  gar  einen  Krieg 
der  Armen  gegen  die  Reichen. 

IVeustadt    oder    TFienerlgeh- 
IVeustadt. 

Diese,  6  Meilen  von  Wien  entfernte, 
Stadt  liegt  an  der  Eisenbahn,  welche  von 
dort  hier  durch  nach  Oedenburg  und  Raab 
führt,  und  an  der  Strasse  nach  Grätz  ;  sie 
zählt  mehr  als  10,000  Einwohner  und  ward 
von  dem  Babenberger  Leopold  VI.  um  das 
Jahr  1193  gegründet.  Das  alte  herzogliche 
Schloss,  wo  der  Minnesänger  Ulrich  von 
Lichtenstein  1234  empfangen  ward,  und 
wohin  Heinrich  der  treue  Schreiber  1246 
die  Leiche  seines,  in  der  Ungarschlacht  an 
der  Leitha  von  Frangipani  erschlagenen, 
Herrn,  Friedrich  des  Streitbaren,  brachte, 
in  dessen  gothischer  Capelle  Kaiser  Maxi- 
milian I.  begraben  liegt,  und  zu  seinen 
Füssen  sein  Freund,  der  Rath  Dietrich- 
stein ,  ist  jetzt  Militär-Erziehungs-Anstalt. 
Vor  der  Kirche  das  Standbild  des  Herzogs 
Leopold,  der  bei  Sempach  gegen  die 
Schweizer  blieb.  In  der  Kloster-Kirche 
das  Denkmal  der  Gemahlin  Friedrich's  III., 
gebornen  Prinzessin  von  Portugal.  Von  hier 
führt  der  1803  beendete  Canal  nach  Wien 
mit  52  Schleussen.  Bei  Neunkirchen  liegt 
das  Schloss  Glognitz,  sonst  Benedictiner- 
Abtei,  und  auf  Schottwien  zu  das  im  11. 
Jahrhundert  erbaute  Schloss  Klamm  (siehe 
Mürzzuschlag). 

KTeuwied« 

Auf  dem  rechten  Rhein -Ufer  in  der 
preussischen  Rhein -Provinz  liegt  diese 
freundliche  Stadt  mit  6,000  Einwohnern, 
dem  weissen  Thurm  gegenüber,  welchen 
Erzbischof  Kuno  von  Falkenstein  zu  Trier 
zum  Schutz  der  Gegend  bauen  liess;  jetzt 
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als  Magazin  benutzt.     Darneben  steht  das 
Denkmal  des  französischen  Generals  Hoche, 
der   1797   hier  über  den   Rhein    ging  und 
bis  Wetzlar  vordrang,    wo  er  starb.      Die 
Stadt  Neuwied  ward  im  Anfange  des  vori- 
gen Jahrhunderts  von   dem,     damals   noch 
souverainen,  Fürsten  von  Neuwied  neu  er- 
baut, und  allen  Anziehenden  volle  Religions- 
Freiheit  gegeben,   daher  auch  hier  Herrn- 
huter,   Mennoniten,   Quäker  und   viel  Ge- 
■werbileiss    der    Einwohner,     welche    über 
6,000  Seelen  zählen.    Besonders  haben  sich 
die  hiesigen  Kunst-Tischler  ausgezeichnet; 
auch  ist  der  Handel  bedeutend.  Das  schöne 
Residenz-Schloss  enthält  viele  römische  Al- 
terthümer,    welche  hier  gefunden  wurden; 
man     hat      nämlich    in    der    Nähe    eine 
ganze  Römerstadt  entdeckt,  und  »/i  Stunde 
von  hier    die    Grundmauer    eines   Castells 
mit  einem  Bade.     Es  war  dies  die  Vetera- 
nen-Stadt   Victoria   bei   Niederbiber.     Die 
Ausgrabungen  bei  Neuwied  und  Niederbiber 
leitete  der  treflliche  Hauptmann  Hoffmann, 
Lehrer  und  Erzieher  der  damals  noch  jun- 
gen Prinzen.     Ausser   kleinen  Abhandlun- 
gen, welche  Hoffmann  bekannt  machte,  er- 
schienen diese  wichtigen  Ausgrabungen  zu- 
erst im  Detail  und  auf  das  Genaueste  von  dem 
Direktor  des  Rhein.  Museums,  Dr.  Dorow, 
in  dem  2ten   Bande   der    „Denkmale  ger- 
manischer und  römischer  Zeit  am  Rhein" 
(auch  als  ein  einzelnes  Werk  zu  erhalten), 
mit  36  Folio-Steindrucktafeln.    Den  bekann- 
ten Baumeister  Hundeshagen  hatte,  auf  Dr. 
Dorow's  Antrieb,  die  Fürst  in  nach  Neuwied 
kommen  lassen,  und  dieser  ausgezeichnete 
Mann  vollbrachte  die  genaueste  Aufnahme 
des  ganzen  Castrums,  —  des  besterhalten- 
sten    und    merkwürdigsten,     das     wir    m 
Deutschland  aus  römischer  Zeit  haben.    In 
dem  Werke  Dorow's  sind   alle   gefundenen 
Alterthümer  —  welche  im  Schlosse  zu  Neu- 
wied aufgestellt  sind  —  aufgenommen  und 
abgebildet,    und  auch   diese  Zeichnungen 
siml  von  der  Hand  des  kunstgeübten  Hun- 
deshagen.    Zugleich  kann  der  Reisende  aus 
Dr    D^orow's    Werke   den    Lauf  des   soge- 
nannten Pfahlgraben  (s.  d.)  kennen  lernen 
und  mit  seinem  wichtigen  Ausbau  und  Be- 
festigungen verfolgen.     Besonders  wichtig 
sind  die  hiesigen  Ausgrabungen  auch  sogar 
für    Handwerker;    denn   die   durch  Dorow 
bekannt    gemachten    Zeichnungen    geben, 
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besonders  was  Schlosser-Arbeiten  der  Rö- 
mer betrifft,  die  genauesten  Details  von 
deren  Verfertigung.  ^.    „•  , 

Nicht   minder    ist    in    dem   fürstlichen 
Schlosse  die  Sammlung  merkwürdig,   wel- 
che    der   berühmte  Reisende    Prinz  Maxi- 
milian von  Neuwied  von  zwei  Reisen  nach 
Amerika  mitgebracht  hat.  Auch  der  Sciiloss- 
Park   ist   schön;     eben   so    das,    1  Stunde 
von  hier  gelegene,  Schloss   Monrepos   mit 
herrlicher  Aussicht.      Der  Fürst  von  Neu- 
wied ist  jetzt  preussischer  Standesherr.  Na- 
poleon   hatte    ihm   seine   Selbstständigkeit 
genommen  und  ihn  dem  Herzog  v.  Nassau 
untergeordnet,  was  um  so  mehr  schmerzen 
musste,  da  sich  die  Fürsten  v.  Wied  und  Run- 
kel  für  ältere  Fürsten  hielten,  als  die  Grafen 
von  Nassau,   Weilburg,   Usingen  und  Oia- 
nien.    Den  Rhein   abwärts  liegt  Friednch- 
stein  oder  das  Teufelshaus  (s.  Andernach), 
und  auf  Coblenz   zu   das   Schloss    Engers, 
1759  von   dem   Trierschen  Kurfürsten  Jo- 
hann Philipp  V.  Walderdorf  erbaut.    In  dem 
Thale  des  Sainbaches  eine   alte  Burg,  die 
grosse  Sayner    Eisenhütte,    und    die 
Park -Anlagen   auf  dem  Friedrichs -Berge. 
Wirthshäuser:  Anker,  wilder  Mann.    Buch- 
handlung    von    Lichtfers ;     Neuwiedische 
Nachrichten. 

lüTimptsch. 

Diese  kleine  Stadt  in  Niederschlesien, 
auf  der  Strasse  von  Breslau  nach  Glaz,  ist 
eine  der  ältesten  Städte  Schlesiens.  Dit- 
mar  von  Merseburg  erzählt,  dass  diese 
Stadt  von  Deutschen  gegründet  sei  {urbem 
€0  quod  a  nostris  oUm  condOn^  nemetzi  äi- 
ctam);  sie  war  schon  früh  gut  befestigt,  denn 
Kaiser  Heinrich  II.  belagerte  1017  drei  Wo- 
chen lang  Nimptsch  vergebens.  Spater  be- 
richtet Dlugosz,  dass  Konrad  111.  es  als 
Burg  gegen  die  Polen  besser  befestigt  und 
mit  deutscher  Wacht  belegt  habe  (1150). 
Deutsches  Recht  hatte  es  schon  im  Jahre 
1282.  Nachmals  erscheint  es  als  ein  Mit- 
telpunkt und  Hauptplatz  der  Hussiten,  die 
es  aber  1434  für  eine  Geldzahlung  auslie- 
ferten, worauf  die  Breslauer  1435  das  Schloss 
von  Grund  aus  zerstörten.  Im  Jahr  1534 
erklärte  die  ganze  Geistlichkeit  des  nimpt- 
scher  Kreises  auf  einem  Priester-Convente 
sich  für  die  Reformation;  denn  damals  wa- 
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Ten  die  dortigen  Geistlichen  die  anfgreklärte- 
»ten  in  Deutschland.  Am  4.  Juni  1633  äscherte 
W^allenstein  diese  Stadt  ein,  «nd  der  Reli- 
gions-Druck  ging   so  weit,    dass  1692  der 
protestantische    Gottesdienst    in  Nimptsch 
gehindert  ward.      Um    die  Kirchen  versie- 
geln zu    können,     stiegen   die   kaiserliclien 
Commissaricn  über  die  Mauern  des  Kirch- 
hofes.   Zweimal  riss   das   Volk  das  Siegel 
ab;     allein   beide    Stadtkirchen  blieben  bis 
1701  geschlossen,  dann  wurde  katholischer 
Gottesdienst  darin  gehalten,  bis  die  Altran- 
städter Convention  1707  die  Herstellung  des 
lutherischen  Gottesdienstes    brachte.     Man 
sieht  hier  noch  das  alte  Schloss   der  Her- 
zöge von  Brieg.    Die  Gegend  ist  fruchtbar 
und  durch  den  nahen  Zobtenberg   verschö- 
nert.    In  Diesdorf  ist  eine  Bade-Anstalt. 
Gnaden  frei,    eine    freundlich   gelegene 
Herrnhuter-Colonie;     in   Kosemitz  wur- 
den  sonst   Chrysoprase    und    bei   Protzen 
Opal  gegraben  (s.  Frankenstein).     Auf  den 
blauen  Bergen,  welche  die  Grafschaft  Glaz 
Ton  Schlesien  trennen,  liegt  die  von  Fried- 
rich   II.    angelegte    Feste     Silberberg, 
deren  Werke  zum  Theil  in  Felsen  gehauen 
sind;  dennoch  hatte  sie  gegen  die  Franzo- 
sen capitulirt.      Die   hiesige   Gegend   war 
unter  dem  Hussiten  Podiebrad  der  Schau- 
platz heftiger  Kriege,  wobei  Nimptsch  viel 
gelitten  hat.     Hier  ward  der  Dichter  Lo- 
kenstein  geboren,  der  1683  starb. 

lirördlingen« 

Diese  alte  freie  Reichs-Stadt  im  schwä- 
bischen Kreise  kam  1802  an  Baiern;  sie 
bat  gegen  8,000  evangelisclie  Einwohner, 
und  ward  1634  von  dem  Erzherzog  Ferdi- 
nand, Gallas  und  Karl  von  Lothringen  be- 
lagert, als  sie  der  Herzog  Bernhard  von 
Sachsen-Weimar  entsetzen  wollte,  ohne  Ver- 
stärkung abzuwarten;  er  ward  geschlagen, 
und  dies  war  die  erste  Schlacht,  welche  die 
Schweden  in  Deutschland  verloren ;  sie 
kostete  ihm  8,000  Todte.  General  Hörn  ward 
gefangen.  Noch  im  Jahr  1645  fiel  hier  eine 
andere  Schlacht  vor,  auch  in  neuerer  Zeit, 
1797  und  1800.  —  Der  Dom  ist  ein  schö- 
nes gothisches  Gebäude,  der  Thurm  345 
Fuss  hoch;  das  Rathhaus  besitzt  Fresken, 
die  Schlacht  von  16:34  darstellend.  In  der 
Nähe  das  DorfWallerstein  mit  d«rStaram- 
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bürg  des  Fürsten  in  Ruinen.  Bei  Haar- 
burg ein  altes  Schloss  und  Capelle  mit 
Denkmälern.  Wirthshäuser;  Krone,  Sonne. 
Buchliändler:  Beck;  Hausfreund,  Intelli- 
genzblatt, Sonntagsblatt. 

Bas^  IKToiis  -  Thal. 

Im  sudlichen  Tyrol,  wo  der  Flass  Nocc 
in  die  Ktsch  fällt  (die  Naunia  des  Plinius), 
gelangt  man  bei  Salurn ,    zwischen  ßotzen 
und  Trient,  in  dies  scliöne  Thal  durch  den 
Rochetta-Pass  (s.  Mezzo  Tedesco)  mit  dem 
Schloss   Visiaun   (Visione),    das   von    den 
Römern  herrühren  soll.     Das  Schloss  Nano 
bei  Tueno,  der  Sommeraufenthalt   des  Bi- 
schofs von  Trient,   ward   von  Palladio  er- 
baut.    Da,  wo   sich   die   Novella  mit  dem 
Noce  vereint,    liegt  Cles,    der   Hauptort 
des  Non  oder  Nonsberg-Thals ;  hier  stand 
ein   Tempel   des   Saturn,    und  noch  findet 
man   viele  Alterthümer   daselbst.    Auf  den 
sogenannten  schwarzen  Feldern  verbrannten 
die  römischen  Ansiedler  ihre  Leichen.     In 
einem  Seiten-Thale  liegt  das  Rabbi-Bad, 
ein  schäumender,  dem  Selters-Wasser  ähn- 
licher,   Säuerling,   der  wegen  seiner  Heil- 
kräfte sehr  stark  besucht    wird.       Herrlich 
ist  die  Lage   von    Rabbi.       Von  hier  kann 
man  in  das  Ulten-Thal  gelangen,  das  sich 
nach  dem  Orteis  hinzieht,  wo  das  gut  ein- 
gerichtete und  stark  benutzte  Mitterbad 
liegt.      Das   Snlzberg-Thal    (Vtil  di  Sole) 
ist  rauher.      Bei  Lana  führt  ein  Weg  nach 
Meran,  und  nach  Male,  dem  Hauptorte  des 
Sulzberges,     geht   wöchentlich   2   Mal   ein 
Kilwagen  von   Trient.     Gewöhnlich  macht 
man   die   Reisen    durch   diese   Thäler    auf 
Maulthieren,     und    zahlt  mit  dem    Führer 
täglich  2V2  Fl.     Am  Fusse  des  Tonale  sind 
die  Quellen  des  Noce,  wo  die  Tyroler  sich 
1799  und  1609  mit  den  Franzosen  sclüugen. 

IVordtaansen* 

An  dem  südlichen  Abhänge  des  Harzci 
liegt  diese  bis  zum  Jahre  1802  freie  Reichs- 
Stadt,  jetzt  Kreishauptstadt  und  zur  preus- 
sischen  Provinz  Sachsen  gehörig,  am  An- 
fange der  goldenen  Aue  (s.  d.),  mit  Mau- 
ern und  Thürmen  umgeben,  von  alterthüm- 
lichen  Ansehen,  deren  12,600  evangelische 
Bewohner  (400  Katholiken)  sich  vorzüglich 
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mit  Branntweinbrennen,  Viehmast,  Tabaks-, 
Cichorien-,  Vitriol-  und  Oel-Fabrication 
beschäftigen.  Von  den  7  Kirchen  zeichnen 
»ich  aus:  der  Dom  oder  das  Stift  S.  Crucis, 
aus  der  Zeit  Otto  des  Grossen,  der  in 
der  Nähe  dieser  Kirche  eine  Burg  hatte 
und  sich  daher  hier  oft  aufhielt;  an  dem 
Hoch -Altare  dieser  Kirche  steht  auch  die 
Bildsäule  seiner  Mutter,  der  Kaiserin  Ma- 
thilde, die  hier  ein  Nonnen-Kloster  stiftete. 
Die  S.  Blasii-Kirche  mit  2  Gemälden  von 
L.  Cranach  ;  die  Jacobi-  und  die  Petri- 
Kirche,  von  welcher  letztern  man  die  gol- 
dene Aue  sehr  gut  übersehen  kann.  Unter 
den  andern  Gebäuden  sind  bemerkenswerth : 
das  Rathhaus,  an  dem  Roland,  mit  seinem 
Schwerte  an  der  Seite,  steht,  wie  dies  in 
den  meisten  Städten  Norddeutschlands  der 
Fall  ist;  die  Freimaurer-Loge  zur  gekrön- 
ten Unschuld  neben  dem  Dom;  das  Thea- 
ter (dem  Besitzer  des  Berliner  Hofes  ge- 
hörig) ,  wo  meistentheils  nur  des  Winters 
gespielt  wird ;  die  1840  erbaute  Realschule 
und  ihr  gegenüber  die  1841  gebaute  Bür- 
gerschule; das  Waisenhaus,  welches  1710 
abbrannte,  darauf  wieder  aufgeführt  ward, 
abÄ  schon  1712  mit  einem  Drittel  der 
Stadt  vom  Feuer  verzehrt  wurde;  der 
Walkenriether  Hof  in  der  Ritter- Strasse, 
früher  dem  Cistercienser- Kloster  Walken- 
rieth  gehörig,  jetzt  Hauptsteueramt;  der 
Ilefelder  Hof  auf  dem  Hagen,  früher  dem 
Kloster  llefeld  gehörig,  jetzt  Zinsgebäude, 
und  das  Riesenhaus,  woran  die  Bild- 
säule eines  Ritters  sich  befindet.  —  Zu  den 
Vergnügungsorteh  gehört  vorzüglich  das 
Gehege  auf  dem  Geiersberge,  wo  jährlich 
im  Sommer  das  Volksfest  gefeiert  wird, 
das  hier  1829  gestiftet  ward,  und  derHan- 
növrische  Zoll.  Auch  hat  die  Stadt  ein  gu- 
tes Gymnasium.  Hier  sind  viele  Anstalten 
und  milde  Stiftungen  für  Arme  und  Hülfs- 
bedürftige,  von  denen  der  Siechhof  bemer- 
kenswerth ist.  Wirthhäuser :  Römischer 
Kaiser ,  Berliner  Hof ,  Dresdner  Hof, 
Englischer  Hof.  Buchhandlungen:  Förste- 
mann,  Fürst,  KÖhne,  Schmidt.  Hier  er- 
scheinen: Nordhäusisches  Nachrichts-Blatt, 
Zeitung  für  den  Deutschen  Adel. 

Zwei  Stunden  nördlich  liegt  das  han- 
növrische  Städtchen  Neustadt  mit  der  herr- 
lichen Ruine  der  Grafen  von  Hohenstein, 
die  1593  ausstarben,    worauf  diese  Graf- 
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Schaft  an  die  Grafen  von  Stolberg  fiel. 
Die  Ruinen  des  Cistercienser-Klosters  Wal- 
kenrieth,  3  Stunden  von  Nordhausen  ent- 
fernt, gewähren  einen  herrlichen  Anblick 
und  sind  dem  Reisenden  besonders  zu  em- 
pfehlen; nicht  weit  hiervon  liegt  das  preus- 
sische  Städtchen  Ellrich,  dessen  Einwohner, 
worunter  viele  Juden,  sich  vorzüglich  durch 
den  Handel  ernähren;  4  Stunden  west- 
lich von  Nordhausen  das  Städtchen  Blei- 
cherode, mit  Baumwollen- Fabriken  und 
starkem  Leinwandhandel.  (S.  Heiligenstadt 
und  Kyffhäuser.) 

HTorderney. 

Auf  dieser,    zu   Hannover    gehörigen, 
Insel  befindet  sich  seit  1801   eine  der  be- 
suchtesten   See -Bade -Anstalten    Deutsch- 
lands, die  wegen  des,  der  Nordsee  eigenen, 
starken  Wellenschlages   viele  Vorzüge  hat. 
Die  Badezeit,  oder  vielmehr  die  Eröffnung 
der  Anstalt,     beginnt   nach   der   amtlichen 
Bekanntmachung  vom  Jahre  1833  am  1.  Juni 
und  endet  am  15.  September.     Man  findet 
ein  grosses  Logirhaus  und  gegen  80  Woh- 
nungen in   den   Häusern    der    Einwohner. 
Das  erstere,    wie   viele   der  letztern,    sind 
gut  meublirt  und  haben  meistens  auch  vor- 
treffliche  Aussichten   nach   der  Rhede  und 
auf  die  Küste.  Das  Badehaus  i&t  sehr  bequem 
eingerichtet,     und   die   Badekutschen    sind 
nach  dem  Modelle  der  zu  Deal  in  England 
erbaut.     Neben  dem  Badehause  ist  das  Ge- 
sellschaftshaus ,     das  Beurmann  die  grosse 
Wüste  des  socialen  Lebens  nennt,    in    der 
nur  zuweilen  einige  Oasen  des  Geistes  für 
Elbenbürtige   blühen.       (Dieser   geistreiche 
Schriftsteller  scheint  so  wenig  für  die  hie- 
sige   Gesellschaft    eingenommen    zu    sein, 
wie  Weber  in  seinem  Deutschland   für  die 
Gesellschaft  der  Schlesischen  Bäder.)    Das 
hiesige  Conversationshaus  ist  übrigens  mit 
einem  geräumigen  Saale  und  mehreren  Ne- 
benzimmern   versehen ,    in    welchen    eine 
wohlthätige  Kühle    gegen   die   sonst  stark 
wirkenden   Sonnenstrahlen   anzutreffen  ist. 
Die    Oekonomie    wird    in    demselben    auf 
Rechnung   der  Regierung   verwaltet,    und 
grosse  Billigkeit  und  feste  Preise  sprechen 
für    die    Sorgfalt    und     strenge    Aufsicht 
der  Direction.    Man  zahlt  wöchentlich  für 
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ein  Zimmer  mit  Betten  27^  bis  4  Tlilr., 
lür  ein  Couvert  an  der  guten  nnd  wohlbe- 
setzten Wirthstafel  im  Conversationshause 
12  gGr.,  fiir  den  Gebrauch  einer  Badeitut- 
sche  jedesmal  4  gGr. 

Die  Jagd  der  vielen  SeevÖgel,  das  Auf- 
suchen der  vielen,  oft  seltenen,  Conchilien 
am  Strande,  die  kleinen  Seereisen  nach 
"Wangeroog,  Helgoland,  Kuxhaven  und  auf 
der  andern  Seite  nach  Borkum  sind  die, 
diesem  Kurorte  eigentiuimlichen ,  Vergnü- 
gungen, die  er  seinen  Gästen  gewährt. 
Quartier-Bestellungen  macht  man  bei  dem 
Rechnungsführer  in  Aurich. 

Die  kleine  Insel  Norderney  ist  durch 
die  sogenannte  Watt  vom  Festlande  und 
durch  die  breiten  Strömungen,  hier  See- 
löcher genannt,  von  der  Insel  Juist  geschie- 
den. Von  der  Stadt  Norden,  welclie  zu- 
gleich die  Post -Station  für  Norderney  ist, 
segelt  man  in  sogenannten  Fahrschiffen, 
für  10  Schilling  die  Person,  wenn  Wind 
und  Wetter  günstig  sind,  in  einer  Stunde, 
auch  in  noch  kürzerer  Zeit,  bis  zur  Insel. 
Zu  diesem  Behufe  liegen  beim  Fischerhause 
am  Deichkroog  reinliche,  mit  Kajüten  ver- 
sehene, Fahrzeuge  bereit.  Zur  Zeit  der 
Ebbe  gelangt  man  zu  Wagen,  die  sich  ge- 
"wöhnlich  eines  Vorreiters  bedienen,  über 
den  merkwürdigen  Steindamm,  das  Hilgen- 
rieder  Siel  genannt,  in  2  Stunden  auf  die 
Insel.  Diese  sonderbare  Landstrasse  durch 
das  Meer  führt  von  der  Oster- March  auf 
die  östliche  Spitze  der  Insel.  Ausserdem 
steht  Norderney  während  der  Badezeit  mit 
Bremen,  Hamburg  und  Altona  durch  wohl- 
eingerichtete Dampfschiife  in  vielfacher 
Verbindung. 

BTürnberj^. 

Es    ist  nur  ein  Nürnberg. 

Alte    Chronik. 

Diese  Pflegerin  deutscher  Kunst  versah 
sich  früh  mit  starken  Mauern  gegen  die 
fränkischen  Raubritter,  und  während  aus- 
serhalb derselben  das  Faustrecht  keine 
Ruhe  und  Ordnung  aufkommen  Hess,  ward 
Nürnberg  durch  Handel  reich  und  erwarb 
so  wie  Florenz  die  Mittel,  die  Künste  des 
Friedens  zu  üben.  Schon  im  11.  Jahrhun- 
dert erhieltNürnberg  von  Kaiser  Heinricli  HI. 
die  Marktfreiheit,   d.  h.  das  Recht,   jeden 
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Ruhestörer  zu  strafen,  der  sich  auf  dem 
Gebiet  der  Stadt  ergreifen  Hess;  darum 
waren  die  tapfern  Bürger  nicht  durch  Ruhe 
verweichlicht,  sondern  stets  gerüstet,  wie 
noch  die  starken  Werke  der  Stadt  bewei- 
sen, wozu  365  Thürme  gehören,  von  denen 
1S3,  von  Quadersteinen  erbaut,  die  andern 
an  Grösse  übertrelfen.  Der,  die  Stadt- 
mauern umgebende.  Graben  hat  100  Fuss 
Breite  und  50  Fuss  Tiefe.  Um  solche  Ar- 
beiten auszuführen,  muss  das  Gemeinwesen 
der  Stadt  schon  früh  wohlgeordnet  gewe- 
sen sein;  auch  hatte  Nürnberg  zur  Zeit 
seines  Glanzes  über  90,000  Kinwohner, 
die  jetzt  auf  45,000  herabgesunken  sind, 
worunter  sich  gegen  6,500  Katholiken  be- 
linden. Die  Kaiser,  welche  bald  in  ihren 
Vasallen  und  Beamten  ihre  grÖssten  Feinde 
sahen,  von  denen  auch  die  Kaiser -Wahl 
abhing,  konnten  nur  auf  ihre  treuen  freien 
Reichs-Städte  rechnen,  die  frei  waren  von 
den  Zwingherren,  welche  sich  bald  überall 
gefunden  hatten.  Darum  weilten  sie  auch 
gern  in  dem  treuen  Nürnberg,  und  Kaiser 
Konrad  II.  baute  sich  auf  dem,  die  Stadt 
überragenden,  Sandstein  -  Felsen  eine 
Burg,  wo  schon  früher  der  Heidenthm-m 
stand.  Die  Linde  auf  dem  Burghofe  soll 
vor  700  Jahren  von  der  Kaiserin  Kunigunde 
gepflanzt  worden  sein.  Die  Ottmars -Ca- 
pelle  ist  sehr  zierlich  und  von  hohem  Al- 
ter; auch  die  Margarethen-Capelle  soll 
aus  dem  10.  Jahrhundert  stammen.  Kaiser 
Friedrich  1.  wohnte  zu  Zeiten  auf  diesem 
Schlosse,  dessen  Apollo  von  P>z  von  P. 
Vischer,  und  die  Befestigung  an  der  Nord- 
seite von  Dürer  herrührt;  so  verstand  sich 
damals  noch  jeder  Bürger  auf  das  Kriegs- 
Handwerk,  dass  dieser  Künstler  zugleich 
Kriegs-Baumeister  war.  Jetzt  ist  für  den 
König  von  Baiern  eine  Wohnung  auf  der 
Burg  eingerichtet.  Von  dem  runden  Thür- 
me am  Eingange  geniesst  man  eine  treff- 
liche Aussicht  über  Stadt  und  Umgegend. 

Ueber  die,  durch  die  Stadt  fliessende, 
Pegnitz  ist  die  Fleisch-Brücke  bewunderns- 
werth,  welche  die  Nürnberger  nach  dem 
Muster  des  Ponte  Rialto  inVenedig  erbauten, 
und  am  Maximiliansplatze  befindet  sich  eine 
241  F.  lange  Kettenbrücke :  so  versteht  man 
neben  dem  historisch  begründeten  Alten 
auch  den  Fortschritten  der  neuern  Zeit  zu 
gnügen  und  Neues  historisch  zu  begründen. 
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Auf  dem  Markte,  ohnfern  des  Rathhauses, 
steht  der  schöne  Brunnen  mit  mehre- 
ren kleinen  Standbildern  in  Stein  sorgfäl- 
tig gearbeitet,  worunter  3  Christen,  Clovis, 
Karl  der  Grosse  und  Gottfried  von  Bouillon; 
3  Juden,  Josua,  David  und  Judas  Makka- 
bäus,  und  3  Heiden,  HeUtor,  Alexander 
und  Cäsar.  Auf  dem  Gänsemarkt  ist  der 
Springbrunnen  mit  dem  sogenannten  Gan- 
serbub, aus  Erz  von  Labenwolf  gegos- 
sen; auch  noch  andere  Brunnen  sind  be- 
raerkenswerth. 

Besonders   aber   sind    es    die    Kirchen, 
welche   darthun,    was   ein   solches   Städte- 
wesen vermochte,  zu  einer  Zeit,  wo  ausser 
dem  Bereich  des  Schutzes  der  Bürger  noch 
rohe  Gewalt  herrschte.     Die   Sebaldus- 
Kirche,  1337  erbaut,  gehört  unter  die  vor- 
züglichem gothischen  Bauwerke  in  Deutsch- 
land.    Das  Portal  ist  prächtig  und  die  bun- 
ten Fenster-Scheiben  sehr  reich;     das  mit 
Bildwerken  versehene  Taufgefäss  von  weis- 
sem Kupfer  diente   zur  Taufe  des  Kaisers 
Wenzel  (1361).     Seine  Mutter  hatte  beson- 
dere Vorliebe   für   Nürnberg    und    wohnte 
gern  in  dieser  getreuen  Stadt.     Stein-Bild- 
werke  von  Kraft,  Schnitzwerke  vonStoss  und 
alte  Gemälde  dienen  zur  Zierde  dieser  scho- 
nen Kirche.    Ihr  grösster  Schmuck  aber  ist 
das  berühmte  Sebaldus-Grabmal  von  P.  Vi- 
scher ,  der  es  mit  seinen  5  Söhnen  in  13  Jah- 
ren ausführte  und  1519  vollendete.   Die  12 
\postel  sind  berühmt;  ausserdem  umgeben 
den  Sarg  und  die  Wunder  des  Heiligen  in 
Reliefs  noch    12  kleinere  Kirchenvater  und 
70  andere  Gebilde   der    Phantasie.       Sich 
selbst  hat   der   Meister   in    seiner   Arbeits- 
Tracht  in  einer  kleinen  Nische  angebracht. 
In  dem,  zu  dieser  Kirche  gehörigen,  Plarr- 
gebäude  mit   schönen   gothischen  Fenstern 
wohnte  der  Verfasser  des  Theuerdank,  Mel- 
chior  Pfinzing.      Die   gegenüber    liegende 
Moritz -Capelle,   1313  erbaut,   enthalt  eine 
Gemälde-Sammlung  der  Ober-  und  Nieder- 
deutschen Schule.  ,  ,oni  r    *• 

Die  Frauen-Kirche  ward  1361  tertig; 
sie  hat  ein  schönes  Portal  und  eine  künst- 
liche Uhr.  .    ,      _   j.        ..    , 

Die  S  Lorenz-Kirche  ist  die  grosste 
und  schönste  der  hiesigen  Kirchen,  1274 
erbaut,  mit  2  Thürmen,  zwischen  welchen 
sich  ein  prachtvolles  Portal  und  eine  schone 
Rosette  belinden.    Die  bunten  Fenster  ent- 
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halten  die  Wappen  der  angesehensten  Nürn- 
berger   Familien;    denn    damals    bediente 
sich  jeder   Bürger    seines   Wappens,*  der 
seine    Waffen     damit    schmücken     wollte; 
wehrhaft  waren  alle,   und  keiner  hatte  em 
ausschliessliches    Recht    darauf;»^  wer  von 
seinen  Eltern  noch  kein  Wappen  überkom- 
men hatte,  legte  sich  ein  solches  nach  eig- 
ner Wahl  zu  ,    wie   es   auch   bei   dem  er- 
sten   Wappen    überhaupt    geschehen    war, 
ehe,   was   erst   in  spätem  Zeiten  geschah, 
brieüiche  Verleihungen  erfolgten.      Beson- 
ders zierlich  ist   in    dieser  Kirche  das  Ta- 
bernakel von  64  Fuss  Höhe,  das  auf  knie- 
enden Bildern  des  Meister  Adam  Kraft  und 
seiner  beiden  Gehülfen  ruht,   die    4  Jahre 
daran  arbeiteten.   Der  englische  Gruss  über 
dem  Altare  ist  von  Veit  Stoss  in  Holz  ge- 
schnitzt;    auch   ist  hier   ein   Grabmal  der 
Markgräün  Sophie  von  Brandenburg. 

Die    Aegidien-Kirche,     1140     unter 
Kaiser  Konrad   Hl.  für   Schottische  Bene- 
dictiner-MÖnche  gestiftet,  ward  1718  in  der 
jetzigen  Gestalt  erbaut,     mit  einem  Altar- 
blatt^von  v.  Dyck,  einer  Krönung  der  Mut- 
ter Gottes  in  Stein  von  A.  Kraft  und  einem 
Relief,     wahrscheinlich    von  Vischer    dem 
Sohne.      Neben  dieser  Kirche  ist  das,  von 
Melanchthon  gestiftete,  Gymnasium  mit  sei- 
nem Standbild.    Die  Deutsch-Haus-Kirche, 
1764  angefangen  ,  ist  noch  nicht  vollendet. 
Auch  ist  hier  eine   katholische  Kirche.     Es 
erlaubt  der  Umfang  dieses  Handbuchs  nicht, 
mehr  von  den  schönen  Kirchen  dieser  Stadt 
zu  sagen,   welche,   nach   einer  alten  Chro- 
nik,  die  grösste,   gesegnetste,  gesundeste, 
angenehmste,    sinnreichste,     edelste,     ge- 
ehrteste ,     sicherste,    sehenswürdigste  und 
freieste  Stadt  war.      Wir  verweisen  daher 
auf    die    herrlichen     Wanderungen    durch 
Franken  von   Gustav  v.  Heeringen  (Leip- 
zig bei  Georg  Wigand)   mit  30  trefflichen 
Stahlstichen. 

Das  Rathhaus  von  1619  ist  in  neu- 
italiänischem  Styl  gebaut;  aber  ein  Saal 
ist  noch  von  dem  alten  Rathhause  von  1340 
vorhanden,  in  welchem  Bilder  von  Albrecht 
Dürer ;  im  obern  Stock  eine  Darstellung 
des  1434  hier  gehaltenen  Turniers,  mit 
lebensgrossen  Figuren  in  Gyps. 

Das  neue  Post- Gebäude  darf  sich  mit 
den  alten  Bauten  messen.  An  dem  Hause, 
wo.  der  Buchhändler  Palm  wohnte,  den  Na- 
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poleon  1806  wegen  der  Schrift :  „Deutsch- 
land in  seiner  tiefsten  Erniedrigung"  er- 
schiessen  Hess,  weil  er  den  Verfasser  nicht 
nennen  wollte,  hat  der  König  von  Baiern 
eine  Tafel  anbringen  lassen,  welche  dies 
Ereigniss  enthält,  und  Bürgschaft  leistet, 
dass  dieses  wahrhaft  deutsche  Königshaus 
•ich  nicht  mehr  wider  Deutschland  in  Ver- 
bindung mit  Frankreich  einlassen  wird. 

Alle  Künstler  wallfahrten  zu  dem  Hause 
des  Altmeisters  Albrecht  Dürer  Nr.  376  in 
der  Dürer-Strasse,  unter  der  Kaiser-Burg, 
nicht  weit  von  dem  Standbilde ,  das  Burg- 
schmidt, nach  Rauch's  treiflicher  Darstellung, 
von  diesem  deutschen  Kunst- Heroen  ge- 
gossen. Das  Grab  desselben  ist  auf  dem 
Johannis -Kirchhofe,  auf  den  man  durch 
das  Thiergarten-Thor  in  */♦  Stunde  bei 
7 Stationen  vorbei  gelangt,  welche  A.Kraft 
mit  Reliefs  verzierte.  Auf  diesem  Kircli- 
hofe  linden  sich  3,500,  meist  mit  Messing- 
Platten  und  Wappen  versehene,  Grabsteine, 
worunter  auch  die  von  Kraft,  Stoss,  Hans 
Saciis,  Pirkheimer  und  des  Malers  Sandrart. 
Auf  dem  grossen  Kirchhofe  S.  Rochus  ist 
das  Grabmal  P.  Vischer's. 

Die  Moritz-Capelle  ist  in  eine  treffliche 
Sammlung  altdeutscher  Gemälde  umgeschaf- 
fen worden,  wo  man  herrliche  Sachen  von  Dü- 
rer, Cnlmbach  und  Wohlgemuth  findet.  Diese 
Sammlung,  Eigenthum  des  Königs  von 
Baiern,  ist  öffentlich  und  wird  jeden  Be- 
schauer befriedigen.  Die  Stadt-Bibliothek 
besitzt  seltene  Incunabeln  und  beachtens- 
werthe  Handschriften.  Das  Bild  des  Bürger- 
meisters Holzschuer  von  A.  Dürer  besitzen 
die  Nachkommen  des  Letztern,  die  es  auf 
Ersuchen  sehen  lassen.  Auch  befinden  sich 
hier  mehrere  Privat-Sammlungen ;  ein  Dü- 
rer- und  andere  Vereine,  welche  bekunden, 
dass  auch  die  jetzigen  Nürnberger  Bildung 
und  Kunstsinn  haben.  Eine  Kunst-Schule 
besitzt  hier  die  Abgüsse  der  Aegineten,  und 
seit  1823  ist  auch  eine  polytechnische 
Schule  eingerichtet. 

Nürnberg  war  mit  Augsburg  sonst  die 
bedeutendste  Handels- Stadt  Deutschlands, 
und  auch  jetzt  ist  der  Handel  besonders 
mit  dem  bekannten  Nürnberger  Spiel- 
zeuge noch  nach  allen  Welttheilen  im 
Gange;  vieles  wird  von  Bauern  im  Thürin- 
ger Walde  gearbeitet.  Nürnberg  zeichnet 
sich  in  der  Geschieht«  des  deutschen  Han- 


dels dadurch  aus,  dass  hier  eine  der  er- 
sten Bank-Anstalten  Deutschlands  im  Jahr 
1621  errichtet  ward;  nur  die  von  Hamburg 
war  früher  (1619)  ins  Leben  getreten.  Die 
hiesige  Bank,  obwohl  später  wieder  einge- 
gangen, hat  zu  jener  Zeit  der  Unordnung 
im  Münzwesen  in  Deutschland  selir  viel 
geleistet.  Es  war  die  sogenannte  Kipper- 
und Wipper- Zeit,  wo  es  um  so  nothwen- 
diger  war,  den  Handeltreibenden  eine  Va- 
luta zu  gewähren,  welche  in  der  Berech- 
nung durch  Bankzahlungen  keiner  Verän- 
derung unterlag,  wodurch  besonders  der 
Verkehr  mit  dem  Auslände  bedeutend  er- 
leichtert ward.  Der  Canal,  welcher  die 
Donau  mit  dem  Rhein  verbindet,  geht  an 
der  Stadt  vorbei  und  verspriclit  dem  hie- 
sigen Handel  noch  grössern  Aufschwung. 

Buchhandlungen  sind:  bei  Brauer,  Bie- 
ling.  Campe,  v.  Ebner,  Endtner,  Felssecker, 
Fembo,  Geissler,  Klinger,  Korn,  Leuchs, 
Rappold,  Raw,  Recknagel,  Renner,  Riegel, 
Schneider,  Schräg,  Stein,  Thoma,  Tyrotf, 
Winter,  Zeh.  Hier  erscheint:  die  Allge- 
meine Zeitung  für  Baiern  ,  Correspondent 
für  Deutschland,  Friedens-  und  Kriegs- 
Courier,  Estafette,  Intelligenzblatt,  Wo- 
chenblatt. 

Vergnügungsorte  sind  :  die  Rosenan, 
der  Duzendteich;  Fürth  (s.  d.),  l'A  Meile 
entfernt,  in  10  Minuten  auf  der,  seit  1835 
angelegten,  Eisenbahn  zu  erreichen,  wo 
man  das  Schlachtfehl  Wallenstein's  von 
1632  sehen  kann.  Eilwagen  gehen  täglich 
nach  Augsburg,  Frankfurt,  Dresden,  Bai- 
reuth  und  Stuttgart,  4Mal  wöchentlich  nach 
Donauwörth,  2  Mal  nach  Eger  und  Prag. 
Wirthsliäuser  :  Witteisbacher ,  Bairischer 
und  Berliner  Hof;  die  Lohnbedienten  er- 
halten täglich  1  Fl.  20  Kr.  und  Lohnkut- 
scher nach  Muggendorf  (s.  d.)  7  Fl,,  fdf 
Einspänner  4  Fl, 

Oberstein. 

Ohnfern  den  Quellen  der  Nahe,  unter 
dem  Hochwalde  in  einem,  von  Porphyr- 
Felsen  eingeschlossenen ,  engen  Thale 
liegt  diese  kleine  Stadt  in  Rhein - 
Preussen  ,  berühmt  durch  seine  Stein- 
Schleifereien ,  welche  von  hier  und  dem 
benachbarten  Idar  aus  die  wohlfeilen  Ar- 
beiten aus  Achat,    Dosen  u,  s.  w.  durch 
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ganz  Europa  versenden.  Doch  ausserdem, 
hier  häuhg  gefundenen,  Achat  verarbeiten 
sie  auch  noch  viele  fremde  Steine  auf 
J5chleifsteinen  ,  die  in  kleinen  Mühlen  von 
dem  Nahe -Flusse  in  Bewegung  gesetzt 
werden.  Ueber  dem  Städtclien  erhebt  sich 
ei»  steiler  Fels  mit  den  Resten  der  alten 
Burg  Oberstein.  Unter  derselben  bildet 
die  schroffe  Felsenwand  eine  grosse  Höhle, 
in  welcher  sonst  aucli  eine  Burg  stand. 
Jetzt  stellt  darin  die  evangelische  Kir- 
che, und  aus  dem  sogenannten  „Loch 
ragt  nur  der  Kirchthurm  hervor,  den  man 
von  der  erwähnten  Burg  auf  der  Höhe 
tief  unter  sich  erblickt.  In  der  Nähe  ist 
'  das,  seit  dem  Revolutions-Kriege  unbe- 
wohnte, neue  Schloss.  Westlich  liegt  die 
oldenburgische  Kreis-Stadt  Birke nlels, 
tind  die  freundlichen  Städte  Ott  weil  er 
und  Blieskastel. 

Ober-'We§el. 

Diese  alte,  mit  Mauern  und  Thürmen 
umgebene,  kleine  Stadt  <ler  preussischen 
Rhein -Provinz  liegt  auf  dem  linken  üter 
dieses  Flusses,  zwischen  Bacharach  und 
S.  Goar,  Darüber  erheben  sich  die  Reste 
der  alten  Burg  der  Schönberge  oder  Schom- 
berg,  von  welcher  Graf  Meinhard  stammt, 
welcher  1690  die  Partei  der  Stuart  bei 
Boyne  in  Irland  schlug,  aber  blieb  und 
sich  sein  Denkmal  in  der  Westmunster- 
Abtei  verdiente.  Auch  der  Ochsenthurm 
erhebt  sich  noch  am  Nord-Knde  der  Stadt, 
in  welcher  die  Stifts-Kirche,  von  dem  Erz- 
bischof ßalduin  1331  erbaut,  sich  durch 
reiche  Verzierung  auszeichnet  (s.  Caub). 
Wirthshäuser:  goldner  Plropfenzieher  und 
Trierscher  Hof. 

Oels. 

Diese  Stadt  mit  6,000  Einwohnern  ist 
die  Hauptstadt  des,  in  Nieder- Schlesien 
telegenen,  Fürstenthumes  Oels- Bernstadt, 
das  nach  dem  Tode  des  letzten  Piasten- 
Herzogs  zu  Münsterberg  1647  an  dessen 
Schwiegersohn,  Herzog  Sylvius  Nimrod  von 
Würtemberg,  üel,  und  1792  auf  das  Braun- 
schweigische Haus  vererbte.  Das  alte 
Piasten-Schloss  ist  ein  grosses  Gebäude,  mit 
einer  Bibliothek.  Der  Herzog  kommt  ge- 
tvöhnüch  alle  Jahre  nur  auf  ein  Paar  Tage 
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nach  dem,  auf  Breslan  zu  gelegenen,  Lust- 
Schlosse,  Sibyllen-Ort,  um  die  Jagden 
seines  schlesischen  Herzogthumes  zu  ge- 
niessen.  —  Buchhändler:  Aderholz.  Hier 
ersciieint  ein  Wochenblatt. 

Das  Oetzthal. 

Auf  dem  rechten  Ufer  des  Inn,  zwischen 
Lan<leck  und   Insbruck,    liegt  dies   sehens- 
werthe  Thal  Tyrols,  gegen  Süden  von  dfen 
Gletschern  begrenzt,  jenseits  deren  Meran 
im     Thale    der     Etsch    liegt.       Von     Zirl 
kommt  man  nach  dem,  1271  von  Conradin's 
Mutter  gestifteten,    Kloster  Stams;     sie 
verwandte  das  Geld  dazu,  das  sie  zur  Be- 
freiung dieses  letzten  Hohenstanfen  gesam- 
melt hatte;    doch  der  Kinliuss  des  Papstes 
hatte  gesiegt,    dies   theure  deutsche  Haupt 
fiel  zu  Neapel,     und   Italien  ging   für  daa 
deutsche    Reich    verloren.       In    der   Gruft 
liegen  Grafen  von  Görtz  und  Tyrol,    auch 
Friedrich  mit  der  leeren    Tasciie    und   Bi- 
anca Sforza,  Gemahlin   des  Kaisers   Max, 
dttssen  Feld-Altar  von  A,  Dürer  sich  auch, 
nebst  schönem  Schnitzwerk  und  Bildwerken 
von  CoUin,  in  der  hiesigen  Kirche  befindet. 
Kaiser   Max  befand  sich  hier,   als  Bajazet 
um   die   Hand  der  Schwester  des  Kaiser» 
1497    werben    liess.      Bei    S  i  1  z   liegt   die 
Burg  Petersberg,  auf  der  Margaretha  Maul- 
tasch  geboren  ward    Bis  Um  hausen  kann 
man  in  leichten  Wagen  fahren,  und  von  dem 
dortigen  Wirthshause   aus  muss  man  einen 
Führer  nehmen,    um   in    das    Oetz-Thal 
weiter  vorzudringen.      Zuerst  kommt  man 
zu  dem  grossen  Stuiben,  einem  der  schön- 
sten  Tyroler    Wasserfälle.      Ueber   Ober- 
Gurgel  gelangt  man  an   den  Oetzthal-Fer- 
ner  oder  Gletscher.     Geht  man  auf  diesem 
2   Stunden    weiter,     so    kann    man,    aber 
mit  Gefahr,  Meran  erreichen.    Wendet  man 
sich  bei  Zwiselstein  westlich,  so  kommt  man 
nach    dem,   6,000    Fuss    hoch    gelegenen, 
kleinen    Dörfchen   Vent,     wo   die   Talleis- 
Spitz  ragt.       Weiter  westlich   gelangt  man 
zu   dem   Rofnerhof,   der   noch  jetzt  abga- 
benfrei ist,  weil  er  dem  Herzog  Friedrich 
mit  der  leeren  Tasche  Zuflucht  gewährte; 
er  liegt  schon  unmittelbar   an  der  Schnee- 
Grenze.      Hier    sieht    man    den    Rofner-, 
Thalleis-   und   Plattei-Kogel    nebst    dem 
11,600  Fuss   hohen   Wildspitz,  und  kann, 
aber  auf  sehr   gefährlichem    Pfade,   über 
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Aen  Hochjoch -Ferner  in  5  Standen  nach 
Ober- Vernagt  und  in  das  Vintschgau 
kommen.     (S.  Meran  und  Finstermünz.) 

Ofen. 

Diese  Doppelstadt  mit  Pesth  liegt  der- 
selben gegenüber,  auf  dem  rechten  Ufer 
der  Donau,  auf  welcher  man  von  Wien  aus 
mit  dem  Dampfschiffe  für  12  Fl.  und  8  FI. 
di^se  Hauptstadt  Ungarns  leicht  erreichen 
kann.  Von  Pressburg  aus  kommt  man  zu- 
erst bei  den  beiden  Inseln  Gross-  und 
Klein-Schütt  vorbei  nach  Raab  mit  17,000 
Einwohnern,  das  man  jedoch  bei  den  fla- 
chen Ufern  der  Donau  nicht  sieht ;  dagegen 
erhebt  sich  weiter  auf  der  rechten  Seite, 
auf  einer  Höhe  bei  Acs ,  das  reiche  Bene- 
dictiner-Klosler Martinsberg,  u.  links  kommt 
man  nach  der,  17,000  Einwohner  zählenden, 
Stadt  Komorn  mit  der  starken  Festung, 
welche  den  Einfall  der  Waag  beschützt 
(s.  Trentschin).  Diese,  von  Matthias  Cor- 
vinus  angelegte,  Festung  ward  17S3  durch 
ein  Erdbeben  stark  mitgenommen,  aber 
1805  wieder  hergestellt  und  ist  jetzt  mit 
mehreren  Werken  verstärkt  worden.  Rechts 
fährt  man  bei  den  geschätzten  Weinbergen 
Ton  Neszmäly  vorbei  und  kommt  nach  der, 
12,000  Einwohner  zählenden,  Stadt  Gran 
(Strigonium  oder  Estergom),  wo  der  Pri- 
mas von  Ungarn  1821  eine  schöne  Kirche 
bauen  liess,  nachdem  die  1507  erbaute 
von  den  Türken  zerstört  worden  war. 
Es  steht  davon  nur  noch  eine  Capelle. 
Dies  Erzbisthum  stiftete  der  heilige  Ste- 
phan 1001,  dessen  Taufe  der  ungarische 
Maler  Hess  auf  dem  Altarblatte  dargestellt 
]^at.  —  Von  hier  werden  die  Ufer  der  Do- 
nau malerisch,  Porphyr-  und  Kalk-Gebirge 
erheben  sich,  besonders  ragt  rechts  auf 
schroffem  Felsen  das  alte  Schloss  Vissegrad 
empor,  welches  schon  seit  dem  Uten  Jahr- 
hundert ungarischen  Königen  zur  Wohnung 
diente.  Die  schönen  Anlagen  von  Matthias 
Corvinus  wurden  von  den  Türken  zerstört, 
und  es  hat  sich  nur  noch  der  hohe  Thurm 
des  königlichen  Gefängnisses  erhalten. 
Links  kommt  man  dann  bei  Waitzen,  mit 
12,000  Einwohnern,  vorbei,  wo  1777  eine 
schöne  Kirche  gebaut  ward,  und  im  bischöf- 
lichen Pallaste  sich  viele  Denkmäler  aus 
der  Römerherrschaft  in  Pannonien  befinden. 

Auch  Ofen  war  eine  Colonie  der  Rö- 


mer, Buda  genannt;  sie  ward  unter  König 
Bela  IV.  als  „Mons  novus  Pesthiensis" 
nach  dem  Einfalle  der  Mongolen  wieder 
hergestellt,  auch  ,,F)tzelbnrg**  genannt,  un- 
ter Ludwig  I.  Residenz-Stadt  des  ungari- 
schen Reiches,  und  Matthias  Corvinus  legte 
hier  eine  berühmte  Bibliothek  an.  Im  Jahre 
1526  eroberten  die  Türken  nach  derScIiIacht 
von  Mohacz  diese  starke  Festung,  die  sie 
zwar  bald  wieder  verloren,  aber  1530  aufs 
Neue  naimien  und  beinahe  150  Jalire  be- 
hielten. Ein  Pascha  mit  12,000  Janitscharen 
machte  sie  zur  vollkommen  türkischen 
Stadt,  und  erst  nacli  wiederholt  vergeblich 
versuchten  Belagerungen  gelang  es  den 
Prinzen  Karl  von  Lothringen  und  Ludwig 
von  Baden,  diese  Festung  mit  Sturm  zu  neh- 
men ,  wobei  auch  Brandenbiirgisclie  Hülfs- 
Völker  waren.  Das  dabei  zerstörte  Schloss 
ward  1777  der  von  Tyrnau  hierher  verleg- 
ten Universität  eingeräumt,  die  später  nach 
Pesth  verlegt  wurde.  Am  Fusse  des  Blocks- 
oder Blockhaus -Berges  liegt  das  noch  er- 
haltene, grosse,  türkische,  warme  Schwefel- 
Bad,  in  einem  grossen,  von  8  Säulen  ge- 
tragenen, Saale.  Kin  anderes  solches  Bad 
ist  das  Kaiser-Bad  mit  4  Thürmen,  bei 
welchem  auch  das  türkische  Grab  des 
Scheiks  Gül-Baba,  eines  Santon  oder  Hei- 
ligen, zu  sehen.  Am  Abhänge,  auf  welchem 
die  Festung  liegt,  befindet  sich  der  Pallast 
des  Erzherzogs  Palatinus,  des  Statthalters 
von  Ungarn;  Karl  VI.  liess  denselben  auf 
die  Stelle  des  von  Matthias  Corvinus  be- 
wohnten Schlosses  bauen,  und  zugleich  hier 
die  Reichs-Kleinodien  mit  der  ungarischen 
Krone  aufbewahren.  Die  Sternwarte  hat 
eine  herrliche  Aussicht.  Die  Elisabethiner- 
Kirche  steht  auf  dem  Grunde  der  türkischen 
Haupt-Moschee.  In  Ofen  wohnen  viele  der 
bedeutendsten  ungarischen  Magnaten,  als 
die  Fürsten  Bathyany,  Grafen  Sandor,  Te- 
kely  u.  a.  m.;  auch  ist  diese  Stadt  der  Sitz 
der  ungarischen  Landes- Verwaltung.  In 
der  Raitzen-Stadt  (der  Slaven)  ist  das  Erz- 
bisthum der  niciit  unirten  Grieciien.  Das 
Zeughaus  und  die  Stückgiesserei  sind  be- 
deutend, eben  so  der  Handel  mit  Wein,  denn 
im  Gebiete  der  Stadt  allein  werden  jährlich 
über237,000Eimerrothen  Weines  gewonnen. 
Die  Festung  ge>¥ährt  einen  herrlichen  Ueber- 
blick  über  die  Umgegend;  der  Palatinus- 
Garten  hat  schöne  Spaziergänge  j  die  Mar- 
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garethen-Tnsel  ist  ein  sehr  besuchter  Belu- 
stigungs-Ort; bei  Alt -Ofen  sind  Reste  rö- 
mischer Bäder  und  eine  grosse  Seiden- 
Spinnerei;  auf  dem  Promontorium  oder 
Eugenius- Vorgebirge  liegt  ein,  von  dem 
berühmten  Prinzen  Eugen  angelegtes,  Land- 
haus; auf  dem  Johannis-Berge  geniesst  man 
eine  schöne  Aussicht  nach  den  weinreichen 
Gebirgen  Ungarns,  von  deren  Erzeugnissen 
man  das  Türkenblut  und  den  Adelsberger 
besonders  schätzt.  Hier  kommt  die  Ofener 
und  Pesther  Zeitung  heraus. 

OITenbaeh. 

Diese,  in  der  Industrie  am  weitesten 
vorgeschrittene,  Stadt  des  Grossherzog- 
thums  Hessen  liegt  am  Main,  ganz  nahe 
oberhalb  Frankfurt,  mit  gegen  10,000  Ein- 
wohnern. Die  hiesigen  Wagen -Fabriken 
sind  berühmt,  eben  so  der  Marocco  der 
hiesigen  Tabaks-Fabriken.  Auch  die  hie- 
sigen Pianos,  Dosen,  Bijouterien  und 
Wachs -Bleichen  werden  geschätzt.  Die 
Stadt  ist  selir  gut  gebaut,  sehr  freundlich 
und  mit  schonen  Landhäusern  umgeben.  — 
Buchhändler:  Andre,  Heinemann.  —  In 
der,  am  Main  weiter  aufwärts  liegenden, 
alten  Stadt  Seligenstadt  liegt  Eginhardt 
und  Emma,  Karl's  des  Grossen  Tochter, 
begraben. 

Oldenburg* 

Im  Jahre  1773  überliess  die  Kaiserin 
Katharina  II.  von  Russland  die  beiden 
Grafschaften  Oldenburg  und  Delmen- 
horst, die  sie  für  ihren  Antheil  von  Hol- 
stein von  Dänemark  eingetauscht  hatte,  an 
den  Erzbischof  von  Eutin  aus  dem  Hause 
Holstein -Gottorp.  Kaiser  Joseph  erhob 
diese  Länder  zu  dem  Herzogthum  Olden- 
burg. Die  alten  Grafen,  welche  als  Archi- 
comites  (Arsegrewen)  ihren  Ursprung  von 
W^ittekind  herleiteten,  waren  1448  auf  Dä- 
nemarks Thron  gekommen,  und  1667  starb 
die  Oldenburger  Linie  mit  Anton  Günter 
aus,  der  1,500  Pferde  besass  und  die  hie- 
sige Race  verbesserte.  Er  schenkte  sechs 
Pferde  an  Cromwell  und  war  sehr  beliebt. 
Erst  durch  den  angegebenen  Tausch  kam 
Oldenburg  wieder  an  Deutschland  zurück. 
Napoleon  vereinigte  es  1810  mit  Frankreich, 
und  bot  dem  Herzog  als  Entschädigung 
Erfurt ;  allein  da  dieser  damit  nicht  zufrie- 


den war,  so  wurde  dies  die  Veranlassung 
zu  dem  Kriege  mit  Russland,  wo  Napoleon's 
Glücks-Stern  erbleichte ,  so  dass  die  Fe- 
stigkeit des  damaligen  Herzogs  von  Olden- 
burg mittelbar  die  Befreiung  von  Deutsch- 
land herbeiführte.  Der  Erbprinz  errichtete 
die  russisch -deutsclie  Legion,  mit  der  er 
sich  bei  Borodino  auszeichnete,  die,  später 
mit  den  Lützowern  vereint,  Davoust  be- 
schäftigte und  zuletzt  preussische  Regimen- 
ter gebildet  hat.  Am  27.  Nov.  1813  kam 
der  Herzog  wieder  nach  Oldenburg  zurück. 
Seine  Residenz,  mit  mehr  als  8,000  Ein 
wohnern,  liegt  6  Meilen  von  Bremen,  und 
besitzt,  ausser  dem  herzoglichen  Schlosse, 
die  sehenswerthe  Lambertus-Kirche.  Buch- 
händler: Schulze  und  Voigt.  Hier  erschei- 
nen: die  Oldenburger  Zeitig,  Anzeiger 
und  Blätter  vermischten  Inhalts.  —  Del- 
menhorst, durch  das  der  Weg  nach  Bre- 
men führt,  mit  über  2,000  Einwohnern,  ist 
unbedeutend,  eben  so  Vechta  und  Els- 
fleth,  wo  sonst  der  Weser -Zoll  erhoben 
ward.  Im  Kreise  Kloppenburg  liegt  das 
merkwürdige  Saterland,  dessen  Bewoh- 
ner, von  Friesischer  Abstammung,  noch 
viele  Eigenthümlichkeiten  und  ihre^Volks- 
Versammlungen  zu  Ramsloh  haben.  Ehe 
die  neue  Strasse  gebaut  ward,  konnte  man 
in  die  hiesigen  Sümpfe  nicht  zu  Wagen 
vordringen, 

Olmütz. 

Diese  mährische  Festung  ward  1642  von 
den  Schweden  genommen,  und  1758  sieben 
Wochen  lang  von  den  Preussen  belagert; 
die  Bürger  halfen  so  kräftig  bei  der  Ver- 
theidigung,  dass  Daun  zum  Kntsatz  heran- 
rücken konnte.  Die  Kaiserin  gab  daher 
der  Stadt  einen  Lorbeerkranz  ins  Stadt- 
wappen, und  600  Fl.  jährlich  zum  Schei- 
benschiessen  am  2.  Juli.  Lafayette  sass 
hier  1794  als  Gefangener.  Diese  Stadt, 
an  derMarch,  in  einer  fruchtbaren  Gegend, 
hat  gegen  14,000  katholische  Einwohner, 
mit  bedeutenden  Tuchwebereien,  und  eine, 
15SI  gestiftete  und  1627  wiederhergestellte, 
Universität,  deren  Bibliothek  50,000  Bände 
zäiilt,  obwohl  Torstensohn  viele  Bücher 
mitnahm,  von  denen  man  nicht  weiss,  wo 
sie  geblieben.  Im  Jahre  1841  hatte  diese 
Universität  200  Studenten.  Das  Rathhaus 
ist  schön,  das  erzbischöfliche  Gebäude  sehr 
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gross,  und  auf  dem  Hradisch  ist  der  Som- 
mer-Pallast  des  Erzbischofs  in  einem  ehe- 
maligen Prämonstratenser-Kloster;  gewöhn- 
lich aber  wohnt  der  Erzbischof  in  Krem- 
iir.  Der  Dom  ist  eine  scliöne  gothische, 
Ton  Wenzel  III.  erbaute,  Kirche,  in  wel- 
cher dieser  König  1306  ermordet  ward  und 
elgraben  liegt.  (S.  Austerlitz.)  Buchliänd- 
er  :  Neugebauer, 

Oppeln 

war  eine  der  Residenzen  der  piastischen 
Herzöge  von  Schlesien,  welche,  durch  Thei- 
iungen  und  die  Macht  ihrer  Vasallen  und 
Diener  geschwächt,  so  herabgekommen  wa- 
ren, dass  sie  sich  nach  fremdem  Schutze 
umsehen  mussten,  und  so  ward  Herzog 
Kasimir  II.  lin  Oppeln  12S9,  mit  Zustim- 
mung seiner  Vasallen,  selbst  Vasall  des 
Königs  Wenzel  II.  von  Böhmen.  Von  dem 
Schlosse  der  alten  Herzoge  stehen  nur 
noch  unbedeutende  Reste  auf  dem  rechten 
Ufer  der  Oder.  Die  alte  Stadt  hat,  seitdem 
hierher  der  Sitz  einer  preussischen  Regie- 
rung verlegt  worden,  sehr  gewonnen,  und 
das  neue  Regierungs- Gebäude  und  das 
Rathhaus  dienen  zur  Zierde  derselben.  Sie 
zählt  jetzt  über  7,000  meist  katholische 
Einwohner.  Buchhändler:  Grass,  Barth 
&  Comp.  Es  erscheinen  hier:  der  Bote 
aus  Ober-Schlesien  und  das  Kreisblatt. 

üeberhaupt  hat  Ober-Schlesien  in  der 
neuesten  Zeit  sehr  grosse  Fortschritte  ge- 
macht, seit  dort  die  Industrie  die  Mittel 
zur  Cultur  geboten  hat.  Früher  war  neben 
reichen  Schlössern  die  grösste  Armuth,  und 
selbst  das  Vieh  war  so  ausgeartet,  dass 
man  vor  30  Jahren  oft  vor  einem  Pfluge 
4  Pferde  und  2  Ochsen  angespannt  sah, 
welche  so  klein  waren,  dass  sie  nicht  die 
Kraft  eines  einzigen  der  Zugthiere  hatten, 
wie  sie  jetzt  gewöhnlich  sind.  Einen  Be- 
griff von  dem  frühem  Zustande  dieses 
Landes  kann  man  daraus  entnehmen,  dass 
es  gutsherrliche  Urbarien  gab,  in  denen 
die  Hofegärtner(eineArt  von  Dienstfamilien) 
verpflichtet  wurden,  sich  auf  Erfordern 
selbst  vor  den  Pflug  zu  spannen,  z.  B.  in 
Cziechova,  das  damals  einem  v.  Strachwitz 
gehörte. 

In  der  Umgegend  liegt  das  freundliche 
Karlsruhe,  dem  Herzog*  Eugen  v.  Wür- 
temberg,     Koschentin,    dem    Fürsten 
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Adolph  v.  Hohenlohe  gehörig,  und  über 
Lablinitz  ziehen  jährlich  noch  Tausende 
frommer  Pilger  nacli  dem  berühmten  Wall- 
fahrts-Orte Czenstochau,  nahe  an  der 
Grenze  im  Königreich  Polen,  wohin  die 
Eisenbahn  von  Warschau  aus  bereits  in 
Arbeit  ist.  In  der  Nähe  liegt  Wois eh- 
rt ick,  am  Zobel-Berge  und  dem  silbernen 
Koppitz,  eine  alte  Völker-Scheide,  wo  die 
Grenze  zwischen  Schlesien  und  Polen  seit 
Jahrhunderten  streitig  war.  Schon  1536 
waren  Commissarien  ernannt  worden,  um 
endlich  Sclilesien  dort  eine  feste  Grenze 
zu  schaffen ;  allein,  obwohl  diese  Commis- 
sionen  nach  manchen  Unterbrechungen  fort- 
gesetzt wurden,  so  waren  doch,  bei  fort- 
dauerndenGrenzstreitigkeiten  der  Nachbarn, 
alle  Bemühungen  vergeblich,  bis  es  endlich 
dem  preussischen  Geheimenjustizrath  Neige- 
baur  und  dem  russischen  Senateur  Faltz 
gelungen  ist,  diese  Grenze  im  Jahre  1836 
festzustellen,  wobei  Preussen  einen  bedeu- 
tenden Wald  erhielt,  der  schon  seit  bei- 
nahe 250  Jahren  theil weise  in  polnischem 
Besitze  gewesen  war. 

Oranienburf^. 

Diese,  4  Meilen  nördlich  von  Berlin 
belegene,  Stadt  von  3,000  Einwohnern 
hiess  sonst  Ruzow,  und  besass  ein  kur- 
fürstliches Jagdschloss,  als  Louise  v.  Ora- 
nien,  erste  Gemahlin  des  grossen  Kurfür- 
sten, das  jetzige  grosse  Schloss  an  der 
Havel  durch  Memhardt  erbauen  Hess. 
Friedrich  I.  hielt  hier  gern  Hof,  und  Hess 
in  dem  anliegenden  Walde  das  kleine  Lust- 
Schloss  Favorite  durch  Nuglisch  erbauen. 
Friedrich  II.  schenkte  das  Schloss  Oranien- 
burg 1745  seinem  Bruder  August  Wilhelm, 
welcher  hier  17-58  starb ,  nachdem  er  mit 
seinem  königlichen  Bruder  auf  dem  Rück- 
züge nach  der  verlornen  Schlacht  von  Col- 
lin  in  Missverständnisse  gerathen  war. 
Friedrich  Wilhelm  111.  schenkte  dasselbe 
1794  noch  als  Kronprinz  seiner  Gemahlin; 
doch  ist  es  seit  1758  nicht  mehr  bewohnt 
worden.  In  der  Nähe  erbaute  Friedrich  I. 
den  freundlichen  Ort  Friedrichsthal, 
mit  einem  kleinen  königlichen  Landhause, 
In  dem  königlichen  Schlosse  ist  jetzt  eine 
grosse  Schwefelsäuren -Fabrik;  auch  wur- 
den hier  die  ersten  Stearin-Lichter  in  Preus- 
sen im   Grossen  gefertigt.     Bei  dem  be- 
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nachbarten  Liebenwalde  mündet  der 
Finow-Canal  in  die  Havel,  und  auf 
dem  Rathiiause  zu  Bernau  sind  Andenken 
an  den  Hussiten -Krieg. 

Oschatz* 

Diese  sächsische  Stadt  wird  den  Wen- 
den zugeschrieben,  und  dei  Name  von  dem 
wendischen  Worte  ,,Ozzec"  abgeleitet,  was 
eine  Aspe  bedeutet.  In  frühester  Zeit 
schrieb  man  „Ossjects,  Ozzegs,  Osskatz"; 
erst  1346  kommt  der  Name  „Oschatz"  vor. 
Die  Stadt  hat  über  5,500  Einwohner,  mit 
einem  königlichen  Justiz -Amte.  Eine  Sa- 
cristei  der  Stadt-Kirche  enthält  die  Biblio- 
thek und  das  Archiv  des  ehemaligen  Klo- 
sters Seuslitz,  welches  bis  zur  Reformation 
das  Patronat-Recht  über  diese  Kirche  aus- 
übte. Ausserdem  giebt  es  noch  eine,  1246 
gestiftete,mit  derAnnen-Capelle  verbundene, 
Kloster -Kirche  und  die  Begräbniss-Kirche 
zu  St.  Georg.  Im  Haupt-Archive  des  Rath 
hauses  wird  eine  schätzbare  Sammlung  ei- 
genhändiger Briefe  Luther's,  Melanchthon's 
und  Spalatin's,  undjgeine  Handschrift  des 
Sachsen- Spiegels  aufbewahrt.  Als  ausge- 
zeichnete Gebäude  sind  zu  bemerken:  die 
im  Jahre  1228  errichteten  Klostergebäude, 
das  Amthaus,  der  Stadthof  und  die  Post  in 
der  Brüder- Vorstadt.  In  der  Nähe  der 
Stadt,  an  der  Döllnitz,  liegen  die  Ruinen 
des  alten  Schlosses  Borgstall,  und  eine 
halbe  Stunde  von  diesem  die  Trümmer  der 
Burg  Osterland,  in  welcher  sich  Fried- 
rich mit  der  gebissenen  Wange  öfters  auf- 
gehalten haben  soll.  —  Hier  kommen  her- 
aus: Oschatzer  gemeinnützige  Blätter  und 
die  Wart'  am  Collm. 

Osnabrück* 

Diese  Stadt  im  Hannövrischen,  in  einem 
freundlichen  Thale,  am  linken  Ufer  der 
Hase,  war  sonst  ein  Hauptsitz  der  alten 
Sachsen,  und  der  berühmte  Moser  führt 
die  Geschichte  der  Stadt  urkundlich  bis 
1192  zurück.  Bernhardt,  der  Apostel  die- 
ser Gegend,  hatte  zuerst  hier,  in  dem  Gau 
Treywithi,  das  Christenthum  gepredigt  und 
eine  Kirche  errichtet.  Im  Jaiire  783 
weihte  der  Feldbischof  Karl's  des  Grossen, 
Egilfried  von  Lüttich,  nach  dem  Siege  an 
der  Hase,  den  ersten  hiesigen  Bischof, 
Wiho,  der  die  erste  Schule,  das  Carolinum, 


hier  stiftete.  Der  Dom  brannte  im  Jahre 
1100  ab;  doch  zeigt  man  noch  den  Stock 
Karfs  des  Grossen.  Der  jetzige  Dom  ist 
ein  ansehnliches  altes  Bauwerk  mit  manchen 
Denkmälern;  denn  auch  hier  hatten  sich 
die  Bischöfe  reichsunmittelbar  gemacht,  und 
seit  dem  westphälischen  Frieden  wechselte 
hier  stets  ein  katholischer  Bischof  mit  einem 
evangelischen,  der  aus  dem  Lüneburgischen 
Hause  sein  musste.  Auch  sind  die  Ein- 
wolmer,  deren  Zahl  sich  auf  mehr  als  12,000 
belauft,  gemischten  Glaubens-Bekenntnisses. 

—  Buchhändler:  Crone,  Rackhorst.  Der 
Osnabrücker  Anzeiger  erscheint  wöchentlich. 

—  Die  alten  Wälle  der  Stadt  bilden  freund- 
liche Spaziergänge;  nur  einige  alte  Thürme 
hat  man  noch  erhalten,  besonders  den 
Bock,  in  welchem  ein  Graf  von  Lippe,  ein 
Graf  von  Hoya  und  ein  Graf  von  Tecklen- 
burg  gefangen  gesessen  haben.  Der  Letzte 
musste  sich  durch  drei  blaue  Windhunde, 
drei  Rosenstöcke  ohne  Dornen  und  einen 
Scheffel  seltener  Münzen  auslösen.  Anf 
der  Domfreiheit  hat  die  Stadt  ihrem  Lands- 
manne,  Justus  Moser,  ein  Standbild  in  Erz 
durch  Drake  in  Berlin  setzen  lassen.  In  dem 
sehenswerthen  Rathhause  wurde  am  24.  Oct. 
1648  der  westphälische  Friede  geschlossen 
(s.  Münster).  In  der  Nähe  liegt  das  alte 
Schloss  Iburg,  wo  Georg  II.  von  England 
geboren  ward  (s.  Diepholz). 

Ostfriesland. 

Dieses  flache  Land  von  54  D  Meilen 
liegt  am  Ausflusse  der  Ems  in  den  Dal- 
lart,  einen  2^ji  Meilen  grossen  Meerbusen, 
dessen  Ufer  durch  Dämme  geschützt  wer- 
den müssen;  die  Springfluth  von  1826 
hatte  500,000  Morgen  Polder  Land  über- 
schwemmt. Das  Klima  ist  feucht,  der  Bo- 
den fruchtbar,  wenn  auch  mitunter  sumpfig; 
Viehzucht  und  Fischerei  sind  bedeutend, 
und  die  Küste  besitzt  Austernbänke;  We- 
berei und  Gerberei  werden  stark  betrieben. 
Die  Bewohner  sind  noch  die  alten  Istävonen, 
welche  zwischen  dem  Ausflusse  des  Rheins 
und  der  Ems  sich  zu  Cäsar's  Zeiten  aus- 
gebreitet hatten,  und  den  Drusus  und  Ger- 
manicus  gegen  die  Cherusker  unterstützten ; 
doch  als  die  Römer  sie  als  Unterthanen 
behandeln  wollten,  zerstörten  sie  ihre  Fe- 
stungen, und  hatten  unter  Nero  am  Zuider- 
See  Gefechte  mit  den  Römern.     Im  5ten 
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Jahrhundert  dehnte  sich  der  Bund  der  frie- 
sischen  Völker   von    der   Scheide   bis   zur 
Elbe   aus;   sie  hatten,   zu  den  sächsischen 
Völkern  gehörig,  die  ganze  Küste  des  deut- 
schen   Meeres    inne.      Pipin    der    Franke 
drängte   sie  bis  an  den  Rhein  zurück;    ihr 
König,  Poppo,   ward  von  Karl  Martel  ge- 
schlagen ;    Karl   der   Grosse    eroberte   das 
Land   der  Friesen,  und   gab  es  Herzogen 
zur  Verwaltung,  nachdem  sie  getauft  wor- 
den waren  (s.  Fulda).   Später  machten  sich 
mehrere  Häuptlinge  unabhängig ,    bis  Graf 
Ezard  1454  das  Ganze  erwarb.     Enno  VI. 
ward  1654  Reichsfürst,  dessen  Stamm  1744 
ausstarb,  worauf  Preussen,  nach  der  Even- 
tual- Belehnung  von   1690,     davon   Besitz 
nahm.    Nach  der  Schlacht  von  Jena  theilte 
Napoleon  dies  Land  an  Holland  aus,  nahm 
es   sich  aber  1610  selbst ;    1813   ward   es 
von  den  Preussen  wieder  erobert  ( s.  Rei- 
chenbach), aber  auf  dem  Wiener  Congress 
an  Hannover   abgetreten,   wozu  schon  bei 
den   Verhandlungen   während   des   Waffen- 
stillstandes die  Einleitungen  getroffen  wor- 
den waren. 

Paderborn. 

Das  hiesige  Bisthum  war  eins  der  er- 
sten, die  Karl  der  Grosse  in  dem  von  den 
Sachsen  eroberten  Lande,  hier,  an  dem 
Egge  -  Gebirge ,  stiftete.  Leo  III.  weihete 
die  Kirche,  welche  von  dem  Bischof  Ha- 
thamar  zu  bauen  angefangen  worden  war, 
im  Jahre  799  selbst  ein;  sie  brannte  im 
Jahre  1000  ab,  doch  soll  davon  noch  die 
Gerols-Capelle  übrig  sein.  Der  Bischof 
Meinwerk  vollendete  1005  den  Wiederauf- 
bau, und  davon  steht  noch  die  Bartholo- 
mäus-Capelle;  denn  der  jetzig«  Dom  ist 
aus  dem  12ten  Jahrhundert,  mit  Verände- 
rungen und  Zusätzen  bis  zum  16ten  Jahr- 
hundert, üniter  demselben  entspringt  die 
Pader  aus  fünf  so  starken  Quellen,  dass 
sie  sofort  eine  Mühle  treibt  (s.  Lippe). 
Diese  Kirche  war  sonst  sehr  reich;  hier 
belanden  sich  die  zwölf  goldenen  Apostel 
und  der  silberne  Sarg  des  heiligen  Libo- 
rius;  Herzog  Christian  von  Braunschweig 
schickte  die  erstem  1622  in  alle  Welt,  und 
liess  aus  dem  Sarge  Thaler  schlagen  mit  der 
Umschrift:  „Gottes  Freund,  der  PfafiFen 
Feind'*.  Nicht  weit  vom  Dom,  da,  wo 
jetzt   der  Fürstenberger  Hof  steht,    war 
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sonst  eine  kaiserliche  Pfalz,  und  die  Kai- 
serin Kunigunde  wurde  hier  1002  von  dem 
Erzbischof  Willigis  von  Mainz  gekrönt. 
Der  Altar  desselben  soll  noch  in  dem  Ueber- 
reste  der  alten  Salvators -Kirche  stehen, 
der  Crypte,  welche  sich  unter  dem  Dom 
befindet.  Die  Bartholomäus-Capelle  ist  im 
schönsten  byzantinischen  Styl.  Auch  die 
hiesigen  Bischöfe  machten  sich  bald  zu 
Land'esherren ,  und  wurden  Reichsfürsten, 
wie  die  zu  Münster  u.  s.  w.  Der  Bischof 
Theodor  von  Fürstenberg  stiftete  hier  1592 
eine  Universität,  die  1819  aufgehoben  ward, 
um  die  Münsterschen  Facultäten  zu  doti- 
ren,  nachdem  1603  dies  Bisthum  an  Preus- 
sen gekommen  und  1807  mit  dem  König- 
reich Westphalen  verbunden  worden  war, 
von  dem  es  die  Preussen  1813  wieder  zu- 
rückeroberten. (S.  Driburg.)  Paderborn 
hat  gegen  9,000  meist  katholische  Emwoh- 
ner.  Buchhändler:  Crüwell,  Jnngfermann, 
Wesener,  Winkler.  Hier  erscheinen:  das 
Nordlicht  und  ein  Wochenblatt. 

Papenburg. 

Am  rechten  Ufer  der  Ems,  in  dem  vor- 
maligen Fürstenthume  Münster,  und  zwar 
im  Niederstift,  liegt  das  Amt  Meppen,  wel- 
ches 1802  an  den  Herzog  von  Aremberg 
und  nach  1814  an  Hannover  als  Standes- 
Herrschaft  kam.  Dort  sind  sehr  grosse 
Torfstiche  oder  Venen,  mittels  deren  sich 
der  Marktflecken  Papenburg  mit  gegen 
4,000  Einwolinern  von  friesischer  Abkunft 
durch  den  Fleiss  derselben  zu  einem  be- 
deutenden Wohlstande  erlioben  hat.  Das 
Droster  Syhl  ist  der  Hafen  für  die  hiesigen 
Schiffe,  welcher  durch  einen,  l'A  Meilen 
langen,  Canal  mit  der  Ems  in  Verbindung 
steht,  auf  welcher  die  Papenburger  über 
100  Schiffe  haben.  Während  des  Conti- 
nental-Krieges  fuhren  sehr  viele  andere 
Schiffe  unter  Papenburger  Flagge,  welche 
daher  damals  einige  Berühmtheit  erlangte, 

Pappcnlieim 

ist  der  Stammsitz  der  Reichsgrafen  dieses 
Namens  in  Baiern,  zwischen  Augsburg  und 
Nürnberg.  In  der  Nähe  liegt  der  Stein- 
bruch von  Solenhofen,  wo  die  leicht 
spaltenden  Kalksteine  gebrochen  werden, 
welche  man  zum  Lithographiren  gebraucht. 
Es  finden  sich  in  demselben  oft  Versteine- 
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rungen  von  Pflanzen,  Insecten  und  Fischen. 
Mit  den  Solenhofer  Steinen  wird  ein  star- 
ker Handel  durch  ganz  Europa  getrieben. 
Bei  Ellingen  sieht  man  einen  Theil  des 
röraisclien  Pfahlgrabens,  den  Probus  mit 
Castellen  versah,  deren  Besatzungen  Colo- 
nien  zu  Lauingen,  Weissenburg  und  an 
andern  Orten  angelegt  hatten  (s.  Mainz). 
Das  benachbarte  Schloss  Sandsee  erhielt 
General  Wrede  als  Dotation. 

Passau» 

Diese  schöne   Stadt  Baierns  liegt  auf 
einer,  von  der  Donau  und  dem  Inn  gebil- 
deten, Halbinsel,  mit  einer,  1823  erbauten, 
Brücke   über  den  erstem  Fluss,   die  auf  7 
Granit-Pfeilern  steht.     Die  Inn -Stadt  liegt 
auf  dem   rechten  Ufer   des   Inn,    die   Hz- 
Stadt   auf  dem    linken  Ufer  der  Hz,    und 
die  Anger-Vorstadt  mit  der  Festung  Ober- 
haus   zwischen    der    Donau    und    der    Hz. 
Diese  Festung  ragt  über  das  darunter  lie- 
gende Niederhaus  malerisch  400  Fuss  em- 
por.   Auch  das  liiesige  Bisthum  hatte  sich 
reichsunmittelbar  gemacht,  kam  aber,  nach 
dem    Frieden    von    Luneville    säcularisirt, 
1801   an    Baiern ,  und  ist  jetzt  Provinzial- 
Hauptstadt  mit  gegen  11,000  Einwohnern, 
meist  katholisch.    Der  hier  am  22.  August 
1552    geschlossene    Vertrag    sicherte    die 
Rechte  der  Evangelischen  nach  der  Refor- 
mation.    Im  Jahre  1611  vertheilte  ein  hie- 
siger Nachrichter   ein   Mittel  an  ein  Heer, 
das  in  Böhmen  eindringen  sollte,   um  ilim 
Muth   zu   machen;     daher   nennt  man    die 
Passauer  Kunst  das  Mittel,  sich  schuss- 
und  stichfest   zu   machen.    Schon  die  Rö- 
mer bauten  hier  zwischen  dem  Inn  und  der 
Donau  eine  Festung,   die  von  der  Batavi- 
schen  Besatzung  „Castra  Batava"  genannt 
wurde.     Von  der,  1652  abgebrannten,  go- 
thischen  Kirche  von  1407   steht  nur  noch 
der   Chor.    Der  Dom   ist  in  italiänischem 
Styl    im    17ten  Jahrhundert  erbaut.      Die 
Michaels -Kirche,    das  Jesuiten- Collegium, 
das  Regierungs-Gebäude,   vormals  der  bi- 
schöfliche Pallast,  ziehen  die  Aufmerksam- 
keit an.    Im  Post- Gebäude  ward  der  er- 
wähnte Passauer  Vertrag  geschlossen,  wie 
die  Inschrift  in  demselben  besagt.  Auf  dem 
Dom-Platze  ist  dem  König  Max  ein  Stand- 
bild von  Erz  errichtet.    Eine  herrliche  Aus- 
sicht gewährt  die  Festung  Oberhaus,  wo- 
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hin  man  von  der  Anger-Vorstadt  auf  Stnfen 
emporsteigt;  auch  von  dem,  1  Stunde  die 
Hz  aufwärts  gelegenen,  Schlosse  Hals  ist 
eine  ausgezeichnete  Aussicht,  besonder» 
aber  von  der  WalUahrts-Kirclie  Maria-Hilf, 
Oberhaus  gegenüber,  auf  dem  rechten  Ufer 
des  Inn.  Man  fährt  am  besten  auf  einem 
Kahne  dorthin,  und  steigt  die  Treppe  von 
264  Stufen  hinauf,  was  die  Pilger  auf  den 
Knieen  thun;  man  flndet  hier  aufgezeich- 
net, von  wie  vielen  Tausenden  dies  jähr- 
lich geschieht.  Das  Mutter- Gottes -Bild 
nährt  mit  der  einen  Brust  das  Kind,  die 
änderte  wirft  einen  Strahl  Wasser  aus  einer 
silbernen  Rölire  zur  allgemeinen  Erbauung 
aus.  —  Buchhändler:  Ambrosi,  Pustet.  Es 
erscheinen  hier:  der  Donau -Courrier,  die 
Bürger-  und  Bauern-Zeitung,  der  Courrier 
an  der  Donau  und  die  Passavia. 

Bali  Passeier-Thal 

ist  berühmt  durch  seinen  Sandwirth  An- 
dreas Hofer,  dessen  Wirtiisliaus  am  Sand 
man  gewöhnlich  von  Meran  aus  besucht; 
es  liegt  bei  S.  Leonard,  dem  Hauptorte 
des  Thaies;  man  kommt  bei  der  Berg- 
Wand  Kellerlahn  vorbei,  und  sieht  hier 
seine  Kleider,  die  kaiserliche  Gnaden-Kette 
und  das  ihm  ertheilte  Wappen.  Dies  Wirths- 
haus  gehört  jetzt  Hofer's  Schwiegersohn. 
Im  Gebirge  liegt  noch  die  Alpenliütte,  in 
der  sich  Hofer  verbarg,  bis  er  verrathen 
ward.  Die  Jaufenhurg  erhebt  sich  über 
S.  L  e  0  n  h  a  r  d  ;  auf  dem  Kirclihofe  wurden 
die  Franzosen  von  Tyroler  Bauern  besiegt. 
Auch  von  der  grossen  Strasse  von  Botzen 
kann  man  über  Sterzing  und  das  Jaufen- 
Joch  hierher  gelangen.  Bis  auf  die  Höhe 
des  Passes  über  den  Jaufen  giebt  man 
in  S.  Leonhard  für  ein  Pferd  2  Fl.  24  Kr. 

Peitelstein. 

Die  Trümmer  dieser  Burg  erheben  sich 
über  der  Strasse,  welche  in  neuer  Zeit 
durch  das  Thal  von  Ampezzo  aus  Tyrol 
nach  dem  Venetianischen  geführt  worden 
ist.  Dieser,  früher  ganz  unwegsame,  aber 
nächste,  Pass  von  Insbruck  aus  nach  Italien 
wurde  von  diesem  alten  Schlosse  (von  den 
Italiänern  Podestagno  genannt)  verthei- 
digt.  Man  geht  über  Mittewald  nach  Nie- 
derdorf im  Puster-Thale,  bei  dem  Toplacher 
See  vorbei ,  über  einen ,  600  Fuss  langen. 
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gemauerten  Damm,  am  dürren  See  vorbei, 
durch  das  Hüllensteiner  Thal,  zu  diesem 
Schlosse  herauf.  Von  hier  führt  diese  schöne 
neue  Strasse,  die  in  Felsenwände  gesprengt 
werden  musste,  an  der  Boita  nach  Cortina, 
der  ersten  Station,  herab  in  das  A  m  p  e  z  z o  - 
Thal.  Bei  S.  Vito  und  Borca  sieht  man 
noch  die  Zerstörung,  wo  vor  20  Jahren  ein 
Bergsturz  die  Dörfer  Marceana  und  Taulen 
begrub.  Jenseit  Venas  geht  die  Strasse 
nach  dem  Thale  der  Piave ,  bei  Piave  di 
Cadore,  wo  1477  Tizian  geboren  ward. 
Malerisch  liegt  die  Brücke  bei  Cortina, 
dem  Hauptorte  vonAmpezzo,  in  dessen  Nähe 
der  Hexen -Felsen  ( Sasso  di  Stria)  sich 
erhebt,  so  wie  die  Burg  Andraz  und  Klausen 
mit  dem  Kloster  Sehen.  Durch  eine  male- 
rische Schlucht  geht  die  Strasse  aus  dem 
Thale  der  Piave  nach  Perarollo  und  Lon- 
garone,  von  wo  man  über  S.  Croce  in  die 
alte  Strasse  von  Conegliano  nach  dem 
Schlosse  von  Puntafel  kommt. 

Perleberg 

ist  merkwürdig  durch  den  am  24.  August 
1420  hier  von  dem  ersten  Hohenzollern- 
schen  Kurfürsten,  Friedrich  I.,  und  den 
Herzogen  von  Pommern  und  Mecklenburg 
geschlossenen  Frieden ,  dessen  Urkunde 
sich  noch  auf  dem  hiesigen  neuen ,  in 
gothischem  Styl  erbauten,  Rathhause  beün- 
det.  Auf  dem  Markte  steht  eine  Rolands- 
Säule,  zum  Zeichen,  dass  die  Stadt  das 
Recht  hatte,  sich  gegen  die  Raubritter  zu 
vertheidigen ,  und  Jeden  zu  bestrafen,  der 
die  Marktfreiheit  störte.  Vor  Grabow  ist 
die  Mecklenburger  Grenze.  (S.  Fehrbellin.) 
In  Perleberg  erscheint  ein  Tageblatt. 

Persenbeug. 

Da,  wo  die  Donau  unterhalb  Molk  ihre 
grössten  Schönheiten  entwickelt,  liegt  dieser 
Marktflecken,  dem  uralten  Ips  gegenüber, 
wo  Kaiser  Franz  so  gern  in  dem  schönen 
Schloss-Garten  seine  Blumen  pflegte.  Das 
hiesige  Schloss,  von  den  Schiffern  Bösen- 
beug  genannt,  soll  eines  der  ältesten  in 
Oestreich  sein;  sein  jetziger  Bau  rührt  aus 
dem  Jahre  1617  von  dem  Grafen  Hoyos 
her.  Man  glaubt,  dass  hier  die  Arx  Per- 
senboigium  zu  dem  alten  ad  Pontem  Isidis 
gehörte;  sie  kam  an  den  Markgrafen  En- 
gelschalk,  der  im  9ten  Jahrhundert  zu  Re- 
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gensbnrg  geblendet  ward.  Im  lOten  Jahr- 
hundert gehörte  Persenbeug  der  Richlind« 
von  Schwaben,  welclie  Kaiser  Heinrich  III. 
hier  bewirthete.  Ottokar  schenkte  diese 
herrliche  Besitzung  1271  an  den  Patriarchen 
von  Aquileja;  aber  die  Habsburger  behiel- 
ten sie  bis  1595,  wo  Rudolph  II.  dieselbe 
verkaufsweise  den  Hoyos  überliess,  Ton 
denen  Franz  I.  sie  1801  zurückkaufte.  Der 
schönste  Punkt  des  Gartens  ist  die  Kanzel. 
In  der  Nähe  sind  der  bekannte  Donau-Stru- 
del und  Wirbel,  die  Ruine  von  Werfenstein, 
das  Städtchen  Grein,  der  Wallfahrts-Ort 
Maria -Taferl,  wo  sonst  viele  Wunder  ge- 
schahen, und  die  alte  Stadt  Pechlarn, 
das  Arelape  der  Römer ,  das  Beclielaren 
der  Niebelungen,  wo  Rüdiger  gebot.  Ma- 
lerisch sind  die  Reste  der  Burg  Weiteneck, 
welche  der  Voigt  von  Bechelaren,  „der 
treueste  Degen  auf  Erden",  gegründet  ha- 
ben soll.  An  der  Erlaf,  welche  Baierland 
von  Heunenland  schied ,  liegt  die  Feste 
Wieselburg. 

Pesth. 

Diese  ungarische  Hauptstadt  ist  jetzt  so 
leicht  mit  dem  Dampfschiüe  zu  erreichen, 
dass  man  von  Wien  aus  sich  sehr  versucht 
fühlt,  sie  zu  besuchen;  man  bezahlt  von 
Wien  auf  dem  ersten  Platze  12  Fl.  und 
auf  dem  zweiten  8  FL,  und  sieht  sich  in 
13  Stunden  nach  der  grössten  und  schönsten 
Stadt  dieses  Königreichs  auf  de^n  linken 
Ufer  der  Donau  versetzt,  welche  durch  eine 
1440  Fuss  lange  Schiffbrücke  mit  der  ei- 
gentlichen alten  Hauptstadt,  Ofen  (s.  d.), 
verbunden  ist.  Unter  den  Römern  hiess 
die  hiesige  Niederlassung  ,,Transovincum". 
Geysa  I.  hatte  hier  schon  einen  Donau-Zoll 
angelegt,  und  Bela  IV.  sammelte  daselbst 
sein  Heer,  um  die  Mongolen  aufzuhalten; 
doch  sie  verheerten  diese,  schon  damals 
von  Deutschen  bewolmte,  Stadt,  die  nach 
dem  Erlöschen  des  Arpad'schen  Stammes 
(1307)  viel  zu  leiden  hatte,  und  nach  der 
Schlacht  von  Mohacz  160  Jahre  lang  unter 
die  Herrschaft  der  Türken  kam ;  sie  erholte 
sich  aber  nach  ihrer  Befreiung  (168H), 
nachdem  die  Türken  mit  Hülfe  der  Polen 
unter  Sobiesky  1683  von  Wien  zurückge- 
schlagen worden  waren,  besonders  seit 
Kaiser  Joseph  II.  das  Toleranz-Edict  gab, 
und  1784  die  Universität  von  Ofen  hierher 
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verlegte,    so  dass  diese  Stadt  jetzt  über 
89,000  Einwohner   zählt,    worunter  8,500 
Evangelische   und    noch    mehr    Juden.   — 
Haupt- Gebäude  sind:   die,   1727  erbaute, 
grosse  Invaliden -Caserne;    die  Josephini- 
sche    Artillerie -Caserne    mit   dem   Haupt- 
Geschütz-Depot  für  Ungarn;   das  Theater, 
welches  3,000  Zuschaue    fasst.    Die  Pfarr- 
Kirche   besitzt  das    Grabmal  des  Generals 
von  Kray.     Die  Universität  hat  bedeutende 
Einkünfte,  über  1,000  Studenten  und  gegen 
50  Lehrer.     Die,   täglich  Vor-  und  Nach- 
mittags zugängliche,  Bibliothek  zählt  über 
60,000  Bände;    auch   alle   anderen   Hülfs- 
Anstalten  sind  wohlgeordnet.  Das  National- 
Museum   ward   von  dem  Grafen  Szecsengi 
gestiftet,   worin  besonders  römische  Alter- 
thümer,  ungarische  Münzen  und  geschicht- 
liche Gegenstände   der  Magyaren  sehr  se- 
henswerth   sind.      Hier   befindet   sich   das 
höchste  Gericht  Ungarns,  die  Septemviral- 
Tafel,     wo   der   Palatin   als  Judex   curiae 
präsidirt,   und  das  Ober-Gericlit,  die  Kö- 
nigliche Tafel ,  wo  der  Personal  den  Vor- 
sitz  hat.     Bei   beiden   Behörden   sind   200 
Advocaten   und   Fiscale    angestellt;    unter 
diesen  arbeiten  300  bis  400  Juraten  oder 
Auscultatoren     oder    Rechts -Practicanten. 
Der  hiesige   Handel   ist   der  bedeutendste 
Ungarns;    vier  Messen   ziehen   oft  20,000 
Fremde    und    für    17,000,000   Fl.    Waaren 
herbei,  mit   15,000  Wagen.      Die  jährlich 
liier  anlangenden  Schifte  rechnet  man  auf 
8,000.      Die    Einwohner,    aus    Deutschen, 
Magyaren,  Slavaken,  Griechen,  Raizen  und 
Türken  bestehend,  leben  einig.    Im  wohl- 
habenden Mittelstande   sind   die  Deutschen 
und  Evangelischen  vorherrschend;   die  Ju- 
raten sind  meist  Magyaren,  die  Gelehrten 
und    Buchhändler    Deutsche;    Juden    und 
Griechen  haben  grosse  Handelshäuser,  und 
die  hiesigen  Geschäfte  sind  besonders  mit 
Wein,  Getreide,  Vieh,  Wolle,  Häuten,  Ta- 
bak, Honig,  Wachs,  Knoppern  und  Bauholz 
bedeutend.    Das  grosse  Theater  giebt  täg- 
lich deutsche  Vorstellungen;   auch  ist  hier 
ein  National-Theater,  wo  nur  in  magyari- 
scher Sprache  Vorstellungen  gegeben  wer- 
den.    Auf  der  Margarethen- Insel  ist  der 
schöne    Garten  des  Palatinus ;     südöstlich 
von     der    Stadt    der     Park    des    Barons 
von  Orczy,  welcher  dem  Publicum  geöffnet 
ist.   In  der  Nähe  liegt  die  durch  ihre  Reichs- 


Tage  berühmte  Ebene  von  Rakos,  und  bei 
dem  Stadt- Wäldchen  ist  ein  Eisen -Bad. 
Die  Folgen  der  im  März  1838  stattgefun- 
denen Ueberschwemmung,  bei  welcher 
gegen  3,000  Häuser  verwüstet  wurden, 
sind  kaum  mehr  zu  bemerken. 

Die  Donau  ist  hier  ein  majestätischer 
Strom  von  27  Fuss  Tiefe.  Die  Brückd 
ruht  auf  42  Schiffen;  da  aber  die  Verbin- 
dung zwischen  diesen  beiden  grossen  Städ- 
ten oft  unterbrochen  wird,  ist  der  Grund 
zu  einer  Hänge-Brücke  gelegt  worden. 

Wirtiishäuser:  die  Königin  von  England 
(an  d^r  Brücke»,  der  König  von  Ungarn 
(bei  dem  Tijeater) ,  der  Schwan ;  im  Na- 
tional-Casino  ist  eine  gute  Restauration. 
Buchhändler  :  Eggenberger  ,  Emich ,  Gei- 
bel,  Grimm,  Hartleben,  Heckenast,  Kilian, 
Wagner.  Hier  erscheinen,  ausser  der 
bei  Ofen  erwähnten  Pesther  Zeitung,  eine 
Allgemeine  Handels-Zeitung  und  ein  Pesthef 
Tagesblatt. 

PlafTeuhofen. 

Diese  bairische  Stadt,  zwischen  Ingol- 
stadt und  Münclien,  ist  hauptsächlich  wegen 
des  Klosters  Scheyern  bemerkenswert!!,  der 
Wiege  des  bairischen  Staates.  Nach  Jor- 
nandes  waren  die  Schyren  ein  Volksstamm, 
der  an  der  Donau  wohnte,  mit  den  Heru- 
lern  und  Rugiern  Rom  eroberte,  und  nach 
der  Ostsee  Züge  machte,  aber  von  den 
Gothen  bis  auf  die  angesehensten  Ge- 
schlechter niedergemacht  ward;  das  spä- 
tere Haupt  der  Schyren,  Luitpold,  wies  die 
Normannen  und  Ungarn  von  den  deutschen 
Grenzen  zurück ,  blieb  aber  im  Kampfe 
gegen  die  Letzteren;  sein  Enkel,  Arnulf, 
erbaute  an  der  Hm  die  Burg  Schyren 
(Scheyern) ,  die  Stammburg  des  jetzigen 
königl.  bairischen  Hauses,  die  nachher  in 
ein  Kloster  verwandelt  wurde.  Hier  wur- 
den zwei  ungarische  Prinzessinnen  getauft, 
und  fand  die  Vermählung  des  heiligen  Ste- 
phan von  Ungarn  mit  Gisela,  der  Schwester 
des  heiligen  Kaisers  Heinrich,  Statt,  der 
von  da  den  heiligen  Ulrich  als  Apostel 
den  Ungarn  entsendete ;  auch  liegen  120 
Grafen  und  Fürsten  von  Scheyern  (bis  1291) 
hier  begraben.  König  Ludwig  von  Baiem, 
der  den  Benedictiner- Orden  wieder  nea 
begründete,  hat  im  Jahre  1838  dieses  Klo- 
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ster  wiederhergestellt,  und  in  demselben 
die  königliche  Gruft  eingerichtet. 

»er  Pfahlgralien, 

auch  Teufels -iM  au  er  genannt,  ward 
im  2ten  Jahrhundert  von  den  Römern  un- 
ter Trajan  angefangen,  und  von  Pfählen 
und  dazwischen  geflochtenem  Buschwerk 
von  der  Donau  bis  zum  Siebengebirge  (80 
Meilen  weit)  gefuhrt,  besonders  um  das 
Zehntland,  die  Agri  decumates  am  Neckar, 
gegen  die  Deutsclien  zu  schützen.  Kaiser 
Probus  liess  Thürme  und  iMauern  hinzu- 
fügen. (S.  „Buchner,  Reise  auf  der  Teu- 
fels-Mauer.") 

Pforzheim. 

Diese  blühende  Stadt  im  Grossherzog- 
thome  Baden  liegt  auf  der  Strasse  von 
Stuttgart  nach  Karlsruhe,  an  der  Vereini- 
gung der  Enz,  Wurm  und  Nagold,  in  einer 
freundlichen  Gegend  von  wohlhabendem  An- 
sehen. Hier  werden  viele  Bijouterie -Ar- 
beiten gefertigt.  In  der  Schloss- Kirche 
sind  die  Gräber  Baden'scher  Fürsten,  im 
Jahre  1834  hat  der  Grossherzog  die  Treue 
der  hiesigen  Bürger  bei  Wim pfen  durcli  ein 
Denkmal  anerkannt  (s.  Neckar».  Pforzheim 
hat  7,000  Einwohner,  worunter  1,000  Ka- 
tholiken, die  andern  sind  evangelisch.  — 
Buchhandlung  von  Denning,  Fink  «&  Comp. 
Hier  erscheint  der  Beobachter. 

Philippsburg* 

Diese  alte,  im  Badenischen,  auf  dem  rech- 
ten Rhein-Ufer,  gelegene,  Reichs-Festung 
ward  im  Jahre  1800  geschleift.  Der  Rhein 
ist  hier  durch  mehrere  Durchstiche  für  die 
Schifffahrt  abgekürzt  worden.  Allein  die 
Ufer  sind  hier  llach.  ( S.  Germersheim.) 
Gegenüber  liegt  Speier,  und  aufwärts, 
auf  der  rechten  Seite,  Knielingen,  der 
Hafen  für  Karlsruhe. 

Pillau. 

Dieser  preussische  Seehafen  liegt  am 
Ausflüsse  des  Pregels  in  die  Ostsee  und 
zugleich  an  der  Verbindung  mit  dem  fri- 
schen Haff,  das  nach  Elbing  führt.  Die 
hiesige  Festung  ward  zwar  1812  von  den 
Franzosen  auf  dem  Marsclie  nach  Russland 
tractatswidrig  besetzt,  aber  bald  von  den 
Preussen  erobert,  nachdem  York  mit  den 
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Russen  Waffenstillstand  geschlossen  hatte. 
Durch  die  Dampfschifffahrt  ist  dieser  Ha- 
fen, der  übrigens  nicht  bei  allen  Winden 
erreiclit  werden  kann,  gewissermaassen  dio 
Vorstadt  von  Königsberg  geworden  (s.d.). 

Pillnitz. 

Dies,  seit  einem  Brande  im  Jahre  1818 
wiederhergestellte,  Lustschloss  des  Königs 
von  Sachsen,  an  der  Elbe,  ist  in  italiäni- 
scliem  und  japanischem  Styl  erbaut,  un^ 
mit  Park -Anlagen  und  einem  botanischen 
Garten  umgeben.  In  der  Schloss -Capelle 
und  im  Speise-Saale  sind  Fresken  von  Vo- 
gel. Die  beiden  älteren  Mittelgebäude  heis- 
sen  das  Berg-  und  das  Wasser-Palais;  das 
Kaiser -Palais  ward  1838  zur  Aufnahme 
fremder  Gäste  prächtig  eingerichtet.  Hier 
befinden  sich  schöne  Gewächs-Häuser,  Her- 
barien, Holz-,  Saamen- und  Insecten-Samm- 
lungen.  Auf  dem,  1788  erbauten,  Raub- 
schlosse ist  eine  Restauration.  Daselbst  ward 
1791  der  Vertrag  zwischen  Friedrich  Wil- 
helm II.  und  Leopold  II.  gegen  Frankreich 
geschlossen,  da  der  damals  anwesende  Graf 
von  Artois,  der  nachmalige  König  Karl  X., 
diese  Intervention  verlangte,  welche  nichts 
Geringeres  als  den  Untergang  des,  histo- 
risch schon  so  lange  begründeten,  heiligen 
römischen  Reiches  zur  Folge  iiatte;  denn 
mit  Recht  sagte  der  unglückliciie  Lud- 
wig XVI. :  ,,  Le  feu  sncre  des  Roynlistes 
s^est  eteint ,  comme  un  feu  de  paille"  — - 
Hier  befindet  man  sich  am  Eingange  in  die 
sächsische  Schweiz   (s.  d.). 

Pilsen. 

Diese  Stadt  in  Böhmen  liegt  auf  der 
Strasse  von  Prag  nach  Regensburg,  mit 
einer  gothischen  Kirche,  einem  Rathhause 
und  dem  deutschen  Hause,  welche  alle  aus 
dem  13ten  Jahrhundert  sein  sollen.  Wal- 
lenstein hielt  sich  hier  auf,  ehe  er  nach 
Eger  abging;  man  zeigt  noch  das  Haus, 
in  dem  er  einige  Waffen  zurückgelassen 
hatte,  die  man  hier  aufbewahrte. 

Pirna. 

Diese,  im  Königreich  Sachsen,  zwischen 
Dresden  und  Teplitz,  belegene  Stadt  zählt 
gegen  5,800  evangelische  Einwohner,  und 
ist  regelmässig,  wenn  auch  nicht  freund- 
lich, an  dem  Einfalle  der  Gottleube  in  die 
Elbe  unter  dem  Sonnensteine  erbaut,  der 
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auf  dem  linken  Ufer  der  Elbe  den  Anfang 
der  sächsischen  Schweiz  bildet  (s.  d.),  wäh- 
rend  dieselbe  auf  dem  rechten  Ufer  schon 
bei  Wesenitz  anfangt,  wenn  man  von  Dres- 
den kommt.     Zu  beachten  dürfte  hier  sein 
das  Waisenhaus  für  60  Zöglinge,  seit  1814 
errichtet.     Die  hiesige  Haupt -Kirche,  i.  J. 
1506  vollendet,    gehört   zu   den   scliönsten 
Werken   gothischer  Baukunst  in   Sachsen; 
das  berühmte  Spottbild  auf  Tetzel's  Ablass- 
Kram   hat  man  1603  üherlüncht.     Die  Do- 
minicaner-Kirche ist  ebenfalls  alt;  dagegen 
ist  die,   hier   seit   1630  erbaute,    Bürger- 
Schule    das    schönste    Gebäude    in   Pirna. 
Die  Mankische  Kattun-Fabrik,  die  Leyhn- 
sche   Steingut- Fabrik   und    das  Sandstein- 
RÖhren-Bohrwerk  zeugen  für  die  hiesige  In- 
dustrie.  Der  Handel  mit  Bornaischem  Kalk, 
Neuntmannsdorfer  Marmor  und  Sandstein 
ist  nicht  unbedeutend,  und  bereits  im  Jalire 
1292    wird    das    hiesige   Stapel- Recht   er- 
wähnt, das  später  in  einen  Strom-Zoll  ver- 
wandelt ward.     Schon  933  soll  Heinrich  I. 
diese   Stadt   dem   Bischof  von  Meissen  ge- 
schenkt   haben,    welche    unter    böhmische 
Landeshoheit  kam;  Heinrich  der  Erlauchte 
überkam     sie     1249     als     Heiralhs  -  Gut 
der    Prinzessin    Agnes.      1267    soll    Pirna 
(oder,  wie  es  damals  hiess,  Bernau)  dem 
Kaiser  Rudolph   von   Habsburg    Geld    zur 
Annahme  der  Kaiserwürde  vorgestreckt  ha- 
ben, wodurch  diese  Stadt  ihren  Wohlstand 
begründete.   Kaiser  Karl  IV.  war  gern  hier. 
Banner    eroberte    Pirna    1639   mit    seinen 
Schweden;   im  Egerschen  Vertrage  (1459) 
kam  diese  Stadt  an  das  Meissener  Fürsten- 
thum;  die  Preussen  besetzten  sie  1745  und 
zu  Anfange   des  7jäiirigen   Krieges;    1813 
hatten   die  Franzosen   das   Schloss  wieder 
befestigt,  zu  dem  man  auf  161  Stufen  em- 
porsteigt.  Dasselbe  heisst  der  Sonnenstein, 
und  liegt  79  Ellen  über  der  Elbe ,  bei  477 
Fuss  Höhe  über  dem  Meere.    Die  Aussicht 
ist  herrlich.   Diese  Feste  soll  Kaiser  Hein- 
rich II.  im  Jahre  1005  dem  Böhmen  Boles- 
laus   entrissen   haben;    gewiss   ist  es  aber, 
dass  der  Sonnenstein  1260  eine  böhmische 
Grenz -Festung  gegen  Meissen  war.     1453 
wurde    ein   Ueberfall    der   Hussiten   abge- 
schlagen;  1573  liess  Kurfürst  August    das 
hiesige   alte   Schloss   abbrechen,    und   das 
jetzige  aufführen;  1758  schleiften  die  Preus- 
sen die  Aussen  werke,  und  1813  liess  Na- 


poleon die  Dächer  abnehmen,  um  ans  den 
Gebäuden  Batterien  zu  machen,  welch© 
mehrere  Angriffe  der  Verbündeten  abschlu- 
gen, bis  sie  mit  Dresden  geräumt  wurden. 
Im  Jahre  1811  ward  die  Torgauer  Irren- 
Anstalt  hierher  verlegt,  und  1614  wieder- 
hergestellt. Man  hält  sie  für  ein  Muster 
einer  solchen  Anstalt,  und  Viele  werden 
geheilt  entlassen;  sie  zählt  gewöhnlich  150 
Kranke,  welche  jährlich  44  bis  150  Thaler 
für  ihren  Unterhalt  und  ihre  Heilung  be- 
zahlen. Das  Schloss  von  4  Stockwerken 
enthält  in  den  untern  Räumen  Ansichten 
vom  Sonnenstein  von  Canaletto.  —  Buch- 
handlung von  Diller.  Hier  erscheint  der 
Pirna'sche  Anzeiger. 

Westlich  von  Pirna  liegt  das  Städtchen 
Dohna,   dessen  Schloss  [(Donin,  Donyn, 
Duin  oderDohnge)  schon  seit  1107  genannt 
wird,   da   der  Kaiser  hier  einen  Comman- 
danten  dieser  Grenz-Feste  gegen  die  Böh- 
men   einsetzte.     Dieser   machte    sich   bald 
erblich,    als  die  Markgraten  oder  Gouver- 
neure der  Grenz -Provinzen   dasselbe   tha- 
ten,  und  so  wollte  der  Burggraf  der  Feste 
Dohna  dem  Markgrafen  von  Meissen  nicht 
mehr  gehorchen,  daher  sie  auch  dem  Böh- 
men-Könige bald  in  die  Hände  fiel,  welcher 
sie    1121    wiederherstellte    und    mit  Burg- 
grafen  gegen   den  Kaiser  besetzte.     Wann 
diese  Burggrafen  übrigens  erblich  und  die 
blosse  Anits-Bezeichnung  der  Name  dieser 
Familie  geworden,  ist  nicht  bekannt;  aber 
so   wurden   aus  blossen  Beamten  Burggra- 
fen,  welcher  Titel   auf  alle   Kinder  über- 
ging,   auch   nachdem   die   eigentlichen   In- 
haber der  Burg  Dohna   1405   a  isgestorben 
waren,  worauf  Kurfürst  Friedrich  «ler  Sanft- 
müthige   sich   wieder  in  den  Besitz  dersel- 
ben  setzte.     Auch   ist  von   dem   Schlosse, 
das    1404    gänzlich   zerstört   ward ,     keine 
Spur   mehr   zu   sehen;    denn   der   hier  be- 
findliche   Thurm  ist   erst  in   neuerer   Zeit 
erbaut  worden.  Er  befindet  sich  neben  dem, 
als  Gesellschafts-Haus  dienenden,  Schiess- 
Hause.    Uebrigens  hat  die,  seit  1813  wie- 
der aufgebaute,  Stadt  ein  ländliches,  aber 
freundliches  Ansehen.    Die  Kirche  ist  1833 
neu    erbaut,    aber    der    Altar  ist   eben   so 
kunstvoll,    als    uralt;     denn    diese  Kirche 
ward  1212  gestiftet. 

Nicht  weit  von  hier,  in  dem  Thale  der 
Müglitz  weiter  aufwärts,  liegt  Wesen- 
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stein,  «las  man  aber  im  Tliale  selbst,  der 
Felsen  wegen,  nicht  wohl  erreichen  kann ; 
man  muss  über  Falkenstein  oder  Kötte- 
witz  gehen.  Aus  dem  rechten  Ufer  der 
Miiglitz  springt  ein  hoher  Felsen  des  Gneus- 
Gebirges  vor,  anf  und  an  dem  das,  aus 
alten  und  neuen  Theilen  zusammengesetzte, 
Schloss  gebaut  ist,  dessen  Terrain  durch 
einen  Klnsclinitt  in  den  Felsen  zur  Leitung 
eines  IWiihlbaches  in  eine  Insel  verwandelt 
und  durch  eine  Brücke  zugänglich  gemacht 
ist;  diese  Insel  enthält,  ausser  dem  aus 
drei  Höfen  bestehenden  Schlosse,  auch  ei- 
nen schönen  Garten.  Das  Niveau  ist  so 
verschieden,  dass  man  zu  den  herrschaft- 
lichen Zimmern  in  dem,  8  Stockwerke  ha- 
benden, Schlosse  bis  90  Fuss  herab-,  und 
EU  den  Kellern  über  50  Stufen  hinaufstei- 
gen muss.  Wahrscheinlich  haben  die  Burg- 
grafen von  Dohna  sich  hier  festgesetzt; 
denn  1402  hielten  sie  in  dem  Aufstande 
gegen  ihren  Lehnsherrn ,  den  Markgrafen 
von  Meissen,  eine  Belagerung  aus;  der 
Rebell  ward  aber  als  Landfriedeus-Brecher 
zu  Buda  hingerichtet.  Im  Jahre  1413  wur- 
den die  V.  Bünau  mit  Wesenstein  beliehen; 
sie  verkauften  es  1780  an  v.  Ukermann, 
und  dieser  1830  an  den  König  Anton,  der 
hier,  von  allem  Hofgepränge  entfernt,  gern 
längere  Zeit  verweilte. 

Planina* 

Bei  dieser,  auf  der  Strasse  von  Ober- 
Laibach  (s.  d.)  nach  Adelsberg  gelegenen, 
Stadt  liegt  die  Kl  ei  nh  äu  seier  Grotte, 
welche  eine  Stunde  weit  untersucht  worden 
ist.  Aus  ihr  strömt  ein  Fluss  hervor,  von 
dem  man  glaubt,  dass  es  der  Poik  ist, 
welcher  sich  in  der  Ädelsberger  Höhle  ver- 
liert (s.  Laibach). 

V        Plauen 

ist  eine  gewerbreiche  Stadt  im  königl.  säch- 
sischen Voigtlande  (s.d.),  mit  gegen  10,000 
evangelischen  Kinw. ,  zwischen  Zwickau 
«nd  Hof,  an  der  Elster,  in  der  man 
Perlen  ündet.  Auf  dem  hohen  Schlosse, 
welches  das  romantische  Thal  überragt, 
wohnten  die  Voigte  (Advocati  Regni),  wo- 
von diese  Gegend  den  Namen  erhalten  hat, 
die  sich  jetzt  durch  ihre  Baumwollen -We- 
bereien auszeichnet.    Hinter   der  nächsten 


Station,  Klein -Zobern,  kommt  man  über 
die  bairische  Grenze.  Das  benachbarte 
Reichenbach  ist  ebenfalls  eine  reiche 
Manufactur- Stadt.  Buchhändler:  Schmidt. 
Hier  erscheint  der  Voigtländ.  Anzeiger, 

Plcss 

ist  die  südlichste  Kreis  -  Stadt  in  Ober- 
Schlesien,  mit  3,000  Einwohnern,  an  der 
östreichischen  Grenze,  die  Hauptstadt  des 
Fürstenthumes  Pless ,  welches  von  den 
Piasten  auf  die  Kurzbachs  und  von  diesen 
auf  die  Anhaltische  Familie  überging.  Hier 
ist  ein  grosses  fürstliches  Schloss  und  ein 
schöner  Park.  Der  Standesherr  hält  sich 
eine  eigene  Schloss-Garde,  wie  der  Fürst 
von  Bentheim-Steinfurt.  Diese  Standesherr- 
schaft hat  19  DMeilen  Flächenraum  und 
gegen  40,000  Einwohner.  —  Buchhandlung 
von  Hirt. 

Podiebrad. 

Diese,  an  der  Elbe  belegene,  Stadt  in 
Böhmen,  zwischen  Prag  und  Königingräz, 
besitzt  in  der  Nähe  das  Schloss  des  be- 
rühmten Georg  Podiebrad,  der  in  der  Ge- 
schichte der  Hussiten  eine  so  grosse  Roll« 
spielt.  Huss  war  von  den  heiligen  Vätern 
des  Costnitzer  Concilii,  wo  Alles  versam- 
melt war,  was  die  Kirche  an  hohen  Wür- 
denträgern Ausgezeichnetes  hatte,  im  Jahre 
1415  verbrannt  worden.  Dies  vereinigte 
seine  Schüler  in  Böhmen  nur  noch  mehr; 
König  Wenzel  musste  ihnen  1417  mehrere 
Kirchen  einräumen;  Johann  Ziska  von 
Troznow  brachte  ein  Heer  zusammen,  da» 
er  durch  eine  Wagenburg  unüberwindlich 
machte,  woraus  die  Stadt  Tabor  entstand, 
und  schlug  1420  die  Oestreicher  unter 
V.  Rosenberg,  und  1422  bei  Deusch-Brodt, 
starb  aber  1424  an  der  Pest.  Koribut, 
in  Prag  zum  König  gewählt,  schlug  1426 
die  Sachsen  bei  Aussig,  musste  aber  1427 
der  Krone  entsagen;  nun  schlug  Procoj) 
das  deutsche  Kreuz -Heer  bei  Miesz  und 
Tauchan,  und  erst  nach  dem  Siege  von 
1434  kam  ein  Vergleich  zu  Stande,  in  wel- 
chem Sigismund  zu  Iglau  1436  die  Com- 
pactaten  mit  den  Hussiten  beschwor.  Doch 
nach  dem  Tode  dieses  Kaisers  brachen  in 
Böhmen  neue  Unruhen  aus  ;  Georg  Po- 
diebrad ward  Statthalter  des  Landes,  wäh- 
rend Matthias  Corvinus  in  Ungarn  herrschte, 
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und  1447  gaben  ihm  die  Böhmen  die  Krone. 
Nun  war  ein  Hussit  anerkannter  König, 
und  so  sehr  wusste  er  sich  dasjallgemeine 
Zutrauen  zu  erwerben,  dass  ihm  selbst  von 
mehreren  Reichs-Ständen  die  Kaiser-Krone 
angetragen  ward.  Doch  sein  Schwiegersohn, 
der  gedachte  Mattliias  Corvinus,  überzog 
ihn  niit  der  katholischen  Partei  mit  Krieg, 
während  dessen  dieser  seltene  Mann  1471 
starb.  Obwohl  der  Papst  dem  Matthias 
Corvinus  die  böhmische  Krone  zugespro- 
chen, wählten  dennoch  die  Böhmen  den 
polnischen  Prinzen  Wladislaus  II.,  und  erst 
unter  Kaiser  Maximilian  kam  Böhmen  in 
Ruhe.  —  In  dem  benachbarten  Chlumetz  ist 
ein  schönes  Schloss  des  Grafen  v.  Kinsky. 

Pola* 

Die  Reise  hierher,  nach  der  südlichsten 
Stadt  dieses  Buches,  ist  von  Triest  aus 
anzutreten,  um  dies  an  herrlicJien  Küsten 
so  reiche  Land,  das  ehemalige  Histerreich, 
kennen  zu  lernen,  welches  sich  zwischen 
den  Meerbusen  von  Triest  und  Fiume  mit 
seinen  Felsenzacken  tief  in  das  adriatische 
Meer  erstreckt.  Man  zahlt  einem  Vettu- 
rino  für  38  Stunden  über  Rovigno,  mit 
Einschluss  des  Trinkgeldes,  35  Fl.  Am 
besten  aber  macht  man  die  Fahrt  mit  dem 
Dampfschiife,  das  monatlich  zweimal  von 
Triest  hierher  geht.  Man  kommt  zuerst 
nach  Capo  d'lstria  (s.  d.).  Will  man  Pi- 
rano  besuchen,  so  ündet  man  diesen  Ort 
und  das  dortige  Schloss  des  Marquis  von 
Fabris  auf  einem  vorspringenden  Felsen 
so  schön,  wie  wenige  Punkte  am  ganzen 
adriatischen  Meere.  In  Pisino,  5  Meilen 
von  Triest ,  einer  blühenden  Stadt  von 
2,300  Einwohnern,  hört  die  Post-Strasse 
auf;  man  erhält  aber  auf  die  6  Meilen  bis 
Pola  Pferde,  und  zahlt  mit  dem  Aufenthalt 
von  einem  Tage  daselbst  \ö  Fl.  Pola  soll 
von  den  Colchiern  auf  ihrer  Verfolgung 
Jason's  gegründet  sein ;  von  Cäsar  zerstört, 
ward  diese  Stadt  auf  Veranlassung  seiner 
Tochter  wiederhergestellt,  daher  sie  den 
Namen  „Pietas  Julia"  erhielt.  Unter  Septi- 
niius  Severus  fasste  der  hiesige  Königs- 
Hafen  eine  grosse  römische  Flotte,  und 
die  Stadt  30,000  Einwohner.  Noch  ist  das, 
70,000  Zuschauer  fassende,  Amphitheater 
äusserlich    ziemlich    erhalten;    die   Plätze 


sind  anf  den  Sitzen  mit  Linien  von  14  Zoll 
Zwischenraum  bezeichnet.  Der  Tempel  des 
Augustus  und  der  Roma  in  korinthischem 
Styl  ist  auch  noch  gut  erhalten,  weniger 
der  der  Diana.  Die  östreichische  Regie- 
rung hat  den  schönen  Triumphbogen,  die 
Porta  aurea,  von  den  versteckenden  Um- 
gebungen befreit;  er  ward  von  der  Ge- 
mahlin des  Tribunen  Sergius  Lepidus  in 
korinthischem  Styl  erbaut.  Auf  dem  Markte 
und  in  der,  im  9ten  Jahrhundert  erbauten, 
Domkirche  sieht  man  noch  viele  Bruchstücke 
römischer  Architectur.  In  der  Nähe,  bei 
Dignano,  wächst  der  wohlriechende  Wein: 
Vino  delle  Rose. 

Pontafel. 

Dieses  letzte  Dorf  auf  der  Strasse  von 
Villach  nach  Udine  liegt  an  dem  Passe,  der 
über  die  karnischen  Alpen  nach  Italien 
führt,  an  der  Fella,  welche  Deutschland 
von  den  ehemaligen  venetianischen  Pro- 
vinzen scheidet,  dem  italiänischen  Dorfe 
Pontebba  gegenüber.  Auf  Tarvis  zu 
kommt  man  durch  die  enge  Schhicht  unter 
der  Feste  Thalawar,wo  die  Franzosen  1*^09 
tapfern  Widerstand  fanden.  In  der  Nähe 
ist  die  Wallfahrts -Kirche  Maria  Luschari. 
Nach  Arnoldstein  führt  das  unfrucht- 
bare Felsenthal  Canale  ( s.  Villach).  Auf 
die  italiänische  Seite  zu  ist  die  Strasse, 
welche  von  den  Venetianern  bei  Chiusa 
stark  befestigt  war,  im  Thale  des  Taglia- 
mento,  sehr  malerisch.  Der  nächste  Pass 
westlich  über  die  Kärnthner  Alpen  ist  der, 
welcher  bei  Lienz  (s.  d.)  durch  das  Gail- 
Thal  und  über  den  Pass  von  S.  Croce  in 
diese  Strasse  bei  Ospidaletto  führt;  weiter 
hin  ist  die  neue  Strasse  durch  das  Ampezzo- 
Thal  nach  Piave  di  Cadore,  die  erst  bei 
Conegliano  in  die  von  hier  nach  Venedig 
führende  Strasse  fällt.  (S.  Peitelstein  und 
Flitsch.) 

Posen 

ist  die  Hauptstadt  des  preussischen  Gross- 
herzogthums  Posen,  an  der  Warthe,  die 
in  der  Gegend  von  Czenstochau  entsj^ringt, 
und  von  Neustadt  an  der  polnischen  Grenze 
an  schiffbar  ist.  Posen  war  schon  eine 
alte  Stadt  Grosspolens,  ehe  sich  König 
Miecislaus  taufen  liess.    Er  gründete  liier 
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968  das  erste  polnische  Bistlinm,  das  Kai- 
ser Otto  I.  dem,  damals  von  ihm  erriclite- 
ten,    Erzbistluim  Magdeburg   unterordnete. 
Auch  nachdem  Otto  If.  das  Bisthum  Gne- 
sen  im  Jalire  1000  erriclitet  hatte,  das  Bo- 
leslaus  zum  Erzhistljum  für  Polen  erklarte, 
blieb    Posen    dennoch    von   Magdeburg  ab- 
hängig, bis  Papst  Calixt  II.  im  Jahre  1122 
alle  polnischen  Bisthümer  dem  Erzbisthum 
zu  Gnesen  unterordnete.     Seit   der  preus- 
sischen  Wiederbesitznahme  sind  beide  Bis- 
thümer mit   einander   vereinigt,     und    der 
Erzbiscliof  von   Posen   und  Gnesen  wohnt 
hier,  obwohl  ihm  die  preussische  Regierung 
auch   einen   Pallast   in  Gnesen   erbaut  hat. 
Boleslaus  Chrobri  zog  sich  vor  Heinrich  U. 
hierher  zurück,  und  IHM  widerstand  Posen 
dem  Johann    von   Böhmen.       Kasimir   der 
Grosse  verstärkte  die  Befestigungen  dieser 
Stadt,  welche  aber  Karl  XII.  1703  so  leiciit 
eroberte,  dass  er  verbot,  zu  schiessen,  weil 
diese  Stadt  nicht  einen  Sciiuss  Pulver  werth 
sei.     August  II.  legte   neue  B^stungswerke 
an,   aber  die  Conföderirten  zerstörten  sie, 
lind   obgleich    kein    Land    so   viele   Städte 
hatte,   wie   Grosspolen   (es  giebt  Districte 
von  50,000  Seelen  mit  10  Städten),  so  war 
Posen  doch  so  unbedeutend,  dass  die  erste 
preussisclie  Besitznaiime  im  Jahre  1793  hier 
nur  15,000  Einwohner  fand,  worunter  3,000 
Juden  waren.    Posen  hatte  schon  von  dem 
Herzog  Przemislaus  I.  das  deutsche  Recht 
erhalten;  es  war  die  erste» polnische  Stadt, 
welcher  dasselbe  (urkundlich  1253)  ertheilt 
ward.    Dadurch   war   die    Stadt   bald   blü- 
liend  geworden,  und  in  der  Mitte  des  I fiten 
Jahrhunderts  zählte  sie  30,000  Einwohner. 
Jetzt,  seit  sie  Sitz  der  Provinzial-Behörden 
geworden  ist   und  der  grosse  Festungsbau 
begonnen   hat,   der  dem   preussischen   In- 
genieur-Officier  von  Prittwitz   zur  grossen 
Ehre  gereicht,   hat  sie  gegen  40,000  Ein- 
wohner   erhalten,    worunter    über    12,0(X) 
Evangelische,   über  18,000  Katholiken  und 
9,000  Juden. 

Das  Rathhans  ist  ein  schönes  gothi- 
sches  Gebäude  aus  der  älteren  Blüthenzeit 
der  Stadt;  auch  der  Dom,  in  welchem  seit 
Kurzem  eine  Capelle  mit  grossen  Kosten 
eingerichtet  worden  ist,  worin  die  Standbil- 
der der  ersten  christlichen  Könige,  Miecis- 
laus  und  Boleslaus,  aufgestellt  wurden,  die 
Kauch  gearbeitet  hat.    Die  Stanislaus- 
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Kirche  ist  ein  schönes  Gebäude  in  italiä- 
nischem   Style.      Die     Bibliothek,     die 
Stiftung  eines  ausgezeichneten  Vaterlands- 
Freundes,   des  Grafen   Ednard   Raczinsky, 
ist  ein  schönes  Gebäude  mit  der,  auf  seine 
Kosten     der    Oetfentlichkeit     iibergebenen, 
sehr    schätzbaren ,    zahlreichen    Sammlung 
besonders  historischer  Werke.    Der  Bazar 
ist    ein   schönes    Gebäude    der  neuen  Zeit, 
das  dem  Gemeinsinne  seine  Entstehung  auf 
Actien    verdankt.       Hier    ist    zugleich    ein 
grossartiges  Wirthshaus,  das  aber  nur  zur 
Aufnahme   von   Polen    bestimmt  sein   soll; 
sonst  ist  das  Hotel  de  Rome  das  reinlichste. 
Diese   Stadt    ist  in   der   neuesten  Zeit 
selir  verschönert  worden,  und  die  Festungs- 
Werke,  sowohl  an  der  Warthe,  um  dieselbe 
aufzustauen ,     als    auch    das    geschlossene 
Werk   auf  dem  Berge  Wienari,   verdienen 
alle  Aufmerksamkeit,   da   auch  der  Nicht- 
Sachverständige    sich    über    die    gefällige 
Form   der   hiesigen   festen  Thürme  freuen 
wird.     Deutschland    sieht  hier  sein  wich- 
tigstes   Bollwerk     gegen  Osten ,    zwischen 
Thon   an   der  Weichsel   und  Kosel  an  der 
Oder,  was  um  so  wichtiger  ist,  da  es  hier 
im  Spruch  wort  heisst:  „So  lange  die  Welt 
steht,   wird   der  Pole  den  Deutschen  nicht 
lieben,"  obgleicli  der  gebildete  Pole  in  der 
Gesellschaft  zu  guten   Ton   hat,   um   dies 
fühlen   zu   lassen,     so   wie    überhaupt  die 
gute  Gesellschaft  in  Polen  zum  Muster 
aufgestellt  werden  kann,  um  so  mehr,  da 
die  Frauen  darin  durch  Geist  und  Liebens- 
würdigkeit eine  bedeutende  Rolle  spielen. 
Der  Pole,  dem  Städte-Wesen  abhold,  hatte 
zusehen  müssen,  wie  seit  dem  13ten  Jahr- 
hundert deutsche  Einwanderer  das  germa- 
nische  Städte-Wesen   hierher  verpflanzten, 
das  besonders   von  Kasimir   dem   Grossen 
sehr   befördert  wurde,     der   wohl  einsah, 
welche  starke  Stütze   treue  Städte  für  den 
Landesherrn  sind,   da  das  natürliche  Ver- 
hältniss   der  Bürger    sie   zur   Vereinigung 
unter  einem  Oberhaupte  leitet.  Aber  unter 
den  Jagellonen  wussten  sich  grössere  Guts- 
Besitzer,  welche  ihr  Verhältniss  stets  nach 
Unabhängigkeit    streben    lässt,     auch   hier 
bald   so   unabhängig   zu   machen,    dass  sie 
alle  Gewalt  des  Königs  an  sich  rissen,  das 
Recht  über  Leben  und  Tod  ihrer  Untertha- 
nen  erwarben,  ihre  eigenen  Soldaten  hiel- 
ten und  in  letzter  Instanz  Recht  sprachen. 
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Auch  diese  beförderten  das  Städte-Wesen, 
da  ihnen  die  bürgerlichen  Gewerbe  die  si- 
chersten Geld-Einnahmen  verschafften.  Die 
deutschen  Ansiedler  wollten  aber  dem  pol- 
nischen unumschränkten  Rechte  der  Guts- 
Herren  sich  nicht  unterwerfen;  daher  ihnen 
gewöhnlich  das  Privilegium  ertheilt  ward, 
dass  sie  das  deutsche  Recht  behalten  und 
von  allen  polnischen  Rechten  und  Gewohn- 
heiten befreit  werden  sollten,  welche  das 
deutsche  Recht  zu  verwirren  pflegten.  Die 
Städte  erhielten  daher  selbst  auf  den  Pri- 
Tat- Besitzungen  eine  eigene  Municipal- 
Verfassung,  und  ihr  bürgerlicher  Zustand 
war  bei  Weitem  besser,  als  der  der  Leib- 
eigenen. Daher  der  Neid  des  slavischen 
Bauern  gegen  den  deutschen  Bürger,  zwi- 
schen denen  die  Juden  gewöhnlich  den 
Vermittler  machten  ;  daher  der  alte  Hass 
gegen  die  Deutschen,  wozu  noch  kam,  dass 
diese  grösstentheils  der  Reformation  bei- 
traten, und  Deutsclier  und  Ketzer  bald 
gleichbedeutend  ward ;  daher  auch  seit  dem 
nordischen  Kriege,  zu  Anfang  des  vorigen 
Jahrhunderts,  der  russische  Einfluss  in  Po- 
len vorherrschte,  und  die  ersten  Russen 
durch  Polen  nach  Deutschland  kamen. 

Es  erscheint  hier:  die  Zeitung  für  das 
Grossherzogthum  Posen  ,  polnisch  und 
deutsch,  ein  Wochenblatt,  ein  Stadt-  und 
Landbote  und  mehrere  polnische  literarische 
Zeitschriften.  Buchhändler:  Heine,  Liss- 
ner,  Mittler,  Scherck,  Stefansky,  Zupansky. 
Die  Zahl  der  Buchhandlungen  zeugt  von 
dem  Streben  nach  literarischer  Beschäf- 
tigung, und  die  Buchhändler  finden,  dass 
hier  mehr  Bücher  von  den  reichen  Leuten 
gekauft  werden,  als  von  denselben  im  be- 
nachbarten Deutschland,  welche  ausser  dem 
Mode-Journal  höchstens  die  Rangliste  und 
die  Adels-Zeitung  in  ihre  jährliche  Bücher- 
Rechnung  aufnehmen  lassen. 

Potsdam. 

Reich  an  königlichen  Pallästen  ist  diese, 
4  Meilen  von  Berlin  gelegene,  Regierungs- 
Hauptstadt  mit  ihren  Umgebungen,  die  durch 
ihre  Seen ,  welche  die  Havel  bildet ,  und 
die  sie  überragenden  waldumgrenzten  Ho- 
hen in  dieser  sonst  flachen  Gegend  auf  das 
Angenehmste  überrascht.  Daher  hatte  schon 
Joachim  L  hier  ein  Lustschloss ,   und   der 
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grosse  Kurfürst  Hess  1660  durch  Chieze 
und  Memhardt  das  jetzige  Schloss  an- 
fangen, welches  nach  ihm  die  gewöhnliche 
Sommer- Residenz  der  Könige  ward,  und 
Potsdam  seine  jetzige  Bedeutung  gab. 

Das  königliche  Schloss  ward  1663 
von  Nehring  vergrössert ,  bis  Friedrich 
der  Grosse  dasselbe  durch  v.  Knobeisdorf 
vollenden  Hess.  Auch  die  innere  Einrich- 
tung ward  von  ihm  mit  Pracht  ausgestattet 
und  seitdem  im  Ganzen  nicht  viel  verän- 
dert. Auch  befindet  sich  hier  die  Hand- 
Bibliothek  des  grossen  Königs.  In  dem 
Lustgarten  stehen  die  Brustbilder  des  Kai- 
sers Alexander  von  Russland  und  mehrerer 
Heerführer  aus  dem  Befreiungs-Kriege,  von 
Bronce,  so  wie  eine  Musterkarte  der  preus- 
sischen Geschütze,  von  dem  grossen  Kur- 
fürsten an  bis  jetzt. 

Ein  noch  berühmteres  königliclies  Schloss 
erhebt  sich  aber  ausserhalb  der  Stadt,  näm- 
Hch  das  heitere  Garten -Schloss  Sans- 
souci, das  Friedrich  II.  1744  durch 
V.  Knobelsdorf  und  Dietrich  erbauen  Hess; 
später  ward  das  Karolinen -Haus  hinzu- 
gefügt. Noch  zeigt  man  das  unverändert 
gebliebene  Schlafzimmer  des  königlichen 
Erbauers,  und  den  Sessel,  auf  dem  er,  den 
Tod  erwartend,  die  Sonne  mit  den  Worten 
ansah:  „Bald  werde  ich  dir  näher  sein". 
Grossartige  Terrassen  führen  zu  diesem, 
mit  Kariatiden  verzierten,  Sciilosse;  diese 
Terrassen  enthalten  die  künstlichen  Trei- 
bereien und  eine  ausgezeichnete  Orangerie, 
Ausserdem  enthält  dieser  grosse  Garten 
sehr  bedeutende  Glas-Häuser ,  ein  japani- 
sches Haus,  die  Grotte  des  Neptun,  den 
sogenannten  Freundschafts-Tempel  und  den 
Antiken-Tempel,  in  welchem  das  herrHcho 
Marmor-Bild  der  schönen  Königin  Louise, 
von  Rauch,  aufgestellt  ist.  Friedrich  Wil- 
helm IV. ,  der  sehr  gern  hier  Hof  hält,  hat 
die  hiesigen  Anlagen  bedeutend  verschönert, 
und  grosse  Wasserkünste  durch  Dampfkraft 
angelegt. 

Eine  schöne  Allee  führt  durch  den  Park 
nach  dem  neuen  Schlosse,  oder  dem 
neuen  Palais,  das  Friedrich  II.  bald  nach 
dem  7jährigen  Kriege  durch  Manger,  Bie- 
ring  und  v.  Gontard  erbauen  Hess.  Am 
merkwürdigsten  ist  hier  der  Grotten -Saal 
mit  seinem  Marmor -Fussboden  und  der 
von  Rhode   gemalten  Decke,    lieber  dem- 
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»elben  ist  der  Marmor-Saal  mit  einem  Pla- 
fond von  Vanloo.  Unzählig  sind  die,  das 
Aenssere  zierenden,  Bildsäulen  und  Grup- 
pen, und  unter  den  umgehenden  Gehäuden 
ist  das  Drachenhaus  und  das  ßelvedere  zu 

bemerken. 

Auf  der  Nordost -Seite  von  Potsdam 
liegt  das  Marmor-Palais,  das  Fried- 
rich Wilhelm  H.  erbaute,  und  in  dem  er 
auch  am  16.  Nov.  1797  starb.  Die  Lage 
di;ises  freundlichen  Pallastes,  der  mit  fla- 
chem Dache  aus  dem  heiligen  See  empor- 
ragt, ist  äusserst  lieblich,  und  der  umge- 
bende Park,  der  neue  Garten  genannt, 
sehr  gesclimackvoll. 

Auf  der  Strasse  nach  Berlin  liegt  das 
Lost-Schloss  des  Prinzen  Karl,  Klein- 
Glienicke,  da,  wo  1788  ein  trauriger 
Sand-Berg  war,  den  v.  Lindenau  bebaute, 
dann  MöUendorf  und  Hardenberg  bewohn- 
ten, und  der  von  dem  Garten- Director 
Lenne  in  einen  bezaubernden  Landsitz  um- 
geschaifen  ward.  Die  Russen  nahmen  hier 
1813  mehrere  französische  Diplomaten  ge- 
fangen. 

Endlich  ist  noch  Charlottenhof  zu 
beachten,  ein  freundlicher  Landsitz,  den 
sich  Friedrich  Wilhelm  IV.  als  Kronprinz 
mit  seinem  bekannten  feinen  Geschmack 
einrichten  liess,  und  der  jenseit  des  neuen 
Palais,  zwischen  den  Wiesen  der  Havel, 
liegt.  —  Weiter  liegt  das  königliche  Jagd- 
Haus,  der  Stern,  eine  Meile  südlich  von 
Potsdam,  das  Friedrich  Wilhelm  I.  erbauen 
liess,  und  nordwestlich  Paretz,  der  länd- 
liche Aufenthalt  Friedrich  Wilhelm's  Ii:., 
wo  er  blos  Gutsherr  sein  wollte,  und,  wenn 
er  bei  Truppen -Märschen  Einquartierung 
bekam,    den   freundlichsten  Wirth   machte. 

Das  von  Chieze  an  der  Havel  bei  Pots- 
dam erbaute  Lustschloss  Caput  v/ar  unter 
Friedrich  I.  prachtvoll  eingerichtet,  und 
bei  einem  Besuche  der  Könige  von  Polen 
and  Dänemark  wurden  hier  Feste  gegeben. 
Es  gehört  jetzt   der  Familie  von  Thümen. 

Frühere  Lustschlösser  waren  zu  Far- 
land  bei  Spandau,  Rosenthal,  von  Fried- 
rich I.  erbaut,  jetzt  Amtshaus,  Malchow 
bei  Berlin  ebenfalls,  so  wie  Friedrichsfelde, 
jetzt  der  Familie  von  Tresko  gehörig,  das 
dem  gefangenen  Könige  Friedrich  August 
zum  Aufenthalte  diente. 

Potsdam  ist  sehr  alt;    denn  schon  993 
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war  es  als  Dorf  unter  dem  Namen  „Pots- 
dambini**  bekannt,  erhielt  aber  erst  seine 
Bedeutung,  seit  Friedrich  Wilhelm  1.  hier 
Hof  hielt,  und  hier  seine  grossen  Pots- 
damer Grenadiere  musterte.  Friedrich  IL 
aber  schuf  daselbst  eine  neue  Stadt  von 
geraden  Strassen  und  vielen  pallastähnlichen 
Häusern,  welche  noch  nicht  bevölkert  ge- 
nug sind,  obwohl  Potsdam  über  40,000 
Seelen  (darunter  3,000  Katholiken  und 
2,000  Juden)  zahlt.  Eine  besondere  Schön- 
heit der  Stadt  sind  die  beiden,  von  Fried- 
rich Wilhelm  III.  erbauten.  Brücken  über 
die  Havel,  welche  hier  mehrere  Seen  bil- 
det. Die  Glienicker  Brücke  von  500  Fuss 
Länge  besteht  aus  gewölbten  Bogen  und 
führt  nach  Berlin;  die  Teltower  Brücke 
von  350  Fuss  Länge  hat  8  eiserne  Bogen 
und  ist  sehr  geschmackvoll;  sie  führt  bei 
dem  königlichen  Schlosse  vorbei  nach  dem 
Hofe  der  Eisenbahn,  auf  der  man  gewöhn- 
lich in  45  Minuten  nach  Berlin  (3'A  Meilen) 
fünfmal  des  Tages  befördert  wird  (s.  Berlin). 

Von  den  hiesigen  Kirchen  verdient 
hauptsächlich  die  von  Schinkel  seit  1830 
erbaute  Nicolai-  oder  Stadt-Kirche 
Beachtung,  die,  ein  180  Fuss  haltendes 
Quadrat ,  auf  dem  alten  Markte ,  dem 
Schlosse  gegenüber,  erbaut  ist.  Die  Hei- 
ligegeist-Kirche in  der  Burgstrasse. 
1726  erbaut,  hat  ein  schönes  Portal  und 
einen  zierlichen  Thurm.  Die  Garnison- 
oder Hof-Kirche,  1730  erbaut,  mit  einem 
Glockenspiel,  enthält  das  Grab  Friedrich 
Wilhelm's  I.  und  Friedrich's  II.  Hier  ver- 
band sich  Kaiser  Alexander  den  4.  Nov. 
1805  mit  König  Friedrich  Wilhelm  III.:  doch 
schon  ein  Jahr  darauf  stieg  Napoleon  in 
diese  Gruft  als  Sieger  herab,  aber  um  die 
Asche  des  grossen  Königs  zu  ehren.  Tro- 
phäen aus  dem  Refreiungs-Kriege  sind  hier 
aufgehangen;  auch  werden  die  Uniformen 
der  beiden  genannten  Monarchen  hier  auf- 
bewahrt, welche  sie  als  Chefs  des  Garde- 
Grenadier-Regiments  getragen  haben.  Die 
französische  Kirche  ist  1752  nach  dem 
Muster  des  Pantheon  gebaut. 

Von  anderweiten  Gebäuden  bemerken 
wir  das  Rathhaus,  dem  in  Amsterdam 
1754  nachgebildet,  mit  einem  runden 
Thurme,  von  einem  kolossalen  Atlas  mit 
einer  vergoldeten  Weltkugel  überragt.  Vor 
demselben  steht  ein  74  Fuss  hoher  Obelisk 
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mit  Reliefs  und  Marmor-Standbildern.  Das 
Holland  ischeQuartier  ist  von  Fried- 
rich Wilhelm  I.  im  Aeussern  und  Innern 
dem  holländischen  Geschmack  nachgebildet. 
Das  grosse  Militär-Waisenhaus,  1722 
von  Holz,  1772  von  Ziegeln  erbaut,  ist 
ein  grosses  Gebäude,  mit  einem  schönen 
Thurme,  einen  Tempel  bildend.  Das  Ci- 
vil-Waisenhaus  verdankt  seine  Stiftung 
im  Jahre  1822  einem  wolilthätigen  Privat- 
Manne  (v.  Turck).  Das  Cadettenhaus 
ist  die  Vorbereitungs-Anstalt  für  das  grosse 
Cadettenhaus  zu  Berlin,  und  steht  in  dem- 
selben Verhältnisse,  wie  die  Cadettenhäuser 
zu  Culm,  Wa!jlstadt  und  Bensberg.  Das 
Schauspiel  li  aus  ist  von  Friedrich  Wil- 
helm II.  für  900  Personen  gebaut. 

Von  den  versciiiedenen  Sehenswürdig- 
keiten dieser  ^tadt  erwähnen  wir  noch  der 
Bilder-Gallerie  in  dem  Seiten-Gebäude 
des  Schlosses  zu  Sanssouci,  worin  sich 
eine  auserlesene  Sammlung  von  Gemälden 
verschiedener  Schulen  befindet,  auch  Anti- 
ken mancher  Art  Die  Modell-Samm- 
lung der  märkisch- ökonomischen  Gesell- 
schaft ist  sehenswerth,  und  wird  von  dem 
Secretär  derselben  gezeigt. 

Sehr  reich  ist  Potsdam  an  Spazier- 
Gängen:  Der  schon  erwähnte  Lustgar- 
ten zwischen  dem  Schlosse  und  der  Havel 
mit  dem  Park  und  dem  Parade -Platze, 
wo  die  Potsdamer  Wachparade  ihren  Na- 
men erhielt,  wie  die  Hofleute  der  Maria 
Theresia  die  ganze  preussische  Armee  zu 
nennen  pflegten;  der  Wilhelms -Platz,  die 
neue  Promenade  an  der  Havel,  der  Zwinger 
mit  Hirschen  und  Rehen  im  neuen  Garten. 
Schöne  Aussichten  hat  man  auf  dem  Rui- 
nen-Berge hinter  Sanssouci,  dessen  Gar- 
ten man  grösstentheils  stets  besuchen  kann, 
wo  auch  die  Windmühle  steht,  welche  der 
preussischen  Justiz  einen  so  guten  Ruf 
gemacht  hat.  Der  Brauhaus  -  Berg, 
oder  das  Belvedere,  in  Form  einer  alten 
Burg,  vor  dem  Teltower  Thore,  ist  mit 
anmuthigen  Anlagen  versehen,  und  schöne 
Villen  liegen  an  seinem  Fusse.  Der  Ba- 
berts-Berg,  mit  dem  Park  des  Prinzen 
von  Preussen,  ist  von  Schinkel  und  Lenn6 
seit  1835  sehr  geschmackvoll  eingerichtet 
worden.  Der  P  fingst -Berg  vor  dem 
Jäger-Thore  ist  mit  Weinbergen  umgeben. 
Vor  demselben  Thoro  liegt  auch  die  ras- 
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russischen  Sängern  von  dem  Alexander- 
Regimente  zum  Wohnsitze  angewiesen  ward. 
Die  Meierei  mit  ostfriesischen  Kühen  be- 
findet sich  im  neuen  Garten. 

Von  Potsdam  aus  ist  vom  25.  April  1842 
an  eine  Personen -Dampfschifl'fahrt  unmit- 
telbar nach  Hamburg  eingerichtet,  welche 
alle  Montage  über  Brandenburg,  Rathenow 
und  Havelberg  geht,  dort,  nachdem  19 
Meilen  zurückgelegt  worden,  über  Nach! 
bleibt,  und  am  andern  Tage  32  Meilen  nach 
Hamburg  zurücklegt.  Man  zahlt  8  Thlr. 
und  in  der  zweiten  Kajüte  5  Thlr.;  2  Mei- 
len und  darunter  werden  mit  10  und  6  Sgr, 
bezahlt.  —  Ein  bei  dem  Bahnhofe  auf  der 
Havel  liegendes  Dampfscliifl'der  Seehandlung 
fährt  gewöhnlich  Sonntags  nach  dem  rei- 
zenden Dorfe  Templin  in  einer  halben 
Stunde;  alle  Dienstage  und  Donnerstage 
aber  mehrere  Male  in  40  Minuten  nach 
der,  1  Stunde  von  Potsdam  entfernten, 
Pfau  en  -  Insel,  einem  der  schönsten 
Punkte  dieser  Gegend.  Man  zahlt  3  Sgr., 
und  kann  gewöhnlich  alle  2  Stunden  die 
Fahrt  zur  Insel  und  zurück  zum  Bahnhof 
machen,  muss  aber  auf  dem  Bureau  zu 
Potsdam  das  Billet  lösen.  Diese  reizende 
Insel  ist  eine  der  liebsten  Sommer-Partien 
der  Berliner;  sie  war  zu  Knde  des  17ten 
Jahrliunderts  das  Laboratorium  des  Alchy- 
misten  Kunkel  v.  Lövenstern,  und  hiess 
der  Kaninchenwerder;  1794  ward  sie  von 
Friedrich  Wilhelm  II.,  der  schönen  Lage 
wegen,  zu  einem  Sommer-Aufenthalte  ei»- 
gericiitet  und  erhielt  den  jetzigen  Namen, 
Das  Landhaus,  in  der  Form  einer  verfal- 
lenen romiscljen  Villa  angelegt,  enthält 
sehr  schön  verzierte  Zimmer;  die  Meierei, 
in  Form  einer  gothischen  Ruine,  gewährt 
eine  schöne  Aussicht  über  die  Havel;  die 
Menagerie  und  der  Büö'el- Stall  enthalten 
viele  sehenswerthe  Thiere.  Das  Palmen- 
Haus  zieht  die  Liebhaber  von  Pflanzen 
eben  so  an,  wie  die  Bärengrube  die  Kin- 
der. Herrlich  ist  der  Rasen,  den  die  Be- 
wässerung mittelst  einer  Dampfmaschine 
hier  auf  dem  dürren  Sande  geschafl'en  hat. 
Dienstags  und  Donnerstags  ist  der  Zutritt 
gestattet.  An  der  Insel  liegt  die  1814  hier- 
her geschenkte  Fregatte  in  verkleinertem 
Maassstabe.  Das  russische  Blockhaus  Ni- 
kolskoe,  der  Insel  gegenüber,   bietet  eine 
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sehr  frennflliche  Aussicht.  Eine  Meile  un- 
terhalb Potsdam  liegt  auf  einer  Insel  der 
Havel  das  freundliche  Fischer- Stadtchen 
Werder  wo  man  schleciiten  Wein,  aber 
gutes  Bier  macht ,  und  von  wo  viel  Obst 
nach  Berlin  geführt  wird. 

In  Potsdam  erscheint  ein  Wochenblatt. 
Böchhandliingen  von  Horwath  Parini,  Rie- 
gel, Stnhr.  Wirthshauser:  Hotel  de  Ba- 
viere,  Hdtel  de  Prusse,  Einsiedler,  Deut- 
sches Haus. 

Prag, 

nach  der  Zahl   der  Einwohner   die  vierte 
Stadt  in  Deutschland,  ward  nach  dem  Chro- 
nisten Hageck  im  Jahre  723  von  den  Slaven 
angelegt,    von  Nezomisl,   dem  Sohne  Li- 
b.issa's"  befestigt,  und  die  Dom-Kirche  am 
Thein   schon   im   9ten  Jahrhundert  erbaut 
später  aber  vielfach  verändert.    Prag  ward 
928  von  Kaiser  Heinrich  erobert,   und  die 
heidnische  Herzogin  Drahomira  vertrieben. 
Die   alte   Schloss-Kirche  St.  Veit  ward  im 
loten  Jahrhundert  gegründet ;  hier  beünden 
sich  viele  Gräber  alter  Könige  und  Kaiser. 
Im   13ten   Jahrhundert   war  Prag  schon  so 
bedeutend ,  dass  es  den  in  Böhmen  einge- 
fallenen   Tartaren    Widerstand    zu    leisten 
vennochte.     Damals   wurde   eine   hölzerne 
Brücke    über    die    Mohlau    gebaut        Der 
Wischehrad  war  eigentlich  die  Wiege  Prag  s ; 
hier  hatte   Libussa  ihre    Burg,     und    hier 
herrschten    Przemisl    und    mehrere   seiner 
Nachfolger.     Auf  dem  gegenüberliegenden 
Ufer  ward    die    Mägdeburg  von  der  Ama- 
zone Wlasta  erbaut;  auch  der  wilde  Wen- 
zel hauste  auf  dieser   Burg,   und  zu   den 
Zeiten  Johanns  des  Lützelburgers  war  der 
Wischehrad  der  blühendste  Theil  von  Prag 
wo   ausser  dem   Schlosse   13  Kirchen   und 
viele  andere  bedeutende  Gebäude  standen. 
\lles  verwüsteten  die  Hussiten   14iü.     Die 
Mauer-Üeberreste  am  Felsen-Abhange  wer- 
den noch  Libussa's  Bad  genannt ,  und  nur 
die  Peter-Paul-Kirche   ward   wiederherge- 
stellt.  Seit  der  Belagerung  durch  die  Fran- 
zosen  1741  bis  1742  ward  die  hiesige  Ci- 
tadelle   eingerichtet.      Karl   IV.    that   sehr 
viel  für  die   anderen  Theile  dieser  Stadt; 
unter  ihm   war   das   goldene  Zeitalter  für 
Böhmen.      Er   liess   das   Schloss   auf  dem 
Hradschin,  die  königliche  Burg,  1313  nach 
dem  Muster  des  Louvre  in  Paris  erbauen; 
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es  ist  aber,  nach  einem  Brande,  unter  Ma- 
ria   Theresia    verändert    wiederhergestellt 
worden.     Hier  wurden  die  Stattiialter  Sla- 
vata   und    Martinez    zum    Fenster    heraus- 
geworfen, worauf  der  30jährige  Krieg  sei- 
nen Anfang    nahm.     In  diesem  hatte  Prag 
sehr  viel  zu  leiden.  Schon  waren  die  Schwe- 
den  1Ö48   im  Besitze  der  Brücke  über  die 
Moldau,  welche  die  Stadt  in  die  Alt-Stadt 
und  die  Klein-Seite  theilt,  und  fanden  den 
hohen   Thurm   des   Brücken -Thores   ohne 
Vertheidignng,  da  kam  ein  Jesuit  aus  dem 
benachbarten  Collegio,  liess  das  Fallgatter 
herab,  und  vertheidigte  mit  3  Soldaten  dies 
Thor,     bis   die   Bürger   zu    Hülfe   kamen. 
Nach   einer    14wöchentlichen  Beschiessung 
dieses  Thurmes  mussten  die  Schweden  ab- 
ziehen.      Im     östreichischen     Successions- 
Kriege    nahmen  die  Franzosen  und  Baiern 
1741  die  Stadt,   hielten  aber  eine  4monat- 
liche  Belagerung  aus,  in  welcher  alle  Pferde 
verzehrt    wurden.      Im    7jährigen    Kriege 
ward  Prag  1744  und  1757  belagert,  wobei 
über  800  Häuser  eingeäschert  wurden.  Jetzt 
zählt  Prag  gegen  3,500  Häuser,  217  Stras- 
sen und  54  Plätze,  48  Kirchen,  11  Mönchs- 
und  4  Nonnen -Klöster.     Die  Einwohner- 
Zahl   wird    auf   124,000  angegeben,    meist 
Katholiken ;  die  evangelische  Gemeinde  ist 
klein;     dagegen   zählt   die  jüdische  Bevöl- 
kerung 8,000  Seelen.    Der  Umfang  beträgt 
4  Stunden.     Die   Strassen    sind   meist   un- 
regelmässig  und   auf  dem  linken  Ufer  der 
Moldau  sehr  bergig,  indem  die  Häuser  an 
dem  Schlossberge,  dem  Hradschin,  hinauf- 
gebaut sind.     Hier  ist  die  schönste   Aus- 
sicht über  die  Stadt,  hier  die  Kaiser-Burg 
und  die  grÖssten  Palläste  und  herrlioh  ge- 
legene  Gärten.      Dies   ist  die   sogenannte 
Klein-Seite.    Gegenüber  liegt  die  Alt-Stadt 
mit  der  Juden-Stadt,  dem  Wischehrad,  die 
alte  Citadelle  auf  einem  Berge  mit  schöner 
Aussicht,  jenseit   des    Boitz -Baches ,   und 
die   zwischen   beiden    liegende   Neu -Stadt 
mit   dem    grössten  Platze  der  Stadt ,   dem 
Vieh-Markte.  . 

Eine  grosse  Zierde  der  Stadt  ist  die, 
35V2  Fuss  breite,  mit  eisernen  Trottoirs 
Versehene,  Brücke  von  17^H)  Fuss  Lange, 
mit  16  Bogen,  nicht  so  zierlich  wie  die 
Brücke  in  Dresden,  aber  durch  die  Um- 
gebungen noch  malerischer  und  grossarti- 
ger   Sie  ward  1348  unter  dem  Wohlthater 
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Böhmens,  Karl  IV.,  von  Peter  Arleti  ans 
grossen  Sandstein-Quadern  zu  erbauen  an- 
gefangen und  1507  vollendet.  So  wie  sie 
nach  der  Alt-Stadt  zu  mit  einem  Brücken- 
Thurme  endet,  so  auch  auf  der  Klein-Seite. 
Auf  dieser  Brücke  feiilt  natürlich  der  böh- 
mische Landes- Heilige  nicht,  der  heilige 
Nepomuk,  den  Kaiser  Wenzel  hier  in  die 
Moldau  werfen  liess,  weil  er  nicht  verrathen 
wollte,  was  die  Kaiserin  gebeichtet  hatte. 
Et  schwamm  aber  weit  weg,  eiie  er  unter- 
sank, und  5  Sterne  strahlten  dabei  über 
seinem  Haupte.  So  steht  er  seit  dem  An- 
fange des  18ten  Jahrhunderts  von  Erz  auf 
der  Mitte  der  Brücke.  Die  Aussicht  von 
dieser  Brücke  nach  dem  Hradschin  und  der 
Schützen-  und  Färber-Insel  ist  ausgezeich- 
net. Dort  führt  eine  Ketten -Brücke  über 
die  Moldau;  eine  neue  Zierde  der  Stadt. 

Am  wichtigsten  ist  dem  Fremden  der  Be- 
such auf  dem  H  «-adschin,  der  Stadt  der  Palläste 
mit  4,500  P^ii.Aohnern;  man  gelangt  zu  ihm 
entweder  durch  den  Volksgarten,  oder  über  die 
Schloss-Stiege,  wo  man  auf  dem  Hradschiner 
Platze,  der  von  bedeutenden  Curien  der  Dom- 
herren   und  andern  Pallästen  umgeben,   an 
die  prächtige  Einfahrt   zur   königlichen 
Schloss-Burg   gelangt,  welche  mehrere, 
seit  1756  mit  kaiserlicher  Pracht  ausgestat- 
tete,  Säle  enthält.     Schon  die  heidnischen 
Herzoge   hatten   hier    ihren  Sitz,   verlegten 
ihn   aber   bald  nach  dem  Wischehrad,    bald 
nach   dem  Thein-Hof.     Wenzel  der  Heilige 
gründete  aber  eine  Burg  auf  dem  Hradschin, 
die  Ottokar  II.  mit  22  Thürmen  befestigte, 
worauf  Karl  1333  die  oben  erwähnten  Ver- 
schönerungen vornehmen  liess,  welche  aber 
1541  meist  verbrannten.    Ferdinand  l.  baute 
die  nördliche,   Matthias  die  westliche  Seite 
der  Hofburg.     Sie   enthält   drei  HÖfe;    den 
ersten  scheidet  ein  Prisen-Gitter  mit  Bildsäu- 
len von  dem  Hradschiner  oder  Erzbischofs- 
Platze.    Das  Portal  ist  von  Scamozzi  1614 
in  dorischem  Styl  erbaut.    Auf  dem  zweiten 
Hofe  ist  ein  Brunnen  von  Heidelberger  und 
die  Capelle  mit  einer  Madonna  von  Heinz. 
Im   dritten   Hofe  ist   der   Huldigungs -Saal 
von  1502,  wo  sonst  der  Turnier-Platz  war; 
an  denselben  stösst  der  Landtags -Saal  und 
die  alte  Landstube.  Der  Burg-lnspector,  im 
dritten  Hofe,  zeigt  die  Gemächer,  in  denen 
aber  nur  hauptsächlich  die  schöne  Aussicht 
über  die  Stadt  sehenswerth  ist.   Unter  dem 
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Fenster,  wo  die  erwähnten  Beamten  herab- 
geworfen wurden,  sieht  man  noch  zwei 
kleine  Denksäulen  mit  ihren  Namen. 

Wichtiger  ist  der  Dom  zu  S.  Veit,  die 
Schloss-Kirche,  deren  eine  Seite  durch  ihre 
schönen  gothischen  Strebe-Pfeiler,  1344  an- 
gelegt     einen    höchst   malerischen   Anblick 
gewährt.    Das  Altar -Blatt,  Lukas,  der  die 
Mutter     Gottes     malt,     ist    von    Bernhard 
V.  Orley;    die  beiden  Seitenflügel,  von  sei- 
nem  Schüler  Michael   Cocxie,    stellen  den 
heiligen  Johannes  zu  Patmos   und  den  hei- 
ligen Veit  dar.    König  Matthias  brachte  dies© 
Bilder   von   Mecheln    hierher.      An    einem 
Pfeiler    des   Seitenschiffes   hängt   das   treff- 
lichste   Gemälde    byzantinischen    Styls    auf 
Goldgrund,    ein  Christus -Kopf,    angeblicli 
von  Thomas  v.  Mutina,  Hofmaler  des  seiner 
Zeit    weit  vorangeeilten    Kaisers   Karl   IV. 
Der  grosse  Armleuchter  in  der  Sigismunds- 
Capelle,  von  Bronce,  mit  vielen  Bildvreiken, 
stammt  z..ur  nicht,   wie   Manche  glauben, 
aus  dem  Tempel  Salomonis;   aber   er  ward 
von  dem  Herzog  Wladislaw  aus  Italien  hier- 
her gebracht,  und  ist  wahrscheinlich  in  By- 
zanz  gearbeitet;  der  obere  Theil  ist  ergänzt. 
Das    Grabmal   des   Johann  v.  Nepomuk   ist 
von   Silber   mit   vieler   Pracht  ausgestattet; 
die   Zunge    dieses   Heiligen   wird   in   einem 
besondern  Behältnisse  gezeigt;   sie  gewährt 
den  Damen  Sicherheit,   dass   ihre   Geheim- 
nisse in  dem  Beichtstulile  vergraben  bleiben. 
Das  grosse  Mosaik-Gemälde  an  der  äussern 
Kirchen -Wand   liess   Karl  IV.  von  griechi- 
schen  Künstlern   verfertigen;    er  selbst  ist 
hier   mit   seiner  Gemahlin  Elisabeth  darge- 
stellt.   In  der,  vor  der  Dom-Kirche  stehen- 
den,  Adalberts  -  Capelle   ist   der   Leichnam 
des    heiligen    Adalbeit ,     des    Apostels    der 
Preussen,    der,  aus  Böhmen  gebürtig,  erst 
Mönch  in  Magdeburg,  dann  983  Bischof  in 
Prag  ward.     Doch   die  Böhmen   hatten  da- 
mals  noch   so   viele  Neigung   zum  Heiden- 
thum,    dass   er   nach   Rom   in   ein  Kloster 
ging;  er  kam  aber  mit  Kaiser  Otto  III.  nach 
Deutschland    zurück,     taufte    den    heiligen 
Stephan,  König  von  Ungarn,  ging  zu  dem 
HerzogBoleslaus  V.Polen  nach Gnesen, taufte 
in  Danzig,  und  wandte  sich  von  dort  nach 
Fischhausen  bei  Pillan ;    aber  hier  ward  er 
von   einem  heidnischen  Prie-ster   oder  Wai- 
delotten  erschlagen;   doch  Boleslaus  kaufte 
seinen  Leichnam  für  so  viel  Gold^   aU  er 
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sehr  frenndliche  Anssicht.  Eine  Meile  iin- 
terhalb  Potsdam  liegt  anf  einer  Insel  der 
Havel  das  freundliche  Fischer- Städtchen 
Werder  wo  man  schlechten  Wein,  aber 
gutes  Bier  macht ,  und  von  wo  viel  Obst 
nach  Berlin  geführt  wird.    . 

In  Potsdam  erscheint  ein  Wochenblatt. 
Bachhandlungen  von  Horwath  Parini,  Rie- 
gel Stuhr.  Wirthshauser:  Hotel  de  Ba- 
vier'e,  Hdtel  de  Prusse,  Einsiedler,  Deut- 
sches Haus. 

Prag, 


nach  der  Zahl   der  Einwohner   die  vierte 
Stadt  in  Deutschland»  ward  nach  dem  Chro- 
nisten Hageck  im  Jahre  723  von  den  Slaven 
angelegt,    von   Nezomisl,    dem   Sohne  Li- 
bussa's"  befestigt,  und  die  Dom-Kirche  am 
Thein    schon   im  9ten  Jahrhundert  erbaut 
später  aber  vielfach  verändert.    Prag  ward 
928  von  Kaiser  Heinrich  erobert,   und  die 
heidnische  Herzogin  Drahomira  vertrieben. 
Die   alte   Schloss-Kirche  St.  Veit  ward  im 
lOten  Jahrhundert  gegründet;  hier  hehnden 
sich  viele  Gräber  alter  Könige  und  Kaiser. 
Im   13ten  Jahrhundert  war  Prag  schon  so 
bedeutend ,  dass  es  den  in  Böhmen  einge- 
fallenen   Tartaren    Widerstand    zu    leisten 
yermochte.     Damals   wurde   eine   hölzerne 
Brücke    über    die    Moldau    gebaut.       Der 
Wischehrad  war  eigentlich  die  Wiege  Prag  s ; 
hier  hatte   Libussa  ihre   Burg,     und    hier 
herrschten    Przemisl   und    mehrere    seiner 
Nachfolger.     Auf  dem  gegenüberliegenden 
Ufer  ward    die    Mägdeburg  von  der  Ama- 
Zone  Wlasta  erbaut;  auch  der  wilde  Wen- 
zel hauste  auf  dieser   Burg,   und   zu   den 
Zeiten  Johanns  des  Lützelburgers  war  der 
Wischehrad  der  blühendste  Theil  von  Prag, 
wo   ausser  dem   Schlosse   13  Kirchen   und 
viele  andere  bedeutende  Gebäude  standen. 
\lles  verwüsteten  die  Hussiten   14i0.     Die 
Mauer-Ueberreste  am  Felsen-Abhange  wer- 
den noch  Libussa's  Bad  genannt ,  und  nur 
die  Peter-Paul-Kirche   ward   wiederherge- 
stellt.  Seit  der  Belagerung  durch  die  Fran- 
zosen  1741  bis  1742  ward  die  hiesige  Ci- 
tadelle   eingerichtet.      Karl   IV.    that   sehr 
viel  für  die   anderen  Theile  dieser  Stadt; 
nnter  ihm   war  das   goldene  Zeitalter  für 
Böhmen.      Er   liess   das   Schloss   auf  dem 
Hradschin,  die  königliche  Burg,  1313  nach 
dem  Muster  des  Louvre  in  Paris  erbauen; 
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es  ist  aber,  nach  einem  Brande,  unter  Ma- 
ria   Theresia    verändert    wiederhergestellt 
worden.     Hier  wurden  die  Stattlialter  Sla- 
vata  und   Martinez    zum    Fenster    heraus- 
geworfen, worauf  der  30jährige  Krieg  sei- 
nen  Anfang   nahm.     In  diesem  hatte  Prag 
sehr  viel  zu  leiden.  Schon  waren  die  Schwe- 
den  1«46   im  Besitze  der  Brücke  über  die 
Moldau,  welche  die  Stadt  in  die  Alt-Stadt 
und  die  Klein-Seite  theilt,  und  fanden  den 
hohen   Thurm   des   Brücken -Thores   ohne 
Vertheidigung,  da  kam  ein  Jesuit  aus  dem 
benachbarten  Collegio,  liess  das  Fallgatter 
herab,  und  vertheidigte  mit  3  Soldaten  dies 
Thor,     bis   die   Bürger   zu    Hülfe   kamen. 
Nach   einer    14wöchentlichen  Beschiessung 
dieses  Thurmes  mussten  die  Schweden  ab- 
ziehen.      Im     östreichischen     Successions- 
Kriege    nahmen  die  Franzosen  und  Baiern 
1741  die  Stadt,   hielten  aber  eine  4monat- 
liche  Belagerung  aus,  in  welcher  alle  Pferde 
verzehrt    wurden.       Im    7jährigen    Kriege 
ward  Prag  1744  und  1757  belagert,  wobei 
über  800  Häuser  eingeäschert  wurden.  Jetzt 
zählt  Prag  gegen  3,500  Häuser,  217  Stras- 
sen und  .04  Plätze,  48  Kirchen,  11  Mönchs- 
und  4  Nonnen -Klöster.     Die  Einwohner- 
Zahl   wird    auf   124,000  angegeben ,    meist 
Katholiken ;  die  evangelische  Gemeinde  ist 
klein;     dagegen   zählt   die  jüdische  Bevöl- 
kerung 8,000  Seelen.    Der  Umfang  beträgt 
4  Stunden.     Die   Strassen    sind   meist  un- 
regelmässig  und   auf  dem  linken  Ufer  der 
Moldau  sehr  bergig,  indem  die  Häuser  an 
dem  Schlossberge,  dem  Hradschin,  hinauf- 
gebaut sind.     Hier  ist  die  schönste   Aus- 
sicht über  die  Stadt,  hier  die  Kaiser-Burg 
nnd  die  grössten  Palläste  und  herrlioh  ge- 
legene  Gärten.      Dies  ist  die   sogenannte 
Klein-Seite.    Gegenüber  liegt  die  Alt-Stadt 
mit  der  Juden-Stadt,  dem  Wischehrad,  die 
alte  Citadelle  auf  einem  Berge  mit  schöner 
Aussicht,  jenseit   des    Boitz -Baches ,   und 
die   zwischen  beiden   liegende  Neu -Stadt 
mit   dem    grössten  Platze  der  Stadt,   dem 
Vieh-Markte.  . 

Eine  grosse  Zierde  der  Stadt  ist  die, 
35V2  Fuss  breite,  mit  eisernen  Trottoirs 
Versehene,  Brücke  von  17^K)  Fuss  Länge, 
mit  16  Bogen,  nicht  so  zierlich  wie  die 
Brücke  in  Dresden,  aber  durch  die  Um- 
gebungen noch  malerischer  und  grossarti- 
ger   Sie  ward  1348  unter  dem  Wohlthäter 
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Böhmens,  Karl  IV.,  von  Peter  Arleti  ans 
grossen  Sandstein-Quadern  zu  erbauen  an- 
gefangen und  1507  vollendet.  So  wie  sie 
nach  der  Alt-Stadt  zu  mit  einem  Brücken- 
Thurme  endet,  so  auch  auf  der  Klein-Seite. 
Auf  dieser  Brücke  feldt  natürlich  der  böh- 
mische Landes- Heilige  nicht,  der  heilige 
Nepomuk,  den  Kaiser  Wenzel  hier  in  die 
Moldau  werfen  liess,  weil  er  nicht  verrathen 
wollte,  was  die  Kaiserin  gebeichtet  hatte. 
Er  schwamm  aber  weit  weg,  ehe  er  unter- 
sank, und  5  Sterne  strahlten  dabei  über 
seinem  Haupte.  So  steht  er  seit  dem  An- 
fange des  16ten  Jahrhunderts  von  Erz  auf 
der  Mitte  der  Brücke.  Die  Aussicht  von 
dieser  Brücke  nach  dem  Hradschin  und  der 
Schützen-  und  Färber-Insel  ist  ausgezeich- 
net. Dort  führt  eine  Ketten -Brücke  über 
die  Moldau;   eine  neue  Zierde  der  Stadt. 

Am  wichtigsten  ist  dem  Fremden  der  Be- 
such auf  dem  H  ••adschin,  der  Stadt  der  Palläste 
mit  4,500  Ein  Aohnern;  man  gelangt  zu  ihm 
entweder  durch  den  Volksgarten,  oder  über  die 
Schloss-Stiege,  wo  man  auf  dem  Hradschiner 
Platze,  der  von  bedeutenden  Curien  der  Dom- 
herren  und  andern  Pallästen  umgeben,   an 
die  prächtige  Einfahrt   zur  königlichen 
Schloss-Burg   gelangt,  welche  mehrere, 
seit  1756  mit  kaiserlicher  Pracht  ausgestat- 
tete,   Säle  enthält.     Schon  die  heidnischen 
Herzoge  hatten   hier   ihren  Sitz,   verlegten 
ihn   aber   bald  nach  dem  Wischehrad,    bald 
nach   dem  Thein-Hof.     Wenzel  der  Heilige 
gründete  aber  eine  Burg  auf  dem  Hradschin, 
die  Ottokar  II.  mit  22  Thürmen  befestigte, 
worauf  Karl  1333  die  oben  erwähnten  Ver- 
schönerungen vornehmen  Hess,  welche  aber 
1541  meist  verbrannten.    Ferdinand  I.  baute 
die  nördliche,   Matthias  die  westliche  Seite 
der  Hofburg.     Sie   enthält   drei  Höfe;    den 
ersten  scheidet  ein  F)isen-Gitter  mit  Bildsäu- 
len von  dem  Hradschiner  oder  Erzbischofs- 
Platze.    Das  Portal  ist  von  Scamozzi  1614 
in  dorischem  Styl  erbant.    Auf  dem  zweiten 
Hofe  ist  ein  Brunnen  von  Heidelberger  und 
die  Capelle  mit  einer  Madonna  von  Heinz. 
Im   dritten   Hofe  ist  der   Huldigungs -Saal 
von  1502,  wo  sonst  der  Turnier-Platz  war; 
an  denselben  stösst  der  Landtags -Saal  und 
die  alte  Landstube.  Der  Bnrg-lnspector,  im 
dritten  Hofe,  zeigt  die  Gemächer,  in  denen 
aber  nur  hauptsächlich  die  schöne  Aussicht 
über  die  Stadt  sehenswerth  ist.   Unter  dem 
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Fenster,  wo  die  erwähnten  Beamten  herab- 
geworfen wurden,  sieht  man  noch  zwei 
kleine  Denksäulen  mit  ihren  Namen. 

Wichtiger  ist  der  Dom  zu  S.  Veit,  die 
Schloss-Kirche,  deren  eine  Seite  durch  ihre 
schönen  gothischen  Strebe-Pfeiler,  1344  an- 
gelegt,   einen    liöchst   malerischen   Anblick 
gewährt.    Das  Altar -Blatt,  Lukas,  der  die 
Mutter     Gottes     malt,     ist    von    Bernhard 
V.  Orley;    die  beiden  Seitenflügel,  von  sei- 
nem  Schüler  Michael   Cocxie,    stellen  den 
heiligen  Johannes  zu  Patrnos   und   den  hei- 
ligen Veit  dar.    König  Matthias  brachte  diese 
Bilder   von   Mecheln    hierher.      An    einem 
Pfeiler    des   Seitenschiffes   hängt   das   treff- 
lichste   Gemälde    byzantinischen    Styls    auf 
Goldgrund,    ein  Christus -Kopf,    angeblich 
von  Thomas  v.  Mutina,  Hofmaler  des  seiner 
Zeit    weit  vorangeeilten    Kaisers   Karl   IV. 
Der  grosse  Armleuchter  in  der  Sigismunds- 
Capelle,  von  Bronce,  mit  vielen  Bildwerken, 
stammt  z..ur  nicht,   wie   Manche  glauben, 
aus  dem  Tempel  Salomonis ;   aber  er  ward 
von  dem  Herzog  Wladislaw  aus  Italien  hier- 
her gebracht,  und  ist  wahrscheinlich  in  By- 
zanz  gearbeitet;  der  obere  Theil  ist  ergänzt. 
Das    Grabmal   des   Johann  v.  Nepomuk  ist 
von   Silber  mit  vieler   Pracht  ausgestattet; 
die   Zunge    dieses   Heiligen   wird   in   einem 
besondern  Behältnisse  gezeigt;   sie  gewährt 
den  Damen  Sicherheit,   dass   ihre  Geheim- 
nisse in  dem  Beichtstulile  vergraben  bleiben. 
Das  grosse  Mosaik-Gemälde  an  der  äussern 
Kirchen -Wand   liess   Karl  IV.  von  griechi- 
schen   Künstlern   verfertigen;    er  selbst   ist 
hier   mit  seiner  Gemahlin  Elisabeth  darge- 
stellt.   In  der,  vor  der  Dom-Kirche  stehen- 
den,  Adalberts  -  Capelle   ist   der   Leichnam 
des    heiligen    Adalbert ,    des    Apostels    der 
Preussen,    der,  aus  Böhmen  gebürtig,  erst 
Mönch  in  Magdeburg,  dann  983  Bischof  in 
Prag  ward.     Doch   die  Böhmen   hatten  da- 
mals  noch   so   viele  Neigung   zum  Heiden- 
thum,    dass   er   nach   Rom   in    ein   Kloster 
ging;  er  kam  aber  mit  Kaiser  Otto  III.  nach 
Deutschland    zurück,     taufte    den    heiligen 
.Stephan,  König  von  Ungarn,  ging  zu  dem 
Herzog Boleslaus  v.  Polen  nach  Gnesen,  taufte 
in  Danzig,  und  wandte  sich  von  dort  nach 
Fischhausen  bei  Pillau ;    aber  hier  ward  er 
von  einem  heidnischen  Priester  oder  Wai- 
delotten  erschlagen;   doch  Boleslaus  kaufte 
seinen  Leichnam  für  so  viel  Gold^   als  er 
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ichwer  war,  und  brachte  ihn  nach  Gnesen, 
Yon    wo    ihn   aber   Herzog   Brzelislaw   von 
Böhmen  entführte.     Dennocli  behauptet  die 
Gnesener  Catliedrale,  dass  ihr  heiliger  Adal- 
bert,   der  ebenfalls   dort  verehrt  wird,    der 
achte  sei;    man  habe  nämlich  einen  andern 
Cadaver  untergeschoben,  was  niciit  bemerkt 
-worden  sei,  da  man  den  Schmuck  mit  aus- 
geliefert habe,  in  welchen  der  ächte  einge- 
hüllt  gewesen   sei;    man    nennt    dies   eine 
«iVi  frous.  —  Die   Loretto-Capelle  ist 
der  berühmten  Santa  Casa   nachgebildet, 
welche  die  Engel   von  Nazareth  nach  Dal- 
matien   und   von   da  nach  Loretto  getragen 
haben.     Auf  dem  Loretto -Platze   liegt  das 
Czernin'sche  Majorats-Haus,  einer  der  gröss- 
ten    Privat- Palläste  in   Deutschland,    jetzt 
an   arme   Leute   vermiethet.     Der   fürstlich 
Schwarzenbergische    und    der    Toskanische 
Pallast  auf  dem  Hradschin-Platze  verdienen 
ebenfalls    Beachtung;     besonders  aber   der 
Graf  Sternberg'sche  Pallast  mit  dem 
Böhmischen  Museum,  om  das  sich  der  be- 
rühmte Naturforscher  Graf  Caspar  v.  Stern- 
berg   verdient  gemacht   hat.       Hier  findet 
man,     ausser   dem    von    ihm   gesammelten 
geognostischen    Cabinet,     eine    Flora    der 
Vorwelt  und  Mineralien,   eine  ethnographi- 
sche   und   Münz- Sammlung,     so    wie   eine 
Bibliothek    von   12,000    Bänden     und    600 
Handschriften.     In  IH  Sälen  findet  sich  die 
Gemälde-Gallerie   der  Gesellscl^aft  patrioti- 
scher  Kunstfreunde,    mit   1,4Ö0   Gemälden, 
besonders   aus  der  altdeutschen  Schule  und 
von     böhmischen     Malern.     —     Au<  h     das 
Strahof- Stift    des     Prämonstratenser- 
Ordens  bei  dem  Poherzeletzer  Platze,  1141 
vom  König  Wladislaw  gestiftet  und  im  17ten 
Jahrhundert    nach   mehrmaliger  Zerstörung 
in  seiner  jetzigen  Gestalt  errichtet,    ist  ein 
sehr  stattliches   Gebäude,  mit  prachtvoller 
Aussicht  auf  die  Stadt.    Dies,  auch  Strahow 
genannte,  Stift  besitzt  eine  gute  Bibhothek 
von   50,000    Bänden,     mit    dem   Bilde   des 
blinden   Ziska   und   der  Handschrift  Tycho 
de  Brahe's.    Hier  sind  Gemälde  von  Balko, 
eine  bewundernswürdige  Orgel,    das  Grab- 
mal   des   Königs   Wladislaw   L,     das    Grab 
Norbert's  von  Magdeburg,   des   Stifters  des 
Noi  bertiner -Ordens,   und   das   des    Grafen 
von  Pappenheim  (s.  Leipzig).    Auf  dersel- 
ben  Seite   der   Stadt    ist   auch   der   Pallast 
seines  Waffengefäürten ,   Wallenstein's, 
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der  von  demselben  erbaute  Waldsteini- 
sche Pallast ,  an  dem  Platze  desselben 
Namens.  In  der  Salla  terrina  ist  noch  die 
damalige  Malerei,  und  in  einem  anstossenden 
Gemache  steht  das  Pferd  ausgestopft,  wel- 
ches er  in  der  Schlacht  von  Lützen  ritt. 
In  dem  Oratorium  liegen  noch  die  Teppiche, 
auf  welchen  der  Herzog  von  Friedland  die 
Messe  hörte;  auch  sein  Bade-Gemach  wird 
noch  gezeigt.  —  Die  N  icolai  -  Kirche 
ist  eine  schöne  Kirche  in  dem  Pracht- Styl 
der  Jesuiten,  und  in  der  T  hom  as-Kirche 
befindet  sich  ein  Bild  von  Rubens.  —  Ehe 
wir  die  Klein-Seite,  den  Sitz  der  böhmischen 
Magnaten,  verlassen,  müssen  wir  noch  dar- 
auf aufmerksam  machen,  dass  der  L  a  u  r  e  n  z- 
Berg  eine  herrliche  Aussicht  gewährt,  die 
man  noch  der  vom  Hra«lschin  vorziehen 
dürfte,  und  dass  die  Hasenburg  daselbst  ein 
beliebter  Vergnügungs-Ort  ist. 

In  der  Alt- Stadt,  dem  Sitze  des  Han- 
dels, der  Prag  zu  einer  sehr  reichen  Stadt 
macht,  liegt  die  Thei n-Kirche,  in  der 
jetzigen  Gestalt  von  den  hiesigen  deutschen 
Kaufleuten  im  löten  Jahrhundert  erbaut, 
nachdem  schon  der  erste  christliche  Herzog 
Böhmens,  Boriwoy ,  676  hier  die  erste 
christliche  Capelle  angelegt  hatte;  sie  ward 
von  Drahamira  zerstört,  der  Herzogin, 
welche  von  Kaiser  Heinrich  1.  entsetzt  ward, 
nachdem  er  Prag  erobert  hatte.  Bald  ward 
der  aufgelegte  Tribut  verweigert,  und  Otto 
der  Grosse  erschien  wieder  950  vor  Prag. 
Endlich  stellte  Boleslaus  der  Fromme  diese 
Kirche  wieder  her.  Die  Thürme  Hess 
Georg  von  Podiebrad  erbauen,  der  in  der- 
selben zum  Könige  von  Böhmen  gekrönt 
wurde.  Sein  Bild  ward  in  dem  GiebeU 
Felde  aufgestellt,  musste  aber  nach  der 
Sclilacht  am  weissen  Berge  abgenommen, 
und  durch  das  noch  vorhandene  Bild  der 
Mutter  Gottes  ersetzt  werden,  welcher 
man  diesen  Sieg  zuschrieb.  Diese  Kirche 
besitzt  mehrere  Gemälde  von  Screta,  na- 
mentlich eine  Rückkehr  aus  Egypten,  einen 
englischen  Gruss  und  einen  heiligen  Lucas 
(das  Bildniss  des  Malers).  Unter  den  küh- 
nen Bogen  derselben  ward  1601  Tyclio  de 
Brahe,  der  berühmte  Astronom,  begraben.  — 
Hinter  der  Thein-Kirche  liegt  der  Thein- 
Hof,  auch  das  alte  Umgeld  genannt,  die 
alte  Residenz  der  Herzoge  und  Konige  von 
Böhmen,    die    schon    unter    Johann    dem 
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Lützelbnrger  in  Trümmern  lag.  Noch  jetzt 
bildet  der  Thein-Hof  eine  Masse  von  zehn 
Häusern,  in  denen  sich  unter  andern  auch 
das  Salz-  und  Wein-Steuer-Amt  (Umgeld), 
der  Frohn-Hof,  das  Kirchen-Amt  und  eine 
Mädchen -Schule  befinden.  —  Gegenüber 
liegt  das  Rat  h  haus,  neu  erbaut,  jedoch 
mit  Beibehaltung  des  Thurmes  vom  Jahre 
1400.  Hier 'wurden  nach  der  Schlacht  am 
weissen  Berge  27  vornehme  Häupter  der 
evangelischen  Partei  hingerichtet,  so  wie 
später  11  Officiere  Wallenstein's  zur  Strafe 
für  Feigheit  bei  Lützen.  Auch  am  Neu- 
städter Rathhause  aut  dem  Vieh -Markte 
(von  1806)  ist  der  Thurm  alt.  —  Das  auf 
demselben  Platze  stehende  Jesuiten -Colle- 
gium  ist  jetzt  Militär-Krankenhaus.  —  Der 
Ross-Markt  ist  eigentlich  die  breiteste  Strasse 
der  Neu -Stadt;  auf  ihm  steht  das  Reiter- 
Standbild  des  heiligen  Wenzeslaus ,  der  ei- 
gentlich der  officielle  Landes -Patron  von 
Böhmen  ist;  doch  scheint  ihn  in  dem  all- 
gemeinen Ansehen  der  heilige  Nepomuk 
verdrängt  zu  haben.  In  der  E  m  a  u  s  - 
Kirche  sind  Fahnen,  die  in  der  Schlacht 
am  weissen  Berge  erobert  wurden.  Die 
Kirche  des  Franciscus  Seraphicus, 
von  dem  Stift  der  Kreuzherren  mit  dem 
rothen  Stern,  ward  von  Agnes,  der  frommen 
Tochter  Przemisl  Ottokar's  1.,  gegründet;  die 
jetzige  schöne  Rotunde  ist  von  16S8,  mit 
Fresken  und  Gemälden  von  Lischke  und 
Reiner.  In  der  Min  oriten-Ki  rche  ist 
das  Marmor-Grabmal  des  Grafen  Wratislaw 
V.  Mitrowitz  von  Brokhoff.  Die  .^al  vator- 
Kirche  besitzt  eine  schöne  Facade  und 
ein  Altar -Blatt  nach  Rafael,  von  Häring. 
Im  Collegium  Clementinnm  befinden 
sich  zwei  Kirchen;  es  ward  1653  von  i\eiv 
Jesuiten  erbaut,  und  bildet  gleichsam  eine 
eigene  Stadt.  In  der  Gallus-Kirche 
piedigte  Huss,  der  in  der  Dominicaner-Gasse 
Nr.  542  und  543  wohnte. 

Auch  die  Juden-Stadt  besitzt  ihr 
Rathhaus,  und  9  Synagogen,  von  denen  die 
Alt-Schule  ein  merkwürdiges,  altdeutsches, 
düsteres  Bauwerk  ist.  Da  gegen  8000  Ju- 
den hier  in  279  Häusern  zusammengedrängt 
sind,  so  macht  dieser  schmutzige  Theil  der 
Stadt  keinen  guten  Eindruck.  Manche  mei- 
nen, dass  das  alte  Marabudum  und  Buenum 
hier  gelegen ;  die  Juden  mussten  aber  erst 
1098  vom  Augezd,  der  Klein-Seite,  sich 
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jiierher  zurückziehen,  weil  man  ihnen  Kin- 
dermord Schuld  gab;  obwohl  zu  wiederhol- 
ten Malen  verfolgt,  hielten  sie  sich  doch 
bei  der  schwedischen  Belagerung  1648  sehr 
tapfer,  was  ihnen  einige  Begünstigungen 
verschaffte.  Nochmals  wurden  sie  1745 
vertrieben;  doch  durften  sie  wieder  zurück- 
kehien,  imd  die  reichen  Juden  haben  sich 
in  der  neuen  Zeit  weiter  in  der  Alt- Stadt 
anbauen  dürfen.  Der  nicht  mehr  gebrauchte 
Begiäbniss- Platz  dieser  Gemeinde,  welche 
sehr  viel  Eigenthümliches  beibehalten  hat, 
enthält  Grabmäler  aus  A*ifv  frühesten  Zeiten 
dieser  Stadt,  und  die  altgläubigen  Juden 
halten  den  erwähnten  alten  Tempel  deshalb 
für  so  heilig ,  weil  er  von  den ,  nach  der 
Zerstörung  Jerusalems  hierher  fliehenden, 
Juden  erbaut  worden  sein  soll ,  wobei  die 
Engel  selbst  Hand  angelegt  hätten.  Jeden- 
falls ist  die  Alt-Schule  aus  dem  i3ten  Jahr- 
hundert. Unter  dem  Dache  werden  Reli- 
quien berühmter  Rabbinen  aufbewahrt. 

Ein  ansehnliches  Gebäude  ist  das 
Haiiptzollamts-  Gebäude,  oder  das 
Mauth-Amt,  in  der  Nähe  des  Pulver-Thur- 
mes,  welches  aus  einem  aufgehobenen  Klo- 
ster irländischer  Franciscaner  (Hibernier) 
hergestellt  worden  ist.  (S.:  „Ueber  die 
Nothwendigkeit  der  Herausgabe  der  geist- 
lichen Güter,  von  Anfossi;  aus  dem  Italie- 
nischen von  Dr.  Daniel.") 

Besonders  merkwürdig  in  Prag  ist  die, 
1348  von  Kaiser  Karl  IV.  gestiftete,  Uni- 
versität. Er  hatte  sich  die  Pariser  Sor- 
bonne zum  Muster  genommen ,  und  schon 
unter  Huss,  im  Jahre  1409,  zählte  sie  über 
30,000  Studenten,  da  er  den  ausländischen 
Lehrern  gleiche  Rechte  mit  den  inländischen 
zukommen  liess.  Nach  dem  Tode  dieses  gros- 
sen, über  Vorurtheile  erhabenen,  Kaisers  be- 
kam die  Engherzigkeit  beschränkter  Ansicht 
die  Oberhand  ;  den  Einheimischen  wurden  bei 
der  Besetzung  der  Stellen  drei,  und  allen 
Ausländern  nur  eine  Stitume  eingeräumt. 
Da  zogen  die  Letztern  meist  ab,  und  ver- 
anlassten die  Gründung  der  Hochschulen  zu 
Leipzig,  Ingolstadt,  Rostock  und  Krakau. 
Das  alte  Universitäts-Gebäude  ist  das  Ca- 
rolin um,  worin  sich  die  juridischen  und 
medicinischen  Hörsäle  und  der  Promotions- 
Saal  befinden.  In  diesem  sind  die  Bildnisse 
der  östreichischen  Kaiser  und  der  Prager 
Erzbischöfe.  Bis  zu  Ferdinand  I.  war  diese 
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Universität  mit  utraquistischen  Professoren 
besetzt;  gegen  diese  liess  Ferdinand  I.  aber 
die  Jesuiten  nach  Prag  kommen,  denen  er 
das  oben  erwähnte  Clementin  um  ein- 
räumte, und  so  eine  zweite,  die  Ferdinands- 
üniversität  stiftete.  Später  wurden  beide 
Universitäten  unter  dem  Namen  „  Carolo- 
Ferdinandea"  vereinigt.  Die  Zahl  der  8tu- 
lirenden  betrug  im  Jahre  1641  :  1460.  Die 
Universitäts-Bibliothek  mit  130,000  Bänden 
und  4,000,  zum  Theil  seltenen,  Manu- 
scripte'n,  ist  in  dem  ehemaligen  Jesuiten- 
Kloster,  dem  grossen  Collegium  Clementi- 
num,  ohnfern  der  Brücke,  aufgestellt.  Hier 
ist  das  erzbischöfliche  Seminar,  in  welchem 
gewöhnlich  gegen  400  junge  Geistliche  erzo- 
gen werden;  auch  sind  daselbst  die  Hörsäle 
für  die  theologische  und  philosophische  Fa- 
cultät.  Hier  befinden  sich  ferner  die  natur- 
historisclie  Sammlung  und  die  Sternwarte. 
Der  botanische  Garten  liegt  auf  der  Klein- 
Seite.  Auch  eine  Thierarznei-Schule,  eine 
Wundarznei-  und  eine  Hebammen -Schule 
stehen  mit  der  hiesigen,  reich  ausgestatte- 
ten, Universität  in  Verbindung,  zu  welcher 
Jiier  drei  Gymnasien  vorbereiten. 

Den  hiesigen  wissenschaftlichen  Sinn 
bekundet  die  Gesellschaft  der  Wissenschaf- 
ten und  das  von  dem  Grafen  v.  Kollowradt 
gestiftete  N  a  t  i  o  n  a  1  -  M  u  s  e  u  m  ,  so  wie 
mehrere  Vereine  für  Förderung  der  Wissen- 
schaften und  Künste,  welche  ein  polytechni- 
iches  Institut,  eine  Maler-Akademie  und  ein 
Conservatorium  der  Musik  unterhalten.  Auch 
fehlt  es  nicht  an  Privat  -  Sammlungen  ,  von 
denen  die  Gemälde- Sammlung  des  Grafen 
v.  Nostiz  in  dem  Piccolomini'schen  Pallaste 
am  Graben  gesehen  zu  werden  verdient. 
Man  findet  hier  Bilder  von  Salvator  Rosa, 
V.  Dvck,  Holbein,  Dürer  und  Cranach.  — 
Auch  Reit-,  Tanz-,  Fecht-  und  Schwimm- 
Schulen  sind  in  Prag  eingerichtet. 

Von  Ölfentlichen  Vergnügungen  steht  das 
recht  gute  Theater  obenan;  das  Schau- 
spielhaus in  der  Altstadt  ist  1783  erbaut, 
und  es  wird  hier  täglich  gespielt,  im  Winter 
Sonntags  um  4  Uhr  böhmisch  und  um  7  Uhr 
deutsch,  da  die  niedere  Bevölkerung  noch, 
nach  ihrer  Abstammung  von  den  alten 
Czechen,  böhmisch  spricht,  obwohl  Alle 
Deutsch  verstehen.  In  und  um  die  Stadt 
giebt  es  über  30  Tanz -Säle,  und  in  der 
Fastnachts  -  Zeit  sind  grosse  Redouten,  wo 
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auch  die  böhmischen  Magnaten  hier  glän- 
zende Häuser  machen.  Die  beiden  freund- 
lichen Inseln,  die  Färber-  und  die  Schützen- 
Insel,  bald  oberhalb  der  Brücke,  werdea 
stark  besucht.  Die  kirchlichen  Feste  ziehen 
besonders  viele  Landleute  herbei;  am  16. 
Mai  wird  das  Fest  des  heiligen  Nepomuk 
begangen  ,  und  das  Fest  in  Emaus  am 
Oster-Montage. 

Die  hiesigen  W ohl thätigkei ts-An- 
stalten  sind  bedeutend,  besonders  das 
allgemeine  Krankenhaus ,  welches  bis  1600 
Personen  verj»flegt;  aucli  die  Klöster  der 
barmherzigen  Biüder  und  Schwestern  belin- 
den sich  in  gutem  Znstande.  Es  kommen 
hier  mehrere  Zeitschriften  heraus,  und  Prag 
zählt  über  15  Buch-  und  Kunsthandlungen, 
Das  böhmische  Glas  findet  man  am  besten 
in  dem  Laden  Nr.  552  auf  dem  grossen 
Ringe. 

Zu  den,  meist  kahlen,  Umgebungen 
von  Prag  gehört  der  Ziska-Berg,  auf  dem 
die  Hnssiten  1420  gegen  Sigismund  und  die 
Oestreicher  1757  gegen  Friedrich  11.  blutige 
Schlachten    schlugen.      Auf  dem   Kirchhofe 
am  Fusse  des  Ziska-Berges  liegt  Scharnhorst 
begraben  (s.  Lützen).    Der  Baumgarten  ist 
eine  schöne  Anlage  neuerer  Zeit.     Vor  dem 
Spittel-Thore    liegt    das    Karolinen -Thal, 
auch  das   Rosen -Thal  genannt,   wo  die 
Hetz-Insel  oder  Primator-Insel  oder  Gross- 
Venedig  früher  zu  Thier- Hetzen  bestimmt 
war,    bis   sie  1802   ganz  verboten  wurden; 
jetzt  ein  Belustigungs-Ort.    Die  Kepler'sche 
Insel  ist  zwar  Privat-Kigenthum,  der  schöne 
Garten  aber  ist  öffentlich.    Die  Kipfel-Mühle 
und   der   letzte  Pfennig   sind  Belustigungs- 
Orte  für  das  Volk.     Das  Dorf  Lieben  wird 
von    Juden    bewohnt.       Das    Ballabenische 
Landhaus   besitzt   einen,  jedem  Gebildeten 
geöffneten,  Garten.     Vor  dem  Neu-Thore 
sind   die  Kreenischen    Anlagen    mit    Gast- 
Wirthschaften ,    auf  das  Ross  -  Thor  zu  der 
Pfrossische     Garten     mit    Bade -Anstalten, 
Zelekauefs   Garten  und   die  Wimmer'schen 
Anlagen,  ebenfalls  Vergnügungs-Orte.     Der 
Nassler  Schloss  -  Garten    und   Werschowiti 
weiden    besonders    an   Sonntagen  viel  be- 
sucht.     Zwischen    Wein-Pllanzungen    im 
Schustrowska-Garten  liegt  das  Libussa-Bad, 
wo    den    böhmischen    Herzogen    gehuldigt 
worden  sein  soll.   Bei  der  Pancratius-Kirche 
ward  Kaiser  Sigismund  1420  Yon  den  Hus^ 
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siten  geschlagen.  Padol  und  das  Kuchel- 
Bad  werden  der  Gastwirthschaften  ,  die 
Procopius- Höhle  aber  der  romantischen 
Lage  wegen  sehr  besucht.  Smichow,  eine 
Art  Vorstadt,  war  schon  1091  meist  von 
Juden  bevölkert.  Bei  dem  Äugezder  Thore 
liegt  die  fürstlich  Kinsky'sche  Villa,  bei  dem 
Dorfe  Koschirz  der  gräflich  Clam'&che  Gar- 
ten. Brenow,  das  älteste  Kloster  Böhmens, 
Beit  993,  geliÖrt  ebenfalls  zur  Umgebung 
Prags. 

Auf  Töplitz  zu  sieht  man  bei  Weltrus  einen 
schönen  Park  des  Grafen  Chotek   auf  einer 
Insel   der   Moldau.      Näher   an    Prag   aber 
liegt  der  weisse  Berg,     wo   der,   von  der 
evangelischen  Partei  gewählte,  König  Fried- 
rich V.  von  der  Pfalz  sich  verschanzt  hatte, 
den  aber  Maximilian  von  Baiern,  Haupt  der 
katholischen    Ligue,   mit   den  Wallonen  im 
Jahre  1620  angriff,  wobei  zuerst  die  unga- 
rische Reiterei  zum  Weichen  gebracht  wurde. 
Die  Niederlage  war  binnen  einer  Stunde  so 
vollkommen,    dass   4,000  Böhmen    blieben, 
obwohl  die  Liguisten  nur  ein  Paar  Hundert 
Mann  verloren.    Die  Aussicht  von  der,  hier 
zum  Andenken  erbauten,  Wallfahrts- Kirche 
ist   herrlich.      Nicht  weit  davon    liegt  das 
alte  Jagd-Schloss,  der  Stern,  in  einem  viel- 
besuchten Park,  wo  am  6.  Mai  1757  Schwerin 
blieb;  schon  drohte  Prag  Beschiessung  und 
Hungersnoth,   da   hier   40,000  Mann   Oest- 
reicher eingeschlossen  waren;  allein  die  Nie- 
derlage  Friedrich's   II.   bei   Collin   wendete 
alles   Unglück  ab,   und    seitdem  blieb  diese 
Stadt  verschont,  die  einzige  grosse  Stadt  in 
Deutschland,    die  nicht  von  den  Franzosen 
genommen    worden.   -~    Auf  Karlsbad    zu 
kommt   man    bei    Buchau    unter   der  Burg 
Hartenstein   oder   Hungerburg   vorüber, 
•welche    im    15ten    Jahrhundert   von   Georg 
Podiebrad  zerstört  ward.     Die  Burg  Engel- 
haus liegt  auf  einem  Porphyr-Felsen.    Nach 
Pilsen  zu  liegt  Karlstein  (s.  d.). 

Wirthshäuser:  Schwarzes  Ross,  drei  Lin- 
den, goldener  Engel.  —  Täglich  gehen 
Eilwagen  nach  Wien,  und  im  Sommer  nach 
TöpUrz  und  Dresden,  dreimal  wöchentlich 
nach  Karlsbad;  Stellwagen  täglich  nach 
Karlsbad  und  Töplitz  für  3V2  Fl.,  nach 
Budweis  ( 20  Meilen )  für  4  Fl  6  Kr. ,  wo 
man  die  Eisenbahn  nach  Linz  findet. 

In  Prag  erscheinen  ein  Intelligenz-Blatt 
und  viermal  wöchentlich  die  Prager  Zeitung. 
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Bnchhandlnngen  sind  bei  Berra,  Bohmann, 
Borrosch,  Calve,  Dirnböck,  Ehrlich,  Fischer, 
Haase,  Hoffmann,  Kronberger,  Landau, 
Scheib,  Sokoll,  Spurny,  Wohl. 

Der  Predicl-Pass« 

Zwisclien  den  Kärnthener  und  Krainer 
Alpen  führt  dieser  Pass  von  Villach  aus 
dem  Drau-Thale  nach  GÖrz  und  Triest.  Man 
bleibt  auf  der  grossen  Strasse  bis  Tarvis, 
dann  geht  man  über  RaibI,  und  bei  den 
dortigen  Seen  vorbei,  unter  den  hohen  Rif- 
fen des  Mannhardts-Berges  (s.d.),  auf  den 
Pass  von  Prediel,  wo  man  eine  geschleifte 
Feste  findet,  von  wo  man  nach  Flitsch 
(s.  d.)  oder  Pless  im  Isonzo-Thale  herab* 
steigt.  Den  dortigen  Eng[)ass  vertheidigten 
die  Oestreicher  1809  sehr  brav,  mit  Be- 
nutzung eines  alten  Schlosses,  das  ihn  be- 
herrscht. Von  hier  kommt  man  über  Ca- 
poretto,  Tolmein  und  Canale  nach  dem 
noch  20  Meilen  entfernten  Görz  (s.  d.). 

Prenzlau» 

Diese  Stadt  von  11,000  Einwohnern  evan- 
gelischen Glaubens -Bekenntnisses  ist  be- 
kannt durch  die  Capitulation  eines  preussi- 
sclien  Armee -Corps  nach  dem  Tage  von 
Jena,  den  14.  October  1806,  welcher  die 
von  dem  drei  Meilen  entfernten  Posewalk 
folgte.  Prenzlau  gehört  zur  Uckermark  in 
dem  Regierungs -Bezirke  Potsdam.  Buch- 
händler: Kalbersberg,  Vincent.  Hier  er- 
scheinen: ein  Wochenblatt  und  das  Ucker» 
märkische  Volksblatt. 

Fressburg» 

in  Ungarn ,  ist  so  nahe  an  der  deutschen 
Grenze,  dass  der  Reisende  versucht  wird, 
diese  Krönungs- Stadt  der  Könige  der  Ma- 
gyaren von  Wien  aus  mit  der  Dampfschiff- 
Gelegenheit  für  2  und  3  Fl.  in  3  Stunden 
zu  besuchen.  Diese  alte  Stadt  liegt  auf  dem 
linken  Ufer  der  Donau,  über  welche  hier 
eine  Schiffbrücke  führt,  sehr  malerisch  an 
dem  Berge,  auf  welchem  sich  das  alte  Kö- 
nigs-Schloss  befindet,  das  westliche  Ende 
der  Karpathen  bildend  (s.  Trentschin). 
Schon  zur  Zeit  der  Römer  ward  das  alte 
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Posoniom  gegründet,  und   gel) orte  zu  dem 
Mahranischen  Reiclie,  welches  die  Magyaren 
zerstörten.       Die   Stadt   ist  aber,    wie   die 
meisten  grossen  Städte  Ungarns,  von  Deut- 
schen bevölkert.    Die  Burggrafen  von  Press 
bürg  gehörten  zum  deutschen  Reiche    Nach 
der    Eroberung    Ofens    durch    die    Türken 
ward  die  Residenz   hierher  verlegt,   welche 
erst  Joseph    II.    wieder  dorthin    zuruckver- 
leete.    im  J.  1^09  ward  Pressburg  nach  hef- 
tigem Bombardement  erobert;  1811  brannte 
das  grosse  Königs-Schloss,  als  Caserne  be- 
nutzt,  ab.     Pressburg   ist   stets  Krönungs- 
Stadt  geblieben,   und  hier  ward  der  jetzige 
Kaiser  Ferdinand   schon  bei  Lebzeit  seines 
Yaters  als  König  von  Ungarn  gekrönt.    Auf 
den  40  Fuss  hohen  Königs-Berg,  der  neben 
der  grossen  Caserne  liegt,  sprengte  auch  er 
zu  Pferde  hinauf,  und  schwang  das  Schwert 
des  heiligen  Stephan  nach  allen  vier  Welt-Ge- 
genden. Unter  den,  41,000  Seelen  betragen- 
den   Einwohnern  ist  beinahe  der  dritte  Theil 
evangelisch;  auch  befinden  sich  hier  mehrere 
Klöster       Der   Handel   ist   sehr   bedeutend, 
woran  besonders  5000  Juden  Theil  nehmen. 
Ausgezeichnete     Gebäude     sind;     das 
Land  ha  US,  wo  die  Reichstags-Versamm- 
longen  gehalten  werden;    das  Rathhaus, 
welches  1388  an  die  Juden  verpfändet  war. 
Vor  demselben   steht  eine,   1672  errichtete, 
Marmor-Säule   und  ein  Brunnen  mit  einem 
Ritter-    solche,   mit  Standbildern  verzierte, 
Brunnen    befinden    sich    auf  den  meisten 
der  16  Plätze  dieser  Stadt.       Die    Dom- 
Kirche   ward   1051  von  dem  heiligen  La- 
dislaus  in    gothischem   Style   gebaut;    hier 
werden   die   Könige  gekrönt,    und  auf  dem 
Altare   steht   der    lieilige   Martin  zu  Pferde 
(ein  Standbild  von  Blei),  als  Husar,  d.  Ii. 
in     ungarischer    Tracht,     erbaulich    anzu- 
schauen,  und   kunstvoll  von  Donner  gear- 
beitet.   Das   Theater  an   der  Promenade 
liat  einen  grossen  Redouten-Saal.    Die  hie- 
sige Akad  emie,  von  Joseph  11.  von  Tyrnau 

hierher  verlegt,  mit  einer  juridischen  und 
philosophischen  Facultät,  zählt  gewöhnlich 
300  Studenten,  und  hat  eine  Bibliothek  von 
12  000  Bänden.  Ein  Archigymnasium  von 
Benedictinern  zählt  über  1000  Schüler.  Das 
evangelische  Lyceum  hat  300  Ztihorer  und 
eine  Bibliothek  von  10,000  Bänden.  Die 
grätiich  Apony'sche  Bibliothek  ist  beson- 
ders reich  an    klassischer  Literatur.      Die 
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Gemälde -Sammlung  des  Grafen  Viczay  ist 
sehenswerth. 

Die  Stadt  ist  ringsum  mit  herrlichen 
Spaziergängen  und  Gärten  umgeben,  worun- 
ter namentlich  der  des  Grafen  v.  Palfy,  der 
des  Grafen  Viczay  und  der  des  Erzbischofs, 
Auf  dem  rechten  Ufer  der  Donau  versam- 
melt sich  an  Sommer -Abenden  die  schöne 
Welt  auf  der  Au,  wo  auch  Nachmittags  in 
dem  Tages -Theater  oder  der  Arena  Vor- 
stellungen gegeben  werden,  wobei  Tabak 
geraucht  wird,  der  in  Ungarn  bei  Vorneh- 
men und  Geringen  etwas  ganz  Nothwendi- 
ges  zu  sein  scheint.  Die  Wein -Hügel  um 
die  Stadt  geben  guten  Wein;  am  besten  ist 
der  St.  Georger -Ausbruch,  IV2  Stunde  von 

der  Stadt. 

Zu  Pressburg  ward  am  25.  Dec.  1805 
der  Friede  nach  dem  Unglück  von  Auster- 
litz  geschlossen ;  im  Jahre  1741  wusste  die 
Kaiserin  Maria  Theresia  auf  dem  hiesigen 
Reichs -Tage  die  Ungarn  zu  begeistern.  — 
Hier  ist  viel  Geselligkeit,  wozu  die  schönen 
ungarischen  Frauen  sehr  beitragen ;  wer  ein- 
mal deren  Bekanntschaft  hier  an  der  Grenze 
gemacht  hat,  wird  sich  leicht  versucht  füh- 
len, noch  tiefer  in  Ungarn  einzudringen, 
und  mit  dem  Damofschiffe  in  10  Stunden 
noch  Ofen  und  Pesth  zu  besuchen  (s.  d.). 
In  Pressburg  erscheint  eine  politische 
Zeitung.  Buchhändler:  Hochschorner,  Lan- 
des u.  Sühn,  Schaiba,  Schwaiger,  Wigand. 

©er  Pa§8  von  Prewald« 

Zwischen  Laibach  und  Görz  übersteigt 
man  die  Krainer  Alpen,  untl  geht  über 
Planina  und  Adelsberg,  bei  dem  Schlosse 
Predjana  oder  Lueg  vorbei,  nach  Prewald. 
Von  hier  führt  über  den  Karst  eine  Strasse 
nach  Triest,  eine  andere  aber  nach  dem 
Isonzo-Thale  herab,  über  Wippach,  nach 
Görz  (8.  Prediel-Pass). 


Pröding. 

Auf  der  Strasse  von  Klagenfurt  nach 
Graz  liegt  Prodi ng,  ohnfern  der  Eisen-  und 
Braunkohlen-Gruben  von  Eibeswald  und 
Waldschach,  wo  der  Sausaler  Wein  wächst. 
Bei  Mährenburg  an  der  Drau,  in  einem 
fruciitbaren  Thale,  mit  vielen  Eisenhütten, 
liegt  das  Kloster  St.  Paul,  bei  dem  Tluile 
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derLavant,  wohin  im  J.  1809  die  Mönche 
von  S.  Blasien  die  ältesten  Leichname  des 
Habsburger  Hauses  flüchteten. 

Prosecco. 

Dieser  Ort,  berühmt  durch  seinen  Wein, 
den  schon  die  Römer  schätzten,  liegt  auf 
dem  Wege  von  Görz  nach  Triest  durch  das 
Friaul.  Man  geht  über  Monfalcone 
am  adriatischen  Meere  und  S.  Giovanni, 
wo  der  Timao  (Timavus  des  Virgil)  als 
starker  Fluss  aus  den  Felsen  hervor  in  das 
Meer  strömt,  nach  S.  Croce,  und  von  da 
über  den  Karst,  durch  eine  unfruchtbare 
Gegend,  bis  man  ohnfern  Prosecco  die 
Strasse  von  Wien  über  Optschina  erreicht. 

Prüm. 

Diese  Kreis -Stadt  in  den  preussischen 
Rhein-Provinzen  liegt  in  dem  unwirthbaren 
Eilfei- Gebirge,  auf  der  Strasse  von  Trier 
nach  Aachen,  an  der  grossen  Römer-Strasse, 
welche  Agrippa  von  Trier  nach  Colin  leitete 
(s.  Bitburg  und  Zülpich).  Hier  stiftete 
Bertrada,  aus  dem  Geschlechte  der  Mero- 
vinger,  720  die  berühmte  Benedictiner-Abtei, 
wo  Pipin,  Karfs  des  Grossen  natürlicher 
Sohn,  als  Mönch  Busse  thun  musste;  auch 
Kaiser  Lothar  zog  sich  nach  Niederlegung 
seiner  Krone  hierher  zurück,  und  starb  da- 
selbst 855;  er  liess  ein  Kreuz  aus  seiner  Krone 
machen,  das  sich  bis  zur  französischen  Re- 
volution hier  erhielt,  obwohl  die  Normannen 
mehrere  Male  dies  Kloster  verwüsteten,  dem 
»ehr  grosse  Güter  in  Deutschland  und  Frank- 
reich gehörten;  auch  Arnheim  und  S.  Goar 
waren  Eigenthum  dieses  berühmten  Klosters. 
Die  jetzigen  Gebäude  sind  von  1748.  Nach 
Los  heim  zu  ist  der  schlechteste  Theil 
dieser  Hochebene  mit  Sümpfen,  Moos,  Torf 
und  Haide  bedeckt. 

Püllna« 

Dieses,  im  Saatzer  Kreise  in  Böhmen 
gelegene,  Dorf  ist  bekannt  durch  seine,  an 
Glauber-  und  Bittersalz  reichen,  Quellen, 
welche  die  von  Seidschütz  (s.  d.)  noch  über- 
trefl'en;  sie  liegen  ohnfern  der  Stadt  Brüx, 
an  der' Strasse  nach  Saatz.  Dieser  Gesund- 
Brunnen  wird  nicht  an  Ort  und  Stelle,  son- 
dern nur  zum  Versenden  benutzt  (s.  Dux). 


Das  Puster-Thal. 

Vom  Brenner  oder  anch  von  Brixen  ans 
gelangt  man  in  dies  berühmte  Thal  Tyrols 
bei  dem  Dorfe  Mühlbach,  wo  die  Franzosen 
1809    die     tapfer    vertheidigte    Mühlbacher 
Klause  sprengten.  Heber  Ünter-Vinti  kommt 
man   nach   dem  Haupt- Orte  dieses  Thaies, 
Bruneck   (s.  d.  u.  Grödner-Thal) ,    von 
wo  man   nach   Niederdorf  an  der  Rienz 
gelangt.    Von  hier  übersteigt  nvan  die  Ebene 
von  Tob  lach,  die  Wasserscheide  zwischen 
der  Drau    und  dem  Gebiete  der  Etsch ,   wo 
man  aus  dem  Puster-Thale  in  das  der  Dran 
(s.  d.)  und  nach  Mittewald  kommt  (s.  Lienz). 
Man  kann  aber  auch  von  dieser  Hochebene 
über  S.  Jacob   und   durch  das  Defereggen- 
Thal  über  den  Tauern  nach  Gastein  gelan- 
gen (s.  Grossglückner).     Auch  kommt  man 
süllich  über  die  Alpen,  welche  die  italiäni- 
sche  Grenze  bilden,   von   S.  Lorenzen  aus 
nach  dem  Grödner-Thale  (s.  d.)    und  nach 
Botzen,    oder   auch   von  Toblach   auf  der 
neuen   Strasse  über   f\en   Passa   d'Ampizzo 
oder   das  Ampezzo-Thal    nach   Italien  (s. 
Peitelstein,  Lienz,  Franzensfeste  und  Brun- 
eck).    Herrlich   ist   der  Bau   dieser   neuen 
Strasse,  welche  mächtige  Dämme  gegen  die 
Wuth  des  Rienz-Flnsses  und  gegen  die  an- 
dern  Waldbäche   schützen.       Von   schauer- 
lichen Felsen   umgeben    ist  der   Toblacher 
See,   und   in   dem    Dürrensee   spiegelt  sich 
eine    ganze    Reihe    schimmernder   Schnee- 
Gipfel,  von  denen  der  Sasso  di  Belttor  der 
höchste     ist.      Der   höchste    Pimkt    dieser 
Strasse  ist  bei  dem  alten  Pilgerhause  (Ospi- 
dale).      Der   Wildbach  von   Am|e/.zo,    die 
Boita,  ist  so  reissend,  dass  im  Jahre  1772 
die  Bewohner  eines  Meierhofes   sich,   ohne 
dass    sie  es   merkten ,    in   einer  Nacht  von 
dem   linken   Ufer    auf  das   rechte    versetzt 
sahen,  indem  sich  der  Bergstrom  ein  neues 
Bett  durch  den  Berg  gerissen  hatte.     Male- 
risch ist  die  Lage  der  alten  Schloss- Ruine 
von   Peitelstein    oder   Podestagno.      Kaiser 
Karl  IV.  hatte  dasselbe  den  Villanders  ver- 
liehen ;  er  verlor  es  an  die  Venetianer,  aber 
Kaiser    Max    nahm    es    ihnen    wieder    ab, 
worauf  hier  die  kaiserlichen  Hauptleute  von 
Ampezzo  hausten,  welche  diesen  Uebergang 
aus   dem   Thale  der  Piave  oder  Pleif  nach 
dem  Puster-Thale  bewaiiren  sollten. 
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Putbus. 

Anf  tler  Insel  Rügen  liegt  diese  reizende 
Residenz  des  Fürsten  Malte  von  Putbus, 
mit  dem,  bei  dem  Jagdschlosse  Gramitz  am 
Strande  der  Ost-See  im  Jahre  1817  errich- 
teten See-Bade,  jetzt  Friedrich- Wilhelms- 
Bad  genannt.  Das  Bade -Haus  enthält  die 
Restauration  und  den  Versammlungs-Saal. 
Die  Bäder  werden  hier  in  Bade- Kutschen 
oder  Bade -Hütten,  sogenannten  Schilder- 
Häusern,  genommen.  Sehr  schön  ist  der 
fürstliche  Park;  ein  Schauspiel -Haus  ist 
auch  vorhanden,  und  zur  Aufnahme  von 
Fremden  das  Haus  des  Grafen  Hahn  be- 
stimmt, das  Logier-Haus  und  die  Gasthöfe 
Bellevue  und  zum  Fürstenhof,  welche  im 
Sommer  stets  sehr  besucht  sind,  da  Putbus 
gewissermaassen  den  Mittelpunkt  für  die 
vielbesuchten  Schönheiten  der  Insel  Rügen 
bildet  (s.  d.).  Das  Schloss  des  Fürsten  ist 
geschmackvoll  gebaut,  und  besitzt  gute  Ge- 
mälde, Alterthümer,  meist  von  der  Insel 
selbst,  und  manche  Bildwerke,  worunter  drei 
▼on  Thorwaldsen.  Auch  der  Marstall  ist 
Torzüglich. 

Pyrmont. 

Zwölf   verschiedene   Heilquellen    treten 
hier  in  und  ausserhalb  dieser  Stadt  zu  Tage, 
und   haben   bereits   seit  1000  Jahren  diesen 
Ort  berühmt  gemacht;  denn  schon  Karl  der 
Grosse  machte  Gebrauch  davon,    und  noch 
jetzt  suchen   hier  jährlich  Tausende  Gene- 
sung und  Vergnügen.    Die  Lage  des  Trink- 
Brunnens,  von  dessen  Wasser  jährlich  über 
300,000   Krüge    versandt    werden ,    ist    so 
glücklich  mitten  in  der  Stadt,  dass  dadurch 
auch     das    Zusammenleben    der    Badegäste 
sehr  befördert  wird,  und  Pyrmont  mit  Recht 
zu   den   berühmtesten  Bade-Orten  Deutsch- 
lands gerechnet   werden   kann.      Der  erste 
Scliriftsteller,  der  seiner  gedachte,  war  Hein- 
rich V.  Herford,  der  in  der  Mitte  des  14ten 
Jahrhunderts    lebte.    Am   Ende  jenes  Zeit- 
raumes   stand    es    sclion    in    vollem   Rufe, 
und   im  Jahre  1556  fanden  sich   aus  allen 
Ländern  Europa's  10,000  Kurgäste  hier  ein. 
Da  weder  der  Brunnen  Heilwasser,  noch  der 
Ort  Wohnungen    für   so    Viele    auf  einmal 
hatte,  so  bezog  der  grösste  Theil  derselben 
anf   ein   Vierteljahr    ein   Feldlager    in    der 
Nähe  des  Kurorts.     In  der  zweiten  Hälfte 


des  17ten  Jahrhunderts  verminderte  sich  der 
Ruf  Pyrmonts  bedeutend.      Der   damals  als 
Arzt  und  Publicist  viel  geltende  Bergzabern 
hatte  den   hiesigen   Brunnen   für  giftig:  er- 
klärt;    dennoch    erlebte  der  Kurort  später 
wieder   sehr   glänzende   Zeiten ;    oft   sah   «r 
viele    regierende    Herren    und    Fürsten    an 
seinen    Quellen,    und   namentlich   waren  es 
die  Könige  Friedrich  II.  und  Friedrich  Wil- 
helm   II.      Zu   den  vielen  ansehnlichen  Ge- 
bäuden Pyrmonts   gehören  vorzüglich :    das 
fürstliche  Schloss,  in  dem  sich  ein  berühmtes 
Gemälde  von  Tischbein,    dtn  Sieg  des  Ar- 
minius  vorstellend,  befindet;   das  Kurhaus; 
das  neue  Badehaus  ;  der  grosse  Altan,  1816 
unter    der  Leitung  des  Baumeisters  Dalwig 
erbaut;   das   Badehaus  für  die   Pjsenbäder, 
im  Jahre  1S09  aufgeführt;    es  liegt  auf  der 
Wiese  bei  den  Salinen,  und  hat  Bäder  von 
Marmor   und    geschliffenem  Sandstein ;   die, 
1793  entdeckten ,  mineralischen  Soolquellen 
haben    Veranlassung    zu    seiner    Krbauung 
gegeben;   mehrere  grosse  Privathäuser:  das 
Reimer'sche,     Nolting'sche,    Trampel'sche, 
Giesicke'sche,  Windmüller'sche  u.s.  w. ;  das 
grosse  und  kleine  Ballhaus,  das  Kaffeehaus 
mit  den  Spielbänken,  die,  wie  bekannt,  hier 
feine  grosse   Bedeutung   haben;   das   grosse 
fürstliche   Gasthaus    (früher  das  alte  Bad), 
das   mit   dem  neuen  Bade  durch  einen  Sei- 
tenflügel zusammenhängt,  mehrere  Säle  und 
gegen  200  Gastzimmer  hat;    das    ßrunnen- 
Comptoir;  die  Hof-Apotheke,  wo  sich  eine 
kleine,  aber  sehenswerthe,  Mineralien-Samm- 
lung befindet;   die  Hof-Buchhandlung;  das 
Theater,    1918   neu   erbaut,     auf  welchem 
viele  Sommer  Jiindurch   die  Bremer  Schau- 
spieler-Gesellschaft   Vorstellungen    gab,  — 
Man  speist   hier  an  der  Wirths- Tafel,  im 
fürstlichen  Gasthause  oder  im  Kaffeehanse, 
in  der  Stadt  Bremen,  bei  Nolting,  Schrader, 
oder  zu  sehr  billigen  Preisen   im  Adler,  in 
der  Krone  u.  s.  w.,  auch  in  einem  der  ver- 
schiedenen Gasthäuser.    Die  Zahl  der  Bade- 
Gäste   hatte   sich   in  den  letzten  12  Jahren 
vermindert;  Pyrmont  theilte  dieses  Schicksal 
mit  vielen  andern,   wenn  auch  weniger  be- 
rühmten, Stahkjuellen.     Aber  nach  wie  vor 
wird  der  Brunnen  stark  versendet.     An  ge- 
selligen Freuden  fehlt  es  hier  keinesweges, 
so  wie  auch  nicht  an  Tanz- Vergnügen.    Die 
gute  WeicheltVhe  Buchhandlung   sorgt   für 
Leetüre.      Ausser  den   zahlreichen   Alleen, 
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die  angenehme  Spaziergänge  gewahren,  na- 
mentlich  der  grossen   Allee,   aus  4  Reihen 
alter  Linden  besteh(Mul,  der  Ballhaus-Allee, 
der  Kloster-Allee,  der  Bassin-Allee  u.  s.  w., 
besucht  man  sehr  gern  den  Königsberg,  die 
Lieblingsstelle   des   grossen   Friedrich,    die 
Hünenburg,  Friedensthal,  den  Schellenberg 
mit    i\(^n    Trümmern     des    alten    Schlosses 
Schell-Pynuont ,     Sorgenfrei,     Holzhausen, 
den  Gasthof  ('er  Saline,  die  llombornniüiile, 
die  nahe  Stadt  Lügde,  wo  Karl  der  Grosse 
784  das  Weihnachtsfest   feierte,    die  Armi- 
niusburg,   die  Extersteine,    den  Garten  zu 
Schöbber,  reich  an  merkwürdigen  Plianzen, 
die  nahen  Kurörter  Driburg  und  Meinberg, 
ü.  s.  w.   —   Die  Reihe  der  Krankheiten  ist 
sehr   gross,    in    denen  die  hiesigen  Quellen 
sich   nach  wie  vor   als   sehr  lieilktäftig   be- 
währen ,    namentlich  bei  Erschöpfung,  Un- 
fruchtbarkeit ,     weiblichen   Uebeln ,     Brust- 
beschwerden,   selbst   bei   der  Schwindsucht, 
bei  Magenkrampf,  Bleicli-  und  Schleimsucht, 
Nierenkrankheiten,  Skrofeln,  Rheumatismus 
u.  s.  w.      Der  Augen -Brunnen    ist    durch 
seinen  Namen  schon  bezeichnet,  eine  merk- 
würdig  heilsame   Quelle,   Hülfe   gegen  den 
Verlust  des  schönsten  Gesclienkes  der  Na- 
tur leistend.  —  Pyrmont  ist  8V2  Meilen  von 
Hannover,  IIV»  Meilen  von  Cassel,  19  Mei- 
len von  Bremen,   SS'/i  Meilen  von  Frank- 
furt a.  M.,  40  Meilen  von  Berlin,  106  Meilen 
von    Wien    entfernt.      Merkwürdig    ist   die 
Gas-Grotte,  im  Jahre  1620  mit  einem  Am- 
phitheater  versehen  ,    da  man  sie  zu  einem 
Schwitzbade  benutzen  wollte;  allein  sie  kann 
bei  Unvorsichtigkeit,  wie  die  Hunds-Grotte 
bei  Neapel,   gefährlich   werden.     Seit  Pyr- 
montanus  oder  Feuerberg    (im  Jahre  1597) 
haben  sehr   Viele    die   hiesigen    Heilquellen 
beschrieben.     Die   genauem   Analysen    der- 
selben giebt  das  treffliche  balneographische 
Handbuch    von   Zedlitz,     das   wir   bei   den 
deutschen  Gesundbrunnen    dankbar  benutzt 
lial)en.  —  Der  hiesige  Aufenthalt  wird  auch 
in  geselliger  Beziehung   für  sehr  angenehm 
gehalten,  und  alle  Verhältnisse  sind  so  vor- 
theilhaft,    dass  sich  hier  die  meisten  Bade- 
Gäste  recht  behaglich  fühlen.    Doch  hat  die 
Concurreuz  mehrerer  jetzt  gut  eingerichteter 
Bäder   in   Deutschland   die   Zahl  der  Bade- 
Gäste    gegen    sonst   verringert.      Der  Ge- 
schmack der  hiesigen  Heilquelle  ist  übrigens 
auch  für  den  Gesunden  nicht  .»ur  sehr  an- 


genehm, sondern  sie  hat  sogar  eine  erhei- 
ternde, selbst  berauschende,  Wirkung.  Der 
Fürst  von  Waldeck,  dem  Pyrmont  gehört, 
bewehnt  gewöhnlich  während  der  ßade-Zeit 
das  hiesige  freundliche  Schloss,  und  trägt 
viel  zur  Annehmlichkeit  der  Gesellscliaft  bei. 
Die  Stadt  zählt  übrigens  nur  3,000  Einwoh- 
ner. Die  Umgegend  ist  auch  sehr  anmuthig. 
Höxter  ist  S'/i  Meilen,  und  Hameln  .3  Mei- 
len entfernt.  Alle  Tage  geht  eine.  Per- 
sonen-Post im  Sommer  in  10  Stunden  nach 
Bielefeld. 

Q,uakenbrück. 

Diese  kleine  hannövrische  Stadt  mit 
Iiöchstens  4,000  Einwohnern,  welche  zu  dem 
ehemaligen  Fürstbisthnm  Osnabrück  gehörte, 
hat  das  Eigenthümliche,  dass  sich  in  der- 
selben der  Sitz  vieler  Burgmänner  befindet. 
Dies  sind  Ritter-Familien,  welche  seit  alter 
Zeit  in  den  Städten  zum  Schutz  derselben 
wohnten,  die  von  dem  stiftsmässigen  Adel 
gewöhnlich  nicht  für  vcllbürtig  angesehen 
wurden,  welche  aber  durch  ein  Erkenntniss 
des  Reichs-Kammer-Gerichts  dafür  erklärt 
worden  sind.  Allein  in  der  Gesellschaft 
gelten  oft  Rechte  weniger,  als  die  Meinung. 
Besonders  in  dem  Münsterlande  befinden 
sich  viele  solcher  Burgmänner.  Aus  einer 
solchen  Familie  war  Theodor  von  Neuhoff, 
der  unternehmende  Mann,  der  es  bis  zum 
Könige  von  Corsica  brachte,  aber  z-iletzt 
im  Schuldgefängnisse  zu  London  starb,  wo 
er  sein  Königreich  seinen  Gläubigern  in 
seinem  Testamente  vermachte. 

Q,uedlinl)urg. 

Diese,  im  preussischen  Sachsen  gelegene, 
Stadt  von  beinahe  14,000  evangelischen  Ein- 
woimern  liegt  7'/*  Meilen  von  Magdeburg 
und  474  Meilen  von  Stolberg  an  der  Bode, 
unter  dem  Harz,  und  ist  eine  alte  Stadt, 
die  schon  von  den  sächsischen  Kaisern  gern 
bewohnt  ward;  denn  sie  war  freie  Reichs- 
Stadt,  Mitglied  der  Hansa,  und  konnte  durch 
ilire  sonst  so  wichtigen  Mauern  und  Thürme, 
die  noch  vorhanden  sind,  wohl  Schutz  ge- 
währen. Allein  das  hiesige  Nonnen-Kloster 
verstand ,  sich  nach  und  nach  so  viel  Ge- 
walt über  die  Stadt  anzumaassen,  dass  sie 
ihm  endlich  mit  einem  grossen  Gebiete  und 
vielen  Vasallen  gehörte,    und   die,   in  dem 
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Hie   Stadt  beherrschenden   Schlosse    residi- 
rende,   Abbatissin  ward  sonveraine  Reichs- 
Fürstin,  stand  unter  keinem  Bischöfe,  son- 
dern  unmittelbar  unter  dem    Papste,     und 
hatte   auf   den  Reichs -Tagen   den  Sitz  auf 
«»er  Bank    der    rheinischen   Biscliüfe.     Zur 
Zeit   der   Reformation   ward   die  Abhatissin 
JÖ39   zwar  evangelisch,    blieb  aber  Reichs- 
Fiirstin,    und   gewöhnlich  waren  königliche 
Prinzessinnen    Abbatissinnen   von   Quedlin- 
burg.    Doch  auch   eine   Maitresse  des  Kö- 
nigs August  des  Starken,  die  Gräfin  v.  Kö- 
nigsmark, brachte  es  dadurch  bis  z«ir  Reichs- 
Fürstin;  ihr  hierl72S  begrabener  Leichnam 
hat  sich   sehr  wohl   eriialten.      Die   Stifts- 
Hauptmannschaft  und  Erb-Voigtei  über  diese 
Abtei    hatte    Sachsen;     es    verkaufte    aber 
1697  dieses  Ehren-Amt  für  300,000  Thaler, 
mit  nocli  andern  Anwartschaften,  an  Bran- 
denburg; daher  hier  preussische  Besatzung 
stand,    obgleich   dieses   Gebiet  mit   15,000 
Seelen  erst  1802    an   Preussen  kam.     Die 
letzte  Abbatissin  war  die  Schwester  des  Kö- 
nigs Karl  Xlll.  von  Schweden.    Ihre  hiesige 
ehemalige  Residenz  wurde  1825    der,   von 
Hoyer  zu  Aschersleben  gestifteten,  Anstalt 
für  verwaiste  Kinder  eingeräumt.   Die  Stifts- 
Kirche  ist  von  Heinrich  I.  erbaut;   er  liegt 
darin  mit  seiner  Gemahlin  Mathilde  begra- 
ben;   auch   belinden  sich  hier   viele  Denk- 
mäler  von  Abbatissinnen.     Ausser  einigen 
Andenken   an   diesen  Kaiser   (den   Städte- 
Bauer)  ist  hier  ein  Krug  von  der  Hochzeit 
zu  Canaan  und   eine  Bibliothek.     Auf  dem 
Rathhause   sieht  man,    ausser   andern   ge- 
schichtlichen Merkwürdigkeiten,  den  Kasten, 
in  welchem   der,   als  Strassen -Räuber  von 
der  Hansa  zum   Tode    verurtheilte,     Graf 
Albert  von   Reinstein   20  Monate  lang  von 
den   hiesigen   Bürgern   eingesperrt  gehalten 
ward,   bis   er  sich   mit  3,000  Thalern  aus- 
löste und  die  Stadtmauer  mit  sieben  neuen 
Thünnen  verstärkte.  In  einejn  kleinen  Häus- 
chen am  Schloss-Platze  ward  Klopstock  ge- 
boren; man  hat  ihm  in  dem  benachbarten 
Wäldchen,  dem  Brühl,  eine  Büste  errichtet. 
—  Die  hiesigen  Buchhandlungen  von  Ernst, 
Franke  und  besonders  von  Basse  sind  nicht 
unbedeutend.  Hier  erscheint  ein  Wochenblatt. 

Radstadt. 

Die  hohe  Gebirgskette,  welche  das  Drau- 
TLal  von  dem  der  Salza  trennt,  die  Salz- 
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burger  Alpen,  setzt  sich  nordöstlich  in  den 
Steyerschen  Alpen  fort.  Die  Haupt-Ueber- 
gänge  dieses  Gebirges  sind  bei  der  kleinen 
östreichischen  Stadt  Radstadt,  die  ohnfern 
der  Quellen  der  Ens  lie-rt,  welche  in  der 
Flachau  viele  Eisensclimelzen  fördert.  Von 
hier  führt  eine  Kunst-Stiasse  über  Aussee 
(s.  d.)  nach  Ischl;  eine  andere  von  hier 
nach  Werfen  und  Salzburg,  in  das  Thal  der 
Salza;  eine  dritte  über  den  Tauern-Pass 
durch  den  Kessel  bei  der  Tauern-Ache  vor- 
bei, die  einen  Fall  von  200  Fnss  Höhe  bil- 
det. Das  Tauern -Haus,  4,S00  Fuss  über 
dem  Meere,  ist  das  Hospiz  auf  der  grössten 
Höhe  des  Passes,  von  wo  man  vom  Rad- 
stadter  Tauern  durch  das  Lungau-Thal  über 
Tweng  und  bei  der  Burg  von  Mauterndorf 
in  das  Thal  der  Mur  nach  S.  Michel  hin- 
absteigt (s.  d.). 

Rastadt* 

Diese  freundliche  Stadt  im  Grossherzog- 
thume  Baden,  an  der  Murg,  ist  durch  die 
hiesigen  Friedens-Tractate  für  Deutschland 
stets  unglücklich  gewesen.  Im  Jahre  1713 
ward  zwar  auf  dem  Congresse  zu  Rastadt 
der  spanische  Erbfolge -Krieg  durch  den 
Prinzen  Eugen  und  Villars  beendet;  da  aber 
das  deutsche  Reich  darin  nicht  mit  begriffen 
worden,  so  wurde  durch  den  Frieden  von 
Baden  in  der  Schweiz  1714  Landau  an 
Frankreich  abgetreten.  Nachdem  später  Na- 
poleon Oestreich  zum  Frieden  genöthigt 
hatte,  trat  1797  ein  zweiter  Congress  hier 
zusammen,  um  den  Frieden  zwischen  Frank- 
reich »ind  dem  deutschen  Reiche  abzusclilies- 
sen;  da  Frankreich  im  Besitze  des  Erober- 
ten war,  so  verzogen  sich  die  A»jsgleichun- 
gen  unter  den  300  deutschen  Reichs-Stän- 
den, bis  Oestreich  im  Jahre  1799  diesen 
Congress  für  aufgelöst  erklärte.  Die  fran- 
zösischen Gesandten  wurden  bei  ihrer  Ab- 
reise ein  Paar  Hundert  Schritte  von  der 
Stadt  durch  (wie  man  glaubt,  nur  verklei- 
dete) Szekler  Husaren  überfallen,  beraubt, 
ihre  Papiere  genommen,  und  zwei  der- 
selben ermordet.  Der  Reichs -Tag  zu  Re- 
gensburg ordnete  eine  strenge  Untersuchung 
über  den  Urheber  dieser  Verletzung  des 
Völker-Rechts  an,  wofür  französischer  Seits 
dieser  Raubmord  angesehen  ward ;  allein  er 
ist  bis  jetzt  noch   ein  politisches  Rälhsel: 
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Manche  beschuldigen  die  franzosische  Di- 
rectorial-Regierung  selbst,  Andere  die  fran- 
zösischen Emigranten.  —  Diese  Stadt  mit 
gegen  6,000  evangelischen  Einwohnern  ist 
jetzt  zur  Biindes-Festung  bestimmt,  und  es 
wird  unter  östreichischen  Ingenieur- Officie- 
ren  thätig  daran  gearbeitet.  Auch  schreitet 
hier  die  baden'sche  Eisenbahn  rasch  vor- 
wärts, welche  den  Rhein  aufwärts  füiirt 
und  bei  Nieder-Bühl  über  die  Murg  geht. 
Hier  treffen  die  Strassen  von  Basel  und 
Strassburg  nach  Frankfurt  zusammen,  von 
denen  die  erste  auch  die  Berg-Strasse  (nicht 
mit  der  jenseit  des  Neckars  zu  verwech- 
seln),  die  letzte  die  Rhein -Strasse  heisst. 
Der  Frankfurter  Rlilwagen  nach  Basel  geht 
den  einen  Tag  die  Berg-,  den  andern  die 
Rhein-Strasse.  Das,  die  Stadt  überragende, 
ansehnliche  Schloss  ward  von  der  Markgräfin 
Sibylla  Augusta  erriclitet.  Man  sieht  daselbst 
die  Trophäen  ihres  Gemahls  aus  dem  Tür- 
kenkriege, in  welchem  Prinz  Ludwig  mit 
Eugen  sich  auszeichnete.  Die  erwähnten 
Congresse  fanden  in  diesem  Schlosse  Statt. 
—  Wirthshäuser:  Baden*scher  Hof,  goldenes 
Kreuz.  Buchhandlung  von  Knittel.  Hier 
erscheint  das  Rastadter  Tageblatt. 

R  atibor 

war  die  Hauptstadt  eines  vormaligen  plasti- 
schen Herzogthums,  welches  als  preussische 
Standesherrschaft  jetzt  dem  Herzog  v.  Ra- 
tibor  und  Fürsten  v.  Corvey  gehört,  der  in 
dem  benachbarten  Bauden,  einem  aufgeho- 
benen Kloster,  eine  angemessene  Residenz 
besitzt,  da  das  hiesige  alte  Schloss  sehr  un- 
bedeutend ist.  Die  an  der  Oder,  welche  hier 
schiffbar  wird,  gelegene  Stadt  ist  freundlich, 
hat  aber  ausser  dem  neuenOberlandesgerichts- 
Gebäude  nichts  besonders  Bemerkenswerthes. 
Ihre  6,600  Einwohner,  worunter  1,100  evan- 
gelische, treiben  nicht  unbedeutenden  Han- 
del. —  Buchhandlung  von  Hirt.  Hier  er- 
scheint der  Oberschlesische  Anzeiger, 

Rattenberg* 

Auf  der  Strasse  von  Salzburg  nach  Ins- 
bruck  liegt  diese  östreischiche  Stadt,  in  dem 
Inn-Thale,  von  malerischen  Burgen 
(Matzen,  Lichtwer  und  Kropfsberg)  über- 
ragt.    Man  gelangt  bei  Wörgl  in  dieses 


Thal.  Bei  Knndl  sieht  man  die  merkwür- 
dige S.  Leonhards- Kirche,  die  1019  von 
Kaiser  Heinrich  II.  erbaut  un<l  von  B^^ne- 
dict  VIII.  eingeweiht  ward.  Bei  der  Ziller- 
Brücke  gelangt  man  in  das  Zilier-Thal  (s, 
d.)  und  nach  Schwatz. 

Rauri§» 

In  den  Salzburger»  Alpen  liegt  dieser, 
wegen  seiner  Gold-Bergwerke  bekannte.  Ort, 
ohnfern  Gastein,  im  Rauris-Thale,  welches 
sich  in  das  der  Salzach  öffnet.  Von  hier 
kann  man  ül>er  Heiligenblut  nach  dem  Drau- 
Thüle  gelangen  ( s.  Grossglockner) ;  auch 
kann  man  von  da  die  Bergreise  nach  dem 
Pinzgau  machen  (s.  d.  u.  Mittersill). 

Ravensberg. 

Die  Reste  dieser  alten  Burg  sind  noch 
vorhanden ,  von  weicher  diese  pre  issische 
Grafschaft  in  Westphalen  den  Namen  hat. 
Sie  liegen  in  dem  Kreise  Halle,  in  der  Ge- 
gend, wo  die  berühmte  Bielefelder  Leinwand 
bereitet  wird ,  zu  deren  Absatz  in  diesem 
Halle  eine  bedeutende  Leinen -Legge  ein- 
gerichtet ist.  Die  hiesige  Burg  ist  so  alt, 
dass  hier  noch  Wunder  geschahen:  Ritter 
Odalrich  war  im  Burgverliess  Gefange- 
ner; auf  das  Gebet  zum  heiligen  Bcrn- 
wald  ward  er  frei,  und  konnte  seine  Fes- 
seln auf  dem  Grabe  dieses  Heiligen  zu  Hil- 
desheim niederlegen.  Im  Jahre  851  schenkte 
die  heilige  TJiiothilde  dem  Kloster  zu  Fre- 
kenhorst  den  Iiiesigen  Hochaltar.  Die  ersten 
Herren  von  Ravensberg,  welche  die  Ge- 
schichte kennt,  sind  die  Dynasten  Hermann 
von  Calvelage,  von  einem  Hofe  zwischen 
Melle  und  Gesmold.  Durch  eine  Schwester 
des  letzten  Besitzers  kam  diese  Grafschaft 
an  das  Haus  Jülich,  von  dem  es  an  den 
grossen  Kurfürsten  gelangte;  da  dieser  mit 
dem  kriegerischen  Bischof  Berndt  v.  Galen 
zu  Münster  im  Kriege  war,  so  Hess  der 
Letztere  den  Ravensberg  beschiessen,  seit 
welcher  Zeit  diese  Burg  unbewohnt  geblie- 
ben ist,  zum  Beweise,  dass  die  Macht  dieser 
geistlichen  Herren  historisch  begründet  war. 
Soll  sie  darum  wieder  hergestellt  werden? 
—  Unter  dieser  Burg,  bei  Borgholzhausen, 
soll  der  den  Römern  bekannte  Haupt-Tem 
pel  der  alten  Deutschen,   Taufane,  ccle* 
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hcn^imum  Ulis  fjentihns  iemjüum^  gelegen  ha- 
ben ;  man  hat  oft,  und  nocli  J838,  hier 
Opfer-Gerätlie  und  Waffen  gefunden.  —  In 
der  Nähe  liegt  Versmold,  welches  wegen 
seiner  Butter  beriilimt  ist. 

Regensburg* 

Biese  Stadt  zeichnet  sich  durch  ihr  Al- 
ter vor  i\en  meisten  Städten  Deutschlands 
aus;  denn  schon  im  2ten  Jalirliundfrt  soll 
sie  durch  ihre  Lage  an  der  Donau  als 
Handels-Ort  bekannt  gewesen,  und  von  den 
Römern  als  Castra  Regina  oder  Regium 
erbaut  worden  sein.  Als  die  Agilollinger 
sich  zu  Herren  von  Baiern  gemaclit  hatten, 
war  sie  ihre  Hauptstadt;  nach  ihrer  Be- 
seitigung (s.  Münrlien)  ward  sie  freie 
Keichs-Stadt,  und  obwolil  sie  die  bairischen 
Herzoge  stets  an  sich  reissen  wollten,  blieb 
sie  doch,  besonders  von  Friedrich  I.  be- 
schützt, eine  treue,  unmittelbare,  kaiserliche 
Stadt,  bis  1663  die  Rniclistage  hierher  ver- 
legt wurden,  und  so  Regensburg  die  Haupt- 
Stadt  des  deutschen  Reiches  ward  und  blieb, 
bis  es  1803  durch  den  Reichs-Deputations- 
Recess  dem  Kurfürsten  von  jMainz  als  Ent- 
schädigung gegeben  ward.  Dennoch  blieb 
es  Hauptstadt  des  Reiches,  so  lange  «las 
Reich  bestand,  bis  es  endlich  im  Jahre  1S06 
vom  langen  Stehen  zusammenbrach.  Als 
Napoleon  im  Jahre  ISIO  dem  Kur-Erz- 
Canzler  Dalberg  die  freie  Stadt  Frankfurt 
als  Entschädigungs-Land  anwies,  indem  er 
sich  die  drei  andern  freien  Städte,  Lübeck, 
Hamburg  und  Bremen,  zueignete,  ward  Re- 
gensburg dem  Königreiche  ßaiern  einver- 
leibt, und  ist  jetzt  eine  sehr  blühende  Pro- 
vin/ial- Hauptstadt  mit  gegen  23,000  Ein- 
wohnern, von  denen  der  dritte  Tlieil  evan- 
gelisch ist.  Sie  liegt  in  einer  fruchtbaren 
Gegend,  wo  der  Regen-Fluss  in  die  Donau 
fällt,  über  welche  (seit  700  Jaliren)  eine 
1091  Fuss  lange  Brücke  auf  15  Bogen  nach 
der  auf  dem  linken  Donau -Ufer  liegenden 
Vorstadt  Stadt  am  Hof  führt.  Die  Strassen 
sind  enge  und  klein,  und  die  Häuser  hoch 
und  alterthümlich ;  aber  Reinlichkeit  herrscht 
überall.  Am  23.  April  1809,  bei  der  vom 
19.  bis  24.  währenden  Schlacht  zwischen  den 
Oestreichern  und  Franzosen  ,  verlor  die 
Stadt  134  Häuser.  Docii  ist  die  Maximilians- 
Strasse  regelmässig,   und  die  alten  Häuser 
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sind  mitunter  bemerkenswerth  durch  die 
Wappen,  welche  die  Wohnungen  der  frü- 
hern Gesandten  bezeichneten,  manche  der- 
selben mit  Vertheidigungs-Thürmeu  ver- 
sehen ,  von  denen  der  goldene  Thurm  in 
der  Waller- Strasse  sich  am  meisten  aus- 
zeichnet. 

Von  den  Kirchen  verdient  vorzüglich 
Beachtung  der  Dom  des  bereits  im  8ten 
Jahrhundert  von  dem  heiligen  Bonifacius 
gestifteten  Bisthums  zu  Regensburg,  der, 
obwohl  von  1275  bis-  1634  erbaut,  nicht 
beendet  ist;  denn  die  Thürme  blieben  un- 
vollendet. In  dem  Esels-Thurme  kann  man, 
wie  in  lem  Marcus -Thurme  in  Venedig, 
ohne  Treppe  auf  das  Dacli  gehen,  um  wel- 
ches ein  zierlicher  Gang  führt,  von  dem 
mau  die  Stadt  und  Umgegend  übersieht. 
Die  Facade  und  die  von  dein  König  Ludwig 
wiederhergestellte  Glas- Malerei  ist  ausge- 
zeiclinet;  auch  hat  derselbe  das  Innere  die- 
ser herrlichen  Kirche  von  allen  frühern  Ver- 
unstaltungen befreien  lassen,  so  dass  das 
Ganze  in  seiner  vollen  Reinheit  erscheint. 
In  dieser  Kirche  bemerkt  man  das  Grabmal 
Dalberg's,  des  letzten  Reichs-Canzlers,  nach 
Canova's  Zeichnung;  das  des  Bischofs  Phi- 
lipp von  Baiern,  das  des  Grafen  Herber- 
stein, so  wie  die  Grabmäler  der  Bischöfe 
Sailer  und  Wittmann,  von  Eberhardt.  In 
dem  Kreuzgange  sind  viele  römische  Alter- 
thümer,  nebst  mehreren  aus  dem  Mittelalter. 

—  In  der  E  m  m  er  an  s  -  Kirch  e  sind  die 
Grabmäler  des  Königs  Childpiich  und  des 
Kaisers  Arnulf,  der  Bischöfe  Emmeran  und 
Wolfgang,  sowie  Gemälde  von  Sandart  und 
von  Blömen ;  in  der  Vorhalle  ein  Ge- 
richts-Stuhl  aus  der  Zeit  Ileinrich's  des 
Heiligen,  und  das  Grabmal  Aventin's,  eines 
Geschichts-Schreibers  Bai^rns. —  Das  Be- 
nedi cti  ner  -  St  ift ,  oder  die  Schotten- 
Kirche  S.  Jacob,  im  alten  Rundbogen-Styl 
erbaut,  ist  ein  herrliches  Gebäude  ohnfern 
des  freundlichen  Jarobs-Thores.  Die  Mönche 
des  Klosters  werden  stets,  urch  Knaben  aus 
Schottland  recrutirt.  —  In  der  Ulrichs- 
Kirche  ist  ein  Denkmal  von  dem  berühm- 
ten Peter  Vischer.  —  In  der  Dominica- 
ner-Kirche beiludet  sich  ein  Lehnstuhl 
von  Albertus  Magnus.  —  In  der  S.  Bla- 
sien-Kirche   sind  Gemälde  von  Rubens. 

—  In  der  Kirche  des  ehemaligen  Damen- 
Stiftes   Ober -Münster  ist  das  Grabmal 
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der  Stifterin,  der  Gemahlin  Ludwig's  des 
Deutschen,  und  das  des  Herzogs  Heinrich  I. 
von  Baiern. 

Das  Rathhaus  war  der  Sitz  des  Reichs- 
Tages  ;  hier  sind  noch  der  Reichstags-Saal 
und  die  verschiedenen  Conferenz- Zimmer 
und  Collegien  gut  erhalten,  und  der  Arm- 
Stuhl  des  Kaisers  ist  noch  vorhanden.  Auch 
belinden  sich  daselbst  viele  Bildnisse  frü- 
lierer  Beamten,  und  in  den  Gellingnissen* 
noch  die  Folter-Werkzeuge  der  Inquisition. 

Die  Residenz  des  Fürsten  Tlmrn  und 
Taxis  war  sonst  das  Beneilictiner- Kloster 
S.  Emmeran,  von  Theodo  II.  erbaut,  und 
von  Karl  dem  Grossen  erweitert.  In  der 
Capelie  ist  das  berühmte  Christus-Standbild 
Ton  Dannecker.  Diese  und  die  Familien-Gruft 
sind  sehr  schön  ;  eben  so  die  neue  Reitbahn, 
mit  einem  Relief  von  Sdiwanthaler.  Der 
daran  stossende  freundliche  Park  ist  stets 
geöffnet. 

Der  Herzogshof  war  die  älteste  Woh- 
nung der  Herzoge  von  Baiern ;  mit  ihm 
liängt  der  Heiden-  oder  Kömer-Thurm  zu- 
sammen, in  welchem  Herzog  Theodo  von 
dem  heiligen  Rupert  getauft  worden  sein 
soll,  der  auch  A^^n  alten,  von  diesem  Herzog 
554  erbauten,  Heid^^n- Tempel  616  in  eine 
christliche  Capelie  verwandelte ;  sie  steht 
noch  als  die  S.  Ruperts- Kirche  neben  der 
oben  erwälinten  S.  Emmerans- Kirche. 

Das  Dollinger'sche  Haus,  dem  Rathhause 
gegenüber,  zeigt  ein  Gemälde,  auf  welchem 
Hans  Dollinger  mit  dem  Heiden  Krako  kämpft. 

Regensburg  erfreut  sich  einer  schönen 
Kunst- Sammlung  neuer,  besonders 
Münchener,  Künstler,  in  dem  TaxisVhen 
Palais,  wo  auch  die  Handzeichnungen  Sa- 
lomon  Gessner's  sich  befinden.  —  Die 
Kupferstich-Sammlung  des  Freiherrn  v.  Are- 
tin  ist  bedeutend. 

Da  hier  der  Sitz  des  Fürsten  Thurn 
und  Taxis,  des  ehemaligen  Reichs-General- 
Postmeisters,  ist,  so  wird  es  nothwendig 
sein,  darüber  Folgendes  anzuführen.  Bei 
einem  Aufstande  der  Arianer  gegen  den  hei- 
ligen Ambrosius,  Bischof  zu  Mailand,  gab 
derselbe  dem  tapfern  Vertheidiger  eines 
Thurmes  den  Namen  „della  Torre'*,  und  die 
Herrschaft  Valsassina  am  Comersee,  bereits 
im  4ten  Jahrhundert.  Ein  Abkömmling  des- 
selben, Tacius,  beherrschte  einige  Zeit  selbst 
Mailand  und  Umgegend ;  dessen  Nachkomme, 


Lamorald   de  la  Tour,  nahm  den  Namen 
„Taszis"  an,  woraus  seit  1313  ,, Taxis"  ent- 
standen ist.     Roger,  Graf  von  Thurn,  Taxis 
und  Valsassina,  errichtete  unter  Friedrich  lll. 
1450  die  ersten  Posten  in  Tyrol,   und  sein 
Sohn  ward  General-Postmeister  «ler  Nieder- 
lande und  in  Oestreich;  Rudolph  11.  machte 
den  Leonard  von  Tax's    l.i95  zum  Reichs- 
Postmeister  und  Rttichs-Freiherrn,  und  1615 
waid  diese  Familie  zu  Reichs -Grafen   und 
1695  zu  Reichs-Fürsten  ernannt,  auch  17.54 
in  das  Reiclisfüisten-Collegium  eingeführt. 
Mit   der   Reichs- V^erfassung    ging  auch  das 
Reichs-Postmeister-Amt  verloren;    doch  er- 
folgte durch  den  §.  17  der  deutschen  Bundes- 
Acte   die  Einsetzung   dieser  Familie  in  das 
Eib-Land-Postmeister-Amt   mehrerer  deut- 
schen   Staaten,   und    in    anderen  erhielt  sie 
Entschädigung;    so   von   Preussen   die  Do- 
maine   Krotschin    im    Grossherzofithume 
Posen,  unter  dem  Titel  eines  Fürstenthumes. 
Im  Ganzen  besitzt  der  Fürst  12'/.  aMeilen 
mit  mehr  als  30,000  Einwohnern   und  über 
800,000   Fl.    Einkünften.      Ausserdem   sind 
nocIi   vier   grätiiche  Hauptlinien  vorhanden. 

Der  hiesige  fürstliche  Garten  bildet  mit 
der  Allee  die  schönsten  Spaziergänge  nm 
die  Stadt,  mit  Denkmälern  berühmter  Re- 
gensburger verziert,  worunter  aucli  das  des 
Astronomen  Kepler,  der  hier  1630  starb.  Die 
Büste  von  Doli  steht  in  einer,  mit  Dannecker- 
schen  Bildwerken  verzierten  Rotunde. 

Von  i\en  Umgebungen  Regensburgs 
ist  das  2  Stunden  entfernte  Walhalla  (s. 
d.)  am  wichtigsten.  Auf  Nürnberg  zu  hat 
man  bei  Schambach  sehr  schöne  Aussicht. 
Auf  Amberg  zu,  über  Regenstauf,  sieht  man 
die  schönen  Thäler  des  Regen  und  der  Naab, 
und  in  Schwandorf  das  Schloss  des  Fürsten 
von  VV'allerstein ,  von  wo  man  Amberg 
erreicht  (s.  d.).  Nach  Egcr  geht  man  die 
Naab  aufwärts  nach  dem  Bö  Inner  walde 
bei  Naabburg,  von  dem  die  Bergwasser  den 
weissen  Quarz  herabführen,  aus  welchem  das 
berühmte  böhmische  Glas  gemacht  wird.  An 
der  Wald -Naab  liegt  die  freundliche  Stadt 
Weiden,  bis  man  über  Tirschenreuth 
die  letzte  bairische  Stadt,  Mittenteich, 
erreicht.  In  der  Nähe  ist  die  schöne  Abtei 
Waldsassen,  wo  vier  Heilige,  in  bunten  Ge- 
wändern auf  zwei  Altären  aufgestellt,  der 
Verehrung  vollkommene  Gerippe  gewähren, 
während   manche    andere   Kirchen    grosser 
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Städte  sich  oft  mit  einem  Stuck  eines  Fin- 
gergliedes begnügen  mussten.  Die  Donau 
aufwärts  liegt  der  Calvarien-ßerg  von  Maria- 
Ort,  und  auf  dem  rechten  Ufer  das  Bene- 
dictiner- Kloster  Priifening,  jetzt  Landsitz 
der  Freiheiren  von  Vrintz-ßerherich.  Die 
Donau-Fahrt  nach  Ulm  und  Linz  ist  beloh- 
nend; auch  gehen  täglich  Kilwagen  nach 
München,  Augsburg  und  Nürnber^^,  2mal  die 
Woclie  nach  Kger  und  Imal  nach  Linz.  Für 
einen  Wagen  nach  Wallialla  zahlt  man  3  Fl. 
Wirthshänser:  Goldenes  Kreuz  und  Engel. 
Buchhandlungen  von  Daisenberger,  Manz, 
Montag  u.  Weiss,  Pustet.  Hier  erscheint 
die  Regensburger  Zeitung,  die  Bürger-  und 
Bauern-Zeitung,  der  Herold,  das  Kreisblatt, 
das  Wochenblatt. 

Kehburg« 

Diese  kleine  hannoverische  Stadt  ist  durch 
die    hiesigen     Heilquellen    bemerkenswerth. 
Die    Trink  quelle    S|>rudelt    unter    einer 
Halle,  und  kommt,  wie  die  Badequelle, 
mittelst  eines  900  Kllen  langen  Stollens  vom 
Loccumerberge   herab.      Der   Gesellsciiafts- 
Saal  ist  mit  Bildsäulen  verziert.     Die  Gast- 
höfe  von   Reinecke,   WVuleckin    und    Hess 
sind    zur    Aufnahme    und    Bewirthung    der 
Gäste   wohl   eingerichtet.     In   dem   letztern 
ist  ein  grosser  gesclimackvoller  Tanz-Saal, 
und  in  einer  Menge,  längs  der  Allee  erbau- 
ter,  Buden   sind  Waaren  verschiedener  Art 
zu  haben.     Kine  Apotheke  und  ein  Armen- 
Haus   fehlen   auch   nicht.     Schattige  Alleen 
und   kühlende  Grotten   machen   selbst   eine 
grosse  Hitze  hier  erträglich.   Der  Lieblings- 
Vereinigungs  -  Ort    der    Kurgäste    ist    das 
Canäpee,   ein  schöner,   von   hohen  Buchen 
beschatteter,   Rasenplatz,   wo  sich  Alt  und 
Jung    an   zahlreichen  Tischen    niederlässt; 
eine  schöne  Linden -Allee,  der  Friedrichs- 
Sitz  mit  der  Aussicht  auf  das  Steinhuder- 
Meer,   der   Georgen-Sitz   mit   der  Aussicht 
auf  die  Porta  Westphalica,  der  Schauenbur- 
ger  Wald  mit  dem  Jagdschlosse  Baum  nebst 
Park,   von   dem   man   zum  Mausoleum  des 
berühmten   Grafen   Wilhelm    von   Schauen- 
burg-Lippe  gelangt;  die  lieblichen  Anhöhen 
von  Bergkirclien,   das  Steinhuder  Meer  mit 
der  kleinen ,    aber  regelmässig  angelegten, 
Festung  Wilhelmsstein,  das  Schloss  Hagen- 
burg u.  s.  w.  werden  ebenfalls  viel  von  den 
Kurgästen  besucht.    Das  Verdienst,  die  Re- 
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giernng  auf  den  hiesigen  Brunnen  aufmerk- 
sam gemacht  zu  haben,  gebührt  einem  Amt- 
manne  Arens,  der  im  Jahre  1690  einen  Be- 
richt darüber  einschickte.  Bald  fanden  sich 
Kurgäste  ein,  die  aber,  bis  im  Jahre  1752 
die  Anlage  der  heutigen  Gebäude  erfolgte, 
ihr  Quartier  in  den  zu  diesem  Zwecke  er- 
bauten Laubhütten  nehmen  mussten.  (S.B. 
V.  Zedlitz,  a.  a  O.)  —  In  Rehburg  ist  eine 
Molken-Trink-Anstalt  eingerichtet  worden, 
die  eben  solche  Wirkung  haben  soll,  wie 
die  in  Kreuth  tind  Salzbrunn.  (S.  Dr.  Bier- 
mann über  dieselbe;   Braunschweig,  1842.) 

Reichenau. 

Am   westlichen  Theile  des  Boden -Sees, 
dem   untern   oder   Zeller -See,   liegt  das 
9t55   von    Cuno  v.  Oeningen  gestiftete  Klo- 
ster  Oeningen,    und   in   diesem    See   die 
Insel  Reichenau,  auf  welcher  724  Pirminius 
eine    der     reichsten    Benedictiner- Abteien 
Deutschlands  gründete,  welche  eine  bedeu- 
tende Bibliothek  hatte,    so  dass  der  Mönch 
Graf  von  Veringen  hier  den  Aristoteles  aus 
dem  Griechischen    und  Arabischen    ins  La- 
teinische schon  im   Uten  Jahrhundert  über- 
setzte.    Karl   der  Dicke   ward  hier  8S8  be- 
graben.    Auf  dieser,   jetzt  zu  Baden  gehö- 
rigen, Insel   sind  drei  Dörfer  und  die  Rui- 
nen von  SchopÜen;  der  Schleitheimer  Wein 
ist  sehr  geschätzt.    Merkwürdige  Versteine- 
rungen linden  sich  bei  Zell,  Berlingen,  be- 
sonders aber  in  dem  Oeninger  Bruche,  von 
denen  eine  schöne  Sammlung  im  physikali- 
schen Cabinet  zu  Zürich  ist.    Der  Weinberg 
bei  Bühl   zeigt  folgende  Schichten:  7  Fuss 
Damm-Krde,  2  Fuss  Thon-Erde  und  Mer- 
gel, 8  Fuss  Steinkohlen-Schiefer  und  Plian- 
zen-Blätter,  dann  kommt  eine  Schicht  Mer- 
gel von  6  Zoll,  und  unter  dieser  folgen  nun 
in  einer   Tiefe  von   13  Fuss    18  Schichten 
Stink -Kalkstein-Schiefer  von  verschiedener 
Farbe   und   verschiedenem  Gewebe,   welciie 
theils  Fische,  theils  Muscheln,  theils  Püan- 
zentheile  und  Insekten  enthalten.   Diese,  an 
Versteinerungen  reichen,  Flötze  ruhen   auf 
dem   blaulich -grauen   Sand -Stein,   der  die 
ganze  Gegend  durchzieht.   Die  12te  Schicht, 
von  der  Damm -Erde    an    gerechnet,     die 
Fisch-Platte  genannt,  3  Zoll  dick  und  vom 
weissesten  Stein  des  ganzen  Bruches,   ent- 
hält sehr  viele  Fische.    Nach  Ebel  erkennt 
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man    unter  diesen  Petrefacten    genau    fol- 
gende vierfüssige  Land-Thiere,   als:   Iltis, 
Hirsche,   Mäuse  u.  s.  w. ;   Theile   von  Vö- 
geln, Amphibien,  als:  Schildkröten,  Frösche, 
Kröten,  Schlangen,  Blindschleichen,  Fische 
in  ausserordentlicher  Menge  und  ganz  vor- 
trefflich  erhalten ,    so   dass   man   an   ihnen 
sogar   die   Flossen  mit  iinen  Strahlen,   die 
Knorpel  des  Kopfes,  die  Zähne,  die  Krystall- 
Linse,   die  Kiemen- Deckel,  Schup[)en  und 
das   eingetrocknete  Fleisch  am  Rumpfe   er- 
kennt;  Stücke  von  16  Zoll  bis  2  Fuss  und 
mehr  Länge  und  6— 9  Zoll  Breite;  Insekten 
allerlei  Art,  Krebse,  Sumpf-Krabben,  deren 
Original   bisher   in   diesen   Gegenden    noch 
nicht  gefunden  ist,  Gewürme,  Wasser- Mu- 
scheln, Land-Schnecken,  Pflanzen-Theile  in 
ungeheurer  Menge,  unter  diesen  auch  Theile 
"von  Nuss-Bäumen,  Linden,  Maulbeer-Bäu- 
men,  (Myrthen-Strauch,  Pürsich-Baum  und 
Cypressen -Blätter -Abdrücke  sind  vielleicht 
etwas  zweifelhaft),  Wallnuss-Blätter,  Stengel, 
Blüthen  und  Saamen   von  Wasser-Plianzen, 
Weiden,  Pappeln,    Birnen-,  Aepfel-,  Kir- 
schen- und  Pliaumen- Bäume,  Buchsbaum, 
Erlen   und   Eichen.      Obgleich    das   Meiste, 
was   sich   in  diesem  Schiefer- Bruche  findet, 
aus  der  Gegend  ist,  und  man  7  bis  10  Ar- 
ten Karpfen,  10  andere  Fluss-  und  Bodensee- 
Fisch -Arten   erkennt,   so   finden  sich  doch 
auch  Fische  mit  einem  Home,   andere  mit 
grossen  Köpfen    und  sehr  dünnem  Rumpfe, 
welche  noch  gar  nicht  bestimmt  sind,  Theile 
von  Meer-Fischen,  Meer-Krabben,  Zähne 
des  Mammutiis  vom  Ohio,  und  andere  mehr. 

Reichenbach. 

Eine  sehr  gewerbreiche  Stadt  dieses  Na- 
mens liegt  im  Erzgebirge  (s.  Plauen),  eine 
andere  kleine  Stadt  dieses  Namens  auf 
der  Strasse  von  Bautzen  nach  Görlitz  in 
der  Lausitz,  noch  eine  andere  aber  in  Schle- 
sien, zwischen  der  Eule  und  dem  Zobten- 
Berge,  eine  freundliche  Stadt  mit  5,000  ka- 
tholischen und  evangelischen  Einwohnern, 
zwischen  den  grossen  Fabrik-  und  Weber- 
Dörfern  Bielau,  Peilau  und  Peterswaldau. 
Hier  ward  am  27.  Juli  1790  die  Convention 
geschlossen,  welche  nach  den  Memoiren  des 
Grafen  v.  Oginsky  der  preussische  Minister 
Graf  v.  Herzberg  den  Polen  zuin  Vorwurfe 
machte.  Diese  hatten  sich  nämlich  durch 
den    Garantie -Bund   vom    29.  März  1790 
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(wobei  Buchholz  und  Lucchesini  thätig  wa- 
ren) verbindlich  gemacht,  in  Folge  der  zwi- 
schen Preussen  und  der  Türkei  abgeschlos- 
senen Allianz,  die  Russen,  welche  damals  im 
Türkenkriege  begriffen  waren    (in   welchem 
Laudon  Belgrad,  und  Potemkin  Bender  ge- 
nommen hatten),  mit  aller  Macht  anzugrei- 
fen.   Dafür  wollte  Preussen  die  Oestreicher 
beschäftigen,  und  schon  war  das  Hauptquar- 
tier   Friedrich    Wilhelnrs   II.   nach    Schön- 
walde unter  Silberberg  verlegt;  auch  hatten 
die  Schweden  bereits  gegen  die  Russen  am 
9.   Juli   im   Swenks- Sunde   gesiegt.     Allein 
die  Polen  brachten  nicht  einmal  eine  Armee 
von  30,000  Mann  gegen  die  Russen  zusam- 
men,  sondern   konnten  auf  dem  4jährigen 
Reichs-Tage  zu  Warschau  unter  sich  selbst 
nicht  einig  werden.     So   sah  sich  Preussen 
ganz  allein  gelassen,   und   zu    der  Conven- 
tion von  Reichenbach  genöthigt,  in  welcher 
der  Minister  v.  Herzberg  Preussen  von  der 
Höhe  herabsteigen  sah,  auf  welcher  es  noch 
in  den  letzten  Tagen  Friedrich's  II.  (1785) 
bei   dem   deutschen  Fürsten-Bunde  gestan- 
den hatte.    Später  fanden  während  des  Waf- 
fenstillstandes 1813  hier  die  Unterhandlungen 
zwischen  Chatcart  und  Stuart  mit  dem  rus- 
sischen Kaiser  und  dem  Könige  von  Preus- 
sen  Statt.     Hier   wurde   dem   Letztern   die 
Wiederherstellung  seines  frühern  Besitzstan- 
des,   und   England   die   Vergrösserung  von 
Hannover   versprochen.      Diesem    Vertrage 
folgte   am   nächsten   Tage   darauf,   den  15. 
Juni  1813,  ein  Subsidien- Vertrag  mit  Russ- 
land,  die  Aufhebung   der  Friedens -Unter- 
handlungen  zu   Prag   mit  Frankreich,   und 
die   Verbindung    Oestreichs    mit    Preussen 
und   Russland   vom   27.  Juli  1813,   so  dass 
Reichenbach   zweimal   der   Wendepunkt  des 
Schicksals  Preussens  war.—  Hier  erscheint 
der  Wanderer.    Buchhandlung  von  George. 

Keiehenbersr. 

Diese  Stadt  von  14,000  Einwohnern  ist 
die  grösste  Provinzial-Stadt  Böhmens ,  und 
der  Mittelpunkt  der  Tuchwebereien,  deren 
Erzeugnisse  bis  nach  der  Levante  versendet 
werden.  Diese  freundliche  Stadt  liegt  drei 
Meilen  von  Zittau,  an  der  Neisse,  unter 
dem  Zeschkenberge.  und  gehört  mit  Fried- 
land und  zwei  Schlössern  dem  Grafen  Clam 
Gallas.  Schon  1632  bestand  hier  eine  an- 
sehnliche  Tuchmacher -Zunft,    welche  der 
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Herzog  von  Friedland  sehr  begünstigte.  In 
der  Nähe  werden  die  bekannten  holmiisclien 
Granaten  gefunden,  und  zu  Gab  lenz  fal- 
sche Granaten  und  Gold- Fiirpur- Glas  ge- 
fertigt und  gescIilifFen;  auch  ist  die  Um- 
gegend reicli  an  Glas-Schleifereien. 

Reiehenhall 

ist  der  ]\Iit^el|iiinkt  der  vier  grossen,  mit 
Salz-8oo!en-Ltitnngen  verbundenen,  bairi- 
sehen  Salinen,  für  welche  auch  hier  die  Ma- 
schinen-^Veikstatt  vorhanden  ist.  Seit  dem 
Sten  Jahrhundert  sind  die  hiesigen  Salz- 
Quellen  bekannt.  Da  aber  nicht  alle  Soole 
liier  versotten  werden  kann,  so  hat  der  be- 
rühmte Keifenstuhl  eine  Leitung  derselben 
durcli  ein  Druckwerk  bis  nach  Traun- 
stein,  S  Stundenweit,  über  eine  Hohe  von 
829  Fuss,  angelegt;  eine  ähnliche  ward 
1809  nach  dem ,  14  Stunden  entfernten, 
holzreichen  Kosenheim  geführt  ,  endlich 
auch  im  Jahre  1S17  eine  solche  Leitting 
von  ßerchtesgaden  angelegt ,  welche  bei 
102.000  Fuss  Länge  die  Kmporhebung  der 
.Soole  auf  1579  Fuss  bedingte.  Die  AVasser- 
Säulen-Maschine  zu  llsang  ist  eine  für  die 
Hydraulik  sehr  bedeutende  Aufgabe.  Das 
Thal  der  Saalach,  an  der  Reichenhall  liegt, 
und  welche  in  die  Salzach  fällt ,  ist  sehr 
romantisch.  (S.  ßerchtesgaden.)  Nach  Ins- 
bruck  zu  kommt  man  über  den  Stein-  oder 
.Stern-Pass,  der  nach  Unken  in  Tyrol  führt; 
derselbe  ward  besonders  bei  Melech  1S09 
von  Spechbachermuthigvertheidigt.  Auch  der, 
bei  Lofer  sich  verengende,  Pass  bei  Stru  b 
war  damals  und  1^0-)  Zeuge  von  der  Tapfer- 
keit dieser  Landlente.  Von  hier  kann  man 
in  2  Stunden  die  Platte,  und  von  S.  Johann 
das,  6000  Fuss  hohe,  Kilzenbühler-Horn 
leicht  besteigen.  Jenseit  des  Schlosses  It- 
tern  erreicht  man  bei.Wörgl  das  Thal 
des  Inn.  Nach  Salzburg  zu  bleibt  man  im 
Saalach-  und  Saal-Thale;  nach  ßerchtes- 
gaden zu  geht  man  bei  Zeno  von  dieser 
Strasse  ab. 

Reinerz. 
Nalie  bei  der  kleinen  Stadt  Reinerz ,  in 
der  Grafschaft  Glaz,  liegt  der  bekannte 
ßade-Ort  gleiches  Namens.  Die  Hau[>t- 
Gebäude  desselben  sind:  die  verschiedenen 
Badehäuser,  das  deutsche  Haus,  wo  auch 
Einrichtungen  zu  Regen-,  Spritz-,  Tropf-, 
Dampf-  und  Klystir- Bädern  sind  j  das  Ge- 


sellschafts-Haus  mit  den  Speise-,  Tanz- 
und  Spiel-Zimmern:  das  Traiteur-Haus,  das 
Temi)el-Haus  ,  das  Sclirootholz-Haus,  das 
Berg-Hatis,  »las  Haus  des  Brunnen- Arztes, 
des  Inspectors,  die  Molken-Anstalt  u.  s.  w. 
An  diese  Gebäude  reihen  sich  die  bedeckte 
Promenade  und  viele  liebliche  Anlagen  an. 
Die  ßriinnen  heissen :  der  laue  Trink-Brun- 
nen,  der  kalte  Quell  und  die  drei  Bade- 
Quellen,  unter  welchen  die  Ulriken -Quelle 
ist.  Die  Anlage  der  Molken-Anstalt,  auf  des 
Dr.  Mogallas  Vorschlag,  und  die  Auflindung 
der  lauen  Quelle  gehören  ganz  besonders  in 
die  neuere  Geschichte  dieses  Kurortes.  Die 
kalte  Quelle  soll  dem  Kger- Brunnen ,  und 
die  laue  Qtielle  dem  Fachinger  sehr  ähnlich 
sein.  Das  Wasser  der  Trink -Quelle  ent- 
springt aus  aschgrauem,  thoniclitem  Boden, 
schmeckt  geistig,  salzig,  vitriolisch,  und 
schäumt  und  braust  in  wohlverschlossenen 
Flaschen;  doch  ist  die  Zahl  der  jährlich 
versendeten  Flasciien  nicht  sehr  bedeutend; 
dagegen  finden  sich  jährlicli  gegen  500  bis 
700  Kurgäste  ein.  Seit  1S30  erfreute  sich 
der  Kurort  wieder  einer  grossen,  zum  Theil 
glänzenden,  Bade- Gesellschaft.  Die  Kur- 
zeit beginnt  im  Juni  und  endet  im  August. 
Man  bereitet  jährlich  gegen  6,000  Mineral- 
Bäder,  die  Zahl  der  Douche- Bäder  steigt 
oft  bis  500,  und  Molken  verbraucht  man 
jährlich  gegen  9,000  Quart.  Namentlich 
sind  es  Brust-Krankheiten,  Lungen-  und 
Luftröhren -Schwindsuciit,  in  denen  man 
hier  Genesung  oder  Linderung  sucht  und 
oft  auch  lindet;  ausserdem  gehören  die 
Leber-,  Schleim-,  Hämorrhoiden-  und  Ner- 
ven-Uebel  in  die  lange  Reihe  der  Gebrechen, 
gegen  welche  diese  wohlthätige  Heilquelle 
mit  grossem  Vertrauen  gebraucht  wird.  — 
Im  nahen  Städtchen  sind  zwei  ziemlich  gute 
Gasthöfe:  die  goldene  Krone  bei  Golz,  und 
der  schwarze  Bär  bei  Zimmermann.  Eine 
nahe  Kinsiedelei,  der  Hut-  und  Kreuzberg, 
das  schattige  Weistritz-Thal,  das  Hummels- 
Schloss  mit  schöner  Aussicht ,  Rückerts, 
Cudowa,  die  Seefelder,  die  hohe  Mense,  die 
Heuscheuer,  Nachod,  wohl  auch  Josephs- 
Stadt  u.  s.  w.,  werden  riel  von  hier  aus 
besucht.  'In  Hinsicht  der  Bezahlung  der 
Kur  sind  auch  hier  die  Gäste  in  drei  Klas- 
sen getheilt.  Die  Bäder  kosten  wöchentlich 
10,  SV*  und  5  Sgr.;  die  Trink- Kur  10, 
7Va    und    5   Sgr.;    die  Quartiere   werden, 
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nach  Verhältniss  ihrer  Gäste  nnd  Einrich- 
tung, von  1  bis  5  und  6  Thlr.  wöchentlich 
bezahlt.  Noch  vor  5  Jahren  klagte  man 
nicht  mit  Unrecht,  dass  Reinerz  noch  Man- 
ches entbehre,  was  zur  Bequemlichkeit  und 
Annehmlichkeit  eines  Kurorts  gehöre;  aber 
schon  seit  mehreren  Jahren  scheint  diesen 
Mängeln  abgeholfen  zu  sein ,  und  man  ist 
im  Allgemeinen  mit  den  hiesigen  Einrich- 
tungen zufrieden.  Die  Stadt  Reinerz  heisst 
auf  Böhmisch  Dumik,  und  liegt  1710  Fuss, 
das  Bad  1678  Fuss  über  dem  Spiegel  des 
Meeres.  Der  Raschken-,  Hummel-  und 
Hirtenberg  sind  die  Höhen,  die  es  um- 
schliessen,  und  die  Weistritz,  ein  heller 
Bergstrom ,  sendet  in  einem  oft  von  hohen 
Stein  blocken  erfüllten  Bette  ihre  Gewässer 
durch's  schattige  Thal.  Reinerz  ist  3  Mei- 
len von  Glaz,  1572  Meilen  von  Breslau  und 
69  Meilen  von  Berlin.  (S.  v.  Zedlitz  a.  a.  O. 
u.  Glaz.) 

Remas^en« 

Auf  dem  linken  Rheinufer  liegt  diese 
preussische  Stadt,  ausgezeichnet  durch  ihre 
schöne  Lage,  das  alte  Rigomagus,  von  der 
Appollinaris-Burg  überragt,  ein  vormals  rei- 
cher Wallfahrts-Ort,  auf  dem  von  Zwirner 
eine  sehr  zierliche  gothische  Kirche  fiir  den 
Freiherrn  v.  Furstenberg  gebaut  wird.  Aus- 
gezeichnet ist  von  dort  die  Aussicht  nach 
dem  Siebengebirge.  Etwas  oberhalb  liegen 
die  sogenannten  Ünkel-Steine, Basalt-Felsen, 
welclte  bei  niedrigem  Wasser  sichtbar  sind. 
Die  Umgegend ,  besonders  auf  dem  rechten 
Rhein^Ufer,  enthält  mehrere  hohe  Basalt- 
Gebilde. 

.  Remscbeidt. 

Di^es  Dorf  von  mehr  als  10,000  Ein- 
Vrohneri,  in  dem  preussischen  Herzogthume 
Berg,  is\  berühmt  wegen  seiner  Sensen  und 
andern  Schneide- Werkzeuge,  die  besonders 
in  den  holländischen  Colonien  beider  Indien 
sehr  gesdiätzt  werden.  In  dem  Umfange 
von  2  bis  3  Stunden  befinden  sich  hier 
gegen  200  Stahl-,  Reck-,  Breit-  und  andere 
Eisen-Hämmer,  welche  an  800  verschiedene 
Werkzeuge  verfertigen ,  unter  Anderm  auch 
Alles,  was  zum  Schiffbaue  nothwendig  ist. 
Die  Gegend  ist  arm  an  Natur-Erzeugnissen, 
aber  der  Gewerb-Fleiss  ausserordentlich; 
auch  wird  Her  ein  bedeutender  Handel  mit 
andern  Fabi'Jtaten  getrieben. 


Reutlinj^en. 

Kreishauptstadt  in  Würtemberg,  mit  über 
11,000  evangelischen  Einwohnern  (200  Ka- 
tholiken) ,  an  der  Echaz,  mit  Mauern  und 
Thürmen  umgeben,  mittelalterlich  gebaut, 
und  vormals  eine  freie  Reichsstadt.  Hier 
wohnen  viele  Gerber;  auch  war  diese  Stadt 
wegen  ihrer  Nachdrucker  übel  berüchtigt. 
Das  Rathhaus  hat  einige  Merkwürdigkeiten, 
und  die  Marien-Kirche  einen  325  Fuss  ho- 
hen Thurm.  —  Hier  erscheinen:  der  .Schwä- 
bische Volks -Freund  ,  der  Beobachterund 
ein  Wochenblatt.  Buchhändler  sind:  Enss- 
lin, Fischer,  Fleischhauer,  GrÖzinger,  Heer- 
brandt, Kurtz,  Macken,  Raach,  Schradin. — 
Ueber  der  Stadt  erhebt  sich  die  Achalm  mit 
einer  könig'ichen  Meierei.  In  dem  benach- 
barten Dorfe  Eningen  leben  viele  Krämer, 
welche  besonders  mit  Sämereien,  bis  nach 
England,  Nordamerica  und  nach  der  Türkei 
umherziehend,  Handel  treiben,  und  jährlich 
gewöhnlich  zweimal  zurückkehren.  Durch 
das  Honauer  Thal  geht  man  auf  die  schwä- 
bische Alb  (s.  d.).  Die  ehemalige  Benedicti- 
ner-Abtei  Zw  ei  falten  ist  jetzt  Irrenhaas. 

Reutty  oder  Rentte. 
In  Tyrol,  auf  der  Strasse  nach  Insbruck, 
ohnfern  Hohenschwangau,  in  den  herrlichen 
Umgebungen  des  Plan-  und  Hinterwanger- 
Sees  liegt  diese  Poststation,  von  wo  aus 
man  den  Stäubi,  einen  der  von  der  Ache 
oder  Arche  gebildeten  Wasserfalle,  sehen 
muss.  Der  schönste  ist  der  grosse  Staiben 
der  Arche.  Auf  dem  Knie- Passe  bei  Ler- 
mos  ist  die  Wasserscheide  zwischen  dem 
Lech  und  dem  Inn;  die  Fern,  wo  die  Eh- 
renberger  Klause  liegt  (s.  d.) ,  und  weiter 
hin  die  alte  Feste  Fernstein  ohnfern  der 
alten  Siegmundsburg  (s.  Hohenschwangau). 

Her  Rhein. 

Die  Quellen  des  deutschen  Rheines  ver- 
dienen die  nähere  Beachtung  deutscher  Rei- 
sender (welchen,  ausser  den  bekannten  Reise- 
Büchern  fiir  diesen  Strom,  besonders  das 
„malerische  und  romantische  Rheinland  von 
Karl  Simrock"  empfohlen  wird,  das  bei 
Georg  Wigand  in  Leipzig  mit  60  trefflichen 
Stahlstichen  erschienen  ist).  Zu  dem  Ende 
besucht  man  in  Graubündten  das  Rhein- 
walds-Thal.  Dasselbe  fängt  mit  den 
Quellen  des  Hinter -Rheines  an,  und  geht 


1043 

5  Standen  bis  za  den  Roffeln,  wo  das 
Schamser-Tlial  anfängt.  Ringsum  erheben 
sich  die  steilen  Felsen  des  Spliigen,  des 
Bernhardin,  Tambo,  Cornelia,  des  Mittags- 
Horns  ( 10,2S6  Fuss  über  das  Meer  ) ,  des 
Schwarz-,  Zaport-  und  des  Lenta-Hornes, 
welche  mit  Gletschern  bedeckt  sind.  Der 
Winter  danert  hier  8  Monate.  Die  deutsch- 
sprechenden Kinwühner  stammen  von  der 
schwäbischen  Colonie  ab,  welche  Friedrich  I. 
hier  anlegte,  um  sich  des  Passes  nach  Ita- 
lien zu  versichern;  sie  begaben  sich  1277 
unter  den  Schutz  des  Herrn  v.  Vatz,  dann 
des  Grafen  v.  Werdenberg,  bis  sich  die 
Einwohner  1616  ganz  frei  kauften.  Der 
Hauptort  ist  Splügen.  Zu  Ebi  oder  zu 
Planura  wird  am  ersten  Sonntage  des  Mai 
die  „Landes-Gemeinde"  des  Thaies  gehalten. 

Die  durch  uieses  Thal  führende  Strasse 
theilt  sich  bei  Splügen ,  über  den  Bernhar- 
din-Pass    nach    Piemont,     und    über    den 
Splügen -Pass    nach    der    Lombardei;    noch 
westlicher  aber  gelangt  man  zu  den  Quellen 
des  Hinter-Rheins  am  RIieinwald-Gletscher, 
3   Stunden   von   dem   Dorfe  Hinter- Rhein, 
bei  dem  Hollen-Thal  un<l  Paradies-Alp  vor- 
bei, wohin  die  grossen  Schaaf-Heerden  der 
Bergamasker  kommen,  von  deren  Milch  der 
Pnina-Käse  bereitet  wird.   Das  Kis-Gewölbe 
des  Thaies,  aus  welchem  der  Rhein  hervor- 
kommt,  ist   oft   gross   und   prächtig;    aber 
ausser  diesem  Glttscher-Bache  sind  dort  noch 
13  Quellen   des   Rheines,     wozu    noch   16 
Bäche   vom   Splügen  kommen;     der  Wies- 
bach bildet  einen  schönen  Fall.    Ueber  die 
Zaport -Alp    soll    früher   ein    Pfad   in  das 
Kalenker  -  Thal     geführt ,     die     Gletscher 
aber  sollen  sich  dort  so  ausgebreitet  haben, 
dass  fruchtbare  Alpen-Triften  dadurch  ver- 
schwunden seien.     Die  Felsen  dieses  Thaies 
bestehen  aus  Granit,  Gneus  und  Glimmer; 
nördlich   sind   ürkalk   und   Gyps,   auf  dem 
Suverser- Berge  rother  Marmor,  am  Fusse 
des  Muschel-Hornes  Granaten,  an  der  Rhein- 
Quelle  Schwefel -Kies  und  Gold -Blättchen. 

Bei  Chur  wird  der  Rhein  schon  schiff- 
bar, bis  er  bei  Rorschach  und  Furzach  in 
den  Bodensee  stürzt  (s.  d.),  nachdem  er 
durch  das  herrliche  Rhein-Thal  (s.  d.)  sei- 
nen Lauf  genommen.  Unterhalb  des  Rhein- 
Falles  (s.  d.)  ist  er  schon  750  Fuss  breit 
(s.  Rheinfelden) ,  und  von  Basel  an  (s.  d.) 
wird  er  regelmässig  mit  Dampfschiffen  be- 
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fahren;  doch  ist  die  Strecke  von  Mainz  bis 
Colin  am  meisten  besucht,  und  der  schönste 
Theil  von  Bingen  bis  Bonn.  Man  zahlt  auf 
den  Dampfschiffen  von  Strassburg  bis  Mainz 
3  Thlr.  25  Sgr.,  von  Mainz  bis  Coblenz 
2  Thlr.  15  Sgr.,  von  Coblenz  bis  Colin 
2  Thlr.  15  Sgr.,  und  von  Colin  bis  Nym- 
wegen  3  Thlr.  13  Sgr.,  im  Salon,  dem  be- 
liebtesten Platze;  der  Pavillon  kostet  ein 
Drittel  mehr,  und  die  Vorkajüte  ein  Drittel 
weniger.  Packträger  erhalten  gewöhnlich 
5  Sgr.,  und  für  einen  Koffer  nebst  Hut- 
Schachtel  6'/,  Sgr. 

(S.:   Handbuch  für  Reisende  am  Rhein 
von   seinen   Quellen    bis    Holland,     in    die 
schönsten  anliegenden  Gegenden  und  an  die 
dortigen   Heilquellen.       Von    A.   Schreiber, 
Grossherzogl.   Bad.   Hofrath   u.  Historiogr. 
Vierte,  verbesserte  und  stark  vermehrte  Auf- 
lage.    Mit  3  neuen  Karten,  gezeichnet  von 
Dr.  Streit,  K.  Preuss.  Major  a.  D.    Brosch. 
5  Fl.  oder  3  Thlr.  8  Gr.    Schön  gebunden 
mit  8  Plänen  etc.  6  Fl.  36  Kr.  oder  4  Thlr. 
9  Gr.  —  Schreiber,  A.,  Auszug  aus  seinem 
Handbuche    für    Reisende    am    Rhein    von 
Schaffiiausen  bis  Holland  etc.    (Vierte  Auf- 
lage.)   Enthaltend  die  Reise  von  Mainz  bis 
Düsseldorf  und  in  die  Bäder  des  Taunus  etc. 
Nebst  einem  Anhange.     1.  Die  Main-Reise 
von    Mainz    nach    Frankfurt,    Hanau   und 
Aschaffenburg.   2.  Nomenclator  für  Schnell- 
Reisende.     3.   Einige  Notizen  für  Reisende 
am  Rhein.     4.  Ueber  Wein-Production  und 
Handel.     Mit  1   Karte.     Zweite   verm.  und 
verb.  Auflage.     Br.    3   Fl.   oder  2  Tülr.  — 
Taschenbuch  der  Dam|)fscliifffahrt  zwischen 
Rotterdam  und  Basel;  mit  einigen  Seiten-Ex- 
cursionen.    Kurze  Andeutungen  für  Schnell- 
Reisende  in  Bezielning  auf  die  ausfülrlichen 
Reise- Bücher  von   Dr.  A.  Schreiber.     Mit 
einem   fortlaufenden  Routen-Atlas  Jes  gan- 
zen Laufes  der  Dampfschiffe  von  Rotterdam 
bis   Basel.     Mit  Deutschem   und  Französi- 
schem Text.    12.    Cartonn.  —  Geschichten, 
Sagen    und  Naturgemälde  des  Rleins,   aus 
dem   Munde   Detitscher,   besonders  Rheini- 
scher Dichter.     Ein   Erinnerung? -Buch  für 
Fremde  und  p:inheimische;  so  vie  auch  für 
Gedächtniss-    und    Vortrags  -  lebungen    in 
und  ausser  der  Schule.    Geordnet  und  her- 
ausgegeben von  Dr.  Fr.  A.  Be<k.    Mit  der 
Ansicht  von   Rheinstein.      Br.  3   Fl.   oder 
2  Thlr.  —  Schreiber,  Dr.  A.,  fraditions  of 


1045 


1046 


the  countries  of  the  Rhine.  Translated  from 
the  German  by  Charles  V.  Incledon  Esq. 
and  the  Rev.  P.  Will.  Kmbellished  with 
33  süperb  Engravings.  6  Fl.  or  12  Fr. 
19  Cent,  or  4  Dollars.  —  Geib,  Karl,  die 
Volks-Sagen  der  Rheinlande,  In  Romanzen 
und  Balladen.  Mit  22  Kupfern.  Ir  Band. 
In  schönem  Einbände.  4  Fl.  oder  2  Thlr. 
16  Gr.  —  Deren  2r.  Band.  In  Romanzen, 
Balladen  und  poetischen  Erzählungen.  Mit 
21  Kupf.  Geschmackvoller  Einband  in  Co- 
ton-Taffet.  4  Fl.  oder  2  Thlr.  16  Gr.  — 
Schreiber,  A.,  Sagen  aus  den  Gegenf^en  des 
Rheines  und  des  Schwarzwaldes.  2te  sehr 
verm.  Autl.  Br.  2  Fl.  oder  1  Thlr.  8  Gr.  — 
Dahl,  J.  K.,  weiland  Domkapitular  in  Mainz, 
historisch-statistisches  Panorama  des  Rhein- 
Stromes  von  Bingen  bis  Coblenz,  oder  Be- 
schreibung aller  an  und  auf  dem  Rhein  in 
dieser  Strecke  gelegenen  Ritter- Burgen, 
Schlösser,  Festungen  und  anderer  Merkwür- 
digkeiten. Nebst  einem  Anhange  vom  Johan- 
nisberge  im  Rheingau.    Ausgabe  von  1835. 

Rheina« 


Diese  kleine  Stadt  im  preussischen  Mün- 
sterlande, mit  etwa  4000  Einwohnern,  ward 
durch  den  Reichs- Deputations -Recess  von 
1«03  die  Residenz  des  Fürsten  von  Looz- 
Corswaren  und  Haspanien,  welcher  für  seine 
in  den  Niederlanden  an  Frankreich  verlor- 
nen Besitzungen  hier  entschädigt  ward. 
Diese  Stadt  liegt  an  der  Ems,  welche  bis 
hierher  für  kleine  Schiffe  fahrbar  ist.  Ein 
ehemaliges  sehr  reiches  Kloster  ist  zum 
fürstlichen  Schlosse  umgeschaffen  worden. 
Der  älteste  Sohn  eines  Fürsten  war  von 
seinem  Vater  enterbt  worden,  daher  bei  dem 
Absterben  des  jungem  Sohnes  ein  Process 
über  die  Erbfolge  stattfand.  Zu  der  Stan- 
desherrschaft Rheina -Walbern  gehört  auch 
ein  Theil  derselben  im  Königreich  Hannover. 

Rheineck. 

Dieses  schöne,  von  dem  Professor  Beth- 
mann  Hollweg  wiederhergestellte,  Schloss, 
mit  Fresken  und  andern  Kunstgegenständen 
geschmackvoll  eingerichtet,  ist  mit  einem, 
dem  Publicum  zugänglichen.  Park  umgeben, 
von  wo  man  eine  herrliche  Aussicht  hat. 
Dieser  schöne  Punkt  des  linken  Rhein-Üfers 


liegt   unterhalb    Andernach    und    oberhalb 
Remagen,  bei  Sinzig  (s.  d.). 

Der  Rhein-Fall. 

An  der  südlichen  Grenze  Deutschlands, 
von  Constanz  aus  bald  zu  erreichen,  ist  der 
erste  Wasser -Fall   Europas.     Von  Schatf- 
hausen  aus  strömt  der  Rhein  zwar  raschen 
Laufes   bis   Neulaufen  fort,   dort  aber  ver- 
engt sich  sein  Felsenbett  immer  mehr,  und 
viele    einzelne   Klippen    ragen    aus    seinen 
Fluthen   hervor.       So    gelangt    die,    schon 
durch  unzählige  Brechungen  schäumend  auf- 
geregte,   Masse   an   die   Stelle   des   Falles, 
aus  dessen  Mitte  zwei  mächtige  Felsen  em- 
porragen.    Den   höheren,  mit  Gebüsch  be- 
wachsenen, kann  man  mit  Lebensgefahr  bei 
mittlerem  Wasserstande  ersteigen.    Schauer- 
lich ist  es,  dort  in  der  Mitte  des  Ungeheuern  . 
Sturzes  zu  stehen,  dessen  Gewalt  so  gross 
ist,   dass   man   ihn  in  der  Nacht  über  zwei 
Meilen    weit   hört.     Um  den  Wasserfall  am 
besten  zu  sehen,  gehe  man  über  die  Rhein- 
Brücke  bei  Schaflhausen,  und  trete  auf  den 
Balkon  des  Schlosses  Laufen,  das  auf  einem 
steilen  Felsen  über  das  linke  Ufer  des  Was- 
serfalles  emporragt.     Von   dort  führt  eine 
Treppe   nahe   am  Wasserfalle  selbst  herun- 
ter, wo  man  von  dem  in  Staub  aufgelösten 
Wasser  eingehüllt  ist,  und  die  Grösse  dieses 
Falles    aus    dem    furchtbaren    Getöse    und 
Brausen  abnehmen  kann. 


Rheinfelden 

liegt  im  Aargau ,  am  Rheine  mit  einer 
Brücke,  welche  über  einen  Felsen  mitten 
im  Rheine  führt,  auf  dem  sonst  die  fest» 
Burg,  der  Stein  zu  Rheinfelden  oder  Burg- 
stall, stand,  wo  der  Rhein  in  seinem  engen 
Kalkbette  wüthet  und  sehr  vielen  Schiftern 
verderblich  ward.  Diese  Stadt  ist  aus  der 
römischen  Feste  Augusta  Rauracorum  ent- 
standen ,  und  gehörte  zuerst  eigenen  Gra- 
fen;  der  Gegenkaiser  Heinrich's  IV.,  Ru- 
dolph von  Schwaben,  war  Graf  von  Rhein- 
felden ;  von  ihm  kam  es  im  Jahre  1090  an 
das  Haus  Zähringen,  1218  an  das  deutsche 
Reich,  und  durch  Verpfändung  Ludwig's 
von  Baiern  1330  an  Oestreich.  Der  Stein 
tiel  aber  1445  in  die  Hände  der  Eidgenos- 
sen,   1488  in  die  des  Adels,    der  Feinde 
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Berns,  1632  in  die  der  Schweden,  und  1744 
in  die  der  Franzosen,  welche  die  Festungs- 
werke zerstörten,  aber  den  Oestreichern 
zurückgaben.  Die  Stadt  blieb  die  ansehn- 
lichste der  vier  Waldstädte  Rlieinfelden, 
Waldhut,  Lanfenberg  und  Seckingen ,  bis 
sie  von  Oestreich  mit  dem  Frick-Thale  1803 
an  die  Schweiz  kam.  Am  Violen -Bache 
liegt  das  Frauen -Stift  Oelsberg,  Oelberg 
oder  Gottesgarten,  1171  gestiftet.  Bei  Äugst 
fliesst  der  Rhein  in  einem  Bette  von  Nagel- 
Fiüe  (s.  Basel). 

Rheinstein. 

Dieser,  seit  1925  durch  Kuhn  verschö- 
nerte, Landsitz  des  Prinzen  Friedrich  von 
Preussen  bestellt  aus  zwei  Felsen -Schlös- 
sern, an  den  lachenden  Ufern  des  Rheines, 
unterhalb  Bingen,  die  im  I5ten  Jahrhundert 
zerstört  wurden.  Die  hiesige  Walfen-Samm- 
lung  und  die  mit  vielen  Kunstwerken  ge- 
schmackvoll versehene  Einrichtung  kann  in 
Augenschein  genommen  werden.  Unteihalb 
liegen  in  der  Nähe  die  Ruinen  von  Fi'ir- 
stenberg,  Heimburg,  Soneck,  Reichenstein, 
auch  Falkenburg  genannt;  gegenüber  Lorch 
tind  Asmannshausen,  wo  der  herrliche  Rhein- 
Gau  anfangt  (s.  Hattenheim) ,  und  dessen 
Hauptstadt  KItville;  aufwärts  liegt,  jenseits 
der  Nahe,  die  hessische  Stadt  Bingen  (s.  d.). 

Has  Rhein-Thal, 

im  Canton  St.  Gallen,  führt  bis  8  Stunden 
von  dem  Bodensee  aufwärts  diesen  Namen; 
eine  herrliche  Gegend  ,  welche  zu  Rhatien 
gehörte,  bis  die  verschiedenen  freiherrlichen 
Beamten  oder  Dynasten  sich  unabhängig 
machtan;  daher  gehörte  das  Rhein -Thal 
schon  im  9ten  Jahrhundert  den  Grafen  von 
Werdenberg,  die  hier  die  Ungarn  925  be- 
siegten ,  und  später  stets  für  Oestreich  ge- 
gen die  Kidgenossen  kämpften.  Während 
der  Acht  Friedricir»  von  Oestreich  verpfän- 
dete Kaiser  Sigismund  das  Rhein-Thal  1425 
an  die  Grafen  von  Toggenbtirg,  und  diese 
an  den  v.  Peyer,  welcher  1460  seine  Rechte 
an  St.  Gallen  abtrat.  In  den  Streitigkeiten 
zwischen  dem  Abt  von  St.  Gallen  und  den 
Appenzellem  eigneten  die  Eidgenossen  sich 
1490  diese  Landschaft  zu,  und  Hessen  sie 
durch  Landvögte  regieren,  bis  sie  1798  zu 
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dem  damals  gebildeten  Canton  Säntis,  1802 
aber  zu  St.  Gallen  geschlagen  ward. 

Dieses  ausgezeichnete,  fruchtbare  Thal 
zählt  11,000  Menschen  auf  der  DMeile, 
welche  selir  gewerbtiiätig  sind ,  Flachs  und 
Baumwolle  spinnen ,  weben  und  sticken, 
bedeutenden  Handel  treiben,  die  Obstzucht 
sehr  vervollkommnet  haben ,  auch  Cyder 
und  Wein  bereiten.  Bäder  sind  zu  Thal- 
Balgach.  —  Die  Berge  des  Rhein -Thaies 
sind  Kalk,  von  Haard  an  aber  Mergel,  Sand- 
Stein  und   Nagel -Flüe   bis   zum   Bodensee 

Dais  Rhon-Gebirge 

gehört  zu  den  Umgebungen  von  Brückenan, 
und  liegt  in  dem  bairischen  Franken.  Man 
muss  das  Kapuziner-Kloster  auf  dem  Kreuz- 
Berge  besuchen,  um  das  Panorama  zu  über- 
schauen ,  welches  den  nördlichsten  Theil 
von  Franken  bis  zum  Thüringer  Walde  und 
Fichtel- Gebirge  umfasst  Merkwürdig  ist 
besonders  die  Ruine  der  Saal  bürg,  Salz- 
burg oder  Salisbiirg,  über  dem  säubern 
Städtchen  Neustadt,  einer  kaiserlichen  Pfalz, 
welche  schon  Karl  Martell  als  Castrum  oder 
Palatium  741  gegründet  haben  soll.  Der 
heilige  Bonifacius  soll  sich  hier  längere  Zeit 
aufgehalten  haben;  eben  so  Pipin,  Karl  der 
Grosse,  Arnulph,  die  Ottonen,  Heinrich  L 
und  andere  Kaiser.  Der  erste  derselben 
empfing  auf  dem  Palatium  Salz  im  Jahre 
803  die  Gesandten  des  orientalischen  Kai- 
sers Nicephorus.  Hier  setzten  die  Kaiser 
Vögte  ein,  die  sich  bald  erblich  machten; 
drei  Brüder  Vogt  v.  Salzburg  verkauften 
diese  Burg  1796  an  die  v.  Hüttenbach,  de- 
nen sie  noch  gehört.  (S.  Brückenau  und 
Kissingen.) 

Ras  Rie§en-Gebirge. 

Von  Flinsberg  bis  Schmiedeberg  erstreckt 
sich  dies,  zwischen  Schlesien  und  Böhmen 
die  Grenze  machende,  Gebirge,  aus  Granit 
bestehend,  für  welches  Berndt  und  Müller 
treffliche  Wegweiser  geliefert  haben;  auch 
empfehlen  wir  die  Wanderungen  durch  das 
Riesengebirge  und  die  Grafschaft  Glaz  von 
H.  Herlosssohn,  der  nicht  unterlässt,  auch 
von  dem  possenhaften,  drolligen,  neckischen 
und  wohlthätigen  Berggeiste  der  Sudeten, 
dem  bekannten  Rübezahl,  Nachricht  zu  ge- 
ben  (Leipzig  bei   Georg  Wigandj  mit  30 
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trefflichen  Stahlstichen).    Die  Schneekoppe, 
der  höchste  Punkt  (4,950  Fuss),    wird  von 
Schmiedeberg  aus  über  Steinseiffen,  Krum- 
hübel,  die  Seifen-Lehne  und  Hampels-Baude 
erstiegen ;    oder   man  geht  von  Warmbrunn 
aus   in   6   Stunden   über  Seidorf,   wo   man 
Führer  und  Esel  erhält,   und   auch   in   der 
Hampels-Baude  übernachten  kann,   um  auf 
der   Koppe  selbst  die  Sonne    aufgeben    zu 
sehen,  wo  eine  alte  Capelle  in  eine  Restau- 
ration  verwandelt  worden  ist.    Auf  die  ei- 
gentliche, steil  sich  erhebende,  Koppe  lassen 
sich  von  dem  Riesen-Kamme  aus  Viele  tra- 
gen, grösstentheils  die  Damen,  wozu  überall 
Tragsessel  zu  haben   sind.     Man  übersieht 
hier   Schlesien   bis   zu    dem   8  Meilen  ent- 
fernten Breslau,  und  einen  Theil  von  Böh- 
men.     Der   Riesen-   und   Aupe- Grund   ist 
ein  gegen  2000  Fuss  tiefer  Abgrund.     Man 
kann  zu  dem  Wasserfalle  der  Aupe  auf  der 
böhmischen  Seite   und   zu   den  Quellen  der 
Elbe  herabsteigen.     In  jener   Gegend   liegt 
der  neu  eingerichtete  Bade- Ort  Johannis- 
Bad,     der   seit   einigen   Jahren   mit   vielem 
Nutzen   besucht  worden  ist.     Man  erreicht 
denselben    am    besten    von   Trautenau   aus 
in  2  Stunden.     Andere  sehenswerlhe  Punkte 
des  Riesengebirges  sind  der  Zacken,  Kochel, 
Hain-  und  Elb-Fall,  die  Schnee-Gruben,  die 
Friesen-Steine  bei  dem  freundlichen  Schmie- 
deberg, Buchwald,  Buchberg,  Buschvorwerk, 
Stohnsdorf,  Erdmannsdorf,  Fischbach ;  gross- 
artiger,  aber  weniger  freundlich,  sind  der 
grosse    Teich    und    der   Iser-Kamm.     Das 
Iser-Gebirge  bildet  den  nordwestlichen  Theil 
der  Sudeten,    mittels  dessen   sie  mit  dem 
Erzgebirge   zusammenhängen;   es  ist  wald- 
bedeckt  und   wenig   bewohnt;   die  26  Iser- 
Häuser  beleben  die  Gegend  wenig,  die  nur 
gute   Viehweiden   besitzt.     Die   Iser- Wiese 
bildet  eine,   1   Meile   lange    und   V*  Meile 
breite,   Fläche.     Die  Tafel -Fichte  ist   die 
grösste  Höhe  des  Iser -Kammes,   bei  3998 
Fuss  Höhe  über  dem  Meere,  und,  wie  die- 
ser, mit  Sumpf  bedeckt.     Von  hier  hat  man 
eine    belohnende  Aussicht    über  Schlesien, 
Ton  Breslau  bis  Carolath ;  über  das  Riesen- 
Gebirge  und  Böhmen  bis  zum  Oybin ;  end- 
lich über  das  sächsische  Erzgebirge  und  die 
Lausitz.     Am  besten   besteigt  man  die  Ta- 
fel-Fichte  von   Meffersdorf  oder  Wiegands- 
thal   aus.     Die  andern   Theile  des  Riesen- 
Gebirges  werden  von  Flinsberg,  Warmbrunn 
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und  Schmiedeberg  aus  besucht.  Es  würde 
überflüssig  sein,  die  zu  nehmenden  Wege 
näher  zu  beschreiben,  da  man  jedenfalls 
Führer  mitnehmen  muss,  die  an  allen  die- 
sen Orten  stets  gefunden  werden  ,  und  die 
jedesmal  zu  wählende  Zeit  u.  s.  w.  von  der 
Witterung  bedingt  wird,  die  bei  diesen  Ge- 
birgs-Reisen  von  der  grössten  Wichtigkeit, 
leider  aber  sehr  wandelbar  ist. 

Unterhalb   des   Gebirg«^s  liegen  mehrere 
sehr  freundliche  Orte,   welche   gelegentlich 
gesehen  zu  werden  verdienen  ;   vornehmlich 
der  Gröditzberg,  ein  1255  Fuss  hoher, 
einzeln    über    die  Ebene    sich   erhebender, 
Basalt-Kegel,  auf  dem  sich  eine  noch  ziem- 
lich  gut  erhaltene   Burg  von   bedeutendem 
Umfange  befindet,   die  der  Sage  nach  1473 
von   dem   Herzog  Friedrich  v.  Liegnitz  er- 
baut worden   ist,    obwohl  schon   das   1089 
hier  vorhandene  Schloss    bereits  1191  befe- 
stigt worden  sein  soll.     Im  Jaiire  1633  lies» 
sich  Caspar  v.  Schindler,  der  Commandant, 
diese  Burg    durch  Wallenstein   mittels  Ver- 
raths   seiner   Maitresse   nehmen;     sie   ward 
1646  unhaltbar  gemacht,    und  nachdem  das 
Liegnitzer  Fürstenhaus    1675   ausgestorben 
war,  verkauft.     Ein  freundliches  Städtchen 
ist   Greif fenberg,    das  1242  von  Boles- 
laus  Stadtrecht  erhielt,  und  1301  vonBolko  L 
befestigt   ward.     Die   Himmellahrts-Kirclie 
wurde   1252  von   Heinrich  II l.  erbaut;    die 
2000  Einwohner,  meist  evangelisch,  mussten 
1668  sich  in  dem  benachbarten  Sachsen  ihre 
evangelische  Kirche  bauen,  da  die  Jesuiten 
damals   alle   evangelischen  Kirchen   gewalt- 
sam  wegnahmen.     Eine  halbe  Meile  davon 
liegt  die  malerische  Burg  Greiffenstein 
auf  einem   1339  Fuss  hohen  Basalt -Kegel, 
1198  von  Boleslaus  dem  Langen  gegründet; 
1646  ward  sie  von  den  Schweden  erstürmt, 
und  deren  Wiedereroberung  von  Montecuculi 
vergeblich  versucht ;  im  bairischen  Erbfolge- 
Kriege  ward  sie  besetzt. 

Rinteln. 

Diese  gutgebaute  Hauptstadt  der  kurhes- 
sischen Grafschaft  Schaumburg  liegt  am 
Einflüsse  der  Exter  in  die  Weser,  in  einer 
bergigen  Gegend.  Hierher  ward  1621  die, 
von  dem  Grafen  von  Holstein  und  Schaum- 
burg 1819  zu  Stadthagen  errichtete,  Univer- 
sität verlegt,   TOn   dem  König  von   We«ti 
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phalen  aber  1S09  aufgehoben.  Diese  Stadt 
zählt  gegen  5000  evangelische  Einwolmer, 
und  besitzt  ein  altes  Schloss.  Die  Ruine 
Schanenburg,  von  der  diese  Provinz  den 
Namen  hat,  liegt  nicht  weit  von  Segelhorst, 
wo  1633  ein  Treffen  zwischen  den  Sc!jwe- 
den  und  Kaiserlicljen  vorfiel.  Diese  Burg 
ward  1030  von  dem  Grafen  oder  Statthalter 
des  Bükigairs  erbaut,  der  von  hier  seinen 
Verwaltungs-Bfziik  überschauen  konnte; 
daher  der  Name.  In  der  Nähe  sind:  das 
Süntel-Gebirge,  die  Felsen  von  Ho- 
Lenstein,  der  Wasserfall  bei  Langenfeld  und 
die  Münckenhöhle ,  wohin  das  Wichtelweib- 
chen, eine  Zwergin,  den  Grafen  v.  Schaum- 
burg verlockte,  welcher  aber  seiner  Gemah- 
lin eine  Locke  abschnitt,  wodurch  der  Zau- 
ber gelöst  ward.  —  Buchhändler  in  Rinteln: 
BÖsendahl,  Osterwald.  Hier  erscheint  das 
Schaumburger  ünterhaltungs- Blatt  und  ein 
Wochenblatt.  Hier  gab  1631  v.  Spee  sein 
berühmtes  Werk  ,,(/t'  protessibus  contra  sn- 
<;ns"  heraus;  denn  hier  war  damals  das 
allen  Hexen  furchtbare  Strafgericht,  und 
viele  wurden  von  den  gelehrten  Richtern 
verbrannt ,  obwohl  die  Universität  Licht 
verbreiten  sollte. 

Rötheistein. 

Am  Fusse  des  Drachen-Tauern,  zwischen 
Brück  an  der  Mur  und  Graz,  liegt  dieses 
Dorf,  welchem  gegenüber  die  Höhlen  von 
Mücknitz  liegen  ,  in  denen  viele  Reste  ur- 
weltlicher  Thiere  gefunden  werden.  Auf 
Feistritz  zu,  wo  Silber-  und  Blei-Bergwerke 
sind,  sieht  man  die  Burgen  Rabenstein  und 
Pfannberg.  Bei  der  Wallfahrts  -  Kirche 
Strass-Engel  liegt  die  1128  gestiftete  Cister- 
cienser-Abtei  Rein. 

Ronneburg. 

Diese  Stadt  mit  5000  evangelischen  Ein- 
wohnern, im  H^-rzogthume  Altenburg,  ist 
mit  einer  freundlichen  Bade -Anstalt  ver- 
sehen. Das  alte  und  das  neue  Bade-Haus, 
ein  Traiteur-Hans  mit  Billard  und  Gast- 
Zimmer,  Speise-  und  Tanz-Saal,  ein  Logir- 
Haus  und  ein  Theater  sind  die  Gebäude 
der  Anstalt,  zu  der  auch  der  Brunnen-Saal, 
das  Tropf- Bad  und  ein  kleines  Haus  für 
arme  Bade -Gäste  gehört.     Von  8  Quellen 
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nennt  man  vorziigsweise  die  Hatiptquelle, 
die  Schwefelquelle  und  die  Rosenquelle. 
Die  erstere  entspringt  1000  Schritt:?  von 
der  Stadt,  und  ist  wohlgefasst  und  mit  ei- 
nem starken  eisernen  Geländer  umgeben. 
Sie  wurde  schon  im  Jahre  1666  bekannt, 
und  100  Jahre  später  feierte  man  ihr  Jubi- 
läum durch  die  Entdeckung  der  beiden  an- 
dern Quellen.  Man  bedient  sich  ihrer  zum 
Trinken  und  Baden.  Die  Hauptqui-lle  be- 
deckt ein  achteckiger  Pavillon  mit  Kuppel 
und  Uhr.  Im  Jahre  1816  wurde  eine  Ein- 
richtung zur  Schwefel  räucherung  eingeführt. 
Die  Schwefelquelle  wird  auch  der  hintere 
Brunnt^n  genannt.  Herzog  Ernst  Hess  den- 
selben mit  einem,  nach  seiner  eigenen  Zeich- 
nung erbauten,  offenen,  auf  8  Säulen  ru- 
henden, Tempel  bedecken.  Auf  Veranstal- 
tung des,  1830  verstorbenen.  Geh,  Hof- 
und  Medicinalraths  Dr.  Sulzer,  der  hier 
Brunnen-Arzt  war,  sind  auch  die  Schwefel- 
Räucht*rungen  eingerichtet  worden.  Auch 
für  Augen-Kranke  findet  sich  eine  Quelle.  — 
Am  meisten  aber  wird  Ronneburg  in  der 
schönen  Jahreszeit  an  den  Sonntagen  von 
den  Bewohnern  des  nur  2V2  Meilen  ent- 
fernten Altenburg  und  des  nur  1  Meile  ent- 
fernten Gera  besucht.  Auch  das  schöne 
Lust -Schloss  der  Herzogin  von  Kurland- 
Löbichau  mit  seinem  lieblichen  Garten  liegt 
ganz  in  der  Nähe;  etwas  entfernter  aber 
das  alte  Schloss  Osterstein.  —  Buchhand- 
lung von  Weber. 

Rosenbeini, 

freundliches  Städtchen  auf  der  Strasse  von 
Reichenhall  nach  Münclien,  am  Einfalle  der 
Mang  in  den  Inn,  mit  Salz-Siedereien,  wo 
von  Reichenhall  (s.  d.)  hierher  geleitete 
Soole  versotten  wird.     (S.  Chieui-See.) 

Itossbaeh. 

Zwischen  Naumburg  und  Merseburg  liegt 
dieses  berühmte  Dorf  in  Preussisch-Sachsen, 
wo  Friedrich  II.  sich  aus  grosser  Verlegen- 
heit rettete.  Haddik  hatte  eben  Berlin  ge- 
brandschatzt, Richelieu  zog  mit  30,000 Mann 
gegen  Magdeburg,  Prinz  Soubise  und  der 
Herzog  von  Sachsen -Hildburghausen  rück- 
ten  mit  der  Reichs -Armee ,  60,000   Mann 
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stark,  auf  Leipzig  vor ;  da  zog  ihnen  Fried- 
rich entgegen,  Seidlitz  warf  sich  mit  der 
Reiterei  auf  sie,  und  erfocht  am  5.  Nov. 
1757  den  vollständigsten  Sieg.  Die  Bauern 
des  benachbarten  Dorfes  Reichards werben 
setzten  dort  ein  Denkmal;  Prinz  Louis  von 
Preussen  errichtete  1792  ein  anderes  Denk- 
mal, welches  Napoleon  nach  der  Schlacht 
von  Jena  umarmte  und  nach  Paris  bringen 
Hess.  Das  Bülow'sche  Corps  Hess  nach  der 
Schlacht  von  Leipzig  hier  ein  neues  Denk- 
mal aufstellen. 

Rostock 

ist  die  grösste  Stadt  Mecklenburgs,  eine  be- 
deutende Handels-Stadt  an  der  Ost-See  und 
an  der  Warnow,  mit  gegen  20,000  evange- 
lischen   Einwohnern,    und  gut,  wenn  auch 
alterthümlich ,  gebaut.     Auf  dem  Blücher- 
Platze  befindet  sich  Blücher's  Standbild  von 
Erz ,  von  Schadow ,  das  die  Mecklenburger 
ihrem  berühmten,  1742  hier  gebornen,  Lands- 
manne  errichten  liessen.     Die  Stadt  ist  mit 
Mauern  umgeben;  der  Seehafen  ist  Warne- 
münde,  aber  nur  für  kleine  Schiffe  brauch- 
bar.   Diese  alte   slavische  Stadt  ward  1161 
von  Wa'deniar  von  Dänemark  erobert,  und 
das    Götzenbild    mit    der    Stadt    verbrannt, 
letztere    aber    1170    von    dem    christlichen 
Obotriten- Fürsten  Pribislaw  II.  wiederher- 
gestellt.    Als  Fürst  Burwin  I.  diesem  Orte 
Stadtrecht  gab  (1218),  waren  die  Einwohner 
schon   Deutsche.     Seit  1301   ward   Rostock 
dänisch,  und  seit  1323  mecklenburgisch  und 
Mitglied     der     Hansa.      Die    hiesige  Uni- 
versität   ward    1419    gestiftet,     1737    nach 
Greifswald   und  1760  nach  Bützow  verlegt, 
1769  aber  in  Rostock  wiederhergestellt.    Die 
Üniversitäts-Bibliothek  zählt  80,000  Bände, 
die    Universität    aber   nur   150    Studenten. 
Kepler  ward  von  Wallenstein   hierher  beru- 
fen^ —  Ks  erscheinen  hier  die  Rostocker  Zei- 
tung und  wöchentliche  Nachrichten.    Buch- 
händler :  Leopold,  Oeberg,  Schmidtchen,  Stil- 
ler, —  Die  Marien-Kirche  ist  aus  dem  13ten 
Jahrhundert.   Das  Rathhaus  hat  7  Thürme. 
Hier  ist  auch  ein   Handels -Institut,     und 
gegen    700   Schiffe    besuchen   jährlich   den 
2  Meilen  entfernten  Hafen  Warnemünde. 
Von  hier  geht  wöchentlich  ein  Dampfschiff 
nach  Lübeck  und  nach  Stockholm. 


1054 

Rothenburg  an  der  Tauber. 

Diese  alte  freie  Reichs -Stadt  liegt  zwi- 
schen Würzburg  und  Nördlingen  in  Baiern, 
in  einer  schönen  Gegend  ;  sie  ist  mit  hohea 
Mauern  und  33  Thürmen  umgeben,  mittel- 
alterlich gebaut,  hat  ein  alterlhümliches 
Rathhaus  und  gegen  8000  evangelische  Ein- 
wohner, die  meist  Ackerbau  treiben.  Die 
Haupt -Kirche,  von  1373,  besitzt  Glas- 
Malereien  und  einige  Meikwürdigkeiten. 

Rottweil 

ist   eine   würtembergische   Stadt   mit   mehr 
als  5000  Einwohnern,  in  der  Nähe  des  Ba- 
des Jungbrunnen  und  der  alten  Reichs» 
Stadt  Rottenmünster,   am  Neckar,  der 
hier  erst  anfängt  tlössbar  zu  weiden.  Diese 
Gegend,  besonders  auf  die  Quellen  der  Do- 
nau zu,  hoch  und  eben,  erfreut  sich  reiner 
und  gesunder  Lüfte  und  eines  höchst  frucht- 
baren Bodens;  eigenen  Reiz  verleiht  ihr  im 
Frühlinge  die  unermessliche  Menge  duften- 
der Büsche   von  persischem  Flieder,   deren 
Stammvater   von   einem  Ritter  der  Neckar- 
Burg   aus  dem  gelobten  Lande  mitgebracht 
worden   sein   soll   und   dort   noch  zu  sehea 
ist.     Auf  der   Landzunge,   die   der  Neckar 
und   die    Prim   durch   ihren  Zusammenfluss 
bilden,   ist   ein  weites  Feld  mit  Trümmern 
einer   RÖmerstadt   bedeckt,    worin   die   Ge- 
lehrten   Arne   Flaviac    der    Peutinger'schen 
Tafel  wiederzufinden  glauben;  ein  hier  auf- 
gedeckter Orjjheus  gehört  unter  die  schön- 
sten Mosaik-Böden  auf  deutscher  Erde.  Hier 
lag  auch  die  merowingische  cnrtis  Rotunwila^ 
die   später  unter  kaiserlichem   Schutze  zur 
freien  Stadt  heranblühte,  zumal  seit  sie  (um 
1250)    der  Sitz  eines  Hofgerirhts  geworden 
war,  bei  dem  das  südwestliche  Deutschland 
Recht   zu   suchen   hatte.     Noch  steht  unter 
alten  Linden,  an  der  Heerstrasse,  die  zum 
Boden -See   führt,   der  steinerne  Stuhl  der 
Hofrichter.    Mit  kleiner  Macht  wusste  Rott- 
weil doch  stets  in  Kraft  und  Ehre  zu  ver- 
bleiben, sein  Bund  mit  den  Eidgenossen  gab 
ihm   einen  tüchtigen   Rückhalt;    doch   sagt 
das  Gemälde  der  Leiden,   welche  die  Stadt 
von  1632  bis  zum  Untergange  ihrer  Selbst- 
ständigkeit (1802)  erfuhr,  laut  genug,  wie 
theaer  die  Deutschen  der  letzten  Jalirhun- 
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derte  ihre  vereinzelte  Freiheit  erkauft  haben. 
Rottweil  hat  aus  Rücksiditen  für  Oestreich 
1529  die  Anliänger  der  Reformation,  an  400 
Menschen,  verjagt.  —  Diese  alte  Stadt  ist 
mit  holien  Mauern  und  festen  Thünnen  um- 
geben. Das  Kaufhaus  ist  ansehnlich.  Die 
Einwohner  treiben  bedeutenden  Korn-  und 
Viehhandel  nach  der'Schweiz.  Der  Thurm 
der  einen  Kirche  ist  ein  schönes  gothisclies 
Bauwerk.  —  Buchliandlung  von  Herder. 
Gemeinnütziger  Anzeiger. 

ii.ivrredo  oder  Rovereuth. 

Diese,  nicht  weit  von  der  italiän.  Grenze, 
auf  der   Strasse   von    Triebt    nach  Verona, 
an  der  Etsch  gelegene,  Stadt  hat  sciion  ein 
ganz  itaÜänisches  Ansehen.     Die  Umgegend 
ist  mit   Orangen -Gärten  bedeckt,   und  der 
Wein  von  Isera  ist  gut ;  die  Maulbeer-Bäume 
geben  so  vielen  Seiden-Würmern  Nahrung, 
dass  hier  in  60  Filanden  Seide  abgewickelt 
wird,  und  unter  den  vielen  Seiden-Spinne- 
reien (Filatorie)    ist  die  des  Herrn  Tacchi 
am  bedeutendsten  •,  auch  der  hiesige  Seiden- 
Handel   ist   wichtig.      Das    Castell   auf  der 
Piazza  del  Podesta  ist  ein  beachtenswerthes 
altes    Gebäude.      Nach     Italien    führt   das 
Etsch-Thal,  das  Läger-Thal  (Val  Lagarina) 
genannt.    Bei  S.  Marco  sieht  man  noch  die 
Spuren  eines  Bergsturzes,  der  845  hier  eine 
Stadt  begraben   haben   soll.      Ala    ist   die 
letzte  deutsche   Post -Station    (mit    vielen 
Sammet  -  Webereien ) ,  von   wo   die  Strasse 
durch  die  Ghiusa   di   Verona   nach  Ita- 
lien führt.    Doch  in  dem  italiänischen  Tyrol 
hört     man     schon     überall    die   italiänische 
Sprache,  wenn  sie  auch  häufig  mit  deutschen 
Worten  gemischt  ist.  —   Wirthshäuser:    La 
Corona  und  das  Rössel  (il  Cavaletto). 

Rudolstadt. 

Auf  der  Strasse  von  Naumburg  nach 
Coburg  kommt  man  durch  diese  Hauptstadt 
des  Fürsten  von  Schwarzburg;  sie  liegt  an 
der  Saale,  ist  gut  gebaut  und  hat  über  5000 
evangelische  Einwohner.  Ueber  die  Stadt 
ragt  die  Heidecksburg,  die  Residenz,  em- 
por, wo  sich  gute  Gemälde  und  Gyps- Ab- 
güsse befinden.  Die  Ludwigs-Burg  in  der 
Stadt  hat  ein  Naturalien -Cabinet.  In  der 
Nähe  liect  die  alte  Burg  Greifensteiu  oder 
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Blankenburg,  wo  Günther  von  Schwarzburg 
geboren  war,  der  zum  deutsciien  Kaiser 
gewählt  ward,  aber  1349  das  Reich  zu  Elt- 
ville  im  Rheingau  an  Karl  IV.  abtreten 
musste.  Dort  wird  viel  Lavendel  gebaut. 
Zu  dem  fürstlichen  Sclilosse  Kumbach  ge- 
hört eine  gute  Orangerie.  Zu  Volkstädt 
wird  das  bekannte  Rudolstädter  Porzellan 
gefertigt.  Die  Friedensburg  zu  Leutenburg 
ist  gewöhnlich  zum  Witwensilze  bestimmt. 
Auf  Schwarza  zu  steht  eine  Büste  Scinller's, 
weil  er  zu  Volkstädt  seine  Geschichte  der 
Niederlande  bearbeitete.  In  dem  Schwarza- 
Thale  ist  das  1726  wiederhergestellte  Stamm- 
Schloss  Schwarzburg,  mit  dem  fürst- 
lichen Erbbegräbnisse.  Im  Kaiser-Saal  sind 
unbedeutende  Bilder  aller  Kaiser  von  Cäsar 
bis  auf  Carl  VI.  Die  Rüstkammer  und  die 
Sammlung  von  Hirschgeweihen  sind  hier 
sehenswerth  (s.  Saalfeld).  —  Wirthshäuser 
in  Rudolstadt:  Ritter,  Löwe,  Adler.  Buch- 
händler: Fröbel,  Müller.  Hier  erscheinen: 
der  Vaterlands -Freund,  das  Mittwochsblatt 
und  ein  Wochenblatt. 

Rüdesheim. 

Diese  nassauische  Stadt  auf  dem  rechten 
Ufer  des  Rheins  ist  einer  der  berühmtesten 
Orte  des  Rheingaues  (s.  Hattenheim),  Bin- 
gen gegenüber,  Sitz  eines  Amtes  und  durch 
seinen  Viehhandel  wohliiabend.  Am  Rheine 
steht  die  BrÖmserburg,  von  Manchen  für 
ein  römisches  Castell  gehalten,  wahrschein- 
lich aber  aus  dem  12ten  Jahrhundert  her- 
rührend; ein  seltsamer  Bau,  dem  Grafen 
Ingelheim  gehörig,  und  gegen  ein  Trinkgeld 
von  5  bis  6  Sgr.  zu  sehen.  Die  benach- 
barte Boosenburg,  ein  Thurm  mit  einem 
Belvedere,  gewährt  schöne  Aussicht,  aber 
schöner  noch  die  Burg  Ehrenfels  auf  dem 
Niederwald,  der  Tempel  und  die  künstliche 
Ruine  Rössel  (s.  Asmannshausen). 

Rügten. 

Diese  Insel,  die  grösste  der  deutschen 
Inseln,  an  der  pommerschen  Küste,  in  der 
Ost-See,  wird  häufig  ihrer  Natur-Schönhei- 
ten wegen  besucht,  da  sie  nur  durch  einen 
V»  Meile  breiten  Meeres-Arm,  den  Göllen, 
von  Stralsund  getrennt  ist.  Doch  benutzen 
die    meisten    Reisenden    das    Dampfschiff, 
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welclies  im  Juli  und  August  alle  Sonnabende 
von  Stettin  über  Swinemünde  in  15  Stun- 
den nach  dieser  Insel  gelit,  in  Putbus  an- 
legt und  Montags  wieder  zurückgeht.  Von 
Stralsund  nach  Putbus  sind  4  Meilen,  nach 
Bergen  3'/2  M.,  nacli  Garz  2V7  M.,  nach 
Stubbenkammer  7  M.  und  nach  Arkona 
7'/2  M.  Gewöhnlich  wird  die  Reise  zu  al- 
len Merkwürdigkeiten  der  Insel  von  Putbus 
aus  gemacht  (s.  d.). 

Die  Insel  Rügen  umfasst  I6V2  DMeilen, 
und  enthält  in  2  Städten,  2  Flecken  und 
67  Dörfern  33,000  Einwohner.  Die  Gestalt 
der  Insel  ist  vielfach  zerrissen;  sie  bildet 
eine  Menge  Buciiten,  Bodden  oder  Binnen- 
wasser genannt,  und  Halbinseln.  Zwischen 
Rügen  und  dem  Ausflüsse  dt-r  Penne  liegt 
die  kleine  Insel,  der  Rüden,  auf  welcher 
Gustav  Adolph  1630  landete.  In  der  Mitte 
der  Insel  erliebt  sich  der  Rugard ,  eine  der 
grössten  Höhen,  auf  welcher  die  alten  Für- 
sten dieser  Insel  ihren  Sitz  hatten.  Aus 
ihnen  war  Odoaker  hervorgegangen,  welcher 
das  römische  Reich  zerstörte.  Die  Halbinsel 
Jasmuad  läuft  in  das  Vorgebirge  Stubben- 
kammer aus,  einen  nach  der  See  zu  543 
Fuss  steil  abfallenden  Kreide -Berg,  auf 
welchem  sich  in  einem  Buchen -Walde  der 
Burg-See  befindet;  man  glaubt,  dass  nach 
Tacitus  liier  die  alten  Rugier  die  Hertha 
verehrten.  Auf  der  Halbinsel  Wittow  ist 
die  nördlichste  Spitze,  zugleich  der  nörd- 
lichste Punkt  von  Deutschland,  das  Vorge- 
birge Arkona  (s.  d.).  Die  Insel  besitzt 
kaum  einen  beträchtlichen  Bach;  aber  der 
Boden  ist  sehr  ergiebig  an  Getreide,  und 
der  Ackerbau  überhaupt  auf  hoher  Stufe. 
Die  Ritterguts- Besitzer  sind  meist  wohlha- 
bend ,  die  Bauern  jetzt  aber  nur  Tagelöhner 
oiine  Besitzthum;  viele  der  Einwohner  be- 
scliäftigen  sich  jedoch  mit  Sciiifffahrt  und 
Fischfang.  Nachdem  seit  der  Völkerwan- 
derung sich  hier  Slaven  niedergelassen  hat- 
ten, und  im  12ten  Jahiluindert  von  den 
Dänen  das  Cliiistenthum  eingefiihrt  worden, 
auch  der  letzte  eingeborne  Fürst  der  Rugier 
1478  gestorben  war,  wurde  diese  Insel  mit 
Pommern  verbunden;  durch  den  westphäli- 
sclien  Frieden  kam  sie  an  Schweden,  1715 
nach  dem  Unglücke  Karfs  XTI.  an  Däne- 
mark, 1720  wieder  an  Schweden,  bis  sie 
seit  1815  an  Preussen  fiel,  wofür  Schweden 
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Norwegen,  Dänemark  das  Lauenburgische, 
und  Hannover  Ostfriesland  erhielten. 

Gewöhnlich  geht  man  von  Pulbus  aus, 
wo  man  stets  Wagen  miethen  kann ,  zuerst 
nach  dem  Jagdschlosse  des  Fürsten  am 
Fürstenberge.  Die  Fürsten  von  Putbus 
stammen  nämlich  von  den  alten  Rugenschen 
Fürsten  ab,  namentlich  von  Borante,  dem 
Enkel  des  Fürsten  Slolislaw  I. ,  welcher 
1249  diese  Gegend  mit  der  Halbinsel  Jas- 
muiid  als  Appanage  erhielt.  Seine  Nach- 
kommen wurden  1727  schwedische  und 
deutsche  Reichsgrafen,  1&07  sciiwedische 
Fürsten ,  und  1S17  ward  ihnen  von  Fried- 
rich Wilhelm  III.  der  Titel  „Durchlaucht" 
gegeben.  Von  diesem  fürstlichen  Sclilosse 
aus  geht  man  über  Prora  und  die  schmale 
Haide  auf  die  lange  Halbinsel  J  asm  und 
und  nach  Sagard,  in  dessen  Nähe  man  bei 
Dubberworth  ein  grosses  Hünen-Grab  fin- 
det. Noch  mehrere  derselben  aber  findet 
man  in  dem  Buchen- Walde  bei  Stubuitz, 
aus  denen  man  Todten-Gerippe  und  Urnen 
ausgegraben  hat.  Hier  liegt  der  sciiwarze 
See,  auch  der  Hertha-  oder  Burg -See  ge- 
nannt, 200  Schritte  lang  und  4S  Fuss  tief, 
in  dem  heiligen  Hain  der  alten  Rugier.  Von 
hier  gelangt  man  zu  dem  Scliweizerhause, 
dem  Wirthshause  auf  Stubbenkammer. 

Auf  dem  Königs-Stuhl,  von  welchem  400 
Stufen  nach  dem  Ufer  des  Meeres  Jierab- 
führen,  pfiegt  man  gern  die  Sonne  auf- 
oder  untergehen  zu  sehen ,  wobei  sich  im 
Westen  Arkona  herrlich  ausnimmt.  Eben 
so  schön  ist  der  Anblick  von  der  benach- 
barten Hertiia-Burg,  wo  man  nocli  Ver- 
schanzungen bemerkt,  und  wo  ein  Tempel 
der  Hertha  gestanden  haben  soll.  Auf  dem 
Opfer -Steine  bei  Quoltitz  sieht  mai  noch 
die  Rinne,  welche  zum  Ablaufen  des  Blutes 
bestimmt  gewesen  sein  soll.  Dabei  liegt 
das  Landhaus  des  Fürsten,  Spieker,  das 
General  Wrangel  im  dreissigjährigen  Kriege 
baute.  Von  hier  nach  Arkona  gelit  man 
über  eine  Landzunge,  die  Schabe  genannt, 
welche  die  Halbinseln  Jasmund  und  Wittow 
verbindet,  und  besucht  das  Grab  Kosegar- 
ten*s  zu  Altenkirchen. 

Von  Arkona  macht  man  die  Fahrt  nach 
der  Insel  Hiddensöe,  von  ärmlichen  Fischern 
bewohnt;  auch  kann  man  zu  Fuss  mit  der 
Caminer  Führe  nach  Wittow   und  mit  der 
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Vieregger  Fähre  nach  dem  Berge  Hoch- 
Hillborth,  der  schonen  Aussicht  wegen, 
aehen.  Gewöhnlich  aber  fährt  man  von 
Wieck  mit  der  Wittower  Fähre  nach  Ber- 
gen (s.  d.),  von  wo  man  nach  Putbns 
1'/»  Meilen  hat,  und  3  Meilen,  um  nach 
Altenfdhre,  Stralsund  gegenüber,  zu  ge- 
langen. ,       ,      .  V 

um  die  Insel  ganz  zu  durchreisen,   be- 
darf man   3   bis   4  Tage,   und   thut  wohl, 
wenn  man  nicht  mit  eigenen  Pferden  reist, 
solche  für  die  ganze  Fahrt  zu  miethen,  und 
den  Besuch  von  Mönchgut  mit  einzuschlies- 
sen.   Will  man  aber  nur  den  Tag  benutzen, 
an  welchem  das  Dampfboot  wartet,  so  kann 
man   auf  dem    Leuchtthurme    von    Arkona 
ni(  lit  die  Nacht  zubringen,  sondern  lediglich 
über  das  Jagdschloss,  den  Schmachter -See 
und  Prora  nach  Stubbenkammer,   und  von 
da  über  Sagard,  die  Jasmunder  Fähre  und 
Bergen  nach  Putbus  zurückkehren,  welches 
eine  Fahrt  von  10  Meilen  ausmacht.     Will 
man  2  Tage  verwenden,    so  geht  man  von 
Laaken   auf  Jasmund   mit    dem    Segelboot 
nach   Stubbenkammer,    um    dort   zu    über- 
naciiten,   wälirend  der  Wagen  auf  dem  ge- 
wüJmlichen  Wege  nachkommt,  der  7  Meilen 
zurückgelegt  hat.   Am  folgenden  Tage  reist 
man  über  Spieker,  Arkona  und  Wieck  nach 
Bergen,   wo  man  übernachtet,   O'/s  Meilen, 
von   wo   man   sehr   bequem  die,  Dienstags 
und    Sonnabends   um    1  Uhr  von  Stralsund 
nach  Berlin  abgehende,  Schnellpost  erreichen 
kann.    Auch   kann   man   mit   der  Post  von 
Putbus  nach  dem  1  Meile  entfernten  Garz, 
und  von  dort  nach  dem  2  Meilen  entfernten 
Reinberg  auf  das    feste    Land    übersetzen, 
wo    die    Schnellpost    von    Greifswald   nach 
Stralsund  durchkommt,   die  von  Greifswald 
aus  mit  Stettin  und  Berlin   über  Pasewalk 
in  Verbindung  steht. 

Buhrort* 

Diese  blühende  Handels -Stadt  in  dem 
Dinslaker  Kreise  des  preussischen  Her/og- 
thumes  Cleve,  mit  2700  katholischen  Kin- 
wolinern,  liegt  auf  dem  rechten  Rliein-Ufer, 
am  Ausflüsse  der  Ruhr.  Hier  hat  die  preus- 
sische  Regierung  einen  grossen  Winter-Ha- 
fen anlegen  lassen ,  besonders  da  von  hier 
ein  sehr  starker  Steinkohlen -Handel  bis 
nach  Strassburg  und  Holland  getrieben  wird. 
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An  den  Ufern  der  Ruhr  liegen  nämlich  die 
bedeutenden  Kohlen-Gruben  der  Grafschaft 
Mark  und  bei  Kssen,  die  unter  den  Berg- 
Aemtern  daselbst  und  zu  Bochum  stehen. 
Auch  wird  hier  viel  Schiffsbau  getrieben. 
Die  nächste  Stadt,  die  Ruhr  aufwärts,  ist 
Mühlheim  (s.  d.),  und  gegenüber  auf  dem 
linken  Rhein -Ufer  liegt  die  kleine  Stadt 
Orsoi,  sonst  eine  starke  Festung.  Buch- 
händler in  Ruhrort:   Schmachtenberger. 

Bula« 

Am  südlichen  Abhänge  des  Thüringer 
Waldes  liegt  dieser,  halb  weimarische,  halb 
gothaische,  wohlhabende  Flecken ,  den  Ta- 
baksrauchern wohl  bekannt,  weil  hier  im 
Grossen  Pfeifenköpfe  von  Meerschaum  ge- 
arbeitet werden  ;  auch  anderweite  Drechsler- 
Arbeiten  von  Hörn  und  Holz  werden  hier 
für  einen  bedeutenden  Handel  gefertigt. 
Ueberhaupt  ist  die  Umgegend,  besonders  im 
Meiningischen,  reich  an  bedeutenden  Fa- 
briken. Ganze  Dörfer  verfertigen  Messer, 
andere  Schlösser  (s.  Schmalkalden).  Die 
Woll-Spinnerei  des  Herrn  Weiss,  unter  dem 
lieblichen  meiningischen  Sommer-Aufenthalt 
Altenstein  gelegen,  wird  von  dem  rauschen- 
den unterirdischen  Flusse  getrieben,  welcher 
durch  die  Altensteiner  Höhle  fiiesst,  die 
während  der  Badezeit  in  Liebenstein  (s.  d.) 
Sonntags  erieuchtet  wird.  Ueber  dieser 
Höhle  —  wo  merkwürdige  Mammuths-Kno- 
chen  gefunden  worden  sind  —  erheben  sich 
sehr  malerische  Felsen  von  Uikalk,  welche 
zu  dem  grossartigen  Park  von  Altenstem 
benutzt  werden ,  den  der  Herzog  von  Mei- 
ningen mit  eben  so  grosser  Liebhaberei  als 
Sachkenntniss  fortwährend  erweitert. 

Runkel 

ist  die  Haupt-Stadt  des  mediatisirten  Für- 
sten von  Wied-Runkel  im  Nassauischen,  an 
der  Lahn,  mit  einem  Berg- Schlosse  und 
kaum  2000  Einwohnern.  Bei  Schapbach  wird 
schwarzer,  bei  Steeten  weisser  und  rother 
Marmor  gebrcclien,  und  bei  Weyer  ist  ein 
Blei-  und  Sill>er-Bergwerk. 

»ic  ISaale, 

auch  die  Thüringer  Saale  genannt  (zum 
Unterschiede    von    der  Fi  ank  sehen   Saale, 


1061 

welche  bei  Königshofen  im  Grabfelde 
entspringt  und  bei  Gmünd  in  den  Main 
fällt),  kommt  aus  dem  Saalbrnnnen  im  bai- 
rischen  Franken,  auf  dem  Fichtelgebirge, 
erreicht  nach  8  Meilen  Sachsen,  wo  sie  bei 
Naumburg  schiffbar  wird,  und  bei  Saalhorn 
und  Barby  in  die  Klbe  fällt.  Ob  die  sali- 
schen  Franken  von  dieser  oder  von  der 
Issel  (Isala)  den  Namen  haben,  scheint  un- 
entschieden; denn  dort  findet  man  sie  zu- 
erst auf  der  Insel  der  Bataver,  nachdem  der 
Name  der  Cherusker  aus  der  Geschichte 
verschwand.  Wahrscheinlich  vereinigten  sich 
die  Merovinger  aus  Franken  mit  ihren  al- 
tern Brüdern,  den  Saliern,  von  denen  das 
salische  Gesetzbuch  herstammt,  das  schon 
vor  Chlodowig  von  Arogast,  Rudogast,  So- 
logast und  Windogast  gesammelt  worden 
sein  soll.  Das  Liliae  non  neiit  des  salischen 
Gesetzes  ward  1329  zuerst  von  Philipp  VI. 
gegen  Eduard  III.  von  England  angeführt, 
und  zuletzt  von  Don  Carlos  gegen  IsabeMa, 
obwohl  in  Spanien  die  weibliche  Thronfolge 
stets  stattgefunden  hatte,  ehe  durch  Lud- 
wig XIV.  dort  die  Bourbonen  auf  den  Thron 
kamen. 

8aalfeld. 

Dieses,  vormals  abgesonderte,  sächsische 
Fürstenthum  gehört  jetzt  zu  Meiningen. 
Dessen  Hauptstadt,  mit  gegen  5000  evan- 
gelischen Einwohnern,  an  der  Saale,  besitzt 
eine  schöne  gothische  Kirche,  die  1212  aus 
dem  Geldgewinne  der  Reichmannsdorf  sehen 
Gruben  erbaut  ward.  Im  Innern  ist  ein 
Standbild  von  Holz  und  die  Glas -Malerei 
sehenswerth.  Das  neue  herzogliche  Schloss 
liegt  in  der  Vorstadt,  das  alte,  jetzt  die 
Münze,  in  der  Stadt.  Von  der  Sorbenburg, 
welche  Karl  der  Grosse  hier  gegen  das  wei- 
tere Vordringen  der  Slaven  erbaute,  sind 
auch  noch  Ruinen  vorhanden.  Das  Rathhaus 
ist  im  neuen  gothischen  Styl  erbaut.  Der 
goldene  Anker  ist  eines  der  ältesten  Wirtlis- 
häuser  Deutschlands,  in  welchem  Karl  V. 
mit  dem  am  27.  Juni  1547  gefangenen  Kur- 
fürsten von  Sachsen  übernachtete.  In  der 
Nähe,  bei  Wölsdorf,  steht  das  Denkmal  des 
Prinzen  Louis  Ferdinand  von  Preussen,  der 
hier  den  10.  Oct.  1806  blieb,  wo  er  sich 
muthig  mit  13.000  Preussen  und  Sachsen 
dem  Vordringen  von  Lannes  und  Augerau 
(mit  30,000  Mann)  entgegenstellte.  —  Buch- 


1062 

händler:  Niese.    Hier  erscheinen:   Thürin- 
ger Stadt-  und  Landbote,  Wochenblatt. 

Auf  Rudolstadt  zu  liegt  das  lia5  er- 
baute Kloster  Paulinzelle,  in  Rundbo- 
gen-Styl,  seit  der  Aufliebung  (1534)  in 
Verfall  gerathen.  Auf  Coburg  zu  liegt  auf 
den  Höllen  des  Thüringer  Waldes  das  Pap- 
penheimer  Schloss  Wespenstein  in  Trüm- 
mern, mit  herriicher  Aussicht^^  bei  Giäfen- 
thal  und  Sonnen berg,  wo  man  viele 
Spiel-Sachen  verfertigt,  welche  der  Um- 
gegend jähriich  gegen  400,000  FI.  einbrin- 
gen, und  meist  nach  Nürnberg  abges^t 
werden. 

Saarbrücken« 

Diese  belebte  Handels-Stadt  an  der  Saar, 
die  Grenz -Stadt  Preussens  gegen  Frank- 
reich, mit  der  Vorstadt  S.  Johann  durch 
eine  Brücke  in  Verbindung,  war  sonst  die 
Residenz  der  Fürsten  von  Nassau-Saarbrück, 
deren  Schloss  noch  hier  zu  sehen  ist.  Saar- 
brücken, mit  mehr  als  10,000  Einwohnern, 
ist  jetzt  Kreis-Stadt,  und  besitzt  vif  le  Eisen- 
und  Porzellan-Fabriken;  auch  die  Umgegend 
ist  reich  an  solchen  Anlagen,  indem  hier 
viele  Sensen  geschmiedet  werden,  und  Draht, 
Stahl  u.  s.  w.  verfertigt  wird.  Die  Steinkoh- 
len-Gruben sind  ebenfalls  sehr  reich,  und 
da  die  Saar  hier  schiffbar  wird,  so  ist  der 
Handel  nicht  unbedeutend.  Hier  geht  die 
Schnellpost  täglich  nach  dem  12  Meilen  ent- 
entfernten Trier,  und  wöchentlich  mehrere 
Male  nach  Kreuzenach  (s.  Oberstein).  Auch 
fährt  täglich  die  von  Frankfurt  nach  Paris 
führende  Diligence  und  ausserdem  die  Malle- 
Post  hier  durch.  Die  erste  Station  ist  das 
französische  Zoll -Amt  Forbach.  —  Buch- 
händler: Arnold,  Bahr.  Es  erscheint  daselbst 
ein  Wochenblatt.  Wirthshäuser:  die  Post» 
der  Bär.  —  In  der  Nähe  das  freundliche 
Ottweiler  an  der  Blies. 

8aarloais 

ist  die  Grenz -Festung  Preussens  gegen 
Frankreich  auf  dem  linken  Ufer  der  Saar, 
mit  gegen  10,000  Einwohnern.  Diese  Stadt 
hatte  sonst  zu  Lothringen  gehört;  Frank- 
reicli  behielt  sie  im  Ryswicker  Frieden,  1697, 
obwohl  Ludwig  XIV.  dieselbe  schon  seit 
1680  durch  Vauban  hatte  befestigen  lassen. 
Sie  bildet  ein  regelmässiges  Sechs-Eck,  mit 
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vielen  vorgeschobenen  bombenfesten  M'^er- 
ken,  welche  die  preussis«he  Regierung  in 
den  besten  Stand  gesetzt  liat.  Auch  wi- 
derstand diese  schöne  Festung  170Ö  im 
spanischen  Erbfolge  -  Kriege ,  so  wie  in 
dem  Befrei ungs- Kriege,  obwohl  seit  dem 
10.  Januar  1614  eingeschlossen.  Durch  den 
Frieden  vom  10.  November  1815  kam  diese 
Stadt  an  Preussen,  mit  einer  nngeiieiiern 
Menge  französischer  Militair- Pensionairs  ; 
denn  die  Einwohner,  deren  Landsmann  der 
Marschall  Ney  war,  hatten  so  viele  Neigung 
zimi  Kriegsdienste,  dass  die  Zaid  der  von 
hier  gehiirtigen  Officiere  sich  auf  mehrere 
Tausende,  und  die  der  Ritter  der  Ehrenlegion 
sich  eben  so  hoch  belief.  Es  war  natürlich, 
dass  die  Neigung  zum  Soldaten-Stande  zu- 
nahm,  je  mehr  die  hiesigen  jungen  Leute 
ihre  Mitbürger  zu  Generalen  befördert  sa- 
iien;  eine  Erscheinung,  die  da  vergeblich 
gesucht  wird,  wo  sie  die  Aussicht  haben, 
es  höchstens  zum  Polizeidiener,  Executor 
oder  Wagenmeister  zu  bringen.  Diese  Be- 
förderung, welche  die  französische  ArFiiee 
auch  im  Frieden  beibehalten  hat,  giebt  ihr 
die  moralische  Kraft  des  Willens  in  jedem 
gemeinen  Soldaten,  sich  auszuzeichnen,  und 
da  eben  in  den  unteren  Graden  die  meisten 
Olficiere  den  Soldaten  noch  näher  stehen, 
10  ist  ihr  Einiluss  um  so  wirksamer,  — 
Hier  erscheint  ein  Wochenblatt. 

Bie  (Sächsische  Schweiz 

nmfasst  das  sächsisch-böhmische  Elb-Sand- 
Stein-Gebirge  südlich  von  Dresden,  mit  dem 
nördlichen  Tlieile   des  Leitmeritzer  Kreises 
im   Königreiche   Böhmen.     Dieser    Quader- 
Sandstein  erstreckt  sich  von  Nollen<lorf  im 
Südwesten    bis    nach    Khaa    im    Nordosten 
o'/i    Meilen  ,     und    von    Wünschendorf  im 
Nordwesten  bis  hinter  Kamnitz  im  Südosten 
5Vj  Meilen,  etwa  LSVi  DMeilen  eiuiialtend, 
wovon  77-  auf  Sachsen  und  6  auf  Böhmen 
kommen,  so  wie  der  kleine  Theil  davon  auf 
das   rechte   Ufer  der  Elbe.     Zwischen  dem 
50°  46'   und   dem  51°  3'  nördlicher  Breite 
belegen,  ist  der  tiefste  Punkt  dieser  Gegend 
die   Mündung   der   Gottleube    in    die   Elbe, 
340  Fuss  über  dem  Meere,  der  höchste,  der 
Kaltenberg   bei   Kreibitz,    2290  Fuss;    das 
grösste  Ansteigen   betrugt  daher  1950  Fuss 
vom  rechten  Elb-Üfer.    Auf  dem  linken  Elb- 
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Ufer  erhebt  sich  am  höchsten  der  Schnee- 
berg (Tetschener  Herrschaft),  bis  22S9Fuss. 
Die  andern  bedeutendsten  Höhen  bilden  fol- 
gende Rangordnung: 

Nollendorfer  Chaussee  .    .  2143  Fuss, 

der  Wolfsberg       ....  1956 

der  Rosenberg       ....  1S75 

Peterswalder  Chaussee  .     .  1S66 

der  Falkenberg     ....  1S04 

der  grosse  Winterberg   .     .  1774 

der  grosse  Zschirnstein      .  1761 

der  Hartenstein     ....  1695 

die  Riihbänke        ....  1526 

der  Hutberg 1522 

die  RerggiesshübelerChaussee  1464 

die  Kulmer  Scheibe  .     ,     .  1354 

der  Wachberg 1351 

der  Ploifenstein     ....  1325      - 

das  Prebischthor  ....  1318 
der  Lilienstein  (auch  Lilgen- 

stein) 12S0       - 

der  Pfaffenstein     ....  1219       - 

Riimburg 1199      - 

der  Heulenberg     .     .     .     .  IISS 

Gottleube 1115      - 

Königstein lila 

Stolpin 1071       - 

Neustadt 99S      - 

der  S{)itzberg 997 

der  Kuhstall 978 

Höllenstein        918 

die  Bastei 941       - 

Sebnitz B42      - 

Schönau       790      - 

Ostrau 736 

Dohna 545 

Wesenstein 544 

Tetschen   (das  Schloss)      .       519 
der  Sonnenstein    ....      502 

Schandau 403      - 

die  Elbe  bei  Pillnitz      .     .      338      - 

Diese  Berge  der  sächsischen  Schweiz  erhe- 
ben sich  oft  steil  und  geklüftet,  meist  hori- 
zontale Schichten  von  der  Höhe  einer  Hand 
bis  zu  mehreren  ft)llen  bildend,  oft  mit 
Eisen -Erz -Adern  durchsetzt,  und  gewöhn- 
lich mit  feinen  gelben  Flechten  ( Lepra  na 
chlorina)  bedeckt.  Der  weisse  Stein  von 
Cotta  und  Naundorf  hat  das  feinste  Korn, 
und  dient  zu  Bildhauer-Arbeiten.  Muhlsteme 
werden  zu  Liebenthal,  Lohmen,  Porschdorf 
und  Gabel  gehauen.   Die  andern  Steinbruche 
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liefern  Bausteine  die  Elbe  abwaits  bis  Ham- 
burg, nach  Berlin,  Stockholm  und  Kopen- 
hagen, unter  dem  Namen  des  pirnaischen 
Steines.  Basalt  ist  besonders  in  dem  böh- 
mischen Theile  der  sächsischen  Schweiz 
häuiig,  zu  Kriebitz,  Kamnitz  und  Rosendorf 
in  Porpiiyr-Schiefer  übergehend.  Die  Potzen- 
und  Porschen berge,  der  Einsiedler  Spitz- 
berg,  die  Koppe  des  Wolfsberges,  die  Fal- 
kenberge bei  Tetschen  bestehen  aus  Basalt, 
und  auf  dem  Sattelberge  schiesst  der  Basalt 
aus  dem  Gnuus  empor.  In  Sachsen  sind  fol- 
gende Basalt-Berge:  der  Stolpener  Schloss- 
berg, der  Guckeisberg,  der  Haidvenhübel, 
der  Cottaer  Spitzberg,  die  Pinze  bei  Alten- 
dorf; auch  findet  sich  Basalt  in  einzelnen 
Koppen  auf  den  Winterbergen  und  dem 
Heulenberge,  und  gangweise  in  den  beiden 
Zschirnsteinen. 

Die  Elbe  hat  ihre  Quellen  aufderElb- 
Wiese,  einer  4200  Fuss  hohen  Ebene  unter 
der  Schneekoppe  des  Riesengebirges,  von 
welchem  sie  sich  im  Elb-Falle  in  den  Elb- 
Grund  herabstürzt;  sie  vereinigt  sich  im 
krummen  Seifen  mit  dem  Weisswasser, 
geht  über  Hohenelbe,  Jaromirz,  Pless  und 
Königin -Graz  nach  Pardubitz,  dann  über 
das  Schlachtfeld  von  Kollin  nach  Podiebrad, 
Brandeis  und  Melnick,  wo  sie  die  stärkere 
Moldau  aufnimmt,  dann  über  Raudnitz  nach 
Leitmeritz  ,  wo  die  von  Theresienstadt  her- 
kommende Eger  einmündet,  so  wie  bei  Aus- 
sig die  Biela.  Bei  Tetschen  betritt  die 
Elbe  die  sächsische  Schweiz,  wo  sie  auf 
dem  linken  Ufer  schönere  Aussichten  und 
mindere  Sonnenhitze,  als  auf  dem  rechten, 
und  grösstentheils  bessere  Wege  darbietet. 
Der  Fall  der  Elbe  ist  unbedeutend,  da  er 
auf  6  Meilen  nur  30  Ellen  beträgt ;  in  der 
Secunde  durchfiiesst  sie  3  bis  4  Fuss.  Fäh- 
ren gehen  in  der  sächsischen  Schweiz  über 
die  Elbe  bei  Tetschen,  Schandau,  König- 
stein und  Pirna;  Kahn-Ueberfahrt  findet 
aber  noch  ausserdem  Statt  zu  Hirniskret- 
schen,  Krippen,  Postelwitz,  Rathen,  Wehlen 
und  Niederposta.  Von  den  in  der  sächsi- 
schen Schweiz  in  die  Elbe  fallenden  Ge- 
wässern ist  der  bedeutendste  Bach  die  Pols- 
nitz,  die  bei  Tetschen  einmündet.  Gegen- 
über fällt  der  Rodenbach  oder  das  Eulauer 
Wasser  von  NoUendorf  hier  in^  die  ?]lbe. 
Die  Kemnitz  oder  der  Wahlbach  nimmt  auf 
dem    rechten  Ufer,    von  dem   Kallenberge 
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herkommend,  den  Kreibitz-Bach  oder  die 
Biela  auf.  Der  Krippen-Bach,  die  Krienitsch 
oder  der  Körnscht-Bach  fällt  oberhall» 
Schandau  in  die  Elbe;  die  Sebnitz,  der 
Lachs -Bach  und  die  Polenz  sind  nicht  so 
bedeutend,  wie  die  auf  dem  linken  Ufer  von 
dem  Schneeberge  kommende  Biela ,  welche 
den  Bielgrund  bildet,  der  den  Königstein  von 
dem  Quirl  scheidet  und,  nachdem  sie  die 
Stadt  Königstein  durchflössen,  die  Fllbe  er- 
reicht. Die  Gottleube  entspringt  2232  Fuss 
über  dem  Meere,  östlich  vom  Streckenwaldo 
in  Böhmen,  und  macht  die  Grenze  zwischen 
Böhmen  und  Sachsen. 

Mineral-Quellen  in  der  sächsischen 
Schweiz  sind  zu  Schandau,  Berggiesshübel, 
Königstein,  Nixdorf  und  Obergruud,  welche 
man  zu  Bädern  benutzt. 

Die  Berge  sind  mit  Tannen,  Fichten, 
Kiefern,  Birken  und  Ahorn  bedeckt.  Die 
Forstwirthschaft  ist  in  Böhmen  eben  so  gut 
wie  in  Sachsen,  und  nirgends  fehlt  es  an 
Heidel-,  Preissei-  und  an«lern  Waldbeeren. 

In  der  Elbe  steigen  die  Lachse  empor, 
um  zu  laichen:  sonst  sind  einheimisch  die 
Forelle  und  die  Schmerl. 

Das  Klima  ist  zwar,  nach  Maasgabe  der 
Höhe  der  Lage,  sehr  verschieden;  dennoch 
fehlt  es  selbst  in  den  rauhesten  Gegenden 
nicht  an  Acker-  und  Obstbau. 

Die  Einwohner  sind  deutschen  Ursprungs, 
die  sich  von  Nordosten  lier  vor  den  Sorben, 
und  von  Südosten  her  vor  den  Czechen  in 
diese  Gebirge  zurückzogen;  daher  weniger 
slavische  Namen,  als  deutsche.  Dennoch 
sind  die  Czechen  weiter  in  die  Gebirge  vor- 
gedrungen, als  die  Sorben. 

Diese   Gegend   gehörte,   nach   der   Stif- 
tungs- Urkunde    des   Bisthums  Meissen,   zu 
demselben;  aber  die  Burggrafen  von  Dohna 
und   Wesenstein    (s.  Pirna)    entzogen   sich 
bald  dem  Markgrafen  von  Meissen,  und  so 
kam     ein    grosser    Theil     der    sächsischen 
Schweiz  an  Böhmen;    doch  schleifte  Mark- 
graf Wilhelm   1402   die   Feste  Dohna,   und 
belieh  den  v.  Bünau   mit  dem  Wesenstein; 
erst   1459   trat  Böhmen  den  Königstein  an 
Sachsen   ab.     Tetschen  ist  schon  alt,   und 
war  der  Hauptort  der  Teczner,   welche  die 
Gründungs-Urkunde     des    Bisthums     Prag 
neben  den  Czechen  nennt.  Die  grosse  Menge 
früher   hier  vorhandener  Burgen  der  nach 
Unabhängigkeit  strebenden  Ritter  ward,  aus- 
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Ber  von  den'Meissnern,  später  durch  die 
Hnssiten  zerstört.  Es  sind  viele  zwar  dem 
Namen  nach  bekannt ,  aber  ihre  Spnr  is  , 
da   der  Sandstein    leicht  verwittert,    nicht 

aufzufinden.  ..    •„•    ^i.^ 

Die  Reise   durch   die  sachsische 
Schweiz  wird   sehr  erleichtert   durch  die 
Menge  von  Kunst-Strassen,  welche  von  Pill- 
nitz   und   von   Pirna    nach   Böhmen      nach 
Stolpen,   Höllenstein   und    nach   der  Bastei 
führen;    von   Stolpen    über  Neustadt    nach 
Schluckenan;  von  Schandan  z«r  Heide-  und 
Porschdorfer-Muhle ;  von  Pirna  iiber  Zehista 
und   Berggiesshübel   nach   Peterswaldc   und 
Teplitz;  von  Tetschen  über  Bünauburg  und 
Cnlm  nach  Arbesau  und  Kamnitz;  von  dem 
Köni'^steiner  Haken  nach Kunersdorf,u. s.w. 
^nee'regt  aber  muss  man  werden,  die  herr- 
lichen Punkte  der  sächsischen  Schweiz  selbst 
zu  sehen,  wenn  man  die  vielfach  verbreite- 
ten Zeichnungen  derselben  sieht.     \^ir  ma- 
chen besonders  aufmerksam  auf  die  30  z.im 
Theil   trelflichen   Stahlstiche  m   den   Wan- 
derungen durch  die  sächsische  Schweiz  von 
Johann  Sporschil,   namentlich  auf  d^  An- 
sichter  vonPillnitz,   Lohmen,   der  Bastei, 
der  kleinen  Gans,  Neu-Rathen,  dem  Kana- 
nee     Wehlen,   dem   Amselfall.   Hohenstein, 
&n!    Schandau,     der  Kuhstall- Hohle, 
dem   Prebischthore ,    Hirniskretschen ,  dem 
Bielergrunde,  Tetschen,  dem  W  asserfall  von 
Langhennersdorf,   dem  Lihenste.n ,  Wesen- 
stein, Frauenstein,  der  Augostus-Burg    dem 
Gnandstein,  Kriebstein,  Nossen  und  Tharand 
Man  kann  in  drei  Tagen  die  sachsische 
Schweiz  bereisen.     Zuerst  geht  "^^n   "ach 
Pillnitz,   auf  dem  linken  oder  rechten  Klb- 
Ufer,   entweder  über  Laubegast  oder  über 
die  Keppmühle,  besucht  da  zuerst  die  Ruine 
oder  das  Raubschloss,  wo  man  eine  der  an- 
muthigsten  Aussichten  der  ganzen  Keise  ge- 
niesstfund  steigt  dann  nach  dem  Fnedrichs- 
grunde  herab,  wo  zu   nianchen   Zeiten   ein 
künstlicher   Wasserfall  von   60  Fuss   Hohe 
zu    sehen    ist.     Vor   der   Meix- Mühle   be- 
steigt    man    einen    Felsen,    von    wo    man 
den    Sonnenstein    und    beinahe    die    ganze 
sächsische   Schweiz    erblickt,   welche  Aus- 
sicht immer  schöner  wird,   wenn  man   bei 
dem  links  liegen  bleibenden  Doberzeit  vor- 
beikommt.    Auf   dem    Lohmener   Kaiberge 
oder   CoUierge    findet    man    Jaspis,    ^^lial- 
ccdon,   Carneol,   Hörn-    und   Feuersteine, 
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Aventurin,   See-Schwämme  u.  s.  w.     Den 
Liebethaler   Grund   erreicht  man   S'/i 
Stunden  von  Dresden;   hier  bildet  die  We- 
senitz  schöne  Cascadellen.    Lohmen,  4*/* 
Stunden   von   Dresden   belegen,  besitzt  ein 
Schloss,  das  einen  malerischen  Anblick  ge- 
währt.    Von  hier  steigt  man  in  den   Otte- 
walder  Grund  auf  96  Stufen  herab.  Sehr 
romantisch  ist  der  Teufels-Grund,  die  Teo- 
fels-Küche  und  besonders  die  Zscherre,  eine 
nach    dem   darin   herablaufenden  Bache  ge- 
nannte Felsenkluft.     Ostwärts  gelangt  man 
zu   dem   steinernen    Tische,   der   hier  1710 
bei  einer  Jagd -Belustigung  errichtet  ward. 
Von  da  kommt  man  bei  dem,  zwischen  Weh- 
ten   und    der    Bastei    belegenen,    Pferde-, 
Hirsche-  und  Hierse- Grund  vorbei,    steigt 
auf  den  Wehlener  Stein ,   von    dem  man  in 
den  200  Fuss  tiefen  W  ehlener  Grund  hinab- 
sieht, und  erreicht  dann  die  Bastei. 

Die   Bastei   ist,    bei  946  Fuss  Hohe 
über  dem  Meere,  gegen  340  Ellen  über  dem 
Spiegel    der    Klbe   erhaben,     mit    Lohmen 
durch   eine  Kunst -Strasse  verbunden,  nnd 
mit  einem  guten  Wirthshause  versehen.    Die 
Aussicht   von   der  Bastei   wird  für  eine  der 
schönsten   Deutschlands    gehalten.     Gegen- 
über, jenseit   der  Klbe,   liegt  Oberrathen, 
und  der  1  Stunde  entfernte  Lilienstein   bil- 
det,  sich   noch    140   Kllen   mehr  erhebend, 
die  Krone  der   herrlichen  Aussicht.     Hinab 
in  den  Wehlener  Grund   führt  eine  Treppe 
von  487  Stufen;  doch  geht  man  gewöhnlich 
Über  die  Schanzen   zum   Fenlinands- Stein. 
Die  Marter-Teile,   die  Stein-Sddeuder,  die 
neue  Brücke    und   das  Thor  des  Neurathen 
sind   herrliche  Punkte,    und   das   Canapee, 
oder  die  kleine  Bastei,  gewährt  einen  scho- 
nen üeberblick  über  das  Klb-Thal.     Tiefer 
liegen  das  Rosenbette,  das  Mönchsloch,  oder 
der  Wartthurm,   die   Reste  der   alten  Burg 
Rathen.      Von    hier    sieht  man    die  grosse 
Gans,  das  Kameel,  das  Lamm,  den  Honjg- 
stein,  den  Feldstein,   die  kleine  Gans,  den 
Mönchsstein,  den  Saugrund,  den  Ziegenruck 
und  die  Buttermilchs-Löcher.     Man  kommt 
zu   dem   Amselloch    und  nach  Hockstein 
über  eine  Brücke,  die  75  Kllen  über  dem 
tiefen  Abgrunde  des  Polenz-Thales  scliwebt. 
Der   Hockstein   erscheint  wie  eine  Felsen- 
Insel.   Sehr  mühsam  ist  der  Pfad  durch  die 
Wolfs -Schlucht.      Die    Lohmener    Kunst- 
Strasse  führt  vom  Winterberge    nach^  der 
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Mi4idung  des  Riesengrundes  über  die  Po- 
lenz,  von  wo  man  nach  Hohenstein  gelangt. 
Hohenstein  ist  ein  Städtchen  von  900 
Einwornern,  von  dem  alten  Schlosse  über- 
ragt,  in  dessen  vorderem  Theile  der  Amt- 
mann   wohnt.       Höher    liegt    das    mittlere 
Sciiloss ,  1620  vom  Blitze  zerstört.     Kin  in 
den   Felsen    gesprengter   Gang    fiilirt    noch 
höher  in  das  hintere  Schloss,  von  wo  man 
eine  herrliche  Aussicht  nach  dem  Zinnwa'de, 
dem    Himmelreich,   den  Altenberger  Höhen 
und  in  das  Polenz-Thal  hat.     Man  besucht 
hier   das   Köhlergärtchen  und   die  Kletten- 
burg ,  wo  der  Freiherr  v.  Klettenburg ,  der 
Gold  zu  machen  vorgegeben,  verhaftet  war, 
ehe  er  auf  dem  Königstein  seinen  Kopf  ver- 
lor; auch  die  Grälin  Kosel  war  hier  einge- 
sperrt.    Im   Bärengarten   wurden  erst  1756 
die  letzten  Bären  getödtet.    Hohenstein  ge- 
hörte sonst  zu  Böhmen,    dem  Hinko  Berk, 
welchem   Friedrich   der  Sanftmüthige  diese 
Burg  durch  üeberrumpelung  abnahm.    Spä- 
ter   verkaufte    Berk     Hohenstein    an    die 
V.  Schleinitz ,   bis  es  durch  Tausch  an  den 
Herzog  Moritz  von  Sachsen  gelangte. 

Von  hier  kommt  man  nach  dem  Brand, 
einer  Felsenfläche,  die  ihren  Namen  von 
einem  Waldbrande  hat,  mit  herrlicher  Aus- 
sicht, und  dann  hinab  in  den  tiefen 
Grund  mit  gegen  200  Fuss  steil  anstei- 
genden Felsenwänden,  oberhalb  der  Waitz- 
dorfer  Grundmühle,  die  aus  dem  Sandstein- 
Gebirge  in  das  des  Granits  treten.  Die 
Bildung  der  Felsen  und  zahllos^  Cascadellen 
machen  diese  Schlucht  sehr  malerisch,  in 
der  man  bei  der  Jahreszahl  1699  die  Stelle 
berührt,  wo  ein  Bauernbursche  im  Zwei- 
kampfe um  eine  Schöne  mit  einem  andern 
blieb,  und  hier  begraben  ward.  Hier  findet 
man  auch  eine  Rutschbahn,  auf  der  man 
das  Brenn-  und  Bauholz  von  den  Felsen- 
wänden herahgleiten  lässt. 

Später  kommt  man  in  den  nicht  minder 
schönen  Ochel-Grund.  Hier  nimmt  die 
Sebnitz  den  Polenzbach  auf,  und  den  Na- 
men „Lachsbach"  an,  wo  bei  der  zu  Porsch- 
dorf  gehörigen  Mühle  ein  Lachsfang  ist. 
Die  jungen  Lachse,  hierLachskunzen,Kunz- 
chen  oder  Lachskindchen  genannt,  bleiben 
daselbst  bis  in  das  dritte  Jahr.  Man  ver- 
setzt die  Herbst-Lachse  in  eine  Abtheilung 
des  Hohensteiner  Mühlgrabens,  wo  sie  strei- 
chen. —  Bei  Rothwanndorf  sieht  man  noch 
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Spuren  einer,  im  Jahre  1813  von  den  Oest- 
reichern  angelegten.  Verschanzung.  Von 
hier  biegt  der  Kirchsteg  im  Zickzack  herab 
nach  Schandau. 

Die  Stadt  Schandau  liegt  7'/2  Stunden 
von  Dresden,  3Vi   von  Pirna,  IV4  von  Kö- 
nigstein,  2  von    Hohenstein   und   l'/i  von 
der   böhmischen   Grenze,   auf  dem   rechten 
Ufer  der  Klbe ,   und  zählt  gegen  1400  Ein- 
wohner,    üeber  der   Stadt   und  dem  Thale 
der  Kirnitzsch  erhebt  sich  der  Schlossberg, 
und  weiter  nördlich  der  Lilienstein,  gegen- 
über   der    Königstein,     wohin   eine   Fähre 
führt.    Hier  ist  das  Haupt-Grenz-  und  Elb- 
Zoll-Amt  und  ein  Forst-Amt.    Die  Gasthöfe 
zur  sächsischen  Schweiz  und  zum  deutschen 
Hause    werden   von    den    vielen    Reisenden 
sehr   besucht,    welche   die   Posistrasse   hier 
durch-  und  die  Bereisung  der  sächsischen 
Schweiz   hierher   führt,   wo   sie  gewöhnlich 
ihr  Nachtquartier   nehmen ;   auch    Friedrich 
Wilhelm  III.  brachte  gewöhnlich  von  Teplitz 
aus   hier  seinen  Geburtstag  zu.     Schiffbau, 
Schiff  fahrt,  Fischerei  und  Steinbrechen  be- 
schäftigen viele^  der  Bewohner;  auch  ist  der 
Speditions-Handel  nicht  unbedeutend.     Auf 
dem  Schlossberge,   auch   das  Kieferich  ge- 
nannt, stand  sonst  die  schon  lange  verfal- 
lene  Burg  Schandowe,    von   der   man   nnr 
noch     den     Brunnen     und    Keller    erkennt. 
Jenseit  der  Kirnitzsch  liegt  das  Schandauer 
Bad,  mit  der  Inschrift:  „Rahiea,  Viva,  Venus 
corrumpunt  corpora  nostra;  cons^ervant  endem 
Rnlnea,   Vinn,  Veims.''     Seit  1720  ward  die 
hiesige   Heilquelle  bekannt;   aber  erst   seit 
1799    ist    das    Bad    angelegt,     das    gegen 
Gicht,   Flechten,  Nervenschwäche,  Unver- 
daulichkeit,  Hämorrhoidal-  und  Menstrual- 
Besch werden   gebraucht  und  stark   besucht 
wird.   Die  stärkste,  im  Jahre  1603  entdeckte, 
Quelle  enthält   viel   kohlensaures  Gas  und 
Schwefelwasserstoff-Gas;  doch  lockt  sie  ge- 
wöhnlich nicht  mehr   als    etwa  60   bis   70 
Badende  auf  einmal  hierher. 

Von  Schandau  führt  die  Chaussee,  die 
man  bisher  hie  und  da  hat  verlassen  müs- 
sen ,  um  die  kleinen  Spaziergänge  nach 
jedem  schönen  Punkte  zu  machen,  auf  dem 
rechten  Ufer  der  Kirnitzsch,  welche  zum 
Holzfiössen  stark  gebraucht  wird,  aufwärts, 
zuerst  zu  dem,  im  Jahre  1618  errichte- 
ten, Denkmale  für  den  „Vater  seines 
Volks  seit  50  Jahren".    Man  sieht  die 
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Ostraner  Wände,  den  finstern  Gra- 
ben und  die  steinerne  Treppe,  die  aus  dem 
Dorfgraben  nach  Altendorf  führt.   Der  Berg- 
Graben    macht   einen   hübschen   Fall.     Man 
sieht   dann  wieder  eine  der  Felsen -Bahnen 
für  Holz,  welche  hier  „Bios"  genannt  wer- 
den,   un<l   kommt  darauf   zu   der   Ostrauer 
Mühle,  wo  man  über  dem  Sandsteine  Granit 
lindet,'der  ans  grauem  Quarz  mit  röthlich- 
weissem  Feldspath    und  graulich-schwarzem 
Glimmer   besteht.     Rechts   steigt  3S0  Ellen 
die  Hohe  Liebe   empor,    und   jenseit  der 
Schlucht  des  Mühlbaches  rechts  dasScheiben- 
Hörnel.     Links   sieht   man  unter  dem  Son- 
nenberge das    Stollen -Mundloch  des,  1749 
und  1793  vergeblich  wieder  aufgenommenen, 
Bergbaues   zur  Hülfe -Gottes -Grube.     Die 
noch  vorhandene  Halde   zeigt   Schieferthon, 
Kupfergrün,   Kalkspath   mit  Dendriten  und 
Braunelsenstein,    im    Granitgebirge.      Dem 
Sonnenbergp  folgt    der   Kirnitzschberg    mit 
dem   Kirnitzschhorn,     unter   dem    man   die 
Wendeltreppe,  die  Kroatenschlucht,  oder  den 
nassen  Graus ,   und  den  Höllengrund  sieht, 
und  das  Beaten-  oder  Scharwasser  12  Fuss 
hoch  herabfällt.  Re-  iits  mündet  der  Dietrichs- 
Grund,    bis    man    zur  Heide-Mühle  ge- 
langt, von  wo  man  den  Wildenstein  bestei- 
gen kann,  auf  dem  eine  Burg  stand,  welche 
aber  verfiel,     nachdem   der    Besitzer  Neu- 
Wildenstein     über    dem    Kuhstall    angelegt 
hatte.     Kin   Hermann   von   diesem  Wilden- 
stein   kommt   schon    1299    als    Senator    zu 
Pirna  vor,   und  1494  war  Hans  v.  Wilden- 
stein Anführer  der  Hussiten. 

Nicijt  weit  von  der  Heide -Mühle  öffnet 
sich  das  von  Lichtenhain  kommende  Thal, 
wo  der  über  die  Grotte,  der  hohle 
Stein  genannt,  herabstürzende  Bach  den 
Lichtenhainer  Wasserfall  bildet,  der  aber 
auch  durcli  Kunst  verstärkt  werden  kann, 
indem  man  das  Wasser  vorher  einige  Minu- 
ten aufsammelt.  Von  hier  besteigt  man  den 
Kuh  stall,  wozu  auch  erforderlichen  Falles 
Tragsessel  bereit  stehen,  die  sogleich  bis 
Hirniskretschen    gemietliet  werden  können. 

Man  geht  auf  das  linke  Ufer  der  Kir- 
nitzsch  hinüber,  bis  an  den  Habiclits-Grund 
an  dem  Hausberge,  zu  dem  Minthsborn,  zu 
dem  sonst  gewallfahrtet  ward,  von  wo  man 
auf  dem  Minthswege  im  Minthsgrunde  em- 
porsteigt. Zwischen  dem  Felsen  -  Plateau 
des  Wildensteines  und  einer  Stufe  des  Haus- 
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berges  hat  man  hier  eine  herrliche  Aussi^'ht 
bis   auf  den   Landsberg  jenseit   Tharaidts. 
Durch  einen  schönen  Laubgang  gelange:  man 
zu  dem  nördlichen  Thore  des  Kuhstalls. 
Dies   ist   die   grösste   Höhle   Sachseos,   die 
sich  bO  Ellen  tief,  9  Ellen  hoch  und  13  El- 
len breit  durch   den  Felsen  zieht,   und  atif 
der  andern  Seite  so  steil  nach  dem  Habichts- 
Grunde  abfallt,   dass   man  durch  Barrieren 
der   Gefahr   des  Herabstürzens   Iiat  vorbeu- 
gen müssen.      Die   im   Innern  sich   erwei- 
ternde Höhle  ist  vielfach  zerklüftet,  und  die 
zum  Theil  mit  Thüren  verschlossenen  Fel- 
senspalten   werden   zu  Küchen  und  Kellern 
benutzt.     Im   Kriege   ward  hier  gewöhnlich 
das  Vieh  verborgen ;  daher  der  Name  dieser 
Höhle,  für  welche  man  vergeblich  den  aller- 
dings   besser    klingenden    Namen    „Wilden- 
steiner   Felsenhalle"    vorgeschlagen    hatte. 
Eine  dabei   liegende   kleinere  Höhle    heisst 
das  Wochenbett  und  der  Taufstein,  bei  wel- 
chem  man   in   die   Felsenspalle  kommt,   in 
der   man   auf  96   Stufen    zu  der  herrlichen 
Aussicht   gelangt,  welche  unbezweifelt  eine 
der  schönsten  dieser  Gegend  ist.     Vor  dem 
nördlichen  Thore  des  Kuhstalles  ist  in  einern 
Wirthshause  für  das  Unterkommen  der  Rei- 
senden gesorgt;   auch  von  früherer  Bewoh- 
nung  und  Befestigung  dieses  Felsens  linden 
sich  Spuren.     In  einer  mit  Stufen  versehe- 
nen Felsenschlucht  steigt  man  hinab  zu  ei- 
nem schönen  Echo    und  zu  einem  schauer- 
lichen Blick  in  den  Habichts-Grund  ;  auch  ist 
die  Aussicht  nach  dem  Affen-,  Bären-,  Fal- 
ken-, Lilien- und  Schrammensteine  herrlich. 
Von  dem  Kegelsteine   herab   soll  im  30jäh- 
rigen  Kriege  gepredigt  worden  sein.     Das 
Schneiderloch     erreicht    man    nur    mittelst 
einer   Leiter,   worauf  aber  dicke  Personen 
Verzicht    leisten     müssen.      Hier    soll   ein 
Schneider  gearbeitet  haben,  den  Andere  für 
einen   Räuber   halten.     In   das   benachbarte 
Pfaffenloch   soll  sich  der  Pfarrer  von  Lich- 
tenhain  vor  den  Hussiten  gefiüchtet  haben, 
aber   entdeckt   und   in   die   Pfaffenkluft  ge- 
stürzt  worden  sein.      üeherhau|)t  hat  hier 
der  Krieg   oft  arg   gehaust,   und   noch  im 
Jahre  1S04  hat  man  bei  dem  Kuhstall  Pfeile, 
Schwerter  und  Hufeisen,  auch  Münzen  aus- 
gegraben.    Im    30jährigen   Kriege    hausten 
hier   die  Kroaten  unter  Kossecki  und  Teu- 
fel, wiche  besonders  zu  Weihnachten  1632 
die  Umgegend  plünderten;   1637  wiederhol- 
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ten  dies  die,  damals  mit  Sachsen  verbünde- 
ten, Oestrelcher  unter  Hatzfeld,  und  erst 
1643  kehrten  die  Einwohner  in  ihre  nieder- 
gebrannten Dörfer  zurück,  nachdem  bis  da- 
hin im  Kuhstall  Gottesdienst  gehalten  wor- 
den war.  Von  hier  steigt  man  dicht  an  der 
Höhle  durch  eine  ebenfalls  mit  Stufen  ver- 
sehene Felsenspalte  herab,  um  auf  den 

kleinen    Winterberg    zu    gelangen. 
Ehe  man  in  den  Wihlensteiner  Wald  kommt, 
hat   man    bei   einer  Quelle  eine  grossartige 
Ansicht  des  Kuhstall -Felsens,  von  wo  man 
mühsam,  über  Basalt,  Kalkspath,  Trass,  Oli- 
vin   und    Hornblende,    die    IV/i    Ellen    im 
Umfange  haltende  Linde   erreiclit.     Nicht 
weit  davon|j[steht  ein  Pavillon  auf  dem  Fel- 
senvorsprunge, wo  ein  Hirsch  sich  im  Jahre 
1.55S  gegen    den  Kurfürsten  August  stellte, 
den   aber   derselbe   glücklich   erlegte.     Hier 
ist  wieder  eine  herrliche  Aussicht,   die  sich 
bis   zum   Iserkamme  in  Schlesien  erstreckt. 
Auf  dem    Gipfel   des   kleinen    Winterberges 
selbst  erheben   sich  ein  Sandstein-  und  ein 
Basalt- Felsen.       Von   hier    zieht  sich   ein 
Felsen-Plateati  bis  zu  dem  grossen  Winter- 
berge,   welches  die  Wurzel  heisst;   wo  dies 
vielfach   geklüftete  Plateau    am   engsten  ist, 
sieht  man  in  den  Wurzelgrund  hinab,    und 
der   über   die  Wurzel   füiirende  Pfad    heisst 
der  Ross-  oder   Reiter- Steg.      Die  heilige 
Stiege  und  den  Härings- Grund  pflegt  man 
von  hier  aus  zu  besuchen ,  um  die  Falken- 
berger-  und  Räuschen-Gründe,  die  Abhänge 
des  breiten  Horns  und  den  Stollenberg,  den 
Lehnsteig  und  das  Schustergrunds-Horn  zu 
se.^n. 

Der  Hauptpunkt,  und  unter  den  besuch- 
testen   Bergen  ,     nächst  dem   Schneeberge, 
auch    der   höchste  der  sächsischen  Schweiz, 
ist    der    grosse    Winterberg,  der   am 
steilsten    nach   dem  Wurzelgrunde   und  der 
dürren  Biele  abfallt.   Beinahe  auf  dem  Gipfel 
selbst  ist  für  das  Unterkommen  der  Reisen- 
den gesorgt,  von  denen  viele  hier  gein  die 
Sonne  aiifgehen  sehen.     Der  Obrist  v.  Ode- 
leben   hat  eine  treffliche  Kreis-Umsicht  von 
dem  Winterberge  gegeben,  deren  entlegen- 
ster Punkt  der  13'/.  Meilen  entfernte  Culm- 
berg   ist.      Die   Schneekoppe    der   Sudeten 
wird   von   dem  Nesselberge  verdeckt;   aber 
man   entdeckt  mit   bewaffnetem   Auge    das 
hohe   Rad  des   Riesenkammes,    ferner   den 
Milleschauer  oder  Donners-Berg  jenseit  Aus 
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sigs,  den  Bitiner   Stein,    die   Nollendorfer 
Capelle    und  einen  grossen  Theil  der  säch- 
sischen Schweiz.     Den   höchsten  Punkt  bil- 
den Basalt -Säulen    mit  5  Seiten,   von  dem 
Durchmesser  einer  halben  Spanne  und  stär- 
ker.    Herab   steigt   man    bei  iein  Schlüssel 
und  der  böhmischen  Grenze,   dem  Wasser- 
falle in  Webers-Schlüchte,  der  dürren  Biele, 
dem   Goldloche   und  der  Laute  vorbei,    am 
Abhänge    des    Brandes    hin,     nach    dem 
Matz- Seidels -Grund.     Dieser  ominöse  alte 
Name   erinnert  an   den    Ungeheuern    Wald- 
Brand,  der  zwischen  dem  Winterberge  und 
dem  Prebischthore  in  dem  unglücklichen  Jahre 
1842  stattfand.     Der  herrliche  Schmuck  der 
Felsen  liegt  jetzt  verkoldt ,  und  viele  Jahre 
werden  vergehen,  ehe  dieser  Schade  wieder 
ersetzt  sein   wird.       Ueber   die   Ebene   des 
Jordan  geht  man,   bei  dem  Okerhahn,   den 
Prebischwänden  und  dem  Hirsch-  oder  lan- 
gen Grunde  vorbei,  nach  dem 

Prebisch-Thore,   dem   letzten  Vor- 
sprunge eines  schmalen  Felsberges,    der  so 
durchbrochen  ist,  dass  ein  am  Ende  befind- 
licher  Pfriler    eine   24    Ellen    lange   und   5 
Ellen   dicke  Steinplatte   stützt,   welche   ein 
Thor    bilden,     das   mehrere   Hundert  Fuss 
über  den  Thor-,  denBiel-und  den  Prebisch- 
Grund  emporragt.    Bei  den  steil  abfallenden 
Felsenwänden    ist   überall    durch   Barrieren 
für    die   Sicherheit    des   Zuganges    gesorgt. 
Das  Thor  selbst  ist  33  Ellen  hoch  und  un- 
ten 49  Ellen  breit.     Die  Aussicht  aus  dem- 
selben nach  Böhmen  zu,    wo  das  Prebisch- 
Thor  übrigens  liegt,  ist  herrlich.    Es  gehört 
zu  den  Besitzungen   des  Fürsten  Clary  auf 
Teplitz,  der  für  das  Unterkommen  auf  die- 
sem ausgezeichneten  Punkte  und  für  dessen 
Verschönerung   gesorgt   hat.      Noch  umfas- 
sender ist  die  Aussicht  von  dem  Deckstein 
dieser   Höhle.   —  Von   hier  steigt  man   in 
das  Biel-TIial  und  zur  Kamriitz  herab.    Geht 
man  zur  Mündung  des  Prebisch-Grundes  auf- 
wärts auf  die  Kretschener  Rieschen,  so  hat 
man  den  Prebisch  -  Kegel  vor  sich,  der  mit 
dem  hochcmporragendenPrebisch-Thore  eine 
der  erhabensten  Aussichten  der  ganzen  Ge- 
gend ge>\ährt.    Geht  man  rechts,  so  kommt 
man  zu  den  drei  Quellen,   bei    dem  langen 
Grunde  vorbei,   nach   den  heiligen  Hallen, 
ohnweit  der  dürren   Biela.      Im    Himbeer- 
Grunde  ist  ein  hübscher  Wasserfall,  and  die 
zwischen  den  Felsen  belegenen  Mühlen  ge- 
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währen   frenndliche  Ansicliten ,    bis  man  in 
das  breitere  Tlial  der  Kamnit/  tritt. 

Hier  liegt  das  böliniisclie  Klbdorf  II  ir- 
niskretschen  oder  Ilerrnskretscham, 
mit  einem  Winteiliafen  für  die  Eibkähne ; 
auch  werden  hier  viele  Flösse  gebaut,  und 
der  am  Wasser  aufgestellte  heilige  Nepomuk 
beweist,  dass  man  sich  wirklich  in  dessen 
Vaterlande  belindet.  Obwohl  liier  kein 
Ackerbau  getrieben  wird,  und  die  500  Be- 
wohner sich  nur  von  Viehzucht,  Holz-  und 
Steinhandel  nähren,  so  ist  doch  viel  Ver- 
kehr. Am  Ufer  bildet  der  Felsen  eine  Höh- 
le, durch  welche  bei  hohem  Wasserstande 
der  Weg  führt.  Hier  ist  ein  fürstlich  Kins- 
ky'sches  Flöss-  und  ein  fürstlich  Clary'sches 
Forst- Amt,  und  ein  Herrenhaus,  das  zu- 
gleich als  Kretscham  oder  Gastwirthschaft 
dient. 

Von   hier  kann   man    auf  beiden   Ufern 
der    Klbe    nach     Schandau     zurückkehren. 
Wenn     man     das     zweimalige    Uebersetzen 
über   den    Fluss   vermeiden   will,    so    bleibt 
man  auf  dem  rechten  Ufer.    Bei  den  Diebs- 
ilö>schen  überschreitet  man  die  Landesgrenze, 
und  aus  der  breiten  Kluft  führt  eine  sehens- 
wertlie   Felsentreppe    nach   der    sächsischen 
Kunststrasse.    Jenseit  der  Kluft  aber  liegen 
unter  holien  Felsenwänden  die  drei  Gruben 
und  die  P  os  tel  wi  t  ze  r  BrücJje,  die  gröss- 
ten  Sandstein-Brüclie  Deutschlands,  welche 
zu  Ostrau  gehören.      Von  der  Klbe  steigen 
die   Halden   oder   der   Schutt   130  Kllen  in 
einem   Winkel   von   45    Grad   in  die  Höhe; 
ikinn  erhebt  sich  die,  60  bis  80  Ellen  hohe, 
Steile    Felsenwand,     welche   als   Steinbruch 
bearbeitet  wird.  —   Bequemer  ist  der  Weg 
auf  dem   linken  P:ib-Ufer,   wo  man  zuerst 
über  den  Schieb-Bach  kommt,  der  die  ma- 
lerische Hirsch-Mühle  treibt.     Hier   ist   das 
kleine  Prebisch-Thor  oder  die  Huns-Kirche, 
bis  man  bei   den  Postelwitzer  Steinbrüchen 
vorüber  ist,    welche   sich   an  Schandau  an- 
schliessen.   —    Am    angenehmsten    aber   ist 
die    Fahrt    nach    Schandau    auf    der    Klbe 
selbst,  wozu    das  Dampfschifl  von  Dresden 
aus    bis    Tetschen    die    beste    Gelegenheit 
giebt.     Auf  diese  Weise   kann   man   in  dr«  i 
Tagen  sehr  bequem  die  sächsische  Schweiz 
durchreisen.     Will  man  aber  vier  Tage  da- 
zu verwenden,  so  geht  man  noch  nicht  nach 
Schandau ,   sondern   auf  dem   rechten   Elb- 
Lfer  über  die  Kamnitz,  auf  zwar  unbeqne- 
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merem  Pfade,  nach  dem  Falle  der  dürren 
Kamnitz,  und  über  den  goldenen  Ranzen 
und  Elbleithen  zur  150  Ellen  hohen  Mittags- 
Wand,  und  durch  einen,  die  Huns-Kirche 
genannten,  Felsen  nach  dem 

Belvedere,    einem    Felsen,    der   sich 
gegen  600  Fuss  über  die  Elbe  erhebt,   und 
in  dessen  Hintergrunde  eine  Höhle  ist.   Auf 
einem  andern  Vorsprunge  ist  eine  Citadelle 
ausgehauen,    wo   mit   kleinen   Morsern  ein 
herrliches  Echo  hervorgebracht  wird.      \  on 
dem,  auch  der  Tempel  genannten,  Belve- 
dere   lässt    man   sich    über   die   Elbe    nach 
Niedergrund    übersetzen,  wo   die  östieichi- 
sche  Grenzzoll-Einbruchs-Station   und  Elb- 
Mauth   ist.      In  der  Höhlung   einer  Felsen- 
wand,   das   Mönclisloch   genannt,   soll   sich 
lange   ein  Möuc.h  verborgen  haben.     Weiter 
hin'^erhebt  sich  ein  Granitfelsen  (der  Katsch- 
ken) ;  noch  weiter  hin  beginnen  am  rechten 
Ufer  die  Ungeheuern  Felsenwände,  die  Ro- 
senwände  genannt,    und  dann  der  Quader- 
berg, mit  der  thurmhohen  Klippe,  unter  dem 
Namen    der   Huns-Kirche   oder   des  Huns- 
Thurmes    bekannt,    bis   man    Obergrund 
erreicht,  wo  sich  ein  Bad  und  ein  gutes  Wirths- 
haus   „zur   sächsisch-böhmischen  Schweiz" 
beiindet.    Diese  Heihpielle  ist  reich  an  koh- 
lensaurem  Eisen -Oxyd,     und    wird    gegen 
Gicht,  böse  Geschwüre  und  weibliche  üebel 
gebraucht.     Graf  Thun   hat  für  die  Bader 
und    die    Spaziergänge    viel   gethan.       Die 
Preise  sind  geringer,  als  in  den  sachsischen 

Bädern.  ^.  , 

Die  Stadt  Tetschen  lirgt  Obergrund 
gegenüber  auf  dem  rechten  Ufer  der  Elbe, 
wohin  man  von  Weilier  aus  übersetzt,  das 
gleichsam  die  Vorstadt  von  Tetschen  ist. 
Nicht  weit  von  hier  bildet  die  Elbe  eine 
Stromschnelle,  da  sie  hier  ein  sehr  starkes 
Gefälle  hat.  Grossartig  nimmt  sich  das, 
40  Fenster  in  der  Bn-ite  zählende,  Schloss 
mit  schlankem  Thuime  auf  dem  70  Ellen 
hohen  Felsen  aus.  Die  Stadt,  meist  regel- 
mässig gebaut,  hat  über  1600  Einwohner. 
Die,  an  die  Peters -Kirche  zu  Ron»  erin- 
nernde, Pfarr- Kirche  ward  16S7  von  dem 
Grafen  Thun  gegründet;  sie  ist  zimi  I  Heil 
in  den  Felsen  gehauen,  und  von  Cramoim 
gemalt.  Auf  dem,  seit  dem  Brande  von 
1749  ebenfalls  regelmässigen  Markte  steht 
die  Loretto-Capelle.  Die  Stadt  ist  der 
Hauptstapel -Platz    der    Elbe    in    Böhmen, 
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und  ausserhalb  derselben  liegt  die  grosse 
Richter'sche  Baumwollen-Spinnerei.  Auf  den 
Schlossbeig  führt  eine  468  Ellen  lange 
Ram[)e,  mit  Bildsäulen  verziert;  im  Vorhofe 
sind  Wasserkünste,  wohin  das  Wasser  78  El- 
len hoch  gehüben  wird;  ausserdem  belindet 
sich  hier  ein  200  Ellen  tiefer  Brunnen.  Der 
Garten  ist  geschmackvoll,  und  das  Scliloss 
sehr  bedeutend,  da  es  der  Hatiptort  der 
19,000  Seelen  und  5  DMeilen  umfassenden 
Herrschaft  Tetschen  ist,  und  sonst  für  den 
Schlüssel  von  Böhmen  galt,  wie  Königstein 
für  den  von  Sachsen.  Die  Prager  eroberten 
die  hiesige  Feste  im  Jahre  1444,  die  Sach- 
sen 1631,  die  Schweden  1633,  I63S  und 
1647,  die  Franzosen  1741  und  1742,  die 
Preussen  1744,  1756  und  1759;  auch  noch 
1613  ward  Tetschen  in  Vertheidigungsstand 
gesetzt,  bis  der  Sieg  von  Culm  die  Fran- 
zosen vertrieb.  Erst  gehörte  diese  Herr- 
schaft dem  Ciuiburg;  12S3  übergab  sie  der 
Brandenburger  Markgraf  Otto  dem  König 
Wenzel,  der  1300  den  Wartenberg  damit 
belehnte;  durch  Kauf  kam  sie  1515  an  ^al- 
hausen;  162S  musste  sie  v.  Büuau  verlas- 
sen, weil  er  nicht  katholisch  werden  wollte, 
worauf  sie  an  die  Grafen  Thun  kam.  In 
dem  Schlosse,  beiludet  sich  eine  gute  Biblio- 
thek,  so  wie  eine  Waffen-,  Gemälde-  und 
Münz-Sammlung.  Eine  Kettenbrücke  führt 
auf  die  Frauenwiese,  und  ül)eraU  sieht  man 
den  Geschmack  und  den  Reichthum  des  hier 
gewöhnlich  wohnenden  Besitzers.  Von  vie- 
len Punkten  hat  man  hier  die  herrlichste 
Aussicht,  besonders  über  der  Mühle,  welche 
die  Pulsnitz  treibt,  und  nach  den  Tetschner 
Wäldern  jenseit  der  Elbe,  von  dem  Schnee- 
berge überragt. 

Den  Schneeberg  erreicht  man  von 
dem  Eulner  Thale,  und  zwar  von  dem  Dorfe 
Bodenbach  aus,  wo  eine  Kunststrasse  nach 
der  Dresden  -  Teplitzer  Chaussee  führt. 
Höchst  sehenswerth  sind  die  zerklüfteten 
Felsenwände,  welche  durch  diese  Zerklüf- 
tung oft  ein  säulenartiges  Aussehen  erhalten. 
In  den  hiesigen  Höhlen  soll  der  Teufel 
grosse  Schätze  verborgen  haben ;  auch  ent- 
strömen ihnen  zahlreiche  Qiiellen.  Auf  der 
Mauth  erhält  man  einen  Führer  auf  diesen 
(nach  dem  Kaltenberge)  höchsten  Berg  der 
ganzen  Gegend,  dessen  Gipfel  ein  Würfel 
mit  der  Inschrift:  ^^Monumentum  astrouumko- 
geomctricum'''    bezeichnet;    es     ward    1824 
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errichtet.  Nach  Halloschka  liegt  dieser  Punkt 
unter  dem  59 "^  47'  31"  nördlicher  Breite, 
dem  31^  46'  45"  westlicher  Länge,  und 
2209  Fuss  über  dem  Meere.  Der  Sonnen- 
Aufgang,  von  dem  Pferdekopf  aus  gesehen, 
ist  noch  belohnender,  als  auf  dem  Winter- 
berge. Wenig  unter  dem  Gipfel  sind  Hüt- 
ten zur  Aufnahme  der  Reisenden  eingerich- 
tet. Von  hier  übersieht  man  das  Erzge- 
birge, die  sächsische  Schweiz,  die  Tafel- 
iichte  und  das  Riesengebirge  (das  aber  meist 
von  dem  Hlubokei*T  Kamme  verdeckt  wird), 
ferner  die  Berge  von  Leitineritz,  Arbrisau, 
Teplitz,  Bilin  und  Dux,  kurz  eines  der 
schönsten  Panoramen  Deutschlands.  Von 
hier  steigt  man  herab,  über  die  Grenze,  in 
das  sächsische  Rosenthal,  zur  Schweizer- 
Mühle,  welche  ein  gutes  Unterkommen  ge- 
währt, und  2  Stunden  von  dem  Königstein 
und  2/4  Stunden  von  Schandau  entfernt  ist. 

Von  hier  gelangt  man  in  den  Biel- 
Grund,  der  sich  durch  seine  sonderbar 
gestalteten  Felsenklippen  auszeichnet.  Ohn- 
fern  dem  Wächter  -  Steine  liegt  die  Benno- 
Hö'de,  welche  1824  entdeckt  ward  und  die 
Inschi ilt  enthält:  „Donja  ttt  1'104.  Benno*'; 
darunter  ist  ein  Kelch.  Bei  Neidberg  und 
dem  Prinzessin-Garten  bildet  der  Müldgra- 
ben  einen  artigen  Wasserfall.  Jenseit  Herms- 
dorf liegt  der  Kegelstein.  Bei  dem  Pfaf- 
fenstein und  Eichberge  führt  die  Kunst- 
strasse über  den  Taubenbach,  der  bei  dem 
freundlichen  Dorfe  Hütten  in  die  Biela  ein- 
mündet. 

Von  liier  kommt  man  nach  der  Stadt 
Königstein,  mit  1700  Einwohnern,  von 
dem  hier  vorbeifliessenden  Bache  Quierl 
S|)Ottweise  „Quierlequitsch"  genannt.  Stein- 
bn-chen,  Steinhandel  und  Schulfahrt  be- 
schäftigen die  Einwohner.  Die  Feste  Kö- 
nigstein  (s.  d.)  zu  sehen,  erhält  man 
leicht  Erlaiibniss  vom  Commandanten ;  die 
Aussicht  ist  belohnend,  da  gegenüber  be- 
sonders <ler  herrliche  Lilienstein  sich  erhebt. 
Von  Schandau  hierher  gelangt  man  in  l'/i 
Stunde.  Von  Königstein  lässt  man  sich  auf 
das  rechte  Eibufer  nach  Hallestadt  und 
Ebenheit  übersetzen,  wo  Friedrich  II.  das 
sächsische  Heer  unter  den  Augen  Königs 
August  von  Polen,  der  sich  auf  den  König- 
stein geüüchtet,  eingeschlossen  hatte,  wel- 
ches daher  am  15.  Oct.  1756  aus  Hunger 
die  Waffen  streckte. 
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Auf  den   Lilienstein  fuhrt  zunächst 
die  sogenannte  Kaiserstrasse,  welche  Napo- 
leon im  Jahre  1813  anlegen  liess,   um  eine 
Verbindung  zwischen   dem  Königstein   und 
Stolpen    herzustellen;    am   westlichen    Knde 
des  Felsenfusses   sieht    man   noch   die  von 
ilim    angelegten   Schanzen,     so   wie    einige 
Werke  bei  Seltnitz.     Hat  man  die  den  Kö- 
nigstein weit  überragende  Höhe  erreicht,  so 
sie.ht  man   das   ganze  Klbthal   mit  Dresden 
zu  seinen  Füssen  ,  und  jenseit  dieser  Stadt 
Wackerbai ths- Ruhe  und  die  andern  Wein- 
berge.    Auf  der  andern  Seite  ragt  Stolpen 
mit  seinen  4  Thürmen,   gegen   Morgen  die 
3500  Fuss   hohe   Tafellichte   und   der  Iser- 
Kamm  in  Schlesien  empor;  über  dem  Win- 
terberge sieht  man  das  hohe  Rad  des  Rie- 
senkammes, und  über  dem  Pfaifensteine  das 
Schneeberger    Plateau.      Die    Aussicht  bei 
dem   hiesigen   Obelisken    wird   für   die   rei- 
zendste  in   der   sächsischen  Schweiz  gehal- 
ten;   man   steht  510   Ellen   über  der  Elbe, 
atif  der  die  Schilfe    höchst  unbedeutend  er- 
scheinen.      Diesen   Obelisken    liess   August 
der  Starke  errichten,  der  1708  den  Lilien- 
stein   erstieg,    auf   dem   sonst    der   Ylgen- 
oder  Aegidius- Stein  gestanden  hat.     Diese 
Burg    gehörte    1397    als    böhmisches  Lehn 
dem    Stirnad  vom    Winterberge   oder   Win- 
terstein ;     aber   jede    Spur    davon    ist   ver- 
schwunden,   bis  auf  den  Brunnen,   an  dem 
man  die  Jahrzahl  1499  fand. 

Von   hier  steigt  man  wieder  zur  Napo- 
Ipons-Strasse  herab,   über  den  Luddersteig, 
bei  dem  Müdergrunde,    der  Ruine  von  Kä- 
then und  dem  Lasersteine  vorbei,  nach  der 
Stadt  Wehlen   auf  dem   rechten  Ufer  der 
Elbe.     Die  Clomen  oder  Chlum  oder  Wylin 
besassen   hier   ein   böhmisches   Lehn,     und 
1355  hatten   die  Kökritze  diese  Stadt  inne, 
welche   1543    durch    Tausch    landesherrlich 
ward,    worauf  die  alte   Bnrg   einging,    so 
dass,  nachdem  die  letzten  Thürme  im  vori- 
gen Jahrhundert  verfallen,  jetzt  ein  Schuster 
ein  in  der   Ruine   erbautes   Häuschen    be- 
wohnt.    Diese   Stadt   hat  gegen   1000  E^in- 
wohner,  die  Schilf-,  Obst-  und  Hopfenban 
nebst  Schifffahrt  und  Steinbrechen  treiben. 
Das  Wehlener  Plateau  ist  die  unterste  Stufe 
der   sächsischen   Schweiz,   die   man   zuletzt 
noch  bei  den  Mockethaler  Linden  am  besten 
übersieht,  ehe  man   nach  Dresden  zurück- 
kehrt. 
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Anderweite    sehenswerthe   Pnnkte 
derböhmisch-sächsischenSchweiz. 

Wer  mehr  als  3  bis  4  Tage  dieser  lieb- 
lichen Gegend  widmen  will,  dürfte  am  be- 
sten von  Schandau  aus  seine  Wanderungen 
unternehmen,  um  die  nach  Vorstehendem 
nicht  berührten  Punkte  zu  besuchen. 

Zuerst  ist  jenseit  Ostrau's  der  Zahn- 
Grund  zu  besuchen,   in  dem  man  auf  die 
Zeughaus -Strasse   kommt,     «lie   Postelwitz 
mit   dem   Zeughause   verbindet.      Von   hier 
kommt    man    auf   die    hohe    Liebe   oder 
Laube  mit  herrlicher  Aussicht;    an   dem 
südöstlichen    Abhänge    ward    der    Gems- 
Garten  angelegt,   und  versucht,  in  dieser 
Umzäunung  Gemsen   hier  heimisch  z»i  ma- 
chen;    sie    entkamen    jedoch    bald    wieder. 
Von   dort    gelangt  man   an    die   Schramm- 
und  Gutbier- Wände,  den  erhabensten  Fel- 
senbau der  sächsischen  Schweiz.    Die  Gru- 
ben sind  Einschnitte  in  diese  Wände,  und 
bei   dem  schwarzen  Loche  findet  man  eine 
der  kühnsten   Felsentreppen.      Die  Felsen 
bei   dem   Jordan  oder  dem  Lorenz© -Bache 
sind  grausig  schön.     Bei  einem  Wasserfalle 
vorbei    kommt  man   zu   dem   Höllengrunde 
und  auf  das  Härings-Grund-Horn,  von  dem 
die  heilige  Stiege  in  das  Häringsloch  fuhrt, 
von  wo  man  über  den  Winterberg  nach  dem 
Falkenheger-  oder  Falconier-Grunde  gelangt, 
der  zu  dem  Sandbios,  zum  Lorenzloche  und 
zum  Lehnwege  fülirt.   Das  verborgene  Hörn, 
»las   Falconierhorn    und    der   Räuschenstein 
gehören    zu   den  riesenhaftesten  Felsen  der 
Gegend.    Aus  dem  Häuschengrunde  gelangt 
man   auf  den   Räuschenstein   oder   das 
Rünschen-,  auch  Kauschenschloss,  das  1415 
die  V.  Staupitz  an  Friedrich  den  Streitbaren 
verloren.     Jetzt  sieht  man  keine  Spur  mehr 
davon;     aber   reizend   ist  der  Anblick   der 
Elbe  bis  über  Schandau  hinaus.     Auch  die 
Bornschlüchte ,    die    Gossken -Wände,    die 
Schrammthor-Steine  sind  sehenswerth;  fer- 
ner die  Elbleithe,   der  Hundsnasen -Grund 
und   der   Schiessgrund.      Die   Falkensteme 
dienten  im  30jährigen  Kriege  zum  Zufluchts- 
Orte.       In    deren    Nähe    besucht    man    die 
Ostrauer  Scheibe,  von  welcher  die  Aussicht 
deshalb  merkwürdig  ist,  weil  man  hier  nir- 
gends   in    eine  Tiefe   hinabsieht,     sondern 
überall  nur  die  zu  einem  Kranze  rings  sich 
verbindenden  Gipfel  der  umliegenden  Berge 
erblickt. 
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Eine  andere  eintägige  Wanderung  kann 
man  von  Schandau  aus  in  der  Richtung 
des  Zschand  machen.  Man  folgt  der 
Kunststrasse  im  Kirni'zsch-Thale  bis  zum 
Lichtenhainer  Dorfwasser,  und  geht  dann 
zur  Hochfehls-Mühle,  oder  besser  über  die 
Zeughaus-Strasse  nach  dem  Günthersborn, 
bis  man  dem  Wildenstein  gegenüber  in  den 
Dietrichs- Grund  gelangt,  der  in  das 
Kirnitzsch-Thal  ausgeht,  über  dem  sich  die 
Speichenhörner  erheben ,  von  denen  das 
mittlere  Hörn  das  vordere  Raubschloss  heisst. 
Von  hier  durchkreuzt  man  den  vom  Winter- 
berge nach  dem  Kuhstalle  führenden  Weg, 
und  geht  durch  die  Lohmhügel-Schlucht  in 
den  kleinen  Zschand,  wo  man  zu  Hohlfeld's 
Mühle  gelangt. 

Auch  kann  man  von  Schandau  über  Al- 
tendorf zu    Richter's  Weinberg  und  nach 
Mitschendorf    gelangen,     von    wo   man 
LiciUenhain   erreicht,   einen  sehr   alten 
Ort,  der  früher  Stadtrecht  hatte.     Von  hier 
geht  man  nach  dem  Kirnitzsch-Grunde,  dem 
tiefsten,   engsten   und  wildesten  der  sächsi- 
schen Schweiz;  dort  ist  die  Goldgrube,  eine 
mit  magnetischem  Eisensand  gefüllte  Höhle. 
Dann  kommt  man  aus  dem  kleinen  Zschand 
in  den  grossen,  zu  den  Lorenz-Steinen,  zu 
der  Wolfs-Schlucht  und  dem  Z  e  u  g  h  a  u  s  e ; 
so   heisst  ein   im  Forst  zur  Aufbewahrung 
des     Jagdzeuges     bestimmtes     Haus ,     jetzt 
Wirthshaus,  von  welchem  südlich  sich  Hoch- 
hübel  erhebt.     Verfolgt  man   den   Zschand 
weiter,   so   kommt   man    zu  den  Thorwald- 
Wänden  und  zu  der  grossen  Höhle,  eigent- 
lich nur  einem  Räume   unter  einem  80  Pil- 
len breiten  Felsen-Ueberhange.     Eine  ähn- 
liche Höhle  ist  der  Pferdestall  ohnfern  des 
kleinen  Zschand,  bei  dem  grauen  Pechofen 
und     dem     Raubsteine    oder    dem    hintern 
Raubschlosse.      Mittelst  einer  Leiter    kann 
man   in    die   Klüfte   gelangen,    welche   den 
Felsen    durchziehen,     auf   dem    man   noch 
üeberreste  eines  Kellers  und  Backofens  fin- 
det;   diese    alte   Burg   wird   der  Rabenstein 
genannt.      Von   hier    kehrt  man    über   die 
Zeughaus-Strasse  nach  Schandau  zurück. 

Will  man  die  Gegend  von  Kaltenberg 
und  Kamnitz  besuchen,  so  geht  man  nach 
Ottendorf  entweder  über  Arnstein  mler 
Lichtenhain.  Von  der  Bnschmühle  ersteigt 
man  den  Raubschloss -Felsen;  von  dem 
Raubschlosse  sind  noch  Spuren  vorhanden, 
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und  man  grub  hier  Waffen  aus;  über  seine 
Geschichte    aber    weiss    man    nichts.      Der 
Kleinstein  ist  eine  dem  Kuhstall  ähnliche 
Höhle,  beinahe  so  gross  wie  jene;  der  feste 
Sandstein    zeigt  hie  und  da  Muschel-Reste; 
die  Durchsicht  durch  diese  Höhle  ist  schön, 
wenn  sie  auch  der  des  Kuhstails  nachsteht. 
Ueber  S  a  u  p  s  d  o  r  f  kann  man  den  Wachberg 
besuchen,  der  mit  dem  Weissberge  verbun- 
den ist,  wo  die  Gattin  des  Aeionauten  Rei- 
chard bewusstlos  niederfiel,  nachdem  ihr  Bal- 
lon an  einer  Tanne   hängen  geblieben  war. 
Ueber  Hinter- llermsflorf  kommt  man  nach 
dem  Fabrikdorfe  Schönbächel  mit  der  Burg- 
Ruine    Schönbach;     über     Reissers- Grund 
nach   der   Teufels -Höhle,   in    der   man  oft 
im   Juni    noch    Schnee    findet;    dann    über 
den     Srhleussenbtrg    in     den     Schleussen- 
grund   und   zur  obern  Schleusse.     Diese 
ward    lbft7    und    zuletzt  1817   von  Quadern 
erbaut;  sie  spannt  den  Bach  '/v  Meile  weit 
an,  und  ist  eine  der  wichtigsten  Punkte  der 
sächsischen  Schweiz.  Der  von  dieser  Schleusse 
»inmittelbar   auf  die  Pöhlischwand  führende 
Pfad  (der  Diebs -Steg  genannt)    kann    nur 
von     solchen    Personen     erstiegen    werden, 
welche  ganz  frei  vom  Schwindel  sind.  Durch 
das  Seufzer  -  Gl  ündel    und  den  engen  Stein 
kann  man  den  Weissbeig  erreichen,  so  wie 
den  Ziegengrund,  der  mit  dem  K  i  r  n  i  t  z  s  c  h- 
Thale    in    Verbindung    steht.       Von    hier 
kommt  man  nach  Kreibitz,  zu  der  fürst- 
lich V.  Kinsky'schen  Herrschaft  Kamnitz  in 
Böhmen  gehörig   und  unter  dem  Kalten- 
berge   gelegen,   dem  höchsten  Punkte  der 
böhmisch-sächsischen  Schweiz. 

Der  Kaltenberg  überragt  den  Schnee- 
berg um  45   Ellen,  den  Winteiberg  um  330, 
und    besteht    aus  4-    bis    ßseitigen    Basalt- 
Sätilen    mit    Olivin-Körnern  bis  zur  Grösse 
einer  Wallnuss.    Die  Aussicht  ist  im  hohen 
Grade  belohnend,  indem  das  hiesige  Pano- 
rama das  Erzgebirge,  die  sächsische  Schweiz, 
den    Iser-   und  Riesen-Kamm  umfasst,   so 
wie    den    Milleschauer     und     die    Teplitzer 
Berge.       Von    hier  geht   man    über    Hasel 
nach  dem  Thale  der  Kamnitz    unter  dem 
Witten-  und  dem  Pretschkeberge   oder  Zu- 
ckerhute,    unter  welchem    das   Fabriksdorf 
Pretschkau     liegt.       Hier    erhebt    sich    der 
Schlossberg  mit  der  Burg  Kamnitz,  welche 
noch  im   30jährigen  Kriege  bewohnt  gewe- 
sen sein  soll.    Der  Basalt  dieses  2000  Fuss 
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hohen  Bergk^^gels  scheint  auf  Porpliyrschie- 
fer  zu  ruhen,  bildet  unterwärts  Taleln,  oben 
aber  Säulen  mit  Hornblen<le  und  Kalkspalh, 
so    clas.s    er   ein  mandelsteinarti-es  Ansehen 
bekommt.     In   der   Kamuitz    liegt    eine  ge- 
mauerte Schleu^se,  woduich  das  IIolz  nach 
Saclisen    geilösst   wird.      Die    Stadt   Kaiu- 
nitz  iiat  2:>00  Kinwohner,  ein  Schloss,  das 
aber  niciit  mehr  zur  Residenz  des  Besitzers, 
Fürsten  v.  Osinsky,  dient,  eme  VVallfahrts- 
Capelle  und  eine  Dechanei-Kirche  mit  dem 
Begräbnisse  der  Wartenberge,  der  Iruheren 
Besitzer  »lieser  Herrschaft,    welche    beinahe 
5  DMeilen  umfasst  und  über  32,000  Seelen 
zählt      Von    hier  begiebt   m:in  sich  auf  der 
Rumburg- Te|)!itzer      Kunst -Strasse     über 
M  a  s  k  e  n  d  o  r  f  und  Lossdoi  f  nach  Tetschen  ; 
will  man  aber  von  Kamnitz  nach  Schandau 
nicht  über  Tetschen  zurückkehren ,  so  geht 
man  am  llutberge  hin,    über  <len  Rosen- 
berg   und    den  Pohlischberg    nach    Hirnis- 
krets'chen  und  von  da  nach  Schandau,  oder 
vom  Hutberge   über  Ditteisbach,   den    ho- 
hen, jetzt  Rudolphs-Stein,  und  Wen- 
disch-Kamnitz    nach   Rinsdorf,     welches 
nach  der  Krm«>idung  Kinsky's,  des  Schwa- 
gers   Wallenstein's,     im    Jahre    1634    nebst 
Teplitz  dem  Grafen  Aldringer  gegeben  ward, 
von  dem  es  16ö5  seine  Ntlfen,   die  Grafen 
V.  Clary,  erbten. 

Wanderungen  zu  mehreren  seliens- 
werthen  Punkten  auf  dem  linken 
Ufer  der  Klbe. 
Zuförderst  der  Zschi  rrens  tein.  Am 
besten  gelit  man  von  Tetschen  aus  den 
Weo-  über  Niedergrund,  oder  von  Schandau 
aus^über  Klein  -  Giesshübel ,  über  dem  sich 
der  kleine  Zschirrenstein  giossartig  erhebt, 
auf  dem  eine  Burg  gestanden  haben  soll. 
Auch  sass  vor  350  Ja!)ien  ein  Matthaus 
Cirrenstein  im  Rathe  zu  Meissen,  und  eine 
Familie  Zirrstein  besass  Saupsdorl.  Der 
Gipfel  des  Zschirrcnsteins  besteht  aus  zwei 
Feben,  von  denen  der  niediigeie  die  Kö- 
nigsnase oder  das  Rabenbad  heisst,  von  ei- 
ner elliptisciien,  mit  Brauneisenstein  um- 
gebenen, Vertiefung,  die  stets  mit  atmospha- 
risciiem  W^asser  gefüllt  ist.  Uebrigens  be- 
steht das  Gestein  aus  grobkörnigem  Sand- 
stein, den  eine  Basaltbildung  durchsetzt,  so 
wie  ein  Lager  von  Brauneisenstein,  der  bei 
den   Halden   der  Beiggiuben   gebaut   ward. 
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KIne  hier  befindliclie  Höhle  lieisst  der  Wild- 
pret-Keller.    Die  Aussicht  ist  ausgezeichnet, 
und  von  hier  kann  man  den  Schneeberg  in  3 
Stunden  erreichen.  —  Der  Zs  chi  r  n  ns  tei  n 
wird  von    Schönau    bei   Pirna    aus    besucht, 
von  wo  aus  man  auch  den  Kohl-  oder  Kro- 
nenstein oder  die  Kaiserkrone  besucht,   die 
auch    der    Gall-    oder    Zahnstein    genannt 
wird.  —  Der  Cirkelstein,  bedeutend  hö- 
her als  der  vorige,  wird  durch  eine  Schlucht 
mühsam   erstiegen.       Die     hier     hausenden 
Füchse   und    Dachse   haben   so   weitläuftige 
Baue,    dass   Dachshunde   einst   erst  nach  9 
Tagen    aus    dem    unterirdischen    Labyrintli 
sich    wieder    herausfanden.       Herab    steigt 
man    auf   dem    mühsamen    Pfade   des  Stau- 
zenbloses,   oder   besser   über   Ober-Leithe, 
bei  Wasserfällen  vorbei,   nach  der   Hirsch- 
Mühle   un<l   dem  schönen  Dorfe  Reinhards- 
dorf. —   Der  Papststein    verdient  wegen 
seiner   herrlichen   Aussicht   vorzügliche  Be- 
achtung.    Er  liegt   ohnweit  Königstein  und 
überragt  den  Lilienstein,   da   er  1395  Fuss 
hoch   ist.     Die   Aussicht  ist  Vormittags  am 
schönsten.       Gewöhnlich   besteigt   man   ihn 
von  Pai)stdorf  aus.  —  In  dem  benachbarten 
Gorischstein    versuchte   man   im   Jahre 
1750  einen  Steinkohlen-Bau.—  Der  Quirl, 
dem  Königstein  ähnlich,  aber  2S  Kllen  nie- 
driger, besitzt  ausserdem  Diebs-Keller  noch 
mehrere  kleine  Höhlen.  —    Der  Pfaffen- 
stein, mit  einem  Felsen,  die  Jungfrau  ge- 
nannt,   von    dem   ein    Mädchen   ihrem   aul 
dem    Pfaffenstein    stehenden    Liebhaber    m 
die   Arme   gesprungen   sein  soll ;   nach  An- 
dern   soll   sie    in   Stein    verwandelt   worden 
sein,  weil  sie  am  Sonntage  Beeren  gesam- 
melt. —   Der   Horonstein   liegt  oiinweit 
Markersbach,  wo  1693  ein  IS  Pfund  schwe- 
rer Meteorstein  herabfiel. 

Gottleube  (in  der  Sorben -Sprache 
„Kesseltiefe''  bedeutend),  ein  kleines  Städt- 
chen mit  etwa  700  Kinwohnern,  liegt  mit 
dem  sonst  zu  einem  Bade  benutzten  Her- 
zogsbrunnen an  einem  Bache  ,  ebenfalfs 
Gottleube  genannt,  ohnfern  der  von  Pirna 
nach  Teplitz  führenden  Strasse.  Ueber  der 
Stadt  erhebt  sich  der  weit  sichtbare  Granit- 
Felsen  Helleberg,  auf  welchem  der  wihle 
Jäger  hausen  soll. 

Ueber  Geisenstein  führt  der  Poeten- 
gang,  von  Geliert  und  Rabener  so  genannt, 
welche  hier  zu  spazieren  pflegten,  nach  B  e  r  g  - 
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giessliübel.  Diese,  an  der  nach  Teplitz 
lührenden  Kunststrasse  belegene,  Stadt  liat 
etwa  1000  Einwohner  und  ein  1722  ange- 
legtes Bad  mit  einer  Scliwefelquelle  und 
dem  Friedrichs -W^asser,  welches  Salz  und 
kohlensaures  Natron  enthält.  Es  dient  ge- 
gen Nervenleiden,  Gicht,  Milz-  und  Men- 
strual-Bescliwerden.  Die  Gersdorfer  Anla- 
gen und  die  Gärten  des  Friedrichs -Thaies 
haben  viel  zur  Annehmlichkeit  der  Baden- 
den beigetragen,  die  hier  wohlfeil  leben.  In 
Gersdorf  ist  eine  Musterwirthschaft.  Früher 
ward  in  dem  hiesigen  Scliiefergebirge  auf 
ein  Eisenlager  gebaut,  und  noch  fördert 
man  auf  dem  Friedrichs -Stollen  Magnet-, 
Braun-  und  Roth  -  Eisenstein ,  Eisenkies, 
Fahlerz,  Malachit,  Blende,  Jaspis,  Carneol, 
Strahlstein,  Felds[)ath,  Kalk  und  Granit. 
Der  Rüsenwirth- Stollen  löst  das  nordwest- 
liche Gebirge.  Hier  ist  auch  ein  Vitriol- 
Werk. 

Der  Lang heeners dorfer  Wasser- 
fall in  dem  Gottleube-Bache  ohnfern  Naun- 
dorf  wird  für  (Wn  schönsten  in  der  säciisi- 
sclien  Schweiz  gehalten,  obwohl  er  nur  den 
Kochelfall  des  schlesischen  Riesengebiiges 
im  Kleinen  darstellt. 

Der  Thür  ms  dorfer  Bären  stein 
liegt  nördlich  vom  KÖnigstein.  Man  er- 
steigt diesen  Felsen  von  Thörmsdorf  aus, 
wo  die  Behne  einen  Wasserfall  bildet, 
durch  eine  Schlucht  und  wird  durch  die 
schöne  Aussicht  belohnt.  —  Auf  dem  Weh- 
lener  Stege  steigt  man  herab  zu  dem 
Diebskeller,  einer  der  schönsten  Höhlen 
der  sächsischen  Schweiz,  die  man  nur  mit 
einer  Laterne  untersuchen  kann.  —  Neben 
dem  NoUensteine  vorbei  kommt  man  nach 
Weissig  und  an  den  Nonnenstein,  den 
eine  Nonne  mittelst  eines  angelegten  Bau- 
mes erstiegen  haben  soll,  wo  sie  in  einer 
Vertiefung  täglich  badete  und  betete;  daiier 
hierher  sonst  gewallfahrtet  ward.  —  Die 
Kauensteine  gewäliren  eine  schöne  Aus- 
sicht über  die  Elbe,  nach  Wehlen  und  der 
Bastei. 

Die    östlichen    Umgebungen     der 
sächsischen   Schweiz 

bieten  ebenfalls  manches  Sehenswertlie  dar. 
—  Stolpen  verdient  zuförderst  unsere 
Aufmerksamkeit,  obwohl  diese  Stadt  nur 
etwa   1300  Einwohner  zählt.    Früher  hiess 
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es  Jokrym  oder  Jöchern ,  und  ward  1227 
vom  Bischof  Bruno  dem  Sorben -Häuptling 
Mokko  abgekauft  ,  um  zur  biscliöflichen 
Sommer -Residenz  zu  dienen;  1559  liess 
Kurfürst  August  diese  Feste  besetzen ;  1756 
nahm  sie  der  preussische  Major  VVarners 
und  zerstörte  sie  grösstentheils.  Der  hie- 
sige Basalt,  auch  Stolpener  Stein  und  Stol- 
pener Marmor  genannt,  bildet  4  bis.  9  und 
12  Ellen  lange  und  bis  1  Elle  starke  Säu- 
len, gleichsam  aus  dem  Granit  emporge- 
waclisen.  Die  Klengelsburg  mit  einer  Ci- 
sterne  bildet  iW.n  ersten  Hof;  der  zweite 
Hof  enthält  den  Marstall  und  die  Reste  der 
sonst  prachtvollen  Schlosskirche  mit  einer 
Kanzel  von  Cottaischem  Stein  und  mit  Bild- 
werken. Ueber  dem  Burgverliess  und  der 
Folterkammer  kommt  man  in  den  Hof  mit 
dem  Johannis-Thurme,  der,  90  Stufen  hoch, 
eine  herrliche  Aussicht  gewährt.  Hier  lebte 
die  Giäiin  Cosel  als  Staatsgefangene,  bis 
ihr  Gefängniss  in  demselben  Hofe  fertig 
war,  in  welchem  sie  starb.  Der  vierte  Hof 
entiiält  den,  1609  bis  1630  gegrabenen,  143 
Fuss  tiefen  Brunnen,  den  die  Preussen  1756 
verschütteten.  Jetzt  wird  der  Stadt  das 
Wasser  seit  17S9  durch  eine  Wasserkunst 
eine  Stunde  weit  zugeführt.  Der  ehemalige 
Tliiergarten  enthält  jetzt  eine  echt  spanische 
Stamiaschäferei. 

Neustadt,  mit  gegen  2000  Einwoii- 
nern,  nach  der  Veriieeriing  im  30jährigen 
Kriege  regelmässig  aulgebaut,  ist  durch 
Handel  und  Gewerbe  seiir  belebt.  Die  alte 
Burg,  von  der  noch  Spuren  vorhanden  sind, 
soll  1550  Johann  Kosches  besessen  haben. 
In  der  Tiefe  liegen  die  bedeutenden  Fabrik- 
Dörfer  Langburkersdorf  und  ßerthelsdorf. 
Von  dem  Raupeni»erge  hat  man  eine  gute 
Aussicht  über  die  NÄstädter  Thäler.  Der 
Spitzberg  ist  ein  merkwürdiger,  nur  auf 
Stufen  zu  ersteigender  Basalt-Felsen-Berg. 
Von  dem  im  Jahre  1243  hier  lebenden  Ein- 
siedler mag  das  benachbarte  Dorf  Einsiedeln 
seinen  Namen  haben. 

Heinspach  mit  etwa  500  Einwoh- 
nern besitzt  ein  ansehnliches  Schloss,  dem 
Grafen  Vinzenz  gehörig,  sonst  dem  Gra- 
fen Kinsky,  nach  dessen  Ermordung,  als 
Wallenstein's  Schwager,  diese  Ilerrscliaft  von 
Ferdinand  II.  confiscirt  ward.  In  der  Nähe 
erhebt  sich  der  Pleisten  und  Potzen  oder 
Potzenberg,   den   man   schon  von  Tharand 
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ans  sieht.   Der  hiesige  Basalt,  mit  Zoolithen, 
Olivin,  Obsidian  und  Feldspath,  ist  5-  und 

öseitig.  ,.     i.    j    • 

Die  Stadt  Schlucken  au  liegt  drei 
Viertelstunden  von  der  böhmischen  Grenze, 
an  dem  Silberbach;  letzterer  fällt  in  den 
Rosenbacli  und  dieser  in  die  Spree.  Hier 
sclilugen  die  Oestreiclier  unter  Mattlohe  die 
Schweden  unter  Schlange.  Die  <lamals  und 
durcii  s|)ätere  Brände  sehr  mitgenommene 
Stadt  zählt  jetzt  3000  Seelen. 

Die  Stadt  Sebnitz,  eine  Viertelstunde 
von  der  böhmisciien  Grenze  gelegen,  hat 
gOOO  Kinwohner,  und  ist  schon  vor  600 
Jahren  in  üikunden  erwähnt.  In  der  hie- 
sigen kailiolisclien  Kirche  ist  die  schöne 
Maria,  ein  von  Holz  geschnitztes  Bild,  merk- 
würdig, weil  zu  demselben  gewallfahrtet 
wurde.  Di«  Weberei  blühete  hier  schon 
Tor  300  Jahren,  und  noch  jetzt  werden  viele 
Leinen-  und  Baum  wollen- Waaren  gefertigt. 
In  der  Umgegend  wächst  viel  Farben-Gin- 
Bter.  Von  hier  ersteigt  man  den  Ungar, 
entweder  zwisclien  dem  Hosen-  und  Fin- 
kenberge, oder  weiter  über  Henncrsdorf. 
Von  seiner  1049  Fuss  betragenden  Höhe 
geniesst  man  eine  herrliche  Aussicht,  be- 
sonders   nach   dem   Riesengebirge    bis   zum 

hohen  Rade. 

Endlich  gehören  hierher  noch  Rirna 
mit  Dohna,  der  Sonnen-  und  der  Wesen- 
Stein  (weslialb  der  Artikel  Pirna  nachzu- 
sehen). 

(Zur  genauen  Kenntniss  dieser  Gegend  em- 
pfehlen wir:  A.  Sclnlfnei's  Beschreibung  der 
gesammten  sächsisch -bölimischen  Schweiz 
in  ihrer  neuesten  Gestalt,  mit  einer  Reise- 
Karte.     Meissen,  ohne  Jahr.) 

!Sach§lAibuTg. 

Anf  der  Strasse  von  Villaci»  nach  Brixen, 
an  der  hier  schon  schiffbaren  Drau,  liegt 
dieses  Dorf,  in  einem  Kngpasse  oberhalb 
Spital.  Hier  sind  viele  Eisenhämmer  und 
alte  Burgen.  Auf  Lienz  zu  kann  man  über 
die  Salzburjrer  Alpen  auf  einem  Saumpfade 
durch  das  Möhl-Thal  (s.  d.)  nach  Gastein 


gelangen. 


^asan 


ist   eines    der  schlesischen  plastischen  Her- 
zogthümer,  sonst  zu   Glogau  geliöri^,  bis 


lOSS 

einer  von  Heinrich's  VIII.  Söhnen  dasselbe 
als  ein  besonderes  Herzogthum  erhielt,  das 
aber  später  unter  die  Lehnshoheit  von  Böh- 
men kam,  bis  es  Ferdinand  H.  dem  Herzog 
von   Friedland    schenkte.      Dieser   fing   den 
Bau   des   hiesigen  Schlosses  an.     Nach  sei- 
ner Ermordung   conüscirt,   ward  dies  Her- 
zogthum an  den  Fürsten  v.  Lobkowitz  ver- 
kauft,  von    dessen   Nachkommen   es    Peter 
v.  Kurland   1780   kaufte.     Seine   Gemahlin 
war  die,  durch  hohe  Liebenswürdigkeit  aus- 
gezeichnete, geborne  Gräfin  v.  Medem,  auch 
eine  Kurländerin,    welche  die  Unzufrieden- 
heit des  Adels   mit  der  herzoglichen  Regie- 
rung lange  zu  beschwichtigen  wusste;  allein 
dieser   Stand   glaubte   bei   einem  entfernten 
Herrscher  mehr  Ungebundenheit  erhalten  zu 
können,  und  unterhandelte  mit  dem  Könige 
von  Pulen    und  der  Kaiserin  von  Riissland^ 
bis  die  Unzufriedenen  endlich  sich  Russland 
unterwarfen,  und  den  Herzog  1795  nöthig- 
ten,    seine    Regierung    niederzulegen.      Er 
kaufte  auch  die  Herrschaft  Nachod  in  Böh- 
men,    und    seine    Gemahlin   starb  zu  LÖbi- 
chau    (s.  Altenburg).     Seine  Nachfolgerin 
als  Herzogin  zu  Sagan  ward  seine  Tochter, 
die   Gräfin   v.  d.  Sclnilenbiirg,   nach   deren 
Tode  der  Sohn  ihrer  Sciiwester,  der  Herzog 
von  Hohenzollern- Hechingen,   dieses  Für- 
stenthum  erhalten  hat.     S.  Wartenberg,  wo 
ein    anderer  Zweig   dieser   vormaligen  kur- 
ländischen  Regenten-Familie  sich  niederge- 
lassen hat. 

Diese  Standesherrschaft  umfasst  gegen 
20  GMeilen  mit  gegen  40,000  Einwohnern. 
Ihre  Hauptstadt,  an  dem  Büber,  mit  mehr 
als  ßOOO  Einwohnern,  worunter  1400  Katho- 
liken, liegt  an  der  Strasse  von  Frankfurt 
a.  d.  O.  nach  Hirschberg.  Hier  erscheint 
ein  Wochenblatt.  Buchhandlung  von  Rabe. 
Die  Gegend  auf  Sprottau  zu  ist 
dürre,  bei  Guben  an  der  Neisse  aber  wird 
Weinbau  getrieben.  Aus  der  Zeit  der  Pia- 
stenherrschaft  in  Sagan  ist  nicht  viel  Gutes 
zu  erwähnen.  Diese  Fürsten  traten,  zum 
Drucke  der  Mehrzahl  ihrer  ünterthanen, 
aus  GeMverlegenheit  ihre  landesherrlichen 
Rechte  ihren  Dienern  und  Vasall  n  ab,  z.  B. 
die  Gerichtsbarkeit,  die  Polizei  -  Gewalt  u. 
s.  w.,  so  dass  Herzog  Hans  v.  Sagan  selbst 
so  arm  ward,  dass  er  sfch  um  das  Jahr 
1560  von  den  Gutsbesitzern  im  Krossen- 
schen  die  Kost  geben   lassen   musste.    Im 
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Jahre  1472  kauften  die  Herzoge  von  Sach- 
sen Sagan  von  ihrem  Vetter,  dem  damaligen 
Fürsten  von  Sagan ;  es  ward  aber  vom 
Kaiser  Ferdinand  nach  dem  Sclinialkaldi- 
schen  Kriege  im  Jahre  1548  von  dem  zum 
Kurfürsten  erhobenen  Moritz  gegen  Eilen- 
burg eingetauscht.  —  Der  Schloss-Park  ist 
sehenswerth. 

I§alin« 

Die  Grafen  von  Salm-Reifferscheid ,  de- 
nen die  kleine  Stadt  Reiiferscheid  in  der 
Eiffel  in  der  preussischen  Rheinprovinz  ge- 
hörte, sind  die  Abkömmlinge  der  Grafen 
von  Salm  im  Wasgau,  zwischen  Elsass  und 
Lothringen,  und  der  Grafschaft  Nieder-Salm 
in  den  Ardennen,  zwischen  dem  Lüttich- 
schen  und  Luxemburgischen.  Die  Söhne 
des  Grafen  Theodorich  hatten  schon  1040 
diese  beiden  Linien  gebildet,  und  Ober-Salm 
kam  durch  Heirath  1475  an  die  Wild-  und 
Rheingrafen,  die  auf  dem  Rheingrafen- Stein 
bei  Kreuzenach  (s.d.)  Jierrschten.  Die 
Grafen  von  Nieder-Salm  erwarben  das  Her- 
zogthum Limburg,  und  ihre  Besitzungen 
kamen  1413  an  die  Grafen  von  Reiiferscheid 
aus  dem  Hause  Limburg,  welche  die  Alt- 
grafen von  Salm  heissen ,  die  seit  1629  die 
Linien  Reiiferscheid  und  Dyck  bilden.  Diese 
erhielten,  nach  der  Eroberung  des  linken 
Rhein -Ufers  durch  die  Franzosen,  Schus- 
senried  und  Wissenau  im  Würtembergischen. 
Die  ältere  Linie  besteht  1.  aus  den  Grafen 
Salm-Reilferscheid-Bedbur,  welche  das  Für- 
stenthum  Krautheim  in  Franken  erhielten; 
sie  wohnen  zu  Gerlachsheim  an  der  Tauber; 

2.  Salm-Reilferscheid-Hainsbach  in  Böhmen  ; 

3.  Salm-Reifferscheid-Neuburg  in  Wien.  Die 
Grafen  von  Ober-Salm,  welche  ihre  Rhein- 
und  Wildgrafschaft  verloren ,  behielten  nur 
noch  Anholt  im  preussischen  Westphalen  an 
der  holländischen  Grenze,  und  erhielten  1S03 
pjntschädigung  im  ehemaligen  Münsterlande. 
I.  Der  Fürst  von  Salm-Salm  trat  zwar  dem 
Rheinbunde  bei,  allein  Napoleon  vereinigte 
sein  Land  durch  das  Decret  vom  10.  Dec. 
1810  mit  Frankreich;  er  residirt  zu  Anholt 
an  der  Issel ,  einem  kleinen  Städtchen  mit 
gegen  2000  Einwohnern  im  Regierungs- 
Bezirke  Münster,  mit  einem  grossen  alten 
Schlosse,  worin  sich  mehrere  gute  Gemälde 
befinden.  2.  Die  Fürsten  von  Salm-Neu-Kyr- 
burg  erhielten  die  Standesherrschaft  Ahaus, 


mit  dem  Residenzschlosse  zu  Ahau s,  einer 
kleinen  Stadt  von  20(.0  Einwohnern  im  Re- 
gierungsbezirke Münster,  wo  der  berühmte 
Bernhard  v.  Galen  1678  starb  (s.  Münster). 
3.  Die  Fürsten  von  Salm-Horstmar,  von  der 
Grumbaciier  Linie  der  Rhein- und  Wildgra- 
fen abstammend  ,  erhielten  das  Amt  Horst- 
mar  im  Münsterschen ,  mit  dem  Residenz- 
Schlosse  zu  Koesfeld  an  der  Berka,  einer 
Stadt  mit  6000  Einwohnern,  sonst  einer 
Münster'schen  Festung.  In  dem  Kreise  Koes- 
feld liegt  auch  die  Standesherrschaft  Dül- 
men, welche  dem  Herzog  von  Croy  geliört, 
der  für  seine  Besitzungen  in  den  Nieder- 
landen hier  entschädigt  ward.  Diese  Fa- 
milie ist  von  so  altem  Adel,  dass  eine  Taube 
den  Adelsbrief  derselben  in  die  Arche  Noah*s 
gerettet  (s.  Dülmen).  Auch  von  den  weib- 
lichen Mitgliedern  der  fürstlich  Salm*schen 
Familie  hat  sich  als  sehr  geachtete  Schrift- 
stellerin die  Gemahlin  des  Fürsten  v.  Salm- 
Dyck  zu  Dyck  bei  Colin  ausgezeichnet  (s. 
^^Poesies  de  Ut  Prhicesse  C.  de  Sn?m").  Ein 
Prinz  von  Salm-Kyrbnrg  fiel  unter  der  Guil- 
lotine zu  Paris;  sein  Sohn,  ein  tapferer 
Soldat,  war  von  Napoleon  sehr  geliebt;  er 
hat  seine  Standesherrsci.aft  zu  Ahaus  1825 
an  die  Fürsten  von  Salm -Salm  abgetreten, 
und  wohnt  auf  seiner  Herrschaft  Hornes  in 


Belgien. 


iSalurn« 


Zwischen  Botzen  und  Trient  liegt  dieser, 
durch  ein  jetzt  zerstörtes  Schloss  früher 
vertheidigte ,  feste  Pimkt  an  der  Etsch,  in 
einer  durch  Sümpfe  ungesunden  Gegend, 
Zwischen  hier  und  Lavis  führt  rechts  der 
Rochetta-Pass  in  das  Nons-Thal  (s.  d.), 
und  bei  dem  Einfalle  des  Avisio  in  die 
Etsch  öffnet  sich  das  Fleimser-Thal, 
in  welches  man  aber  auch  über  Neumarkt 
(itaUJi^ch  Egna)  bei  S.  Lorenzen  ge- 
lanS^Kann  (s.  Grödner-Thal,  Botzen  und 
NonsWial). 

Salzbrunn. 

Dieses,  zur  Standesherrschaft  Fürsten- 
stein gehörige,  Dorf  ist  in  der  neueren  Zeit 
durch  seine  Heilquellen  sehr  bedeutend  ge- 
worden. An  die  Stelle  der  Bauernhäuser, 
in  denen  sich  noch  vor  25  Jahr||^lie  we- 
nigen Badegäste  kläglicli  behelftIBiussten, 
ist  eine  bedeutende  Anzahl  massiver»  zum 
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Theil  sehr  geschmackvoll  aufgeführter,  Häu- 
ser getreten,  welclie  säinmtlich,  wie  in  Te- 
plitz,   Wiesbaden  u.  s.  w.,  ihre   besondern 
Benennungen  haben,  als:  der  Fappelhof,  das 
Wiesenhaus,  der  Berliner  Hof,   der  Lehns- 
Hof,   der  neue  scliöne  Elisen-Hof  u.  s.  w. 
Besonders  macht  der  Kursaal  dem  Geschmack 
des   Professors   Rabe  alle   Khre.      Ks    fehlt 
jetzt  diesem  sehr  beliebten  Bade-Orte  weder 
an  Gebäuden  zum  Nutzen,  noch  an  Anstal- 
ten und  Anlagen  zum  Vergnügen.     Im  Juli 
1830  wurde  auch  die  Wandelbahn  oder  Co- 
lonade  eröffnet,  und  zu  Ehren  der  Königin 
von  Preussen ,  welche  mehrere  Jahre  hin- 
durch den  Kurort  mit  ihrer  Gegenwart  er- 
freute, die  Elisen-Halle  genannt,  in  welcher 
sich   nun  auch  die  Kurgäste  selbst  bei  Re- 
genwetter  die    nöthige   Bewegung    machen 
können.   Die  damit  in  Verbindung  stehende 
Haupt-  oder  Mutterquelle,  auch  Oberbrun- 
nen genannt,  in  Sandstein  gefasst,   kannte 
man  schon  im  14ten  Jahrhundert,    und   sie 
bat  wahrscheinlich  auch  dem  Orte  den  Na- 
men gegeben.   Einige  Hundert  Schritte  wei- 
ter  abwärts    liegt    neben   einer  Mühle   der 
starke  Mühlhrunnen,  der  1790  durch  einen 
Zufall   aufgefunden   wurde.     Schon  vor  100 
Jahren  hatte  man  zwei  andere  Quellen,  den 
Heilbrunnen   und   den   Sauerbrunnen,   ent- 
deckt,  nnd  um  das  Jahr  ISll   ist  auch  ein 
fünfter,   der   Heinrichs-Brunnen,  hinzuge- 
kommen,   und   eine  sechste,   siebente   und 
aclite  Quelle  ebenfalls  in  neuerer  Zeit  auf- 
gefunden  worden.     Diese  letzteren   werden 
nur  zum   Baden    benutzt,     namentlich   der 
Wiesenbrunnen,    der    Kramerbrunnen    und 
der  Sonnenbrunnen.    Der  Oberhrunnen  und 
der  Müldbrunnen  werden  zum  Trinken,  der 
erstere  aber  aucli ,   so  wie  der  Heilbrunnen 
und  Kramerbrunnen ,   zum   Baden    benutzt. 
Sämmtliche   Quellen   entsjiringen  im  Thale 
der  Salzarh,  welche  den  Kurort  durcL||||^mt. 
Das  Wiesenbad  erhält  sein  Wasser  l^^em 
Heilbninnen ,    dem    Oberbrunnen    uud   dem 
Wiesenbnmnen.      Das   Sonnenbad   li^gt  im 
Erdgeschosse    des    Gasthauses    zur   Sonne. 
Schon   bei   Altwasser    (s.  d. )    ist   bemerkt 
worden,  dass  sich  viele  Kurgäste  des  nahen 
Salzbrunnens   der  dortigen  Bäder  bedienen, 
die  in  ihrer  Art  zu  diesem  Gebrauche  niclit 
minder  kftlkräftig  sind,  als  es  der  vortreff- 
liche siÄrunnen  innerlich  ist.   Ein  grosser 
Vortheil,  den   beide   benachbarte  Kurörter 
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von  ihrer  Nähe   haben.  —  Aach  in  Salz- 
brunn sind  die  Gäste  in  Hinsicht  der  Zab' 
hingen  in  drei  Klassen  getheilt;   man  zahlt 
für  das  Trinken,   die  Musik   und   die  In- 
standhaltung  der   Promenaden    wöchentlich 
15  Sgr. ,  10  Sgr.  und  5  Sgr.  —  Sehr  merk- 
würdig   ist   die    in    den   letzten    Jahren   so 
ausserordentlich  vermehrte  Anzahl  der  ver- 
sendeten Flaschen.     Sie  ist  von  10,000  auf 
111,000  gestiegen,     und   selbst    bis   Indien 
hat  sich  die  Heilkraft  dieses  Wassers  einen 
Weg  gebahnt.  —   Eine  Merkwürdigkeit  des 
Kurortes,  ausser  den  Quellen  selbst,  ist  die 
vortrefflich  eingerichtete  Molken-Anstalt,  in 
der  sich  im  Jahre  1830  100  Ziegen  und  20 
Esel   befanden.     Sie    liefert  und  verbraucht 
jährlich   an    9000  Quart   Molken.   —    Der 
Oberbrunnen  wird  sowohl  an  Ort  und  Stelle, 
als  auch  zum  Versenden    (am  meisten)  be- 
nutzt.    Brust-  und  Lungen -Uebel,  Abzeh- 
rung, Hysterie,  Hypocliondrie,  Magenkrampf, 
Hämorrhoiden,    Herzklopfen,    Leber-   und 
Nierenkrankheiten,  Drüsen-Anschwellungen, 
Skrofeln  u.  s.  w.  gehören  in  die  lange  Reihe 
der  menschlichen  Leiden,  gegen  welche  man 
mit    grossem    Vertrauen   an   dieser   wahren 
Heilquelle   Genesung  oder  Linderung  sucht 
und  findet.    Der  viel  stärkere  und  an  Koh- 
lensäure reichere  Mühlbrunnen  wird  nur  mit 
grosser  Sorgfalt  bei  Erschlaffung,  ünthätig- 
keit  der  Verdauungs -Organe  u.  s.  w.  ver- 
ordnet; allen  sehr  vollblütigen,  an  Andrang 
des  Blutes  nach  Brust  und  Kopf  leidenden, 
Personen,   auch    bei    mehreren  andern  Zu- 
fallen ,   wird   sein    Genuss  ganz    untersagt. 
Der    Sauerbrunnen    wird    zur    Vermehrung 
der  Verdauungskräfte  und  zur  Stärkung  der 
Eingeweide    getrunken;    mit   Zucker     und 
Wein  vermischt,  giebt  er  ein  sehr  angeneh- 
mes,  kühlendes   Getränk.     Das  Wasser  des 
Heilbrnnnens  wird  bei  heftigen  Kopfschmer- 
zen oft  mit  Glück  und  schnellem  Erfolge  zn 
kalten  Umsclilägen  verwendet;    auch  ist  es, 
erwärmt  tind  zum  Baden  benutzt,  sehr  heil- 
kräftig  bei    Rheumatismen.  —    Neben   der 
Kraft  der  Quellen  und  der  Kur  der  frischen 
Molken  ist  Salzbrunn  durch  eine  reine  nnd 
dabei   auch  ziemlich  milde  Luft  begünstigt, 
und   in    den  näclisten  Umgebungen  fehlt  es 
nicht  an  Abwechselungen  und  interessanten 
Zielpunkten   für  Spaziergänge    und     Lust- 
fahrlen.     Eine   herrliche  Fernsicht  geniesst 
man  auf  der  Wilhelms-Höhe ;  angenehm  und 
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landlich  ist  der  Gang  nach  Conrads -Thal 
mit  seinen  freundlichen  Anlagen  auf  der 
Berg-Höhe;  merkwürdig  die  Besichtigung 
der  unterirdischen  Schitffahrt  zu  Weiss- 
stein; weit  bekannt  ist  das  schöne  Für- 
stenstein mit  dem,  ihm  ganz  eigenthüm- 
lichen,  an  stillen  Reizen  so  reiciien  Wald- 
gronde,  mit  dem  Schlosse,  der  alten  Burg, 
der  Schweizerei  u.  s.  w. ;  etwas  entfernter, 
aber  dennocli  in  drei  Stunden  zu  erreichen, 
ist  die  merkwürdige  Burg  Kühnau,  die 
sich  wirklich  noch  heute,  wie  in  der  Vor- 
zeit, kühn  über  das,  von  ihr  beherrschte, 
romantische  Schlesier-Thal  erhebt;  auch 
besucht  man  von  Salzbrunn  aus  oft  die 
wunderbaren  Felsengebilde  von  Aders- 
bach. Mit  dem  nur  7*  Stunde  entfernten 
Altwasser  steht  Salzbrunn  durch  eine  täg- 
lich mehrmals  hin-  und  herfahrende  Jour- 
naliere,  und  eben  so,  wie  mit  Waldenbnrg 
und  Charlottenbrunn,  durch  eine  gute 
Kunststrasse  in  leichter  Verbindung.  (S. 
V.  Zedlitz  etc.) 

ISalzburff« 

Das  Salzburger  Land  bildet  eigentlich 
nur  ein  grosses  Thal,  in  welchem  die 
Salza  dem  Inn  zueilt,  worin  sich  aber  noch 
viele  andere  Nebenthäler  öffnen.  Die  Erz- 
liischöfe  zu  Salzburg  hatten  sich  nach  und 
nach  dieses  Landes  bemächtigt  und  waren 
reichsunmittelbare  Landesherren  geworden. 
Nachdem  die  andern  Erzbisthümer  im  Nor- 
den Deutschlands  durch  die  Reformation 
weltliche  Fürstenthümer  geworden  waren, 
war  das  Erzbisthum  von  Salzburg  seit  dem 
westphälischen  Frieden  das  einzige  deutsche 
Erzbisthum,  ausser  den  drei  geistlichen  Kur- 
fürstenthümern.  Es  umfasste  ISO  D  Meilen 
und  gegen  250,000  Einwohner,  von  denen 
aber  von  1729  bis  1733  über  30,000  aus- 
wanderten, weil  sie  der  Erzbiscliof  von  Fir- 
mian  ihres  Glaubens  wegen  hart  bedrückte ; 
so  zogen  sie  nach  Preussen,  Holland,  Eng- 
land, Russland  und  Nordamerica.  Die  Erz- 
bischöfe erhielten  selbst  von  dem  Kaiser 
den  Titel  „Ew.  Liebden";  wenn  sie  aber 
nicht  aus  fürstlichem  Geblüte  waren,  „Ew. 
Andacht'*.  Im  Frieden  von  1602  erhielt 
der  Erzherzog  Ferdinand  dies  Land  zur 
Entschädigung  für  Toscana,  mit  dem  Titel 
Kurfürst";   1805  bekam  er  dafür  Würz- 
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bürg,  und  Oestreich  erhielt  das  Salzbnrgi- 
sche;  nach  dem  Wiener  Frieden  gab  es 
1809  Napoleon  an  Baiern  ;  nach  dem  Pari- 
ser Frieden  erhielt  es  Oestreich  wieder  za- 
rück ,  mit  Ausnahme  eines  kleinen  Theiles 
auf  dem  linken  Ufer  der  Salza. 

Die  Hauptstadt  Salzburg,  mit  12,300  ka- 
tholischen Einwohnern,  liegt  in  einer  höchst 
romantischen  Gegend,  an  beiden  Ufern  der 
Salza,  über  welche  eine  370  Fuss  lange 
Brücke  führt.  Die  Stadt  hat  enge  und 
krumme  Strassen,  aber  meist  gute  Hänser. 
Festungswerke  umgeben  die  Stadt,  über 
welche  sich  die  Festung  Hohensalzburg  auf 
einem  steilen  Felsen ,  dem  Mönchsberge, 
erhebt,  der  südlich  eine  steile  Felsenwand 
bildet.  Durch  diesen  Felsen  führt  ein  150 
Schritte  langes  Gewölbe,  das  1769  ange- 
fangene Siegmnnds-Thor ,  mit  der  50  Fuss 
liohen  Bildsäule  dieses  Heiligen.  Die  ehe- 
malige Residenz  ist  jetzt  wieder  erzbischöf- 
licher Pallast;  auch  finden  sich  darin  meh- 
rere Behörden.  Der  neue  Pallast  Mirabell 
ist  kaiserlich;  in  demselben  ward  1815  Otto, 
König  von  Griechenland,  geboren. 

Das  bedeutendste  Bauwerk  ist  die  Dom- 
Kirche,  nach  dem  Muster  der  Peters- 
Kirche  1614  aus  Marmor  erbaut,  mit  zwei 
Thürmen ;  vor  derselben  steht  die  Bildsäule 
der  unbefleckten  Empfangniss  der  Mutter 
Gottes  von  Erz;  im  Innern  sind  manche 
Denkmäler  und  gute  Gemälde. —  Die  Kirche 
der  Benedictinerinnen  ward  im  15ten 
Jaiirliundert  auf  der  Stelle  des  römischen 
Castrum  Julianum  erbaut,  und  manche  da- 
selbst aufgefundene  üeberreste  alter  Zeit 
beweisen,  dass  hier  das  römische  Juvaria 
lag.  Hier,  auf  dem  Nonnenberge,  geniesst 
man  eine  herrliche  Aussicht.  —  In  der 
S  e  b  a  s  t  i  a  n  s  -  K  i  r  c  h  e  ist  das  Grabmal 
des  berühmten  Theophrastus  Paracelsus ;  an 
seinem  Wohnhause  Nr.  327  am  Plätzl  sieht 
man  sein  Bildniss. 

Auf  dem  Residenz-Platze  ist  der  45  Fuss 
hohe  Springbrunnen  des  Erzbischofs  Guido- 
bald;  über  der  Hauptwache  ein  Thurm  mit 
einem  Glockenspiele.  Die  Sommer-Reitschule 
ist  amphitheatralisch  in  den  Mönchsberg  ein- 
gehauen. Der  ehemalige  erzbischöfliche 
Marstall  für  130  Pferde  ist  jetzt  Caserne, 
Der  Leichenhof  von  St.  Peter  enthält  viele 
Grabmäler  von  dem  14ten  Jahrhundert  an. 
Vor  Allem  aber  ist  die  Festung  zu  bestei- 
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gen,  wozu  man  leicht  von  dem  Comman- 
danten  Erlaubniss  erhält;  die  dortige  Aus- 
sicht wird  für  eine  der  ersten  in  Deutsch- 
land gehalten.  Der  Mönchsberg  besteht  zum 
Theil  aus  Nagelfliie. 

Wirthshäiiser;  Erzherzog  Karl,  das  gol- 
dene Schiff,  der  Löwe,  die  drei  Alliirten. 
Bnchliändler:  Mayr,  Oberer.  Hier  erscliei- 
nen :  die  Salzburger  Zeitung  und  ein  Wo- 
chenblatt. 

Von  den  herrlichen  Umgebungen  zieht 
das  1  Stunde  von  hier  auf  Hallein  zu  ge- 
legene Hellbrunn  an,  mit  alterthümli- 
chen  Garten-Anlagen  und  A\  asser-Künsten. 
Hinter  dem  Schlösschen  ist  ein  Theater  in 
den  Felsen  gehauen.  Auch  1  Stunde  ent- 
fernt,  am  Fusse  des  Gaisberges,  liegt  das 
fürstliche  Schloss  Aigen  nebst  Park,  wo- 
hin man  für  einen  Wagen  2  Fl.  bezahlt. 
Von  hier  kann  man  den  4000  Fuss  hohen 
Gaisberg  besteigen,  von  dem  man  eine  herr- 
liche Aussicht,  unter  Anderm  nach  dem 
Chiemsee,  hat.  Auch  die  Aussicht  vom 
Capuciner-Berge  ist  sehr  schön.  Drei  Stun- 
den von  Salzburg,  auf  Linz  zu,  liegt  der 
Wallersee  mit  den  Schlössern  Sieghards- 
stein und  Sieburg,  nebst  dem  Kloster  See- 
kirchen. Auch  gehören  zu  den  Umgebungen 
Berchtesgaden,  der  Königssee  und  das  Salz- 
kammergut (s,  d.). 

ISalzi^edel. 

Diese  Kreis-Stadt  der  preussischen  Alt- 
xMark  liegt  an  der  Jeetze,  welche  hier  schiff- 
bar wird,  mit  gegen  7900  evangelischen 
Einwohnern,  die  Weberei  und  Gerberei  trei- 
ben. —  Buchhändler:  Rubach,  Schmidt, 
Hier  erscheint  ein  Intelligenz-  und  Wo- 
chenblatt. 

Die  benachbarte  Kreis-Stadt  Stendal, 
ebenfalls  der  Altmark  angehörig,  ist  noch 
bedeutender,  von  Albrecht  dem  Baren  ge- 
gründet, und  als  Vaterstadt  des  berühmfen 
Winkelmann  bekannt.  —  Tangermünde 
hat  bedeiitenden  Handel  durcli  seine  Lage 
an  der  Elbe,  und  Werben,  der  Mündung 
der  Havel  in  die  Elbe  gegenüber,  liegt  in 
der  fruchtbaren  Niederung,  die  Wische  ge- 
nannt. 

Hier,  in  der  Altmark,  hatten  die  Longo- 
barden  ihren  Sitz ,  welche  diese  Gegend 
verliessen   und  mit   den  Semnonen  in  der 


Mittelmark  nach  Süden  zogen ,  woranf  sich 
die  slavischen  Völker  dieser  verlassenen  Ge- 
genden bemächtigten,  und  deren  Haupt- 
stamm, die  Wilzen,  Brennabor  oder  Bran- 
denburg gründeten.  In  der  Altmark  wurden 
sie  mit  den  Franken  und  Sachsen  in  Kriege 
verwickelt,  789  von  Karl  dem  Grossen  un- 
terworfen, und  die  Altmark  zu  Ostphalen 
oder  Ostsachsen  gerechnet.  Doch  bahl 
machten  sie  sich  wieder  unabhängig,  bis 
Heinrich  der  Vogelsteller  die  Heveller  und 
die  Rhetarier  in  der  ükermark  besiegte  und 
Brennabor  eroberte.  Zu  Soltwedel  wur- 
den im  Jahre  9^1  Markgrafen  angestellt, 
welche  mit  (li^n  Wenden  fortwährend  Kriege 
führten;  10ö()  hiessen  diese  Markgrafen  von 
Nordsachsen  auch  Markgrafen  von  Stade, 
von  denen  vier  den  Namen  Udo  hatten, 
Kaiser  Lothar  belehnte  1134  den  Grafen 
von  Ascanien,  Albrecht  den  Bären,  mit  der 
Nord  mark,  welcher  der  Herrschaft  der  Sla- 
ven,  dieser  Östlichen  F)indringlinge,  ein  Ende 
machte,  und  die  Mittelmark,  Prignitz  und 
Ükermark  mit  deutschen  Lelmsleuten  be- 
setzte, sich  auch  zuerst  Markgraf  von  Bran- 
denburg nannte.  Seitdem  hat  Soltwedel  den 
Namen  Salzwedel  angenommen,  und  ist  mit- 
unter Residenz  der  Markgrafen  gewesen, 
welche  einen  schweren  Stand  gegen  die 
mächtigen  Vasallen  hatten,  die  keinen  Lan- 
desherrn anerkennen  wollten,  sondern  die 
minder  Mächtigen  unterdrückten  und  die 
Bauern  zu  Leibeigenen  machten.  Erst  den 
Markgrafen  aus  dem  tapfern  Geschlechte 
der  Hohenzollern  ist  es  mit  Hülfe  ihrer  ge- 
treuen Städte  gelungen,  dem  Ritter-Unwesen 
ein  Ende  zu  machen. 

Sangerhausen. 

Preussisrhe  Kreis-Stadt,  mit  6,500  evan- 
gelischen Einwohnern,  in  Thüringen  und  in 
der  goldenen  Aue,  in  einer  sehr  fruchtbaren 
Gegend  an  der  Gonna,  mit  alten  Mauern 
und  Thürmen  umgeben  und  mit  2  Schlös- 
sern. Hier  ist  der  bedeutendste  Kornmarkt 
Thüringens.  In  der  hiesigen  Ulrichs-Kirche 
liegt  Ludwig  der  Springer  begraben ,  der 
diese  Kirche  gelobte,  wenn  ihm  der  Sprung 
aus  dem  Fenster  des  Giebichensteins  gelin- 
gen würde  (s  d.,  Eisleben  und  Kyffhäuser). 
Buchhandlung  von  Ruland.  Hier  erscheint 
ein  Kreisblatt. 


Saydschütz 

ist  ein  Dorf  im  Leitmeritzer  Kreise  in  Böh- 
men, mit  20  Bitterwasser-Brunnen.  Diese 
sind  von  runder  Form ,  mit  Steinen  ausge- 
setzt, und  haben  jeder  einen  Durchmesser 
von  5  bis  6  Fuss,  Man  benutzt  nur  den 
Hauptbrunnen  No.  1  und  die  Brunnen 
No.  8  und  9,  oder  die  Kossischen  Brunnen. 
Nicht  alle  Brunnen  haben  klares,  reines 
Wasser;  nur  dieses  wird  versendet,  das 
trübe  aber  zur  Bereitung  des  Bittersalzes 
und  der  Bittererde  (Magnesia)  verwendet. 
Frisch  aus  dem  Brunnen  geschöpft,  ist  es 
zu  jeder  Jahres-  und  Tageszeit  kryslallhell, 
und  bleibt  Jahre  lang,  in  gut  gebrannten 
Krügen  aufbewahrt,  klar,  ohne  Bodensatz, 
und  ist  in  dieser  Hinsicht  zu  Versendungen 
selbst  in  die  fernsten  Gegenden  geeignet. 
Geruch  hat  das  Wasser  niclit,  und  der  Ge- 
schmack ist  nicht  unangenehm  bitter.  Die 
Temjjeratur  des  Wassers  ist  seII)^t  am  Bo- 
den der  Brunnen  immer  geringer,  als  jene 
der  Atmosphäre,  fällt  und  st'igt  aber  mit 
dieser,  und  ist  daher  nicht  beständig.  Nach 
dem  Ausspruche  der  Sachv<^i ständigen  ver- 
dankt dieses  Heihvasser  dem  dortigen  Mer- 
gel seine  Fjitstehung.  Es  werden  jährlich 
gegen  100,000  Krüge  versendet ,  und  im 
Laboratorium  zu  Bilin  wird  aus  diesem 
Wasser  das  berühmte,  viel  begehrt^?,  Bit- 
tersalz verfertigt.  Der  bitterliche  Geschmack 
kann  verbessert  werden,  wenn  man  1  oder 
2  Löffel  warme  Milch,  oder  etwas  l'omeran- 
zenblüthe,  oder  Aniszucker,  oder  ein  Stück 
an  der  Rinde  einer  Zitrone  abgeriebenen 
Zuckers  beilugt.  Nach  Dr.  Heuss  ist  sein 
Gebrauch  besonders  heilsam  bei  gastrischen 
Unreinigkeiten  und  dadurch  entstehenden 
Wechselfiebern,  bei  Kolik,  bei  Würmern,  bei 
Blutanliäufungen  in  den  Eingeweiden,  bei 
Hämorrhoiden,  bei  Leberkiankheiten,  bei 
Gicht  und  Steinkrankheit,  bei  chronischen 
Rheumatismen,  bei  Skrofeln,  bei  Wasser- 
sucht, bei  Convulsionen  der  Schwangeren, 
bei  den  Hautschärfen  junger,  vollblütiger, 
weiblicher  Personen,  bei  Kinderkrankheiter  ., 
bei  der  Krätze  und  bei  Flechten.  Endlicli 
ist  noch  beizufügen,  dass  es  vo-rzüglich  auch 
ein  ableitendes  und  abführendes  Mittel  in 
entzündlichen  Krankheiten  ist.  Auch  aus- 
serlich  hat  sich  das  Saydschützer  Bitterwas- 
ser in  Form  eines  Klystiers   bei  Leibesver- 


stopfungen wirksam,  und  als  Gurgelwasser 
in  der  schleimigen  Braune  heilkräftig  er- 
wiesen. Der  Ruhm,  dieses  Heilwasser,  oder 
vielmehr  seine  Heilkräfte,  entdeckt,  aufge- 
funden und  verbreitet  zu  haben,  gebührt  dem 
berühmten  preussischen  Leibarzte  Dr.  Hoff- 
mann, der  1724  zuerst  die  Aufmerksamkeit 
auf  diesen  Naturschatz  lenkte.  Jetzt  gehö- 
ren,  mit  weniger  Ausnahme,  sämmtliche 
Brunnen  dem  Fürsten  Lobkowitz.  Sie  ha- 
ben aber  starke  Rivale  an  denen  des  nahen 
Sedlitz,  und  in  der  neuesten  Zeit  fast 
npch  mehr  an  dem  Püllnaer  Wasser.  Diese 
Concurrenz  hat  die  fürstliche  Brunnen-Di- 
rektion veranlasst,  den  Preis  der  Wasser 
um  ein  Fünftel  iierabzusetzen.  Das  Sayd- 
schützer Wasser  wird  jetzt  in  Frankreich, 
Spanien,  Portugall,  Russland,  Dänemark 
und  Schweden  sehr  geschätzt  und  viel  an- 
gewendet. 

Sayn. 

Diese  alte  Reichsgrafschaft  fiel  nach  dem 
Tode  des  letzten  Grafen  von  Sayn  1246  an 
seine  Schwester,  die  Gräfin  von  Sponheim; 
von  ihr  stammen  die  Fürsten  und  Grafen 
von  Sayn,  welche,  an  die  fürstliche  Familie 
Wittgenstein  verlieirathet,  jetzt  beide  Namen 
führen.  Diese  Grafschaft  kam  aber  als 
Sayn-Hachenburg  an  Nassau  und  als  Sayn- 
Altenkirchen  an  Preussen  (s.  Neuwied). 

j§cliärdin^. 

Bei  dieser  östreichisclien  Stadt  am  Inn 
ist  viel  Blut  geflossen,  um  die,  jetzt  auf  11 
gemauerten  Pfeilern  stehende.  Brücke  zu 
vertheidigen.  Am  17.  Januar  1742  schlugen 
hier  die  Oestreicher  unter  Löwenklau  die 
Baiern  unter  Thorring,  und  rächten  die 
Niederlage,  welche  sie  am  11.  März  1703 
hier  unter  Schlick  durch  den  Kurfürsten 
Maximilian  II.  erlitten  hatten;  endlich  er- 
zwangen am  26.  Apiil  1809  die  Franzosen 
den  Uebergang  gegen  die  bei  Eckmühl  ge- 
schlagenen Oestreicher  (s.Braunau  u.Linz). 
In  der  Nähe  wuiden  einst  durch  einen  Geist- 
lichen von  einer  bezauberten  Magd  100,000 
Teufel  ausgetrieben.  (S.:  C.  F.  Weber's 
„Deutschland",  das  man  lesen  muss,  ehe 
man  Deutschland  bereist,  und  wieder  lesen 
muss,  wenn  man  es  bereist  hat  ) 
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HanptstaHt  des   Cantons  gleiches   Namens, 
an  der  südlichen  Grenze  von  Deutschland, 
berühmt  durch  den,  eine  kleine  Stunde  da- 
von entfernten,  Rheinfall,  zählt  6000  evan- 
gelische Rünwohner,  welche  nicht  unbedeu- 
tenden  Handel,    Weinbau    (wie  im  Canton 
überhaupt),    und   Fabriken,     besonders   in 
Baumwolle,  unterhalten.  Eine  Brücke  führt 
hier  über  den    Rhein.     Die  frühere,   1799 
von  den  Franzosen  unter  Oudinot  zerstörte, 
Brücke  war  ein   Meisterstück,   ein  Hängen 
werk,  364  Fuss  lang,  und  ruhte  auf  einem 
einzigen  Pfeiler.    Das  Modell  derselben,  von 
ihrem   Erbauer    Grubemann    gefertigt,    ist 
noch  in  einem  besondern  Locale  zu  sehen. 
Merkwürdig  sind  dem  Reisenden  die  mit  Gas- 
Beleuchtung    versehene  Baumwollspinnerei- 
Maschine;   die  Fischer'sche  Guss-Stalil-Fa- 
brik,    welche   jährlich   über    1000   Centner 
verfertigt;     das    Rathhaus;     die    ehemalige 
Klosterkirche  Alleriieiligen ;  die  Hauplkirche 
zu  S.  Johann;  das  Casino,  im  Füssenstaub 
genannt,  mit  schönen  Garten -Anlagen,  die 
herrliche  Aussichten    gewähren;     das    Am- 
mant'sche  Conchylien-Cabinet ;  die  Gemälde- 
nnd  Kupferstich- Sammlungen    von   Keller, 
Ammon   und   <les   Triumvir  Veith;   letztere 
besonders    reich    an    Schweizer- Künstlern; 
das   Mineralien -Cabinet  von  Stierlein;   die 
Bürger-  und  Rathsbibliothek,  wo  sich  aach 
die  Bücher  von  Johannes  Müller  finden,  wel- 
cher,    so   wie   der  Bildhauer  Trippel,     in 
Schaffliausen  geboren  ward;    die  Bibliotiiek 
der  Geistlichkeit  zeichnet  sich  diirch  seltene 
Drucke  ans.     Schaffliausen  ist  reich  an  wis- 
senschaftlichen   Anstalten ;     es    besitzt    ein 
1B27  organisirtes  Gymnasium,  ein  Collegium 
Humanitatis   mit  neun   Professoren,    nebst 
einer  Bürger-   und   Mädchen -Schule,  eine 
Bibelgesellschaft,  und  zwei  Zeitschriften,  die 
sich  auch  im  Auslande  verbreitet  haben :  der 
Schweizer  Correspondent  und  die  Schaffliau- 
ser  Zeitung.    Auch  ist  für  die  Armen  reich- 
lich gesorgt.  —   Ein  altes  Bauwerk  ist  das 
sehenswerthe  Castell   Munoth  oder  Unnoth, 
vielleicht    von    Munito,    mit   bombenfesten 
Gewölben. 

Freundliche  Umgebungen  sind,  ausser 
Laufen  mit  dem  Rheinfall  (s.  diesen  Artikel), 
die  hohe  Flue,  wo  Beck  sein  Panorama  von 


der  Alpenkette  aufgenommen,  der  Bohnen- 
Berg,  das  Mühlen-Thal,  Herlingen,  und  die 
schönen  Aussichten  am  Pfarrhause  zu  Lohe, 
von  dem  Steinbruche  zu  Hohlenbaum,  auf 
der  Enge  und  dem  Rotzli-Berge.  —  Wirths- 
häuser:  die  Krone,  das  Schiff,  der  Falke. 
Buchhändler:  Brodtmann,  Hurter. 

Im  Jahre  800  wohnten  hier  schon  Schif- 
fer mit  Waarenlagern  zum  Umladen  der 
Schiffe  wegen  des  Rheinfalles.  Graf  Eber- 
hard von  Stellenburg,  dem  derKletgau  (bis 
zum  Zeller-See)  und  der  Hegau  (von  dort 
bis  zur  Donau)  gehörte,  baute  1052  die 
Abtei  Allerheiligen,  und  ergriff  mit  seiner 
Gemahlin  Ida  den  geistlichen  Stand,  wo- 
durch sich  die  dem  Stift  geschenkte  Stadt 
vergrösserte,  welche  im  13ten  Jahrhundert, 
mit  Mauern  und  einer  Brücke  versehen,  als 
Reichs-Stadt  betrachtet  ward.  Die  benach- 
barten Grafen  von  Sulz  beraubten,  nach  der 
damaligen  Rittersitte,  die  von  Ulm  kom- 
menden Kaufleute  noch  im  15ten  Jahrhun- 
dert; daher  1449  die  Schaffhauser  Bürger 
die  Burg  Balm  angriffen,  worüber  sie  mit 
dem  Adel  von  Schwaben,  der  in  seinem 
Rechte  zu  sein  glaubte,  in  Kampf  geriethen, 
weshalb  sie  1454  mit  der  Eidgenossenschaft 
in  ein  Bündniss  traten,  welches  1501  ihre 
Aufnahme  als  12ter  Canton  zur  Folge  hatte. 
Im  Ißten  Jahrhundert  ward  die  Reformation 
durch  Wagner  und  Hoffmann  eingeführt,  im 
ITten  durch  Wiedertäufer  und  im  ISten 
durch  Pietisten  die  Ruhe  gestört,  und  von 
1798  bis  1800  zogen  die  Franzosen,  Russen 
und  Oestreicher  wiederholt  hier  durch. 

Das  1  Stunde  entfernte  Kloster  Paradies 
ist  historisch  merkwürdig  wegen  der  992 
hier  stattgehabten  Schlacht.  Der  Adel  des 
Thurgaues  und  Schwabens  hatte  nämlich 
sich  so  grosser  Bedrückungen  der  Bauern 
schuldig  gemacht,  dass  diese  damals  unter 
Heinz  von  Stein  gegen  ihre  Unterdrücker 
aufstanden,  aber  erlagen;  diese  Bedrückun- 
gen wurden  fortgesetzt,  bis  im  16ten  Jahr- 
hundert hier  wieder  der  Bauernkrieg  unter 
Münzer  ausbrach.  —  Am  meisten  zieht  den 
Reisenden  der  benachbarte  Rheinfall  an, 
den  man  in  der  Umgegend  Laufen  nennt; 
daher  das  daran  liegende  Scbloss  Laufen 
seinen  Namen  hat,  von  wo,  und  nicht  von 
Werth  aus,  man  den  Rheinfall  zuerst  sehen 
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muss.  Das  Schloss  Laufen  gehörte  der  Fa- 
milie Fulach.  Die  Oestreicher  berannten 
dasselbe  1441;  die  Besatzung  Hess  sich  mit 
Stricken  herab  und  entkam  iieimlich ;  Einer 
unterhandelte,  und  man  war  nicht  wenig 
erstaunt,  keine  andere  Besatzung  atisziehen 
zu  sehen.  Auch  des  Abends  und  bei  Mond- 
schein ist  es  anzurathen,  den  Rheinfall  zu 
sehen,  dessen  Wirkung  dann  ausserordent- 
lich ist;  sein  Donnern  hört  man  bis  Egiisau, 
4  Stunden  weit.  Noch  ist  kein  Kahn  glück- 
lich den  Fall  hinunter  gelangt;  ein  Eng- 
länder versuchte  es  im  Uebermuthe,  und 
verführte  dazu  seinen  abrathenden  Freund. 
Witte  und  Glaubitz  Hessen  sich  bis  an  den 
Fuss  des  zweiten  aus  dem  Rheinfall  her- 
vorragenden Felsen  rudern,  erstiegen  ihn, 
und  hieben  ihre  Namen  ein  (s.:  „W^itte, 
Reisen  durch  Deutschland,  die  Schweiz  und 
Italien.  Mainz  lb04.")  Atich  ist  man  schon, 
bei  sehr  niedrigem  Wasserstande,  über  die 
Felsen,  welche  das  Bett  des  Rheins  dann 
überragen,  bis  auf  diesen  zweiten  Felsen 
von  den  Mühlen  von  Neuhausen  aus  ge- 
langt. Auffallend  findet  es  Ebel,  dass  die 
Römer  dieses  Falles  keine  Kiwähnung  thun. 
Den  hier  und  bei  andern  Wasserfällen  der 
Schweiz  beineikten  eigenthümlichen  Geruch 
schreibt  man  der  Elektricität  zu. 

Von  Schaffhausen  auf  der  deutschen 
Seite  nach  Basel  sind  6  Posten ,  und  nach 
Constanz  2Vi  Posten.  Diligencen  gehen 
täglich  nacli  Zürich,  Basel,  Constanz,  Frank- 
fuit  und  Augsburg.  Na'li  Stuttgart  führt 
die  neue  Strasse  über  Singen,  Stockach  und 
Tuttlingen,  und  nach  Ulm  von  Stockach 
über  Möskirch  im  Badenischen,  wo  im 
Jahre  1799  viele  heftige  Gefechte  zwischen 
dem  Erzherzog  Karl  und  Moreau  stattfanden. 

8chlangenbad 

liegt  im  Herzogthume  Nassau,  mit  den  Heil- 
quellen, welche  hinter  dem  Hessischen  Hause 
liegen,  und  in  24  Stunden  3500  Ohm  Was- 
ser geben.  Sie  haben  eine  Temperatur  von 
21°  Reaumur,  und  in  einem  neuern  Ge- 
bäude sind  Quellen  von  noch  höhern  Tem- 
peratur-Graden. Im  Hessischen  Hause  ist 
auch  ein  Tropfbad  und  eine  Douche.  Das 
Wasser  ist  klar  und  ohne  Geruch.  Die 
Wirkung  des  hiesigen  Wassers  ist  Reinigung 
der   Haut,    Vertreibung   und   Heilung  der 


Flechten,  der  krampfartigen  Erscheinungen, 
der  Nervenschwäche  u.  s.  w.  Hufeland  sagt: 
„Seine  Wirkung  ist  erweichend,  gelind  er- 
schlaffend, auflösend,  reizmildernd,  beruhi- 
gend und  reinigend.  Ich  kenne  daher  kein 
Bad ,  welches  so  ganz  dazu  geeignet  wäre, 
in  jenen  Arten  von  Nervenkrankheiten,  be- 
sonders weiblichen,  wohlzutliun,  die  gar 
kein  Arzneimittel,  gar  kein  Mineralwasser, 
genug,  gar  nichts,  was  nur  einigermaassen 
reizen  könnte,  vertragen;  wo  die  ganze 
Kunst  in  möglichster  Verminderung  der 
Reizbarkeit  besteht.  In  diesen  Fällen  ist 
St hianjienbad  ein  wahres,  einziges  nerven- 
stärkendes Heilmittel ,  welches  oft  Pyrmont 
und  Driburg  übertiifft."  Wetzler  findet, 
dass  die  Schlangenbad- Quellen  sehr  viel 
Aehnlichkeit  in  Hinsicht  der  Wirkung  mit 
dem  Krumbacher  Wasser  haben.  —  Was 
den  Aufenthalt  betrifft,  so  gehört  Schlan- 
genbad zu  den  geräuschlosen,  ruhigen  Kur- 
Oertern,  wo  nur  die  Freuden  in  kleinern 
Kreisen  oder  gar  in  der  Einsamkeit  anzu- 
treffen sind.  Dein  Spaziergänger  treten  in 
der  romantischen  Gegend  überall  steile 
Berge  entgegen,  bis  er  den  reizenden  Rhein- 
Gati  erreicht  hat,  oder  in  die  Gesellschafts- 
Säle  des  nahen,  lustigen  Schwalbach  einge- 
treten ist,  vielleicht  auch  das  Hauentlial, 
Berstadt  und  Kiedrich  aufsucht.  Der  grös- 
sere Theil  der  Kurgäste  sind  Damen,  welche 
auch  hier,  wie  in  den  andern  Bädern  des 
Taunus,  sich  häufig  mit  Excuisionen  auf 
E«eln  ergötzen.  —  Den  Namen  hat  das  Bad 
von  den  vielen  kleinen,  unschädlichen  Schlan- 
gen ,  welche  man  in  der  Umgegend  findet 
(s.  Schwalbach). 

Schleus!  iijBfen. 

Diese  preussische  Kreis -Stadt  in  der 
ehemaligen  Grafschaft  Henneberg  im  Thü- 
ringer Walde,  in  einer  unfruchtbaren,  rau- 
hen Gegend,  auf  der  Strasse  von  Hildburg- 
hausen nach  Gotha,  mit  Webereien  und 
einem  alten  Schlosse,  hat  gegen  4000  Ein- 
wohner. Buchhandlung  von  Glaser.  Wo- 
chenblatt, Anzeiger  im  Henneberger  Kreise. 
In  der  Umgegend  sind  viele  Eisen-Arbeiter 
(s.  Suhl). 

Scbinalkalden« 

Diese  kurhessische  Stadt  im  Henneber- 
gischen liegt  nicht  weit  von  Eisenach,  ohn- 
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fem   Liebenstein.      Sie   ist  eine  hölzerne, 
mit  Mauern   umgebene,     Stadt    von    altem 
Anseilen,  von  dem  alten  Schlosse  Wilhelms- 
burg  überragt.       In   dem   Wirthshause   zur 
Kro°ne  ward  1531  der  Schmalkaldische  Bund 
gescldossen,  in  welchem  9  evangelische  Für- 
sten  und  Städte  sich   gegen   Karl   V.  ver- 
banden.     Im   Jahre    1535   ward   er  auf  10 
Jahre  verlängert,  und  1537  von  Luther  die 
Schmalkaldischen  Artikel  unterschrieben,  die 
unter  die  symbolischen  Bücher  aufgenom- 
men wurden.    Dagegen  entstand  die  heilige 
Ligue  der  katholischen  Fürsten  (1538),  de- 
ren Mitglied  ,  Herzog  Heinrich  von  Braun- 
sciiweig,  von  den  Sclimalkaldischen  Bundes- 
genossen vertrieben  ward.     Endlich  kam  es 
1546  unter  Schärlin  in  Schwaben  zumXriege; 
aber    der  Schmalkaldische  Krieg   hatte   am 
24.  April  1547  ein  trauriges  Knde  durch  die 
Gefangenschaft  der  Häupter  des  Bundes  zu 
Mühlberg.      Die   gemalten   Fensterscheiben 
dieses  Wirthshauses  enthalten  noch  die  Bil- 
der der  verbündeten  Fürsten.    Die  bemerk- 
ten Artikel  wurden  im  goldenen  Schwan  am 
Schlossberge    festgestellt.       Die   Kirche   ist 
gothischer  Bauart.      Die  Einwolmer  treiben 
Kisen-Arbeiten ;    besonders    sind    hier   viele 
Messerschmiede.     Auch   ist   hier  eine  Salz- 
siederei  und    eine    Gewehrfabrik.     Von  den 
hiesigen     6000    evangelischen    Einwohnern 
ziehen  sehr  viele  als  Hausierer  mit  den  hier 
gefertigten   Werkzeugen    aller    Art    in    der 
Nähe  und  Ferne  umher.  —   Buchhandlung 
von  Pistor.    Wochenblatt. 

SScklieben. 

Bei  dieser  kleinen  Stadt  in  der  preussi- 
schen  Provinz  Sachsen  und  dem  Dorfe  Ma- 
litschkendorf  liegt  ein  639  Schritte  im  Um- 
fange haltender  Burgwall  in  sumpfiger  Um- 
gebung. In  dem  innern  Räume  dieser  Um- 
wallung findet  man  Holzkohlen  und  Asche. 
Thierknochen  von  Hausthieren  und  Hir- 
schen,  Bibern,  Bären  und  Vögeln,  Hirsch- 
geweihe und  Schaufeln  von  Elenthieren ; 
Thongefässe,  Streitkeulen,  Mühlsteine,  Reib- 
steine von  Porphyr,  Quarzkugeln,  Schleuder- 
steine, Dolche  von  Hirschknochen  und  Pfeil- 
spitzen ,  eiserne  Messerklingen,  Nadeln  von 
Bronce.  Dr.  Wagner  glaubt  hier  eine  grosse 
Opferstätte  zu  finden,  und  im  Jahre  1828 
hat  man  sogar  Menschenknochen  mit  gerö- 
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stetem  Getreide  vermischt  gefunden,  so  dass 
es  nicht  unmöglich  ist,  dass  hier  unsere  Vor- 
fahren ihre  Menschen-Opfer  gefeiert  haben. 

8ehmiedcberg« 

Diese  freundliche  Stadt  des  schlesischen 
Gebirges  hat  eine  äusserst  romantische  Lage 
in  dem  Thale  unter  der  Schneekoppe,  das 
sich  bis  nach  Warmbrunn  hinzieht.  In  der 
Gegend  wohnen  viele  Leinweber.  Doch  war 
hier  der  Leinwandhandel  sonst  bedeutender, 
als  jetzt.  In  der  Stadt  sind  sehr  liebliche 
Garten -Anlagen,  und  noch  mehr  in  der 
Naciibarschaft,  z.  B.  Ruhberg,  dem  Fürsten 
Radziwil  gehörig,  und  der  Park  von  Buch- 
wald. —  Da  diese  Stadt  zu  den  nächsten 
Umgebungen  des  vielbesuchten  Warmbrunn 
gehört,  so  wird  auch  sie  stark  besucht,  und 
da  von  hier  aus  Viele  die  Gebirgs- Reise 
nach  der  Schneekoppe  und  dem  Riesenkamme 
machen,  so  verweisen  wir  auf  die  gründ- 
lichen Führer  in  den  Sudeten  von  Berndt 
\md  Müller,  so  wie  auf  Dr.  Herlossohn's 
Wanderungen  im  Riesengebirge. 

Schneeberg. 

Diese  gewerbreiche  Stadt  im  sächsischen 
Erzgebirge,  auf  dem  Wege  von  Leipzig 
nach  Karlsbad  ,  besitzt  einige  alte  Gemälde 
in  der  Pfarrkirche.  Der  dasige  Schnupftabait 
wird  zum  Theil  aus  Kräutern  des  Erzge- 
birges gemacht.  Die  bOOO  evangelischen 
Einwohner  beschäftigen  sich  meist  mit 
Bergbau ,  und  in  dem  benachbarten  Eiben- 
stock sind  bedeutende  Schmelzwerke.  In 
der  Nähe  befinden  sich  die  Burgen  Eisen- 
berg, Stein  und  Weisenburg.  In  Schnee- 
berg erscheint  der  Erzgebirgische  gemein- 
nützige Anzeiger.  Buchhändler:  GÖdsche, 
Schumann. 

Schönbrunn. 

Zu  den  Umgebungen  von  Wien  gehört 
dies  kaiserliche  Lustschloss,  wo  der  Hof 
gewöhnlich  den  Sommer  zubringt,  V2  Stunde 
von  dem  Thore  Mariahilf,  umgeben  von 
einer  Menge  der  freundlichsten  Landhäuser. 
Kaiser  Matthias  fing  hier  den  Bau  eines 
Jagdschlosses  an;  Maria  Theresia  beendete 
ihn.  Das  grosse  Schloss  mit  bedeutenden 
Nebengebäuden  steht  in  einem,  dem  Publi- 
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kum    zugänglichen,    grossen    Garten    nach 
dem  Geschmack  des  Gartens  von  Versailles 
angelegt,  mit  Bildsäulen  und  Springbrunnen. 
Im  Schlosse  sind  die  Zimmer  reich  ausge- 
stattet;  hier   wohnte  Napoleon,    als   er,  in 
Folge  des  am  14.  October  1809  geschlosse- 
nen Friedens,  die  schöne  Kaiser-Tochter  zu 
heirathen   sich   entschloss,   deren   Sohn   24 
Jahre  später  in  demselben  Zimmer,  am  22. 
Juli  1632,  starb.    Von  der  Gloriette  hat  man 
einen  herrlichen  Anblick  von  Wien.    Im  bo- 
tanischen Garten  sind  viele  Palmen  und  bra- 
silianische   Gewächse;    bei    der    römischen 
Ruine  ist  der  schöne  Brunnen,   der  diesem 
Orte  seinen  Namen  gegeben.     Die  Menage- 
rie ist  sehr  bedeutend,  und  ebenfalls  öffent- 
lich zu  sehen.    Das  Lustschloss  Hetzendorf 
liegt  V*  Stunde   von   dem   hiesigen  Garten, 
ebenso  das  ausVergnügungs-Orten  bestehende 
Dorf  Hietzing  und  der  Bade-Ort  MeidÜng. 
Besonders  am  Sonntage  ist  die  hier  zusam- 
menströmende Menschen-Menge  ungeheuer. 

ISchöiiliaiisen. 

Dies  zu  den   nächsten  Umgebungen  von 
Berlin  gehörige  Lustschloss  liess  Friedrich  I. 
durch    von    Göthe   erbauen,    Friedrich   II. 
schenkte  es  seiner  Gemahlin  1740 ;  es  wurde 
aber  von  dem  Feinde  1760  arg  verwüstet.  Nach 
dem  Frieden  wiederhergestellt,  war  hier  der 
eigentliche  Hof  der  Residenz;  denn  Friedrich 
der  Grosse  sagte:  „in  Potsdam  ist  ein  Kö- 
nig, aber  kein  Hof.''     Hier  lebte  die  Königin 
Elisabeth  über   ein  halbes  Jahrhundert  dem 
Woidthun,  und  empfing  alle  Jahre  an  ihrem 
Geburtstage  den  Besuch  ihres  Gemahls,  dem 
einzigen  Tage,  an  welchem  er  schwarzseidene 
Strümpfe    und   keine   Stiefeln  trug.     Auch 
ihre  goldene  Hochzeit,    am   12.  Juni  1783, 
feierte  sie   allein;   obwohl  ihr  grosser  Ge- 
mahl ihr  in  seinem  letzten  Willen  alle  Ge- 
rechtigkeit  widerfahren    liess.     Seit  ihrem, 
am  10.  Juni  1797  erfolgten,  Tode  hat  dies 
Lustschloss  nur  unterbrochen  verschiedenen 
Prinzen  zum  Sommeraufenthalt  gedient,  zu- 
letzt der  Fürstin  v.  Liegnitz.     Es  ist  dasselbe 
gross  und  freundlich  durch  seine  Lage  zwi- 
schen einem  herrlichen  Park,  Eichen-Wal- 
dungen und  Wiesen-Grund. 

Schwabacb. 

Diese  gewerbreiche  Stadt  liegt  2  Mei- 
len von  Nürnberg.    Ihre  Pfarr-Kirche  be- 


sitzt Bilder  von  Wohlgemuth  und  Martin 
Schön.  Hier  werden  viele  Eisenarbeiten, 
besonders  Maultrommeln,  gemacht.  Bei 
Roth  an  der  Rednitz  ist  ein  Schloss  von 
1335.  Die  Schwabacher  Schrift  hatte  ein 
alterthümliches  Ansehen,  und  ward  gewöhn- 
lich zu  Gebetbüchern  benutzt. 

ISchwalbaeh,  auch  Eiangen- 
schYralbaeh. 

In  einem  Thale  der  nassauischen  Grafschaft 
Katzenellnbogen   liegt   dieser  Bade-Ort  mit 
seinem    Weinbrunnen     und     Stahlbrunnen. 
Nordöstlich  von  Schwalbach  liegt  das  wegen 
seiner  Naturschönheit  bekannte  Aarthal  mit 
den  alten  Schlössern  Adolphseck  und  Hohen- 
stein.     Die   beiden  Hauptbrunnen   sind   mit 
zierlichen  Gebäuden    umgeben.     Der  Wein- 
brunnen ist  der  ältere  von  beiden;  er  wird 
seit  60  Jahren   stark,   fast  allein,   benutzt. 
Seinen   Namen   soll    der    Kurort  von    dem 
alten  Worte   Schwaige  haben.     Es   wurden 
ehemals   einige  hunderttausend   Krüge  ver- 
sendet, jetzt  nur  30—40,000  jährlich.  Früher 
gehörte  er  Privatleuten,  jezt  dem  Herzoge; 
der  vorige  Landesherr  soll   ihn  um  die  ge- 
ringe Summe  von  6000  Fl.   gekauft   haben. 
Der  Stahlbrunnen,  mit  einem  hübschen  Ge- 
bäude und  Säulengange,  von  schönen  Alleen 
und  Anlagen  umgeben,  verdankt  seinen  Ruf 
der  Empfehlung  des  Dr.  Schnitzer.     Er  ist 
ein  Eigenthum  des  reichen  Landgrafen  von 
Hessen-Rothenburg,    Herzog  von    Ratibor, 
Fürsten  von  Corvey.     Der  Stahlbrunnen  ist, 
nach  Hufeland's  Erfahrungen,  ein  ganz  vor- 
zügliches   Mittel    bei    solchen    Arten    von 
Schwäche,   welche  mit  einem  sehr  erregba- 
ren Blutsysteme,  grosser  Neigung  zu  Blut- 
flüssen, schwacher  Lunge,  Anlage  zur  Hektik 
u.  s.  w.  in  Verbindung  stehen.    Der  Wein- 
brunnen wird  in  den  Fällen  vorgezogen,  wo 
eine  rasche  und  schnelle  Wirkung  des  koh- 
lensauren  Gases  nachtheilig  ist.     Von  dem 
Schwalbacher   Wasser    im   Allgemeinen    ist 
vorzüglich  zu  rühmen,  dass  es  vielfach  als 
heilsam  erprobt  ist    in    den    mannigfachen 
Krankheiten  des  lymphatischen  Systems,  bei 
Skropheln,  Blutanhäufungen  im  Unterleibe 
und  allen  mit  diesem  Verhältnisse  zusammen- 
hängenden Uebeln,  als  Atrophie,  Hypochon- 
drie, Melancholie,  Hämorrhoiden,  Gelbsucht, 
Auszehrung,  Brustübel  u.  s.  w.    Der  Pau- 
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linen- Brunnen   ist   erst   neuerlich   bekannt 
geworden.     Die  belebtesten  und  angenehm- 
sten Wohnungen  sind  in   der  langen  Reihe 
freundlicher  Häuser,  die  Brunnenstrasse  ge- 
nannt;  auch  hat  der  Kurort  mehrere  selir 
gute   Gastliöfe,   als   den  goldenen  Brunnen 
(zugleich  das  Posthaus),   die  goldne  Kette, 
der  Kaisersaal,   das   Kleeblatt  u    s.  w  ;   in 
allen   wird  eine   gute  Wirthstafel   gehalten. 
Der    nahe    Rheingau    liefert    vortrettlichen 
Rebensaft,   und   man  rühmt  den  hier  lierr- 
schenden  ungezwungenen,   fröhlichen   Ion. 
Die  Heilkraft  der  Quellen,   verbunden    mit 
der  guten  Lage   und    dem   heiteren  Bade- 
lehen,   sichern    dem    Kurorte    eine    starke 
Frequenz.     Es  zählen   die  Badelisten  man- 
ches Jahr   1500   bis   1600  Nummern,   auch 
wohl  noch  mehr.    Der  Kettensaal,  der  Allee- 
saal, der  Kaisersaal,  der  Judensaal  u.  s.  w. 
dienen  zu  geselligen  Vereinen,  zu  Spiel  und 
Tanz.     Die   rauhe    Luft  lässt   die   Kurzeit 
hier   erst  in  der  Mitte  Juni   beginnen   und 
schon  gegen  Ende  August  schliessen.     Der 
Ehebaum,    der   Schönbaum,    das   Wiesen- 
briinnchen,  Hohenstein,  Burg,  Schwalbach, 
Greifenstein,     Kiedrich  und    Schlangenbad 
sind     die    Zielpunkte    der     Spazierfahrten 
oder  Spaziergänge;    sehr   beliebt  ist    auch 
hier  die  Eselreiterei.    Adolphseck   soll  Kai- 
ser Adolph  von  Nassau  erbaut  haben.   Ent- 
fernter ist  Georgenborn,  mit  schöner  Aus- 
sicht nach  dem  Rhein,  die  Abtei  Eberbach, 
mit  der  schönen  Aussicht  von  der  ßoos,  der 
Johannisberg    (s.   d.)    und    der   Niederwald 
(s.  Rüdesheim).     Auf  dem  Wege  nach  >>  les- 
baden   kommt   man    auf   die   hohe   Wurzel, 
mit  herrliclier  Aussicht  über  den  Rheingau 
und  das  Mainthal,  bis  zur  Bergstrasse.    Nicht 
weit  davon  ist  das  herzogliche  Jagdhaus,  die 
Platte  und  das  aufgehobene  Nonnen-Kloster 
Klarenthai. 

Ber  Schwarzwald 


ist  ein  zwischen  Würtemberg  und  Baden  sich 
von  Norden  nach  Süden  IS  Meilon,  in  der 
Breite  von  6  Meilen,  hinziehendes  Gebirge, 
von  dessen  Abendseite  sich  alle  Gewässer 
nach  dem  Rhein,,  und  von  der  Morgenseite 
in  die  Donau  ergiessen,  welche  im  Schwarz- 
walde entspringt.  Die  grösste  Höhe  dieses 
Gebirges  ist  östlich  von  Freiburg  zwischen 
Todnau  und  St.  Margen,  wo  der  Pass,  die 
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Hölle  ist,  und  die  höchsten  Spitzen  sind: 
der  Feldbetg  (s.  d.)  4610,  der  Beleben  433Ö, 
der  Katzenkopf  40bö  und  der  Kandel  3903 
Fuss,  gegen  (\en  Rhein  steiler,  als  nach  der 
Donau  abfallend.  Dies  Gebirge  ist  Urge- 
birge,  meist  Granit,  von  Flötzgebirgen  um- 
geben. Die  Viehzucht  ist  hier  vortheiliiafter 
als  Ackerbau  ;  die  Bewohner  sind  betriebsam, 
und  ihre  hölzernen  Uhren  bringen  ihnen 
jährlich  über  V»  Mill.  Gulden,  da  sie  davon 
über  180,000  Stück  absetzen.  Nach  Baden 
führt  der  Kniebis-Pass,  der  1796  und  97  von 
den  Franzosen  genommen  ward,  und  von 
Freiburg  nach  Donaueschingen  das  Höllen- 
thal, durch  den  Rückzug  Moreau's  1796  be- 
kannt. Das  Murgthal  zeichnet  sich  durch 
seine  Naturschönheiten  aus.  Ueber  den  Be- 
such des  Schwarzwaldes  empfehlen  wir  die 
Wanderungen  in  Schwaben  von  Georg  Schwab 
(Leipzig,  bei  Georg  Wigand),  der  beson- 
ders das  Kloster  Hirsau,  welches  schon  b4.i 
gegründet  worden  sein  soll,  den  Wasserfall 
bei  Triberg,  Forbach  im  Murgthale  und 
das  Höllenthal  erwähnt  (s.  Kinzig). 

Schwatz. 

Auf  der  Strasse  von  Insbruck  nach  Salz- 
burg liegt  dieser  Marktflecken  Tyrols,  des- 
sen Silber-Bergwerke  sonst  so  ergiebig  wa- 
ren, dass  sie  dem  Kaiser  Maximilian  und  den 
Fuggers  in  Augsburg  jährlich  an  200,000  Fl. 
eintrugen.  Nur  die  Eisen-  und  Kupfer- 
gruben geben  jetzt  noch  Ausbeute.  Die 
Baiern  haben  diesen  Ort  1809  greulich  ge- 
plündert und  verwüstet.  Die  Pfarr-Kirche 
ist  aus  dem  16.  Jahrhundert,  mit  dem  Grab- 
mal des  Schmelzmeisters  Hans  Dreiling  in 
Erz.  Nach  München  geht  von  hier  ein  Weg 
durch  das  AchenthaL  über  Benedict-Beuern. 
In  der  Nahe  die  Ruinen  des  Schlosses 
Frundsberg,  Stammsitz  der  Familie,  aus  wel- 
cher der  berühmte  Feldherr  Frundsberg  her- 
vorgegangen (s.  Rattenberg  und  Hall). 


Schwedt. 

Diese  an  der  untern  Oder  belegene  Stadt 
war  sonst  die  Residenz  der  ausgestorbenen 
Familie  von  Brandenburg-Schwedt.  Der 
frühere  Besitzer  der  Herrschaft  Schwedt, 
Graf  V.  Hohenstein,  Hess  das  hiesige  an- 
sehnliche   Schless    1580   bauen,    das    1630 
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durch  den  Schweden  Banner  eingeäschert 
ward.  Cornel  Ryquart  erbaute  1670  das 
jetzige  Schloss,  und  Markgraf  Friedricli 
W  illielm,  Sohn  des  grossen  Kurfürsten,  Stif- 
ter dieser  Seiten-Linie,  verbesserte  dasselbe 
und  baute  das  nahe  Lustschloss  Monplaisir. 
Markgraf  Friedrich  Heinrich  that  viel  für 
die  Verschönerung  dieser  Residenz,  die  jetzt 
unbenutzt  steht.  Die  Stadt  ist  regelmässig 
gebaut  und  hat  bedeutenden  Handel.  Das 
Erbbegräbniss  der  Markgrafen  ist  in  der 
hiesigen  französischen  Kirche,  da  hier  auch 
eine  französische  Colonie  ist.  Schwedt  zählt 
6000  evangelische  Einwohner.  Buchhand- 
lung von  Striese.  Es  erscheinen  hier  ein 
Anzeiger,  ein  Wochen-  und  ein  Kreis- 
blatt. 

Schweidnitz. 

Zuerst  Residenz  einer  der  vielen  plasti- 
schen Herzoge  von  Schlesien,  welche  hier 
zuletzt  die  böhmische  Oberherrlichkeit  an- 
erkannten. Herzog  Bolko  that  dies  erst 
13.53,  nachdem  sich  Kaiser  Karl  mit  seiner 
Nichte  und  Pllegetochter  vermählt  hatte. 
Die  Reformation  griff  vom  Jahr  1522  so 
rasch  auch  hier,  besonders  unter  den  Geist- 
lichen, um  sich,  dass  die  hiesigen  Minoriten 
die  Kirchen-Kleinodien  einschmolzen,  unter 
sich  theilten  und  auseinander  gingen ;  desshalb 
aber  wütheten  hier  die  Lichtensteiner  bei 
der  bekannten  Dragoner-Bekehrung  am  mei- 
sten, und  alle  Kirchen  wurden  wieder  ka- 
tholisch. Erst  nach  dem  Alt- Ranstädter 
Frieden  durfte  die  iiiesige  evangelische  Kir- 
che gebaut  werden.  Die  Jesuiten -Kirche 
ist  ein  schönes  gothisches  Gebäude.  Diese 
Stadt  mit  10,000  Einwohnern,  worunter 
2600  Katholiken,  hat  ein  ärmliches,  schmutzi- 
ges Ansehen,  obwohl  die  Umgegend  sehr 
fruchtbar  und  lachend  ist.  Die  von  Friedrich 
dem  Grossen,  nach  73tägiger  Belagerung, 
am  9.  October  1762  genommene  Festung 
ward  von  ihm  sehr  kunstgerecht  vervoll- 
kommnet; allein  der  Obrist-Lieutenant  von 
Hacke  brannte  erst  die  Vorstädte  ab,  und 
übergab  sie  im  Jahre  1807,  nachdem  sie  ein 
Paar  Stunden  von  Vandamme  beschossen 
worden  war.  Die  Umgegend  klagt  noch 
sehr  über  das  Betragen  der  bairischen  und 
würtembergischen  Truppen,  welche  diese 
Belagerung   ausführten.    (S.  Freiberg.)  — 
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Hier  erscheint  ein  Anzeiger  und  Erzähler. 
Buchhandlungen  von  Franke  und  Heege. 

Schweinfurt« 

Diese  bedeutende  Stadt  im  bairischen 
Franken  mit  7000  Einwohnern,  worunter 
700  Katholiken,  liegt  am  Main,  zwischen 
Würzburg  und  Bamberg,  in  einer  freund- 
lichen Gegend,  wo  über  Weinhügel  alte 
Burgen  ragen.  Das  Rathhaus  ward  1570 
erbaut,  und  das  Gymnasium  von  Gustav 
Adolph  angelegt,  der  lange  durch  Wallen- 
stein in  dieser  Gegend  beschäftigt  ward. 
In  der  Nähe  die  Ruinen  von  Schwarzach, 
eine  Abtei  so  reich  wie  die  von  Vierzehnhei- 
Jigen,  im  Bauernkriege  ward  sie  zerstört.  Auf 
dem  Wege  nach  Würzburg  kommt  man  bei 
Werneck  vorüber,  dem  Sommer-Palais  des 
Bischofs  von  Würzburg.  Auf  Bamberg  zu 
liegt  die  ehemalige  prachtvolle  Abtei  Theres, 
jetzt  ein  prächtiges  Privat-Haus ;  eben  so 
das  Schloss  Mainberg,  das  den  Grafen  von 
Henneberg  und  der  Prinzessin  Adelgard  von 
Cleve  gehörte ;  es  ist  jetzt  Tapeten-Fabrik  des 
Herrn  Sattler,  mit  guten  Gemälden.  Auf 
diese  Weise  wird  der  Romantiker  versöhnt, 
der  darüber  klagt,  dass  die  alten  Klöster 
und  Schlösser  Deutsclilands  so  liäulig  der 
Industrie  in  die  Hände  gefallen  sind.  Diese 
schafft  die  Mittel  zur  Bildung,  und  das  Stre- 
ben, jenes  sogenannte  gute  Alte  zurückzu- 
führen, kann  nur  auf  dem  Mangel  an 
Kenntniss  der  damaligen  Zustände  beruhen. 
Hans  V,  Schweinchens  Leben,  Lust 
und  Leiden  im  16.  Jahrhundert 
giebt  ein  Bild  der  damaligen  gesellschaftl 
liehen  Verhältnisse,  in  der  Reisebeschrei- 
bung eines  in  Deutschland  reisenden  Deut- 
schen alter  Art.  —  Buchhandlung  von  Wetz- 
stein; Intelligen zblatt,  Woclienblatt. 

Schwerin , 

die  Hauptstadt  des  Grossherzogthums  Me- 
cklenburg, mit  15,300  evangelischen  Ein- 
wohnern, war  früher  eins  der  drei  von 
Heinrich  dem  Löwen  gestifteten  Bisthüiner; 
es  ward  im  westphalischen  Frieden  aufge- 
hoben und  dem  Herzoge  von  Mecklenburg 
für  das  an  Schweden  gegebene  Wismar 
überwiesen.  Die  Stadt  ist  sehr  gut  gebaut 
und    hat    einen    lebhaften     Handel.      Das 
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grossherzogliclie  Scliloss  liegt  auf  einer  Insel 
fn  dem  See,  der  die  Lage  von  Schwerin  so 
freundlich  macht,  und  ward  ;;on  Waen stein 
erbaut,  dessen  Zimmer  man  hier  noch  zeigt. 
UebeHaupt  bekunden  «eine  Bauten  und  an- 
derweiten Leistungen   auf  allen   seinen  Be- 
sitzungen in  Böl.men,  Schlesien  und  Mecklen- 
burg während  seiner  Kriegsthaten  den  grossen 
Mann    der  über  seinem  Zeitalter  stand ;  da- 
her mit  Recht   die   reactionaire   Parthei  ihn 
^r  To    gefUhrlich    hielt,    dass    er    beseitigt 
Urden  musste.     Die  neuesten  Forschungen 
in  seinen  Prozess- Acten   haben   viele   von 
seiner  Unschuld  überzeugt.    Nur  ein  Dum- 
mer   hat    keine    Feinde!     Rousseau    sagt: 
.^^enndas  wahre  Genie  auf  dieser  Welt  er- 
scheinen  wird,    so   ist  es   daran   kenntlich, 
dass  sich  alle  Dummen  gegen  dasselbe  ver- 
binden werden.»  Uebrigens  erlndt  nach  W  al- 
lenstein's  Fall  das  angestammte  Fürs  enhaus, 
welches  durch  die  katholische  Parthei  ver- 
drängt worden  war,  sein  Eigen tluim  wieder 
zurück,  und  noch  residirt  in  diesem  Schlosse 
die  einzige   Fürsten-Familie  Deutschlands, 
welche  noch  von  den  alten   Slaven-Fursten 
abstammt,   die  einst  im  Nord-Osten  unsers 
Vaterlandes  herrschten.  (S.  dieSlaven.)    Die 
Gemälde-Sammlung    in    demselben    enthalt 
einige  recht  gute  Sachen;   auch  findet  man 
hiernoch  andere  Knnstsachen    (S.  Ludwigs- 
lust )     Bei  Wöbbelin  ist  das  Grabmal  Kor- 
neas, der  am  26.  August  1S13  bei  Gade- 
b  u  s  c  h  blieb.  -  Buchhandlungen  von  Kursch- 
ner,  Stiller.     Schweriner  Zeitung,  AVochen- 
blatt,  Abendblatt,  Anzeiger. 

Seefeld. 

Zwischen  Insbruck  und  Mittenwald  liegt 
dieses  Tyroler  Städtchen  auf  der  Wasser- 
scheide zwischen  der  Isar  und  dem  Inn.  Das 
hiesi'^e  Gebirge  besitzt  Stinkstein,  aus  dem 
man  "durch  Brennen  Stein-Oel  g;ewinnt. 


Selters 

lie<^t  in  dem  an  Gesundbrunnen  so  reichen 
He°rzügtli«nie  Nassau,  auf  der  Strasse  von 
Frankfurt  nach  Coblenz.  Der  hiesige  wurde 
in  der  Mitte  des  löten  Jahrhunderts  ent- 
deckt und  im  30jährigen  Kriege  wieder  ver- 
schüttet. Lange  Zeit  hindurch  blieb  dieser 
Naturschatz  vergessen.  In  der  Mitte  des 
ISten   Jahrhunderts    trug   er   2   Gulden   iü 
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Krö^izer  Pacht,  aber  1780  schon  14  000  F!., 
und  als   die   Regierung   von   Kur-Trier   die 
Verwaltung    selbst    übernahm ,     brachte    er 
60  000   Fl.     Seit    1803   gehört   er    zu    den 
nassauischen   Kameralgütern;   1819   wurden 
gegen  V/i  Million  ganze  und  117,000  halbe 
Krüge  versendet,   und  1831    und  1832  ver- 
schaffte  ihm    die  Cholera  wieder  einen  Un- 
geheuern   Absatz,     besonders    nach    Paris. 
Der  Brunnen  ist  12  Fuss  tief  im  Sandsteine 
ausgemauert,  und  wird  durch  ein  hölzernes 
Kreuz  in  vier  Quadrate  getheilt.     In  dreien 
wird  ununterbrochen   geschöpft,   das   vierte 
ist  für  die  Brunnentrinker.     Seine  Tempe- 
ratur ist  120  Reaum.  bei  8,5o  Luftwärme. 
Das    Geschäft   des  Füllens   war   sonst  einer 
Anzahl  Mädchen,  Füllmädchen  genannt,  über- 
tragen ;    seit   1823   aber   ist   die   Fachmger 
Methode  mit  dem  Füllkorbe,  und  zwar  mit 
3  Körben  zu  50  Flaschen,  eingeführt.     Von 
10  bis  11  Uhr  ist  der  Brunnen  Gemeingut 
für  die  Bewohner  der  Umgegend ;  100  Krüge 
kosten  jetzt  14  bis   16  Fl.     An  den  Sonn- 
tagen, wo  der  Brunnen  ruhig  bleibt,  erhalt 
man  ihn  an  Ort  und  Stelle  in  seiner  ganzen 
herrlichen   Kraft  und   Fülle,  doch   wird  er 
nur  selten  am  Orte  getrunken.     In  Nieder- 
Selters  ist  ein   vortreiflicher   Gasthof,    der 
Nassauer  Hof.    Die  Hauptbestandtheile  der 
Quellen  sind :  kohlensaures  mineralisches  Al- 
kali, welches  die  Auflösung  des  Kisens  be- 
günstigt, und  ganz  vorzüglich  ist  es  die  ge- 
mässigte Verbindung  mit  kohlensaurem  Gase, 
die  dem  Brunnen  im  In-  und  Auslande  sol- 
chen Absatz  verschafft.     Eine  seiner  Eigen- 
thümlichkeiten   ist  die,   dass   er  im  Keller, 
auf  den  Boden  gestellt,  leicht  verdirbt,  wah- 
rend  er   auf  Holz  gestellt  sich   sehr   wohl 
hält.   Der  jährliche  Bedarf  zurVerschliessung 
der  Flaschen  ist  nach  amtlichen  Nachrichten 
über  l'/.  Million  Pfropfen,  250  Zentner  Pech 
und   Harz,   1500  Pfund  Bindfaden  u.  s.  w. 
In  geringer  Entfernung  vom  Brunnen  spru- 
delt auch  ein  süsser  Quell.     Nichts  übertrifft 
die  Lieblichkeit  und  Frische  dieses  A^  assers, 
und  mit  Zucker  und  Wein  vermischt  ist  es 
ein  höchst  erquickendes,  moussirendes  C^e- 
tränk.      (S.    V.    Zedlitz    Balneographisclies 
Handbuch.) 
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von  Paderborn  aus  durch  Lippe,  Ravensberg 
und  Rietberg  bis  Münster  und  Osnabrück 
erstreckt.  In  dem  zum  Fürstenthum  Lippe 
gehörigen  Antheile  ist  das  Senner-Gestut, 
wo  Pferde  im  Freien  erzogen  werden,  die 
Senner  genannt,  ihrer  Dauerhaftigkeit  we- 
gen sehr  geschätzt  werden,  obwohl  man 
sie  wilde  Pferde  nennt.  Der  General  von 
Hatzfeld  schlug  hier  1640  die  Schweden. 

Has  Siebengebirge. 

Am  rechten  Rhein-Ufer,  im  preussischen 
Regierungs-Bezirk  Colin,   eriiebt  sich  diese 
Bergkette,  Bonn  gegenüber,  aus  Basalt,  Gra- 
nit, Porphyr  und  Sandstein  bestehend.    Der 
Drachenfels  erhebt  sich  steil  aus  dem  Rhein; 
er  ist  durch  einen  Bergrücken  mit  der  VVol- 
kenburg  verbunden,  aus  dessen  Steinbrüchen 
die    sogenannten   Königswinter   Steine    den 
Rhein   abwärts  versandt  werden.     Auf  dem 
Peters-   oder  Stromberge  wird   eine  Wall- 
fahrts-Kirche stark  besucht;   denn  der  Nie- 
der-Rhein    besitzt    noch    Gläubige    genug, 
welche    solche     heilige    Orte     fleissig     be- 
suchen,   von  denen  besonders  Kewelaer  bei 
Geldern  in  grossem  Ansehen   steht.     Land- 
einwärts   liegt    der    höchste    dieser    sieben 
Berge,    der   Löwenberg    (1896  Fuss),   der 
Oelberg,    der  Hemmerich   und   der  Nieder- 
oder Nonnenstromberg.     Auf  allen  sieht  man 
noch  Trümmer  der  zerstörten  Burgen,  von 
denen  aus  die  Umgegend   unsicher  gemacht 
ward.     (S.  Königswinter.) 

Siegen, 


Hie  Senne 

oder  Sende,   Sendveld  oder  Sintfeld  ist  die 
grosse   Heide,    welche  sich   in  Westphalen 


Hauptstadt   des  vormals   nassauischen  Fur- 
stenthiims  Siegen,  das  in  Folge  des  Wiener 
Congresses  an  Preussen  kam;  ein  seh.r  ge- 
birgiges Land,  berühmt  wegen  seiner  künst- 
lichen  Bewässerung,  welche   hier  die  Vieh- 
zucht so  hohen  Ertrag  erreichen  lasst      Die 
Bauern  verstehen  die  Bäche  an  den  Abhan- 
gen  der   Berge   dergestalt    bis    beinahe    zu 
ihrer   Quelle   zurückzuleiten,    dass   sie   die 
herriichsten   Wiesen   erzeugen.     Auch   sind 
hier  viele  Eisengruben ,  besonders  aber  der 
Stahlberg  bei  Müssen  bekannt,  weil  er  das 
beste  Eisen  im  westlichen  Deutschland   lie- 
fert     Sehenswerth  ist  die  seit  mehr  als  4oü 
Jahren    im    Betrieb    befindliche   Grube,    in 
welcher   hohe    Gewölbe    auf    Pfeilern    von 


1114 

blitzendem  Stahlstein  sich  eriieben,  aus  de- 
nen   das   Erz    gefördert   worden   ist.     Man 
kann   sehr  bequem   durch   einen  Stollen  in 
das    Innere    gelangen.     In    Siegen    ist   ein 
Bergamt   und   viel  Wollenweberei.     In    dem 
benachbarten  Hilchenbach  werden  viel   höl- 
zerne Löffel  verfertigt.     Auch  Kupfergruben 
und  Schieferbrüche  s'nd   in   der  Umgegend. 
Siegen   ist   unregelmässig   gebaut,    und   die 
Strassen  gebirgig;  es  zählt  über  6000  Ein- 
wohner, von  denen  2000  Katholiken.     Buch- 
handlungen von  Friedrich   und  Scholz.     Es 
erscheint  hier  ein  Intelligenz-  und  Wochen- 
blatt. —  Das  Siegner  Land  zeichnet  sich  neben 
seiner  berühmten   Bewässerung  durch   eine 
eigenthümliche  Art   der  Boden-Cultur  aus. 
So   wie   nämlich    in    andern   Gegenden   das 
Auflieben    von   Gemeinheiten    die    Landes- 
Ciiltur  befördert    hat;    so   hat  sich   gerade 
hier   eine  Art  von   Gemeinheit  ausgebildet, 
welche  man  die  H  a  u  b  e  r  g  s  -  W  i  r  t  h  s  c  h  a  f  t 
nennt.  Hiernach  bleibt  einBerg  Eigenthum  der 
ganzen  Gemeinde,  die  den  Wald  gemeinschaft- 
lich niederschlägt,  mit  Roggen  oder  Gerste 
besäet,  als  Weide  benutzt  und  dann  wieder 
zu    Wald    macht,     bis    der    in    nachhaltige 
Schläge  getheilte  Berg  auch  hier  wieder  an 
die  Reihe  kommt.     Der  Ertrag  wird,  wie  in 
AVestphalen    unter    den  Marken -Genossen, 
getheilt. 

Siegbard§kirelien. 

Dieser   Ort  liegt    unter    der  Bergkette, 
welche  sich  von  den  Steierschen  Alpen   her 
bis  nach  der  Donau  hinzieht  und  der  Wie- 
nerwald genannt  wird.     Die  Strasse  nach 
dem   4  Meilen   entfernten  Wien   führt   über 
den  Riederberg,  der  von  beiden  Seiten  nur 
mittelst  Vorspann    befahren    werden    kann. 
Bei  Purkersdoiif  gelangt  man  an  die  Wien, 
den    wilden    Bach ,    der    vom   Wienerwalde 
kommt   und   sich   in    der  Stadt  Wien  selbst 
in  die  Donau  ergiesst.     Bei  dem  Dorfe  Ha- 
dersdorf ist  ein  Denkmal,  das  die  Gemahlin 
des  General  Laudon  demselben  durch  Zau- 
ner errichten  liess.     In  Mariabrunn  ist  eine 
Wallfahl ts-Kirche,  und  eine  Forst-Schule  in 
einem  eliemaligen  Augustiner-Kloster.   Hüt- 
te'dorf  besteht,  wie  Hinzig,  meist  aus  Villen, 
Caifee-Häusern    und    Gärten    oder  Vergnü- 
giings-Orten   der  benachbarten   Hauptstadt. 
(S.  Schönbrunn  und  s.  Polten.) 
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Diese  Hauptstadt  des  Fürsten  von  Ho- 
henzoUern-Sigmaringen,  dessen  Land  an  und 
auf  der  schwäbischen  Alp  liegt  und  von  der 
Donau  durchschnitten  wird,  ist  ein  kleines 
Städtclien  von  1500  Einwohnern  in  einer  we- 
-mg  fruchtbaren  Gegend.  Das  fürstliche 
Schloss  erhebt  sich  stattlich  auf  einem  Berge; 
aber  wahrhaft  malerisch  ist  die  Lage  des 
demselben  Fürsten  gehörigen  Städtchens  H  a  i- 
gerloch  mit  einem  ansehnlichen  Schlosse 
und  schönem  Lustgarten  in  einem  von  der 
Eiach  gebildeten  Bergkes«el.  In  Imnau 
ist  ein  Sauerbrunnen  mit  gut  eingerichtetem 
Bade  und  Trinkanstalt.  (S.  Möskirch.)  —  In 
Sigmaringen  i&t  die  Buchhandlung  von  Beck 
und  Fränkel. 

SinKlieiin. 

Auf  der  Strasse  von  HeiHbronn  nach 
Heidelberg  kommt  man  durch  diese  baden- 
sche  Stadt  in  dem  schönen  Thale  der  El- 
senz,  wo  man  noch  Reste  der  alten  Abtei 
Sinsheim,  besonders  einen  achteckigen  Thurm 
findet,  der  wahrsclieinlich  schon  seit  der 
Gründung  1099  steht.  Am  16.  Juni  1674 
schlug  hier  Turenne  die  Oestreicher  unter 
dem  Herzoge  Carl  v.  Lothringen,  und  1689 
zerstörten  die  Franzosen  diese  Stadt,  so  wie 
sie  es  mit  der  Pfalz  damals  überhaupt  ge- 
than.  Bei  N  e  c  k  a  r  g  e  m  ü  n  d  liegt  das  auf- 
gehobene Stift  Neuburg.     (S.  Heilbronn.) 

8inzis. 


In  der  preussischen  Rhein-Provinz,   auf 
dem  linken  Ufer  dieses  Flusses,   von  dem- 
selben 'i-i  Stunde  entfernt,  kommt  man  auf 
dem  Wege  von  Coblenz  nach  Remagen  durch 
diese  Stadt,   dem  alten  Sentiacum,  vorbei, 
wo  Kaiser  Constantin  seinen  Mitkaiser  Ma- 
xentius    mit    Hülfe    des    ihm    erschienenen 
Labarum  besiegte,  wodurch  er  bewogen  ward 
Christ  zu  werden.     Dies  stellt  das  Altarblatt 
der  hiesigen  sehenswerthen  Kirche  vor,  wel- 
che den  Uebergang  aus  dem  Rundbogen  in 
den  Spitzbogen-Styl   bildet.     Auch  befindet 
sich  hier  der  Leichnam  des  heiligen  Voigt, 
eine  natürliche  Mumie,  welche  die  Preussen 
aus  Paris  zurückgebracht  haben,  wohin  sie 
die  Franzosen  von  hier  gebracht  hatten. 
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Die  81aven 

kommen  in  Deutschland  so  oft  vor,   da  wo 
sie  noch  sind,  und  wo  sie  sonst  waren,  dass 
wir  noch  einige  Bemerkungen  darüber  mit- 
theilen müssen.    Nach  Ptolemäus  breiteten 
sich  die  Wenden,  welche  als  ein  Stamm  der 
Sarmaten  den  germanischen   Völkern  nach 
dem  Westen  von  Europa  nachdrängten,  an 
der  Weichsel   aus   und   kämpften   mit   dem 
grossen  Volke   der   deutschen   Gothen,   das 
sich  von  Skandinavien  nach  der  Donau  er- 
streckte, um  ihre  Grenze.  Jornandes  nennt 
im   6ten  Jahrhundert   als  wendische  Volks- 
stämme   die    Slavini,     Antes    und    Veneti. 
Nachdem  die  Gothen  sich  von  der  Elbe  wei- 
ter südwestlich    gewendet  hatten,  drängten 
die  Wenden  nach,    und  die  Slaven  südlich 
nach  der  Donau  bis  zu  den  Norischen  und 
Julischen  Alpen.     Beide  bildeten  den  Bund 
in    Gross-Serbien    (Meiosen,    Böhmen 
und  Mähren),  so  wie  ein  anderer  in  Gross- 
Croatien  (Schlesien  und  Lodomirien) 
entstand,  der  sich  bis  nach  Illirien  ausdehn- 
te.    Die   Böhmen    nannten    sich    Czechen, 
unter    Libussa    und  Przemisl    (722).     Die 
Lechen  oder  Liehen  breiteten  sich  in  Polen 
aus,    die  Pommern   und   Lutiger  im  nord- 
westlichen Deutschland,   die  Wilzen  in  der 
Mark  und  an  der  Nieder-Elbe,   die  Sorben 
von  der  Havel  über  Meissen  bis  zur  Saale, 
und  die  Obotriteu  in  Mecklenburg,  wo  über- 
all früher  Deutsche  gewohnt  hatten.    Daher 
auch  noch  keine  Gewissheit  darüber,  ob  die 
vielen    hier    vorgefundenen   Hünen -Gräber 
slavischen  Ursprungs  sind,  oder  den  früheren 
dortigen   Germanen   angehören.     Erst   Carl 
der   Grosse   vermochte   dem   weiteren   Vor- 
dringen der  Slaven  Grenzen  zu  setzen,  in- 
dem  er  und  seii>e  Nachfolger  in  Kärnthen, 
Steiermark  und  Krain  Markgrafen  einsetzten. 
Die  sächsischen  Kaiser  thaten   dasselbe  im 
Norden,  indem  sie  Markgrafen  zu  Meissen, 
in  der  Lausitz  und  zu  Brandenburg  anstell- 
ten.    Die  Böhmen  behielten  ihren  slavischen 
Fürstenstamm,   erkannten   aber    die   Ober- 
herrlichkeit des  deutschen  Reichs  an,  nach- 
dem   im    9ten    Jahrhundert   das  mährische 
Reich  zertrümmert  worden  war.     Das  Reich 
der  Obotriten   erlag   im   12ten   Jahrhundert 
Heinrich  dem  Löwen  und  den  Dänen,  unter 
dem  letzten  Wenden-König  Niklot;    obwohl 
der  wendische  Ober-Priester  zu  Arkon  auf 
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der  Insel  Rügen  alle  Slaven-Stämme  zu  fa- 
natisiren  vermochte.    Da  Heinrich  der  Löwe 
der  grosse  Mann  ist,  welcher  da»  Deutsch- 
thum  in  dem  von  den  Slaven  in  Besitz  ge- 
nommenen   Nord -Osten    von    Deutschland 
wieder  verbreitete,    verdient  er  liier  einer 
besondern   Erwähnung.     Er  war  der  Sohn 
des  Sachsen-Herzogs  Heinrich  des  Gross- 
müthigen,   nach   dessen  Tode  seine  Mutter 
Gertraud   und   seine   Grossmutter  Richenza 
die  vormundschaftliche  Verwaltung  führten. 
Heinrich  der  Löwe  iieirathete  eine  Prinzes- 
sin von  Zähringen,  bekämpfte  die  Wenden, 
unterstützte  den  Dänen-König  Knut  gegen 
den   Prätendenten  Swen,    und  erhielt  1154 
vom  Kaiser  Friedrich  dem  Rothbart  Baiern 
zurück;   und  so  beherrschte  er  Deutschland 
vom  Adriatischen  Meere  bis   zur  Ost-  und 
Nord-See;    Ost-  und  Westphalen   bis   zum 
Rhein,   und   die  weifischen  Stammgüter  in 
Italien  huldigten   ihm  durch  seine  Vasallen. 
Er  beiiauptete  den  Vorrang  vor  den  Bischö- 
fen, die  vor  ihm  sich  zur  Belehnung  stellen 
mussten.     Diese  verbanden  sich  daher  unter 
dem  Erzbischof  von  Bremen  gegen  den  Her- 
zog zu  Merseburg,  und  mit  Albrecht  dem  Baren 
von  Brandenburg;  dennoch  zog  der  Herzog 
Heinrich  nach  Palestina  u.  Italien,  verliess  aber 
den  Kaiser,   welcher  daher  die  Schlacht  bei 
Legnano  gegen  die  vom  Papst  auf  die  wel- 
tische Seite   gebrachten  Städte  verlor.     Auf 
dem  Reichstage  zu  Goslar  ward  er  1  ISO  in 
die  Acht  erklärt,  und  Sachsen   an  Bernhard 
von  Ascanien,  Baiern  an  Otto  von  Wittels- 
bach.  Engern  und  Westphalen  an  den  Erz- 
bischof von  Colin  gegeben,   nur  Ostphalen 
blieb  ihm  als  sein  Erbe.    Der  Bischof  von 
Colin  belagerte  Braunschweig,  seinen  Haupt- 
sitz.    Da  bat  er  1162  zu  Erfurt  den  Kaiser 
um  Gnade,  musste  aber  in  der  Verbannung 
bei  seinem  Schwiegervater  in  England  meh- 
rere Jahre  leben.     Doch  1190  kam  er  zurück, 
schlug    mit   seinen  Vasallen   vor  Schwerin 
und   Ratzeburg  die  Dänen  und  Ditmarsen, 
nahm  Hamburg,  Plön  und  Itzehö,  und  Hess 
an  den  Dom  des  zerstörten  Bardewick  die 
Inschrift  setzen :  „Vestigia  Leonis."  Endlich 
starb  er,  mit  dem  Kaiser  ausgesöhnt,  1195 
zu  Braunschweig,  wo  sein  Grab  xu  sehen. 
Die  Slaven  blieben  unterworfen.     Der  Sohn 
Niklot's,   Pribislaw,   nahm  nach  der  alten 
Hauptstadt  swnes  Landes  den  Titel   eines 
Fürsten  von  Mecklenburg  an,  dessen  Nach- 
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kommen  noch  jetzt  in  Schwerin  und  Stre- 
litz  regieren,  die  einzigen  Fürsten  slavischen 
Stammes.     In  Pommern  erhielten  sich  auch 
als   deutsche  Reichs-Fürsten  die  Nachkom- 
men der  alten  Slaven-Könige,  Bogeslaw  und 
Kasimir,    mit  den  Kassuben   und  Wenden 
von  der  Oder  bis   zur  Weichsel,    wo   ihnen 
besonders  von  der  Netze  her  von  den  Polen 
seit  Boleslaw^  Chrobri,  ihren  Stamm-Genos- 
sen,  hart  zugesetzt  ward,    die  endlich  Po- 
raerellen,  das  jetzige  Westpreussen,  erober- 
ten, nachdem  es  zum  Tlieil  dem  deutschen 
Orden  zu  Marienburg  gehört  hatte.     Rügen 
behielt  ebenfalls  seinen  wendischen  Fürsten 
Jaromar,   der  Stralsund  1179  erbaute,  und 
erst  als  sein  Geschlecht  erlosch,  fielen  seine 
Länder  an  Hinter-Pommerns  Herzoge,  wel- 
che nach  vielen  Theilnngen  erst  1637  aus- 
starben.     Mit    dem    Christenthum    breitete 
sich  in  den  deutschen  Ländern  der  Wenden 
und  Slaven   das  germanische   Städte-Wesen 
aus,  welches,  dem  Slavismns  widerstrebend, 
diese  Gegenden  so   germanisirte ,    dass  nur 
in  den  Ackerbau-Districten  von  Kassuben,  in 
Ober-Schlesien,  der  Lausitz  und  im  Alten- 
burgischen  sich  die  alte  Sprache  dieser  Na- 
tion erhalten  hat.     Von  den  Handels-Orten 
der  Wenden  an  der  Ostsee,  und  in  wiefern 
sie  Städte  gewesen,   weiss   man  wenig,  da 
sie,  wie  Julin  (Wollin)  und  Wineta,   schon 
im  12ten  Jahrhundert  von  den  Dänen  ze 
stört  wurden, 

Soest. 

Diese  alte  Stadt  im   preussischen  West- 
phalen war  eine  der  bedeutendsten   Hanse- 
Städte,  und  ihre  grossen  Kirchen  und  festen 
Mauern   zeigen  ilire  vormalige  Macht,   die 
im  löten  Jalirhundert  dem  Erzbischof  Died- 
rich  von  Colin  widerstand,   der  mit  60,00ü 
Mann    Soest    vergeblich    belagerte,     nach- 
dem er  schon  das  ganze  Herzogthum  West- 
phalen  unterjocht  hatte.     Soest  hatte   da- 
mals 40,000  Einwohner.     Man  sagt:   Soest 
sei  «chon  345  von  den  Friesen  erbaut  wor- 
den ,    Andere    behaupten ,    hier    habe    eine 
Wi  ;tekinds-Bnrg  gestanden ;  jedenfalls  scheint 
Soest  der  älteste  Mauerbau   zwischen   dem 
Rhein    und    der    Weser   gewesen    zu   sein. 
Man  will  in  der  Nähe  der  Petri-Kirche  einen 
Ueberrest  vorchristlicher  Kalk-Malerei   ge- 
funden haben.    Dagobert  soll  im  7ten  Jahr- 
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hundert  diese  Stadt  an  den  Erzbischof  Ku- 
nibert von  Colin  geschenkt  und  920  Hein- 
rich der  Finkler   hier   Hof  gehalten  haben. 
Bei   dem  Nöltenthore  soll  Hagen   und   die 
Nibelungen    d.ircli    einen    Garten    daselbst 
eino-ezogen  sein  und  am  Osthofer  Thorc  der 
Schlangenthurm   gestanden   haben      in   dem 
Günther  enthauptet  worden.     Soest,  die  äl- 
teste Stadt  VV  estphalens,  war  die  Hauptstadt 
Ton   Engern,   und  hatte   früher   als   andere 
Städte  sein  Gemeinwesen  geordnet  und  Ord- 
nung  eingefülirt;    daher   auch   das   Soester 
Stadtrecht,  die  Soester  Schrae  oder  Schran 
als  eines  der  ältesten  Rechts-Bücher  in  Nord- 
Deutschland   in   der  Rechts-Gescluchte   be- 
kannt ist.     Die  alte  Soester  Schrae  ist  la- 
teinisch, doch  ward  dies  statutarische  Recht 
(aus  dem   12.   und    13.   Jahrhundert)    nach 
lind  nach  durch  plattdeutsche  Novellen   er- 
gänzt, in  welcher  Art  die   alte  Schrae  bis 
zum  löten  Jahrhundert  gegolten  haben  soll, 
worauf  man  die  neue  Schrae  annahm ;  dies 
thaten   auch   die   Städte  Hamburg  und  Lü- 
beck.    In   diesem  Gesetzbuche  ist,    wie   in 
andern    westphälischen   Städten    gewöhnlich 
war,  die  Strafe  mancher  Verbrechen  durch 
ein  Fuder  Wein  abzubüssen,  das  der  Obrig- 
keit geliefert  werden  musste.     Ob  wohl  bei 
der  jetzt  so  beliebten  Wiederaufsuchung  sol- 
cher historisch  begründeter  ProvinziaURechte 
und  Statuten  bis  in  jene  gute  Zeit  zurück- 
gegangen sein   mag,    wo   es   heisst:  AVenn 
zwei  Bürger  sich  schimpfen,  erhalt  der  Rich- 
ter ein  Fuder  Wein?    Unregelmassiger   als 
Soest  dürfte  wohl  kaum   eine   Stadt  gebaut 
sein;    so   dass   man    eben   keine   besondere 
Meinung    von    dem    damaligen  Schönheits- 
sinn erhält.     Der  Dom  ist  dag   älteste  Ge- 
bäude, auch  ganz  im  Rundbogen-Styl,  ebenso 
die  Petri-Kirche,  wogegen  die  Wiesen-Kir- 
che  ein   zierliches   Gebäude  im   gothischen 
Stylist,  das  leider,  aus  dem  bröcklichen  grü- 
nen  Stein    der  Umgegend    erbaut     seinem 
Untergange  entgegengeht.    Die  Glasmalerei 
der  70  Fuss    hohen  Fenster  ist  praclitvoll, 
dabei   ist  statt  des   Osterlammes   ein  west- 
phälischer    Schinken    dargestellt.     Die   alte 
Sachsen-Maler-Schule,    sonst    selbststandig 
und  berühmt,  kann  hier  studirt  werden,      m 
Dom   ündet   sich    ein    wunderthatiges   Bild, 
der  grosse  Gott  von  Soest,    das    ein 
Pathengeschenk  Carl's  des  Grossen  an  W|tte- 
kind  sein  soll.     Die  Gebeine  des  heiligen 
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Patroclns  in  einem  Kasten  mit  schönem 
Schnitzwerk,  und  die  Rüstkammer  der  St»dt 
mit  grossen  Kisten  voller  Pfeile,  werden  in 
dem  Thurme  dieser  höchst  sehenswerthen 
Dom-Kirche  gezeigt. 

Soest  hat  gegen  9000  Einwohner,  welche 
Weberei  und  Gerberei,  besonders  aber  star- 
ken Getreidehandel  treiben;  denn  die  Um- 
gegend, die  Soester  Börde  genannt,  ge- 
hört zu  den  fruchtbarsten  Theilen  der  rothen 
Erde  Westphalens,  und  die  hiesige  Gerste 
hält  man  für  die  vorzüglichste.  —  Hier  er- 
scheint ein  Intelligenz-  und  Wochenblatt. 
Buchhandlungen  von  Nasse  und  Ritter.  — 
Eine  Stunde  von  hier  liegt  die  Saline  Sas- 
sendorf, und  2.'lt  Meile  entfernt  die  von 
Werl  (s.  d.).  Der  Post  gegenüber  ist  ein 
gutes  Wirtlishaus.  Hier  schlug  der  Prinz 
von  Braunschweig  die  Franzosen  unter  Che- 
vreuse  am  18.  October  1758. 


ISolingen. 

Diese  Kreisstadt  in  dem  preussischen 
Herzogthum  Berg,  an  der  Wupper,  mit  ge- 
gen 9000  Einwohnern,  davon  1000  Katho- 
liken, ist  berühmt  durch  seine  Stahlarbeiten, 
besonders  Walfen.  Man  rechnet  jälirlich 
auf  300,000  Klingen,  Messer  und  Gabeln, 
über  200,000  Dutzend  Scheeren,  Korkzieher 
w.  s.  w.  Die  hiesigen  Säbel-KÜngen  werden 
so  geschätzt,  dass  manche  mit  50  Pistolen 
bezahlt  werden.  Buchhandlungen:  Amber- 
ger,  Pfeiffer;  ein  Wochenblatt. 

Der  ISolIing. 

Dies  Gebirge  in  dem  Herzogthum  Brann- 
schweig bildet  gewissermassen  ein  Vorge- 
birge des  Harzes,  und  steht  damit  im  Zu- 
sammenhange. Dazu  gehört  der  Vogler  bei 
Amelunxborn;  in  der  Nähe  ist  der  The- 
dingberg,  der  Elfar,  die  Hufe,  der  ¥Am.  die 
Asse  und  der  Drömling.  Diese  Waldgebirge, 
meist  mit  Nadeliiolz  bedeckt,  nehmen  einen 
Flächenraum  von  23  D  Meilen  ein.  Von 
hier  kommt  das  meiste  Wild,  das  man  in 
Pyrmont  und  den  andern  Bädern  der  Weser- 
Gegend  auf  den  Wirthstafeln  findet.  Im 
Mittelalter  gab  es  Rauhgrafen  zu  Dassel  am 
Sollingerwalde,  deren  Namen  noch  nicht 
vollständig  erklärt  ist.  Es  gab  solche  Rauh- 
grafen auch  bei  Trier  und  Kreuznach,  deren 
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Besitzungen  nacl»  dem  Erlosclien  des  rauh- 
grällichen  Stammes  an  die  l'falz  kamen,  da»  um 
ernar\nte  «ler  Kuirrn>t  Carl  Ludwig  seine 
nioiganatisclie  G»'mahiin,  Louise  von  Degen- 
feld, zur  Rauhgiälin. 

eine  verfallene  Burg  an  der  Lahn,  2  Stun- 
den von  Wetzlar,  oimweit  Braunfels,  dem 
Sitze  der  mediatisiiten  Fürsten  von  Solms- 
BraunlVIs,  von  welchem  dies  weitverzweigte 
Geschledit  den  Namen  hat,  das  von  dem 
saÜschen  Stamme  des  Königs  Konrad  sicii 
hersclireilit;  doch  ist  Marquardt,  Graf  von 
Solms,  der  erste  bekannte  Stammvater,  der 
von  1129  bis  1142  lebte.  Von  ihm  stammen 
ab  die  Linien  von  Solms-Lich  und  Ilohen- 
solnis-LaubacI» ,  Sonnenvvalde,  Baruth,  Hö- 
delheim,  >N  ildenfels  und  Braunfels,  von  denen 
aber  nur  einige  Fürsten  sind,  welche  zum 
wetterauschen  Grafen-Collegium  gehörten. 

f^oiidershaissen. 

Zwischen   Nordliausen   und   Erfurt  liegt 
diese  Haupt-  und  Residenz- Stadt  des  Für- 
stenthums  Schwarzburg-Sondershausen  (mit 
.5000  evangelischen  Einwohnern),  obwohl  der 
Fürst  sich  viel   zu    Arnstadt   und    Ebeleben 
an   der   Halde   aufliäit.     Das   hiesige  fürst- 
liclie  Schlots   ist  sehr   gross  und  schön  ge- 
legen,   aber   unter   der   früheren  Regierung 
sehr   vernaclilässigt,    und   soll  jetzt   wieder 
hergestellt  werden ;  daher  die  fürstliche  Fa- 
milie   in    dem    Palais,    einem    freundlichen 
Hause  unterhalb  des  alten  Schlosses,  wohnt. 
Von  liier  aus  ergingen  die  mensclienfreund- 
liclien    Vei  Tilgungen  ,    welche    ganz   Europa 
den  trefflichen  Willen  des  jetzigen  Fürsten 
darlegten,  der  wahre  Vater  seines  Volkes  zu 
sein,  welches  dies  fortgesetzte  Streben  aucli 
dankbar  anerkennt.     Der  Park  an  der  Wip- 
j)er  ist  se'ir   freundlicl»,    und   das    Theater, 
welches  nur  einige  Zeit   in   Rudolstadt   ab- 
wesend ist,  recht  gut  im  Stande,  und  wird 
von  dem  benaclibarten  Nordliausen  viel  be- 
sucht,  so  wie   die  Musik,   welche  von   der 
lüistlichen    seiir    guten   Capelle    im    Som- 
mer im  Park  aufgeführt  wird.     Auf  beiden 
Seiten  der  Stadt  erheben  sich  die  Berge  der 
Hainleite,   auf  deren  giösster  Höhe,   dem 
Possen,  der  Fürst  ein  gutes  Gestüt  unter- 
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hält.     Die  neue   Ordnung   der   Dinge   zeigt 
sich    hier    durcli    neue    Stiassen    mit    sehr 
fjeundlichen     Häusern,    einer    grossartigen 
Frei-'rrepj)e,    welche  von    der   Hauptwache 
zum  Schloss  führt,  und  Kunslstrassen,  wel- 
che diese   sehr  fruchtbare  G«'gcnd    mit  den 
benachbarten  Städten  verbinden.     In  Fran- 
kenluiusen  ist  eine  Saline,  und  in  Arternein 
Steinsalz -Lager   erbohrt    worden,    welclies 
mit  die  stärkste  Soole  in  Deutschland  giebt, 
und  dem  man  sich  jetzt  din ch   einen    1000 
Fu!»s    abzuteufenden    Schacht    nähert.      In 
dem  Naturalien-Cabinetdes  Schlosses  ist  ein 
Rattenkönig    und    der    b^rülimte   Püstericii, 
den    man    nach    C.  Julius  Weber   für   einen 
Vorgänger   der   zahlreichen   wunderthätigen 
Bilder  halten  sollte.     (S.  De  Pustero  vetere 
Germ,    idolo.     Giessen    1723,  von    Imanuel 
Weber.)     Hier  starb    der  br^kannte  Sclirift- 
steller  Wetzel,  der  Opera  Dei  Wetzelii  hin- 
terliess.  —  Buchhandlung  von   Eupel;   eine 
Zeitung  kommt  hier  unter  dem  Namen:  Der 
Deutsche,  heraus. 

ISorau. 

Diese  preussische  Kreis -Stadt,  welche 
der  Reisende  wegen  der  Nähe  der  herrlichen 
Schöpfung  des  Fürsten  Pückler,  des  Parks 
von  Muskau,  berühren  tlürlte,  mit  gegen 
5000  meist  evangelischen  Einwoimern,  Tuch- 
Fabriken,  einem  Zucht-  und  Irrenhause,  ist 
einer  der  ältesten  Städte  der  Lausitz.  Sie 
ward  673  von  dem  Grafen  Thaculf  dem 
Stift  Fulda  vermacht;  später  kaufte  sie  die 
Familie  von  Piomnitz,  bis  17*^5  der  Letzte 
derselben  diese  Stadt  mit  Triebel  an  Kur- 
Sachsen  abtiat,  worauf  sie  durch  den  Wiener 
Congress  an  Preussen  kam.  Buchliandlung 
von  Julien;  ^Voclienblatt. 

Bei  der  unmittelbaren  Nähe  dieses  be- 
rühmten belgischen  Bades  an  der  Grenze 
Deutschlands  muss  dasselbe  hier  um  so  mehr 
Erwähnung  finden,  da  es  früher  zu  Deutsch- 
land gehörte,  namentlich  zu  dem  vormaligen 
leiclisunmittelbaren  Fürstbisthum  Lütticiu 
welches  zu  dem  westphälischen  Kreise  ge- 
rechnet ward.  Diese  gegen  .5000  Einwohner 
zählende  Stadt  liegt  in  einem  romantischen 
Thale  von  wilden  Bergen  umgeben,  welche 
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die  Fortsetzung  des  hohen  Veen  sind.  (S. 
Malmedy  und  Montjoie.)  Von  den  liiesigen, 
mit  grossen  Gebäuden  umgebenen,  Mineral- 
Quellen  ist  die  stärkste  der  Pouhon-Brun- 
nen,  der  versandt  wird,  und  seihst  nach  den 
Tropenländern  geht.  Der  damit  durch  einen 
schönen  Spaziergang  in  Verbindung  stehende 
Geronstere  liegt  '/.  Stunde  von  der  Stadt. 
Diese  Quelle  trank  1717  Peter  der  Grosse; 
das  darüber  von  seinem  Arzt  ausgestellte 
Zeugniss  wird  noch  hier  verwahrt.  Die 
Quellen  Tonnelet  und  Sauveniere  weiden 
zu  kalten  Bädern  (Plongeoirs)  benutzt.  Die 
beliebtesten  Spaziergänge  sind  la  prairie  de 
quatre  heures  und  la  prairie  de  sept  heures, 
beide  sind  zu  den  bezeichneten  Stunden 
sehr  besucht;  auch  andere  schöne  Anlagen 
zieren  die  Umgebungen.  Die  Spaa-Arbeiten 
von  Holz,  das  fein  lackirt  wird,  sind  sehr 
beliebt.  Die  Bewohner  der  Gegend  sind 
Wallonen,  wie  zu  Malmedy. 

ISpaichingen. 

Im    Schwarzwald -Kreise    W'iirtembergs 
liegt  dieser  Flecken  mit  dem  schönen  Tliale 
dieses  Namens.     Der  grossen   europäischen 
Wasserscheide,  die  sich  hier  zwischen  Neckar 
und    Donau    hinzieht,    gehört    der    Bezirk 
Spaichingen  an;  als  seltene  Merkwürdig- 
keit werden  dem  Reisenden  dort  eine  Quelle 
genannt,    die  einen  Theil  ihres  Wassers  an 
(\en  Neckar,  den  andern  an  die  Donau  ab- 
giebt,   und   eine  Scheune,   die  bei   Regen- 
güssen mit  der  einen  Dachtraufe  dem  atlan- 
tischen, mit  der  andern  dem  schwarzen  Meere 
ihren  Guss  sendet.     Dieses   Gebirg  ist   der 
Heuberg  mit  seinen  zahllosen  Höhlen  und 
Felsklüften,  die  theils  der  menschlichen  Neu- 
gier   eine  Ahnung   von    den   Wundern   des 
Erdgeistes  öffnen,   theils  in  ununterbroche- 
nem Schweigen  verharrend   ihm  ewig   ver- 
borgen bleiben  werden  und  sich  nur  durch 
Versinken  der  Erde  kundgeben.     In  Dörfern, 
die  zum  Theil  so  einsam  sind,  dass  vor  00 
Jahren   in   einem    derselben   Hannickel  mit 
seiner  Bande  musicirend   einzog,    lebt   ein 
felsenhaftes  Geschlecht  von  altalemannischem 
Schlag,  treu  der  Tracht  und  Sitte  der  Vor- 
zeit, durch  die  Armuth  seiner  Heimath  oft 
genöthigt  sein   Brod   auswärts    zu    suchen. 
Auf  den  Höhen  stehen  noch  dichte  Wälder, 
in  den  fruclitbaren  Thalgründen  reift  schwe- 
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res  Korn  für  den  Handel  mit  der  Schweiz 
und  die  unschätzbare  Kartoffel  für  den  ein- 
heimischen Gebrauch.  Römische  Spuren 
wahrt  auch  hier  der  Boden  überall,  vom 
deutschen  Heidenthum  zeugt  der  Burgbühl 
bei  Obernheim,  ein  schwäbischer  Brocken, 
vom  Volksglauben  als  das  Ziel  der  Hexen- 
ritte bezeichnet.  Das  Mittelalter  verkündet 
sich  hier,  wie  überall  in  Schwaben,  durch 
die  Trümmer  zahlreicher  Burgen,  darunter 
die  von  Hochberg  am  Neckar,  wo  Anna,  die 
Gemahlin  Rudolph's  von  Habsburg,  die 
Stammmutter  des  Hauses  Oesterreich,  das 
Licht  der  Welt  erblickt  hat. 

iSpnndau* 

Diese  starke  Festung  an  dem  Einfluss 
der  Spree  in  die  Havel  liegt  2  Meilen  von 
Berlin,  mit  über  8000  Einwohnern.  Zu  be- 
merken ist  hier  ausser  einer  gothischen  Kirche 
aus  dem  IHten  Jahrhundert,  worin  neben 
manchen  Denkmälern  auch  ein  sehr  altes 
Taufbecken,  eine  zahlreich  besetzte  Besse- 
rungs-Anstalt. Die  Franzosen  hatten  sich 
während  des  russischen  Feldzuges  in  der 
hiesigen  Festung  festgesetzt;  am  1.  April 
1813  ward  die  Belagerung  derselben  ange- 
fangen, von  ihren  Wällen  erhielten  die 
preussischen  Freiwilligen  die  erste  Feuer- 
Taufe,  und  am  28.  desselben  Monats  ergab 
sie  sich  an  den  General  von  Thümen.  So 
lange  hatte  sie  sich  im  Jahr  1606  gegen  die 
Franzosen  nicht  gehalten;  diese  besetzten 
am  24.  October Berlin,  und  am  25.  übergab 
der  Commandant  schon  Spandau ,  die  erste 
der  damals  so  schleciit  vertheidigten  Festun- 
gen nach  Erfurt,  das  schon  am  Tage  nacli 
dem  14.  October  bei  Jena  liel. 

Speier,  auch  Speyer. 

In  Rhein -Baiern  liegt  diese  alte  Stadt 
auf  dem  linken  Ufer  dieses  Flusses,  zwi- 
schen Worms  und  Strassburg.  Sclion  unter 
den  Römern  war  die  Augusta  Nemetum  be- 
deutend, und  die  fränkischen  Kaiser  pflegten 
hier  am  liebsten  Hof  zu  halten.  Konrad  II. 
gründete  den  hiesigen  Dom  zum  Begräb- 
niss  für  sicii  1030,  aber  erst  Heinrich  IV. 
beendete  ihn  1097,  20  Jahr  nachdem  er  vor 
dem  Papst  knieend  zu  Canossa  hatte  Busse 
thun  müssen.    Dennoch  durfte  er  erst  fünf 
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Jahre  nach  seinem  Tode  hier  begraben  wer- 
den,  wo  aucli  Heinrich  III.,  Heinrich  V., 
Konrad  III.  von  Iloiienstaufen,  Philipp, 
Rudolpli  von  Habsburg,  Adolph  von  Nassau 
und  Albrecht  von  Oesterreich,  nebst  drei 
Kaiserinnen,  ruhen.  Kaiser  Heinrich  VII. 
liess  die  beiden  letzten  Gegenkaiser  hier  an 
einem  Tage  nebeneinander  begraben;  der 
erste  war  von  der  Hand  des  letzten  bei 
Göllheim  gefallen,  und  dieser  durchweinen 
Neffen  Johannes  Parricida,  in  der  Schweiz. 
Am  31.  jMai  1089  verheerten  die  Franzosen 
unter  Louvois,  Montclars  und  Melac  diese 
Kaiser- Gruft  unter  dem  legitimen  Lud- 
wig XIV.  mit  grösserem  Vandalism,  als  die 
Republikaner  100  Jalire  später  hier  verübten. 
Die  Särge  wurden  erbrochen,  die  Stadt  lag 
10  Jahre  lang  Öde  und  verlassen ,  und  der 
Dom  hat  seine  Erlialtung  nur  dem  festen 
Rnndbogen-Styl  zu  danken,  in  welchem  er 
erbaut  ist;  das  grossartigste  Gebäude  dieser 
Art.  Die  beiden  Thürme  gehören  noch 
ganz  dem  ersten  Bau  an.  Die  bairische 
Regierung  hat  durch  Klenze  dieses  herrliche 
Gebäude  wieder  hergestellt,  und  die  Copie 
der  Sixtinischen  Madonna  aus  Dresden,  von 
Schlesinger,  ist  bemerkenswerth,  so  wie  ein 
Relief,  die  Auferstehung  vorstellend.  Auch 
hat  der  König  von  Baiern  dem  Kaiser  Ru- 
dolph von  Habsbnrg  ein  Standbild  von 
Schwantiialer  in  Erz  errichten  lassen ;  so 
wie  Herzog  Wilhelm  I.  von  Nassau  seinem 
Ahn,  dem  Kaiser  Adolph,  durch  Ohnmacht. 
Noch  sieht  man  in  der  Crypte  die  Spuren 
der  Versuche,  welche  die  Franzosen  mäch- 
ten ,  um  den  Dom  zu  sprengen. 

Bei  dem  Dome  ist  jlie  Antiken-Halle,  mit 
vielen  in  der  Pfalz  gefundenen  Alterthümern; 
aber  von  der  hiesigen  alten  Kaiserburg,  dem 
Retscher,  ist  nur  wenig  mehr  zu  sehen ;  bloss 
noch  ein  Stück  Mauer  bei  der  evangelischen 
Kirche.  Hier  wurden  29  Reichstage  gehal- 
ten ,  unter  andern  unter  Carl  V.  der  von 
1529,  von  welciiem  die  Anhänger  der  Re- 
formation von  ihrer  damaligen  Protestation 
den  Namen  Protestanten  erhielten.  Das 
Heidenthürmchen  hinter  dem  Dom  und  das 
Altpförtchen  sollen  noch  von  den  Römern 
herstammen.  Sjjeier  hat  stets  viel  gelitten; 
am  11.  März  163.1  ward  es  von  Bernhard 
von  Weimar  genommen;  am  30.  September 
1792  geschah  dies  ohne  vielen  Widerstand 
durch  die  Franzosen,  welche  hier  die  Mainzi- 
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sehen  Trn))pen  schlugen.  (S.  den  Unter- 
gang des  Kurfürsten th ums  Mainz  von  Dr. 
Neigebauer,  Frankfurt  bei  Schmerber.)  Am 
18.  Deceniber  1406  fand  hier  der  Vergleich 
zwischen  Kaiser  Wenzel  und  den  Reiclis- 
fürsten  statt.  Speier  ist  übrigens  die  Haupt- 
stadt dieser  Provinz,  mit  mehr  als  9000 
Einwohnern,  die  grösstentheils  evangelisch 
sind,  obwohl  Speier  stets  einen  unter  dem 
Erzbischof  von  Mainz  stehenden  Bisciiof 
hatte.  Allein  diese  kaiserliciie  Todten-Stadt 
war  den  Kaisern  stets  treu  und  freie  Reichs- 
stadt geblieben,  bis  sie  die  Franzosen  be- 
hielten. Das  aufgehobene  Jesuiten-Collegium 
ist  jetzt  Caserne,  aber  ein  b:»irischer  Bischof 
ist  wieder  eingesetzt  worden. —  Wirthshäu- 
ser:  Adler,  Bairischer  Hof.  Buchhandlun- 
gen: Lang,  Neidhard.  Es  ersclieinen  hier: 
die  Speieisclie  Zeitung,  Rheinisches  Con- 
versations-Blatt,  Intelligenz-Blatt. 

öer  Spessart. 

Dieser  Gebirgszug  wird  durch  den  Main 
vom  Odenwalde  geschieden,  und  erstreckt 
sich  von  Hanau  bis  zur  Senn,  welche  den 
Spessart  vom  Rhön-Ge]>irge  trennt.  Dies 
Gebirge  umfrtsst  32  DMeilen  und  bringt  in 
dem  fogenannten  Vorspessart  guten  Wein 
zu  Asciiaffenbiirg,  Hasloch  und  Kreuta- 
wertheim  hervor.  Grösstentheils  aus  Gra- 
nit, Syenit,  Urkalk  und  Sand  bestehend, 
erhebt  sich  seine  grösste  Höhe,  der  Geiers- 
berg, 1900  Fuss  über  das  Meer,  und  gehört 
zum  bairischen  Franken;  auch  ein  Theil 
der  hiesigen  Waldungen  geliört  zu  Kur- 
hessen. Sie  betragen  300,000  Morgen, 
meist  mit  Eichen  und  Buchen  bestander, 
und  nähren  die  Glashütten  von  Weib^rsbruck, 
Emrichs-Thal,  die  Saline  zu  Orben,  die 
Eisenwerke  zu  Laufach  und  Höllhammer; 
auch  geht  viel  Eichenholz  nach  Holland, 
besonders  als  Fass-Dauben.  Bergbau  wird 
auf  Kobalt,  Kuj)fer  und  Eisen  getrieben. 
Dies  ist  der  Ueberrest  des  grossen  Hercy- 
nischen  ^\'aldes  des  Cäsar  und  Tacitus.  Die 
erste  Abtei,  welche  nach  Verbreitung  des 
Christenlhums  hier  angelegt  ward,  war  die 
zii  Neustadt,  die  älteste  in  Franken.  (S. 
Lohr  und  Aschaffenburg.) 

Spital. 

Auf  der  grossen  Strasse  von  dem  öster- 
reichischen Radstadt  über  den  Tauern  nacli 
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Villach  liegt  dies  Dorf  mit  dem  schönen 
Schlosse  des  Fürsten  Porcia,  an  der  Drau, 
in  der  Nähe  des  freundlichen  Millstädter 
Sees.  Bei  Gmünd,  mit  einem  Schlosse 
des  Grafen  Lodron,  sind  viele  Eisenhütten. 
Von  hier  in  das  Tlial  der  Mur  muss  man 
über  den  Katzberg,  welcher  Kärnthen  von 
Qesterreich  trennt.  Ebenso  kommt  man 
über  Tweng  und  durcli  das  Lungau-Tlial 
auf  die  Salzburger  Alpen  und  über  den 
Tladstädter  Tauern.  Die  Drau  abwärts 
kommt  man  durch  eine  schöne  Gegend  über 
Paternion  nach  dem  5  Meilen  entfernten 
"N'illach ;  die  Drau  aufwärts  durch  das  Puster- 
Thal  nach  Brixen  und  Innsbruck,  und  durch 
das  Möhlthal  nach  Heiligenblut  und  Gastein 
(s.  d.  und  Grossglockner). 

I>er  Spree^rald 

in  der  Niederlausitz,  durch  mehrere  Arme 
der  Spree  durchschnitten,  ist  ein  6  Meilen 
langer  und  V/o  Meile  breiter  Bruch,  mit 
Laubholz  bedeckt,  in  welchem  7  meist  wen- 
dische Dörfer  liegen  (s.  Slaven ) ,  die  viel 
Gemüse  erbauen,  welche  nach  Berlin  und 
Dresden  abgesetzt  werden.  In  der  Nähe 
der  Schwilung-See,  von  der  Spree  ge- 
bildet, einer  der  grössten  Seen  in  Deutsch- 
land, welcher  nach  Berlin  grosse  Hechte 
liefert. 

8prottau , 

schlesische  Kreis-Stadt  am  Bober,  mit  4000 
Einwohnern,  auf  der  Strasse  von  ßunzlau 
nach  Frankfurt  an  der  Oder,  mit  bedeuten- 
den Wollenwebereien.  Die  Gegend  entliält 
viel  Sand  und  Kiefernwälder,  doch  wird  ihr 
die  Eisenbahn  von  Frankfurt  nach  Breslau 
neues  Leben  geben.  (S.  Sagan  und  Glo- 
gau.) 

8tade. 

Diese  Hauptstadt  der  hannövrischen  Pro- 
vinz Bremen  liegt  an  der  Schwinge,  ohnfern 
ihres  Einflusses  in  die  Elbe,  und  zählt  über 
COOO  evangelische  Einwohner,  welche  be- 
deutenden Handel  treiben.  Die  Stadt  ist 
befestigt,  und  an  der  Schwinger  Schanze 
wird  der  Stader  Elbzoll  erhoben.  —  Buch- 
handlung von  Schaumburg. 
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JStadthagcn. 

Diese  fürstlich  Lippesche  Stadt,  auf  der 
Strasse  von  Minden  nach  Hannover,  hat 
gegen  4000  Einwohner,  meist  Ackerbürger, 
ist  von  Holz  und  alterthümlich  gebaut.  Die 
Stadtkirche  enthält  die  Fürstengruft  und 
das  Denkmal  des  Fürsten  Ernst;  das  Schloss 
ist  fürstlicher  Wittwensitz.  Hier  ist  eine 
Mineral-Quelle  und  in  der  Nähe  die  Stadt- 
hagener  Steinkohlen-Bergwerke.  Der  Geo- 
graph Büsching  ward  hier  geboren.  In  dem 
Steinhuder  Meer  liegt  auf  eintr  künst- 
lichen Insel  die  kleine  Festung  Wi! heim- 
st ein,  welche  der  portugiesische  Feldmar- 
schall  Wilhelm  Graf  zur  Lip|)e  erbaute.  In 
Ha  gen  bürg  ist  ein  fürstliches  Schloss. 
(S.  Elisen.) 

IStargard, 

sonst  die  Hauptstadt  von  Hinter-Pommern, 
und  auch  jetzt  eine  der  bedeutendsten  Kreis- 
Städte  dieser  Provinz,  mit  10,000  Einwoh- 
nern, meist  evangelischen  Glaubens,  welche 
Weberei  treiben.  Die  Gegend  ist  fruchtbar 
und  wird  durch  die  Ihna  und  mehrere  Seen 
belebt.  Ein  kleineres  Städtchen,  Preussisch- 
Stargard,  liegt  3  Meilen  von  Dirschau  (s.  d.). 
—  Buchhandlungen:  Herder,  Müller;  Wo- 
chenblatt. 

Starn1>erg. 

Drei  Meilen  von  München  liegt  der  schöne 
Starnberger  See,  auch  Wurmsee  genannt,  zu 
dem  man  über  Sendling,  bei  dem  Jagdschloss 
Fürstenried  vorbei,  durch  den  2  Stunden  lan- 
gen Jagd-Park  gelangt.  Am  Östlichen  Uferdie- 
ses,  7  Stunden  langen  und  2  Stunden  brei- 
ten, Sees  liegt  das  Jagdschloss  Berg;  Pos- 
senhofen,  dem  Herzog  Max  gehörig;  viele 
Landhäuser,  Burgen,  Kirchen  und  Klöster, 
welche  die  Ufer  und  die  freundliche  Insel 
des  Sees  zieren.  Auf  dem  Hirschberge 
übersieht  man  den  Pfaffenwinkel;  so 
hiess  die  Gegend  zwischen  dem  Lech  und 
der  Isar  wegen  seiner  vielen  Klöster,  welche 
so  reich  dotirt  waren,  dass  diesen  Herren 
nichts  abging.  Auch  fehlte  es  ihnen  nicht 
an  Geselligkeit,  denn  binnen  einem  Tage 
konnte  man  12  solche  Stifter  besuchen.  Das 
Kloster  Andechs    liegt  an    dem   schonen 
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Ammer- See.    (S.  Weber's  Briefe    eines 
in  Deutschland  reisenden  Deutschen.) 


,  I 
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!§teiermark. 

Dies  Land   war  sonst  von   den   Panno- 
niern  bewohnt;  der  westliche  Theil  gehörte 
zu  dem  römischen  Noricum,  wo  die  Römer 
Zilli  und   Pettau   hauten.     Bei   der  Völker- 
wanderung setzten  sich  die  Vineten  in  Un- 
ter-Steiermark fest,   seit  welcher  Zeit  dies 
die  Windische  Mark  hiess.     Seit   Carl   der 
Grosse  hierher  Markgrafen  zum  Schutz  ge- 
gen    die    vordringenden    Slaven    einsetzte, 
ward   dies   Land   Steiermark  genannt,   das 
Herzog  Leopold   mit  Oesterreich  1192  ver- 
einigte.    Die  Sau,  Drau,  Mur  und  Ens   ge- 
hören dieser  Provinz  an,  welche  die  Steier- 
schen  Alpen  durchziehen,  die  aus  Flötzkalk 
bestehen,    und    bis  zur  Scimeelinie  reichen, 
auch  grossen  innern  Reichthum  an  Metallen 
und  Marmor  besitzen.     An  der  ungarischen 
Grenze  wächst  der  beste  Wein,  der  Lauten- 
berger.     Im  südlich«kn  Tiieile  wohnen  Wen- 
<len;  die  Hauptstadt  ist  Grätz  (s.  d.).     Der 
Ertrag  an  Eisenwaaren   wird    jährlich    auf 
2  Millionen  angescldagen.     Die  edelste  Per- 
sönlichkeit dieser  Provinz' ist  der  Erzherzog 
Johann.    (S.  Brandholf,  Grätz  u.  Gotthardt.) 

8tcin. 

Auf  der  Strasse  von  Salzburg  nach  Mün- 
chen kommt  man  bei  den  Trümmern  dieser 
Burg  des  Raubritters  Hans  v.  Stein  vorbei, 
dessenKerker  in  Felsenhölilen  angelegt  waren, 
in  denen  die  Gefangenen,  bei  welchen  nicht 
Geld  genug  gefunden  wurde,  blieben,  bis  sie 
sich  auslösten.  Bei  S  c  h  ö  n  r  a  i  n  betritt  man 
die  bairische  Grenze,  bei  Altenmark  kommt 
man  über  die  Alz  und  bei  Wasserburg 
an  den  Inn,  welche  Stadt  mit  liachen  Dä- 
chern und  Arkaden  ein  ganz  italienisches 
Aussehen  hat. 
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dergestalt  geschlagen,  dass  sie,  nnchdem  ilir 
Anführer  geblieben  war,  nach  Ungarn  zu 
Batu,  dem  Anführer  der  Haiipt-Ilorde,  zu- 
rückkehrten. Ottokar  von  Böhmen  schenkte 
dem  Sieger  das  Schlachtfeld.  Diese  Stadt 
blieb  bis  1409  bei  seinen  Nachkommen,  und 
gehört  jetzt  dem  Fürsten  von  Lichter.stein. 
Hier  ward  14(39  der  Friede  zwisciien  Un- 
garn und  Böhmen  geschlossen. 


t  i 


Sternberg. 

Im  Olmützer-Kreise  Mährens  liegt  dieser 
von  Jaroslaw  Sternberg  erbaute  Ort.  Bis 
hierher  waren  die  Tartaren  nach  der 
Schlaclit  bei  Wahlstadt  (s.  d.)  vorgedrun- 
gen ;  da  wurden  sie  von  diesem  Landes- 
hauptmann von  Mähren   am   14.  Juni  1241 


Auf  der  Südseite  des  Brenner  in  Tyrol 
liegt  dieser  Ort  an  der  grossen  nach  Italien 
führenden  Strasse,  4  Meilen  von  Brixen. 
Die  Tyroler  vertrieben  hier  1S09  die  Baiern 
aus  dem  südlichen  Tyrol,  nach  scharfen 
Gefechten  unter  dem  Jaufen,  der  west- 
lich liegt,  und  über  welchen  man  bei  Gesteig 
nacli  St.  Leonhard  in  das  Passeier-Thal  ge- 
langt (s.  d.).  An  demselben  Tage,  dem 
22.  April  1809,  wo  Hofer  hier  schlug, 
schlug  Speckbacher  die  Baiern  bei  Hall,  und 
Teimer  bei  Innsbruck. 

iStcttiu. 

Diese  Hauptstadt  Pommerns   kam   nach 
dem   westphälischen   Frieden    an    Schweden 
(s.  die  Slaven),    ward   aber   1077   von   den 
Brandenburgern,    später  von   den    Gegnern 
Carl's   XII.  17Li    genommen    und    1720  an 
Preussen    abgetreten.      Von    Friedrich   dem 
Grossen   stark    befestigt,    übergab   dennoch 
der   Commandant    schon    am    29.    October 
diese  Festung  einer  französischen  Husaren- 
Abtheilung,    die  in  15  Tagen  von  Jena  bis 
hierher  geeilt  war,  an  demselben  Tage,  als 
ein  preussiuches  Cor|)S   bei   Pasewalk   capi- 
tulirte,   vier  Tage   nachdem   Spandau,   vor 
den  Thoren  Berlins,    dies  Beispiel  gegeben 
hatte.       Seitdem    behielten    die    Franzosen 
diese  Stadt  besetzt,  über  welche   sie,  selbst 
nach  dem  Tilsiter  Frieden,  so  wie  über  das 
am  2.  November   auf  gleiche   Weise   gefal- 
lene Cüstrin  und  Glogau,  namenloses  Elend 
brachten,  bis  nach  der  Niederlage  Napoleon's 
in    den    Sclineegeülden   Russlands    am    18. 
März    1813,    am    Tage    nach    der   Erklä- 
rung   Preussens     gegen    Napoleon,     diese 
anüngen    Stettin    einzuschliessen ;    so   dass 
hier  und  bei  Glogau,    wo  die  Preussen  die 
Russen  am  15.   März   ablösten,   die   ersten 
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Feindseligkeiten  erölFnet  wurden.  Doch  erst 
am  5.  Decemher  1813,  nach  beinahe  9  Mo- 
naten, konnte  Prenssen  wieder  Besitz  von 
dieser  jetzt  wohlvertheidigten  Festung  neh- 
men. ,        ,  . 

Jetzt  ist  Stettin  eine  durch  bedeutenden 
Handel,    besonders  mit  Holz  und  Getreide, 
sehr  bliiliende  Stadt  von  3H,000  meist  evan- 
gelisclien  Kinwolmern,   an  dem  linken  Ufer 
der  Oder,    wehlie   sich    hier   in    vier   Arme 
theilt,    und    durch   eine    lange    Brücke  mit 
der  \  orstadt  Lastadie  verbunden  ist.     Hier 
ist    der    Haupt- Ausfnhrort   fiir    Schlesieng 
Zink,    Holz    und    Leinwand,    und   zugleich 
für  die  Kinfulir  von  Colonial-Waaren ,    ob- 
wolil    der   Wasserweg   über   Hamburg   viele 
Vorzüge  voraus  hat,  f>esonders  da  der  Aus- 
lloss  der  Oder  (dieSwine)  für  grosse  Schiire 
nicht  tief  genug  ist,   (S.  Swinemünde.)     Die 
Stadt  selbst  besitzt  200  Schilfe,  die  bis  Africa 
Handel  treiben.     Im  Jahre  1641   waren  liier 
eingelaufen  1310  SchiilV  (27  mehr  als  1S40), 
4S0   preussisciie    un«l    650   fremde    beladne, 
38  preussisciie,  142  fremde  in  Ballast.   Aus- 
gelaufen  stromabwärts   1170   (IS    mehr   als 
1840),  415  j)reussische  und  701  fremde  mit 
Ladung,  4  preussische  und   50  fremde  un- 
beladene.     Die  Gesammtmasse  der  Zufuhren 
betrug  3,4?6,000  Ctr.    (450,000  Ctr.  mehr 
als  1840),  an  Werth  13,600,000  Kthlr.    Auch 
werden   hier  viele   Schiffe  gebaut,   und   das 
hiesige    Bier    war    sehr    beliebt,     ehe    das 
bairische   den   Weg   nach   dem  Norden  von 
Deutschland    gefunden    hatte.      Die    Wall- 
Kirche,   die  älteste  Pommerns,   ward   1124 
erbaut.      Die    Gräber   der   alten   slayischen 
Herzoge   Pommerns    befinden   sich    in    der 
Schlosskirche.      Fn    dem    Schlosse   ist  jetzt 
der  Sitz  der  Provinzialbehörden.    Das  Rath- 
haus  ist  von  1245.     Auf  dem  Konigs-Platze 
befindet  sich  ein  Standbild  Friedriclfs  II.  von 
Schadow,  in   Marmor.      Von  dem   Thurme 
der  Jacobs-Kirche  übersieht  man  am  besten 
die   Stadt  und   Umgegend,   wozu   das   Half 
gehört,  welches  zwischen  den  Inseln  Use- 
dom, Wollin  und  der  Ostsee  liegt.   Das- 
selbe  hat   drei  Mündungen    in   dieselbe   bei 
An  kl  am,   Swinemürtde    und    W  oll  in. 
Hier  ward  172^>   die  Kaisei  in  Katharina  11. 
geboren   und   1759   Mcira,   die   Mutter  des 
Kaisers  Alexander.    Die  Kisenbahn  von  Stet 
tin  nach  Berlin  soll  bis  zum  Jahre  1843  fer- 
tig sein;    im  Herbst  1842  ward  schon  die 
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strecke  bis  Angermünde  befahren.  Von 
hier  geht  wöchentlich  ein  Dampfschilf  in  24 
Stunden  nach  Kopenhagen,  alle  Sonntage 
nach  der  Insel  Rügen  (s.  d.),  und  täglich 
nach  Swinemünde  in  6  Stunden  über  das 
Half.  Wirthshäuser:  Hotel  de  Prusse,  gold- 
ner Löwe,  Drei  Kronen  und  Stadt  Peters- 
burg. Ks  lebte  hier  über  ein  halbes  Jahrhun- 
dert die  geschiedene  Gemahlin  des  Königs 
Friedrich  Wilhelm  IL,  zuerst  als  Gefangene, 
zuletzt  aber  blos  in  Verbannung.  —  Hier 
erscheint:  die  Stettiner  Zeitung,  Börsen- 
Nachrichten  von  der  Ostsee  und  ein  Wochen- 
blatt; Buchhandlungen  von  Becker,  Duvan- 
tier,  Friese,  Morin,  Müller,  Nicolai,  Sänne, 
Weiss. 

Steyer, 

An  der  Vereinigung  der  Steyer  mit  der 
Fns  liegt  diese  alte  Stadt  mit  den  Vorstädten 
Ensdorf  und  Steyerdorf,  über  welche  sich  das 
aufgehobene  Jesuiten-Kloster  erhebt,  so  wie 
über  die  Stadt  die  alte  Burg  Steyer,  dem 
Grafen  Lamberg  gehörig.  Der  Dom,  von 
1443,  besitzt  schöne  Glasmalereien  und  ein 
Taufl>ecken  mit  Reliefs,  von  1569,  aus  Erz. 
Die  beiden  Rathhäuser  und  das  ehemalige 
Dominikaner-Kloster  sind  auch  beachtens- 
werth.  Diese  gegen  10,000  Einwohner  fas- 
sende Stadt  treibt  viele  Eisenarbeiten  und 
liegt  an  der  Eisenstrasse,  die  von  Grätz 
nach  Linz  führt.  Losenstein,  unter  einer 
alten  Burg,  ist  ganz  von  Nagekschmieden 
bewohnt,  Weyer  von  Stahlarbeitern;  auf 
Flnns  zu  liegt  Kleink,  der  Sommeraufenthalt 
des  Bischofs  von  Linz. 

Stilf€»r-Jocli  oder  Stilfser-Joeh. 

Das  Stilfer-Joch,  auf  der  Grenze  df-s 
Cantons  Graubündten  mit  Tyrol  und  dem 
Veltlin,  unter  dem  Ortler-Spitz,  ist  beson- 
ders merkwürdig  wegen  der  hier  von  Oester- 
reich  im  Jahre  1824  durch  die  Ingenieurs 
Donezani,  Domenici  und  Parro  erbauten 
wichtigen  Kunst-Strasse,  der  über  den  Sim- 
plen vergleichbar;  sie  kostet  3  Millionen 
Gulden,  ist  aber  mit  Sicherheit  nur  vom  Juni 
bis  zum  October  zu  befahren.  Ausser  den 
über  diese  grossartige  Strassen-Anlage  er- 
schienenen Werken  verweisen  wir  auf  die  treff- 
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liehen  Wanderungen  durch  Tyrol  von  J.  G. 
Scidijbei  Georg  Wigand,  und  die  beigefügten 
schönen  Ansichten  in  Stahlsticli ,  z.  ß.  von 
derOrtels-Spitzeundvom  Wormser-Joch.  Die 
Strasse  über  das  Stilfer-Joch  führt  aus  dem 
Vinsgau,  wie  das  obere  Etsch-Thal  heisst,  auf 
der  kürzesten  Strasse  in  die  Ebne  der  Lom- 
bardei. Malerisch  ist  der  Vintschgau  oder 
Vinsgau  (s.  d.)  durch  die  Menge  von  f^^sten 
Schlössern,  durch  die  Landesgrenze  bedingt, 
von  denen  sich  besonders  die  Cheerburg 
über  Schluderns  auszeichnet.  Die  Einwoh- 
ner (Venoneten)  sind  romanisciier  Abkunft. 
Merkwürdig  ist  hier  das  alte  Städtciien 
Glurns,  wo  einst  die  Feldmäuse  so  viel 
.Schaden  anrichteten,  dass  man  geistliche 
Hülfe  suchen  nmsste.  Das  geistliche  Ge- 
richt wollte  aber  selbst  diese  schädlichen 
Thiere  nicht  ungehört  verdammen,  da  bei 
diesen  Gericiiten  selbst  dem  Teufel  ein  An- 
walt bestellt  ward,  wenn  man  ihn  bei  Hexen- 
prozessen mit  geistlicher  Gewalt  austreiben 
wollte.  Im  Jahr  1519  wanl  daher  den  hie- 
sigen Mäusen  förmlich  der  Prozess  gemacht, 
ehe  sie  in  Bann  getl'.an  wurden.  Wie  ge- 
recht die  Richter  damals  waren,  welclie  die 
Hexen  lebendig  vei brannten,  geht  daraus 
hervor,  dass  man  den  jungen  und  trächtigen 
Mäusen  eine  Frist  von  14  Tagen  liess,  um 
sich  zurückzuziehen,  ehe  die  Kraft  des  Ban- 
nes gegen  sie  zur  Ausführung  kam.  Ist 
es  bei  solchen  Beweisen  von  Gerechtigkeit 
zu  verwundern,  dass  viele  gern  die  gute 
alte  Zeit  wieder  zurückführen  möchten,  zum 
Heile  der  immer  schlimmer  werdenden  Welt? 
Von  Italien  aus  läuft  diese  Strasse,  dies 
grosse  Werk  der  neuern  Zeit,  an  dem  öst- 
lichen Ufer  erst  des  Lecco-,  dann  des  Co- 
rner-Sees hin,  und  folgt  dann  der  Adda 
durch  das  weite  Thal  des  Veltlins  und  der 
Grafschaft  Bormio.  Erst  von  dem  Haupt- 
orte der  letzteren  fängt  sie  an ,  Gebirgs- 
Strasse  zu  werden,  indem  sie  über  Glimmer- 
Schiefer  hinaufsteigt,  und  dann  in  die  enge, 
zwischen  schrolfen  Kalk-Wänden  eingesenkte 
Schlucht  tritt,  deren  Solde  von  der  Adda 
und  weiter  aufwärts  von  iler  höchsten  Quelle 
derselben,  dem  Braulio,  ausgefüllt  wird.  Am 
linken  Abhänge  dieser  Schluclit  zieht  sich 
die  .Strasse,  bald  gerade  fortlaufend,  bald  im 
Zickzack  aufsteigend,  hin,  und  geht  hier 
durch  sieben,  zum  Theil  in  Felsen  gehauene, 
grösstentheils  aber  aufgemauerte  Gallerien, 
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deren  Gesammtlänge  2463  Fiiss  beträgt. 
Auf  dieser  Strecke  linden  sich  zwei  Canto- 
nieren,  wie  die  Zulluchts-Häuser  hier  ge- 
nannt werden.  Dann  erweitert  sich  die 
Sciduchtund  scheint  mit  einer  steilen  Schutt- 
Halde  zu  enden,  an  welcher  sich  die  Strasse 
in  zahllosen  Wendungen  hinaufwindet,  wäh- 
rend der  Braulio,  zur  Seite  derselben  nur 
wenig  tief  eingeschnitten,  einen  schönen  M'as- 
serfall  bildet.  An  diesem  Abhänge,  der  auf 
ein  höheres  Stockwerk  des  Tiiales  führt, 
sieht  man  auch  die  ersten  Häuser  ztir  Auf- 
nahme der  Arbeiter,  welche  im  Winter  aus- 
geschickt werden,  um  durch  den  Schnee 
Bahn  zu  machen,  daher  diese  Gebäude  auch 
den  Sommer  über  unbewohnt  sipd.  Nach- 
dem man  hierauf  durch  eine  neue  Art  Gal- 
le» ie  von  Holz,  die  einzige  auf  der  West- 
seite des  Jociies,  gekommen  ist,  gelangt 
man  in  ein  kleines  Thal,  in  welches  sich 
von  beiden  Seiten  Gletscher  ergie.ssen,  »ind  an 
dessen  rechtem  Abhänge  die  Strasse  aufwärts 
führt.  Hier  linden  sich  wieder  zwei  Can- 
tonieren,  von  denen  die  Östliche  zugleich 
zum  Post-Hause,  Grenz-IIause  und  zur  Po- 
lizei-Wache dient;  zwischen  beiden  wurde 
l'^oO  eine  Kapelle  nebst  einer  Pfarrwohnung 
gebaut,  für  vier  Haushaltungen  bestimmt. 
Oben  am  rechten  Abhänge  des  Thaies  läuft 
ein  Berg- Joch  links  gegen  Norden,  das  sonst 
als  Alpen-Pass  bekannte  Wormser-Joch, 
welches  durch  eine  am  ümbrail  gelegene 
.Sclihicht  ins  Münster-Tlial  führt.  Vom  Post- 
Hause  steigt  die  Strasse,  an  einem  wellen- 
förmigen Abiiange  sich  hin  und  her  windend, 
auf  das  kleine,  20  Schritte  lange,  Joch  des 
Braulio,  dessen  Breite  die  Strasse,  mit  ei- 
nem Hause  für  die  Strassen-Wärter,  beinah 
ganz  einnimmt.  Dann  tritt  sie  in  das  mit 
dem  Braulio-Thale  und  Joche  in  gleicher 
östlicher  Iliciitung  laufende  Drafey-Thal, 
eine  enge,  von  hohen  Fels-Wänden  einge- 
schlossene Schlucht,  deren  Sohle  vom  Sul- 
den-Bach  angefüllt  wird.  Hier  steigt  die 
Strasse  am  linken  Abhänge  hinab,  indem 
sie  bis  unter  dem,  schon  tief  im  Thale  lie- 
genden, Dorfe  Drafey  oder  Trofuy  (tres 
fontes)  nicht  weniger  als  48  Wendungen 
bildet.  In  jedem  Umbiegungs-Winkel  stehen 
liier,  wie  auch  jenseit  des  Joches,  diei  dicke 
cylindrische  Pfähle  im  Dreiecke,  die  ohne 
Zweifel  gegen  das  Umwerfen  schützen  sollen, 
und  deren  einer  die  Nummer  der  Wendung 
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trägt.   Diese  ans  Glimmer-  unH  Thon-Schie- 
fer    bestehende    Thal -Wand  ist    dermassen 
in    Verwitterung    begriüen ,    dass    man    eine 
Schutt-Halde  vor  sich  zu  haben  glaubt.  Zum 
Schutze  gegen  Lawinen  sind  hier  nicht,  wie 
am  Splügen,  gemauerte  Gallerien,  sondern 
hölzerne    Lauben -Gänge    errichtet,     deren 
Schle»i)-Dacli  an  das  Gehänge  gestutzt  und 
stark    befestiget  ist,   nacli  Aussen  aber  von 
Pfählen  getragen  wird.     Obgleich   deren  11 
vorhanden    sind,    mit   einer    Gesammtlänge 
von  7b9:>  Fuss  oder  '/^  Stunde,   so   ist   die 
Strasse  doch  so  wenig  gesicliert,  dass  schon 
das  Post-Haus    mit   seinen    Bewolinern   von 
einer  Sclinee-Lawine  ergriffen  und  zertrüm- 
mert wurde.     Auch  wenlen   diese   Gallerien 
mmerfort  vermehrt,  und  Landeskundige  be- 
haupten,   dass    nur   durcli    ununterbrochene 
Fortsetzung  derselben  alle  Gefaiir  von  dieser 
Strassen-Strecke  abgewandt  werden    könne. 
Auf  derselben  tiilft  man  noch  ein  Aufseher- 
Haus  und  zwei  Cantonieren,  von  denen  die 
westliche,   welche   das    zerstörte   Post- Haus 
ersetzen   soll,  am   Fusse   der  rechten,    von 
Schnee-Lawinen  weniger  gefährdeten,  Tlial- 
Wand  erbaut  ist.     Zum  Schutz  der  östliclien, 
am  linken  Abliange  liegenden  Cantoniere  ist 
eine  Art  Pfahl-Werk   errichtet,    dergleichen 
man  auoli  auf  der  Westseite  des  Joches  bei 
einem   dieser    Gebäude  sieht.     Dieses   Ge- 
llecht,  wie  es    hier   genannt   wird,    besteht 
aus    einer    Reihe    aufrechtstehender   Ffähle 
oder  Baum-Stämme,    die   zu    beiden  Seiten 
durch  andere  schiefliegende  gestützt  werden; 
eine  der  zwei   letzten  Reihen   ist   mit   Bre- 
tern  bedeckt,    welche  auf  diese  Weise  ein 
fortlaufendes  Dach  bilden.     Vier  solclie  Ge- 
flechte   stehen    zwei    und    zwei    gegenüber 
oberhalb   des    Gebäudes,    von   dem  sie   die 
Schnee-Lawinen  abwärts  leiten  sollen.     Bei 
diesen  zerstörenden  Einwirkungen  darf  man 
sich  nicht  wundern,   dass   die  Unterhaltung 
der   Strasse,   besonders   im   Drafey-Thale, 
sich  auf  die  bedeutende  Summe  von  10,000 
Gulden    belaufen    soll.      In    diesem    Thale, 
unter  der   Kis -Pyramide  des   Orteies,    mit 
seinen    mächtigen    Gletscliern     im    Siiden , 
gelangt   man  an  das,    an   beiden  Abhängen 
schwebende,    Dörfciien    StiUis    oder    Stilfs. 
Bei    Prad    mündet    sich    das   Drafey-Thal 
in    dat    weite    Ktsch-Thal,    wo    sich    cHe 
neue  Strasse  mit   der  alten  vereinigt.     (S. 
Borniio. ) 
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Diese  gewerbieiche  Stadt  der  preussi- 
schen  Rhein-Provinz  liegt  an  der  Kisenbahn 
von  Aachen  nach  Colin,  zählt  über  4000 
F.inwohner  und  gehört  zu  den  bedeutendsten 
Messing-Fabriken  Kuropa's.  Sie  wurde  bei 
der  Nähe  der  Ga'.may-Gruben  zu  Aachen 
1450  von  Franzosen  aus  Ämiens  angelegt.. 
Da  sie  aber  meist  die  evangelische  R»4igion 
annahmen,  wurden  sie  aus  Aachen  vertrie- 
ben und  Hessen  sich  in  den  hiesigen  Wald- 
Schluchten  nieder,  wo  sie  bei  den  Herzogen 
von  Jülich  Schutz  fanden,  auch  die  Stein- 
kohlen-Gruben von  Eschweiler  und  hinrei- 
chende Aufschlag-Wasser  den  Betrieb  er- 
leichterten. Auch  sind  hier  viele  Tuch-Fa- 
briken.    (S.  Aachen.) 

IStolberg  am  Slarz, 

die  Hauptstadt  der  Grafschaft  Stolberg-Stol- 
berg, mit  3000  Einwohnern,  im  preussischen 
Sachsen,  in  einer  von  Kisen-Hütten-Weiken 
reichen  Gegend.     Das  Schloss   enthält   eine 
Rüstkamnier,    eine    Bibliothek   von    4S,000 
Bänden,    und    manche   Alt«rthümer.     Hier 
ward  Thomas  Münzer  geboren.     (S.  Mühl- 
hausen und  Kitzingen  etc.)  Auf  der  Josephs- 
Höhe,   Va  Stunde  entfernt,   ist  ein  schönes 
Belvedere,    mit   einem   guten    Wirthshause, 
von  wo  man  über  die  Thäler  der  Elbe  und 
Saale,  Halle  und  Magdeburg  sieht,     Harzge- 
rode ist  2"/\  Stunden  entfernt.     (S.  Alexis- 
bad   und   Nordhausen.)      Die   Grälen   Stol- 
berg hiesien    sonst   Stalberg.     Es  gab  auch 
eine  rheinische  Linie,  und  ein  Stolbergisches 
Schloss  findet  sich   noch   in  Trümmern  zu 
Neufchateau   in   den   Ardennen,   in  Belgien 
bei   Arlon.      Der   Stammvater   der  jetzigen 
Linie  war  der  163S  gestorbene   Graf  Chri- 
stoph;    sie   theilte  sich   in   die   Linien   von 
Gedern^  Ilsenburg,    AVernigerode    (welche 
1742  Reichsfürsteu  wurden),  Schwarza  un  l 
Rossla.     Während  der  Franzosen-Herrschaft 
waren  die  Grafen  Stolberg  unter  die  Herr- 
schaft des    Königreichs  West|d)alen  gekom- 
men. Hier  erscheinen  wöciientliche  Anzeigen. 

Stolpe» 

Kreis-Stadt  in  Pommern,   auf  der  Strasse 
von   Cöslin   nach  Danzig  mit    gegen   8000 
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evangelisclien  Einwohnern ,  welche  Weberei 
und  Bernstein-Dreherei  treiben.  Die  schiif- 
bare  Stolpe  bildet  einen  Hafen  an  der  Ost- 
see, mit  bedeutendem  Handel  und  Lachs- 
fang. Der  Hafen  Stolpemünde  ist  aber 
schlecht.  Auf  Danzig  zu  kummt  man  durch 
Lauenburg,  das  mit  Bütow  erst  1460  von 
Polen  an  Pommern  kam ;  doch  nachdem 
dies  Kassuben-Land  wieder  an  Polen  ge- 
langt war,  kam  es  durch  den  Wehlauer  Ver- 
trag 1657  an  Brandenburg  als  polnisches 
Lehn.  Hier  sind  viele  Seen,  Fichtenwälder 
und  Moräste.     Buchhändler:  Fritsch. 

Stralsund, 

Diese  vormalige  Hauptstadt  von  Schwe- 
disch-Pommern,  das  durch  den  Frieden  von 
Kiel  am  5.  Juli  1614  an  Preussen  abgetre- 
ten ward,  ist  jetzt  Regierungs-Hauptort  und 
liegt  an  der  Ostsee,  durch  die  Meerenge 
Göllen  von  der  Insel  Rügen  getrennt.  Sie 
ward  1178  von  dem  wendischen  Obotri- 
ten-Fürsten  Jaromar  erbaut.  Wallenstein 
belagerte  Stralsund  1628  vergeblich;  aber 
Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg  eroberte 
diese  durch  Moräste  sehr  feste  Stadt,  nach 
starkem  Beschiessen,  1678,  und  1715  wurde 
sie  wieder  von  den  Gegnern  Karfs  XII.  ge- 
nommen. Der  letzte  König  von  Schweden 
verliess  im  Jahr  1807  dieselbe  ohne  ordent- 
liche Vertheidigung,  und  die  Franzosen  setz- 
ten sich  auch  hier  fest;  am  25.  Mai  1609 
warf  sich  Schill  auf  dem  Rückzuge  vor  den 
ihn  verfolgenden  Holländern  und  Dänen 
nach  Stralsund ,  blieb  aber  gegen  sie  am 
31.  Mai.  Die  Nicolai-Kirche  liat  einen  schö- 
nen Altar  und  Taufstein  ;  von  ihrem  Thurme 
übersieht  man  am  besten  die  Stadt  und  Um- 
gegend. Die  Marien-Kirche,  im  gothischen 
Styl  erbaut,  hat  gute  Gemälde  und  eine 
schöne  Orgel;  das  Gouvernements-Haus  und 
die  Arbeits-.Schule  nebst  dem  1316  erbauten 
Rathhause  sind  zu  beachten.  Die  15,000 
meist  evangelischen  Einwohner  feiern  noch 
jährlich  das  Fest  der  Befreiung  von  der 
Wallenstein'schen  Belagerung,  wobei  er  12.000 
Mann  verlor,  und  die  Bürger  selbst  sich 
durch  ihren  Muth  auszeicimeten.  Damals 
waren  die  Bürger  noch  die  gebornen  Ver- 
theidiger  der  Städte,  und  sie  haben  niemals 
so  viele  Festungen  übergeben,  wie  die  zünf- 
tigen  Coinmandanten.     Ein  Stein  auf  der 
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Fährstrasse  bezeichnet  die  Stelle,  wo  Schill 
iiel.  (S.  Greifswald.)  —  Wiilhshaus:  Hotel 
de  Brandenbourg.  —  Der  hiesige  Handel  ist 
bedeutend.  Im  Jahre  1641sind  in  den  vier 
Seehäfen  des  Stralsunder  Regierungsbezirks 
(Stralsund,  Greifswald,  Wolgast  und  Barth) 
eingegangen  696  Schilfe  (347  beladen,  und 
549  geballastet),  zusammen  von  49,543  La- 
sten. Im  Jahre  1640  betrug  die  Zahl  der 
eingegangenen  Schüfe  793,  wovon  373  be- 
laden und  420  geballastet  waren,  und  deren 
Gesammtzahl  44,446  Lasten,  also  103  Schiffe 
weniger  als  1641.  Die  Zahl  der  ausgelau- 
fenen Schiffe  betrug  im  Jahre  1841  923, 
wovon  734  beladen  und  189  geballastet;  die 
Gesammtlasten-Zahl  war  57,400.  Im  Jahre 
1640  hat  die  Zahl  der  ausgegangenen  Schiffe 
dagegen  nur  betragen  622,  wovon  649  be- 
laden waren ;  mithin  sind  im  Jahre  1841  85 
Schiffe  mit  Ladungen  mehr  ausgegangen  als 
im  Jahre  1840.  Das  Getreide,  welches  mit 
{\en  vorerwähnten  Schiffen  ins  Ausland  ver- 
schifft worden  ist,  hat  bestanden  in  26,223 
Wispel  Weizen,  17,313  Wispel  Roggen, 
21,602  Wispel  Gerste,  1921  Wispel  Hafer, 
2073  Wispel  Erbsen  und  Bohnen  und  60 
Wispel  Malz.  Die  Ausfuhr  an  Weizen,  Rog- 
gen und  Gerste  hat  sich  im  Jahre  1841  um 
mehr  denn  20,000  Wispel  höher  gestellt,  als 
sie  in  dem  vorhergegangenen,  ebenfalls  nicht 
unfruchtbaren  Jahre  betrug.  —  Buchhändler: 
Cornelius,  Löffler,  Trinius,  Volkmann ; 
Stralsander  Zeitung,  Sundine. 

iStrassburg. 

Unmittelbar  an  der  deutschen  Grenze 
gelegen,  wird  man  auf  der  Rheinfahrt  leicht 
Gelegenheit  nehmen ,  diese  Stadt  zu  besu- 
chen, daher  wir  sie,  wie  Basel,  mit  aufneh- 
men mussten.  Strassburg  ist  eine  Festung 
ersten  Ranges,  Frankreichs  Vormauer  gegen 
Deutschland,  Hauptstadt  des  Departements 
des  Nieder- Rheins.  Ehemals  deutsche  freie 
Reichsstadt  und  Hauptstadt  des  gesammten 
Elsasses,  von  der  III  durchströmt,  die  2 
Stunden  von  hier,  bei  Wangenau,  in  den 
Rhein  fällt,  eine  Viertelstunde  vom  Rhein 
entfernt,  in  einer  weiten,  fruchtbaren,  herr- 
lich bebauten  Ebene,  beherrschte  sie  von  jeher 
die  Strasse  aus  Gallien  nach  Deutschland 
und  führte  in  den  ältesten  Zeiten  den  Na- 
men Argentoratum ,  wahrscheinlich   weil  es 
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Silbergmben  in  der  Nähe  gab.  Von  Attila  s 
Horden  zerstört,  bauten  Clilodowig's  Sohne 
auf  ihren  Ruinen  eine  neue  Stadt ,  die  sie 
Strata  nannten.  Schon  unter  den  franki- 
schen Königen  erscheint  Stratubourg  bereits 
wieder  als  ansehnlicher  Ort,  der  im  14ten 
Jahrhundert  mit  Ringmauern  umgeben  wurde 
und  im  nächsten  Jahrliundert  Befestigungs- 
werke erhielt.  Doch  die  regelmässigen  Fe- 
stungswerke sind  erst  ein  Werk  Vauban  s, 
der  die  starke  Citadelle  und  die  Haupt- 
Bastionen  schuf,  nachdem  Ludwig  XIV. 
Strassburg  Frankreich  einverleibt  hatte,  tn- 
ter Ludwig  XV.  wurde  1745  die  grosse 
Schleuse  angelegt  und  der  Canar  gezogen, 
wodurch  die  Gegend  zwischen  dem  Rhein 
und  der  lll  unter  Wasser  gesetzt  werden 
kann,  und  Strassburg  fast  uneinnehmbar  ge- 
worden ist. 

Strassburg   hat   ein  reinliches,    heiteres 
Ansehen,   mehrere  öffentliche  Plätze,  wor- 
unter der  grosse  Marktplatz  der  regelmässig- 
ste   und   von    schönen   Gebäuden   umgeben, 
200   meist    schöne  gerade   Strassen,   unter 
denen  die  Grande  Rue,  die  Rue  du  Marche- 
au-Poisson   und   die  Rue  de   la  Bouchene 
die    bemerkenswerthesten.      Sieben    Thore 
fuhren   in  die   Stadt,   welche  vom  weissen 
Thore  bis  zu  den  Capuzinern  eine  Länge  von 
13^5,  und  vom  Stein-  bis  zum  Spital-Thor 
eine  Breite  von  1050Toisen  hat.  Sie  zählt  15 
Kirchen,  worunter  8  protestantische,  2  Ho- 
spitäler, ein  Findelhaus,  Waisenhaus,  4500 
Hänser,  72,000  Einw.,  halb  evangelisch,  halb 
katholisch,  und  4000  Juden.    Sie  ist  der  Sitz 
eines  Bischofs,  Präfecten,  des  Stabes  der5ten 
Militärdivision,  des  Tribunals  erster  Instanz, 
des  Handelsgerichts ;  sie  hat  eine  Universität 
mit  4  Fakultäten,  ein  protestantisches  Gene- 
ral-Consistorium,  Juden-Synagoge,  königl. 
CoUegium,  Reit-,  Hebammen-,  Apotheker-, 
Thierarznei  - ,  Artil!erie~Schole ,   öffentliche 
Bibliothek,  Museum,  Münze,  die  nnter  B.B. 
schlägt,  botanischen  Garten. 

Die  grösste  Merkwürdigkeit  Strassbnrgs 
ist  die  Domkirche  (der  Münster),  mit  dem 
nur  von  den  egyptischen  Pyramiden  an 
Höhe  übertroffenen  Thurme  (s.  Landshut). 
Schon  unter  Pipin  dem  Kurzen  ward  der 
Chor  angefangen,  und  von  Carl  dem  Grossen 
vollendet.  Bischof  Werner  von  Habsburg 
legte  1015  den  Grnnd  zu  der  Emporkirche, 
die  erst  260  Jahre  nachher  vollendet  wurde. 
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Im  Jahr  1276  begann  der  Bau  des  Thurmes 
unter    dem    berühmten    Baumeister   Erwin, 
von  Steinbach  im  Badenschen  gebürtig;    er 
wollte  zwei  gleich   hohe  Thürme  aulführen, 
doch   nur  der  nördliche  ist   vollendet,  der 
andere  reicht  nur  bis  zum  Giebel  des  Por- 
tals.    1313   starb    Erwin,    und    sein    Sohn 
Johannes  fiihrte  den  Bau  bis  zur  Plateform 
fort;    von   seiner  Tochter  Sabine  stammten 
die   herrlichen  Bildwerke   am    Portal.     Erst 
1439   vollendete  Johann    Hulz    den  Tiiurm, 
der  als  das  Meisterstück  der  gothischen  Bau- 
kunst betrachtet   werden    kann,   490  Fuss 
hoch   von  durchbrochener  Arbeit,   so    dass 
das  Licht  von  oben   bis   unten   ganz   durch 
denselben  durchscheint.     Er  bestellt  aus  drei 
Stockwerken;  das  erste  geht  bis  zur  Plate- 
form, ist  viereckig,  und  mit  den  drei  kolos- 
salen Ritterfiguren  von  Chlodowig,  Dagobert 
und   Rudolph  von  Habsburg   verziert.     Das 
zweite  ist  ein  Achteck,  das  blos  auf  seinen 
Winkeln  zu  ruhen  scheint,  von  denen  vier 
durch  eben   so  viel  Treppen  in  Form   von 
ganz    durchbrochenen     Thürmen     gehalten 
werden.      Der    dritte    Stock    bildet    einen 
durchbrochenen  achteckigen  Kegel  mit  einer 
Wendeltreppe.     Bequem  steigt  man  bis  zur 
Plateform,   ohne   Gefahr   bis   zur  Laterne; 
von  hier  steigt   man   mit  Beschwerde,    und 
schwindelnd,  nicht  ohne  Gefahr,  bis  zu  dem 
Kreuz  und  dem  Stein,  der  das  Ganze  deckt. 
Die  Aussicht  von  diesen  verschiedenen  Punk- 
ten,  zumal  von  der  höchsten  Spitze,    über 
einen  grossen  Theil  des  Elsasses ,   die  Vo- 
gesen,   Baden,   den   Schwarzwald   und  Aen 
Rheinstrom  ist  über  alle  Beschreibung   er- 
haben.   Um  die  Laterne  zu  erreichen,  muss 
man  vom  Portier  den  Schlüssel  des  eisernen 
Gitters  über  der  Krone   sich   geben   lassen, 
so  wie  eine  Karte  lösen.    Der   Thurm   hat 
übrigens  eine  204  Centner  schwere  Glocke, 
und  auf  dem   Chordache   befindet   sich   der 
nach  Paris  correspondirende  Telegraph.  Nur 
die  Vorderseite  dieser  schönen   Kirche   ge- 
währt einen  ungestörten  Anblick,  die  Neben- 
seiten sind  von  Buden  entstellt.     Drei  per- 
spectivische  Eingänge  sind  mit  einer  Menge 
Figuren  und  künstlich  erhabenem  Bildwerke 

verziert. 

Das  Innere  steht  mit  dem  prachtvollen 
Aeussern  nicht  in  Uebereinstimmung;  die 
gemalten  Fenster  machen  dunkel;  nur  vor 
den  Altären  finden  sich  einige  Stühle,  sonst 
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keine  Bänke.  Man  sehe  hier  den  Taufstein, 
die  Grabmäler  Johann  Geiler's  von  Kaisers- 
berg und  des  zweiten  Buchdruckers  in  Strass- 
burg, Johann  Mentelin.  Die  Orgel  mit  39 
Registern,  die  künstliche  Uhr,  1574  vom 
Mechanikus  Dasipodius  angegeben,  und  von 
Vater,  Sohn  und  Enkel  Habrecht  verfertigt. 
(Man  sehe  die  Beschreibung  des  Strassbur- 
ger  Münsters.  Neue,  völlig  umgearbeitete 
Auflage,  1829.) 

Die  protestantische  St.  Thomas-Kirche 
verdient  einen  Besuch  wegen  des  hier  be- 
findlichen Grabmals  des  Marschalls  von  Sach- 
sen, von  Pigalle  1777  beendigt,  ein  Meister- 
stück der  modernen  Bildhauerkunst.  Der 
Marschall  steht  in  kriegerischer  Rüstung 
am  Fusse  einer  Pyramide  von  schwarzem 
Marmor,  an  welche  der  Sarkophag  lehnt. 
Zu  seiner  Rechten  sieht  man  die  Symbole 
der  drei  Nationen,  deren  Heere  er  besiegte. 

Noch  sieht  man  hier  das  Denkmal  des 
berühmten  Professors  Schöpflin,  von  vor- 
trefflicher Arbeit.  Es  stellt  die  OefFnung 
eines  Grabes  vor,  in  dessen  Innern  auf 
einem  Piedestal  von  schivarzem  Marmor  eine 
Urne  von  weissem  Marmor  mit  Schöpliin's 
Brustbild  von  fDrz  sich  befindet;  so  wie  <lie 
von  Oberlin  und  Koch.  Auch  zwei  unver- 
weste  Leichname,  ein  Graf  von  Nassau  mit 
seiner  Tochter,  zeigt  man  in  einer  Gruft. 

Die  Stephans-Kirche  ist  das  älteste  Ge- 
bäude der  Stadt  und  steht  auf  der  Stelle, 
wo  die  Römer  ihre  Burg  hatten.  Noch  fin- 
den sich  in  den  Mauern  Spuren  derselben. 

Als  bemerkenswerth  ist  ferner  anzuführen 
der  königliche  Palast;  das  Stadthaus  mit 
mehreren  sehenswerthen  Gemälden  und  Bild- 
hauerarbeiten;  die  Präfectur;  die  Münze; 
das  neue  Schauspielhans  mit  einem  schönen 
Peristyl  von  6  ionischen  Säulen;  das  Arse- 
nal enthält  in  drei  Sälen  merkwürdige  alte 
W^affen  und  Rüstungen ,  und  die  Kanonen- 
giesserei;  das  alte  Frauenhaus;  die  öffent- 
liche Stadt-Bibliothek,  in  der  neuen  Kirche 
des  Seminariums  aufgestellt;  hinter  und  über 
derselben  befindet  sich  die  Universitäts-Bi- 
bliothek. 1431  vom  Magistrat  gestiftet,  ist 
sie  durch  Schöpflin's  Vermächtniss  mit  dessen 
kostbarer  historisch-philologischer  Sammlung, 
ferner  durch  die  Silbermann*sche  Sammlung 
von  Werken  für  Geschichte  und  AUerthum 
des  Elsasses,  mit  der  Bücher-Sammlung  von 
Oberlin  u.  a.  m.  bis  auf  200,000  Bände  be- 


reichert, gut  geordnet,  reich  an  alten,  selte- 
nen Druck-  und  Handschriften.  Verbunden 
ist  damit  ein  Antiken -Cabinet,  eine  Natu- 
ralien-Sammlung, ein  mechanisches  und  phy- 
sikalisches Cabinet.  Das  Departements- 
Archiv  ist  seit  Kurzem  in  geschichtlicher 
Beziehung  näher  erforscht  worden.  Beson- 
ders wichtig  sind  die  Urkunden  des  ehema- 
ligen Domkapitels  von  der  Stiftung  der  Abtei 
Eschau  (781),  mit  Uikunden  von  Ludwig 
dem  Frommen,  Lothar  und  Ludwig  dem 
Deutschen,  und  die  aus  der  Abtei  Neubnrg 
herrührenden  Nachrichten  über  die  Rhein- 
Schifffalirt  im  14ten  Jahrhundert.  Ferner 
sind  zu  bemerken:  die  Sternwarte;  der 
botanische  Garten;  das  anatomische  Thea- 
ter; die  Wohlthätigkeits-Anstalten ,  nämlich 
zwei  Hospitäler,  die  von  Villot  so  schön  als 
kunstgemäss  und  zweckmässig  neu  erbaute 
Mehlhalle,  das  schöne  Militär-Hospital  mit 
1800  und  das  Bürger-Hospital  mit  250  Bet- 
ten, das  Waisenhaus  für  200  Kinder  und  die 
Arbeits-Schule. 

Hier  befindet  sich  ein  Denkmal  Gutten- 
berg's,  ein  Denkmal  des  General  Kleber  und 
des  General  Desaix  bei  der  Rhein-Brücke. 
Auch  fehlt  es  nicht  an  öffentlichen  Spazier- 
gängen. Vor  dem  Broglio  liegt  das  Theater 
und  die  Stückgiesserei ;  die  Ruprechts-Au 
liegt  vor  dem  Fort  Martin,  und  Coutades 
vor  dem  Juden-Thor.  Strassburg  hat  be- 
deutenden Handel,  2  Messen,  und  von  Fa- 
briken zeiclinet  sich  die  des  Herrn  Lanzen- 
berg aus,  wo  gegen  100  Arbeiter  jährlich 
60,000  Ziegen-Felle  zu  Maroquin  verarbei- 
ten. Auch  werden  hier  Gewehre,  Stahl- 
waaren,  Liquöre,  Senf,  Gänseleber-Pasteten 
und  Gold-  und  Silber-Arbeiten  gut  verfertigt. 

Hier  machte  Guttenberg  1439  den  ersten 
Versuch,  mit  beweglichen  Lettern  zu  drucken, 
und  1466  erschien  daselbstdie  erste  gedruckte 
Bibel.  Der  Feldmarschall  Kellermann  ward 
hier  geboren  und  der  Staatsrath  Rosenstiel 
zu  Berlin. 

Strassburg  hat  seit  seiner  regelmässigen 
Befestigung  keine  Belagerung  auszuhalten 
gehabt;  1814  fand  nur  eine  Einschliessung 
durch  russische  und  badensche  Truppen 
statt,  und  1815  durch  die  Oesterreicher. 
Täglich  gehen  Eilwagen  von  hier  nach 
Paris,  Basel,  Baden,  Frankfurt,  Stuttgart 
und  München ;  täglich  Dampfschifi'fahrt  nach 
Basel  und  Mainz,  und  täglich  mehrere  Male 
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ein    EisenLulinzun;   auf   flem   Scliienenwege 
über   Colmar   und   MüliUtaiisen  nach  Basel 
Die  Eisenbalm  nach  Paris  ist  im  Jahr  1H4^ 
von  derDeputirten-Kammer  genehmigt  wor- 
den.—Wirthshäuser:  Die  Stadt  Paris,   das 
rothe   Ha.is,    H6tel    du    Corheau ;    zweiter 
Classe  ist  der  Rebstock.  -  Buchhändler :  Khr- 
mann,   Levrault,   R!>oin,    Schmi.lt,   Treuttel 
und  Würtz-,   es    erscheint   hier  der  Nieder- 
Rheinische  Courier,  französisch  und  deutsch. 
Zu  den  Umgebungen  geliört  der  Odilien- 
Ber*^  mit  einem  Kloster,  wohin  zu  Piingsten 
viele  Pilger   ziehen;    die    Ruinen  der  Al^tei 
Nieder-MVinster   sind  sehr   malerisch.     Die 
Mineral-Quellen  von  Arenheim ,   das  Soolz- 
bad   und   Holzbad   sind   viel   besucht.     Den 
Rhein  abwärts  liegt  auf  einer  fnsel  das  Fort 
Louis,  das  1794  von  den  Oesterreichern  ge- 
sprengt ward;   1814  wnr.len   die  Franzosen 
von  den  Russen  daraus  vertrieben. 

Strasserliof. 

Dieser  zwischen  Mühlheim  am  Rhein  und 
Lennep  gelegene  Ort  ist  wegen  der  Cister- 
cienser-Abtei  bemerkenswerth,  die  lüer  in 
dem  preussischen  Flerzogthum  Berg  von 
dem  Grafen  Kbeiliard  von  Berg  unter  dem 
Namen  Altenberg  1133  erbaut  ward.  Sie 
ist  wegen  ihrer  schönen  gothischen  Bauart 
und  der  vielen  Grabnuiler  wichtig,  welche 
sich  hier  von  den  Grafen  von  Altena,  Berg 
und  mehreren  Herzogen  des  Landes  be- 
finden. 

IStraubing. 

So  wolleu  wir  stiften  eine  ewi- 
sre  Mess', 

Dans  mau  die  Beruauerin  nicht 
verRCSK ! 

Volkslied. 


Diese  alte  Stadt  Nieder-Baierns,  auf  dem 
rechten  Ufer  der  Donau,  zwischen  Regens- 
burg  und  Passau,  liegt  in  einer  sehr  frucht- 
baren Gegend,    mit  dem  alten  herzoglichen 
Schlosse,   von  Albrecht  I.  gegründet;    auch 
wohnte   hier   die   schöne   Agnes  Bernaueiin 
mit  ihrem  Gemahl   Albrecht  III.,   der   diese 
Tochter  eines   reichen  Augsburger   Bikgers 
geheirathet,    welche    eine     bessere     Erzie- 
hung   hatte,   als   damals  die    meisten  Prin- 
zessinnen,  dort   wo   die  Fugger    bald    von 
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Leinwebern    zn    ebenbürtigen  Fürsten  wur- 
den.    Aber   sein    Vater,    Krnst  von  Baiern, 
hatte  nicht  solche  Ansichten,  wie  der  Kaiser 
Ferdinand  I.  bei  der  Heiralh  seines  Sohnes 
mit  der  eben  so  erzogenen  Philippine  Wel- 
serin;   er   benutzte    die  Abwesenheit   seines 
Sohnes  und  liess  dessen  liebenswürdige  Ge- 
mahlin von  der  Donau-Brücke  am  12.  Oct. 
143.3   in   die  Fluthen   werfen.    Schwimmend 
erreichte   sie   das  Ufer,    aber   die   Schergen 
des  Herzogs  stiessen  diese  in  der  Kirche  zu 
Vohburg   getraute  Gemahlin   seines   Sohnes 
in  die  Fluthen  zurück.     Noch  zeigt  man  in 
dem  Schlosse  ihr  Gefangniss  in  einem  Thur- 
me;    auf  dem  St.  Peter-Kirchhofe  ward  sie 
begraben  ;  in  einer  kleinen  Kapelle  sieht  man 
die  diessfallsige  Inschrift.     Die  Pfarr-Kirrhe 
besitzt  Gemälde,  die  für  Arbeiten  von  Wohl- 
gemuth  gehalten  weiden.     In  der  Karmeliter- 
Kirche  ist  das  schöne  Grabmal  Herzog  AU 
brecht's  II.     Frauenhofer  ward  hier  geboren. 
Etwas   oberhalb    Straubing   liegt   Kagers, 
wie  man  glaubt,  das  alte  Castra  Augustana ; 
dort  ward   14S0  ein  Damm   geschüttet,    das 
Süssauer  Beschlacht    genannt,   um  der  Do- 
nau eine   andere   Richtung   zu  geben.     Auf 
dem    rechten   Ufer    liegt   Ober-Ältaich ,    ein 
sonst  berühmtes  Benedictiner-Kloster.  Strau- 
bing zählt  feOOO   katholische   Einwohner.  — 
Buchhändler:  .Schorner;  Wochenblatt. 

IStrelKz»  auch  ISTcustrclitz, 

Residenz  des  Herzogs  von  INIeckelnburg- 
Strelitz,  seit  1733  neu  und  regelmässig  an 
dem  Zirksee  mit  einem  Markt  in  Form  ei- 
nes achteckigen  Steines  angelegt,  mit  mehr 
als  6000  evangelischen  Einwohnern.  In  dem 
schönen  Residenz-Schlosse  ist  eine  Bibliothek, 
eine  Sammlung  von  obotritisch-wcndischen 
Alterthümern  und  dabei  ein  schöner  Garten. 
Altstreütz  mit  mehr  als  4000  Einwohnern 
ist  Ackerstadt,  aber  Ne  u- B  r  an  denburg 
mit  gegen  7000  evangelischen  Einwohnern  ist 
gewerbre-ch.  -  Buchhandlung  von  Dümmler; 
Wendischer  Bote,  Mecklenburger  Anzeiger, 
praktisches  Wochenblatt. 
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liegt  in  einem  freundlichen  Thale  des  Ne- 
sen-Baches,  1  Meile  vom  Neckar,  zwischen 
Wein-Bergen,  unter  der  Hochebene,  der  Fiel- 


W 


den   genannt.     Langsam   ist   Stuttgart  aus 
einem  Stutengarten  und  einer  Burg  der  äl- 
testen würtem bergischen  Grafen   zum  jetzi- 
gen Umfang  herangewachsen;  seitdem  Grat 
Eberhard    der  Erlauchte,   nach   hartem  Zu- 
sammentreiFen    mit   Rudolph  von  Habsburg 
und  Heinrich  VII.,   ihrer  geborgenen  Lage 
wegen  sie  zum  Hauptort  seines  Gebiets,  zur 
Begräbnissstätte  seines  Geschlechts  erhoben 
hatte  (um   1320);   von  jener  Zeit  an  geht 
ihre  Geschichte  gleichen  Schritt  mit  der  des 
Fürstenhauses.    Noch  ist  die  damalige  Stadt 
als  die  innere  von  den  weitläufig   gebauten 
Vorstädten  merklich  geschie«!en;  im  Uebrigen 
sind  der  Spuren  des  Alterthums  wenig,  und 
die  Stadt  bietet  ein  neues  freundliches  Aus- 
sehen dar.     Seit  dem  bedeutenden  Zuwachs 
an   Land,    der   dem   Königreich   unter   den 
Geburtswehen  der  neuen  Zeit  geworden  ist, 
hat  auch  ihr  Umfang  und  ihre  Bevölkerung 
sich  verdoppelt;  beide  wachsen  fortwahrend, 
bef^ünstigt    durcli    mancherlei    Annehmlich- 
keUen,  und  gern  lässt  sich  der  Fremde  durch 
sie  zu  längerem  Aufenthalt  in  dieser  Stadt 
und  diesem  Lande  bewegen.     Stuttgart  ist, 
wenn  auch   zum  Theil  von  Holz,    doch  im 
Ganzen   gut  gebaut    und   zählt   J^t^t   über 
40  000  Einwohner,  unter  denen  sich  14  Ka- 
tholiken   befinden.      Von    beachtenswerthen 
Gebäuden  zieht  natürlich  das  schöne  grosse 
Kesidenz-Schloss  des   Königs   an;   es 
ward  1746  angefangen  und   lb06  vollendet; 
über    dem   Haupt-Portal    erhebt    sich   eine 
Kuppel   mit  einer  Königs-Krone     Das  In- 
nere ist  prachtvoll  ausgeziert,  und  sind  be- 
sonders  die   schönen   Fresken  sehenswerth, 
welche  mehrere  Säle  mit  Darstellungen  aus 
der  würtembergischen  Geschichte  füllen,  die 
vor  Kurzem   von   einem   sehr    bedeutenden 
hiesigen  Künstler  beendet  worden  sind.  Auch 
andere  Werke  älterer  und  neuerer  würtember- 
oischer  Maler  sind  hier   würdig  aufgestellt. 
Der  anliegende  Park  ist  sehr  schön  und  so 
evoss,   dass   er  sich   bis    zu    dem   Badeorte 
Cannstadt  erstreckt  (s.  d.).   Das  alte  Schloss, 
1553  erbaut,  bildet  ein    Viereck    mit   einem 
Hofe  und  runden  Eckthürmen:  auch  war  es 
sonst    mit    tiefen    Gräben    umgeben.      Vor 
demselben  ist  das  Standbild  Schiller  s  in  Erz, 
von   Thorwaldsen,    auf    einem    Fussgestell 
von  Granit  aufgestellt;  es  hat  l4FnssHohe 
und  gehört  dem  gesammten  Deutschland  an, 
welches   dazu    Beiträge   einsandte.      Neben 
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dem  Schlosse  ist  der  grosse  Marstal!  mit  aus- 
gezeichneten   Pferden.     Auch   das   Theater 
ist  in  der  Nähe,  auf  welchem  Sonnt.g,  Mon- 
tag und  Freitag  gespielt  wird.     Hinter  dem 
neuen  Schloss  ist  die  Bibliothek,  welche  tag- 
lich von  9-12   und  3-5  Uhr  geöffnet  ist 
und   300,000  Bände   zählt,    worunter  8a44 
Bibeln   in  60  Sprachen,    nebst  2200  alten 
Drucken;  auch  ist  hier  eine  Sammlung  von 
Kupferstichen   und   Handzeichnungen.     Da- 
neben liegt  das  Münz-   und   Medaillen-Ca- 
binet  mit  18,500  Stücken.     Die  Alterthums- 
und   Curiositäten- Sammlung    enthalt    viele 
römische    Alterthümer    aus     allen    T heilen 
Würtembergs.     Das   Kunstanstalt -Gebäude 
ist  für  alle   andere   Kunstwerke    bestimmt, 
worunter    besonders     eine    Sammlung    von 
Modellen  Thorwaldsen'scher  Werke  sehr  se- 
henswerth ist.     Das   Naturalien-Cabmet  ist 
sehr  reich  an  Mammuths-Knochen  und  an- 
dern Versteinerungen  aus  Würtemberg  und 
vom  Vorgebirge  der  gutten  Hoffnung.     In  der 
Nähe  des  Schlosses  ist  auch  d^e  Werkstatte 
des    berühmten    Bildhauers    Dannecker    zu 
sehen;    was    auf   Ersuchen    gern    gestattet 
wird      Besonders   aber  ist  nicht  zu  versäu- 
men das  Stände- Haus   zu   besuchen,   wenn 
die    Landstände    versammelt    sind,     deren 
Sitzungen  öffentlich  gehalten  werden.    Das 
Museum  ist  ein  geselliger  Verein,   wo  man 
leicht  auf  4  Wochen  Eintritt  erhalten  kann. 
Dazu  gehört  die  Silber-Burg,  in  welcher  im 
Sommer   Concerte    gehalten   werden.      Von 
einem  Mitglied  kann  man  auch  in  den  Lie- 
derkranz eingeführt  werden,  wo  alle  Dienstag 
Liedertafel  ist;  im  Museum  aber  findet  nian 
viele  Zeitschriften.      Hier  erscheinen :   Die 
Würtemberger    Zeitung,     der    schwabische 
Courier,  Beobachter,    Stuttgarter  Zeitung, 
Deutsche    Courier,    Stuttgarter    allgemeine 
Zeitung,  der  Verkündiger,  und  der  Würtem- 
berger Landbote.  .     •    • 
Die  Umgebungen  von  Stuttgart  sind 
sehr  lieblich.     Vorzüglich   ist  der  Rosen - 
stein  zu  besuchen,  das  herrliche  Landhaus, 
welches   König  Wilhelm   in   dem   schönsten 
Styl  aufführen  liess.     Eine   grosse  Gallene, 
ein  Speise-Saal  und  50  Zimmer  sind  pracht- 
voll eingerichtet,  der  schönste  Schmuck  aber 
sind  die  herrlichen  Fresken  von  Gegenbaucr 
und  Diedrich  und  Bildwerke  in    Relief  von 
Weitbrecht.     Bei  dem   Hofmarschall -Amte 
erhält   man  Einlass-Karlen.     Die  Aussicht 
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über  die  Stadt,  das  Neckar-TLaI  nnd  die 
schwäbische  Alp  ist  ausgezeichnet.  Cann- 
stadt  (s.  d.),  die  Solita  de,  2  Stunden 
von  Stuttgart,  auf  einer  Hochebene,  eben- 
falls mit  scliöner  Aussicht,  von  dem  Herzog 
Karl  erbaut,  mit  einem  Hirsch-Park  und 
dem  Schlösschen  Bären-See,  wozu  man  sich 
in  Stuttgart  mit  einer  Eintritts-Karte  zu 
versehen  hat.  Im  Sommer  ist  hier  eine 
Molkenkur-Anstalt.  In  Kornthal  ist  eine 
Erziehungs-Anstalt  einer  religiösen  Sekte. 
Die  land  wirthscliaftliche  Lehranstalt  zu  H  o  - 
henheim  ist  ebenfalls  nicht  nur  der  schö- 
nen Aussicht  wegen  von  dem  dazu  einge- 
räumten herzoglichen  Schlosse,  2  Stunden 
von  Stuttgart,  zu  besuchen;  sondern  auch 
die  Hinrichtung  dieser  Anstalt  sehenswerth, 
so  wie  die  landwirthschaftlichen  Anstalten 
und  Schweizereien  zu  Klein -Hohenheim, 
Scharnhausen  und  Weil,  wo  ausgezeichnete 
Raqen  von  Nutzvieh^  zu  sehen  sind ;  auch 
hierzu  muss  man  sich  Einlass  -  Karten  in 
Stuttgart  besorgen.  Auf  dem  rechten  Neckar- 
Ufer  liegt  der  Rothenberg  mit  der  Be- 
gräbniss- Kapelle  der  ersten  Gemahlin  des 
Königs,  der  geistreichen  russischen  Prinzes- 
sin Katharina,  wo  alle  Sonntage  griechischer 
Gottesdienst  geiialten  wird. 

In  Stuttgart  war  sonst  die  Militär-Aka- 
demie berühmt,  welche  1770  auf  der  Soli- 
tude  eingerichtet,  aber  1775  in  ein  pracht- 
volles Gebäude  nach  Stuttgart  verlegt  ward. 
Hier  wurde  auch  Schiller  erzogen ;  jetzt  ist 
sie  eingegangen,  dagegen  ist  die  Kunst- 
Akademie  durch  Dannecker  berühmt  gewor- 
den. —  Wirthshäuser:  König  von  England, 
Würtemberg  und  Hotel  Marquardt.  —  Der 
hiesige  Buchhandel  bildet  den  Mittel-Punkt 
von  Süddeutschland,  es  befinden  sich  hier 
38  Buchhandlungen,  unter  denen  die  Cot- 
ta'sche  obenan  steht.  Ausser  dieser  nen- 
nen wir:  Autenrieth,  Brodhag,  Hallberger, 
Hoffmann,  Metzler,  Schweizerbarth  und 
Zumsteeg.  — Alle  Tage  gehen  Eilwagen  nach 
Schaifliausen ,  Heidelberg,  Frankfurt,  Ulm 
und  Augsburg,  nach  Karlsruhe,  Strassburg, 
Nürnberg,  Friedrichshafen  und  Wildbad. 

ISuhl. 

Diese  durch  ihre  Gewehr-Fabriken  be- 
rühmte Stadt  ist  die  Hauptstadt  des  preussi- 
schen  Antheils    der  Grafschaft  Henneberg, 


mit  gegen  7000  Einwohnern,  freundlicli  an 
der  Lauter  gelegen,  über  welche  sich  der 
Domberg  mit  dem  Ottilienstein,  einem  Por- 
phyr-Felsen, erhebt,  von  dem  man  eine 
schöne  Aussicht  hat.  In  manchen  Jahren 
sind  hier  20,000  Gewehre  gefertigt  und 
7000  Centner  Eisen ,  meist  von  Schmalkal- 
den,  verarbeitet  worden.  Eben  so  bedeutend 
sind  auch  die  hiesigen  Baumwollen- Webe- 
reien. —  Hier  erscheint  ein  Wochenblatt; 
Buchhandlung  von  Müller. —  Das  benachbarte 
Schien  sin  gen  ist  nicht  bedeutend;  es 
war  sonst  die  Residenz  der  Grafen  von 
Henneberg,  deren  Scliloss  sich  noch  hier 
befindet.  Auf  Gotha  zu  kommt  man  über 
die  grÖsste  Höhe  des  Thüringer  Waldgebir- 
ges, das  liier  mit  Nadelholz  bedeckt  ist,  und 
von  Oberliof,  wo  man  sich  3000  Fuss 
hoch  befindet,  eine  herrliche  Aussicht  ge- 
währt. In  der  Nähe  ist  ein  Jagdschloss  des 
Herzogs  von  Gotha,  der  in  seinen  hiesigen 
Forsten  jährlich  gewöhnlich  bis  800  Stück 
Rothwild  schiessen  lässt,  und  aus  dem  Holze 
700,000  Thlr.  gewinnt;  manche  Tannen  er- 
reiclien  eine  Höhe  von  280  Fuss. 

8alz. 

Diese  würtembergische  Saline  liegt  im 
Schwarzwald-Kreise.  Der  Neckar  und  die 
Donau,  beide  Kinder  des  Schwarzwaldes, 
gehen  hier  nach  Mitternacht  nnd  nach  Mor- 
gen auseinander,  zwischen  ihnen  erhebt  sich 
der  deutsche  Jura,  hier  als  Heuberg,  weiter 
nach  Osten  unter  dem  Namen  der  rauhen  oder 
der  schwäbischen  Alp  bekannt.  So  reichen 
sich  hier  —  nach  dem  Verfasser  der  schwä- 
bischen Gauen  —  die  beiden  Hauptge- 
birge des  südwestlichen  Deutschlands  die 
Hand,  und  ein  rauhes  starkes  Geschlecht 
wohnt  hier  auf  unfruchtbaren  Höhen,  oder 
in  wiesenreichen  Tiiälern ,  oder  in  dicliten 
Wäldern,  die  vom  Rauch  der  Meiler  durch- 
zogen sind  und  alljährlich  Tausende  von 
Fichten  und  Königstannen  in  Gestalt  riesi- 
ger Flösse  dem  Rhein  zusenden.  Auch  hier 
finden  sich  zahlreiche  Spuren  der  Römer; 
kaum  ist  ein  Zweifel,  dass  auch  sie  bereits 
die  salzreichen  Quellen  von  Sulz  am  Neckar 
benützt  haben.  Schon  im  frühesten  Mittel- 
alter war  dieser  Besitz  hochgehalten  und 
ein  AnlasB  den  Ort  mit  Mauern  zu  umgeben. 
Würtembergisch  ist  er  seit   1473,    wo   die 
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Grafen  von  Sulz  mit  dem  Bann  belegt  und 
eine  gute  Beute  des  mächtigen  Nachbars 
wurden.  Sonst  weiss  die  Geschichte  von 
der  entlegenen  Gegend  wenig  zu  berichten; 
ein  erwähnenswerther  Zug  ist,  dass  in  den 
Januarnächten  1648  ganze  Rudel  von  Wölfen 
um  die  Thore  heulten,  und  Sulz  40  Gulden 
steuern  musste  als  Beitrag  zu  den  Garnen 
und  Angeln,  mit  denen  das  Land  diese 
furchtbaren  Gäste  zu  vertilgen  bemüht  waK 
Auch  menschliche  Räuber  suchen  hier  zu- 
weilen ihre  Zuüucht:  1703  hatte  die  Stadt- 
miliz von  Sulz  an  einem  Zigeunerkriege 
Theil  zu  nehmen;  1787  wurde  daselbst  Han- 
nickel hingerichtet,  damals  nicht  weniger 
besproclien  als  etwas  später  Schinderhannes. 
—  Wenig  oberhalb  Sulz,  gleichfalls  am 
Neckar  liegt  die  vormalige  Reichsstadt  Ro  1 1.- 
weil  (s.d.).  Bei  Sindel  fingen  hat  der 
böse  Jörg  (Georg,  Truchsess  von  Waldburg) 
1.325  einen  Theil  des  Bauernaufstandes  blu- 
tig erstickt;  beim  nahen  Döftingen  1388 
Graf  Eberhard  der  Greiner  einen  entschei- 
denden Sieg  über  die  Städter  mit  dem  Tode 
des  einzigen  Sohnes  erkauft. 

Swineiniinde« 

Am  Ausfluss  der  Oder  liegt  dieses,  durch 
seine  Bade -Anstalt   bekannte,  pommersche 
Städtchen.    Diese  Anstalt  besteht  1)  in  dem 
äusseren  freien  Bade -Platze  für  Männer; 
2)  in  mehreren  Bade-Cabinets,  Hütten  und 
Bade-Kutschen ;  3)  noch  in  einem  Zwischen- 
raum von  500  Schritten,  der  für  Niemanden 
zugänglich  ist,  in  den  Cabinets  und  Bade- 
Kutschen  für  die  Frauen;  4)  in  dem  freien 
Bade-Platz  für  dieselben;  5)  in  dem  Bade- 
Hause  der  Plantage  mit  freundlichen  und 
reinlichen  Bade-Zellen.    Durch  kleine  rothe 
Fahnen  bezeichnet  man  hier,  wie  weit  man 
sich  in  die   See  wagen  kann.    6)  In  dem 
auf  Actien  erbauten,  hübschen,  von  Püan- 
znngen  und   Anlagen    umgebenen,    Gesell- 
schafts-Hause.    Die  Gäste  wohnen  im  Städt- 
chen, wo  man  in  vielen  Privathäusern  und 
in  den  Gasthöfen  bei  Frau  Althof,  im  Kron- 
prinz, im  deutschen  Hause,  im  König  von 
l^reussen  u.  s.  w.  Unterkommen  findet.   Im 
Gesellschafts-Hause  wird  um  1  ühr  an  der 
Wirths- Tafel  ziemlich  gut  gespeist.     Das 
Sintropsche    Etablissement    und    das    nahe 
Häringsdorf  mit  dem  Berg-Hanse  und 
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Pavillon   sind  die  Zielpunkte  der  Spazier- 
gänger.    Der  sehr  thätige  Bade -Arzt  Dr. 
Kind  hat  1828  eine   Beschreibung  der  An- 
stalt geliefert.     Mit  Stettin  steht  Swinemünde 
in  der  schönen  Jahreszeit  täglich  durch  das 
Dampfschilf  Elisabeth,   welches   auch  sonn- 
täglich im  Sommer  von  hier  aus  seine  Fahrt 
bis  nach  Rügen  fortsetzt,  in   leichter  Ver- 
bindung; so  dass  man  mit  der  Schnell-Post, 
und  bald  mit  der  Eisenbahn,  von  Berlin  bis 
Stettin   gelangt,  auch  in  sehr  kurzer  Zeit 
aus  der  Hauptstadt  in    dieses  Seebad  kom- 
men kann.    Dieses  Seebad  wird  gewöhnlich 
am  20.  Juni  eröffnet  und  am  20.  September 
geschlossen.     Swinemünde  ist  der  Seehafen 
von   Stettin   an    der    Ostsee   auf  der  Insel 
Usedom,   mit  breiten  geraden  Strassen  und 
gegen  5000  Einwohnern.    Das  hiesige  Fahr- 
wasser ist  durch  die  in  der  Ostsee  erbauten 
Dämme    sehr    verbessert    worden.     Ausser 
dem   hiesigen    Seebade   wird    auch   das   ^4 
Meile  von  hier  angelegte,   bereits  erwähnte 
neue    Bad    Häringsdorf    stark   besucht. 
Auf  derselben   Insel  liegen   auch  die  unbe- 
deutenden   Städte    Usedom    und    Pene- 
münde  mit   einer   Schanze    am   Ausilusse 
der   westlichen  Verbindung  des    Haffs    mit 
der    Ostsee.      Die  hier  unter  dem  Wasser 
befindlichen  Klippen  wurden  lange  für  die 
wendische  Stadt  V  i  n  e  t  a  gehalten.    Gegen- 
über von   Swinemünde,    auf    dem    rechten 
Ufer    des    mittelsten   Ausflusses    der   Oder, 
liegt  die  Insel  Wollin  mit  der  Handels- 
stadt dieses  Namens,  an  der  Dievenau,  mit 
etwa  4000  Einwohnern,  in  deren  Nähe  die 
1116  zerstörte  wendische  Stadt  Julin  ge- 
legen hat.    Hier  wird  Bernstein  gesammelt. 

Tapiau. 

Am  Einfiuss  der  Deine  in  den  Pregel 
liegt  diese  ost-preussische  Kreis-Stadt,  aiit 
der  Strasse  von  Königsberg  nach  Tilsit,  mit 
einem  von  den  deutschen  Rittern  erbauten 
Schlosse,  welches  jetzt  zu  einem  Armenhause 
eingerichtet  ist,  und  etwa  3000  Einwohnern. 
In  der  Nähe  Weh  lau,  am  Einflüsse  der 
Alle  in  den  Pregel,  wo  der  Friede  von 
1657  geschlossen  ward, in  welchem  Preussens 
Unabhängigkeit  von  Polen  wiederhergestellt 
wurde,  die  durch  die  Niederlage  der  deut- 
schen Ritter  bei  Tannenberg  verioren  ge- 
gangen war;   und  Jägerndorf,   wo  1756 
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die  Preossen  von   Jen   Russen    gesclila^en 
wurden. 

Die  Tauber. 

Dieser  in   dem   würtemhergisclien  Jaxt- 
Kreise    entspringende    Fluss    fällt    in    den 
Main,  nachdem  er  bei  Mergentheim  vor- 
beigetlossen.      In    dieser    wiirtembergischen 
Stadt,  mit  etwa  4000  Einwohnern,  war  sonst 
der  Sitz  des  deutschen  Ordens,  der  Brüder 
des  deutschen  Hauses  unserer  lieben  Frauen, 
oder  der  Marianer,  welcher  1 190  gesti  ftet  wur- 
de. Die  Ritter  fiiiirten  ein  schwarzes  Kreuz  auf 
dem  weissen  Mantel  (s.  Lübeck  und  Marien- 
bnrg) .  Nachdem  der  Orden  die  polnische  Ober- 
herrschaft   anerkennen    musste,     besonders 
aber  seit  1527  der  damalige  Hochmeister  das 
bisherige   Ordensland    Preussen    zum    welt- 
lichen Herzogthum  erklärte,  nahm  sein  geist- 
liciier  Nachfolger  seinen  Sitz  in  dem  hiesi- 
gen  grossen    Schlosse,    und   verwaltete   die 
11  ßalleien  des  Ordens  oder  Provinzen  mit 
40    Q Meilen  und    bS,000   Einwohnern.     Im 
Presburger  Frieden   erhielt   der  Österreichi- 
sche Kaiser  die  Würde  und  die  Länder  des 
Ordens;  IfeOO  ward  dieser  aufgehoben,  aber 
dennoch  blieb  der  Erzherzog  Anton  Gross- 
und  Deutschmeister.     Auf  dem  Wiener  Con- 
gresse  wurden  Anträge  gemacht,  diesen  Ol  den 
wiederherzustellen ;    doch    es    bedarf  dessen 
nicht,    da  diejenigen   Personen,   welche  im 
Sinne  der  Stiftung  Kranke  pflegen  und  das 
Christenthum   unter  den  Heiden  ausbreiten 
wollen,    als    barmherzige    Brüder    oder   als 
Missionäre   dazu  hinreichende   Gelegenheit 
haben. 

Taunus. 

Das  freundliche  Taunus -Gebirge  liegt 
zwischen  dem  Main  und  der  Lahn  und  wird 
von  der  von  Frankfurt  nach  Limburg  füh- 
renden Strasse  durchschnitten.  Um  dasselbe 
aber  kennen  zu  lernen,  muss  man  in  Wies- 
baden ein  Pferd  oder  einen  Esel  miethen, 
um  von  dort  nach  Sonnenberg,  Rambach 
und  Naurod  über  Bremthal  oder  über  Lin- 
denthal, Hessloch  und  Auringen  nach  E  p  p  - 
stein  mit  der  darüber  sich  erhebenden 
Burg  zu  gelangen,  in  der  Kirche  dieses 
Ortes  sind  Denkmäler  der  Ritter  von  lüpp- 
fitein.    Man  kann   auch   von   Wiesbaden  zu 


Wagen  über  Hattersheim  und  Hoflieim  bis 
Eppstein  gelangen.  Von  hier  geht  man 
durch  das  Fisciibacher  Thal  nach  Konig- 
stein  (s.  d.) ,  von  da  nach  dem  grossen 
Feldberg  (s.  d.)  und  dem  Altkonig,  und  kann 
über  Ober-Ursel  nach  Homburg  (s.  d.)  ge- 
langen. 

Tegernsee. 

Dieses  7  Meilen  von  München  gelegene 
Lustschloss  ward  746  als  Benedictiner-Abtei 
an  dem  herrlichen  See  dieses  Namens  ge- 
gründet, die  1&03  aufgehoben  und  von  der 
verwittweten  Königin  von  Baiern  bewohnt 
ward,  jetzt  aber  dem  Prinzen  Carl  gehört. 
Schöne  Landscliaften  schmücken  besonders 
die  ehemaligen  Mönchs-Zellen ;  noch  schö- 
nere aber  enthalten  die  malerischen  Umge- 
bungen. Der  See  ist  300  Fuss  tief,  und 
entlässt  den  Mangfall.  Nach  dem  Schliersee 
gelangt  man  über  die  Gindelalpe  in  2  Stun- 
den zu  Pferde  oder  zu  Fuss.  Nach  Kreuth 
sind  4  Stunden  (s.  d.).  Bei  einem  Hoffeste 
war  vor  einigen  Jahren  eine  Erleuchtung 
der  Umgebungen  des  schönen  Tegernsees 
veranstaltet,  wobei  auf  einem  Berg-Abhange 
durch  brennende  HolzstÖsse  ganze  Na- 
men mit  riesenhaften  Buchstaben  dargestellt 
wurden. 

TeplitK  oder  Töplitz. 

Dieser  berühmte  Bade-Ort  Böhmens  liegt 
8V2  Meile  von  Dresden  und  12  Meilen  von 
Prag;  ein  freundliches  Städtclien  von  mehr 
als  400  Häusern  und  gegen  3000  Einwoh- 
nern, wo  aber  im  Sommer  oft  über  5000 
Bade-Gäste  zusammen  kommen !  Teplitz  liegt 
in  der  anmuthigen  Ebene,  die  von  dem  Erz- 
und  Mittelgebirge  gebildet  wird,  aus  welclier 
mehrere  Basalt-Kegel  malerisch  emporragen. 
Bereits  im  Jaiire  762  soll  die  hiesige  Heil- 
quelle durch  Kolstug,  einem  Vasallen  Prze- 
misl's,  entdeckt  worden  sein.  Später  gehörte 
dieser  Ort  der  Familie  von  Wrzowecz  und 
dann  den  Kinskis.  Graf  Wilhelm  v.  Kinski 
war  ein  Anhänger  Wallenstein's ,  der  den 
Jesuiten  zu  freisinnig  war,  und  nach  der  in 
neuerer  Zeit  aufgestellten  Behauptung  un- 
schuldig zu  Eger  (s.  d. )  ermordet  wurde. 
Kinski  hatte  dasselbe  Schicksal ;  auch  seine 
Güter  wurden  eingezogen   und  dem  Feld- 
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marschall  Aldringer  gegeben,  nach  dessen 
Tode  sie  an  dessen  Schwestersohn  Max  Jo- 
hann V.  Clary  fielen,  der  seitdem  den  Namen 
eines  Fürsten  Clary  t.  Aldringen  führt.  (S. 
Teplitz  unA  seine  Mineral  -  Quellen ,  mit 
Rücksicht  anf  ihren  AVerth  als  Heilmittel, 
von  Dr.  Schmelker.  Dresden,  bei  Arnold. 
1&42.  IV3  Thlr.)  Besonders  seit  der  Kö- 
nig von  Preussen,  Friedrich  Wilhelm  11 1., 
unter  dem  Namen  eines  Grafen  von  Ruppin 
Jahre  lang  hier  das  Bad  brauchte,  hat  die 
Zahl  der  Badegäste  dergestalt  zugenommen, 
dass  sie  gewölmlich  die  oben  angegebene 
Anzahl  erreicht.  Nur  wenige  trinken  die 
Garten-Quelle,  aber  dennoch  ist  der  grosse 
Altan  im  Schlossgarten  alle  Vormittage  der 
Versammlungs-Ort  der  guten  Gesellschaft. 
Im  Herrenhause  ist  eine  Gallerie  zum  Trin- 
ken fremder  Mineral-W^asser.  Mittwoch  und 
Sonntag  ist  Ball  im  Gartensaale,  und  an  letz- 
terem Tage  wird  mit  der  Armbrust  und  der 
Büchse  im  Schiesshause  geschossen.  Die  Stadt 
hat  einen  grossen  Marktplatz,  der  durch  eine 
lange  schöne  Strasse  mit  dem  fürstlichen 
Schlosse  in  Verbindung  steht.  Vor  dem 
letztern  ist  ebenfalls  ein  sehr  freundlicher, 
durch  dieses,  die  Kirche  und  verschie- 
dene schöne  Häuser  geformter  Platz;  ein 
dritter  ist  in  der  Vorstadt.  Ausser  dem 
Schlosse,  dem  Rathhause  und  dem  fürstlichen 
Amtshause  zählt  Teplitz  noch  eine  grosse 
Anzahl  palastähnlicher  Häuser,  namentlich 
in  der  langen  Strasse  die  Stadt  Leipzig,  am 
Markte  das  goldne  Kreuz,  in  der  Nähe  des 
Schlosses  das  Herrenhaus,  sonst  gewöhnlich 
die  Wohnung  des  Grafen  von  Ruppin,  mit 
Bädern  und  grossen  Gärten,  in  der  Vorstadt 
das  Paradies,  das  deutsche  Haus,  den  wil- 
den Mann,  die  goldne  Kette,  den  Stephans- 
thurm,  den  römischen  Kaiser,  die  Stadt 
Venedig,  das  sächsische  Haus  u.  s.  w.  Die 
Gasthöfe  sind  nicht  minder  zahlreich  und 
fast  alle  ohne  Ausnahme  sehr  wohl  einge- 
richtet. Die  vornehmsten  sind:  das  Hotel 
de  Russie,  der  blaue  Stern,  das  weisse  Ross, 
der  goldne  Hirsch,  der  schwarze  Adler,  die 
Eiche,  das  schwarze  Lamm,  die  Post,  die 
Töpferschenke,  das  deutsche  Haus,  der  Kö- 
nig von  Preussen,  die  drei  Linden,  das  hohe 
Haus,  das  sächsische  Haus,  der  römische 
Kaiser,  das  schwarze  Ross,  das  steinerne 
Kreuz,  das  polnische  Haus,  das  H6tel  zur 
Stadt  Zürich   u.  s.  w.    Wirthstafeln  findet 


man  im  Gartensaale,  in  der  Eiche,  im  deut- 
schen Hause  u.  s.  w. ;  in  den  übrigen  Gast- 
höfen wird  nach  der  Karte  gespeist.  W^ein- 
häuser  sind;,  der  Tempel,  die  Eiche,  der 
Hirsch,  die  Post,  die  Stadt  Berlin  u.  s.  w. 
Man  bezahlt  wöchentlich  ein  Zimmer  nach 
Massgabe  seiner  Einrichtung,  Grösse  und 
Nähe  der  Bäder,  mit  3—10  Gulden  Conv.  M., 
und  ein  Coavert  im  Gartensaale  mit  36 
Kreuzern,  in  der  Eiche  mit  30  Kreuzern. 
Der  Gartensaal  dient  zu  den  geselligen  Ver- 
einen, zu  Conzerten  und  Bällen.  Im  Rast- 
zimmer des  Badehauses,  im  sächsischen 
Hause,  im  Gartensaale,  im  römischen  Kai- 
ser und  in  einigen  andern  Gasthäusern  findet 
man  Billards.  Sehr  der  Aufführung  werth 
sind  die  Anstalten  der  Milde.  Von  ihnen 
verdient  zuerst  das  John'sche  Institut  ge- 
nannt zu  werden. 

Hier  befinden  sich  17  Mineral-Quellen. 
Die  Trink-Quelle  liegt  im  Garten  des  Herrn- 
hauses, und  neben  ihr  in  einer  Nische  die 
Augenquelle.  Eine  schöne  Kastanien-Allee 
gewährt  den  Trinkenden  einen  angenehmen 
Spaziergang.  Nach  Reuss  ist  die  Tempe- 
ratur dieser  ersten  Quelle  21,3°  R. ,  der 
letztern  20,75°  R.,  und  die  der  Badecjuelle 
im  Herrnhause  21°  R.  Dagegen  hat  die 
Hauptquelle,  da  wo  sie  aus  dem  Felsen  her- 
vorkommt, 39,5°  R.  und  die  Frauen-  und 
W^eiberbadquelle  an  den  Abflussröhren  im 
Frauenbade  38,5°  R.,  im  Bassin  36°  R. 
Die  Spezialbäder  Nr.  1,  2,  3  haben  eine 
Temperatur  von  37°  R.,  Nr.  14,  15,  16,  17, 
18  von  36°  R.  In  die  andern  Bäder  von 
5—13  wird  kaltes  Wasser  zugelassen;  den- 
noch haben  sie  eine  die  Blutwärme  über- 
steigende Temperatur. 

Das  Steinbad  in  Schönau  wurde  ISOO  bis 
1801  erbaut.  Es  besteht  aus  einem  Mittel- 
gebäude, welches  sein  Licht  von  oben  herab 
durch  die  Oefi*nung  der  kuppelartigen  Wöl- 
bung erhält,  und  zwei  Flügeln,  in  denen 
sich  die  Bäder  befinden.  Die  AVände  des 
Mittelgebäudes  haben  Nischen  mit  Bänken 
versehen.  Das  älteste  ist  das  städtische 
Bad  der  Hauptquelle.  Es  liegt  im  tiefsten 
Theile  des  Ortes  und  zerfällt  in  das  Männer- 
und  in  das  Frauen-  und  W^eiberbad.  Das 
Männerbad  liegt  14  Fuss  tief  unter  dem 
Pflaster  der  Flur  und  besteht  aus  einem 
grossen  Bassin,  in  dessen  Mitte  ein  grosser 
steinerner  Pfeiler  als  Stützpunkt  des  Ge- 
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Wülbes   angebracht    ist.     Ehemals    goss   er 
aas    zwei    Löwenköpfen     das    A\' asser    ins 
Becken.     Sonst  badeten  Kurgäste  aus  allen 
Ständen  in  diesem  Bassin,  jet%t  nur  Männer 
aus  den  niederen  Volksklassen.    Die  der  vor- 
nehmeren Klasse    bedienen    sich    der  oben 
angeführten    24   Spezialbäder,    welche    aus 
länglichen  Vierecken,   mit  Stein-  oder  gla- 
sirten    Thon- Platten    ausgelegt,    bestehen. 
Einige  dieser  Spezialbäder  haben  Vorrich- 
tungen zur  Douche.     Die  innere  Einrichtung 
beschränkt   sich    auf  das   nöthige   Geräthe, 
aber  die  Preise  sind  auch  sehr  billig.     Man 
zahlt  8,    10   bis   12  Kreuzer  für  ein  Bad. 
In  diesem  Badehause  ist  das  oben  erwähnte 
Rastzimmer.     Das  Frauen-  und  Weiberbad 
ist  durch  eine  Mauer  vom  Männerbade   ge- 
trennt und   zerfallt  in   zwei   Bassins,    eins 
für  die  Bürgerweiber,    das   andere   für  die 
Bauerweiber.    In  die  Geschichte  der  Haupt- 
quelle,   welche    zu    diesen     Männerbädern 
benutzt   wird,    gehört    ganz   besonders   die 
merkwürdige    Erscheinung  im    Jahre    1755 
während  des  Erdbebens,   durch  welches  ein 
grosser  Theil  von  Lissabon  zerstört  wurde. 
Die  Quelle  fing   sich   am   ersten  November 
um   die    Mittagsstunde   an    zu    trüben    und 
floss  V2  Stunde  lang  dunkelgelb ;  dann  blieb 
sie  auf  einige  Minuten   ganz   aus,   bis   auf 
einmal  das  Wasser  wieder  gewaltsam   her- 
vorstürzte und  das  ganze  Bassin  überschüt- 
tete.    Sie  giebt,  nach  Reuss,  in  24  Stunden 
19,304  Kubik-Fuss,    die  nahe  Frauen-  und 
Weiberbad-Quelle  nur   11,199  Kubik-Fuss. 
Auch  hier  befindet   sich   eine   Abiiussröiire, 
die   ans    der   Quelle  Wasser   zum   Trinken 
bringt.  Die  ebenfalls  oben  erwähnte  Frauen- 
zimmerbad-Quelle wird  in  einem  Badehause 
für  Frauen  benutzt,  welches  nicht  der  Stadt, 
sondern  dem  Fürsten  gehört.     Sie  hat,  nach 
Reuss,  eine  Temperatur  von  33,20°  R.  und 
giebt  in  24  Stunden  939  Kubik-Fuss  Was- 
ser. —  Die  Sandquelle,  welche  nicht  gefasst 
ist,   quillt   aus  dem  Sande  hervor  und  ver- 
sorgt das  für  Männer  bestimmte  sogenannte 
Gemeinbad  mit  Wasser.     In  diesem    ist   die 
Temperatur  3ö^  R.     Auch  das  oben  erwähnte 
Badehaus  für   Frauen  wird  das  Gemeinbad 
genannt.  —  Das  Gürtlerbad  ist  Eigenthum 
eines  Bürgers   und   wird   durch   die  Haupt- 
quelle mit  Wasser  versorgt.     Es   ist  wohl 
eingerichtet,  und  man  hat  in  demselben  eine 
gute  Bedienung.    Das  schon  erwähnte  Stein- 
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bad  in  Schönau  gehört  der  Stadtgemeinde. 
Es    liegt   in   einem    Wiesengrunde.   —    Die 
Gemeinsambad-Quelle   liegt   dem   Steinbach 
gegenüber  und  wird  zu  einem  Bade  für  Sol- 
daten und  gemeine  Leute   benutzt.  —  Das 
Tempelbad   ist  eine   1806  erbaute  Rotunde 
mit  6  angenehmen   Bädern,   die  aber   nach 
dem  Ausspruche   erfahrener  Aerzte  in   me- 
dizinischer Hinsicht  unzweckmässig  angelegt 
sein  soll.  —  Die  Wiesenquelle  ist  erst  1622 
gefasst  worden.    Sie  hat,  nach  Reuss,  eine 
Temperatur  von   25,5°    R.  und  giebt  in  24 
Stunden  325  Kubik-B'uss  Wasser.     Man  be- 
nutzt sie  im  Tempelbade. —  Das  Schlangen- 
bad,  200  Schritte  vom   Steinbade,    geiiÖrt 
der   Dorfgemeinde    Schönau.      Die    Quelle, 
die  es  benutzt,   Hess  der  Fürst  Rohan   im 
Jahre  1773  bedachen,  1796  wurde  das  stei- 
nerne Gebäude  aufgeführt  und  1820  erhielt 
das  Bad  seine  heutige  Einrichtung.     Es  hat 
8   sehr  angenehme  Bäder,   die  ihr  Wasser 
durch  zinnerne   Röhren   erhalten    und   fast 
sämmtlich     eine    verschiedene    Temperatwr 
haben.      In    allen    diesen   Bädern   sind    die 
Preise  eines  einzelnen  Bades  nur  8,  10  und 
12  Kreuzer  Conv.    Geld.      Endlich    haben 
wir  noch   des  Schwefelbades   zu  erwähnen, 
das   dem   Fürsten   Clary   gehört.     Es   liegt 
am  sogenannten  weissen  Hügel  und  benutzt 
vier  verschiedene  Quellen,  die  zusammen  in 
24  Stunden  4877  Kub.-Fuss  Wasser  geben. 
Die  4  Bassins   sind   mit  glasirten   Töpfer- 
Platten  bekleidet ;  im  obern  Stocke  des  Ge- 
bäudes  sind  Wohnungen   für  Kurgäste  ein- 
gerichtet.    Im  Jahre  1784  gab  es  im  Ganzen 
nur  in  der  Stadt  und  Vorstadt  21»   und  in 
Schönau  13  Bäder;  1822  überhaupt  70  und 
1830  nach  Eichler's  Angabe  84  Bäder.   Nach 
den  Angaben  in  v.  Zedlitz  balneographischem 
Handbuch   war  der   Kurort  in   den   Jahren 
von  1801  bis  1827  folgendermassen  besucht: 
1805,  1809  und  I8I3  fanden  sich   in  Folge 
des  Kriegs   bedeutend   weniger   Gäste   ein ; 
am  meisten  besucht  war  der  berühmte  Kur- 
ort in  den  Jahren  1810,  wo  2568,  1811,  wo 
2532,   1822,   wo  2600  und  1835,   wo  2360 
Badegäste  verzeichnet  wurden.    Dabei  muss 
bemerkt  werden,    dass   in   diese  Listen  nur 
die  wirklichen  Badegäste,   nicht  die  Durch- 
reisenden, Domestiken,  Landleute  u.  s.  w. 
eingetragen  wurden;    aber  vom  Jahre  182S 
an  sind  auch  diese  mit  aufgenommen  worden, 
und  es  ist  daher  jetzt  die  Zahl  der  Personen 
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auf  das  Doi)pelte  gestiegen.    Im  Jahr  1712 
bediente  sich   der    Czar  Peter  der  Grosse 
mit  vieler  Behaglichkeit   des   Männerbades, 
und  im  Jahre  1720  geschah   schon   Erwäh- 
nung von  den  vorhandenen  drei  Judenbädern 
(jetzt  zur  Lilie);  1793  wurde  fast  die  ganze 
Stadt  Teplitz  ein  Raub  der  Flammen,  aber 
schon  1795   war  sie   freundlich   wieder  er- 
baut.    Sehr  merkwürdig  ist  das  Fortsclirei- 
ten  der  Verschönerung   und   die  Vergrösse- 
rung  dieses   grossen  Kurortes.     Es   wurden 
von  1816   bis   1827   93  neue  Bürgerhäuser 
erbaut.     Endlich  gehört  auch   dazu  der  in 
den  Jahren  1806,  1815,  1820  und  1825  er- 
folgte  Bau   von    4  Kunststrassen,    2   nach 
Prag,    eine  nach   Dresden   und   eine    nacJi 
Carlsbad.     Wenn  man   hin  und  wieder  den 
Ausspruch  hört,  dass  bei  allen  Annehmlich- 
keiten in  Teplitz   der  gesellige,  freundliche 
Umgang  und   ein   gewisses   Zusammenleben 
der  Kurgäste  mangele,  so  erklärt  sich  dieser 
Umstand  sehr  leicht  durch   die  sehr  vielen 
einzelnen   Partien   in   den   nächsten  Umge- 
bungen des  Kurortes,  die  täglich  und  stünd- 
lich besucht  werden.     Sehr  belebt  ist  in  den 
Morgenstunden  die  Promenade   im  grossen, 
schönen    Schlossgarten,     in    dessen     Saale 
häufig  Conzerte  und  Bälle  statt  finden.   Zu 
den  letztern  vereinigte  sich  viele  Jahre  hin- 
durch  an   gewissen   Tagen   der  Woche   die 
vornehme  Welt  unter  dem  Namen:  Reunion. 
Das    kleine,    aber    durch    den    König   von 
Preussen  mit  guter  Dekoration   beschenkte 
Theater  gewährt  zur  Abwechselung  hin  und 
wieder  auch   einiges  Vergnügen.     Freunde 
der  Leetüre  finden    in    einer  Leihbibliothek 
Gelegenheit,  sich  damit  zu  versorgen,  auch 
ist   ein    Lesekabinet  oder  Journal -Zimmer 
eröffnet.     Wenn  man  die  verschiedenen  ein- 
zelnen  Theile  des    schönen   Schlossgartens 
mit  seinen  Tempeln,  der  Fasanerie  und  die 
neue  Anlage  an  der  Meierei,  am  Jägerliause 
kennen    gelernt  hat,    setzt   man   gern  den 
Spaziergang  bis  zur  Bergschenke  fort.    Von 
diesem  hochgelegenen  Punkte  gewinnt  man 
einen  schönen  Ueberblick  des  Kurortes  und 
seiner    belebten    Promenaden.      Noch    viel 
melir   Genuss    gewährt    das  Besteigen    des 
*/a    Stunde    entfernten    Schlossberges,    auf 
dem  man  die  Ruinen  des  alten  Bergschlos- 
ses, wo   der  erwähnte  Kinski   von  Tettau 
noch  wohnte,   und   eine  köstliche  Aussicht 
findet.      Die  blaue  Wand   des   Erzgebirges 
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breitet  sich  hier  vor  uns  aus,  und  gegen 
83  grosse  und  kleine  Wohnplätze,  Klöster 
und  Schlösser  liegen  im  anmuthigen  Thale 
oder  auf  dem  Abhänge  des  Gebirges  vor 
unsern  Augen.  Das  fürstliciie  Schloss  ist 
freundlich  und  die  Schloss -Kirche  schön, 
obwohl  einfach.  Auf  dem  Todten-Acker  bei 
Schönau  ist  das  Grab  Seume's,  der  hier 
1810  starb.  Elise  von  der  Recke  Hess  ihm 
einen  Leichenstein  errichten.  Auch  ist  hier 
das  Grab  des  Fürsten  Anhalt-Pless,  des  rus- 
sischen Generals  Mellesino  und  anderer  bei 
Kulm  gefallener  Krieger.  Die  drei  alten 
Bäder  in  der  Stadt  und  das  Weiberbad  in 
der  Vorstadt  wurden  schon  1580  erbaut. 
Die  Kaserne  ist  für  Kranke  der  böhmischen 
Garnisonen,  welche  sich  monatlich  ablösen; 
auch  für  Arme  sind  Hospitäler  angelegt. 
Die  Einwohner,  meist  von  den  Badegästen 
lebend,  treiben  Weberei  und  Ackerbau. 

Zu  den  reizenden  Umgebungen  von  Tep- 
litz   gehören    das    Dorf  Dorna   oder   Torn 
mit  freundlichem  Garten  und  merkwürdigem 
Porphyr-Lager,  die  Bergstadt  Graupen  mit 
einer  Burg-Ruine;   die   Schlackenbnrg.   ein 
von    Eisenschlacken    aufgeführtes    Gebäude 
mit  schöner  Aussicht;  der  Mont-Ligne;  das 
ehemalige    Jesuiten -Stift    Mariaschein, 
jetzt  Wdllfalirts-Ort,    l'A  Stunde  von  hier, 
mit  der  Wilhelms-HÖhe  und  Rosenburg,  das 
Jagdschloss  Doppelbnrg,  das  Kloster  Ossig, 
das  Städtclien  Bilin,  Diix,  Schwatz  mit  einem 
Garten,  das  Schlachtfeld  von  Kulm  (s.  d.), 
der  Milleschauer  mit  herrlicher  Aussicht, 
5  Stunden  von  Teplitz,  Tetschen  und  Aussig 
(s.  sächsische  Schweiz  undArbesau).     Man 
hat    täglich   Eilwagen   nach   Dresden,    und 
Stellwagen  nach  Prag  zu  372  FI.  der  Platz 
(in  10 — 12  Stunden),  13  Meilen  über  Laun, 
über  Lobositz  12  Meilen.     Der  angenehmste 
Weg  von  Teplitz  nach  Dresden  geht  an  der 
Elbe  abwärts  über  Tetschen,   wo   aber   die 
fahrbare   Strasse    aufliört;    von    dort  muss 
man  bis  Schandau  zu  Wasser  oder  zu  Fuss. 
(S.  die  sächsiche  Schweiz.)     Auf  der  grossen 
Landstrasse  über  Kulm  maclit  man  den  Weg 
von  8  Meilen  über  Arbesau  ;  doch  zieht  man 
meist  das  Dampfboot  nach  Dresden  vor. 

Teschen, 

Hauptstadt  des  plastischen Fürstenthums  die- 
ses Namens  in  dem  österreichischen  Sohle- 
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sien,  das  nach  dem  Aussterben  der  Piasten 
an  den  sächsischen  Prinzen  Albert  kam, 
von  dem  es  der  Erzherzog  Carl  geerbt  hat. 
Diese  wohlhabende  Stadt  zählt  über  7000 
Einwohner  und  besitzt  mehrere  Fabnken. 
Wirthshaiis  zum  braunen  Hirsch.  Der  Ver- 
kehr hier  auf  der  Kaiser-Strasse  von  Wien 
nach  Gallizien  ist  sehr  bedeutend.  Die  Aus- 
sicht von  den  Ruinen  des  Plasten-Schlosses 
sehr  schön.  Teschen  ist  'in  neuerei  Zeit 
durch  den  hiesigen  Friedens-Schluss  bekannt 
geworden,  als  Friedrich  der  Grosse  zum 
letzten  Male  das  Schwert  gezogen  hatte, 
um  Baiern  zu  erhalten.  Mit  dem  Kurfür- 
sten Maximilian  Joseph  war  nämlich  die 
bairisch-wittelsbacher  Linie  ausgestorben, 
sein  Erbe,  Carl  Theodor  von  der  Pfalz,  er- 
kannte die  Ansprüche  Joseph*»  II.  auf  Reiciis- 
und  böhmische  Lehen  an,  und  so  ward  bei- 
nah halb  Baiern  von  Oesterreich  besetzt, 
obwohl  die  Zweibrück-Birkenfeld-Sulzbach- 
sche  Linie  nicht  einwilligte.  Da  rückte 
Friedrich  II.  mit  lf.0,000  Mann  über  Glatz 
und  Prinz  Heinrich  mit  dem  sächsischen 
Bundes-Heere  über  Gabel  im  Jahre  177S  in 
Böhmen  ein ;  Laudon  wusste  die  Verbindung 
beider  Heere  zu  hintertreiben,  und  so  zog 
sich  Fiiedrich  II.  wieder  aus  Böhmen  zu- 
rück, wobei  Wurmser  bei  Habelschwerdt 
1200  Mann  gefangen  nahm.  Maria  Theresia 
bewirkte  die  Friedens -Verhandlungen,  und 
so  kam  am  13.  Mai  1779  der  hiesige  Ver- 
trag zu  Stande,  in  welchem  Baiern  erhalten 
und  Friedlich  II.  als  Schutz -Engel  jenes 
Landes  angesehen  ward. 

Vier  Meilen  südlich  von  Teschen,  nnter 
dem  Jablunka-Passe,  entspringt  die 
Weichsel  in  einem  Moraste,  bildet  einen 
Wasserfall  von  ISO  Fuss.Höhe  und  wendet 
sich  bei  Bielitz,  der  letzten  Stadt  in 
Schlesien,  wo  viel  Tuchweberei  und  Handel 
getrieben  wird,  nach  Krakau.  Ueber  den 
Jablunka-Pass  und  die  Karpathen  gelangt 
man  nach  Ungarn  in  das  Thal  der  Waag  und 
nach  dem  viel  besuchten  Badeorte  Trentschin. 

Teut 

heisst  der  1200  Fuss  hohe  Berg  des  Teuto- 
bnrger  Waldes,  auf  welchem  dem  ersten  be- 
rühmten Deutschen  die  dankbare  Nachwelt 
ein  grossartiges  National-Denkmal  errichtet 
hat.  Der  Unterbau  desselben  von  Sandstein- 
Quadern  hat  90  Fuss  Höhe»   das  kolossale 
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Standbild  von  Bändel  42  Fuss;  Herrmann 
streckt  das  Schwert  von  22  Fuss  Länge 
über  das  Haupt  empor.  Auf  diese  Weise 
erreicht  das  Standbild  75  Fuss,  mithin  das 
Ganze  165  Fuss.  Die  Bildsäule  besteht  aus 
164  Centner  getriebenen  Kupfers,  welches 
von  einem  im  Innern  beündlichen  Gerüste 
von  550  Centner  Eisen  gehalten  wird.  Der 
Anschlag  war  nur  50,000  Thlr.  In  dem 
romantischen  Westphalen  von  Feiligrath  und 
Schucking  ist  ein  sehr  schöner  Stahlstich 
von  dem  Herrmanns -Denkmal,  und  man 
findet  überhaupt  darin  viel  Treffliches  über 
den  Osning,  die  Irmensul  und  die  Exter- 
steine  (s.  d.). 

Das  Thörtiial. 

Eine  der  schönsten  Gegenden  Steier- 
marks  ist  dies  reizende  Thal,  ohnfern  Brück 
an  der  Mur,  auf  dem  Wege  nach  St.  Polten. 
Hier  sind  zahlreiche  Eisenwerke,  von  der 
Burg  Schachenstein  überragt,  welche  ohn- 
fern Aflenz  der  Abt  von  St.  Lambert  im 
Jahre  1445  zum  Schutz  der  hier  durch  nach 
Mariazell  ziehenden  Pilger  anlegen  Hess. 
Auch  See  wiesen  liegt  in  einem  der  rei- 
zendsten Alpenthäler,  von  wo  man  die  herr- 
liche Aussicht  auf  dem  Seeberge  erreicht. 
(S.  Brandhof.) 

Thorn. 

Diese  an  der  Weichsel  gelegene  Stadt 
ward  von  den  deutschen  Rittern  bald  nach 
ihrem  Kreuzzuge  gegen  die  heidnischen 
Prenssen  angelegt,  von  deren  Schlosse  sich 
noch  Reste  auf  dem  linken  Ufer  zu  Mydahn 
befinden.  In  der  Stadt  selbst  sieht  man 
npch  einige  Bogen  von  dem  spätem  Schlosse 
derselben.  Die  Stadt  ward  bald  eine  be- 
deutende Handelsstadt  an  der  Grenze  von 
Polen,  und  die  grossen  und  herrlichen  go- 
thischen  Kirchen  mit  dem  mächtigen  Rath- 
hause  zeigen  von  der  Bedeutung  des  hiesi- 
gen Gemeinwesens,  das  nach  der  Schlacht 
bei  Tanneberg  sich  unter  der  Anarchie  Po- 
lens immer  mehr  ausbildete,  bis  die  Re- 
formation sich  hier  ausbreitete  und  die  Je- 
suiten eine  Verfolgung  herbeiführten,  welche 
1724  mit  einem  blutigen  Aufstande  endete. 
Nach  der  ersten  Theilung  Polens  verlor  der 
hiesige  Handel  sehr,  da  der  preussische  Zoll 
in  Fordon  angelegt,  und  der  Canal  von 
Bromberg   gegraben   ward,    bis    Thorn  im 
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Jahre  1793  ebenfalls  an  Preussen  kam.  Der 
Tilsiter  Frieden  riss  diese  Stadt  wieder  von 
Preussen  ab,  worauf  es  zu  dem  neu  gebil- 
deten Herzogthum  Warschau  kam,  das  einen 
Tlieil  des  Rheinbundes,  oder  mit  andern 
Worten  des  grossen  Napoleon'schen  Reichs 
ausmachte.  Er  stellte  die  alten  Befestigungs- 
werke wieder  her,  und  so  hielt  sich  diese 
Stadt,  von  den  Russen  belagert,  bis  zum 
16.  April  1813.  Auf  dem  Wiener  Congresse 
war  ursprünglich  bestimmt,  dass  Thorn  einen 
eben  solchen  Freistaat  bilden  sollte  wie 
Krakau;  als  aber  entschieden  war,  dass 
Preussen  nicht  das  ganze  Sachsen  erhalten 
konnte,  ward  von  diesem  Vorschlage  abge- 
gangen, und  diese  Stadt  an  Preussen  wie- 
dergegeben, welches  seitdem  die  Festungs- 
werke bedeutend  verstärkt  hat;  besonders 
durch  Anlegungeines  starken  Brückenkopfes, 
da  hier  die  (letzte)  über  2500  Fuss  lange 
Brücke  über  die  Weichsel  führt,  welche  aber 
gewöhnlich  alle  Jahre  von  dem  Eisgange 
weggenommen  wird.  Jetzt  zahlt  diese  Stadt 
über  20,000  Einwohner,  worunter  V*  Ka- 
tholiken, welche  bedeutenden  Handel  trei- 
ben ;  auch  bringt  der  hiesige  berühmte 
Pfeifer-Kuchen  viel  Gehl  in  Umlauf,  so  dass 
diese  obwohl  alterthümliche  Stadt  ein  sehr 
freundliches  und  wohlhabendes  Ansehen  ge- 
währt. In  der  grossen  Johannis-Kirche  ist 
das  Denkmal  des  Astronomen  Copernicus, 
der  hier  1473  geboren  ward.  Das  hiesige 
städtische  Archiv  enthält  wichtige  Urkunden, 
so  wie  überhaupt  das  Rathhaus  viele  histo- 
rische Merkwürdigkeiten  enthält.  Bei  dem 
hier  herrschenden  schonen  Gemeinsinn  ist 
zu  erwarten,  dass  dasselbe  im  Innern  ganz 
ausgebaut  werden  wird.  Am  1.  Febr.  1411 
ward  hier  zwischen  Polen  und  den  deutschen 
Rittern,  in  Folge  der  Schlacht  von  Tanne- 
berg, der  unglückliche  Friede,  und  am  7. 
April  1521  ein  etwas  vortheilhafterer  Waffen- 
stillstand geschlossen.  —  Buchhandlungen: 
Lambeck,  Nicolai;  Wochenblatt,  Kreisblatt, 
Thorunia. 

Thüringen. 

Wo  Berge  sind,  ist  Go(^ ; 
auf  dem  platten  Laude  haust 
der  Teufel. 

Wetiel. 

Zwischen  der  Werra,    der  Saale,    dem 
Harz  und  dem  Thüringer-Walde  liegt  dieser 


Landstrich  Ober-Saclisens,  der  von  Chatten 
und  Hermunduren  bewohnt  gewesen,  welche 
Manche  mit  den  Thüringern  für  gleichbe- 
deutend halten.  Unter  dem  König  Meer- 
wing,  426,  soll  sich  das  thüringische  Reich 
von  der  Donau  bis  zum  Rhein  und  über 
Böhmen  und  Sachsen  erstreckt  haben,  bis 
die  Franken  und  Sachsen  527,  nach  ihrem 
Siege  an  der  Unstrut,  den  König  Hernnann- 
fried  in  Scheidingen  gefangen  nahmen,  und 
er  von  Theodorich  zu  Zülpich  vom  Walle 
gestürzt  ward.  Unter  der  Herrschaft  der 
Franken  stiftete  Winfried  724  die  erste 
christliche  Kirche,  da  wo  das  Denkmal  bei 
Altenberga  steht  (s.  Liebenstein),  und  Thü- 
ringen ward  von  Markgrafen  und  seit  dem 
12ten  Jahrhundert  durch  Landgrafen  ver- 
waltet. Nach  dem  Tode  des  Landgrafen 
Raspe,  1247,  kam  Thüringen  an  die  Mark 
Meissen;  jetzt  gehört  der  grösste  Theil  zu 
Preussen.  Flötz-Kalkstein  ist  das  vorherr- 
schende Gestein  des  Landes,  aber  der  Thü- 
ringerwald besteht  meist  aus  Urgebirge; 
er  ist  15  Meilen  lang  und  3  Meilen  breit, 
eine  Fortsetzung  des  Fichtelgebirges.  Die 
grösste  Höhe  ist  der  Inselsberg.  2632 
Fuss,  ganz  kahl,  der  die  Grenze  von  Hessen 
und  Gotha  macht.  Der  Schneeko|>f  ist 
nach  Manchen  wenigstens  eben  so  hoch. 
Der  Renn  weg  ist  eine  auf  der  ganzen 
Höhe  des  Gebirgs- Rückens  fortlaufende 
Strasse,  die  wenig  Orte  Iwjrülirt.  Besonders 
reich  ist  dies  Gebirge  an  Eisen  in  der  Graf- 
schaft Henneberg  (s.  Suhl).  Von  dem- 
selben gehen  die  meisten  Wasser  in  die  Elbe 
und  Weser,  wenige  nach  dem  Main.  (S. 
Erfurt,  die  Hauptstadt  Thüringens,  Eise- 
nach, Gotha,  Langensalza,  Flisleben,  Jena, 
Weimar,  Rudolstadt  und  Saalfeld.)  Das 
Thüringer- Thor  wird  ein  JKngpass  an 
der  Unstrut  bei  Marienthal  genannt.  Am 
besten  besucht  man  dies  Gebirge  von  Lie- 
benstein aus  (s.  d.),  wo  man  auf  Eisenach 
zu  die  Hohe-Sonne,  ein  Forsthans,  und  das 
grossherzogliche  Lustschloss  Wilhelmsthal 
findet.  Historisch  und  romantisch  ist  in 
Thüringen  aber  am  wichtigsten  die  Wart- 
burg (s.  Eisenach).  Von  der  Wartburg  ent- 
floh am  24.  Juni  1270  Margaretha,  Tochter 
des  Kaisers  Friedrich  II.  von  Hohenstaufen, 
die  Gemahlin  des  Landgrafen  Albrecht  des 
Unartigen,  als  der  von  ihm  gedungene  Mör- 
der im  Augenblick   der  That  dies   bereute 
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und  diesen  Anschlag  auf  ihr  Leben  ver- 
eitelte, welcher  diesen  Fürsten  zu  Gunsten 
seiner  Geliebten,  Kunigundev.Kisenbcrg,  von 
seiner  Gemalilin  befreien  sollte.  Zum  An- 
denken biss  Margaretlia  bei  dem  Abschied 
ihren  zweiten  Sohn,  Friedrich,  in  die  Wange, 
der  davon  seinen  Beinamen  erhielt.  Sie 
ging  zu  Fuss  nach  Craynberg  und  starb 
nach  einigen  Wochen  zu  Frankfurt  am  Main. 
Zwei  Jahre  später  starb  ihr  Halbbruder 
Knzio  zu  Bologna;  zwei  Jahre  vor  ihr  war 
Conradin's  Haupt  auf  dem  Blutgerüst  zu 
Neapel  gefallen. 

Zur  nähern  Kenntniss  Thüringens  em- 
pfehlen wir  die  Wanderungen  durch  Thü- 
ringen von  Ludwig  Bechstein  (Leipzig  bei 
Georg  Wigand).  Wenn  der  Verfasser  als 
Motto  die  Worte  Fr.  G.  Wetzel's  anführt: 
„Manche  Quadrat- Meile  Thüringen's  ist 
mehr  werth,  ist  denkwürdiger  als  die  ganze 
Mark  Brandenburg  sammt  Pommerland," 
so  mögen  sich  die  Betroffenen  vertheidigen, 
er  hat  in  trefflichen  Stahlstiche.!  eine  Aus- 
wahlwirklich schöner  Punkte  aus  Thüringen 
mitgetheilt ,  als  Weimar,  Meiningen,  Suhl, 
Schleusingen,  die  Sorbenburg  bei  Saalfeld, 
Blankenburg  und  Greifenstein,  Paulinzelle, 
Schwarzburg,  Schwarza-Thal,  Kndolstadt, 
Jena,  Dornburg,  Rudelsburg  und  Saleck, 
Schnlpforte,  Naumburg,  Memleben,  den 
Kyffhäuser,  Erfurt,  Arnstadt,  die  3  Gleiclien, 
Gotha,  die  Wartburg,  Tenneberg,  Reinhards- 
brunn, den  Candelaber,  das  Felsenthal  am 
Inselberge,  Liebenstein,  die  Hohle  daselbst, 
Altenstein  und  Salzungen.  (S  Wanderbuch 
durch  den-Thüringer-Wald  für  die  Be- 
wohner und  Besucher  desselben,  von  L. 
Storch,  dem  Herausgeber  des  Boten  für 
Thüringen,  der  bei  dem  Sängerfeste  der 
Thüringer  Lieder-Tafel  auf  der  Burg-Ruine 
von  Gleichen  bei  Wandersieben  treffliche 
deutsche  Worte  gesprochen. 

Tilsit. 

Diese  im  preussischen  Litthauen  gelegene 
Stadt  mit  12,000  Einwohnern,  an  dem  aus 
dem  russisclien  Litthauen  kommenden  Nie- 
men  oder  Memel,  über  welchen  eine  Schiff- 
brücke von  1150  Fuss  Länge  führt,  Sitz 
eines  Ober-Lands-Gerichts  (auf  dem  ehe- 
maligen alten  Schlosse  der  deutschen  Ritter), 
ist  durch  den  hier  am  9.  Juli  1807  geschlos- 
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senen  Frieden  berühmt  geworden.  Nach  der 
Schlacht  bei  Friedland,  welche  Napoleon 
gegen  die  Preussen  und  Russen  am  14.  Juni 
gewann,  gab  der  Kaiser  Alexander  den 
Kampf  mit  Napoleon  auf,  kam  auf  der  Mitte 
des  Niemen  mit  ihm  zusammen  und  unter- 
handelte den  Frieden ,  in  welchem  er  sich 
ebenfalls  einen  Theil  von  Preussen ,  das 
jetzige  Gouvernement  Bialystock  mit  206 
D Meilen,  zueignete.  Preussen  verlor  die 
Hälfte  seiner  Staaten  und  zahlte  120  Mill. 
Franken  Kriegs-Steuer.  Hier  ward  zugleich 
festgesetzt,  dass  Russland  die  Türkei,  einer 
der  Napoleoniden  Spanien  erhalten ,  dass 
Napoleon  den  Kirchenstaat,  Africa  und  Malta 
erobern  durfte,  und  dass  Dänemark  die  Han- 
seestädte in  Deutschland  erhalten  sollte. 
Auch  erfolgte  bald  darauf  der  Angriff  der 
Russen  in  Schweden  und  in  der  Türkei, 
Napoleon  aber  fiel  in  Spanien  und  Portugal! 
ein.  Tilsit  ist  mit  der  Regierungs-Haupt- 
stadt G  u  m  b  i  n  n  e  n  die  grösste  Stadt  des 
preussischen  Littliauens,  so  wie  Wilna  des 
russischen.  Die  Litthauer,  welciie  man 
zu  den  Letten  rechnet,  wurden  im  Uten 
Jahrhundert  den  Russen  zinsbar,  mach- 
ten sich  aber  frei,  und  Ringold  führte  schon 
12S5  den  Titel  eines  Grossherzogs,  Gedmin 
unterwarf  Kiew,  und  Wladislaus  Jagello, 
der  sich  1386  taufen  liess,  verband  durch 
die  Heirath  der  polnischen  Königs-Tochter 
Hedwig  Polen  mit  seinem  grossen  Reiche. 
Durch  Eroberung  des  deutschen  Ordens  ka- 
men 315  DMeilen  an  Preussen,  durch  die 
letzte  Theilung  Polens  kam  1795  bei  Bia- 
lystock ein  Theil  des  alten  Litthauens  mit 
dem  Urwalde  von  Bialowieza,  wo  Elenthiere 
und  Auerochsen  hausen,  an  Preussen,  wel- 
chen sich  aber  dessen  Bundes-Genosse  Alexan- 
der 1607  zueignete;  so  dass  Russland  das 
ganze  polnische  Litthauen,  5000  DMeilen, 
besitzt.  Die  litthauische  Sprache  soll  mit  der 
ausgestorbenen  Sprache  der  alten  Preussen 
grosse  Aehnlichkeit  haben.  Hier  erscheint 
ein  Wochenblatt. 

Has  Timber-Joch. 

Wenn  man  im  Oetz-Thale  (s.  d.)  von 
Zirl  aus  über  Stams  nach  Umhausen  ge- 
kommen ist,  kann  man  zu  Fuss  über  Zwi- 
selstein  in  das  Vent-Thal,  von  da  über 
Heiligenkreuz    zu    dem    in    der  Nähe  von 
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Gletschern  6000  Fuss  hohen  Dorfe  Vent 
und  von  dort  wieder,  aber  mit  Gefahr,  in 
5  Stunden  über  den  Hoch- Joch -Ferner 
in  das  Vintschgau  gelangen.  Auf  diesem 
Wege  sieht  man  am  besten  die  Thalleisspitz, 
den  Rofner,  den  Plattei-Kogel  und  die 
11,600  Fuss  hohe  Wlldspitz. 


Torgau. 

Diese  preussische  Festung  an  der  Elbe 
hat  gegen  6300  Einwohner,   welche  Tuch- 
weberei treiben;   auch  ist  das   hiesige  Bier 
beliebt  und  der  Handel   bedeutend.     In  der 
Stadt  liegt  das  Schloss  Hartenfels  und  dabei 
das  Fort  Zinna.     Im   Jahre   1637  nahmen 
die  Schweden  diese  Stadt,  am  3.  November 
1760  schlug   hier  Friedrich  II.  die  Oester- 
reicher,  welche  Torgau  1759  genommen  hat- 
ten, nachdem  das  verschanzte  Lager  von  den 
Preussen  lange  bezogen  worden  war,  welche 
diese  Stadt  in  demselben  Jahre  den  Oester- 
reichern  wieder  abgenommen,   das   Reichs- 
heer am  8.  Sept.  1759  unter  St.  Andree  ge- 
schlagen und   Torgau   entsetzt  hatten,   das 
dennoch  am  27.  Sept.   an  die  Oesterreicher 
überging.    Am  26.   Dec.   1813  nahmen  die 
Russen  diese  Stadt  den  Franzosen  ab,  deren 
Belagerung  am  22.  Sept.  angefangen  hatte. 
Hier  verfasste   Luther   1530    die   Torgauer 
Artikel,  die  Grundlage  der  Augsburger  Con- 
fession,  und  8000  Geistliche  unterschrieben 
das  Torgauer  Buch  im  Glaubens-Eifer  gegen 
die  Reformirten,  welche  sie  eben  so  wie  die 
Katholiken  hassten.    Buchhandlungen:  Wie- 
deburg,  Wienbrack;  Kreisblatt. 

Tracfcenbersj. 

Diese  Stadt  in   Nieder-Schlesien  ist  der 
Sitz   einer   Standesherrschaft,    welche   dem 
Grafen   Schafgotsch    gehörte,    der  als    M>t- 
verschworner   Wallenstein's    in    Regensburg 
hingerichtet  ward,  aber  nach  der  vor  Kur- 
zem  bekannt    gewordenen    Vertheidigungs- 
Schrift  desselben   ganz   unschuldig   gewesen 
sein,  und  nur  unterlegen  haben  soll,  weil  er 
sich'  zum  evangelischen  Glauben    bekannte. 
Diese  confiscirte  Standesherrschaft  ward  dem 
damaligen  österreichischen   General  Graf;  v. 
Hatzfeld  gegeben;  der  jetzige  Fürst  besitzt 
hier  ein  schönes  Schloss  und    Park  an    der 
Bartsch.     Das  schöne  Hatzfeld'sche  Palais  m 
Breslau  ist  zum  Regierungs-Gebäude  ange- 
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kauft  worden.  Die  hiesigen  Teiche  haben 
bedeutende  Fischereien,  und  die  Jagd  auf 
wilde  Gänse  ist  so  bedeutend  auf  diesen 
Teiclien,  dass  an  manchen  Tagen  mehrere 
Hundert  geschossen  werden.  Auch  auf  der 
benachbarten  Standesherrschaft  Militsch, 
dem  Grafen  Maltzahn  geliörig,  befinden  sich 
grosse  Teiche  mit  bedeutenden  Fischereien. 
In  der  Nähe  liegt  auch  die  Standesherrschaft 
Gösch  ütz  des  Grafen  von  Reichenbach. 
Uebrigens  ist  Trachenberg  eine  der  ältesten 
Städte  in  Schlesien;  sie  ward  am  3.  Mai 
1253  von  dem  Herzog  Heinrich  IIT.  zu 
Breslau  auf  deutsches  Recht  gegründet. 

Trarbacli. 

Auf  dem   rechten  Ufer  der  Mosel   liegt 
diese   gewerbreiche   Stadt   der  preussischen 
Rhein-Provinz,  unter  den  Resten  der  Grä- 
finnburg,  welche  Gräfin  Laurette  von  Star- 
kenburg  von    dem    Lösegelde   erbaute,   das 
ihr  der  Erzbischof  von  Trier,  Balduin,  den 
sie  gefangen  genommen  hatte,  zahlen  musste. 
Sie  wurde  erst  1734  von  den  Franzosen  ge- 
schleift; gegenüber  hatten  dieselben,  jenseit 
des  auf  dem  linken  Ufer  gelegenen  Fleckens 
Traben,    seit    1686    die    starke    Festung 
Mont-Royal  erbaut;  man  sieht  aber  nur 
noch  wenige   Trümmern    derselben,   da   sie 
nach  dem  Frieden   von   Ryswyck   1697  ge- 
schleift werden  musste;   man   geniesst  eine 
herrliche  Aussicht  von  dort.     Bei  Kirch - 
berg  führte  die  Rönierstrasse  an  dem  noch 
vorhandenen  stumpfen  Thurme  vorbei;  dort 
lagen  Tabernae  oder  Belginum  und  Dumnisus 

(Kirch  berg). 


Traiinstein. 

Diese  2  Meilen  von  Salzburg  gelegene 
Stadt  hat  bedeutende  Salzweike,  welche  von 
('er  Reichenlialler  Soole  (s.  d.)  gespeist  wer- 
den ,  da  es  dort  an  Holz  fehlt.  Nicht  weit 
von  hier,  auf  der  Strasse  von  Salzburg  nach 
Augsburg,  liegt  das  römische  Artobriga;  bei 
Teisendorf  liegen  die  Trümmern  der  Burg 
Raschenberg;  bei  Saalbruck  ist  das  öster- 
reichische und  bei  Freylassing  das  bairische 
Zoll-Amt. 

Traveniiiiide. 

Dieses    Seebad,    zur  Stadt  Lübeck    als 
dessen  Hafen  und  Festung  gehörig,  hat  ein 
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Gesellschafts-  nnd  Speisehans,  ein  Logir- 
haus  mit  70  Zimmern,  ein  1820-1821  er- 
bautes schönes  Badehaus,  Maschinenen  zum 
Baden  in  offener  See,  nach  englischen  Mo- 
dellen u.  s.  w.  Ausser  mühsamen  Anpflan- 
zungen und  der  Ansiciit  der  offenen  See, 
die  man  ganz  besonders  schön  von  dem 
nahen  138  Stufen  hohen  Leuchtthurme  ge- 
niesst,  hat  diese  Strandgegend  nichts  Ange- 
nelimes  aufzuweisen.  Das  sehr  unbedeu- 
tende, fast  ärmliche  Städtchen  mit  einigen 
sehr  mittelmässigen  Gastliöfen ,  als :  dem 
zur  Stadt  Hamburg,  zur  Stadt  Lübeck,  zur 
Stadt  Petersburg,  zum  weissen  Schwan 
11.  s.  w.  bietet  wenig  Entschädigung  dafür  dar. 
Ein  der  Anstalt  gehöriges  Lustschiff  und 
einige  Böte  werden  zu  Spazierfahrten  bereit 
gehalten.  Einiges  Leben  hat  Travemünde 
durch  die  hier  imWinter  liegenden  undimSom- 
mer  von  hier  aus  nach  Petersburg  (für20Du- 
caten)  hin  und  zurücksegelnden  Dampfschiffe. 
Während  die  Preise  für  Bäder,  Quartiere 
und  Speisen  nicht  höher  als  in  andern  Bade- 
örtern  sind,  macht  der  hohe,  mit  Hamburg 
gleiche,  Münzfuss  das  Leben  hier  für  den 
Ausländer  sehr  theuer.  Die  Wirkungen  des 
Bades  sind  nach  den  Verhältnissen  der  Oert- 
lichkeit  die  aller  übrigen  Seebäder  der  Ost- 
see. Travemünde  liegt  2  Meilen  von  Lübeck, 
10  Meilen  von  Hamburg  und  40  Meilen  von 
Berlin  entfernt.  Kleine  Dampfschiffe  fahren 
zwischen  Travemünde  und  I  übeck;  man 
zahlt  1  Mark,  fährt  aber  lieber  in  l'A  Stunde 
zu  Lande  für  denselben  Preis.  Nach  Co- 
penhagen  fährt  man  für  12  Thlr.  jede  Woche 
in  20  Stunden,  und  nach  Stockholm  für 
69  Thlr.  Schwed.  Banco  dreimal  wöchentlich. 

Trebnitz » 

eine  der  ersten  deutschen  Colonien  in  Schle- 
sien, dem  vor  dem  12ten  Jahrhundert  noch 
ganz  slavischen  Lande.  Unter  den  deutschen 
Gemahlinnen,  welche  die  schlesischen  Her- 
zoge aus  dem  Stamme  der  Piasten  heim- 
führten, war  auch  die  heilige  Hedwig  von 
Meran,  welche  1203  hier  ein  Nonnen-Kloster 
stiftete.  Diese  Klöster  zogen  deutsche  Co- 
lonisten  herbei,  und  so  erhielt  Schlesien 
nach  und  nach  deutsche  Städte.  Denn  nach 
den  damals  im  schlesischen  Lande  bestehen- 
den polnischen  Gesetzen  war  der  Bauer 
Sklave  und  ohne  Recht.     Die  deutschen  Ein- 


wanderer erhielten  die  Gemeinde- Verfassung 
der  deutschen  Städte  und  machten  Gesitii- 
gung  möglich.  Die  heilige  Hedwig,  Gemah- 
lin des  Herzogs  Heinrich  des  Bärtigen,  zog 
sich,  nach  dem  Tode  ihres  Gemahls  und 
ihres  Sohnes,  des  Herzogs  Heinrich  IL,  der 
bei  Wahlstadt  1241  gegen  die  Tartaren  blieb, 
hierher  zurück  und  baute  dies  Kloster,  in 
welchem  sie  die  erste  Aebtissin  war;  ihr 
Grabmal  ist  noch  in  der  schönen  Stifts- 
Kirche  zu  sehen.  Das  Kloster-Gebäude  ist 
nach  der  Aufhebung  des  Klosters  im  Jahre 
1810  zu  einer  Tuch-Fabrik  nützlich  ange- 
wandt worden. 

Trentschin. 

Dieses  berühmte  ungarische  Bad  wird, 
weil  es  nahe  an  der  Grenze  liegt,  so  häufig 
von  Deutschland  aus  besucht,  dass  es  hier 
Aufnahme  finden  musste.  Man  erreicht  das- 
selbe von  Wien  ans  über  Presburg,  oder 
über  den  Jablunka-Pass  von  Teschen  aus, 
oder  von  Krakau  aus  über  den  Pass  von 
Seipusch  auf  guten  Strassen.  Sobald  man 
die  Karpathen  überstiegen  hat,  kommt  man 
in  das  üppige  Thal  der  Waag,  welche  die 
Wässer  der  Karpathen  der  Donau  zn führt. 
Grossartig  sind  die  Ansichten  der  zackigen 
Gipfel  der  Karpathen,  die  sich  über  dies 
schöne  Thal  erheben.  Romantisch  liegt  die 
Stadt  Trentschin  an  dem  Abhänge  des  Fel- 
senberges ,  auf  dem  das  alte  Schloss  dieses 
Namens  sich  erhebt.  Das  Bad,  auch  Teplits 
genannt,  liegt  V^  Stunde  von  der  Stadt. 
Die  hiesigen  sehr  wirksamen  warmen  Quel- 
len füllen  mehrere  grosse  Bassins,  in  denen 
man  bis  an  die  Brust  sich  frei  bewegen 
kann.  In  diesen  versammeln  sich  die  Bade- 
gäste beider  Geschlechter  alle  Morgen  meh- 
rere Stunden  in  weissen  Kleidern,  und  ein 
Bad,  wo  man  zugleich  alle  geselligen  Freu- 
den geniessen  kann,  muss  nothwendig  vor- 
theilhaft  auf  die  Kur  wirken.  An  der  Waag 
herab  liegt  auf  Thyrnau  zu  das  ebenfalls 
sehr  besuchte  Bad  P  ö  s  t  h  i  a  n  oder  Pistschau, 
in  den  hohen  Karpathen  aber  Barth  feld, 
dessen  Heilquelle  ebenfalls  sehr  geschätzt 
wird.  Der  Besuch  der  hohen  Karpathen, 
das  eigentliche  Tatra-Gebirge,  ist  sehr 
belohnend,  und  am  besten,  von  Krakau  aus 
am  Danajez  aufwärts,  von  Saadez  aus  zu 
bewirken,  wo  besonders  die  Felsen  der  Pen- 
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ninen,  das  Meer-Auge  und  der  Kronenberg 
bei  dem  Rothkloster  grossen  Genuss  ge- 
währer. Dort  an  der  Grenze  zwischen  GbI- 
lizien  und  Ungarn  erhebt  sich  der  Krywan 
7448  Fuss,  und  die  Lomnitzer  Spitze  8102 
Fnss  über  das  Meer.  Uebrigens  erstreckt 
sicii  die  Karpathen  -  Kette  von  der  Donau 
bei  Presburg  zwischen  Ungarn  und  Mähren, 
Schlesien,  Gallizien  und  Siebenbürgen  bis 
zur  Wallachei.  An  der  deutschen  Grenze 
bei  Teschen  leben  die  slavischen  Bergbe- 
wohner, die  Goralen,  auf  den  dortigen  Kar- 
pathen, welche  viele  Gegenden  Deutscldands 
mit  ihren  Mausefallen  und  als  Kesselflicker 
durchziehen.  Auch  nomadisiren  noch  viele 
Zigeuner  in  diesen  Gegenden. 

Treuenliritzen« 

Diese  Stadt  im  Brandenburgischen  liegt 
auf  der  Strasse  von  Berlin  nach  Dresden 
und  Leipzig,  die  sich  hier  theilt,  mit  gegen 
5000  Einwohnern,  und  erhielt  ihren  Namen 
von  ihrer  gegen  den  Markgrafen  Ludwig 
1348  bewiesenen  Treue,  wogegen  die  Ritter 
sich  von  dem  Landesherrn  ganz  unabhängig 
zu  machen  suchten  und  das  arme  Volk  un- 
terdrückten. 

Tribcr^. 

Auf  der  Strasse  von  Schafhausen  durch 
das  Kinzig-Thal  liegt  diese  Stadt  in  der 
Nähe  eines  Wasserfalles  im  Schwarzwalde. 
Hier  ist  der  Mittelpunkt  des  "»n^^Js  "1^^ 
den  hölzernen  Uhren,  von  denen  über  200,000 
Stück  nach  allen  Welttheilen  versandt  werden. 

Trient,  auch  Trcnto. 

Diese  im  italienischen  Tyrol  gelegene 
Stadt,  mit  14,000  Einwohnern,  ist  die  be- 
deutendste und  reicliste  dieses  Landes,  aus- 
gezeichnet durch  eine  Menge  Thürme  und 
Marmor -Palläste.  Am  wichtigsten  ist  der 
1048  angefangene,  aber  nicht  voUendeteD  om 
im  byzantischen  Geschmack.  Das  Schloss 
Buon  Consiglio  erhebt  sich  über  die  Stadt, 
sonst  die  Residenz  des  Erzbischofs,  denn 
auch  der  hiesige  hatte  sich  zum  Reichs- 
fürsten gemacht,  und  erst  der  Reichs-Depu- 
tations-Recess  von  1802  machte  diesem  geist- 
lichen Regiment,  das  sich  über  das  Fleim- 
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und  Nons-Thal  erstreckte,  einfinde.  Strabo 
und  Ptolemäus  erwähnen  schon  diese  Stadt, 
und  ihre  Gründung  wi  d  den  Etruskern  zu- 
geschrieben. Die  Sprache  ist  italienisch, 
und  von  Lavis  an  hat  alles  schon  ganz  ita- 
lienisches Ansehen. 

Am  meisten  ist  Trient  durch   das  Con- 
cilium  bekannt  geworden,  welches  besonders 
auf  Antrieb  Carfs  V.  zu  Stande   kam ,    ob- 
wohl Papst  Pius  II.  1460  die  Berufung  auf 
ein    allgemeines   Concilium   verboten   hatte, 
naclidem  das  zu  Costnitz,   ohnerachtet   des 
über  die  Ketzer  durch  die  Verbrennung  von 
Huss  gefeierten  Triumphs,  gezeigt  hatte,  dass 
das  päpstliche  Ansehen  durch  solche  Syno- 
den  nur   verlor.     Am    13.   December   1545 
ward  dies  Concilium  in  der  Kirche  S.  Maria 
Maggiore  eröffnet,   wo   man  noch  ein  Ge- 
mälde mit  den   Bildnissen   der  vornehmsten 
Mitglieder  desselben  'sieht.    Hier  ward  die 
Tradition  der  Bibel  gleichgestellt,  die  Vul- 
gata  allein   für  authentisch   erklärt,    die  7 
Sacramente  festgesetzt  und    besonders    die 
Ketzer  aufs  neue  verflucht.    Unter  dem  Vor- 
wande  einer  ansteckenden   Krankheit  wollte 
der  Papst   diese  Kirdien-Versammlung  aus 
dieser   deutschen  Stadt   nach  Bologna   ver- 
legen,   doch  Julius  III.  setzte  die^lbe,  auf 
Betrieh  des  Kaisers,  1551  hier  wieder  fort, 
bis   Moritz  von   Sachsen   die  versammelten 
Väter  der  Kirche  auseinander  jagte,  worauf 
der  Passauer   Vertrag  1552  und   der  Augs- 
burger Religions- Friede    1555  geschlossen 
ward,  welcher  die  Rechte  der  Evangelischen 
anerkannte.    Bei  der  Fortsetzung  des  Con- 
ciliums  waren  7   Cardinäle,   3   Patriarchen, 
33  Erzbischöfe,  235  Bischöfe  zugegen;   die 
Schluss-Sitzung  hielt  der  Cardinal  von  Lo- 
thringen im  Jahre  1563,  und  schloss  mit  dem 
Fluche  gegen  alle  Ketzer,  und  alle  Würden- 
träger   der  Kirche    riefen:  verflucht!     Der 
Papst  bestätigte  alle  Beschlüsse,  welche  be- 
sonders   auch   die    canonischen    Ehegesetze 
näher  bestimmten  und  nur  die  Anwesenheit 
des  Pfarrers  verlangten,  daher  auch  das  Sa- 
crament  der  Khe  olme  den  priesterlichen  Segen 
und    Einwilligung  vollzogen   werden   kann. 
(S.:  Die  Erzbiscliöfe  von  Colin  und  Posen. 
Leipzig,  1839.) 

Wirthshäuser:  Rosa  nnd  Europa.  (S. 
Nons-Thal,  Sugana-Thal,  Sarca-Thal  und 
Roveredo.)     Vor  dem   Thore  St.  Lorenzo 
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fiihrt  eine  schöne  Brücke  über  die  Etsch; 
die  Umgegend  ist  fruchtbar  und  der  Wein 
geschätzt.  Die  rings  steil  sich  erhebenden 
Alpen  machen  den  Winter  sehr  kalt  und  den 
Sommer  heiss,  doch  ist  die  Luft  gesund. 
Der  Seidenbau  der  Umgegend  ist  bedeutend. 

Trier, 

nach  einer  Inschrift  am   rothen  Hause  auf 
dem  Markte  300  Jahre  älter  als  Rom,  jeden- 
falls aber  eine  der  ältesten  Städte  Deutsch- 
lands;   denn   Cäsar    fand    hier  schon    eine 
blühende  Stadt  mit  bedeutenden  Gebäuden, 
wo  der  gallische  Volks-Stamm  bereits  eine 
gewisse  Bildung  hatte.     Auch   leisteten  die 
Treverer  den  Römern   als   Bundesgenossen 
bedeutende  Dienste.    Kaiser  Augustus  grün- 
dete hier  die  Colonie  Augusta  Trevirorum, 
welche   erst  Hauptstadt  von  ßelgica  prima, 
und   unter   Constantin   die  Hauptstadt  von 
ganz  Gallien  wurde.    Mehrere  Kaiser  hielten 
hier  Hof,  als:  Maximian,  Constantius  Chlo- 
rus,  besonders  Constantin,  Valentinian  und 
Valens,  so  dass  Ausonius  dieser  Gegend  sein 
schönes  Gedicht,  Mosella,  widmete,   worin 
er  Trier  die  zweite  Hauptstadt  des  grossen 
römischen  Reichs  nennt.     Mit  dem  Einfalle 
der    Barbaren   erbleichte   der   Glanz    dieser 
grossen    Stadt    des    Römer -Reiches.     Die 
Hunnen  und  Vandalen  zerstörten    Trier  im 
4ten  und  5ten  Jahrhundert  fünf  Mal.     Nach 
der  Eroberung  Galliens  durch  die  deutschen 
Franken  gehörte  diese  Stadt  zu  dem  austra- 
sischen  Reiche,  und  Theodorich,  Theodobert, 
Clotar  und   Siegbert  wohnten   hier  längere 
Zeit.    Die  hier  eingesetzten  Bischöfe  wurden 
aber  bald  nach   dem  Aussterben   der  Caro- 
linger unumschränkte  Herren  der  Mosel,  bis 
nach   Coblenz   hin,   besonders   da  hier   das 
erste  deutsche  Erzbisthum  errichtet  worden 
war.    Die  hiesigen  Erzbischöfe  machten  sich 
zu  unumschränkten  Reichsfdrsten  und  wähl- 
ten bald  als  Kurfürsten  den  Kaiser.      Sie 
waren  nach  denen  von  Mainz  die  ersten  im 
Range,  als  Kanzler  des  Reichs  durch  Gal- 
lien und  Arelat.     Der  letzte  derselben,  Cle- 
mens   Wenzeslaus    von    Sachsen,    verlegte 
seine  Residenz   nach   Coblenz,    wo  er  die 
französischen  Ausgewanc^erten  aufnahm,  die 
statt  den  König  zu  vertheidigen ,  denselben 
dem  Pöbel  überliessen   und    hier  den  Krieg 
gegen    Frankreich    veranlassten ,    der   dem 


1172 

Kurfürsten  von  Trier  seine  Staaten  kostete; 
er  starb  mit  einem  Jahrgehalte  von  300,000  Fl. 
za  Augsburg  1812. 

Noch  sind  bedeutende  Ueberreste  der 
Römer-Zeit  hier  vorhanden,  mehr  als  in  ir- 
gend einer  andern  deutschen  Stadt.  Am 
wichtigsten  ist  die  Porta  nigra  oder  Porta 
Martis,  das  Römer-  oder  Simeons-Thor, 
nach  der  1035  von  dem  Erzbischof  Poppe 
darin  eingerichteten  Simeons- Kirche.  Sie 
soll  314  unter  Constantin  erbaut  worden 
sein  und  ist  unter  der  preussischen  Regie- 
rung (schon  am  6.  Juni  1814  besetzten  die 
Preussen  diese  damalige  Hauptstadt  des 
französischen  Saar-Departements)  von  allen 
entstellenden  Umgebungen  gereinigt  worden. 
Zwei  Bogen  von  schwarzeji  mächtigen  Qua- 
dern dienen  seit  1817  wieder  als  Thor,  nach- 
dem sie  seit  dem  Uten  Jahrhundert  ver- 
schüttet gewesen  waren,  da  dies  Gebäude 
als  Bastion  gebraucht  worden  war.  Man 
hat  hier  viele  Andenken  an  die  Römer-Zeit 
gefunden. 

Der  Kaiser- Pallast  Constantin's  ist 
so  gut  eriialten,   dass  er  zum  Theil  noch 
jetzt    als    Caserne    gebraucht    wird;    man 
glaubt,  dass  derselbe  vor  jenem  Kaiser  schon 
alsBasilica  oder  Theater  gedient  hat.    Auch 
ist  das  jetzt  wieder   aufgeräumte   Amphi- 
theater, der  Kaskeller  genannt,  noch  deut- 
lich zu  erkennen.     Constantin  Hess  hier  im 
Jahre  306  mehrere  Tausend  gefangene  Fran- 
ken und  ihre  Anführer   durch  wilde  Thiere 
zerreissen.     Die  Mauern  des  gegenüber  lie- 
genden  Circus   sind  noch   in  den  Reben- 
hügeln am  Marsberge  und  dem  Olewigthale 
zu    erkennen.      Zwischen    beiden    lag   eine 
Naumachie.     Die  römischen  Bäder 
am  Alt-Thore,   Porta  alba  oder  alta,   auch 
das  weisse  Thor  genannt,    zeigen  noch  in 
undeutlichen  Mauerwerken,  dass  diese  Ther- 
men  sehr    grossartig    gewesen.     Ein   noch 
wohl    erhaltener    römischer    Vertheidi- 
gungs-Thurm    von    Backsleinen    (Pro- 
pugnacnlum)   erhebt  sich   in  der  Dietrich- 
strasse und  wird  noch  als   Waage-Gebäude 
benutzt.     Auch    die    MoseUBrücke   ist 
noch  aus  der  Zeit  Constantin's  vorhanden, 
von  welcher  einige  Pfeiler  durch  die  Fran- 
zosen 1689  bei  ihrem  Mordbrennerzuge  nach 
der  Pfalz    gesprengt    wurden.     Bei   Conz 
sind  noch  Reste  des  Constantinisclien  Som- 
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mer-Pallastes  zu  sehen,  und  zu  Ige!  die  be- 
rühmte Igel-Säule  (s.  Conz).  ^ 

Von  den  Gebäuden  der  neuem  Zeit  ist 
zu  bemerken,  der  Dom  zu  St.  Peter,  von 
welchem  die  Nord-  und  Ostseite  sonst  zum 
Pallaste  der  Kaiserin  Helene  gehört 
haben  soll,  von  welchem  noch  im  Uten 
Jahrhundert  Säulen  von  Granit  vorhanden 
waren.  Nach  einem  Brande  1717  ward  diese 
schöne  Kirche  wieder  hergestellt  und  die 
Grabmäler  vieler  Trierschen  Kurfürsten  er- 
halten. Auch  in  der  Liebfranen-Kirche  sind 
viele  Denkmäler;  sie  ward  1227  erbaut  und 
hat  ein  besonders  schönes  Portal.  Die  vier 
Benedictiner-Abteien  St.  Maximin,  St.  Mat- 
thias, St.  Martin  und  St.  Maria  sind  an- 
sehnliche Gebäude.  , 

Die  Bibliothek  in  dem  Gymnasial  -  Ge- 
bäude zählt  gegen  94,000  Bände,  mit  vielen 
Incunabeln  und  Handschriften,  unter  denen 
der   Codex   aureus   berühmt  ist,   den,   mit 
herriichen    Miniaturen    verziert,    Ada,    die 
Schwester  Carfs    des    Grossen,    der  Abtei 
Maximin  809    schenkte,    wo   sie    begraben 
liegt.    Dies  Evangelien-Buch  ist  mit  einem 
Onyx  auf  dem  Einbände  verziert,   der  die 
Familia  Augnsta    darstellt   und    sich   durch 
seltene   Grösse   auszeichnet.     Das   Museum 
enthält  römische  Alterthümer,  Münzen  und 
naturgeschiclitliche   Gegenstände,     ^o"  be- 
rühmten Trierern  nennen  wir  den  Weihbi- 
schof  V.  Hontheim.     Trier  hat  mehrere  sehr 
gediegene  Beschreibungen  aufzuweisen :  von 
Haupt  (Trier's  Vergangenheit  und   Gegen- 
wart), Quednow,  Wyttenbach  und  Osterwald. 
Auch  hat  Trier  viele  widrige  Schicksale  er- 
fahren, denn  882  ward  es  von  den  Norman- 
nen   erobert,    1635    d'irch  die   Spanier  im 
30jährigen  Kriege  genommen,  und  inehrere 
Male  von  den  Franzosen.  —  Wirthshauser: 
Trierscher  Hof,  rothes  Haus,  Luxemburger 
Hof.  —  Buchhandlungen  von  Eichler,  Gall, 
Lintz,  Montignv,  Kebmann,  Troschel;   hier 
erscheint  die  triersche  Zeitung,   Treveris 
öffentlicher    Anzeieer.      Diese    Stadt    zahlt 
übrigens  jetzt  15,000  Einwohner,  890  evan- 
gelische, 300  Juden,  die  andern  Katholiken. 
Von  dem  Weisshänschen  hat  man  die  beste 
Uebersicht  von    Trier.     Die    Umgebungen 
sind  sehr  lachend,  die  Mosel-Ufer  mit  Reben 
bedeckt,  und  besonders  nach  Conz  und  Saar- 
brück zu   sehr  reizend.     Auf   Coblenz    zu 
die  Dampfschifffahrt   auf  der  Mosel.     (S. 
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Mosel  und  die  Mosel-Reise,  bei  Bädeker.) 
Eilwagen  gehen  täglich  nach  Saarbrück, 
Luxemburg,  Metz,  Aachen  und  Bingen. 

Triest, 

das  alte  Tergeste,  die  Hauptstadt  eines  Gou- 
vernements im  österreichischen  Königreich 
Illyrien,  und  zugleich  der  bedeutendste  Han- 
delsplatz dieses  Kaiserreichs,  liegt  unter 
45°  43'  Breite,  30°  38'  Länge,  an  einem 
Busen  des  adriatischen  Meeres,  hat  einen 
grossen  und  sichern  Hafen ,  ist  gut  gebaut 
und  wird  in  die  Altstadt,  Neustadt,  Josephs- 
stadt und  Josephs-Vorstadt  eingetheilt. 

Die  Zahl  der  Bewohner  der  Stadt  beläuft 
sich  anf  76,000,  wozu  noch  2000  Mann  Gar- 
nison, die  abwechselnde  Hafenbevölkerung 
mit  etwa  2000,  und  gegen  1000  Fremde 
kommen.  Im  Jahre  1821  betrug  die  Ge- 
sammtzahl  nur  45,323.  Obwohl  ohne  be- 
deutende Kunstschätze  oder  andere  Merk- 
würdigkeiten ist  doch  von  den  Kirchen  die 
neue  Kirche  S.  Antoni,  von  dem  Erbauer 
des  Wiener  Burgthores,  Nobile,  sehenswerth 
wegen  der  schonen  Verhältnisse  im  Innern, 
eine  Basilika  in  dem  schönsten  griechischen 
Geschmack;  nur  das  Aeussere  erscheint  zu 
lang.  Sehr  schön  ist  auch  die  griechische 
Kirche,  deren  Gemeinde  über  2000  Seelen 
zählt.  Ausser  diesen  ist  nur  der  Dom  mit 
dem  daneben  stehenden,  auf  den  Ucberresten 
eines  römischen  Jupiter-Tempels  erbauten 
Thurmes,  und  die  Kirche  der  Jesuiten 
zu  bemerken.  Unweit  der  letztern  ein  an- 
tiker Triumphbogen  ungewissen  Ursprungs, 
so  wie  man  an  mehreren  Häusern  römische 
Inschriften  eingemauert  findet. 

Von  öffentlichen  Gebäuden  zeichnet  sich 
die  Börse,  vor  derselben  die  Bildsäule  Kai- 
ser Leopold's  I.,  der  Gubernialpallast  und 
das  neue  Theater  aus.  Durch  die  Stadt 
führt  ein  Kanal,  auf  dem  stets  Schiffe  ver- 
laden werden,  deren  in  manchem  Jahr  12,000 
einlaufen.  An  der  Seite  desselben  schöne 
breite  Strassen,  in  denen  die  schönsten  Privat- 
gebäude stehen.  Vom  Hafen  westlich,  unge- 
fähr 1000  Schritte  entfernt,  liegt  das  g r  o s  s  e, 
südlich  von  demselben  das  kleine  Qua- 
rantaine-Haus.  Seit  mehreren  Jahren 
besteht  eineReal-Akadeinie,in  welcher  alles, 
was  zum  Handel,  so  wie  zur  Schiiffahrt  und 
Baukunst  gehört,  gelehrt  wird.    Ein  schönes 
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Gebäude  hat  Triest  im  Jahre  1842  durch 
den  neuen,  zwischen  dem  Corso  und  dem 
Theater- Platz  erbauten,  Bazar,  das  Ter- 
gestenm  genannt,  erhalten.  Eine  in  vier 
Kreuzwege  getheilte,  mit  Glas  gedeckte  Gal- 
lerie  enthält  gegen  100  Kaufläden  für  Kunst 
und  Industrie,  die  Kaffee-Häuser  del  Loyd 
und  della  Fama  sind  in  demselben  Gebäude 
eröffnet,  wo  sich  auch  die  Kanzlei  derDampf- 
schifffahrts- Gesellschaft  und  der  Lehrsaal 
des  Österreichischen  Loyd  befindet.  Die 
Mezzanien  enthalten  eine  Buchdruckerei, 
Handels -Comptoirs  und  die  andern  drei 
Stockwerke  werden  zu  PriTat-Wohnungen 
vermiethet.  Auch  die  Kunstausstellung  findet 
hier  statt.  Die  Steingruppen,  welche  diesen 
schönen  Bau  überragen,  sind  von  Zando- 
meneghi  und  Bianchi. 

Die  frühere  Geschichte  Yon  Triest  bietet 
wenig  Bemerkenswerthes  dar.  Gleich  Aqui- 
leja  und  andern  blühenden  Städten  des  Rö- 
merreichs, wurde  es  bei  den  Barbaren-Ein- 
fällen verwüstet.  Es  genoss  dann  einer 
gewissen  Unabhängigkeit  unter  seinen  Bi- 
schöfen. Von  der  übermächtigen  Nachbarin, 
Venedig,  immer  mehr  eedrängt,  warf  Triest 
mit  seinem  Gebiet  sich  endlich  dem  deut- 
schen Reiche  in  die  Arme.  Während  Ve- 
nedig den  Welthandel  in  Händen  hatte,  blieb 
Triest  arm  und  unbedeutend.  Erst  zu  An- 
fange des  18ten  Jahrhunderts ,  wo  es  nur 
noch  7000  Einwohner  zählte,  begann  es  sich 
empor  zu  schwingen.  Sein  grÖsster  Wohl- 
thäter  war  Carl  VI.,  der  es  1719  zu  einem 
Freihafen  erklärte  und  Fremde  anzog.  Seit- 
dem hat  es  allmälig  eine  immer  grössere 
Bedeutung  {erlangt  und  ist  jetzt  einer  der 
wichtigsten  Handelsplätze  Europa's,  nach 
Hamburg  die  grösste  Handelsstadt  Deutsch- 
lands. Zuerst  wurde  für  einen  guten  Hafen 
gesorgt.  Unter  der  Kaiserin  Maria  Theresia 
ward  der  grosse  Molo,  der  nach  ihr  benannt 
ist,  und  der  den  Hafen  grossentheils  bihlet, 
ausgeführt.  Hierauf  ward  ein  sehr  gutes 
Lazareth  gebaut.  Von  der  Mitte  der  Stadt 
aus  wurde  ein  Molo  zum  Behuf  des  Ab- 
und  Aufpackens  geleitet  und  ein  Kanal  ge- 
graben, welcher  Schiffe  von  300  Tonnen 
trägt,  die  auf  solche  Weise  ihre  Ladung  un- 
mittelbar vor  den  Magazinen  abzuladen  im 
Stande  sind.  Das  grosse  Zollhaus,  für  die 
ins  Innere  gehenden  Waaren,  wurde  unter 
der  Kaiserin  begonnen  und  unter  Joseph  II. 


vollendet.  Letzterer  trug  durch  sein  Tole- 
ranzedict  viel  daza  bei,  Triest  za  heben. 
Eine  Menge  von  Akatholiken  Hessen  sich 
hier  nieder,  wie  einst  in  Livorno.  Das  Post- 
amt, Sanitätsamt,  Handelstribunal  u,  s.  w. 
wurden  damals  eingerichtet.  Die  österrei- 
chische Regierung  behandelte  Triest  immer 
mit  der  grössten  Liberalität,  sowol  was  bür- 
gerliche, als  religiöse  und  commerzielle  Ver- 
hältnisse betrifft.  Von  den  neuen  Ansiedlern 
waren  einige  reich,  aber  alle  waren  thätig 
und  unternehmend.  Eine  neue  Stadt  er- 
stand, auf  einem  ehemals  sumpfigen  Terrain, 
und  zielU  noch  jetzt  die  Bewunderung  aller 
Fremden  auf  sich.  Damals  war  der  Verkehr 
übrigens  noch  beschränkt,  und  man  bediente 
sich  grossentheils  fremder  Fahrzeuge.  Die 
Einfuhr  bestand  in  Früchten,  Spezereien 
und  andern  Producten  Siciliens,  der  Archi- 
pel-Inseln und  der  Levante ;  die  Ausfuhr  in 
Leinwand,  einigen  Manufacturgegenständen, 
Stahl,  Glas,  Quecksilber,  Brettern  u.  s.  w. 
Einige  wenige  englische  Fahrzeuge  brachten 
Colouial-Waaren,  gesalzene  Fische  und  eng- 
lische Fabrikate.  Die  Ereignisse  des  öster- 
reichisch-französischen Krieges  waren  An- 
fangs günstig  für  Triest,  so  auch  die  Ver- 
einigung der  venetianischen  Provinzen, 
Istriens  und  Dalmatiens,  und  namentlich 
Ragusa's  mit  Oesterreich.  Handel  und  Be- 
völkerung vennehrten  sich,  bis  1810  das 
Land  an  Frankreich  kam.  Der  Stadt  schien 
der  Todesstoss  gegeben.  Die  Einwohner- 
zahl sank  in  wenigen  Jahren  von  50,000 
auf  19,000;  das  Grundeigenthum  wurde  za 
50 — 60  Procent  unter  demWerthe  verkauft. 
Man  bringt  in  Anschlag,  dass  der  Verlust 
der  Stadt  unter  der  französischen  Herrschaft 
sich  auf  80  Millionen  Francs  belief.  Gegen 
Ende  1813  wurde  Triest  diesem  Joche  ent- 
zogen und  eine  neue  Aera  begann.  Der  Graf 
Franz  von  Saura  erwarb  sich  grosse  Ver- 
dienste um  die  Stadt.  Ihre  alten  Privilegien 
wurden  erneuert  und  ihr  Hafen  füllte  sich 
wieder  mit  Schiffen.  Viele  kehrten  nach 
Triest  zurück,  die  es  in  den  trüben  Tagen 
verlassen,  namentlich  von  Malta,  unter  ihnen 
eine  bedeutende  Zahl  englischer  Kaufleute. 
Die  Theuerung  von  1816—19  brachte  Triest 
anfangs  Vortheil,  wegen  der  grossen  Nach- 
frage nach  Getreide;  aber  das  Fallen  der 
Preise  1820  richtete  eine  Menge  Handels- 
häuser zu  Grunde.    Auch  die  griechischen 


Unruhen  schadeten  Triest,  so  wie  zuletzt  die 
Cholera. 

Die  Hanptartikel  der  Einfuhr  sind:  Ge- 
treide, Colonial waaren ,  Hanf,  getrocknete 
Fische,  Felle,  Eisen,  Kupfer,  Bauholz,  eng- 
lische Fabrikate,  Reis,  Teppiche,  Südfrüchte, 
Wein,  Oel,  Indigo,  Farben,  Gewürze,  Por- 
zelan  u.  s.  w.  Die  Ausfuhr  besteht  haupt- 
sächlich in  den  rohen  Producten  der  Öster- 
reichischen Staaten:  Weizen,  Mais,  Wein, 
Honig,  Wachs,  Tabak,  getrocknete  Früchte, 
Branntwein,  .Seide,  Flachs,  Wolle,  Leder, 
Quecksilber,  Blei,  Kupfer,  Arsenik,  Anti- 
monium,  Bauholz,  so  wie  in  einer  Menge 
österreichischer  Manufactur-Producte.  Die 
Ausfuhr  geht  hauptsächlich  nach  der  Türkei, 
den  Schwarzmeerhäfen,  Aegypten,  Griechen- 
land, Sicilien,  den  Mittelmeerküsten,  Eng- 
land, Brasilien  n.  s.  w.  Der  Werth  der 
Einfuhr  beläuft  sich  auf  etwa  125  Mill.  Fl. 
Die  Flaggen,  welche  am  meisten  vorherrsch- 
ten, waren  die  türkische,  griechische,  russi- 
sche, päpstliche,  ägyptische,  englische  u.  s.  w. 
Die  Österreichische  Marine  ist  verhältniss- 
mässig  jung.  Die  Provinzen,  denen  die 
Schiffe  gehören,  sind  die  österreichisch-illy- 
rische mit  Triest,  der  ungarische  Küsten- 
strich mit  Fiume,  Dalmatien  mit  Ragusa 
und  dem  österreichischen  Antheil  von  Alba- 
nien, mit  der  Bocca  di  Cattaro,  endlich 
Venedig.  Die  Mehrzahl  der  grössern  Schiffe 
gehört  Triestiner  Häusern,  die  kleinern  Kü- 
stenfahrer sind  mehr  vertheilt  auf  die  ge- 
nannten Provinzen.  Die  Schiffe  selbst  sind 
stark  und  gut  gebaut;  neben  dem  Arsenal 
von  Venedig  giebt  es  Werften  zu  Triest  und 
Fiume.  Die  Zahl  der  Schiffe  beläuft  sich 
auf  8-900,  wozu  noch  200  Küstenfahrer 
kommen.  Der  Fischfang  ist  unbedeutend. 
Die  Qnarantaine  -  Einrichtungen  sind  gut. 
Das  Lazareth  von  Sta.  Teresa  ist  für  die 
aus  der  Levante,  Aegypten  u.  s.  w.  kommen- 
den Schiffe,  die  nach  Umständen  bis  40 
Tage  Quarantaine  machen  müssen ;  für  die 
übrigen  ist  das  Lazareth  von  S.  Carlo.  In 
der  neuesten  Zeit  ist  die  Quarantaine  glück- 
licherweise abgekürzt  worden ;  so  dass  die 
Reisenden  aus  Griechenland  nur  einen  Tag 
abgesperrt  bleiben  dürfen. 

Die  Dampfschifffahrt  einer  Compagnie, 
unter  dem  Namen;  Loyd  AustrincOy  trägt 
viel  dazu  bei,  den  Verkehr  der  Stadt  zu  be- 
leben.   Den  1.  und  16.  jeden  Monats  geht 


ein  Dampfschiff  nach  der  Levante  über  An- 
cona  und  Korfu;  den  8.  und  24.  nach  An- 
cona;  nach  Venedig,  in  9  Stunden,  alle 
Dienstag,  Donnerstag  und  Sonnabend,  am 
5.  und  20.  jeden  Monats  über  Zara,  Sebe- 
nico,  Spalato,  Lesina,  Curzola,  Ragusa  nach 
Cattaro  und  zurück,  und  täglicli  nach  Mon- 
falcone. 

Die  Citadelle  gewährt  vom  Meere  ans 
eine  schöne  Ansicht,  noch  schöner  aber  ist 
dieselbe  von  oben  herab.  Vor  dem  Ein- 
gange in  dieselbe  ist  das  Denkmal  Winkel- 
mann^s,  der  hier  von  seinem  Bedienten  er- 
mordet worden,  welches  auf  Subscription 
errichtet  ist.  Hier  erscheint  ausser  mehre- 
ren italienischen  Zeitschriften,  das  Journal 
des  österreichischen  Loyds.  Buchhandlungen 
von  Börner,  Favarger. 

Die  nächsten  Umgebungen  von  Triest 
sind  höchst  reizend,  die  nicht  unbeträcht- 
lichen Höhen  terrassenförmig  mit  Lusthäu- 
sern und  Gärten  geschmückt.  Eine  über- 
raschende Aussicht  hat  der  ans  Deutschland 
kommende  Reisendevon  der  öden,  blos  mit 
Steinen  bedeckten  Anhöhe  von  Obscina,  dem 
eine  Stunde  von  Triest  entlegenen  Öster- 
reichischen Zollamte,  über  diesen  lebendigen 
Ort  und  das  Meer  hinab.  Nahe  der  Stadt  liegt 
die  Villetta  Porcia,  zwei  Stunden  von  der- 
selben die  merkwürdige  Grotte  von  Corneale. 
Berühmter  Austernfang  östlich  von  Triest 
im  Valle  Parietto.  Das  Bergschloss  St.  Ser- 
vola.  Zwei  geographische  Meilen  nordwest- 
lich das  Castel  Duino,  in  dessen  Nähe  der 
beliebte  Wein  Prosecco  wächst.  Schon  Pli- 
nius  preist  ihn  unter  dem  Namen  Paccum 
und  bemerkt,  dass  die  Gemahlin  des  Kaisers 
Augustus,  Julia,  dem  Genuss  desselben  ihr 
erlangtes  hohes  Alter  zugeschriel>en  habe. 
Die  italienische  und  deutsche  Sprache  ist  in 
Triest  gleich  gewöhnlich,  doch  hört  man 
hier  beinahe  alle  Sprachen  Europa's,  und 
sieht  besonders  viele  Orientalen;  am  stärk- 
sten aber  ist  unter  den  Fremden  die  hiesige 
griechische  Bevölkerung.  Der  Corso  zieht 
sich  zwischen  der  Alt-  und  Neustadt  hin, 
und  zeichnet  sich  durch  schöne  Läden  und 
Kaffeehäuser  aus.  Mit  ihm  steht  die  Piazza 
Grande  und  der  Börsenplatz  in  Verbindung. 
Eine  reiche  Auswahl  von  Zeitungen  findet 
man  in  dem  deutschen  Casino,  in  welches 
man  leicht  Zutritt  erhält,  da  sich  hier  Con- 
suln  von  allen  Nationen  befinden,  die  gegen 
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ihre  Landslente  sehr  zuvorkommend  sine!, 
Aasser  dem  schonen  Theater,  wo  gewöhn- 
lich sehr  gute  italienisclie  Oper  ist,  findet 
man  noch  ein  anderes  in  Form  eines  Amphi- 
theaters, und  das  ßoschetto  giebt  einen  sehr 
schönen  Spaziergang.  Auf  der  andern  Seite 
hat  man  von  der  Passeggio  St.  Andrea  eine 
herrliche  Aussicht  über  das  Adriatische  Meer. 
In  der  Nähe  liegt  die  Villa  der  ehemaligen 
Königin  von  Neapel,  Gemahlin  lVIurat's,Gräfin 
Lipona,  an  deren  liebenswürdige  Gesellig- 
keit man  hier  noch  viel  denkt.  —  Wirths- 
liäüser:   Locanda  grande  und  Aquila  nera. 

Troppau« 

Hauptstadt  des  gleichnamigen  Herzogthums 
in  Oesterreichisch-Schlesien ,  sonst  ein  be- 
sonderes souveraines  Herzogthum  der  Pia- 
sten  bildend,  welche  sich  nach  und  nach 
unter  dieLehnbarkeit  der  Krone  Böhmen  be- 
gaben. Diese  freundliche,  belebte  Stadt  zählt 
10,000  Einwohner  und  liegt  auf  der  Strasse 
von  Ratibor  nach  Brunn  an  der  Oppa,  be- 
sitzt Tuchfabriken,  Leinwandhandel  und  das 
österreichisch- schlesische  Museum  mit  einer 
guten  Bibliothek.  Als  die  österreichischen 
und  preussischen  Offiziere  noch  nicht  mit 
einander  Umgang  haben  durften,  baute  Graf 
Chosinski  eine  Gloriette  über  den  Grenz- 
fluss,  und  so  konnten  hier  nachbarliche  Bälle, 
ohne  alle  Verletzung  des  Verbots,  gegeben 
werden.  Dies  Fürstenthum  gehört,  nebst 
dem  Herzogthum  Jägerndorf,  dem  Hause 
Lichtenstein,  und  der  preussische  Antheil 
desselben  hat  zur  Hauptstadt  Leobsc  hütz. 
Im  Jahre  1820  fand  zu  Troppau  ein  Con- 
gress  statt,  um  keine  Verfassung  anzuer- 
kennen, welche  sich  von  dem  legitimen  mo- 
narchischen Staaten-Systeme  entfernte,  wozu 
die  Militär-Aufstände  in  Neapel,  Spanien 
und  Portugal  Veranlassung  gegeben  hatten. 
Die  Resultate  dieser  Verhandlungen  wurden 
aber  erst  in  Laibach  festgestellt.  In  der 
Nähe  lag  das  Elysium  des  Grafen  v.  Hoditz, 
deraus  seinen  ünterthanen  Opernsängerinnen 
u.  s.  w.  bildete,  worüber  wir  auf  die  treff- 
lichen Briefe  eines  in  Deutschland  reisenden 
Deutschen,  von  Weber,  verweisen,  welche 
überhaupt  jedem  empfohlen  werden  müssen, 
der  ein  lebendiges  Bild  von  dem  Leben  in 
Deutschland  erhalten  will.  (S.  Ratibor  und 
Gräfenberg.) 


Tfiblngen« 

In  einer  freundlichen  Gegend  liegt  dieser 
bekannte  Sitz  der  königlich  würtembergschen 
Landes-Universität,  eine  belebte,  aber  un- 
rcgelmässig  gebaute  Stadt  von  10,000  Ein- 
wohnern, an  dem  Neckar,  wo  viel  Wein  ge- 
baut wird.  Das  Schloss,  sonst  Höhen- 
Tübingen  genannt,  war  der  Sitz  der  mach- 
tigen Pfalzgrafen  von  Tübingen,  deren  Pfalz, 
Palatium  ( Regenten -Wohnung)  hier  lag. 
Die  hiesige  Universität  ward  1477  von  Graf 
Eberhard  gestiftet,  dem  ersten  Herzoge  von 
Würtemberg;  1498  war  hier  schon  eine 
Druckerei,  und  zwei  der  ersten  Gelehrten 
damaliger  Zeit,  Melanchthon  und  Reuchlin, 
lehrten  daselbst,  daher  auch  die  Reformation 
bald  Eingang  fand.  Im  Jahre  1841  wa- 
ren hier  731  Studirende.  1514  ward  der 
Tübinger  Vertrag  geschlossen,  in  welchem 
das  Volk  den  Herzog  Ulrich  aus  seinen 
Schulden  rettete.  Die  St.  Georgs-Kirche 
enthält  mehrere  Denkmäler  der  hiesigen 
Landesherren,  welche  1631  ausstarben.  Die 
Universitäts-Bibliothek  zählt  160,000  Bände. 
—  Wirthshäuser:  Lamm,  Krone,  Traube. — 
Buchhandlungen  von  Eifert,  Fues,  zu  Gut- 
tenberg,  Lanpp,  Oslander.  Es  erscheint  hier 
ein  Wochenblatt.  Das  merkwürdig  gelegene 
Städtclien  Haigerloch  verdient  einen  Besuch, 
(S.  Hechingen  und  Ettlingen.) 

Tulln. 

Diese  an  der  Donau  zwischen  Krems 
und  Wien  gelegene  Stadt,  das  Comagena 
der  Römer,  kommt  schon  im  Niebelungen- 
Liede  vor.  Die  hiesige  Dreikönigs-Capelle 
ward  1011  vom  König  Heinrich  II.  erbaut. 
Rudolph  von  Habsburg  stiftete  hier  1278, 
zum  Andenken  an  den  Sieg  im  Marchfelde, 
ein  Nonnenkloster,  und  auf  dem  Tullner 
Felde  sammelte  sich  1683  das  Heer  zum 
Entsatz  von  Wien. 

Tuttlingen* 

Seit  1803  nach  einer  Feuersbrunst  freund- 
lich wieder  aufgebaute  Stadt  im  Königreich 
Würtemberg  zwischen  Stuttgart  und  Schaf- 
hausen,  wo  gute  Messerschmiede-Arbeiten 
gefertigt  werden.  Die  im  30jährigen  Knege 
zerstörte  Hohenburg  überragt  diese  SUdt. 


]]8l 


1182 


Tuttlingen  liegt  an  der  noch  jungen  Donau, 
unterhalb  Donaneschingen,  in  dessen  Schloss- 
garten   früher    eine    sonderbare    Sage    den 
Weltstrom  entspringen   Hess.     Sein  Bezirk 
reicht  hinauf  bis  Schwenningen,  bei  welchem, 
hart  an  der  badischen  Grenze,   aus   tiefem 
Moorgrunde    der    Neckar    entspringt.     Die 
Gegend  ist  reich  an  Eisen,  Holz  und  Salz, 
durch  sie  nähren  sich  die  Bewohner  grössten- 
theils;    die    Schwenninger    Saline    versorgt 
einen  Theil  der  Schweiz;   Holzhandel  und 
Schwarzwälder    Uhren     beschäftigen    viele 
•  Hände;  von  dem  Eisen,  das  die  Hütte  Lud- 
wigsthal bei  Tuttlingen  liefert,   verarbeiten 
die  70   Messerschmiedmeister    des    letztem 
eklen  ansehnliclien  Theil.     Für  einen  kleinen 
Strich   hat  sich  einer   von   den   Gaunamen 
des  alten  Alemanniens  erhalten :  man  spricht 
noch  von  der  Baar,  die  vor  einem  Jahrtau- 
send als  BerchtoUs-  oder  Adalhartsbaar  viel- 
leicht ein  Besitz   der  alten  Herzogsfamilie 
war;   eine   eigenthümliche  Tracht  zeichnet 
noch    diese  Landschaft    aus.     Die  Gegend 
war,    nach   dem   geistreiclien  Verfasser  der 
schwäbischen  Gauen,  von  jeher  auch  poli- 
tisch wichtig,  gerne  zieht  das  Kriegsgewitter 
diesem    Donauthale    nach;    bedeutend    sind 
insbesondere  die  Vernichtung  des  weimarisch- 
französischen  Heeres  durch  die  Baiern  und 
Oesterreicher    1643,    die    Vereinigung    der 
Baiern  und  Franzosen  1703,  beides  bei  Tutt- 
lingen,  die   Siege  des  Erzherzogs  Karl  im 
März  1799  ganz  nahe  der  Stadt.     Zum  Be- 
zirk  Tuttlingen   gehört  auch    die   badische 
EnciaveHohen-Twiel,  jener  vulcanische  Fels, 
der  sich,  vom  Bodensee  her  gesehen,  wun- 
derkühn aus  dem  ebenen  Hegau  emporhebt. 
Weit  und  breit  lliegt  von  seiner  ausgedehn- 
ten Fläche   der  Blick   über  Schwaben   und 
die  Schweiz  hin  und  manch  grosser  Name 
haftet  an  der  Stätte:  hier  wohnten  die  Her- 
zoge des  alten  Alemanniens  inmitten  ihrer 
Gaue ;  hier  walteten  die  Kammerhoten,  deren 
tragischer  Untergang  (916)  einen  Wendepunkt 
der  Landesgeschichte  bezeichnet;  liier  las  die 
geistvolle  Herzogswittwe  Hadewig  mit  ihrem 
Eckehard  die  Alten  (um  980) ;  hier  trauerte 
Herzog  Ulrich  von  Würtemberg  über  sein  ver- 
lorenes Land  (1525) ;  von  hier  aus  war  Wi- 
derhold, der  tapfere  Hesse,  der  Kluge,  Ge- 
treue, seines  vertriebenen   Herzogs  letzte, 
nie  wankende  Stütze  (1634  bis  1650).   Durch 
ein  wildschönes  Thal  arbeitet  sich  die  Donau 


nach  der  schwabisch-baierischen  Ebene  hin- 
aus, zur  Linken  von  der  rauhen  Alp  be- 
gleitet. Balingen  liegt  in  der  Nahe  anf 
der  schwäbischen  Alp. 

IJeberlinifeit 

ward  zur  Zeit  der  Franken  am  Bodensee 
erbaut,  wurde  darauf  Sitz  der  Herzoge  von 
Schwaben,  dann  Reichsstadt,  und  gehört 
jetzt  zum  Grossherzogthum  Baden.  In  der 
Nähe  Siplingen  mit  zwei  alten  Schlössern 
und  Felsen-Kammern,  Heiden-Löcher  ge- 
nannt, und  Bodmann  mit  dem  Schloss  der 
Karolinger,  wovon  der  See  den  Namen  er- 
halten hat.    Meinau  */♦  Stunde. 

Uebigau« 

Dies  kleine  Städtchen  an  der  schwarzen 
Elster,  in  der  preussischen  Provinz  Sachsen, 
ist  wahrscheinlich  die  reichste  Gegend  an 
Gräbern  der  heidnischen  Vorzeit  in  Deutsch- 
land. In  'dem  zu  Klein-Rössen  gehörigen 
Forste  und  Hutung  zählt  man  435  Grab- 
hügel von  1  bis  10  Ellen  Höhe  und  10  bis 
180  Schritt  im  Umfange.  Hier  machte  Krug 
V.  Nidda  die  ersten  Ausgrabungen  im  Jahr 
1811;  Dr.  Wagner  1826,  und  Herr  Schmidt 
fand  1826  bei  Eröffnung  von  26  dieser  Gra- 
ber die  grösste  der  bis  jetzt  bekanntgewor- 
denen Urnen  von  l'A  Elle  Höhe  und  3  Ellen 
im  Umfange.  Auch  in  den  obern  Zwischen- 
räumen fanden  sich  Urnenlager  in  grosser 
Menge.  Hier  fand  man  Schnallen,  Schüsseln, 
Ringe  und  Nadeln  von  Bronce,  Pfeilspitzen 
u.  s.  w.  Mehrere  der  hier  gefundenen  AI- 
terthümer  befinden  sich  in  dem  Museum 
vaterländischer  Alterthümer  zu  Berlin,  und 
sind  von  dessen  gründlichen  Director,  von 
Ledebuhr,  beschrieben.  (Das  königl.  Mu- 
seum der  vaterländischen  Alterthümer.  Ber- 
lin 1838.) 

Ulm. 

Diese  alte  Stadt  wird  urkundlich  schon 
im  Jahre  959  erwähnt.  Die  Kaiser  hatten 
hier  eine  Pfalz,  Palatium,  Hofburg,  denen 
die  Stadt  treu  blieb,  wahrend  in  Schwaben 
die  Grafen  und  Stifter  sich  von  denselben 
unabhängig  machten;  so  ward  Ulm  eine  sehr 
reiche    freie  Reichsstadt    mit   17    D  Meilen 
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eigentlmmlichem  Gebiet.  Die  liier,  welche 
hier  in  die  Donau  fällt,  macht  dieselbe 
schiffbar,  und  schon  ist  eine  Dampfschiff- 
fahrt nach  Regensbnrg  (s.  d.)  eingerichtet. 
Die  Umgegend  ist  fructitbar.  Die  Einwohner 
hingen  der  Reformation  an,  hatten  daher 
im  30jährigen  Kriege  viel  zu  leiden,  und 
seitdem  nahm  ihr  Wohlstand  ab.  Im  Jahr 
180^3  fiel  diese  Stadt  an  Baiern,  ward  aber 
bei  der  anderweiten  Vergrösserung  Baierns 
darch  Napoleon  an  Wiirtemberg  abgetreten 
nnd  ißt  jetzt  eine  der  vier  Kreisliauptstädte 
Würtembergs  mit  26,000  grösstentheils  evan- 
gelischen Einwohnern.  Ulmer  Bier  und 
Spargel  sind  berühmt;  der  Handel  mit  den 
in  den  Alb-Thälern  gemästeten  Schnecken 
ist  so  bedeutend,  dass  manches  Jahr  zur 
Fastenzeit  4  Millionen  Stiick  verschickt  wer- 
den ;  auch  die  Ulmer  Graupen  und  die  Zucker- 
brode,  Mutschein,  werden  geschätzt.  — 
Wirthshäuser:  Rad,  Ochse,  Hirsch.  —  Buch- 
handlungen: Ebner,  Neubronner,  Nübling, 
Seitz,  Stettin,  Wagner,  Wohler.  Es  erschei- 
nen hier:  der  Ulmer  Landbote,  Schnellpost, 
Chronik,  Anzeiger  für  den  Donau-Kreis  un«l 
Intelligenz-Blatt. 

Hier  ward  1620  ein  Vergleich  zwischen 
der  evangelisclien  Union  und  der  katholischen 
Ligue  gestiftet;  1702  nahmen  die  Baiern 
diese  Stadt  durch  einen  Ueberfall,  und  am 
14.  October  1805  streckte  hier  der  General 
Mack  mit  14,000  Mann  die  Waffen  und 
bahnte  Napoleon  den  Weg  nach  Wien. 

Am  wichtigsten  ist  der  hiesige  Dom 
auf  einem  freien,  mit  Linden  besetzten, 
Platze,  1377  angefangen.  Damals  waren 
die  Ülmer  noch  so  reich,  dass  ihr  Geld  zum 
Sprüchwort  geworden  war,  und  sie  sagen 
konnten,  sie  würden  eine  Domkirche  bauen, 
in  welche  man  den  Strassburger  Münster 
ganz  hineinstecken  könne.  Auch  ist  der 
hiesige  Münster  485,  der  Strassburger  nur 
355  Fuss  lang,  der  hiesige  200,  der  dortige 
nur  150  Fuss  breit.  Der  bis  1488  fortge- 
setzte Thurm  hat  eine  Höhe  von  337  Fuss 
erreicht,  sollte  aber  491  Fuss  hoch  werden. 
(S.  Landshut  in  Baiern,  Magdeburg  und 
Lübeck.)  Die  Glasgemälde  am  Chor  wur- 
den von  Wild  und  Gramer  1480  gearbeitet. 
Herrlich  sind  die  Bild-  und  Schnitzwerke 
in  dieser  Kirche;  leider  sind  die  meisten 
Gemälde  von  den  Bilderstürmern  nach  der 
Reformation  zerstört  worden.    Die  Aussicht 
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▼on  dem  Thurme  ist  so  ausgedehnt,  dass 
man  einen  grossen  Theil  von  Schwaben  und 
Baiern  übersieht  und  selbst  die  Alpen  er- 
blickt. Kaiser  Max  bestieg  diesen  Thurm 
1492  und  balancirte  mit  einem  Fusse  auf 
dem  Geländer  desselben,  da  er  in  allen  Lei- 
besübungen sehr  erfahren  war. 

Auch  das  Rathhaus  ist  ein  grosses, 
alterthümliches  Gebäude,  der  reichen  Stadt 
würdig,  mit  auf  die  Geschichte  der  Stadt 
Bezug  habenden  Gemälden  und  einer  künst- 
lichen Uhr.  Den  Gasthof  zum  schwarzen 
Ochsen,  an  der  neuen  steinernen  Brücke 
über  die  Donau,  bewohnte  der  Kaiser  Karl  V. 
manchmal,  besonders  1548  bei  der  Verhand- 
lung über  das  Interim,  und  1547,  als  Herz«g 
Ulrich  von  Würtemberg,  der  eine  Schwester- 
Tochter  des  Kaisers  Maximilian  zur  Frau 
hatte,  vertrieben  ward.  Er  hatte  eigenhän- 
dig seinen  Liebling,  Hans  von  Hütten,  ge- 
tÖdtet,  welchen  er  im  Verdacht  eines  Ver- 
hältnisses mit  seiner  Gemahlin  hatte,  und  die 
Stadt  Reutlingen  überfallen;  seine  Gemahlin 
floh  zu  ihren  Brüdern,  den  Herzogen  von 
Baiern,  und  so  kam  Ulrich  in  grosse  Ver- 
legenheit. Die  Befestigung  Ulms,  als  deut- 
sche Bundesfestung,  ist  ein  für  dieCentral- 
Politik  des  deutschen  Vaterlandes  höchst 
wichtiges  P2reigniss;  denn  wenn  auch  durch 
Staatsverträge  Würtemberg  an  den  deutschen 
Bund  gekettet  war,  ist  es  doch  bekannt,  dass 
seit  undenklicher  Zeit  die  deutschen  Staaten 
dennoch  stets  zuerst  an  sich,  später  erst  an 
den  Bund  der  Deutschen  dachten.  Durch 
die  endliche  Ausführung  dieser  Maassregel  ist 
Würtemberg  gewissermassen  in  die  Noth- 
wendigkeit  versetzt,  fortwährend  das  deut- 
sche System  zu  befolgen,  dem  sein  jetziger, 
walirhaft  deutsch  gesinnter  König  anhängt. 
Wenn  die  Dampfschiffe  von  Regensburg  nur 
bis  Donauwörth  kommen,  stehen  sie  mit 
Eilwagen  in  Verbindung;  so  dass  man  in 
einem  Tage  Regensburg  erreichen  kann. 
Die  Donaufahrt  von  Ulm  nach  Regens- 
burg  hat  sich  durch  die  seit  1838  hier  in 
Bewegung  gesetzten  Dampfschiffe  dergestalt 
vermehrt,  dass  im  Jahre  1841  mit  401  Fahr- 
ten 11,.302  Personen  und  608,607  Pfund  be- 
fördert worden  sind,  wodurch  die  diesfallsige 
Gesellschaft  eine  Einnahme  von  mehr  als 
67,000  Fl.  gehabt  hat.  Alle  Wochen  gehen 
Marktschiffe  bis  Wien,  eine  sehr  wohlfeile, 
aber  auch  unbequeme  Reisegelegenheit. 
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Unnas 

schlechtgebante  Stadt  in  der  preussischen 
Grafschaft  Mark,  auf  der  Strasse  von  Hagen 
nach  Münster,  in  einer  sehr  fruchtbaren 
Gegend  der  rothen  Erde,  wo  sich  das  Vehm- 
gericht  am  längsten  erhalten ,  wenn  auch 
seine  Wirksamkeit  schon  lange  aufgehört 
hatte,  welches  nach  der  Einführung  der 
Reichsgerichte  der  Fall  war.  Bei  der  Un- 
gebundenheit  des  Faustrechts  unter  dem 
deutschen  Ritterwesen  scheinen  sich  die 
andern  Freien  verbunden  zu  haben,  doch 
einigermassen  Gerechtigkeit  zu  üben,  was 
sie  aber  natürlich  nur  heimlich  gegen  jene 
Gewalthaber  thun  durften.    (S.  Dortmund.) 

St.  Teith. 


Auf  der  Strasse  von  Wien  nach  Klagen- 
furt kommt  man  durch  diese  alte  Hauptstadt 
von  Kärnthen,  an  der  Glan,  eine  unbedeu- 
tende Stadt  mit  2000  Einwohnern,  welche 
starken    Handel    mit    Kärnthner    Roheisen 
nach  Italien   unterhält.     Die  bedeutendsten 
Eisenwerke  der  Provinz  liegen  bei  P eck- 
st ein  oder  Zwischen  Wasser,    dem   Grafen 
Egger    gehörig,    auf  Triesach  zu    (s.   d.). 
Auf  Klagenfurt  zu    kommt  man   über  das 
Zollfeld,   eine  Sumpf-Ebene  mit  der  WalU 
fahrts-Kirche  Maria  Saal.     In  dieser  Gegend 
hat  man   den   auf  dem  Markt  zu  St.  Veith 
aufgestellten  Marmorbrunnen  gefunden,  den 
man  für  römischen  Ursprungs   hält.     Man 
glaubt,   dass  die  Burg  Toltschach  eine   rö- 
mische Station  gewesen,  wahrscheinlich  Fla- 
vium  Solvense.    Ueberhaupt  ist  die  Umge- 
gend mit  einer  grossen  Menge  von  Burgen 
versehen,    von    denen   am    merkwürdigsten 
das  Schloss  Osterwitz,  dem  Türkenbesie- 
ger  KhevenhüUer  gehörig,  mit  einer  wolil- 
erhaltenen   Rüstkammer  und  einer  Kapelle 
mit  vielen  Denkmälern.    Auf  der  Tänzer- 
burg ward  der  Kaiser  Maximilian  1459  ge- 
boren.   Nicht  weit  davon  liegt  der  Herzog- 
stuhl,  eine  gemauerte  Erhöhung  mit  zwei 
Sitzen,  wo  bis  1414  die  Herzoge  von  Kärn- 
then von  einem  Bauer  mit  dem  Lande  be- 
lehnt wurden  und  versprachen,  die  Rechte 
ihrer  Unterthanen  zu  schützen.     Auf  einem 
Sitze  sass  der  Herzog,  auf  dem  andern  der 
Bauer ;  die  Inschrift  ist  slavisch.   Man  glaubt, 
dass  das  celtische  Virunum,  das  römische 
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Flavium  Solvense,  oder  das  spätere  Carenta, 
die  Hauptstadt  Kärnthens  bis  zum  Uten 
Jahrhundert  gewesen.  Sala  ward  nicht  weit 
von  hier  yon  Attila  zerstört,  und  aus  den 
Trümmern  die  Kapelle  des  heiligen  Antonius 
(an  der  Strasse  liegend)  erbaut.  In  der 
schönen  gothisclien  Helenen-Kapelle  ist  ein 
merkwürdiges  Altarblatt;  bei  ihr  fand  man 
den  Antinous,  der  sich  jetzt  in  Wien  befindet. 

Bas  Teltlin. 

Ein  auf  der  Südseite  der  Alpenkette  und 
zur  Lombardei  gehöriges,  10  Meilen  langes, 
3  Meilen  breites,  sehr  fruchtbares  AlpenthsJ, 
welches  die  Producte  des  nördlichen,  so  wie 
des  südlichen  Himmelstriches   hervorbringt, 
ein  herrliches  Klima  besitzt  und  von  einem 
arbeitsamen  Völkchen  bewohnt  wird.    Schon 
in  den   ältesten  Zeiten   gehörte  das  Veltlin 
zu  Mailand,  kam  aber  im  15ten  Jahrhundert 
durch  Schenkung  an  den  Bischof  von  Chur, 
der  es  an  Graubündten  verkaufte.    Napoleon 
verband  es  mit  der  cisalpinischen  Republik. 
Somit  kam   es  zom  Königreich  Italien  und 
bei  dem  Pariser  Frieden  zu  dem,  Oesterreich 
von   diesem  aufgelösten    Königreich    zuge- 
fallenen Antlieil.    Der  Hauptort  dieser  Land- 
schaft heisst  Sondrio.     In  der  Nähe  dessel- 
ben, in  einem  engen,  schauerlichen  Felsen- 
thaie, sind  die  Bäder  von  Masino,  die  ihrer 
Wirksamkeit  wegen  häufig   besucht  werden. 
Für  den  Reisenden   ist  dies   Thal   wichtig, 
weil  durch  dasselbe  die  höchste  Alpenstrasse 
aus  Deutschland,  vom  Bodensee,  von  Mün- 
chen und  Wien  nach  der  Lombardei  führt. 
(S.:  Das  Stilfer-Joch.) 


VUlach. 

Diese  belebte  Stadt  Kärnthens,  auf  der 
Hauptstrasse  nach  Tyrol,  zwischen  den  Salz- 
burger und  carnischen  Alpen,  liegt  an  der 
Drau  in  einem  freundlichen  Thale,  an  dem 
Einflüsse  der  Gail.  Die  hiesige  Pfarrkirche 
(aus  dem  15.  Jahrhundert)  ist  wegen  ihrer 
Denkmäler  beachtenswerth.  Man  sieht  näm- 
lich hier  das  des  Grafen  Dietrichstein,  den 
Kaiser  Max  als  Freund  achtete,  und  die 
Grabmäler  mehrerer  KhevenhüUer,  deren 
einer  1492  einen  türkischen  Pascha  tÖdtete, 
Die  Villacher  Alp  kann  man  in  7  Stunden 
ersteigen,  von  wo  man  eine  herrliche  Aus- 
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sieht  in  das  Dran-  und  Gailthal  hat,  so  wie 
über  den  Ossiacher-,  M'erther-  und  Mühl- 
städter-See.  Sie  liegt  auf  dem  Dobratscher 
Berge,  der  1345  durch  einen  Beiigsturz  16 
Dörfer  im  Gailtliale  begrub.  Vier  Meilen 
von  Villach  sind  Bleibergwerke,  welche  jähr- 
lich bis  35,000  Centner  ausbeuten.  Auf 
Klagenfurt  zu  (s.d.)  liegt  der  schöne  Wer- 
ther-See bei  Waiden,  auch  beündet  sich 
hier  der  Strassen-Knoten,  von  wo  man  die 
umliegenden  Berge  nach  allen  Seiten  über- 
steigen kann.  Ueber  den  Tauern  kommt 
man  zwischen  den  Salzburger  und  Steier- 
schen  Alpen  nach  Salzburg  (s.  Radstadt); 
über  Heiligenblut  (s.  Grossglockner)  nach 
Gastein,  durch  das  Pusterthal  nach  Brunn- 
eck  (s.  d.),  Innsbruck  und  Brixen  ;  über  den 
Pass  von  Ponteba  (s.  d.)  nach  Udine,  und 
über  den  Pass  von  Prediel  (s.  d.)  und 
Flietsch,  zwischen  den  Carnischen  und  Krai- 
ner  Alpen,  nach  Görtz  durch  das  Isonzothal, 
während  jener  durch  das  Thal  des  Taglia- 
mento   über  die   Grenze  nach  Italien  führt. 

Tiljshofen« 

Auf  dem  rechten  Ufer  der  Donau,  bei 
der  Einmündung  der  Vils,  liegt  diese  bairi- 
sche  Stadt,  die  alte  Villa  Quintanica,  mit 
einer  Brücke  über  die  Donau ,  von  welcher 
man  eine  herrliche  Aussicht  geniesst.  Die 
Pfarrkirche  ist  schön ,  sie  ward  durch  den 
Tuschl  von  Söldenau  1376  gestiftet,  nach- 
dem ihm  seine  Frau  untreu  geworden  war. 
Nach  seinen  Worten :  Ich  Tuschl  bleib  allein, 
trugen  die  liiesigen  Chorherren  das  Wort 
allein  in  iiire  Kleider  eingenäht.  Die 
Strasse  von  Vilshofen  nach  Passau  ist  ein 
schönes,  mitunter  in  Felsenwände  gespreng- 
tes Werk,  mit  einem  colossalen  Löwen  zum 
Andenken  an  den  König  Maximilian,  unter 
welchem  dieselbe  erbaut  worden  ist. 

Her  Tfutschgau. 

Der  obere  Theil  des  Ktschthales  führt 
diesen  Namen  von  den  Venoneten.  ( S- 
Laatsch  und  Meran.) 

Das  Voigtland. 

Diesen  Namen   führt   der  Voigtländische 
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Erzgebirge  und  dem  Thüringer  Walde,  die 
ehemalige  Landhauptmannschaft  Hof  im  bai- 
rischen  Franken,  die  Besitzungen  der  Für- 
sten von    Reuss    und   das   Amt   Weida   und 
Ziegenrück    im    Grossherzogthum   Weimar. 
Diese   Terra   Advocatorum   hatte    seit   dem 
Uten  Jahrhundert  kaiserliche  Beamte,   um 
die   hiesigen    Ritter    im   Zaume   zu    halten, 
deren  Burgen  Heinrich  IV.   zum   Theil  ge- 
brochen hatte.     Solche  Advocati  Provinciales 
waren  auch  in   Schwaben   und  Elsass.     Die 
Städte     hatten     ebenfalls     mitunter     solche 
Schirmvögte,  Advocati  oder  Sculteti,  welciie 
letztere  auch  bisweilen  nur   die  städtischen 
Angelegenheiten,  neben  einem  Advocatus,der 
überdie  peinliche  Rechtspflege  gesetzt  war,  zu 
besorgen  hatten.  Die  hiesigen  Voigte  stamm- 
ten von  dem  Grafen  Kckebrecht  von  Osterode 
(um  das  Jahr  950)  ab,  die  sich  aber  eben- 
falls bald  erblich  machten,  wie  es  die  Mark- 
grafen   und    andere    frühere   Beamten    seit 
Carl  dem  Grossen  gethan  hatten.  Einen  Theil 
ihrer  in  mehrere  Linien  getheilten  Besitzun- 
gen kaufte  der  Kurfürst  August  von  Sachsen 
1569,  und  Hof  war  schon  1373  von  Baireuth 
verkauft  worden.     Die  Voigte  nannten  sich 
alle  Heinrich ;  endlich  wurde  einer  derselben, 
der  Hofmeister  des  Kaisers  Sigismund,  zum 
Reichsfürsten  (1426)  ernannt.    Plauen  wird 
als  die  Hauptstadt  des  Voigtlandes   angese- 
hen (s.  d.). 

Vorarlberg, 

Die  Herrschaften  Bregenz ,  Feldkirch, 
Pludenz  und  Hohenems,  mit  74  DMeilen, 
gehörten  sonst  zu  Vorder-Oesterreich,  wur- 
den aber  seit  1782  zu  Tyrol  geschlagen. 
Diese  Landschaft  hat  ihren  Namen  von  der 
Bergkette  der  Norischen  Alpen,  welche  sie 
von  Tyrol  scheiden ,  mit  welchem  sie  aber 
durch  den  Presburger  Frieden  an  Baiern 
kam ,  welches  1614  durch  die  Rhein-Pfalz 
entschädigt  wurde,  so  dass  Vorarlberg  jetzt 
wieder  einen  Kreis  von  Tyrol,  mit  der  Haupt- 
stadt Bregenz  (s.  d.)  ausmacht.  Das  Land 
ist  gebirgig;  der  Lech  und  die  Hier  entsprin- 
gen in  demselben,  und  die  Viehzucht  ist  bedeu- 
tend, auch  wird  viel  Weberei  hier  getrieben. 

lüTagram. 

Auf  demselben  Schlachtfelde  in  den  Um- 


Kreis  im  Königreich  Sachsen,  zwischen  dem   gebungen  von  Wien,  wo  1278  Rudolph  von 
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Habsbnrg  durch  die  Besiegnng  Ottokar's  die 
Maclit  des  Österreichischen  Hauses  gründete, 
erfocht  Napoleon  einen  seiner  glänzendsten 
Siege  über  den  Erzherzog  Carl,  der  ihn  bei 
seinem    üebergange    über    die    Donau    bei 
Aspern  so  kräftig  zurückgewiesen;   so  dass 
dies  eigentlich   die   erste   Schlacht  genannt 
werden    kann ,    welche  Napoleon    verloren 
hatte,    ünterdess  aber  hatte  seine  italieni- 
sche Armee  die  Oesterreicher  nach  Ungarn 
gedrängt  und  Davoust  Presburg  genommen. 
Am  4.  Juli  setzte  Napoleon   zu  Schüfe  die 
ersten   Truppen   auf  das   von   den   Oester- 
reichern  besetzte  linke  Donau-Ufer,  und  sie 
liessen  es  sich  nehmen ;  so   dass   er   am  5. 
seine  ganze  Armee  herüber  führte,  da  man 
ihn    die     erforderlichen    Brücken    schlagen 
Hess.     Obwohl  die  Oesterreicher   nur  lang- 
sam zurückwichen,  so  konnten  sie  doch  erst 
am  6.  einen  entscheidenden  Angriff  machen, 
und  Napoleon's  linker  Flügel  ward  bis  En- 
zersdorf  zurückgeworfen,  auch  wurde  der 
Versuch  Napoleon's  bei  Aderklaa,  das  Cen- 
trum zu    durchbrechen,    mit  der  höchsten 
Tapferkeit  abgewiesen.    Allein   die   ungari- 
sche Insurrection    erschien   nicht  auf  dem 
rechten  Flügel  der  Franzosen,  und  so  nah- 
men  dieselben   endlich    nach   tapferer  Ver- 
theidigung    Markgrafen-Neusiedel    und    die 
Schlacht  war  verloren.     Dennoch  hatten  die 
Oesterreicher  7000  Gefangene  gemacht,  12 
Adler  und  11  Kanonen  erobert,  aber  23,000 
Mann  verloren,    und   der  Friede   zu  Wien 
musste  erfolgen.     (S.  die  herrliche  Beschrei- 
bung   dieser  Schlacht  von  Varnhagen  von 
Knse.) 

^ITablstadt. 

Auf  diesen  mit  Blut  getränkten  Feldern 
an  der  Katzbach  bei  Liegnitz  stellte  sich 
Heinrich  IL,  der  Piasten-Herzog  von  Schle- 
sien, dem  Vordringen  der  Tartaren  entgegen; 
er  blieb  mit  allen  Rittern  am  9.  April  1291, 
und  die  Tartaren  setzten  ihren  Raubzug  fort 
bis  Sternberg  (s.  d.)  in  Mähren.  Auf  dem 
hiesigen  Schlachtfelde  ward  ein  Dorf  gebaut, 
das  den  Namen  Wahlstadt  erhielt,  so  wie 
das  1810  aufgehobene  Kloster.  Am  17.  Au- 
gust 1613  war  der  Waffenstillstand  (s.  Rei- 
chenbach) abgelaufen  und  Blücher  am  19. 
schon  bis  an  den  Bober  vorgedrungen,  über 
welchen  er  Napoleon  warf,  der  aber  am  21. 


die  Preussen  bis  zur  Katzbach  zurückwies; 
da  sie  wieder  vorgingen,  nöthigte  er  sie 
am  23.  sich  bis  nach  Striegau  zurück- 
zuziehen; allein  am  26.  schlug  Blücher  bei 
Wahlstadt  die  Franzosen  auf  das  glänzend- 
ste und  warf  Macdonald  in  die  Katzbach. 
Jetzt  ist  hier  ein  Cadettenhaus  errichtet 
worden,  um  arme  Offizier-Söhne  für  den 
Stand  des  Vaters  zu  erziehen, 

H^alchensee  oder  "Wallersee. 

Der  Lacns  Vallensis,  in  einem  von  dicht 
bewaldeten  Bergen  umgebenen  Thale,  664 
Fuss  über  dem  Kochelsee,  in  Baiern,  den 
man  von  München  aus  über  Benedict-Beuern, 
und  von  Innsbruck  aus  über  Mittenwald 
erreicht.     (S.  Benedict-Beuern.) 


UTaldmilnehen  9 

kleine  Stadt  in  Baiern,  auf  der  Strasse  von 
Regensburg  nach  Pilsen ,  oh n fern  der  böh- 
mischen Grenze,  von  den  Gebirgen  des 
Böhmer-Waldes  umgeben,  mit  einem  alten 
Schlosse.  Bei  Hasselbach  überschreitet  man 
die  Grenze  und  hat  auf  Klentsch  zu  eine 
herrliche  Aussicht  über  den  Böhmer- Wald^-^ 
bis  man  das  schöne  Schloss  und  den  Park  ^ 
des  Fürsten  Trautmannsdorf  zu  Bischof- 
Teinitz  erreicht.  Auf  Regensburg  zu  ist 
viel  Hopfen  bau. 

UTaldsassen* 

Diese  kleine  Stadt  im  nördlichen  Baiern 
liegt  auf  der  Strasse  von  Ainberg  nach  RIger; 
es  war  sonst  eine  reichsfreie  Abtei  daselbst, 
in  deren  Gebäuden  jetzt  der  Sitz  des  Land- 
gerichts ist.  In  der  Nähe  Neustadt  an  der 
Waldnab,  an  welcher  auch  Weiden 
freundlich  liegt. 

iralhalla. 

Dem  Parthenon  zu  Athen  nachgebildet, 
erhebt  sich  dieser  vom  König  Ludwig  von 
Baiern  zum  Andenken  berühmter  Deutscher 
erbaute  Ehrentempel  auf  dem  linken  Ufer 
der  Donau,  2  Stunden  von  Regensburg,  von 
den  Resten  der  alten  Burg  Stauf  durch  ein 
kleines  Thal  getrennt,  300  Fuss  über  dem 
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Spiegel  der  Donan.    Auf  drei  Terrassen  von 
Mauerwerk  ist  dies  grossartige  Gebäude  aus 
weissem  Salzburger  und  Kichstadter  Marmor 
von   Blöcken    aufgeführt,    welche    bis    300 
Centner  wiegen.     Eine   prachtvolle    Treppe 
fuhrt  zu  diesem  Tempel,  den  52  cannelhrte 
dorische  Säulen  umgeben,  die  einen  reich- 
verzierten Fries  und  den  Dachstuhl  von  Eisen 
tragen,  welcher  mit  Kupfer  gedeckt  ist.    Die 
Giebelfelder    enthalten    Darstellungen,    im 
südlichen    aus    der    Herrmann -Schlacht 
und  im  nördlichen  aus   dem  letzten  Be- 
freiungskriege, von  Schwanthaler.   Im  Innern 
tragen    14   colossale   Walkyren -Standbilder 
aus  weissem  Marmor,  von  Schwanthaler,  die 
kassettirte  Decke.     Der  Fries,  von  Wagner, 
stellt  die  Geschichte  des  germanischen  Stam- 
mes bis  zur  Einfuhrung  des   Christenthums 
dar.     Auf  einem  Sockel  mit  Victonen ,  von 
Ranch,  geziert,  stehen  die  Büsten  berühmter 
Deutschen;    der    Fussboden    ist  von   Opus 
Alexandrinum   und    das   Licht    kommt  von 
oben.     Der  Plan   ist  von  Klenze,   und   den 
Grundstein  legte  dieser  König,  der  sein  Va- 
terland zu  ehren  versteht,  am  18.  Oct.  1830. 
Eine  herrliche  Freitreppe  führt  von  der  Süd- 
seite den  Berg  hinan,    von  der  Nord-  und 
Westseite  eine  mit  vieler  Kunst  angelegte 
Felsenstrasse  zu  diesem  herrlichen  Bau,  von 
dessen  Vorhalle  man   die  schönste  Aussicht 
über   das   Donauthal,   Regenshurg   und   die 
Ebene    von    Straubing    geniesst.     Von   der 
Aufnahme  in   diesen   National-Tempel   des 
deutschen  Ruhms   ist   kein  Verdienst,    kein 
deuUcher   Gau    ausgeschlossen.     Die   Feld- 
herren der  Deutschen  finden   sich    hier  von 
Herrmann  bis  Blücher  und  Wrede,  die  Dich- 
ter von  den   Sängern   der  Niebelungen   bis 
Goethe,  die  Philosophen  Leibnitz  und  Kant, 
Bildner  wie   Vischer,    Maler   wie   Albrecht 
Dürer  und  Mengs,  Tonsetzer  ebenfalls  wie 
Gluck  und  Mozart.     Die  Donau  abwärts,  in 
der  Nähe,  liegt  das  feste  Schloss  Wörth  des 
Fürsten  v.  Thnrn  und  Taxis,  mitAlterthü- 
mern  in  der  Kapelle,  und  oberhalb  Donau- 
stauf,   ebenfalls   mit   einem  Schlosse  dieses 
Fürsten  und   einer  Wallfahrts-Kapelle;    die 
alte  Feste  Stauf  ward  1634  von  den  Schwe- 
den zerstört.    Weiter  liegt,  auf  Regensburg 
zu,  Tegernheim,  an  dessen  Porphyr-Felsen 
viel  Wein   gebaut  wird.     Bei  Weichs  führte 
der  Erzherzog  Carl  im  Jahr  1809  sein  Heer 
auf  einer  Schiffbrücke  von  Eckmühl  nach 
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Wien  zurück.  Von  Regensburg  hieriier  zahlt 
man  gewöhnlich  3  Fl.  für  einen  Wagen. 
Auf  der  Fahrt  mit  dem  nach  Lim  gehenden 
Dampfschiffe  gewährt  dieser  deutsche  Ehren- 
tempel, der  rings  von  schönen  Anlagen  um- 
geben ist,  einen  überaus  herrlichen  Anblick. 


Ifarendorf. 

In  der  flachen,  aber  fruchtbaren  Ebene 
des  Münsterlandes  liegt  diese  unbedeutende 
Stadt,  in  dem  westphälisclien  Regierungs- 
bezirk Münster,  mit  lAÜ  Häusern  und  5000 
katholischen  Einwohnern,  bekannt  durch 
ihre  starke  Leinweberei  und  ihren  Leinen- 
handel; doch  wird  ein  grosser  Theil  der 
sogenannten  Warendorfer  Leinwand,  jäiirlich 
mehr  als  16,000  Stück  oder  960,000  Ellen, 
von  den  Landleuten  der  umliegenden  Ge- 
gend im  Winter,  wo  die  Hände  von  der 
Feldarbeit  rnhen,  gefertigt.  Berühmt  sind 
auch  die  hiesigen  sogenannten  Baumseiden- 
fabriken und  die  Bleichen.  Hier  erscheint 
ein  Wochenblatt.  Buchhandlung  von  Deiters. 

Wartcnbers« 

Diese  schlesische  Standesherrschaft  ge- 
hört dem  Prinzen   von  Biron-Kurland.     Sie 
liegt  an  der  polnischen  Grenze,  daher  auch 
Polnisch-Wartenberg   genannt,   zählt  gegen 
20,000     Einwohner,     und    die    Hauptstadt 
desselben    Namens    etwa    4000  Einwohner, 
mit  einem   freundlichen   Schlosse,    welches 
den  Nachkommen   des   letzten  Beherrschers 
von   Kurland   gehört.     Dies    Land  der   mit 
dem  deutschen  Orden  vereinigten  Schwerdt- 
brüder,  wozu  auch  Liefland  gehörte,   ward 
von  dem  Heermeister  Gotthard  von  Kettler 
1661  an  Polen  zu  Lehn  gegeben,  und  1726 
der  natürliche  Sohn  des  Königs  von  Polen, 
Moritz  von  Sachsen,  zum  Herzog  gewählt; 
allein  die  Kaiserin  Anna  von  Russland  ver- 
niclitete   diese  Wahl    und    Hess    den   jungen 
Kurländer  Johann  Ernst  Büren,  oder  Biren, 
oder   Herzog  von   Biron   zum    Herzog  von 
Kurland   wählen.     Der   Feldmarschal   Muii- 
nich,  sein  Gegner,  Hess  ihn  nach  dem  Tode 
der  Kaiserin   nach   Sibirien    bringen,    aber 
die  Kaiserin  Elisabeth  rief  ihn  zurück,  and 
die  Kaiserin   Catiiarine  II.  setzte  ihn  1763 
wieder  als  Herzog  von  Kuriand  ein ,  indem 
der  bisherige  Herzog  aus  dem  Hause  Braun- 
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schweig  weichen  musste.  Ihm  folgte  1769 
sein  ältester  Sohn,  Peter;  allein  der  unzu- 
friedene Adel  zog  vor,  sich  dem  russischen 
Reiche  zu  unterwerfen,  und  nöthigte  ihn 
1795  zur  Niederlegung  seiner  Regierung 
(s.  Sagan).  Sein  Bruder  hatte  aber  eben- 
falls Ansprüche ;  er  erhielt  nun  eine  jährliche 
Rente  von  36,000  Thlr.  als  Entschädigung, 
und  seine  Nachkommen  befinden  sich  jetzt 
im  Besitz  dieser  Standesherrschaft.  Diese 
Stadt  ist  nicht  mit  der  kleinen  Stadt  War- 
tenberg in  Niederschlesien  zu  verwechseln, 
welche  Deutsch-Wartenberg  heisst  und  einer 
Tochter  des  letztregierenden  Herzogs  von 
Sagan  gehört. 

UTarmbrunn« 

Die  in  dem  schönen  Hirschberger  Thale 
gelegenen  Schwefelquellen  sind  die  berühm- 
testen   in   Schlesien;    sie  waren    schon  im 
12ten  Jahrhundert  bekannt  (seit  1175),  und 
in  dem  folgenden   Jahrhundert   vielfach  von 
den  schlesischen  Herzögen  aus  dem  Stamme 
der  Piasten  geschätzt  und  besucht.     In  der 
frühem  Zeit  hiessen   sie   nach  der  benach- 
barten   Stadt    Hirschberg    die    Bäder    von 
Hirschberg  (s.  Casp.  Holfmann  de  Thermis 
Hirschbergensibus.     Pesti,  1591),    auch  das 
Hirschberger  Warmbad  (s.  Casp.  Schwenk- 
feld's     Beschreibung     des     Hirschbergschen 
Warmhades.     Görlitz,    1607;    und   aus   der 
neuesten   Zeit:   C.   J.  Weber's  Briefe   eines 
in    Deutschland    reisenden   Deutschen,    der 
aber  —  obwohl  er  von   den    reizenden  Po- 
linnen, welche  er  hier  fand,  sagt,  dass  sie 
die  Grazien  erzogen  liaben   müssten  —  die 
hiesigen   geselligen  Verhältnisse    nicht   sehr 
lobt;  so  wie  er  überhaupt  für  Schlesien  nicht 
sehr  eingenommen  zu  sein  scheint).    Gegen- 
wärtig besteht  dieser,  von  dem  Riesenkamm 
und  der  Schneekoppe  überragte,  Kurort  aus 
400    meist    schonen,     stattlichen    Häusern. 
Unter  ihnen  sind  zwei  schöne  Kirchen,  das 
grosse  gräfliche  Schloss,  die  ehemalige  Prob- 
stei,  jetzt  ein  Logierhaus  für  Badegäste,  das 
gräfliche  Haus  am  Garten,  die  Gallerie  oder 
das  Gesellschaftshaus,  1800  in  edlem  Style 
neu  erbaut  und  mit   Speise-,  Tanz-,  Spiel- 
und  Gesellschaftszimmern  reichlich  versehen. 
An  diese  Hauptgebäude  des  Kurorts  schliessen 
sich  mehrere  sehr  ansehnliche  Privathäuser, 
als  der  Breslauer  Hof,  der  Berliner  Hof  u.  s.w., 
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die  Gasthöfe  zum    schwarzen  Adler,   zum 
Anker  (mit  einer  Badeanstalt,  früher  unter 
dem  Namen  die  Grüttnersche  bekannt),  das 
schwarze   Ross   u.   s.   w. ,   an.     Die   Bäder 
selbst  zerfallen:   1)  in  das  grosse  gräfliche 
Bad,  im  Jahre  1627  eingerichtet  und  über- 
baut,  auch   1602  mit  einem  neuen  Bassin, 
welches  60  Personen  fasst  und  11  Ankleide- 
zimmer  hat,  versehen;  2)  in  das  ehemalige 
Probstei-,   jetzt    neue    oder    Leopoldsbad. 
Seine   Quelle  ist    die   älteste    im   Kurorte. 
Der  GrÖssauer  Abt  Bernhard  Rosa  Hess  das 
Gebäude  dazn  aufführen,   welches  in  neoe- 
ster  Zeit  durch  ein   Vorgebäude    und    ein 
Trinkzimmer  erweitert  worden  ist;  3)  das 
Badegebäude  zu  den  Douche-,  Tropf-,  Re- 
gen-, Dampf-  und  Schwitzbädern,  mit  Elec- 
trisir-Maschinen  und  Galvanisir- Apparaten; 
4)  die  Trinkquelle  in   dem  schon  oben  er- 
wähnten Leopoldsbade;  5)   die  mit  bedeo- 
denten  Kosten   im   Jahre  1830  errrichteten 
russischen   Dampfbäder;   6)   das   Grüttner- 
sche Bad  im  Anker.     Der  schon   seit  einer 
langen  Reihe  von   Jahren  mit  den  Quellen 
genau   vertraute    und    als   praktischer  Arzt 
sehr  geschätzte  Hofrath  Dr.  Hausleutner  ist 
als   erster,    und    Dr.    Heinrich   als   zweiter 
Bade-    und   Brunnenarzt   angestellt.     Sehr 
rühmlich  bekannt  ist   die  hiesige  Apotheke. 
An  der  Spitze  der  Bade-  und  Brunnen-Po- 
lizei steht  ein  von  der  Regierung  ernannter 
Direktor.    Warmbrunn  ist  nach  Aachen  der 
besuchteste    Kurort    der    preussischen   Mo- 
narchie;   seine    Listen    zählten   1631    2958 
Gäste,   von   denen  sich  2617  der  Kur  be- 
dienten, und  es  wurden  allein  4950  Douche- 
Eäder  gegeben.     Als   eine  glänzende  That- 
sache  gehört  in  die  Geschichte  der  deutschen 
Bäder  der  Umstand,   dass   hier   alle  Jahre 
gegen    400    bedürftige  Kranke   freies  Bad, 
gegen    200   Arme    eine   ansehnliche    Geld- 
unterstützung und  gegen  130   bis  150  Per- 
sonen im   gräflichen   Hospitale  ganz  freien 
Unterhalt  bei  sorgsamer  ärztlicher  Pflege  er- 
halten.  Es  ist  dieser  Kurort  einer  der  Haupt- 
punkte, von  welchen  man  die  Sudeten  nach 
allen  Richtungen  bereist,  den  Kochel,  Zacken 
und  Haynfall,  Schreibershau  und  die  Anna- 
kapelle, dann  die  merkwürdigen  Punkte  auf 
dem  Rücken  des  Gebirges,  wie  die  Schnee- 
gruben, die  Mittagsteine,  die  Dreisteine,  den 
grossen  und  keinen  Teich  u.  s.  w.,  und  bis  zu 
der  von  den  Wolken  umlagerten  Schneekoppe 
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hinaufsteigt.    Im  Thale  selbst  sind  das  Berg- 
schloss,  der  Kynast,  das  den  Hiissitten  und 
Schweden    widerstand,    bis    1675   der  Blitz 
einschlug,  Hernisdorf  mit  einer  bedeutenden 
Bibliothek,   fiir  die  ältere   schlesische   Ge- 
schichte wichtig,  wo  sich  auch  ausser  andern 
Merkwürdigkeiten  das  Schwerd  befindet,  mit 
welchem   Graf  von   Schafgotsch   enthauptet 
ward,  was  jetzt  als  ein  Justizmord  erscheint; 
.Stohnsdorf,  Erdmannsdorf,  Buchwald,  Fisch- 
bach mit  iiiren  Schlössern   und  Gärten,    so 
wie  die  Städte  Hirschberg   und   Schmiede- 
berg,  die  Zielpunkte   zu   Lustpartien.    Im 
Kurorte  selbst  sind  es  die  Versammlungen 
in  der  Gallerie,    der    schattenreiche   Park, 
neue  schöne   Gartenanlagen,    die  Morgen- 
Promenaden  in  der  langen  geraden  Pappel- 
allee, mit  der  Aussicht  auf  das  Hochgebirge, 
der  nahe  SchiUzenberg,   dfer  Gang   um    die 
Teiclie  und  aucli  die  Vorstellungen  derFal- 
lerschen  Schauspiel-Gesellschaft,  welche  den 
Gästen  Vergnügen  und   Abwechselung  ver- 
schalFen.    Man  speist  sehr  gut  an  der  Wirths- 
tafel  der  Gallerie,  im  schwarsen  Adler,  im 
Anker  u.  s.  w.     Die  Preise  der  Bäder  und 
Wohnungen,  so  wie  aller  übrigen  Bedürf- 
nisse, sind  nicht  hoher  als  in  jedem  andern 
Bade  vom  ersten  Range.     Auch  hier  sind  in 
Hinsicht  der  Kur  die  Gäste  in  drei  Klassen 
getheilt,   von  denen  die  erste  2  Thlr. ,  die 
zweite  1  Thlr.  10  Sgr.  und  die  dritte  12  Sgr. 
zahlt.     Donche-  und  Dampfbäder  sind  viel 
billiger  als  an  andern  Orten ;  man  zahlt  nur 
77»  Sgr.,  5  Sgr.  und  2Va  Sgr.     Warmbrunn 
liegt  1   Meile  von   Hirschberg,   16   Meilen 
von  Breslau,  42  Meilen  von  Berlin  und  52 
Meilen  von  Wien.     Von  den  Sagen  der  hie- 
sigen Gegend   ist   die   von    dem   neckenden 
Berggeist    Rübezahl    die    bekannteste,    der 
manchmal    mit    dem    wilden   Jäger   in    den 
Thälern  der  Sudeten  Sclirecken  verbreitete. 
Die  Sage  von  dem  Fräulein  auf  dem  Kynast, 
welche  nur  den   heirathen   wollte,   welcher 
auf  dem  äussersten   Rande   der  Burgmauer 
herumreiten  würde,  ohne  den  Hals  zu  bre- 
chen, hat  Körner  zu  einer  Ballade  benutzt; 
aber  der  Geschichte  neuerer  Zeit  gehört  die 
Sage  von  dem  Grafen  Schafgotsch  an,   der 
als  österreichischer  General  und  Wallenstein's 
Mitverschworner  zu  Regensburg  hingerichtet 
ward.     Es   hatte   ihm   nämlich   ein   Mönch, 
der  ihn  gern  zum  katholischen  Glauben  be- 
kelirt  hätte,  geweissagt,  dass  er  den  Kopf  ver- 


lieren würde.  Um  diesen  Wahrsager  zu  be- 
schämen, frug  er  ihn,  was  aus  einem  eben 
in  den  Schlosshof  kommenden  Lamme  wer- 
den würde.  Auf  die  Antwort,  dass  es  eine 
Beute  des  Wolfes  werden  würde,  befalil  er, 
es  sogleich  zu  schlachten,  und  lud  den  Mönch 
ein,  mit  davon  zu  speisen.  Schon  hatte  man 
mehrere  Gerichte  verzehrt,  als  der  Koch 
meldete,  dass  ein  im  Schlosse  befindlicher 
zahmer  Wolf  dies  Lamm  von  dem  Bratspiese 
in  einem  unbewachten  Augenblicke  sich  ge- 
holt. (S.  Hirschberg,  Adersbach,  Riesen- 
gebirge und  Fisch  bach.) 

Iirartha. 

Ein  berühmter  Wallfahrtsort  in  Schlesien, 
da  wo  die  Neisse  durch  eine  enge  Berg- 
schlucht sich  aus  der  Grafschaft  Glatz  in  die 
Ebene  windet.  Die  Stadt  ist  freundlich  und 
schön  gelegen,  noch  schöner  aber  die  Lage 
der  Kapelle  auf  dem  Warthaberge,  den  Man- 
che knieend  erklimmen.  Das  hiesige  wun- 
derthätige  Marienbild,  in  der  schönen  Kirche 
auf  dem  Markte,  zieht  in  manchem  Jahr 
70,000  Pilger  an ;  daher  auch  die  Stadt  bei- 
nahe ganz  aus  Wirthshäusern  besteht.  Be- 
sonders ist  die  Grafschaft  Glatz  reich  an 
gläubigen  Seelen,  welche  hier  Ablass  suchen, 
denn  von  Wundern  hat  man  hier  schon  län- 
gere Zeit  nichts  gehört;  besonders  seit  ein 
Soldat,  der  in  Glatz  einem  Marienbilde  ein 
Halsband  genommen,  sich  damit  entschul- 
digt hatte,  dass  ihm  dies  von  der  Mutter 
Gottes  auf  sein  dringendes  Beten  geschenkt 
worden.  Da  die  Geistlichkeit  dies  wohl  für 
unwahrscheinlich,  aber  nicht  für  unmöglich 
erklärte,  begnadigte  Friedrich  II.  zwar  den 
Gläubigen,  verbot  ihm  aber  bei  Spiessruthen- 
Strafe,  sich  wieder  etwas  von  der  Madonna 
schenken  zu  lassen. 

Der  UTasgau» 

oder  das  Wasgau-  oder  Vogesen  -  Gebirge 
(les  Voges)  ist  eine  Fortsetzung  des  Jura- 
Gebirges,  das  die  Schweiz  von  Frankreich 
trennt;  es  fängt  in  der  Gegend  von  Beifort 
an,  im  ehemaligen  Sundgau,  scheidet  den 
Elsass  von  Lothringen  und  geht  dann  nach 
den  deutschen  Rhein-Provinzen,  wo  das- 
selbe zwischen  der  Saar  und  der  Nahe  sich 
an  das  Hardt-Gebirge  in  Rhein-Baiern  und 
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denHundsrückin  Rhein-Preussen  anschliesst. 
Die  höchsten  Spitzen  sind  der  Odilienberg 
und  der  Bölcii,  in  Ober-H:isass,  4320  Fuss 
über  dem  Meere.  Die  Vogesen  bringen  an 
ihrem  Fusse  vielen  Wein  hervor,  höher  Holz, 
und  haben  gute  Weiden,  da  sie  wenig  steil 
sind.  Ihr  innerer  Reichthum  besteht  in 
Eisen,  Blei,  Kupfer  und  Steinkohlen,  auch 
gehören  ihnen  die  berühmten  warmen  Bäder 
von  Plombieres  an.  Es  entspringen  auf  den 
Vogesen  :  die  Mosel,  Saar,  Hl,  Lauter,  Saone 
und  Meurthe.  Epinal  ist  der  Hauptort  die- 
ses Gebirges. 

Ü^asserburg. 

Diese  mit  flaciien  Dächern  und  Bogen- 
gängen an  den  Ufern  des  Inn  erbaute  bai- 
rische  Stadt  liegt  auf  der  Strasse  von  Mün- 
chen nach  Salzburg.  In  der  Nähe  kommt 
die  Alz  aus  dem  Cliiem-See.  Bei  Stein 
sind  noch  die  in  Felsen  gehauenen  Gefäng- 
nisse des  Raubritters  Hans  von  Stein  zu 
sehen.  In  der  Nähe  liegt  Traunstein  (s. 
Ischl),  und  auf  der  Strasse  von  Salzburg 
nach  Augsburg  das  römische  Castel  und 
Lager  Artobriga. 


IVeichis  elbo  den  • 

Dieser  Mittelpunkt  der  steyermärkischen 
Gemsenjagd  liegt  in  einem  durch  steile  Fel- 
sen abgesrhlossenen  Felsenkessel,  der  Ring 
genannt,  wo  man  bisweilen  bis  200  Gemsen 
versammelt  sieht.  Man  gelangt  hierJier  auf 
leicliten  Wagen  von  Mariazell  \s.  d.)  über 
die  grosse  kaiserliche  Eisengiesserei.  Dies 
Jagd-Revier,  die  Hölle,  gehört  dem  Erzher- 
zog Johann  (s.  Brandhof) ;  auch  lindet  sich 
lüer  der  Schildhahn,  dessen -Federn  man 
auf  den  Hüten  der  Jäger  sieht.  Auf  einem 
durch  Felsen  gehauenen  Pfade  gelangt  man 
an  der  Salza  durch  ein  romantisches  Thal 
nach  Wildalpen,  wo  ein  Wasserfall  und 
viele  Eisenwerke,  in  deren  Nähe  das  male- 
rische Tlial  der  7  Seen  sich  befindet.  An 
dem  Wildalpen bache  kann  man  über  die 
Berge  von  hier  in  6  Stunden  nach  Eisenerz 
gelangen.  Auch  auf  dem  Fahrwege  nach 
Palfau  kommt  man  durch  das  reizende  Thal 
der  Salza,  dass  man  hinter  Hieflau  verlässt 
und  nach  6V2  Stunde  nach  Eisenerz  ge- 
langt. 


IVeilburi^* 

Diese  Residenz  des  jetzt  ausgestorbenen 
Hauses  von  Nassau- Weilburg,  mit  3000 
evangelischen  Einwohnern,  liegt  auf  einem 
Berge  über  der  Lahn,  in  einer  schönen  Ge- 
gend; das  Schloss  ist  mit  schönen  Park- 
Anlagen  umgeben.  —  Buchhandlung  von 
Lanz;  hier  erscheint  das  Braunfels'sche  In- 
telligenz-Blatt. —  Das  Lahnthal  ist  an  sich 
sehr  freundlich,  wird  aber  durch  die  vielen 
alten  Burgen,  welche  sich  auf  allen  Hügeln 
erheben,  höclist  romantisch;  auf  Wetzlar  za 
liegt  Braunfels,  auf  Limburg  zu  Gräveneck, 
Runkel,  Schadeck  und  Mohrenberg. 

üTeimar. 

Die  Residenz   dieses   Grossherzogthnms 
hat  einen  guten  Klang  durch  das  Andenken 
an  die  grossen  Geister,  welche  hier  Deutsch- 
land verherrlichten.     Das   Schloss   hat  eine 
schöne  Lage,   ist    im   Innern   äusserst  ge- 
schmackvoll eingerichtet,   und   hat  Fresken 
von  Neher,  Preller  u.  a.   in  dem  Schiller-, 
Goethe-  und  Wieland-Zimmer,  welche  indem 
neuen  Flügel  des  Schlosses  angelegt  werden  ; 
das  bereits  beendete  Schiller-Zimmer  macht 
dem  Künstler  alle  Ehre.     An  dem  Schlosse 
liegt  der  Park,  eine  der  reizendsten  Anlagen 
an   der  Um,    die  jeder   grossen  Stadt  zur 
Zierde  gereichen  würde.     Die  grossherzog- 
liche Bibliothek  von  mehr  als  130,000  Bänden, 
ausser  den  Kupferstichen,  Manuscripten  und 
Handzeichnungen,    ist  zweckmässig  aufge- 
stellt.    Die  Urkunden-Sammlung  ist  für  das 
Studium  der  Diplomatie  hier  besonders  wich- 
tig.    Das  Rathhaus  ist  vor  Kurzem  in  schö- 
nem   gothischen   Styl    neu    erbaut  worden. 
In  der  Hauptkirche  (Weimar  hat  überhaupt 
nur  2  Kirchen)  findet  sich  die  grossherzog- 
liche Gruft  und  mehrere  Gemälde  Kranach's, 
der  auf  ihrem  Kirchhofe  begraben  liegt,  be- 
sonders das   berühmte  Altargemälde   dieses 
Meisters,  Christus  am  Kreuz  nebst  Johannes 
dem  Täufer  vorstellend ;  Luther,  von  Lucas 
Kranach,  zur  Seite,  auf  den  Flügeln  des  Altars 
Kurfürst  Johann  Friedrich  und  seine  Familie. 
(S.  Heinrich  Meyer  „Ueber  die  Altargemälde 
von  Lucas  Ktanach.")     In  der  Fürstengruft 
ruhen   44  Mitglieder  der  grossherzoglichen 
Familie,  Schiller  seit  1805  und  Goethe  seit 
1632.    Weimar  hat  über  13,000  meist  evan- 
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gelische  Einwohner,  ein  stark  hesochtes 
Gymnasium,  ein  Schullehrerseminar,  eine 
freie  grossherzogliclie  Zeichenschiile,  ein 
Zuchthaus,  ein  Waisenhaus,  ein  wohlthätiges 
Fraueninstitut,  ein  Hospital  und  Kranken- 
haus, eine  Freimaurerloge  und  ein  1825 
neugebautes  Hoftheater,  dessen  Personal 
früher  unter  Goethe's  und  Schiller's  Leitung 
zu  dem  ausgesuchtesten  Deutschlands  geliörte 
und  viel  zur  Richtung  des  guten  Geschmacks 
in  ganz  Deutschland  beigetragen  hat.  Das 
Weimarische  Kunstinstitut  hat  Zweige  in 
Eisenach  und  Jena.  Wichtig  ist  besonders 
Bertuch's  (jetzt  von  Froriep's)  Industrie- 
Comptoir  mit  dem  geogrophischen  Institute, 
vielleicht  die  ausgedehnteste  Anstalt  der  Art 
in  Deutschland,  in  welcher  8  Zeitschriften 
erscheinen.  Des  Satyrikers  Falk  Anstalt  für 
vernachlässigte  Kinder  wurde  1S29  vom 
Grossherzog,  unter  dem  Namen  Falk'sches 
Institut,  in  eine  öffentliche  Erzielmngs-An- 
stalt  verwandelt  und  mit  dem  Landes-Waisen- 
institute  verbunden.  Ausser  einer  Metall-, 
einer  Spielkarten-Fabrik  und  einigen  Stüh- 
len in  Wolle  giebt  es  hier  wenig  Gewerb- 
zweige. Eine  halbe  Stunde  von  der  Stadt 
liegt  auf  einem  Hügel,  wohin  eine  schöne 
Allee  führt,  das  Lustschloss  Belvedere  mit 
einem  reizenden  Parke  und  Palmenhause, 
und  etwas  näher  das  Dorf  Tieffurth  mit 
freundlichen  Anlagen,  einem  Schlosse  und 
Park.  Tietfurth  verdient  von  den  freund- 
lichen Umgebungen  von  Weimar  besondere 
Beachtung  des  Reisenden,  der  sich  in  die 
klassische  Zeit  dieses  für  die  deutsche  Li- 
teratur so  wichtigen  Ortes  versetzen  will. 
Hier  war  der  Wittwensitz  der  geistreichen 
Herzogin  Amalie,  welche  hohe  Geistesbil- 
dung mit  körperlichen  Reizen  verband, 
die  gewöhnlich  als  ein  Erbtheil  der  braun- 
schweigsclien  Prinzessinnen  erschienen.  Man 
glaubt  einen  ganz  unbedeutenden  Herrenhof 
eines  gewöhnlichen  Dorfbesitzers  zu  sehen; 
aber  gerade  das  ist  die  wahre  Grösse,  dass 
sie  durchaus  keiner  Aeusserlichkeit  bedarf. 
Ohne  grosse  Säle  und  Prunkgemächer  wusste 
diese  Fürstin  Goethe,  Schiller,  Wieland  und 
Herder  um  sich  zu  vereinigen,  und  der  da- 
malige Coadjutor  Dalberg  fand  sich  sehr  oft 
von  Erfurt  hier  ein.  Im  Gaftzen  ist  alles 
unverändert  geblieben,  da  aber  die  Pietät 
des  Grossherzogs  dies  bescheidene  Wohnhaus 
seiner  Grossmutter  zum  Mittelpunkt  seiner 


Liebhabereien  gemacht  hat,  findet  man  hier, 
ausser  vielen  Andenken  an  seine  Familie, 
eine  Menge  chinesiche  Porzellan- Arbeiten 
und  schöne  Kupferstiche.  Eine  solche  sorg- 
same Benutzung  des  Raums  dürfte  man  sel- 
ten finden,  womit  er  selbst  die  kleinsten 
Bodenkämmerchen  zu  freundlichen  Boudoirs 
umgeschafi'en  hat.  Merkwürdig  ist  besonders 
ein  Zimmer,  das  die  Fächer  der  berühmten 
Frau  als  Wandbilder  füllen,  von  denen  die 
▼on  Oeser  gemalten  auch  den  Künstler  an- 
ziehen. Auch  das  Journal  von  Tieffurth  ist 
hier  zu  sehen,  und  der  Park  mit  mehrern 
Denkmälern  und  Inschriften  ist  stets  zugäng- 
lich. Auf  der  Kunststrasse  fahrt  man  in 
einer  halben  Stunde,  und  über  das  stattliche 
Schiesshaus  führt  ein  angenehmer  Fusspfad 
an  der  Um  noch  näher  hierher,  wo  sich  der 
Gedanke  aufdrängt,  dass  eine  geistreiche 
Fürstin  stets  mehr,  als  ein  geistreicher 
Fürst,  grosse  Geister  an  HÖfen  heimisch  zu 
machen  versteht ;  indem  man  hier  an  Varn- 
hagen's  treffliche  Schilderung  der  Königin 
Charlotte  von  Preussen  erinnert  wird.  Von 
historischen  Merkwürdigkeiten  sieht  man  in 
dem  Schlosse,  das  der  Castellan  zeigt,  die 
Rüstung  des  Herzogs  Bernhard  von  Weimar 
aus  dem  30jährigen  Kriege,  auf  der  Biblio- 
thek das  Mönchsgewand  Luther's,  das  le- 
derne Koller  Gustav  Adolph's  von  der  Kugel 
durchbohrt,  welche  ihn  bei  Lützen  tödtete 
(von  welchem  aber  eine  DoubUtte  in  Wien 
gezeigt  wird).  Hier  befinden  sich  auch 
Bilder  berühmter  Männer  von  Kranach  und 
andern,  und  Büsten  von  Goethe  (von  David), 
von  Schiller  (von  Dannecker) ,  von  Herder 
und  Wieland.  Schiller's  Haus  liegt  auf  der 
Esplanade  und  Goethe's  an  dem  Frauenplan. 
Wieland's  Grab  ist  in  Osmanstedt.  —  Wirths- 
häuser:  P>bprinz,  Klephant.  —  Buchhand- 
lungen: Albrecht,  Goullon,  Hoffmann,  Lobe, 
Tanz,  Voigt,  besonders  aber  das  Landes- 
Industrie-Comptoir  und  das  geographische 
Institut.  Hier  erscheint  die  Weimarische 
Zeitung  und  das  Weimarische  Regierungs- 
blatt.    (S.  Erfurt  und  Jena.) 

UTelnheim. 

An  der  Bergstrasse  liegt  diese  freund- 
liche Stadt  im  Badeuschen,  mit  gegen  6000 
Einwohnern,  in  einer  von  Nussbäumen  und 
Weinreben  bedeckten  Gegend.    In  manchem 
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Jahre  hat  man  von  hier  30,000  Gewehr- 
schäfte von  Nussbanmholz  ausgeführt.  Die 
Stadt  besitzt  nock  das  eliemalige  Templer- 
haus, jetzt  das  Amthaus,  mit  starken  Thur- 
men  und  tiefen  Gräben;  darüber  erhebt  sich 
die  alte  Burg  Windeck,  die  man  der  scho- 
nen Aussicht  wegen  gern  besteigt.  Die 
Weschnitz  tliesst  durch  «lie  Stadt  und  durch 
das  benachbarte  Birkenauer  Thal,  wohin 
man  einen  schönen  Spaziergang  hat,  so  wie 
in  das  Gorxheimer  Thal.  Unter  der  Stra- 
lenburg  liegt  das  Dorf  Dossenheim. 


isreisseiiburg* 

Zwischen  Eichstädt  und  Ansbach  kommt 
man  durch  dieses  bairische  Städtchen,  wo 
man  noch  Spuren  von  dem  Canal  findet, 
durch  den  Carl  der  Grosse  die  Rezat  mit 
der  Altmühl  und  so  den  Rhein  mit  der  Do- 
nau verbinden  wollte.  Die  Feste  Wulzburg 
überragt  die  Stadt. 

ITeissenfels. 

An  der  Saale  liegt  diese  jetzt  preussische 
Stadt,  in  einer  sehr  freundlichen  Gegend 
zwischen  Leipzig  und  Naumburg,  mit  gegen 
8000  evangelischen  Einwohnern.  Das  Schloss 
Neuaugustenburg  hat  eine  sehr  schöne  Lage 
und  schöne  Kirche.  In  der  Klosterkirche 
sind  die  Eingeweide  Gustav  Adolphs  bei- 
gesetzt, und  in  dem  Amtshause,  wo  er  ein- 
balsainirt  wurde,  sind  noch  Spuren  von  sei- 
nem Blute  zu  sehen.  —  Buchhandlungen 
von  Meusel,  Süss;  Kreisblatt.  (S.  Koss- 
bach.) 

Auf  der  Strasse  von  Linz  nach  Salzburg 
liegt  diese  alte  Stadt,  das  römische  Ovilabis, 
in  deren  alter  Burg  Kaiser  Max  und  Prinz 
Carl  von  Lothringen  starben.  (S.  Krems- 
münster.) 

ITeltcnlierg. 

Dieses  auf  dem  rechten  Ufer  der  Donau 
zwischen  Regensburg  und  Ulm  gelegene, 
von  dem  heiligen  Rupert  gestiftete  Kloster, 
das  älteste  des  Benedictiner-Ordens  in  Baiern, 
hat  König  Ludwig  im  Jahr  1842  wiederher- 
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gestellt ;  es  soll  schon  775  von  Thassilo  ge- 
stiftet worden  sein.  Die  Stiftskirche  ist  im 
venlorbenen  neuitalienischen  Baustyl,  die 
Wallfahrtskirche  auf  dem  Berge  soll  auf  der 
Stelle  eines  römischen  Orakel-Tempels  er- 
baut sein,  und  man  zeigt  noch  die  OrakeU 
HÖhle.  In  der  Nähe  ist  die  den  Schilfen 
so  gefährüche  lange  Wand.     (S.  Keiüheim.) 

DTerl. 

Sehr  alte,  schlecht  gebaute  Stadt  im  Her- 
zogthum  Westphalen,  auf  der  Strasse  von 
Soest  nach  Unna,  mit  den  Resten  eines  alten 
Schlosses  und  einer  bedeutenden  Saline. 


If  ernigerode, 

alterlhümliche  Hauptstadt  der  Grafschaft 
Stolberg-Wernigerode  im  preussischen  Sach- 
sen mit  5200  Einwohnern  und  dem  ansehn- 
lichen Schlosse  auf  einem  827  Fuss  hohen 
Berge,  in  einer  reizenden  Gegend  des  Har- 
zes Die  Schloss- Bibliothek  hat  30,000 
Bände,  worunter  2000  Bibeln-,  auch  das 
Archiv  ist  bedeutend,  der  Thiergarten  weit- 
läufig, die  Industrie  der  hiesigen  Stadt  in 
Gerberei  und  Weberei  sehr  lebendig.  — Buch- 
handlungen von  Lindeguist  und  Schonrock; 
Intelligenz -Blatt.  In  der  Umgegend  viele 
Eisenwerke,  z.  B.  zu  Ilsenburg,  wo  sich 
ebenfalls  ein  gräfliches  Schloss  befindet. 
Charlottenlust  ist  ein  Jagdschloss  und  Sta- 
pelnburg Ruine.     (S.  Brocken  und  Stolberg.) 

IBTesel. 

Diese  starke  preussische  Festung  liegt 
am  Einflüsse  der  jetzt  bis  Lippstadt  schiff- 
bar gemachten  Lippe  in  den  Rhein,  über 
welchen  eine  Schiffbrücke  führt,  die  auf  dem 
linken  Rheinufer  durch  einen  Brückenkopf 
und  das  Fort  Blücher  vertheidigt  wird.  Sie 
hat  eine  starke  Citadelle  (auch  ist  jetzt  die 
Büdericher  Insel  zwischen  der  Stadt  und 
dem  Brückenkopfe  befestigt) ,  ein  Gymna- 
sium, ein  Seminar,  ein  Schauspielhaus,  vier 
Pfarrkirchen,  1500  Häuser  und  (ohne  die 
Besatzung)  13,000  zur  Hälfte  evangelische, 
zur  Hälfte  katholische  Einwohner,  die  Wol- 
len-, Zucker-,  Seifen-,  Hut-  und  Strumpf- 
fabriken betreiben  und  viele  Branntwein- 
brennereien, einigen  Handel  und  Schifflahrt 
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onterlialten.  Manche  halten  diese  Stadt  für 
das  alte  Aliso,  was  Andere  dagegen  nach 
Hamm  oder  noch  weiter  nach  Westphalen 
▼erlegen.  Die  Niederländer  nahmen  1629 
Wesel  durch  einen  Ueberfall.  Am  29.  Juli 
1806  ward  diese  Festung  von  Preossen  an 
Frankreich  abgetreten,  wo  Napoleon  am  16. 
September  ISQii  eilf  preussische  Olliziere  er- 
schiessen  Hess ,  die  mit  Schill  im  Frieden 
aus  Berlin  ausgezogen  waren.  K«  ist  ihnen 
im  Jahre  1835  ein  Denkmal  errichtet  wor- 
den; sie  hiessen:  Jahn,  Schmidt,  Galle, 
V.  Wedeil,  A.  v.  Wedel,  v.  Keller,  v.  Ga- 
bian,  V.  Flemming,  v.  Keffenbrlnk,  Felgen- 
treu  und  V.  Trachenberg.  Am  6.  Mai  1814 
mussten  die  Franzosen,  in  Folge  des  Pariser 
Friedens,  Wesel  wieder  räumen.  —  Wirths- 
liaus  bei  Dornbusch.  —  Buchhandlungen: 
Bagel,  Becker,  Klönne,  Prinz;  der  nieder- 
rheinische Correspondent,  literarischer  An- 
zeiger, Intelligenz -Anzeiger,  Wochenblatt 
für  Wesel,  Wochenblatt  für  Geldern,  Wochen- 
blatt fiir  Rees. 

Her  Westerwald 

ist  ein  Gebirge,  das  sich  zwischen  dem 
preussischen  Regierungsbezirk  Coblenz,  auf 
dem  rechten  Rheinufer,  und  dem  Herzogthum 
Nassau  zwischen  der  Lahn  und  Sieg  bis 
zur  Grafschaft  Wittgenstein  erstreckt,  wo 
es  mit  dem  Saaerländischen  Gebirge  in  Ver- 
bindung steht.  Ks  ist  theils  Basalt  bnd 
Lava,  theils  Kalkstein,  Grauwake  und  Thon- 
schiefer,  und  erhebt  sich  am  höchsten  in 
der  Gegend  von  Neuburg  und  Salzkirch  im 
Dillenburgischen ;  der  Salzburger  Kopf  er- 
reicht eine  Seehöhe  von  2600  Fuss.  Von 
dem  hohen  Felsen,  der  Barstein  genannt, 
sieht  man  bis  in  die  Wetterau  und  den  Vo- 
gelsberg. Eisen,  Kupfer,  Walker-  and  Pfei- 
fenthon,  besonders  aber  Braunkohlen,  machen 
den  unterirdischen  Reichthum  dieses  Ge- 
birges aus,  auf  welchem  starke  Viehzucht 
und  Flachsbau  getrieben  wird. 

^UTesipbalen* 

Tm  Mittelalter  verstand  man  darnnter 
alles  Land  zwischen  der  Weser,  dem  Rhein 
und  der  Ems,  unter  Ost;>halen  dagegen  das 
Land  zwischen  der  Weser  und  Elbe.  Das 
eigentliche  Herzogthum   West^ihalen,    oder 
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das  Sanerland,  riss  der  Erzbischof  von  Colin, 
nach  der  Achterklärung  Heinricirs  des  Lö- 
wen von  Sachsen,  wozu  dies  Land  gehört 
hatte,  (1179)  an  sich;  1802  kam  es  an 
Darmstadt  und  1815  an  Preussen.  Jetzt  bil- 
det es  den  Regierungsbezirk  Arnsberg.  Man- 
che meinen,  das  Sauerland  sei  das  alte  Her- 
zogthum Engern.  Durch  die  Verbindung 
mit  dem  Siegerlande  ist  der  Regierungs- 
bezirk Arnsberg  einer  der  merkwürdigsten 
Gewerbbezirke  des  deutschen  Vaterlandes 
geworden. 

Ungeachtet  sein  Gewerbfleiss  in  Gewin- 
nung und  Verarbeitung  des  Eisens  und  Stahls, 
zumal  des  ihm   eigenthümlichen  Osemunds, 
uralt  ist  (in  Iserlohn,    dessen  Name   schon 
auf  Eisengewerke  deutet,   linden   sich  noch 
blühende    Reste    des    Panzerhandwerks    für 
ritterliche   Drathhemden    und  dergl.);    un- 
geachtet  es    seine   Erzeugnisse    nach   allen 
Erdtheilen  versendet,  und  die  Bewohner  des 
im  höchsten  und   wildesten   Theil  des  Her- 
zogthums  Westj)halen  gelegenen  Ortes  Win- 
terberg   dort    verfertigte   Eisenwaaren    seit 
Jahrhunderten  in  allen  Theilen  unseres  Fest- 
landes   feilbieten,    wie    die  Bewohner    des 
Schwarzwaldes  ihre  Uhren;  ungeachtet  wohl 
kein    Gebirgsgebiet    eine    vcrhaltnissmässig 
grössere  Bevölkerung  nährt,  sich  eines  all- 
gemeineren Wohlstandes  erfreut,  und  mehr 
kleine  und  grosse  Kaufleute  in  die  Welt  aus- 
sendet: kannte  man  es  doch  bis  in  die  zweite 
Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  kaum  mehr 
als  dem  Namen  nach,  und  wussten  auch  bis 
auf  den  heutigen  Tag   die  meisten  Erdbe- 
schreibungen nicht  viel  Anderes  von  ihm  zu 
erzählen.    Es  fehlte  an   bequemen   Verbin- 
dungsstrassen   des    Gebirgslandes    mit    der 
übrigen  Welt.     Erst  in  neuerer  Zeit  ist  die- 
sem  Bedürfnisse   abgeiiolfen   worden   durch 
das  Wirken   des  Reichsfreiherrn  vom  Stein, 
seines  Vorgängers   und  des  jetzigen  Ober- 
Präsidenten  von  Westphalen,  Freiherrn  von 
Vincke;  und  obwohl  in  dieser  Hinsicht  noch 
viel   zu  wünschen   übrig   bleibt,   so  durch- 
kreuzen doch  gegenwärtig  treffliche  Strassen 
das  Land  nach   allen   Richtungen.    So  war 
es  denn,  als  hätte  man  das  Gebiet  eben  erst 
entdeckt,   und  wie  vor  Erstaunen  über  den 
vielzweigigen  Gewerbfleiss,   den   man  sonst 
nirgends    in    Deutschland    so    mannigfaltig 
entwickelt  vorfand,  nannte  man  es  jetzt  das 
deutsclie  England. 
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Im  Osten  ist  das  Land  am  höchsten,  auf 
der  Wasserscheide  zwischen  Rhein  und  We- 
ser, wo  am  Astenberg  die  Ruhr  und  Diemel, 
am  Ederkopfe  die  Sieg  und  Lahn  entsprin- 
gen.    Das   Gebirge  hängt  südlich  mit  dem 
Westerwald,  nördlich  mit  dem  Wesergebirge 
und    dem    Teutoburger  Walde    zusammen. 
Westwärts    dehnt   es    sich    vielklüftig    aus, 
hauptsächlich  unter  dem  Namen  Saueriand 
und   Eggegebirge,    giebt  zahllosen  Bachen 
den  Ursprung,  und  begleitet  die  Hauptthaler 
der  Ruhr  mit  Lenne,   der  Wupper  und  der 
Sieg  mit  Acher  bis  in   das  hier  erweiterte 
Thal  des   Rheins,   an   dessen   linkem  Ufer 
es  allmälig  wieder  aufsteigt,  und  sich  nach 

der  Maas  fortsetzt.  .  ,     tt  i         j 

Das  höhere  Gebirgsland  giebt  Holz  und 
Erze;   im  weiten  Kreise   umher  reihen  sich 
Schmelzhütten  daran,  ihnen  zur  Seile  arbei- 
ten   Rohhämmer;   an   diese  schliessen   sich 
im  breiten  Kreise   und   in  den  Thalern  ab- 
wärts dicht  unter  einander  gereiht,  so  dass 
bei  manchen  Bächen  jeder  Zoll  Gefalle  be- 
nutzt wird,  die  Walzwerke  und  Feinhammer 
zum  Recken  des  Eisens,  Stahls,  Osemunds, 
die  Drathziehereien,  die  vielen  hundert  Sen- 
senhämmer und  Schleifwerke;  und  weiterhin 
verbreiten   sich   über  das    ganze   Land   die 
tausend  verschiedenen    Zweige    der   Eisen- 
verarbeitung zu  Klingen,  Schlössern,  Feilen, 
Nadeln,  Fingerhüten,  Nägeln  u.  s.  w.  vom 
einfachsten  Geschäft  bis   zur  grossartigsten 
Maschinenfabrik.    Nördlich  hat  das  Gebirge 
reiche  höhlendurchklüftete  Kalklager ;  hieran 
lehnen  sich  die  unerschöpttichen  Steinkohlen- 
flötze  der  Grafschaft  Mark,  und  nahe  dabei 
finden  sich   ergiebige  Salzquellen  vor.    Der 
nördliche  Abhang  des  Gebirgs  wird  dann  in 
seiner  ganzen  Länge  von  einem  breiten,  mit 
den  reichsten  Bauerschaften  und  vielen  Land- 
städten   bedeckten  Ackerbau  streifen   einge- 
säumt, dem  sogenannten  Hellwege    der  an 
Fruchtbarkeit  und  Wohlstand  seines  Gleichen 
sucht,   und   der  sich   bei  der  Lippe  in  die 
weniger  fruchlbare  norddeutsche  Flache  ver- 
läuft,  welche  hier  noch   reich   an   dem  zu 
croben  Gusswaaren  tauglichen  Rasenerz  ist. 
Die  grössten  Eisenbergwerke  finden  sich 
im   Siegerlande;    dem   Rhein    am  nächsten 
und  am  bequemsten  gelegen  sind  die  reichen 
Eisenschätze  zwischen   Sieg  und  Lahn  bei 
Bendorf;  der  Ruhr  am  nächsten  sind  sie  im 
Herzogthume  Westphalen  und  m  der  Grat- 
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Schaft  Mark  an  der  untern  Lenne.    Hier, 
wo  vor  Alters  viele  Eisenbergwerke  gewesen 
sein  müssen,    dehnen   sie   sich   neuerdings 
wieder  aus,  und  nähern  sich  am   meisten 
dem   Steinkühlenrevier,    das   sich  ebenfalls 
immer  weiter  ausbreitet.    Denn  das  ist  eine 
Aufgabe  von    grösster  Wichtigkeit,    Stein- 
kohlen und  Eisensteine  so  bequem  und  billig 
als  möglich  zusammenzuführen.     Die  Grat- 
schaft Mark  hat  wegen  ihres  Reichthums  an 
Steinkohlen  einen  grossen  Theil  des  eigent- 
lichen Eisengewerkes  an  sich  gezogen.    Der 
Hellweg    verbindet    die    Fruchtbarkeit    des 
Bodens  mit  Steinkohlenbetrieb  und  Salzge- 
winnung und  mit  der  Nähe  des  grossen  ge- 
werbreichen  Marktes  für  den  Absatz  seines 
Getreides.     Ein   grosser  Theil  des   Geldes, 
das   der    südliche   Gewerbbezirk    für    seine 
Fabrikate  aus  der  Ferne  bezieht,  lliesst  lur 
Korn  nach  dem  Hellweg,  und  bereichert  die 
dortigen  Bauern,  die  nicht  selten  Hundert- 
tausende im  Vermögen   haben.    Hier  kann 
man  einen  Beleg  im  grossartigsten  Maass- 
stabe für  die  Behauptung  finden,   dass  die 
Landwirthe  am  meisten  und  sichersten  durch 
den    Aufschwung   der    Gewerbe    gewinnen. 
Herdeke  und  Witten,  beide  an  der  Ruhr  ge- 
legen,   sind  die   Hauptkornmäikte  für  die 
Märkischen  und  Bergischen  Fabrikdistrikte; 
in   Herdeke   allein    werden    durchschnittlicli 
an  250,000   Centner  Korn   umgesetzt,     Ao 
davon  gehen  bis  Hagen,  V^o  w«»*««^  "^^^/.^.'^ 
Enneper   Strasse,  Schwelm   und   Elberfeld, 
Alles   zur   Achse.     Zudem    verarbeitet   das 
Eisengewerk  noch  viele  hunderttausend  Cent- 
ner Eisen  aus  der  Eifel  und  ausländisches. 
Neben  diesen  Fabrikgegenden  \V  estplia- 
lens  machen  aber  auch  die  Ackerlandereien 
des  Münsterlandes  einen  Theil  dieser  Proj- 
vinz  aus,    wo   sogar   die  Bauerguter  nach 
altem  Herkommen  Majorate  waren.      Man 
hat  in  neuerer  Zeit  gesucht,  nach   diesem 
Muster  der  Vertheilung  des  Grundvermögens 
durch  Gesetze  entgegen  zu  wirken.    Nach 
den  Erfahrungen   des  ersten  Statistikers  in 
Frankreich ,   Moreau  de  Jonne  s ,   bedarf  es 
deren   nicht ,  da  dagegen   die  Neigung  der 
Mehrzahl,    ihr   Besitzthum   zu    vermehren, 
hinreichenden  Schutz  gewährt.  Wenn  t  rank- 
reich  52,768,612  Hectaren  umfasst,   welche 
in  123  360,339  Parzellen  bestehen ;  so  sollte 
man  glauben,  dass  sich  das  Grundeigenthum 
in  sehr  vielen  Händen  befindet.    Allein  unter 
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der  ganzen  franzÖsisclien  Bevölkerung  be- 
finden sich  nur  10,S96,682  Eigenthümer ; 
werden  davon  6,950,730  Haaseigenthümer 
abgezogen,  so  bleiben  für  das  ländliche  Ei- 
genthum  kaum  4  Millionen  Grundeigenthü- 
mer  in  den  yerschiedenen  Gemeinden  übrig. 
Da  nun  aber  sehr  viele  Grundeigenthümer 
ihr  Vermögen  in  melireren  Gemeinden  und 
mehreren  Departements  haben,  so  sieht  man, 
dass  dort  ohnerachtet  der  freien  Theilbar- 
keit  des  Grundes  und  Bodens  derselbe  sich 
doch  nur  in  wenig  Händen  betindet;  sodass 
manchen  mehrere  Tausend  Parzellen  gehö- 
ren, die  aber  nicht  in  grossen  Oeconomien, 
wie  in  Deutschland,  selbst  bewirthschaftet, 
sondern  in  den  kleinsten  Parzellen  verpachtet 
werden.  Dies  bringt  dem  Eigenthümer  mehr, 
der  üherdies  stets  bestimmtere  Einnahme 
hat,  als  wenn  er  sich  den  Wechselßllen 
grosser  Wirthschaften  unterziehen  soll.  Die 
.Staatsabgaben  betragen  übrigens  auf  die 
Hectare  in  Frankreich  dnrclischnittlich  2  Fr. 
47  Cent,  und  von  jedem  Hause  4  Fr.  76  Cent. 
Im  Münsterlande  hat  die  Population  am 
wenigsten  zugenommen ,  obwohl  sie  in 
Preussen  sich  im  Durchschnitt  in  40  Jahren 
verdoppelt;  in  England  in  52  Jahren;  in 
Spanien  erst  in  94  Jahren;  obwohl  dort  eine 
Hectare  50  Franken,  in  Preussen  nur  40  Fr., 
in  Frankreich  118  und  in  England  154  Fr. 
bringt.  In  Oesterreich  bringt,  nach  dem 
gedachten  Statistiker,  die  Hectare  48  Fr. 
Der  Ertrag  des  Grundvermögens  auf  den 
Kopf  macht  daselbst  130  Fr.,  in  Preussen 
96  Fr.,  in  Spanien  126,  in  Frankreich  200 
und  in  England  252  Fr.  Diese  Parzellen 
scheinen  bei  einer  Gegend,  wo  Industrie 
und  Ackerbau  sich  so  nahe  berühren,  nicht 
ganz  unpassend  angebracht  zu  sein. 

Iiir  Wettcrau 

ist  der  Name  eines  ebenen,  zum  Theil  von 
Bergen  begrenzten,  sehr  fruchtbaren  Land- 
strichs, der  grÖssentheils  in  dem  jetzigen 
Grossherzogthnm  Hessen  liegt,  von  dem 
kleinen  Flusse  Wetter,  der  bei  Laubach  ent- 
springt und  bei  Assenheim  in  die  Nidda 
fällt,  den  Namen  hat,  und  sich  in  seiner 
grössten  Breite  von  Oberrossbach  bis  Bü- 
dingen- 8  Stunden  weit  erstreckt.  Sie  ent- 
hält 15  DJMeilen,  und  ihr  Haupterzeugniss 
ist  Getreide,  wovon  sie  einen  grossen  Theil 


an  die  benachbarten  Gegenden  ablassen 
kann.  Auch  wird  starker  Obstbau  getrieben. 
Auf  dem  früheren  Reichstage  waren  die 
Reichsgrafen  und  Herren  in  vier  Collegien 
getheilt,  wovon  eins  das  wetterauische  hiess. 

Vfettin  5 

preussische  Kreisstadt  im  Merseburger  Re- 
gierungsbezirk, mit  etwa  4000  Einwohnern, 
nicht  weit  von  Halle,  an  der  Saale  bei  ei- 
nem Steinkohlen- Bergwerke  und  unter  den 
Resten  des  Stammschlosses  der  Grafen  von 
Wettin  gelegen.  Man  hat  über  den  Ursprung 
dieser  Familie  viel  gefabelt  und  sie  von 
Wittekind  abgeleitet;  doch  scheint  sie  nicht 
slavisch  zu  sein,  obwohl  das  Dorf  Wettin  ein 
slavisches  Dorf  war.  Andere  halten  Burck- 
hard,  Herzog  von  Thüringen,  der  909  gegen 
die  Ungarn  blieb,  für  den  gemeinschaftlichen 
Stammvater  der  Grafen  von  Wettin  und  von 
Mansfeld.  Der  erste  bekannte  Graf  von 
Wettin,  Diedrich,  starb  982.  Dedo  erwarb 
1031  die  Markgrafschaft  Lausitz  und  1068 
die  Markgrafscliaft  Meissen.  Konrad  erhielt 
1136  die  Östliche  Mark  oder  Nieder-Lausitz; 
sein  Sohn,  Otto  der  Reiche,  folgte  ihm  als 
Markgraf  von  Meissen  1157.  Friedrich  der 
Gebissene  war  Grossvater  Friedricl^s  des 
Streitbaren,  den  1423  Kaiser  Siegismund  mit 
dem  Herzogthnm  Sachsen  und  der  damit 
verbundenen  Kurwürde  belehnte;  von  ihm 
stammen  die  Albertinischen  und  Ernestini- 
schen  sächsischen  Linien ,  den  Söhnen  Al- 
brecht's  des  Beherzten,  der  1500  starb;  von 
der  erstem  stammen  die  Könige  von  Sach- 
sen ,  von  der  letztern  aber  die  älteren  der 
herzoglich  sächsischen  Häuser. 

l¥etzlar. 

Diese  preussische  Kreisstadt,  mit  gegen 
6000  evangelischen  F)inwohnern,  liegt  an  der 
Lahn,  ist  alterthümlich  gebaut,  war  sonst 
freie  Reichsstadt,  und  seit  dem  Mordbrenner- 
zuge der  Franzosen  nach  der  Pfalz  ward 
das  Reichs-Kammergericht  im  Jahre  1698 
von  Speier  hierher  verlegt,  wo  es  auch  bis 
zur  Auflösung  des  heiligen  römischen  Rei- 
ches geblieben  ist.  Noch  liegen  hier  viele 
Acten  in  dem  Archiv  dieses  Gerichts,  das 
sich  durch  seine  Langsamkeit  auszeichnet«, 
und   noch   wohnen   hier    die    Nachkommen 
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vieler  Familien,  welche  lediglich  nach  Wetz- 
lar gekommen  waren,  um  wegen  eines  Pro- 
zesses zu  sollicitiren;  sie  warteten  Jahre  lang 
vergeblich,   kauften   sich   endlich  ein   Haus 
und  starben,  ehe  ihre  Sache  zu  Ende  kam. 
Hier  haben  Viele  erfahren,  dass  d.is  höchste 
Recht  das   grösste  Unrecht  werden   konnte, 
indem  bei  aller  Gründlichkeit  der  deutschen 
Rechtsgelehrten  dennoch  hier  kein  Recht  zu 
linden  war.     Die  schwebenden  Prozesse  wur- 
den nach  Aufliebung  dieses Tlerichts  an  die 
betreffenden   Gerichte    abgegeben,    wo   der 
Streitgegenstand    lag,   oder    der    Verklagte 
wohnte.     Da  fand  sich   unter  andern,   dass 
ein  Lieferungs-Vertrag  aus  dem  30jahrigen 
Kriege  zu  einem  Prozesse  Veranlassung  ge- 
geben hatte,  in  welchem  erst  erkannt  wor- 
den war,   dass    der  Beklagte  schuldig,  sich 
mit  dem  Kläger   einzulassen.     Ein  anderer 
Prozess   hatte   zur  Veranlassung,    dass   der 
Syndicus  der  freien   Reichsstadt   Dortmund 
von  dem   Rath   der  Stadt   beauftragt   ward, 
den  König  Friedrich  II.   nach  glücklich  be- 
endetem 7jährigen  Kriege   in  Wesel  zu  be- 
glückwünschen.     Er   weigerte    sich    diesen 
Auftrag  auszuführen.     Durch  ein  Mandatum 
sine  clausula    des    Reichsgerichts   ward    er 
dazu  angewiesen,  und   sein  Gehalt  mit  Be- 
schlag   belegt,    worüber   der    Syndiciis   im 
summarischen    Verfahren    mit    der    NuUi- 
täts-Quärel  einkam.     Darüber   war  bei  der 
Auflösung  dieses  Gerichts  noch  nicht  in  er- 
ster  Instanz    entschieden;    so   reiflich   war 
dieser    verwickelte    Fall    erwogen    worden. 
Die  Stadt  Wetzlar  besitzt  an  dem  Dom  ein 
schönes   gothisches  Bauwerk,    a«'s   jlcir  Zeit 
der  schwäbischen   Kaiser.     Am  Wildbacher 
Thore  ist  das  Grab  Jerusalem  s ,   des  W  er- 
ther  von  Goethe,  in  der  Nähe  von  Lottens 
Brunnen,   deren  Vater  in   dem   ehemahgen 
deutschen  Ordenshanse  wohnte;  er  war  der 
Amtmann  Buff.  —  Wirthshaus:  das  herzog- 
liche  Haus.   —  Buchhandlung   von   Stiefel; 
Wetzlarsches  Intelligenz-Blatt.  —  Das  Dorf 
Garbenheim  liegt  7^  Stunde  von  der  Stadt, 
in  deren  Nähe  am  15.  Juni  1796  der  Erz- 
herzog Carl  die  Franzosen  unter   Lefevre 
besiegte.    Damals  war  das  sächsische  Reichs- 
Contingent  bei  der  österreichischen  Armee. 

WielicKka« 

Dieses  berühmte  Salzbergwerk  liegt  zwei 
Meilen  von  Krakaa  (s.  d.)  in  dem  oster- 


1210 

reichischen   Gallicien.     Es  ward  1250  von 
dem   Hirten  Wielcz  entdeckt,   und  seitdem 
haben  jährlich  bis  1000  Arbeiter  die  ganze 
Gegend  ausgehöhlt,  da  die  Ausdehnung  die- 
ses Steinsalz-  Flötzes  9500  Fuss  in  der  Länge 
und  3600  Fuss  in  der  Breite   beträgt.     Die 
Mächtigkeit  desselben  ist  so  stark,  dass  fünf 
Stockwerke  untereinander  bearbeitet  werden. 
Diese  unterirdischen  Kammern  und  Gewölbe 
haben   oft  bis  100  Fuss  Höhe;    die  grösste 
Tiefe  ist  1200  Fuss,   wohin  man,  mit  Er- 
laubniss  des  Berg-Direktors,  auf  470  Stufen 
hinabsteigt,  oder  sich  an  einem  Seile  hinab- 
winden lässt.     Obwohl  hier  16  Teiche  unter 
der  Erde  sind,  ist  doch  der  ganze  Gruben- 
bau sehr  reinlich,    und  besonders  eine   Ka- 
pelle mit  Heiligenbildern,  aus  durchsichtigem 
Steinsalz  gehauen,  sehenswerth.   Ganze  Wäl- 
der hat  man  hier  vor  alten  Zeiten  als  Pfei- 
ler übereinander  gebaut,  und  mitunter  sieht 
man    die    stärksten    Stämme  wie   Spargel- 
stangen zerquetscht,  wo  sich  der  Berg  ge- 
senkt hat.     Am  6.  Juli  wird  in  einer  unter- 
irdischen Kapelle  Messe  gelesen.     Herrlich 
ist  aber  besonders  bei  festlicher  Beleuchtung 
der  Anblick  dieser  von  Salz-Krystallen  flim- 
mernden Bergwerke,   welche  jährlich   über 
2,300,000   Tonnen    Salz    nach   Oesterreich, 
1,080,000  nach  Ungarn  ond  600,000  nach 
Preussen  liefern. 


irien, 

die  grösste  Stadt  Deutschlands,  die  Haupt- 
stadt des   grössten    deutschen   Staates,    ist 
zugleich  eine  der  ältesten  Städte  der  Deut- 
schen, die  aus  einem  römischen  Standlager 
an  der  Donau  (Vindobona),  in  dem  Lande 
Noricum,   hervorgegangen   ist,  in  welchem 
von   August    bis  Vespasian   stets  eine  oder 
zwei  Legionen  standen.   Manche  halten  Wien 
für  eine  Anlage  der  Gelten;  gewiss  aber  ist 
nur  die  römische  Zeit.   Mark-Aurel  starb  hier 
180,  nachdem  die  germanischen  Volker  schon 
die  'Grenzen  des  römischen  Reichs  stark  be- 
unruhigt hatten,   an   der  obern  Donau  der 
allemannische   Völkerbund   sich  regte,   und 
die  Gothen   bereits   (150)    über   die   untere 
Donau  in  Dacien  eingefallen  waren.    Wien, 
damals   Flaviana   genannt,    ward    von   den 
Römern  aufgegeben,   ehe  Alarich  410  Rom 
erstürmte,  428  die  Franken  über  den  Rhein 
gingen,  444  Attila  von  Asien  aus  die  Donau 
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aufwärts  bis  Gallien  vordrang  nnd  452  am 
adriatischen  Meere  Aqiiil«ja  zerstörte.    Als 
Bach  seinem  Tode  453   sein  grosses   Reich 
zerfiel,  hausten  hier  die  Rugier,  Hernier  und 
Ostgothen,    deren    König   Theodorich    493 
ganz  Italien  eroberte.     Bald  aber  erschienen 
die  Longobarden   und  Avaren   an   der  Do- 
nan,  und  die  erstem  stifteten  unter  Alboin 
das  Lombarden-Reich  in  Ober-Italien  (56S). 
Unterdess  hatte  sich  das  Christenthum  schon 
hier  verbreitet,  nnd  die  deutschen  Franken, 
welche  4S6  unter  Clodowig  der  Römerherr-. 
Schaft  in   Gallien    durch    die   Schlacht    bei 
Soissons  ein  Knde  gemacht  hatten,  dehnten 
ihre  Herrschaft  auch    diesseit  des  Rheins, 
nach  ßesiegung  der  Alleraannen  bei  Zülpich 
496,  aus,   nnd  so  wie  Carl  Martel  die  von 
Westen  vordringenden  Araber  732  bei  Tours 
zunickwies;   so  auch   Carl  der  Grosse   die 
von  Osten  vordringenden  Slaven,  welche  er, 
obwohl  sie  mit  den  Sachsen  vereint  782  am 
Suntel  gesiegt  hatten,  durch  seinen  Sieg  bei 
Detmold  und  an   der  Hase  7S3  im  Norden 
aufhielt,  sich  dann  siegreich  nach  dem  Süden 
wandte,  7SS  Baiern  eroberte,  791  Wien  be- 
setzte, 796  das  Avaren-Reich  in  Pannonien 
zerstörte  nnd  die  Grenzen  Deutschlands  bis 
an  die  Rab   festsetzte.     Kr   baute   in  Wien 
eine  Kirche  und   setzte  Markgrafen   an   der 
Donau  ein.     Ein   solcher  war  984  Leopold 
Graf  von  Babenbcrg,   der   seinen   Sitz   von 
Melk  auf  den  Kaien berg  bei  Wien  verlegte, 
indem  er  die  Ungarn,    die  wiederholt   hier 
einbrachen,    in    ihre   Grenzen    zurückwies. 
Markgraf  Heinrich  II.,  genannt  Jasomirgott, 
gründete  die  Stephanskirche  und  wohnte  in 
Wien,    ward   1156   Herzog   und    baute   de 
Burg  in  der  Stadt,  unter  dem  Namen  „am 
Hof"  (1160),  da  wo  jetzt  die  Kriegs-Canzlei 
steht.     Wien   wurde    zwar    nach   1237   von 
Friedrich  II.  eine  freie  Reichsstadt  genannt, 
allein  die  Hohenstanfen  edagen   der   Macht 
des  Papstes,   die   kein  mächtiges  römisches 
Kaiserreich  wollten;   sondern   gegen  die 
Anhänger    der  kaiseriichen   Herrschaft   (die 
Ghibellinen)  die  Menge  kleiner  Herrenin 
Deutschland  und  Italien   (die  Weifen),  wel- 
che die  kaiserliche  Maciit  an  sich  gerissen, 
unterstützten.     Dies  gelang  am  besten  dem 
Papst   Innocens   III.;    so   dass   Deutschland 
von  1250   bis   1273  fortwährend  Zwischen- 
Könige   hatte,    und   das   römisch -deutsche 
Reich  eigentlich  ohne  Herrn  war.    Darum 


1212 

wares  (ur  das  von  seinen  vielen  kleinen  Herren 
unterdrückte  deutsche  Volk  ein  Glück,  dass 
sich  sobald  als  möglich  eine  kräftige  Landesho- 
heit ausbildete.  Das  war  zuerst  in  Oesterreich 
der  Fall,  welches  bald  eine  compacte  Masse 
bildete,  während  besonders  Schwaben  und 
Franken  eine  Musterkarte  aller  Art  von 
geistlichen  und  weltlichen  Herrlichkeiten  bil- 
deten. So  hörte  Wien  zwar  auf,  freie  Reichs- 
stadt zu  sein,  ward  aber  unter  seinen  mäch- 
bj '"   '-  "' 
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tigen  Fürsten  bald  bedeutend.  König  Ot- 
tokar von  Böhmen  hatte  sich  dieser  Stadt 
bemächtigt,  aber  Kaiser  Rudolph  von  Habs- 
burg, der  seit  1273  die  Rechte  der  Kaiser 
wiederherzustellen  suchte,  besiegte  diesen 
ungetreuen  Vasallen  des  Reichs,  nahm  ihm 
1276  Wien  und  belehnte  1282  seinen  Sohn 
Albrecht  mit  Oesterreich.  Seit  dieser  Zeit 
hat  sich  diese  Stadt  desselben  Herrscher- 
stammes zu  erfreuen  gehabt. 

Einmal  fand  ein   Aufstand   unter  Kaiser 
Friedrich   III.    1462  statt,  und   1485   ward 
Wien  von  den  Ungarn  genommen,  während 
Oesterreich  mit  der  Schweiz   in   Krieg  ver- 
wickelt war.     Der   am  22.   April  1389  hier 
mit    den    Eidgenossen    geschlossene   Friede 
war  nicht  von  langer  Dauer  gewesen,  denn 
1486  unteriag  bei  Sempach  der  Herzog  von 
Oesterreich.     Einer  der  Herzoge  dieses  Lan- 
des war  der  unvergleichliche  Kaiser   Maxi- 
milian, der  endlich  Ordnung  im  Reiche  ein- 
führte; er  bewirthete  in  Wien,  welches  seit 
ihm  die   beständige   Residenz  der   österrei- 
chischen Regenten   geblieben   ist,    1519  die 
Könige  von   Ungarn,   Böhmen   und   Polen, 
wo  er   die   Doppelehen   mit  ihren  Kindern 
schloss,  welche  bald  die  beiden  ersten  Kro- 
nen auf  seine  Nachkommen  brachten.   Doch 
bald  erschienen  die  Türken  vor  den  Thoren 
Wiens;     Soliman     II.     belagerte    die    Stadt 
vom  22.  September   bis   18.   October   1529, 
er   wurde    zurückgeschlagen ,   und   Carl   V. 
schloss  am  7.  Juni  1.562  Waffenstillstand  mit 
ihm  zu  Wien.     Hier  ward  auch  am  23.  Juni 
1606  zwischen  Kaiser  Rudolph  II.  und  Ste- 
phan, Fürst  von  Siebenbürgen,  Frieden  ge- 
schlossen, und  1619  gewannen  hier  die  böh- 
mischen Magnaten   unter  dem   Grafen   von 
Thurn  eine  Schlacht  gegen  «Jen  osterreiciii- 
sehen  General  v.Buquoy.    Vom  14.  Juli  lbö.5 
an  belagerte  der  Grossvezier  Kara-Mustapha 
Wien,  bis  die  Polen  unter  Johann  Sobieski, 
die  Deutschen  unter  Ludwig  von  Baden  und 


Geoig  IIT.  von  Sachsen  das  Türkenheer  am 

12.  September  schlugen ,  so  dass  seit  jener 
Zeit  Deutschlands  Grenzen  von  diesem  Feinde 
unangetastet  geblieben  sind.  Im  Jahre  1725 
ward  hier  der  Friede  zwischen  Spanien  und 
Oesterreidi,  und  1735  und  1738  mit  Frank- 
reich geschlossen.  Nach  langer  Zeit  sah 
Wien  wieder  einmal  Feinde  in  seinen  Mauern ; 
am  13.  Nov.  1805  zog  Napoleon  als  Sie- 
ger ein,  worauf  hier  am  15.  December  der 
Graf  Haugwitzsche  Vertrag  zwischen  Napo- 
leon und  Preussen  zu  Stande  kam,  dessen 
kurze  Dauer  man  voraussehen  konnte.  Am 
10.  Mai  1809  erschienen  die  Franzosen  wie- 
der in  den  Vorstädten   von   Wien,   das   am 

13.  übergeben  ward;   wo  Napoleon   am  17. 
Mai  duich  einDecret  dem  weltlichen  Reiche 
der  Kirche  ein  Ende  machte  und  die  Staa- 
ten des  Papstes  mit  dem  französischen  Reiche 
verband.     Der  am    14.   October  1809  hier 
geschlossene  Friede  schien  dies  zu  bestäti- 
gen ;  allein  ohnerachtet  der  Heirath  mit  der 
Kaiser-Tochter  musste  der  in  Bann  gethane 
Napoleon,  nachdem  er  seine  Heere  in  Russ- 
lands Eisfeldern  verioren  hatte,   den   Papst 
wieder  freilassen.     Die  Folgen  dieses  Frie- 
dens wurden  durch  die  deutsche  Tapferkeit 
wieder  ausgeglichen,   und  hier  am  1.   Nov. 
1814   der    Congress    eröffnet,    welcher    die 
Einheit  Deutschlands  wieder  herstellte.   Bei- 
nahe aber  wäre  es   durch   Talleyrand   zum 
Kriege  unter  den  Verbündeten   gekommen; 
denn   am  6.  Januar  1815  ward   bereits  die 
geheime  Verbindung   zwischen   Oesterreich, 
England    und    Frankreich    gegen    Preussen 
und  Russland  festgesetzt,  deren  Vollziehung 
aber  noch  nicht  bewirkt  war,  als  Napoleon 
wieder  auf  dem   Schau  platze  erschien.     Da 
kam  endlich  am  8.  Juni  1815   die   deutsche 
Bundesacte  mit  der  Wiener  Congress-Schluss- 
acte  zu  Stande.     Seitdem  ist  hier  R"l»e  ge- 
wesen und  nur  noch  am  25.  November  1819 
ein  Minister-Congress  eröllnet  worden. 

Die  österreichischen  Erzherzoge,  seit 
Hunderten  von  Jahren  beinahe  ausschliess- 
lich zu  deutschen  Kaisern  gewählt,  zogen 
schon  dadurch  viele  fremde  Elemente  hier- 
her •  daher  das  schnelle  Wachsthum  der  Stadt 
Wien ,  die  einen  Umfang  von  3  ,jje»tschen 
Meilen  umfasst,  der  mit  einem  Wall ,  den 
Linien,  «eit  1703  umgeben  ist.  Das  Klima 
ist  durch  die  südliche  Lage  (unter  dem  48. 
Grade  der  Breite)  zwar  mild ,  aber  wegen 
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der  Nähe  des  Wiener  Waldgebirges  sehr  ab- 
wecliselnd,  und  die  üebergänge  von  Nässe 
und  Trockenheit,  nebst  heftigen  Wirbelwinden 
sehr  häuiig.  Man  findet  daher  Krankheiten 
der  Brust,  besonders  der  Lunge  sehr  verbrei- 
tet; am  gesündesten  iiält  man  die  Lage  des 
Belvedere 

Wien  besteht  aus  der  innerhalb  der  alten 
Bastionen  belegenen  Alt  Stadt  und  34  Vor- 
städten, welche  durch  das  ehemalige  Glacis, 
jetzt  mit  schönen  Alleen  bepHanzt,  von  der 
alten  Stadt  abgesondert  sind.  Das  Ganze 
umgiebt  die  schon  genannte  Linie,  ein  12 Fuss 

hoher,  mit  Graben  —  Liniengraben  —  ver- 
sehener Wall,  dessen  12  Barrieren  (Linien) 
zwar  alle  Nächte  verschlossen,  aber  sogleich 
auf  Verlangen  geöffnet  werden.  Der  Um- 
fang beträgt  9998  Klaftern  auf  dem  rechten 
Ufer  des  Donau-Kanals,  mit  der  Donau-Insel 
aber,  auf  welcher  die  Vorstädte  Leopoldstadt 
und  Jäger-Zeile  liegen,  bis  zur  Tabor- 
Linie,  an  der  grossen  Donau-Brucke,  lo,Oiö 

Klaftern.  .  - 

Wien  liegt   in  einer  ringsum  von    sanit 
aufsteigenden    Hügeln    umgebenen    Ebene, 
welche    Manche    für  ehemaligen   Seebo<len 
halten,  87tVö  Klaftern  über  dem  adriatischen 
Meere,  zählt  gegen  8350  Wohngebäude,  wor- 
unter sich  123  Paläste  beünden,  34  Kirchen, 
19  Kapellen,  21  Klöster  und  3  Synagogen. 
In  der  Stadt  darf  nicht  mehr  über  vier  und 
in   den   Vorstädten   nicht   über  drei  Stock- 
werke gebaut   werden.     Die  Treppen   sind 
meist  von    Stein.      Die  Wohnungs-Miethe 
beträgt  jährlich  über  11  Millionen  Conven- 
tions-Gulden.     Den    schönsten    Ueberblick 
über  diese  Riesenstadt  gewährt  der  Wiener- 
Berg    wo  die  sogenannte  Spinnerei  am  Kreuz 
steht!    Die  Uebersicht  der  innern  Stadt  ist 
sehr  schön  von   dem   Balcon   der  Gemälde- 
Gallerie  im  Belvedere;  am  besten  aber  von 
dem  Stephans-Thurme,  der  in  der  Mitte  der 

Altstadt  steht.  „    .  •    /  i 

Die  Altstadt,  von  der  Bastei  (dem 
Walle)  umgeben,  die  man  in  einer  Stunde 
umgehen  kann,  zählt  in  127  Gassen  1218 
Häuser  und  hat  einen  Umfang  von  ÄÄW 
Klaftern.  Sie  liegt  auf  dem  rechten  Ufer 
des  südlichsten  Donau-Armes,  der  Donau- 
Kanal  genannt,  in  welchen  oberhalb  der 
Alserbach  und  unterhalb  die  Wien  oder  der 
Wienfluss  fallen.  Die  Altetadt  hat  nur  enge 
und  krumme  Strassen,  aber  mit  treiflicüem 
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Steinpflaster  und  ansehnlichen,  bis  7  Stock 
hohen,  Hänsern.  Hier  befindet  sich  die  kai- 
serliche Hofburg  und  die  meisten  Regierungs- 
gebäude und  Palläste  der  österreichischen 
Magnaten;  besonders  zeichnen  sich  dann 
die  Herren-  und  Wallnergasse,  nebst  dem 
Schotten- Viertel  aus,  auch  sind  in  der  Alt- 
stadt die  vorzüglichsten  Kaufläden,  wo  man 
die  besten,  aber  auch  die  theuersten  W  aaren 
erhält.  Ferner  liegen  hier  mehrere  soge- 
nannte Höfe,  welche  von  so  vielen  verschie- 
denen Familien  bewohnt  werden,  dass  man- 
che gewissermaassen  ganze  Städte  ausmachen. 

Ein  solches  Gebäude  ist  der  Schottenhof, 
welcher  der  Kirche  der  schottischen  Bene- 
dictiner  angehört,  die  Kaiser  Friedrich  1. 
1159  hierher  kommen  Hess ;  auf  ihrem  Grunde 
stehen  auch  die  meisten  Häuser  der  Vor- 
städte. Der  gegenüber  liegende  Melkerhof 
gehört  dniTi  Kloster  von  Molk.  Das  soge- 
nannte Biirgerspital  mit  10  Höfen  und  212 
Wohnungen  hat  1200  Bewohner  und  bringt 
jährlich  80,000  Fl.  Miethe;  desgleichen  der 
Trattnerhof  von  400  Personen  43,000  Fl. 
(Das  Stahrembergische  Freihaus  in  der  Vor- 
stadt Wieden  ist  ein  noch  grösseres  Haus 
dieser  Art,  es  fasst  2000  Bewohner.)  Die 
höchsten  Häuser  sind  die  grosse  Weintraube 
im  tiefen  Graben,  Nr.  329,  und  das  soge- 
nannte Kegelhaus  auf  der  Scliottenbastei. 
Die  Durchhänser  in  der  Altstatlt,  besonders 
in  der  Nähe  der  Stephans-Kirche,  liegen  in 
zwei  Strassen  und  bieten  nähere  Durchgänge 
durch  ihre  Höfe.  In  diesem  Theile  der  Stadt 
sind  auch  die  schönsten  Ötfentlichen  Brun- 
nen ;  der  auf  dem  Hofplatze  mit  Bildsäulen, 
1812  von  Ch.  Fischer  gegossen ;  die  beiden 
Brunnen  auf  dem  Graben  mit  den  Heiligen: 
Joseph  und  Leopold,  von  demselben.  Von 
ihm  ist  auch  der  schöne  Moses,  welcher  auf 
dem  Franciscaner- Platze  Wasser  aus  einem 
Felsen  schlägt.  Innerhalb  der  Linien  besitzt 
Wien  40  artesische  Brunnen,  die  schon  seit 
200  Jahren  hier  bekannt  sind.  Die  Altstadt 
zählt  über  .54,000,  die  ganze  Stadt  aber  gegen 
380,000  Einwohner,  worunter  10,000  Evan- 
gelische, 400  unirte  und  600  nicht  unirte 
Griechen,  1600  Juden,  über  700  Geistliche, 
gegen  62,000  Familien,  über  16,000  Mann 
Garnison,  gegen  5500  Beamte  und  sogenannte 
Honoratioren,  gegen  3350  männliche  Adli- 
che,  5000  Kauf-  und  Handelsleute-,  gegen 
22,000    Gewerbtreibende   und    über    30,000 
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Dienstlenfe.  Im  Jahre  1840  kamen  auf 
173,243  männliche  Einwohner  184,684  iveib- 
liche,  so  dass  das  Uebergewicht  der  letztern 
sehr  bedeutend  ist.  Dies  mag  zum  Theil 
daher  kommen,  dass  die  hiesigen  1500 
Gastwirthe,  und  wahrscheinlich  auch  deren 
Gäste,  die  weibliche  Bedienung  der  männ- 
lichen vorziehen.  In  Italien  und  Russland 
sieht  man  meist  männliche  Bedienung.  (Ver- 
gleiche unten  das  Findelhaus.) 

Die  Sterblichkeit  in  Wien  ist  sehr  gross ; 
sie  wird  wie  1  zu  24  augegeben.  Unter 
den  in  einem  der  letzten  Jahre  verstorbenen 
15,643  Personen  befanden  sich  8168  männ- 
liche und  nur  7475  weibliche — wahrschein- 
lich wegen  iiirer  regelrnässigeren  Lebensart. 
Es  starben  3066  an  Lungenkrankheiten,  2322 
an  der  Auszehrung,  1590  an  der  Wasser- 
sucht, 868  an  Faul-  und  Nerven-Fiebern, 
548  am  Schlagfluss,  325  an  Blattern;  Selbst- 
morde fielen  vor  56,  ermordet  wurden  3  und 
hingerichtet  2  Personen.  Dennoch  über- 
stiegen die  Geburten  die  Todesfälle;  da  in 
demselben  Jahre  16,464  geboren  worden, 
aber  nur  8102  Mädchen  auf  8362  Knaben. 
Unter  den  3173  vollzogenen  Ehen  waren 
225  gemischte.  Im  Jahre  1840  kamen  auf 
4406  ehelich  geborne  Knaben  4159  unehe- 
liche Knaben ;  ein  ähnliches  Verhältniss  fand 
bei  den  Mädchen  statt,  so  dass  beinahe  das 
zweite  Kind  ausser  der  Kiie  geboren  ward. 
Ohnerachtet  der  beliebten  Wasserkuren  in 
dem  österreichischen  Grävenberg,  werden 
doch  jährlich  in  Wien  über  238,000  Eimer 
Wein  und  1,000,000  Kimer  Bier  getrunken. 

Die  Vorstädte  sind:  die  Leopoldstadt 
jenseit  des  Donau-Kanals,  zwischen  der 
Brigittenau  und  dem  Prater,  wohin  die  Fer- 
dinands- und  die  Franzensbrücke,  auf  stei- 
nernen Pfeilern  ruhend,  führen;  ferner  die 
Sophien-  und  Carlsbrücke  (Hängebrücken 
für  Fussgänger),  und  die  hölzerne  Augarten- 
brücke.  Von  dieser  Donau-Insel  führen  3 
Holzbrücken  über  die  grosse  Donau.  In 
dieser  Vorstadt  ist  die  Jägerzeil,  die  schönste 
Strasse,  von  ansehnlicher  Breite.  Die  Vor- 
stadt Landstrasse  liegt  auf  dem  rechten 
Ufer  der  Wieden,  vor  ihrem  Einfalle  in  die 
Donau,  über  welche  12  Brücken  führen, 
wovon  eine  Fahrkettenbrücke,  eine  Draht- 
brücke  und  der  Kettensteg  zu  beachten. 
Hier  geht  auch  der  schiffbare  Kanal  nach 
Wiener  Neustadt,   der  1795  angelegt  ward 
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nnd  am  Glacis  ein  grosses  Becken  für  die 
Schiffe  hat.  Er  ward  1803  mit  32  Schleussen 
8V»  Meilen  weit  von  Neustadt,  zur  För- 
derung von  Bau-  und  Feuerungs-Material, 
hierher  geführt.  Die  Vorstadt  Wieden, 
die  Vorstadt  Maria-Hilf,  die  Vorstadt 
Neubau,  die  J  osep  hs  tadt,  die  Vorstadt 
Aisergrund  und  jenseits  der  Aiser  die 
Vorstadt  R  o  s  s  a  u.  Zwischen  diesen  bedeu- 
tendem Vorstädten  liegen  die  andern,  das 
Glacis  oder  die  Esplanade  umgebenden,  we- 
niger bedeutenden  Vorstädte,  welche  mit- 
unter sehr  schöne  breite  Strassen  haben; 
doch  sind  manche  derselben  noch  angepfla- 
stert und  daher  zu  Zeiten  sehr  schmutzig. 
Auch  befinden  sich  hier  mehrere  grosse  Pal- 
läste, z.  B.  die  der  Fürsten  Schwarzenberg, 
Esterhazy,  Lichtenstein,  Metternich  und  Ra- 
sumowski. 

Die  Strassenbeleuchtong  in  Wien 
ist  sehr  gut;  die  innere  Stadt  unterhält  allein 
gegen  4(Ä0  Laternen,  welche  ohne  Rücksicht 
auf  den  Mondschein  bis  2  Uhr  Morgens 
brennen.  Die  Feuerlöschanstalten 
sind  vorzüglich,  und  zur  genauen  Bestim- 
mung der  Oertlichkeit  eines  ausgebrochenen 
Feuers  ist  seit  1836  auf  dem  Stephans- 
Thurme  ein  Toposkop  errichtet.  Uebrigens 
sind  alle  Strassen  deutlich  bezeichnet,  und 
die  Häuser  mit  Nummern  versehen.  Den 
Wasserbedarf  erhält  Wien  durch  Dampf- 
maschinen, welche  das  Wasser  170  Fuss 
heben,  filtriren  und  17  Bassins  füllen,  durch 
die  93  Brunnen  der  Vorstädte  mit  Wasser 
versorgt  werden.  Aelter  ist  die  1803  von 
dem  Herzog  von  Sachsen-Teschen  angelegte 
W^asserleitung,  welche  von  Hütteldorf,  zwei 
Meilen  von  hier,  das  Wasser  herbeiführt; 
dieselbe  kostete  400,000  Fl. 

Die  öffentlichen  Plätze  der  Vor- 
städte sind  unbedeutend,  dagegen  besitzt  die 
innerhalb  der  alten  Bastionen,  welche  seit 
1809  in  schöne  Spaziergänge  verwandelt 
worden ,  belegene  Altstadt  deren  20,  welche 
aber  verhältnissmässig  gegen  andere  Städte 
ebenfalls  nur  unbedeutend  sind,  denn  hier 
ist  alles  zusammengedrängt.  Am  bedeutend- 
sten sind  der  Hof,  der  Josephsplatz,  der 
Graben  und  der  Kohlmarkt,  welcher  in  sei- 
nen Kaufläden  alles  enthält,  was  Luxus  und 
Moden  nur  wünschenswerth  machen.  Von 
den  Thoren  der  Stadt  zeichnet  sich  nur  das 
neue  Burgthor  (seit  1822)  durch  seine  Gross- 
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artigkeit  ans;  doch  ist  es  mit  dem  schönen 
leichten  Bau  des  Brandenburger  Thores  in 
Berlin  nicht  zu  vergleichen. 

Diebedeutendsten  öffentlichen  Denk- 
mäler der  Stadt  sind:  auf  dem  Josephs- 
platze das   Standbild   des  Kaisers  Joseph 
in  Erz  (von  Zauner),  übergross,  auf  einem 
Fussgestelle  von  geschliffenem  Granit,   mit 
der   Inschrift:   dass  Kaiser   Franz   dasselbe 
seinem  Oheim  setzte,  der  nicht  lange,  aber 
ganz  dem   öffentlichen   Wohle   lebte.     Die 
Reliefs   stellen   Ackerbau  und  Handel   dar. 
Auf  dem  M  e  h  l  m  a  r  k  t  e ,  oder  neuen  Markte, 
steht  ein  Brunnen  mit  den  fünf  Sinnbildern 
der  Ems,  Ips,  Traun  und  March  (von  Dan- 
ner), welche  sich  in  die  Donau  ergiessen. 
Auf  dem  hohen  Markt  ist  ein  Marmor- 
tempel,  die  Vermählung  Joseph's  und  Ma- 
ria's   darstellend ,   den  Kaiser   Carl  der  VI. 
1732  errichten  liess.    Auf  dem  mit  schönen 
Kaufläden  versehenen  Platze,  dem  Graben, 
die  Dreifaltigkeits-Säule,    aus   einer  Menge 
ineinandergewundener   Gestalten  bestehend. 
Ueber   dem   Eingange  in   den   Marienzeller 
Hof  (Nr.  984,  Johann-Strasse)  ist  ein  altes 
Marienbild  von   Stein  zu  sehen,  das   viele 
Gestalten   umgeben.     Der  Stock   am  Ei- 
sen, an  der  Kärnthner  Strasse  am  Stephans- 
Platze,  Nr.  1079,  ist  ein  alter  kurzer  Baum- 
stamm, über  und  über  mit  eisernen  Nageln 
beschlagen,  das  Wahrzeichen  der  Hand  werks- 
burschen in  Wien.     Man  sagt,   der  Wiener 
Wald  habe  sich  bis   hierher  erstreckt,   und 
der    Teufel    einem    Schlosserlehrlinge    das 
daran  befindliche  eiserne  Band  und  Schloss 
machen  helfen ;   worauf  jeder  in  Wien  ein- 
wandernde Schlossergeselle  einen   Nagel  in 
denselben    geschlagen    haben    soll.     Dieser 
in  einer  Nische  eines  Hauses  verwahrte  rohe 
eiserne    Stamm    macht    einen    sonderbaren 
Contrast  gegen  die  nicht  weit  davon  aufge- 
stellte schöne  Wienerin ;  so  nennt  man  eine 
weibliche  Puppe,  die  täglich  nach  der  neue- 
sten Mode  angezogen,  in  einem  der  ersten 
Putzläden  am  Schaufenster  steht.  Die  Frem- 
den bringen  gern  eine  Haube  von  Wien  mit, 
die  sie  vom   Kopfe  der   schönen  Wienerin 
gekauft  haben,  weil  ein  solches  Geschenk 
die  Bürgschaft  der  neuesten  Mode  enthält. 
Man  kann   im  Ganzen  Wien  nicht  eine 
schöne  Stadt  nennen;  aber  dennoch  dürfte 
es  kaum  eine  andere  grosse  Stadt  geben, 
wo  sich  der  Fremde  80  gern  dem  allgemeinen 
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Eindrucke  hingiebt,  elie  er  das  PJinzelne 
genau  zu  besichtigen  anfangt.  Ks  ist  vor- 
gekommen, dass  Reisende,  welche  sonst  über- 
all keine  Zeit  versäumten,  um  alle  Merk- 
würdigkeiten jedes  Ortes  zu  sehen,  Tage 
lang  in  Wien  umhergegangen  waren,  ohne 
etwas  Anderes  zu  sehen  als  die  Strassen. 
Sie  antworteten  aiif  Befragen,  dass  es  ihrer 
Humanität  so  wohl  gethan  hätte,  überall 
heitere  glückliche  Menschen  zu  seilen,  dass 
sie  sich  selbst  recht  behaglich  gefülilt  hät- 
ten. Dieser  heitere  Sinn  und  das  Wohl- 
befinden, das  man  auf  jedem  Gesicht  aus- 
geprägt sieht,  verbunden  mit  der  allgemein 
verbreiteten  Reinlichkeit,  macht  einen  sehr 
angenehmen  Eindruck,  und  der  Pöbel,  der 
sonst  in  grossen  Städten  überall  eine  un- 
vermeidliche Schattenseite  darstellt,  er- 
scheint hier  bei  weitem  nicht  so  grell  als 
anderwärts.  Der  geistreiche  Verfasser  der 
Briefe  eines  Verstorbenen  sagt,  dass  sich 
der  Pöbel  da  am  meisten  durch  Rohheit  zu 
rächen  sucht,  wo  die  Anmassung  der  Vor- 
nehmen am  grössten  ist.  Dies  auf  die  hie- 
sigen Verhältnisse  angewandt,  erweckt  ein 
gutes  Vorurtheilfür  die  hiesigen  Vornehmen. 
Freilich  sind  hier  auch  die  Elemente  der 
ersten  Gesellschaft  so,  dass  sie  sich  vortheil- 
liaft  von  den  andern  grossen  Städten  unter- 
scheiden. Es  geliört  nämlich  dazu  nur  eine 
nicht  gar  zu  grosse  Anzahl  von  reichen 
Fürsten  und  Grafen ,  theils  früher  reichs- 
nnmittelbaren  Herren  vom  ehemaligen  hohen 
deutschen  Reichsadel;  theils  hat  sich  aus 
den  Majoratsherren  derösterreicinschen  Staa- 
ten ein  hoher  Adel  gebildet,  der  es  an  Glanz 
den  mediatisirten  reichsständischen  Mitglie- 
dern gleich  thun  konnte.  Die  Tausende 
von  armem  Adel,  welche  hier  ausserdem  le- 
ben, kommen  nicht  in  Betracht.  Dabei  sind 
die  Magnaten-Familien  zahlreich  gt'nug,  um 
den  Ton  angeben  zu  können ;  auch  stehen 
sie  so  unabhängig  da,  dass  sie  durch  An- 
stellungen nicht  erst  Bedeutung  suchen  dür- 
fen. Eine  solche  Gesellschaft  de  la  haute 
volee,  hier  auch  wohl  la  creme  genannt, 
fehlt  in  andern  grossen  Städten ;  da  giebt 
es  eine  Menge  Leute,  die  durch  ihre  Geburt 
sich  solchen  Familien  gleichstellen  zu  dür- 
fen glauben,  die  aber  erst  durch  Aufopfe- 
rung ihrer  Unabhängigkeit  sich  das  Vermögen 
erwerben  müssen,  um  sich  den  ersten  gleich 
zu  stellen.    Daher  Anmassung,  Unzufrieden- 


heit und  so  manches  Missbehagen,  wovon 
in  Wien  keine  Spur  ist.  Hier  fallt  es  keinem 
Militär-  oder  Civil-Beamten,  oder  den  Tau- 
senden des  armen  Adels,  ein,  sich  solchen 
Magnaten  gleichstellen  zu  wollen,  so  wenig 
wie  in  England  den  Paar  Hundert  Mitglie- 
dern des  Oberhauses;  wogegen  an  andern 
Orten  ein  unbehagliches  Verhältniss  entste- 
hen muss,  wenn  Tausende  mit  solchen  An- 
sprüchen auftreten,  wie  hier  von  Hunderten 
aus  eigenen  Kräften  wirklich  ausgeführt 
werden  können,  während  dort  die  grosse 
Menge  erst  durch  den  Staatsdienst  sich  die 
Mittel  dazu  verschaffen  muss.  Die  verhält- 
nissmässig  kleine  Anzahl  so  hochgestellter 
Familien  in  Wien  hat  Mittel,  sich  eine  sorg- 
fältige Erziehung  zu  verschaffen ;  bei  der 
Sicherheit,  dass  hier  keine  Concurrenz  za 
befürchten,  sind  sie  von  dem  Stolz  und  der 
Anmassung  frei,  die  so  leicht  den  beschleicht, 
der  fürclitet,  dass  Andere  sich  ihm  gleich- 
stellen dürften.  Darum  ist  im  Ganzen  die 
hiesige  Aristokratie  geliebt  und  geachtet, 
und  ihre  Sitte  hat  bis  zu  den  untersten 
Stufen  das  Beispiel  der  Höflichkeit  gegeben ; 
wogegen  der  Pöbel  ganz  Pöbel  ist,  da  wo 
Tausende  sich  berufen  fühlen,  zu  der  ersten 
Gesellschaft  zu  gehören,  und  wo  man  stets 
wiederholen  hört:  das  Geld  macht  es  nicht 
aus,  oder:  ich  bin  eben  so  gut  Edelmann 
wie  der  reiche  Fürst  von  N.  N.  Kommt 
dazu  in  Wien  noch  die  liaute  Finance,  welche 
mit  solchem  Glänze  lebt,  dass  es  auch  die 
blosse  Geburt  damit  niciit  aufnehmen  kann  ; 
so  mag  wohl  gerade  darin ,  dass  jeder  An- 
massung eine  Grenze  gesteckt  ist,  die  Lö- 
sung des  Problems  liegen,  dass  hier  im  All- 
gemeinen alles  in  so  heiterem  Gewände  er- 
scheint. 

Die  380,000  Bewohner  Wiens,  obwohl 
im  Ganzen  deutscher  Abkunft,  sind  mit  ei- 
ner Menge  Ungarn,  Italiener,  Slaven  und 
Griechen  gemischt,  so  dass  auch  diese  Ver- 
schiedenheit der  Nationalität  und  der  Trach- 
ten vielfach  auf  das  angenehmste  beschäftigt. 
Dazu  kommen  noch  die  mannigfaltigen  Uni- 
formen der  hiesigen  Besatzung.  Beständig 
steht  hier  das  Bombardier-Corps,  das  zweite 
Artillerie-Regiment,  eine  Sapeur-  und  eine 
Pionnier-Compagnie,  und  das  Invaliden- 
Corps.  Ausserdem  aber  wechseln  von  Zeit 
zu  Zeit  ab:  2  Regimenter  Infanterie  und 
1  Bataillon  Grenadiere.    Alle  zur  Besatzung 
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geliörige  Mannscliaft  ist  casemiit,   auch  ist 
die  innere  Stadt  ganz  von  der  Aufnahme 
durchziehender   Soldaten   befreit,   da  sie   2 
Casernen  auf  eigene  Kosten  baute.    Ausser 
dieser  Besatzung  sind   noch  für  die  kaiser- 
lichen   Schlösser    bestimmte    Garden:     die 
deutsche  oder  erste  Arcieren- Leibgarde 
(auch  Hatschierer  genannt),  aus  gedienten 
Offizieren    bestehend;     die    ungarische 
adliche  Leibgarde,  aus  jungen  Leuten,  die 
sich  dem   Dienst  erst  widmen  wollen;  die 
italienische  adliche  Leibgarde,  sämmt- 
lich  roth  uniformirt;  so  wie  die  Traban- 
ten-Garde, aus  gedienten  Unteroffizieren 
bestehend.  Die  H  o  f  b  u  r  g  -  W  a  c  h  e  hat  graue 
Uniform.    Eben  so  ist  auch  die  bewaffnete 
Polizei-Wache  (600  Mann   zu  Fuss  und  50 
zu  Pferde)  uniformirt.     Ausser  diesen  kennt- 
lichen Polizei-Beamten  sind  aber  noch  der- 
gleichen  nicht   uniformirte  vorhanden,  die 
geheime  Polizei,  Naderer,  Vertraute  genannt. 
Die  Uniform  des  Bürgermilitärs  ist  bei  dem 
ersten   Regiment,    der  Artillerie    und    Ca- 
vallerie  blau   mit  rothen  Kragen,   bei  den 
Schützen  und  einer  Grenadier-Division  dun- 
kelgrün und  bei  dem  zweiten  Regiment  moh- 
rengrau   mit    himmelblauen    Kragen.      Die 
Civil-Üniformen  sind  sämmtlich  dunkelgrün  ; 
die  Staats-Canzlei  hat  schwarze,  der  Staats- 
rath  kornblaue,  das  geheime  Cabinet  dunkel- 
grüne,  die  politische  Hofstelle  pompadour, 
die  Hofkammer  hellgrüne,   die  Justiz  veil- 
chenblaue, der  Hofkriegsrath   hellblaue  und 
die  Polizeihofstelle  hellgraue  Sammetkragen. 
Dem  Glauben  nach  ist  zwar  die  Mehrzahl 
der  Wiener  Katholiken,  doch  leben  sie  mit  den 
Evangelischen,   deren  Anzahl  nach   andern 
Nachrichten  gegen  17,000  Personen  betragen 
soll,  im  Allgemeinen  in  gutem  Vernehmen. 
Die  Zahl  der  Juden   beläuft   sich  auf  3000; 
sie  besitzen  3  Synagogen,   von   denen   die 
der  deutschen  Juden,  Nr.  494  in  der  Seiten- 
stetten-Gasse,  bei  dem  Kienmarkt,  von  Karn- 
häusel  prachtvoll  erbaut  ist.    Der  gute  Kan- 
zelvortrag, so  wie  ein  vortrefflicher  Sänger, 
zieht  viele  Fremde  an;  Männer  müssen  aber 
mit  bedecktem  Hau|)te  eintreten. 

Der  Zusammenfluss  so  vieler  Fremden, 
welche  den  jährlichen  Verlust  an  Gestorbenen 
mehr  als  ausgleicht,  macht  Wien  verhältniss- 
mässig  theuer ;  auch  erlaubt  die  beinah  allge- 
meine Wohlhabenheit  dem  Wiener,  sich  nichts 
abgehen  zu  lassen.  Es  werden  daher  jährlich 
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über  83,000  Ochsen ,  68,000  Kälber,  73,000 
Schweine,   und   121,000  Schafe  aufgezehrt, 
so  dass  auf  jeden  Flin wohner  Wiens  beinah 
ein  ganzes   Stück  von   diesem  Schlachtvieh 
jährlich  kommt,  wobei  freilich  die  Fremden 
bedeutende  Hülfe  leisten,  was  auch  bei  den 
bereits    oben    angegebenen   Getränken    der 
Fall  ist.    Die  Fasttage  scheinen  dem  Fleisch- 
essen,  wenigstens   der  Herren,  keinen  be- 
deutenden Abbruch   zu   thun.    Der  hiesige 
Handel  ist  sehr  bedeutend,  durch  die  Do- 
nau  befördert,    welche  jälirlich   über   7000 
Fahrzeuge   hierher   bringt,  von  denen   ge- 
wöhnlich   jedes   1500  Centner    trägt.     Der 
hiesige  Handelsstand  theilt  sich  in   Gross- 
und Klein-Handlungen,  welche  sich  wieder  in 
verschiedene  Gremien,  als  bürgerliche,  grie- 
chische und  tolerirte  oder  jüdische   theilen. 
Für  Seiden-   und   Modewaaren  finden  sich 
allein  80  bürgeriiche  Handlungen.     Mit  dem 
Handelsstande  steht  die  kaiserliche  Natio- 
nal-Bank  in  Verbindung.   Die  Börse,  in 
einem   neuen  Gebäude   auf  der  Weihburg- 
Gasse,  Nr.  939,  im   Jahre  1771   errichtet, 
ist  von  11  bis  1  Uhr  geöffnet,  ausgenommen 
für  Banqueroutirer,  gerichtlich  erklärte  Ver- 
schwender und  Minderjährige.    Eine  Börsen- 
spekulanten-Versammlung findet  Nr.  834  in 
der   Grünauer- Gasse  statt;    Wechsel-   und 
Börsen-Sensale  besorgen  die  Geschäfte.  Der 
kaufmännische   Verein  in  der  Spiel- 
Gasse,  Nr.   1096,  hält  gegen  50  in-   und 
ausländische  Zeitschriften;    auch    unterhält 
der  Handelsstand  eine  eigene  Sonntagsscliule 
für  Handelsbeüissene   (am   Hof  Nr.  418). 
Jähriich  werden  in  Wien  2  Jahrmärkte, 
an   Jubilate   und  Allerheiligen,   abgehalten; 
für  Heu,  Stroh,  Gemüse,  Obst  u.  s.  w.  sind 
an    bestimmten    Tagen    besondere    Märkte 
eingerichtet.      Eine    Eigenthümlichkeit    ist 
hier   der   Trödelmarkt   (Tandelmarkt), 
aus  mehreren  hundert  am  Rennwege  an  der 
Wien  aufgestellten  Buden  bestehend. 

In  Wien  werden  bedeutende  Fabriken 
betrieben.  Die  kaiserliche  Porzellan-Fabrik 
(seit  1718)  beschäftigt  über  500  Arbeiter; 
die  Wagenbauer  setzen  ihre  Arbeiten  in 
ferne  Gegenden  ab,  und  die  hiesigen  musi- 
kalischen Instrumente,  besonders  die  Pianos, 
sind  in  Europa  bekannt.  Am  wichtigsten 
sind  die  Baumwollenwebercien ;  es  befinden 
sich  hier  36  Spinnmaschinen.  Die  Seiden- 
webereien geben  denen  von  Lyon,  in  An- 
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selumg  der  gemusterten  Stoffe,  nichts  nach ; 
sie  werden  in  Deutschland  nur  noch  in 
Annaberg  im  sächsischen  Erzgebirge  in 
gleicher  Vollkommenheit  gefertigt,  so  wie 
Crefeld  und  Berlin  in  schwarzen  Waaren 
mit  Lyon  wetteifern.  Wien  verarbeitet  auf 
mehr  als  8600  Stühlen  jährlich  bis  650,000 
Pfund  rohe  Seide  im  Werth  von  8,450,000 
Fl.  Conv.-M.  Die  Shawls  und  Umsciilage- 
tücher  der  hiesigen  Fabriken  sind  sehr  ver- 
breitet. Galanterie-,  Gold-  nnd  Silber- 
Waaren,  Leder-  «nd  Sattler- Waaren  beschäf- 
tigen viele  Arbeiter  mit  Glück.  Die  platirten 
Silber- Waaren  von  Meyerhofer,  die  Bronce- 
Fabrik  von  Weiss  und  von  xMorton,  die 
Bronce-  und  Eisengiesserei  von  Glanz  sind 
bedeutend.  Auch  die  kaiserliche  Kanonen- 
giesserei  und  Bohrwerke,  die  Münze,  so  wie 
die  Gewehrfabrik,  sind  sehenswerth. 

Von   den    Bauwerken    dieser  grossen 
Stadt   nennen   wir    zunächst   die    kaiser- 
liche Burg,   obwohl  sie  eben  nicht  vor- 
theilhaft  in  die  Augen  fällt,  aber  durch  ihre 
Ausdehnung    einen    grossem    Flächenraum 
einnimmt,  als   die   meisten   Kirchen  Wiens 
zusammengenommen.     Dieser  Kaiserpallast, 
im  13.  Jahrhundert  angefangen,  ist  seit  jener 
Zeit  mit  so  verschiedenartigen  Anbauen  er- 
weitert worden ,  dass  er  jeder  Regelmässig- 
keit entbehrt,    und  man   eher  eine   Menge 
verschiedener,  in  dem  Geschmack  mehrerer 
Jalirhnnderte  aufgeführter,  abgesonderter  Ge- 
bäude als  eine  zusammenhängende  Residenz 
zu  sehen  glaubt.     Das  Mittelgebäude  ist  der 
sogenannte  Schweizer-Hof,   oder  der  Leo- 
potdinische  Tract;   die  Reichskanzlei  macht 
eine  Seite   des   innern  Burgplatzes   aus,   in 
demselben    befand   sich   vor    1806   die   Ver- 
waltung des  heiligen  römisch-deutschen  Rei- 
ches; die  andere  Seite  des  Burgplatzes  bildet 
der  Redouten-Saal,  die  dritte  das  Bibliothek- 
Gebäude  und  die  vierte  die  Reitschule,  die 
prächtigste  in  Europa,  in  welcher  während 
des  Wiener  Congresses  grosse  Feste  gegeben 
wurden.     Der  Amalien-Hof  macht  ebenfalls 
einen  Theil    der   grossen   Kaiserburg    aus, 
wozu  auch  die  Augustiner-  oder  Hof-Pfarr- 
kirche gehört,  und  die  Burg-Pfarrkapelle,  in 
welcher  alle  Sonntage  die  Hofkapelle  klassi- 
sche   Kirchenmusik    aufführt;    die   Schatz- 
kammer, das  Naturalien-Cabinet  und  meh- 
rere-andere  Sammlungen  und  Geschäftslokale 
Ton  Behörden  befinden  sich  in  diesem  La- 
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byrintli  von  Gebäuden,  in  denen  die  ver- 
schiedenen Hofhaltungen  aller  Österreichi- 
schen Prinzen  Raum  finden.  Das  Innere 
ist  mit  kaiserlicher  Pracht  ausgeschmückt, 
und  Sonntags  haben  in  den  Vorsälen  alle 
anständig  gekleidete  Personen,  besonders 
Fremde,  Zutritt,  um  den  Zug  der  kaiser- 
lichen Familie  zu  sehen,  wenn  dieselbe  aus 
der  Messe  zurückkehrt,  wo  man  im  Winter 
gewöhnlich  grosse  Versammlung  iindct. 
Uebrigens  bildet  der  Wall  zwischen  dem 
Schlosse  und  dem  Hofgarten  den  belebtesten 
Spaziergang,  und  oft  sieht  man  hier  Mit- 
glieder der  kaiserlichen  Familie  ohne  alles 
Gepränge  im  schlichten  Rocke  des  Bürgers 
einhergehen,  in  der  Menge  kaum  zu  unter- 
scheiden, auf  welche  gerade  ein  solches  Bei- 
spiel vortheilhaft  einwirkt. 

Von   den    hiesigen   Kirchen   zieht   am 
meisten  die   S  teph  ans -Kirch  e   an,   auf 
dem,  wenn  auch  kleinen,  doch  freien,  Ste- 
phans-Platze gelegen.    Der  erwähnte  Herzog 
Jasomirgott  legte  den  Grundstein  zu  dieser 
Cathedrale  im  Jahre  1144.    Der  Baumeister 
war  Octavian  Volkner  aus  Krakau ;  von  ihm 
sind  noch  die  Emporkirche  und  die  Heiden- 
thürme  vorhanden.     Ottokar    von   Böhmen 
vergrösserte  diese  durch    Feuersbrüuste  be- 
schädigte  Kirche   im    13.   Jahrhundert   und 
fügte   mehrere    Kapellen    bei.     Unter   Ru- 
do'ph  IL  wurden  durch  Wenzel  von  Kloster- 
Neuburg    die    beiden   Thürme    angefangen, 
doch  als  dieser  Baumeister  1404  starb,  war 
blos  der  eine  Thurm  bis  Zweidritthtil  seiner 
Höhe    aufgeführt;    vollendet  ward    er   erst 
1433,  der  andere  blieb   unvollendet,  indem 
der  Bau  überhaupt  seit  1579  eingestellt  ward. 
Diese  Kirche  ist  ans  Quadern  von   grobem 
Kalkstein  in  gothischem  Styl  erbaut;  sie  ist 
342  Fuss  lang  und  222  Fuss  breit,  der  Thurm 
428  Fuss  hoch.     (Zur  Vergleichungmit  den 
andern    bedeutendsten    gothischcn    Kirchen 
Deutschlands    siehe:    Magdeburg,    Lübeck, 
Ulm  und  Landshut  in  Baiern.)     Ausser  dem 
Haupt-   oder  Riesenthore  führen  noch  vier 
Portale  in  diesen  Dom,  der  in  Form  eines 
lateinischen  Kreuzes  erbaut  ist.     Besonders 
schön  ist  die  Halle  des  Siegerthores  mit  der 
halberhabenen   Darstellung    der   Bekehrung 
und  Enthauptung  des  Apostels  Paulus.   Acht- 
zehn Pfeiler  tragen   das   hohe  Gewölbe  des 
ein  heiliges  Halbdunkel  bewahrenden  Innern. 
Die  38  Altäre  dieser  Kirche  sind  sämmtlich 
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von  Marmor;  der  Hochaltar  von  Johann 
Bock,  das  Altarblatt,  die  Steinigung  Stephan's 
darstellend,  von  Tobias  Bock.  Die  andern 
Altäre  zieren  Gemälde  von  Rottmayr,  Sand- 
rart,  Altomonte  u.  A.  Die  von  Holz  ge- 
schnitzten Chorstühle  sind  schön;  sie  stam- 
men aus  der  Zeit  des  Kaisers  Friedrich  IV., 
der  1493  starb,  und  dessen  Sarcojihag,  wel- 
cher 1573  von  dem  Strassburger  Nicolaus 
Lerch  aus  Salzburger  Marmor  gearbeitet 
ward,  vor  dem  Passions-Altar  steht.  In  der 
Kreozkapelle  ist  das  prachtvolle  Grabmal  des 
Prinzen  Eugen  von  Savoyen,  der  die  Türken 
von  der  deutschen  Grenze  abzuweisen  ver- 
mochte. In  den  vielen  andern  Kapellen  be- 
iinden  sich  Denkniäler  österreichischer  Her- 
zöge und  vieler  Erzbischöfe  von  Wien,  welche 
sich  nicht,  wie  in  andern  Theilen  Deutsch- 
lands, zu  unumschränkten  Landesherren 
machen  konnten,  so  wenig  wie  Wien  freie 
Reichsstadt  blieb,  weil  sich  hier  die  Landes- 
hoheit der  kräftigen  Herzoge  schnell  ent- 
wickelte, und  seit  Rudolph's  von  Habsburg 
Nachkommen  die  meisten  Erzherzoge  von 
Oesterreich  selbst  Kaiser  wurden.  Das  Dom- 
kapitel von  St.  Stephan  ward  1359  vom 
Herzog  Rudolph  VI.  gestiftet,  und  schon  der 
erste  Probst  hatte  den  Fürstentitel.  Das  hie- 
sige Bisthum  ward  1480  erst  von  Friedrich  VI. 
errichtet,  und  erst  1722  wurde  dasselbe  von 
Innocenz  XUl.  zum  Erzbisthum  erhoben; 
dessen  Sutfragane  sind  die  Bischöfe  zu 
St.  Polten  und  Linz.  Unter  der  steinernen 
Kanzel  sieht  man  dasselbe  Brustbild,  wie 
im  Chor  bei  dem  Peter-Pauls-Altare^  man 
glaubt,  dass  dies  einen  der  spätem  Bau- 
meister dieser  Kirche,  den  Puchsbaum  oder 
den  Pilgram,  vorstellen  soll.  Die  grosse 
Orgel  über  dem  Riesenthore,  mit  32  Re- 
gistern, ist  von  1720,  die  kleinere  bei  dem 
Hochaltar  von  Römer.  Ihr  gegenüber  ist 
das  Oratorium  für  den  kaiserlichen  Hof,  der 
sich  aber  nur  bei  feierlichen  Gelegenheiten 
hier  einfindet.  Das  Innere  ist  durch  31 
Fenster  matt  erleuchtet;  einige  derselben 
sind  mit  Glasmalereien  versehen.  Herrlich 
erleuchtet  wird  diese  Kirche  in  der  Weih- 
nachts-Nacht; in  der  Charfreitags-Nacht  aber 
das  Licht  bei  der  Passions-Kapelle  zusam- 
mengedrängt. In  der  Schatzkammer-Kapelle, 
reich  an  vielen  hochverehrten  Reliquien,  ist 
ein  schöner  altdeutscher  Flügel-Altar.  Unter 
dem  unausgebauten  Adlerthore  ist  das  Grab- 


mal des  1509  gestorbenen  Gelelirten  nnd 
Dichters  Conrad  Celter.  Den  berühmten 
vollendeten  Thurm  besteigt  man  von  ei- 
nem kleinen  Hause  aus,  das  sich  an  der 
Anssenseite  der  Kirche,  Nr.  873,  befindet. 
Die  Aussicht  ist  herrlich,  besonders  von  der 
Bank,  auf  welcher  der  tapfere  Vertheidiger 
Wiens,  Graf  von  .Stahremberg,  bei  der  letz- 
ten Belagerung  der  Türken  das  Lager  der- 
selben beobaclitete.  Die  grösste  Glocke 
dieses  Thurmes  ward  1711  aus  ISO  Kanonen 
gegossen,  welche  damals  durch  die  Befreier, 
von  Johann  Sobieski  geführt,  den  Ungläu- 
bigen abgenommen  wurden;  sie  wiegt  345 
Centner  und  der  Klöppel  von  Eisen  gegen 
130  Centner.  Diese  grösste  Glocke  Deutsch- 
lands hat  10  Fuss  im  Durchmesser.  Die 
Uhr,  von  1699,  schlägt  nur  die  Stunden,  die 
Viertel  werden  von  dem  Thurmwächter  an- 
geschlagen. Der  Stunden-Zeiger  hat  6  Fuss 
Länge.  Diesen  herrlichen  Thurm,  der  eine 
schöne  durchbrochene  Pyramide  bildet,  be- 
steigt man  auf  558  steinernen  Stufen ;  dann 
steigt  man  noch  220  hölzerne  Stufen  zur 
Spitze  empor,  die  1839  abgenommen  werden 
musste,  weil  sie  3  Fuss  von  der  senkrechten 
Linie  abgewichen  war,  man  glaubt  durch 
Erdbeben;  sie  wird  in  demselben  Styl  wie- 
derhergestellt. Diese  10  Klaftern  hoch  ab- 
genommene Spitze  erhält  ein  Gerüst  von 
Gusseisen,  auf  welchem  die  Bausteine  auf- 
getragen werden.  Die  sogenannte  Pum- 
merin ,  eine  208  Centner  schwere  Glocke, 
liängt  in  dem  kaum  zur  Hälfte,  nur  bis  auf 
23  Ruthen  Höhe,  fortgesetzten  gegenüber- 
stehenden Thurme.  An  der  Kirche  ist  die 
Canzel  des  berühmten  Mönchs  Capistranns, 
der  hier  gegen  die  Türken  und  anderwärts 
(s.  Breslau)  gegen  den  Luxus  predigte.  Jetzt 
ist  die  grösste  Feierlichkeit  in  Wien  die 
Frohnleichnams  -  Prozession  ,  am  zweiten 
Donnerstage  nach  Pfingsten.  An  diesem 
Tage  nimmt  auch  der  Hof  Theil  an  der 
Prozession ,  welche  Sitte  sich  vom  .Kaiser 
Ferdinand  IL,  1622,  herschreibt.  Eine  an- 
dere Hoffeierlichkeit  ist  die  Pusswaschung, 
welche  der  Kaiser  selbst,  oder  durch  einen 
Stellvertreter,  an  12  alten  armen  Männern 
und  12  armen  Frauen  vornimmt;  endlich 
die  bei  der  Hofburg-Kapelle  weiter  unten 
erwähnte  Feier  der  Auferstehung  Christi. 
Als  Capistran  predigte,  brachten  Viele  alle 
Freuden  der  Welt  gern  zum  Opfer;  in  wie 
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fern  die  jetzige  geistliche  Wirksamkeit  zn 
erkennen,  darüber  verweisen  wir  auf  die 
obige  Anzahl  der  unehelichen  Kinder,  und 
auf  das  weiter  unten  vorkommende  FindeU 
nnd  Gehärhaus.  Der  Eine  sagt:  an  ihren 
Werken  sollt  ihr  sie  erkennen;  der  Andere: 
der  Glaube  macht  selig.  Unter  der  Kirche 
sind  30  grosse  Gewölbe,  angefüllt  mit  Särgen, 
da  die  Sitte,  die  Todten  mitten  in  den  Städ- 
ten, in  den  Kirchen  zu  begraben,  hier  nicht 
eher  aufliörte,  als  bis  kein  Leichnam  daselbst 
mehr  untergebracht  werden  konnte.  Sehens- 
werth  ist  die  Fürstengruft,  zu  deren  Be- 
sichtigung man  die  Erlaubniss  Nr.  847  in 
der  Singer- Strasse  erhält,  wo  die  landes- 
herrliche Familie  vom  14ten  bis  löten  Jahr- 
hundert begraben  liegt. 

Die  Augustiner-Kirche,  die  oben- 
erwälinte  Hofi)farrkirche,  wo  Pater  Abraham 
a  Santa  Clara  Prediger  war,  ward  1330 
unter  Friedrich  dem  Schönen  erbaut,  mit 
dem  Grabmal  der  ^Erzherzogin  Maria  Chri- 
Btiana,  Gemahlin  des  Herzogs  Albrecht  von 
Sachsen-Teschen ,  von  Canova  1605  gear- 
beitet. Es  kosteie20,000Dukaten  und  stellt 
eine  Begräbniss- Pyramide  dar,  in  welche 
die  Tugend  die  Asche  der  Verstorbenen 
trägt;  das  Mitleid  macht  das  Grabgeleite. 
Napoleon  hielt  dies  für  das  grösste  Werk 
Canova's.  In  der  Loretto-Kapelle  (von  1627) 
werden  die  Herzen  der  Mitglieder  der  kai- 
serlichen Familie  aufbewahrt.  In  der  Todten- 
Kapelle  ist  das  Grab  des  Kaisers  Leopold  U., 
das  V.  Swieten's,  des  berühmten  Arztes,  der 
sich  um  die  hiesige  Universität  grosse  Ver- 
dienste erwarb,  und  des  Siegers  bei  Collin, 
des  Feldmarschalls  Graf  Dann.  Napoleon 
sagte  hier  am  5.  October  1909,  nachdem  er 
von  diesem  Siege  gesprochen:  Es  ist  doch 
alles  eitel,  und  vergeht  wie  Rauch.  Nach 
5  Monaten  ward  er  durch  Procuration  in 
dieser  Kirche  mit  Maria  Louise  vermählt, 
und  nach  5  Jahren  war  er  nicht  mehr  auf 
dem  Throne. 

Die  Burgpfarr-Ka pelle  in  der  Hof- 
burg, seit  dem  i3ten  Jahrhundert  bekannt, 
ward  1449  erweitert;  hier  hört  der  Hof 
gewöhnlich  die  Messe,  auch  sind  daselbst 
gute  Prediger  und  die  treffliche  Musik  der 
Hofkapelle.  Am  Charfreitag  ist  von  hier 
Prozession  des  ganzen  Hofes  auf  dem  innern 
Burgplatz. 

Die    Kapaziner-Kirche    auf    dem 
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neuen  Markt  ist  sehenswerth  wegen  der 
Grabgewölbe  der  kaiserlichen  Familie,  welche 
am  2.  November  Öffentlich  zu  sehen;  doch 
kann  man  von  dem  Guardian  des  Klosters 
zu  allen  Zeiten  Einlass  erhalten.  Hier  sieht 
man  unter  65  meist  prachtvollen  kupfernen 
Särgen  die  Ruhestätte  des  Kaisers  Franz  L 
von  Oesterreich,  der  diese  Gruft  1824  er- 
weiterte, was  Maria  Theresia  schon  1753 
gethan  hatte.  Die  Reihe  der  hier  beigesetz- 
ten Todten  eröffnet  Kaiser  Matthias  (1619) 
und  seine  Gemahlin  Anna,  welche  diese 
Gruft  baute.  Der  Sarg  der  Margaretha 
von  Spanien,  der  ersten  Gemahlin  Leopold's  I., 
ist  von  Silber.  Der  Sarg  des  Herzogs  von 
Reichsstadt  führt  die  Inschrift,  dass  er  der 
Sohn  Napoleon*s,  Kaisers  der  Franzosen, 
und  der  österreichischen  Prinzessin  Maria 
Ludovica  gewesen,  in  der  Wiege  schon 
den  Namen  eines  Königs  von  Rom  erhalten, 
und  geistig  und  körperlich  reich  ausgestattet 
am  12.  Juli  1832  an  der  Schwindsucht  ver- 
storben. Rührend  ist  der  Ausspruch  des 
würdigen  Kaisers  Franz,  wodurch  er  der 
liebenswürdigen  Erzherzogin  Carl,  geborne 
Prinzessin  von  Nassau,  hier  eine  Ruhestätte 
verschaffte,  welche  ihr  als  Ketzerin  verwei- 
gert ward,  mit  den  Worten:  „Wir  haben 
sie  im  Leben  gern  unter  uns  gesehen;  auch 
nach  dem  Tode  soll  sie  unter  uns  bleiben.*' 
Die  Beschreibung  dieser  Gruft,  von  Schim- 
mer, ist  für  20  Kr.  C.-M.  zu  haben. 

In  der  Schotten -Kirche  liegt  der  er- 
wähnte Vertheidiger  von  Wien,  Rüdiger,  Graf 
von  Staremberg,  in  welcher  sich  auch  vor- 
treffliche Gemälde  von  Sandrart,  so  wie  von 
Bock,  Pochmann  und  Jochmus  befinden.  Hier 
liegt  auch  Bertha  von  Rosenberg  begraben, 
Gemahlin  eines  Hans  v.  Lichtenstein,  die 
berühmte  weisse  Frau  in  Wien.  Diese  Kirche 
ward  1158  gegründet  und  1690  in  ihrer  jetzi- 
gen Gestalt  erbaut. 

InderMichael-Kirche  liegt  der  1784 
hier  verstorbene  Metastasio  begraben.  Die 
hiesigen  Altar-Gemälde  sind  von  Schnorr, 
Schindler,  Tob.  Bock,  Unterberger  nnd 
Carloni.  In  dem  anstossenden  Barnabiten- 
Kloster  war  Kant's  Schüler,  Reinhold,  Mönch. 

Die  älteste  aller  hiesigen  Kirclien  soll 
die  zu  Maria  Stiegen  sein,  die  durch 
Schiffer  und  Handelsleute  682  gegründet 
worden  sein  soll;  allein  ihr  reiner gothischer 
Styl  zeigt,  dass  sie  aus  der  Mitte  des  14ten 
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Jahrhunderts  ist.  Sie  hat  schöne  Altäre, 
ward  1820  wieder  hergestellt  und  mit  Glas- 
gemälden von  Schnorr  und  Mohn  geziert. 
Hier  wird  auch  gewöhnlich  böhmisch  ge- 
predigt. Der  siebeneckige  Thurm  ist  sehr 
zierlich.  Das  Kloster  der  Redemptoristen 
oder  Ligorianer,  zu  welchem  diese  Kirche 
gehört,  ist  1835  von  Schaden  neu  erbaut. 

Die  schönste  Kirche  Wiens  in  neuerm 
Styl  ist  die  Kirche  S.  Carlo  Borromeo 
in  der  Vorstadt  Wieden,  von  Carl  VI.  1736 
nach  einem  Gelübde  wegen  abgewandter 
Pest  gegründet,  daher  über  dem  auf  6  ko- 
rinthischen Säulen  ruhenden  Portal  im  Gie- 
belfelde ein  Relief  mit  Darstellungen  der 
Pest.  Auf  dem  Hau[)taltar  steht  der  Heilige 
in  Marmor.  Dem  Dichter  Collin  ward  hier 
ein  Denkmal  geweiht.  Vor  der  Kirche  er- 
heben sich  zw  ei  abgesondert  stehende  Säulen 
von  141  Fuss  Höhe  und  13  Fuss  Durch- 
messer, um  welche  Darstellungen  aus  dem 
Leben  dieses  heiligen  Erzbischofs  von  Mai- 
land laufen. 

Die  Pfarrkirche  zu  den  neun  Chören 
der  Engel,  am  Hof,  1386  erbaut,  im  Styl 
der  Jesuiten  wiederhergestellt.  Das  Altar- 
blatt ist  von  Däringer,  auch  sind  hier  zwei 
Gemälde  von  Sandrart.  Auf  dem  Balcon 
über  dem  Eingange  ertheilte  Pius  VI.  1782 
seinen  Segen. 

Die  Kirche  zu  Maria  Schnee,  anch 
italienische  Kirche  genannt,  aus  dem  I3ten 
Jahrhundert,  mit  einem  Altarblatt  von  Un- 
terberger; die  Predigten  und  Kinderlehren 
werden  hier  italienisch  gehalten. 

Die  Kirche  St.  Peter,  von  Carl  dem 
Grossen  800  gegründet,  aber  1702  von  Fi- 
scher V.  Erlach  neu  erbaut.  Der  Haupt- 
altar besitzt  ein  Gemälde  von  Altomonte, 
die  Kapellen  von  Rottmayr,  Sconians  und 
Reem. 

Die  Ruprechts-Kirche,  eine  der 
ältesten  Wiens^  740  erbaut  und  1436  wieder 
hergestellt. 

Maria  Rotunda,  die  Pfarrkirche  bei 
den  Dominicanern,  ward  den  1226  nach 
Oesterreich  berufenen  Dominicanern  einge- 
räumt; ihre  jetzige  Gestalt  hat  sie  seit  1631. 
Sie  besitzt  Gemälde  von  Tob.  Bock,  Spiel- 
berger,  Pochmann  und  BÖtters.  Die  Fresken 
sind  von  Pozzo  und  Denzala. 

Die  Universitäts-Kirche,  mit  16 
Marmorsäulen,    im   Jesuiten -Styl    erbaut; 


das  Kuppelgemälde  ist  von  dem  Jesuiten 
Pozzo. 

Die  F r an ciskan er- Kirche,  mit  Ge- 
mälden von  Schmidt,  Carlo  Carloni,  Rott- 
mayr  und  Wagenschön. 

Die  Ursuliner-Kirche,  an  welcher 
die  Ursuliner- Nonnen  sich  mit  weiblicher 
Erziehung  beschäftigen;  mit  Gemälden  von 
Spielberger  und  Wagenschön. 

Die  Kirche  des  deutschen  Or« 
dens,  der  schon  im  Jahre  1200  nach  Wien 
kam,  1316  nach  einer  Feuersbrunst  wieder 
erbaut;  mit  vielen  Wappen  an  den  Wänden. 

Von  den  andern  Kirchen  erwähnen  wir 
nur  noch  die  des  Johannes  des  Täu- 
fers, in  der  Kärnthner  Strasse,  dem  Mal- 
teser-Orden gehörig,  mit  einer  Darstellung 
der  Festung  Lavalette  auf  Malta,  in  welcher 
ungarisch  gepredigt  wird.  In  der  Salva- 
tors-  oder  Rathhaus-Kirche  wird  in 
<ler  Fastenzeit  polnisch  gepredigt,  und  in 
der  Anna-Kirche  alle  Sonntage  fran- 
zösisch. Efangelische  Bethäuser  sind 
in  der  Dorotheen-Gasse,  Nr.  1113  und  1114. 
Die  griechische  Kirche  ist  am  Dominicaner- 
Platze. 

Die  Schauspielliäuser  dieser  Haupt- 
stadt gewähren  dem  Reisenden  hohen  Ge- 
nuss.  Ausgezeichnet  sind  die  Leistungen 
des  Hofburg-Theater,  welches  einen 
Theil  der  kaiserlichen  Burg  ausmacht.  Hier 
werden  von  den  besten  Künstlern  Schau-, 
Trauer-  und  Lustspiele  gegeben;  so  dass 
diese  Bühne  von  vielen  für  die  erste  Deutsch- 
lands gehalten  wird.  Auch  hat  sie  den  Vor- 
zug eines  gebildeten  Theater -Publikums. 
Während  man  an  andern  Orten  die  Logen 
leer  sieht,  wenn  klassische  Stücke  gegeben 
werden,  weil  der  Hof  gerade  an  Possen 
Liebhaberei  findet,  hat  sich  hier  ein  selbst- 
ständiger reiner  Geschmack  ausgebildet« 
Dies  Theater  hat  2  Parterre  und  4  Galle- 
rien,  Raum  für  1500  Zuschauer,  und  erliält 
einen  jährlichen  Zuschuss  von  .30,000  Fl, 
Nach  lOjähriger  Dienstzeit  sind  die  Hof- 
schauspieler pensionirfahig.  Man  bezahlt 
die  Loge  mit  5  Fl. ,  Parket  1  Fl.  24  Kr., 
erstes  Parterre  48  Kr.,  zweites  36  Kr.  C.-M. 
Das  Hof-Theater  nächst  dem  Kärnthner 
Tiior  ist  für  Opern  und  Ballette  bestimmt, 
wo  oft  sehr  gute  italienische  Gesellschaften 
zu  hören  sind.  Auch  hier  sind  die  Leistun* 
gen  vorzüglich,   obwohl  dies  Theater  nur 
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an   Privatunternehmer   yerpachtet   ist.     Es 
sind  daselbst  5   Gallerien ;    die  Preise  wan- 
delbar, doch  bezahlt  man  gewöhnlich  1.  Kang- 
Loge  8  Fl. ,  im  3.  Range  5  Fl  .    Parterre- 
Sperrsitz  1  Fl.  24  Kr.     Das  Theater  an 
der  Wien,  zu  verschiedenartigen  Darstel- 
lungen, besitzt  eine  so  grosse  Bi'iljine     dass 
darauf  über  500  Personen   und   100  Pferde 
Raum  haben,   daher  dies  Theater  auch  oft 
zu  Spektakel-Stücken  undBallets  gebraucht 
wird.     Dies,  das  schönste  und  grösste  Thea- 
ter Wiens,   hat  4  Gallerien.    Hier  und   in 
den  folgenden  Theatern  behalten  die  Herren 
die  Hüte  auf  dem  Kopfe,  bis  das  Stück  an- 
geht; auf  den  beiden  znerstgenannten  Hof- 
Theatern  wird  aber  der  H'it  bei  dem  Ein- 
tritt abgenommen.  Alle  Theater  sind  übrigens 
mit  Heitzung  versehen.     Man  bezahlt   liier: 
Loge  5  Fl.,  Parket  49  Kr.,  Parterre  36  Kr. 
Das  Theater  in  der   Josephsstadt   giebt 
Opern    und    Lustspiele;    eine   Loge    kostet 
3  Fl.  12  Kr.,    Parket  36  Kr.  und  Parterre 
24  Kr.    Endlich  das  Theater  in  der  Leo- 
poldstadt, das  zum  Kasperl  genannt,  für 
Volks-Posse  und  Pantomime,  wo  dieselben 
Preise    stattfinden.     Dies    Theater    hat   im 
Auslande  mitunter  die  Wiener  in  den  Ruf 
gebracht,   dass  sie   nur  an  solchen  Possen, 
wie  der  Lumpacivagabundus,  der  Geist  auf 
der  Bastei  und  höchstens   an   den   Arbeiten 
von    Raimund    Geschmack    fänden;     allein 
man  überzeugt  sich  in  den  übrigen  Theatern 
bald  eines  Andern,  freut  sich  aber  in  diesen 
Darstellungen  der  Volkslaune  für  die  untern 
Stände  über  deren  unerschöpfliche  Heiter- 
keit  und   Gutmüthigkeit;    wogegen  bei  den 
beliebten  Lokal-Possen  in  Nord-Deutschland 
gewöhnlich    Gemeinheit    oder   Bosheit   von 
rohen  Eckenstehern  der  langen  Rede  kurzer 
Sinn  ist.     Alle  Theater  beginnen   hier  ihre 
Vorstellungen  um  7  Uhr,  einzelne  Plätze  in 
den  Logen  sind  nicht  zu  haben. 

Die  musikalischen  Leistungen  Wiens  sind 
berühmt,  und  die  Ho  fkap  eile,  unter  einem 
Musikgrafen  stehend,  zählt  18  Sänger  und 
44  Instrumentisten.  Ihre  Kirchen-Musiken, 
welche  alle  Sonntage  um  llühr  in  der  Hof- 
kapelle stattfinden,  werden  viel  besucht. 
Von  der  grossen  Theilnahme  an  musikali- 
schen Leistungen  zeugt  die  Gesellschaft 
der  Musik  freunde  (Tuchlauben,  Nr.  558), 
welche  seit  1913  zusammengetreten,  und  ein 
neues  Haus  mit  12,000  musikalischen  und 
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2000  tlieoretischen  Werken  besitzt.    Sie  giebt 
jährlich  gewöhnlich   in    der  Reitschule  ein 
Concert,  unter  der  Mitwirkung  von  bis  1100 
Tonkünstlern,  wobei  bis  8000  Zuhörer  zu- 
sammenkommen ;  in  der  Fastenzeit  concerts 
spirituels,   4  Concerte  im   kaiserlichen  Re- 
douten-Saale,    und   im  Winter   Concerte  in 
ihrem  eigenen  Saale.     Das  Conversatorium- 
Comite  dieser  Gesellschaft  leitet  in  18  Schu- 
len den  Musik-Unterricht  von  360  Vereins- 
Zöglingen  unentgeldlich.     Ausser  den  Con- 
certen,    welche    noch    andere    geschlossene 
Vereine  oder  fremde  Künstler  veranstalten, 
ziehen  die  öffentlichen  Concerte  von 
Strauss  und  Lanner  jeden  Fremden  an.    Sie 
finden  gewöhnlich  statt  im  römischen  Kaiser 
und  auf  der  Mehlgrube   in   der   Stadt,   und 
in   der  goldnen   Birne  an  der  Landstrasse; 
am    besuchtesten    aber    sind    die    Concerte 
beim  Sperl  in   der   Leopoldstadt,   der  dem 
Vergnügen   hauptsächlich   gewidmeten  Vor- 
stadt.    Man    zahlt    gewöhnlich    in    solchen 
Concerten  oder  Reunions,   wobei  auch  von 
10  Uhr  an  getanzt  wird,  40  Kr.  bis  1  Fl., 
ohne  Tanz  gewöhnlich  nur  8  Kr.     üeberall 
findet    man    Anschlag -Zettel,     welche    die 
Tage  angeben,  wo  solche  Lustbarkeiten  statt- 
finden. ,  ^   .    T 

Doch  Wien  ist  nicht  allein  der  Ort  des 
Vergnügens,  auch  ernstliche  und  gediegene 
Arbeiten  werden  hier  getrieben.  Ausser  den 
bereits  erwähnten  Fabrik-Anlagen  zeichnen 
sich  viele  der  hiesigen  Arbeiten  aus,  als  die 
der  Messerschmiede,  die  Pianos  und  beson- 
ders die  der  Shawl- Webereien,  die  selbst  nach 
Frankreich  und  England  gehen.  Der  Fa- 
brikant Asthaber  setzt  zu  den  diesfallsigen 
Mustern  einen  jährlichen  Preis  von  90  Du- 
katen aus.  Auch  die  hiesigen  Juweliere  smd 
sehr  geschätzt,  und  die  Lederarbeiten  ge- 
schmackvoll. Hier  befinden  sich  49  Buch- 
handlungen, von  denen  wir  nur  die  bekann- 
testen erwähnen :  Artaria,  Doli,  Gerold,  von 
Gerstner,  Haslinger,  Fichler,  Sammer, 
Schaumburg,  Tendier,  Volke,  Wallishausser 
und  Wimmer.  Hier  erscheint  die  A\iener 
Zeitung,  der  österreichische  Beobachter,  die 
österreichische  Zeitung,  der  Adler  Wanderer 
und  Sammler.  Die  Wiener  Mode-Zeitung 
ist  die  eleganteste  der  in  Deutschland  er- 
scheinenden, wenn  auch  weniger  verbreitet 
als  die  Leipziger  Mode-Zeitung  der  be- 
triebsamen Baumgärtnerschen  Buchhandlung. 
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Ausserdem  erscheinen  hier  mehrere  Zeit- 
schriften wissenschaftlichen  Inhalts,  z.  B.  die 
Jahrbücher  der  Literatur,  von  Deinhardtstein, 
und  mehrere  belletristische  Blätter,  worunter 
auch  das  französische  Journal  de  la  littera- 
ture  etrangere. 

Für  die  wissenschaftliche  Bildung 
der   Einwohner  hat  die   bereits   der  ersten 
Grundlage  nach  durch  die  Urkunde  der  Brü- 
der Rudolfs   IV.,    Albrecht    und    Leopold, 
vom  12.  März   1365  gestiftete  Universi- 
tät viel  geleistet,    und  unter  dem  genialen 
Kaiser  Maximilian    hatte    sie    ihre  grösste 
Blüthe erreicht;  damals  zählte  sie  gegen  8000 
Studirende.     In  den  mathematischen  Wissen- 
schaften, worin  sich  Gmunder^   Peuerbach, 
Regiomontanus,  Perlachus  und  Vögelin  aus- 
gezeichneten, wetteiferte  sie  damals  mit  der 
Pariser  Universität.     Später  verlor  sie  ihre 
Berühmtheit,  hat  aber  wieder  aufs  neue,  seit- 
dem sie  (1756)  den  Jesuiten  entrissen  wurde 
und  durch  van  Swieten ,    den  Leibarzt  der 
Kaiserin   Maria  Theresia,   eine  ganz  neue 
Gestalt  erhielt,   mannigfaltig   gewirkt,    am 
meisten  für   das  Studium  der  Medicin.    Zu 
dem  grossen,  zur  Zeit  der  erwähnten  Reor- 
ganisation neu  erbauten  Universitäts-Gebäude 
gehören:     ein     vortreffliches     anatomisches 
Theater  mit  einer  kostbaren  Sammlung  von 
Präparaten,  von  Ruysch,  Lieberkühn  u.s.w., 
ein  Geschenk  des  uneigennützigen  Swieten; 
eine  Sternwaite,  die  durch  die  Unterstützung 
des  Kaisers  mit  mehreren  kostbaren  Instru- 
menten  ausgestattet  ist;   eine  nicht   unbe- 
deutende Bibliothek  mit  einem,  leider  sehr 
beschränkten,  Lesezimmer,  und  ein  botani- 
scher  Garten.     Die   Zahl  der   Studirenden 
beträgt  gewöhnlich  2500  (worunter  über  750 
Juristen  und  ungefähr  220  Theologen),  von 
denen  aber  nur  etwa  600  die   Vorlesungen 
bezahlen;  ausserdem   werden  noch  jährlich 
an  40,000  Fl.   baar  an   dürftige  Studirende 
vertheilt.     Das  Gebäude  der  Universität,  wo 
sich  die  Hörsäle  befinden,  ist  auf  dem  Uni- 
versitäts-Platze;  damit  steht  in  Verbindung 
eine  Bildungsanstalt  für  katholische  Priester, 
ein  theologisches  Alumnat,  das  Passmann - 
sehe  oder  Pazmannsche  Collegium  für  un- 
garische Cleriker,  das  physikalische  Museum, 
das  landwirthschaftliche  Museum,  ein  Natu- 
ralien-Cabinet,   ein   anatomisches  Museum, 
und  das  pathologische  Museum  in  dem  all- 
gemeinen Krankenhause,    Alster- Vorstadt, 


Nr.  193.  Die  Sternwarte  ist  mit  einer  Gra- 
hamschen  Pendul-Uhr  und  einem  Arnold- 
schen  Chronometer  versehen. 

Ausser  der  Thierarzneischule  verdient 
die  Josephinische  medicinisch- chirurgische 
Akademie  eine  ehrenvolle  Erwälmung;  sie 
hat  viel  geleistet,  und  Wien  liat  früher  grosse 
medicinische  Berühmtheit  erlangt,  um  so 
mehr,  da  es  rücksichtlieh  seiner  praktischen 
Anstalten  sehr  reich  ausgestattet  ist. 

Ausser  3  Gymnasien  mit  1760  Schülern, 
besteht  hier   ein    polytechnisches   In- 
stitut, das  vorzüglich  auf  praktische  Kennt- 
nisse hinarbeitet.     Einige  Lehrer  desselben 
haben  in  der  literarischen  Welt  einen  guten 
Ruf.     Auch   ist    die   Ausstellung  von  Mo- 
dellen in  ökonomischer  und  technischer  Be- 
ziehung beachtungswerth.     Dies    von    dem 
berühmten   Prechtl    geleitete  Institut    ward 
von  Franz  I.  1816  gegründet,  und  hat  700 
Zöglinge,   für  welche  37  Lehrer  angestellt 
sind.  Ausser  dem  Unterricht  inden  Real-Wis- 
senschaften,  ist  hier  zugleich  der  Mittelpunkt 
der  National-lndustrie.     Das  chemische  La- 
boratorium ist  das  grösste  und  vollständigste, 
das  man  kennt,  und  die  astronomische  Werk- 
stätte ausgezeichnet.    Die  hiesigen   Samm- 
lungen sind  alle  Sonnabend  von  8  bis  l  Uhr 
öffentlich   zu   sehen.     In  dem  National-Fa- 
brik-Cabinet  findet  man  in  4  Sälen  gegen 
24,000  Stück  Proben  von  Erzeugnissen  va- 
terländischen  Gewerbfleisses.     Vier  andere 
Säle  enthalten  gegen  500  Modelle  für  prak- 
tische   Maschinen  -  Lehre.     Die   Sammlung 
von  Muster- Werkzeugen  für  verschiedene  Ge- 
werbe enthält  gegen  6000  Stück.    Physika- 
lische  und    mathematische    Apparate  füllen 
5  Säle.     Eine  Sammlung  für   die  commer- 
cielle   Waarenkunde    enthält    2500    Stück. 
Auch  die  Mineralien-Sammlung  ist  bedeu- 
tend.   Fremden  wird  auch  an  andern  Tagen 
alles  gezeigt,  wenn  man  sich  in  der  Canzlei 
meldet. 

Im  fürst- erzbischöfliclien  Alumnat  wer- 
den gewöiinlich  bis  60  junge  Geistliche  um- 
sonst erzogen. 

Die  Akademie  der  morgenländischen  Spra- 
chen ist  hauptsächlich  für  junge  Diplomaten 
bestimmt. 

Im  Jahr  1821  erhielt  Wien  eine  prote- 
stantisch-theologische Lehranstalt,  um  den 
jungen  Leuten,  meist  aus  Siebenbürgen  und 
Ungarn,  welchen  die  Erlaubniss  versagt  ist, 
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wie  sonst,  anf  auswärtigen  Universitäten  zn 
Studiren ,  Gelegenheit  zu  einer  vorgesclirie- 
benen  «Ireijährigen  Ausbildung  zu  geben. 
Weder  die  innere  Einrichtung  noch  das  Leh- 
rerpersonal erlaubt  an  den  Geist  einer  deut- 
schen Universität  zu  denken. 

Die  Akademie  der  vereinigten  bildenden 
Künste,  Annagasse  Nr.  9^0,  ward  1704  von 
Kaiser  Leopold  J.  gegründet  und  besteht 
aus:  1)  der  Schnle  der  Maler,  Bihlljauer, 
Kupferstecher  und  der  Mosaik ;  2)  der  Bau- 
kunst; 3)  der  Gravir- Kunst,  und  4)  der 
Zeichenschule  für  Manufakturen,  besonders 
zur  Anwendung  auf  Kunstweberei  und  feinen 
Kattundruck.  Diese  beiden  letzten  Abthei- 
lungen befinden  sich  in  dein  polytechnischen 
Institut,  wo  auch  an  Sonntagen  an  Gesellen 
lind  Lehrlinge  Unterricht  ertheilt  wird.  Der 
akademische  Versammlungs- Saal  enthält 
ausser  den  Bildern  einiger  Kaiser  Kunst- 
werke akademischer  Künstler,  in  4  Sälen 
Abgüsse  antiker  Bildwerke,  auch  eine  an- 
sehnliche Kupferstich -Sammlung  nnd  Bi- 
bliothek; Vor-  und  Nachmittags  täglich  zu- 
gänglich. Diese  Anstalt  zählt  1000  Schüler, 
sie  theilt  Preise  aus,  ist  National-Kunstbe- 
hörde  und  veranstaltet  im  April  alle  Jahre 
eine  öffentliche  Ausstellung. 

Für  den  Klementar-Unterrichtsind  Schu- 
len mit  3,  Trivial-Schulen  mit  2  und  Haupt- 
schulen mit  4  Klassen  eingerichtet. 

Die  Normal-Hauptschule  zu  St.  Anna 
ist  die  Musterschule  für  den  ganzen  Staat, 
und  werden  hier  Präparanden  zum  Schul- 
fache in  einem  9monatlichen  Cursus  aus- 
gebildet; auch  bei  den  Piaristen  ist  eine 
solche  Haoptschule. 

Die  Schule  der  Ursulinerinnen  ist  eine 
Industrie-Schule  für  Mädchen  in  4  Klassen. 

Im  ganzen  befinden  sich  hier  75  deutsche 
Schulen  mit  30,000  Schülern,  so  dass  bei- 
nahe der  zehnte  Einwohner  ein  Schüler  ist. 
Ausserdem  sind  noch  16  Mädchen-Schulen, 
52  weibliche  Arbeits-Schulen,  9  desgleichen 
mit  Unterricht  im  Französischen. 

Die  evangelischen,  griechischen  nnd  jü- 
dischen Gemeinden  haben  besondere  Schulen, 
und  ausserdem  sind  noch  viele  Privat-Schu- 
len,  Zeichen-Schulen  und  andere  Lehran- 
stalten für  besondere  Fächer,  Gewerbe, 
Künste  und  Wissenschaften,  von  denen  wir 
nor  noch  das  Pensionat  der  Salesianer- 
Nonnen,  das  CiviUMädchen-Pensionat ,  die 
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Militär-Mädchen-Erziehnngsanstalt,  die  Ilans- 
frauen-Bildungsanstalt,  das  Löwenburgische 
Convict  und  die  ölfentliche  Manufaktur- 
Muster-Uebersetzungs  Schule  erwähnen. 

Keine  Stadt  hat  so  viele  öffentliche  und 
Piivatbibliotheken,  so  viele  Museen,  Cabi- 
nette,  Gallerien,  Sammlungen  u.  s.  w.  als 
Wien.  Die  kaiserliche  Hof  bi  blio  thek  , 
in  einem  240  Fuss  langen  und  546  Fuss 
breiten  Saale,  gegründet  vom  Vater  der 
Wissenschaften  in  den  österreichischen  Staa- 
ten ,  Maximilian  I.  (1.500),  enthält  16,000 
Handschriften,  eine  reichhaltige,  kostbare 
und  wohlgeordnete  Kupferstich -Sammlung 
und  eine  bedeutende  Anzahl  von  Werken 
aus  allen  Fächern,  mit  angeblich  350,000 
Bänden. 

Das  Bibliothek-Gebäude,  das  eine  ganze 
Seite   des   Josephs-Platzes  einnimmt,    ward 
1722  durch  Fischer  von  Erlach  erbaut.     In 
dem  Hauptsaale  steht  der  Gründer  desselben, 
Kaiser  Carl  VI.,  in  Marmor,  um  ihn  12  an- 
dere   Habsburgische  Kaiser;    das    Decken- 
gemälde ist  von  Daniel  Grau,   die  Bücher- 
schränke von  Nussbaumholz  sind  reich  ver- 
goldet.    Den  ersten  Anfang  dieser  Sammlung 
machte  Kaiser  Friedrich  III.,  sie  ward  ver- 
mehrt durch  die   des  Grafen  v.  Fugger  in 
Augsburg  und  des  Prinzen  Eugen  (der  sich 
zu     Süd -Deutschland    etwa    so     verhalten 
mochte,    wie    der  Herzog   von   Dessau   zu 
Nord-Deutschland).     Aus  dessen  Sammlung 
stammt  die  berühmte  Tabula  Peutingeriana, 
welche  im  13ten  Jahrhundert  nach  dem  im 
4ten  Jahrhundert  gefertigten    Originale  ab- 
gezeichnet ward  ;  ein  Stück  davon  wurde  in 
einem   Einbände    der   Gymnasial-Bibliothek 
zu  Trier  gefunden.     Hier  findet  sich  unter 
andern  Seltenheiten  das  einzige  Manuscript 
der  fünften  Decade  des  Livius,  das  der  hei- 
lige Swibert  aus  Schottland  mitbrachte.   Ein 
griechisches  Testament  aus  dem  13ten  Jahr- 
hundert, das  Erasmus  benutzte;   eine  deut- 
sche Bibel  mit  Miniaturen    aus  dem   13ten 
Jahrhundert;  Manuscripte  aus  der  Bibliothek 
des   Matthias    Corvinus;    das   Psalmenbuch 
der  heiligen  Hildegart,  Gemahlin  Carfs  des 
Grossen;  ein  alter  Purpur-Codex,  Papyrus- 
Schriften  und  eine  Hieroglyphen-Schrift  ans 
Mexico,  welche  Cortez  Carl  V.  mitbrachte; 
Tasso's    Eroberung    Jerusalems,    von    ihm 
selbst  geschrieben;  das  Leben  Friedrich 's  I. 
und  Max  I. ,  Handschrift  mit  Holzschnitten 
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von  Burgmeier.  Hier  befinden  sich  unter 
andern  12^0  Incunabeln ,  worunter  die 
Psalmen  von  1457,  Aulus  Gellius  u.  a.  auf 
Pergament  von  Fust  gedruckt,  8000  Bände 
Musikwerke,  und  an  Autographen  über  8000 
Stück.  Das  Lesezimmer  ist  für  das  Publi- 
kum viel  zu  klein.  Unter  den  anderweiten 
Merkwürdigkeiten  findet  sich  hier  eine  Erz- 
tafel mit  einem  römischen  Senatus  Consult 
über  die  Bacchanalien,  von  186  vor  Christi 
Geburt.  (S.  Livius,  L,  39.  C.)  Die  Gefäl- 
ligkeit der  Bibliothek-Beamten  verdient  ein 
öfi'entliches  Lob.  Zur  Unterhaltung  dieser 
Bibliothek  sind  jährlich  19,000  Silbergulden 
angewiesen;  sie  ist,  mit  Ausnahme  der  Öf- 
tern  Ferien,  täglich  von  9—12,  während 
einiger  Monate  auch  Nachmittags  von  3—6 
Uhr  offen.  Die  erwähnte  Kupferstich-Samm- 
lung ward  von  dem  Prinzen  Eugen  ange- 
fangen, und  befinden  sich  dabei  auch  seltne 
Holzschnitte.  Man  zählt  300,000  Nummern, 
in  940  Bänden,  14  Mappen  und  245  Car- 
tons.  Von  Albrecht  Dürer  ist  ein  ganzer 
Band  vorhanden,  von  Lucas  von  Leyden 
ebenfalls,  5  Bände  von  den  deutschen  alten 
Meistern,  9  Bände  von  Bartolozzi,  8  von 
Carracci,  3  von  Rafael,  2  von  Mantegna  und 
andern  alten  italienischen  Meistern,  endlich 
4  Bände  aus  der  ältesten  Zeit  von  Fini- 
guerra  bis  Marc  Antonio. 

Die  Universitäts-Bibliothek  ent- 
hält gegen  110,000  Bände,  zu  deren  Ver- 
mehrung —  meist  für  die  Studenten  be- 
rechnet —  jährlich  2500  FI.  angewiesen  sind. 
Diese  Bibliothek  ist  von  8,  im  Winter  von 
9  Uhr  bis  1  Uhr  geöffnet.  Manciies  Jahr 
wird  das  Lesezimmer  derselben  von  mehr 
als  51,000  Personen  benutzt. 

Die  Bibliothek  des  Hof-Kriegs- Ar- 
chivs, mit  3000  Karten,  für  alle  Offiziere, 
und  mit  Erlaubniss  des  General-Stabs  auch 
andern  zugänglich. 

Unter  den  Privat-Bibliotheken 
nennen  wir  die  des  Kaisers,  jetzt  Fideicom- 
miss-Bibliothek,  mit  50,000,  die  des  Erz- 
herzogs Carl  mit  30,000  Bänden.  Jene 
ist  reich  an  botanischen  und  naturhistori- 
schen Schriften ;  diese  hat  einen  Schatz  von 
kriegswissenschaftlichen  und  historischen 
Werken.  Die  letztere  steht  zur  allgemeinen 
Benutzung  wöchentlich  zwei  Mal,  Montag 
und  Donnerstag,  von  1  Uhr  an  offen;  sie 
ist  in  dessen  Pallast  auf  der  Bastei.    Hier 


befindet  sich  zugleich  eine  reiche  Sammlung 
von  Kupferstichen,  Holzschnitten  und  Hand- 
zeichnungen.    Sie  ward   von   dem   Herzog 
Albert  von  Sachsen-Teschen  angefangen  und 
wird  für  eine  der  ersten  Europa's  gehalten, 
da    sich    darunter   Rafael,    Michel  Angelo, 
Dürer,  Hollbein  und  andere  Meister  befin- 
den.    Die   Zahl   der  Handzeichnungen  wird 
auf  15,000   und    die  der  Kupferstiche   und 
Holzschnitte  auf  150,000  angegeben.     Am 
wichtigsten  dürfte  Rafaefs  Skizze  seiner  Ver- 
klärung sein,    ferner  Dürer's   Triumphzug 
des   Kaisers    Maximilian,    den   er    in    dem 
Rathhaus-Saale  zu  Nürnberg  ausführte,   so 
wie  ein  Bildniss  desselben  Kaisers  von  dem- 
selben Meister,  und  Finiguerra's  Maria  auf 
dem  Tiiron,  ein  Unicum.    Der  beliebte  Dich- 
ter Castelli  hat  eine  reiche  Theater-Biblio- 
thek mit  10,000  Theaterstücken,  den   Por- 
traits  von  400  Schauspielern,  300  Theater- 
dichtern,  und  von  historisch  merkwürdigen 
Schauspielzetteln  von  1801  an.     Die  Biblio- 
thek  des   Erzherzogs   Anton,   mit  12,000 
Bänden,  ist  reich  an  Karten  und  Situations- 
Plänen;     die     des     Erzherzogs    Ferdinand 
Este,   von  10,000  Bänden,  an  italienischen 
Werken    und   Kupferstichen.     Die    fürstlich 
Metternichsche  Bibliothek  mit  23,000  Bänden 
ist  reich  an  Pracht-Ausgaben  von  Classikern; 
die  fürstlich  Lichtensteinische  (40,000 Bände) 
an  bibliographischen  Seltenheiten  ;  die  fürst- 
lich EsterhazYsche  mit  36,000  Bänden,   an 
naturhistorischen  Prachtwerken.     Die  fürst- 
lich Schwarzen  bergische  mit  30,000  Bänden, 
besonders  eine  Auswahl  von  Classikern  ent- 
haltend. HerrKaltenbÖck  besitzt  eine  Samm- 
lung von  10,000  österreichischen  auf  Oester- 
reich  Bezug  habenden   Werken.    Auch   die 
Bibliotheken  der  Serviten ,  Schotten,  Domi- 
nicaner und  Kapuziner  sind  zaiilreicli. 

So  wie  die  kaiserliche  Bibliothek  an  der 
Spitze  der  Büchersammlungen  steht,  so 
führt  auch  das  kaiserliche  Naturalien- 
C  a  b  i  n  e  1 1  die  Reihe  der  anderweiten  Samm- 
lungen an.  Die  vereinigten  Naturalien-Ca- 
binette  liegen  neben  der  Bibliothek  am  Jo- 
sephs-Platze,  und  sind  Donnerstags  von 
9—12  Uhr  zu  sehen;  ihre  Aufstellung  ist 
vorzüglich.  Kaiser  Franz  I.  fing  diese 
Sammlung  durch  den  Ankauf  der  von  dem 
Ritter  v.  Baillon  zusammengebrachten  Sel- 
tenheiten an.  Man  sieht  an  den  Einfassun- 
gen der  Etiquette,  aus  welchen  Welttheilen 
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die  hier  aufgestellten  Thiere  n.  s.  w.  her- 
stammen; gelb  bedeutet  Asien,  blan  Africa, 
grün  America,  roth  Anstralien,  schwarz  die 
osterreichisclien  Staaten.  Gelehrte  und  Sach- 
verständige haben  alle  Tage  Zutritt.  Der 
gedachte  Kaiser  war  ein  grosser  Verehrer 
der  Naturwissenschaften,  er  liess  auch  den 
botanischen  Garten  anlegen  und  bereicherte 
sein  Natnralien-Cabinett  durch  wissenschaft- 
liche Reisen  des  berühmten  Botanikers 
Jacqtiin.  Auch  Maria  Theresia,  Freundin  die- 
ser Wissenschaft,  liess  diese  Sammlung  dunh 
Born  ordnen.  Joseph  II.  benutzte  die  Rei- 
sen von  Boas,  Marter  und  Bredemayr  zur 
Vervollständigung  dieser  Sammlung.  Der 
letztverstorbene  Kaiser  Franz  verband  da- 
mit das  brasilianische  Museum  von  Natterer, 
Mikan,  Pohl  und  Schott.  Dieselbe  Vorliebe 
theilt  auch  der  jetzige  Kaiser  Ferdinand.  Er 
hat  eine  neue  Aufstellung  dieses  Museums 
bewirkt,  das  in  3  Abtheilungen  zerfällt: 
das  zoologische  and  botanische,  und  das  mi- 
neralogische, welches  weiter  unten  vorkommt, 
da   es   sich   in  der  Hofl)urg   selbst  beiludet. 

Das  zoologische  Museum  füllt  21  Säle, 
von  denen  mehrere  den  Säugethieren,  andere 
den  Vögeln,  den  Amphibien,  Insekten  u.  s.  w. 
besonders  gewidmet  sind.  Damit  ist  eine 
grosse  Sammlung  von  Skeletten,  Hörnern, 
Nestern,  Kiern  u.  s.  w.  verbunden.  Studi- 
rende  haben  im  .Sommer  auch  Nachmittags 
von  3-6  Uhr  Zutritt. 

Die  botanische  Abtheiinng  im  dritten 
Stockwerk  dieses  Gebäudes  gehört  zu  den 
reichsten  Sammlungen  dieser  Art  in  Kuropa. 
Hier  sind  Herbarien  der  Phanerogamen, 
Kryptogamen ,  Sammlungen  von  Saamen, 
Nachbildungen  von  Schwämmen  und  Früch- 
ten in  Wachs  u.  s.  w.  Diese  Sammlung  ist 
wegen  Mangel  an  Raum  nicht  öffentlich, 
a'len  Wissenschafts-Freunden  aber  täglich 
zugänglich. 

Das  Münz-Cabinet,  eines  der  be- 
rühmtesten in  Europa,  enthält  über  108,000 
Stücke,  worunter  25,000  griechische,  34,000 
römische,  1900  orientalische  und  36,000  mo- 
derne. Diese  Sammlung  ist  besonders  für 
die  Münzkunde  aus  der  Zeit  Carl's  des 
Grossen  wichtig.  Unter  den  anderweiten 
Merkwürdigkeiten  zeigt  man  hier  die  grÖsste 
aller  bekannten  Medaillen  in  Gold,  die  Ge- 
nealogie des  Kaiserhauses  enthaltend.  Der 
Einlass  erfolgt  wie  bei  dem   unten  bei  den 
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Kunstsammlungen  aufgeführten  Antlken-Ca- 
binett,  womit  diese  Münz-Sammlang  verbun- 
den ist. 

An  Privat -Münzsammlungen  fehlt  es 
eben  so  wenig.  Wir  nennen  nur  die  des 
Dr.  Frank,  des  Ritter  HeintI,  des  Custos 
Megerle  v.  Mühlfeld,  des  Grafen  St.  Genois, 
des  General  de  Traux,  des  Hofrath  Wellen- 
heim und  das  Thaler- Cabinet  des  Grafen 
Stahremberg. 

Die  kaiserliche  Schatzkammer 
ist  besondfrs  sehenswert!»  in  geschichtlicher 
Beziehung.  Sie  befindet  sich  im  ersten  Stock 
des  Schweizer-Hofes  der  Burg.  Man  erhält 
Einlass,  wenn  man  sirh  Montag  vorher 
schriftlich  an  das  Schatzkammer- Amt  ge- 
wendet hat,  Freitag  oder  Sonnabend  von 
9  bis  12  Uhr;  «loch  können  Fremde  auch 
ohne  solche  Erlaubniss  manchmal  Einlass 
erhalten.  Am  wichtigsten  ist  der  Kaiser- 
schmuck Carl's  des  Grossen,  in  welchem  er 
sitzend  auf  dem  noch  in  Aachen  vorhan- 
denen Marmorstuhle  unter  dem  von  ihm 
erbauten  Dom  begraben  worden  war  (s. 
Aachen);  später  ward  derselbe  Schmuck  zur 
Krönung  der  deutschen  Kaiser  Jahrhunderte 
lang  benutzt  und  in  Nürnberg  aufbewahrt. 
Dazu  gehört:  Krone,  Scepter,  Reichsapfel, 
Schwerdt,  Gürtel,  Dalmatica  Alba  und  Stola. 
Der  kaiserlich  Österreichische  Krönungs- 
Ornat  bestellt  aus  Kaiser  Rudolph's  II.  Krone, 
Scepter  und  Reichsapfel.  Die  neuesten  Klei- 
nodien sind  die  Krone  des  Kaisers  und  der 
Kaiserin,  welche  zur  Krönung  in  Prag  1S37 
angefertigt  wurden.  Beide  enthalten  20 
grosse  und  2  rosenfarbene  Solitairs,  504 
kleine  Solitairs,  122  grosse  und  246  kleine 
Perlen;  die  Krone  der  Kaiserin  besitzt  noch 
andere  Verzierungen  von  Brillanten  und 
Perlen.  Das  Taufzeug  für  die  kaiserliche 
Familie  ist  ein  Geschenk  der  kärnthnerischen 
Stände  zu  der  Hochzeit  des  Erzherzogs 
Carl,  bei  dessen  Vermählung  mit  der  Prin- 
zessin fsabella  von  Baiern,  1571.  Ferner 
findet  sich  hier  der  Krönungs-Schmuck  Na- 
poleon's  als  König  von  Italien,  und  die  Wiege, 
welche  die  Stadt  Paris  dem  König  von  Rom 
schenkte.  Die  hier  aufbewahrten  Heiligthü- 
mer  des  römischen  Reiches  sind:  die  heilige 
Lanze,  ein  Nagel  von  dem  Kreuze  Christi, 
ein  Zahn  Johannes  des  Täufers,  ein  Stück 
von  dem  Rocke  des  Evangelisten  Johannes, 
ein  Stück  von  der  Kette  des  Apostel  Pau- 
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lus,  ein  Armknochen  der  heiligen  Anna,  ein 
Span  von  der  Kri|>pe  Christi,  ein  Stück  von 
seiner  Schürze,  ein  Stück  von  seinem  Kreuz 
und  ein  Stück  von  dem  Tischtuche,  auf  dem 
das   heilige   Abendmahl    eingesetzt    worden 
ist;   der  Säbel  von  Carl  dem   Grossen  und 
von  dem  heiMgen  Mauritius,  ein  Evangelien- 
buch  mit  dem   Bildniss  Carfs   des  Grossen 
auf  dem  Deckel,   der,    wie  die  Buchstaben, 
von  Gold  auf  blauem  Pergament  ist.    Ausser- 
ordentlich  ist   die  Menge   der  hier  befind- 
lichen Edelsteine,  von  denen  sich  besonders 
der  Florentiner  Diamant,  von  133'/»  Karat 
auszeichnet;  er  ward  nach  der  Schlacht  von 
Gianson  unter  der  Beute  Carl's  des  Kühnen 
von    Burgund    gefunden,    und    von    einem 
Landsknecht    in   Bern    für  5   FI.   verkauft. 
Ein  Smaragd,   2780  Karat  schwer,   ist   zu 
einem   Trinkgefäss  verarbeitet;   der   Orden 
des  goldnenVliesses  für  den  Kaiser  hat  150 
Brillanten,   die   Ordensschleife  der  Kaiserin 
Marie  Theresia  548,  die  goldene  Schale  von 
Michael  Feodorowicz  ist  642  Ducaten  schwer. 
Von  Kunstwerken    bemerken  wir  besonders 
eine  reiche  Sammlung  schöner  Arbeiten  der 
Cinquecentisten,    als    die   Reiter -Bildnisse 
Leopold's  I.,  Jüseph's  I.  und  Carfs  VI.  von 
Steiner  1(593,  und  ein  Cruciüx  von  Benve- 
nuto  Cellini;   die   berühmte  Tabula  Solans 
aus   Byzanz,    der    Säbel   Timur's   und   das 
Jao^dhorn  des  Landgrafen  Albert  von  Elsass 
und  Habsburg,  von  1199,  sind  geschichtlich 
merkwürdig;    eben    so    das    Horoskop    von 
Krystall,  an  welches  Wallenstein  sein  Schick- 
sal gebunden  glaubte.     Ausserdem  befinden 
sich  hier  merkwürdige  Uhrwerke  und  Nürn- 
berger Eier,  Messgewänder  von  Phdipp  von 
Burgund  mit  den  kunstvollsten  Stickereien. 
Endlich  finden  sich  hier  noch  kostbare  Po- 
kale,  Vasen,    Elfenbein- Arbeiten,   Antiken 
und  alte  Gemälde.  . 

Die   Ambraser    Sammlung    ist    die 
bedeutendste    der  Haui)tstadt    für  die  Ge- 
schichte der  Kunst  des  Mittelalters  und  des 
Landes  überhaupt.    Sie  befand  sich  in  dem 
Schlosse  Ambras  bei  Innsbruck   (s.  d.),  bis 
sie    bei    der  Abtretung  Tyrols    aii   Baiern 
1806   nach    dem   Belvedere   gebracht  ward. 
(S  •  Die  Ambraser   Sammlung   beschrieoen 
ion  Primisser.    Wien  1819.     Mit  Kupfern.) 
Dies  kaiserliche  Lustschloss  ward  von   dem 
Prinzen  Eugen  von  Savoyen  am  Hauswege 
erbaut  und  liegt  an  einer  Anhohe,  aus  zwei 
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Gebäuden  bestehend,  welche  einen  grossen 
Garten  in    französischem   Geschmack    um- 
fassen.    Das  untere  Belvedere  enthält  diese 
berühmte  Ambraser  Sammlung,  welche  Erz- 
herzog Ferdinand  von  Tyiol,  Sohn  des  Kai- 
sers Ferdinand  I.,  anlegte.     Der  Eingangs- 
saal enthält  antike  Bildwerke,    unter  denen 
besonders   wichtig   ein    bei  Marien-Sahl   m 
Kärnthen  gefundener  Hermes   von  Erz  aus 
der  besten  Zeit  griechischer  Kunst;  der  so- 
genannte Fugger'sche  Sarcophag  in  Marmor 
(der   zu    Ende  des  16ten  Jahrhunderts   aus 
Griechenland  gebracht  ward),  mit  der  Ama- 
zonen-Schlacht; ein  Torso  des  Amor;  meh- 
rere römische  Helme,   die  bei   Marburg   m 
Steiermark  gefunden    wurden.    Alle  Diens- 
tage und  Freitage  von  9-12  und  3—6  ühr, 
im   Winter  aber   von  9-2   ühr  sind  ohne 
alle  Anmeldung  die  hier  vorhandenen  Sel- 
tenheiten und  Kunstschätze  zu  sehen,  wor- 
unter besonders  143  beglaubigte  Rüstungen 
von  Kaisern  und  andern  bedeutenden  Man- 
nern  des   14.    bis   16.   Jahrhunderts;    1200 
Bildnisse  ausgezeichneter  Personen  des  Mit- 
telalters;  geschnittene  Steine,  Holzschnitz- 
arbeiten, Handschriften,  seltene  Bücher  und 
Naturseltenheiten.     Im  ersten  Saale  zieht  an 
das  Panzerhemd  Albrecht's  des   Bären   von 
Brandenburg,    die    Rüstungen    der  Xaiser 
Maximilian  I.  und  Carl  V.,  des  Kurfürsten 
Moritz    von   Sachsen,    der   Helm  Franzi, 
von  Frankreich,  der  Säbel  Zrini's.     Im  zwei- 
ten Saale  Siegs-Trophäen  aus  der  Beute, 
die  dem  Kara  Mustapha  1683  bei  Wien  ab- 
genommen ward;  die  Rüstung Skanderbeck  s 
und  Moritz  von  Oranien,  die  Streitaxt  Mon- 
tezuma's  von  Mexico,    und  die  Fahne  Ste- 
phan Fadinger's,  des   Führers  im  Bauern- 
kriege, welche  1626  zu  Linz  erobert  ward. 
Der  dritte  Saal  enthält  Turnier-Rüstungen, 
besonders  berühmter  Italiener,  als  der  Her- 
zoge Farnese,  Visconti,  Dona,  Sforza  u.  a. 
Der  vierte  Saal  enthält  Gemälde,  die  Bild- 
nisse von   mehr  als   100  Fürsten  Europas, 
darunter  von  Rudolph  v.  Habsburg,  Maxi- 
milian, Carl  V.,  Philipp  IL,  Don  Juan  von 
Oesterreich,  Franz  I.,   Maria   Stiiart,    der 
schönen   Philippine  Welser,   der   Gemahlin 
des    Erzherzogs    Ferdinand,    der    Königin 
Anna  von    England   u.   a.   m.     Der  fünfte 
Saal  enthält  römische  AUerthümer  aus  Ty- 
rol   herrliche  Schnitzarbeiten  von  Collin  von 
Mecheln,    dem  Meister    des  Grabmals   des 
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Kaisers  Max  zu  Innsbruck,  Natarseltenheiten 
und  Falkenier-Geräthschaften.  Im  sechsten 
Saale  sind  verschiedene  Kunstwerke  von 
kostbaren  Steinen,  Trinkbecher,  eine  Arm- 
brust mit  Radirnngen  von  Dürer,  ein  Hals- 
band mit  Kameen,  die  Bildnisse  der  Öster- 
reichischen Kaiser  von  Rudolph  bis  Ferdi- 
nand JH.  enthaltend.  Das  Wichtigste  aber 
ist  das  berühmte  goldene  Salzfass,  welches 
Benvenuto  Cellini  für  Franz  1.  von  Frank- 
reich fertigte,  üUer  welche  kunstvolle  Arbeit 
er  sich  selbst  in  seinem  Leben,  II.  B. 
12.  Cap. ,  sehr  wohlgefällig  äussert.  Hier 
jst  auch  ein  Bild  von  Carl  V.,  von  Titian, 
und  eins  von  Carl  IX.  von  Frankreich,  von 
Clouet.  Die  Handschriften  der  Ambraser 
Sammlung  sind  für  die  deutsche  Literatur 
sehr  wichtig;  es  findet  sich  hier  nämlich 
das  Heldenbnch  und  Markgraf  Wilhelm  der 
Heilige  (Gedicht  von  Wolfram  v.  Escheri- 
bach),  beide  aus  dem  13.  Jahrhundert,  Kai- 
ser Maximilian's  Artillerie- Werke ,  und  die 
rrinkbücher  von  Ambras  mit  Handschriften 
von  Zeitgenossen  der  Glanz-Periode  jener 
geistreichen  Residenz. 

Das  ägyptische  Museum  ist  in  dem- 
selben Gebäude,  enthält  Mumien,  Papyrus- 
Rollen,  Werkzeuge  der  Aegypter  u.  s.  w., 
unter  andern  auch  eine  Sphinx  von  weissem 
Marmor  mit  drei  Köpfen.  Alle  Sonnabend 
Vormittag  zu  sehen. 

Die    kaiserliche    Gemäldesamm- 
lung in  dem  obern  Gebäude  des  Belvedere, 
Dienstag  und   Freitag  von  9—12  und  3-6 
Uhr,  im  Winter  aber  von  9—2  Uhr  öffent- 
lich.    Das   erste    Stockwerk    enthält   einen 
grossen  Marmorsaal  und  gewährt  vom  Altan 
die    obenerwähnte    schönste  Aussicht    über 
Wien.     Die  Gemälde  sind  nach  den  Schulen 
seit  1836  in  32  Zimmern  und  2  Cabinetten 
geordnet,  welche  gegen  3000  Bilder  enthal- 
ten.   Noch  sollen  tausend  andere,  die  jetzt 
noch  eingepackt  sind,  in  den  neuen  Erwei- 
terungen dieser  Gallerie  aufgestellt  werden. 
Der  Katalog  von  Kraft,  von  1837,  ist  sehr 
zu  empfehlen,  auch  sind  die  Bilder  mit  dem 
Namen  und  Zeitalter  der  Meister  bezeichnet, 
im  ersten  Stockwerk  enthält  der  rechte 
Flügel  die  italienische  Schule,  und  zwar 
im  ersten  Zimmer  die  venetianische  Schule; 
Nr.  10.  Palma  Vecchio,  Nr.  50.  Paul  Vero- 
nese,   Nr.  33.   von   demselben    die    schöne 
Catharina  Cornaro,   Königin  von  Cypern, 
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Nr.  32.  der  Admiral  Veniero,  der  bei  Le- 
panto  die  Türken  besiegte,  von  Tintoretto, 
Nr.  6.  Giorgione  u.  A.  m.     Im  zweiten  Zim- 
mer Fortsetzung.     Titian  ist  hier  mit  seinen 
Hauptbildern  aufgestellt;   Nr.  19.    sein   be- 
rühmter Kcce  homo ,  auf  welchem  Carl  V., 
Soliman,  Aretin  und  der  Maler  selbst  dar- 
gestellt sind.     Von   iliFu   sind   auch  Nr.  32, 
35,  36,  44,  45,  46,  51  und  62.     Ferner  von 
Pordenone,  Catena,  Bellini  und  Basaiti.    Im 
dritten   Zimmer  sind   die  Meisterwerke  der 
römischen  Schule;  zwei  Rafaels,  Nr.  52  und 
53;    zwei  Pietro  Perugino,  Nr.  12  und  43; 
zwei   Salvator  Rosa,    Nr.   54   und   56.     Im 
vierten   Zimmer    die   Florentiner;    als   Fra 
Bartolomeo,  Lippi  u.  A.     Im  fünften   Zim- 
mer die  Bologneser,  repräsentirt  durch  den 
berühmten  Francesco  Francia,  Guido  Reni, 
Guercino   und    die   Carracci.     Im   sechsten 
Zimmer   die   Bologneser    und    Lombarden; 
ein  Ganymed,  Nr.  21,  und  Jupiter  mit  der 
lo,  Nr.  19,  von  Correggio ;  der  Bogenschiitze 
Amor,     von    Parmegiano;      ein     Morillo, 
Nr.  27,  und  Mantegna,  Nr.  42  und  45.    Im 
siebenten  Zimmer  befinden  sich  verschiedene 
Schulen,  z.  B.  Antonello  di  Messina,  Nr.  60; 
zwei  Spagnoletto,  Nr.  14  und  16,   und  ein 
Luca  Giordano.    Auf  dem  linken  Flügel  ist 
die  niederländische  Schule.     Das  erste 
Zimmer  enthält   viele  Werke   Rembrandt's; 
das  zweite  Landschaften  von  Ruisdael,  Cuyp, 
Poussin,  Backhuysen,  Van  der  Neer,  Mou- 
cheron und  Saftleben.     Das  dritte  ist  beinahe 
ganz  den  Meisterwerken  Van  Dyck's  gewid- 
met, von  welchem  und  von  Rembrandt  kaum 
irgend   eine   Gallerie    so   viele  Kunstwerke 
besitzt.     Das  vierte  Zimmer  ist  beinahe  eben 
so  reich  an  Werken  von  Rubens.     Das  an- 
stossende  grüne  Cabinett  enthält  wahre  Ca- 
binet-Stücke  von  Terburg,  Douw,   Denner 
u.  s.  w.     Das  fünfte  Zimmer  ist  wieder  dem 
lleissigen    Rubens    gewidmet.     Das    sechste 
enthält  v.   Steen,    Teniers  u.  A.  m.     Das 
siebente    Velasquez,     Moor,    Sustermanns, 
Kneller  u.  A.     Im   zweiten   Stockwerk 
enthält  der  rechte  Flügel  die  altdeutsche 
und    flamändische   Schule.      Das    erste 
Zimmer  fängt  chronologisch  mit  den  ersten 
deutschen  Malern  an,  mit  Thomas  von  Mu- 
tina, Wurmser  von  Strassburg,  Theodorich 
von    Prag,   Matthäus   Grünewald;    mehrere 
Albrecht  Dürer,  Cranach,  Holbein  und  Wohl- 
gemuth.     Im    zweiten  Zimmer    die    altfla- 
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mändische  Scliule;  melirere  von  den  Ge- 
brüdern V.  Eyck,  Messys,  Schorel  u.  A. 
Im  dritten  Zimmer  verschiedene  Meister, 
z.  B.  Probus,  Frank,  der  Hüllen-  und  der 
Sammet-Brueghel.  Im  vierten  Zimmer  die 
Uebergangs-Periode;  z.  B.  Sandrait,  Rot- 
tenhammer, Rugendas  v.  Aachen  u.  A.  m. 
Auf  dem  linken  Flügel  findet  man  die  neue 
deutsche  Schule  in  schöner  Auswahl,  und 
dürfen  wir  nur  auf  Faust  und  Mephistophe- 
les  von  Schnorr  aufmerksam  machen;  so 
kann  man  annehmen,  welche  gute  Sachen 
hier  zusammengebracht  sind  und  noch  fort- 
während gesammelt  werden.  Grosse  Ver- 
dienste hat  sich  der  erwähnte  Director  Kraft 
um  diese  Sammlung  erworben.  Unter  den 
mehrern  über  diese  Sammlung  erschienenen 
Kupferwerken  bemerken  wir  nur  das  neueste 

von  Hans  mit  240  Kupfern. 

Das  kais  er  liehe  Antiken-Cabi  nett 

befindet  sich  in  der  kaiserlichen   Hofburg, 
und  zwar  in  dem  langen  Flügel,  der,  unter 
dem  Namen  des  Augustiner-Ganges,  die  ei- 
gentliche  Burg   mit   dem   Pallast   des   Erz- 
herzogs   Carl    in   Verbindung   setzt.     liier 
umgeben  das  Eintritts-Portal  ägyptische  Co- 
losse,    Sarcophage    und    römische   Meilen- 
Steine.     In   dieser  Sammlung  behnden   sich 
an  antiken  Broncen  2000  Stück,  die  antiken 
von  den  Cinquecentisten  abgesondert.     Dar- 
unter sind  in  Steiermark  ausgegrabene  Helme 
besonders  zu  beachten;   in   Schranken   eine 
Sammlung  von  Penaten  und  von  merkwür- 
digen Lampen.     Die  Anticaglien  sind  klas- 
senmässig   geordnet.     Auch   sieht  man  hier 
einice  byzantinische  cliristliche  und  indische 
Bildwerke.     Ferner  gegen  1000  Terracotten 
und   Lampen.     Besonders   wichtig  aber  ist 
die   Sammlung   griechischer   und   romischer 
Vasen,   über   1200,   von   denen    beinah   die 
Hälfte   von   dem    Grafen   v.    Lamberg  lbl5 
angekauft  ward.     Auch    sehr    seltne  Glas- 
fragmente    und   Elfenbein-Gegenstande   be- 
linden sich  daselbst.     In   der  Reihe   der  zu 
diesen  Alterthümern  bestimmten  Säle  ist  die 
bereits  erwähnte  Münz-Sammlung,  nament- 
lich in  den   Sälen   Nr.  3  und  4.     Dagegen 
enthält  der  fünfte  Saal  ausser  der  berühmten 
Cameen-Sammlung  Statuetten  aus  f^^^elstei- 
nen-uud  Mosaiken.     Hier  sieht  man    1207 
antike  geschnittene  Steine,  509  antike  Pasten 
und   597  moderne    Cameen    und   Intaglios, 
worunter    sich   eine    Leda    von  Benvenuto 
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Cellini  befindet.    Unter  den  alten  Arbeiten 
dieser  Art  ist  der  berühmte  Onyx,  die  Apo- 
theose des  August  darstellend,  mit  20  Bild- 
nissen der  Familie  dieses  Kaisers  bei  einem 
Durchmesser   von    S'/*   Zoll.     Kaiser    Ru- 
dolph II.   kaufte  diesen   Camee  für   12,UUU 
Ducaten;    man    hält    ihn    dem   Kunstwerth 
nach  für  den  ersten  aller  bekannten  Cameen, 
der   Grösse   nach    für    den    Dritten.     Eine 
Halskette,  mit  49  Muscheln  und  488  Rubi- 
nen enthält  die  auf  die  erstem  geschnittenen 
Brustbilder  der  österreichischen  Fürsten  von 
Rudolph  von   Habsburg   bis   Ferdinand  III. 
Eine  Achat-Schale  von  28  Zoll  Durchmesser 
wird  sehr  geschätzt,  sie  gehörte  zum  Braut- 
schatze der  Gemahlin  Kaiser  Maximilian  s  I., 
der   Erbin  von   Burgund.     Eine   vergoldete 
Schale  mit  241  gesciinittenen  Steinen.    End- 
lich sind  hier  277   antike   Gegenstände  aus 
Gold  aufgestellt,  von  denen  die  bedeutendem 
zu  Ende   des   vorigen  Jahrhunderts   i»  Un- 
garn gefunden  wurden,   und   213  in  Silber, 
worunter  eine  schöne  Schale,  den  Germani- 
cus  enthaltend,  der  als  Triptolem  der  Ceres 
opfert;  sie  ward  in  Aquileja  gefunden.    Zu- 
tritt ist  hier  Montag  und  Freitag,  wozu  man 
sich  schriftlich  zu  melden  hat.  Damit  ist  auch 
das  oben  erwähnte  Münzcabinett  verbunden. 
Das  Mineralien -Cabinett  enthalt  so 
viele  kunstvolle  Arbeiten  und  Prachtstucke, 
dass   es   auch  dem  Nicht- Sachkenner  Ver- 
gnügen machen  wird.     Besonders   sehens- 
werth   ist   der   Blumenstrauss    der  Kaiserm 
Maria  Theresia,  der  sehr  sinnreich  aus  Gold 
und   allen  Arten  von   farbigen  Edelsteinen 
zusammengesetzt  ist.     Hier    befindet    sich 
die  grösste   bekannte  Sammlung   von   Me- 
teorsteinen, worunter  der  71  Pfund  schwere 
Aerolith,  der  1751  bei  Agram  aus  der  Luft 
fiel-    der   grösste   bekannte   Edel-Opal,   6i 
Lotii  schwer,    der    bei   Kaschau    gefunden 
ward  •   eine   Sammlung  österreichischer  Ge- 
birgsarten ;  eine  Sammlung  von  versteinertem 
Holz    aus    Siebenbürgen;    Goldstufen    aus 
der    reichsten    Goldgrube    Oesterreichs    zu 
Nagybayn;     Tellnrium,     fossile     Knochen 
u    s.  w.    Drei   Säle  sind  der  oryktognosti- 
schen  Sammlung  gewidmet,   der  vierte  der 
geoo^nostischen  und  den  Petrefacten.     Sehr 
zweckmässig  ist  eine  Sammlung  von  Krystall- 
Modellen  angelegt,  eine  andere  zur  Er  au- 
terung    der    mineralogischen    Kennzeichen, 
und  die  Ordnung  der  rohen  und  geschnittenen 
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FJehteme,  Hier  ist  alle  Mittwoch  öffentlich 
Zutritt;  Sonnabend  gegen  Kinlass-Karten, 
von  10  bis  2  Uhr.  Diese  Sammlung  be- 
findet sich  ebenfalls,  wie  die  vorhergehende, 
im  Augustinergange  der  Kaiserburg. 

Das  naturhistorischeMuseum  der 
Universität,  Schulgasse  Nr.  757,  ist  beson- 
ders durch  eine  Gruppe  colossaler  Skelette 
ausgezeichnet,  worunter  eine  15Vi  Fuss 
Iiohe  Giraffe;  dabei  ist  das  von  dem  Dr. 
V.Stift  gegründete  zootomischeCabinett  sehr 
sehenswert!»;  eben  so  wie 

Die  Naturalien-  und  Instrumenten-Samm- 
liing  des  Theresianums,  Favoriten-Strasse, 
Nr.  306; 

Die  Pflanzen-Sammlung  der  Landwirth- 
scliafts- Gesellschaft,  Hasliger  Kreuz -Hof, 
Nr.  676; 

Die  Naturalien-,  Instrumenten-  und  Prä- 
paraten-Sammlung  der  Josepirs-Akademie; 

Das  anatomisch -pathologische  Museum 
des  allgemeinen  Krankenhauses,  mit  den  Pro- 
liackaschen  mikrokosmischen  Kinspritzungen ; 

Das  anatomische  Museum  der  Universität 
nnd  deren  Instrumenten-  und  Modell-Samm- 
lung; 

Das  technische  Cabinett  des  polytechni- 
schen Instituts,  D.  a.  m. 

Die  Gemälde-SammlongderAka- 
demie  der  Kijnste,  welche  oben  unter 
den  Bildungs-Anstalten  aufgeführt  ist,  ent- 
hält besonders  die  aus  der  Lamberg*schen 
erworbenen  guten  Gemälde,  worunter  eine 
treffliche  schlafende  Venus  von  Titian,  3  Mu- 
rillo's,  Ruisdael,  Potter  u.  A.  m.  Man  mel- 
det sich  schriftlich,  um  Eintritt  zu  erhalten, 
Annagasse,  Nr.  980,  im  Krdgeschoss. 

Das  ethnographische  Museum 
füllt  6  .Säle  im  sogenannten  Kaisergarten, 
Ungergasse,  Nr.  389.  Hier  sind  Geräth- 
schaften  von  68  brasilianischen  Völkerschaf- 
ten, grönländische  Gegenstände  von  Pro- 
fessor Giseke  gesammelt,  die  von  Cook  in 
der  Süflsee  gesammelten  Merkwürdigkeiten, 
lind  die  von  dem  B.  Hügelel  in  China, 
Ostindien,  Aegypten  und  Neuholland  gemach- 
ten Sammlungen.  Fremden  auf  Ersuchen 
stets  zugänglich. 

Ausser  den  kaiserlichen  Sammlungen  be- 
sitzt Wien  noch  reiche  Privat-Kunst- 
Sammlungen,  wie  sonst  keine  Stadt 
Deutschlands.  Von  diesen  steht  oben  an 
die  Gemälde-Gallerie  des   Fürsten 
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v.  Lichtenstein,  die  täglich,  aasgenom- 
men von  12—3  ühr  und  Sonntags,  in  sei- 
nem Sommer-Pallast  in  der  Vorstadt  Rossan 
zu  sehen,  wozn  der  Fürst  besondere  Auf- 
seher hält.  Unter  den  hier  in  Prachtsälen 
aufgestellten  1200  Bildern  finden  sich  zwei 
Kafaels,  ein  Correggio,  ein  Francesco  Fran- 
cia,  Leonardo  da  Vinci,  Pietro  Perugino, 
Guido  del  Sarto ,  Domenichino,  dela  Vega, 
Caravaggio  und  Bilder  von  Franceschini, 
der  bei  einem  Vorfahren  des  Fürsten  Hof- 
maler war.  Von  Niederländern  ist  das  Bild 
Wallenstein's  von  Van  Dyck  wichtig;  von 
dem  fleissigen  Rubens  linden  sich  hier  auch 
6  Bilder,  von  Van  der  Helst  u.  A.  Die  alt- 
deutsche Schule  beiludet  sich  in  den  obern 
Zimmern,  worunter  4  Dürer;  ferner  bewun- 
dert man  hier  schöne  Poussin's,  Wouwer- 
mann*s,  Sneider's,  Hobbema's,  Douw's  u.  A. 
Auch  die  Kupferstich-Sammlung  des  Fürsten 
ist  Sehens werth;  sie  befindet  sich  in  dem 
fürstlichen  Pallast  in  der  Stadt,  Herrengasse, 
Nr.  251. 

Die  GemUlde-Gallerie  des  Für- 
sten Ester hazy,  in  dessen  Sommer- 
Pallast  in  der  Vorstadt  Maria-Hilf,  welche 
Dienstag  nnd  Donnerstag  zu  sehen  ist.  Ob- 
wohl hier  nur  800  Gemälde  aufgestellt  sind, 
deren  Catalog  bei  Singer  und  Göring  für 
20  Kr.  Conv.-M.  zu  haben  ist,  so  findet 
man  doch  auch  hier  sehr  werthvolle  Sachen, 
unter  andern  50  Spanier,  wie  sie  sonst  in 
Deutschland  nicht  leicht  zu  finden  sind. 
Zwei  trelfliche  Murillo's,  Zurbaran,  Cano, 
Velasquez  und  Maja.  Von  andern  klassi- 
schen Werken  bemerken  wir  nur  2  Rafaefs, 
1  Correggio,  2  Leonardo  da  Vinci,  Tinto- 
retto,  Domenichino,  Ghirlandajo,  del  Piombo 
und  Salvator  Rosa.  Von  Niederländern 
fehlt  auch  hier  Rubens  nicht  mit  mehreren 
Bildern,  Van  Dyck,  Teniers,  Rembrandt, 
Potter,  Cuyp;  ferner  Poussin,  Claude  Lor- 
rain, Vernet,  Reynolds  und  der  Tod  des 
General  Wolf  von  West.  Ausser  den  Ge- 
mälden befindet  sich  hier  eine  Sammlung 
von  2000  seltenen  Handzeichnungen,  50,000 
Kupferstichen  und  mehreren  Arbeiten  neuer 
Bildhauer,  als  Canova,  Thorwaldsen,  Bar- 
tolini,  Schadow  u.  a. 

Die  Gemälde- Sammlung  des  Gra- 
fen V.  Schönborn,  Renngasse  Nr.  155, 
wo  ebenfalls  der  Zutritt  gestattet  ist,  wenn 
man  sich  an  den  Haushofmeister    wendet. 
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liier  sind  schöne  Cailo  Dolce,  Rembrandt, 
Guercino,  Cuyp,  Guido,  Holbein,  Van 
Dyck  u.  A. 

Die  Gemälde-Sammlung  des  Gra- 
fen V.  Czernin,  Wallner-Strasse  Nr.  263, 
mit  gleicher  Liberalität  zugänglich,  ist  reich 
an  guten  Niederländern,  als  Rembrandt, 
Douw,  Potter  u.  A.  m.;  auch  befindet  sich 
hier  ein  Holbein  und  ein  schöner  Titian. 

Die  Gemälde-Sammlung  des  Dr. 
Hof  er,  in  der  Aiser- Vorstadt,  Nr.  29^ 
Währinger- Gasse,  zu  welcher  der  Zutritt 
von  10  bis  1  Uhr  Mittwoch,  Sonnabend  und 
Sonntag  verstattet  ist.  Auch  verdienen  noch 
folgende  Gemälde-Sammlungen  hier  erwähnt 
zu  werden:  Die  des  Freiherrn  v.  M^etzlar- 
Plankenstern,  Aiser- Vorstadt,  Nr.  59, 
Herrengasse.  (Darunter  ein  Paul  Veronese). 
Die  des  Herrn  Jäger  in  der  Stadt,  Nr.  595, 
Goldschmiedegasse,  und  des  Herrn  Fleisch- 
liacker,  Nr.  427,  Seitzer-Hoff,  haben  sicli 
der  neuen  Kunst  zugewandt.  Herr  Ross 
im  Belvedere  hat  eigene  Gemälde  aus  der 
vaterländischen  Geschichte  aufgestellt. 

Das  Schönfeld'sche  Museum  des 
Baron  von  Dietrich ,  Bäckergasse  Nr.  673, 
enthält  eine  Menge  Kunstwerke  und  histo- 
rische Merkwürdigkeiten,  an  50,000  Num- 
mern, die  grösstentheils  aus  der  Kunstkam- 
mer Kaiser  Rudolph's  II.  zu  Prag  herstam- 
men, worunter  das  von  diesem  Kaiser  selbst 
gearbeitete  prächtige  Schachspiel;  Adam 
und  Eva  aus  Lindenholz  und  Wallenstein's 
Vesperbild  aus  Elfenbein,  beide  von  Albrecht 
Dürer;  der  Brennspiegel  des  1476  verstor- 
benen Regiomontanus,  der  Reiherbusch 
Matthias  Corvinus',  die  Handschuhe  Buttler's, 
ein  kleiner  goldner  Todtenkopf,  in  dem  ein 
Skelett  von  Filigran,  das  Original-Manu- 
scriptderBibliapauperum  (Handzeichnungen 
auf  Pergament) ,  deren  Abdrücke  schon  zu 
den  grossen  Seltenheiten  gehören,  endlich 
das  GoldmacherbucI»  Rudolph's  II. 

Noch  andere  Piivat-Sammlungen  an  Ge- 
mälden und  Kupferstichen  besitzen  unter 
mehrern  andern  Graf  v.  Harrach  und  Baron 

V.  Bretfeld. 

DieHofschanspieler-Gallerie  bei 

dem  Cassen-Büreau  des  Burg-Theaters  ent- 
hält die  Bildnisse  der  ausgezeichnetsten 
Künstler  dieser  Bühne  in  Lebensgrösse,  in 
einem  der  vorzüglichsten  dargestellten  Cha- 
raktere. 
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Das  Invalidenhaus, Landstrasse  Nr.  1,  ent- 
hält schöne  Bilder  von  Kraft,  die  Schlachten 
von  Aspern  und  Leipzig  darstellend. 

Für  Musiker  ist  die  Sammlung  der 
Gesellschaft  der  Musikfreunde,  Tuclilauben 
Nr.  558,  sehr  beachtenswert!),  da  sich  hier 
ausser  Musikwerken  und  vielen  alten  Instru- 
menten auch  Bildnisse  von  berühmten  Ton- 
setzern befinden.  Diese  aus  1000  Mitglie- 
«lern  bestehende  Gesellschaft  ist  bereits  oben 
bei  den  Concerten  erwähnt  worden. 

Dem  Mediziner  ist  die  medizinisch- 
chirurgische  Josephs-Akademie  wichtig,  die 
vom  Kaiser  Joseph  II.  besonders  zur  Bildung 
von  Militär-Aerzten  gegründet  und  mit  dem 
Garnison -Hospitale  in  Verbindung  gesetzt 
ward.  Hier  erhalten  gewöhnlich  550  Zög- 
linge Unterricht,  von  denen  380  Stipendiaten 
sind.  Diese  Anstalt  besitzt  die  mannichfal- 
tigsten  Sammlungen  dieses  Faches.  Frauen 
haben  keinen  Zutritt. 

Dem  Militär  werden  die  sehr  gut  ein- 
gerichteten Casernen  selienswerth  erscheinen, 
besonders  die  der  ungarischen  Nobel-Garde, 
in  einem  Pallast,  Nr.  1,  zu  St.  Ulrich,  vor 
dem  Burgthor,  und  das  oben  erwähnte  In- 
validenhaus. Sehr  wichtig  ist  die  Ingenieur- 
Akademie,  so  wie  das  topographische  Bureau 
des  General- Quartier- Meister- Stabes,  im 
Hofkriegsgebäude,  welches  sich  mit  Heraus- 
gabe der  berühmten  Landkarten  beschäftigt, 
wo  auch  die  von  dem  geographischen  Institut 
zu  Mailand  herausgegebenen  Karten  zu  ha- 
ben sind.  Das  Militär-Stabs-Stockhaus  be- 
findet sich  Nr.  199  auf  der  Elend-Bastei. 

Den  Juristen  machen  wir  auf  die 
Criminal- Gerichts-Anstalt,  Aiser -Vorstadt 
Nr.  2,  aufmerksam,  wo  sich  gewöhnlich  360 
Untersuchungen  im  Gange  befinden.  Die 
Strafanstalt  fasst  230  Gefangene.  In  dem 
Provinzial-Zuchthause,  Nr.  231  in  der  Leo- 
poldstadt, befinden  sich  gewölmlich  500 
Sträflinge.  Ausserdem  giebt  es  noch  auf 
der  Leimgrube  ein  Zwangsarbeitshaus  für 
Vagabonden  und  verwahrloste  junge  Leute. 
Ausserdem  sind  die  hiesigen  Zeughäu- 
ser vorzüglich  in  historischer  Beziehung 
selienswerth. 

Das  kaiserliche  Zeughaus,  in  der 
Renngasse  Nr.  140,  vom  Kaiser  Maximi- 
lian II.  1569  gegründet  und  vom  Kaiser 
Leopold  I.  vollendet.  Alle  Donnerstage  von 
7—10  und  2—5  Uhr  geöffnet,   wozu   man 
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sich,  Seilerstätte  Nr.  958,   in  der  kaiser- 
lichen Giesserei  Einlasskar(en  erbitten  imiss. 
Im   Hofe   bildet   die    iingelieure,    ans   8000 
Ringen  bestehende,  Kette  merkwürdige  Fe- 
stons.    Die   Türken    hatten    dieselbe    1529 
nach  der  Schlacht  von  Mohacz  bei  Ofen  über 
die   Donau   gespannt.     Unter    den    sehens- 
werthen  Kanonen  lindet  sich  eine  1717  den 
Türken  in  Belgrad  abgenommene  von  24  Fuss 
Länge  und  einem  Caliber  von  129  Pfund,  wo- 
gegen jetzt  schon  ein  Vierundzwanzigpfünder 
zu^dem  schweren    Geschütz   gehört.     Unter 
den  andern  türkisclien  Tropliäen  lindet  sich 
die  grüne  Fahne  Mahonied's,   welche  16S3 
bei  dem   Entsatz   von  Wien    erobert  ward. 
Die    goldene    Standarte    Kara    MustapluVs 
schenkte    Johann    Sobieski     nach    Loretto. 
Unter  den  französischen  Tropiiäen  belinden 
sich  mehrere  Adler,  gegen  100  Fahnen  der 
Revolutions-Armee,  die  Schlüssel  von  Lyon, 
ein   Freiheitsbaum   mit    der  rotlien   Mütze, 
der  Luftballon,  in  welchem  Marschall  Jourdan 
die  österreichische  Stellung  vor  der  Schlacht 
von   Fleurus   recognoscirte   «.   s.   w.     Eine 
Fahne   der   Carbonari   in   Italien   ward   am 
leichtesten  erobert.     Hier  beündet  sich   die 
Uniform  des  Feldmarschalls  Schwarzenberg, 
der  Degen  Marlborough's,  die  Rüstung  Ma- 
thias  Corvinus  n.  s.   w.     Ob   das   Wamms 
aus   Elendhaut   des   Königs   Gustav  Adolph 
mit  seiner  Todeswunde  echt  ist,  weiss  man 
nicht;   da   sich   davon  anderwärts  ein  Dou- 
blet vorfindet.    So  mag  es  auch  wohl  nicht 
besser  mit  den  Rüstungen  Attila's,  der  Li- 
bussa   und    Gottfried's    von   Bouillon    sein. 
Für    die    Geschichte    der  Walfenkunde  ist 
aber  die  hiesige  Sammlung  von  Walfen  aller 
Art  und  aller  Zeiten  sehr  merkwürdig.    Die 
hier  übrigens  aufbewahrten  150,000  wirklich 
brauchbaren   Waffen    gewähren   durch    ihre 
geschmackvolle  Aufstellung   einen   angeneh- 
men Anblick. 

Das  b  ü  r  g  e  r  l  i  c  h  e  Z  e  u  g  h  a  u  s ,  Nr.  330 
am  Hof,  ist  alle  Donnerstage  von  9  — U'/i 
nnd  von  3—6  Uhr,  im  Winter  aber  nur  des 
Morgens,  ohne  alle  vorherige  Anmeldung 
^u  sehen.  Dies  mit  16,000  Walfen  verse- 
bene Zeughaus  gehört  den  Wiener  Bürgern, 
welche  militärisch  organisirt  sind,  indem 
jeder  Bürger  seinen  ßürgereid  bewaffnet 
und  nniformirt  leisten  muss.  Sie  haben  ge- 
zeigt, dass  sie  die  Ehre  der  Walfen  verdie- 
nen, denn  sie  haben  16S3  die  hohen  Bastionen 


Wiens  gegen  die  wiederholt  anstürmenden 
Türken  tapfer  vertheidigt,  und  sie  würden 
auch  1805  und  1809  die  Linien  von  Wien 
muthig  vertheidigt  haben,  wenn  dies  im 
Plane  der  Feldherren  gelegen  Jiätte.  Bei 
der  ersten  türkischen  Belagerung,  im  Jahr 
1529,  hatte  Wien  schon  sein  Bürger-Militär, 
und  1760  ward  den  Bürger-Oflizieren  das 
militärische  Ehrenzeichen  verliehen.  Coin- 
mandant  dieses  anseimlichen  Corps  von 
12,583  Mann  ist  der  Bürgermeister.  Das 
erste  Regiment  von  6000  Mann  besteht  aus 
wirklichen  Bürgern.  Das  zweite  aus  4000 
Kaufleuten  und  anderweiten  Hausbesitzern, 
6  Com|)agnien  Grenadiere,  6  Compagnien 
Artillerie,  6  Compagnien  Scharfschützen, 
4  Compagnien  Akademiker  und  2  Schwa- 
dronen Reiter.  Nur  2600  Mann  des  zweiten 
Regiments  sind  nicht  nniformirt.  Viele  in 
diesem  Zeughause  aufbewahrte  türkische 
Fahnen  wurden  von  Wiens  Bürgern  erobert. 
Erzherzog  Carl  schenkte  ihnen  die  den  Fran- 
zosen bei  Caldiero  abgenommenen  Fahnen. 
Ausser  vielen  seltenen  und  historisch  merk- 
würdigen Walfen  zeigt  man  liier  den  Kopf 
des  1683  zurückgeschlagenen  Gross- Veziers 
und  die  seidene  Schnur,  mit  welcher  er  zu 
Belgrad  erdrosselt  wurde. 

Damit  der  Reisende  seine  Zeit  eintheilen 
kann,  geben  wir  die  in  Wien  zu  sehenden 
Merkwürdigkeiten  in  folgender  Ordnung: 

Montag.  Das  Antiken-  und  Münz- 
Cabinett,  10  Uhr  Vormittags;  das  Minera- 
lien Museum  im  Augustiner-Gange  (gegen 
schriftliche  Anmeldung  Tags  vorher,  auch 
blose  Abgabe  einer  Karte,  worauf  die  Zahl 
der  Personen  vermerkt  ist) ;  beide  Zeug- 
häuser, Vor-  und  Nachmittags ;  die  Kupfer- 
stich- und  Handzeichnungs-Sammlung  des 
Erzherzogs  Carl,  von  10— 2  Uhr.  An  diesem 
Tage  muss  man  auch  das  Gesuch  einreichen, 
um  die  Schatzkammer  zu  sehen. 

Dienstag.  Die  Ambraser  Sammlung 
und  die  Gemälde- Gallerie  des  Belvedere, 
von  9-12  und  3-6  Uhr,  im  Winter  von 
9—2  Uhr ;  die  Gemälde-Sammlung  des  Für- 
sten Esterhazy  des  Vormittags. 

Mittwoch.  Von  10-1  Uhr  das  tech- 
nologische Museum  im  polytechnischen  In- 
stitute. 

Donnerstag.  Beide  Zeughäuserund 
die  Sammlung  des  Erzherzogs  Carl,  wie 
oben}  das Naturalien-Cabinettvon9-12Ulir} 
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die  fürstlich  Esterhazy'sche  Gallerie,  wie 
oben;  das  Blinden-lnstitut;  am  letzten  Don- 
nerstag jeden  Monats  die  Präparaten-Samm- 
lung  der  Josephs-Akademie. 

Freitag.  Die  Schatzkammer  von  9—12 
Uhr;  die  Gallerie  und  Ambraser  Sammlung, 
wie  oben;  der  Stephans-Thurm  (Nr.  874, 
dem  Thurme  gegenüber) ;  das  Mineralien- 
Cabinett,  wie  Montags;  die  Katacomben  des 
Volksgartens,  von  9—1  Uhr;  das  Antiken- 
und  Münz-Cabinett,  10  Uhr  Vormittags;  die 
deutsche  Synagoge,  Abends  nach  6  Uhr. 

Sonnabend.  Die  Schatzkammer,  wie 
oben ;  das  brasilianische  oder  das  zoologische 
Museum,  von  9-12  Uhr;  die  Sammlungen 
des  polytechnischen  Instituts,  von  8—1  Uhr; 
die  egyptischen  Alterthümer,  Vormittags, 
und  das  Taubstummen-Institut  von  10-12 
Uhr,  ausgenommen  im  September;  die  deut- 
sche Synagoge;  dieWachspräparaten-Samm- 
lung  der  Josei)lis-Akademie,  in  der  AVährin- 
ger-Gasse,  Nr.  221,  von  11-1  Uhr;  das 
anatomisch-pathologische  Museum  in  dem 
allgemeinen  Krankenhause,  Aiser- Vorstadt, 
Nr.  195,  von  10—12  Uhr;  die  Gemälde- 
Gallerie  der  bildenden  Künste. 

An  allen  diesen  Tagen  kann  man 
die  Hof-  und  die  Üniversitäts-Bibliothek  von 
9—2  Uhr,  die  Ferien  ausgenommen,  be- 
nutzen, und  die  Lichtenstein'sche  Gallerie 
sehen,  ausgenommen  von  12—3  Uhr. 

Bei  den  meisten  dieser  Sammlungen  findet 
man  auch  ausser  dieser  Zeit  mitunter  leicht 
Zutritt  (worüber  die  Lohndiener  am  besten 
Auskunft  geben  können),  da  man  mit  Höf- 
lichkeit  bei   den  hiesigen  Angestellten  viel 
ausrichten   kann.     Elbenso  kann   man   auch 
leicht    anderweite     öffentliche    und    Privat- 
gebäude  sehen,    von  denen   wir   besonders 
die   kaiserlichen  Gemächer  in   der   Hofburg 
ei  wähnen,  welche  während  der  Abwesenheit 
der  Bewohner    jedem   Fremden    leicht  zu- 
gänglich  sind;    den   Universitäts-Saal,    die 
Reichs-Canzlei,  wo  Peter  Kraft  Scenen  aus 
dem    Leben    des    letzverstoibenen    Kaisers 
enkaustisch  dargestellt  hat;  die  Sternwarte, 
das   Thierarznei- Institut,    das    Naturalien- 
Museum  der  Universität,  die  Sammlung  der 
Landwirthschafts-Gesellschaft,dasProvinzial- 
Strafhaus,  die  Irrenheil-Anstalt,  das  Kran- 
kenhaus  der  barmherzigen  Brüder  und  der 
Elisabethiner-Nonnen,  täglich  von  2-4  Uhr 
Nachmittags,  und  der  Hofgarten.    Von  Pri- 
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vat-Pallasten  erwähnen  wir  noch  in  der  Alt- 
stadt den  grossen  Pallast  des  Fürsten  von 
Lichtenstein,  in  der  Nähe  der  Hofburg,  mit 
einer  grossen  Bibliothek,  einem  Theater 
und  grossartigen  Stallungen.  Der  fürstlich 
Lichtenstein'sche  Garten  auf  der  Rossau  und 
der  des  Fürsten  Schwarzenberg  auf  dem 
Rennwege  stehen  stets  offen,  so  wie  der  bo- 
tanische Garten  der  Universität;  zu  dem 
Eintritt  in  die  Villa  des  Fürsten  Metternicb, 
Rennweg  Nr.  545,  hat  man  nur  die  Erlaub- 
niss  des  Gärtners  nachzusuchen.  Die  Rit- 
ter-Akademie ist  ebenfalls  ein  ansehnliches 
Gebäude,  wo  nach  der  Stiftung  der  Maria 
Theresia  von  1745  148  Söhne  des  österreichi- 
schen Adels  von  44  Lehrern  erzogen  werden. 
Die  Ingenieur-Akademie  liegt  auf  der  Leim- 
grube (Nr.  167)  und  hat  20  Lehrer  und 
200  Zöglinge,  von  denen  60  auf  kaiserliche 
Kosten  erzogen  werden. 

Oelfentliche      Ausstellungen      von 
Kunst-,  Gewerbe-  und  Natur-Erzeugnissen 
finden  statt   im  April  und  Mai   in   den  Ge- 
bäuden der  erwähnten  Kunst-Akademie;  die 
Industrie-Ausstellung  in   der  Reitbahn;   die 
landwirthschaftliche  Ausstellung,   besonders 
von   Nutzvieh,   im   Vorhofe  des   Augarten- 
Gebäudes,  und  die  Blumen-  und  PÜanzen- 
Ausstellung  im  Mai  in  dem  fürstlich  Schwar- 
zenbergischen   Garten   auf  dem   Rennwege. 
Die  Wirthshäuser  dieser  Hauptstadt 
sind  im  Ganzen  gut,  und  das  zum  Erzherzog 
Carl  dürfte  besonders  seinen  guten  Ruf  ver- 
dienen ;  auch  der  Schwan,  die  Kaiserin  von 
Oesterreich,    der  König    von   Ungarn,  die 
Stadt  Frankfurt  und  das  goldene  Lamm  in 
der    Leopoldstadt,    hier    das   Lompel   oder 
Lampel  genannt,  gehören  dem  ersten  Range 
an.      Man    zahlt   täglich    für    ein    Zimmer 
1  Fl.  bis  3Vi  Fl.,    Wachslicht   40  Kr.   und 
Kaffee  24  Kr.     In  den  Wirthshänsern  zwei- 
ten   Ranges,    in   der   goldenen   Ente,    dem 
schwarzen  Adler,  weissen  Wolf  und  weissen 
Ross  zahlt  man  für  ein  Zimmer  gewöhnlich 
nur  40  Kr.  bis  1  Fl.     Gespeist  wird  an  der 
Wirthstafel  in  Wien  nicht,   daher   man  hier 
das  Mittagessen  oft  theurer  bezahlen  muss 
als  anderwärts.    Man  braucht  nach  der  Karte 
gewöhnlich,  mit  'A  Flasche  Tischwein,  1  Fl. 
20  Kr.;    auch    der  Tisch-Kellner  erwartet 
jedesmal    einige    Kreuzer.     Ausserdem   be- 
zahlt man  dem  Zimmer-Kellner,  dem  Zim- 
mer-Mädchen und  dem  Lohndiener,  der  die 
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Kleider  reinigt,  beson^lere  TrinkgelJer.  Die 
gewöhnlichen  Stieteli>utzer  eilialten  monat- 
lich 1  Fl.  36  Kr.  bis  2  Fl.  C.  M.  In  der 
Vorstadt  kann  man  ein  Zimmer  zu  8—12  Fl. 
monatlich  erhalten.  Diese  Monats-Ziminer, 
welche  gewöhnlich  voraus  bezahlt  werden, 
sind  mit  allen  Krfordernissen  versehen  und 
für  5  bis  50  Fl.  C.  M.  zu  haben.  Sollten 
mit  solchen  melirere  Zimmer  enthaltenden 
"Wohnungen  keine  Wagen-Remisen  verbunden 
sein,  so  tindet  sich  leicht  anderwärts  Gele- 
genheit zum  Unterbringen  der  Equipagen. 
Ausser  den  genannten  Wirthshäusern  hat 
man  eine  grosse  Auswahl,  wo  man  zu  Mittag 
essen  kann,  z.  B.  Daum's  Kaifeehaus  am 
Koldmarkt,  in  der  Schnecke  am  Petersplatz, 
im  neuen  Casino  auf  dem  neuen  Markt,  in 
der  Birne  auf  der  Landstrasse,  und  am  bil- 
ligsten beim  Sperl  in  der  Leopoldstadt,  wo 
man  ebenfalls  bei  jeder  Mahlzeit  ein  Paar 
Kreuzer  Trinkgeld  giebt.  Auch  in  einigen 
Weinhandlungen  kann  man  stets  warme 
Speisen  und  mitunter  theure  Leckerbissen 
erhalten,  doch  ohne  Serviette  und  Tischtuch. 
Am  besten  ist  die  von  Lenkeys  ungarische 
Weinhandlung,  Weihburggasse,  Nr.  898, 
Daum's  Weinlialle  am  Petriplatze,  und  am 
Kohlmarkt  bei  Widtmann. 

Von  Kaffeehäusern  sind  besonders 
die  unmittelbar  an  der  Ferdinands-Brücke 
gelegenen  zu  empfeiilen.  Bei  Daum  am 
Kohlmarkt  werden  die  meisten  Zeitungen 
gehalten;  das  griechische  Kaffeehaus  ist 
Nr.  691  auf  dem  Fleischmarkt;  das  in  der 
Stadt  London,  nicht  weit  davon,  wird  meist 
von  Armeniern  und  Türken  besucht.  Corti's 
Katfeehaus  am  Josephs-Platz,  mit  dem  Voiks- 
garten  in  Verbindung,  liegt  sehr  schön.  Am 
Graben  liegen:  Haidvogers,  Wolfsberger's 
und  Schlegel's  Kaffeehaus. 

Bierhäuser,  wo  man  ebenfalls  ge- 
wöhnlich kalte  oder  warme  Speisen  erlialten 
kann,  zählt  Wien  über  500;  die  besuchtesten 
sind:  zur  Schnecke  am  Peters-Platz  und  die 
Bierhalle  vor  der  Mariahilf-Linie. 

Von  Weinkellern  ist  der  Anna-Keller 
(Elisium)  in  der  Johannsgasse  am  meisten 
von  der  untern  Klasse  besucht. 

Von  Zuckerbäcker-Läden  ist  der 
von  Dehne  am  Michaels-Platze  am  meisten 
beliebt;  dazu  gehören  auch  die  Mandoletti- 
Läden,  die  im  Winter  von  Damen  besucht 
werden,  z.  B,  am  Lobkowitz-Platze. 
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Eisbuden  sind  auf  dem  Graben,  be- 
sonders gegen  Abend  stark  besucht. 

Die  Lohnbedienten  erhalten  täglich 
3  bis  4  Zwanziger.  Alle  Ilausthüren  werden 
um  10  Uhr  geschlossen,  und  jedes  Haus, 
das  von  mehr  als  einer  Familie  bewohnt  wird, 
hat  einen  Hausmeister  oder  Pförtner,  der 
für  jedes  Ot  ffnen  der  Thüre  nach  10  Uhr 
wenigstens  3  Kreuzer  eriiält. 

Wien  besitzt  viele  Bäder,  von  denen 
das  Dianabad  in  der  Leopoldstadt  am  besten 
sein  dürfte;  auch  bringen  besondere  Gesell- 
schafts-Wagen nach  der  Schwimmschule  im 
Prater,  oh n fern  der  Jägerzeile,  wo  Fluss- 
bäder gut  eingerichtet  sind. 

Die  Brief-Post  ist  Nr.  867  auf  der 
Wollzeile,  und  von  Morgens  8  Uhr  bis  4'/» 
Uhr  Abends  geöffnet.  Wegen  der  Frankatur 
ins  Ausland  und  Ermässigung  des  Portos 
sind  im  Jahre  1642  neue  Bestimmungen  er- 
gangen. 

Fiaker  besitzt  Wien  gegen  700,  welche 
aber  keine  Taxe  haben,  mit  denen  man  da- 
her erst  nach  Stunden  oder  Fahrten  über- 
einkommen muss,  besonders  da  sie  bei 
schlechtem  Wetter  und  Sonntags  mehr  for- 
dern. In  der  Stadt  bezahlt  man  gewöiinlich 
36-  4S  Kr.  C.  M.,  in  den  Vorstädten  48  Kr. 
bis  1  Fl.  30  Kr.;  auf  die  Stunde  40-48  Kr. 
und  auf  einen  ganzen  Tag  5-10  Fl.  Trink- 
geld bezahlt  man  nicht,  aber  die  Linien- 
und  Weg-Mauth-Gebühren.  Sie  spannen 
auch  vor  die  Wagen  der  Fremden. 

Stadt- Lohnwagen,  welche  nur  allein 
in  die  Häuser  fahren  dürfen,  kosten  für  den 
Tag  5-8  Fl.  und  48  Kr.  bis  2  Fl.  Trink- 
geld. 

Land  kutschen  zu  weitern  Fahrten 
kosten  5  Fl.  täglich  und  30  Kr.  Trinkgeld. 
Gesellschaftswagen  für  4  bis  12 
Personen  gehen  nach  den  besuchtesten  Or- 
ten der  Umgebung  zu  bestimmten  Stunden 
ab,  nach  Hitzing  und  Döbling  sogar  alle 
lialbe  Stunden;  sie  sind  bei  der  Mittelklasse 
sehr  beliebt. 

Stellfuhren  sind  weniger  elegant  und 
gehen  nach  weniger  besuchten  oder  ent- 
fernten Orten. 

Zeisel wagen  sind  Leiterwagen  mit  2 
bis  10  Sitzbänken,  sogenannte  Steierwagen, 
gewöhnlich  mit  einer  Decke  versehen,  deren 
besonders  Sonntags  bis  1200  vor  den  Linien 
von  Wien  stehen  und,  sobald  die  Gesellschaft 
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beisammen  ist,  für  ein  Paar  Kreuzer  nacli 
den  Umgebungen  der  Stadt  fahren.  Auch 
zu  weitern  Reisen  kann  man  sie  für  3  bis 
5  Fl.  täglich  miethen. 

Tragsessel  sind  zu  Bällen,  besonders 
in  der  Faschings-Zeit,  das  fashionabelste 
Weiterbeförderungs  -  Mittel.  Die  Träger 
zeichnen  sich  durch  rothe  Röcke  und,  nach 
dem  trefflichen  Fremdenführer  für  Wien 
von  Koch,  durch  etwas  Grobheit  aus. 

Wasser  fahrten.  Die  Jachtschiffe  von 
Fink  gehen  in  6  Stunden  nach  Pressburg, 
und  alle  Abende  geht  im  Sommer  von  dem 
goldenen  Hirsch  in  Greifenstein  (mit  der 
schönen  Burg-Ruine)  ein  Lustschiff  nach 
Wien. 

Bekleidungs  -  Gegenstände  in 
grösster  Auswahl  finden  Herren  bei  Ritzen- 
thaler, Dorotheen-Gasse  Nr.  1115,  und  bei 
Gonkel  am  Graben,  Nr.  1114;  Damen  bei 
der  schönen  Wienerin  am  Stock-im-Eisen- 
Platze.  Wäsche  findet  man  bei  den  soge- 
nannten Pfaidlern,  besonders  bei  Jägermayer 
in  der  weissen  Katze  am  Graben,  Nr.  1145. 

Bei  längerem  Aufenthalt  in  Wien  kann 
es  wünschenswerth  sein,  die  verschiedenen 
Behörden  und  noch  manche  anderweite 
Anstalten  zu  kennen;  wir  bemerken  daher 
über  die  höchsten  Instanzen: 

Die  Staats-Conferenz,  unter  dem 
Vorsitz  des  Kaisers  selbst,  in  dem  Raths- 
saale  der  Burg. 

Das  geheime  Cabinett,  wohin  die 
Vorträge  der  Ministerien  und  die  bei  den 
Audienzen  übergebenen  Gesuche  an  den 
Kaiser  gelangen  und  durch  Handbillette  be- 
antwortet werden. 

Der  Staats-  und  Conferenz-Rath 
begutachtet  Gegenstände  der  Innern  Ver- 
waltung. 

Die  Haus-  Hof-  und  Staats-Canz- 
lei  besorgt  die  auswärtigen  Angelegenheiten. 

Die  Hofkommission  hat  die  reichs- 
hofräthlichen  Acten  unter  sich. 

Auf  diese  folgen  die  obersten  Hofstel- 
len, die  ungarische  Hof-Canzlei,  die  sie- 
benbürgische  Hof-Canzlei,  die  vereinte  Hof- 
Canzlei  für  die  andern  Provinzen,  womit 
auch  das  Consistorium  der  Evangelischen 
verbunden  ist;  die  allgemeine  Hofkammer 
für  das  Finanzwesen,  die  Hofkammer  für 
Münz-  und  Bergwesen,  die  oberste  Justiz- 
stelle, die  Polizei-  und  Lehn-Hofstelle,  der 
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Hofkriegsratli,  das  General-Rechnungs-Di- 
rectorium  oder  die  Ober-Rechenkammer  un<I 
die  Studien -Kommission. 

Provinzial-Beh Orden  für  das  Land 
unter  der  Enns  sind  die  Landes-Regierung, 
die  niederösterreichische  Landschaft,  die  Po- 
lizei-Oberdirection ,  und  städtische  Be- 
hörde ist  der  Stadt-Magistrat.  Wien  ist  in 
das  Schotten-,  Wimmer-,  Stuben-  und 
Kärnthner- Viertel  getheilt. 

Wenn  es  die  beste  Zeit  ist,  Wien 
zu  besuchen,  hängt  von  den  Absichten 
des  Reisenden  ab.  Will  er  die  schönen 
Umgebungen  und  das  Treiben  des  heitern 
Volkes  geniessen,  so  muss  er  den  Sommer 
wählen;  will  er  die  Freuden  des  Carnevals 
geniessen ,  so  wird  er  den  Winter  wählen. 
Am  7.  Januar  beginnt  der  Fasching;  der 
Hof  giebt  dann  einige  Hof-  und  Kammer- 
bälle, die  fremden  Gesandten  geben  grosse 
Carnevals-Feste  und  Costum-Bälle.  Thes 
dansants,  welche  nur  bis  xMitternacht  dauern, 
und  wobei  nur  Erfrischungen  herumgegeben 
werden,  sind  mehr  an  der  Tagesordnung  als 
grosse  Bälle  mit  Souper.  Auch  Bälle  von 
geschlossenen  Gesellschaften  finden  in  dieser 
Zeit  häufig  statt;  Pickenicks  unter  Bekann- 
ten. Auch  finden  Bälle  der  akademischen 
Künstler,  der  Mediziner  und  Juristen  statt. 
Am  meisten  aber  besucht  sind  die  Redouten 
oder  Maskenbälle  in  den  kaiserlichen  Re- 
douten-Sälen  der  Hofl>urg;  der  wichtigste 
ist  der  am  Fasching-Dienstag  (Fastnacht), 
wo  oft  GOOO  Personen  zusammenkommen, 
da  auch  Unmaskirte  Zutritt  haben.  Der 
grosse  126  Fuss  lange  Saal,  der  kleine  Saal 
und  die  Nebenzimmer  sind  sehr  geschmack- 
voll eingerichtet;  in  den  letztern  sind  Spei- 
sen und  Getränke  zu  haben. 

In  der  Carnevals-Zeit  sind  die  Gesell- 
schafts-, Flora-,  Fortuna  und  andere  Bälle 
sehr  besucht  (Sonntags  von  der  untersten 
Volksklasse);  sobald  aber  die  Fastenzeit 
eintritt,  verwandeln  sich  diese  Tanz-Säle 
in  Concert-Säle.  Bei  diesen  musikalischen 
Abendunterhaltungen  wird  jedoch  nicht  ge- 
fastet, sondern  stets  gespeist,  so  dass  man 
nur  Speise -Säle  zu  sehen  glaubt.  Mit 
der  Charwoche  beginnen  die  grossen  Kir- 
chenfeste; am  grünen  Donnerstage  ist  die 
Fusswaschung;  das  Besuchen  des  heiligen 
Grabes  reisst  Alle  fort,  und  der  schöne  Ge- 
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sang  der  Lamentationen  gewährt  in  manchen 
Kirchen  wahren  Kunstgeniiss. 

Am  1.  Mai  ist  Wettlaufen  der  herr- 
schaftlichen Läufer  im  Prater,  Morgens 
6  Uhr-  doch  auch  am  Nachmittage  kommen 
noch  an  20,000  Menschen  daselhst  zusam- 
men. Au  demselben  Tage  wird  auch  das 
Maifest  im  Augarten,  ein  \olksfest, 
gefeiert.  Das  P  f  e  r  d  e  -  K  e  n  n  e  n  findet  seit 
1^2«  auf  der  Kennhahn,  die  2  Meilen  im 
Umfang  hält,  nächst  dem  Lusthause  statt. 
Eine  Gesellschaft  von  200  Actionären  theilt 
jährlich  12  Preise  von  24  bis  100  Ducaten 
aus.  Das  Brigitten-Kirch weih-Fest 
wird  am  Sonntage  vor  oder  nach  dem  13. 
Juli  auf  der  Brigitten-Au  gefeiert. 

Obgleich  Wien  so  aussieht,  als  wenn 
stets  Sonntag  wäre,  und  ein  Dichter  von 
Wien  sagt:  „ewig  dreht  sich  der  Braten 
am  Spiess,"  so  giebt  es  doch  gewisse  Tage, 
wo  die  Vergnügungen  beschränkt  sind;  dies 
sind  die  sogenannten  Norma-Tage.  An 
diesen  darf  in  Wien  und  den  gesammten 
Kaiser-Staaten  weder  Musik,  Tanz  noch 
Theater  stattfinden.  Diese  Tage  sind:  die 
Ascher-Mittwoch  (der  Tag  nach  Fastnacht), 
Maria  Verkündigung,  vom  Palm-Sonntage 
bis  zum  Oster-Sonntage,  der  Pfingst-Sonn- 
tag,  derFrohnleichnams-Tag,  Maria  Geburt 
und  vom  22.  bis  25.  December.  An  folgen- 
den Tagen  sind  zwar  Schauspiele  erlaubt, 
aber  lärmende  Unterhaltungen  verboten:  in 
der  Advents -Zeit  bis  zum  heiligen  Drei- 
Königstage,  an  allen  gebotenen  Fasttagen, 
an  allen  Freitagen,  an  den  Tagen  vor  den 
hohen  Festtagen,  und  am  heiligen  Leopolds- 
Tage  (den  15.  November).  Hof-Norma-Tage 
sind:  der  1.  März,  Vorabend  des  Sterbe- 
tages des  Kaisers  Franz  L,  die  Sterbetage 
semer  beiden  Gemahlinnen,  den  6.  und  12. 
April.  Dann  sind  auch  die  beiden  Hoftheater 
geschlossen. 

Gerichts -Ferien  sind  ausser  an  allen 
Sonn-  und  Festtagen  vom  1.  bis  6.  Januar, 
vom  4.  bis  12.  April,  vom  17.  bis  19.  Mai, 
vom  10.  bis  17.  Juni   und  vom  15.  bis  31. 

December.  t  /•/•    i. 

Am  19.  April  findet  das  einzige  Hoffest, 
nach  der  Anordnung  des  letztverstorbenen 
Kaisers  Franz,  statt;  es  ist  nämlich  dies  der 
Geburtstag  des  jetzt  regierenden  Kaisers. 
Vor  dem  Hochamte  statten  dann  der  Hof- 
staat, die  Gesandten  und  der  hohe  Adel  ihre 
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Glückwünsche  ab,    nach  denselben  die  Da- 
men, worauf  die  öffentliche  Tafel  folgt. 

Wen  Unwohlsein  abhält,  an  Festlichkeiten 
Theil  zu  nehmen,   oder  die  freie  Natur  zu 
geniessen,  und  wer  auf  Leetüre  angewiesen 
wird,  ist  freilich  hier  nicht  gut  berathen ;  denn 
Bücher  mitzunehmen  ist   nicht   anzurathen, 
da  sie   an   der   Grenze   weggenommen   und 
an  die  Censur-Behörde  nach  Wien  geschickt 
werden,  von  wo  man  die  erlaubten  wieder- 
erhält, die  andern  aber  erst  an  der  Grenze 
verabfolgt  werden ,   um   sie  wieder   zurück- 
zunehmen.    Die  Leihbibliotheken  sind  aber 
hier  auch  mehr  in  der  Auswahl  der  Bücher 
beschränkt,    als   andere,    die  nach  Ansehen 
der  Person   besondere  Erlaubniss   für  ver- 
botene  Bücher   erhalten   können.     Es  sind 
daher  hier  nur  zwei  Leihbibliotheken.    Bei 
Tauer  (Schulhof,  Nr.  413)  zalilt  man  mo- 
natlich 1  Fl.  30  Kr.     Belletristik  und  Zeit- 
schriften machen  den  Hauptbestandtheil  ans, 
da  ausser  der  Abend-Zeitung   keine  andere 
belletristische  Zeitschrift  auf  Kaifeehäusern 
gehalten  werden  darf.     Die   ändert  Leihbi- 
bliothek ist  eine  geistliche,  die  der  Mechi- 
toristen,   Singerstrasse   Nr.    896,   wo    man 
sich  auf  Erbauungs-Schirften  für  48  Kr.  mo- 
natlich   abonniren   kann.     Musikalien-Leih- 
anstalten   sind     bei     Ascher,     Bognergasse 
Nr.  316,   und    bei   Mainzer  am  Kärnthner- 
Thor,  Nr.  1040,  zu  36  Kr.  und  1  Fl.  12  Kr. 

monatlich. 

Die    Wohl thätigkeits- Anstalten 

Wiens  sind  eben  so  bedeutend,  wie  es  die 
zum  Vergnügen  sind.     Wir  erwähnen   nur: 

Das  Wittwen-  und  Waisen-Pensions-In- 
stitut, im  fürstlich  Schwarzenbergischen  Pa- 
lais am  neuen  Markt,  wo  Beiträge  von  8 
bis  32  Fl.  jährlich  bezahlt  werden.  Ueber 
360  Personen  erhalten  hier  gegen  10,000 
Gulden  C.  M.  Pension. 

Die  Rentenversicherungs-Anstalt  besteht 

seit  1839.  . 

Die  Spaarkasse  seit  1619,  womit  auch 
eine  Versorgungs-Anstalt  durch  Pensionen 
verbunden  ist. 

Das  Versatz-  und  Leihamt  besteht  seit 

Die  Ertefsche  Stiftung  ist  für  angehende 
mittellose  Advokaten  bestimmt. 

Die  Gesellschaft  adlicher  Frauen  verwen- 
det jährlich  80,000  Fl.  C.  M.  zur  Unter- 
stützung der  Armen. 
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Das  kaiserliche  Waisenhaus  enthält  ge- 
wöhnlich 400  Zöglinge;  es  ward  von  Maria 
Theresia  gegründet. 

Das  Taubstummen-Institut  ebenfalls. 

Das  Blinden-lnstitut  und  die  Beschäfti- 
gungs-Anstalt sind  beide  aus  Privat-Unter- 
nehmungen  hervorgegangen. 

Das  Invaliden-Haus  ist  für  64  Offiziere 
und  551  Soldaten  bestimmt.  In  der  Haus- 
kapelle befindet  sich  ein  Marmor-Altar  mit 
einer  Kreuzabnahme  von  Donner,  und  in 
dem  grossen  Saale,  ausser  den  erwähnten 
Schlacht-Gemälden,  Büsten  österreichischer 
Feldherrn  von  Klieber. 

Das  kaiserliche  Armen-Institut,  von  Jo- 
seph II.  gegründet,  theilt  Geld-Unterstützun- 
gen von  täglich  4  bis  12  Kr.  aus,  jährlich 
beinahe  VU  Million  Fl.  C.  M. ,  die  durch 
eine  Abgabe  auf  Verlassenschaften  und  frei- 
willige Beiträge  zusammengebracht  werden. 
Das  Findel-Haus,  von  demselben  Kaiser 
gestiftet,  hat  150  Betten  für  Kinder  und  72 
für  Arme.  Die  meisten  B'indlinge  werden 
auf  dem  Lande  untergebracht.  Im  Jahr  18.38 
belief  sich  die  Zahl  der  Findlinge  auf  16,653, 
wovon  5357  starben. 

Das  Gebähr-Haus,  ebenfalls  vom  Kaiser 
Joseph  errichtet,  ist  für  384  Arme  bestimmt 
und  für  30  zahlende,  die  verschleiert  bleiben 
können;  auch  wird  nicht  nach  ihren  Namen 
gefragt.  Jährlich  werden  hier  bis  5000  Per- 
sonen unentgebilich  aufgenommen  und  die 
tauglichen  zu  Ammen  im  Findelhause  ver- 
wendet oder  von  dem  Säugammen-Institut 
anderweit  empfohlen. 

Das  Bürger- Spital  enthalt  gegen  400 
Arme;  ein  neues  Versorgungs-Haus  soll 
roch  erbaut  werden,  und  ein  Concert  von 
Liszt  zum  Besten  desselben  hat  beinahe 
1000  Fl.  dazu  beigetragen.  Ueberhaupt 
fehlt  es  in  Wien  nicht  an  wohlthätigen  Ver- 
einen aller  Art,  welche  auch  mehrere  Klein- 
Kinder-Bewahr-Anstalten  ins  Leben  gerufen 
haben. 

Vorzüglich  ist  für  die  Pflege  der 
Kranken  in  W^ien  gesorgt.  Ueber  390 
Aerzte  und  mehr  als  130  Wundärzte  sind 
hier  in  Thätigkeit.  Die  grossartigste  An- 
stalt für  zahlbare  und  arme  Kranke  ist 

Das  Universitäts-Spital,  von  Jo- 
seph II.  saluti  et  solatio  aegrorum  1784  ge- 
stiftet, wo  für  2214  Kranke  104  Säle  ein- 
gerichtet sind.    Manches  Jahr  werden  hier 


gegen  23,000  Personen  verpflegt.  Tn  dem 
damit  verbundenen  Irrenhause  sind  gewöhn- 
lich bis  250  Personen  untergebracht.  Da- 
mit stehen  die  Kliniken  der  Universität  und 
das  obenerwähnte  Gebärhaus  in  Verbindung. 

Das  Militär-Garnison  -  Spital  fasst  934 
Mann. 

Das  Spital  der  barmherzigen  Brüder  hat 
160  Betten. 

Das  Krankenhaus  der  Elisabetliinerinnen 
91  Betten. 

Das  der  barmherzigen  Schwestern  (Soenrs 
grises  aus  Strassburg)  kann  gegen  50  Kranke 
aufnehmen  und  verpflegt  auch  Kranke  ausser 
dem  Hause,  durch  18  Nonnen;  ihre  Ge- 
sammt-Anzahl  beträgt  80. 

Ausser  diesen  öffentlichen  Anstalten,  meist 
für  Arme  bestimmt,  giebt  es  auch  noch  viele 
Privat-Anstalten,  als  für  Brustkranke,  Ge- 
müthskranke,  ein  orthopädisches  Institut, 
wozu  auch  eine  gymnastische  Lehranstalt 
gehört.  Andere  sind  durch  Privat-Vereine 
entstanden,  z.  B.  der  Sanitäts-Verein,  das 
Handlungs-Kranken-Institut,  die  Heilanstalt 
für  arme  Kinder  u.  a.  m. 

Für  Scheintodte  giebt  es  eine  Rettungsan- 
stalt,  und  das  Todten-Beschreibungs-Amt  in 
der  Zeughaus-Gasse,  Nr.  177,  ist  bestimmt, 
vor  jedem  Begräbniss  die  erforderlichen  Er- 
mittelungen vorzunehmen. 

Durch  Joseph  II.  sind  die  6  Kirchhöfe 
dieser  Hauptstadt  ausserhalb  derselben  an- 
gelegt worden.  Sie  dürfen  keine  Kapelle 
haben ,  sind  aber  mit  einer  Todtenkammer 
versehen.  Am  2.  November,  am  Tage  aller 
Seelen,  werden  diese  Begräbniss-Plätze  von 
den  Angehörigen  stark  besucht,  um  für  die 
Verstorbenen  zu  beten. 

Wer  noch  mehr  Auskunft  über  Wien  ver- 
langt, kann  in  dem  An  frag-  und  Aus- 
kunfts-Büreau,  Nr.  137  auf  der  Freiung, 
über  alle  Gegenstände,  gegen  eine  billige 
Entschädigung,  Auskunft  erhalten.  Dazu 
sind  auch  noch  Privat-Geschäfts-Canzleien 
eingerichtet,  und  zur  Auswahl  von  Dienst- 
boten besteht  ein  eigenes  Dienstboten-Amt. 

Von  Werken  über  Wien  steht  obenan: 
Hormayr,  Wien,  seine  Geschichte  und  seine 
Denkwürdigkeiten.  Wien  1823.  9  Bände 
mit  Kupfern.  —  Pezzel,  Beschreibung  von 
Wien.  8.  Aufiage.  1841.  —  Hebenstreit,  der 
Fremde  in  Wien.  1840.  —  Hebel,  der  Weg- 
weiser in  Wien.    1840.  —  Der  Fremden- 
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fuhrer  in  Wien,  von  Koch.  1842.  Besonders 
auch  die  österreichische  National-Lncyclo- 
pädie  in  9  Bänden.  -  Kadler  s  Organismus 
der  österreichischen  Staats- Verwaltung.  1834. 
—  Der  Hof-  und  Staats-Schematismus  er- 
scheint jährlich  als  Hof-  und  Staats-Hand- 
buch Frey's  Handels-Almanach  ebentalls, 
und  Adressbuch  der  Fabrikanten  u.  s.  w. 

Von  den  bedeutendsten  Banquiers  fuhren 
wir  an:  Arnsten  und  Kskeies,  hoher  Markt, 
Nr  541 ;  Freiherr  Sina,  hoher  Markt,  Nr.  ol  1 ; 
Beyer  und  Schlick,  Peters|datz,  Nr.  610. 
Rothschild  ist  hier,  in  Frankfurt,  London, 
Paris  und  Neapel  zu  Hause. 

Reich  ist  Wien   an   schönen   Spazier- 
gängen.    Ohne  die  Altstadt  zu  verlassen, 
kann  man   auf  den   10  regelmässigen   Ba- 
stionen, den  40  bis  50  Fuss  hoch  aufge- 
mauerten  Wällen,  über  die  alten  Feslungs- 
graben,   die  aber  ebenfalls  meist  in  schone 
Gärten  verwandelt  werden,    einen  Spazier- 
gang von  einer  Stunde  machen,  auf  welchem 
man  ienseit   des   600   Schritte   breiten   ge- 
ebneten Glacis    die    schönen   Gebäude  der 
Vorstädte    sieht.     Dieser    Spaziergang    aut 
der  Bastei  ist  besonders   im  Frühjahr  sehr 
besucht.    Wer  sich  jenseits   deT  Thore  er- 
gehen will,  dertindetauf  dem  Glacis  eine 
Menge   Alleen;    besonders    besucht  ist   das 
grosse  Glacis  vor  dem  Karolinen-Thore,  wo 
Mineral -Wasser  getrunken   wird   und   man 
ein  Kaffeehaus  findet,   wo,   so  wie  in   den 
meisten  Kaifeehäusern  Wiens,    gewohnlich 
gutes  Eis  zu  haben  ist,  urd  sich  im  Sommer 
Morc-ens   und   Abends   viele   Menschen    bei 
Harmonie-Musik  versammeln,  wodurch  dem 
Fremden    Gelegenheit   gegeben   wird,    hier 
grosse  Versammlungen  zu  beobachten ;  Be- 
obachtungen, die  zum  grossen  Vortheil  des 
hiesigen  Volksgeistes  von  oben  herab  bis  zu 
den    untern   Ständen    ausfallen.     Man   irrt 
sehr,    wenn  man    diese  Zeichen    grosserer 
Humanität  der    überall    mit    einem  Stocke 
versehenen  Polizei-Wache  zuschreiben  woll- 
te   die  sich  ohne  Noth  in  nichts  einmischt, 
sondern   durch  ihre  ruhige  Haltung,    durch 
Gemüthlichkeit    und    Höflichkeit   sich    aus- 
zeichnet.    Rechts   von  dem   äussern  Burg- 
thor-Platze   liegt   der   grosse  Volks  gar- 
ten,   den    Kaiser    Franz   zum    Vergnügen 
des   grossen    Publikums   1824  anlegte    und 
demselben   öffnete.     Hier   sind   geschmack- 
volle  Anlagen,   Blumenbeete,    ein  schöner 
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Springbrunnen,  und  das  Thesenm,  em 
im  Styl  des  Theseus- Tempels  zu  Athen 
erbauter  Tempel,  in  welchem  Theseus  von 
Canova  dargestellt  ist,  wie  er  den  Centaur 
erlegt.  Napoleon  hatte  ihn  für  den  Corso 
in  Mailand  bestimmt,  und  man  findet  grosse 
Aehnlichkeit  zwischen  ihm  und  diesem  He- 
roen. Alle  Freitag  kann  man  die  unter  dem 
Tempel  liegenden  Gewölbe  in  Augenschein 
nehmen,  wo  römische  Alterthümer  aufgestellt 
sind.     Auch  das  Kaifeehaus  ist  zierlich  an- 

geleo't. 

Der  Hof  garten  liegt  dem  vorigen  ge- 
genüber, und  hat  568  Fuss  lange  Gewächs- 
häuser mit  den  seltensten  Pflanzen  und  einem 
prachtvollen  Blumensaal.  Man  wendet  sich 
um  Einlass  an  den  hier  wohnenden  Hof- 
gärtner, und  findet  auf  einem  freien  Platze 
das  Reiter-Standbild  Franz  I.,  des  Gemahls 

Maria  Theresia's.  .    ,      i     i-    . 

Derfürstlich  Lichtenstein  scheGar- 

t  e  n  wird  sehr  besucht ;  er  enthält  ausser  einer 
schönen  Sammlung  von  Camelien  viele  neu- 
holländische Pflanzen.  . 

Der  fürstlich  Seh warzenbergische 
Garten  auf  dem  Rennwege  ist  besonders 
gegen  Abend  sehr  besucht ,  und  hier  findet 
Anfangs  Mai  die  Blumenausstellung  statt, 
welche  ebenfalls  öffentlich  ist. 

Der  Garten  des  Fürsten  Metter- 
nich,  bei  seiner  Villa  auf  dem  Rennwege, 
zeichnet  sich  durch  Georginen,  Pelargonien 
und  warme  Pflanzen  aus;  die  Erlaubniss, 
diese  liebliche  Gartenanlage  zu  sehen,  wird 
nicht  verweigert.  . 

Der  botanische  Garten  der  Univer- 
sität, ebenfalls  auf  dem  Rennwege,  ist  stets 
geöffnet;  man  findet  hier  einen  Wanne- und 
Regenmesser  am  Eingange,  und  im  Hinter- 
grunde bilden  die  mannigfaltigsten  Weiden- 
arten eine  selir  freundliche  Gruppe. 

Am  berühmtesten  ist  der  weltbekannte 
P rater,  der  an  der  Jägerzeile  an  der  Leo- 
poldstadt beginnt,  wo  Kaiser  Joseph  die  Aue 
der  Donau-Insel  im  Jahre  1766  für  seine  Wie- 
ner in  einen  grossen  Lustwald  verwandelte, 
den  vier  grosse  Alleen  durchschneiden.  Die 
Hauptallee  führt  zu  dem  Lusthause  mit 
herrlicher  Aussicht,  bis  wohin  sich  gewohn- 
lich die  Spazierfahrten  erstrecken,  die  be- 
sonders an  den  Pfingstfeiertagen  ?o  starlv 
benutzt  werden,  dass  die  Wagen  eine  fort- 
laufende Reihe  \on    dem    Stephans. Platze 
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Ms  hieriier   bilden.    In  der  Nähe  ist    das 
Panorama,  ein  Circus  und  unzählige  Kaffee- 
häuser.    Die    untern    Klassen    versammeln 
sich  gewöhnlich   in   dem  sogenannten  Wur- 
stel-Prater,  wo  wohlfeilere  Wein-  und  Bier- 
schenken, Musik-Banden,  Schau-Buden  und 
Ringel-Spiele   die  abwechselndste  ünteriial- 
tung  gewähren,  und  wo  man  eigentlich  am 
besten  sehen   kann,    wie    der  Wiener   sich 
seinem  Humor  mit  aller  Gemüthlichkeit  und 
dem  Frohsinn  überlässt,  der  ihm  eigen  ist. 
Kin   freier  Platz   ist  zu   Feuerwerken     be- 
stimmt, worin  Stuber  eine  gewisse  Berühmt- 
heit erworben  liat.     Gewöhnlich   findet   das 
erste  Feuerwerk  am  L  Mai  statt,  das  zweite 
zu  Anfang  des  Sommers,  das  dritte  und  be- 
deutendste ist  am  Anna-Tage,  den  26.  Juni, 
das  vierte  im  August,  das  fünfte  gewöhnlich 
am  Theresien-Tage.  Man  zahlt  24  Kr.  C.  M. 
Auch  auf  der  Donau  giebt  dieser  Künstler 
oft  recht  besuchte  Wasser-Feuerwerke.  Lieb- 
haber von  dieser  Art  von  Schauspielen  wer- 
den solche  auch  beim  Sperl,  auf  demWasser- 
Glacis,  im  Volks-  und  Paradiesgarten,  und 
bei  Dommayer  in  Hitzing  finden.     Die  Do- 
nau abwärts    gelangt    man   in   den   wilden 
Prater,   theils  Urwald,   theils   mit  schönen 
Parthien    versehen.      Hierher    kommt    der 
grosse  Haufe  der  geselligen  Wiener  weniger, 
daher  man  hier  ganze  Rudel  zahmer  Hirsc'-ie 
findet,   welche  alle  Abende  durch  die  Töne 
des  Waldhorns  in  die  Nähe  des  Lusthau- 
ses gelockt  werden,  um  gefüttert  zu  werden. 
Die  Donau  aufwärts   liegt  der  Augar- 
ten, in  welchem  ebenfalls  eine  Menge  Lust- 
häuser in  dem  mit  Alleen   durchschnittenen 
Walde  die  Wiener  aufnehmen,   welche   hier 
die    ländlichen    Freuden    geniessen  wollen, 
und   besonders   am    1.    Mai  sehr   zahlreich 
hierher  strömen.     Kaiser  Joseph   bewohnte 
hier  ein  kleines  Haus,  das  noch  in  derselben 
Verfassung  geblieben  ist.     Er   eröffnete  die 
Anlagen  des  Augartens  ebenfalls  dem  Volke, 
und  die  Humanität  freut   sich  über  die  In- 
schrift des  Mittel-Einganges:  Allen  Men- 
scJien    gewidmeter    B  elus tigun  gs- 
Ort  von  ihrem  Schätzer.   Bei  solchen 
von    oben    herab    ausgesprochenen   Grund- 
sätzen  kann   die  hier  wiederiiolt  bemerkte 
Gesittigung  des  Volkes  vielleicht  am  besten 
erklärt  werden.     Denn  nach  einem  bekann- 
ten Schriftsteller  kann   man  in  vergoldeten 
Pallästen  wohnen,  die  Meisterschaft  in  allen 
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Wissenscliaften  und  Künsten  erreicht  haben, 
und  dennoch  der  wahren  Cultur  sehr  ent- 
fernt stehen,  wenn  man  nicht  in  jedem 
Menschen  seinen  Mitbruder  sieht  und  ihn 
als  solchen  achtet. 

Die  Brigitten-An  liegt  noch  weiter 
die  Donau  aufwärts  auf  derselben  Insel  der 
Leopohlstadt.  Hier  wird  das  Brigitten-Fest 
gefeiert.  Geht  man  weiter  über  die  grosse 
Donau-Brücke,  so  kommt  man  in  das  March- 
feld,  das  sich  bis  zu  dem  Biesam-Berge  und 
zur  March  6'/«  Meilen,  bis  zu  den  Hügeln 
von  Russbach  3  Meilen,  und  bis  Weiden- 
bach 4  Meilen  erstreckt.  (S.  Wagram, 
Aspern  und  das  Marchfeld.)  Auf  den  Wie- 
nerwald zu  liegt  Schönbrunn  und  Hitzing 
(s.  d.);  auf  Baden  zu  (s.  d.)  Laxenburg 
und  die  Briel  (s.  d.).  Die  Donau  abwärts 
kommt  man  bei  der  Insel  Lobau  vorbei 
(s.  Aspern  und  Wagram) ,  und  die  Donau 
aufwärts  über  Nussdorf  und  den  Leopolds- 
und Kaienberg  nach  Klosterneuburg  (s.  d.) 
und  Molk. 

Ausser  diesen  Orten  wird  Herrnais 
viel  besucht;  besonders  der  dortige  Calva- 
rienberg  in  der  Fastenzeit.  Demselben  ge- 
genüber ist  ein  Erziehungs-Institut  für  Offi- 
ziers-Töchter;  auf  dem  Kirchhof  das  Grab- 
mal des  General  Clairfait.  Nicht  weit  davon 
liegt  Neulerchenfeld,  meist  aus  Wein- 
und  Bierhäusern  bestehend.  Bei  Dornbach 
liegt  Neuwaldegg  mit  einem  grossen ,  von 
dem  Grafen  Lacy  angelegten  Park  mit  seinem 
Grabmal  Moritzruhe,  dem  Jägerhause,  der 
Fasanerie  und  dem  holländischen  Dörfchen, 
von  wo  man  nach  dem  Herrmanns-Kogel, 
mit  reizender  Aussicht,  gelangt.  In  dem 
Park  von  Pötzleinsdorf  ist  Alxinger's  Grab. 
Hütteldorf,  mit  Gärten  der  Fürsten 
Lichstenstein  und  Paar;  in  dem  des  Letztern 
das  Grabmal  des  Dichters  Denis  und  eine  herr- 
liclie  Aussicht  bei  dem  blauen  Hause.  Zu 
Mariabrunn,  Vv  Stunde  davon,  ist  eine  Forst- 
schule mit  einem  botanischen  Garten  und  einer 
Baumschule,  die  fürFremde  zugänglich  sind. 
Jenseits  Weidlingen  wird  das  einsame  Wirths- 
haus  zu  Haimbach  von  der  eleganten  Welt 
von  5—10  Uhr  Morgens  viel  besucht. 

Zu  Gersthof  vor  der  Währinger  Linie 

ist  der  schöne  Popper'sche  Garten;  auf  dem 

Währinger  Friedhof  die   Gräber  von  Collin 

und  Beethoven,  so  wie  die  Türkenschanze. 

In  Ansehung  des  Pass  wesens  hat  man 

28 
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sich  nach    den    bestehenden   Veronlnangen 
genau  zu  richten,  nnd  sicli  bei  dem  Eintritt 
in  die  Stadt  einer  Revision  zu  unterwerfen; 
denn    die  Linien   Wiens   werden    wie    eine 
Kinbruchs-Station  behandelt,   d.  h.  wie  die 
Landesgrenze,   daher  man  Alles  anzugeben 
oder  besser  der  Untersuchung  der  Beamten  zu 
überlassen   hat.     Will    man    seinen   Wagen 
nicht  so  lange  an   der  Linie  warten  lassen, 
so  kann  man  verlangen,  bis  auf  die  Haupt- 
Mautli  begleitet  zu  werden.     Der  Pass  wird 
an  der  Linie  den  Reisenden  abgenommen, 
man  erhält  aber  dafür   eine   Bescheinigung. 
Mit  dieser  muss  man  sich  binnen  24  Stun- 
den nach  der  Ankunft    persönlich   auf  dem 
Polizei-Amt  (Nr.  564  in  der  Spenglergasse) 
melden,  wo    man   für   1    Fl.   eine   Aufent- 
halts-Karte  erhält,    auch  nach  Ansehen  der 
Person  sich  darüber  ausweisen   muss,    wo- 
von man   leben  will.    Der  Pass   bleibt  auf 
der  Polizei  bis   zur  Abreise,   wo   man   sich 
zugleich  einen  Passier-Schein   geben  lassen 
muss,  sonst  wird  man  nicht  über  die  Linie 
gelassen.     Dieser   Passier-Schein  gilt    auf 
drei  Tage.    Um  Extrapostpferde   lu   erhal- 
ten,   hat  man   noch   bei   der  Polizei  einen 
Passier-Schein  auf  Extrapost  nachzusuchen ; 
gegen  diesen  Schein  erhält  man  in  der  Hof- 
und    Staats -Canzlei  einen    Erlaubnisszettel 
zur  Abreise  mit  Postpferden,    ohne  diesen 
dürfen  weder  hier   noch   6   Meilen  im  Uin- 
kreise   von    der    Residenz    Extrapostpferde 
vorgespannt  werden.     Vorher  muss  auch  der 
betreffende  Gesandte  den  Pass  visiren ;  diese 
wolinen,  und  zwar  für  Baden,  in  der  Schen- 
ken-Strasse  Nr.  58;    Baiern,    Herrengasse 
Nr.  241;  Hannover,  Nr.  240  daselbst;  Hes- 
sen und  bei  Rhein,  Nr.  420  am  Hof;  Kur- 
liessen,    Schauffergasse  Nr.   24;    Preussen, 
Nr.  62  auf  der  Freiung;  Russland,  Herren- 
gasse  Nr.  215;    Sachsen,   obere   Bräuner- 
Stiasse  Nr.  1138;  Schweiz,  Graben  Nr.  1122; 
Würtemberg,  Hohemarkt  Nr.  543. 

DieEilwagen-ExpeditionistNr.  666 
am  Dominikaner-Platz;  man  muss  sich  aber 
hier  vorher  stets  genau  erkundigen,  ob  un- 
bedingte Aufnahme  auf  dem  einzuschlagen- 
den W  ege  stattfindet ;  denn  gewöhnlich  werden 
hier,  wie  in  Frankreich,  keine  Beiwagen 
gestattet,  eine  der  Hauptursachen,  warum 
man  findet,  dass  das  hiesige  Postwesen  gegen 
das  von  dem  unsterblichen  Nagler  in  Preussen 
ins  Leben  gerufene  sehr  zurücksteht. 
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Das  Central-Büreao  der  D  a m  pfschiff- 
fahrts-Gesellschaftist  auf  dem  Bauern- 
Markt  Nr.  581 ;  durch  dasselbe  kann  man  die 
Donau  aufwärts  bis  Regensburg  und  abwärts 
bis  nach  Constantinopel  befördert  werden. 
Auf  diesen  Schiffen  ist  Table  d'hote  zu  48 
Kreuzer  ohne  Wein. 

Die     Eisenbahn-Expedition     der 
Kaiser-Ferdinands-Nordbahn  ist  im  Prater; 
diese   Bahn   soll   bis   Bochnia   in   Gallicien, 
60  Meilen    weit,    fortgeführt  werden.     (S. 
Brunn.)     Die  Meile  hat  265,000  Fl.  gekostet. 
Man  fährt  die  20  Meilen  bis  Brunn  in  vier 
Stunden  und   zahlt   auf  die   Meile   18  Kr., 
12  Kr.  und  9  Kr.  C.  M.    Der  Bahnhof  für 
die  Wien-Raaber  und  Oedenburger-,  die  süd- 
liche  Baiin,    liegt    jenseits    des   Belvedere, 
ausserhalb    der   Favoriten-Linie,    zwischen 
der  Vorstadt  Landstrasse   und   der  Wieden- 
Vorstadt,     Am  besten  ist  es,   man   geht  zu 
Wasser   nach   Ofen    und   zurück  zu   Lande 
nach   Raab,    von   wo   man  in   kurzer  Zeit 
nach  Wien  zurückkehren  kann,   sobald   die 
Eisenbahn   beendet  sein   wird.     (Pittoreske 
Donau  fahrt  von  Wien  nach  Constantinopel, 
mit   einer  Strom -Karte.    Wien.    25   Sgr.) 
Am  6.  Mai  1842  ist  die  südliche  Eisenbahn 
bereits    bis   Glocknitz   eröffnet  worden,    so 
dass  man  in  2*/i  Stunden  über  Mödling,  Ba- 
den  und  Wienerisch -Neustadt    10    Meilen 
weit  bis  an  den  Fuss  des   steiermärkischen 
Grenzgebirges,  des  Schneeberges,  und  bis  an 
den  Eingang  der  lieblichen  Alpenthäler  ge- 
langen kann.     Da  die  Bahn  sich  von  Glock- 
nitz  bis   Wienerisch -Neustadt  stark   senkt, 
so  kann  man   die  Rückfahrt  noch  schneller 
machen. 

TFiesliaden* 

Die  hiesigen  mattiakischen  Quellen  waren 
schon  den  Römern  bekannt.  Zwei  grosse 
offene  Quellen  sind  der  Kochbrunnen  und 
der  im  rothen  Adler.  Der  erstere  ist  durch 
einen  Kranz  von  schönen  Badehäusern  um- 
schlossen, nämlich  vom  Römerhofe,  weissen 
Rosse,  weissen  Schwane,  Engel,  blauen 
Rose  u.  s.  w.  Seine  Einfassung  bildet  ein 
längliches  Viereck  von  22  Fuss  Länge  nnd 
15  Fuss  Breite.  Die  letztere  Quelle  liegt 
hinter  dem  Badehause  oder  im  Garten  des 
H6tel  zum  Adler.  Ausserdem  sind  gegen 
20  Gast-  un<l  Badehäuser  vorhanden.    Auch 
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besitzt  der  Ort  zwei  kalte  Quellen,  wie  den 
Wiesenbrunnen    an    der    Promenade.      Der 
Hauptvereinigungsort  der  Fremden  ist  der 
Kursaal,  am  Ende   der  Promenade  gelegen 
und  nach  einem  Plane  des  Herrn  von  Wol- 
zogen  zu  W^eimar  von  dem  Landbaumeister 
Zais  erbaut.     Dieses   ansehnliche   Gebäude, 
dessen  Porticus  mit  28  kolossalen  ionischen 
Säulen  aus  schwarzem  inländischem  Marmor 
und  Bildsäulen  aus  cararischem  Marmor  ge- 
ziert   ist,    enthält    grosse    schön    decorirte 
Speise-,   Spiel-  und  Tanzsäle  nebst  vielen 
Nebenzimmern ;  der  grosse  Tanzsaal  hat  an 
seinen  Seitenwänden   Nischen   mit    prächti- 
gen   Bildsäulen   von    cararischem    Marmor. 
Mehrere  schöne  Alleen  von  Platanen,   Lin- 
den und  Akazien  führen   zu   dem  Kursaale, 
und  zu  beiden  Seiten  hat  derselbe  Pavillons, 
welche  durch  lange  Säulengänge,   in  denen 
sich  Buden  der   Kaufleute   und  Krämer  be- 
finden,   mit  dem  Hauptgebäude  in  Verbin- 
dung stehen.    Das  Ganze  ist  schön,  gross- 
artig und  geschmackvoll.    Unter  den  Hotels 
verdienen   eine    besondere   Erwähnung    der 
schon  oben  angeführte  rothe  Adler  oder  die 
Post  (Besitzerin  ist  Frau  Scheichter),  eine 
weitläufige  schöne  Anstalt,   seit  1832,  mit 
3  Sälen,  100  Zimmern,  70  wohleingerichte- 
ten   Bädern    aus    eigener    Heilquelle,    den 
Vorrathsbehältern,  Seitengebäuden ,  Garten- 
häusern   a.  s.  w.     Ein   anderes   höchst  ge- 
schmackvolles und  grossartiges  Gasthaus  ist 
das   zu  den  vier  Jahreszeiten   von   Oetfner 
und  Comp.,  in  der  Nähe  des  Kursaales  und 
des   Theaters.     Es    hatte   1821   viele    vor- 
trefflich für  Sommer  und  Winter  eingerich- 
tete  Bäder,   5   Säle   und  114  Zimmer,   ein 
Wirthshaus,  welches  unstreitig  eins  der  er- 
sten Deutschlands  ist.    Sehr  sinnig  ist  der 
Name  gewählt,  weil  man  hier  in  allen  Jah- 
reszeiten   die   Bäder   benutzen    kann.      Die 
Rose  und   der  Schützenhof,    der  englische 
Hot,  das  Römerbad,   das  weisse  Ross,  der 
Schwan,  der  Engel,   die  Blume,  der  Bock, 
der  Bär,   die  Krone,   der  Reichsapfel,   der 
Stern,  der  Spiegel,  das  goldne  Kreuz,  die 
goldne  Kette,  die  weisse  Lilie  u.  s.  w.  sind 
die  verschiedenen  andern  Gast-  und  Bade- 
häuser erster  und  zweiter  Klasse.     Gasthöfe 
ohne  Bäder  sind:  das  Einhorn  bei  Baumann 
am    ürthurme,    die    Friedrichsburg,    der 
Nassauer-Hof  u.  s.  w.     Dem  Wirthshause 
zu    den  vier  Jahreszeiten    gegenüber  liegt 


das  neue  Theater.    Für  den  geistigen  Ge- 
nuss    ist    neben    der    grossen    öffentlichen 
Bibliothek  ein  Lesekabinett  vorhanden;  auch 
besteht  eine  abonnirte  Lesegesellschaft  und 
die    Schellenberg^sche    Leihbibliothek.      Zu 
Spaziergängen  laden  die  neuen  Anlagen  am 
Kursaale  ein.   Man  dehnt  sie  aucli  auf  das  an- 
muthige  Wiesenthal  bis  zu  dem  alten  Schlosse 
Sonnenberg  {*/>  Stunde),  dem  Kloster  Kla- 
renthal ,   der  ehemaligen  Fasanerie  und  der 
Walkmühle  (^/4  Stunde)  aus.     Eine  Stunde 
entfernt  ist  die   herzogliche  Residenz  Bibe- 
rich   mit    ihren    herrlichen    Anlagen;    auch 
Mainz,  der  Rheingau  und  die  vielen  grossen 
und  kleinen  Bäder  in  der  Umgegend  bieten 
Gelegenheit  zu  Ausflügen   dar.     Wiesbaden 
ist  jährlich   von    bis   15,000  und   mehreren 
Fremden  besucht.     Die  Knr,  besonders  ge- 
gen Gicht,   beginnt  im  Mai,   und   im  Sep- 
tember und  October  ist  oft  noch  viel  Leben 
hier.     Wiesbaden  ist  die  Hauptstadt  des  Her- 
zogthums  Nassau  mit  über  11,000  Einwoh- 
nern.    Von  dem  römischen  Castell,  welches 
auf  dem  Römerberge  stand    und  die   fontes 
Mattiaci    beschützte,    hat    man    Inschriften 
gefunden,    welche  beweisen,  dass   hier  die 
l  egion  ihr  Standquartier  liatte.     Noch  heisst 
ein  Berg  der  Neros- Berg,  wo  dieser  Kaiser 
ein  Schloss   gehabt   haben   soll;    auch   ging 
hier  in  der  Nähe  die  Heiden-Mauer  vorbei. 
(S.  Pfahlgraben.) 

So  wie  Wiesbaden  von  allen  Taunus- 
Bädern  das  beliebteste  ist,  so  hält  man  es 
auch  für  das  wohlfeilste,  auch  wird  der  Ton 
für  weniger  steif-vornehm  als  in  Baden-Baden 
gelialten.  Besonders  Sonntags  versammelt 
sich  in  dem  Garten  hinter  dem  Kursaale 
gewöhnlich  die  schöne  Welt  aus  Frankfurt 
und  Mainz;  dann  ist  auch  Ball  im  Kursaal, 
für  1  Fl.  Eintritt-Preis.  Die  erste  Wirths- 
tafel  im  Kursaale  kostet  ebenfalls  1  Fl.;  die 
zweite,  um  4  Uhr,  1  Thlr.  Im  Adler  findet 
man  auch  eine  W^irthstafel  für  48  Kr. 

Der  herzogliche  Pallast  wird  Fremden 
leicht  gezeigt,  und  man  findet  hier  eine  gute 
Gemälde-Sammlung,  worunter  ein  Dome- 
nichino,  ein  Roger  van  der  W^eiden,  ein  van 
der  Velde  u.  a.  m.  Besonders  sehenswerth 
aber  ist  das  Museum  der  Alterthümer  wegen 
der  römischen  grÖsstentheils  in  der  Um- 
gegend gefundenen  Andenken  an  die  Römer- 
herrsrhaft  hieselbst,  worunter  sich  merk- 
würdige Inschiiften,  Reliefs  und  Altäre  aus 
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den  Mithras-Tempeln  bei  Heatlernheim  be- 
iinden.     Die   umfangreichen  Ausgrabungen, 
welche  der  Hofratli  Dr.  Dorow  in  den  Jaliren 
1818  nnd  1819  hier  maclite,  brachten  durch 
sein  Werk:  Opferstätten  und  Grabhügel  der 
Germanen  und  Kömer  am  Rliein,  2  Bande, 
den  ersten  Anstoss  Jiervor,  um  solchen  For- 
schungen  mehr   Kinheit  zu   geben^und  sie 
an    die   Oertliclikeit    zu    knüpfen.     Goethe 
führte  Herrn  Dorow's  Entdeckungen  und  dar- 
über verfasste  Schriften   in  die  Oetfentlich- 
keit  ein  und  zeigte,  wie  nur  auf  dieser  von 
Herrn    Dorow   betretenen   Bahn   der   Alter- 
thums-W  issenschaft  wahrer  Nutzen  und  Vor- 
theil   gebracht  werden   konnte.     Die  spater 
in   Wiesbaden    entstandene    Alterthums-Ge- 
sellschaft  gründet  sich  auf  diese  Entdeckun- 
gen   und   lindet    in   denselben   ihre    eigent- 
liche erste  Entstehung.     Die  ganze  Gegend 
um  Wiesbaden  ist  besonders  reich  an  Grab- 
hügeln des  alten  Völkerstammes  der  Mattia- 
ken  und  der  Römer.     Die  von  Herrn  Dorow 
in  dieser  Gegend  aufgefundenen  Alterthümer 
sind  nach  Bonn  gekommen   und  bilden  den 
Kern  und  ersten  Bestand  des  dortigen  Mu- 
seums vaterländischer  Alterthümer  [s.  Bonn). 
Die  später  ausgegrabenen  Gegenstände,  na- 
mentlich die  Mithras-Monumente,  haben  in 
dem  Lokal  der  herzoglichen  Bibliothek  eine 
geschmackvolle  Aufstellung  erhalten,  woselbst 
sie   mit   den   Sammlungen  des  verstorbenen 
Taunus-Sängers  von  Gerning  vereinigt,  den 
Beschauer  einen  reichen  Genuss  und  Beleh- 
rung gewähren.     Hier  ist  aucli  die  oben  er- 
wähnte Bibliothek,    in    der  seltene  Hand- 
schriften  mit  schönen  Miniaturen   aus  de.n 
12ten  Jahrhundert  gezeigt  werden. 

Ueber  der  Stadt  erliebt  sich  der  Geis- 
berg mit  schönen  Anlagen,  auch  wird  die 
V/t  Stande  entfernte  Platte,  ein  herzog- 
liches Jagdhaus,  viel  besucht.  Nach  Langen- 
Schwalbach  sind  2  Meilen,  nach  Frankfurt 
4Vi  Meile,  das  man  aber  täglich  mehrere 
Male  über  Biberich  auf  der  Eisenbahn  er- 
reichen kann.  —  Buchhandlungen  von  Beyerle, 
Fischer,  Friedrich,  Hassloch,  Ritter,  Schel- 
lenberg. Hier  erscheint  das  Nassauer  In- 
telligenz-Blatt, Verordnungs-Blatt  und  das 
Wiesbadner  Wochenblatt. 

^rildbad 

liegt    im    würtembergischen    Schwarzwald- 
Kreise,    mit    heissen  Quellen,   welche  aus 
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den  Spalten  von  Granitfelsen  hervorkommen 
und   mehrere  Bassins  füllen.     Das   grösste 
ist  das  Herrenbad  von   1064   Quadrat-Fuss 
im  Umfange,    bedeckt  mit  einem  Gebäude, 
welches    einer    gothischen    Kapelle    gleicht. 
Mitten  in  demselben  kommt  aus  einem  Rohre 
herrliches  reines  Trinkwasser;  auch  ist  eine 
Tropfbad-Muschine  an   der  Mauer  des   Ge- 
bäudes angebracht.     Eine  Nische  im  Bassin 
wird  die  Hölle  genannt;   hier  ist  die  Tem- 
peratur fast  30"  R.     Es  sollen  in  einer  Stunde 
789  Kubikfuss  Wasser  aus  den  verschiedenen 
Quellen  strömen.    Breite  Scheidewände  thei- 
len  das  Bassin  in  viele  Bade-Cabinette,  und 
diese  Wände   trennen    auch   das    Herrenbad 
vom  Bürgerbade.     Im  Jahre  J742  wurde  ein 
Neubau  aufgeführt,  der  das  Fürstenbad  und 
mehrere  An-  und  Auskleide-Cabinette   um- 
schliesst.   Ein  anderes  Bassin  ist  das  Frauen- 
bad, 405  DFuss  gross;   ein  drittes,  wieder 
dtirch  Seitenwände  in  Cabinette  getheilt,  ist 
für   beide  Gesrhiechter   bestimmt.     In  allen 
Bassins    steigen    die    Wasserdäm|»fe    durch 
weite  Kamine   empor.     Dieses  Wildbad   ge- 
hört zu  den  wenigen  warmen   Bädern    (wie 
Baden  bei  Wien,    Warmbrunn,   zum    Theil 
auch  Teplitz  und  Ems) ,  wo  man  unmittel- 
bar in  dem  aus  der  Erde  sprudelnden  Wasser 
baden  kann.     Die  Temperatur  der  hiesigen 
verschiedenen  Bäder  ist  von  25"^  bis  fast  30^1». 
Hüftweh,  Podagra,  Hautkrankheiten,  Rheu- 
matismus und    Leberverhärtungen   sind   die 
Uebel,  gegen  welche  seit  Jahrhunderten  diese 
heilsamen    Quellen    gebraucht   und    vielfacii 
bewährt    gefunden    wurden.      Die    meisten 
Kurgäste   sind    Würtemberger   selbst,    denn 
mit  vollem  Rechte  ehren  und  lieben  sie  diese 
heimathliche  Najade.    Im  freundlichen  Städt- 
chen ist  für  gute  Unterkunft  gesorgt;   gute 
Gasthöfe  sind:  der  Bär  bei  Klump,  zugleicli 
Postmeister,  der   grüne  Baum,  der   Spiess 
u.  s.  w.     In   dem   sogenannten   königliclien 
Palais  oder  neuen  Bau  ist  ein  grosser  J^aal 
zum   geselligen    Vereine  der   Kurgäste    be- 
stimmt.   Die  hier  befindlichen  Logierzimmer 
sind  nur  für  die  höchsten  Herrschaften.    Die 
Bäder  selbst   sind   Eigentlium   des   Staates. 
Die   Umgegend    ist    reicli    an    angenehmen 
Partien,  Laubgängen  und  Alleen;  das  nahe 
Kalmbach,    im    angenelimen   Wiesengrunde 
und  mit  einem   guten   Gasthause  versehen, 
wird  öfters  besucht;   ebenso  das  3  Stunden 
weit  entfernte  Bad  Deinach.    Die  erwähnten 
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Anlagen  im  Knrorte  selbst,  namentlich  die 
romantischen  Spaziergänge  längs  der  an 
Forellen  sehr  reichen  Enz,  verdankt  man, 
wenigstens  theilweise,  dem  Herzoge  Carl. 
Besonders  ist  dieses  Bad  durcli  den  vor  ei- 
nigen Jahren  eingerichteten  grossen  Gasthof 
Bellevue  sehr  in  Aufnahme  gekommen. 

Die  Lage  des  Wildbades  im  Schwarz- 
walde ist  sehr  romantisch.  Der  Weg  nach 
Stuttgart  (7  Meilen)  führt  über  das  berühmte 
Benedictiner-Kloster  Hirsau,  von  dem  nur 
noch  Trümmer  vorhanden  sind.  Nach  Karls- 
ruhe geht  man  über  Pforzheim,  nacii  Baden- 
Baden  über  das  Gebirge  in  das  Murg-Thal; 
es  sind  nur  4  Meilen.  Man  kommt  über 
den  Dobel  und  die  Kapelle,  einst  ein  be- 
rühmtes Kloster,  auf  dessen  Kirchhofe  man 
noch  die  Grabsteine  vieler  Aebte  findet. 
Bei  dem  letzten  würtembergischen  Dorfe 
Loffenau  liegt  die  Teufelsmühle,  wo  man 
an  dem  Abhänge  eines  Berges  7  Gewölbe 
im  Sandstein  findet,  die  Teufels-Kammern 
genannt,  welche  durch  Wasseifluthen  ent- 
standen sein  sollen.  Weiter  aufwärts  liegt 
eine  Masse  grosser  aufeinander  gethürmter 
Sandstein-Blöcke,  von  denen  manche  meh- 
rere Fuss  eingesägt  sind.  Man  glaubt  hier 
Spuren  römischer  Arbeit  zu  erkennen;  dies 
nennt  man  die  Teufelsmühle.  Bei  Gerns- 
bach  im  Badenschen  kommt  man  über  die 
Murg. 

IVinningeii, 

Marktflecken  auf  dem  linken  Ufer  der  Mosel 
in  der  preussisclien  Rhein-Provinz,  wo  der 
beste  Wein  der  Unter-Mosel  wächst.  In  der 
Nähe  ist  der  Gesundbrunnen  zu  Bell  thal. 
(S.  Coblenz.) 

IVipperf urth  9 

Kreisstadt  in  dem  preussischen  Herzogthum 
Berg,  mit  4000  Einwohnern,  in  einer  sehr 
bergigen  Gegend,  wo  die  Wipper,  Suiza  und 
Agger  entspringen,  welche  die  hiesigen  Eisen- 
hämmer in  Bewegung  setzen;  auch  durch 
seine  Webereien  gehört  dieser  Kreis  zu  den 
gewerbreichen  Gegenden  des  Bergischen 
Landes.  In  demselben  liegt  auch  die  Stan- 
desherrschaft des  Grafen  Wallmoden,  die 
vor  1783  dem  Fürsten  von  Schwarzen- 
berg  gehörte,  sie  heisst  Gimborn,  von 
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dem  gräflichen  Schlosse,  und  Neustadt 
von  dem  Hauptorte  mit  Weberertin.  In  der 
Nähe  liegt  die  Standes herrschaft  des  Fürsten 
von  Wittgenstein,  Homburg,  mit  dem 
Schlosse  dieses  Namens  und  bedeutendem 
Bergbau  ;  sie  liegt  in  dem  Kreise  von  Wald- 
bröl, der  einer  der  bergigsten  und  un- 
fruchtbarsten des  Herzogthums  Berg  ist,  nur 
kleine  Dörfer  besitzt,  aber  viele  Eisenwerke 
betreibt. 

Wismar« 

Auf  der  Strasse  von  Hamburg  nach  Do- 
beran  berührt  man  diese  ansehnliche  Stadt 
von  10,000  Einwohnern  evangelischen  Glau- 
bens, im  Grossherzogthum  Mecklenburg- 
Schwerin,  iiu  Ostsee-  oder  Wismar-District. 
Wismar  ist  mit  Mauern  und  Graben  um- 
geben und  liegt  an  einem  Meerbusen  der 
Ostsee,  der  einen  geräumigen  und  sichern 
Hafen  bildet,  den  man  für  den  besten  an 
der  südlichen  Ostsee  hält.  Vor  demselben 
liegt  im  Meerbusen  ein  Fort,  das  Wallfisch 
heisst.  Die  hiesigen  Einwohner  beschäftigen 
sich  hauptsächlich  mit  dem  Handel  zur  See 
und  dem  Schiifsbau.  Sie  haben  über  70  ei- 
gene Schilfe,  und  jährlich  laufen  an  300 
Schiffe  daselbst  ein;  auch  befinden  sich  eine 
Karten-  und  drei  Tabaks-Fabriken  hier. 
Die  Stadt  gehörte  ehemals  zu  den  Hanse- 
städten; im  Anfange  des  17.  Jahrhunderts 
wurde  sie  zum  Herzogthum  Schwerin  ge- 
schlagen, und  im  westpliälischen  Frieden  an 
die  Schweden,  die  sie  eingenommen  hatten, 
abgetreten.  Seitdem  ist  die  Stadt  mehrere 
Male  belagert  und  genommen  worden.  1803 
ward  sie  mit  ihrem  Gebiete,  nebst  den  Aem- 
tern  Poel,  auf  der  Insel  gleichen  Namens, 
und  Neukloster  von  Schweden  dem  Herzoge 
V.  Mecklenburg-Schwerin  für  1,200,000  Thlr. 
Banco  überlassen.  Auf  dem  Landtage  zu 
Malchin  1828  ward  Wismar  in  den  Körper 
der  Landstände  aufgenommen.  Der  Ent- 
wurf, durch  einen  Canal  von  Wismar  nach 
dem  Schweriner-See  das  baltische  Meer  mit 
der  Elbe  zu  verbinden,  lässt  für  den  Elb- 
handel  und  Wismar  die  wichtigsten  Folgen 
hoffen.  Nach  Doberan  sind  5  Meilen.  — 
Wirthshaus:  die  Post.  —  Buchhandlungen: 
Schmidt  und  von  Cosel;  Wismarsche  Zei- 
tung, Mecklenburgsclies  Intelligenz- Blatt, 
freimüthiges  Abendblatt. 
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'Wltsensteln. 

• 

Dies  Stammschloss  Her  Fürsten  Ton  Sayn- 
Witgenstein  liegt  im  prenssischen  West- 
f»halen,  und  gieht  dem  Witgenstein'schen 
Kreise,  der  aas  den  beiden  Standesherr- 
schaften M'ilgenstein  und  Berlebnrg  besteht, 
den  Namen.  Die  Kreis-Stadt  ist  Berle- 
burg mit  dem  fürstlichen  Residenz-Schlosse 
und  3000  Einwohnern;  die  Hauptstadt 
der  Grafschaft  Witgenstein-Witgenstein  ist 
Laasphe  mit  beinahe  gleicher  Bevölkerung. 
Der  ganze  Kreis  ist  sehr  gebirgig,  da  er 
i]en  südlichen  Abhang  der  Sauerländischen 
Berge  bildet.  Kisenbergwerke,  Viehzucht 
und  Holzarbeiten  maciien  die  hauptsächlich- 
sten Nahrungszweige  der  Bewohner  aas. 
(S.  Sayn.) 

Wlttenberif. 

Diese  preussische  Festung  an  der  Elbe, 
in  dem  Regierungs-Bezirk  Merseburg,  war 
sonst  die  Hauptstadt  Sachsens  und  bis  1542 
Residenz  der  Kurfürsten.  In  der  Stadt- 
kirche ist  ein  Altarblatt  von  Lucas  Kranach 
mit  dem  Abendmahl,  Melanchthon  und  Lu- 
ther. Die  Schloss-  und  Üniversitäts-Kirche, 
an  welcher  Luther  L^l?  seine  berühmten 
Tlieses  oder  95  Sätze  anschlug,  ist  von  der 
prenssischen  Regierung  wiederhergestellt 
worden,  da  sie  bei  den  verschiedenen  Be- 
lagerungen viel  gelitten  hatte.  Hier  liegen 
Luther,  Melanchthon  und  die  Kurfürsten 
Friedrich  der  Weise  und  Johann  der  Be- 
ständige begraben.  Die  hiesige  Universität 
ward  1502  von  Friedrich  dem  Weisen  ge- 
stiftet und  mit  8  Dörfern,  andern  Grund- 
stücken und  3.54,694  Thlr.  Capital  ausge- 
stattet, aber  1817  mit  der  zu  Halle  verbun- 
den, dagegen  hier  ein  theologisches  Seminar 
angelegt.  Carl  V.  nahm  1547,  nach  der 
Schlacht  bei  Mühlberg,  Wittenberg  ein.  Im 
7jährigen  Kriege  wurde  dasselbe  von  den 
Preossen  besetzt,  aber  1760  von  der  Reichs- 
armee vier  Tage  lang  beschossen  und  von 
dem  prenssischen  Commandanten  übergeben, 
wobei  das  Schloss  mit  mehreren  Häusern  ein 
Raub  der  Flammen  wurde.  Seitdem  horte 
Wittenberg  auf  Festung  zu  sein;  doch  1S13 
ward  der  Wall  und  nasse  Graben  auf  Na- 
poleon's  Befehl  von  dem  Marschall  Victor 
m  so  guten  Vertheidigungs-Stand   gesetzt, 
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dass  sich  die  hierein  geworfenen  polnischen 
Truppen  gegen  die  Blokade  von  Kleist  vom 
26.    März    bis    20.    April    halten    konnten. 
Während  des  Waffenstillstandes  wurden   die 
Vertheidigungs-Werke  in   solchen  haltbaren 
Zustand   gesetzt,    dass   sie    seit   Knde   Oc- 
tober  1813   der  Blokade   des   General   von 
Dobschütz   und   der  am  28.   December  an- 
fangenden Belagerung  Widerstand  zu  leisten 
vermochten.     Am  2.  Januar  1814  nahmen  die 
Preussen   ein  Aussenwerk,   am   7.   den   be- 
deckten Weg  mit  Sturm  und   schössen  eine 
Bresche  am  Schlossthor,  wodurch   am   12. 
Januar  die  Festung   erstürmt  ward,   wobei 
nur  100  Mann  und  8  Ofüziere  blieben.    Der 
französische  Commandant,  La  Poype,  hatte 
sich  zwar  noch  in  dem  Schlosse  vertheidigt, 
doch  musste   er  sich   ohne   Bedingung  er- 
geben.    Für  diese   Belagerung    erhielt   der 
General  von  Tauenzien  den  Namen  Graf  von 
Wittenberg.     Auf    dem    Markt    ward    1822 
Luther's  Standbild  in  Gusseisen,  nach  Scha- 
dow,  unter  einem  gothischen  Baldachin  auf- 
gestellt.    Lucas  Kranach  war  Bürgermeister 
in  Wittenberg,  und  das  jetzige  Seminar  war 
das  Augustiner-Kloster,  in  welchem  Luther 
als  Mönch  lebte.  Man  hat  dort  seine  Zelle  noch 
mit  allen  Geräthschaften  unverändert  erhal- 
ten.    Unter  den  die  Wand  bedeckenden  Na- 
men der  Besucher  findet  man  auch  den  von 
Peter  dem  Grossen.     Vor  dem   Elsterthore 
steht  noch  die  Kiche,  wo  Luther,  der  1508 
Professor  der  hiesigen  Universität  geworden 
war,  am  10.  Dec.  1520  die  päpstliche  ßann- 
bnlle  verbrannte.     Auch  auf  dem  Ratliliause 
sind    Gemälde   von  Kranach.     Seit  Witten- 
berg in  Folge  der  Wiener  Congress-Schluss- 
acte  preussisch  geworden   ist,    hat  man  die 
Festung  bedeutend  verstärkt;  auch  führt  hier 
eine  1000  Fuss  lange  hölzerne  Brücke  über 
die  Klbe.     Wittenberg  zählt  jetzt  7600  evan- 
gelische Einwohner.  —  Wirthshänser:  Stadt 
London  und   schwarzer  Bar.  —  Buchhand- 
lung von  Zimmermann;  Kreisblatt,  Wochen- 
blatt. 

WUzenhausen« 

Zwischen  Cassel  und  Nordhausen  liegt 
diese  kurhessische  Stadt  in  einem  freund- 
liclien  Thale  an  der  Werra,  mit  gegen  5000 
Einwohnern.  .Die  Umgegend  ist  reich  an 
Obst,  auch  wird  etwas  Wein  gebaut. 
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HT^libeliii, 

bekannt  durch  Körner  s  Kiche,  dicsein  Grab 
und  das  (seiner  Schwester  Emma  beschattet, 
1  Meile  v«n  Ludwigslust  (s.  d.).  Er  fiel 
am  26.  August  1813  in  einem  siegreichen 
Gefecht  der  Lützower  gegen  die  Franzosen, 
nachdem  er  kurze  Zeit  vorher  sein  bekann- 
tes Schwertlied  gedichtet  hatte. 

Wörlitz. 

Ehe  Fürst  Pückler  seinen  herrlichen  Park 
in  Muskau  anlegte,  ward  der  hiesige  Garten 
für  den  schönsten  in  Deutschland  gehalten. 
Die  Stadt  dieses  Namens   liegt  im  Herzog- 
thum   Anhalt-Dessau,    272  Stunde  von  der 
Stadt  Dessau  (s.  d.),  mit  einem  geschmack- 
vollen Lustsrhlosse,  der  gewöhnlichen  Som- 
mer-Residenz des   Herzogs,   240  Häusern, 
2000  Einwohnern  und  einem  1795  erbauten 
schönen  Rathhause.    Hier  hat  der  Herzog 
Leopold  Friedrich  Franz  im  Jahre  1769  ei- 
nen grossarligen  Garten  in  englischem  Ge- 
schmack angelegt.    Dieser  Garten  reicht  zu 
beiden   Ufern    des   dortigen   See's   von  der 
Stadt  bis  zu  dem  Eibwalle  und  zu  der  Strasse 
nach    Koswig.      Kr    besteht:    1)   aus    dem 
Garten   am   Schlosse,  mit  dem  Hause 
der  Fürstin,  den  Pferdeställen,  der  zwar  von 
Albrecht  dem  Bären  gegründeten,  aber  1804 
aufs  Neue  in  gothischem  Styl  erbauten  Kirche, 
der  1787  nach  dem  Vesta-Tempel  zu  Rom 
erbauten  Synagoge  und  der  Zugbrücke  über 
den  Schwanen-Teich.     Hier  ist   ein  Denk- 
mal des  Fürsten  Dietrich  und  eine  kolossale 
Venus  im  Bade.     2)  Der  Neumärk'sche 
Garten    enthält   ausser    der  Rosen -Insel 
noch  4  kleine  Inseln,  die  steinerne  Bogen- 
brücke,  den  Pavillon  mit  Merkwürdigkeiten 
aus  den  Südsee-lnseln,  den  sterbenden  Fech- 
ter, das  Elysium  u.  s.  w.     3)  Der  Schochi- 
iche  Garten  mit  dem  Eibwalle,  dem  Flora- 
nnd   Venus -Tempel  und   dem  Nymphäum. 
Hier  befindet  sich  der  Obst-,  Küchen-  und 
Blumengarten,   so  wie  das  gothische  Haus 
mit  Gemälden   aus   der  deutschen  und  nie- 
derländischen Schule,  unter  andern  von  Cra- 
nach,  ein  Relief  von  Dürer,  Glasmalereien 
und    eine    Wafi^ensammlung.     Ferner   eine 
Drehbrücke,  eine  Kettenbrücke,  eine  Ein- 
siedelei,  Grotten   des  Vulcan,  Neptun  nnd 
Adonis.    4)  Der  Garten  auf  dem  Weiden- 
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heger,  dessen  schöne  Pflanzungen  mit  wohl- 
angebrachten  Wegen  versehen  sind.  5)  Die 
neuen  Anlagen  mit  dem  Pantlieon ,  worin 
sich  antike  Bildwerke  befinden,  der  Amalien- 
Grotte,  der  eisernen  Brücke,  dem  Crater 
des  Vulcan's  u.  s.  w.  (Siehe  die  „Be- 
schreibung des  fürstlich  anhalt-dessauischen 
Landhauses  und  englischen  Gartens  zu  Wör- 
lirz,"  von  A.  v.  Rode.  Mit  Kpfr.  Leipzig, 
1788.)  Die  ehemalige  chalkographische  Ge- 
sellschaft zu  Dessau  hat  eine  Reihe  von 
Blättern  in  Aqua  Tinta,  Ansichten  von  Wör- 
litz  und  andern  geschmackvollen  Anlagen 
und  Gebäuden  in  und  bei  Dessau,  heraus- 
gegeben.   Nach  Wittenberg  3  Meilen  (s.  d.). 

ITolfenbüttel. 

Diese  herzoglich  braunschweigsche  Stadt 
war  bis  1754  die  Residenz  der  Herzoge  von 
Braunschweig,  welche  früher  eine  besondere 
Linie   bildeten,   die   von   dem  Fürstenthum 
Wolfenbüttel  den  Namen  hatte.     Diese  SUdt 
liegt  in  einer   niedrigen  sumpfigen  Gegend, 
an  der  durch   die  Stadt  fliessenden   Ocker; 
die  frühern  Festungswerke  sind  abgetragen. 
Das  alte  fürstliche  Residenz-Scliloss  ist  zwar 
gross,  aber  meist  von  Holz;  demselben  ge- 
genüber liegt  die   1723  von  dem  Herzoge 
August  Wilhelm  in  Form  des  Pantheons  er- 
baute Bibliothek,  unter  welcher  eine  Reit- 
bahn ist.    Diese  berühmte  Bibliothek  dankt 
ihre  Entstehung  einem  Fürsten  des  braun- 
schweigischen    Hauses,   der  in   Salzdahlum 
Hof  hielt  und  dort  diese  Sammlung  veran- 
staltete,   da  er   die   Wissenschaften  liebte; 
Lessing  war  hier  Bibliothekar.     Es  befinden 
sie  h  hier  gegen  200,000  Bände,  10,000  Hand- 
schriften  und   viele  Merkwürdigkeiten ,    als 
Luther's  Trauring,  Tintenfass  und  Trink- 
glass,  sein  Bild  von  Cranach,   seine  Bibel 
mit  eigenhändigen  Bemerkungen ;  überhaupt 
ist  die  hiesige  Bibel-Sammlung  sehr  merk- 
würdig, worunter  auch  die  mit  dem  Druck- 
fehler im    achten   Gebote:    ,,du   sollt  ehe- 
brechen."   Hier  werden  viele  lakirte  Waaren 
und    Handschuhe    gefertigt,     auch    starker 
Garnhandel   getrieben.     Man   rechnet  8500 
meist  evangelische  Einwohner.     Buchhand- 
lungen:   Albrecht    und    Hall;    Zeitung   für 
Stadt    und    Dörfer.     Das    hiesige    gemein- 
schaftliche Ober- Appellations-Gericht  erfreut 
sich  eines  sehr  guten  Rufes.    Von  hier  fuhrt 
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eine  Eisenbalm  nach  Braunschweig  und  Harz- 
burg bis  Gosslar,  im  Ganzen  gegen  6  Meilen. 

St.  ITolfgaDg. 

Dieser  Marktflecken  liegt  im  osterreichi- 
sclien  Salzkammergiit,  ohnfern  Isciil,  und 
besitzt  eine  Inibsclie  gothisciie  Kirche  aus 
dem  15.  Jahriinndert,  mit  schönem  Schnitz- 
werk an  der  Kanzel.  Bis  hierher  flüchtete 
Kaiser  Leopold  16s3,  als  Wien  belagert 
warde. 

Diese  Stadt,   der  Haupt-Schauplatz   des 
Sagenkreises  des  Nibelungen-Liedes,   liegt 
auf  dem  linken  Ufer   des  Kheins,    und  war 
ehemals  freie  Reichsstadt.     Durch  den  Frie- 
den zu  Lüneville  (1801)  kam   sie   mit  dem 
ganzen  linken  Kheinufer  an  Frankreich  und 
gehört    seit   dem    Pariser    Frieden   zu    der 
grossherzoglich  hessischen  Rheinprovinz.  Sie 
liegt  in  einer  angenehmen,  fruchtbaren  Ge- 
gend   (in   dem  von   den   Minnesängern  ge- 
priesenen Wonnegau)  und  hat  in  970  Häu- 
sern 9000  Einwohner,  welche  sich  zum  Theil 
von  Weinbau   und    Rheinschifffahrt  nähren. 
Auch  giebt  es  einige  Tabaks-Fabriken   und 
eine  Bleizucker- Fabrik.    Die  evangelische 
Religion  ist  die  vorherrschende;  die  Katho- 
liken haben  die  Domkirciie,  ein  ehrwürdiges 
Gebäude,  zu  dem  schon  im  8.  Jahrhundert 
der  Grund  gelegt  wurde,   die   aber  erst  im 
12.   Jahrhundert    vollendet    ward    und   470 
Ellen   lang   und   110  Ellen   breit  sein  soll. 
Sie  ist  in  schönem  Rundbogen-Styl  erbaut; 
das  schöne  südliche  Portal  aber  ist  aus  dem 
14,    Jahrhundert.     Unter    den    Weinsorten, 
welche  in  und  bei  Worms   gezogen  werden, 
zeichnen   »ich   durch  Güte   und  Feuer  aus: 
die  Liebfrauenmilch,   welcher  Wein  um  die 
Liebfrauenkirche   herum   wächst  und   daher 
seinen  Namen  hat;  der  Katerlöcher  und  der 
Lug  ins  Land,    der   bei   einem   ehemaligen 
Wartthurme   wächst.     Worms    ist   eine  der 
ältesten  und   in  der  frühern  deutschen  Ge- 
schichte berühmtesten   Städte  Deutschlands. 
Die  Römer  liatten  hier  eine  Niederlassung, 
und  es  war  der  Sitz  oder  doch  längere  Auf- 
enthalt   der    frühern    fränkischen    Könige, 
selbst  Carfs  des  Grossen  und  der  Carolinger ; 
später  der  Sitz    rheiHfränkischer   Herzoge. 
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In  der  mittlem   und   neuern   GescliirAte  ist 
Worms  merkwürdig  durch  die  vielen  Reichs- 
tage,   welche   die   Kaiser   hier   hirtten ;    die 
wichtigsten    sind :    der   von    149.7,    welcher 
Deutschland  gesetzliche  Form  gab,  und  von 
1.521 ,   auf  welchem  Luther  fre/müthig  sein 
Glaubensbekenntniss    vor   dem   Kaiser   und 
den    versammelten    Reichsstämlen    ablegte. 
Die  Stadt  Worms   war   daher  auch   früher 
bedeutender   als   jetzt,    unJ   zeichnete   sich 
durch    ihren    Gewcrbfleiss ,  ihren   Handels- 
verkehr  und    ihre   grosse   Bevölkerung  aus, 
die  sich  noch  am  Ende  des  30jährigen  Krie- 
ges auf  30,000  Seelen  belief.     Wichtig  ward 
Worms  durch  den   grossen  Antheil,   den  es 
als  Glied   des   rheinischen  Städtebundes  an 
den  bedeutendsten  Fehden  zwischen  den  be- 
nachbarten Fürsten  -nahm.     Von  dieser  Be- 
deutenheit  ist  Worms   in   den   letzten  zwei 
Jahrhunderten  durch   mancherlei   Ursachen, 
besonders  aber  durch  die  vielen  Kriege  zwi- 
schen Deutschland  und  Frankreich,    herab- 
gekommen.    Im  Jahre  1669   wurde  Worms, 
so  wie   Speier,    bei   dem   bekannten  Mord- 
brennerzuge der  Franzosen  nach  der  Pfalz, 
auf  Louvois    Befehl    fast    ganz    verwüstet. 
Seitdem  ist  die  Stadt  zwar  wieder  gut  auf- 
gebaut worden ,  doch  giebt  es  noch  Plätze, 
wo   statt   ehemaliger   Gebäude    nur   Gärten 
sind.     In   den   ersten  Jahren   des   französi- 
schen Revolutionskrieges  litt  Worms  wieder 
sehr,  indem  es  abwechselnd  von  beiden  Par- 
teien besetzt  wurde.    Zu  Worms   war   auch 
eliemals    ein    sehr    altes    Bisthum,    dessen 
Fürstbischof  der  jedesmalige  Erzbischof  zu 
Mainz   war.    Der  frühere  Name  war  Bor- 
bitoniagus,   die  Hauptstadt  der  Vangionen. 
Im  Mittelalter   hiess   diese  Stadt  Wormatia, 
und  hier  war  es,   wo   1122  der  Investitur- 
Streit  zwischen  Heinrich  V.  und  dem  Papste 
Calixtus  II.   durch   das    berühmte  Wormser 
Concordat   beendet    ward.     Auf  der   Stelle, 
wo  Luther  1.^21   vor   dem   Kaiser   und   den 
versammelten  Keichsfürsten  stand,  ward  1725 
die  Dreifaltigkeitskirche  erbaut,    in  welcher 
diese   Begebenheit    von   Seekatz   al    F'resco 
gemalt  ist.     Auch   die  hiesige  Synagoge  ist 
ein  alterthümliches  Gebäude  aus  dem   I2ten 
Jahrhundert.     Von  dem  ehemaligen  Reichs- 
pallast  sind   in   dem   Bürgerhofe   nur    noch 
unscheinbare  Mauern  zu  sehen,  welche  theils 
einen    kleinen   Garten   umgeben,    theils   zu 
einer  Scheuer  dienen.    Hier  sind  auch  einige 
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römische  Alterthümer  eingemauert  worden. 
Auf  dem  Platze  vor  dem  südlichen  Portal 
des  Doms  fand  der  Streit  zwischen  Chrim- 
hilde  und  Brunliilde  statt.  Denn  in  Worms 
herrschte,  nacli  dem  Nibelungen -Liede, 
Günther,  König  der  Burgunder.  Noch  zeigt 
man  den  erwähnten  Rosengarten  auf  einer 
Au  im  Rhein,  dem  Rheinischen  Hofe  ge- 
penüher.  Hier  landete  Siegfried  aus  den 
Niederlanden,  weiter  abwärts;,  bei  Gunters- 
blum ward  der  Nibelungen-Hort  im  Rhein 
versenkt,  und  der  Fiedler  Volkert  wohnte 
in  dem  benachbarten  Alzey  (s.  d.).  Die 
alte  Liebfrauenkirche  vorder  Stadt  hat  Stein- 
bilder, welche  die  klugen  und  die  thörichten 
Jungfrauen  darstellen.  —  Wirthshäuser: 
Schwan,  Adler,  und  am  Landungsplatze  der 
Dampfschiffe  der  Rheinische  Hof.  —  Buch- 
handlung von  Kunze;  hier  erscheint  die 
Wormser  Zeitung. 

TFürxburg 

im  bairischen  Franken,  mit  25,000  Einwoh- 
nern ,  worunter  2000  Evangelische  und  800 
Juden,  hat  eine  angenehme  Lage  an  beiden 
Ufern  des  Main,  über  welchen  eine  540  Fuss 
lange  steinerne  Brücke  von  8  Bogen,  mit 
Standbildern    von   Heiligen   besetzt,    führt. 
Unter  den   öffentlichen   Gebäuden   zeichnet 
sich  das  grosse  und  schöne,  1720  nach  dem 
Muster  des  zu  Versailles  neu  erbaute,  ehe- 
malige Residenz-Schloss  aus,  eins  der 
schönsten  Fürsten-Schlösser;  denn  die  hie- 
sigen Bischöfe  hatten   sich   nicht  allein  von 
den  Kaisern  ganz  unabhängig, sondern  selbst 
zu  deutschen  Reichsfürsten  gemacht.     Dass 
es  unter  dem  Krummstabe  aber  nicht  ganz 
gut  gewesen   sein  muss,   zeigt  der  Bauern- 
krieg,   der   gerade   in    den   geistlichen   Be- 
sitzungen  des   Franken -Landes   zum   Aus- 
bruch   kam;    denn   damals    gewährte    noch 
kei'n  mächtiger  Monarch  den  Unterdrückten 
Schutz  gegen  die  vielen  Tyrannen,    welche 
dieses   herrliche    Land    beherrschten.     Dies 
herrliche  Schloss,  mit  einem  sciiönen  Garten, 
bewohnte  der  jetzige  König  von  Baiern  als 
Kronprinz.    Die  Tre[)penhalle  ist  prachtvoll, 
die  284  Gemächer  enthalten  aber  nicht  viel  Se- 
henswerthes.  Beachtung  verdient  das  grosse, 
reiche  und   trefflich   eingerichtete  Julius- 
Hospital,   zu  welchem   ein  P^ntbindungs- 
haus,  ein  botanischer  Garten,  ein  anatomischer 
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Saal  und  verschiedene  Sammlungen  gehören. 
Unter  den   vielen  Kirchen  sind   bemerkens- 
werth :  die  grosse  D  o  m  k  i  r  c  h  e ,  deren  erster 
Stifter  Bischof  Burkhard  im  8.  Jahrhundert  ge- 
wesen sein  soll,  die  aber  seit  1042  von  Grund 
aus  wieder  aufgebaut  wurde,  mit  ihren  Grab- 
denkmälern der  hiesigen  Fürstbischöfe   und 
der ScJJÖnborn'schen Kapelle;  das  geschmack- 
voll erbaute  neue  Münster  mit  den  üeber- 
bleibseln  des  heiligen  Kilian,  des  Franken- 
Apostels;    die  präciitige  vormalige  Stifts- 
und Hau  pt-Pfarrk  i  rche  mit  ihrer  hohen 
Kuppel;    die    Universitätskirche    mit    einer 
Sternwarte  auf  dem  majestätischen  Thnrme. 
Ueberhaupt  findet  man   hier  viele  ansehn- 
liche  Häuser;   zunächst  dem   Schlossplatze 
sind  die  Strassen  breit  und  regelmässig,  die 
meisten   andern    sind    schmal    und   krumm. 
Noch    bemerken    wir    die   Gesellschaft  zur 
Vervollkommnung  der  Künste  und  Gewerbe, 
mit  einer  Zeichnungs-Schule  für  junge  Hand- 
werker; die  Frauen-Gesellschaft  zur  Unter- 
stützung  weiblicher  Kunstfertigkeiten;    das 
Gymnasium;   die    Central-lndustrie-Schule; 
die   Hebammen -Schule.     Die   hiesige  Uni- 
versität wird  besonders  von  Medicinern  stark 
besucht,   im  Jahre  1841  von   146;  in  dem- 
selben Jahre   befanden   sich   hier  4H3  Stu- 
denten.    Von  der  sogenannten  Kapelle,  einer 
Wallfahrtskirche,  geniesst  man  eine  herrliche 
Aussicht   über  Würzburg;    hier   sind    auch 
gute  Gemälde.    Auf  dem  die  Stadt  400  Fuss 
überragenden  Berge  hatte  Drusus  eins  seiner 
50  Castelle  erbaut;  später  hatten  die  hiesigen 
Bischöfe  daselbst  ihre  feste  Burg,  die  Marien- 
burg.    Von   dieser  Citadelle   hat   man  eine 
herrliche  Aussicht;   der   Stadt-Commandant 
giebt  die  Erlaubniss  zum  Eintritt.    An  dem 
die  Leiste  genannten  Abhänge  dieses  Ber- 
ges wäcijst  der  Leistenwein,    und   ein  eben 
so  guter  Frankenwein  wächst  auf  dem  gegen- 
über liegenden  Steinberge. 

Am  6.  März  1842  ging  das  erste  Fracht- 
schiff von  Würz  bürg  den  Main  hinab  bis 
nach  Rotterdam,  so  dass  die  unmittelbare 
Verbindung  mit  dem  deutschen  Meere  nun- 
mehr hergestellt  ist;  der  Ludwigs -Canal 
wird  dasselbe  mit  dem  schwarzen  Meere  in 
Verbindung  bringen.  Am  6.  Juni  desselben 
Jahres  gelangte  das  erste  Dampfschiff  den 
Main  aufwärts  bis  nach  Wijrzburg.  Eil- 
wagen gehen  täglich  von  hier  nach  Hof, 
Frankfurt,  München,  Stuttgart  und  Nüin- 


1283 

herg,  aach  in  der  Badezeit  nach  Kissingen 
(s.  d.).  In  der  Nähe  Klosterzell  mit  der 
Fabrik  von  König  und  Bauer,  dem  Kründer 
der  cylindrischen  Schnellpresse.  (S.  Kitzin- 
gen.) —  Wirthshäiiser:  der  schwarze  Adler, 
Schwan,  Kronprinz.  —  Buchhandlungen: 
Ktlinger,  Stahel,  Strecker,  Voigt,  Weiss. 
Hier  kommt  heraus:  die  Würzburger  Zeitung, 
die  üntermainkreis-Zeitung,  der  Postbote 
aus  Franken,  das  Regierungsblatt,  das  Tage- 
blatt, der  fränkische  Courier  und  das  Volks- 
nnd  Intelligenz -Blatt.  Tn  der  Nähe  liegt 
Ochsenfurt,  aus  welchem  Orte  ein  Lands- 
knecht in  Conradin's  Heere  war,  der  nach 
d  ssen  Gefangennehmung  sein  deutsches 
Heer  glücklich  zurückführte,  weil  er  dem 
letzten  Hohenstaufen  täuschend  ähnlich  war. 
Kr  dankte  das  Heer  ab  und  ward  wieder 
Schmied  in  seiner  Vaterstadt. 

Wuiisiedely 

kleine  Stadt  im  bairischen  Franken  mit  gegen 
5000  Einwohnern,  die  Weberei  treiben  und 
in  den  umliegenden  Eisenhammerwerken  be- 
schäftigt sind,  liegt  auf  dem  Wege  Ton 
Alexanderbad  nach  Baireath;  der  Geburts- 
ort Ton  Jean  Paul  Friedrich  Richter  und 
des  politischen  Fanatikers  Sand,  der  Kotzebue 
ermordete.     (S.  Baireutb.) 

Ifurzen* 

Der  Name  dieser  Stadt  im  Königreich 
Sachsen  wird  ans  dem  Wendischen  abge- 
leitet und  bedeutet  einen  an  einem  Flusse 
gelegenen  Ort.  Schon  961  wird  dieser 
Ort  in  einem  Schenknngsbriefe  des  Kaisers 
Otto  I.  als  Stadt  aufgeführt.  Gegenwärtig 
besteht  »ie  aus  der  eigentlichen  StaHt  und 
drei  Vorstädten  mit  ungefähr  600  Gebäuden 
und  4000  Einwohnern,  das  dort  garnisoni- 
rende  dritte  Schützen bataillon  ungerechnet. 
Würzen  ist  der  Sitz  eines  1114  vom  Meissner 
Bischof  Herwig  eingesetzten,  dem  Hochstifte 
Meissen  untergeordneten  Collegiatstiftes,  war 
auch  früher  der  Sitz  der  Stiftsregierung, 
welche  in  neuerer  Zeit  aufgelöst  wurde. 
Der  Dom  enthält  mehrere  bischöfliche  Grab- 
mäler.  Das  Schloss,  in  welchem  sich  jetzt 
das  königliche  Justiz-  und  Rentamt  beünden, 
war  früher  nicht  selten  die  Residenz  der 
Meissner  Biscliöfe.    In  früheren  ond  neueren 
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Zeiten  litt  die  Stadt  öfters  durch  Kriege 
und  Fehden  des  sogenannten  Fladen-  und 
des  Saukriegs.  Kurfürst  Johann  Friedrich 
von  Sachsen,  aus  der  Ernestinischen  Linie, 
hatte  vereint  mit  der  Albertinischen  Linie 
die  Schutzgerechtigkeit  über  das  Bisthum 
Meissen  ausgeübt,  mithin  auch  über  Würzen, 
obschon  dieses  seiner  Lage  nach  zur  Alber- 
tinischen Linie  gehörte.  Der  Kurfürst  schrieb 
1542  eine  Türkensteuer  aus,  die  Wurzener 
jedoch  weigerten  sich  zu  zahlen.  Er  Hess 
deshalb  am  Palmsonntage  die  Stadt  durch 
400  Reiter  besetzen.  Herzog  Moritz,  über 
dieses  Verfahren  erbittert,  versammelte  seine 
Truppen  bei  Leipzig  und  Oschatz,  wogegen 
mehrere  tausend  kurfürstliche  Soldaten  bei 
Würzen  und  Grimma  zusammengezogen  wur- 
den. Als  man  eben  losschlagen  wollte,  er- 
schien Moritz's  Schwiegervater,  Landgraf 
Philipp  von  Hessen,  und  bewirkte  einen 
Vergleich.  Nach  Ablesung  desselben  in  der 
Domkirche  wurden  die  Truppen  entlassen. 
Die  Wurzner  und  die  heimkehrenden  andern 
Krieger  konnten  nun  den  Fladen,  welchen 
man  zu  Ostern  zu  backen  pflegte,  in  Ruhe 
verzehren;  daher  der  Name  Fladenkrieg. 
Von  dem  Sankriege  wird  Folgendes  erzählt. 
Im  Jahre  155S  entstand  ein  innerer  Krieg 
zwischen  dem  Meissner  Bischof  Johann  von 
Haugwitz  und  dem  Ritter  Hans  von  Carlo- 
witz.  Letzterer  verwüstete  das  Bisthum  und 
kam  auch  vor  Würzen,  die  streitbaren  Bür- 
ger verwehrten  aber  den  Einlass.  Seine 
Söldner  trieben  dafür  das  Vieh,  namentlich 
gegen  700  Stück  Schweine  der  Wurzner  von 
der  Weide  hinweg.  Die  zur  Rettung  ihrer 
Heerden  herbeieilenden  Bürger  wurden  zu- 
rückgeschlagen. Endlich  erhielt  Carlowitz, 
unter  dem  Versprechen  der  strengsten  Manns- 
zucht, Einlass.  Bald  darauf  schlichtete 
Kurfürst  August  den  Streit.  Die  Wurzner 
nannten  diese  Fehde,  eingedenk  des  Ver- 
lustes ihrer  borstigen  Pfleglinge,  den  Sau- 
krieg. 

Das  Muldenthal  bei  Würzen  hat  mehrere 
sebenswerthe  Punkte,  besonders  die  Brücke 
für  die  Eisenbahn.  Nischwitz,  ein  '/♦  Stun- 
den von  der  Stadt  gelegenes  Dorf  und  Rit- 
tergut mit  bedeutender  Schäferei,  wird  häutig 
wegen  seines  ausgezeichneten  Parkes  be- 
sucht. Hier  ist  eine  Station  der  Eisenbahn 
von  Dresden  nacii  Leipzig;  auch  kommt  da- 
selbst ein  Wochenblatt  heraus. 


<'< 
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Xanten. 

Zwischen  Crefeld  und  Cleve  liegt  diese 
Stadt  der  preussischen  Rheinprovinz  ohn- 
fern  des  Rheins,  das  man  für  das  ülpia 
castra  der  Römer  hält,  und  wo  man  hei  der 
alten  Burg  Spuren  von  der  Colonia  Trajana 
entdeckt  haben  will.  Das  benachbarte  Dorf 
Birthen  war  das  Vetera  Castra,  und  auf 
dem  Vorstenberge  haben  sich  Spuren  des 
Prätoriums  des  Quintilius  Varus  gefunden. 
Hier  war  das  Standquartier  der  30.  Legion, 
Ulpia  victrix,  und  der  18.  und  19.  Legion, 
welche  in  der  Herrmann-Schlacht  im  Teuto- 
burger  Walde  vernichtet  wurden.  Hier  stand 
die  Burg  der  Nibelungen,  in  welcher  Sieg- 
fried geboren  wurde.  Die  Kirche  St.  Victor 
ist  im  14.  Jahrhundert  in  reinem  gothischen 
Styl  erbaut  und  besitzt  schöne  Gemälde 
von  Johann  von  Calkar  und  Bartholm  de 
Bruyn.  Der  hiesige  Notar  Hüben  besitzt 
eine  schöne  Sammlung  der  hier  gefundenen 
römischen  Alterthümer,  die  bereitwillig  ge- 
zeigt wird.  Die  umliegenden  Anhöhen  ge- 
währen eine  herrliche  Uebersicht  über  den 
Lauf  des  Rheins  mit  mehreren  Inseln  von 
Wesel  bis  Kaikar,  und  die  fruchtbaren  Rhein- 
Niederungen,  wo,  durch  den  üppigsten  Gras- 
wuchs begünstigt,  die  Viehzucht  der  hollän- 
dischen wenig  nachgiebt. 

Zeitz , 

Kreisstadt  im  preussischen  Sachsen,  am 
rechten  Ufer  der  Elster,  mit  gegen  10,800 
evangelischen  Einwohnern,  im  Merseburger 
Regierungsbezirk,  mit  einem  alten  und  dem 
neuen  Schlosse,  in  welchem  letztern  die 
öffentliche  Bibliothek  des  Stiftes  aufgestellt 
ist.  Es  wird  hier  viel  Weberei  betrieben. 
Der  Gartenbau  der  Umgegend  ist  bedeutend, 
und  ganze  Aecker  sind  mit  Kamillen  und 
andern  Medicinal-Pttanzen  besät.  In  dem 
Anhalt-Bernburgischen  liegt  ein  Schloss  ^eitz, 
welches  der  ausgestorbenen  Linie  Anhalt- 
Schaumburg  oder  Hoym  gehörte.  —  Buch- 
handlungen: Schieferdecker  u.  Weber;  Zeitzer 
Kreisblatt. 

Z erbst 

ist  die  grÖsste  Stadt  in  sämmtlichen  Ländern 
der  anhaltischen  Häuser;   sie  liegt  au  der 
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Nuthe,  eine  Meile  von  der  Elbe,  in  einem 
ebenen,  sandigen  Boden,  hat  ein  schönes, 
ausserhalb  gelegenes  Residenz-Schloss,  eine 
sehr  alte  Kirche  in  altdeutschem  Style  (von 
dem  gegenwärtigen  Herzoge  erneuert),  vier 
Vorstädte  und  in  15S0  Häusern  gegen  9000 
grÖsstentheils  evangelische  Einwoiiner.  Es 
ist  hier  ein  gutes  Gymnasium  und  eine  be- 
rühmte Töchterschule;  eine  bedeutende  Gold- 
und  Silberfabrik  und  eine  Wachsfabrik;  das 
Zerbster  Bier  ist  berühmt.  Jetzt  beiindetsirh 
hier  das  für  die  anhaltischon  und  schwarz- 
burgischen  Häuser  errichtete  Ober-Appella- 
tions-Gericht. —  Buchhandlungen :  Kummer 
und  Römer ;  hier  erscheint  die  Extrapost. 


Ziegenhain* 

Diese  kleine  Stadt  in  Kurhessen  liegt  an 
der  Schwalm,  mitten  in  Morästen,  und  hat 
gegen  2000  Einwohner  und  ein  Schloss,  in 
welchem  sich  das  gemeinschaftliche  hessische 
Familien-Archiv  befindet.  Diese  Stadt  ist 
die  Hauptstadt  einer  Grafschaft,  welche  1.^40 
an  Hessen  kam.  In  der  Nähe  liegt  Fritz- 
lar, eine  sonst  Mainzische  Herrschaft,  mit 
der  Stadt  dieses  Namens,  welche  3000  Ein- 
wohner hat,  und  der  Stadt  Amöneburg 
an  der  Ohm. 

Bas  Ziller-Thal 

Öffnet  sich  nach  dem  Innthale  zwischen  Inns- 
bruck und  Rattenberg,  da  wo  die  malerisch 
gelegene  Burg  Kropfstein  den  Eingang  in  das 
Ziller-Thal  bei  S  t  r  a  s  8 ,  ohnfern  S  c  h  w  a  t  z , 
beschützte.  Dies  gegen  14  Stunden  lange 
Thal  von  Nord-Tyrol  zeichnet  sich  durch 
seine  eigenthümlichen  Sitten  und  National- 
Tracht  aus.  Zuerst  kommt  man  nach  Fü- 
gen, einem  schönen  Dorfe,  von  wo  aus  man 
in  6  Stunden  die  Kellerspitze,  gegen  7000 
Fuss  hoch,  ersteigen  kann.  Von  Ried  gehen 
viele  Tyroler  mit  Handschuhen  durch  ganz 
Europa;  von  hier  war  der  Capitain  Riedl 
im  Lützow'schen  Freicorps.  Der  Hauptort 
des  Thaies  ist  Zell,  wo  an  den  Kirchtagen 
und  andern  Festlichkeiten  der  Zusammen- 
fluss  des  Zillerthaler  Volkes  sehenswerth  ist. 
Die  Goldbergwerke  in  der  Nähe  geben  jähr- 
lich höchstens  80  Mark  Gold.  Hier  theilt 
sich  das  Ziller-Thal  in  zwei  Arme;  in  dem 
südlichen  geht  man  nach   dem  3  Stunden 
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entfernten  Mayrhofen,  wo  sich  ein  gutes 
Wirthsliaus  befindet  und  von  wo  ans  man  die 
Gletscher  besiiciien  kann,  welche  tlie  hohe 
Alpenkette  begrenzen,  hinter  welcher  die 
Kisack  nacli  dem  adriatischen  Meere  abüiesst. 
Der  östliche  Ann  des  Ziller-Thales  heisst 
das  Gerols-Thal,  wo  man  nach  3  Stunden 
das  Dorf  Gerlos  erreicht.  Von  hier  geht 
man  über  den  Gerlos-Pass,  aber  nur  za 
Fnss  oder  zu  Pferde,  in  den  Pinzgau 
(oder  das  Thal  der  Salzach,  die  nacii  Ga- 
stein fuhrt),  der  3719  Fuss  iioch  ist.  Die 
Aussicht  von  der  höchsten  Stelle,  dt-r  Platte, 
ist  herrlich.  Krimml  ist  der  erste  Pinzgaui- 
sche  Ort;  dort  ist  einer  der  schönsten  Was- 
seiHille  Tyrols,  von  der  Ache  gebihlet.  (S. 
Mittersill.)  Aus  dem  Krimml-Thale  kann 
man  auf  einem  sehr  schwierigen  Saumpfade 
in  12  Stunden  über  den  9000  Fuss  hohen 
Krimmler-Tauern  nach  dem  Puster-Thale 
und  nach  Bruneck  gelangen,  auch  östlich 
in  das  Thal  der  Drau.     ^S.  Schwatz.) 

Zinna. 

Auf  dem  Schienenwege  von  Berlin  nach 
Köthen  kommt  man  bei  dieser  Stadt  von 
1500  Einwohnern  in  der  Mark  Brandenburg 
vorbei ;  wo  Karl  der  Grosse  von  Magdeburg 
aus  sein  Feldlager  gegen  die  Wenden  aut- 
schlug. Hier  flehte  sein  Sohn  Ludolph  um 
Verzeihung  für  seine  Kmpörung.  Das  hie- 
sige Kloster  ward  1 171  von  dem  P]rzbischof 
Wichmann  zu  Magdeburg  gestiftet.  Hier 
nahm  ein  mit  einem  Ablass-Briefe  versehe- 
ner Gläubiger  dem  bekannten  Tetzel  seinen 
Ablasskasten  ab,  der  sich  noc!»  in  Jüter- 
bogk  (s.  d.)  befindet.  Dies  ist  eine  Stadt 
von  5000  Kinwohnern,  8'/»  Meilen  von  Ber- 
lin, die  dritte  Station  auf  der  Kisenbahn 
nach  Köthen,  eine  sehr  gewerbreiche  Stadt, 
wendischen  Ursprungs,  eine  der  ältesten 
der  Mark.  Hier  war  ein  Götterliain ;  und 
bis  hierher  drang  der  Polenkönig  Boleslaus 
gegen  Heinrich  II.  1006  vor.  Hier  schlug 
Torstensohn  1644  den  Oestreicher  Gallas, 
und  Vi  Meile  davon  liegt  das  Monument 
der  Schlacht  von  Dennewitz  (den  6.  Sept. 
1813.) 

Her  Zirknitzer-ISee 

in  Krain,    zwischen    Laibach    und   Triest, 
liegt   3   Stunden  von  Planina,    der  Lacus 
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Lngeus  des  Strabo;  er  ist  2  Standen  lang 
und  1  Stunde  breit,  von  vielen  Dörfern, 
Kirclien  und  Sclilössern  umgeben.  Alle 
Sommer  läuft  dieser  See  durch  beinahe  40 
Felsen  -  Spalten  und  Klüfte  in  3  Wochen 
so  ab,  dass  er  beinahe  ganz  trocken  wird, 
mit  Ausnahme  der  Quelle  von  Verch-Jeseru 
und  der  leimichten  Grube  (Pianze) ;  auch 
bei  starker  Kälte  geschieht  dies  bisweilen 
im  Winter.  Es  findet  hier  sonach  dieselbe 
Erscheinung  statt,  wie  bei  den  unterirdi- 
schen Flüssen  in  Griechenland  (Katabo- 
thron). (S.  Handbucli  tur  Reisende  in  Grie- 
chenland, von  Neigebaur.  Leipzig  1842.) 
Nach  iieftigem  Hegen  füllt  sich  der  See  oft 
binnen  24  Stunden,  und  bisweilen  steigt  er 
bis  21  Fuss  über  seinen  gewöhnlichen  Stand, 
Alles  überschwemmend.  Das  Wasser  kommt 
aus  den  unterirdischen  Höhlen  als  die  Flüsse 
Bistriza  und  Boruniza  im  Laibacher  Thale 
wieder  zum  Vorschein.  Der  See  ist  reicli 
an  Fischen  und  Wasser-Vögeln,  deren  Jagd 
hier  sehr  beliebt  ist;  in  der  Mauserzeit  sind 
die  Enten  so  häufig,  dass  die  Bauern  sie 
mit  Stöcken  todtschlagen  können.  Ein  re- 
gelmässiges Abnehmen  des  Sees  findet  nicht 
statt,  vielmehr  hängt  es  lediglich  von  dem 
Regen  ab,  ob  er  in  einem  Jahre  2  bis  3mal, 
oder  gar  nicht  ablauft. 

Zittau. 

Blühende  Handels-  und  Manufactur- 
Stadt  in  der  sächsischen  Ober- Lausitz  an 
der  böhmischen  Grenze,  mit  10,000  evange- 
lischen Einwohnern.  Die  im  besten  Ge- 
schmack aufgeführte  Hauptkirche  zu  St.  Jo- 
Jiannis  ist  zu  beachten;  das  Zuchthaus,  das 
einzige  in  der  Provinz,  das  neue  Schau- 
spielhaus, das  von  einem  Privatmann  1810 
erhaute  Concerthaus,  und  der  Marstall  mit 
den  Salz-  und  Getreideiiiederlagen.  Wolil- 
unterhaltene  Baumpllanzungen  und  Spazier- 
gänge umgeben  die  innere  Stadt;  Gärten, 
deren  Besitzer  einen  starken  Handel  mit 
Gartengewächsen  und  Gemüsen  auf  6  Mei- 
len weit  nach  allen  Seiten  hin  treiben,  lul- 
len die  Vorstädte.  Hier  erscheinen:  Zil- 
tauer  Wöchentliche  Nachrichten,  Abendun- 
terhaltung, Dampfschiff -Tagebuch;  Bucli- 
handlungen  von  Birr,  Schöps.  Die  um  «lie 
Mitte  des  17.  Jahrhunderts  hier  gebildete 
böhmische  Exulantengemeinde  hat  einen  ei- 
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genen  Prediger,  und  neben  der  Peter-Pauls- 
kirche ihre  eigene  Kirche  ,  über  welcher  in 
2  grossen  Sälen  die  an  historisciien  und 
philologischen  Werken  reiche  Rathsbibliothek 
würdig  aufgestellt  ist.  Am  21.  Mai  1809 
rückte  hier  der  Herzog  von  Braunschweig- 
Oels  mit  seinem  in  Böhmen  gebildeten  klei- 
nen Heerhaufen  an  demselben  Tage  ein, 
an  welchem  Schill  auf  seinem  Zuge  in  Wis- 
mar einrückte,  und  der  Erzherzog  Karl  bei 
Aspern  siegte,  während  die  Polen  über  Za- 
mosc  vordrangen,  das  sie  den  Oesterreichern 
abgenommen  hatten.  So  zersplitterten  die 
Deutschen  damals  überall  ihre  Kräfte,  wäh- 
rend Napoleon  die  seinigen  stets  auf  einen 
Punkt  zu  richten  verstand. 

Znaim. 

Diese  alte  Hauptstadt  Mährens  mit  6000 
katholischen  Einwohnern  liegt  auf  der  Strasse 
zwischen  Prag  und  Wien;  noch  steht  das 
Schloss  der  alten  Beherrscher  Mährens  auf 
dem  die  Stadt  beherrschenden  Berge,  wird 
aber  jetzt  als  Militair -Spital  benutzt.  Die 
daneben  liegende  Kirche  ist  aus  dem  12. 
Jahrhundert.  Die  gothische  Denksäule  mit 
Bildwerken  ist  bemerkenswerth.  Hier  schloss 
der  Erzherzog  Karl  nach  der  Schlacht  von 
Wagram  den  Waffenstillstand,  welcher  den 
Feldzug  von  lb09  beendete.  Die  Kirche 
hei  dem  benachbarten  Schöngraben  soll  von 
den  Tempelherren  gegründet  worden  sein. 
Buchhandlung  von  Fournier.  Ig  lau  (s.d.) 
ist  eine  alte  Stadt  mit  13,000  Einwohnern, 
meist  Tuchmachern,  ohnfern  der  böhmischen 
Grenze. 

Züllicliau, 

wo  viele  bedeutende  Männer  ihre  Erziehung 
genossen,  ist  Kreisstadt  im  Regierungsbe- 
ziike  Frankfurt,  der  preussischen  Provinz 
Brandenburg:,  liegt  24  Meilen  von  Berlin, 
1  Stunde  von  der  Oder,  hat  5500  Einwoh- 
ner, ein  Schloss  und  ein  mit  einer  Erzie- 
hungsanstalt und  seit  1766  mit  einem  l'ä- 
dagogium  verbundenes  Waisenhaus,  welches 
von  dem  Nadlermeister  Steinbart  1719  ge- 
stiftet worden  ist.  Es  blühte  besonders 
unter  der  Leitung  des  Hofraths  Steinbart. 
Auch  befindet  sich  hier  ein  Scliullehrerse- 
minar.    Züllichau  hat  Weberei,  Gerberei  und 
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andere  Fabriken.  Es  gehörte  nebst  dem  zülli- 
chaner  Kreise  (14  DM.,  36,000  E.)  zu  dem 
Herzogthum  Krossen,  das  L538  an  Branden- 
burg kam  und  mit  der  Neumark  verbunden 
wurde.  Buchhandlung  von  Eisenhardt;  Zül- 
lichauer  politische  Nachrichten. 


Zülpich. 

Diese  uralte  Stadt  der  preussischen  Rhein- 
Provinz  liegt  in  dem  Kreise  Lechenich  auf 
dem  nördlichen  Abhänge  der  Eiffel  mit  etwa 
3000  Einwohnern  ;  sie  ist  das  alte  Tolbiacum, 
ein  von  den  6  Mansiones,    welche  auf  der 
grossen  RÖmer-Strasse  von  Trier  nach  Colin 
lagen ,   von  denen  Bitburg  (s.  d.)  die  erste 
und  Tolbiacum  die  letzte  war.     Noch  sieht 
man    an    derselben   Spuren    der  römischen 
Wasserleitung  (s.  Eiffel  u.  Colin).     Auf  der 
benachbarten  Velmers-Haide   besiegte  Clo- 
dowig  496  die  Allemannen,  und  bereitete  so 
das    grosse  Frankenreich    unter  Karl   dem 
Grossen  vor,  das  Deutschland,   Frankreich 
und  Italien  umfasste.     Hier  ward  der  Sieg 
der  römischen  Kirche  über  das  Heidenthum 
entschieden,  da  der  Anführer  der  Salischen 
Franken    sich    im  Drange   dieser  Schlacht 
zum   Christenthum   bekannte.     Die  andern 
germanischen  Völker,  welche  Italien  erobert 
hatten,   waren  meist  Arianer;   die  Franken 
kamen   als    Rechtgläubige    dorthin;    darum 
verständigte    man   sich    auch  bald  in  Rom ; 
Karl  der  Grosse  ward  Kaiser  des  römischen 
Reichs   und   der  dortige  Bischof  das  Ober- 
haupt der  Kirche.     In  der  Krypte  der  Pe- 
terskirche zu  Zülpich ,  wo  Clodowig  getauft 
ward,  sind  die  Tafeln,  welche  Napoleon  der 
Stadt  schenkte,  worauf  er  setzen  liess:  „Zül- 
pich glorreich  durch  Clodowigs  Sieg,  Glück 
der  Franken,  Wiege  des  Reichs."     Im  Be- 
freiungskriege des   Civilis  wurden   hier  die 
Chauzen   und  Friesen    in  der  Trunkenheit 
verbrannt.     In  der  Nähe  liegen  die  maleri- 
schen Trümmer  der  Burg  Niedeggen.     Bei 
dem    benachbarten  Städtchen  Linnich   ward 
eine   Schlaciit   zwischen  den   Jülichern   und 
dem  Grafen  v.  Egmond  geschlagen,  in  wel- 
cher   sich   der  Schneider  Tromp   von  Lin- 
nich  auszeichnete;   da  dieser  Sieg  am  Hu- 
bertustage erfochten  ward,  gab  dies  die  Ver- 
anlassung zur  Stiftung  des  Hubertus-Ordens, 
der    mit  Jülich   später   an  die   Pfalz  über- 
ging und  zuletzt  an  Baiern.    (S.  Erinnerun- 
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gen  an   Tolbiacnm,  jetzt  Ziilpich,   von  J. 
G.  Broix.  Neuss.  1842.) 

Zweibrüeken« 

In  der  bairischen  Rhein-Pfalz  liegt  diese 
freundliche  Stadt,   ehemals  die   Hauptstadt 
eines  besondern  Fiirstenthums  gleichen  Na- 
mens im  oberrheinischen  Kreise.   Nach  dem 
Absterben  der  ehemaligen  Grafen  von  Zwei- 
briicken,  der  Nachkommen  der  frühem  kai- 
serlichen  Statthalter,   kam   dieses  Land  an 
das  Haus  Pfalz.      In    der  Folge  wurde   es 
das  Fiirstenthum  Zweibrücken  genannt.    Aus 
diesem  Hause  stammen  mehrere  Könige  von 
Schweden;    denn    Karl   Gustav  wurde,   als 
seine  Verwandte,  die  Königin  Christine  von 
Schweden,  1654  die  Regierung  niederlegte, 
von  den  schwedischen  Ständen  zum  König 
gewählt.     Nach   dem   Tode  seines   Enkels, 
KarPs   XII.    (1718),   kam  Zweibrücken  an 
einen  der  nächsten  Verwandten,   und  nach 
dessen  unbeerbtem  Absterben  an  die  Neben- 
linie   des    pfalzischen    Hauses     Birkenfeld. 
Von  dieser  pfalzzweibrückenbirkenfeldischen 
Linie   stammt   das    jetzige    bairische  Haus 
ab.     Das  Fürstenthum  Zweibrücken   wurde 
während    des   Revolutionskrieges    von    den 
Franzosen    besetzt,   durch    den   Lüneviller 
Frieden  mit  dem  übrigen   linken  Rheinufer 
an  Frankreich  abgetreten,  und  machte  nach- 
her einen  Theil  des  Departements  des  Don- 
nersbergs  ans.      Es  enthielt    auf   36   DM. 
70,000   Bewohner.     Durch  den  Frieden  zu 
Paris  am  30.  Mai  1814  wurde  es  an  Deutsch- 
land zurückgegeben  und  gehört  jetzt  grössten- 
theils   zu   Rhein-Baiern;     der   übrige   klei- 
nere Theil   gehört  zu   den  oberrheinischen 
neuen  oldenburgischen  und  hessen-hombur- 
gischen  Besitzungen.  Wichtig  ist  der  Krapp- 
nnd  Hopfenbau.  Das  ehemals  wichtige  Land- 
gestüt von  Zweibriicken  hat  der  vorige  König 
von  Baiern  wieder  hergestellt.  —  Die  Stadt 
Zweibrücken   ist  gut   und   regelmässig  ge- 
baut, besteht  aus  der  Altstadt,  Neustadt  und 
Vorstadt,  liegt  in  einer  angenehmen  Gegend, 
von  Anhöhen  und  Gehölz  umgeben,  und  hat 
800  Häuser  mit   gegen  8,000  Einwohnern, 
katholischen   und    evangelischen    Glaubens. 
Es  ist   hier  ein   Gymnasium  und   der  Sitz 
des  Appellationsgerichts  für  den  Rheinkreis. 
Das  grosse  herzogl.  Residenzschloss ,   sonst 
eins    der     prachtvollsten    Fürstenschlösser 
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Deutscldands,  liegt  jetzt  in  Reinen ,  die  zu 
einer  katholischen   Kirche    umgebaut  sind. 
Zu  den  ausgezeichneten  Öffentlichen  Gebäu- 
den gehören  die  Sta<ltkirche  und  die  luthe- 
rische   Kirciie.      Zweibrückeu    hat    Tuch-, 
Leder-  und  Tabacksfabriken.     Es  erschien 
hier  ehemals  eine  gut  geschriebene  iranzö- 
sische  Zeitung  („Gazette  de  Deux-Ponts"), 
und  von  1779  an  gab  eine  Gesellschaft  von 
Gelehrten  in  der  hiesigen  herzogl.  Druckerei 
eine    Reihe    von    correcten    Handausgaben 
griechischer,    römischer   und    französischer 
Classiker  heraus,  die  „Editiones  Bipontinae" 
genannt.     In  der  Alexander -Kirche,   1496 
erbaut,  ist  die  herzogl.  Gruft.     Das  benach- 
barte Tschiflik  ward  von   dem  Polen-König 
Stanislaus  Leszinski  angelegt,   der  sich  ei- 
nige Zeit  liier  aufhielt.    Die  Umgegend  hat 
besonders   unter  dem  Mordbrennerzuge  der 
Franzosen   unter  dem   sogenannten  Ludwig 
dem   Grossen  gelitten.     Pirmasens   liegt 
2V2  Meilen  von  hier  auf  Mannheim  zu,  wo 
der  Herzog-  von  Braunschweig  am  1.  Sept. 
1797  mit  den  Preussen    die  Franzosen  Un- 
ter Moreau   schlug.     Diese  Stadt    zeichnet 
sich  durch  ihre  Pantoffelmacher  aus ,  deren 
Arbeit  durch    ganz    Europa,    ja    bis  nach 
Amerika  geht.     Hier  residirte  der  Landgraf 
Ludwig    IX.    von   Hessen -Darmstadt,    der 
auch  in  der  evangelischen  Kirche   begraben 
ist,  wo  ihn  der  jetzt  regierende  Grossherzog 
von  Hessen  ein  Denkmal  hat  errichten  las- 
sen.     Wirthshäuser:    Lamm,    Zweibrücker 
Hof.     Buchhandlungen:   Ritter,   Wahrburg. 
Hier    erscheint    das   Rheinbairische   Volks- 
Blatt  und  das  Zweibrücker  Wochenblatt. 

Zwickau. 

Diese  belebte  Fabrikstadt  an  der  Mulde 
im  sächsischen  Erzgebirge  besitzt  einen  alten 
Dom,  die  Katharinenkirche,  mit  altdeutschen 
trefflichen  Gemälden  (z.  B.  Lucas  Kranach's 
Segnung  der  Kinder  und  mehrere  von  Wohl- 
gemuth),  ein  Hospital  und  eine  lateinische 
Schule  mit  einer  Bibliothek  von  16,000  Bän- 
den, die  zum  Theil  aus  der  Grünhain'schen 
Kloster-Bibliothek  entstanden  ist,  und  einer 
Naturalien  -  Sammlung.  In  dem  Schlosse 
Osterstein,  welches  von  der  Stadt  durch 
Mauern  und  Graben  getrennt  ist,  wurde 
1775  ein  Zucht-  und  Arbeitshaus  angelegt, 
und  seit   1824    ein  Landarbeitshaus  damit 
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verbunden.     Die    Sträflinge    sind    in    zwei 
Classen,  die  härtere  und  gelindere,  getheilt. 
Die  Arbeiten    derselben,    die    zweckmässig 
eingerichtet  sind,    verschaffen    einen   nicht 
unbedeutenden  Ertrag.    Der  Verkehr  dieser 
Stadt  ist  um  so   bedeutender,  da  sich  hier 
die  grossen  Strassen  von  Dresden  nach  Hof 
und  von  Leipzig  nach  Karlsbad  durchschnei- 
den.    Eine  Stunde  von  Zwickau,  bei  Planitz 
und  Bockwa,  sind  wichtige  Steinkohlengru- 
ben,  bei    Aue    bedeutende    Kobalt -Berg- 
werke; in  der  Nähe  wird  die  Porzellan-Erde 
für   die  Fabrik   in   Meissen   gegraben.     Die 
Steinbrüche  von  Zoblitz    geben   Serpentin, 
lieber  die  gewerbreiclie Stadt  Schnee  berg 
führt  ein  guter  Weg  nach  Karlsbad.     Das 
benachbarte   Reichenbach    ist    ebenfalls 
eine  sehr  belebte  Fabrikstadt.   Die  über  6000 
Seelen  zählende  Bevölkerung  von  Zwickau 
besteht  grösstentheils  aus  evangelischen  Con- 
fessions-Verwandten ,   auch  finden  sich  hier 
wenige  Herrnhuter  und  Katholiken.  —  Wirths- 
haus:  die  Post.  —  Buchhandlungen  sind  bei 
Köhler,    Laurentius  und   Richter.     Es  er- 
scheint hier :  das  erzgebirgiscii-voigtländische 
Kreisblatt,   der  erzgebirgische  Volksfreund, 
Mittheilungen  für  das  Erzgebirge  und  Voigt- 
land, und  das  Zwickauer  Wochenblatt.     (S. 
Chemnitz.) 

Hier  wo  man  im  Herzen  von  Deutsch- 
land sich  im  Mittelpunkt  der  sächsischen 
Industrie  befindet,  wird  es  erlaubt  sein,  noch 
einige  Parallelen  anzustellen,  um  so  mehr, 
da  jetzt  von  vielen  Seiten  her  gegen  die 
Industrie  zu  Felde  gezogen  wird.  Der  Er- 
trag derselben  beträgt  in  den  österreichischen 
Staaten  auf  den  Kopf  7'A  Thlr.,  in  Preussen 
10  Thlr.,  in  Frankreich  1572  und  in  England 
627*  Thlr.  Darum  kann  auch  jeder  Eng- 
länder, nach  dem  bereits  angeführten  Mo- 
reau de  Jonnes,  jährlich  an  Staatsabgaben 
bezahlen  100  Fr.,  der  Franzose  31  Fr. 
30  Cent.,  der  Preusse  127a,  der  Oester- 
reicher  10  Fr.,  der  Russe  3  Fr.,  der  Schwede 
10  und  der  Spanier  12  Fr.  An  der  Staats- 
schuld nimmt   jeder  Engländer  Theil  mit 
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900,  jeder  Franzose  mit  115,  jeder  Oester- 
reicher  mit  31,  jeder  Russe  mit  20,  jeder 
Preusse  mit  36,  jeder  Spanier  mit  164, 
jeder  Däne  mit  134  und  jeder  Schwede  mit 
9  Fr.  In  Preussen  ist  ohne  die  Landwehr 
schon  der  70.  Mann  Soldat,  in  Russland 
der  72.,  in  Frankreich  und  Oesterreich  der 
105.  und  in  England  der  262.  Das  Ertrags- 
Verliältniss  vom  Grund  und  Boden  ist  oben 
bei  Westphalen  angegeben,  üeber  den  Er- 
trag vom  Einfuhr-  und  Atisfuhr-Handel  be- 
merken wir  hier  noch;  es  kommt  auf  den 
Kopf  in  Deutschland  15  Fr. ,  in  Russland 
8  Fr.,  in  Frankreich  42  Fr.,  in  America 
60  Fr.  und  in  England  90  Fr. 

Wenn  endlich  der  Industrie  die  Vermeh- 
rung der  Verbrechen  Schuld   gegeben  wird, 
so  zeigen  die   Zahlen  des  gedachten  Stati- 
stikers  ebenfalls   das   Gegentheil.     In   Spa- 
nien kommt  ein  Mord  auf  4000  Menschen, 
in  Deutschland   auf  22,000,   in   Oesterreich 
auf  27,000,  in  Prenssen  auf  60,000,  in  Eng- 
land auf  115,000  und  in  Russland  auf  175,000 
Menschen.     Dagegen  ist  in  Deutschland  ge- 
wöhnlich schon  der  1000.  Mensch  ein  Dieb, 
in  Spanien   der  7000.,    in  Frankreich  und 
England   aber  erst  der  20,000.     In  wiefern 
der  Unterricht  darauf  Einfiuss  haben  dürfte, 
darüber  könnte  folgende  Zusammenstellung 
belehren.   In  der  Schweiz  geht  der  6.  Mensch 
in  die  Schule,  in  Baden  der  7.,  in  England 
der  8.,  in  Preussen  der  10.,  in  Oesterreich 
der  18. ,  in   Frankreich  der  24. ,  in  Neapel 
der  45.,  in  Portugall  der  346.,   in  Spanien 
desgleichen  und  in  Russland  der  794.    Dass 
es   übrigens   manchen  Ländern,   wo  wenig 
Menschen   Unterricht    geniessen,    nicht    an 
Lehrern  fehlen  dürfte,    geht  daraus  hervor, 
dass  in  Italien  auf  200  Menschen  ein  Geist- 
licher kommt,  in  Spanien  war  vor  der  Auf- 
hebung der  Klöster  durch  die  Königin  Chri- 
stine der  91.  Mensch  ein  Geistlicher.     In 
Portugall  war  noch  1788  der  16.   Mensch 
ein  Geistlicher  und  1760  in   Rom  der  11. 
Mensch  ein  Welt-  oder  Klostergeistlicher. 
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Nacliträsre. 


Berlin. 

Za  den  Knnstschätzen  auf  der  könig- 
lichen Bilder-Gallerie  geliören  noch  die  neue- 
sten Erwerbungen  durcli  den  berühmten 
Kunstkenner  Dr.  Wagner,  bestehend  in  einer 
Magdalena  von  Murillo,  nnd  einem  weib- 
lichen Portrait  von  demselben ;  ferner  ein 
Cardinal-lnfant  von  Velasquez,  eine  herr- 
liche Madonna  von  Rafael,  eine  Anbetung 
der  Hirten  von  Moretto,  eine  Madonna  mit 
der  heiligen  Anna  von  demselben,  eine  Grab- 
legung von  Romarino,  eine  Madonna  und 
ein  lieiliger  Marcus  von  Tintoretto,  ein  Ge- 
neral Mauro  von  Titian,  5  kleine  Bilder  von 
demselben,  ein  Portrait  von  Giorgione,  ein 
Plafond  von  Paul  Veronese,  ein  Bild  auf 
Stein  von  Seh.  del  Piombo,  eine  Charitas 
von  BaUli.  Peruzzi,  ein  Portrait  von  Rubens, 
zwei  Stücke  von  van  der  Velde,  acht  auf 
Leinwand  übertragene  Fresken  von  Luini. 
Ferner  mehrere  mittelalterliche  Sculpturen 
in  Marmor,  Holz-Reliefs,  Terracotten,  unter 
andern  ein  Christus  mit  vier  Engeln  von 
Thon. 

Das  Antiquarium  ist  in  der  neuesten  Zeit 
durch  eine  silberne  Schale  mit  der  Amazo- 
nen-Schlacht veniiehrt  worden,  welche  in 
Colin  erworben  ward  und  zu  den  vorzüg- 
lichsten Kunstwerken  in  getriebener  Arbeit 
gehört;  ferner  ein  Reliquien-Kasten  aus  der 
Domkirche  zu  Soest  von  hohem  Alter. 

Die  Gemälde-Sammlung  in  dem 
königlichen  Schlosse  enthält  gegen 
3000  Stück  und  verdient  noch  einer  nähern 
Erwähnung,  um  so  mehr,  da  kein  Katalog 
derselben  vorhanden  ist.  In  dem  grossen 
Saale  der  Gemälde-Gallerie  machen  wir  auf- 
merksam auf  die  hier  befindliche  Auswahl 
aus   der  niederländischen  Schule,  als  von 


Floris  Nr.  2;  Denner  Nr.  3;  van  Dyck 
Nr.  8,  9,  10,  14,  20,  24,  25,  31,  42,  45,48; 
Rubens  Nr.  6,  28,  29,  33,  39;  Rembrandt 
Nr.  13;  Krayer  Nr.  16;  Honthorst  Nr.  23, 
26,  27,  36,41;  HondekoeterNr.  32;  v.  Die- 
penbeck  Nr.  37.  Aus  der  italienischen  Schule 
erwähnen  wir  Titian  Nr.  56,  60,  78,  92; 
Venus  und  Amor  von  Rafael;  von  Giordano 
Nr.  50;  Guido  Reni  Nr.  53,  64,  75;  Paul 
Veronese  Nr.  53,  57;  Albano  Nr.  59;  von 
Schiavone  Nr.  65,  83;  von  Spagnoletto 
Nr.  66;  von  A.  del  Sarto  Nr.  76;  von  Gi- 
rolamo  Nr.  79;  von  Giorgione  Nr.  89;  von 
Tintoretto  Nr.  90,  98;  der  Cardinal  Cosmus 
V.  Medicivon  Pantormo;  von  Michel  Angelo 
eine  Leda,  und  von  Correggio  eine  Danae, 
einen  Christuskopf,  eine  Madonna  und  einen 
Franciscus.  Im  Ganzen  enthält  diese  Gal- 
lerie  128  Bilder.  In  der  benachbarten  fran- 
zösischen Kammer  sind  55  Bilder,  unter  an- 
dern von  Champagne  Nr.  6;  Vatteau  Nr.  10, 
25;  BoulogneNr.  14;  Metzu  Nr.  18;  Vanloo 
Nr.  29;  Pesne  Nr.  30,  34,  38.  39.  In  der 
blauen  Kammer  70  Stillleben-,  Frucht- 
nnd  Blumenstücke  von  Hamilton,  Boulogne, 
de  Roye,  de  Heem,  Seghers,  Kalf,  Ellinger 
u.  A.  m.  Inder  Land  Schafts -Kamm  er 
68  Darstellungen,  als  von  Canaletto  Nr.  3; 
Genelli  Nr.  4;  Isac  v.  Ostade  Nr.  6;  van 
der  Velde  Nr.  6;  Moucheron  Nr.  18,  20,  26; 
v.  Gool  Nr.  28;  van  der  Meulen  Nr.  33, 
34;  Joh.  Breughel  Nr.  35,  36,  44;  Wouwer- 
mann  Nr.  45,  51;  Claude  le  Lorrain  48; 
nebst  zwei  Landschaften  von  der  Prinzessin 
A.  W.  von  Preussen  Nr.  63  und  66.  In 
der  altdeutschen  Kammer  zählt  man 
82  Bilder,  darunter  von  Mabuse  Nr.  1; 
Kranach  Nr.  3,  4,  18,  26,  27,  42,  43,  50, 
67,  69,  70,  71,  72,  73,  77,  78;  Albrecht 
Dürer  Nr.  13,  16;  Lucas  von  Leyden  Nr.  8 ; 
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V.  Orley  Nr.  24;  AmbergerNr.  63;  Miere- 
veld  Nr.  65.     In   den   folgenden  Sälen 
70  Bilder  verschiedener  Schulen,  als  Julius 
Cäsar  von  Rubens,    zu   den  römischen  Im- 
peratoren  unter  Nr.    2,  3,  21,  22,  23,  58, 
59,  60,  63,  64,  65  gehörig,   welche  im  An- 
fange des  17.  Jahrhunderts  im  Auftrage  des 
Statthalters  Friedrich  Heinrich  von  Oranien- 
Nassau  von  verschiedenen  Künstlern  gemalt 
wurden.   Hier  befindet  sich  auch  ein  Breughel 
Nr.  52;  ein  Floris  Nr.  51,  und  ein  Albrecht 
Dürer  Nr.  68.     In  dem  folgenden  Saale 
bewundert  man  49  Bilder  der  italienischen 
Schule,  als  Paul  Veronese  Nr.  10;  Giacomo 
Francia  Nr.  11;    Tintoretto  Nr.  13;    Garo- 
falo  Nr.  14;   Salvator  Rosa  Nr.  21;   Aug. 
Carracci  Nr.  23 ;  Giorgione  Nr.  29 ;  Schia- 
vone Nr.  35 ;  Vasari  Nr.  36 ;  Carlo  Lotti  Nr.  42 ; 
Tintoretto  Nr.  43.     In  dem  Schlachten- 
Zimmer  46  Kriegs-  und  Jagd-Stücke ;  von 
Rubens  Nr.  1;  Wouwermann  Nr.  5,  10;  van 
der  Meulen  Nr.  11;  Verschütten,  die  branden- 
burgische Flotte   durch  den    grossen   Kur- 
fürsten errichtet;  Hemskerk  Nr.  12.     In  dem 
grünen  Salon  83  Niederländer,  als:  van 
Dyck  Nr.  1,  11,  34;  Rubens  Nr.  10,  32,  74; 
Rembrandt  Nr.   12,  20,  21,  60,  61 ;   Hont- 
horst Nr.  19,  40-43;  van  der  Keck  Nr.  31 ; 
van  der  Werf  Nr.  33 ;  C.  Netscher  Nr.  35, 
38;   Pet.   Breughel  Nr.   49;   Joh.  Breughel 
Nr.  50;  Poelemburg  Nr.  51;  Lucas  v.  Ley- 
den  Nr.   73.     In    dem  folgenden  Saale 
87  Bilder  der  italienischen  Schule,  als :  Pietro 
Perugino  Nr.  4,  65;  Caravaggio  Nr.  8 ;  And. 
del  Sarto   Nr.   10;    Caliari    Nr.    19;    Ti- 
tian Nr.  25;  Tintoretto  Nr.  27;  Paul  Vero- 
nese  Nr.    29;    Procaccini    Nr.    31;    Guido 
Reni  Nr.  39,   70;    Cignani  Nr.  41;    Lnca 
Giordano  Nr.  62;    Spagnoletto  Nr.  67,  72; 
Parmeggianino  Nr.  83.     Die  reichen  Kam- 
mern   Friedrich    Wilhelm's    IL,    in 
welche  man  durch  den  Parade-Saal  kommt, 
enthalten  in  dem  blauen  Saale  42 Bilder, 
als   Nr.  2   von   Battoni;   Nr.  5  und  6  von 
Kiengel;  Nr.  21,  Pordenone;  Nr.  30,  Wou- 
wermann; Nr.  35,  Titian ;  Nr.  37,  Kupetzki; 
Nr.  39,  Gaetano ;  Nr.  40,  Titian,  und  Nr.  42; 
Angelica  Kaufmann.     In  der   rothen  Da- 
mast-Kammer sind  meist  Familien-Por- 
traits.     Indem  folgenden  Saale  32  Bild- 
nisse berühmter  Personen,   als:  Nr.  4,  der 
Marschall  von  Sachsen,  natürlicher  Sohn  der 
Gräfin  Königsmark;  Nr.  5,  der  General  von 


Seidlitz;  Nr.  6,  der  General  Montecuculi; 
Nr.  14,  die  Kaiserin  Catharina ;  Nr.  32,  der 
grosse  Kurfürst  und  mehrere  Mitglieder  des 
königlichen  Hauses.  In  den  folgenden 
Sälen  befinden  sich  Gemälde  verschiedener 
Schulen,  als:  v.  Diepenbeck,  Poelemburg, 
Neefs,  de  Witt,  Teniers  (der  Künstler  selbst 
in  seinem  Atelier),  bis  man  in  dem  letzten 
Saale,  ehe  man  diese  Sammlung  durch  den 
Garde  du  Corps-Saal  verlässt,  noch  ein  un- 
vollendetes Bacchanal  Rubens  bewundert. 

In  dem  königlichen  Schlosse  befinden 
sich  ferner  in  den  Zimmern,  welche 
der  jetzige  König  bewohnt,  den  vor- 
maligen Kammern  Friedriob's  des  Grossen, 
Bilder  lebender  Künstler,  als:  Leonore  (nach 
Bürger),  von  Lessing;  Jeremias,  von  Ben- 
demann;  Havre,  von  Krause;  Amalti,  von 
Alborn,  und  mehrere  andere,  nebst  Familien- 
Bildern.  In  den  Zimmern  der  Königin  :  die 
Hussiten,  von  Lessing,  und  mehrere  Bilder 
Münchener  Maler. 

Im  Palais  des  verstorbenen  Königs 
Friedrich  Wilhelm  III.  befinden  sich  viele 
Kunstwerke  neuer  Maler,  als  von  Sohn, 
Hylas ;  von  Hübner,  der  Fischerknabe ;  von 
Steinbrück,  eine  Madonna;  von  Hopfgarten, 
die  Schw  äne  fütternden  Mädchen ;  von  Han- 
sel, Christus  mit  der  Samariterin;  von  v. 
Klöber,  die  Toilette  der  Venus;  von  Böh- 
misch, eine  Landschaft;  von  Herwig,  die 
Spinnerin;  von  Kretschmer-;  die  Rückkehr 
des  grossen  Kurfürsten  als  Prinz,  derselbe 
vor  der  Anklamer  Schanze  und  nach  der 
Schlacht  von  Fehrbellin ;  von  Senf,  Blumen ; 
von  Hippel,  der  Einzug  in  Paris;  von  Ver- 
net,  die  Fahnenweihe  in  Paris;  von  Krause, 
ein  Seestück;  von  Vatelet,  ein  Gewitter 
u.  s.  w.  Von  den  besten  Rafaefschen  Wer- 
ken finden  sich  hier  Copien ,  z.  B.  im  Ar- 
beits-Zimmer  des  Königs  die  Sixtinische 
Madonna  und  mehrere  Familien-Bilder,  so 
wie  die  Königsstrasse,  von  Renzel.  Mehrere 
der  hiesigen  Rafaefschen  Copien  sind  von 
Ternite,  Begas,  Kolbe,  Steuben  und  Senf; 
im  Ganzen  findet  sich  hier  eine  Sammlung 
von  mehr  als  30  der  besten  in  der  ganzen 
W^elt  zerstreuten  Rafaerschen  Bilder.  In 
der  Kapelle  des  Palais  befinden  sich  Cartons 
von  Schoppe;  in  derselben  wird  jährlich  am 
Todestage  des  Königs  Gottesdienst  gehalten. 
Sonst  ist  in  diesem  Palais  noch  alles  un- 
verändert, so  wie  dasselbe  auch  noch  keine 
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andere  Bestimmnng  erhalten  Iiat.  Schon 
bei  seinem  Lebzeiten  hat  der  König  mehrere 
Bilder  lebender  Künstler  von  hier  nach  Pots- 
dam bringen  lassen,  z.  B.  die  Pontinischen 
Sümpfe,  den  Sonnenuntergang  und  das  Capo 
Zafrano  von  Kopisch,  dem  Entdecker  der 
blauen  Grotte,  der  zugleich  ein  sehr  geach- 
teter Dichter  ist;  nach  Charlottenburg  den 
Wasserfall  von  Terni,  von  demselben. 

In  dem  Palais  des  Prinzen  Albrecht  be- 
findet sich  eine  bedeutende  Sammlung  hol- 
ländischer Gemälde,  besonders  von  Koekoek. 


Die  seit  dem  angefangenen  Druck  voll- 
endete Kisenbahn  nach  Frankfurt  gellt  von 
dem  ohnfern  des  Stralauer  Platzes  belegenen 
Bahnhofe  früh  um  7  Uhr,  im  Winter  7Vt 
Uhr,  und  Abends  um  ß  Uhr  ab.  Man  zahlt 
2  Thlr.  10  Sgr.,  1  Thlr.  15  Sgr.  und  auf 
den  Stehplätzen  25  Sgr.  Auch  um  10' /v  Uhr, 
im  Winter  ll'/j  ühr  Morgens  werden  Rei- 
sende der  beiden  letzten  Klassen  mit  dem 
Güterzuge  befördert  und  die  Fahrt  von  12 
Meilen  gewöhnlich  in  3  Stunden  zurück- 
gelegt. 
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Der  Reichs-Deputations- 
Recess  von  1603  und 
der  Rheinbund 

Der  18.  Oct.  1813  und 
die  deutsche  Bundes- 
acte 

Berühmte  Namen  aus  der 
deutschen  Geschichte 

Schlachten  u.  Friedens- 
schlüsse der  Deutschen 


21 
26 
31 

34 


39 


44 

49 


52 


Seelenzahl 

Abstammung 

Wohn  platze 

Die  grössten  Städte 

Religionsverschiedenheit 

Gewerbthätigkeit 

Industrie 
Verarbeituns:  von  mioerall- 

scheu  Stoffen 
PflauzeustofTen 
Auimalisclieu  Stoffen 

Handel 

Eisenbahnen 

Die  deutsche  Sprache 

Der  deutsche  Bund. 

Die  39  Bundes-Staaten 

Bundes- Verfassung 

Das  Bundes-Heer 

Finanzielle  Verhältnisse 

Die  Mediatisirten 

Die   vormaligen   reichs- 
ständischen Familien 
Fürsten 
Grafen 

Die  landständischen  Ver- 
fassungen 

Die  kirchlichen  Angele- 
genheiten 

Die  richterliche  Gewalt 


Das  Postwesen. 

Die  Extrapost -Sätze 
Die  Poststationen 


Spalte. 

Die  preussischen  Post- 
Course  126 

Die  anderweiten  deut- 
schen Post-Course        179 

Die  Eilwagen  und  Dili- 
gencen  271 

Die  Dampfschifffahrt        283 

Beschreibung  der  einzelnen 
deutschen  Staaten. 

Der  österreichische  Kai- 
serstaat 287 
La^e,  Gebirge,  Flusse  287 
Natiirerzeuguisse  288 
Bevölkerung  290 
Gewerbe  und  Handel  295 
Religion  298 
Staats-Verfassung  und  Ver- 
waltung 299 
Der  Kaiser  und  sein  Qof  301 
Central- Verwaltung  302 
Proviuzial-Verwaltung  303 
Fiuauz-V'erwaltuug  303 
Reichs-Vcrwaltuug  304 
Provinzial- Militär-  Verwal- 
tung 304 
Local-Verwaltung  304 
Die  bewaffnete  Macht  305 
Finanzen  306 
Das  Kirchenwesen  306 
Staudes-Verhältiiisse  307 

Das  Königreich  Preussen  308 

Lage,  Geliirge,  Gewässer     308 

Naturerzeugnisse  309 

111      Bevölkerung  310 

125      Gewerbe  und  Handel  313 

29* 


57 

58 
59 
59 
63 
63 
63 

63 
64 
65 
66 

69 

77 


61 

86 
88 
94 
96 

104 
104 
106 

109 

110 
112 


.tf 


Spalte. 
Staats-Verfassung  und  Ver- 
waltung 314 
Der  kouig   und   sein   Hof     315 


Staats- Verwaltung 


316 


Die  verschiedenen  Stände     319 
Finanzen  ^—' 

Kirclilicbe  Angelegenheiten  328 
Die  bewaffnete  Macht  330 

Die  Zeitschrifteu  331 

Das  Königreich  Baiern      334 
„     Sachsen  335 

„     Hannover       33») 
„     Würtemberg  336 

Das      Grossherzogthum 
Baden  337 

Das  KurfiirstenthumHes- 
sen  338 

Das    Grossherzogthum 
Hessen  338 

Das    Herzogthum    Hol- 
stein 339 

Das    Grossherzogthum 
Luxemburg  339 

Das    Grossherzogthum 
Sachsen-Weimar  341 

Das  Herzogthum   Sach- 
sen-Meiningen 342 

Das  Herzogthum  Sach- 


II      

Spalte, 
Das  Fürstentlium  Licli- 

tenstein 
Die  4  freien  Städte 
Die  Grafschaft  Bentink 

Maasse,  Gewichte  und 

Münzen 
Allgemeine  Rathschläge 

für  Reisende 

Vorschläge  zu  verschied. 
Reisen  in  Deutschland  383 

•  383 
386 
399 
402 


350 
351 
352 

353 

367 


Im   Allgenieincu 
Fluss-Reiseo 
Bade-Reiseu 
Gebirgs-Reisen 


sen-Altenburg 


342 


Das  Herzogthum   Sach- 

sen-Coburg-Gotha         343 
Das  Herzogthum  Braun- 
schweig 343 
Die  Grossherzogthümer 

Mecklenburg  344 

Das    Grossherzogthum 

Oldenburg  344 

Das  Herzogthum  Nassau  345 
Die    Anhaltischen    Her- 

zogthümer  346 

Die  Fürstlich   Schwarz- 
burgischen Häuser       347 
Die  Fürstlich  Hohenzol- 

lernschen  Häuser  348 

Die  Fürstlich  Lippeschen 

Häuser  348 

Das   Fürstenthum  Wal- 
deck 349 
Die    Fürstlich    Renssi-  ^ 

sehen  Hänser  349 

Die  Landgrafschaft  Hes- 
sen-Homburg 350 


Zweite  Abtheilung. 

Alphabetisches  Verzeichniss 
der  in  Deutschland  dem  Rei- 
senden wichtigsten  Orte  und 
anderen  Gegenstände. 

A. 

Aachen  409 
Aalen  414 
Abbach  414 
Aber-See.    Siehe  Tschl  801 
Achensee  n.  Achenthai  414 
Achenpass.    S.  Kreuth  837 
Adelsberg  415 
Adenau.     S.  Ahr  417 
Adersbach  415 
Adige.    S.  Botzen  553 
Adlersberg  415 
Admont  416 
Afttenz.    S.  Thörthal  1160 
Agram  416 
Ahaus.    S.  Salm  1090 
Die  Ahr  416 
Ahrweiler.    S.  Ahr  416 
Aich.    S.  Kaufbeuern  813 
Aken.    S.  Barby  464 
Ala.    S.  Roveredo  1055 
Die  Alb  417 
Albendorf.    S.  Cudova    614 
Albensee.     S.    Krems- 
münster 836 
Alexander-Bad  418 
Alexis-Bad  418 
Alf  420 
Alken  421 


Spalte. 

Alsbacli.  S.  Bergstrasse  469 

Alt-Breisach  421 

Altdorf  421 

Altena  422 

Altenahr.     S.  Ahr  417 

AUenberg  422 

Altenberg.     S.  Aachen  413 
Altenberg.  S.  Strasser- 

hof  •  1143 
Altenberga.  S.  Lieben- 
stein 870 
Altenburg  422 
Altenkirclien.  S.Arkona  430 
Der  Altkönig.  S.  Feld- 
berg 678 
Altona  423 
Altüting.    S.  Hohenlin- 

den  767 
Alt-Ranstädt.  S.  Lützen  888 
Alt-Salze.  S.  Magde- 
burg 897 
Alt-Strelitz.  S.  Strelitz  1144 
Altwasser  424 
Alzey  425 
Amherg  426 
Ambras  426 


Ammergaa 


426 

Ammersee.   S.  Ammer- 

gau  427 
Amöneburg.  S.  Ziegen- 
hain 1286  u.  Fritzlar  699 
Ampezzo-Thal.  S.  Pei- 

telstein  987 
Ampttng.   S.  Hohenlin- 

den  787 
Ampizzo-Pass.  S.  Pu- 
sterthal 1122 
Anclam  427 
Andechs.  S.  Ammergau  427 
Andernach  427 
Andreas-Berg.  S.Harz  771 
Angermünde  428 
Anholt.  S.  Bocholt  547 
Annaberg  im  Erzgebirge  428 
Annaberg  428 
Annaberg.  S.  Kosel  832 
Ansbach  428 
Aquileja  429 
Arbesau  429 
Arkona  430 
Arlberg.  S.  Adlersberg  415 
Aman.    S.  Gitschin  708 


Spalte. 
Arnsberg  430 
Arnstadt  431 
Arnstein.     S.  Dietz  622 
Arolsen  431 
Artern  431 
Ascliaifenburg  431 
Ascanien.    S.  Aschers- 
leben 432 
Aschersleben  432 
Asiago.     S.  Borchen  551 
Asmannshausen  432 
Aspern  432 
Asten  433 
Attendorn  434 
Attersee.     S.  Ischl  804 
Auerbacii.S.Bergstrasse  469 
Auerstädt.  S.  Jena  793 
Augsburg  434 

Geschichte  434 
Strassen  und  Plätxe  437 
Kirchen  437 
Ocffentliche  Gebäude  440 
Gcmäide-Gallene  442 
Unterrichts-Anstalteu  443 
Wohlthätigkeits-Austalteu  444 
Privat-Gehäude  444 
Handel  u.  Verkehr  445 
Augustusbad.   S.  Dres- 
den 648 
Auleben.    S.  Artern  431 
Aurich  446 
Aussee  447 
Aussig  447 
Austerlitz  447 
Aviso-Thal.    S.  Fassa- 
Thal  676 


III      

Spalte. 

Barmen  464 

Barth.  S.Bergen  469 
Bartholomäus -See.   S. 

Berchtesgaden  467 

Basel  457 
Der   Bauernkrieg.     S. 

Kitzingen  818 
Baumannshöhle.  S.  Harz  771 
Bautzen  465 
Beisigheim.  S.  Heil- 
bronn 779 
Beitelstein  S.Peitelstein  986 
Benedictbeuern  466 
Benratlu     S.  Mühllieim 

am  Rliein  930 
Bensberg.  S.  Mühlheim 

am  Rhein  930 

Bensheim  466 

Bentlieim.  S.  Münster  951 


Berchtesgaden 


467 


B. 

Babenburg.  S.  Bamberg  455 
Babenhausen.  S.  Gra- 
ben 724 
Baccharach  448 
Baden-Baden  448 
Baden  bei  Wien  451 
Badenweiler  452 
Baireuth  ,  453 
Die  bairische  Schweiz. 

S.  Ettal  673 

Balingen.  S.  Tuttlingen  1182 

Ballenstädt  454 

Bamberg  454 

Barby  463 


Das    Grossherzogthum 

Berg.  S.Düsseldorf  6.i2 

Bergen  468 

Die  Bergstrasse  469 
Berleburg.   S.  Witgen- 

stein  117o 

Berlin                   470  u.  1295 

Lage  470 

Geschichte  470 

Bevölkerung  476 

Eintheiluug  der  Stadt  478 

Brandenhurger  Thor  480 

Strassen  480 

Brücken  482 

Kirchen  482 

ücflfentliche  Gebäude  485 

Das    Schloss  485 

Palais   der  Prinzen  487 

Zeughaus  488 

Die   Universität  489 

Schauspielhäuser  489 

]\!nseura  490 

Ocffentliche  Denkmäler  491 

Kuustschätze  493 

Gemälde-Gallerie  493 

Antike  Bildwerke  495 

Vaseiisauiniluug  497 

Geschnittene  Steine  498 
Terra-Cotteii  und  Broncen     500 

Das  Miinz-Cabiuet  500 

Majolica  501 

KuDstkauimer  503 


Spalte. 

Vaterländische  Alterthümer  505 

Egvptisches  Museum  507 

Kupferstich-Sammlung  .508 

Privat-Sammlnngeu  508 
Oeffentlichc  Behörden  und 

Institute  513 
Die   Post  513 
Cassatioushuf  51* 
Münze  Ol4 
Oeffentlichc  Anstalten  515 
Invalidenhaus  515 
Caserneu  u.  Exercirhäuscr  .516 
Uuterrichts-Austaltea  517 
Anstalten  für  Wissenschaf- 
ten  und   Künste  519 
Die   Akademieeu  519 
Bibliothek  520 
Sternwarte  520 
Botanischer  Garten  521 
Festungs-Modcllhaus  521 
Zenghaus  521 
Sing-Akadcmie  521 
Privat-Bibliothekeu  522 
Wissenschaftliche  u.  Kunst- 
Vereine  52* 
Wohlthätigkeits- Anstalten  523 
Gewerhfleiss  52.3 
Anstalten  zum  Nutzen  und 

Vergnügen  527 

Wirthshäuser  u.   s.   W.  527 

Fuhrwerke  529 

Bäder  529 

Lese-Cabinct  530 

Schauspiele  und  Conccrte  531 

Oeffentlichc  Lustbarkeiten  ,533 

Die  Umgebungen  535 

Eisenbahnen  537 
Uebersicht  dessen,  was  in 
Berlin    an  jedem  Tage 

der  Woche  zu  sehen  ist  .535 

Bergedorf.  S.  Hamburg  752 
Bernau.  S.Oranienburg  981 
Bernburg  5^8 

Berneck.  S.  Baireuth  454 
Berneck.  S.  Main  899 

Bernkastei  539 

Bertrich  540 

Beuthen  in  Oberschlesien  540 
Beuthen  in  Niederschle- 
sien 540 
Biberach  541 
Bieberich  541 


IV 


Spalte. 
Bielefeld  541 
Bielitz  542 
Bielshühle.  S.Harz  771 
Bielstein.  S.  Attendorn  434 
Bielstein.  S.  Cochem  602 
Bilin  542 
Bingen  543 
Birkenfeld  544 
Birresborn.  S.  Gerol- 
stein 706 
Bischofstein,  S.  Alken  421 
Bitburg  544 
Blankenburgf  545 
Blankenese. S.Hamburg  7h4 
Blasien  545 
Der  Blauberg.  S.Kreuth  837 
Blau heuern  546 
Blenheim  546 
Blieskastel.  S.  Oberstein  973 
Blu(ienz  547 
Bocholt  547 
Bücklet  547 
Bodenheim.  S.Laiiben- 

heim  848 

Der  Bodensee  848 

DasBodethal.  S.  Harz  771 

Böhmischbrod  548 
Böhmerwald.  S.  Regens- 


bürg 

1034 

Boitzenburg 

548 

Bolkenhain 

548 

Bolzano.  S.  Botzen 

553 

Bonn 

548 

Boppart 

551 

Borchen 

551 

Borgo.  S.  Borchen 

551 

Bormio 

252 

Spalte. 

Brem.  S.Alf  420 

Bremen  560 

Breinerhafen  561 

Der  Brenner  5HI 

Breslau  564 

(lesciiichte  564 

Eiutliellung  der  Stadt  .569 

Kirchru  573 

Ocfteiitlielte  Gebäude  577 

UuiverKität  577 

L'iiiirebiiUirea  580 

Bressanone.  S.  Brixen  .583 

Brieg  .581 

Briel  582 

Brilon  583 

Brixen  583 

Brocken.  S.  Harz  769 

Brohl.  S.  Laachersee  640 
Das    Brohl -Thal.      S. 

Laachersee  840 
Broich.  S.Mühllieiman 

der  Ruhr  9.30 


Bornhofen.  S.  Boppart  551 
Borsdorf  552 
Botzen  .553 
Brandeis  554 
Brandenburg  554 
Brandhof  554 
Branzoll.  S.  Botzen  553 
Braubacii  556 
Braulio.  S.  Bormio  552 
Braun au  556 
Braunschweig  556 
Bregenz  .559 
Breisach.  S.  Alt-Brei- 
sach 421 
Breisgau  560 


Bromberg 


584 


Die  Brüder.  S.  Boppart  551 

Bruchsal  584 

Brück  an  der  Muhr  584 

Briickenau  585 

Brunn  585 

Briix.  ».  Dux  654 

Bruneck.  S.  Fassathal  676 

Brnneck  586 

Brunecken.  S.  Bruneck  ,5^6 

Buchau.  S.  Achensee  414 
Buchenstein.  S.  Fassathal  676 

Budwels  586 

Bückeburg  587 
Bunzelwitz.S.  Freiburg 

in  Schlesien  695 
Bunzlau  ,5^7 
Burg  5^7 
Burtscheit.  S.  Aachen  413 
Der  Bussen.  S.  Die  Alb  417 
Bütschgenbach.  S.  Mal- 
me dy  904 


c. 

Calw 

588 

Camenz 

588 

Cannstadt 

590 

Calcar.  S.  Cleve 

599 

Callenberg.  S.  Coburg     601 
Camburg.  S.  Jena  793 


Spalte, 

Capo  d'Istria  .591 

Carolath.  S.  Neusalz  9.59 

Carden  591 

Carlsbad.  S.Karlsbad  806 

Carlsruhe.  S.  Karlsruhe  810 

Cassel  591 

Caub  593 

Cavalese.S.Fassa-Thal  676 

Celle  594 
Das  Cembra-Thal.     S. 

Fassa-Thal  676 

Charlottenbrunn  594 

Charlottenburg  595 

Chemnitz  595 
Chiusa  di  Verona.    S. 

Roveredo  1055 

Chiem-See  596 

Chlumetz.  S.  Jaromirz  792 
Cljorin.     S.   Neustadt- 

Kberswalde  9.59 

Cilly  .596 

Clausthal  597 

Cleve  598 

Cles.  S.  Nons-Thal  964 

Clotten.  S.  Cochem  602 

Cobern  .599 

Coblenz  599 

Coburg  601 

Cochem  602 

Colin  602 

Geseliiciite  602 

Der   Dom  604 
Die  WallraPscKe  Samniluug  609 

Cöslin  610 

Cöthen.  S.  Köthen  831 

Colberg  602 
Colfosco.   S.  Grödner- 

Thal  728 
Collin  610 
Constanz  610 
Conz  611 
Cornelimünster  612 
Corvey  612 
Cotbus.  S.  Kotbus  833 
Covolo.  S.  Borchen  551 
Crefeld  613 
Cronenberg.  S.  Feld- 
berg 678 
Crossen  613 
Cudova  614 
Cues.  S.  Bernkastei  539 
Cüstrin  614 


Spalte. 
Culm.  S.  Kulm  839 

Culmbach.  S.  Main  899 

Cuxhafen.  S.  Hamburg    765 
Czaslau.  S.  Collin  610 


Dahn.  S.  Landau 
Danzig 


Danziger Niederung.  S. 
Dirschau 

Darmstadt 

Dassel.  S.  Solling 

Dann.  S.  Eiffel 

Das  Defereggen-Thal. 
S.  Pustel  thal 

Deidesheim.  S.  Dürk- 
heim 

Deinheim.  S.  Lauben- 
heim 

Delmenhorst.  S.  Olden- 
burg 

Dennewitz.  S.  Jüter- 
bogk 

Dessau 

Detmold 

Dettingen.  S.  Aschaffen- 

burg 
Deutsciibrod.  S.  Tglau 
Dhaun.  S.  Kirn 
Diepholz 

Diersdorf.  S.Nimptsch 
Dietz 
Dillingen 
Dinkelsbiihl 
Dinslaken.  S.Duisburg 
Dirschau 

Dobberan.  S.Doberan 
Doberan 

Dobratsch.  S.  Villach 
Dockweiler.   S.  Gerol- 
stein 
Dömitz 

Dolina.  S.  Pirna 
Der  Dollart.  S.  Ostfries- 
land 
Die  Donau 

Donaueschingen.  S.  Do- 
nau 
Donaustauf 
Donauwörth 
Donnersberg.  S.  Alzey 
Dortmund 


843 
614 

623 

619 

1120 

658 

1022 
651 

849 

978 

805 
620 
622 

432 

794 
814 
622 
963 
622 
622 
623 
653 
623 
624 
624 
1187 

706 
ii25 
994 


982 
625 

625 
626 
626 
425 
627 


Spalte. 

Dresden  ^28 

Lage  639 

Kirchen  630 

Das  Scliloss  und  Prinzen- 

Palais  631 
Scliauspielliaus  632 
Denkmäler  633 
Gärten  634 
Ocffeutliche  Vergnügungen  635 
Lehr- Anstalten  636 
Wohlthätigkeits-Anstalten  637 
Kunst-Sammlungen  638 
Antiken-Sammlung  638 
M'iuz-Sammlung  639 
Porzellan-Sammlung  639 
Bibliothek  640 
Naturhistorisches  Museum  641 
Das   grüne  Gewölbe  643 
Die  Gewehr-Gallerie  644 
Menirssche  Gypsabgüsse  644 
Gemälde-Gallerie  644 
Umgebungen  646 
Ucbersicht  der  Tage,  au 
welchen     die     hiesigen 
Merkwürdigkeiten  zu  se- 
hen 648 
Driburg  6*^ 
Drachenfels.  S.KÖnigs- 

winter  828 
Drau.  S.  Bruneck  586 
Dreisam.  S.  Lenzberg  869 
Duderstadt  650 
Dülmen  650 
Dünkelsbühl.  S.  Din- 
kelsbühl 623  und  Ell- 
wangen 664 
Düren  651 
Dürkheim  651 
Dürrenstein.  S.  Melk  920 
Dürrenstein.     S.   Lan- 

dau  842 

Düsseldorf  6ol 

Durlach.  S.  Karlsruhe  811 

Duisburg  653 

Dux  654 


Kbensee.  S.  Ischl 
Kberach.  S.  Bamberg 
Eberbach.  S.  Erbach 
Ebernburg.  S.  Kreuze- 
nach 


802 
456 
660 

838 


Spalte. 
Ebersteinburg.  S.  Ba- 
den-Baden 449 
Eckardsberge  654 
Eckmühl  655 
Edenkoben.  S.  Landau  842 
Efferding  655 
Eger  655 
Eggenberg.  S.  Grätz  726 
Ehrenberger  Klause  656 
Ehrenbreitenstein.      S. 

Coblenz  600 

Ehrenfels.  S.Bingen  543 
Eibenstock.  S.  Johann- 

georgenstadt  800 

Eibeswald.  S.  Pröding  1020 

Eichsfeld  656 

Eichstädt  657 

Die  Eilfei  657 

Elisen  658 
Das  Eisack.Thal.     S. 

Grödner-Thal  728 
Eisenach  659 
Eisenberg  660 
Eisenerz  660 
Eisenstadt  661 
Eisenstrasse.  S.Eisen- 
erz 660 
Eisgrub  661 
Eis  leben  662 
Elbe.  S.  Gitschin  708 
Elberfeld  662 
Elbing  663 
Elbingerode.  S.Harz  771 
Elchingen  664 
Ellenbogen.  S.Falkenau  676 
Ellwangen  664 
Elten  664 
Eltville.  S.  Bieberich  541 
Die  Elster.  S.  Plauen  995 
Elz  665 
Emden  665 
Emmendingen.  S.  Alt- 
Breisach  421 
Emmerich  665 
Ems  666 
Die  Ems.  S.  Ostfriesland   982 
Engern.  S.  Herford  784 
Engers.  S.  Coblenz  600 
Das   Enneberger-ThaL 

S.  Grödner-Thal  728 
Enneper-Strasse.  S.  Ha- 
gen 732 


Spalte. 

Spalte. 

Spalte. 

Die  Ens 

668 

Das  Fleimers-Thal.   S. 

Frisack.  S.  Fehrbellin 

677 

Enzersdorf.  S.  Aspern 

433 

Fassa-Thal 

676 

Fritzlar 

699 

Eppstein,  S.  Taunus 

1151 

Das  Fleims-Thal.  S.  Bo- 

Frose.  S.Magdeburg 

897 

Erbacli  im  Odenwalde 

668 

tzen 

553 

Fiirstenberg.  S.  Donau 

626 

Erbach.  S.  Bieberich 

541 

Fleimser-Thal.    S.  Sa- 

Fürstenstein 

699 

Erdmannsdorf 

669 

lurn 

1090 

Fürth 

699 

Erfurt 

670 

Fliessen.  S.  Bitburg 

544 

Füssen 

700 

Erkrath.  S.  Elberfeld 

663 

Flinsberg 

680 

Fulda 

700 

Erlangen 

670 

Flitsch 

680 

Erpel.  S.  Linz  am  Rhein 

876 

St.  Florian.  S.  Asten 

433 

O. 

Das  Erzgebirge 

671 

Föhr.  S.  Helgoland 

782 

Gablenz.    S.  Reichen- 

Eschweiler. S.  Aachen 

413 

Forchheim 

681 

berg 

1039 

Essen 

672 

Forster.  S.  Dürkheim 

651 

Gadebusch.  S.  Scliwerin 

Uli 

Esslingen 

671 

Die  fränkische  Schweiz. 

Gader-Thal.   S.  Fassa- 

Esterhaz.  S.  Eisenstadt 

661 

S.  Muggendorf 

953 

Thal  676  und  Gröd- 

Die  Etsch.    S.  ßotzen 

553 

Frankenhausen 

681 

ner-Thal 

728 

Ettal 

673 

Frankenhausen.  S,MühI- 

Gamskahrkogel.  S.  Ga- 

Ettenheim. S.  Alt-Brei- 

hausen 

929 

steiner  Wildbad 

703 

sach 

421 

Frankenstein 

681 

Castein 

701 

Ettlingen.  S.  Karlsruhe 

811 

Frankenthal 

681 

Gasteiner  Wildbad 

702 

Die  Eule.  S.  Charlotten- 

Frankfurt am  Main 

682 

Gefrees.  S.  Baireu  th 

454 

brunn 

594 

Der  Dom  uud  die  Kirchen 

682 

Gegenbach.  S.DasKin- 

Eupen 

674 

Das  Rathliaus    uud    auderc 

1 

zig-Thal 

814 

Evas.  S.  Fassa-Thal 

676 

öft'eutliclie   Gebäude 

683 

Geilnau 

704 

Die  Extersteine 

675 

Die  Stadtbibliotbek 

685 

Geisenstein.  S.  Hatten- 

Eylau 

675 

Kuustsamnjluu^eu 

685 

heim 

772 

^■~^ 

Die  Eiscubahu 

686 

Geisslingen 

704 

F. 

Frankfurt  a.  d.  Oder 

688 

Geldern 

705 

Fachingen 

676 

Franzensbrunn 

689 

Gelnhausen 

705 

Falkenau 

676 

Franzensfeste 

690 

Genthin.  S.  Burg 

587 

Das  Fassa-Thal 

676 

Franzenshöhe.   S.  Bor- 

Gera 

705 

DieFavorite.  S.Baden- 

mio 

552 

Germersheim 

706 

Baden 

451 

Frauenburg 

692 

Gernrode.     S.    Ballen- 

Fehrbellin 

677 

Frauenburg.    S.  Bud- 

städt  454  und  Harz 

771 

Feistritz.  S.  Grätz 

726 

weis 

587 

Gernsheim.  S.  Gunters- 

Feldbach. S.  Gotlhard 

723 

Frauenburg.  S.  Juden- 

blum 

731 

Der  Feldberg 

677 

burg 

805 

Gerolstein 

706 

Der  grosse  Feldberg 

677 

Fraustadt.  S  Lissa 

878 

Gerols-Thal.  S.  Ziller- 

Feldkirch 

678 

Freiberg  im  Erzgebirge 

;  692 

thal 

1287 

Der  Felsberg.    S.   Er- 

Freiburg im  Breisgau 

694 

Gerresheim.    S.  Mühl- 

bach 

669 

Freiburg  in  Schlesien 

695 

heim  am  Rhein 

930 

Feuchtwangen.    S.  Ell- 

Freienwalde 

697 

Gerresheim.   S.  Elber- 

wangen 

664 

Freising 

697 

feld 

663 

Fichtelgebirge.  S.  Ale- 

Freudenstadt. S.Kniebis 

821 

Gesäuse-Pass.     S.  Ad- 

xander-Bad 

418 

Friaul.  S.  Prosecco 

1021 

mont 

416 

Fiemme.  S.  Fassa-Tiial 

676 

Friedberg.  S.  Giessen 

708 

Giebiciienstein 

707 

Der  Finow-Canal.     S. 

Fried  land 

698 

Gieszen 

707 

Neustadt-Eberswalde 

959 

Schloss  Friedland 

698 

Gimborn-Neustadt,    S. 

und  Oranienburg 

981 

Friedrichshall 

698 

Wipj)erfurth 

1073 

Finstermünz 

678 

Friedrichshafen.  S.  Bo- 

Gitschin 

707 

Fischbach 

679 

densefe 

548 

Glauchau 

708 

Fimne 

679 

Friesach 

698 

Glaz 

708 

Spalte. 

Vll 

Spalte. 

Spalte. 

Gleichen.  S.  Gotha 

722 

Grossenhain.  S.  Moritz- 

Oeffentliche Gebäude 

755 

Die  3  Gleichen.  S.Gotha 

722 

burg 

926 

Deiii>:mäler 

Gärteu   uud  Spatiergäuge 

757 

Gleiwitz 

709 

Der  Grossglockner 

728 

757 

Glogau 

709 

Gross-Salze.  S.  Magde- 

Schauspiel 

758 

Glurns.  S.  Mals  905  u. 

burg 

877 

Leliraustaiten 

759 

Stilfer-Joch 

1133 

Grünberg 

730 

Nützliche  >  ereine 

760 

Gmünd 

710 

Grund.  S.  Claustlial 

.')97 

Ilaudel 

761 

Gmünd.  S.  Spital 

1127 

Grundelsee.  S.  Aussee 

447 

Wissenschaftliche  u.  Kunst- 

Gnadenberg.  S.  Bunzlau 

587 

Grunewald.  S.  Charlot- 

Saniuilungeu 

761 

Gnadau.  S.  Magdeburg 

692 

tenburg 

595 

Uingcbuugeu 

764 

Gnesen 

712 

Guben 

730 

Hameln 

766 

Goar 

712 

Güldne  Aue.    S.  Kyff- 

Hamm 

767 

Godesberg 

713 

häuser 

839 

Hammerstein.  S.  Ander- 

Gühl. S.GoUing 

719 

Güns 

731 

nach  427  u.  Laacher- 

Göppingen 

714 

Günzburg.  S.  Elchingen 

664 

See 

840 

Görlitz 

715 

Güstrow 

731 

Hanau 

767 

Görtz 

717 

Gütersloh.  S.Bielefeld 

542 

Hannover 

767 

Gösting.  S.  Grätz 

726 

Gumbinnen.  S.  Tilsit 

1164 

Hannöverisch-Münden. 

Göttingen 

718 

Gundelsheim.  S.  Neckar 

956 

S.  Fulda 

701 

GÖttweig.  S.  Krems 

836 

Guntersblum 

731 

Der  Harz 

769 

Goldberg 

719 

Gunzenhausen.  S.Ans- 

Harzburg. S.  Harz 

769 

Golling 

719 

bach 

429 

Harzgerode.  S.  Alexis- 

Gonnowitz.    S.  Mahr- 

bad 

419 

burg 
Der  Goplo-See 
Gosau-See.  S.  Golling 

898 

H« 

Harzgerode.  S.  Ballen- 

720 

Haarburg 

731 

städt  454  und  Harz 

771 

719 

Hardtgebirge.  S.  Dürk- 

Hattenheim 

772 

Goschütz.   S.  Trachen- 

heim 

651 

Hatzenport.  S.  Alken 

421 

berg 

1166 

Häringsdorf.  S.Swine- 

Hechingen 

773 

Gosslar 

720 

münde 

1150 

Heidelberg 

774 

Gostin.  S.  Lissa 

878 

Hagen 

732 

Heidenmauer.  S.  Dürk- 

Gottes-Zell. S.  Gmünd 

711 

Das  Haff,    das   frische 

heim 

651 

Gotha 

722 

Haff.    S.  Elbing 

664 

Heilbronn 

778 

Gotthard 

723 

IJaigerloch.    S.  Sigma- 

Heiligenbeil 

779 

Graben 

723 

ringen 

1115 

Heiligenblut.      S.   Ga- 

Grach. S.  Bernkastei 

539 

Hainfeld.  S.  Gotthard 

723 

steiner  Wildbad  702 

Gräfenberg 

725 

Hainleite.   S.  Sonders- 

und Grossglockner 

728 

Gräfenhainiehen 

725 

hausen 

1121 

Heiligengrabe 

779 

Grätz 

726 

Halberstadt 

732 

Heiligenstadt 

779 

Gran.  S.  Ofen 

975 

Hall  am  Inn 

732 

Heinrichsau. S  Camenz 

588 

Graudenz 

727 

Hall  oder  Schwäbisch- 

Heisterbach.  S. Königs- 

Greifswalde 

727 

Hall 

733 

winter 

829 

Greitz 

727 

Halle 

734 

Heitersheira 

780 

Der  Grenz-Wall  der  Rö- 

Halle. S.  Ravensberg 

1030 

Helgoland 

781 

mer.    S.  Gmünd  710 

Hallein 

734 

Die   Helme.     S.   Kyff- 

und  Pfaiilgraben 

991 

Hallstadt.  S.  Isclil 

603 

häuser 

839 

Das  Bad  Griesbach.  S. 

Hambach.    S.  Neustadt 

Helmstädt 

783 

Kniebis 

821 

an  der  Hardt 

959 

Die  Grafschaft  Henne- 

Grigno. S.  Borchen 

551 

Hamburg 

740 

berg.     S.  Suhl  1147, 

Grimma 

728 

Geschichte 

740 

Schleusingen  1102  u. 

Grimming.  S.  Ens 

668 

Das   Gebiet 

750 

Thüringen 

1163 

Grödner-Thal 

728 

Verwaltuug 

752 

Heppenheim.   S.  Bens- 

Gross-Beeren.  S.  Berlin 

537 

Kircheu 

754 

heim 

466 

VIII 


Spalte. 

Heppingen.  S.  Ahr  416 
Herford  783 
Herrenhansen.  S.  Han- 
nover 767 
Herrnhut.  S.  Görlitz  715 
Herzogenrath.  S.  Aachen  409 
Die  Heuscheuer.  S.Cu- 

(lova  614 

Hietzing  784 

Hihiburgliausen  784 

HiUleslieini  785 

Hillesheim.  S.Malmedy  904 

Hinnewieder.  S.Neisse  958 

Hirsau.  S.  Calw  58S 

Hirschau.  S.  Amberg  426 


Spalte. 

Homburg  vor  der  Höhe  790 
Homburg  in  der  Rhein- 
Pfalz  790 
Horcldieim  791 
Hörn  791 
Horstmar.  S.Salm  1090 
Horzowitz.  S.  Karlstein  bJ2 
Hoverswerda.  S.  Mus- 
kau 954 
Hubertsburg  791 
Hückeswagen.  S.  Len- 

nep  868 

Hilllersberg.  S.  Fulda  701 

Der  Hundsrück  791 

Hungerburg.  S.  Prag  1017 


Hirschherg 


785 


Hochberg.  S.  Alt-Brei- 
sach 421 
Hochkirch  7ö6 
Hociiwald.    S.  Birken- 
feld 544 
Höchst.   S.   Königsteiu 

im  Taunus  828 

Höchstadt.  S.  Blenlieim  547 
Das  Höllenthal.  S.  Bla- 

sien  545  u.  Lenzberg  869 
Höxter  786 
Hof  786 
Hofgastein.  S.  Gastein  701 
Hofgeismar  786 
Hohenasperg.  S.  Lud- 
wigsburgbbO  u.  Heil- 
bronn 779 
Hohenelbe.  S.  Gitschin  708 
Hohenems.  S.  Bregenz  559 
Holienfriedeberg.       S. 

Bolkenhain  548 
Hohenheim.  S.  Stutt- 
gart 1147 
Hohenkrähcn.S. Donau  626 
Hohenlinden  7fe7 
Holienlupfen.     S.   Bla- 

sien  545 
llohenschwangau  788 
Hohenstaufen.  S.  Göp- 
pingen 714 
Hohenstoffeln.    S.  Do- 
nau 626 
Hohentwyl  789 
Hohen-Urach  789 
Hohenzollern.    S.  He- 
chingen 773 


Der  Jablnnka-Pass.  S. 

Teschen  972 

Jägerndorf.  S.Troppan  1179 
Der  Jaulen.  S.Sterzing  1130 
Jaromirz  792 

Jaxt.  S.  Neckar  956 

Idar.  S.  Oberstein  972 

Idria  792 

Jena  793 

Das   Jeserza-Thal.     S. 

jVIannliardtsberg  90(> 

Igel.    S.  Conz  611 

Iglau  794 

Die  liier.   S.  Ulm  1183 

Ilsenstein.  S.  Harz  770 

Imnau.  S.  Sigmaringen  1115 
Imst  794 

Ingelheim  794 

Ingolstadt  794 

Der  Inn  795 

Insbruck  797 

Der  Inselberg.    S.  Lie- 
benstein 870 
Jolianngeorgenstadt  800 
Johannisbad.  S.  Kiesen- 
gebirge                          1049 
Johannisberg.     S.  Lan- 
deck 843 
Der  Johannisberg.     S. 

Hatteniieim  772 

Josepiisstadt.     S.  Jaro- 
mirz 792 
Ischl  800 
Derlsarkamm.   S.Flins- 
berir  680 


^ü 


Spulte. 

Der  Iselberg.     S.  Ins- 
bruck 808 
Der  Iselsberg.  S.  Gross- 

glockner  728 
Iserlohn  .  804 
Das    Isonzo-Thal.     S. 
Mannhardtsberg  906, 
Prediel  1018  u.  Pre- 
wald  1020 
Itzehö.  S.  Kiel  814 
Judenburg  804 
Jülich  805 
Jüterbogk.  S.  Zinna  1287 
Julin.  S.  Swinemünde  1150 
Julische  Alpen.  S.  Mann- 
hardtsberg 906 
Jangbunzlau.   S.  Bran- 
deis 554 

K. 

Kagers.  S.  Straubing  1144 
Kahla.  S.  Jena  793 
DerKaie-Pass.   S.  FJi- 
renberger  Klause  656 
und  llohenschwangau    788 
Kaisersesch.     S.  Mün- 
ster-Maifeld 952 
Kaiserklause.  S.Kreuth  837 
Kaiserslautern  805 
Kaiserstuhl.  S.Alt-Brei- 
sach 421 
Kaiserswerth  806 
Kalbe.  S.  Barby  464 
Kalmbach.  S.  Wildbad  1272 
Kaltenherberg.    S.  Ba- 
denweiler 452 
Kanitz.  S.Ammergau  427 
Karlsbad  806 
Karlsruhe  810 
Karlstadt  811 
Karlstein  812 
Kari)athen.     S.  Trent- 
schin  1168  und  Mit- 
tenwald 924 
Der  Karst.    S.  Fiume  679 
Der  Katzenbuckel.     S. 

Neckar  956 

Kaub.  S.  Caub  593 

Kaufbeuern  812 

Kehl  813 

Kellberg.   S.  Eiffel  ^57 

Kellheim  813 


IX 


Spalte. 
Kempten.  S.Kaufiieuern  812 
Kettwig.    S.  Mühlheim 

am  Rhein  930 
Kiel  814 
Kinau.  S.  Charlotten- 
brunn 594 
Die  Kingsburg.  S.  Char- 
lottenbrunn 594 
Das  Kinzigthal  814 
Kirchberg.  S.Trarbach  1166 
Kirchheim-Boland.     S, 

Alzey  425 

Kirn  814 

Kirsclientheuer  814 

Kissingen  815 

Kisslau  818 

Kitzinffen  818 


Klagenfurt 


820 


Klamm.  S.Neustadt  960 
Der  Klamm -Pass.     S. 

Gastein  701 
Klamm-Strasse.  S.  Mit- 

tersill924  n.  Gastein  701 
Klausen.     S.   Gotthard 

723  und  Brixen  563 
Kleinostheim.  S.  Aschaf- 
fenburg 432 
Kleve.  S.  Cleve  598 
Klodnitz.  S.  Gleiwitz  709 
Klosterneuburg  820 
Der  Kniebis  821 
Knielingen.  S.  Germers- 
heini 706 
Knittelfeld.     S.  Juden- 
burg 605 
Kociielsee.  S.Benedict- 

beuern  466 
Kocher.      S.    Hall    in 

Schwaben  733 
Köln-  S.  Cöln  602 
Kolberg.  S.  Colberg  602 
Königingrätz.  S.  Jaro- 
mirz 792 
Königsalpe.  S.  Kreuth  837 
Königsberg  822 
Haudei  823 
UiiivMTsität  82.") 

Königshofen.  S.Saale  1061 

Königsihütte.  S.Beuthen  540 

Königslutter  827 
K-önigssee.  S.  B^rchtes- 

gaden  467 


Spalte. 

Königstein  827 
Königstein  im  Taunus  827 
Der  Königstuhl  828 
NÖnigswarth.  S.  Maria- 
bad 914 
Königswinter  828 
Königswusterhausen  830 
Köp»  nick  830 
Kosen.  S.  Eckardsberge  654 
Köslin.  S.  Cöslin  610 
Köthen  831 
Kofel.  S.  Borclien  551 
Kollmann.  S.  GrÖdner- 

Thal  728 
Kommotau.  S.  Eisen- 
berg 660 
Komorn.  S.  Ofen  975 
Kosel  832 
Kosemitz.  S.  Nimptsch  963 
Kostnitz.  S.  Constanz  610 
Kottbus  833 
Krainburg.  S.  Kirschen- 

tiieuer  814 
Krczezowitz.  S.Krakau  836 
Kranz.  S.  Königsberg  826 
Krems  836 
Kremsin.  S.  Olmütz  979 
Kremsmünster  836 
Kreuth  837 
Kreuzenach  837 
Kriblowitz.  S.Freibnrg  697 
Krimml.  S.  Mittersill  924 
Kronau.  S. Mannhardts- 
berg 906 
Kronenburg.  S.  Imst  794 
Kron-Neuburg.  S.Klo- 
ster-Neuburg 821 
Kronthal.  S.  Königstein 

im  Taunus  828 
Krotschin.    S.  Regens- 

burg  1034 

Külinau.  S.  Salzbrunn  1093 

Kufstein  ^39 

Kujavia.  S.  Goplo-See  720 

Kulm  839 

Die  Kulpa.  S. Karlstadt  811 

Kundl.  S.  Kufstein  839 
Das  Kurische  HallV   S. 

Memel  920 

Kuxhafen.  S.  Hamburg  740 

Kviiliäuser  839 

Die  Kyll.  S.  Gerolstein  706 


Spalte. 


1a. 


Laach.  S.  Ahr  416 

Der  Laachersee  840 
Laasan.  S.  Freiburg  in 

Schlesien  696 
Laaspiie.  S.Witgenstein  1175 
Laatsch.  S.  Mals  905 
Die  Lahn.  S.  Dietz  622 
Laibach  841 
Lambach.  S.  Krems- 
münster 837 
Das    Lammerthal.      S. 

Ischl  804 
Landau  842 
Landeck  843 
Landeck  in  Tyrol  844 
Landsberg  a.  (l.Warthe  845 
Landshut  845 
Landshut  in  Schlesien  846 
Landskron.  S.  Lauben- 
heim 848 
Die    Landskrone,       S. 

Görlitz  717 

Landstuhl  846 

Langenau  847 

Langenbielau  847 
Langenbrücken.       S. 

Bruchsal  584 

Langensalza  647 
Langenscliwalbach.    S. 

Schwalbach  1106 

Lauban.  S.  Görlitz  717 

Laubenheim  848 

Lauchstädt  849 

Lauenburg  849 

Lauilen.  S.  Heilbronn  779 

Laun  8.50 

Die  Lausitz.    S.  Görlitz  715 

Laun.  S.  Billn  542 

Lavbach.  S.  Laibach  841 

Laxenburg  850 
Lech.     S.  Ehrenberger 

Klause  6.56 

Lech  fehl.  S.  Füssen  700 

Leibnitz.   S.  Mahrburg  899 

Die  Leine.  S.  Eichsfeld  6.57 

Leipzig  851 

Gcscliicht«  851 

Seliciiswcrthe  GeLäude  857 

Uuiversität  859 

Kircbeu  861 


XI 


Spalte. 
Gesundheit«  -    uud  andere 

-wobltliätige  Anstalteu        861 
UmgebuDgeu  oOO 

Die  Messou  866 

Eiseubaliiieu  8oo 


Leitmeritz 

Lemgo 

Lend.  S.  Mittersill 

Lennep 

Lenzberg 

Leoben 

Leobschütz.  S.  Troppau 

St.  Leonard.    S.  Gröd- 
ner-Thal 

St.  Leonhard.   S.  Pas- 
seier-Thal 

Letz.  S.  Imst 

Leubns 

Leuchtenberg 

Licliteneck.  S.  Boppart 

Lichtenstein.  S.  Alb 

Lichtenthai.    S.  Baden- 
Baden 

Liebenstein 

Liebwerda 

Liegnitz 

Lienz 

Lilienfeld.  S.  Annaberg 

Limburg 

Limburg.  S.  Eupen 

Limburg.  S.Hagen 732 
und  Iserlohn 

Limburg.  S.Dürkheim 

Lindau 

Linz  am  Rhein 

Linz  an  der  Donau 

Lippau.    S.  Bühmisch- 
brod 

Die   Lippe.     S.   Lipp- 
stadt 

Lippspringe.    S.  Lipp- 
stadt 

Lippstadt 

Lissa 

Lissa.  S.  Leubus 

Litthauen.  S.  Tilsit 
Das  Littorale.  S.Fiume 
Lobau.  S.  Aspern 
Lockwitz    S.  Dresden 
Löbau.  S.  Görlitz 
Löbichau.  S.  Altenburg 
und  Ronneburg 


868 
868 
924 
868 
869 
869 
1179 


728 

986 
794 
869 
869 
551 
417 

449 

870 

871 
872 
874 
428 
674 
674 

804 
651 

675 
676 
876 

548 

878 

878 
878 
778 
869 

1163 
679 
4:^3 
647 
717 
423 

1051 


Spalte. 

LÖrzweiler.  S.  Lauben- 
heim 848 
Löwenberg  S79 
Lofer.  S.  Kufstein  H39 
Lohr  679 
Loitsch.  S.  Laibach  842 
Lorch.  S.  Gmünd  710 
Lorsbarh.  S.  Königstein 

im  Taunus  828 
Lorsch.  S.  Bensheim  466 
Losheim.  S.  Prüm  1021 
Losingfall.  8.  Annaberg  428 
Lowositz.  S. Leitmeritz  868 
Luckenwalde  850 
Ludwigshall.  S.Neckar  9.36 
Ludwigslust  881 
Lübeck  881 
Gesdiichte  881 
D»T  Dom  882 
Die  Hansa  883 
Der  Hateu  886 
Lüben  886 
Lüdenscheid.  S.  Mein- 
erzhagen 917 
Lueg.  S.  Golling  719 
Lüneburg  887 
Lützen  887 
Lützeroth.  S.  Eiffel  658 
Lutter.  S.  Braunschweig    559 
Luxemburg  869 


II. 

Die  Maare.    S.  Eiffel  6.58 
Mährenburg.  S.Fröding  1020 

Mäusethurm.  S.Bingen  544 

Magdeburg  692 

Geschichte  892 

Festungswerke  894 

Handel   uud  Gewerbe  894 

Der   Dom  895 
Auderweite  Sehenswiirdig- 

keiteu  897 

Umgebunge»  897 

Das  Maadeburgische  Recht  897 

Mahrburg  ^  698 
Maien.  S.  Münster-Mai- 
feld 952 
Der  Main  899 
Mainau.  S.  Constanz  611 
Mainz  900 
Malmedy  904 
Der  Malnitzer  Pass  904 


Spalte. 

Mals  905 

Mals.   S.  Franzensfeste  692 

Manderscheid.  S.  Eilfei  658 

Mannheim  906 

Mannhardtsberg  906 

Mansfeld  909 

Marbacli  909 

Marburg  in  Hessen  910 
Marburg  in  Steiermark. 

S.  Mahrburg                >  898 
Das  Marchfeld  911 
Das  Marchthal.  S.  Brunn  5S6 
Mariascliein.  S.  Teplitz  1152 
Mariazell  912 
Marienbad  912 
Marienberg.  S.  Boppart  551 
Marienburg.  S.  Alf  420 
Marienburg  914 
Marienfiies.     S.   Heili- 
gengrabe 779 
Marienwerder  916 
Grafschaft  Mark.  S.  Al- 
tena 422 
Markebrunn.  S.  Hatten- 

heim  772 

Markranstädt.S.  Lützen  888 

Marksburg.  S.  Braubach  556 

Marmagen.  S.  Bitburg  544 
Die    Martinswand.     S. 

Insbruck  799 
Masenzo  916 
Mautern.    S.  Melk  920 
Maxen.    S.  Dresden  647 
Meffersdorf.     S.    Lieb- 
werda 872 
Meinberg.  S.Lemgo  868 
Meinerzliagen  917 
Meiningen  917 
Meissen  91S 
Der  Meissner  919 
Melech.  S.  Kufstein  639 
Melibokus.      S.    Berg- 
strasse                   •  469 
Melk  919 
Memel  920 
Meinleben.  S.  Eckards- 
berge ß'^''^ 
Memmingen  920 
Menden.  S.Arnsberg  430 
Meran  921 
Mergentheim.  S.Tauber  1151 
Merseburg  922 


.'  1 


Spalte. 
Mettmann.  S.Elberfeld    663 
Metz,  Deutsch-,  Welsch- 
nnd   Kron-Metz.     S. 
Botzen  553 

Meurs  922 

Militsch.     S.  Trachen- 

berg  1166 

Milleschauer.  S.  Teplitz  1158 
Mils.  S.  Imst  794 

Miltenberg.  S.  Botzen      553 
Mindellieim  922 

Minden  923 

Mittenteich.  S.  Regens- 
burg 1034 
Mittenwald  924 
Mitterbad.  S.Nons-Thal  964 
Mitterndorf.  S.  Mann- 
hardtsberg 906 
Mittersill  924 
Mittewald.    S.  Puster- 

Tlial  1022 

Möckern.  S.Leipzig         864 
Mödling.  S.  Briel  b^2 

Das  Möhlthal.  S.  Lienz    874 
und  Grossglockner       728 
Molk.  S.  Melk  919 

Moiland  925 

Monfalcone.      S.   Pro- 

secco  1021 

Monrepos.  S.  Ludwigs- 
burg 880 
Montabauer.    S.  Lim- 
burg 875 
Das    Montafuner-Thal. 

S.  Bludenz  547 

Montjoie  925 

Montroyal.  S.Trarbach  1166 
Monzingen.  S.  Kirn  814 

Moritzburg  926 

Die  Mosel  927 

Moselweiss.  S.Mosel       927 
Mücknitzer  Höhle.    S. 

Brück  585 

Mühlbach.     S.  Puster- 
Thal  1022 
Mühlbacher  Klause.    S. 

Bruneck  586 

Mühldorf.     S.  Hohen- 

linden  787 

Mühlhausen  929 

Mühlheim  an  der  Ruhr     930 
Mühlheim  am  Rhein        930 


Spalte. 
Müiilheim  in  Baden.   S. 

Badenweiler  452 

Müldiieim.  S.  Bernkastei  539 

Münchberg.  S.  Hof  786 

Münciien  930 

Geschichte  930 

Die  Residenz  933 

Die   Glyptothek  936 

Die   Pinakothek  937 

Die  Maxhurg  938 

Die     Leuchteubcrgische 

Sammlung  939 

Die   Universität  939 

Die  Kircheu  939 

Industrie  944 

Die  Bibliothek  944 

Der  Obelisk  945 

Das  Theater  945 

Literarische  Vereiue  946 

Umgebuugeu  946 

Münden  947 

Münster  948 
Münster  am  Stein.    S. 

Kreuzenach  838 

Münster-Maifeld  952 

Mürz.  S.Mürzzuschlag  9.52 

Mürzzuschlag  952 

Müssen.  S.Siegen  .  1113 

Muggendorf  953 

Murau  954 

Murg.  S.  Rastadt  1027 

Murnau.  S.  Ammergau  426 

Muskau  954 


IX. 
Nachod.  S.  Cudova614 

und  Jaromirz  792 

Nackenheim.  S.  Lau- 
benheim 848 
Die  Nahe.  S.  Bingen  543 
Nassau  954 
Das  Nassfeld.  S.  Ga- 
steiner Wildbad  702 
Nassfelder  Tauern.    S. 

Gasteiner  Wildbad  703 
Nauders.  S.  Finster- 
münz 678 
Nauen.  S.Fehrbellin  677 
Naumburg  955 
Die  Nebelhöhle.  S.  Ho- 

hen-Ürach  790 

Neckar  956 


Spalte. 
Neckargemünd.  S.  Sins- 
heim 1115 

Neisse  957 

Nenndorf  9.58 

Die  Netze.  S.Goplo-See  720 

Neubistritz.  S.  Hörn  791 
Neubrandenburg.       S. 

Strelitz  1144 

Neu bürg  958 

Neuenrode.  S.  Altena  422 
Neuenrode.     S.    Mein- 

erzlia^ien  917 
Neu  Fahrwasser.  S.Dan- 

zig  619 
Neumagen.  S.  Mosel  928 
Neuruppin  958 
Neusalz  959 
Neuss  ^  959 
Neusiedler-See.  S.  Ei- 
senstadt 661 
Neustrelitz.  S.  Strelitz  1144 
Neustadt-Eberswalde  859 
Neustadt  a.  d.  Hardt  959 
Neustadt  oder  Wiene- 

risch-Neustadt  960 
Neustadt  a.  d.  Wertach. 

S.  Blasien  545 

Neustadt.  S.  Ingolstadt  795 

Neustadt.  S.  Spessart  1126 

Neuwied  960 
Niederlahnstein.       S. 

Horchiieim  791 
Niedermendig.  S.  Laa- 

cher-See  840 
Niederndorf.  S.  Puster- 
thal 1022 
Nierstein.  S.  Lauben- 
heim 848 
Nieski.  S.  Muskau  954 
Nimptsch  962 
Noce.  S.  Nons-Thal  964 
Nördlingen  963 
Norderney  966 
Nordhausen  964 
Nordheim.  S.Harz  771 
Nonsberg.  S.  Botzen  553 
Das  Nons-Thal  964 
Die    Norischen   Alpen. 

S.  Grossglockner  729 
Nürnberg  967 
Nussdorf.    S.  Kloster- 
neuburg 821 


Spalte. 
Nymplienburg.  S.Mün- 
chen 947 


XII      

Spalte. 
Der   Oybin.     S.  Lieb- 
werda  872 


XIII 


O. 

Oberlalinstein.    S.  Kö- 

nigsstuiil  82S 

Oberlaibach.  S.Laibach  841 

Oberstein  972 
Oberwertli.    S.  Horch- 

heini  791 

Oberwesel  973 
DerOcUsenkopf.  S.Er- 

bach  669 
Der  Odenwald.  S.  Er- 

bach  669 
Oedenburg.  S.  Eisen- 
stadt 661 
Oels  973 
Oeningen.S.Reidienaii  1036 
Der  Oetscher.  S.  Anna- 
berg 428 
Das  Oetzthal  974 
Ofen  975 
Offenbach  977 
Offenburg.     S.  Kinzig- 

thal  814 
Oldenburg  977 
Olmütz  978 
Olpe.  S.  Attendorn  434 
Oppeln  979 
Oppenheim.  S.  Lauben- 
heim 848 
Optscliina.  S.Prosecco  1021 
Oranienburg  980 
Orben.  S.  Spessart  1126 
Orlamiinde.  S.  Jena  793 
Orsoi.  S.Rubrort  1060 
Ortels-Spitz.  S.  Bormio 

5Ö2  und  Mals  905 
Ortler.  S.Finstermüntz  679 
Orth.  S.  Ischl  602 
Oschatz  981 
Osegg.  S.  Dux  654 
Osnabrück  981 
Osterode.  S.Harz  769 
Osterwitz.    S.  St.  Veith  1185 
Ostfriesland  982 
Otterberg.    S.Kaisers- 
lautern 806 
Ottobeuern.     S.  Mem- 
mingen 921 
Ottweüer.  S.  Oberstein    973 


P. 

Paderborn  983 
Pannitzatlial.  S.  Mann- 

Iiardtsberg  906 
Papenburg  9S4 
Pappenlieim  984 
Partenkirclien.  S.  Am- 
mergan 427  und  Mit- 
tenwald 924 
Passau  985 
Passeier-Thal  9^6 
Passo    d'Ampizzo.     S. 

Pusterthal  1022 

Paternion.  S.Spital  1127 

Paulinzelle.  S.  Saalfeld  1062 
Pechlarn.     S.   Persen- 

beug  987 
Peilau.  S.  Reiclienbach  1037 
Peitelstein  986 
Pelplin.  S.  Dirschau  623 
Pempelfort.  S.  Düssel- 
dorf 653 
Perleberg  987 
Pernau.  S.  Brunn  586 
Persenbeug  987 
Petersberg.  S.  Halle  739 
Peterswaldau.    S.  Rei- 

chenbacli  1037 

Pfaffenhofen  990 
Der  Pfaffenwinkel.     S. 

Starnberg  1128 
Der  Pfahlgraben  991 
Die  Pfalz.  S.  Caub  593 
Pfunds.  S.Finstermüntz  678 
Pföring.  S.  Ingolstadt  795 
Pforzheim  991 
Philippsburg  991 
Die  Piave.  S.  Peitel- 
stein 987 
Pillau  991 
Pillnitz  992 
Pilsen  992 
Pirmasens.  S.  Zwei- 
brücken 1292 
Pirna  992 
Der  Pinzgau.    S.  Mit- 

tersill  924 

Pisport.  S.  Bernkastei  539 

Planina  995 


Spalte. 

Plassenburg.  S.  Maiir  899 

Plauen  995 
Der  Plauensche  Grund. 

S.  Dresden  646 
Plausee.       S.    Hohen- 
schwangau   7S8    und 

Ehrenberger  Klause  656 

Pless  996 
Pless.     S.  Prediel-Pass 

1018  und  Flitsch  680 
Plettenberg.     S.  Main- 
erzhagen 917 
Plochingen.  S.  P^ssFinsj««  672 
Podiebrad  996 
Pola  997 
Polch.  S.Münster-Mai- 
feld 952 
Polkwitz.  S.  Lüben  887 
Pommersfelden.  S.  Bam- 
berg 456 
Pontafel  998 
Porta    Hungarica.     S. 

Fiume  679 
Porta  Westphalica.    S. 

Eilsen  659  u.  Minden  923 

Posen  998 

Posersitz.  S.  Austerlitz  447 

Potsdam  1001 

Das  Sclilo.s.s  1002 

Sanssouci  1002 

Prad.  S.  Bormio  5-52 

Prag  1007 

Gescliirlitliclies  1007 

Die  Brücke  1008 

Die  Burg  1009 

Der  Dom  1010 

Der  Steruberfrsche  Pallast  1011 

Die  Uuiversität  1017 

Das   Nutionul-Museum  1015 

Wolihliätiitkeits-Anstalten  1016 

L'iuüobuiigeu  1016 

Prediel-Pass  1018 

Prenzlau  1018 

Presburg  1018 

Prewald  1020 

Pröding  1020 

Prosecco  1021 

Prüm  1021 

Prutz.  S.  Imst  794 
Przibram.  S.  Karlstein     812 

Pülna  1021 

Das  Paster-Thal  1022 


Putbus 
Pyrmont 

Quackenbrück 
Quedlinburg 


Spalte. 

1023 
1023 


1026 
1026 


Raab.  S.  Ofen 

Rabbi-Bad.     S.  Nons- 
Thal 

Rabenau.   S.  Dresden 

Radeberg.    S.  Dresden 

Rade  vor  dem  Walde. 
S.  Lennep 

Radstadt 

Ramberg  S.  Harz 

Rammeisberg.  S.  Goslar 

Ranstädt  S.Lützen 

Rastadt 

Ratibor 

Ratingen.  S.  Mühlheim 
am  Rhein 

Rattenberg 

Die  Raugrafen.  S.  Sol- 
ang 

Rauris 

Rauriser  Tauern.  S. 
Grossglockner 

Rauris-Thal.  S.  Gross- 
glockner 

Ravensberg 

Regensburg 

Geschichtliches 
Kirchea 
Taxisches  Palais 

Regenstein.  S.  Blanken- 
burg 

Die  Regnitz.  S.  Forch- 
heim 

Rehburg 

Reichenau 

Reichenbach 

Reichenbach.  S.  Erbach 

Reichenbach.  S.  Plauen 

Reichen  berg 

Reichenhall 

Reifferscheidt.  S.  Salm 

Rein.  S.  Grätz 

Reinerz 

Reinstein.  S.  Blanken- 
burg 


975 

964 
628 
647 

868 

1027 

792 

721 

688 

1028 

1029 

930 
1029 

1120 
1030 

729 

730 
1030 
1031 
1031 

1032 
1033 

681 

681 
1035 
1036 
1037 

669 

996 
1038 
1039 
1069 

726 
1039 

545 


Spalte. 

Reisen.  S.  Lissa  878 

Remagen  1040 

Remsclieidt  1041 

Der  Kenn  weg.    S.  Thü- 
ringen 1162 
Reutlingen  1042 
Reutty  1042 
Die   Rhätiscl»en  Alpen. 

S.  Grossglockner  729 

Der  Rhein  1042 

Rheina  1045 

Rheina  -  Wolbeck.      S. 

Riieina  1045 

Rheineck  1045 

Rheinfelden  1046 

Rheingrafenstein.       S. 

Kreuzenach  838 

Der  Rheinfall  1(''47 

Rheiidiardsbrunn.       S. 

Gotha  722 

Rheinsberg.     S.  Fehr- 

bellin  677 

Rheinstein  1047 

Das  Rheinthal  1047 

Rhense.  S.  Königstuhl      828 
Das  Rhöngebirge  1082 

Ried.  S.  Zillerthal  1228 

Das  Riesengebirge  1048 

Rinteln  1050 

Rippoldsau.  S.Kniebis     821 
Ritzebüttel.     S.  Ham- 
burg 757 
Riva.  S.  Masenzo             917 
Der  Rochetta-Pass.   S. 

Salurn  1090 

Rodenstein.  S.  Erbach      669 
Roer.  S.  Montjoie  925 

Rötheistein  1051 

Rohitsch.    S.Mahrbiirg    899 
Rolandseck.  S.  Königs- 
winter 829 
Ronneburg                        1051 
Ronsdorf.  S.  Lennep        668 
Das  Rosaura-Thal.    S. 
Landeck  844  u.  Ad- 
lersberg 416 
Rosenberg.  S.Main  899 
Rosenberg.  S.  Hörn  791 
Rosenheim                       1052 
Rosenstein.  S.Marbach    910 
Rossbach                          105^ 
Rossla.  S.  Kyflhäuser       8-10 


Spalte. 
Rosstrap])e.   S.  Halber- 
stadt 732  und  Harz      771 
Rostock  1053 

Rothenburg  1054 

Rottenmanner  Tauern. 

S.  Leoben  869  u.Ens    668 
Rottweil  1054 

Roveredo  1055 

Rudolstadt  1055 

Rüdersdorf.  S.  Berlin       536 
Küdesheim  1056 

Die  Insel  Rügen  1056 

Rulirort  1060 

Ruhberg.  S.  Erdmanns- 

dorf  669 

Rula  1060 

Runkel  1060 

Ruwer.  S.Mosel  928 


19. 

Saalberg.     S.  Riiönge- 

birge  1018 

Die  Saale  1060 

Saalfeld  1061 

Saarbrücken  1062 

Saarlouis  1062 

Saatz.  S.  Püllna  1021 

Die  sächsische  Schweiz  1063 

Berjre  derselben  1064 

Die   EIhe  1065 

Die  Reise  durch  die  säch- 
sische Schweiz  1067 
Die  Bastei  1068 
Hoheustein  1069 
Der  Ochel-Gruud  1069 
Schandau  1070 
Der  Kuhstall  1072 
Die  Wiuterberge  1073 
Das  Prehisthor  1074 
Ilerrukretscbam  1075 
Belvedere  1076 
Tetscheu  1076 
Der  Schiiecberg  1077 
Köuifrsteiu  1078 
Lilieusteiu  1079 
Auderweite    seheuswerthe 

Puukte  1079 

Der  Kalteubera;  1080 

Wanderuugeü  auf  dem  liu- 

ken  Ufer  der  Elbe  1083 

Die  östlicheu  Umgebuugeu 

der  sächsischen  Schweiz  1065 


—      XIV 


Sachsenborg.      S. 
Eckardsberge 

Sachsenburg 
Safnitz.S.Mannhanlts- 

berg 
Sagan 
Salm 
Saliirn 
Die  Salzach.  S.  Mitter- 

sill 
Das  Salzachthal.  S.  Gol- 

ling 
Das  Salzathal.  S.  Weich- 
selboden 
Der  Salzberg.    S.  Hall 

am  Inn 
Salzbrunn 
Salzburg 

Die  Salza.  S.  Mansfeld 
Salzkammergut.        S. 

Ischl 
Salzuffeln.  S.Lemgo 
Salzwedel 

Sanct  Florian.   S.  Asten 
„  Leonard.    S.  Gröd- 

ner-Thal 
„  Leonhard.    S.  Pas- 
seier-Thal 
Maria.  S.  Bormio 
Martin.  S.  Bormio 


Spalte. 


5» 

",  Paul.     S.  Pröding 
„  Polten.  S.  Melk 
„  Ulrich.  S.  Grödner- 
Thal 
„  Veith  am  Flaum.  S. 
Fiume 
„  Veith  in  Kärnthen 
„  Wolfgang.  S.  Ischl 
Sandsee.  S.  Pappenheim 
Sangerhausen 
Sanssouci.  S.  Potsdam 
Das  Saterland.    S.  Ol- 
denburg 
Die  Sau.  S.  Mannhardts- 
berg  906  u.  Kirschen- 
theuer 
Das  Sauerland.  S.West- 

phalen 
Das  Sauschloss.  S.  Bo- 

tzen 
Sayd  schütz 
Sayn 


6.54 
1067 

906 
1087 
10%9 
1090 

924 

719 

1197 

732 
1090 
109:^ 

909 

801 

868 

1095 

433 

986 

986 
552 
.551 
1020 
919 


728 

679 

1185 

801 

985 

1096 

1002 

978 


814 

1203 

553 

1097 
1098 


Spalte. 
Schaafberg.  S.  Ischl  601 

Schadeleben.  S.  Magde- 
burg 697 
Schärdling                        1098 
Schairiiausen                     1099 
Scliandau.  S.  Sächsische 

Schweiz  1070 

Der  Sciiarlachberg.    S. 

Bingen  543 

Scharnitz.     S.   Mitten- 
wald 924 
Schaumburg.  S.  Rinteln  1050 
Scheyern.     S.  Plaüen- 

hofen  990 

Schierke.    S.  Harz  770 

und  Blankenburg  545 

Schlan.  S.  Laun  850 

Sciilangenbad  HOl 

Schieissheim.  S.München  947 
Schleusingen  1102 

Schlieben  1103 

Schluderns.  S.  Mals  905 

Schmalkalden  1102 

Schmiedeberg  1104 

Schneeberg  1104 

Schneeberg  in  Mähren. 

S.  Landeck  844 

Der  Schneekopf.  S.  Thü- 
ringen 1162 
Die    Schneekoppe.     S. 

Riesengebirge  1049 

Der  Sciinellert.   S.  Er- 

bach  6ß9 

Schnepfenthal.  S.  Gotha    722 
Schonbrunn  1104 

Schönebeck.  S.  Magde- 
burg 897 
Schönhausen                    1105 
Schongau.  S.Füssen        700 
Das    Schoppach-Thal. 

S.  Kniebis  821 

Schottwien:  S.  Mürzzu- 

schlag  952 

Schruns.  S.  Bludenz  547 
Schulpforte.  S.  Naum- 
burg 9^'^ 
Schwabach  1105 
Schwäbische  Alb.  S.Alb  417 
Schwalbach  1105 
Schwarza.S.Rudolstadt  1056 
Der  Schwarzbach-Fall. 
S.  Golling  719 


Spalte. 
Schwarzbnrg.  S.  Rudol- 

stadt  1056 

Schwarzwald  1107 

Schwatz  1108 

Schwedt  1108 

Schweidnitz  1109 

Schweinfurt  1110 

Schweinhauss.    S.  Bol- 

kenhain  549 

Schweiz,  die  sächsische. 

S.  d.  1063 

Schwelm.  S.  Barmen  465 
Schwerin  HIO 

Schwetzingen.  S.  Mann- 
heim 908 
Der  Schwilung-See.  S. 

Spreewald  1127 

Seeberg.  S.  Brandhof  556 
Seeberg.  S.  Thörthal  1160 
Seeberg.  S.  Gotha  722 

Seefeld  HU 

Seewiesen.  S.  Thörthal  1160 
Seligenstadt.   S.  Olfen- 
bach  977   u.  Aschaf- 
fenburg 432 
Die  Selke.    S.  Harz  769 

und  Mansfeld  909 

Selters  HH 

Sembach.     S.  Kaisers- 
lautern 805 
Der     Semmering.       S. 

Mürzzuschlag  952 

Sendung.  S.  München  947 
Senhals.  S.  Mosel  928 

Die  Senne  1112 

SetteCommuni.  S.  Bor- 
chen 551 
Sibyllenort.  S.  Oels  974 
Sichardsreuth.  S.  Ale- 
xanderbad 418 
Das  Siebengebirge  1113 
Siegen  1113 
Sieghardskirchen  1114 
Sigmaringen  1115 
Silberberg.  S.Nimptsch  963 
Silz.  S.  Oetzthal  974 
Simmering.  S.Wien  1210 
Simmern.  S.  Hundsrück  792 
Sinzheim  lllb 
Sinzig  111^ 
Die  Slaven  in  Deutsch- 
land                             1116 


Spalte. 
Sobernheim.  S.  Kim  814 
Soden.     S.  KÖnigstein 

im  Taunus  827 

Die  Soese.  S.  Harz         771 
Soest  1118 

Solenhofen.  S.  Pappen- 
heim 984 
Solingen                           1120 
Der  Solling                     1120 
Solms                                1121 
Sondershausen                 1121 
Sonnenberg.  S.  Saalfeld  1062 
Sorau                               1122 
Spaa                                 1122 
Spaichingen                     1123 
Spandau                           1124 
Speier                               1124 
Der  Spessart                   1126 
Spieker.  S.  Insel  Rügen  1059 
Spital                               1126 
Sponheim.    S.  Kreuze- 
nach 838 
Spree  wald                        1127 
Sprottau                          1127 
Stade                                1127 
Stadt  am  Hof.     S.  Re- 
gensburg                      1031 
Stadthagen                        1128 
Stadt  Worbis.  S.  Eichs- 
feld 650 
Der  Stahlberg.  S.Siegen  1113 
Stams.  S.  Oetzthal  974 
Stargard                           1128 
Starkenburg.    S.  Bens- 
heim                              467 
Starnberg                         1128 
Staulf.  S.  Efferding  655 
Staufen.  S.  Baden-Baden  450 
Die  Stecknitz.  S.  Lauen- 
burg 849  u.  Lübeck     886 
Steele.   S.Essen  673 
Steiermark                       1129 
Stein                                  1129 
Stein.  S.  Ems  951 
Steinach.  S.  Ens  667 
Steinfurt.  S.  Münster       951 
Steinhagen.  S.  Bielefeld    542 
Steinhuder    Meer.     S. 
Rehburg    1035    und 
Stadthagen                   1128 
Stendal.  S.  Salzwedel    1095 
Sternberg                        1129 


XV 

Spalte. 
Sterzing  1130 

Stettin  1130 

Steuben.   S.Alf  421 

Steyer  1132 

Stilfs.  S.  Stilfer-Joch       1135 
Stilfer-Joch  1132 

Stilfser-Joch.S.  Stilfer- 
Joch  1132 
Stolberg  1136 
Stolberg  am  Harz  1136 
Stolpe  1136 
Stolzenfels.  S.  Coblenz  600 
Stralsund  1137 
Strass.      S.    Zillerthal 

1286  und  Mahrburg     899 
Strassburg  1138 

Strasserhof  1143 

Straubing  1143 

Strelitz  1144 

Strigau.  S.  Freiburg        695 
Stromberg.    S.  Hunds- 
rück 791 
Strub-Pass.  S.  Reichen- 
hall 1039  u.  Kufstein    839 
Stubbenkammer.  S.Rü- 
gen                              1057 
Stuben.  S.  Adlersberg       415 
Stuttgart                         1144 
Styrum.    S.  Mühlheim 

an  der  Ruhr  830 

Das  Süntelgebirge.     S. 

Eilsen  659  u.  Rinteln  1051 
Das  Sugana-Thal.     S. 

Borchen  551 

Suhl  1147 

Sulz  1148 

Sulzberg.  S.Nons-Thal    964 
Das  Sulzberg-Thal.   S. 

Nons-Thal  964 

Die  Sundwichs -Höhle. 

S.  Arnsberg  431 

Swenningen.  S.Kinzig- 

Thal  814 

Swenningen.  S.  Donau     626 
Swinemünde  1149 


T. 

Tabor.  S.  Hörn  791 

Die  Tafelfichte.  S.Lieb- 

werda  872 

Der   Tagliamento.     S. 

Pontafel  898 


Spalte. 
Tangermünde.  S.  Salz- 
wedel 1095 
Tapeau  1150 
Tarvis.  S.  Pontafel  998 

und  Flitsch  680 

Die  Tauber  1151 

Tauern-Pass,    S.  Rad- 
stadt 1028 
Taufers.  S.  Mals  905 
Der  Taunus                     1151 
Taxenbach.   S.  Mitter- 

sill  924 

Tefereggen-Thal.     S. 

Puster-Thal  1022 

Tegel.  S.Berlin  536 

Tegernsee  1152 

Teltow.  S.  Berlin  537 

Tepel.     S.  Falkenau        676 
Teplitz  1152 

Der  Terglou.  S.  Mann- 

hardtsberg  906 

Teschen  1158 

Tetschen.  S.  Sächsi- 
sche Schweiz  1076 
Teufelsmauer.  S.  Pfahl- 
graben 991 
Teufelsmauer.  S.  Bilin  542 
Teut  1159 
Teutoburger  Wald.    S. 

Teut  1159 

Tharand.  S.  Dresden        647 
TJieodors  -  Halle.       S. 

Kreuzenacli  838 

Theresienstadt.  S.  Leit- 

meritz  668 

Das  Thörthal  1160 

Thorn  1160 

Thüringen  1161 

Thüringer  Wald.  S.  Lie- 
benstein 870  und  Ei- 
senach 659 
Tielfurth.  S.  Weimar      1199 
Tilleda.  S.  Artern  431 
Tillysburg.  S.  Artern       433 
Tilsit                               1163 
DerTimao.  S.Prosecco  1021 
Das  Timber-Joch            1164 
Schloss  Tirol.  S.Meran    921 
Tischenreuth.     S.  Re- 
ge nsburg                       1034 
Toblach.     S.   Bruneck 
586  und  Pusterthal     1022 

30 


Tönnistein.  S.  Laacher- 

See 
Torbale.  S.  Masenzo 
Torgau 

Traben.  S.  Trarbach 
Traclienberg 
Trarbach 

Die  Traun.    S.  Aussee 
DerTraunfall.  S.  Isdil 
Der  Trau nsee.  S.Ischl 
Traiinstein 

Trautenau.  S.  Gitscbin 
Travemünde 
Trebbin.      S.   Lucken- 

wable 
Trebnitz 

Trebur.  S.Laubenbeira 
Trentschin 
Treuenbritzen 
Triberg 
Trient 
Trier 
Triest 

Trifeis.  S.Landau 
Troppau 

Trotzburg.  S.  Botzen 
Tübingen 
Tulln 
Tuttlingen 
Tweng.      S. 


Spalte. 


Radstadt 


840 

917 

1165 

1166 

1165 

1166 

447 

802 

802 

1166 

708 

1166 

880 
1167 

64S 
1168 
1169 
1169 
1169 
1171 
1174 

842 
1179 

553 
1180 
1180 
1180 

1127 


XVI 


V. 


Spalte. 


1028  und  Spital 

IJ. 
Uebigau  11«2 

Ueberlingen  1182 

Uerdingen.  S.  Crefeld      613 
Ulm  1182 

St.  Ulrich.  S.  Grödner- 

Thal  728 

Ulrichsthal.  S.  Grödner- 

Thal  728 

Umhausen.   S.Oetzthal    974 
Unna  1185 

Die  Unstrut.     S.  Kyff- 

häuser  840 

Unzmarkt.      S.   Jaden- 
burg 805 
Urach.  S.Hohen-Urach     769 
Die  Insel  Usedom.     S. 
Swinemünde                1150 


ValSugana.  S.  Borchen  551 
Val  di  Sole.   S.  Nons- 

Thal  964 

Das  Valtelin.  S.  Veltlin  1186 
Vechta.  S.  Oldenburg  978 
Der  hohe  Veen.  S.  Mal- 

medy  904 

Vegesack.     S.  Bremer- 
haven 563 
St.  Veith  am  Flaume.  S, 

Fiume  679 

St.  Veith  in  Kärnthen  1185 
Veldenz.  S.  Bernkastei  539 
Veldes.  S.Mannhardts- 

berg  906 

Veltlin  1186 

Die   Victorshöhle.      S. 

Alexisbad  420 

Vigo.  S.  Fassa-Thal  677 
Villach  11&6 

Villingen.  S.Donau 626 

und  Feldberg  677 

Vilshofen  1167 

Vineta.  S.  Swinemünde  1150 
Das  Vintscligau  1187 

Vissegrad.  S.Prag  1007 

und  Ofen  975 

Vohburg.  S.  Ingolstadt  795 
Das  Voigtland  1187 

Volkstäat.S.Rudolstadt  1056 
Vorarlberg  1188 

Die  Waag.S.  Trentschin  1168 
Wagrani  1188 

Walilstadt  1189 

Waiblingen.  S.  Gmünd  711 
Waitzen.  S.  Ofen  975 

Walchensee  1190 

Waldhröhl.   S.  Wipper- 
fürth '    1274 
Waidenburg.    S.  Frei- 

bnrg  in  Schlesien         696 
Waldmiinchen  1190 

Waldsassen  1190 

Walhalla  1190 

Wallersee.  S.  Walchen- 
see 1190 
Wallerstein.    S.  Nörd- 
lingen  963 


967 
1192 
1192 

1053 

659 
1192 
1196 
1196 
1197 

467 
1150 
1159 
1197 


Spalte. 

Walporzheim.  S.  Ahr  417 
Wandsbeck. S.Hamburg  765 
Wangeroog.     S.   Nor- 

derney 
Warendorf 
Warmbrunn 
Warnemünde.    S.   Ro- 
stock 
Die  Wartburg.  S.  Eise- 
nach 
Wartenberg 
Wartlia 
Wasgau 
Wasserburg 
Watzmann.     S.  Berch- 

tesgaden 
Wehlau.  S.  Tapiau 
Weichsel.  S.  Teschen 
Weichselboden 
Weichselmünde.  S.  Dan- 

zig  619 

Weilburg  1198 

Weimar  1198 

Weinheim  1200 

Weinsberg.  S.  Heilbronn   778 
Weissenburg  1201 

Weissenfeis  1202 

Weisstein.  S.  Salzbrunn  1093 
Weisswasser.     S.  Lan- 
deck 
Wels 

Weltenberg 
Werben.  S.  Salzwedel 
Werden.  S.  Essen 
Werfen.  S.  Golling 
Wernigerode 
Werl 

Die  Werra.  S.  Fulda 
Der  Werthersee.  S.  Vil- 
lach 

Weser   S.  Fulda  701  u. 

Münden 
Der  Westerwald 
Westphalen 
Die  Wetteraa 
Wettin 
W^etzlar 
Wieliczka 
Wien 

Geichicbtliehes 
Eiotheilaog  der  Stadt 


844 

1201 

1201 

1095 

673 

719 

1202 

1202 

701 

1187 

1202 

947 
1203 
1203 
1207 
1208 
1208 
1209 
1210 
1210 
1214 


Spalte. 
OefTentliche  Denkmäler  1218 
Bewohuer  1220 

Die  kalserliclie  Burg  1223 

Die  Stephanskirclie  1224 

Die  Augustiuerkirche  1227 

Die  Kapuziiierkirche  1227 

Die  andern  Kirchen  1228 

Scliauspielhäuser  1230 

Die  Universität  1233 

Die  Oofbihliothek  1236 

Andere  Bibliotheken  1237 

Das  Naturalien-Cabinct  1238 
Die  Schatzkaninier  1240 

Die  Aujhraser  Sammlung  1241 
Das  ägyptische  Museum  1243 
Die  Gemälde-Gallerie  1143 

Das   Autikcu-Cabinet  1245 

Das  Miueralien-Cabiuct  1246 
Privttt-Sammlungen  1247 

Die  medizinische  Akademie  1250 
Die  Zeughäuser  1250 

Uebersicht  des  Seheuswer- 

then  1252 

Ocftcutliehe  Ausstellungen  1254 
Wirthshäuser,  Fiaker  etc.  1255 


899 


730 
1273 

1073 
841 
1273 
465 
1274 
1007 
1275 


1263 
1264 
1264 
1265 
1266 


Spaziergänge 
Gärten 
Prater 
Augarten 
Umgebungen 
Wienerisch  -  Neustadt. 

S.  Neustadt  960 

Wiesbaden  1268 

Wigandsthal.    S.  Lieb- 

werda  872 

Wildalpen.  S.  Weichsel- 
boden 1197 
Wildbad  1271 
Wilhelmsbad.  S.Hanau    767 
Wilhelmshöhe.  S.  Kassel    592 
Willielmsstein.  S.  Reh- 
burg 103a 
Wiltau  oder  Wilten.   S. 
Insbruck  800 


XVII      

Spalte. 

Wimpfen.  S.  Neckar  956 
Wineta.  S.  Swinemünde  1150 
Windisch-Feistritz.     S. 

Mahrburg 
Windisch -Matray»     S. 

Mittersill 
Winklern.      S.   Gross- 

glockner 
Winningen 
Der    Winterberg.       S. 

Sächsische  Scliweiz 
Wippach.  S.  Laibach 
Wipperfürth 
Wipperthal.  S.  Barmen 
Wismar 

Wissegrad.  S.  Prag 
Witgenstein 
Witteisbach.  S.  Augs- 
burg 446 
Wittlich.  S.  Münster- 
Maifeld  952 
Witzenhausen  1276 
Wittenberg  1275 
Wübbelin  1277 
Wörlitz  1277 
W^oischnick.  S.  Oppeln  980 
Wolfenbüttel  1278 
St.  Wolfgang  1279 
St.  Wolfgang.  S.  Ischl  601 
Der  Wolfgangsee  oder 

Abersee.  S.  Ischl  601 

Wolgast.  S.  Stralsund     1138 
W^ollin.  S.Stettin  1131 

Worms  1279 

Worms.  S.  Bormio  552 

Wormser-Joch.  S.  Stil- 
ler-Joch  1134 
Wülsburg.  S.  Ansbach  429 
Würzburg  l^^l 
Wunsiedel  1283 
Das  Wupperthal.  S.  Bar- 
men 465 
Wurmsee.  S.  Ettal  673 
Würzen                           1283 


Spalte. 
Würzen.  S.Mannhardts- 

berg  906 

Wustrau.  S.  Fehrbellin     677 


924   Xanten 


X. 


z. 


1285 


Der  Zabergäu.  S.  Heil- 
bronn 

Der  Zackenfall.  S.  Rie- 
sengebirge 

Zäliringen.  S.  Alt-Brei- 
sach 

Zams.  S.  Imst 

Zeitz 

Zell.  S.  Mosel 

Zell.  S.  Reichenau 

Zell.  S.Zillerthal 

Zellersee.  S.  Mittersill 

Zeltingen.  S.  Bernkastei 

Zerbst 

Ziegenhain 

Das  Zillerthal 

Das    Zimmerthal.      S. 
Fassa-Thal 

Zinna 

Zirl.  S.  Insbruck 

Der  Zirknitzer-See 

Zittau 

Znaim 

Der  Zobten.     S.  Frei- 
burg 697  u.Nimptsch 

Zörbig.  S.  Halle 

Das  Zollfeld.  S.  St.  Veith 

Zorndorf.  S.  Cüstrin 

Ziillichau 

Zülpich 

Der  Zugspitz.    S.  Am- 
mergau 

Zwei  brücken 

Zweifalten.      S.  Reut- 
lingen 

Zwickau 


779 
1049 

421 

794 
1285 

928 
1036 
1286 

924 

539 
1285 
1286 
1286 

676 
1287 

799 
1287 

1288 
1289 

963 

738 

1185 

614 

1289 

1290 

427 
1291 

1042 

1292 


■May^wf 
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.w,t'- 


Druckfehler. 


Ml 


Spalte 


Druck  Ton  J.  B.  Hirschfelo  in  Leipzig;. 


■:■  > 


5)  Zeile 

6,  '- 

6,  '- 

7,  * 

7,  = 

8,  = 

9,  = 

10,  = 

11,  '- 

12,  = 
14,  ^ 
27,  = 
27,  * 
30,'  = 

32,  s 

33,  = 

34,  = 
39,  = 
39,  s 
41,  := 
43,  . 
49,  ^ 

49,  ^ 

50,  = 

50,  ' 
60,  = 

51,  . 
51,  = 
59,  - 
66,  = 
74,  . 
96,  s 

102,  ^ 

106,  = 

110,  = 

123,  = 

183,  = 

183,  « 

183,  s 

183,  = 

183,  '- 

183,  = 

185,  = 

185,  = 

284,  = 

307,  s 

315,  := 

316,  '- 


V. 
V. 
V. 
V. 
V. 


13  u.   14  von  oben  statt  Walloren  lies  Wallonen 
8  ▼.  u.   st.   den  freieu  1.  der  freie 

6  V.  o.   St.   gehörig  1.  gehören 
4  V.   o.  St.   Strecke  1.   Kreide 
8  V.  o.  St.  Kaikos  1.   Kalkes 

3  V.  u.  st.  Tiffct  1.  EiflFci 
25   V.   u.   st.   gegen  l.  gehen 

4  V.   o.   St.  Jack  1.  Jade 

14  V.  u.  st.  Läreuberg  1.  Löwenberg 
21   V.   o.   st.   Kyölen  1.  Fyölen 

14  V.  o.   St.  Beutrich  1.   Bertrich 
24  V.  u.  st.  Kirche  1.   Kaiser 
V.  u.   St.   Danach  1.  Denuoch 
V.  o.   St.  Hausauisteu  1.  Gvossmeister 

u.   st.   Commeiule  1.   Kurwürde 

o.   St.   den  Krieg  1.  dem  Kriege 

o.   St.   auf  andere  1.   auch  anderer 

o.  st.  als  1.  ob 

u.   st.   des  Jesuiten  in   Porquoi  I.  der  Jesuiten  in   Paraguai 

0.   st.  das  selbige  1.   damals  das 

o.   St.   uud  1.   aus 
,„    ..   o.   st.  Matera  1.   Maternus 
21   V.   o.  st.   Pharamum  1.    Pharamuud 

9  V.  o.   st.   Walfram  1.   Wolfram 
V.   u.   st.  Teutinger  I.   Peutinger 
V.  u.   St.  Sine  1.  Flue 
V.  u.  St.   Pavigni  1.   Savigny 
V.  u.  St.  Deiuemaun  1.  Ilauemaun 
V.   o.  st.  weuiger  1.  weuige  herumzieheude 
V.   o.   st.  Jouves  1.  Jouues 

20  T.  u.   St.  Eud  1.  Erd 

21  V,  0.   St.   eher  1.  ehren 

24  V.  u.  st.  Westheim  1.   Werthheim 

17  V.  o.  St.  Wurtemberg  1.  Preusseu  uud  Würtemberg 

4  V.  u.  St.  erhält  1.   erhielt 
14  V.   o.   St.  Euster  1.  Puster 

9  V.  o.  St.  4  M.  1.  4Vs  M. 

10  V.  o.   St.  2»/2  M.   1.  3  M. 

11  V.  o.  St.  4  M.  1.  4V5  M. 

13  V.  o.  St.   123/4  M.  1.  15V5  M. 

14  V.  o.  St.  2 Vi  M.  1.  3  M. 

15  V.  o.  St.  4  M.  1.  4Vs  M. 
2  V.  u.  St.  5  M.  1.  6  M. 

1   V.   u.  St.  3  M.   1.  43/5  M. 

10  V.  o.  St.   Cattara  1.   Cattaro 
4  V.  u.   st.   frühereu  1.  höheren 

11  T.  o.  St.   Beaube  1.  Reaube 

25  V.  o.  St.  MoubJjou  1.  Moubijüu 


7 
10 
12  V. 
15 

3 
19 

2 

15 
18  V. 
15  V. 


19 
21 
5 
4 
5 
9 


Spalte  331,  Zeile 

9  334,  = 

s  335,  s 

*  337,  '- 

*  340,  = 
s  343,  = 
=  345,  = 
s  346,  = 
s  346,  = 
s  347,  = 
=  347,  s 
=  34S,  = 
s  368,  s 
=  381,  = 
=  386,  = 
5  389,  = 
=  390,  * 
s  394,  s 
^  394,  s 
=  394,  = 
=  396,  = 
=  396,  - 
=  396,  = 
'  413,  - 
=  414,  = 
=  414,  = 
=  415,  s 
=  415,  ' 
=  417,  = 
«  417,  = 
=  417,  = 
=  420,  '- 
=  421,  » 
s  421,  » 
s  421,  = 
5  422,  = 
=  422,  = 
=  422,  = 
=  422,  s 
=  423,  s 
5  427,  ' 
=  427,  = 
s  429,  - 
=  431,  = 
s  438,  = 
=  442,  = 
=  447,  = 
=  451,  « 
=  500,  = 
=  542,  = 
=  542,  s 
=  545,  = 
=  547,  = 


T. 
▼. 
V. 
V. 
V. 
V. 
V. 
T. 
V. 


2 

9 

5 
19 

4 
13 
23 

4 

5 

14  V. 

18  V. 

20  V. 
5  V. 
2  V. 

13  V. 
13  V. 
22  V. 

5  V. 

19  V. 

15  V. 
18  V. 
22  V. 
29  T. 

21  V. 

22  V. 

6  V. 
25  V. 
31  V. 

1  r. 

8  T. 

16  V. 
13  V. 

2  V. 
10  V. 

23  V. 
13  V. 

28  V. 
22  V. 

4  V. 

13  V. 

6  V. 

29  V. 

1  V. 

2 
5 
5 
18 
9 


V. 
V. 
V. 
V. 
V. 


o.   St.   Bybrlk  1.  Rybuik 

o,  St.   dauu  1.   dem   Uotlibart 

o.  St.  der  Recht-Codex  1.  das  bürgerlicbe  Gesetzbuch 

u.  St.  10,300,000  I.   1,230,000 

u.   st.   kleine  1.   kleiuere 

u.  St.  des  Distrikts  1.   die  Districte 

o.   St.   Frankfurt  1.   Fraukrcich 

o.   St.   Der  erste  1.   Des   ersteu 

u.   st.   Chiko   1.   Eslko 

o.   st.   Naricoi  1.  Narisei 

o.  st.  der  1.   die  des 

o.   St.    Peer'schc  I.    Peers  sehr 

o.   St.  Yaoune  1.  Youue 

o.  st.  Bafamuuu   I.  Basauiano 

o.   St.   Auch   1.   Noch 

o.   St.   auch  1.   auf 

o.   St.   Zwi  I.   Zwischen 

o.   st.    Pfluz  1.    Ptiuz 

o.   st.  Melibauus   1.   Melibocus 

u.   St.  Ilatteusteiu   I.   llutteuheim 

o.   St.   Znus  1.   Züiis 

0.   St.   bis   I.   worauf 
o.  St.  Orsay  1.   Orsoy 

u.   St.   Bocette  1.   Borcette 

o.   St.   Festeu   1.   Resten 

u.   St.   Starre  1.   starren 

o.   st.   Gemächern   1.   Gewässern 

o.   St.   Böhmen   1.   Böhmens 

o.   St.   von  Wien  1.   vom   Rhein 

o.   st,   Ahriveilen  1.   Ahrweiler 

o.    st.   verhandelt  1.   versandt 

u.   st.   des  alteu  1.   das   alte 

o.   st.   Teubeu   1.   Steubeu 

o.  st.  den  1.  dem 

o.  St.  Posla  1.  Porta 

o.  st.  Einwohner  1.   Einwohucru 

o.   St.   Lüderscheid  1.   Liedenscheid 

u.   St.  Neuenrade  1.   Neuenrode 

u.  St.   Sachsen-Gotha-Alteuburg  1.  Sachseu-Alteuburg 

0.   st.   Wirthshäusern  1.   Wirthshäuser 

o.   St.   Schwäfel  1.   Schwefel 

o.  st.  Dritten  1.   Dicken 

o.   st.  Günzeuhauseu  1.   Guuzenhauseu 

0.  st.  Moor  1.    Meer 

o.   St.   Scharmberg  1.   Schaumberg 

u.  8t.   Lanfranco  1.    Lanfranco 

u.   St.  Posorwitz  1.  PoserwiU 


^^^^S# 
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u.   St.   Stell  1.   Ball 
14  V.  o.  st,  Parowka  1.   Panowka 
23  V.  u.   St.   Steiuheger  1.   Steinhageu 

3  r.  u.  St.  Hauptstrasse  1.  Hauptstadt 
25  V.  o.  st.  Schirke  1.  Schierke 

1  V.  0.  St.  üochstett  1.  Iluchstadt 


y. 

... /^ 


Spalte  549,  Zeile    8  v, 
=       551,     =     18  V. 
=       551,     '     21  V. 
=       552,     -     25  V. 
=       553,     '       2  V. 
=       558,     =       2  V. 
s       559,     =       5  V. 
s       559,     =       6  V. 
s       566,     '       6  V. 
s       567,     =     17  V. 
s       573,     =     22  V. 
»       573,     =     37  V. 
s       586,     =     15  V. 
,    *       600,     »     16  V. 
5       613,     =       4  V. 
s       615,     =     14  V. 
5       621,     =     26  V. 
s       623,     =     22  V. 
s       649,     =     15  V. 
s       650,     =       9  V. 
s       652,     =       2  V. 
s       653,     =       4  V. 
5       656,     =     20  V. 
661,     -       4  V. 
663,     =       7  V. 
663,     s       8  V. 
663,     =     11  V. 
663,     c     12  V. 

668,  ^     23  V. 

669,  '     24  V. 

670,  =     21  V. 

*  674,     =       8  V. 
675,     '     17  T. 

s       676,     «=     10  V. 

*  676,     s       4  r. 

*  680,     "       5  V. 
s       680,     =       2  V. 

*  681,  >=  5  V. 
»  684,  '  6  V. 
»  691,  s  8  V. 
s  693,  =  18  V. 
5  695,  '  15  V. 
=  695,  =  5  V. 
=  696,  =  1  V. 
s  696,  '  24  V. 
s  697,  =  21  V. 
s  698,  =  20  V. 
5  703,  '-  1  V. 
5  704,  *  4  V. 
s  706,  =  12  V. 
»  708,  =  11  ▼. 
»  708,  «  14  V. 
s       708,     -       3  f 
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0. 

o. 
u. 
u. 
u. 
u. 
o. 
o. 
o. 
u. 

0. 
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St. 

St. 
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St. 
St. 
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sr. 

St. 

st. 

St. 

st. 

St. 
St. 
St. 
St. 
St. 
St. 
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st. 

St. 
St. 
St. 

st. 

St. 

st. 

St. 
St. 
St. 
St. 
St. 
St. 
St. 
St. 
St. 
St. 
St. 
St. 
St. 
St. 
St. 
St. 

St. 
St. 

St. 

St. 

St. 

St. 

St. 


sei.  1.  heilige 

Sette  Commune  1.  Sette  Communi 

Sagana  1.   Sugana 

Broulio  1.  Braulio 

Avisio-Thal  1.  Avisothal 

Giorgiore  1.   Giorgione 

Krakenberg  1.   Krukeuberg 

Trike  1.  Frike 

drei  1.   die 

Wattke  1.   Wnttke,  ebenso  Zeile  2  v.  u. 

Reichs   1.   Rechts 

Kötzel  1.   Kätzel  oder  auch  Ketzcrknnst  genannt 

Gefereggen  1.    Deferreggen 

Sanybache  1.   Saynbache 

die  1.   der 

Walleurad  1.  Walleurod 

Chiio  1.  Esiko 

befindet  sich  1.  besitzt 


benutzt  I.   bewegt 
Tierstopf  1.   Sicrstorf 
Montegna  1.  IVlantegua 
Dinslauer  1.  Dinslakener 
Plausee  1.   Plansee 
ausgerüstet  1.   auszurüsten 
Erkroth  1.  bei  Erkrath 
aus  1.  das 

Wettmanu  1.   Mettmann 
Fondau  1.  Fordon 
Rottermanu  1.   Rottenmann 
Radenstciu  1.  Rodeustein 

oft  1.   nicht 

Kachel  1.   Kochel 

Castrae  1.   Eosträ 

Fleimers-Thal  1.  Flcimser-Thal 
Fossa  1.  Fassa  u.   f. 

Torvis  1.  Tarvis  u.   f. 

Predill  1.   Prediel 

Predell-Pass  1.   Prediel-Pass 

54,000  1.  60,000 

kamen  1.   kam 

Diesdorf  1.  Diersdorf 

Strahlen  1.  Strehleu 

Wichbach  1.   Weisttitz 

Lacjan  1.  Laasau 

Togorell  1.   Pogarell 

Leuue   1.   Leune 

und  1.  oder 

Gamskohrkogel  i.  Garaskahrkogel 

Malkitzer  1.  Malnitzer 

Bucheudach  1.  Buchenloch 

besonderer  1.  belohnender 

Wisswasser  1.  Weisswasser 

Glaucha  1.  Glauchau 


m 


Spaltf  712, 

=  719, 

=  720, 

=  720, 

=  72S, 

=  731, 

=  732, 

=  769, 

=  770, 

=  772, 

=  7  SO, 

=  7!?8, 

=  788, 

=  789, 

=  791, 

=  792, 

=  799, 

-  801, 
=  802, 
=  803, 

-  805, 
=  805, 
=  806, 
=  812, 
=  835, 
=  835, 
'-  836, 
=  836, 
>=  836, 
=  836, 
s  838, 
=  842, 
=  843, 
=  844, 
'  850, 
'  850, 
=  904, 
=  906, 
=  930, 
=  9S2, 
=  1018, 
5  1022, 
=  1029, 
=  1045, 
=  1202, 
=  1211, 
=  1221, 
=  1245, 
=  1260, 
=  1263, 

Im  Register 


Zeile  19  V.  u.   st.   in  dieselbe  1.  dieselbe 

-  14  T.  u.  St.   Gosan  1.   Gosaii  u.   f. 

=  16  V,  o.   St.  Mortwisr  u.  Jauovraklew  1.  Montwy  und  Inovraclaw 

=  20  V.  u.   St.  Wraclowec  1.    Wraclawek 

=  17   V.   u.   St.    Coltasco   I.    Colfosco 

=  21   V.   u.   St.   Guuterslebeu  1.    Guutersblutn 
=        4  V.   u.   st.    Liudegaist  I.  Liudequist 

=  18  V.   o.  St.  Jorge  1.   Zorge 
=        3   V.   u.   st.   Schirke  I.    Scliierke 

=  22   T.   u.  st.   Ilspufiille  1.   llsrurälle 
s        7   V.   u.   st.   Ilornptscb   1.    Ilunipescb 

=  18  V.  u.   st  Wilkius  1.  Wilkiua 
5        4   V.    u.    St.   Kaie   1.    Knie 
=        9  V.   u.   st.  Döcli  I.   Dodi 
=        8   V.   o.   St.    Lobeck   1.  Labcck 

=  18   V.   u.   St.   Cbalmetz  1.    Cblumetz 

=  14   V.   o.    gt.    Cboteu   I.    Cbotek 

'  11   V.   u.    St.   Obersee  1.   Abersee 

=  15  V,  u.   st.   Ebersee  I.   El)eusce 

s  16  V.    o.   St.   Ilallstädt  1.   llallstadt 
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5 
11 
17 
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20 
18 
14 

8 
14 
13 
20 
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5 
26 
15 

6 
19 
19 
23 
17 

9 
23 
11 
17 

4 
26 
10 


St.   Trakeubiirg  I.   Frauenbing 

st.   Scbeit'fiiig  I.  Srbeiflirig 

st.   Möblheim  I.   Müblheim 

st.   Bosa  I.   Bora 

st.   PadgorzI  1.   Podgorzc 

st.   Wessollo  1.  Wessolla 

st.   Lauzkoveuski  1.   Lauzkoronski 

St.   Urd  1.    Und 

St.    Göttweil  1.    Göttweig 

St.   Kroneiiburg  1.    Kronupuburg 

st.   Scbäferei  1.   Sebaffuerei 

st.   Katbarotboas   1.    Katbavotbrons 

St.   Edekobeu  I.  Edeiikobeu 

St.   Maguussebes   1.   Magiiisscbes 

St.  Scblos.ser  I.   Scblüsser 

st.   Demnacb  I.    Deiitiocb 
V.   o.   st.   Bütgenbacb  1.    Bütscbgenbach 
V.   u.   St.    Milterudorf  I,   >Iitterudorf 

st.  Brouieb  1.   Broicb 

St.   Dallart  1.  Doliart 

St.   Posewalk  1.   Pasewalk 

st.   Passa  1.   Passo 

st.   Baudeu   I.   Randen 

st.  Rbeiua*Walbern   1.   Rbcina*Wolbeck 
u.    St.    Liudeguist  1.  Lindeqnist 
V.  u.   St.  des  Papstes  I.   der  Päpste 
V.   u.   St.    auderu   I.    neuem 
V.   o.   st.  Hüllen  1.   Höllen 
T.    o.   st.   toristen  1.   taristen 
V.   o.   st.   Arusteu  1.  Arusteln. 
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statt :  Kaiepass  lies :  Kuiepass. 
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This  book  is  duc  two  weeks  frc 
below,  and  if  not  rettirned  at  or  be 
fiive  Cents  a  day  will  be  incurred. 
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